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Fohann Kernds/ 


Weiland General Superintendenteng Des 
| Fuͤrſtenthum⸗ Lüneburg | 


rn RPuͤcher 


Dom 


Wahren 
8 Gritcnthum 


Don heilſamer Buſſe / Bergricher Rene und 
Leid über die Suͤnde / und wahrem Slauben/auch 
heiligem Leben und Wandel der rechten 
wahren Ehriften: 
Samt einem ausswepen Teilen beftebenden 


Anhange, 


Der nicht allein alles / was * unter dem Namen 
des fuͤnfften und fechften Buchs heraus gefommenyfondern 
über das noch fünff nie vorhin Deutfch — hieher 

gehörige) /Arndiſche Briefe in fick feib 
Nach den neueſten und vollftandiaft en Editionen! 
Und alfo mit allen darin enthaltenen Marginalien / Summarien / 
Anmerckungen / Gebeten / Regiftern / wie auch ohn und mit 
Sinnbildern / ze. eingerichtet / 
Mir einer ausfuͤhrlichen Vorrede 


D. Sodann Biedmanns/ 


Der „D,5° Bremen und Verden General Superint, 
Darin unter andernhauptfächlich der aufdiefe Bücher von 
einigen gelegte Verdacht / vb jey vieles darin aus Paracelfo, 
und infonderheit Weigelio, genommen / 
abgelehnet wird. 


_ Mie@önigl,Schwebifh.geepbeit: · 
Stade / Gedruckt und —— Caſpar Holwein / 1706. 
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Erklaͤrung des Haupt⸗ und Titel BRupffers 
Hi ift aufder erftenGeite 1. zu fehen das Bildniß des feligen Arnds.⸗. Wird 





über ihm präfentirerdie ewige Himmels Freude / welche in dem feligen Ans 
chauen uud Lobedes Dreyeinigen Gottes beftehet/ und von den heiligen Engeln 
ammt allen andern Heiligen und Gläubigen felialich genoffen wird. 3. Aufder 
rechten Seite wird abgebildet /_ tie gläubige Chriſten durch ein rechtfehaffeneg 
gläubiges Chriftenthum unter vielem Creutz den Himmels Berg hinan klettern 
und fteigen. 4. Aufder lincken Seiten aber wird vorgeſtellet / wie der Teufel und 
eine Engel von dem Erg Engel Michael aus dem Himmel geftoffen und gemorf: 
en werden/Dffenb. Joh 12,0.8.9. Und wie die Teufel die Gottloſen mit fich in 
en Abgrund der Holen flurgen 5. Wird unten deutlich gezeiget die Beloh: 
nung ſo wohl der gläubigen Chriſten / als auch der Heuchler und Unchriften/ 
denn diejenigen / welche ein rechtſchaffenes Ehriftenthum im Glauben geführet/ 
werden zur Rechten von einem Engel mit der Krone des Lebens oder der Se 
rechtigkeit gefronetzund in den Himmel eingeführet : Die Unchriften aber und 
euchler./ welche ein feifchliches wolluͤſtiges Leben in diefer Welt geführer / der: 
gleichen find Hurer / Unzuͤchtige / Saͤuffer / Spieler / Zaͤncker / —3 re. die wer: 
den zur Lincken von dem Teufel mit dem feurigen Schwefel⸗Krantz gekroͤnet / 
und dem ewigen Feuer zugefuͤhret. 

Auf der andern Seite iſt zu finden Die Geſchicht / welche im 1, B. Sam. 17. ber 
fhrieben wird / wie nemlich der Fleine David mit dem groffen Rieſen Goliath 
seftritten/und ihn mit einer Schleuder uberwunden und getödtet. Damit wird 
abgebildet/ dag das falfche Chriſtenthum in der Welt. äufferlich zwar ein 
groffes Anſehen hat / nicht anders als ein groffer Riefe/dennoch aber von dem 
wehren Ehriftenthum/io in und vor der Welt Elein und verächtlich ift / wie 
ein Eleiner Kugbe / mit der Schleuder der goͤttlichen Wahrheit / des Glaubens 
und der Liebe überwunden und uber den Hauffen gefchmiflen wird, 

ı Eyrinth.ı. verf. 20. 


Wo find die Alugen ? Wo find die Schrifftgelebreen? 
Wo find die Weltweifen? Aat nicht GOTT die 
Weißheit dieſer Welt sur Thorbeit gemacht? 

| 2 Corinth 10. verf. 4.5. 

Die daffen unferer Ritterſchafft find nicht fleifchlich, 
fondern mächtig fir GOtt / zu verftören die Befe- 
Hungen / damit wir verflören die Anſchlaͤge und alle 
Hohe / die fich erhebt wider das Erkaͤnntniß Gottes. 

Dus Volck an Hertz und Ohren unbeſchnitten 

Sitzt mitten in der Chriſtenheit / 
Und lieget wider Iſrael / 
Dem fein GOit feine Sitten 

Ä Und Rechte Sonnen⸗hell 

Ins Hertze ſchrieb / zu Felde jederzeit. 
Das falſche Chriſtenthum / drauff dieſer Hauffe ſich 

| Gang trotziglich 
Vrerlaͤſt und fteurr/ gleich einem Rieſen⸗ 

N Wird mit Berwunderung von jederman 

T Ungefehn und Hoch gepriefen/ / 

y Uund was es thut / iſt wohlgethan. 

Es breitet fihrführt Schwerdt und Spieß / und tritt herein 

N Mit Centner⸗ſchweren Schritten ER 
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Und ůͤbermachtem Pracht und Schein? 
Es hauchet Blut und Brand: 
Und wenn die mörderifche Hand F 
Nicht zureicht / wuͤrgt es mit der Zungen / 
Und ſchaͤumet Spott und Hohn / und bittre Laͤſterungen. 
Hingegen hat das wahre Chriſtenthum 
Gar fchlechtes Anſehn / fchlechten Ruhm 
Bey der nerfehrten Weit | 
Die nur auff das mas hoch und prächtig/ hält, 
Es iſt in fein: und frembden Augen klein / 
leich einem zarten Knaben / 
Zu Schwerdt und Harniſch ungeſchickt / 
Entbloͤſt von aͤuſſerlichen Gaben / 
Von Freund und Feind verachtet / und gedrückt 
Es kaͤmpfft auch nicht aus eigenem Getriebe/ f 
Beſondern durd) des Geiftes Krafft; 
Das ſchlechte Wort, und Glaub und Liebe, 
Das find die Waffen — nteriwelt, 
Darum / ob gleich das ubertünchte Wefen 
Zu diefer Snaden-leeren Zeit | 
: Das Haupt empor trägt/ ſchnarcht und pocht/ 
Undder geringen Schaar / die G tt von Ewigkeit 
Zu feinem Erbtheil auserlefen / 
Beſchaͤmung und Verderben ſucht: 
Sp mages ihm doch nicht gelingen / 
Die Wahrheitmug beſtehn / 
Ohn allen Fleiſches Arm den Sieg erringen, 
Gekroͤnet von dem KampffPlatz gehn. 
DfihreWelt/ wenn willt du dig erkennen, 
Und legen den verdammten Irrſal ab? 
Du fieheft ia das Licht der Gnaden brennen: 
Wie lange foll das faule Suͤnden⸗Grab 
Dir Leben und Gefühl entwenden? 
Wie lange dich die Finfterniß verblenden? 
Steh auff! die Fadel traͤget Dir 
Der theure Arnd aus Gottes Worte für. 
Der theure Arnd / der auch die ſcharff ⸗geſtaͤllten Pfeil 
Des kLaͤſterers genug empfunden / 
Und dennoch unverlegt in Chrifto / feinem Heyl / 
Durch eben diefe Schmach und Leiden überwunden, 
Dem folge nad) / fo wirft auch du 
Den Weg zur wahren Ruh 
Und Seligfeit/ von Gott geleitet / finden 
Und endlicdy fiegreich uͤberwinden. 
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Santslen 
Und 
Megierungs- Raͤhten / 
woch ebohrnen / 
Bohn und Wolgebohrnen, 
Meinen gnaͤdigem | hochgeneigt⸗ und Hoch⸗ 
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8 x. Des, 
ER: ER 


Pochgehohrner / 
Hochwol/ und Wolgebohrne / 
Mnaͤdiger / 


Hochgeneigt⸗ und hochgebietende 
Herren. 






\ . (1 , RX Eo. Excellence, Hochwol⸗ 
Eund Wol⸗gebornen Herrl. 
ZA 0) wegen bieler Gnaden⸗ und 
v2 Gunſt Bezeigungen tiefſt ber⸗ 
Funden bin / alſo Habe ſonderlich zu rühmen 
den gnaͤdigen und hochgeneigten Son 1 


we: 0: nöhte 

dendie aus meiner Druckerey bißher ge- 
komene Schriften theils genoſſen / theils an- 
noch gemeſſen. Denn weil mir micht / als nur 
nuͤtzliche / und entweder zur Eehauung der Ju⸗ 
gend / oder zur gottſeligen Andacht dienende 
Bücher helieben / ſo getraue ich mir zwar da⸗ 
mit frey bor jederman zu treten / ob ich gleich 
nicht ſo gar dem Neidhart zu entgehen ge- 
traue. Daher mid) wider denſelben aufrich⸗ 
set und ſtaͤrcket daß E. Excellence Hohen 
Gnade / und E. Hochwol⸗ und Wolge⸗ 
bornen Herrl. viel- vermögenden Gun 
berſichert bin. Wann nun des undergleid)- 
lichen Theologi, ſel. Jo. Arnds / geiſtreiche 
Schriften bor andern einen Ruhm in der 
Welt haben und nicht nur ſein durchs Feuer 
etliche mahl bewaͤhrt gefundenes Paradieß⸗ 
Haͤrtlein / ſondern guch die herrlichen Buͤ⸗ 
cher vom wahren Chriſtenthum hin und 
ber fo bekannt und erbaulich worden / daß 
faſt keine wolbeſtellte Druckerey zu finden/ - 
die fihnichtdamit beriebt gemacht Hat. Als 
Habe auch ich / meines wenigen Orts / nach 
dem ich bisher theils das 5. Bibel Buch / 
theils das fo genannte Gcadiſche Sefang- - 
Buch herſchiedentlich ausgefertiget / und 
meine Preſſen nicht ledig wollen fteden laß 
ſen / die wolgemeinte Sagenuen 

ieſe 


diefes ſehr nüggliche und beilfame Buch 
gerichtet. Daßaber aud) daſſelbe / wie bor⸗ 
mahls andere / E. Excellence, Hochwol⸗ und 
Wol⸗gebornen Herrl. zuzuſchreiben ich 
mich nicht entbloͤdet Damit habe bezeugen 
wollen / daß ich niemahln gnugſame Gelegen⸗ 
heit finde / mich meiner unterthänigfi-demü- 
tigſten Schuld zu entladen / und / nebſt An- 
wuͤnſchung aller nur erſinnlichen und ſelbſt⸗ 
heliebigen Leibes⸗ und Seelen⸗ Erſprießlich⸗ 
keit / darzulegen / daß ich ſey — 


&. EXCELLENCE, 


Hochwol und Wolgebohrnen 
Bi, Heril. | 


Stade / den .Manr 
1706, 


Unterthaͤnigſt demuͤhtigſter 
Knecht 
Caſpar Holwein. 
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Em Ehriftigen Daͤſer 


erineagn mitErkenntniß ſeines Willens 
inn — Base lee und Verſtand / 
daß er wandle wuͤrdiglich dem HErrn zu allem 
Gefallen und fruchtbahr ſey inn allen guten Wer⸗ 
Een / und wachfe inn der Erkenntniß Gottes / und 
er mitalfer Kraft / nach feiner herr⸗ 
lichen rrler Gedult und — 
mit Freuden. 





Archdem es einigen alten Hirchenlehrern gefal⸗ 

len / die dem Propheten Ezechiel C. J. 10. im 

alten / und nachgehends dem Evangeliſten 
Johanni Apoc, IY.7. im neuen Teſtament / 

SW durch Goͤttliche Sr enbahrung im Geſicht 

Horgeftellere vier Tiere, nemlich einen Menſchen / Löwen, 

Ochfen und Adeler / ats ein Bild der. vier Evangeliſten / anzu⸗ 

feben: hat es ihnen zugleich beliebet/dife Tiere inn der Ordnung / 

die beym Ezechiel ſtehet / unter die Evangeliſten / wie ſie nn unſerm 

Bibelbuche nacheinander folgen / auß uteilen / und alſo das letzte / 

den Adelert / Dem legten Evangeliſten / Johanni / beyzulaͤgen 

(1). Und ob wol der elteſte unter den Kirchenvaͤtern (2), von 

dem diſe Tiere fo viel man weiß’ su ehrft auf die Evangeliften 

gezo⸗ 

— Præter interpretes Ezechielis & —— To, delaHaye_Appar. 
Evang. C 26. p. 90. ſe Vofl. de idololaer.l. 3.0.76. Tom. 5,Oper. Amfl, 
1700. ed.p. 420.6. Dorfch. Dsf.deSpir. 2g. €5 fang.p. 3.4- & inpri- 

“ mis Jac. Thomaf.Dsf. de infign. guat, Evang,$.8.fs. 

(2) Is Irenzus eft /.3.C. Ir. cujusverba Gr&ca ex Cod. Mediceo primus 
nobis dedit Alex, Morus Nor ad quad, Nov,fad, locap. 303. 304. edit. 
Salmur, 1677, 4. Cameronis Myretk. Evang. annexz, &tnuperin edit, 
Irenzi Oxonienfi 2, 221.222, Jo, Ero, Grabiusexhibuit, 





2 Veaorraͤde an den 


gezogen worden / den Adeler auf Marcum / und den Loͤwen 
auf Johannem gedeutet / auch hierunter einige Nachfolger 
(3) gefunden hat ; So iſt dennoch nachgehends / durch eine faſt 
allgemeine Zuſammenſtimmung / inn der Lateiniſchen Kirchen 
(4) der Adeler / als ein Bild und Wapen des Evangeliſten 
Johannis / angenommen und gehalten worden / weil er über 
die Wolken der menfchlichen Schwachbeit gleich ei⸗ 
nem Adeler flieget / und das Kicht der unverenderliche 

Wabrbeit mit den ſcherfſten und ſterkſten Augen de 
Herzens anblicket (5)/ dasift/ weil er fo fohrt den Anfang 
feines Evangelii von der wahren Gottheit unfers Heilandes ma⸗ 
cher / welches Feiner von denübrigen Evangeliftengetahn hat. 
Dannenhero er auch fchohn lengft inn der Kirchen Öottes den 
befondern Ehrennahmen eines Theologi (6) davon getragen 





at. 

Es kommt mihr gahr nicht inn den Sinn / einigen Mens 
fehen / wer es auch fen / deſſen Faͤder ſich Feines unmitteibahren 
Einfluſſes des heiligen Geiſtes zu ruͤhmen hat / dem liebſten 
Schooßjuͤnger JEſu / Johanni / an die Seite zu ſtellen / und ihn 
auf gleiche Weyſe inn die Gemeinſchaft der hohen Benennung 
eines Adelers traͤten zu laſſen; Jedoch darf ich mich auch 

gleichwol nicht entſehen / den aͤllen Adelers Nahmen auf recht 

ſchaffene Chriſten zu deuten. Ich habe ja die heilige Schrift 
ſeibſt hierinn zu einer Anleiterinn. Diſes zu behaupten / will ich 
mich nicht auf den bekannten Spruch Matt. XIV.28. Wo 
ein Aas iſt / da ſam̃len ſich die Adeler / berufen / noch mich — 
ie 


(3) Poft Thomaſium ».1 cic. adi Suicer. Meſaur. Eccl. P. I. cel.1234.feq, 

(4) Eecefia,sd eſt, omnes Doctores ſequuntur communiter applicationem 
Meron a yrt, ait hac in caufla Toftarus Co. zz P.1. Matth, fol.31.c0l,2, 
ed.Ven,1596, QuinimoEcclefi iftaaquile imago ‚ Johanni Evange- 
liſtæ aptata,usg; adeo arrifit, ut in ejus memoriam pluteum, qui libros 
intemplo legi folitos fervabat,ad aquilæ, expanſis alis volantis, ſimilitu- 
dinem formaret,ac illi 29#5/4 nomen imponeret, V, Du Fresne Gloſſar. 
med, & inf. Latin. P.1.col, 286, 

(5) Auguftini hæc verba fünt, 4,1,.deConfenf. Evang, num. 9.fn.T.3. 
Oper,P.2,col, 4. ed. Beneds@ım, Per plura membra Johannem cum 
aquila Dn, L, Kertner. Pref. Diff. sr I. Joh. Y.7.contendit. 

(6) Calixt, Faſcic. Progr, & Daff. de perf.Chr, p. 23.24. Dorfch, Norar, 
46. ın Anon,de corp, Marc. Ev. Peray, Prolegom. Theol, Dogm, C,1.n,2, 

Suicer, Thef, Eeel, P, 1, col, 1359. ſeq. 


Chrifklichen Laͤſer. 3 
die unsälige Menge alter und neuer Außläger ſtutzen / welche all- 
hie die Adeler von den gleubigen und gnadenhungerigen Sees 
ien erfläven: Denn ich weiß / wie fehr dife Erklärung vielen 
heutiges Tages mißfalle/ und wie ein fo harter Streit von eini⸗ 
gen Darüber fen erreget worden. Aber das wird gleichwol nie⸗ 
mand inn Abraͤde ſeyn koͤnnen / daß inn andern Schriftſtellen / 
als Pfalm, CIII.5. und Efa. XL, 3 1. gleubige Seelen mit Ade⸗ 
lern verglichen werden TI ). — 

So trage ich denn anitzo uͤm ſo viel weniger einiges Be⸗ 
denken / einen dem obgedachten Evangeliſten / an deſſen Gedecht⸗ 
niß Tage er A. 1555. gebohren / gleich benahmten Johannem 
vorzuſtellen / der nicht etwa das Bild / wie jener Johannes / ſon⸗ 
dern gahr den Nahinen des Adelers gefuͤhret hat. Selbiger 
iſt der inn diſem Leben hoocherleuchtete / und nach Demfelben nuhn 

chohn uͤber achzig Jahre inn der ewigen Herrlichkeit / nie des 
Himmels Glanz / leuchtende Gottesgelahrte / Johann Arnd / 
deſſen Zunahme inn unſerer alten Deutſchen / und verſchiedenen 
andern Sprachen / einen Adeler bedeutet (8), Und gewiß es 
| ne iſt 
(7) De aquilis, fideles fignificantibus, lege quæ ex Patribus Santes Pagni- 
nus Ifag. ad myſt. S Scr.fenf, 1.1. p. 62. f.ed, Col, 15.43. fol, collegit, 
(8) Arend / & contra&ius Arnd / lingua noftra Saxonica æqu⸗lam notare, 
velfola Biblia Lutheri in eam translata, & Lubecæ A. 1533. cum Jo. Bu- 
genhagii Prefatione edita ‚nos abunde docent , in quibus nunquam vo- 
cem Adeler / ſed ejus loco femper in fing. Arnd / in plur. Arnde / offendes; 
quod tamen in recentioribus Dav. Wolderi editionibus immutatum, 
&rarius Arnd / frequentius Adeler/ufurpatum deprehendi, Aquono- 
ftro Arnd plurima adhuc proprialocorum & hominum nomina in Ger- 
mania tam ſuperiori, quam inferiori ſuperſunt, utin hoc Ducatu Bre- 
menfi: Arendsflucht/ i.e. aquelæ volatus, Arendswolde / 1.e, 
aquilæ [ylva;&c, Hinc Arno Salisburgenfis Epifcopus Teculo VIEL, 
Aquila Alcuino Latine dictus eſt, Dn, Tentzel, Dial. menflr.16g1, 
#-161, Et Arnulphi nömen ab Aguıla Henifchius apud Dn, D. Wegner, 
Not,ad Lach. Rahmensb. ↄ. 90. deducit, Belgis æquila adhuc Arent 
audit, Norwegis & Islandis Arnd / Arngrim, Jon, Specsm Island, Hs- 
florsc.p.172.Suecis Hrn/ cui Grecum opyıs , quamvis avemfignifi- 
cans,proximeaccedit,Anglis etiam aqu⸗alam Arnt dici Opitius equidem 
Not. ad_Anon,Rythim, de S. Annone p. 62. fcribit, fedejus mihi vefti- 
gium in lingua Anglicana hodierna nullum reperire licuit, In veteri 
tamen Anglo-Saxonica Zarn notare aqualam, Gloflarium ejusMS, 
quod Bedz,vel Æfrico Grammatico tribuitur , & Thomz dein * 
cabular. 


4 Veaerraͤde an den 


iſt diſer Nahme bey ihm nicht laͤr und ohne Nachdruck gewaͤ⸗ 
ſen. Diſen ſuche ich ganz nicht mit einigen von der Roſenkreuzer 
Bruͤderſchaft(9) darinn / daß Arnd der Adeler ſey / welcher nach 
der Gans und dem Schwaan / das iſt / nach Huß und Luthero / 
inn der Kirchen Gottes aufgeſtanden / was ungemeines außzu⸗ 
richten : Mit dergleichen unmaͤßigen Ruhm habe ich uͤm deſto 
weniger zufchaffen / weil er von kahlen Voͤgeln gepfiffen wird/ 
die mit diſes Adelers Faͤdern ihre Blöoffe decken / und ſich 
chmuͤcken wollen ; Sondern wie der Adeler andere Vögel 

überteifft/und daher ihr Fuͤrſt und König genennet wird: Alſo 
hat GOtt über difen fäligen Mann feine heilige Gaben mit rei⸗ 
chem Maaß außgegoflen/und eben dadurch einenfo fehr begna⸗ 
deten Johannem auß ihm gemacher/ daß ers / innder zum 
Dienfte der ganzen Ehriftlichen Kirchen gerichteten fleißigen 
Anwendung desihm von GOtt verlihenen Pfundes / ſehr vielen 
von denen / die vor/ mit und nach ihm im gleichen Stande geles 
betimeit zuvor getahn hat. Es ift zwahr mein Vorhaben alle 
hie nicht / alles forgfeltig zuſammen gu fuchen 7 und der Lenge 
nach vorzulaͤgen / darinn man eine Vergleichung zwiſchen dem 
Adeler und dem teuren Arnd finden Eonnte 5 doc) kann ich 
fie auch nicht ganz mit Stillſchweigen übergehen /: nachdem 
ich die Buußftapfen eines von taufend Jahren her —— 
riechi⸗ 


tabularium Anglo-Sax. Oxon. 1701. 4. ed. lit. E, 4.col, 2.me docuit, Di- 
Aus Rythmus de $. Ann, 4, «,breviorem nobis veteris Germaniz vocem 
ari/qux æqualam defignavreliquit: Alſo dir arifenın jungın dut, i. €, 
Fest aquila fürs pullis fact. Imoadhuc concifius ar pro gesla ma- 
jores noftri adhibuerunt , quod erudite Conr, Gesnerus apud Matth, 
Martinium Lex. Zrymol, V. Agsila cum Chald, 4% aquile fpeciem 


denotante confert; atq; inde noftrum Adeler / quafi adelar / tradum 
exiftimat, Certe ar pro aquela in voce compofita habentBiblia Lu- 
theri Levit, XI, 13. ubı Sifhar (quæ verſio an fonti congfuens fit, 
nunc cum Bochartonon disquiro ) zguslam marinam, cui haliæeti 
nomen eft,exprimit ‚pilcibus victitantem, illisg; propterea inhiantem; 
de qua Jonfton, Hiſt. mat. de avib I.1,p.3. Adaliadubio procul ani- 
mum Dn. D. Neufhus adjecit, cum Praf. ın Arndıs labros de ver. Chriff, 
A. 1708. feripte 5,2. Arndium noftrum ro/smbe nomen gerere dixit, 

(9) Theol, Witteberg, Confl, Meol. P.I. 9.876.2. ubi& Arndıum ab 
itis hominibus Eliam tertium,Eliam Artiftam, Johannem Baptiftam &c. 
vocari referunt, Felgenhauero Desp»o/. p. 98. 1225, Arndius Angelus 
Apocalypticus Ecclefix feptimz audiebat. : 


Chriſtlichen Läfer. 5 


Griechiſchen Lehrers (10) vor mihr habe / welcher eben an dem 
Adeler einen ſolchen geiſtreichen Mann / als unſer Arnd gewaͤ⸗ 
ſen / abgebildet hat. Iſt es demnach vom Adeler wahr / mas 

uns ſo viele alte und neue Bücher (11) berichten / daß er uͤber⸗ 

auß ſcharfſichtig ſey / ſehr hooch fliege / mit unverwanten Augen 
inn die Sonne ſehe / auch feine Jungen an das Sonnenlicht fuͤh⸗ 
re/ uͤm fie auf Die Probe zu ſtellen / ob fieecht oder baſtarte ſeyn: 
Sp iftfolches alles / inn einem geiftlichen Verſtande / bey unferm 
Arnd fehr herrlich anzutreffen. Wie ſcharfund tief hat er 
nicht den alten und neuen Menfchen/und das von beides gruͤnd⸗ 
lichem Erfenntniß abhangende Ehriftentuhmveingefehen? Wie 
flieget er nicht von der Welt und allem Irdiſchen inn die Hoͤhe 

Himmelan zu GOtt / als die einzige Quelle alles Heils? Wie 

wendet er nicht ſeine Glaubens Augen unverruͤckt auf die Soñe 
der Gerechtigkeit / JEſum Chriſtum / als den unbeweglichen 
Grund unſers Chriſtentuhms / von dem allein / durch den hell⸗ 
ſcheinenden Strahl ſeines Wohrts / alle Erleuchtung / —* 
Ruhe und Freude inn unfere Seelen kommt? Wie fuͤhret er 
nicht die Menſchen an diſes unvergengliche Licht / um zu pruͤfen / 
ob ſie im Geifte/ oder im Fleiſche leben / ob ſie wahre oder falfche/ 
Herzens oder Maulchriſten ſeyn? Wer feine viele außbuͤn⸗ 
dige Schriften / ohn vorher gefaſſeten boͤſen Wahn / inn der 
lautern Einfalt eines GOtt aufrichtig ſuchenden Herzens / mit 
gehoͤriger Aufmerkfahmkeit gelaͤſen hat / (wie ja billig alle auf 
unfere ewige Wolfahrt gerichtere Buͤcher alfo — 

a iij in 


(10) Maximum Confeſſorem innuo, Quafl. in Script. & Schol. Oper. 
Graco-Lat. Paraſ. 1675. fol. ed. TI.p. 135. 39. ubi illum cum aquila 
comparatum ſæpius yyagıxov appellat, non malo ſane, qui hæreticos 
Gnofticos notat, ſenſu, ſed bono, de quo Jac. Thomaf, Sched, Hiſt. As 
1665.ed.p.39.40. Du. Tentzel, Exere, ſelect. P.2.p.43.& LeMoine 
Var.facr,p.598.599. Combefifius interpres hic & alibi Sprrstalem 
reddit, Pertinent huc illa Laureti Sylv, Alleg. fol. 76, a. ed, Parss. 
1582, Agusla etiam dici potefl vis anıma perfpeärva, € fwbtslıs ın- 
tellıgentsa ſanctorum, & feblimis contemplatio 

) Brevius quatuor has aquilarum proprietates ex Græcis Pachymeres 

\ ad Dionyf. Areop.de cal, Hierarch. C,15. $.8. p- 222.223. ed. Gr. L. 
Antw, 1634. ex Latinis Barthol, Anglicus derer. propr. 1,12:C,1.p. 514. 
ed, Franc.1601. traftant, Fufius illas cum Ormithologis Voflius /er, 
».1.cıt. & Bochart, Hierozosc.P,2.1,2.C.2.c0l.172. ff. exponunt, 
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find) der wird darauß an ihm diſe Adelers Ahrt nach allen 
Stuͤcken ſchohn ſattſahm wahrgenommenhaben. 
Abſonderlich aber hat ſich unſer Arnd / als einen ſolchen 
Adeler / inn den Buͤchern vom wahren Chriſtentuhm auf⸗ 
geführet: welche feine heilige Arbeit / wie ſie wol der Kern und 
Stern aller feiner übrigen Schriften iſt / alſo find auch Dadurch 
viele tauſend Seelen erwecket und angetrieben tworden / fo wol 
dem reihtfchaffenen Erkenntniß / als der geziemenden Außübung 
des GOttgefelligen Ehriftentuhms mit mehrerm Eifer / als 
etwa ſonſt geſchehen / nachzuſtreben. Sich bin ja nicht geſonnen / 
anderer uͤm Die Beforderung der Gottſaͤligkeit hoochverdienten 
Menner Schriften das Geringſte an ihrem gehoͤrigem Lobe ab⸗ 
zubrechen; ſondern erkenne und preiſe vielmehr die Gaben / ſo 
SOtt auch inn ſie / als ſeine Werkzeuge / zum gemeinen Nutz 
feiner Kirchen / gelaͤget hat: Gleichwol wird man mihr auch diſes 
hiebey zuſtehen muͤſſen / daß / wie Der heilige Geiſt inn feinen 
Gnaden Wirkungen frey und ungebunden iſt / alfo auch er big: 
weilen Die Kraft feines Wohrts mehr Durch des einen/ als ans 
dern / Lehrers Vortrag / ben Difem oder jenem/ inns Herz ein: 
dringen lafle. Es wird wol niemand zweifeln / daß der ſo wol ſei⸗ 
ner vortrefflichen Theologiſchen Wiſſenſchaft / als —— 
Gottesfurcht / halber inn unſerer Kirchen hoochgeachtete ehrer / 
der fal. Kuhrfuͤrſtl. Sechſiſche Oberhofpraͤdiger und Beicht⸗ 
Vater / D. Martin Geier / auſſer unſers Arnds wahrem 
Chriſtentuhm auch viele andere / zu diſem Zweck abzie⸗ 
lende / Schriften werde gelaͤſen haben; doch dennoch hat er / 
als er einem gewiſſen Praͤdiger diſe Schrift anpreiſen wollen / 
fich nicht geſcheuet zu bekennen / daß dis Buuch (vom Wah⸗ 
ren Chriſtentuhm) ihn zum rechten Chriſten gemacht 
babe (12). Ein gleichſtimmiges Bekenntniß wuͤrden viele an⸗ 
dere vom Munde gaͤben wenn man es von ihnen verlangen ſollte. 
Ja es hat ſich der Geiſt Gottes durch Laͤſung diſer Buͤcher auch 
bey einigen Papiſten fo kreftig erwieſen / daß fie zu unſerer 
Wahrheit find befehret worden (13). Sollteman hienicht It 
wei 
62) ge —— —— Vindic. Luc. 18. 8 6.18. fe. 
13) Idem Theol. Bedenk. P. 3. p. 439. fr. Econtrario quoq; non de- 
; — ne ad — he litesin nokta Ecclefia 


huic Arndii libro motas pr&texuerunt : quod generatim idem Spener, 
‘ - 3 sb. 
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weit groͤdſſerm Recht unſern Arnd für einen Adeler halten, 
der die Leute zum Himmel fuͤhre als man ehemahls im blinden 
Heydentuhm bey den Roͤmern die Adeler den verſtorbenen 

Kaiſern / wie die davon annoch uͤbrige Münzen zeigen beylaͤgte / 
inn der nerriſchen Einbildung / daß ſie ihre Seelen gen Himmel 
truͤgen (14? So iſt es denn wol kein Wunder / daß / da GOtt 
diſe Buͤcher einen ſo geſegneten Eingang inn die Herzen der an⸗ 
dechtigen Laͤſer finden — ſie nicht allein an mehr denn zwoͤlf 
Ohrten (15) inn Deutſchland und Holland / und zwahr an man⸗ 
chem Ohrt etliche mahl / und inn unterſchiedenen Formaten / 
nachgedrucket / ſondern gahr inn andere Sprachen / als Die La⸗ 
teinifche / Boͤmiſche / Schwediſche und Daͤniſche (16) uͤberſetzet 
worden / dergleichen man nicht leicht einigem andern Buche 
von diſer Ahrt nachſagen kann. Laſſet mihr das eine Verjuͤn⸗ 
gung und Verneuerung unſers Arnds ſeyn / die fonft dem Ade⸗ 
ler durch ein blooſſes Maͤrlein angetichtet iſt (17). | | 

Wie gleich nuhn aber Arnd dem Adeler inn einigen 

Stuͤcken ſeyn / und alfo den Adelers Nahmen mit der Taht 
tragen mag; foift er ihm Doch darinn ganz ungleich / daß / da 
fonft der Adeler vor andern Vögeln  ( außer mas die 
Kraͤhe fich erfühner/und eben dadurch ein ſchimpfliches — 
a jv wohrt 


sb, P. I. art. 6. p. 273. ſpeciatim vero de Chriftoph, Beſoldo Dn. 
Arnold, Kirch. und Ketz. Hiſt P. 2. . 480. 4. de Joach. Taute Hart- 
knoch Preuß. Kirchen Niſt. 3. p. 800. referunt. 

(14) Kirchmann, de fun. Rom, 1.4. C.13 p. 659. 660. Dn. D. Mencken. 
Auguſt. Conſecr ex Numm. illuſetr. $.11. 

(15) Urbium,quibus noſtra nunc Stada accedit, nomina V. ap.Dn, Arnold, 

Leben der Gläubigen ⸗. 577. 

(16) Latina horum Arndii librorum verfio primum Lüneb, 1625. 12, 
excufa, noviffime Lipſiæ 4,1704, curaDn, D, Pritiiprodiit, quiejus 
auctorem fe reſcire pot:ufle in Pref, negat, quem infra =. 99. dabo, 
Hiftoriam de Latino exemplari, Francof, 1658.12. inpreflo, miraculofe 
in incendio Suerinenfi A. 1697.24. Apr, a flammis fervato , Haſtoriſche 

‚ Remarg, Hamb.1700.ed,p.347.348. & der aufgef. Briefe dritte r+- 
vage p.268.269. narrant, Bohemicz verfionismeminit Arndii biolo- 
gia,ejus Poßslle Evang. premifla. Suecicam,qu& Holmiz 4,1647. 8. 
lucem vidit, Scheffer. Swer. lster.p.161. & Danicam repetitam, quam 
Hafnia nuper dedir, Auftores Nov, Liter, Mar, Baltk, 4.1703... 116. 
recenfent, 

(17) Gataker. Adv, Miſt. C 8. T.I. Oper. Crit. col. 482. 483. 


8 Vorraͤde an den 


wohrt (18) überfich gezyggen hat) unangefochten bleibet / unfer 
Arnd zwahr ſo viel feine uͤbrige / teils zimlich grooſſe und weitleuff⸗ 
tige Schriften anlanget / inn Ruhe gelaſſen / wegen der Aero 
vom wehren Chriſtentuhm aber, fchohn bey feinem Seben 
hart angegriffen / befteitten / undauch im Todenicht verſchohnet 
worden. Allein es haben fich auch bey allen diſen Anleuffen / 
durch Gottes gürige Sürforge/ andere Dem Adeler zugeſchrie⸗ 
bene Eigenfihaften bey unſerm Arnd fpüren laffen. Denn fo 
den Adeler der Donner nie getötet hat / feine Faͤdern aber von 
der Kraft ſind / daß fie anderer Vögel Bädern / wenn fie ihnen 
zu nahe kommen / verzaͤren (19): So hat wahrlich unferm Arnd 
auch der Donner der Verketzerung und Leſterung / damit man 
ihm heftig zugeſetzet / nichts geſchadet; ſondern ſeine inn den Buͤ⸗ 
chern vom wahren Chriſtentuhm gefuͤhrte Faͤder hat viel⸗ 
mehr andere ſich daran reibende Faͤdern zunichte gemachet / und 
iſt alſo dem durch Arnds Faͤder vorgetragenen Erkenntniße 
der Wahrheit zuhr Gottſaͤligkeit bis auf diſe Stunde der Sieg 
wider ſeine Feinde geblieben. Welches alles zum gebuͤhrendem 
Ruhm diſer / auch anitzo Durch die Stadiſche Preſſen abgedruck⸗ 
ten / Buͤcher / inn diſer Vorraͤde / ſo viel dero Schranken ver⸗ 
ſtatten / etwas uͤmſtendlicher anzufuͤhren ich uͤm ſo viel mehr 
dienlich erachtet habe / weil GOtt ſelbſt bey uns einen ſonderbah⸗ 
ren Blick ſeines Gnaden Antlitzes / ſo er auf diſen ſeinen treuen 
Knecht und deſſen Schriften geworfen / hat ſehen laflen : inn⸗ 
dem er bey der Anno 1690, 31. Maj. zu Steinkirchen im Alten⸗ 
lande/ welcher Ohrt nuhr eine Meile von difer Stat iger / ent⸗ 
ftandenen Feuersbrunſt / ein Stadifches Exemplar pon unferg 
Arnds Paradies Gertlein (melches gleichfalls befanntlich 
wegen einer gewiſſen Raͤdensahrt (20) hat übel gedeutet mer: 
den rollen) alfo bewahret hat / daß es / als man vier oder fünf 
Tage hernach die abgebrannte Hausſtelle reinigen wollen / un⸗ 
ter dem Steinhaufen und der Aſche aller übrigen Dabey geſtan⸗ 
denen / und vom Feuer verzaͤrten Buͤcher / einzig und allein gang 

| unver; 





(18) Aguilam cornix provocas ‚Erafm. Adag. Chrl,3.Ceat.3.n.18.7.69$: 
ed, Baſ. 

(19) !lin Auf. mat.1,10.C. 3.p.448.ed. Franc, 1608. - 

(20) Minift. Lüb. Hamb, & Lüneb, Lehr - und Schutzſchr. wider den 
Guttm. Offend, patron P.T, p. 262.3. 415. fr. 
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unverlet gefunden worden: Wie ich folches mit Dem Augen- 
ſchein des Buuchs / fo inn Henden habe7 und dergerichtlichen 
Yußfagevon dee Wahrheit difer Begäbenheit/ertwenfen kann. 

Sch habemihr.aber hiebey vorgenommen/ anfangs mit tue: 
nigen zu geigen / wie unfern Arnd Feine böfe Luft zu fremder 
Sehe, noch Die Ehrfucht / fondern eine herzliche Begierde / dem 
darnider Kan Ehriftentuhm wieder aufzuhelfen / zu Difer 
heiligen Arbeit vermöcht habe : Alsdann will etwas außfuͤhr⸗ 
lich die Hülfgmittel unterfuchen / fo er bey diſer Bücher Auß⸗ 
fertigung gebrauchet hat / als wovon guten teils Die Entſchei⸗ 
dung der Frage abhengig iſt ob von Arnd allein guter Weizen 
zeiner / oder zugleich die mit untergemengte Spreu unreiner 
Lehre ( Daß ich das drunten vorkommende Gleichniß hie ein 
führe) zu feilen Markte gebracht fen : Dabey wird im mög: 
iichſt kurzen Außzuge der harte Stand, / den diſe Bücher bey 
einigen inn unferer Kirchen erdulden muͤſſen / ſamt der ihnen von 
GOtt dennoch gegönneten Oberhand / vorzuftellen ; zum Be⸗ 
ſchluß aber eine kleine Nachricht von dem itzigen Druck zu er⸗ 
teilen feyn. Und da ich hiebey mehrmahls / um alles Defto 
Fürger zu faſſen / mich auf diſe Bücher felbft/und deren Anhang, 
besihen werde: So beliebe der Ehriftliche Lafer ein für allemahl 
zu bemerken / daß die im Text diſer Vorraͤde citierte paginæ 
immerdahr auf den nachfolgenden Stadifchen Druck folcher 
"Bucher menfen. 

Die bewegende Uhrfache / fo unferm Arnd dife Bücher zu 
fihreiben angetrieben / war wol gahr nicht eine ungiemende Be⸗ 
gierde/einige Neuerung inn der Lehre aufdie Bahn zu bringen. 
Darwider hat fich fein rechtmeßiger Eifer für unfere reine Evan: 
gelifche Kirche und ders Symboliſche Buͤcher / dazu ex fich fo 
vielmahl und beftendig am Ende feiner ehrſten Vorraͤde vor 
difen Büchern und pP. 718. 853.1174,1202.1237.1244, be 
Fannt/ftarf genuug herauß gelaſſen. Welches ja bisher inn 
unferee Evangelifihen Kirchen der rechte Probierftein gewaͤſen 

iſt / daran man die Lehrer geprufer / und die reinen von den fal⸗ 
ſchen und irrigen unterfchieden hat, Die Aufrichtigfeit feines 
. Herzens aber deſto klaͤrer zu bezeugen / hat ers bey dem blooffen 
generale / auf unfere Symbolifche Bücher abgeſtatteten / 
Bekenntniß nicht bewenden laſſen; fondern uber Das ” 

| a. nv 
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noch inns befondere den inn unfern Kirchen verdammten 
und verworfenen Ketzereyen und, Schwermereyen / und 
Sectieriſchen Meynungen freymuͤhtig entſaget und wider⸗ 
ſprochen. Wie er die Greuel des Papſttuhms eingeſehen und 
vorgeſtellet / iſt ffenbahr (21). Von den Calviniſten hat er ſich / 
wie er p. 1247. 1248. berichtet / und ſie ſelbſt nicht leugnen (22)/ 
lieber auß ſeinem Vaterlande vertreiben / als mit ihren von ihm 
erkannten irrigen Lehrſetzen (23) einige Gemeinſchaft haben 
wollen. So war er auch ein Feind der Einmiſchung Sectie⸗ 
riſcher Opinion und corruptelen / ja der Schwermeri⸗ 
ſchen Schriften ſelbſt (24) / und wollte mit Weigels / Oſian⸗ 
ders / und Schwenckfelds Irrtuͤmern nichts zu ſchaffen haben 
pP. 1229. 1240, 1246, fuͤhrete auch wider den ehrſten eine ſchar⸗ 
fe * (25) / als fein Fanatiſches Waͤſen durch Schriften 
außzubrechen anfing. Und damit man an diſem allen / als ſeiner 
beſtendigen und unverenderlichen Meynung / deſto weniger 
zweifeln moͤchte / ſo hat er nicht allein feinem ehrſten A. 1610, 
errichteten Teſtament fein öffentliches und wolbedechti⸗ 
ges Bekenntniß zu den librisSymbolicis, welches er noch 
hernach auf feinem Toodbette etliche mahl zu guter letzt befref- 
| tiget / 
(21) Arndius non tantum in Praf, altera Poſt. Ev. a. 1614. ſcripta 
xuplas Papatus Nas graviter perſtrinxit, ſed &, cum Anonymi ICti 
præclarum librum MS, qui Reformatio Papatus inſcribitut, ex Auguſta 
Biblioth. Hitzgeriana a fe protractum, & Goslariæ A. 1621. 8. editum 
præfatione ornaret, in illa ohne iniquitatis Papææ egregie denu- 
davit, Quæ præfatio poftea A. 1681.12. feorfum Teutonicerecufa eft. 
(22) Chriftoph, Mafflonium(quem Chriftian, Becmannum,ex Lutherano 
celebrem inter Reformatos Anhaltinos Theologum , effe nemo neſcit) 
Anatom,trıumph. P.4. p.1246. ed. 4.1643. Quam perfecutionem 
Arndii Calvinianam etiam in Gallia non ignoravit Anonymus Ponti- 
ficius (Bailletus) des Saryres perfonzelles &Je.T. 1. p. 270. 
(23) Arnd, Præf altera ». 21, cit. ubi decem capita heterodoxiz Calvin, 
notat, & paffım in ipfa illa 70. Evang, orthodoxiam noftram non mi- 
'nus contra Reformatos,;quam Pontificios, afferit. 
(24) Sunt Arndii verba prior. Praf, sn Poſt. Evang. 
(25) Arndü kurzes Bedenfen über lent. Weigeld Dizlogumde Chrs- 
ianismo exhibetur in fine libelli Lüneb. primum a, 1625. deinde Ro- 
ftoch, A, 1688. emiffi, cui tit. Wahrhafter/slanbwürd, und gründlicher 
Bericht von den 4.Büchern vom wahren ChriſtentuhmH. Joh. Arnds / 
quem deinde ſæpius citandum, Bericht Ec. nominabo. Extat etiam 
apud Holtzhaufen Capzffr.Böhmse, Rab,p. 385. ſa. 
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tiget / eingerlicket 5 fondern auch inn dem andern Teftament 
A.1616. die su der Zeit eingerifjene viele Rotten und 
Sectenmwornämlich aber des Papſtes / Jeſuiter / Calvini, 
und der Widerteufer Lehre / ſo dem Wohrte Gottes 
zuwider leufft / außdruͤcklich verworfen. Wecche beide 
Teſtamente / ſo meines Wiſſens / diſen Arndiſchen Büchern 
bisher noch nie beygedruckt gewaͤſen / der Chriſtliche Laͤſer von 
Wohrt zu Wohrt bald nach diſer Vorraͤde finden wird. 
Eben ſo wenig ward er auch dazu von einem eiteln Ehrgeitz 
angereitzet / daß er ſich mit diſem Werke vor andern hette 
wollen ſehen laſſen: Denn die Demuht der Seelen diſes Man; 
nes / welche auß allen feinen Schriften hervorfteahlet/ließ folche 
ſchwuͤlſtige Gedanken bey ihm ſo gahr nicht aufſteigen / Daß er 
auch vielmehr / wie wihr hernach vernaͤmen werden / diſe Buͤcher / 
wenns bey ihm geſtanden were / nicht einmahl hette vollends 
ang Licht traͤten laſſen. Was Dagegen Die Reformierte im 
Anhaltifchen (26) von feinem Hoochmuht / Stolg / und 
Eigenſinnigkeit / außgeſprenget / muuß ung mol fehr verdech- 
tig feyn/meileg von feinen Feinden herfommt/dieihn vom Amte / 
und gahrauß dem Lande / Da ernicht nach ihrer Pfeiffen tanzen 
tollen/verjagerhaben. Sondern es hat ihn hauptfechlich der 
fchohn zu feinen Zeiten fo jemmerlich verderbte Zuftand des Chri⸗ 
ſtentuhms / und die daher bey ihm Durch ein erbarmendes Mit: 
leiden erweckte Liebe Die Maul - und Nahmehriften auß dem 
Schlafe der Stunden und der Sicherheit zu erwerfen / und 
durch angetoiefene zulengliche Mittel zum vechtfchaffenen Le 
ben inn Ehrifto zubefordern/ angefpornet/ daß er difefo nüßliche 
als nöhtige Arbeit uber fich genommen hat. _ Man lafe nuhr 
den Anfang feiner vorerwaͤnten ehrften Vorraͤde fo wird man 
hievon die Wahrheit finden. Difefeineheilige Abficht zu after: 
folgen / hat er die Befchreibung des wahren Chriſtentuhms inn 
vier Büchern abfaffen wollen / deren Innhalt er p. 1236. aufs 
kuͤrzeſte zuſammen zihet. 

Die Huͤlfsmittel anlangend / durch deren Beytrag diſe 
Vuͤcher geſtellet ſind / muuß man wol der heiligen Bibel darun⸗ 
ter die oberſte Stelle laſſen / als welche durch und durch / mit ihren 
herrlichen Spruͤchen / ſo wol den Grund zum wahren rn 
| tuhm 
(26) Maflon,Z.»,22,cr, 


“ 
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tuhm laͤget / ale deffen ganzes Gebeude aufführer. Und weil 
GOtt unferm Arnd eine ſonderbahre Babe mitgeteilet hat: 
te / den geiftlichen Verſtand des göttlichen Wohris vorzulä- 
en / die ein vortrefflicher Theologus (27) / anihmfo wehrt 
het / daß er ihn öfters um die Außatbeitung einer auf folche 
Ahrt eingerichteten Außlagung über die Sonn und Sefttags 
Evangelien fchriftlich anfprach: So hat er auch inndifen Buͤ⸗ 
chern ſolche Sabefonderlich geeuflert. Jedoch wie man einer: 
bauetes Haus auch auf alleehand weyſe außzusieren pfläger: alfo 
ift difee Schmuck gleichfalls von ihm teils-auß alten Kirchen⸗ 


Lehrern /teils auß andern alten und neuen/heidnifchen und Chriſt⸗ 
lichen / Schribenten die er meiftenteils hinn und wieder anzihet/ 


innfonderheit aber auß einigen Moftifchen / unter dem 
Papſttuhm vor Lutheri Zeiten gefchriebenen /Büchern/ zufam- 
men gefuchet und eingeruͤcket worden. Welches leßtere eben der 
Stein Des Anftoofles ift / darüber einige durch ihr übereilteg 
Urteil fofie von difen Arndifchen Büchern fellen wollen / gefal⸗ 
lenfind. Denn da finder man vor andern gahr viel darinn auß 
dem beruͤhmtem / A.1361.3u Strasburg verftorbenen Domi- 


nicaner Münche/Sfohanne Taulero (28)/ den Lutherus felbft 


fo fehr geliebet und gelobet/ Arnd auch p. 2575. einen alten’ bei: 


ligen / geiftreichen Lehrer genannt/und p. 736, freymühtig 
| | | befannt 


(27) Gerhard, Epsß. Arnd, Poß. Evang. preefixa, 


(28) Annum, quem dixi, feralem Tauleri epitaphium defignat apud Jo, 


Schilterum Append, ad Joh. Königshof, Chron, p. 1119. 'Ceterum de 
Taulero, ejusg; dogmatibus,preter illa, qu& in Memoria Tauleri re- 
ſtaurata Witteberg. a, 1688. Georg, Frid, Heupelius congeſſit, adi fis 
Petr, Glaferi Tswlers Chriftliche Lehre / Dresd, 1583. 8. Mich, Neandri 
Theologsam Bernhard: €) Taulerı,VVrtteb.1584 8, Arndii Ep. ad Aug. 
Disc, Br. & Län. in Bericht &c. ed, Län. p. 53.5. Roſt. p. 42. fs. Varen. 
Rettung Arnds ?. 1. 2. 80. ſ. Himmel, Coleg. Antienthuf, p. 3-4. 
Löber, Entdeck. des Quaͤkergr. p.16. fs. Colberg. Platon, Hermet, 
Ehriftent. ?.1.p.36. 5. Spener. Theol, Bedenf, ?. 1.7.43. 44.52.53. 
313.314. Dn, Arnold, Hiſt. & Defer. Theol, myſt. p.299./5. QuodDn, 
D. Wagenfej}, Comm, de Urbe Nor:b,1.1.p.88. de revelatione Cathar, 
Ebneriz facta, Taulerum Deo omnium in mundo cariffimum hominem 
effe, ex MS. narrat,iftud jam A. 1543. PetrusNoviomagus in Praf. Oper, 
Germ.Taulerı Colon, fol, impreflorum retulit. Tauleri veftigia fe in 
Medıt, ſacr. fecutum Gerhardus earum praf. agnofcit: cujus quog; 
difcipulus Sal. Glaſſius ex Taulero duas precandi formulas Euchologie 
fuo Chriftiano, Goth& 1664. 8. edito; inferere nihil veritus eft. 
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befannt hat 7 daß er deffen Wohrte inn difem (Dritten) 
Buche / ſo viel immer moͤglich / und unfere itzige 3ierliche 
Deutſche Sprache erleiden wollen / behalten habe: Wie 
er denn auch fo wol daſelbſt / als p. er anfuͤhret / waruͤm ihm 
Taulerus fo lieb und wehrt ſey. So hat Arnd gleichfalls Die 
von ihm verfihiedentlich mit feinen p.1248. fs. befindlichen 
Vorraͤden zum Druck beforderte Deutſche Theologie ges 
brauchet / welche von einigen felfchlich für Zauleri Schrift (29) 
gehalten worden. Mit des Thom a Kempis vermeynten 
Büchern von der Nachfolge Chriſti ift es unferm Arnd 
mol nicht anders gegangen / al einem / der eine ſchoͤne Mulic 
(30) vielmahl gehörer hat / davon ihm der liebliche Tohn noch 

immer hernach inn den Ohren liget / und bald hie / bald da / 
ER etwas 
(29) Taulerum Theologie German. auctorem non eſſe Thomaf, Sched, 
ı Huf, p. 73, darifime oſtendit. De libro ipſo lege Flacium Car, ref. 
ver P.389.390. ed, Franc. 1672. Nic. Hunn Betrachtung der neuen 
Paracel[, und PYesgel.Theol. 9,19. fr. Walther, Centur. Mic, Theol, p. 
274.£%. Dn. Amold. M. & defer. Th. myft.p.334 S-qui rapdeg tu 
2.341. de Schwenckfeldio,quod hanc Theol,Germ. fuo nomine edidetit, 
' "commiffum, ame monitus, poſtea in Sapplem. emend, & sluftr Hiſt. 
fa Eecl.p.127. ingenue correxit, Schwenckfeldii enim Theologsa Ger- 
man, quæ Operum ejus 4,1564. fol, ed, T.1.P.592--—* 649. legitur, 
plane aliuslibereft, qui nihil preter titulum, forte ex KARO NA 
formatum; cum vereri illa Zheol. Germ. commune habet, i ; 
(30) Alludo ad aliam horumde imitat. Chriffs librorum ERLAPM, 
quæ inronnullisMSS. Anglicaniseft: Mæſcca Eeclefraflica, V. Catal. 
labr. MSS, Angl. €) Hbern. Oxon. 1697. fel.ed. T.I. P. I. p. 167.4. P. 2. 
P. 734. P. 3.p. 91. a. Ut Thomam a Kempis, cujus nomen etiam anti- 
quiores editiones, ex quibus Lüneburgenfem a, 1493. 8. & Colonienſem 
A. 1507. 2, habeo, præferunt, auctorem eſſe dubitem, triga maxime re- 
centiſſimorum Galiorum; Mabillon de re dsplom. 1,3. Tab, 15. p. 372. 
Du Pin Nos’, Bebl. des Ant, Eccl. T.12.P.157 ---189. & De Vigneul 
Masville ( quem Rich, Simonem efle fufpicor ) Melang.d’ Hifl. & de 
ditter. P.1.p. 241. f5. eflecit. Sicut immiſtum libris illis Papzum fer- 
mentum> quodtamen Arndiana non infecit, lubentes cum Hunnio, 
Himmelio, Dannhawero apud Dn, Jo, Gotefr, Olear. Abac. parrol, 
?- 457. iisq; priore Mich. Stifelio ap, Dn, Pipping, Arcan. Brbl. Thom, 
Lipf facr.p. 61. fs.ac pluribus aliis, Jubentes agnofcimus : Ita quog; fuo 
eos uſu in veri Chriftianismi praxi non carere,cum Calovio Z/ag. Theol. 
3.261. Rappolto Oper, Theo/,T,1.p. 131. & Jo. Oleario , qui eos A,1671, 
Lipfiz Teutonicos; fed emaculatos,dedit,plane fentimus, Conf, Voet. 
Exerc, Piet, Prolegom. p. 8. ſa. & Dafp. fele#, P.5.2.708.f}. 
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etwas davon einfellt: Alſo / nachdem Arnd diſe Buͤcher fleißi 
gelaͤſen / und neben der Deutſchen Theologia Deutſch herau 
gegaͤben hatte / ſind fie ihm ſo bekannt geworden / daß er hinn und 
wieder mit denſelben geraͤdet / und einige / wiewol kleine / Stücke 
darauß genommen hat. 

Auſſer diſen / von ihm ſelbſt angezogenen / und einigen an⸗ 
dern Büchern aber hat Arnd noch eines / fo er nie genannt / zu 
Hilfe genommen, und ganze Capittel Datauß entlehnet. Sel⸗ 
biges trägt den Nahmen einer Stalienifchen Witwen und 
Yronnen/Francifeaner Oddens / Angela geheiffenrdie von ih⸗ 
ter Gebuhrtsftat Fuligno den Zunahmen bekommen (31) / und 
noch vor Taulero gelebet hat / weil fie A. 1309. geflorben iſt. 
Auß ihren aufgegeichneten Naden hat Arnd Dasjenige * * 

uͤcher 


(31) Hæc Angela Latine de Falgineo, Italice da Fulıgno, a pervetuſta 
Umbri& urbe Fulgineo, nominatur,de qua Leander Alberti Defersttzo- 
ne ditutta Italsa fol.gı.a. Ejus Labellum [prrstualis doctrimæ, ac 
multiplicium vıflonum € confolationum dıvinarmm Venet, A.1522. 
editum xefert Poflevin, Appar. facr.T. ı. p.>7. Latina hæc editio poftea 
Parifiis (ubi quog; Gallica prodiit) &Coloniz re:ufa, demum a Jo, 
Bollando ex MSS, ſubinde correcta &illuftrara ‚ac aliter diftindta,70e 
I devıris ſanctor ad 4. Januar 9.186---234. inferta eft, ante quam 
Antwerpiajama. 1628. etiam Belgicam dederat: Libellum non ipfa 

"Angela, fed Arnaldus quidam Ord, Francifc. ftilo fatis rudi ſcripſit, qui 
illius materiam fe ex angelæ ore & familiariori converfatione accepifle 
narrat, Prater Bollandi Latinam editionem duabus verfionibus ufus 
fum, Italica altera Hieronymi da Capugnano, Bononienfis Domi- 
nicani, quæ Venet, ı680. 12, vulgata eft ; altera nova Gallica Petri 
Poireti, quæ Amftelodami (licet frons Coloniam mentiatur ) A1696. 
12. tit. La Theologie de la croix de fEſusChriſe, ordine immutato, lucem 
adſpexit. Ex qua poſteriori reſectis, quæ offendiculo eſſe poterant. 
ſua Di. Arnoldus Leben der Gleubigen 7. 299 328. derivavit. Cum 
duæ verfiones iſtæ, & maxime Gallica,plurium manibus,quamLatinum 
Bollandi exemplar;terantus;illas huic in oftendenda Arndii atq; Angel 
ovudavia jungam, Contendat itag; le&tor ex libro Arndii fecundo 
Caput XIII, & XIV, cum Angelz Lat. »#2.166. f5.176.f3. ſtal. p. 161%. 
174 fi. Gall, p.32..51. f. Caput item XVII. XIX, XX, XXI, cumLat, 
2um.179.[8.202.]8. 206. f.215.f5. Ital. #.180. /?.201 f. 205./%. 214. 
fi. Gall.p.59.-97. .102.f.116. ſo. Quz ad hiftoriam Angelz per- 
tinent,Bollandus premifit,fini quog; libellı egregia, quibus eam zqua- 
lis feriptor,Ubertinus de Cafalis , & ex Jefuitis Maxim. Sandzus ornant, 
elogia annexuit. Diffimulayit tamen, an ignoravit? rigidius eiusdem 
Sandzi judicium,quod de illa Theo/, Myſt. p. 655. tulit, 
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Bücher einflieſſen laſſen / was p. 386.6. von den dreyen Stuͤ⸗ 
cken des Ereuz-vollen Lebens Chriſti / und abſonderlich feiner 
Armuht / ferner was p. 390. 391. von feiner Verachtung / und 
p. 416.6, von feinen Schmerzen /_ gleichfalls was p. 424.6. 
vom dreyfachen Gebät 7 und dem Exempel Chriſti / wie auch / 
was p. 432. 15. von der Demuht / ſamt dero Eigenſchaft / Wir⸗ 
kung / und Ahrt dazu zugelangen / gelaͤſen wird: Worunter 
auch einige inn Anſpruch genommene Stellen anzutreffen find, 
denen dennoch inn den. beygefeßten Anmerkungen ein ſchrift⸗ 
meßiger Berftand gegaben iſt / ob fie gleich nach der Papftifchen 
daͤder / ſo fie geſchrieben / und der dabey gehabten Abficht / einige 
Uneichtigfeit innfich halten möchten. Welches denn auch die 
Uhrfache zu ſeyn fcheinet / waruͤm Arnd das Buuch/darauß er 
diſes genommen / nicht angezeiget habe/fondern es / als feinen 
eignen Vortrag /angefehen/ und nach der Anweyſung unferer 
Evangelifchen Lehre/melcher er zugetahn war / außgeläget wiſſen 
wollen. Denn / wie den inn Streitfehriften von Glaubens⸗ 
Sachen erfahrnen nicht verborgen feyn kann / einerley von einem 
Paͤpſtler und Lutheraner geführte Raͤden / ofters eine fo uns 
gleiche / ja widrige / Bedeutung haben/ daß ſie / nach dem Paͤpſt⸗ 
lichen Sinn / verworfen / inn unſerm rechtgleubigen Verſtande 
aber angenommen werden. Jedoch hat Arnd auch nicht alles 
wie es ihm innder Angela vorgekommen / unbedachtfahm auß: 
gefchrieben fondern das Unreine / ſo er bey ihr fand/ außgemus 
ftert / und ihre Wohrte davon gefaubert / wie ich mit vielen 
Erempeln erweyſen Fonnte : Hat alfo/gleich einer Bienen / das 
anftendigfte darauß gefogen / es kurzer und deutlicher gefaſſet / 
und mit allerhand Sprüchen der heiligen Schrift erklaͤret und 
beiefige : Welches auch von ihm bey den übrigen Myſti⸗ 
* uͤchern / deren er ſich bedienet/inn acht genommen wor⸗ 
en. | 

Wollte jemand allhie nach, der Uhrfache fragen/ warum 
Arnd dergleichen Paͤpſtiſche Bücher fo fleißig geläfen und ges 
brauchet habe/fo iſt Diefelbe wol am meiften inn feiner ſonderbah⸗ 
ten Zuneigung zu der gruͤndlichen Einficht der fo genannten 
Myſtiſchen Theologiezu ſuchen. Ich raͤde aber allhie gahr 
nicht vonder Myſtiſchen Theologie / ſo ferne fie von mehr deñ tau⸗ 
ſend Jahren her teils mit heidmſchem / teils mit uf on 

—* ohte 
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Kohte befudelt zumd Daher bey vielen inn fo böfen Verdacht ge: 
rahten iſt / daß fie auch Faum einmahl ihren Nahmen leiden Fon; 
nen; Sondern ich mepne die rechte und gefunde Myſtiſche 
Theologie / die inn dem geoffenbahrten Wohrte Gottes feſt ge⸗ 
gruͤndet / und darinn auch gahr / ihrem Nahmen nach / enthal⸗ 
tenift. Denn da beſchreibet fie der heilige Geiſt Coloſſ. 1.9. 
1.Cor, II. 6.7. als ein Erkenntniß des Willens Gottes 
inn allerlep geifktlicher Weisheit und Verſtand / als eine 
heimliche verborgene Weisheit Bettes bep den Voll⸗ 
tommenen: Er führer ung fo oft darauf / ſo oft er Die zu den 
Geheimniffen des Reiche Gottes Inn den Seelen der Gleubi⸗ 
gen gehörige Sachen / als die Wiedergehuhrt und Erneue⸗ 
rung/die Vereinigung mit GOtt / die Erleuchtung ac, ſamt der 
daher entſtehenden Freftigen Wirkung fühßen Empfindung/ 
und tätigen Übung des Chriftentuhms/ vorträgt (32), Da 
nuhn GOtt / nach unfermfäl,Luthero / viele tapfere Menner 
feiner Kirchen gegaben hat / Die Dasjenige/ was Lutherus allein/ 
inn Beforderung der beiden Stücke des Chriftentuhme / nem⸗ 
fich der reinen Lehre und Des Gottſaͤligen Lebens / getahn unter 
fich gleichfahm geteilet / und einige von ihnen die Wahrheit der 
Lehre verfochten/ andere aber auf Die Heiligkeit Des Lebens ges 
drungen. haben : So hat er auch unfern Arnd Dazu erwecket / 
daß er fich das leztere am meiften angelaͤgen ſeyn ließ. Und 
weil ihm die izt beſchriebene Myſtiſche Theologie darauf eigent⸗ 
lich fuͤhrete / fo hat er ſie zwahr auß ihrer eigenen Quelle / — 

| ie 
(32) Lege omnino myſticam Theologiam a Jo. Nenr. Urfino Paralip. 
"Mile. Theol, €5 Phslol. libro 4, toro p. 407 - 558. ex S. feript. delinea* 
tam: add, Dn, D, Rechenberg, Sched, Hiſſt. de orsg.1heel. myfl. $.13,Dn, 
Balth, Köpken Wahre Theologsz myſtica oder aſcerica aller Gleudigen 
A. und N. Teſt. auß £.Cor. II, 6.7.ed.Hal 1700. 8. Du. D. Val Ern. 
Löfcheri aͤdle Andachts-Fruͤchte / ſeu Ccion 63. ad totidem ſelecta 
dicta Biblica, in quibus Theologiam myfticam orthodoxam traftat, 
ed. Franc, & Lrps.1702.8, Summam inftituti ej us Acta Erud, 4,1702, 

». 64. [$. vecenfent. Conf. Spener. Praf, in Tib. Hodof. Dannhatu. Ps 
46. fs. De hac recte valent illa Dn, D, Chrift. Thomafüi, qu& habet 
cjus Hiftorie der Weisheit und Tohrheit ?. 1. 9.142. Es mird doch 
wol bey allen wahren Chriften daben bleiben / daß die Theolog:« 
myftica die vechte Theologsa [eh / die auch ein armer Handwerksmann / 
oder auch ein ſchwaches Weib auß der heiligen Schrift / darinnen ſie 
gegründet iſt / durch die Gnade Gottes erlernen kann. 
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‚fie der heilige Geiſt ganz rein flieſſen leßt / hauptſechlich / wie 
ſchohn vorhinn gedacht / geſchoͤpfet / aber auch dabey / was einige 
Myſtiſche Schriften inn der Roͤmiſchen Kirchen vor ihm dar⸗ 
auß hergeleitet / gals etwas Gutes angenommen / und diſen feinen 
Buͤchern einverleibet (33). Denn mie die Paͤpſtiſche Lehr⸗ 
Theologie vor Luthero durch Gottes gnedige Fuͤrſorge nicht 
alles dergeſtalt verwuͤſtet hat / Daß nicht annoch verfchiedene/ 

he Sätigkeit nöhtige / Lehren darinn beybehalten worden: 
Aſo hatauch die Päpftifche Lebens-Theologie/ wie ich die 
Myttifche nennen mag / viel erbauliches hinterlaffen/ welches 
nicht allein den inn der Roͤmiſchen Kirchen eingeſchlichenen gro⸗ 
ben Irrtuͤmern / und ihrem eufferlichen vermeynten Gottesdienſt 
gerade entgegen ſtehet (34) / und zum Zeugniß unſerer Evange⸗ 
ſchen / fchohn vor Lurheri Zeiten erkannten / aberan ihm im 

Papſttuhm verdammten / Wahrheit dienet; fondern auch 
ung / die wihr inn der Richtigfeit und Gewißheit des gerechtmas 
chenden Glaubens ftehen / weit befler / als allen Werkheiligen 

im Papſttuhm zu flarten Fommen kann. Dannenhero auch‘ 
ein ſonſt wegen feines Eifers fuͤr die reine Lehre berühmter 
Theologus zu£eipjig (35) Re Vorhaben unfers Arnds / da 

| | | von 


(33) Jac. Thomaf: Sched, Hiſt. p. 723. 76. ubi idexemplo Georg, Majoris, 
vitas Patrum ex Luthericonfilio repurgantis, illuftrat, Quale quid 
idem ipfe Thomafius apud filium Hs, fap. & fute. T:3. p. 4.f.pokt 
celeberrimum pietatis non minüs quam orthodoxiz Zelo Theologum 
Roftoch, & Hamburgenfem,D,Cafp. Maurititim, in triplici Myfticorum 
Papzorum via,purgativa,illuminativa & unıtiva,mundanda tentavit. 

(34) Preter Dn,D, Löfcherum 46. ,32. or. p. 359.7. ubi comınodum 
ex Theologia myftica contra Papatum fperandum exponit , lege La 
Preface de Recnesl de dsverfes pieces, concernant le Quseissmep.18. fi. 
ed, Amſt 1688. 12. 

(35) Val; Alberti de munific,divin. in N. T. ex Joel. II, 28. 29. 9. 65. ſim. 
Adde Seckendorf, Chriſtenſtaat 2.3.C; 8. p. 561. & Addit, p. 326. qui 
Arndium cum pluribus aliis inſignibus Eccleſiæ noſtræ Theologis præ- 
clara multa ex Taulero, Kempis, & Theologia German. hauſiſſe, ac in 
planiorem ſtilum redacta libris de vero Chr. inſeruiſſe, cumq; variis ca 
propter obtrectationibus, quod modum exceſſiſſet, peteretur,a Chriſtia- 
nis Theologis contra illas defenſum eſſe ſcribit. Ceterum Arndii or- 
thodoxiam per excerptos Tauleri, aliorumq; Eccleſiæ Rom, Myftico- 
rum libros minime nutare, Hent, Varenius opere bipertito infra #, 108. 
laudando dudum fic aſſeruit, ut mihi, ne actum agerem, hic feriandum 

fuerit 
* 
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von ihm die Myſtiſche Theologie folcher geftalt gehörig einge 
ſchrenket / und vom Papftifchen — geſaubert worden / 
allerdings gebilliget / und ihn wehrt geachtet hat / daß er deswe⸗ 
gen / wider die Anzapfungen derer / welche auß unrechtmeßigem 
Eifer uͤbel von ihm geurteilet haben / gerettet wuͤrde. | 
Iſt es demnach ganz falfch/ was vor fibengehen Jahren 
ein damahls zu Breßlau geftandener Jeſuitiſcher Priefter(36) 
yon difem erfahren unfers Arnds vorgugaben / und gahr 
unferer ganzen Evangelifchen Kirchen einen Kleck darüber ans 
zuhenfen/ fich unternommen hat / inndem er folgendes inn die 
Welt gefihrieben: Man rühmer die Schriften Johann 
Arnds/Superintendenten des Herzogtuhms Zuneburg/ 
und fonderlich feine vier Buͤcher / das Wahre Chriften- 
tuhm genennet / darinn aber / ſo vielden Articulum de 
juftificatione, von der Gerechtfertigung / guten Wer⸗ 
ken / und noch mehr dergleichen betrifft / durchauß Ca⸗ 
tholiſche phraſes und Raͤden gebraucht / die er auß 
Thoma de Kempis, Taulero, Granatenſi, zuſammen ge⸗ 
zogen / welches geiſtliche Catholiſche Scribenten ſeyn / 
und alſo weit einer andern und hoͤhern Theologiæ, 
denn denen Lutheriſchen Lehrern anhero bekannt ge⸗ 
waͤſen / etlicher maaſſen fundamenta gelaͤget. Eben⸗ 
meßig bat auch ſonſt unter den Lutheranern keiner 
jemahls etwas geiſtreich geſchrieben / der es nicht auß 
Catholiſchen Aſceten (wie die Raubbienen fremdes 
Honig) geſogen. Und nachdem erfich desfalls auf D. Joh. 
Gerhards Meditationes, und Martinum Möller PEN 
are 


fuerit, Quo ipfo tempore Jo, Saubertus quog; Prafac. Conc, Kal, 
Januar, A, 1625, Noribergæ habit&,& ibidem mox impreſſæ, infignes 
& pios Theologos jam aliquot annis ante,de Arndii periodis ex Tau- 
lero &c acceptis, phrafibus item ejus,& verbis vulgo incognitis,con- 
fultos pro Arndio fecifle narrat. Nec obfuit quicquid eftin Arndio 
duriuſcularum phrafsum , quominus noftra ztate Quenftedius Zrk, 
Paſt. & inflr, Cathedr,p. 68. ejus libros ob pseratem, rerum pretiofi 
tatem & atilitatem dignos judicaret , quâ non tantum [ednlos lellores, 
fed etiam fer vidos habeant imitatores, —4* 

(36) Elias Nentwig in libro Niſſæ Sileſiorum 4,1689. ed. cui tit. Jacobs- 
Stern &e.p.73. Excerpta ejus me Dn. D. Georg, Henr, Götzii Gon» 
derbahren Betracht. &Ec. 1705. 4. Chemnss, ed, 9,15. debere lubens 
profiteor, 
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fart er fohrt: Sihe / wenn man bey Gegenteilwill fromm 
lebenygeiftreich fehreiben / auf erbaulich prädigen/ ſo 
muuß man das Leben / Schriften / Lehren / den 
Schein der Gottſaͤligkeit entlehnen von unfern 
Exempeln / Büchern und Lehrern / und muuß laffen 
fahren die Grundferge der Zurberifchen Theologie, 
Sind ja lauter unerweysliche Auflagen damit man bey den 
einfeltigen Leuten im Papſttuhm unfere Evangelifche Kirche 
anfchrverzen will / als wennfie fürfich nichts von der wahren 
Gottfäligkeit wiſſe / ſondern / fofieja Davon etwas lehren wolle / 
ſolches der Roͤmiſchen Kirchen abſtaͤlen muͤſſe. Nuhn wollte 
ich / (daß ich vom letzten anfange) es hette diſer Jeſuit von den 
Grundſetzen der Lutheriſchen Theologie / und deren Beſchuldi⸗ 
gung / daß ſie zuhr Beforderung eines heiligen Lebens unzu⸗ 
reichlich ſeyn / ſtillgeſchwiegen / und ehrſt vor feiner Türe gefaͤget. 
Denn dafindja leider! die Jeſuitiſche Grundſetze der Sitten- 
Theologie weltkuͤndig die wegen der Schande und Lafter dazu 
fieden Weg bahnen, von ihren eigenen Slaubensgenoffen / ab⸗ 
fonderlich inn Sranfreich / durch fo viele befonders darwider 
gerichtete Schriften (37) entdecket / und hart angegriffen / ja 
gahr von verfchiedenen Papften verdammet und verboten find. 
Und fallses die Jeſuiten außmachen koͤnnen / was fie einwen⸗ 
den/ Daß fie diſe verworfene Seße nicht für fich allein undeigen/ 
fondern mit andern Sittenlehrern der Roͤmiſchen Kirchen ge- 
mein haben (38)/ fo ligt die — ihrer Kirchen auch udn 

| ij tuͤ 


(37) Integra hic Bibliotheca ſcriptorum Pontificiorum, non ex Janfeniftis 
tantum,& Sorboniftis, fed aliis quog; condenda eflet, fi enumerare illos 
inſtituam. qui laxam nobis Jefuitarum Theologiam moralem,Alexandri 
VIL pluriumg; Paparum cenſuris damnatam, dederunt. Speciminis loco 
ſuffecerint, quæ ex noſtris Rachel. Exam. Probabilitatis, quam Jefasta 
novig Cafsıfa eol. ſuæ moralis fundamentum conſtituerunt, Jo, 
Ad. Ofiander init. Meologſæ mor. cujus parte ſpeciali deinde Jeſuitica 
dogmata circa ſingula Decalogi præcepta perſtringit, ex Reformatis 
Drelincourt Faux Paſteur convaincu p.4:3./s. Stopford The wayes 
and methods of Romes Advancement p. 49. ff. Heidegger Deferr, 
fele®,P,1. p. 34. ſa. annotarunt, 

(38) Annat la bonne foydes fanſen. Pref. p. 6. Ethocunum impius, 
meritog; aFacult. Theol, Paris, ac Innocent. XI. Papa proſcriptus labor 
atg; liber larvati amadæi Guimenii Lomarenfis (quem Matthzum de 

Moja, 
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Stuͤck vor aller rechtſchaffenen Chriſten Augen uͤm ſo viel 
mehr aufgedeckt. Wie denn ohndas die heutige Roͤmiſche 
Kirche (welche wihr weder fuͤr die Catholiſche / das iſt allge⸗ 
meine / noch die Braut Chriſti /dafuͤr ſie der Jeſuit außgibt / 
erkennen) inn vielen andern Stuͤcken von den Unſerigen (39) 
uͤberfuͤhret iſt daß fie fo wenig im Leben / als inn der Lehre / heilig 
ſey / ob fie gleich ſonſt noch fo ſtark uͤber des Lebens Heiligkeit / als 
ihr Kennzeichen / zu eifern ſcheinet; Worauf man ung bisher 
eine gruͤndliche Antwohrt ſchuldig geblieben iſt. Trotz ſey aber 
dem Jeſuiten und ſeinen Geſellſchaftern geboten / daß ſie auch 
nuhr einen einzigen Grundſatz auß unſerer Theologie hervor⸗ 
bringen / welcher der Heiligkeit des Lebens im Wege ſtehe. Das 
Gegenteil / daß nemlich auß der Kvangeliſchen Lutheri⸗ 
ſchen Lehre fuͤr ſich und eigentlich ein recht Chriſtlich⸗ 
frommes Leben erfolge / hat noch vor 18. Jahren ein nuhn⸗ 
mehr inn GOtt ruhender hoochverdienter Lehrer unſerer Kir⸗ 
chen (40) erhertet: Daran koͤnnen ſich die Herren Patres mas 
chen / wo ſie anders Luſt zum Handel haben / und es nicht bey 
laͤren Wohrten bewenden laſſen wollen. Es ſtehen unſere 
Grundſetze auf den unbeweglichen Grund der heiligen Schrift 
ganz feſt / und muͤſſen dannenhero nohtwendig die gehörige Ans 
leitung zu der nicht nuhr im Schein / wie der Jeſuit raͤdet / ſon⸗ 
dern auch inn der Kraft und Wahrheit beſtehenden Gottſaͤlig⸗ 
feir gaben. Wihr Fennen auch Feine andere Theologie / als die 
inn der Bibel geoffenbahrer ift; haben aber die geifkliche 
Catholiſche Schribenten / wie Der Jeſuit ſchreibet weit 
eine andere und höhere Theologie / denn denen Luthe⸗ 
rifehen Lehrern anbero bekannt gewäfen ſo laflen wihr 
ſie immerhinn / auf ihre Gefahr / fo hooch fahren / als fie —— 

wollen / 


Moja; Hifpanum Jefuitam , elle ex Nic, Antonii Bsbliorh, Hıfp.T. 2. 
#.93. 4. couftat ) totusagit, ut Theologiæ moralis thefes in Jefuitis da- 
mnatas ‚ aon tamunins vel alterıns Je[sıtz , qux verba ejus Præf. p. 3. 
funt, quam alıorum Dodtorumcommsnes eſſe doceat, 
(39) Botfaccus de Eceleffa Romano-Papıflıca non fanda ‚ed, PVitteberg. 
1629. Furmannus ın Jandıtarıs Ecclefpa Romano-Catholıca everftone, 
5.1633. Nigrin. desmpler.leg.p.556. fs. Haberkorn. Anrz-Fabr,T.1 
p.541./. Reinboth wider des Jeſuiten Keddens Sonnenflat 7.1. P.2 


. 808. —* 
(40) Seb, Schmid: inn der Lutheriſchen Srömmigfeit/ed.Lüneb; 1684.12. 
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wollen / und begaren ihnen gahr nicht zu folgen / ſondern bleiben 
inn Nidrigkeit unſerer Seelen bey der von GOtt ung inn feis 
nem Wohrt anbefohlnen übung der Gottfäligkeit, Wie eg 
wahr gemachet werden wolle / daß Arnd vonder Rechtfer« 
tigung’ guten Werden, und noch mehr dergleichen, 
durchauß (Romifch) Catbolifche phrafes und Raͤden ge⸗ 
braucht / die er auß Thoma de Kempis , Taulero und 
Granatenli zuſammen gesogen / möchte man gerne ſehen. 
Ich will mich dabey nicht aufhalten/ob Arnd etwas dem Gra- 
natenſi, mit dem er über 30, Jahr zueiner Zeit gelebet / abge⸗ 
borget habe / wiewol ichs bisher. nicht finden koͤnnen (Ar) ; fon: 
dern /geſetzt / daß e8 geſchehen / die Sache felbft beleuchten. Arnd 
lehret / daß die Gerechtigkeit allein auß dem Glauben / 
und nicht auß den Werken / komme / p. 28. daß aller 
Menſchen Verdienſt / Vermoͤgen und freyer Wille 
nicht eines Steubleins wehrt bringe zu unſerer Saͤ⸗ 
ligkeit weder im Anfange / Mittel / noch Endep.208, 
daß uns auß Gnaden das ganze Verdienſt und der 
ganze Gehorſahm Chriſti zugerechnet werde / als 
wenn esein Menſch ſelbſt getahn bette p.214. Daß ums 
fere Gerechtigkeit vor GOtt allein ftebe inn dem voll: 
tommenen Gehorſahm und Derdienft JEſu Chriſti / 
und inn Vergaͤbung der Sünden / welche der Glaube 
ergreifft / und daß die durch den Glauben allein ergrif- 
fene Gerechtigkeit Chrifti uns auß Gnaden allein 
durch denfelben Glauben zugerechnet und gefcbentker 
werde / ohn alle unfere vorbergebende und nachfol⸗ 
gende Werke p. 314.15. daß alle Werke aller Menſchen 
und Creaturen lauter nichts zu unſerer Berechtigkeit 
taugen p. 833. daß wihr mit unfern nichtigen Werken / 
oder Scömmigkeitivon GOtt nichts erwerben können, 
und ſich alle Derkbeiligen trollen muͤſſen p. 516. &c. Iſt 
| b iij das 
(47) Ludov,Granatenfis, Dominicani, opera, tribus Tomis ab Andr. 
Schotto $, J. Co/on.1628.fol. excufa,eorumg; Tomum maxime tertium, 
Opuſcula ſpiritualia continentem , paflım cum Arndianis comparavi, 
fed,quod hzc inde hauferint,non offendi. Nihilo fecius Granatenfem 
etiam cum Gerfone au&oribus ab Arndio exferiptis fidenter Lucas 


Ofıander libri infra », 102, cvr, p. 8. aggregat, nullum tamen ejus, pro 
more fuo, indicium præbens. 
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das eine Sprache/dieman geröhnlich inn dee Roͤmiſchen Kir 
chen raͤdet? Gabe GOtt / daß man ſie von nuhn an aufrichtig 
darinn raͤde / ſo wird ja endlich einmahl das vielfache Paͤpſtiſche 
Schmaͤhen und Leſtern ein Ende namen / fo wihr bishieher/ 
wegen der Goͤttlichen Wahrheit / erdulden müßen / inndem 
wihr teils fuͤr den allein gerechtmachenden Glauben / und die 
Zurechnung der Gerechtigkeit Chriſti / teils wider den freyen 
Willen in geiſtlichen Sachen und das Verdienſt der Werke / 
ſtreiten: Es würde auch Dadurch ein guter Anfang zuhr naͤ⸗ 
bern Vereinigung der Nomifchen und unferer Kiechen / dar⸗ 
um man fich bisher / auch im Papſttuhm / fehr bemuͤhet hat / ge⸗ 
machet werden. Unterdeſſen weyſen dife angeführte enifche 
Lehrſetze Deutlich / daß innunferer Kirchen die ubung des wah⸗ 
ren Chriftentuhms auf einen gang andern und fehriftmeßigern 
Grund gebauet fey / als Die vom Gegner alfo genannte geiff- 
liche Catholiſche Schribenten gemeiniglich lagen : melche 
Die Krefte des freyen Willens / und das Werdienft ver Werke 
gewaltig herauß ſtreichen / dahinngegen aber die von uns dem 
Glauben allein zugeſchriebene Rechtfertigung / die inn der zu⸗ 
gerechneten Gerechtigkeit Chriſti beſtehet / verwerfen. Es er⸗ 
hellet auch darauß / das alles / was Arnd und andere guß Paͤp⸗ 
ſtiſchen Lehrern hergeholet haben / nicht anders muͤſſe verſtan⸗ 
den werden / als ſo ferne es die vorgedachte Lehrſetze / welche die 
rechte Pfeiler unſerer Evangeliſchen Religion ſind / ungekrenkt 
leſſt / und mit ihnen zuſammen ſtehen kann. Dannenhero unfern 
Lehrern mit hööchitem Unrecht aufgebuͤrdet wird / daß fie die 
Grundſetze der Lurberifchen Theologie haben fahren 
laſſen muͤſſen. Unterdeſſen geftehen wihr gern / daß inn Tau- 
lero, Thoma deKempis, und andern alten Papiſten / ſich vers 
jchiedene/ unfern ißtgedachten Lehrfegen zimlich nahe traͤtende / 
Stellen aufgäbenyund danken GOtt herzlich/daß er auch hier⸗ 
inn das Liche feiner Goͤttlichen Wahrheit / mitten unter den ' 
dickſten Sinfterniflen des Papſttuhms /nicht gahr hat erleſchen 
laſſen / fondern noch etlichen maaffen / wo nicht bey den offentliz 
* Schuhllehrern / Doch bey einigen andern wolgeſinneten 

eelenverhalten wollen. ihr namen daher folche Zeugnif 
fe freudigan /_ und bedienen ung derfelben wider Das heutige 
Popſttuhm zum Kreftigen Beweys / daß verfchiedene an Luthero 


er⸗ 
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serfeperte Lehren / als vom freyen Willen Glauben / Rechtferti⸗ 
gung / dem Verdienſt guter Werke /2c. inn der Roͤmiſchen Kir⸗ 
chen ehemahls gefuͤhret / und alſo ſchohn vor Luthero Lutheriſch 
fen gelehret worden (42). Welches denn auch tool eine der 
sornamften Uhrſachen ift / waruͤm Arnd und andere bisweilen 
ihren Sinn mitden Wohrten folder Schribenten außdrücken 
wollen / weil es ihnen nicht anders als fehr angenaͤm ſeyn Fons 
nen Leute unter dem Papſttuhm vor fich zu finden die fo fein 
von dergleichen geiftlichen Sachen gefchrieben haben ; da es 
ihnen fonft mit ihren eignen Wohrten den Vortrag zu tuhny 
gahr nicht ſchwaͤr wurde gefallen feyn. Sollen fie aber Date 
uͤm fo fohrt für Raubbienen außgerufen werden/ die frem⸗ 
des Honig ſtaͤlen / wie der Jeſuit allhie tuht ? Mit dem Nah⸗ 
men beläge er. vielmehr diejenige feiner Glaubens Genoſſen / 
die ganze Bücher fremden Religions Verwanten abgeſtolen 
haben (43); Arnd und — der unſerigen haben ihn a 

jv nicht 


(42) In Joh, Gerhardi Confeflowe Carhol, multorum Ecclefie Rom. 
membrorum,nobiscum hic ante Lutherum facientium,teftimonüis paf- 

. fm, & inprimis Part, ult. .676.689.690.790.819 900.ed, Jen, 
3637. Tauleri, 2.843. 922. Theologiz Germanicz , &p.876.903, 
Granatenfis varia interfperfa legas. Ex Thoma de Kempis nonnulla 
Jo. Cunr. Dieteric, Auctar. Catal, teſt. ver, p.259. attulit,, Pertinent 
huc omnino refertisfimi id genus documentis, orthodoxiz noftr& de 

. Juftif. &bonis Oper. teftibus egregii Dionyfii Werlenfis, Capucini, 
libri, quorum alter, Y52 pacis, M 1036. alter , der Eatholifche Ehrenret⸗ 
ter/a.1598. uterg; Hildefii,prodiit. Horum priori infignes ex Kempis 
2-55. & Taulero >, 142. f?. fententias collegit: qu& in pofteriori 
non repetitz aliorumnon minus luculentis locis copiofe compenſatæ 
funt. Quam ejusoperam ‚animo licetzgre nobis faciendi fufceptam, 
grati agnofcimus, 

(43) Laurentium a Villavincentio,Xerefanum,Do&torem Theol, & Augu- 
ftinianum Eremitam;intelligo, qui Zsbros quatuor de recte formando 
ſtudio Theologsco, &tres de formandıs Concionibus, quos ex ed. Colon, 
1578.8.habeo,nonnullis, prout ratio ftatus Pontificii poftulare videba- 
tur, reſectis & adjectis, Andreæ Hyperio, Marpurgenfi Theologo,cujus 

totidem libri, iisdem titulis, argent. 1562. 8. prodierant, immani plagio 
ſuffuratus eſt: quod omnium primus ‚nifi fallor, Jo, Rainoldus de Rom, 
Eecl. idolol. l.1. C.4. p. 120. detexit; poft illum vero Prideaux Oper. 
Theol.p.396. Rivet,Oper, T. 2.p-.1065.fin, Hottinger. Thefaur.Phelol., 


2.133. Nethen. de snterpr. feript. p. 86. aliig; notarunt,& ipfagulo-ux 
fingulis fere paginis, que ordinem Hyperii fervant,docet. 
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nicht verdiene / weil fie dergleichen nicht getahn / fonft abet es 
felbft nicht inn Abrade find / verfchiedenes auß Paͤpſtiſchen 
Schriften gezogen zu haben. Iſt doch von dem befannten 
Srancifcaner und Mainzifchen Dom-Priefter / Johann Wil⸗ 
den / feine Erflarung über den Evangeliſten Sohannem auß 
andern/die er fonft für Keger hielt zufammen — *— (44 
und er Dennoch deswegen für Feine Raubbiene gehalten; 
Barum follenfich denn Arnd / Gerhard/ und andere dafür 
außtragen laſſen / die es lange nicht fo gemachet/als er? Darf 
ein Jeſuit (45) von Wilden / zu feiner Entfehuldigung fehrei- 
ben/ er babe bisweilen etwas, als einen Adelgeſtein / 
auß dem Miſthaufen der Neulinge bervor gefraget; 
fo mögen wiht von Arnd und andern vielmehr mit Wahrheit 
fagen / fie haben folches bey dem alten Papftifchen Mifthaufen: 
getahn. Die Jeſuiten werfen uns ja fonft das Bekenntniß 
Lutheri vor / daß unter dem Papfteubm viel ehriftlich 
Gutes ja alles chriftlich guht ſey (46) ; fo müffen fie 
denn auch leiden / daß wihr ung folches Öuten / wo y + 3 

| apſt⸗ 


(44) Jo. Feri (Germ. Wild) = Evang. ſecundum ſoh. piæ & eruditæ, 
quæ tituli verba ſunt, jnxxca Catholicam doctrinam enarrationes ‚pro 
concione explicatæ A, D. 1536. Moguntiæ, excuſæ ſunt Lovan. 1559. Fol. 
In harum Dedsc, adSebaftianum, Mogunt. Archiepiſcopum, Ferus fe 

Pleraq; ex Jo. Brentio & Oecolampadıo ſuis ipforum verbis ın hac ſua 
transtulilfe fatetur. An recte Simon Lerrres choiſies p.112. ed. Amſt. 
1700. Feri Moguntinam editionem A. 1599. fol. laudaverit, in qua 
fola hanc fe Dedicationem vidiſſe refert,hereo: Meum enim exemplar 
Moguntiam quidem habitarum concionum, Lovanium vero typogra- 
phiæ, locum nominat. Nec lites nunc tango, ſuper hoc Feri librohic 
impugnato, illic defenſo, eodemq; jam plane prohibito, jam prævia 
expurgatione permiflo ‚in Eccl, Rom. excitatas. Librorum prohibito- 
sum Index Romanus apud Poflevin. Appar. Sacr. T,L.p.875. Fers 
Comm. in Joh. Roma recognitum €9 impreſſum permittit, quod & in re- 
centioribus Indicibus Clermenztis X. 9.177: & Innocent.XT.p.152. ad- 
huclegitur, In quibus expurgatis tamen adhuc longe plurima Brentii 
& Oecolampadii remanfıfle certiffimumeeft. Ut ita Ferum in Johan- 
nem ex Capitis {ui indultu legentes Pontificii magnam partem Bren- 
tium & Oecolampadium legant. i 

(45) Serar. Rer, Mogunt. II. p. I78. ' 

(46) Effati Lutheri genuinam mentem contra Mülmannum Jefuitam. 
Jo. Ben, Carpzov. fenior {m £uther. unverfelſcht. Apoftel. Loͤſeſchluͤſſel 
#.8.9. Vindicat. 
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Papfttuhm ſinden / ohn Abbruch unfers Glaubens / annamen: 
weil wihr ung: nicht von dem Guten / fo die Roͤmiſche Kirche 
annoch an fich hat fondern nuhr son dem Boͤſen / ſo der Anti⸗ 
chrift inndiefelbe gebracht/getrenner haben, Es machet auch 
der Befäl des Apoftels 1. Thefl, V.2ı. alles zu prüfen’ und 
Das Butesubebalten/feinen Unterfcheid zwiſchen den Necht- _ 
und Irrgleubigen. Das Gute bleibt an fich guht / und vers 
mandelt feine Natur nicht / es fen bey diſem oder jenem anzus 
treffen. Daß aber der Jeſuit fich nicht ſcheuet / von den Luthe⸗ 
ranern vorzugaͤben / es babe Eeiner von ihnen jemabls et⸗ 
was geiſtreich geſchrieben / ſie koͤnnten auch nicht er- 
baulich praͤdigen / ſo ſie nicht auß den Roͤmiſch Catholi⸗ 
ſchen Büchern entlehnet / ja geraubet hetten; iſt eine gahr 
zu grobe Unwahrheit / dazu ſein gegen uns ohndas erboſetes 
Gemuͤht durch die grooſſe Unerfahrenheit inn unſern geiſtlichen 
Schriften / die man ihm wol wenig zu ſehen / vielweniger aber zu 
laͤſen / vorgeleget und verſtattet hat / verleitet iſt. Es ſollte ihm 
gewiß recht bange dabey werden / wenn er ſolches nuhr (fo vie⸗ 
ler andern unzaͤlichen Buͤcher zu geſchweigen) auß Arnds 
Praͤdichten über den Pfalter Davids/ die Evangelia 
und den Latechismum / Die allevoll Seiftes find/ imgleichen 
auß D, Gerhardg geiftveichen Büchern von übung der 
wahren Bottfäligkeit/ zu erwenfen angehalten würde, Es 
fiehet ja Gottlob ! die vom Reichtuhm himmliſcher Weisheit 
unerfchöpfliche Bibliſche Schatzkammer unfern Lehrern eben fo 
wol / als den Papiſten / offen/ Darauf jene allesı wagzum recht 
fehaffenen Chriſtenwandel anleitet/ durch DieEreftige Mitwir⸗ 
fung der Dazu erbatenen Gnade Gottes / zu holen Necht und 
Macht haben. Nenn nuhn aber von einigen im Papſttuhm 
. auch etwas daher genommen ift/ und alfo unfere Lehrer mit ihnen 
darinn / ſo viel die Sachefelbft anlangerrüberein Eommen; Wie 
Fann da. einer dem andern vorhalten/ daß e8 von ihm entlehnet 
oder gerauber ſey? Wofern fie nuhr nicht einerley Wohrte 
gebrauchen Die Das vom andern geborgte oder geftohlne Guht 
perrahten. Dannenhero ich auch Fühnlich fehreiben darf / daß / 
wenn man gleich alles / was Arnd unftreitig von den Bapiften 
bekommen hat auß feinen Büchern vom wahren Chriften- 
tuhm hinnweg tuhn follte/dennoch von feinem eigenen * 
meßigen 
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meßigen Aufſatz fo viel übrig bleiben würde, / dadurch man fich 
zuhr wahren Bottfäligkeit gründlich erbauen koͤnnte. 

Nuͤhn ift ferner zu eröhrtern / ob Arnd auch etwas auß 
Theophrafti Paracelſi und Valentini Weigelii Schrif⸗ 
ten inn feine Bucher vom wahren Chriftentubm ein 
getragen habe. : Billig feße ich fie beide zufammenydann diſer 

hat unter andern Irr und Wirrgeiſtern auch jenen zu feinem 
£ehrmeifter angenommen fich vielfeltig auf ihn begogenvihn als 
einen boochbegabten und boocherleuchteten Mann 
(47) gerühmet/und es beflaget/ daß man nubr feine Philo- 
fophicos libros annäme / aber feine Theologiam wolle 
noch difen Tag niemand fordern helfen; Sie beif 
fen es Zauberep / Betzerey / und fep doch innder Wahr⸗ 
heit nichts anders / als diereine ungefelfehte Schrift 
der Propheten und Apoftel dc. (48). ‚Daher auch Die 
Paracelfifche und Weigelianifche Theologie fihier für eine 
—— / und Arnd von einigen fuͤr einen Nachfolger von 
eiden außgerufen wird, Wihr wollen aber iede beſonders 
vor uns naͤmen / und ſehen / ob man es von * mit Recht oder 
Unrecht außſprenge. Was demnach anfangs Paracellum 
betrifft /muuß man geftehen / daß Arnd denfelben gelaͤſen / ge: 
braucht und hooch gehalten habe, Er hatte zu Baſel / woſelbſt 
Paracelfus zu Lutheri Zeiten der Medicin Profeflor und Phy- 
ficus getoäfen / ftudieret / fich auch anfangs auf die Medicin 
gelaͤget / weil er ihm dieſelbe damahls zum Zweck feines Studie: 
rens vorgeſtellet hatte; davon er aber bald durch das J —* 
rank⸗ 

(47) Weigel, Poßsll, P. i. p. & Libell. dıfpur.p.29. 
(48) Id. Weig. in Cnothi ſeauton P3.fol.7.a.ubi & fol.36,2,ex Theologra 
Paracelff S Bıblia juxta nucleum intelligi ſcribit, & L. vom alten und 
neuen Jerufalem Zr. D.3. 1. Paracelſi guemdam librum Theol. ut va/de 


nobilem commendat,Pofslle autem P. 3. p. 96. rurfus in illos declamat, 
qui editionemlibrorum Theolog, Paracelfi & Lautenfackii impediunt. 
Paracelfi & Weigelii in 0x0Adb£i& concordiam Hunnius Zbr. =, 
29.c31,9.38. 4. & Becmanus Exerc. Theol.20. & 21. paflım, oftendunt. 
Weigelianismum Paracelfismi nomine quibusdam venire, quod Para- 
celfum auftorem habeat, jam a,1620, Andr, Merkius Dedic. der freits 
herz. Warnung vom Wesgelsanısmoretulit. Imo Weigelium pro Pa- 
racelfi plagiario habet Schelhammer. Widerl. der Poftill Weigel. >40. 
Uri Paracelfus itidem aliorum plagiarius audit'apudKircher. Mund, 
fabterr,T.2.p,278.b. & maxime Thomaf, de plag. liter, $, 514, 
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Krankheit getahne Geluͤbde abgezogen worden (49). Da iſt 
feicht zu vermuhten / daß er dasjenige / was er einmahl von diſer 
nüßlichen Wiſſenſchaft erlernet / nachgehends nicht habe vergeſ⸗ 
fen / ſondern vielmehr / fo weit es ſeine Amtsgeſchefte zugelaſſen / 
erhalten wollen. Wie ich denn nicht ſtreiten will / daß er auch 
inn feiner Kchenbedienung einige von der Artzeney und Chymie 
(wohinn die von ihm angeführte Rofellus p. 931. und 
Wilhelmus Aneponymus p.932. 937. gehören) handlens 
de Bücher mag gelöfen haben. Welches an ihm tm fo viel 
weniger zu radeln iſt / weil man mol gahr den Praͤdigern / iedoch 
unter gewiſſen Einſchrenkungen / Arzeneyen an andere zu gaͤben 
vergoͤnnet (350); Dergleichen dennoch Arnd / ſo viel man weiß / 
nicht getahn hat. So finde ich auch keine beglaubte Nachricht 
davon / daß er die Chymie ſollte außgeuͤbet / und dadurch das 
Geheimniß Gold zu machen erlernet / auch inn der Arzeney etwas 
geſchrieben habe / ob gleich jenes von einigen (51) en 
— | fe 


(49) Dn, Arnold, Leben der Sleubigen >. 537. 

(50) Hyper. de rat. Aud. Tb. 1.1.C 6. p.57.<jusg; » quem». 43. indicavi, 
perpetuus expilator eod. libro & Cap, p.33. Mengering Infor. Conſẽ. 
Evang. p.1066.1067. Mcelführer, Vendic. Evang. Dec. 10, Dip. 2. 
$.99.p.47. Ziegler. de Diacon. Eccl,p.226.a. Ofıand, Theol.Caf.P.$. 

2.557. Append, Confil, Dedekenn,?.605 4. Stockmann. Hodeg. peſt. 
faer.p. 306.307. Spener. Theol. Bedenf. ?.1. 2.754. ff. Conf. le 
Pretre Medicin de Mr, Agnan Parss, 1696. ed, quem-Journal des 
Sgav. ejusd, 4. p. 420. 421. excerpfit. 

(5I) Arndium quidem inter aſerrores cxiſtentiæ lapidis unsverfalis [en 
Phslofophorsm numerat Dn, D, Hannemann, in Zpherzer. Medico-Phyf, 
Germ, Acad, Nat, Curioſ Dec, II, Anno 5. p. 233.fed,ubi iftud inArndio 
extet,non fignificat, Hannemannum non recte intellexit Eman. König, 
<um ejusd, Dec. II. Anno 8. p. 307. illum TAVMXG- Theologos 
inter poſſeſſprum lapıdis Phslof, numerum retuliffe ſcribit. Unum 
enim PVergelium Hannemannus adeprum, & aureum vellus ferspfeffe 
dici affırmaverat ; Jo. Gerhardum & Jo. Ad, Ofiandrum vero juxta 
cum Arndio & aliis, ibi nominatis, affertoribus tantum hujus lapidis ad- 
feripferat: quoddeOfiandro ( deGerhardo enimmihi non conftat) 
verumefle ex ejusTheol. Caf-P.2.p.930.f?. apparet. A Königii etiam 
mente Ambiorix apud Dn, Tentzel, Dyal, menſir. 4.1691..377. abiit, 
cum ab eo Arndium, Gerhardum & Ofiandrum pro poflefforibus lapi- 
dis haberi putavit. Iftud enim Königius non ex fua , fedHannemanyj, 
male licet aceepta, fententia dixerat, Tackius tamen in iisdem Zphem, 

Der, 


/ 28 | Vorraͤde an den 


diſes aber mit einer unter feinem Nahmen gedrucktem Buche 
(52) befeheiniget werden will. Weil nuhn Paracelfüs mit 
feiner neueingerichteten Yhilofophie und Medicin fid) einen 
grooſſen Nahmen / wie anderswo / alſo innfonderheit Baſel / 
gemacht hatte / (wie er denn eben der Eremita oder Einſiedler 
iſſt / deſſen die von Arnd p. 1234. erwaͤnte Baſelſche Grabſchrift 
gedenket) ſo hat er auch dem Arnd bey ſeinem Studio Medico 
nicht unbekannt bleiben koͤnnen: Welcher daher auß ihm inn 
diſen Buͤchern p, 900.15. etwas nach der lenge anzihet / gleich⸗ 
wol dabey die Fuͤrſichtigkeit hat / daß er daruͤber das Urteil 
dem Chriſtlichen Laͤſer / die Verantwohrtung aber 
und den Beweys Paracelfo leſſet. Wollte es iemand dene 
noch verdechtig fallen daß Arnd Paracelfum daſelbſt einen 
vortrefflichenDeutfchenP?hilofophum nennet der bedenfe 
Doch/daß dem Faracelfo auch von feinen eigenen Widerfachern/ 
welche fich feinen inn der Gött- und Menfchlichen Weisheit 
vorgenommenen Neuerungen Freftigft entgegen gelaget/ diſer 
Ruhm zugeſtanden ſey / daß er die chymifche Arzeneyen auß 
Ver Finſterniß an das Licht gebracht / und vielen Nu⸗ 
gen damit geſchaffet babe : daß ſeine / als eines gelehrten 
Mannes/gute Erfindungen inn derMedıcin Ruhm ver⸗ 
dienen/und man ihm daher fein inn Medicinaund Philofo- 
phia erlangtes Lob nicht mißgönnesfondern ihn are 
eh: ei⸗ 


Dec. L Anno 8.9.48. Arndium, inquit, adeptum fusffe multi credunt. 
Cur autem iſtud credant, cauſſam adhuc nullam inveni. Neminem mo- 
vebit, opinor, 0 da, qui Schuppio, ut ipſe in Salomone oder Ne 
genten-SpigelC, 10. Oper. p. 117. narrat, perſuadere voluit, daß der 
geiftreiche Theologes Herr Joh. Arnd ſaͤl. diſe Kunft (Gold zu machen) 
gewußt habe / und der proce/s ftehe mit verdeckten Wohrten inn feiner 
Doftill: Und wenn Joh. Arnd diſe Kunft nicht gemußt hette / fo were 
ihm unmöglich gerwäfen/fo viel auf die Armen zu fpendieren. 

(52) ApudLipenium,qui Johannis & JofuxArndiorum feripta interdum 
confundit, Bzblsorh, real. Theol, P.2. p-317. fn.extat titulus:Joh. Arnds 
Practica medendi Theologico Medica, Guͤldener Griff / wie man aller⸗ 
ley Krankheiten von Grund auß heilen ſoll. Strasb. 4.1624. Quem 
librum Henn. Witte & Paul, Freherus, ſolicite Arndii fcripta recenfen- 
tes,ignorant. Et ſane epigraphe Guͤlden Griff ſuſpecta eſt, qua libel- 
lum Weigelii A. 1618. 4. a. I. S. (qui aliis chartis fe Jonam a Strein 
ſubſcribit, vero autem nomine Joh, Staritius vocatur ) vulgatum eſſe 
conſtat. 
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bleiben laſſe / wer es desfalls gewäfen / man haͤbe ibn fo 
hooch / als manwill (53). Und ob wol Arnd auffer diſem 
einzigen mahl / ſo viel ich angemerfet/Paracelfum nicht außdrück- 
lich genannt hat 5 fo meynet er ihn dennoch / wenn er ſich p. 713. 
auf einen berühmten Medicum herufet: geſtalt er denn auch 
nicht allein dasjenige / was er daſelbſt von aſtraliſchen mercu- 
rialifcehen und arfenicalifchen Krankheiten faget/ fondern auch 
hernach verſchiedenes / fo er im ehrften Teil des vierten Buuchs 
von einigen zu der Natur gehörigen Sachen anbringet/ auß 
Paracelli Philofophifchen Lehrſetzen hergeleitet hat (54). Ich 
kann mihr aber nimmermehr einbilden / daß / will nicht ſagen / 
vechtfehaffene Ehriften / fondern auch nuhr vernünftige Zeute/ 
diſes dem Arnd mehr werden zuhr Laft bringen / als der unzaͤl⸗ 
bahren Menge anderer Ehriften/die ihre ganze Philofophie von 
Heiden gelernet haben; fo ferne nuhr nicht Dadurch der Chriſt⸗ 
fichen Lehre / und dem darauf gebaueten Ehriften-2Bandel/ eini⸗ 
ger Eingriff oder Abbruch gefehihet : Welches bey Arnd um 
fo vielweniger ſtatt findet / als er nicht einmahl alles was ae 

ara- 


(53) Hzs,ex pluribus ſelecta, Paracelfi elogia eo ‚ quopofita ſunt, ordine 
apud Sennert.de Chym. cum Arıfl,€3 Galen, con[.€9 dıff. p.44. b. Clau- 
der. de tanct. untver[. p.130. Colberg, Plar. Herm. Chriſtent. P.1.p. 
180. & Hunnium Zbrsn,29. ct. p 31.32. extant. Kromayerus etiam 
Serutin, Relig. p.133. an rebus Chymicıs [nam Paracelfo laudem non 
denegat, & Myflersarcham,£9 Trismegifiam Germanum, ut [us voca- 
rur, eſſe frrit. Adde Becman. Exerc. Theol, 21. 9.345.fin. 

(54) Paracelfi Opera German. Argent. 1616, fol, edita cum Arndiane 
Chriftianismo contendenti mihi, quæ Arndius?. 900.5. Paracelfica re- 
fert,ex Paracelfi Ph⸗loſ. ſug. 1.1.7.2, Oper. p. 334. fs. ubi fufius illa legas, 
contradta vifa ſunt. Nihil tritius Paracelfo , quam de morbis affralıbas, 
mercur & arſen. loqui. In quatuor, quasftatuit, Medicinæ columnis 
fecundum locum 7; I, ꝓ. 212. Ie. Aſtronomiæ dat. Ita&, quæ Arndius 
P.923.fs. de aqua, continente materiam primam vel ſemen animalium, 

apidum, gemmarum, mineralium & falium, habet, Paracelfi ſcholam 

phyficam fapiunt,quem vide 771.2.328./%.&7!2.p.129. Elementum 
quog; Arndiusp. 9:5. ad Paracelfi mentem defcribit , de qua Sennert, 
2,n.53.641.9.75. Hinc recte quæ ſaniora fünt,ex Paracelff Philofophsa 
hauſſſe Arndaum eag non ada buſam 5 fed ad explscanda prancapia 
naturalia uſum nuper judicavit Dn, D, Burc. Gotth Struvius Bablioch. 
Philoſcp. 34. Cum ita Paracelſum magis, quam Ariſtotelem, Arndius 
fequeretur, zum propterea cum Weigelio Ruarus Fpiſt. Cent. 19.454. 
traduxit, 
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Km nn mm nn 
Paracelfo genommen’ für Wahrheiten annimmet/ dasjenige 
aber / worinn er ihm beypflichtet / zu keinem andern Ende gebrau⸗ 
chet / denn daß er dadurch fo wol / als durch das uͤbrige / ſoer auß 
dem Buche ver Natur vorſtellet / ung deſto mehr zu der Liebe 
und zum Lobe Gottes aufmuntern moͤge: Wie er ſolches im 
Titul der Vorraͤde / und dem Beſchluß ſeines vierten Buuchs 
zu erkennen gibt. Es hat zwahr baracelſus den giftigen Sa⸗ 
men ſeines Schwarmgeiſtes hinn und wieder inn ſeinen zuſam⸗ 
men gedruckten Schriften außgeſtreuet / worauß eben das von 
Weigclio weiter fohrtgepflanzte Unkraut falſcher Lehre hervor 
gewachſen iſt / das man nachgehends der Kirchen Gottes vor 
Augen gelaͤget hat (55) 5 Allein es hat noch niemand / auch von 
Arnds ergften Feinden / meines Wiſſens / das Herz gehabt / ihn 
anzuklagen / daß er davon Das geringſte inn diſe Buͤcher ge⸗ 
braͤcht hette. So kommt es denn nuhnmehr allein auf Para- 
celfi Theologiſche und Myſtiſche Schriften an (56) / davon 
wihr vorhinn Weigelii Klagen angehöret haben / Daß man 
ihren Druck verhindere. Mihr iſt bisher deven Feines / es ſey 
gedruckt oder gefchrieben / zu Öefichte gefommen ; Es mird 
aber Denen die unfern 2lend anfchuldigen wollen / als wenn er 
darauf etwas außgefchrieben hette / obligen zu zeigen roo und 
gie es gefchehen ſey: Welches fich gleichfalls noch niemand 
unterfangen hat. Bisdahinn aber leugne fehlechterdings/ 
daß Arnd auch nuhr einiger maaffen dem Paracello inn geift- 
lichen Sachen Gehoͤhr gegaben habe. 

Sp wird denn nuhn auch leicht der Schluß zu machen 
ſeyn / wie man das vor fibengig jahren von dem fül. Marggraͤfl. 
Brandenburg - Bereutiſchen General Superintendenten/ 


D. Chri- 
(55) V.Hunn. & Becman. locis »,48.cit, 
(56) Piures a Paracelfo ın Theologscıs libros eſſe poffumos , guam in Me- 
dıcıs 9 Ph Mecis edıtı funt; €) sn Bibliotheca If.Vosfis pene ın omnes 
' Novi Federss libros Comment. prolixos ab eo ferıptos [e invenijfe 
teftatur Morhof, Po/yhzf?. p. 94. Conf. 7,101. Du. Tentzel. Dsal, 
menftr.1689.p. 47. Colbarg. 4”. 53. cit. p. 194. Dn. Arnold. Kirchen- 
und Ketz. Hiſt. ?. 2. 2.316. =. qui 2,312. 4. recentiors orthodoxs €9 ce- 
lebris fersptorss nomen,prater morem fuum, nos celavit, a quo Para- 
celf# myfhtca & Theofophsca ferspta tanti, ut illic quidem refert, facta 
fine. Servars alicubi multa Paracelff Theologica [erıpta,€9 Comm. ın 
complures libros [acros , etiam quadam dogmatsca, Melch, Adamus 


Pit, Germ. Med, p.31, ed. Hesdelb. ſcribit. 
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H Chriſtoph· Schleupnern (57) / über Arnd / wegen des von 
ihm inn diſen Büchern gebrauchten Paracelfi, gefellete Urteil 
anzufehen habe - Seine Wohrte lauten. inn ihrem völligen 
Zufammenhang alfo: Daß aber ihrer nicht wenig fich be⸗ 
důnken laſſen / man finde etliche Setze und Sachen inn 
Weigelii Poſtill / die Herr Johann Arnd inn feinem 
Chriſtentuhm gleichſtimmig fuͤhre / das beweyſet bey 
weitem noch nicht / daß unter ihnen beiden einer den 
andern verfuͤhret habe. Denn es hat wol ein Dritter 
ſeyn koͤnnen / der ſie beyde verleitet / und den halte ich 
für den Theophraſtum Paracelfum , weiland weitbe- 
ruͤhmten Medicum zu Bafel / der viel wunderliches 
Dings in Theologia , Medicina & remetallicagefehrie- 
ben. Difen Theophraftum baben fie beide .geläfen : 
Weigelius vermittelft feines Vaters -——- Herr Arnd 
aber bat ibn auch zuhr Hand genommen und weil er 
Zuft ad medieinam & chymiam gehabt / deflen Icripta 
Theologica & medica perlaftriert, ---- “irn difem uno 
tertio,nemlich Paracello ‚ find Weigelius und Herr Arnd 
zuſammen Eommen/die doch ſonſt von einander nichts 
gewußt oder gehöret haben. Zwahr Weigelius und 
fein Sohn haben diſe placita Theophrafti aflertive ange⸗ 
nommen/und fich und andere damit vergiftet: Herr 
Johann Arnd aber bat es commutative gebraucht/ 
Tehnsweyſe / und bat das Korn ungefägt zu feilen 
Markte gebracht, inn Hoffnung / der Chriſtliche Läfer 
wuͤrde es ſeubern / und ihm zu VNutz bringen / nach dem 
Spruch St. Pauli 1. Theſſ. V. 21. Es hat aber der inn 
BKuhrſachſen zeitlich gnuug hinnauß geſchafte Weige- 
lianismus leider inn etlichen mitternechtigen Ghrtern 
Unterſchleiff bekom̃en / und bey eines teils Herrn Arnds 
Buͤcher zum Deckmantel erlanget / und ſich inn etwas 
angenaͤm gemachet: Eines teils aber verwerfen ei⸗ 
nes mit dem andern / und meynen / der Autor desBuuchs 
vom wahren Chriſtentuhm habe nicht die Pruͤfung 
dem Laͤſer befohlen / ſondern dieſelbe ſelbſt vor publica- 
tion des Werks vorgenommen / und die Spreu ſo * 
als 
(57) Schleupner, Harmon. libr. P,T, P.1.2.763:764 
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als den Weiten; für reine Rörner verkauft, Welches 
mihr nicht glaublich. Doch willich mit niemand bier- 
über ſtreiten / ſintemahl der zahrten Kirchen zu ſchoh⸗ 
nen. Ich habe nuhr auß Chriſtlicher Liebe / die alles 
hoffet / alles duldet / alles vertrauet / einen lieben Colle- 
gam und nuͤtzlichen Diener der Kirchen Chriſti / inn 
dem fich fürwahr die Gaben des Geiſtes Gottes sum - 
emeinen Nutz / reichlich erzeiget / entfehuldigen wol⸗ 
en. Es moͤchten aber andere an diſem Mann / der ſich 
mit ſeinem Abborgen und Außſchreiben auß anderer 
Leute Büchern ſo unter die Leute gebracht / ein Exem⸗ 
pel naͤmen / und nicht bald alles / was ſie von andern 
ſehen und hoͤren / welches doch nicht ſchriftmeßig und 
erbaulich iſt / nachtuhn wollen. Voritzo gehet uns diſes 
weiter nicht an / als fo fern es baracelſum betrifft. Das uͤbrige 
von Weigeln,und dem über Arnds Bücher erhobenen Zwiſt / 
wird hernach folgen. Nuhn iſt zwahr der Iiebreiche Vorſatz 
ruͤhmlich / daß diſer wolverdiente Theologus ſeinen ehemahls 
zu Eisleben gewaͤſenen lieben Collegen entſchuldigen will / dem 
er auch A. 1611. da Arnd / als berufener General Superinten- 
dent, von dannen weg ing Luͤneburgiſche gehen wollte / ein herr⸗ 
liches Zeugniß ſeines unſtraͤfflich gefuͤhrten Amts und Wan⸗ 
dels halber / als fein bisheriger Superintendent, mitgegaͤben 
hatte (58). Aber wer ſihet nicht / daß es inn der Taht mehr auf 
eine Beſchuldigung / als Entſchuldigung / hinnauß lauffe Man 
laͤget ja / als eine außgemachte Sache / zum Grunde / daß Arnd 
fo wol / als Weigel / auß Paracelſo außgeſchrieben / Gutes und 
Boͤſes untereinander gemenget / und diſes von jenem nicht ab⸗ 
geſchieden habe. Man ſtellet ihn andern / als einen Warnungs 
Spigel / vor / welches dem Laͤſer keinen andern Eindruck ma⸗ 
chen kann / dann daß Arnd auß baracello einige / der reinen 
Lhre nachteilige Sachen genommen habe. Und eben diſes 
iſt es / ſo ich annoch für unerroiefen halte. Ich raͤde aber / wel⸗ 
ches nochmahls bedechtig erinnere / von Theologiſchen / und 
nicht von Philofophifchen/ Sachen / inn welchen letztern / ſo fern 
die Religion nicht darunter leidet / Arnd Paracelſo — 
zubor⸗ 
(58)Hoc Schleupneri teſtimonium lege im Bericht &ced,Zunebpu7.f. | 
Rofl,p104. fi. 
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orgen ſo freye Macht hatte/als fie andere bisher / ohn Wider⸗ 
—— und annoch haben / auß Ariſtotele, Platone, 
Averroe, und andern heidniſchen oder Tuͤrkiſchen Weltweiſen / 
ein gleiches zu tuhn. So verlange ich demnach noch immer⸗ 
hinn Beweys / ehrſtlich zwahr / daß Arnd inn den zum Chriſt⸗ 
lichen Glauben und Leben gehörigen Stuͤcken etwas auß Para- 
celfo geholet: und dann ferner / wann ers ſchohn getahn hette / 
daß es ſolche Sachen ſind / die das wahre Chriſtentuhm verletzen. 
Dennifoniteiner Goͤttlichen Wahrheit dadurch nichts abgehet / 
daß ſie auch der ſchlimmſte Ketzer von der Welt vortraͤgt / wenn 
er ſie nuhr nicht verfelſchet. Sollte etwa das erſchollene Geruͤcht / 
daß Arnd ſich mit ſeinem Abborgen und Außſchreiben 
unter die Leute gebracht / (wie denn die Nachraͤde vom 
außgeſchriebenen baracelſo ſich weit gnuug mag außgebreitet 
haben)zum Beweyſe dienen / ſo waͤre derſelbe wol ſchlecht gnuug / 
und nicht beſſer als derjenige den man im Papſttuhm / Die viele 
angegäbene Wunderwerke glaubwürdig zumachen’ vom Ge⸗ 
ruͤchte heenimmt (59). Vielmehr hette man vom Anfange 
her gründlich nachforfchen ſollen ob das Gerücht Wahrheit 
oder Unmahrheit auf dem Mücken trage: So würde fich 
Arnds Unfchuld/ wie inn vielen andern / alfo auch wegen des 
Außfchreibens auß Dem Paracelfo, gesffenbahrerhaben. 
| Was Herr Arnold (60) ung Dagegen einbilden will / ob 
habe Arnd viel von Paracellı Myſtiſcher Theologie gehalten, 
folches auch auß einen, unter Arnds Nahmen an einen Kai: 
ſerl. Notarium zu Benzigeroda/ Erasmum Wolfart / vom 
grooſſen Bebeimniß der Menſchwerdung des ewigen 
Wohrts geftelleten / Sendfihreiben zu erweyſen fucher findet 
bey mihr gahr feinen Eingang / der ich vielmehr beforge 7 Herr 
Arnoldfey inn diſem Stuͤck / nuhr damit erdem Paracelfo deito 
beßer das Wohrt raͤden möchte / zu leichtgleubig gewaͤſen; da 
ers ſonſt / wenns wider Paracellum gehet/ganznicht iſt. Mihr 
iſt diſer Brief ſo fohrt / von Zeit der ehrſten Einſicht an / ſehr ver⸗ 
dechtig vorgekemmen. Denn er iſt mit fo vielen Fanatiſchen 
Grillen angefuͤllet / daß er inn Gegenhaltung anderer Arndiſchen 
| ERSTEN » Schrif⸗ 
(59) * fama huc quoq; faciunt, quæ Heidegger. de peregr. relig. p. 123. 

abet. 


(60) Dn. Arnold. a. 56.0. p.312. b. 482.6. 
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Schriften / unmöglich auf Arnds daͤder kann gefloffen feon 


welche nirgends eine fo bunte und feltfame Schreibahrt gefuͤhret / 


dahinngegen A.1620, und alfo kurz vor feinem fäligen Abſchiede / 


von dem wunderlichen und fonderlichen Gebeimniß 
der Hienfehwerdung des Sohns Gottes p.1153.%. 


ganz anders gefchrieben hat. Einen vollfommenen Paracelfi- · 


\ 


ſten / Roſenkreuzer und Weigelianer (till man einen Boͤhmi⸗ 
ſten dazu ſetzen / ſo iſt mihrs nicht zu wider / weil Jac. Boͤhmens 
Sprache ſich auch darin hoͤren leßt) erkennet man durchgehends 


auß dem Innhalt diſes Briefes ; aber von Arnds Geiſte / mie 
er uns ſonſt auß den ihm unſtreitig zugehoͤrigen Schriften be⸗ 


kannt / finde nichts darinn. Vielmehr hat GOtt den Tockmeuſer / 
der diſes / als ein Arndiſches Schreiben / eingeſchoben / mit Blind⸗ 


heit geſchlagen / daß er gleich auf den Titul geſetzet / es ſey von 


neuen inn reine Deutſche Sprache gebracht / uͤm der 


Einfeltigen willen. Wie? ſchrieb denn Arnd fo unrein 


Deutfch/daß folches reiner zu überfeßen nötig war? Erharja 


fo guht Deutſch gewußt / daß er / feiner eignen Außfage nach p. 


1258. 1264. dem alten Deutſchen Theologo ſeinen gro⸗ 
ben Deutſchen Baurenrock verbeſſern / und feine Zunge 


erleichtern koͤnnen. Was ſind aber das für Einfeltigerim 


deren willen die Verenderung des Briefes / die gewiß aM | 
das / wegen des beforglich mit untergeloffene Zuſatzes / einen böfen 


Argwohn gebieret / vorgenommen worden? Der ſchier am 
Ende des Schreibens erwaͤnte gemeine Mann (der gleichwol 
den gröffeften Haufen unter den Chriſten machet / und damit 
GOtt den Himmelam meiften fuͤllen wird) kanns nicht fenn: 
denn dafiir / fchreiber der falſche Arnd / iſt genuug / daß fie 
wiſſen / Chriſtus fep ein wahrer Menſch / ohne Sunde 


vom heiligen Geiſt empfangen / auß der —— 


Maris Fleiſch und Samen zen 2c. Fuͤr folche eins 
feltige Leute follen Die inn diſem Briefe enthaltene Geheimniſſe 
verfigelt feyn / und werden auf fie fehr liderlich die Wohrte 
Ehrifti Match. VII.6.XIX, 11. gedeutet. So mögen e8 auch 
die Einfeltige nicht feyn / Die inn der IL. Cor, I, 12. anges 
ruͤhmten — und Goͤttlicher Lauterkeit / nicht 
inn fleiſchlicher Weisheit wandeln. Denn diſe halten ſich 
allein mit glaubigen Herzen an das allen Menſchen im Wohrte 


Gottes 
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Gottes geoffenbahrte und verfündigte Geheimniß des Evan: 
gelii / und befümmern fich nicht um etwas fonderliches und 
anders vom Sleifche Adams und Chriſti / davon der Ans 
fang des Schreibens fpricht/ auß Paracello und Weigelio 
zu lernen. Demnach erden Dife Linfeltige feine andere ſeyn 
Fönnen / denn Die inn der beiden itztgenannten Schwermir 
Sihule gegangen find/ und ihre Theotophifche Sprache dar⸗ 
inn gefaffer haben. Aber um deren willen bedurfte es Feiner 
Verenderung des Deutfchen / welches inn diſem Briefe nicht 
unreiner / als inn Der. alten Schmeizerifchen Schreibahrt Para- 
celfi, lauten fönnen. So auch difer Brief / wie Die Unterfchrift 
meldet / ſcohn A, 1599.25. Dec. zu Dresden auß Arnds eigner 
Hand abgeſchrieben iſt / wie iſt er nicht allein über zwanzig Fahr 
vor / ſondern auch uber so, Jahr nach feinem Tode verborgen 
‚geblieben? Woher weiß mans / daß es Arnds eigene Hand ge- 
waͤſen / davon die Copey genommen ift? Waruͤm haben die big: 
en e Drucker deffelben das Licht gefcheuet / und weder ihren 
| nach den Ohrt des Drucks gemeldet (61)? Waruͤm 
‚hat man nicht beym ehrften Druck wie fichs inn dergleichen ver- 
jahrten und auß der Sinfterniß hervorgezogenen Schrifteny 
um allem Zweifel vorzubeugen geziemet / die Umftende berichtet, 
wie man an Difen Brief gekommen fey? Kurz zu ſagen / ſo lange 
deffen Original nicht zum Vorſchein kommt / vder beglaubte 
redliche Menner / die Arnds Hand wol Fennen / begeugen/ daß 
‚Arnd der Steller deſſelben fey / fo lange halt ich ihn für ein ber 
‚teieglich Geſpinnſt eines Paracelfifchen und Weigelianifchen 
Gehirns / welcher / wann er gleich an Dolfart abgegangen / den⸗ 
noch Phariſaͤiſche Wolfsahrt an ſich genommen hat / inndem 
er ſich unter dem Arndiſchen Schaafskleide verbergen will. Glei⸗ 
che Gedancken hat mit mihr hievon vor gahr kurzer Zeit ein 
hoochberuͤhmter Theologus (62) gehabt / welchen auch aa 
| ey ey 
(61) Duabus hujus pfeudo-Arndianz epiftole editionibus ufus ſum, 
utrag; fine mentione loci & typographi : quarum altera,quam omnium 
primam efle reor. a. 1676. 8. alteraa 1690.12. excufa eft: illain Bel gio, 
fumptibus ‚ut nullus dubito,Henr, Betkii, famofi illius chartarum fana- 
ticarum difleminatoris, & fociorum; hzcvero , Arnoldo tefte, Lüne- 
burgi prodiit, | 
(62) Dn.D,Fecht, Diff! Acad. 2.1705. ed, de Chriſto in nobis ad Col, 
127.p.8- | | 


5 Vorraͤde an den 
bey reifer Uberlaͤgung der hiebey vorkommenden Umſtende / ver⸗ 


hoffentlich beypfuchten werden. N | 
Nuhnmehr komme ich auf des Schwermeriſchen Paracelfi 


fleißigen Schüler und getreuen Nachfolger /;_ Weigelium, 


Deswegen hat Arnd wol am meiften leiden müffen / als wenn 


er denfelben vor andern zu feinem Lehrmeiſter erwäler/ ganze 
Bletter auß feiner Poſtill außgefchrieben (63) / auch 
p.498.--- 525. von ihm ein Tractätlein vom Gebät ent 
fehner habe. Wie ſich Arnd felbft auf diſes letztere verantwohr⸗ 


tet / iſt p. 1209. 1210. zu laͤſen. Er geſtehet / daß es nicht fein 


eignes / ſondern ein fremdes Buͤuͤchlein ſey: Welches er auch 
ſchohn vorhinn inn der uͤberſchrift / durch Die Benennung eines 


nuͤtzlichen ſchoͤnen Tractaͤtleins angezeiget hatte; derglei⸗ 


chen Lobraͤde er gewiß von ſeiner eignen Arbeit nimmermehr 


wuͤrde gefuͤhret haben. Er erzaͤlet weiter / daß ihm dis Buͤͤch⸗ 
fein ng Fahr Chriſti 1005. und alſo vor den gedruckten Wei⸗ 
gelſchen Schriften / von einem guten Freunde ſey verehret wor⸗ 
den / welches er / weil ers andechtig / ſchriftmeßig / und lehr⸗ 





haft befunden / ohnwiſſend / daß es Weigels ſey inn fein an⸗ 
der Buuch zu bringen dienlich geachtet habe: Berufet ſich 
dabey auf die Regel Pauli J. Theſſ. V. 21. und hintertreibt den 


nerriſchen Schluß: Diſer hat auß dem Weigel etwas 


angezogen / daruͤm billiget er des Meigels Irrtuhm: 
Welche ſeine Verantwohrtung man auch bißher inn unſerer 
Kirchen hat gelten laſſen. Da nuhn diſe Umſtende / wie Arnd 


an Weigels Buͤuͤchlein vom Gebaͤt gerahten / Here Arnold 
ſelbſt (64) erzaͤlet / wundert michs wol ſehr / wie er ſolches ver⸗ 
fahren / als ein Zeichen ſonderbarer Hoochachtung / zu Weigels 


Lobe / deuten moͤgen. Denn weil Arnd anfangs ae | 
| da 


(63) Ita Arndium infamatum eſſe Schleupner, 42,57, c1.2.762,2. re- 
fert, 

(64) Dn, Arnoldus,quamvis 4, 2,56. cr. p. 481. b.ea, quæ ad Arndiuma 
Weigelianismo vindicandum conducuntattuliffer, nihilo tamen fecius 


deinde 5, 616. b, ex eadem ipfa,quam antea removerat,ratione, Weige- . 


lium ab Arndio laudatumefle vult. Æue infelix Weigelii hyperafpi- 
ftes in Arndii,guam,quod fubjicit, Nic. Hunnii teftimonio, qui itidem 
nihil in Weigelii laudem , quod tamen oftendendum fufceperät Arnol- 


dus,dixit,erfiejus de Weigelio verba dignam Theologo moderationem 


ſpirent. 
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daß es Weigels Aufſatz war / wie hat er denn Weigels Ruhm da⸗ 
mit abzwecken koͤnnen? Da ers aber nachgehends fuͤr Wei⸗ 
gels Arbeit gehalten / und dennoch behalten hat / iſt ſolches nicht 
uͤm Ißeigels 7 ſondern der darinn gefundenen ſchriftmeßigen 
Wahrheit willen geſchehen: welches fo weit zwahr an und für 
ſich ſelbſt dem Weigel zum Lobe gereichet / daß er auch etwas 
Gutes geſchrieben; Arnd ihn aber ſo wenig deswegen / als ſei⸗ 
ner Schwermereyen halber / (daruͤberallein derStreitift)gelobet 
hat. Wie aber / wenn man noch ehrſt Beweys foderte / daß Die 
Tractaͤtlein vom Gebaͤt Weigeln zugehoͤre? Daß es unter 

ſeinem Nahmen gedrucket worden / will die Sache ſo blooß nicht 

außmachen. Woher weiß man / es ſey alles W eigelii, wo⸗ 

fuͤr ſein Nahme ſtehet? fragte ſchohn vor mehr als achtzig 

Jahren ein grundgelehrter Theologus (65) / der außfuͤhrlich 

wider IBeigeln gefchrieben hat. Was fonfi dis unter Weigels 

rahmen außgegangene Buuch anlanget 7 ift felbiges ſchohn 
vor go. Jahren fo felten gewaͤſen / daß der fäl. M. Henr. Vare- 
nius, derfonftunfern Arnd wegen diſer Anklage fo wol / als aller 
andern /zu verträten bemuͤhet war / bezeuget (66) / er habe es 

"A Bl nicht 

(63) Hunn,Z, #.29. 7.9.96. De Weigelio, omnium, qui ejus nomine 
proftant, librorum auctore, dubitavit quoqve Merkius Z », 48. cr. 
Et Spener, Praf.n.12.crt. $.10.Sartsinquiurmultr, qui plures libros,ejts 
(Weigelii ) nomsne infersptos , spff nunguam viſos credunt. Au 
Weigelii autographa , Helmftadii, ut Du. von der Hardt Memorab. 
Rudolph.nov. Helm. Bıbl, p,288. editionis, quæ Novæ Accefs. Collect. 
Mader. de Bıblioth, inferta eit, teitatur , aflervata,nos aliquando certio- 
resde Weigelii fcriptis redditura fint, dies docebit, \ 

(66) Varen, Rett. Arnds ?.2.9.76.77. Weigelii de preesbrzs libellus pri- 
mum omnium prelum Halæ Sax, a. 1612. 8. apud Chriftoph, Bismarcum 
fubiit, quod AUTOR TNS ſtribo, non autem a. 1617, Neoftadii, ut Dn- 

| Arnold Z,#, 56.c78. 9.618, a.refert: quæ fecunda ejus faltem editio eſt, 
in Becman, Cata/. Bibl. Francof. p.473 b. quoque memorata. Unde 
falfo ſecundæ nomen affedtat illaanni 1691.12. typographumlocumque . 
filens, & alium mentienstitulum, Scholz devotæ anıma , das iſt / Chrift- 
Viche Gebaͤtsſchuhl / Fraude quogve infigni expundto Weigelii nomini, 
ut fimplicioribus & incautis fe tanto facilius obtruderet, hæc ſubſtituens: 
Auf Ahrt und Weyſe Tawlers ; Joh. Arnds / und anderer geiftreichen 
Lehrer /. von einem eyferigen Evangelifchen Prädiger Chzxc 
Weigelii periphrafis eft) vorlengſt pabsserert. Et tamen præter pri- 
mam, quam dixi, Weigeliani libelli editionem lector hic plane nihil 
habet, En malasartes Jucifugarum Weigelianorum! 








| 


— En 


| 
a Dorrädeanden 


nicht zu henden bekommen koͤñen / ob er ſchohn vielmabl 
daruͤm gefchrieben. Da ich aber zweene Abdrucke davon er; 
halten / nemlich den elteften von A. 1612. und den jüngern von 
A. 1691 finde ich inn der Vergleichung deffen mit dem Arn⸗ 
diſchen Tractätlein vom Bebät eine groofle Ungleichheit. 
Denn die Arndiſche 12. Capittel tragen nicht das halbe Buuch 
auß / wie es nachgehends unter Weigels Nahmen heraußges 
kommen / und inn 2 Capitteleingeteilet iſt: Davon die ehrſten 
13. (das zehende außgenommen / Davon im Arnd nichts ſtehet) 
wie ſie nach ein ander folgen / dem Arndiſchen Tractaͤtlein ſehr 
anlich find / nuhr / daß alles inn diſem kuͤrzer gefaſſet / und mit 
mehrern Sprüchen der heiligen Schrift erleutert worden / als 
innjenem. Weil nuhn end außdrücklich meldet /es fep ihm 
dis Tractätlein  NB. inn 12. Capitteln vom Bebär/von 
einem guten Sreunde verehret worden / ſo leßt ſich darauß abnas 
men / daß es damahls inn nicht mehr als 12. Capitteln beſtanden / 
die auch von ihm dem andern Buche einverleibet worden. Wo 
demnach Arnds geſchriebenes Exemplar demjenigen / ſo unter 
Weigels Nahmen hernach gedruckt iſt / gleichlautend gewaͤſen / 
ſo kann man nicht anders ſagen / denn daß Arnd ſelbſt nicht allein 
alles enger zuſammen gezogen / und es mit eingemiſchten Bibli⸗ 
ſchen Sprüchen erklaͤret / ſondern auch gahr verſchiedenes / das 
anſtoͤoͤßig gewaͤſen (davon ſich im 5. und 10. Cap. die Probe 
zeiget)außgelaſſen habe; kommt aber der Arndiſche Druck mit 
feinem geſchriebenen Exemplar genau uͤberein fo muuß nohte 
wendig eine andere Hand über den Weigelſchen Druck gekom⸗ 
men ſeyn / die ſo wol Das mehrere / davon Arnd.nicht meiß/ inn Die 
12. Capittel hinnein geflicket / als auch die uͤbrige 13. Capittel 
(darinn unter andern der Weigelianiſche Schwarm von Chri⸗ 
ſto inn allen Menſchen / auch den unbekehrten / ſtecket) hinnzu ge⸗ 
ſetzet hat. Ob und wie weit nuhn Weigel fuͤr ſeine Perſon Teil 
hieran habe / imgleichen / ob gahr die 12. im Arnd befindliche Ca⸗ 
pittel Weigels eigene Arbeit ſeyn / (welche ſonſt / meines Beduͤn⸗ 
kens / eine leichtere und verſtendlichere Schreibahrt haben / als Die 
folgende) dag wird wol niemand leicht recht feſt ſtellen koͤnnen. 
Wenigſtens muuß man hiebey denjenigen / ſo an diſem Buche / 
und vornaͤmlich deſſen 12. Arndiſchen Capitteln / zweifeln / Daß 
Weigel darinn raͤde / nicht verargen / daß ſie nicht a 

| ind. 
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find. Denn der mit Weigels zu Magdeburg und Halle ge- 
druckten Büchern vorgegangene Betrug hat fie gewitziget / daß 
fie alles / was nuhr Weigels rahmen trägt / fo fohrt / als Wei⸗ 
gels echte Schriften anzunämen billiges Bedenken haben. 

Difer Betrug ift von Weigels Anhengern entweder an 
feinem Nahmen / oder an feinen Schriften / außgeuͤbet worden: 
inndem ſie jenen ihrem eignen Geſchmier vorgefeßet ; diſe aber 

durch allerhand Zuſetze / nach eignem Gefallen / verendert und 

verfelſchet haben. Welches Bubenſtuͤck der. gerechte GOtt alfo 
hat auffallen laſſen / daß es fich felbft durch gahr zu handgreiff⸗ 
liche Merkzeichen hat verrahten muͤſſen; die aber eine wolgegruͤn⸗ 
dere Muhtmaflung hinterlaffen / daß dergleichen an mehrern 
Öhrtern der Weigelſchen Schriften/ wiewol unvermerkter und 
behuhtfahmer/ werde vorgegangen feyn. Ich willdanon etwas 
euß einigen Weigelſchen Büchern / fo inn Hendenhabe / zum 
Beyſpiel und Mufter anführen. Es ift aber hiebey meine Abficht 
ahr nicht / daß ich Weigeln dadurch von feinem. Schwarm 

h machen / oder auch nuhr einiger maaflen deßwegen entfchuls 
digen wollte. Denn difer böfe Baum iſt / nachdem er ſchohn 
durch die Todes-Art uͤmgehauen war / an feinen hinterlaſſenen 
Fruͤchten / ich will fagen / feinen Büchern / (uͤm derent willen’ 
wenn fieguht gewaͤſen weren / der Cantor zu Tſchopau / weil er 
ſie abgeſchrieben /nicht were abgefeßet worden) und Schülern 
erkannt: Davon uns nichts gruͤndlicher / als Die Adten der A, 
1599. gehaltenen Kuhrfechfifchen General Kirchen-Vifitation, 
wenn fie das Licht fehen follten/ unterrichten und denvon Wei⸗ 
geln fo lange fahre inn feinem Amte verborgen gehaltenen 
Schalf aufdecken wuͤrden / dadurch er damahls dee Kirchen 

Gottes mehr geſchadet hat/als wenn er ſeine Schwermereyen of 

fentlich getrieben hette. Deßtvegen auch Die von der Ungewißheit 
der Weigelſchen Schriften genommene Arnoldifche (67) Auß⸗ 
flucht Weigeln wenig helfen kann. Denn ob man gleich nicht uns 
fülbahr weiß / ob difeg oder jenes Weigels eigene/oder von feinen 
Creaturen eingefchobene Wohrte feyn; fo weiß man dennoch di: 
ſes / daß fie mit Weigels Grundfegen und feinem Sinn überein: 

ſtimmen / und von feinem Anhange/ als Weigels Meynung / 
toillig angenommen werden, Sondern ich führe Difes anise 
c io voß 





j 
| (67) Du, Arnold, 2...9.617,. 2. 
| h 
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blooß zu dem Ende an / damit mihr die erwieſene Wahrheit diſes 
Betrugs zu gruͤndlicher Ablaͤnung der falfchen Auflage als 
wenn Arnd / auſſer den Capitteln vom Gebaͤt / verſchiedene 
irrige Lehren auß Weigels Schriften / und abſonderlich feiner 
Poſtill / geholet habe / dienen möge. Woran ſtelle ich dasfo fehr 


bekannte / und gleichſam das Mark aller Weigelſchen Phanta⸗ 
ſeyen inn ſich begreiffende Buuch Theologia Weigelii , oder 





ſein offentliches Glaubens Bekenntniß genannt / welches 


auß feinen andern Schriften zuſammen geraffet zu ſeyn ſcheinet. 
Diſes iſt zum ehrſten mahl zu der Neuſtat A. 118. und alſo 
gerade 30, Jahre nach Weigels Tode / gedrucket worden / ais 
welcher A,1588. wie feine Grabſchrift zu Tfehopau und dag 
dohrtige Kirchen-Duuch (68) anweyſet / geftorben iſt. Als ich 
diſe Schrift vor einigen Fahren durchſah / fiel mihr bey ihrer 


Vorraͤde fo fohrt der Betrug inn die diugen / welchen ich einem 
guten Freunde zeigte / der es an Herrn Arnold gelangen ließ / und 
diſer (69) es darauf der Verbeſſerung ſeiner Birchen und 
Ketzerhiſtorie einruͤckte. Dannenherd ichs allhie nicht wieder⸗ 
holenfondern nuhr diſes erinnern will / daß / wenn gleich jenand 
einen Druckfäler inn der Zahl 1594. (darinn Weigel diſe 
Vorraͤde gefchrieben zu haben eingeführet wird ) angabenyund 


dafür 1584. feßen twollte/ ers damit dennoch nicht wieder inns 
feine bringen würde / weil annoch die andere / und zwahr zu 
zweyenmahlen (im Tert und am Rande) außgedruckte Zahl 


von 33. Jahren / melchedifer vermennte Weigel im Praͤdicht⸗ 


Amt geſtanden zu ſeyn vorgibt / die Falſchheit zeige. Denn 
auſſer dem / was Herr Arnold billig darwider angebracht / ſtreitet 
fie auch darinn mit der Grabſchrift Daß Weigel / da er im 56. 


Jahr ſeines Alters verſchieden / und / ſeiner eigenen Außſage nach / 
13. Jahr auf hohen Schulen gelaͤbet hat / ſolcher geſtalt als 
| zehn⸗ 


(68) Du. D.Georg, Götz. im Noͤtigen Unterricht etc. 1603. ed. lit. B.3. 4. 


Du. Arnold, /,e.9.616.a. Unde parachronismus Kromayeripatet, qui 


Hiſt. Eccl, Cent.17. P-SZI. & ſerutin. Relıg. p. 138, Weigelium crca 


annum fuperioris ſeculi 18. [enem granda vum & monagenarto propin- 


quum ın fata concesfsjle vefert. Jefuitam etiam Hungarum , Mart, 


Szentjvani, lapfum hinc apparet, cum Differt. Herefrelog. Polem. Tyrna- 
1a 1701.12 ed,p.94. Weigelium adhuc A, 1613, Tschopenfem Pafto- | 


rem fuifle narrat, 


(69) Dn, Arnold, Supplem, Dlufer. und Emend. der Kirchenhiſt. 2335 136, | 


ee 
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zehnjariger Knabe auf die Univerfitet müßte gezogen ſeyn / 
welches ja ganz ungereimt iſt. Zugeſchweigen / daß er nicht 33. 
ſondern nuhr 21. Jahr zu Tfehopau Pfarrer gewaͤſen / man auch 
von ihm or findet (daß er vorhinn an einem andern Ohrt / als 
Praͤvdiger / ſollte geftanden feyn. Denn was der verkappte Huld⸗ 
reich Meirsbach von Regnbrunn auf dem Titel des A. 16138. 
su Neuſtat gedruckten andern Buͤůchleins / eine kurze auß⸗ 
fuͤhrliche Erweyſung / etc. genannt / ſetzet / daß es beſchrieben 
ſey durch M. Valent. Weigelium , Tſchopauenſem, &c. 
weiland Pfarrern und Dienern des Wohrts der Bir⸗ 
chen zu S. Anneberg; iſt eine zwiefache Unwahrheit / weil 
Weigel weder von Tſchopau buͤrtig / noch zu Anneberg Praͤdi⸗ 
ger gewaͤſen / wol aber zweene Soͤhne Weigels daſelbſt einige 
Jahre / wie der vorhinn angezogene D. Schleupner berichtet / ge⸗ 
wohnet / und die Medicin practiſieret haben: Welche der 
Weigelianiſche Schleicher mit ihrem Vater confundieret 
hat. Inn eben demfelben 1618. Jahr / und amfelbigen Ohrt / iſt 
folgendes Buuch hervorgekommen: Soli Deo gloria. Drey 
Teile einer gruͤndlichen und wol probierten Anwep: 
weyſung und Anleitung der anfabenden einfeltigern 
Chriften zu der Pa Schulen GOttes ꝛc. gefteller 
durch M. Valentinum Weigelium &c, darinn zeiget ſich an 
der achzichften Seite ein Regifter von allerhand Büchern / die 
man zům Zeugniß läfen ſolle / worunter / neben vielen Buͤ⸗ 
chern Weigels / auch Johann Arnds 4. Bücher vom 
wahren Chriſtentuhm / ſein Paradiesgertlein / Pſalter / 
Poſtill / Paßion und Catechismus ftehen ; von welchen 
allen aber bey Weigels Lebezeiten noch kein einziges Blat ge⸗ 
druckt warzfondern Weigel war ſchon zo. und mehr Jahr toot / 
da fie nach einander herauß kamen. Und gleichwol recom- 
mengieret er fie allhie, 

Was foll ich aber von Weigels Birchen · und Haus⸗ 
Poſtill / als feinem Hauptbuche / melden? Sie iſt gleichfalls ehrſt 
30. Jahr nach Weigels Tode / nemlich A. 1618. (70) da 

ſchohn fo viele chartequen unter Weigels Nahmen außgeflo⸗ 
| CR gen 
(70) Dn, Arnoldus quidem Z., 5 6. cit. p. 617. b. Weigelii Poftillam prima 
vice A. I6II. imprellam refert ; fed repugnat editoris pr&fatio , A. 1617, 

G. Mart, feripta, quatunc eam primum ex MSS, afe publicari fignificat, 
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gen waren / zu der Neuſtat / das iſt / (miedie Theologifche Fa- 
cultet zu Wittenberg (71) beseuget) zu Magdeburg von einem 
lichtſcheuenden Menfchen herauß gegaben / der fih V. W. V. 
S. nennet: welches der Widerlaͤger diſer Poſtill / der ſaͤl Joh. 
Schelhammer ſpottsweyſe Ule Wolf vonSchleichershau⸗ 
ſen Deuter; es heiſſet aber / wie ich meinem Exemplar von einer 
alten Hand beygeſchrieben finde / Volkmar Walter von 
Sangerhauſen / deſſen Bruder / Chriſtoff Walter/Medi- 
cus zu Eisleben gewaͤſen. Diſer mihr ſonſt unbekannte 
Volkmar Walter meldet nuhr / daß ihm unter andern Weigels 
Schriften auch diſe Poſtill zugekommen ſey; er gedenket aber 
dabey mit feinem Wohrkt / wie fie ihm inn die Hende gerahten / und 
woher er wiſſe / daß Weigel ſie gemachet habe. Nuhn will ich 
zwahr nicht inn Zweifel zihen / daß fie von Weigeln uhrſpruͤng⸗ 
lich hergekommen ſey; Doch kann ich hiebey nicht bergen / ſtarke 
Anzeigungen zu haben / daß fie nicht ſo / wie fie vor unſern Augen 
ligt / aaß Weigels Schmide gekommen / ſondern feine Schuler 
ihre Finger mit darinn gehabt / und daran gekuͤnſteit haben. 
Denn diſe Poſtill iſt von Weigeln nicht etwa / wie viele andere 
ſeiner chartequen, heimlich geſchrieben / ſondern / wie der Titel 
ſagt / gepraͤdiget / und alſo offentlich der ganzen Gemeine vor⸗ 
getragen worden: Welches man auch hinn und wieder auß der 
Poſtill ſelbſt erſehen kann. Hat nuhn Weigel das getahnfe 
muuß er auch nohtwendig dasjenige / was inn ſolcher Poſtill wi⸗ 
der die Kraft des geſchriebenen und gepraͤdigten goͤttlichen 
Wohrfts / wie auch der heiligen Sacramenten / wider Die Grund: 
Lehre unſerer Evangeliſchen Kirchen von der zugerechneten Ge⸗ 
rechtigkeit Chriſti / welche er bey aller Gelaͤgenheit aufs lider⸗ 
lichſte durchzeucht / wider die von ihm ſo genannte Maurkirchen 
und den Beichtſtuhl / wider die im Roͤmiſchen Reiche einge⸗ 
fuͤhrte Rechte des von ihm ſo ſchimpflich tractierten Kai⸗ 
ſers Juſtiniani, wider das Amt der Obrigkeit / wider die Con- 
ſiſtoria und hohe Schulen / wider dieLutheriſche / wie auch die von 
ihnen angenommene Augſpurgiſche Confeſſion und Formu- 
lamConcordiz,und was dergleichen mehr unſerer Evangeliſchẽ 
Religion darinn durch und durch entgegen iſt / von der Kanzel 
geraͤdet / 
(71) Theologi Witteb. sr Judicio præmiſſo Schelhammeri Refutation⸗ 
PoftilleWerg. quod etiam Con/sl, Theol. Vitteb. P. i. 9.768. fs.legitur, 
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gerädetrund außgebreitet haben. Davon wiſſen aber die wahre 
Geſchichte ſelbiger Zeit nicht allein nichts / ſondern ſie ſtreiten 
auch offenbahr dagegen. Denn der vorgedachte D. Schleupner 
(72) welcher dazumahl gelebet / erzaͤlet ung / es habe Weigel / der 
inn der Meißniſchen / und zu der Chemnitzer Superintendentur 
gehoͤrigen Stat Tſchopau Paftor war / feine Schwermerey 
recht heuchleriſch zu verbergen / und unter der Hand teils bey 
feinem Collegen M. Benedict Bidermann,teils einigen feiner 
Zuhoͤrer / die er dazu verleitet / alfo zu treiben gewußt / Daß weder 
son benachbahrten Pradigern/ noch feinem Superintendenten/ 
noch dem Dresdenfchen Dber-Confiltorio ‚ etwas Davon ges 
merket / auch vor der Kuhrfechfifchen General Kirchen Viſita- 
tion , die A. 1599. undalfoeilf Jahr nach Weigels Tode ger 
halten worden / nichts Davon außgebrochen fey. Dannenhero 
der von einigen (73) lange hernach gegabene "Bericht / daß 
man Weigeln / feiner verführifchen Lehre halber/ des Paftorars 
zu Tſchopau entfeßet / er aber Diefelbe darauf / wie er heruͤm⸗ 
ſchweiffen müffen/ münd-und und fchriftlich außgeftreuet habe / 
ganzuntichtigift. Denn erift/als Paftor/ zu zn eftor: 
ben/dafelbft in der Statkirchen beym Pfarrſtuhl mit Chriftlichen 
ceremonien begraben / und mit einer anfehnlichen Grabſchrift 
beehret worden. Sollte man nuhn wol / bey ſolchen ümftenden/ 
glauben Fönnen daß Weigel den Sift feiner Lehre, fo wie feine 
gedruckte Poftill damit angefüllet iſt vonder Kanzel unges 
ſcheuet außgefchüttet habe? Oder will man alle Leute / beides 
Geift-und Weltliche / inn Kuhrfachfen beſchuldigen / daß fie da- 
mahls einen mehr als fibenjarigen Schlaaf gefchlafen/ und 
den Feind ein fo ſchaͤdliches Unkraut durch Weigeln inn Die 
Ohren und Herzen feiner verfammleten Zuhörer ungehindert 
haben außftreuen laſſen ? Es müßte ja wol eine allgemeine Be⸗ 
zauberung gewaͤſen ſeyn / wenn alle/die folches nicht im Winkel / 
fondern von einer.offentlichen Statfanzel/ auß Weigels Mun- 
de / ſo lange Zeit/ gehöret/die Sprache follten verlohren/ und an 
niemand etwas Davon gefaget haben. Ein folches Erempel hat 
uns bisher / ſo viel ich weiß / weder Die altey noch neuere Kirchen: 
Hiſtorie aufgezeichnet. | “ 

d. 





(72) Schleupner. 4,2. 57. cit. 9.762.763. 
(73) Kromayer, locs n,68.c1#, 
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So ift demnach hierauß Fein ander Schluß zu machen / 


denn daß von Weigeln zwahr der Grundriß feines Schwarms 
inn diſen gedruckten Praͤdichten entworfen / die voͤllige Farben 
aber nachgehends von einem / wo nicht mehrern / ſeiner Juͤnger 
entweder auß andern bisher verborgen gehaltenen Weigelſchen 
Schriften / oder auß eigenem / iedoch nach des Weigels Sinn 
geſtellten / Gehirn / hinnzu getahn worden: Da ſich gleichwol 
auch Weigel / beym Entwurf ſeines Schwarms / durch deſſen 
Verdecken und Verſtecken / ſo inn acht zunaͤmen gewußt hat / 
daß zwahr ſeine Creaturen / was er damit gemeynet / wol ver⸗ 
ſtanden; andere aber / die nicht inn Weigels Mentaliſche 
Pfingſt· Schule gegangen / es nicht begriffen / Weigel auch im 
Sal der Noht / wenn er ja Darüber beſprochen werden ſollte / 
durch anderwertige Erklaͤrung ſeiner zweydeutigen Wohrte / 
ſich heraußwickeln koͤnnte. Denn fo leichtfertig iſt er. gewaͤſen / 
daß er / bey dem inn feiner Seelen wohnenden Schwarmgeiſt / 
dennoch A. 1580. die Formulam Concordiæ eigenhendig un⸗ 
terſchrieben (74) / und ſich dadurch auſſer allem Verdacht irri⸗ 
ger Lehre geſetzet / dahinngegen aber das Anſehen eines aufrich⸗ 
tigen Lutheraners erworben hat. Und eben diſes leitet mich auf 
einen neuen Beweys / daß uͤber Weigels Poſtill fremde Hende 
gekommen find, Weigel gibt ſelbſt (75) ein Merkmahl / daß er fie 


— 


A. 1578. gepraͤdiget habe. Damahls aber war annoch weder 


Formula Concordiæ, noch die Verbindlichkeit auf die libros 
Symbolicos,eingeführet: Vielweniger war wider jene etwas 
gefchrieben ; Sondern tie es mit ihr ehrſt 4. 1580. 25. Jun. 
zuhr gehörigen Nichtigkeit Fam (76) : Alſo ift fie auch Darauf 
innden folgenden Jahren hart angefochten worden. Wie hat 


denn 


(74) Catalogus illorum, qui libro Concordiz recens publicato fubferipfe- 
runt, annexus eft editionibus librorum Symbolicorum , qu& A. 1580. 
prodierunt, altera Dresdæ Germ. in fol. altera Lipfix Lat, in4. Utro- 
bigve inter verbi divini in Ephoria Chemnicenfi miniftros fextum & de- 
cimum locum Valentinus VVergel M, occupat, uti proxime fequentem 
Collega ejus Bezed. Biderman , M. cujus V Veigelianismus cum decen- 
nio poft obitum VVeigelii detectus, & ipfe propterea ab ofhcie remo- 
vendus eflet, ad faniorem mentem , Schleupnero tefte, rediit, 

(75) V Veigel, Poffrl. P. 2. p.293. Conf.?.1.p.35. 

(76) Sy Hundertjär. Ehrengedechtn. des Chriftl. Corcordren Buuchs 
p- 7. 8. 
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denn Weigel fchohn A. 1578. fagen fönnen : Die Pfendo- 
theologen nämen Formulam Conc. und andere Men⸗ 
enbücher / daruͤm / daß fie bleiben Eönnen inn ihrem 
alten Menſchen:Da müflen gelten Auguftana Confeflio, 
Das Corpus doctrinz ‚dieFormulaConcordie --- Etli⸗ 
lichemachen dife Bücher / die andere fehreiben darwi- 
der auf vielfeltige Weyſe. Etliche beruben gern auf 
der Formula Concordiz &c, (77). Wer alle unter Wei⸗ 
gels Nahmen außgefprengte Schriften vornaͤmen / und genau 
unterfüchen wollte / wuͤrde vielleicht mehrere betriegliche Fuuß⸗ 
ſtapfen / die ſein Anhang ihnen eingedrucket hat / antreffen; mihr 
koͤnnen die bisher gezeigte zu meinem Vorhaben gnuug ſeyn / 
als worauf fattfahm zuerfehen iſt wie wenig den Schleichern / 
die Weigels Schriften herauß gegäben / zu trauen ſey / inndem 
wihr nichtficher wiſſen Fonnenvob fie ung Weigels eigene / oder 
ihre eingeſchobene Wohrte / vorlaͤgen. TORE 
Hat man denn nicht geooffe Ührfache auf Die Sedanfen 
u kommen, daß / wenn ſich gleich zwiſchen Arnds und Weigels 
— 3 einige uͤbereinſtimmung fuͤnde / ſolche nicht von Arnd / 
als wenn derſelbe Weigels Wohrte fuͤr feine gebraucher/fondern 
von den Weigelianern herruͤhre / und ſie dieſelbe auß Arnd inn 
Weigels Schriften eingeſchoben haben? Den Arnds Wahres 
Chriſtentuhm war ſchohn gedruckt / ehe Weigels Schriften / 
darauß man ſeinen ganzen Schwarm entdecket hat / zum Vor⸗ 
ſchein kamen. Der elteſte Druck / den ich von Arnds Werke ge⸗ 
ſehen / iſt 4. 1010. zu Magdeburg mit Kuhrfuͤrſtl. Sechſiſcher 
Freyheit durch Joachim Biel / inn Verlaͤgung Johann Franken / 
außgefertiget (78) und vermuhte ich ſchier / daß noch wol ein 
elterer verhanden ſeyn mag / weil inn diſem gar keine Meldung 
geſchiht / daß man dismahl alle vier Bücher Arnds / deren ehr: 
ſtes ſchohn A. 1005. allein herauß gekommen war / zuſammen zu 
drucken den Anfang gemacht habe. Damahls aber wußte man 
noch wenig oder nichts von Weigels gedruckten Schriften. 
Man ſehe Das mit zimlichen Fleiſſe von Deren Arnold geſtellete 
Regiſter derſelben durch / ſo wird man nuhr eine / mihr aber 
unde⸗ 
(77) VVeigel. Peſtidl. P.1.£.176.193. 222. i 
(78) Falfus itaqve eft Dn,Carolus, cum Memorab, Eccl: fec, VI. 1. 2.p. 
387.hos Arndii libros primum 4. 1015. extypographia Jo, Frankii in lu- 
cem prodiiſſe putavit. 
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unbefanntes Vorraͤde Weigels darunter finden / die er noch bey 
feinem Leben A, 1571. der Deutſchen Theologie vorgeſetzet 
hat; die uͤbrigen alle mit einander / deren er vier und zwanzig ers 
zalet / (wiewol ihrer noch mehr find) haben das Licht ehrft lange 
nach Weigels Tode gefehen : Unter denen find zwahr verfchiedes 
ne / wobey Herr Arnold die Jahrzahl des Drucks außgelaffen hat ; 
Ich kann aber faſt von ihnen allen verſichern / daß ſie inn das 
1018. Jahr gehoͤren. Und ob man gleich am Ende zwo darunter 
antrifft / welche(wo es anders unterſchiedene Schriften ſind / und 
die Jahrzahl recht geſetzet iſt) A.1609, zu Halle gedruckt ſeyn 
ſollen; fo tuht es doc) wenig zuhr Sachen / inndemes nicht fo 
fehr darauf / als die übrige Weigelſche Schriften anfommt: 
Arnd auch alle feine Bücher vom wahren Chriſtentuhm 
ſchohn / da ee noch zu Braunſchweig ſtund / und alſo wenigſtens 
ein Jahr vorher / ehe dife beide NBeigelfche Bücher zu Halle her⸗ 
portraten ganz fertig gehabt/und von fich gefshicker hat p.ı233 
fin. a esbegeuget D. Schleupner (79) daß Arnd / da er noch 
su Guedlinburg Prödiger gewäfen / die materıalia feis 
nes Buchs vom wahr. Chriſt. ſchohn fertig gebabt/ 
und inn Prädichten gebraucht habe / zu welcher Zeit die 
Weigelisnifche unrichtige Hendel noch nicht an Tag 
kommen. ‘Da nuhn Arnd A, 1599. von Duedlinburg nad 
Braunſchweig gezogen/fo rachfen feinem Wahren Chriſt. fo 
vielmehr Fahre von dem Druck der Weigelſchen Schriften zu. 
Wie were esdenn müiglich/ fpreche ich mit eben demſelben 
D, Schleupner / daß Weigelius oder feine Bücher den 
rommen „ern Johann Arnden verführen können? 
achdem alfo der Magdeburgifche Druck A. 1610, Arnds 
Buͤcher bekannt gemacht hatte / find Faum zwey Jahre hernach 
des Weigels Creaturen / die inns Magdeburgifche eingefchlichen 
waren / mit einer Schrift nach der andern unter Weigels Nah⸗ 
men hervor gewiſchet / haben dem gemeinen Waͤſen heimlicher 
tuͤckiſcher Weyſe die loͤbliche Druckereyen an einem und 
dem andern Ohrt diſes Erzſtifts (das iſt zu Magdeburg 
und Halle / von welchen beiden Staͤten allemahl eine unter dem 
Nahmen Neuſtat auf dem Titel der Weigelſchen Schriften zu 
verſtehen ift)abgeftoblen (80) / und damit einige Jahre nach 
(79) Schleupner. L. n. 57. cit. p. P62. ein⸗ 
(80) Sunt verba Merckii . 7, 48. car. 
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einander-angehalten/big fie dag meifte und vornamfte davon herz 
auß gebracht. Da nuhn innfolchen Schriften von ihnen die vor⸗ 
hinn gegabene unsoiderfprechliche Proben der Verfelſchung / 
und unter denfelben ihre geoofle *Begierde / Arnds und Weigels 
Bücher inn eine Clafle zu bringen / zu Tage geläget toorden : 
er ital! dafür ſeyn / daß fie nicht das von Arnd eingeſchal⸗ 
tetenahmlohfeTractätlein vom Gebaͤt entweder ihrem Meiſter 
Weigeln ehrſt zugeeignet / oder da es inn der Taht fein gewaͤſen/ 
mit einem Zuſatz vermehrt herauß gegaͤben / ja daß ſie auch nicht 
gahr einiges auß Arnds Wahr. Chriſt. genommen / und mit 
ihren Weigelianiſchen Phantafeyen den Weigelſchen Schrif⸗ 
ten untergemenget haben / uͤm den Leuten dadurch einzubilden / 
daß Weigel und Arnd mit einer Faͤder / und auß einem Geiſte 
geſchrieben hetten? Man weiß es ja ohndas mehr denn zu wol / 
und erfaͤrt es genuug / wie die Weigelianiſche un andere Schwer⸗ 
miſche Nachteulen ſich ſo gahr gern unter diſes Adelers / ich 
meyne Arnd / Slügeln verkriechen / und durch ihn angenaͤm mas 
chen wollen. Wenigſtens muuß diſes / als eine kundbahre 
Wahrheit / hierauß flieſſen daß Arnd beym Aufſatz ſeiner Buͤ⸗ 
cher die gedruckte Schriften Weigels nicht laͤſen noch gebrau⸗ 
chen koͤnnen / weil ſie damahls noch nicht inn der Weit waren. 
Wollte mihr iemand Dagegen einwerfen / man beſtuͤnde hie eben 
nicht ſo ſehr auf Weigels gedruckte / als geſchriebene / Buͤcher / 
daven Arnd einige gehabt / wie das vom Gebaͤt außwieſe; der 
müßte ehrſt außfuͤndig machen / daß Arnd es zu der Zeit / da ers 
gebrauchet / für Weigels Arbeit erkannt / Daß er mehr derglei⸗ 
chen ungedruckte Weigelſche Buͤcher inn Henden gehabt / 
daß er wuͤrcklich etwas darauß genommen / und zwa r ſolche 
Sachen / die der Evangeliſchen Lehre entgegen ſtehen. Faͤlet es 
innſonderheit am Beweyſe diſes letztern / ſo kann alles vorherge⸗ 
hende / wann ſichs gleich alſo verhielte unferm Arnd nichts ſcha⸗ 
den: Wovon ich ſchohn droben etwas erwaͤnet habe / und will 
daher weiter nichts / als die zwahr wenige / aber nachdruͤckliche / 
und unter den Deutſchen Anmerkungẽ uber Arnds angefochtene 
Stellen / da ſie p.518. ſtehen ſollen / außgelaſſene Wohrte des 
ſcharfſinnigen nuhnmehr fal. Theologi D. Dorfchei($r) her⸗ 
(81) Dorfch. Anmor, ad Arnd ver hr. p. 710.ed,Pritiana, BE, ‚rich 

nium, Arndii inhac cauffa Tapas al operofiffimum,conferkgard, 
Ehrenrett. Arnds ⸗. 31.7. Spener, Theo/, Bedenf. ?.3. 2.17. 
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feßen : : Was auß Weigel genommen iſt / muuß nicht 


nobtwendig im Weigelianifehen Sinn verftanden 
werden/wie *xx ſchwetzet: Jedoch muuß ich frey geſtehen / 


noch nicht uͤberzeuget zu ſeyn / daß / wann man das ungewiſſe 


Buͤuͤchlein Weigels vom Gebaͤt an die Seite ſetzet / Arnds 


Wahres Chriſt. dem Weigel auch nuhr fuͤr eine gelihene Zeile 
zu danken habe / und diſer ſelbige / als das Seinige / mir Recht von 


jenem wieder zurück fodern koͤnne. Sollte aber auch ſchohn 


Arnd und Weigel bisweilen einerley Raͤden führen / To folget 


doch darauß noch nicht / daß es Arnd von Weigeln abgeſchrie⸗ 
ben habe; ſondern ſie koͤnnen es beide auß Dem dritten Mann / 
der elter iſt als ſie / geholet haben, Daß Arnd oͤfters mit Taulero / 


Kempis / und dem Meiſter der Deutſchen Theologie raͤde / ſolches 


habe vorhinn zugeſtanden. Eben dasjenige tuht aber Weigel 


auch / der diſe drey Myſtiſche Schribenten gleichfalls ſehr gelie⸗ 
bet / geruͤhmet und gebrauchet hat: wie ich mit Anzihung vieler 
Zhrter auß feinen Schriften dartuhn koͤnnte; dabey ich mich 
aber anitzo nicht aufhalten mag. Wie leicht hat ſichs da zutragen 
koͤnnen / daß Weigel und Arnd / ob ſie gleich von einander nicht 
gewußt / zugleich uber einen von diſen dreyen gerahten ſind / und 
daher einerley Wohrte geſchrieben haben (82) : darunter jener 
wahr wol einen gefärlichen Verſtand gefücher / und fie nah 


feinem irrigen Sinnangenommen hat diſer aber fienicht ans 
ders / als nach der unverfelfchten Lehre / Die ug GOTTes 
Wohrt inn unfeen Spmbslifchen Büchern vorgetragen 


Tr dm m 


wird / gedeuter haben will, So demnach ein tertium feyn 
folydarinn Weigel und Arnd zufammen kommen / foiftesnicht 
im Paracello , wie droben D. Schleupner wollte / fondern inn - 
einem von difen dreyen Myftifchen Schribenten zu ſuchen; wel⸗ 
ches aber unfern Arnd fo wenig zu einem Weigelianer / als Pa⸗ 


piſten / machet. 


Wobey ich den / meinem bisherigen von Paracelfo fo wol / 
als Weigelio, geſchehenen Vortrag abſtimmigen Außſpruch / 
wie gern ich auch immer wollte / nicht uͤbergehen kann / welchen 


der uͤm unſere ganze Evangeliche Kirche unvergleichlich mit ſei⸗ 
nen vielen herrlichen Schriften verdiente Theologus, der ſal. D. 


Johann Gerhard / inn einem A, 1625, an ſaͤl. D. Ægidium 
Hunnı- 


(82) Varen, Rettung Arnds ?, 1.2.90. 91. 
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Hunnium,den jüngern/damahligenAltenburgifchen Superin- 
nen, und allerehrſt inn diſem Jahrhundert 
verfehiedentlich gedruckten Briefe (83) getahn hat; wiewol 
ich wuͤnſchen mögen / Daß folches freye privat-Sihreiben / nach: 
dem es eine fo geraume Zeit verborgengeblieben / ferner zurück 
gehalten were: als der ich fehr zweifele / daß der fal. Mann / wenn 
eenochlebte/ deſſen Abdruck wuͤrde verſtattet haben. Es wird 
wahr Arnd darinn für feine Perſon / wegen diſer Buͤcher / von 
aller Schwermerey loos geſprochen / und der Mißbrauch derer / 
die ſich darauf bezihen wollen / beſtrafet: Es wird auch Arnds 
Schreiben an den ſaͤl. D. Mentzer / welches der Laͤſer drunten 
p. 1244. (5. findet / angeruͤhmet / als wodurch diſer / wegen feines 
von Arnd geſchoͤpften ungleichen Verdachts / zufrieden geſtel⸗ 
(ot worden Allein es werden gleichwol dabey inn diſen Büchern 
zweydeutige Raͤdensahrten / die ſich leicht auf den Wei⸗ 
gelianiſchen Verſtand zihen laßen / zugeſtanden / und da⸗ 
bey zwo Uhrſachen ſolcher unbequehmen und gefaͤrlichen 







auf Univerliteten am meiſten der Medicin ergaͤben / und 
Den Verſtand von Theologifchen Streitigkeiten / durch 
ansubörende prælectiones und zuhaltende diſputationes, 
nicht recht eingerichtet; die andere aber / daß er ſich inn 
Laſung der Bücher Paracelli und Weigelii beluſtiget 
‚babe, weil der Augenfchein wepfe / daß er vieles auß 
denjelben in feine Bücher vom wabrenChrift.gebracht: 
Wodurch er / D. Gerhard / am meiften bewogen worden, 
feine fünf Bücher von uͤbung der wahren Gottſaͤlig⸗ 
keit zu ſchreiben / uͤm zu zeigen / daß man auß der Schrift 
‚beides die Anreizung zu ſolcher uͤbung / und ihre gewiß 
ſe Regeln / ſattſahm naͤmen koͤnne / wenn man gleich von 
Theophralto und Weigelio nichts dazu erbettelte. 
Nuhn halteich mich bey — nicht auf / was von 
pen 


) . 
(83) HujusEpiftole Jo. Gerhardiad Agid, Hunnium Dn. Tentzel, Didi. 
enſer. 16091.p. 377. 378. meminit, eamgqvedeinde, poft Dn. D, Blum- 
bergium, 4,1705. Curioſæ Bıblioth, Repof.1. p. I86. f. Nicolaum pro 
Agidio juniore, cui fcripta eft, ponens ‚ exhibuit : quo ipfo etiam auno 
ab Autoris nepote, Dn, D. Jo,Ern, Gerhardo, Theologo Gieflenfi, 
 Epıflola ad amıcum p, 10, 11. inferta eft. 


Radensahrten gegäben: davon die ehrſte iſt / daß ſich Arnd 
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ſchen Raͤdensahrten erwänet roird/darüber einige Jahre vorher 
die Theologiſche kacultet zu Jena (84) / undalfo auch diſer 
hoochberuͤhmte Theologus als deroſelben anſehnliches Mitglid / 
an ein Fuͤrſtl. Kanzeley-Collegiom ‚ihr Bedenken / auf Erfo⸗ 
dern / eroͤffnet hatte. Es iſt nicht zu zweifeln / er werde ſeine Ge⸗ 
danken inn diſer Sache deſto ſorgfeltiger gefaſſet haben / ie 
geööffere Ehrerbietigkeit er ſonſt gegen Arnd getragen hat / de 
er nicht nuhr wegen feines Alters / darinn Arnd 27. Jahr vor⸗ 
auß hatte / ſondern auch wegen der von ihm genoſſenen geiſtli⸗ 
chen Woltahten / als feinen geiſtlichen Vater / ehrete und 
hielt (85). Gleichwol hat man Feine gründliche Nachricht / ob 
Arnd / vor oder nach dem Druck ſeiner Buͤcher / ſolcher verdech⸗ 
tigen Raͤdensahrten halber erinnert worden. Diſes findet ſich / 
daß Arnd / nachdem fein durch den Druck vorangeſchicktes 
ehrites Buuch vom wahren Chriſtentuhm fo:fohrt hart 
_ angefochten ward / die drey Ubrige/ wie fie von ihm gefchrieben/ 
und alfo noch ungedruckt waren / diſem Theologo, auf ſein 
vorhergehendes Anſuchen / willig zugeſant / ſich ihrer zuhr privac 
Andacht zu bedienen / ja ſie ihm gahr zueigen geſchenket / und da⸗ 
bey bedungen habe / daß ſie nicht durch den offentlichen Druck 
herauß kommen ſollten / p. 1233.1234. So gahr hatte der liebe 
Arnd damahls den Sinn nicht / die Unruhe / ſo über feine im ehr⸗ 
ſten Buche gebrauchte Raͤdensahrten bereits erraͤget war / 
durch den Druck der uͤbrigen Buͤcher / von welchen er ſchohn 
vernünftig vorher ſahe / daß ſie neue Unluſt erwecken würdenzu 
vermehren. Allein wie es weiter Damit zugegangen / und waruͤm 
der Druck diſer Buͤcher nach Arnds intention, nicht gahr 
hinterblieben / oder vb Arnd feine Meynung geendert / und we⸗ 
gen der verdechtigen Stellen keine Erinnerungen / die er doch 
beym ehrſten Buche gelten ließ / und es darnach einrichtete / an⸗ 
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naͤmen / fondern deren ungeachtet/ mitdem Drucker übrigen 
Dur F 
(34) Hoc judıcium Fac, Theol, fen reperies im Bericht &c. ed. Zön.p.ıor, ' 
. Roſt. 90. ff. Adde eosdem Theologos in controverfia Rathmanniana 
confultos Append. Conſal. Dedekenn. . 298. 4. | | 
(85) Gerhard. Praf, ın Arnd. Poſtill. Evang: A. 1615.feriptascui &A,1617, 
Praf. in ejus Explic, Psalt. Arndius fein ſonderbahrer vielgeliebter 
Herr/und inn Chriſto Vater audit: Idem ZZ, 74.7. 2,2.desmag.Dei f, 
41,.9.97. fol. Aındii quadam ex /.1.deFeroChr. C. 2, citans, eumvocat 
amicam ſuum parentis laco habendum, 


„. Chriftlichen Läfer. st 
Bücher verfahren wollen Davon weiß man nichts. Ob nicht 
ver inn der Fuͤrſtl. Bibliorhec zu Gotha verhandene ſchriftli⸗ 
he Driefwechfel Arnds und Gerhards (86) hievon etwas 
innfich halte 7 tere Nachſehens wehrt: zumahl da man auch 
fonft von D. Gerhard berichtet (87)/ daß er Arnd gewarner 
habe. So viel erſihet man auß ihrer beider gedruckten Schrei: 
ben (88) daß D. Gerhard Anno 1620. algder Danziger 
Lerm mit Verketzerung diſer Arndiſchen Bücher im vollen 
Gange war / dem Arnd heilfahmen Naht erteitet habe / wie er 
fich der aufgeburdeten Ketzereyen am beften entſchuͤtten koͤnn⸗ 
te; aber von Arnds gefärhchen/ und ſolche Beſchuldigung ver⸗ 
anlaßenden Raͤdensahrten wird Fein Wohrt darınn gedacht, 
Als auch Arnd die p. 1170. 13. befindliche Deranttwohrtung ſei⸗ 
ner Lehre vom wahren Chriſtentuhm diſem Theologo zufers 
tigte / darinn p. 1210. ſs. das dritte Buuch / welches den meiften 
Verdacht hatte / weitleufftig gerettet wird: war ihm ſolches nicht 
allein ſehr angenaͤm / ſondern er bezeugte auch feinen Eifer wider 
Diejenige/die Itudio contradicendi, & NB, recte dicta per- 
vertendi, das ift/ auß Begierdezu widerfprechen/ und 
was woölgerädet iſt / zu verkehren / ihrenGlaubens Bruder 
anfallen / und ſetzte an Arnd diſe nachdenkliche Wohrte hinnzu: 
Es gehet unterdeſſen nichts am Lobe oder Belohnung 
eurer ſehr heiligen Arbeit (ſanctiſſimis veltris laboribus) 
ab / die ein ieder frommer Menſch ſehr wehrt helt / und 
fie zuhr Ehre Gottes 7 und des innwendigen Men—⸗ 
ſchen Wachstuhm / mir dankbarem Herzen gebrauchet 
(89). Per difes gegen den etliche Fahre nach) Arnds Tode ges 
ſchriebenen / und neulichſt gedruckten Brief helt / wird ſich ſchwar⸗ 
lich darinn finden koͤnnen / ſondern urteilen / es muͤßen einige 
uͤmſtende hiebey untergeloffen ſeyn / die uns heutiges Tages un: 
bekannt ſind / und deren Unwiſſenheit den rechten Grund 
diſer Sachen nicht erkuͤndigen laſſen will. Ich ſchreite vielmehr 
zu den Uhrſachen der ſo gefaͤrlich gehaltenen Raͤdensahrten: da 
ich / was die ehrſte anlanget / auß den verſchiedenen Beſchrei⸗ 

| | Di bungen 








(86) Dn. D. Burc. Gotth, Struvius Introdu. ad notit. rei litter. p.14 
(87) Mentzer. Jun. Bedenk. von enzeln Zufammenf. 7. 22. 

(88) Bericht &r,ed, Län. p.58. RoR.p. 47. 

(89) Ib ed, Län. p. 59. 60. Roſt. p. 48. 
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bungen des Arndifchen Lebenslauffs / die herauß find (90) / nicht 
erſehen kann / daß Arnd auf Univerſiteten der Medicin mehr 
obgelaͤgen ſey / als D. Gerhard ſelbſt / welcher / da ex gleichfalls ein 
Medicus werden wollen / ſie einige Jahre ſtudieret / und ihre 
theorie gahr zu Ende gebracht / auch ſie A. 1002. zu practiſieren 
angefangen hat (91); Welches diſem teuren Mann zu deſto 
groͤoſſerm Ruhm gereichet / daß ihn dennoch GOtt zu einem der 
tapferſten Kriegshelden der ſtreitenden Kirchen außerſehen / und 
gedeyen laſſen: Darinn ers unſtreitig dem Arnd weit hat zuvor 
getahn;von diſem aber auch / nachdem er das ftudium Medicum 
verlaſſen / und ſich dem Dienſt der Chriſtlichen Kirchen gewid⸗ 
met / diejenige Mittel / dadurch er zu einem tuͤchtigen Knechte 
Gottes zubereitet werden koͤnnen / nicht werden verſeumet ſeyn. 
Welches denn der Außgang gewieſen / da D. Gerhard ſelbſt ihn 
A. 1615. einen vornaͤmen und geiſtreichen Iheologum 
genannt / und A. 1017. reiche Gaben des Geiſtes anihmerfant " 
hatıfo ibn GOtt der HErr vor vielen andern verlihen 
(92); Weiche Gaben dann ihn wolnicht ohn die / einem Kits 
chenlehrer hoͤochſtnoͤtige Unterfcheidung des gefunden Glau⸗ 
bens von dem falfchen/damiter bey Außfertigung feiner Bücher 
vom wahren Chriftentuhm zukommen Eonnte / merden 
gelaffen haben. Ich erinnere mich hieben der feinen Wohrte / 
die vor vier Fahren ein bekannter Theologus (93)/ auf Ver⸗ 
anlaffung des Streits von iät gedachten Buͤchern / fchrieb: 
Es iſt unter Streitſchriften / und unter Schriften/die 
zuhr Erbauung der Bortfäligkeit zielen / ein geooffer 
Unterfcbeid, 1. Jene Haben mit Seinden/dife mit Freun⸗ 
denzu ſchaffen. 2. Jene reißen die Lügen um, und les 
gen den Grund zuhr Wahrheit ; Dife befefkigen den 
Grund welchen jene geläget/ und bauen weiter mr 
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(90) Prater biographiam Arndü, ejus Poßsl. Evang, & libris de Ver, 
Chr. przfigi folitam, adiſis illam, quam V’Virte Memor. Theol. Dec. 2. 
2.172. 3. Freher. Thearr. vır, ernd, clar. p, 409. 410. & Dn, Arnold, 
Leben der Heiligen >. 536. 15. dederunt. 

(91) Feurborn. Orat, fan. ın ob. Fo. Gerhards , hujus Pa:rologsa annexa, 
9.29.30. Adde sb. Orat. Glasfiip, 95. &Schneideri 2. 131. 

(92) Gerhard. cit. Praf. in Poſt. Evang, Arnd.& alia ın ej, Expl, Pfalt. 

(93) Du. D. Neuſs. Praf. in Arnd. ver, Chr.$.3. 
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uf. 3. Jene muͤſſen ſcharfe Schwerter führen ‚damit 
ſie den Seind abhalten; dife beduͤrfen nuhr der Pfluug⸗ 
ſcharemmit welchen ſie den Acker Gottes zuhr Saat be- 
"reiten; Pfluugſcharen duͤrfen nicht fo ſcharf ſeyn / wie 
Schwerter. Von der andern Uhrſache muuß nochmahls of⸗ 
fenherzig bekennen / daß mihr bisher der Augenſchein fo wenig 
von Paracelfo inn geiſtlichen Sachen / (davon ſie / wo ſie anders 
buͤndig ſeyn ſoll / nohtwendig zu verſtehen iſt) als Weigelio, auſ⸗ 
ſer dem zweifelhaften Tractaͤtlein vom Gebaͤt / vorgekommen 
fen. Es hat eben diſer grooſſe Theologus A, 1625. ſehr ſchoͤne 
Difputationes wider Weigeln druͤcken laſſen von dem man 
icher weiß / und von mihr ſchohn vorhinn gedacht iſt / daß er in ſei⸗ 
ner irrigen Glaubenslehre dem Paracelſo folge, Nuhn hat er 
Weigeln darinn zwahr / und das mit Recht / zu Carlſtads und 
der neuen Propheten (94) / nicht aher zu Paracelli, Schüler 

emachet: Welches nuhr anfuͤhre / uͤm darauß zuſchlieſſen / daß / 
* um Weigels willen baracelſum nicht nachgeſchlagen / er 
es vielweniger Arnds halber werde getahn haben / und daher der 
Grund diſer Beſchuldigung auf blooſſen Muhtmaſſungen be⸗ 
ruhe. Ich bin aber bereit / diſe meine Meynung fahren zu laſſen / ſo 
bald man mihr den unwiderſprechlichen Augenſchein auß Para- 
celfo und Weigelio vorlaͤget. Auf welchem Fall gleichwol 
noch uͤbrig bleiben wird / Dadurch man die mit Paracelio 
und Weigelio gemein gehabte Arndiſche Raͤdensahrten auſſer 
een Verdacht feßen Fonne. Unterdeſſen preife billig 
Die Göttliche Diredtion, Dadurch die wegen Arnds Bücher von 
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‚feinem geiftlichen Sohn gefaſſete Gedanken dahinn gelenfer 
find / daßunfere Evangelifche Kirche darüber mit dem herrlichen 
Buche / derschola Pietatis,ift begabet worden / welches auch Dies 
jenige / ſo ihr Chriſtentuhm auß Arnd erbauen / ſich nebſt dem⸗ 
ſelben beſtens empfohlen ſeyn zu laſſen haben. Denn ſie ſind alle 
beide außerwaͤlte Werkzeuge Gottes gewaͤſen / die er mit ſonder⸗ 
bahren Gaben außgeſchmuͤcket hat die Lehre von der been 

| Ä m ott⸗ 


(94) Antiweigeliane Gerhardi Difputationes a. 162$, Jenz ?, 2. D»ß. 
Theol, excufz funt, quarum 2,363. 565. Carolofladının VVeigelsi præ- 
ceptorem & avum , calefles autem Prophetas p, 473, ejss majores ap- 
pellat. 
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Sotefähgteit inn diſen ihren Schriften nachdrücklich einzufcherz 
en. —J 

So wenige Gemeinſchaft nihn Arnd mit Weigels 
Schriften hatte/ oder auch / wie bisher erwieſen / haben koͤnnte; 
So war dennoch Feine falſche Lehre / Die ihm mehr wollte aufge⸗ 
drungen werden / als eben des Weigels: wodurch man ihn 
zuglelch nicht nuhr inn Paracelfi, ſondern auch Schwenkfelds 
der Enthufiaften / und Roſenkreuzer Geſellſchaft zu bringen 
Gelaͤgenheit bekam / weil diſe alle unter dem Nahmen der 
Weigelianer (die kurz vorher / ehe Arnd diſe Bücher drucken lafz 
fen/befannt gervorden waren) begriffen wurden. Welche boͤſe 
Auflage dadurch nicht wenig befordert ward / daß eben diſe Leute 
Arnds Wahres Chriftentubm fleißig lafen/andern fehr an⸗ 
prieſen / und gahr zu ihres Schwarms Dementelung mißbrauchs | 
ten: Welches uns der damahls lebende fromme Nuͤrnbergi⸗ 
ſche Theologus, Johann Saubert ſaͤl. (95) hinterlaſſen / aber 
auch Arnd dabey ſattſahm vertraͤten hat. Ich will nicht der Un⸗ 
ruhe gedenken / welche Arnd von feinen eigenen Collegen zu 
Braunſchweig / ſo bald nuhr fein ehrftes Buuch hervor Fam / er⸗ 
dulden muͤſſen (96) ; fondern mich gleich zu dem Raben 
wenden / der ſich anunfern Adeler machte. Ich meyne ſaͤl. D. 
Joh.Corvinum, Pfarrern zu S. Marien inn Danzig / der” 
ſich vorhinn Rabe hieß. Derſelhe war tool der ehrſte / welcher 
A. 1618. die nachgehends über diſe Bucher fo ſehr erweiterte 
Spaltung anfing (97)/fe mit feinem Anhang an die Theolo- 
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(95) Saubert. /. #,35.c7, Huc citra dubium refpexie V’Veber de jure ; 

" rat.Confsfor. C,8.p 117. ed, Arnflad.1647. (in editioneFritsch, Fer. - 
Eccl. eft P.1, p. 608.) WVergelsanos €) Arndiffas jungens, eorumgqve 
amaıdkvolav x Davyraoıay notans, quod illi fcilicet Arndii aufto- 
ritate dogmata ſua malefana palliantes, eum propterea in deliciis habe- 
rent, ac crebrius ore gererent, Adde Miniſt. Lüb. Hamb, & Lüneb, 
Warnung vor dem Schandbuche ZZ. Prazorzi p.324./. Prüfung des 
Geiſtes Pratorss p. 723. ß. & Lehr- und Schutzſchrift wider den Gut⸗ 
mann. Offenbahr. Pzrror P. 2, p.20.499.P- 

(96) Gravisfimis ipfius arndii in Ep, Valedi&t, ad Confulem Brunfuic,que- 
relis, quas Bericht &c. ed. Luneb. p. 114. Rof. p. 102. ſiſtit, adde, quas 
ex aliis ejus litteris Dn, D, Jo, Ern, Gerhardus Z>, ad amic, p.5. ſa. ex 
eerpfit. . | 


(97) Hartknoch Preuß. Kirchenhifter, 43. C. 8. 7.798.» 
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os auf Univerfiteten / die aber gahr nicht zu feinem und der 
inigen Willen waren / brachte / und groofle Trennung dar: 

im Danziger Minilterio antichtete: auß welchem fich vor 
andern ein Chriſtlicher Praͤdiger (98) des Arnds rider ihn 
kreftig annam / eine fuͤr Arnd fprechende »Öelehrung Der T heol, 
Facultetzu Koͤnigsberg einholete / und Anno 1620, deſſen in 
Wahren Chriſtentuhm geführte Lehre / wie von allen an: 
dern Beſchuldigungen / alſo auch vom Weigelianismo, rette⸗ 
te, Difem Fam bald A, 1621. Melchior Brelerus (99) / der ein 
Ä d jp Medi- 


(98) IsM. Dan, Dilgerus eft , cujus Richtige und inn Gottes Wohrt wol⸗ 
gegründete Lehre inn den 4. Büchern vom Wahr. Chr. Joh. Arnds 
- £de, toiederholet/a.1620. 8. Stetiniprodiit: qui & eoden anno Refpon- 

ſam Fac, Theol. Regiom, in Arnd, caufla impetrayit; V. Bericht &c. ed. 

Lün,p.93.ß. Rofl. p-32.ß. abi quoq; p 37. R30,£. ejusad arndium Epifto- 
lam offendas. Hic Dilgeriani libri titulus, Noribergenfi Theologo, 
Dillherro, cujusnomen Dilgero affine eft,tributus, novum Dn. arnoldo 
Kirch- und Ketz. #7f.P,2.p. 481.2. poftquam Dilgerum jam inter Arn- 
di hyperafpiftas retulerat, librum peperit, queminfcripfit: Joh. Mid). 
Dillherr die Wiederholung der wolgegründeten Lehre Sjoh. Arnds 
vom Wahr. Chr. Qualemlibrum a Dillherro unquam ſcriptum efle , 
necapud Witten Decã. Mem Theol. p.1640.ß. nec apud Freher.Theatr, 
wir. er.clar.p.686.687. qui in recenfendis Dillherri fcriptis diligen- 
tiffimifunt, necalias, reperire potui, — 


— 





(99) Prioris ſcripti titulus eſt: MyfPersum iniquitatu pſeudoe vangelicæ, 
hoceff, Differtatio apologetica pro doctrina B. Fo. Arndt Eſc. ad ver ſiu 
Cntauros quosdam pſeudoe vangelicos, & ſophiſticam illorum Theolo- 
gam, Autore M. B. F. B. Goclar. 1621. 8. Poſterioris: M. B. F. B. 
Vandicia pro Myfl. ın19,. pfendoev. adverſas pfeudoevangelicum decla- 
matorem & Poßsllatorem Hamburgenfem , 1.1622. 8. Horum libro- 
sum auftorem Werdenhagen Synoſs. in Remp. Bodini p.750. M. Mart. 
Brelerum Franc. Medicum inſignem nominat. Ruaro Exſt. Cenx. J. 
9.447. Daniel Brelerus vocatur, qui nunc, addit, paſſim Daniel Her- 
mansus audit: quem Altorſtum olim fovit. Degit is apud Auguſtum 
Lunæburgiorum Princıpem in ferventi gratia. Meminitibidem Ruarus 
utriusqve libri hujus, ſeque Brelero prioris editionem per communem 
amicum, Joach, Morſium, ſerio diſſuaſiſſe refert, Tertium ei nomen 
Michaelis Dn, Arnold. /,2.98.cs7.imponit, Aft omnes in prenomine 
Brelerierrarunt, quod illinec Martini, nec Danielis, nec Michaelis, fed 
Melchioris eft : quomodo rede cum pluribus aliis Becman. Exerc, 
Theol.p.345.b.353.2. ſcripſit. Ipfefe Melchiorem Brelerum Fulden- 
fem appellavit, cum Petri Cottoni S, J. libellum Gallicum , Intericure 
occu- 
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Medicus geroäfen ſeyn follimit einer Schrift gleichen Sunhaltey 


zu Hülfe: Welcher / ob er fich wol für Arnds vertrauteften | 
Freund außgibt / der ihn /als fein Kind / geliebet und er denſelben 
hinnwiederuͤm / als ſeinen Vater / geehret habe; fo hat er doch 
weder Arnds reine Lehre inn allen Stuͤcken behalten / noch auch 
feine Fuußſtapfen inn der Gelindigkeit und Sanftmuht betraͤe 
ten. Denn / als ein Praͤdiger zu S. Marien Magdalenen / und 
brofeſſor am Gymnaſio zu Hamburg (100) ihm A. 1622. 
eine Schrift entgegen feßte/und wegen Arnds / den er fonft keinex 
irrigen Lehre beſchuldigte / Raͤdensahrten etwas beſcheidentlich 
anbrachte / hat jener diſem noch inn ſelbigem Jahr mit einer 
grooſſen Schutzſchrift zwahr geantwohrtet / aber Ihn zugleich / 
bey untermengten falſchen Lehrſetzen / fo ſpoͤtt fchimpf- und 
ſchendlich durch un durch angetaſtet / auch innsgemein die Praͤdi⸗ 
er fo hoͤniſch durchgehechelt / daß mans mit Herzensbetruͤuͤbniß 
efeufgen/ und ſich verwundern muuß / wie ein Menſch / der fo viel 
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„oecupatson d’ une ame de vote, Coloniz Latine ederet‘, ut ex Indice 
auctorum, quem Nic. Vignerius Theatro Antschrifft, Genevz1613,8. 
Gallice emiffo ‚prefixit,intellexi, Nec dubius hereo, eumdem Melch, 
Brelerum Latinum quoque interpretem librorum Arndii de veroChrsfl, 
effe, quemlittere M. B. dedicationi editionis primi, de qua füpra ».16. 
ſubjectæ, deſignant. Ayſſer. iniq. eum præcipue inCorvinum;licet nusquä 
nominatum, ſcripſiſſe, liber ipſe prodit, in quo ad cognomen ejus Lati- 
numcorvorum pP 45.130.131, 148.168. & Germanicum Rabularump. 
91.161. voce alludit, atque ersminationes adver[arsorum ex libelle 
Dilger: (qui in Coryinum fcripferat ) excerptas fe cafigaffe in Dedie, 
profitetur, Utdenuo Werdenhagium hic impegifle appareat, cumli- 
brum iftum V Verenbergio oppofitum autumät, in quem non hunc prio- 
sem , fed pofteriorem Brelerus expedivit. Quæ de illo apud Arndium 
sntima admisffonis amico, & , quafe mutuo complexi funt, patrisfiligve 
fuavi Oyeseı retuli , Vindic. p. 265. 253. legas. Converfionis denique 
illius hiſtoriam narrat die Prüfungdes Geiſtes Prarorss Praf. fol.g. bi 
quod fcriptum Theologo Hamburgenfi, Jo, Mullero , Dn, Möller, Z/ag. 
æd hiſt, Cherſon. Cimbr. P,2.p.149, tribuit, 


Be Ten ee 


(100) M. Jac, V Verenbergius in Yındıeiis Eceleffa Lurherana Ede. contra 
Myfter. iniq. pfeudoev, quod revera eſt WUSNEAWV Ns avotclats > 
enjusdam veſpertilionis ınordinate ambulantıs, Hamb, 1622. 8. ubi p- 
172. fuam de Arndio traftationem orditur, cui modeftizlaudem merito 
Varenius Nett, Arnds 2. 2. 2,172. 173, ımpertit. 
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mie Arnd umgegangen dennoch fo wenig von feinem Geiſte em⸗ 


pfangen habe; ober gleich im übrigen ein ſehr gelehrter / und 
nn den Kirchenvaͤtern fo wol / als den Myſtiſchen / wie auch andern 
alten und neuen Buͤchern / abſonderlich Lutheri / trefflich belaͤſener 
Moann gewaͤſen iſt. Wobey ich dennoch zu feinem Nachruhm / 
die herzliche Buuſſe nicht verhaͤlen kann / welche er A. 1627. zu 
Hamburg inn feiner toͤͤtlichen Krankheit bezeugte / da er bey ver⸗ 
langtem Gebrauch des heiligen Abendmahls / ſocche Schmaͤhun⸗ 
genund Leſterungen / als die groͤͤſſeſte Suͤnde / die er feine Leb⸗ 
tage begangen bereuet / GOtt um deren Vergaͤbung angeflehet/ 
und alſo / auf verfpührte Bekehrung / die Abfolution und das 
heilige Abenomahl empfangenhat. 

Den heftigſten Anfall hat Arnde Wahres Chriſten⸗ 
tuhm A. 1623. außſtehen muͤſſen. Ich verweile allhie nicht 
bey dem unguͤtigen Außſpruch / welchen gegen daſſelbe inn diſem 
Jahr die Theologiſche Facultet zu Gieſſen nuhr beyleuffig / inn 
der Sache eines Pfarrers zu Worms / M. Gruͤners / getahn / 
daß darinn etliche ſententiæ und Phrafes Weigelianz und 
erronez befunden werden (101); Worinn fie ſich nicht 
auf den ſelbſtgenommenen Augenfchein ſondern / wie fie alfobald 
hinnzufeßet/auf den Bericht des gedachten Pfarrers / gruͤndete / 
der vorgegaͤben / daß ſeine Weigelianiſche Meynung / die Wie⸗ 
dergebuhrt ſey Chriſtus inn uns / und ſein aͤdles Leben / 
im Arnd ſtehe; inn welchen er ſie aber nicht gezeiget hat / noch 
auch iemand dafelbft finden wird, Sondern ich habe innfonder- 
heit mein Abfehen aufdas wolbekannte Buuch gerichterimelches 
der fül. D. Lucas Oſiander / der Süngere (102)/ Kanzler 

| v er 













(101) Ea, quæ retuli, ex Reſp. Fac. Theol. Gieſſ. 4,1623. 30. Sept. in cauſſa 
— dato Jo, Georg, Petri in Deo in arcan, nat, reprafent, p. 65, 
attulıt, | 
(102) Deinduftria j«sore» vocavi hunc Lucam Ofiandrum, ut alium 
a parente, Luca-Ofiandro, ex inſignibus, quos univerſæ $. Scripturæ 
impendit, laboribus exegetico-praäicis notiffimo, effe fignificarem, cui 
tamen,grandia BAc- ar hunc librum Anti-Arndianum V’Vitte Dir, 
brograph, T.1. ad 4,1604. 17. Sept. quo fenior Ofiander obiit, & Freher. 
Theatr,vir.erud.clar.p.331.332. adfcribunt, ‚Ofiandrici fcripti, Tü- 
bingæ 1623. 8, editi, fronset : Theologifches Bedenken und hrifiliche 
treuherzige Erinnerung, welcher geftalt Job. Arnds ame en 
Lyriſten 


—— Vorraͤde an den | b 
der Univerftet/und Propft beyder Kirchen zu Tübingenynach 
Arnds Tode wider fein Wahres Chriſtentuhm herauß ge⸗ 
gaͤben / und es / wie faſt aller andern Kezereyen / die zu der Zeit im | 
Schwange gingen/alfo auch der Weigelianiſchen / im Angeficht | 


Der ganzen Cheiftlichen Kirchen aufdas ſcherfſte angeklaget Pi 
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Die Liebe heiſſet von diſem ſonſt gelehrten Theologo hoffen / 
daß die obligende Amtsſorge fuͤr die unverfelſchte Beybehaltung 
der teuren Beylage Goͤttlicher Lehre / und der Eifer wider die 
damahls mit Macht außbrechende / und ſich vorerwaͤnter maaſ⸗ 
ſen / auf Arnds Zuſtimmung berufende Schwermer / ihm den 


ehrſten Trieb zu diſer Arbeit eingefloͤſſe habe; daß er aber / wie 


er zum Werke ſelbſt geſchritten / zu weit gegangen / und von ihm 
der Sachen zu viel geſchehen ſey / ſolches hat nachgehends ſein 
eigener College, D. Melchior Nicolai fäl, nicht inn Abraͤde 
ſeyn fönnen / wenn er mit duͤrren Wohrten befennet (103)/ 


man ſtreite mit Arnd über Wöhrter / und nicht über 


die Sachen ſelbſt / und habe fein weilandhoochgeebrter 
College ,D. Lucas Oſiander / auß Eifer / die Reinigkeie 
nicht allein inn den Sachen, fondern auch den Woͤhr⸗ 
tern zu erhalten / den Streit heftiger getrieben als es 
die Noht erfoderte. Dannenhero man ſich aud) im Wuͤr⸗ 
tenbergiſchen durch diſe Oſiandriſche Schrift zuhr Verwer⸗ 
fung der ſo heßlich darinn abgemahlten Arndiſchen Buͤcher gahr 
nicht bewegen / ſondern ſie inn dem Wehrt / den ſie vorhinn da⸗ | 
ſelbſt gehabt/auch hernach bleiben laffen: Worinn der vornaͤme / 
und freymuͤhtige Wuͤrtenbergiſche Theologus, der fäl, — 
alent. 


Chriſtentuhm / nach Anleitung des Heil. Wohrts GOttes / und der rei⸗ 
nen Evangeliſchen Lehr und Bekenntniſſen / anzuſehen und zu achten ſey. 
Rectius infcribi eine Verketzerung der 4. Buͤcher vom wahr. Chr. Jo. 
Arnds / monet Varen, Rett. Arnds 2. 1. p. 685. Ein ganz untheologi- 
ſches Bedenken / und unchriſtl. treulofe Berkehrung Hn. Joh. Arnds 
wahren Chriſtentuhms / inverfotitulo, vocat Autor Praf. des Be: 
richts c. qui libellus itidem Ofiandro oppofitus eft. Dehujus Ofian- 
dri, qui jam aliquot annis ante magna pars famofz litis inter Theologos 
Tübing. & Giefl, fuerat, acrıbus punctionibus, prafatıone admodum 
aculeata & venenata, convitiis, calumniis, exagıtationibus €d sra- | 
cundia, Mentzerus ſenior Oper, Latin T. 2. p. 1272, 1307. conqueritur, 
De era tamen Ofiandri, ob Arndiuma fe malehabitum , zrte mortem | 
penitadine ſibi relatum eſſe, Spener, Præf. n. 12. ct. $,11, teftatur, | 
63) Melch, Nicolai UImbell. fomn, Jeſuit. Förer, p.161. —J 
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Valent. Andrez, (104) einen guten Wegweyſer abgab: 
Dem auch andere (705) im felbigen Lande gefolget find / und 
ſich durch das harte Dfiandrifche Urtel nicht haben einnamen 
| wi Was fonft der augbundige Noftockifche Theologus, 
D, oh. Affelmann / etwa zehn Wochen vor feinem ſaͤl. Abſchie⸗ 
de 7 vondifem Dfiandrifchen Unternamen gehalten / gibt der 
Auß ug feines bereits zu vielen mahlen abgedruckten Schreibens 
(106) zuerkennen : welches dem Arnd zu vecht grooſſer / D. 
Dſiandern aber / der jenen fo übel hantieret hat / zu ſehr fehlechter 
Ehre gereichet. Und ob ſchohn Oſiander gleichfalls vom Chri⸗ 
ſtentuhm zufchreiben ſich anheiſchig gemachet / ſolches auch bald 
hernach bewerkſtelliget hat (107)/ inn Meynung / dadurch das 
von ihm ſo ſehr verketzerte Arndiſche Werk den Leuten auß den 
Henden zu bringen / und das Seinige an deſſen Stelle wieder 
einzuſchieben; So hats dennoch Die Zeit gelehret + Daß man 
nuhnmehr von D. Dfianders Kinfeltigem Chriſtentuhm / 
wie ers nennet / auſſer dem blooſſen Titel / faſt nichts mehr 
weiß; 
(104) Jo. Valent, Andreæ ut Arndium vivum pro parente coluit, quod 
ejus epiftola in Bericht &c. ed, Län. p. 34. ß. Rofl,p. 27. cum altera, 
quailli A. 1619. Respl. Chriftianopolitana deſcriptionem dicabat, docet, 
ejusdemgqve ob libtos de ver. Chr. Sophiftarum , hypocrstarum €5 Epr- 
cur: calumniis petit cauflam eodem ıpfo anno Myrkhol, Chröf. Lı. 95,6, 
infigni apologoegit : Ita nec defundi , &ab Ofiandro tam mifere la- 
cerati, honoridefuit, Nam in Theophzlo a.1649, Stutgard. ed, p, 77. 
interalia, ſcio, inquit, €) miror, viros magno in eo ( Arndio ) heftare, 
etiam aligua defiderare , nonnullos accuſare harefın, [ed quam nec me, 
ec longe oculatıores alıos,deprehendere poffe, plane incomprehenſebile 

. ef. Jungeejusd, Orar. inaug. 1641. Tab. hab, p.86. 
‚ (10$) Inter hos predicanda eft modeftia Dn, Caroli /, 2.78, est, Conf, 

sb. 1,3. p-516.517. 530-594. ah 

(106) Excerpta epiftole hujus Affelmannianz, a, 1623. 14, Dec. Henr, 
Vareniofcripte, cujusipfe Varen, Nett. Arnds P. 1.7. 26.408, & Con- 
rd. Admon.Rofl.p,3, meminit, primus , quod fciam , VVerdenhagen 
4.1635. 2.2.99. cet. p. 749. 750. publicavit,& ex illo Poiretus de Chrsß. 
laberor. educ. v. 421. ed. Amſt. 1694. 8. accepit. Conf, Act. Hamb. in 
cauf.Horb,T,1,p.596.597.ubiGerman, extant. Eadem ampliora dedit 
honoratiffimus in Reg. Confift, Collega meus Dn, D, Gerh. Mejerus 
Diff. Theol, aA II, Petr, I, 4, Prafrde VValthero Vvıtteb.1689, ventzlata 








i 6, 25. i “ 

(107) Quod Ofiander fine libri ».102, cit, ꝓ. 448. fe fimplicis quidem, 
fed folidi,Chriftianismi formam feripturum receperat, iftudlibro 7%b, 
1624. 8. rır, Einfeltiges Ehrifientuhm emiflo, exfolvit, 
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weiß ; da hinngegen Arnds Wahres Chriſtentuhm duch 
fo gahr oft wiederhohlten Druck / und die überfekung inn ver- 
ſchiedene Sprachen  inn und auffer Deutſchland mehr denn zu 
tool befannt iſt. Es hat auch GOtt inn Veiderfachfen alle 3 
bald / da D. Dfiander wider Arnd Faum hervor geträten war / 
zweene gefchickte Mennerinemlich Paulum Egardum, Paftorn 
zu Nortorf inn Holſtein und M. Henr. Varenium, Paftorn 
inn Hitzacker (108) erwecket / welche fich alle beide zugleich im 
neechfifolgenden 1624. Jaht mit ihren Nettungs - Schriften 
fehen laffen / damit fie Arnds Bücher von allem Feger - und 
ſchwermeriſchen Unflaht / den ihnen die Dfiandrifhe Schrift 
anſchmieren wollen / genzlich reinigten · jener kuͤrzlich / diſer weite 
leufftig und außfuͤhrlich; aber beide gruͤndlich: Da denn von dem 
letztern berichtet wird (109)/ daß die geſammte Herren Her⸗ 
zoge zu Lůuͤneburg feine Schrift wider D. Oſiandrum 
sum Schutz und Nutz der Schriften Joh. Arnds ſaͤl. 
haben aufſetzen und publicieren laſſen. Dabey es auch 
geblieben / und ſo wenig D. Oſiander ſelbſt / als ein ander an ſeiner 
Statt / mit diſen beiden Arndiſchen Ehrenrettern ſich weiter ein⸗ 
zulaſſen bedacht gewaͤſen iſt. J 
Es mengte ſich zwahr ein Fuͤrſtl Mecklenburgiſcher Hof⸗ 
praͤdiger zu Luͤptz (r10) inn diſe Sache / und verlangte ner | 
| em 


(108) Pauli Egardi Ehrenreftung Joh. Arnds &e. & Henr.Varenüi Chriſt⸗ 
Liche) ſchriftmaͤßige / wolgegruͤndete Rettung der 4. Bücher vom wahr. 
Chr. &c. 4.1624. 8. Lüneb. contra Ofiandrum prodierunt : Priorisde- 
dicatio ineunte, pofterioris labente Junio, fcripta, hic etiamibidema, 
1689. recufus eft. 

(109) Hulfemann, Calixtin. Gewiſſensw C.9-p. 1291. ubi, ut & C. 8. 2. 
1190. ß.multa ex Varenıo recitat, eumqve Oper. poflum, p. 626. utnon 
fine utılıtate a Audiofes legendum, commendat, 

(110) Georg, Roftium innuo , aujus Amsca ac fraterna admonitio fuper 
contro verſs de vero Dr. Joh, Arndten Chriflsanısmo inter D,D. Luc, 

: Ofsandrum €9 M, Henr.Varenium, Dn. Paul,Egardnm, alsosqrue Theo- 
logos & Polsticos ortis, Rofoch.1626.12. comparuit : cui cum Varenius 
codemanno Brevem confsderationem Admonitionis hujus Läneb. 12. 
oppoſuiſſet, Roſtius Examen brevss confsderationssVarensana apologets- 
cam Roflsch, 1623.12, repofuit, quod perquam obfcure Apologerscum 
de vero Arndii Chriffianısmo NN itte Memor, Theol. Dec. 3. 9328. & 
Diar. Biogr. ad 4.1629. 26. Fan. quo Roftius obiit, inferipfit, Urrum | 
Varenius operz pretium fecerit, ferram contentionis porro —— 

UCEIE, 
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dem fcheinbahren Vorwand / Friede inn der Kirchen zu erhalten, 
alsein Mirtelsmann zwiſchen diſen ſtreitenden Parteyen ange⸗ 
hen zu ſeyn; Gab ſich aber dabey fo blooß/ daß feine parteyiſche 
uneigung zu D. Oſiandern / deſſen Arbeit er ruͤhmete / und fie 

mehrenteils außſchrieb / gahr zu handgreifflich war 5 wollte den⸗ 
noch mit D. Oſiandern nicht eins ſeyn / noch ihn vertaͤdigen / 
auch Varenio auf dasjenige / ſo er D. Oſiandern entgegen geſe⸗ 
tzet / nicht antwohrten. Und ob er wol eine ſehr heilſahme Regel 
gab / welche die Chriſtliche Liebe einem ieden zuhr Rechtferti⸗ 
gung diſer Arndiſchen Buͤcher anweyſet / nemlich / daß man 
harte und dunkele Raͤden durch andere deutlichere 
Stellen erklären müfle ; und wenn gleich der Ver⸗ 
fand der Wohrte hart und fremd zu fepn fehiene / fo 
fep es dennoch beſſer / wann man mit einem fonft recht 
gleubigen Theologo zu tuhn bat / ſolchen Verſtand 
recht zu erklaͤren / als ihn für eine Ketzeriſche Meynung 
eußsurufen / wofern es nicht offenbabr fep / daß der 
Schribent ein anders gemepnet ı und das Gegenteil 
gelebret babe; fo ift er doch felbft nach difer Regel bey ler 

| rte 


ducere, nec ne, mihi latet, Iſtud autem liquido conſtat, iniquiori in 
Arndium Roftio, ur luculento fpecimine Dn, D. Gerh. Mejerus/. z, 105, 


cat. probat,, usa] Partes minimedeberi, Illefanczor »Laudabilem 


operam Offandrum contra Arndium prafstiffe Admon. p. I8. ſentit. Et 
quamvis nahil novi adducat, [ed omnia fere ex Oftandro repetat,(quod 
{ { { „ Bann N 

ſibi a Varenio Cor/rd, p, 7. impactum eyxAnpıa non diluit, quia ne-. 
guit) quæ jam Varenius protriverat ; ab/fediarias tamen Manus O/f- 
andro addidiſſe Exam. p,7,videri non vult; feqve ejus patrocinium [af- 
vpere, & refutationem Apologetici Vareniani confersbere voluiffe p, 

' 30.99. negat, Quamipfe Admon. p.98. 261. pangit legem herme- 
. neuticam in explicandis orthodoxorum a & obfcuris verbis, ab illa 
aftutum,cum Arndiana ad eam exigenda funt, refilit,ac Arndioerroneas - 
& heterodoxas fententias ‚ licet fine crimine hæreſeos, imponit, Quam 
lepidum eft, illum cum Affelmanni ad Varenium verbis, Dr. Arnd, pm. 
phrafes ( ab Ofiandro male acceptas) partım probo, partım excufo, 
© pra explitatione mollso, okeovoıa,y ſuam Exam, p 22. teſtari, & tamen 
nil minus, quam Affelmannianum inſtitutum, opere ipfofequi, Arn, 
dıflarum vero ſectario nomine zb, p 36. 10.114. & alias frequenter 


Varenio ——— gvi, qvz nonnullis in Arndio gXArE% vifa fünt, 
 Yarya nilYer, infultat. 


&.. Dorräde an den 


Urtel über Arnds Wahres Chriſtentuhm nicht einherger 
gangen/ inndem er darauß hinn und wieder ivrige und falſche 
Raͤden erzwingen / auch Feine gute Erflärung Derfelben vom 
M. Varenio, der fie ihm inn einer befondern Furgen Schrift > 
gab / annaͤmen / ſondern feinem Daruber einmahl —— 
beharrlich nachhengen wollen: Wobey ihn der unzeitige Eifer 
ſo weit uͤbernommen hat / daß er auß denen / welche die Arndiſche 
Bücher nach obgeſetzter Regel richten / eine eigene Secte ma⸗ 





chet / und / ſo oft er nuhr will / mit Arndiſten um fich wirft. 


Da nuhn diſer auf Arnds rechtmaͤßige Vertaͤdigung wider 
D. Oſiandern gerichtete Dienſt einiger Lehrer unſerer Kirchen ° 
noch von niemand unnuͤtz und untuͤchtig gemachet ift / (denn " 
was etwa ein Vradiger im Herzogtuhm Gotha (111) wider 
Arnd A, 1643. entworfen haben mag/felbiges/ weil es nie ge⸗ 
druckt / fondern vielmehr untergedruckt/Fann man nicht beur⸗ 
teilen) folches alles auch dem inn unſern Büchern fonft ſehr 
wol bervanderten Reformietten Theologo , Chriftian Beck⸗ 
mann (112)/ nicht verborgen feyn Fönnens fo ſtehet es nicht wol 
zu erſinnen / was ihn / auſſer feinem vergalleten Gemuͤht / bewo⸗ 
gen haben mag / daß er / uͤm Arnd für einen Weigelianer anzu⸗ 
daͤben fish auf diſe lengſt abgefertigte Oſiandriſche Schrift / als 
worinn es außgemachet ſey / bezogen hat, Er wird uns aber 
deſſen ſo wenig auß diſem / als einem andern Grunde / beraͤden / 
welchen cr inn Arnds eigenhendigen / und von ihm / ſeinem Vor⸗ 


wenden nach / geſehenen Briefen ſuchet / darauß es / wie ſehr er 
sugetahn gewaͤſen / erhellen ſolle. Denn fo lange folche 


Brieſfe Feine Luft leiden / daß man fie/ nach allen umftenden / ge⸗ 


h) 


hoͤrig unterſuchen kañ / ſo lange hat man fich uͤm diſen Vorwurf 
nichts zu bekuͤmmern / ſondern ihn ſchlechterdings / als ein laͤres 
Geſchwetz / abzuweyſen. 


Ich muuß aber auch allhie des dritten Dienſtes nicht vergeß 


ſen / welchen Arnd / nach obgedachten beiden Mennern / von einem 
der beſten Theologen unſerer Kirchen dem ſaͤl. D. Joh. Georg, 
Dorſeheo, wider D. Oſiander genoſſen hat: Denn als * 

ben 


(m) M. oh. Eliam Heslingum, Paſtorem Günterslebienſem- intelligo, 
de cujus act. ontra Arnd. ver. Chrıf?. nihil præter ea, quæ Confl, 
Theol,VVitteb, P.2.p. 73.74, öbiter referuntur,compertum habeo. 

(112) Becman, Exere. Th. 21.p. 344.Jn.333. 4. 
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ben auch die Dfiandrifche Gegenſchrift vorkam / ließ ex fich die 
seen / fie gegen Arnds Wahres Chriften= 
tuhm genau zu halten / und nachdem er dag dem Arnd Durch 
PBerdrahung feiner eigentlichen Meynung zugefüugte Unrecht 
bald erkante/fchrieb.er fo fohrt am Rande feines Exemplars inn 
SateinifcherSprache/stoahr kleine / aber wichtige / Anmerkungen / 
die den rechten Verſtand der Arndiſchen Wohrte von den ihnen 
angedichteten Ketzereyen und Irrtuͤmern abſonderten und an⸗ 
wieſen. Auß diſen Anmerkungen fo wol / als auß Luchero Va- 
renio und andern / hat nachgehends ver ſaͤl. D. Spener diejeni⸗ 

e zuſammen gezogen / welche A. 1678. zum ehrften mahl dem 

vanffurter und Seipsiger Druck difer Arndiſchen Bücher ge- 

— 32 eingeruͤcket / hernach verſchiedentlich beybehalten/ 
und daher auch anitzo inn gegenwertigen Stadiſchen Druck ge⸗ 
bracht worden. Es nennet zwahr D. Spener (113) den Meiſter 
diſer Anmerkungen nuhr innsgemein einen Liebhaber 
Arnds und der / erwaͤnter edition vorgefeßteinstige Bericht 
meldet / daß es nicht fo bekannt ſey / ob die Lateiniſche No- 
tulæ vom D. Dorſcheo ſelbſt oder einem andern gema⸗ 
chet worden; Allein da diſer gleichwol dabey gedenket / daß 
man ſie inn desvortrefflichen Theologi , D. Dorſchei, 
‚Exemplar, mit ſeiner Hand gefehrieben / angetroffen, fo 
‚fehe mol Feine Uhrſache zu zweifeln / daß ſle / wie auß D. Dorfchei 
Faͤder / alſo auch feinem Geiſte / gefloſſen ſeyn. Deñ wer will glau⸗ 
ben / daß ein ſo grooſſer Theologus, als D. Dorfcheus war / an: 
derer Leute Arbeit ſollte ab- und ſeinem Exemplar beygeſchriebẽ 
haben? Sie find auch alſo eingerichtet / daß ſich D. Dorfcheus 
ihrer nicht zu ſchaͤmen hat / unter deſſen Nahmen fie vor zweyen 
Jahren (Ix) vollſtendig herauß kommen find > Welchen fie 
fo lange mit Ehren tragen / bis man beweyfet / Daß fie einem an: 
dern zugehöven, 

Ich konnte allhie inn einem zimlich - langen Regiſter viele 
reine und unverdechtige Lehrer unſerer Kirchem teils auß arm 
Olle- 









(13) Spener, Theol, Bedinf. 2.3. 2.186, 

(114) Dorfchei Annotationes usqve adhuc ineditas Dn, D, Pritius Latinz 
verfioni Aındii, de qua ſupra ». 16, addidir, qui illas Dorfcheo nihil 
hæſitans in Pref, adferibit. Quanti ceterum Dorfcheus Arndium fece. 
it, verfibus in ipfius honorem fcriptis, & efhigiei ſubjectis, indicaviz, 
quos apud Spener, /oco 7,12, cit legas, * 
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Collegüis,teils enzele/ aufſtellen die mit hintenanſetzung der un⸗ 
billigen Oſianderiſchen Cenfur, Arnds Bücher an Weigelia⸗ 
nifchen und andern verführifchen Lehrfegen unfchuldig erklaͤret / 
auch ihrer / famt ihrem Verfaſſer / gahr ruͤhmlich gedacht haben, 
Allein da Dife Vorraͤde bereits über mein Vermuhten / ſehr an⸗ 
gewachſen iſt muuß ichs anitzo übergehen.. Gleichwol Fann ich 7 
nicht unterlaſſen / nuhr ihver zweene anguführen/nicht allein / weil 
ſie von den elteſten find / fondern auch weil ſie inn diſer meiner 
Gebuhrtsſtat / Stade / ihrem HErrn JEſu am Evangelio / und 
inn andern obligenden Kirchenverrichtungen / treulich gedienet 
haben: Damit man auß ihrer Außſage vernaͤme / mit welchen 
Augen man bey uns ſchohn vor 70. ja go. Jahren diſe Arndiſche 
Bücher angefehen habe, Der ehrſte iſt der fl. M. Antonius 
‚ Bufcherus (115)/ Paſtor der Kirchen Wilhadi, an melchen ° 
von Arnd der Drunten p. 1239. 1240, ftehende Brief abgelaſ⸗ 
fenift. Difer hat A.1624, einem fehr erbaulichen Buche / fo er 
aufgehen ließ / eine Vorraͤde vorgefeßet/ Darinner anfangs die 
Uhrſachen des falfihen Chriſtentuhms / wie ers zu der Zeit gefuns ” 
den / mit lebendigen Sarben abbildet ;_hernach aber auf das. 
Wahre Chriftentuhm des von GOtt fonderlich er= 
weckten / und dazu begaabten fäl. Herrn Johañ Arnds 
verweyſet / und / nach deſſen vorgeſtelltem Innhalt / den Chriſt⸗ 
liebenden Käfer ermahnet / daß er fich durch dte Derleum= 
der diſer nuͤtzlichen / und dergleichen Schriften / welcher 
Unverftand und Tohrheit iedermann bald muuß of⸗ 

fenbahr werden / nicht laſſe einnaͤmen / ſondern fuͤr —* | 
Licht GOtt danke / darinn fich über demgKren würdig- 
lich wandele 2. Der andere iſt der ſaͤl M. Michael Have⸗ 
mann (110) / anfangs Paſtor zu 8S. Cosmæ und Damiani, 
und E. E. Miniſterii Senior, hernach aber ehrſter Königl. 
General Superintendent diſer Herzogtuͤmer / ein / feiner 

| ver⸗ 


(115) Bufcheri Geiftli: Herz·und Hausfirche/ wie das Reich GOttes 
inn ung/ nach Anlaß der Zeit/ Ohrts und Gefchefte/ alle Stunde des 
Tages / und alle Tage der Wochen / durch Andacht und Gebät zu bauen/ 
Lüneb, 1624. 8. ubi ipfo ftatim titulo fignificatur, in prefatione libri 
ufum veri Chriftianismi Arndiani monftrari, i 

(116) Havemann. ın Chriflsanssmi duob. Inmınar. magn. Ede, p395.Pr ed. | 

: Lugd. Bat,1633.8. Qui liber etiam in vernaculam noftram translatus _ 
cum Speneri prefat, Francof, 4,1685. recufus elt. 1 
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verfehiedenen Schriften halber inn der Kirchen Gottes wolbe— 
fannter Mann / welcher A. 1633. Arnds Büchern unter den- 
jenigen den Dberplaßgab/die zum rechtfchaffenen Chriftentuhm 
gehörig anleiten/und fügete hinnbey / daß Arnds / als eines ſehr 
gelehrten / und um Chriſti Kirche wolverdienten Man⸗ 
nes/ Arbeit frommen und aufrichtigen Gemuͤhtern fo 
wol gefallen / daß fie auch aufden vornämften Univerti- 
teten Deutfchlandes/ und anandern weit entlägenen 
Öbrtern/ Leute gefundenbette/ diefich darüber ver: 
wundert / undfie hooch geschterbaben ; Wiewol es 
auchnicht an Splitterrichtern und Tadelern gefäler/ 
nemlich ſolchen / die eher etwas meiftern / alsnachma- 
koͤnnen: denen es gefallen / einige hartlautende 
oͤhrter forgfeltig zufammen zu ſuchen / und anzuzap⸗ 
en / ja aufs ergſte zu deuten / und was wol geraͤdet war / 
ach ihrem boͤſen Kindruck zu beſchmitzen / Arnd heim⸗ 
nd offentlich als einen Schwenkfelder / Enthuſiaſten / 
nd Weigelianer durchzuhecheln / auch anderer Irr⸗ 
uͤhmer und Betzereyen frey und freventlich / wie es heu⸗ 
iges Tages der Gebrauch ſey / zu beſchuldigen. Da er 
auch denjenigen derbe die Wahrheit ſaget / die Arnd nicht allein 
sum Pelagianer / ſondern auch zu einem Liebhaber der neuen 
Paracelfifchen Theologie/ machen wollen, Damit er Doch nimmer 

twas zufchaffen gehabt habe. 
Nachdem nuhn folcher geftalt auch allhie zu Stade ſchohn 
oe unferer Zeit das Wohrt difen Arndifchen Büchern nach: 
vücklich reider ihre Verleumder und Tadeler — worden / 
iſt es wol kein Wunder / Daß / da bey uns inn kurzverwichenen 
Jahren durch goͤttliche Gnade / Lutheri Deutſche Bibel fuͤnfmahl 
| urch offentlihen Druck vorgelägetiftiman die Ehre des Drucks 
difer Bücher desfäl. Johann Arnds / als eines gerreuen Schuͤ⸗ 


S 


⸗ 


Raͤdensahrten zum Vorgenger bat(ır7)/fo vielen andern 
Staͤten nicht lenger vorauß laſſen / ſondern nuhnmehr auch Teil 

aran namen wollen: zumahl da es an dem Dazu benöhtigten 
Vorraht inn feinem Stücke / wie der Augenfchein weyſet / er⸗ 
mangelte. So hat demnach der Chriſtliche Laͤſer durch gegen⸗ 
e werti⸗ 


117) Sunt verba Speneri Pior. de/fsder. p. 134. 
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een nenn 
‚wertigen Stadifihen Druck Arnds Wahres Chriſtent. inn 
der Vollkom̃enheit zu empfangen/darinn e8 iemahls von einiger 
andern vorhergehenden Preffen gegäben iſt: Welche / wie fie 
fich vordem der Freyheit bedienet haben / dem inn der Königl, 
Schwediſchen Hauptſtat / Niga / vor einigen Jahren herauß 
gekommenen Druck difer Arndifchen Bücher / undderdarinn 
befindlichen Verbeſſerung / nachzugehen; alfo werden fie auch 
den Stadifchen Preffen ein gleiches Recht / als fie gebrauchet / 
nicht verfagen koͤnnen. Man gönnet zwahr jenen gern einen an⸗ 
fehnlichern Titel vorauß / inndem der unfere nichts von fünf 
oder gahr fechs Buͤchern meldet / ſondern e8 bey vier beenden 
leßt / derſelbe auch viel enger / als dohrt / eingeſchrenket iſt. Denn 
weil Arnd nichtmehr / alg vier Biicheroefcheidign und den 
Titel alſo / wie er inn unſerm Druck ſtehet / den ehrften und elteften 
Edirionenvorgefeßet hat: fo iſt man der Meynung gewaͤſen / 
daß es nicht mißfallen wuͤrde / wenn man ihm nuhr hierinn eine 
feltig nachfolgete / und es lieſſe / wie ers anfangs ſelbſt geordnet 
hat. Jedoch iſt alles / was bisher unter dem Nahmen des 5. und 
6. Buuchs herauß gekommen / inn den auß 2. Teilen beſtehenden 
Anhang unſers Drucks gebracht / und derſelbe noch Dazu p. 1233 
1248. mit fuͤnf / noch nie Deutſch gedruckten / und zu dien 
chern gleichfalls gehörigen Arndifchen "Briefen die itzund ehrf 
auß dem Lateinifchen (118) uͤberſetzet find / wie auch mit Arnds 
neuerm Bedenken über die Deutfche Theologiep.125g: I. 
vermehret worden : welches letztere er / als Lüneburgifcher Ge- 
neral$uperintendens, laut feiner Unterfchrift (119) / undalfd 
nach A, 1611. geftelfet hat / da das ehrſte Bedenken p. 1248. ſ0. 
lange vorher / nemlich 4. 1597. (120) als er noch zu Quedlin⸗ 
burg war / inn Halberftatift gedrucker worden. Daß man aber 
verdeutſchte Briefe hieher geſetzet / wird uns verhoffentlich eben 
ſo wenig veruͤbelt werden / ſo wenig mans bisher denen verdacht 
hat / die das p. 1099. ſo. befindliche Buͤͤchlein von der Ver⸗ 
einigung der Chriſtgleubigen 2c. teils Deutſch gemachet / 
teils vor ung diſen Büchern beygefuͤget haben. Denn Arnd 
| . hate 
(118) Quingve has Arndii epiftolas fuppeditavit ſæpe cit. libellus — 
0 &c.ed. Lun. p. 2. . 334. 48. 6 2./%, Roſt. pꝛ ſe. 26. 27.39.6.S0.fs 
(119) Recentior hæc Arndii præfatio ex editione Theol, German, & Kem- 
pifiidefumpta eſt.quam Argentina 4.1624. 4. dedit. | * 
(120) V. Breler. Vindic. myſt. inıq. p. IG2. ſe. 172.2. 189./. 217. f.ubi & 
hans Aradii præfationem primam pene totam fruſtatim deſcripſit. 
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hats nicht Deutfehrfondern Lateiniſch / geſchrieben (r2x)/ undfich 
dabey entſchuldiget / daß ers / wegen Kuͤrze der Zeit / nicht ver⸗ 
deutſchen koͤnnen. Doch muuß hiebey erinnern daß man diſe 
Briefe nicht nach der Zeit Ordnung / welche man auß dem / bey 
den meiften befindlichen / dato leicht erſehen kan / eingefuͤhret / 
ſondern den beiden ehrſten unter ihnen ihre ſchohn inn vorigen 
Editionen eingenommene ehrſte ſtelle gelaſſen / und die übrige 
fünf hernach geſetzet habe; vb wol ſonſt der dritte ihnen allen 
Alers halber / weil er A.1608. gelchtieben (122), vorgehet / und 
der vierte gleich darauf folget: Das fechsfache/ dem Ende diſes 
Werks anhangende/ und fihohn bey verfchiedenen vorherges 

n Editionen gefundene Regiſter iſt nicht allein nach 
diſem Druck eingerichtet; fondern man hat auch befonders Die 
Kegifter der Biblifchen Sprüche und Denfwürdigen Sachen 
Bun bis zum Ende / aufs neue durchgeſehen / und bey 
folcher Gelaͤgenheit viele fäler/ innfonderheit der unzecht gefegten 
Zahlen / gehoben. Sp iſt auch dergleichen Sorgfalt bey der Cor- 
redtur angefehret/daß man hoffet/ es werde dem Laͤſer nicht viel 
unrichtiges / ſo ihn aufhalten koͤnnte / vorkommen / wenn er nuhe 
belieben will / ſeine Augen auf das hinten angeſetzte Verzeichniß 
der bemerkten Druckfaͤler zu werfen / die man ſelbſt / ſo viel ihrer 
von einiger Wichtigkeit angetroffen worden / nach dem Exem⸗ 
peldes alten Magdeburgiſchen Drucks von A. 1010. aufrichtig 
hat anzeigen wollen. | 


Schließlich wende mich anmoch gu dem Läfer Difes Arndi⸗ 


ſchen Werks / und führe demſelben den davon ſchohn vor langer 
Zeit gegaͤbenen / und von keinem reinen Lehrer iemahls wider⸗ 
ſprochenen / wol aber innsgemein gebilligten Außſpruch des alten 
hoochberuͤhmten Kuhrſechſiſchen Iheologi, ſal. D. Polycarpi 
Lyleri(123)/3u Gemuͤht: Das Buuch iſt guht / wenn nuhr 
der Laͤſer guht iſt. Nuhn wird ja wol kein Lafer für boͤoͤs / ſon⸗ 
dern ein ieder fuͤr guht wollen angeſehen ſeyn. Ein guter Laͤſer 
rl iſt 
(121) Arndũ Latinus libellus de #»4one eredentium cum Ch rifbo Jefa capite 
 Zecleße ‚cum aliis quibusdam ejus opufculis Germanicis Goslarix 1620, 
h 8. exivit, in eujus fronte Arndii excufationem de interinifla verfione 
| Germanica legas, quam tamen 4, 1624.4. Argentinenfis colledio reli- 
quiarum Arndii , tır, Geiſtliches Brootkorblein / exhibuit, 
(122) Refpondetenim arndıus Epiftole Geihardi, Kal, Maj, 1608. datz, 
quæ proxime præcedit. 
(123) Saubert, fine prafas. ».35. cit. Schleupner. L. #,57.c#1 p.762.. 
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iftaber allhie derjenige /_ welcher mit rädlichem Herzen / und 
Chriſtlicher Abfiche der Erbauung feiner Seelen’ / diſe Bücher 
vom wabren Chriſtentuhm liſet / die ihm darinn vorkom⸗ 
mende zweifelhafte und dunkele Raͤdensahrten nach der heiligen 
Schrift / und unſerm Symboliſchen Slaubens-Befehtniß/ dar⸗ 
an ſich Arnd tederzeit aufrichtig und, beſtendig bis an ſein 
fäliges Ende gehalten verſtehet / erklaͤret undalfo / nad) dee 
Außlaͤgung des achten Gebohts / alles zum beften kehret. 
Welches nuhnmehr üm fo viel leichter gefchehen Fan / nachdem / 
wie ſchohn vorhin angezeiget / und ich es mit den Wohrten eines 
vornaͤmen / bereits fal, Hamburgifehen Theologi (124) wie⸗ 
derhole / unterſchiedliche vornaͤme Menner ſich ſolcher 
Arbeit angenommen / und was darinn verdechtig ge⸗ 
ſchienen / zum rechten Verſtande gebracht / alſo / daß 
man ſich derſelben nuhnmehr / ohn allen Anſtooß und 
Gefahr einiger Verfuͤhrung / bedienen mag / wann nuhr 
ein aufrichtiger / lehrbegieriger / Wahrheit - liebender 
Laͤſer ſich der Sachen mie Ernſt und gewiſſenhaft 
annimmt. Gewiß wer die inn diſem Stader Druck nicht we⸗ 
niger / als andern vorhagehenden/unten am Rande den angefoch⸗ 
tenen Stellen beygeſetzte Erleuterungen vor GOTT recht 
einſihet /der wird / wo er nicht gahr vom Geiſte der Verketze⸗ 
rung beſeſſen iſt volles Gnuͤgen daran haben / und ſich dem Laͤſen 
diſer Buͤcher / uͤm des von einigen auf ſie gelaͤgten boͤſen Ver⸗ 
dachts willen / nicht entzihen. Wie man aber an der einen Seite 
dem Sinn derer gahr nicht beyzupflichten gedenket / welche diſe 
Arndiſche Bücher bis inn den Himmel erhaͤben / und faſt 
der heiligen Schrift gleich ſchetzen / dagegen aber an⸗ 
derer Arbeit verachten (125) / und alſo — gegen 
diefelbe rafen (126) / Die es denn auch ihrer unordentlichen 
Liebe danken moͤgen / weñ ſie dafuͤr den Nahmen der Arndianer 
tragen muͤſſen: Alſo weiß man auch an der andern Seite den⸗ 
jenigen / welche noch immerhinn beſorgen / daß Arnd ihnen Heu / 
Stroh und Stoppeln / fuͤr Gold Silber und Hdelgefteine/ ver⸗ 


i 
N 


kaufe / oder Denen gahr bange iſt / daß er ihnen gefaͤrliche Speiſe / 
ur 


(124) Reifer, Wiederhohlt. Beweis Er. 2.367.368. ed.Hamb,1680, 
(125) Jo. Gerhard. 29,44 Æg. Hunn. n. 83. ci, | 
(126) Sic aneloiay quorundam Arndiophilorum Dannhaw, 744, & 
Obsc. p, 351, notat, cui propterea „dradsars audiunt, Conf, eundem 
Laäl,Catech. P. I. 2.37% 


> 
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ur gefunde und nahrhafte / auftiſche / nicht beſſer zu rahten / denn 
EA Arndifche Bücher / Die man ja keinem Menfchen auf 
Anget / ungelaͤſen ligen laſſen / und an ihrer ſtatt andere erwaͤ⸗ 
any darin ſie mehr Geſchmacks zu finden vermeynen; Wenn 
ie auch nuhr nicht Dabey auß einem vorgeſchuͤtzten Eifer für die 
eine Lehre ( Die Gottlob! nuhnmehr faſt an Die hundert Jahr 
uß den Arndifchen Schriften Feinen erweyslichen Abbruch ge⸗ 
itten hat) über diejenige zuͤrnen wollten/ weiche feinen Eckel / 
viefie/ daran haben / fondern vielmehr ihre Seelen-Wahrung 
arauß ſo wol / alsanderer geiftreichen Menner / damit GOtt 
infere Kirche begabet hat / Schriften ſuchen: denen denn auch / 
diſes guten Zwecks heilſahmer Erreichung / gegenwertiger 
Druck hiemit uͤbergaͤben wird. GOtt wolle / nach ſeiner unend⸗ 
en Barmherzigkeit / durch den fleißigen Gebrauch diſer Buͤ⸗ 
her / nicht allein den Verſtand im rechtſchaffenen Erkenntniß 
es wahren Chriſtentuhms ſcherfen / ſondern auch den Willen 
eets / fo wol zum heiligen Vorſatz / alstatigen Außuͤben aller 
bligenden Chriſtenpflichten / antreiben / Damit der Lafer 
urch und durch geheiliget / und ſein Geiſt ganz / ſamt Seele und 
eib / unſtraͤflich behalten werde / auf die Zukunft JEſu Chriſti / 

en. Stade / den 10. April / A. 1706. 

JOHANN. Dieckmann / D. 


Addehdum. 


oft Nentyigiana cum meo elencho Prafat.p.18.fs, jam typis mandata, 
demum Chriftoph, Befoldi JC, Moss va defettionis a noftra ad Pontifi- 
ciam Ecclefiam,Ingolftadii 4,1639. 8. Germanice emifla,na&tus fum, ex 
quorumC, 7.9.136.137. cum alia, tum ifta maxime , quæ Arndio plagü 
erimen;in Kempifium, Taulerum,Granatenfem, aliosq; commiflum, ex- 
probrant,Nentwigium,ipfum plagiarium,Befoldo verbotenus fublegif- 
fe,atq; adeo aliena hic arafle vitula deprehendi. Cum vero dudum egre- 
gius plane Theologus, D. Tobias Wagnerus ‚ Befoldi Motivis Evange- 
LEcam cenfaramoppofuerit , eamg; deinceps in Evangelica Theologsa 
| Patrum 4,1647. contra Henr. Wagnereckii Jefuite Yırdreras moti vo- 
rem fidei Catholic ſtrenue propugnaverit ‚ ut ipfe Cafaal-Präd.p. 625. 
‚ FF. pluribus recenfet ; etfi neutrum fcriptum mihi vifum fit,non tamen 
‚ ambiguumhabeo,ibi quog; hanc Arndianonomini , & ceteris etiam Ec- 
cleſiæ noſtræ Doctoribus quaſi extraPontificios feriptores nihil in rebus 
ad devotionem pertigentibus ſapiant, afperfam maculam deletam eſſe. 
Sed & ex eodem ipfo Befoldi loco verum efleliquet,quod de illo,bellum 
| Arndio a nonnullis indi&um apoftafix ſuæ cauflis immifcente , Praf, 
num, 13, dixi. 
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Weil man ſich iñ der Borrädep. ro.ır. auffal. Johañ 
Arnds beide Teſtamente / als unverwerfliche Zeugen ſeiner 
bis inn den Tood unverenderlich beybehaltenen reinen Evangeliſchen 
Lehre/ bezogen / auch den Abdruck derſelben fo weit ſie nemlich fein Glas 
bens-Befenntniß angehen/verfprochen hat: Als folgeter nuhn / wie 

er inn dem daſelbſt p. ro. fin, angeführten Bericht deg | 

ehrften Drucks p. 87. 6. flehet. 


Das ehrſte Teſtament. 
SEN Namen der heiligen hochgelobten Dreyfaltigkeit / Got⸗ 
stes des Baters / Gottes des Sohns / und Gottes des heiligen 
| Geiſtes / Amen. Nach demeich Johannes Arnd / Pfarherr 
der Kirchen ee Eißleben / bey mir ernftlich betrachtett 
Daß ich ein fterblicher Menfch bin / un auch hingehen werde den 
Weg aller Welt; und daß der Tod nicht ſaͤumet ſondern allen 
Menſchen auf den Verſen nachſchleichet / auch zum oͤftern uns 
arme Menſchen ſchnell und ploͤtzlich uͤbereilet Daß unfer Leben 
abgeriſſen wird wie eine Weberſpule / als der Koͤnig Hislia Eſa. 
am 38. klaget: So habe ich bey zeiten wollen drauf bedacht ſeyn/ 
wie sch mein Hauß beftelle / an daß ich hernach mit frieden und 
unbekuͤmertem Gemuͤt des zeitlichen halben wolabfcheiden möge, 
And weil zu einem feiedfamen Abfchied aus Diefer betrübten 
Welt auch gehöret die Verordnung des legten Willens! wieder 
Prophet Eſa. am 38. zum Könige Hiskia faget: Sp ſpricht der 
Herr: Bejtelledein Hauß / denn du wirft iterben. So habe ich 
demſelben auch bey zeiten / ehe und für dem ich mit Leibes 
Schwachheitübereilet wärdelbey guter Geſundheit / guter Ver⸗ 
nunft / und vollem Berftande nachkommen / und meinen legten 
Willen nicht allein anordnen ! fondern auch ſelbſten mit eigner 
Hand auffegen und verzeichnen wollen / wie denn auch mit mei⸗ 
nem gewöhnlichen Siegel befräfftigen wollen. | 
Und weilich ein Diener göttliches Wortes und der Kirchen 
Chriſti bin und A.ı 58 3.von dem weiland Durchleuchtigen hoch⸗ 
gebornen Fuͤrſten und Herrw Herrn Jochim Ernſten | Fürften 
und Herrn zu Anhalt I hochloͤblicher Gedaͤchniß zum Predig⸗ 
amt berufen | und am 30. Odtobris, deſſelben Jahres zu 
Bernburg im Fürftentuhm Anhalt ordiniret. So bezeuge 
und befenne ich hiemit fuͤr GOtt Daß ich mein Lehramt allezeit] 
andenen drtern und in denen Kirchen / denen ich unwuͤrdig gedies 
net / alsim Fuͤrſtenthum Anhalt / meinem lieben Baterlandi zu 
Ballenſtedt und Badeborn anfänglich ſieben Jahr / hernach zu 
Quedelburg zu S. Nicolai in der Neuſtadt 9. Jahr / darnach zu 
Braunſchweig u ©. Martin zehendhalb Jahr thun 27. — 
na 
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nech der Richtſchnur des H. goͤttlichen Wortsinach denSchrif 
ten der Propheten und Apoftel/ rein und lauter gefuͤhret auch 
"nach der eriten ungeenderten Augſpurgiſchen Confeflion und 
' Formula Concordiz, wie mir obgedachte Kirchen deffen werden 
klare Zeugniß geben / auch deſſen ſchriftliche Nrkunde undzeugniß 
egeben haben. Bekenue und bezeuge demnach hiemit nochmals 
Goit meinem himmliſchen Vater / für meinem Erloͤſer und 
Seligmacher JEſu Chriſto für GOtt dem H. Geiſte / meinem 
einigen und wahren Tröfter/für der H. Chriſtlichen Kirchen/und 
für allen H. Engeln daß ich nie einem einigen ĩrrthum / ſo Gottes 
Wort zu wider ift/ zugethan geweſt / habe mich auch allegeit zur 
erften ungeenderten Augfpurgifchen Confeſſion und Formula 
Concorchæ, wiſſentlich und wolbedächtig bekannt / thue mich 
auch anjetzo noch beſtaͤndiglichen darzu bekennen / und bin nim⸗ 
mermehr gemeynet noch geſinnet / eine andere Lehre anzunehmen 
und zu propagiren / ſondern bey dem reinen klaren lautern Wort 
Gottes bey den Schrifften der Propheten und Apoſteln / und bey 
den libris Symbolieis der Augſpurgiſchen Conteſſion beſtaͤndig 
biß an nein ſeliges Ende I durch Gottes Gnade zu verharren. 
Denn ich weiß / und habs in vielem Creutz / Anfechtungen und 
. Berfolgungen erfahren / daß obgedachtes mein Bekaͤnntniß die 
reine) lautere /unbetriegliche Wahrheit iſt / und bitte den hochge: 
treuen GOtt meinen lieben Bater im Him̃el und meinen Erloͤ⸗ 
fer JEſum Ehriftumier wolle in Krafft des H. Geiftesimich im 
ſolcher Lehre / Glauben Erkänntniß und Bekaͤnntniß gnädiglich 
biß an meinen letzten Seufftzen erhalten. Und befehle hierauff 
im wahren Glauben und beſtaͤndiger Hoffnung meine Seele 
meinem allerliebſten getreuen Heilande / Erlöfer und Seligma⸗ 

cher JEſu Chriſto / und bitte denſelben hertzlich und denührigler 
wolle mir um ſeines H. hohen Verdienſtes willen / gnaͤdig ſeyn / 
mir alle meine Suͤnde aus Gnaden vergeben / und derſelben nim⸗ 
mermehr gedencken / mir einen ſeligen Abſchied und Friedenfahrt 
aus dieſem Jammerthal gnaͤdiglich verleihen / und ins Reich ſei⸗ 
ner ewigen Herrlichkeit aufaehmen. Meinen Leib aber verordne 
ich ehrlich von meinen hinterlaſſenen Guͤterlein zur Erden zu be⸗ 
ſtatten ungezweiffelter Hoffnung / mein Erloͤſer Jeſus Chriſtus / 
welchen ich weiß daß er lebet / werde denſelben am jüngften Tage 
zur ewigen Freude und Herrlichkeit auferwecken. Meine zeitli⸗ 
chen hinterlaſſenen Guͤterlein aberzc. Actum Eißleben am 

Sonntage Milericordias Domini, war der 22. April, A. 1610. 


Johann Arnd / Prediger daſelb 
Job zu ne * 


e mM. Das 


——— — OERTE | 
Das andere Teffament. 


SM Namen der H. hochgelobten Dreyfaltigleit / Gottes des 
Vaters / Gottes des Sohnes / Gottes des H. Geiſtes Amen. 


Ich Johannes Arnd / des Fuͤrſtenthums Luneburg Generalis 


Superintendens, habe bey mir bedacht und erwogen / nach dem ich 


ein zimliches Alter durch Gottes ſonderliche Gnade und Barm⸗ 


hertzigkeit erreichet / und von meinem Geburtstage an / welcher iſt 
der Tag Johannis Evangelittz, A, 1555.1n861. Jahr meines. 
Alters! GOttLob und Danck/getreten bin daß meinLeben in kürke 
zum Ende lauffen moͤchte / und ichlwie alle andere fterbliche Men» 


ſchen / den Weg aller Welt gehen werde / habe demnach mein Tes 
ſtament und legten Willenbey guter Geſundheit und Vernunft / 


mit dieſer meiner eigenen Handſchrifft / um Jahre und Tage / wie 
unten vermeldet / aufſetzen und verzeichnen wollen / Thue das hie⸗ 

mit wiſſentlich und beſtaͤndiglich / dergeſtalt und alfo: Daß / was 
meinen Glauben / Lehr und Amt betrifft / ich / urch Gottes Gnade / 
gedencke beſtaͤndig biß an mein ſeliges Ende zu verharren beydem 
reinen unverfaͤlſcheten H. Worte Gottes / ſo in der H. Bibel / in 
den Schrifften der Propheten und Apoſteln verfaſſet und dem 


menfchlichen Geſchlechte zum ewigen Heil und Seligkeit von 


GOTT gnaͤdiglich offenbaret ift. Und weil viel Motten und 
Secten zu diefer Zeit eingeriffen ſeyn derer Lehre wider die H. Schrift. 


ſtreitet vornemlich aber des Papfts / Jeſuiter / Calvini und der Wieder 


taͤuffer Lehre / So thue ich dieſelbe hiemit als falfche Lehre / ſe dem Wort 
Gottes zu widern laͤufft / ausdrücklichen verwerffen / wie meine ausgegan⸗ 
gene öffentliche Schrifften / die Poſtilla / der Pſalter und Catechiſnus gnug⸗ 
ſam und uͤberfluͤßig bezeugen. Bey welchem Erkaͤnntniß und Befanntnig 


ich Durch Gottes Gnade / bis in mein letztes ſeliges Stuͤndelein / feſtiglich zu 
verbleiben gedencke. Dancke GOtt meinem himmliſchen Vater / fuͤr feine 


Gnade / vaͤterliche Liebe / und goͤttliches Erkaͤnntniß: Dancke auch GOtt 


dem Sohne / fuͤr theure Erloͤſung / Genugthuung und Bezahlung für meis 
ne Suͤnde / Dancke auch GOtt dem ‚Heil, Geifter für feine Heiligung / Er⸗ 
leuchtigung / ewigen und lebendigen Troſt / und für alle Wolthaten/fo mir 
der hochgetrene GOtt von Mutterleibe an / und von Kind auff / an Leib und 
Seel gnaͤdiglich un vaͤterlich erzeiget hat. Und befehle meine Seele meinem 
Erloͤſer JeſuChriſto in feine gnaͤdige allmaͤchtige Haͤnde / und meinen nich⸗ 


tigen Leib der Erden in der Stadtkirchen allhier zu Zelle » Chriſtlich und 


ehrlich zu beſtatten und zu begraben zur fanfften Ruhe und frölicher Auffs 


erfiehung an dem groffen Tage der Erſcheinung unfers HErrn JEfu 
Chriſti in feiner Herrlichkeit und zur himliſchen Verklärung zum ewigen 


Leben Amen. Damit meiner zeitlichen verlaffenen Güterlein halber/c, 
Adtum Zell / am 28, Jan, war der Sonnf.Septuagefima , Anno 1616, 


Johann Arnd, manu propria. 
Vorrede 
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ls fürein groſſer und fchändlicher Mißbrauch 
des heiligen Evangelii in Diefer letzten Welt 
ſey / Chriſtlicher lieber Leſer begeuget gnugfam 
V das gottloſe unbußfertige Leben derer / die ſich 
Chriſti und feines Worts mit vollem Munde 
Rest, - rühmen/und doch ein gang unchriftlich Leben 
führen / gleich als wenn fie nicht im Chriſtenthum / fondern im 
Heydenthum lebeten. Solch gottloß Weſen hat mir zu Dies 
ſem Büchlein Urfach geben / damit die Einfältigen fehen möch: 
ten / worinn das wahre Chriſtenthum ſtehe / nemlich / in Erwei⸗ 
ſung des wahren / lebendigen / tätigen Glaubens / durch recht⸗ 
ſchaffene Gottſeligkeit / Durch Fruͤchte der Gerechtigkeit; wie 
wir darum nach Chriſti Namen genennet ſeyn / daß wir nicht 
allein an Chriſtum glaͤuben / ſondern auch in Chriſto leben ſollen / 
und Chriſtus in uns; mie die wahre Buſſe aus dem innerſten 
Grund des Hertzens gehen muͤſſeʒ wie Hertz Sinn und Muht 
muͤſſe geaͤndert werden / daß wir Chriſto und ſeinem heiligen 
Evangelio gleichfoͤrmig werden; wie wir Durchs Wort Got: 
tes muͤſſen taͤglich erneuert werden zu neuen Creaturen. Denn 
gleich wie ein jeder Saame ſeines gleichen bringet / alſo muß das 
Wort GOttes in uns täglich neue geiſtliche Fruͤchte bringen; 
und ſo wir durch den Glauben neue Creaturen worden ſeyn / ſo 
muͤſſen wir auch in der neuen Geburt leben. Summa / wie A- 
dam in uns ſterben / und Chriſtus in uns leben ſoll: Es iſt nicht 
| edv genug 
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genug Gottes Wort wiſſen/ fondern man muß auch baffeibigein 
die lebendige thatigebung bringen. Hdaſſebig 


Viel meynen die Theologia ſey nur eine bloſſe Wiſſenſchaft 
und Wort⸗Kunſt / da ſie doch eine lebendige ae 
Ubung iſt. Jederman ſtudieret itzo / wie er hoch und berühmt in 
der Welt werden moͤge / aber fromm feyn will niemand lernen. 
— ſucht itzo hochgelehrte Leute / von denen er Kunſt / 
Sprachen und Weißheit lernen moͤge / aber von unſerm einigen 
Docddore und Lehrer JEſu Chriſto will niemand lernen Sanfft⸗ 
muht und hertzliche Demuht / da doch ſein heiliges / lebendiges 
Exempel die rechte Regel und Richtſchnur unſers Lebens iſt / 
die hoͤchſte Weißheit und Kunſt / daß wir ja billig ſagen 
koͤnnen: | 


Omnia nos Chrifti vita docere poteft, 
Das ift: — 
Das Leben Chriſti kan uns alles lehren. 


Jederman wolte gerne Chriſti Diener ſeyn / aber Chriſti Nach⸗ 
folger will niemand ſeyn. Er ſpricht aber Johannis am 12. 
Capitel ver8. 26, Wer mir dienen will / der folge mir 

nach: Darum muß ein rechter Diener und Liebhaber Chriſti 
auch ein Nachfolger Chriſti ſern. Wer Chriſtum lieb hat / 
der hat auch lieb das Exempel ſeines heiligen Lebens / ſeine De⸗ 
muht / Sanfftmuht / Geduld Creutz / Schmach / Verachtung / 
obs gleich dem Fleiſch wehe thut. Und ob wir gleich die Nach⸗ 
folge des heiligen und edlen Lebens Chriſti in dieſer Schwachheit 
nicht vollkoͤmmlich erreichen koͤnnen / (dahin auch mein Büchlein 
nicht gemennet) fo follen wirs Doch lieb haben / und darnach 
feuffsen; denn alfo leben wir in Ehrifto/ und Chriſtus in ung/ 
wie Sanct Kohannes in der 1. Epiftel am 2. Eapitel verſ. 6. 

fpricht : Wer da ſaget / daß er in ihm bleiber, der foll 
‚auch wandelngleich wieer gewandelt bat. Itzo iſt die 
Welt alfo gefinnet/daß fie gerne alles wiſſen wollte / aber dasjeni⸗ 
ge/das beſſer iſt / denn alles Wiſſen / nemlich Chriſtum lieb haben / 
will niemand lernen. Es Fan aber Chriſtum niemand lieb haben / 
er folge denn auch nach dem Erempel feines heiligen u 

Vie 
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Viel find 7 ja die meiſten in dieſer Welt / die fid) des heiligen 
Erempels Chriſti ſchaͤmen / nemlich feiner Demuht und Nie⸗ 
drigkeit; das heiſſet ſich des HErrn Chriſti geſchaͤmet / davon 
der HERR ſagt Marci am g / verß 38. Wer ſich meis 
ner ſchaͤmet in dieſer ehebrecheriſchen Welt / deß wird 
ſich auch des Menſchen Sohn ſchaͤmen / wenn er kom⸗ 
men wird, Die Chriſten wollen itzo einen ſtattlichen / praͤch⸗ 
tigen reichen / welt⸗foͤrmigen Chriſtum haben; aber den armen / 
ſanfftmuͤhtigen / demuͤhtigen / verachteten / niedrigen Chriſtum 
will niemand haben / noch bekennen / noch demſelben folgen. 
Darum wird er einmahl ſagen: Ich kenne euer nicht; ihr 
habt mich nicht wollen kennen in meiner Demuht / darum kenne 
ich euer nicht in euer Hoffart. 





elende Zeit kommen / Krieg Hunger und Peſtilentz: Ja die letz⸗ 
ten Plagen dringen ſo hefftig und mit Gewalt herein / daß man 
faſt für feiner Creatur wird ſicher ſeyn koͤnnen. Denn gleich 
wie die greulichen Plagen die Egypter uͤberfielen vor der Er⸗ 
loͤſang und Ausgang der Kinder Iſrael aus Egypten: Alſo 
werden für der endlichen Erloͤſing der Kinder GOTTES 
ſchreckliche / greuliche / unerhoͤrte Plagen die Gottloſen und Un⸗ 
bußfertigen überfallen. Darum iſt hohe Zeit Buſſe zu thun / 
ein ander Leben anzufahen / ſich von der Welt zu Chriſto zu be⸗ 
kehren / an ihn recht gläuben/ und in ihm Chriftlich leben / auff daß 
wir unter dem Schirm des Hoͤchſten und Schatten des All⸗ 
maͤchtigen ſicher ſeyn mögen / Pſalm 91. verſ. . Darzu ung 
auch der HErr vermahnet Luc, 21. verf,36, So ſeyd nun 
wacker allezeit / und betet / daß ihr wuͤrdig werden 
moͤget / zu entfliehen dieſem allen. Solches bezeuget auch 


Darzu werden dir / lieber Chriſt / dieſe Buͤchlein Anleitung 
geben / wie du nicht allein durch den Glauben an Chriſtum art 
| gebung 
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gebung deiner Sünden erlangen ſollt fondernauch wiedu die 
Gnade GOttes recht follt gebrauchen zu einen heiligen Leben, 
und deinen Glauben mit einem Ehriftlichen IBandel zieren 
und beweiſen. Denn das wahre Chriſtenthum ſtehet nicht 
in Worten / oder in auflerlichem Schein / ſondern im leben 
digen Glauben / aus welchem vechtfchaffene Srüchte und aller: 
ley Chriſtliche Tugenden entſprieſſen / als aus Eheifto felbft. 
Denn teil der Glaube menfchlichen Augen verborgen und. 
unfichtbar ift / fo muß er durch die Früchte erwieſen werden: 
Sintemahl der Ölaube aus Chriſto Ichöpffer alles Gutes / Ge⸗ 
vechtigkeitund Seligfeit, 


Wenn er nun beftändig erwartet der verheiffenen Guͤ⸗ 
ter. / Die dem Glauben verfprochen feyn / fo entfprieflet aus dem 
Glauben die Hoffnung. Denn mas ift die Hoffnung anders / 
denn ein beftandiges/ beharrliches Erwarten der verheiſſenen 
Güter im Glauben ? Wenn aber der Glaube dem Naͤchſten 
die empfangene Güter mittheilet / itzo entfpringet a 
Glauben die Liebe / und thut Dem Naͤchſten wieder alſo / mie 
ihm GOtt gethan hat: Wenn aber der Glaube inder Probe 
des Creutzes beftehet/ und fich den Willen GOttes ergibt / iko 
. wächfer die Geduld aus dem Ölauben: Nenn er aber im 
Creutz feuffßet / oder GOtt für empfangene Wolthaten dan: 
cket /ißo wird Das Geber gebohren: Wenn er GOttes Ger 

walt und des Menfchen Elend zuſammen faſſet / und fich uns 
ter GOtt ſchmieget und bieget / itzo wird Die Demuht geboh⸗ 
ren: Wenn er ſorget / daß er nicht moͤge GOttes Gnade ver⸗ 
lieren / oder vie Sanct Paulus ſpricht / mit Furcht und Zit⸗ 
—* ſchaffet / daß er ſelig werde / itzo iſt die Gottesfurcht 
gebohren. 


Alſo ſieheſt du / wie alle Chriſtliche Tugenden des Glau⸗ 
bens Kinder ſeyn / und aus dem Glauben wachſen und entſprieſ⸗ 
fen / und koͤnnen nicht vom Glauben / als von ihrem Urſprung / 
getrennet werden / ſollens anders wahrhafftige / lebendige / 
Chriſtliche Tugenden ſeyn / aus GOtt / aus Chriſto und aus 
dem heiligen Geiſte entfproffen. Darum Fan fein GOtt⸗wolge⸗ 
fällig Werck ohne den Glauben an Chriftum feyn. Denn 
wie kan wahre Hoffnung / rechte Liebe / beſtaͤndige Geduld / heute 
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fich Gebet / Cheiftliche Demuht / Findliche Sucht GOTTes 
* — 2 Es muß alles aus CHriſto dem Heil⸗ 
Brunnen / durch den Glauben / geſchoͤpffet werden / beydeg 
Gerechtigkeit / und alle Fruͤchte der Gerechtigkeit: Du 
muft Dich aber wol fürfehen / daß du ja beyleibe deine Werck 
und anfahende Tugenden / oder Gaben Des neuen Lebensynicht 
mengeft in deine Rechtfertigung für GOtt; denn da gilt kei⸗ 
nes Menfchen Werck / Verdienſt / Gaben oder Tugend / wie 
ſchoͤn auch dieſelben ſeyn / ſondern das hohe volllommene Ver⸗ 
dienſt JEſu Chriſti / durch den Glauben ergreiffen / wie ſolches 
im 5. 19.34. und 41. Capitel dieſes Buchs / und in den dreyen 
erſten Capiteln des andern Buchs gnugſam ausgefuͤhret iſt. 
Darum ſiehe dich wol fuͤr / daß du Die Gerechtigkeit des 
Glaubens / und die Gerechtigkeit des Chrifklichen Le- 
bens nicht in einander mengeft/ fondern wohl unterfcheideft; 
denn DIE iſt Das gange Fundament unfer Ehriftlichen Reli: 
gion. Nichts deftomeniger aber muft du Dir Deine Buſſe 
laffen einen rechtſchaffenen Ernſt ſeyn / oder du haft Feinen recht- 
fchaffenen Glauben / welcher täglich das Hertz reiniget ändert - 
und beflert : Sollt auch wiſſen / daß der Troft des Evangelii 
nicht hafften kan / wo nicht rechtfehaffene wahre Reu und Goͤtt⸗ 
liche Traurigkeit vorher gehet Dadurch das Der zubrochen und 
zufchlagen wird / denn es heiflet: Den Armen wird das E⸗ 
vangelium geprediger., Und mie Fan der Glaube das 
Hertz Iebendigmachen / wenns nicht zuvor getötet wird Durch 
ernftliche Reu und Leid / und wahre Erkaͤnntniß der Sunden? 
Darum ſollt du nicht gedencken 7 daß die Buſſe fo fchlecht und 
leicht zugehe. Bedencke / wie ernſte und fcharffe Worte der 
Apoſtel Paulus brauchet / Da er gebeut das Sleifch zu toͤdten 
und zu creutzigen ſammt den Luͤſten und Begierden / 
feinen Leib auffzuopffern / der Sunden abzuſterben / der 
Melt gecreugiger werden. Warlich diß geſchicht nicht 
mit Zartelung des Fleiſches. Die heiligen Propheten mahlen 
auch die Buſſe nicht Tieblich abe, wenn fie ein zubrochen / zu⸗ 
fehlagen Hertz / und einen zerknirſchten Beift fodern und 
fagen : Zureiſſet eure Hertzen / heulet / Elager und weis 
net- Wo finder man iso folche Buffe? Der HErr Chri⸗ 
ftus nenner fich ſelbſt haſſen verleugnen, abſagen alle 

em/ 


a 
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dem / das man hat / will man anders fein Fünger ſeyn. Sol⸗ 
ches gehet warlich nicht mit lachendem Munde zu. Deſſen 
allen haſt du ein lebendig Exempel und Contrafait in den ſieben 
Buß Pſalmen. Die Schrifft iſt voll des göttlichen Eiffers da⸗ 
durch die Buſſe neben ihren Fruͤchten erfodert wird / bey Ver⸗ 
luſt der. ewigen Seligkeit; darauff Fan der Troſt des Evangelii 
‚feine rechte natürliche Krafft erzeigen: Beydes aber muß 
Gottes Geiſt durchs Wort in uns wircken. 


Ron ſolcher ernſter / wahrhaffter / innerlicher Hertzens⸗ 
Buſſe / und von derſelben Fruͤchten handelt diß mein Buͤchlein / 
und von der Praxi und Übung des wahren Glaubens / auch wie 
ein Chriſt alles in der Lieberhunfoll : Denn was aus Chriſtli⸗ 
cher Liebe gefchicht / das gehet auch ausden Glauben. Es ſind 
aber in demfelben / fonderlich in dem Sranckfurtifchen Druck/ 
etliche Reden nach Art der alten Seribenten/Tauleri,Kempifiiz 
und anderer mit eingemifcht/ Die Das Anfehen haben / als wenn 
fie menfehlichem Vermögen und Wercken zu viel tribuirens 
(Darrider doch mein gang Büchlein flreitet :)_ Darum fol 
der Ehriftliche Lofer freundlich erinnere ſeyn / daß er fleißig fehe 
nach dem Scopo und Ziel des ganken Büchleins / fo wird er 
befinden’ daß eg fürnemlich dahin gerichtet iſt daß mir Den ver⸗ 
borgenen angebohrnen Greuel der Exrbfünde erkennen / unfer 
Elend und Nichtigkeit betrachten lernen / an uns felbjt und all 
unfern Vermoͤgen verzagen / uns felbft alles nehmen, und Chris 
ſto allesgeben / auff daß er alles allein in uns ſey / allesin ung 
wircke / allein in ung lebe / altes in ung ſchaffe / weiler unfer Bes 
Fehrung und Seligfeit Anfang / Mittelund Ende iſt; wie ſel⸗ 
ches deutlich und überflußig an vielen Oertern diefes Buͤch⸗ 
leins erklaͤret iſt; Dadurch der Papiſten / Synergiſten Majvs 
riſten Lehr ausdrücklich refutirt und verworffen wird. Auch 
iſt der Artickel von der Rechtfertigung des Glaubens in die⸗ 
ſem / ſonderlich aber im andern Buch alſo geſchaͤrffet und ſo hoch 
getrieben / als es immer moͤglich. Doch damit aller Mißver⸗ 
ftand auffgehoben / fo habe ich dieſelben in dieſem itzigen Druck 
corrigiret / und bitte den treuhertzigen Leſer / er wolle dem Mom⸗ 
porn und allen vorigen Druck / und Lüneburgifche/ 
Braunſchweigiſche Exemplar / nach Diefer corrigirten 
| | ! Magde⸗ 
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Magdeburgifchen Edition verftehen und judiciren, Prote⸗ 
ſtire auch hiermit / daß ich diß "Büchlein / gleich wiein allen an⸗ 
dern Artikel und Puncten / alfo auch in Articulo de Libero 
arbitrio, Jultificatione peccatoris coram Deo , nicht an⸗ 
ders / denn nach dem Verſtande Librorum Symbolicorum 
Ecclefiarum Auguftanz Confeflionis ,„ als da ſeyn / die 
erfte unveränderte Augſpurgiſche Confeßion / Apologia, 
Schmalfaldifche Artickel / beyde Catechifmi Lutheri / und 
Formula Concordiz , till verftanden haben. GOTT 
erleuchte unsalle mir feinembeiligen Geifte / daß wir 
lauter und unanftößig ſeyn im Glauben und Leben 
biß auffden Tag unfers HErrn IEſu Chrifli/ (wel 
cher nahe für der Thür iſt /) erfüller mit Srüchten 
| der Gerechtigkeit » zu Lobe und Preife 
| Gottes! Amen, | 
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— Das Erſte Buch. pag.1 

Her iſt zu = die. am Morgen auffgehende Sonne / welche 

— die den vorigen Abend untergangen / — 

F A ein Aa > Pen B0g 5 * 
Men = ‚ig ich muß untergehen/ und doc) au fägli /als 
S neuer — — ſgen. — 





„2 Sin, 4 verf. 16: 


| — r he Menſch verweſet / ſo wird 
GA — REISE von Tage au Tage ver⸗ 








Bi Poyn rechter Ehrift muß taͤglich — 

| ed alten Menfchen nach ) Durch wahre Neu und Leid / 
Und täglich nieder aufferftehen 

| Eine Menſch / in Krafft des Geiftes Thaͤtigkeit. 

| - Erfimußer nackt und bloß ins Grab / 

And fterben feines Fleiſches Lüften ab: 

| = muß er recht fein eigen Nichts erkennen / 
Vermitielſt tieffiter Demut) 
unwerth alles Gnaden⸗Troſts ernennen 

it Zagen / Angſt und Ber 

10,7, vn her ——— en gi 

ir. voller Pracht und Zier 

| Sirlch thut herfuͤr / 

280 ermoͤgen hat / das Haupt empor zu heben, 

A — er zuvor in ſeinen Augen fin > 

Geworden und der IBelt verſchwunden; 

Sp bricht heran des Glaubens en: Scheiny 









= Sp hat der Menfch fich ſelbſt gefunden. 
— O Waunder die der GOtt 


A nur kan thun / der aus ders I 
N; a Sicht herfür gebracht , 
Er —— Be eben aus dem Tod: 
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Erſte Buch 
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ſtenthum; 
— LIBER SCRPIVRMÆ, 
Wie in einem wahren Chri⸗ 
ſten Adam täglich ſterben / Chri⸗ 


ſtus aber in ihm leben ſoll / und wie er 
nach dem Bilde GOttes täglich erneuert 
„de erben] und in der neuen Gebuhrt 
0 feben müffe: 


op: ir Durch | 
Sn. J ARNDT, 


aaa Denee. -Superintendenfefj 
desguͤrſtenthums ebung —— 





— Macch. 7, verf,14. 


Die DB enge/ und der Weg ift ſchmal / 
zum Leben führet / und wenig find 
ar: I die ihn finden. 
" ‚Pfalm 19, verfsizle 
Dale SOtt/Taf meinen Bang ge 
deinem Wort / und lag fein 
| "Unpechübermich herrſchen. 


Srtade/ —— im Jahr Chriſti 1705. 
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Bilde iſt die Gleichfoͤrmigkeit der menſchli⸗ 
Gottes, Ihn, Seelen Berftandeg/ Geiſtes / 


Der 
Menſch ein 


— 


a) Dip 
EEETSERTEEELERFTTN — 


CE ee 


ARE TEE 
Das erſte Buch 


Vom 


Wahren Vhriſtenthum 


Heilſamer Bufe/ hertzlicher Reue vn 
Leid uͤber die Suͤnde / wahrem Glauben 
heiligem Leben und Wandel der rechten wah⸗ 
zen Ehriften. 


Das J.Capitel. 


Was das Bilde Gottesim 
Menſchen ſey 


Epheſ. 4. v. 23. 24. Erneuert euch im Geiſt 4 
Gemuͤhtes / und ziehet den neuen Menſchen an / 


der nach GOtt geſchaffen iſt in rechtſchaffe⸗ 


ner —— und Heiligkeit. 
As Bilde Gottes im Menſchen 








Willen und Eigenſchafften. Dann alſo lautet der 5* 


ſchlag der. heiligen Dreyfaltigkeit / x B. Moſß 1. v. 26. 


Laſſet uns Menſchen machen / ein Bild / das uns 


gleich ſey / die da herrſchen über die diſch im Meer / 


über Vogel unter dem — alles Diebe/ 


undüber die ganze Erd 
Daraus —— ſich die heilige Def 


; 


—Gemuͤhts / Willens / und aller inner 

Zr = chen und aͤuſſerlichen Leibes⸗ und 
hm. — GOtt und der heiligen Drepfaltige | 
Feit/ und mit allen ihren göttlichen Acten/ Tugenden/ 
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as Erſte Buch Caps pag,z. 
DHier iſt ein heller Spiegel auff einem Tiſch in welchem die Son⸗ 
ne ſich helle ſpiegelt: Alſo ſpiegelt ſich auch in einer gläubigen Sees 
Ien die. Klarheitdes HErrn / oder das Bild GOttes mie auffge⸗ 


decktem Angeſicht. 
2. Corinth. 2/ verſ. 18: KL ; 


Es fpiegelt fich in uns allen des HErrn Blarheit 
‚ „mit auffgedecftem Angeficht/ und wir wer⸗ 
den verklaͤret in daſſelbige Bildes voneiner 
Blarheit zur andern. 


So ſpiegelt ſich das Leben wuͤrckend Licht 
In einer Laſter⸗freyen Seelen / 
Darinn man Feine Holen 
Noch Höcker ſpuͤrt mit offnem Angeficht:_ 
Dder gantz vollfommne Schoͤnheits⸗Blick / 
Gebildet ab im Willen und Verſtande / 
Prrellt ABinckelrecht in GOtt zuruͤck / 
Und haͤngt an Ihm durch gar verborgne Bande. 
Der Schoͤpffer fteht und beſchauet ſich / 
O Menſch / in die mit ſolchem Wohlgefalleu / “3 
Daß ihm Gemuͤth und Sinn vor heiffer Liebe wallen; 
Er ʒielt mit aller feiner Huld auff dich 
aͤſt ſeiner Güte Strahlen ſchieſſen 
Biß in dein Innerſtes / und gibt ſich dir | 
Mit fehnlicher Begier 
Zu ſchmecken und genieffen. 
‚Dhochftes&ut.! O mahre Seligfeit! 
SD ftete Ruh ID lautre Freuden! 
Von welchen ung des Teuffels Neid 
UUnd unſre Sünden fheden! 
Doch / Ehriftus hat es alles wiederbracht / 
Und / was der Feind und Suͤnden⸗Fall vernichtet’ 
¶ Indem ihn GOtt für ung zur Sünde hat gemacht) 
Eryneurt und wieder auffgerichtete. 





| im Menſchen. 3 
ket im Menſchen abgebildet / auf Daß in ſeiner Seelen, Fiber 
Verſtand / Willenund Hertzen / ja indem ganken Leben fatigteit. 
und Wandel des Menfehen / eitel göttliche Heiligkeit / 
Gerechtigkeit / Guͤtigkeit erſcheinen und leuchten folfte ; 
gleich wie in den HL Engeln eitel göttliche Liebe / Kraͤffte 
und Reinigkeitift: Daran wollte GOtt feine Luft und 
| en an feinen Kindern. Denn gleich 
wie * ſich ſelbſt ſiehet und erfreuet in ſeinem Hin⸗ 
‚des alſo hat auch) GOTT am Menſchen feine Luft 
ruͤ 
d 


gehabt. w.9.93L Denn ob wol GOtt der 
HErfinen Wohlgefallen gehabt an allen feinen Wer⸗ 
Een / ſo hat er doc) ſonderlich feine Luſt an dem Menſchen 
geſehen / weil in demſelben fein Bilde in hoͤchſter Unſchuldd 
‚und Klarheit geleuchtet. Darum find drey fuͤrnehme 
we: der menfehlichen Seelen von GOtt einge 
ſchaffen: Der Verſtand / der Wille/und das Ge 
daͤchtniß. Dieſelbe zeuget und betuahret/heiliget und 
erleuchtet Die heilige Dvenfaltigfeit / und fehmücket und 
zieret diefelbe mit ihren Gnaden / Wercken und Gaben... 
Dann ein Bild iſt / darinn man eine gleiche sim der 
Form und Geftalt fiehet 5 und Fan fein Bildniß ſeyn / a | 
fie maß eine Gleichniß haben deffen nach dem fie ger tiken in 
bildet iſt. Als / in einem Spiegel kan Fein Bild er⸗ dr Stel: 
ſcheinen / es empfahedenn die Gleichniß / oder gleiche 
Geſtalt von einem anderns Und je heller der Spiegel 
reiner das Bild erſcheinet: Alforjereiner und lauterer - 
menſchliche Seele / je klaͤrer GOttes Bild darinn 


Re ‚am Enoe ha Fe den Menfhen en Born 
lauter / unbefleckt erfihaffen / mit allen Seibs-und See ar Dive 
Ien-Keäfften dag man GOTTES Bilde in ihm fehen ebe 
follte : Nicht zwar als einen tedten Schattenim Spies 

gel / ſondern ala ein mahrhafftiges lebendiges Contra: 
——— Gleichniß des unfichtbaren GOlles / und ſei⸗ 














erxaus ſchoͤnen / innerlichen verborgenen Geſtalt. 
Das iſt; ein Bilde feiner göttlichen. Weißheit im 
Verſtand des Menfchen : Ein Bilde feiner Guͤtig⸗ 
keit / Langmuht / Sanfftmuht / Bedule in dem 
RG - Ai Gemuͤht 


4 BIC Vom Bilde Gottes 


Gemuͤht des Menſchen: Ein Bilde feiner. Liebe und 
Barmhertzigkeit in den Affecten des Hertzens des 
Menſchen: Ein Bilde feiner Gerechtigkeit /Heilig⸗ 
keit / Lauterkeit und Reinigkeit in dem Willen des 
Menſchen: Ein Bilde der Freundlichkeit / Holdſelig⸗ 
Feit/Sieblichkeit und Wahrheit in allen Geberden und 

- Worten des Menfchen : Ein Bilde der Allmache in 
der gegebenen Herrſchafft über den gangen Erdboden 
und in der Furcht uber. alle Thiere : Ein Bilde der 
Ewigkeit inder Unſterblichkeit des Menfeben. - 

Rechter... Daraus follte der Menfch GOtt feinen Schoͤpffer 
— und ſich ſelbſt erkennen. Den Schöpffer alſo / daß GOtt 
Gottes. Alles wäre / und das einige hoͤchſte Weſen / von welchem 
alles ſein Weſen hat / auch daß GOtt alles weſentlich 
waͤre / deſſen Bilde der Menſch truͤge: Denn weil der 
Menſch an Bilde der Guͤtigkeit Gottes iſt / ſe muß GOtt 
Gotik, wehentheh das hoͤchſte Gut / und alles Gut ſeyn / er muß 
toefentlich, weſentlich die Liebe ſeyn / er muß weſentlich das Leben 
arm fepiwer muß weſentlich heilig ſeyn. Darum auch GOtt 
udle alle Ehre / Lob / Ruhm / Preiß / Herelichkeit / Staͤrcke / 
baren Gewalt und Krafft gebuͤhret / und, Feiner Creatur / ſon⸗ 
dern allein GOtt / der diß alles weſentlich iſt. Darum 
als Matth.19: 9.177. einer den HEtan fragie / der ihn fuͤr 
einen pur lautern Menſchen anſahe: Guter Meiſter/ 
was muß ich thun / daß ich das ewige Leben er⸗ 
Matth.ıg,erbe ? Antwortet der HErr: Was heiſſeſt du mich 
v7. ‚gut? Niemand iſt gut / denn der einige GOTT. 
Das iſt: GOtt iſt allein weſentlich gut / und ohne und 

auſſer ihm kan kein wahres Gut ſeyn, 
Sich ſelbſt ſollte aber der Menſch aus ſeinem 

Bildniß alſo erkennen / daß ein Unterſcheid ſeyn ſollte 

In dem zWwiſchen dem Menſchen und zwiſchen GOTT. Det 
Bilde Got: Menſch ſollte nicht GOtt ſelbſt ſeyn / ſondern GOttes 
ei Bilde, Gleichniß / Contrafeyt und Abdruck / in welchem 
euchten allein ſich GOtt wollte ſehen laſſen / alſo / daß nichts an⸗ 
denn Gott ders in dem Menſchen ſoilte leben / leuchten / wircken / wol⸗ 
len / lieben / gedencken / reden / freuen Denn GOtt ſelbſt: 

Deñ wo etwas anders in dem Menſchen ſollte getpithtet 

38 werden / 





im Mienfeben. s 


werden / das nicht GOTT felbft wircket und thut / ſo 

Fonnte der Menfih nicht Gottes Bilde feyn / ſondern 
deſſen / der in ihm wircket / und fich in ihm fehen laͤſt. 

So gar ſollte der Menſch GOtt ergeben und gelaffen SH fol 
| ſeyn / welches ein bloß lauter Leiden des oͤttliche N Renfſchen 
Willens / daß man GOTT alles in ihm laͤſt wircken / kon. 
und feinem eigenen Willen abfagt. Und das heift 
GOtt gank gelaffen ſeyn / nemlich / wenn der Menfch ein 

bloß lauter / reiner / heiliger Werckzeug GOttes und 

feines heiligen Willens iſt / und aller göttlichen Wercke / 

alſo / daß der Menſch feinen eigenen Willen nicht thue/ 
ſondern ſein Wille ſollte Gottes Willen ſeyn. Daß der 
Menſch Feine eigene Liebe habez GOtt ſollte feine Liebe 

ſeyn: Keine eigene Ehre; GOtt ſollte ſeine Ehre ſeyn; 

Er ſollte keinen eigenen Reichthum haben; GOtt ſollte 
a eichthumfern / ohn alle Creatur-und 
Welt⸗Liebe. Alſo follte nichts in ihm ſeyn leben und 
wircken denn GOTT lauter allein. Und das ift die 
‚höchfte Unſchuld / Reinigkeit und Heiligkeit des Men- 

hen : Denn dieſes ift jedie hoͤchſte Unfehuld/menn - 
‚der Menfch nicht feinen eigenen Willen vollbringet / 
ſondern laͤſt GOtt alles in ihm wircken und vollhrin⸗ 
gen: Ja / das iftdiehöchfte Einfalt / wie man ſiehet Höhtte 
aneinem einfältigen Kinde / in dem Feine eigene Ehte / Hl ein 
‚feine a giebeifl, | Falk, 
Arſo follte GOtt den Menfihen gar befißen von 
innen und auflen ; wie wir deſſen ein Erempel haben Chriftns 
an unſerm HErrn fu Chriſto / welcher ein vollfoms FM HIT 
men Bilde SHhttes ift/ indem er feinen Willen gang Silbe 
 aufgeopffeet feinem himmlifchen Water in höchttem bottes. 
Gehorfam/ Demuht und Sanfftmuht / ohn alle eigene 
 Ehrerhn alle eigene Liebe / ohne allen eigenen Nutz und 
Beſitz/ ohne alleeigene Luft und Freude: Sondern er 
HEOHTT alles in ihm und ducch ihn laſſen wircken 
was ergedacht / geredt und gethan. Summa / fein 
Wille iſt GOttes Wille und Aohlgefallen ; darum 
SGHTT vom Himmel gerufen: Dig iſt mein lieber Matth. 
| 





Sohn / an dem ich Wohlgefallen babe, Alſo ifter ».17- 
Am. das 
| 


| 


6 BIEr Vom Bilde Gottes 


das rechte Bilde Gottes / aus welchem nichts anders: 
leuchtet / denn allein das / was GOtt felbft ift ; nemlich 
eitel Liebe und Barmhertzigkeit / Langmuht / Gedultz 
Sanfftmuht / Freundlichkeit / Heiligkeit / Troſt Leben 
Sott in und Seligkeit. Alſo wollte der unſichtbare GOtt in 
en zret. Heiko ſichtbar und offenbar werden / und ſich in ihm 
dein Menſchen zu erkennen geben; wiewol er auf eine 

viel höhere DBeife Gottes Bile iſt nach feiner Gottheit/ 
95.153. nemlich / GO ſelbſt / und Gottes weſentliches Eben⸗ 
bilde / und der Glantz feiner Herrlichkeit: Davon‘ 

wir auf dißmal nicht reden / ſondern allein / wie er in ſei⸗ 
ner heiligen Menſchheit gewandelt und gelebet hat. 

Bilde — Eine ſolche heilige Unſchuld iſt das Bilde Gottes in 
SD muse  2ldam auch geweſt; und vaffelbe ſollte er in roabtei 
bewahret. Demuht und Gehorſam bewahret und erkannt hahen / 
daß er nicht ſelbſt das hoͤchſte Gut waͤre / ſondern daß er 
nur des hoͤchſten Guts Bilde waͤre / das ſich in ihm haͤtte 
abgebildet: Da ers aber ſelbſt ſeyn wollte / Das iſt / 
re ſelbſt / da fiel erin Die greulichſte und ſchrecklichſte 
uͤnde. = Y 
Fürs andererfollte der Menſch fich alfo felbft erken⸗ 
nen / daß er durch diß Bildniß Gottes fahig ware wor⸗ 
den der. göttlichen / en / holdfeligen Liebe Sreude/ 
Friede / Lebens / Ruhe Starck Krafft / Lichts / auf daß 
SGott alles allein im Menſchen wäre / allein in ihm lebte 

und wirckete: Und alfo in den Menfchen nicht ware 
Eigen⸗Wille / Eigen⸗Liebe / eigene Ehre und Ruhm / ſen⸗ 

dern daß GOtt allein des Menſchen Ruhm und Ehre 
waͤre / und allein den Preiß behielte. Denn ein Gleiches iſt 

ſeines Gleichen faͤhig / und Feines Widerwaͤrtigen: Ein 

Gleiches freuet ſich je ſeines Gleichen / und hat ſeine Luſt 

in demſelbigen: Alſo wollte ſich GOtt gantz ausgieſſen 

in den Menſchen mit aller ſeiner Guͤtigkeit. So ein 

gantz mittheilendes Gut iſt GOtt. RS EN: 

In der, Und Ieslich folte der Menſch aus dem Bilde Got: 
sungme tes ſich alſo — 59 daß er dadurch mit GOtt verei⸗ 
Sit die niget waͤre / und Daß in dieſer Bereinigung des Men 
te ſchen hoͤchſte Ruhe / Friede / Freude / Leben und ar 





.. 


Das Erſte Buch Cap. I,  pag7 

|: “Hier wird abgebildet die fo genannte Camera obfeura, welche ifty 

venn die Stube big Di Schoͤßgen gang verfinſtert / undein 
oͤßgen ge alten * da geſchicht es / daß 

vie Leute / die auff der Gaſſen vorüber gehen / in der Stuben geſehen 

verden / ee daß fiegang verfehre auff den Koͤpffen ge 

jen angedeutet / daß der Menſch durch —— — 

—S einem Sersen und Verftand leider! gautz verfins 

tert; ja ein verfehrtes Bild worden / nemlich aus dem Bid — 

tes ein Bild des Satans. 


Epheſ. «/ verſexs: 


Ihr Verſtand iſt verfinſtert / und ſind entfremdet 
von dem Leben / das aus GOtt iſt / durch die 
Unwiſſenheit / ſo in ihnen iſt / durch die Blind⸗ 
heit ihres Hertzens. 


We du / O Menſch / von Hoffart auffgeſchwollen / 
GOtt ſelbſt willſt ſeyn und weigerſt dich zu u. 
Was du dem höchften Weſen ſchuldig biſt / 
Drum ift das Bild das vor fo fchön gefunckelt/ 
Anitzo fo verdunckelt / 
| Daß e8 Ha ſelbſt nicht aͤhnlich i 
Der Bil iſt gantz verkehrt / verfinſte Fi — 
Die mag serftreut und = : | 
An ſtatt du GOtt und dich erkannt / 
Iſt Sinfterniß und Blindheit eingeſchlichen. 
Menſch / wie bift du zugericht! 
Dub biſt getreten in der Srden/ 
in Greul vor GOttes Angeſich 
Und Satans Ebenbild geworden, 
Dura ein folcher auch geblieben / 
Und Fönnteft der Berdammnißnicht entgehn / 
Wenn GOtt / durch Lieb und Beyleid angetrieben, 
Dich nicht in Chrifto angefehn. 
3 ihm ift Die ein neues Licht gefchencket: 
ie felig iſt / — diß bedencket / 
Und nimmt diß Licht a‘ 
Gebührlich auff mit hertzlichem Vertrauen! = - 
Ein Menfh wird GOtt son At 


Dort inder Herrlichkeit ohn nEnde hauen! 
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| im Menfchen. | * 


a TEE ⏑ — 
Ide Wie im Gegegentheil des Menſchen hoͤchſte 
Inruhe und Unfeligfeit nirgend anders her entftehen 
an/denn wenn er wider Gottes Bilde handelt / fich von 
* abwendet / und des hoͤchſten ewigen Guts verlu⸗ 
ig wird. ar 


Gebet. | 
9 Filiger ewiger GOtt und Vaters ich preife dich. für deine Kom. 4. 
N arofie Güte/dag du dem Menſchen / da er nicht war geruf: 5 
' fenwaßerfen: Zazdap er deinem göttlichen Bilde aͤhn⸗ . vera 
if. D iwie groß war die Herrlichkeit und Seligfeit des Men: 7. 
hewdaer in vollkommener Erkaͤnntniß deiner und der Natur 
'n dirallein feine £uft z_ nach dir fein einig Verlangen / mit dir 
»inen Willen hatte / nichts wuſte von Sünde /und daraus kom⸗ 
nender Roht/ Elendund Tode: Da er / alsein Kind in feines 
Baters Haufe / alles was erbedurfiterohne Sorge von dir / ud 
es was auf Erden lebet / zu feinem Gebote hatte! Hingegen 1Cor 2. 
vie groß iſt num das Elend und Unſeligkeit des natürlichen Men: 914: 
hen / der fein Vergnügen in der Nichtigkeit / fein Heilim Ber: 
yerben / fein-Leben im Tode fuchet! Ach mein GOtt! lag nicht 
‚u dag Satan dein Werd gar vernichte. Nichte du in mir 
vieder aufdein verlohrnesCbenbild ; erleuchte meinen Berftand/ 
saß ich dich recht erkenne; Der Erden / darüber du mic zum 
Herrn geſehzet haft / nicht als ein Knecht diene,fondern in der Frey⸗ 
jeit der Kinder GOtles der Creaturen Dienſt dazu gekrandhe/ Rom. 8. 
saßf Rn eigen: Nicht wähle / was ich / oder mein 
leiſch und Blut will, fondern was du willt: Meine Luſt und 
‚rende an dir und deinen Geboten habe/ unter deiner gnaͤdigen 
gierung nicht forge / fondern alles Anliegen auf dich werffe. 
aß mich hie in dieſer Zeit anfangen zu tragen das Hilde des him̃⸗ 
1 Mdanıs/biß ich dich endlich ſchauen werde / weñ ich erwache Pſal. 17. 
— rhurd SEfum Chriſtum unſern HERAN, v.i5. 


Das I. Capitel. 
Was der Fall Adams Key? 
Kom.5.0.19. Wie durch eines Menſchen Unge⸗ 
gehorſam viel Suͤnder worden ſeyn: Alſo 
ſind durch eines Menſchen Gehorſam viel 
Erecht worden. 
Fal Adams ift der Ungehorſam wider Veſchrei⸗ 
ED abgervendet hat zu In felbft / und En Dane, 
{ | iv Shre 






























Adams » 
Fall die 


ng das war aud) des Satans Fall. Dasiftaber die ſchreck⸗ 


8 B. J. C.ꝛ. Bom Fall Adams. | | 
— ñ —ñ e e ⸗ —ese ñ e ——— 


Ehre geraubet / indem er ſelbſt GOTT feyn wollen? 
Dadurch er des heiligen Bildes Gottes berauber/ neme 
lich der vollfornmenen Erb⸗Gerechtigkeit und Heiligkeit? 
Im Derfkande verbiendet / im Willen ungehorfamy / 
und GOtt widerſpenſtig / in allen Kraͤfften des Herz 
tzens verkehret und GOttes Feind worden: Welcher 
Greuel aufalle Menfchen durch fleiſchliche Gebuhrt forte 
gepflanet und geerbet wird : Dadurch der Menſch 
geiftlich tod und geftorben / ein Kind des Zorns und. 
Verdammniß iſt / wo er nicht Durch Chriſtum erlöfer 
wird. Darum follt du / einfaͤltiger Chriſt / den Gau Adams 
fuͤr keine ſchlechte und geringe Suͤnde achten / als waͤre 
derſelbe nur ein bloffer Apffel Biß; ſondern das iſt fein 
Fall geweſen / daß er GOtt ſelbſt hat feyn wollen : Und” 


lichſte und abſcheulichſte Suͤnde. | 

Diefer Salt if erftlich in feinem Hertzen gefeher 
hen / darnach durch den Apffel⸗Biß heraus gebrochen! 
und offenbar worden. Diß Fan man etlichen maſſen 





2 Sam.14. abnehmen in dem Fall und Suͤnde Abfaloms. Denn 


9.25. 


Cr) mar derfelbige eines Königes Sohn; (2) der) 
ſchoͤnſte Menſch / an welchem vom Haupt — auf 
die Zußſohlen Fein Feil war; (3) war er ſeinem 
Vater ein ſehr lieber Sohn / wie man an den Thraͤnen 
Davids ſiehet: 2 Sam. 18. 0.33. An dieſer Herꝛ⸗ 
lichkeit wollte fich Abſalom nicht 3 laſſen / ſen⸗ 
dern wollte ſelbſt Koͤnig ſeyn / und raubet ihm die Koͤ⸗ 
nigliche Ehre. Da er nun das in ſein Hertz nahm / da 
ward er ſeines Vaters abgeſagter Feind / und trachtet 
ihm nach dem Leben: 2 Sam. 15. Alſo war Adam 


2u3.9.38. (1) GOttes Sohn: (2) der Schönfteunter al 


Sleiche 


len Creaturen / alfo daß kein Seil an ihm war an Leib 
und Seele; und warauchfürs (3) GOtt ein liebes 
Rind: Als erfich nun an diefer Henlichfeit nicht wollte 
begnügen laffen / fondern GOtt felbft ſeyn / da ward er 

ein Feind Gottes / und wenn es muͤglich geweſt / haͤtte € 
GOtt vertilget. | Be 
Wir konnte nun eine greulichere und abfeheulichere 
Suͤnde 


Bom Fall Adams. — 


Sünde ſeyn ? Daraus diefer Greuel erfolget: Erſt⸗ Sünde % 
ſſch / daß der Menfih dem Satan gleich worden in ſei⸗ des Sa⸗ 
nem Hertzen; denn fiehaben beyde gleiche Stunde bes taus. 
gangen: Und iſt demnach der Menfch aus Gottes Bil⸗ 

de des Satans Bilde / und fein Werckzeug worden / 

fähig aller *Boßheit des Satans. Darnach iſt der 

Menſch aus einem göttlichen / gerftlichen / himmliſchen 

Bilde har irrdiſch / fleifehlich / viehiſch und thieriſch 
worden: Denn erſtlich Damit der Satan fein teuffe⸗ Bilde des 
eh Bilduiß im Menſchen pflantzete / fo hat erdurch Satans. 
‚ feine liflige/ gifftige / verführifche Worte und Betrug 

feinen Schlangen-Saamen in den Menfchen gefäet / 

welcher heift eigene Liebe / eigener Wille / ud SOITT 
ſelbſt ſeyn. Daher die Schrifft alle die / fo in eigener 

Viebe erſoffen ſeyn / nennet Ottern⸗Gezuͤchte / Matth. 

‚3.9.7. und Schlangen⸗Saamen / die des Teuffels At 

| an fich haben : 1B. Moſ. 3.0.15. Ich will Feind⸗ 






ſchafft fegen zwiſchen der Schlangen Saamen 
und des Weibes SCaamen. 
Aus dieſem Schlangen⸗Saamen Fan nun nichts 
anders wachſen / denn eine ſolche greuliche Frucht / die da 
heiſt des Satans Bilde / Kinder Belial / des Teuffels Gleichniß 
BSinder: Joh g8. v. 44. Denn gleich wie ein natuͤrli⸗ 
cher Saame verborgener Weiſe in ſich begreiffet des 
gantzen Gewaͤchſes Art und Eigenſchafft / feine Groͤſſe/ 
Dicke / Lange und Breite feine Zweige / Blatter, Bluͤte 
und Fruͤchte / daß man ſich billig verwundern muß / daß 
in einem kleinen Saͤmlein fo ein groſſer Baum verbor⸗ 
gen liegt / und fo viel unzehliche Fruͤchte: Alſo iſt in dem 
gifftigen boͤſen Schlangen⸗Saamen / indem Ungehor⸗ 
ſam und eigener Liebe des Adams / fo auf alle Nachkom⸗ 
men durch fleiſchliche Gebuhrt geerbet / ſo ein gifftiger zn | 
Daum verborgen’ und fo unzehliche böfe Früchte / daß Voaum. 
in ihnen Das Bilde des Satans mit aller böfen Unart 
und Boßheit erfeheiner. 
Denn fehet ein Kleines Kind an / wie fich von Mut⸗ 
ter⸗Leibe an die boͤſe Unart in ihm reget / fonderlich aber 
der eigene Wille und — und wenn es 
| Av ein 








© B.10.2 Dom Sal Adams. 
Kien ein wenig erwaͤchſet / bricht hervor. die angebohrneeigene 
aums. Liebe / eigene Ehre / eigen Lob / eigene Rache / Zügen und 
dergleichen :' Bald bricht hervor Hoffart / Stoltz/ Hoch⸗ 
muht/ Gottesläfterung / Sluchenı Schmören,böfes 
Wundfehen / Luͤgen und Trügen / Verachtung Gottes 
und feines Worts / Verachtung der Eltern, Obrigkeit. 
Es brichtherver Zorn’ Zanck / Haß / Neid / Feindſchafft / 
Rachgierigkeit / Blutvergieſſen und alle Greuel; ſonder⸗ 
—55 lich wenn Die aͤuſſerlichen Aergerniſſen darzu kommen / 
ünart im welche Die Adamiſche fleiſchliche Unart im Menſchen er⸗ 
Menfhen. poerken : Denn dadurch gehet hervor die Unzucht / Un⸗ 
reinigkeit / huriſche Phantaſeyen und ehebrecheriſche Ge⸗ 
dancken / unzuͤchtige Reden / ſchaͤndliche Gebaͤrde / Wort 
und Wercke / die Luſt zu Voͤllerey / Uberfluß in Speiß 
und Tranck / in Kleidung / Leichtfertigkeit / Uppigkeit / 
Freſſen und Sauffen. Es gehet hervor Geitz / Wucher / 
Betrug / Vortheil / Raͤncke / Liſt / Spitzfindigkeit; und 
in Summayalle Schande und Laſter / alle Buͤberey und 
Schalckheit auf fo vielfältige / unerhörte mancherley 
Reife / daß es nicht möglich zu zählen / wie im Jerem. 
am 17. v. 9. ſtehet: Wer kan des Menſchen Hertz 
— ergruͤnden? Ja / das noch mehr iſt / ſo die Fetzeriſchen 
FR erfuͤhriſchen Geiſter Dazu Fommen / fo gehet heraus 
Verlaͤugnung Gottes Abgoͤtterey / Derfolgung der | 
Wahrheit die Suͤnde inden heiligen Geiſt / die Verfaͤl⸗ 
ſchung des Glaubens / Verkehrung der Schrifft / und 
alle Verfuͤhrung aufs allerſchrecklichſte. Das ſind alle 
die Fruͤchte des Schlangen⸗ Saamens im Menſchen / 
| und N en des —— ich Ba 4 | 
erborge: ev haͤtte nun anfänglich gemeynet/ daß in einem 
Sonpeit fo kleinen / ſchwachen und blöden Kinde einfolcher Wuſt 
—— aller Laſter ein fo verzweiffelt boͤſes Hertz / ein ſolcher 
greulicher Wurm und Baſiliskus verborgen gelegen 
mare / wenn es. der Menſch nicht felbft hervor Druckte 
mit feinem eben und Wandel / mit feinembofen Tich- 
ten und Trachten von Jugend auf? 1B. Moſ. 
6.v. 5. Cap. 8. v. 21. 1— 
Laß mir nun das eine boͤſe Wurtzel ſeyn / — | 
| N 





en Vom Fall Adams. 2: 

dein gifftiger Baum wächfet 3 einen böfen Schlan⸗ 

n Saamen / und Ottergezuͤchte / Daraus foein ſcheuß⸗ 

ich Bild hervor koͤmmt: Denn das waͤchſet ja alles 

von innen heraus / und wird mehrentheils durch Die 
aufferliche Aergerniß erwecket. Darum der HERN — 
Chriſius die Aergerniß der Jugend halben fo hart ver⸗ Reumn 
boten / dieweil dee Schlangen-Saamen in den Kindern fo bart 
‚serborgen ift / in welchen fo viel Schand und Safter gansten: 
beim verſteckt liegen und ruhen / als ein Gift im ».6. 


Darum OMenſch / lerne den Fall Adaͤ und die Erbfünde 
Erb-Sünde recht verftchen; denn Die Verderbung iſt aht eus⸗ 
nicht aus zugruͤnden. Lerne Dich ſelbſt erkennen / was du 
durch den Fall Adaͤ worden biſt: Aus Gottes Bilde des 
Satans Bid / in welchem alle Unarten / Eigenſchafften 
und Boßheit des Satans begriffen ſeyn. Gleich wie 
in Gottes Bild alle Arten / Eigenfchafften und Tugen⸗ 
den —* begriffen waren / und gleich wie fuͤr dem 
Fall der Menſch trug das Bilde des Himmliſchen / Himmliſch 
das iſt er war gank himmliſch / geiſtlich / Goͤttlich pipe, 
und Engeliſch: So träger er nun nach dem Fall das ı Car. ı7. 
Bildedes Irrdiſchen: Dasift;eriftinwendiggank 49 
irrdiſch / fleiſchlich und befiialifch worden. 

Dennm ſiehe / ift dein Zorn und Grimmigkeit nicht Zhierifche 
Löwen Art? Iſt dein Reid und unerfättlicher Geitz Menſchen. 
nicht Hundes: und Wolffes= Art ? Iſt deine Un⸗ 
veinigfeit 7 Unmaͤßigkeit nicht Saͤuiſche Art? Ja 
Du wirſt in Die felbft finden eineganke Welt voller bö- 

fer Thiere / auch in dem Fleinen Glied deiner Zungen al 
lein / wie Sanct Jacobus €. 3.0.6. fagt 5 einenganken 
Pfuel voller böfer Wuͤrme 7 eine Behaufung voller un: 
reiner Geiſter / und voller unreinen Vögel / wie Eſaiaͤ 
Cap. . v. 2x. und Offenb. Soh.18. v.2. zeugen ; Daß 
auch offt Fein wild Thier fo grimmig iſt als ein Menſch / 
Fein Hund fo neidiſch/ Fein Wolff fo reiſſend und gei⸗ 
sig / kein Fuchs fo liſtig / Fein Baſiliskus fo gifftig / Feine 
Sau fo unflarig. Um welcher thierifchen und viehifchen 
Unart willen der HErr Chriſtus Herodem einen Fuchs 

OLE nennet / 


rw B.1GC.2. Vom Fall Adams. 


nennet /Luc. 13. 9.32. Die unreinen Hunde und Saͤue / 

welche man das Heiligthum nicht geben noch, 

die Derlen fürwerffenfoll: Matth.7.0.6. 

Wenn fich nun der Menfeh von folcher Unart nicht 
bekehret / und in Chriſto nicht erneuert wird / ſondern alſo 

ſtirbet / ſo bleibet er ewiglich einer ſolchen hochmuͤhtigen / 

ſtoltzen / hoffaͤrtigen / Sataniſchen Art ein grimmiger 

Loͤwe / ein neidiſcher Hund / ein reiſſender Wolff / ein 

— gifftiger Wurm und Baſilisk; Fan auch nimmermehr 
yung hoch; von ſolchem Greuel erlediget werden / fondern muß des 
noͤhtig. GSatans Bilde ewig tragen und behalten in der ewigen 
Sinfterniß/ zum Zeugniß / daß er nicht in Ehrifto gelebet / 

und nach dem Bilde Gottes erneuert worden / wie die 
Offenbahrung Syohannis faget : Drauffen find die 
Hunde / die Abgoͤttiſchen und Zauberer und aller 

die da lieb haben und thun die Lügen/zc, Cap 

21.0.8. Cap 22.0.1: —- J De 





G v 
Du groffer und erſchrecklicher GOtt 7 zu dir ſchreye ich 
 Eot.2. aus der Tieffe/ und klage dir meines Herkens Jammer⸗ 
Rom. Stand. Du hatteſt mich erfihaffen zu ſeyn einLicht in dirg 
v8. fohatdurchdes Satans Lift und mein eigen Berfehen Finſterniß 
Jerem. 2. meinen Berftand um und um bedecket: Ich vernehme von mit 
v 27. ſelbſt nicht / was des Geiſtes Gottes iſt; es iſt mir eine Thorheit / 
PAST Ind kan es nichterfennen: Daher iſt keine wahre Furcht Gottes 
1Buch fuͤr meinen Augen. An Statt daß ich dich / das hoͤchſte Gut / lie 
doſ. s. ben und ſuchen ſollte / kehre ich dir den Rücken zu / und nicht das 
v.21. Aungeſicht. Ja ich bin aus fundlihem Saamen gezeuget/ und 
Eph. 2. b.3. Meine Mutter hat mic) in Sünden empfangen: So iſt auch 
das Tichten und Trachten meines Hertzens num boß von Jugend 
5B Moſ. auf. Ich bin ein Kind des Zorns / eine böfe/ verfehrte/ abtruͤnni⸗ 
32 v.5. ge Art / die des Abweichens nur immer mehr machet: Und was 
Eßz 1. 8.5. das Elendeſte iſt / Fan ich mein Elend nicht gnung erkennen noch 
6 ergruͤnden. Alle Kraͤffte meiner Seelen find verderbet; ich 
Soh.3.0.19. liebe die Zinfterniß mehr denn das Licht: Auch wenn ich will das 
Gute thun/fo finde ich in mir ein Geſetz / daß mir das Bofe anhaͤn⸗ 
Kon.7. v. get. Ich elender Menich/ wer will mich erretten von dem Leibe 
er dieſes Todes! Mein GOtt / ich erkenne wohl/daß du / das aller» 
6 reineſte und allerheiligſte Wefen /nicht an Gemeinſchafft haben 
mit einem / der fo ein Greuel und ſchnoͤde iſt; Derowegen mi 
Ea. 64. billig alle Roht / Jammer und Elend trifft: Ja / ich muͤſte in Zeit 
2.7. untd Ewigkeit von dir geſchieden ſeyn / in meinen Suͤnden —— | 
s un 


ah 


Vom Fall Adams. — 


‚und verſchmachten / wo deine Erbarmung nicht hätte ein Mittel 
zumeinem Heil erfunden. Guͤtiger Gtt / der du dich erbarmeſt pPfal. rar. 
‚aller deiner Wercke/ laß das Gemaͤchte deiner Haͤnde nicht verge⸗ v.9. 
ben. Deffne die Bande des Todes / darinnen ich verſtricket bin; 
‚gib mir wahre Erkaͤnntniß und Empfindlichkeit meines Elendes / 
laß ſolches in mir wircken hergliche Demuht / inniglich Erbar: 
‚men uud Mitleiven gegen meinen Nächten / bruͤnſtig Gebet vor 
denſelben / Mißtrauen auf meine eigene Kräffte/ ängftliches Seh: 
nen nad) deiner Gnade und Hülffe. Befrehe mich auch mein Kom. 6, 
Gott / daß diefe böfe fündliche Art nicht laͤnger herrſche in mei: _ o. 12. 
nem fterblichenLeibe/mich gefangen zu nehmen nach ihrenLuͤſten / Galat. s. 
ſondern gib mir Krafft und Muht zu creutzigen mein Fleiſch mit ui, & 
allen &ü ehe auf daß der ſůndliche Leib aufhoͤre " y.6. 
und ic) infort der Sünden nicht diene: Und endlich führe meine Pfal. 142, 
Seele aus dieſem Kercker / hilff mir gänglich ausdiefem Tode / 93 
auf daß ich lebe / und deine Gnade und Treue verkuͤndige ewig⸗ 
lich /mein GOTT / mein Heil / durch IEſum Chriſtum unſern 


HErrn. Amen. — 
Das lIl. Capitell. 

Wie der Menſch in Chriſto zum ewigen 
ELEeben wieder erneuert wird. | 
Galat.6.9.15. In Chriſto IEſn gilt weder Be- 
ſchneidung noch Dorbaut / fondern eine 
neue Creatur. —— 
eneue Gebuhrt iſt ein Werck Gottes des heili⸗ Was die 
aſies / dadurch ein Menſch aus einem bneo 
EIS Sinde des Zorns und Verdammniß ein Kind 
der Gnaden und Seligfeit wirds Aus einem Sünder 
ein Gerechter durch den Ölauben v. Wort und Sacras 
ment * Dadurch auch unfer Her, Sinn und Gemuͤht / 
Verſtand / Willen und Affecten erneuert/ erleuchtet/ ge⸗ 
heiliget werden in und nach Chriſto JEſu / zu einer neuen 
Creatur. Denn die neue Gebuhrt begreifft zwey Derſelben 
Haupt⸗Wohlthaten in ſich / Die Rechtfertigung und Wobiiha⸗ 
die Heiligung / der Erneuerung: Tit. 3. v. 5. King 

- weherley Sebuhrteines Chriſten⸗Menſchen; Zweyerleh 
die altefleifchliche / ſuͤndliche / verdammte und ver⸗ Gebuhrt. 
fluchte Gebuhrt / ſo aus Adam gehet / dadurch der 
Schlangen⸗Saamen / des Satans Bilde / und Die irr⸗ 
diſche viehiſche Art des Menſchen fortgepflantzet wird ; 

n 











14 B.1.C.3. Von der Erneuerung 





Und die geiſtliche / heilige felige x gebenedeyte neue Sie 
buhrt/fo aus Chriſto gehet / dadurch der Saame Gottes / 
das Bild GOTTes / und der himmliſche Gottfoͤrmige 
Menſch geiſtlicher Weiſe wird fortgepflantzt. 

Alſo hat jeder Chriſten⸗Menſch zweyerley Ge 

Alte und buhrts⸗Linien in ihm; die fleiſchliche Linie Adams / und 

geue ðe⸗ die geiſtliche Linie Chriſti / fo aus dem Glauben gehet 

buhrt. Denn gleich wie Adams alte Gebuhrt in uns iftralfo 9— 
Chriſti neue Gebuhrt auch in uns ſeyn. Und das heiſt 
der alte und neue Menſch / die alte und neue Gebuhrt⸗ 
der alte und neue Adam / das irrdiſche und himmliſche 
Bilde / das alteund neue Jeruſalem / Fleiſch und Da 





Adam und Chriſtus in uns / der inwendigeundäuffi 
liche Menſch. | “M 
Wie die Nun mercket / wie wir denn aus Chrifto neu geboh⸗ 
—* 8 ven werden. Gleich tie Die alte Gebuhrt fleiſchlicher 
ih Weiſe aus Adam fortgepflantzet wird; Alſo iſt die neue 
ſchich do uf 6 9— 
Gebuͤhrt geiſtlicher Weiſe aus Chriſto: Und das gez 
Saame der ſchicht durchs Wort Gottes. Das Wort Gottes iſt der 
—— Saame der neuen Gebuhrt; 1 Per.1.v,23. Ihr ſeyd 
uhrt. piederum gebohren / nicht ausvergänglichem/ 
ſondern aus unvergänglichen Saamen / nemlich 
aus dem lebendigen Worte Gottes / das da ewig⸗ 
lich bleibet. Und Sacsb.amr.v.18. Er hat uns ge⸗ 
zeuget durchs Wort der Wahrheit / daß wir 
wären Erſtlinge ſeiner Creaturen. Diß Wort er⸗ 
wecket den Glauben / und der Glaube hält ſich an diß 
Wort / und ergreifft in Wort IEſum Chriſtum ſammt 
mMittel der Dem heiligen Geiſt: Und durch des heiligen Geiſtes Kraft 
nenn Ger und Wirckung wird der Menfch neu gebohren. So ge 
fehichenun Die neue Gebuhrt / erſtlich / durch den heili⸗ 
gen Geiſt: Joh.3. v. 5. Und das nennet der HErr aus 
dem Geiſt gebohren werden. Zum andern / durch den 
Glauben; Joh. 5. v. r. Wer da glaͤubet / daß IE⸗ 
ſus ſey Chriſtus / der iſt aus GOtt gebohren. Zum 
dritten / durch die heilige Tauffe; Johtz.vꝛ5. Es ſey 
denn / daß jemand neu gebohren werde aus dem 
Waſſer und Geiſt. Davon mercket REIN Ä 
i us 








in Chriſto. 15 

Er ET TREE TE —— ——— — — € 
Tas Adam und son Adam hat der Menfih erer⸗ S.teber 
‚bet das höchfte Mbely als Sünde, Fluch / Zorn / Tod / neuen Ge 
Feuffel Hall und Berdammniß; das find Die Fruͤchte Dt 
‚der alten Gebuhrt: Aus CHriſto aber ererber der 
Menfch das höchfte Gut Durch den Glauben  nemlichy 
Gerechtigkeit, Gnade / Segen / Leben und Die ewige 
Seligkeit. Aus Adam hat der Menfch einen fleiſch⸗ 

‚fichen Geiſt / und des böfen Geiſtes Herrſchafft und Th⸗ 

ranney ererbet: Aus Chriſto aber den heiligen Geiſt 

mit feinen Gaben und troͤſtlichen Regierung. Denn Waferley 
waſerley Geift der Menfch hat ſolcherley Gebuhrt / Art rei 
und Eigenfehafft hat eran fich ; wie der HErr Sue. 9. Kind und 
v. — Wiſſet ihr nicht, welches Geiſtes ut 
Binder ihr ſeyd * Aus Adam hat der Menſch bekom⸗ Aus Adam 
men einen hoffartigen / ſtoltzen hochmühtigen Geiſt ?*lleswoͤſes; 
durch die fleiſchliche Gebuhrt: Will er nun neu geboh⸗ Aus Chri⸗ 
venund erneuert werden / fo muß er aus Chriſto einen fg nr 
demuͤhtigen / niedrigen / einfältigen Geift befommen 

durch den Ölauben, Aus Adam hat der Menfch geer: 

beremen unglaubigen / Gotteslaͤſterlichen / undanckba⸗ 

ren Geſt Aus Chriſto muß er einen glaubigen / Gott⸗ 
lobenden / danckbaren Geiſt bekommen Durch den Glau⸗ 

ben. Aus Adam hat der Menſch bekommen einen un⸗ 
gehorſamen / frechen / freveln Geiſt: Aus Chriſto aber 

‚mußer befommen einen gehorſamen / ſittigen / freundli⸗ 
chen Geiſt durch den Glauben. Aus Adam hat der 

Menſch geerbet einen zornigen / feindſeligen / rachgieri⸗ 

gen / moͤrderiſchen Geiſt Durch Die ſuͤndiiche Gebuhrt; | 
‚Aus Chriſto muß er ererben einen liebreichen fanfftmuh: Iit haben 
tigen / een Geift durch den Slauben. Aus Sin: 
‚Adam hat der Menfch befommen einen geitzigen / un⸗ ur. 
barmhertzigen / eigennuͤtzigen /räuberifchen Geiſt: Aus 
Chriſto muß er erlangen einen barmhertzigen / milden / 
el Be: durch den Glauben. Aus Adam 

‚hat dee Menfch ererber einen unzüchtigen / unfaubern/ 
‚unmäßigen Geiſt: Aus CHrifto einen reinen / keu⸗ 

‚fihen / mäßigen Geiſt. Aus Adam hat der Menfch 
‚einen luͤgenhafften / falfchen / verläumderifchen ai 
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16 B. J. C.ʒ. Donder Erneuerung 


Aus Chriſto einen wahrhafftigen / beſtaͤndigen Geiſt. 

Aus Adam hat der Menfch einen viehiſchen 7 irrdiſchen / 

thieriſchen Geiſt erlanger : Aus Ehrifto einen himmli⸗ 

ſchen / goͤttlichen Geiſt. J— 

Darum hat Chriſtus muͤſſen Menſch werden / und 

vom heiligen Geiſt empfangen werden / auch mit dem 

heiligen Geiſt ohn alle Maaß geſalbet werden: Ja/ 

Eſa. u. ve. darum ruhet auf ibm der Geiſt des HErrn I der 

Geiſt der Weißheit / des Verſtandes / des Rahts / 
der Stärde/der Erkaͤnntniß / der gurcht Gotte 

au auf daß in ihm und Durch ihn die menfchliche Natur er⸗ 

ten neuere werde / und wir in ihin / aus ihm / und durch ihm 

ik bie, neugebohren/ und eine neue Creaur würden auf Daß 
Paturer- wir von ihm den Geiſt der Weißheit und des Berftar 

neuere, des ererben für den Geiſt der Thorheit / den Geiſt der 
Erkaͤnntniß für unfere angebohrne Blindheit / den Sei 

der Furcht Gottes für den Geiſt der Verachtung Gotz 

tes. Das iftdasneue Leben / und die Frucht der neuen 

Gebuhrt in ums, dm) a 

In Chriſto Denn gleich wie wir in Adam alle geifilich geſtor⸗ 
Menden wit ber waren / und nichts thun kunten denn todte Werck 
aciftlichle des Todes und Finſterniß: Alſo muͤſſen wirin Chriſt 
he BR wieder lebendig werden undthun Die Wercke de 

Glauben: Lichts: 1Cor. 15. v. 22. Und wie wir durch Die fleiſch⸗ 

‚Cor.17. liche Gebuhrt die Suͤnde aus Adam geerbet haben: Alſo 

*muͤſſen wie durch den Glauben die Gerechtigkeit erben 

aus Chriſto. Und gleich wie ung durchs Fleiſch Adams 

Hoffart / Geitz / Wolluſt und alle Unveinigfeit angebohs 

ren wird: Alſo muß durch den heiligen Geiſt unſere 

tur erneuert / gereiniget und geheiliget werden / und alle 

Hoffart / Geiß / Wolluſt und Neid muß in uns ſterben / 

und muͤſſen aus Chriſto einen neuen Geiſt / ein neu Hertz / 

Sinn und Muht bekommen / gleich wie wir aus Adam 

| das fündliche Sleifceh empfangen haben. - 4 

Alesute Und wegen ſolcher neuen Gebuhrt wird he 

ner aus Unfer ewwiger Varergenennet/ Eſa 9. v. 6. Und alfe 

ter neuen werden wir inChriſto zum ewigenLeben wieder erneuert? 

en aus CHriſto neu gebohren / und in CHriſto en neue 

ER Trea⸗ 





| in Chriſto. 77 

Dreatur : Ind alle unſere Wercke / die GOtt gefallen 

‚lleriimüffenaus der neuen Gebuhrt gehen/aus Chriſto / 

us dem heiligen Geiſt / und aus dem Glauben. 

Alß leben wir in der neuen Gebuhrt und Die neue Zeſchler 

Zebuhrt in ung; alſo leben wir in Ehriſto / und Chri neuen Ge 

tus in uns / Gal. 2. v. 30. Alſo leben wir im Geiſt und yht und 

—— ung, Dieſe neue Gebuhrt und derſe⸗ Fruce. - 

‚en Seuche heiſſt Sanct Paulus Sphef.4. verſ. 23. em 

seuerewerdenim Geiſt des Gemuͤhts / den alten 

Nenſchen ausziehen / und den neuen anziehen; 

Cor ʒ.v. 18. in das Ebenbild Gottes verklaͤ⸗ 

ꝛet werden: Eolz. v. 10. verneuert werden zu der 

Erkaͤnntnis nach dem Ebenbilde deß / der uns 

zeſchaffen bar: Zit.3.0.5. Die Wiedergebuhrt 

nd Erneurung des heiligen Beiftes: Ezech. ur. 

„19. Das fleinerne Hertz wegnehmen / und ein 

lJeiſchern Hertz geben. Alſo eniſpringet dieneue Ge⸗ 

ouhtt ausder — riſti; denn weil der 

Menfeh durch eigene Ehre / Hoffart und Ungehorſam 

ich von GOtt Basen gefallen war / fo fonnte Neue Ser 

— effert und gebüffet werden / denn durch Ciriae- 

die allertieffſte Demuht / Erniedrigung und Gehorſam 

des Sohnes Gottes. Und wie nun Chriſtus feinen des 

mübtigen Wandel auf Erden unter den Menſchen ge 

führer hat: Alſo muß er auch in Dir leben / und das Bilde Chrifine 

Sorteg in dir etneuern Be 
h Br; eben. 


\ 
# 


Daſſehe nun an den liebreichen / demuͤhtigen / ge⸗ Chrifti 
herfamen / gedultigen Chriſtum / und lerne nn ihm SEmreliß 
Das iftilebein ihm/Matt.ıı.9.29. Siehe! Zum erften/ unfers Le⸗ 
warum hat eralfo gelebet ?. Darum / daß er ein Spier Sraztn. ır. 
gel und Regel waͤre deines Lebens. EriftdierechteRe- 929. 
gula vitæ die Lebens⸗Regel. Nicht die Regel S, Bene- 

dicti iſt die Regel unſers Lebens / oder ander Menſchen⸗ 

tand / ſondern Chriſti Exempel / darauf uns die Apoſtel 

weiſen· Zum andern / ſiehe auch an fein Leiden Tod Srucht Des 
und Auferftehung! - Warum hat er folches alles gelitz Auferkr 
sen? Warumifter geftorben und auferflanden? ? Dar⸗ hun Ehrk 
Ka Kg Suͤnden mit ihm ſolt abfterben/ und neuekeben. 
de | in 


\ 
| 
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18 D.1.C.3. Von der Erneierung ; 
in ihm / mit ihm / und durch ihn geiftlich wieder auferſte 
hen / und in einem neuen Leben wandeln; Ronk 

6.0.3. Beſiehe hiervon ferner das im. undzı. Capitel. 
Neue Ge⸗ Derowegen quillet und entſpringet ausdern Heyb 
huhrtans brunnen des Lidens / Todes und Auferſtehung Chri 
und Aufer⸗ die neue Gebuhrt; 1Petr. 1. v. 3. Wir ſind neu ge⸗ 
ene vohren zu einer lebendigen Hoffnung Durch 
die 7 ae ek Darum auch die heiligen: 
Apoftelallegeit zum Grund der Bufleund des neuen fer 
bens legen das heilige Leiden Chrifti ; als zu den Roͤm 

Wen 6.3. undx Petr.1.0.17.18. Sührereinen guten 

17.18 Waͤndel / ſo lange ihr hie wallet und willen 
daß ihr nicht mit vergaͤnglichem Silber und 
Gold erloͤſet ſeyd / ſondern mit dem theuren 
Blut Chriſti / als eines unſchuldigen / unbefleck⸗ 

urſache des ten Laͤmmleins. Da ſetzet St. Petrus 1.8. die ut⸗ 

neuen Le ſache / warum er Wandel führen folleny) 
nemlich darum / weil noir ſo theur erlöfet find, Un abermal 

ſpricht er Petr. .v.25. Chriſtus hat unfereSum 

ſelbſt geopfert an feinem Leibe aufden Holtʒe 
erh wir der Sündenabgeftorben/ der © 
rechtigkeit leben / durch weiches Wunden ihr 

ſeyd heyl worden. So fpricht auch der HETChtR 
ſtus Lüc. 24. v. 47. Muſte nicht Chriſtus ſolches 
leiden / und am dritten Tage auferſtehen / um 
predigen laſſen in feinem Tamen Buſſe und 
Verg:bung der Sünden. Da hoͤren wir / daß pi 

Her feibft beydes das Predigamt und die Buſſe / als 
Iebendige Strömlein/heraus leitet aus dem Brunnquell 

| feines Leidens Todes und Auferftehung. Ba 

Zweyerled So iſt nun das Leiden Chriſti beydes; nt mlich / 

eine Bezahlung aller ımferer Suͤnde / und eine Erneue⸗ 

Eprifi. rung Des Menfchen Durch den Slauben.; Und beydes 
gehoͤret zu des Menſchen Wiederbringung. Denn das 
ft die Frucht und Krafft des Leidens Chriſti / welches 

auch in uns wircket die Erneuerung und — 

Fugder 1 Cor.10:30. Undalfo koͤmmt die neue Gebuhrt aus 

Sn ¶Chriſto in ums / dazu auch das Mittel der heiligen Tauffe 

> 
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ee. Das Erſte Buch Cap. IV: - Pag: 19 


= Hier iſt ein Wochen Bette / dabey zu fehen eine — * 
ein ———— Kind lieget / welches — zu feinem Def 


* Mar, ı2/ verſz 30: 
tn "300 Hr Affen meine a: it kit, 





— 9 bad ein SOnen Kind 
Durchs Woet und Durch den Geiſt gebohren woerden / 
Und Buͤrger⸗Reecht in Iſrael geroinnty. 
So tritt es indes Heilgen Gaftes Orden: 
h Es wird von feines lieben Daters Hand. N: 
In Windeln des Gehorſams eingewunde / 
nd durch ein ſanfftes Liebes-Band 

- Zu feinem eignen Heyl gebunden. 
Oboei dem Fleiſch es ſchwer und bitter deucht / 

Dieweil es ſeine Freyheit kraͤncket;; 

So it eg Doch dem neuen Menfehen leicht : 
Umd ſüß dem GOtt —— De ee Seephei könn 


Die darinn ſteht / Ki . der Sünden . 
Nicht unterthan ſich ſelbſt beherrſcht / und feiner. J— 
| nd Degierden Meifter if. a 
Wer wollte nun nicht fofich lieber laſſen binden / 
Als unter dem gefaͤrbten Freyheit⸗ Shen | 
Des Satans Sclave ſeyn? 
Schr Menfchen / folgt dem treuen Kathy 
Den euch der Heyland felbft gegeben hat 
Und nehmt fein edles Joch auff euren Ruͤcken / 
Foigt ihmin Sanfftzund Demuthnady / 
eikerkugnet Eigen⸗Ehr / Luft / Voriheil und Ge⸗ 


mach / — 
So wird er eure Seel in Holger Kuh ergpicen! 24 





re. —— » 
georbnietift / wie wir in den Tod —— Rum. 6. 


| werden/daß wir mit Chrifto der Sünden follen abfter- 
ben durch Krafft ſeines Todes / und wiederum von Suͤn⸗ 


den auſerſiehen durch u ER Auferſtehung / ꝛtc. 


(4 f “ 
Armbergiger/ getreuer GOtt / dir dancke ich non gantzem 
| SSH du nach dem Abgrund deiner Eiche ein Mittel 
erfunden haſt / uns fo tieff gefallenen Sundern aus un/erm 
Verderben durch deinen eingebohrnen Sohn Chriſtum IEſum 
zu net hie Güte iſt / ſo groß der Himmel iſt / und deine Kal. 3. 
ab itufo weit die Wolden gehen! D mildreicher GOtt md 9. 6. 
Vater laß nun/ was Satan und Sünde in mir verderbet/ altes 
durch Thriſtum wieder zu recht gebracht werden! ch bin durch 
die Siam in deine Ungnade gefallen / laß den Tod Chrifti gültig Kom. 5. 
ſeyn vor dir / ju meiner Verſoͤhnung. Weil ich dem Fuͤrſten der 28. 
infterniß gefolget,fo iſt auch mein Verſtand verfinſtert / und bin Erheß. 4. 
entfrembdetvon dem Leben / das ans GOtt iſt. Ach laß mich ab⸗ „Er 6 
gewaſchen / geheiliget und gerecht werden, durch den Namen des v.ır. 
SErrn JEſu und durch den Geiſt unſers Gottes. Satan hat 
‚mich, beraubet des ſchoͤnen göttlichen Bildes / und mit feiner 
ſcheußlichen Sünden: Larve abſcheulich gemacht; Du aber haft Col.1. d. 1. 
mich burd) Chriſtum errettet vonder Obrigkeit der Finfterniß/ 
und verfeket im das Reich) deines lieben Sohnes. Ah lag mich 
nicht nur den Namen meines Exlöfers im Munde führen fon: 
‚dern gib mir auch in feinem Bilde verfläretzu werden von einer 
‚Klarheit zur andern/als vom Geiſt des HErrn! Gib mir Gnade > Cor. 3. 
umsufehren / und zu werden wie ein Kind / ja eine neue Creatur / — — 
demit das alte in mir aufhoͤre / ich alles auffer Chriſto für Dreck b. * 
| Be ihme aber erfunden/in ihme habe ich die Gerechtigkeit/ Phil. z. 
| eitHeiligung und Erlöfung/ in ihme durch feinen Beift 2 8. 
gantz erneuert/in ihme neu gebohren lebe / allein von feinem@eift ',-0%- " 
segieret / ein Erbe ſeyn möge deiner Gnaden hiein der Zeit/und m 
deiner Herrlichkeit in der Ewigkeit / durch Ehriftum JE jum un; 
fern HErru! Amen. — 
Das IV. Capitel. 
Was wahre Buſſe fey/ und das rechte 
ECreutz und Joch Chrifti. 
Gal. 5.2.24. Die Chriftum angehören/diecreugige 
eiſch / fanımt den L.üften und Begierden. 


ihr Fleiſch / 
—59 oder wahre Bekehrung iſt ein 
| 


Ag 


erck Gottes des heiligen Geiſtes / dadurch 
der Menſch aus dem Geferz feine Sünde er⸗ 
Di kennet / 


0 B. J. C.4. Von wahrer Buſſe. 


Een kennet / und den Zorn Gottes wider die Suͤnde das 
mabsen „Durch Reu und Leid im Hertzen erwecket wird: Aus dem 
vBuſſe. Evangelio aber Gottes Önade erkennet / und durch 
den Ölauben Vergebung der Sünden in Chriſto erlan 

& get. Dusch die Buſſe abergefchicht die Todtung un 
| — des Fleiſches und aller fleiſchlichen Luͤſte / 
und boͤſen Unart des Hertzens / und dieL ee 

Derneue Hung des Geiſtes. Dadurch Adam/undalles was fe 
Menid ner Unart iſt / in uns ſtirbet durch wahre Reu / und Chr 
kannt ſtus in uns lebet durch den Glauben / Cal.2,9, 
Eoinenyes 20. Denn es haͤnget beydes an einander: Auf die Toͤd⸗ 
De an tung des Fleiſches folget Die Lebendigmachung und Er 
Ren neurung des Geiſtes / und aufdie Erneurung des Geiſtes 
getoͤdtet. die Toͤdtung des Fleiſches. Wenn Der alte Menſch ge 
toͤdtet wird / fo wird Der neue lebendig ; und men der neue 

. lebendig wird / ſo wird Der alte getödtet/ 2 Cor. 4.0.10, 
Ob unſer alter Menſch verweſet / ſo wird doch 

der innerliche von Tag zu Tage erneuert. Eolz, 
v. 5. Toͤdtet eure Glieder / ſo auf Erden ſeyn. 
Rom.6.v. n. Haltet euch dafuͤr / daß ihr der Sur 

de seem ſeyd / und lebet GOtt in Chriſto 
Eſu. | — 


Durch Barum aber die Toͤdtung des Fleiſches durch 
ee ad wahre Buſſe ne muͤſſe / ſo mercket alp: Wir has 








das Fleifch ben droben gehoͤret / daß der Menſch durch den Ball de 
getodtet. dams gantz —— und liebloß 
worden ift/das iſt ohne GOtt und ohne Liebe / abgekehret 
vonder Liebe GOttes zu der Liebe dieſer Welt: Und fürs 
nemlich zu ſich ſelbſt / und zu feiner Eigen⸗Liebe / alſo / daß ee 
in allen Dingen ſich ſelbſt ſuchet / liebet / ehret / und allen 
Fleiß anwendet / wie er hoch gehalten werde von jeder⸗ 
man. Das ruͤhret alles her aus dem Fall Adams / da er 
GOtt ſelbſt ſeyn wollte welcher Greuel allen Menſchen 
angebohren wird. Dieſe verkehrte boͤſe Unart des Men 
ſchen muß nun geändert oder gebeſſert werden dur 
wahre Buſſe / das iſt / Durch wahre görtlihe Reue/un 
durch den Glauben fo Vergebung der Sünden ergreife 
fet / und durch die Toͤdtung deiner Eigen-Liebe/ Hoffarr 
un 


BLC4 ° DontenhrerBuffe. * 


Boliuſt des Fleiſches. Denn Buſſe *ifknicht allein / 
ven man den groben aͤuſſerlichen Suͤnden Urlaub gibt / 
nd davon ablaflet ; ſondern wenn man in ſich ſelbſt ge⸗ 
den mnerſten Grund ſeines Hertzens aͤndert und Kur mug 
Aſſert/ und ſich abwendet von feiner eigenen Liebe zu ausdem 
Sortesgiebe/ von der Welt und allen weltlichen Lüften DerkcH 9 
um ee himmlifchen Leben / und durch den Glau⸗ ändern den 
bendes Berdienftes Chriſti theilhafftig wird. —— 
Daraus folget / daß der Menſch ſich ſelbſt muß des Her⸗ 
verlämgnen/ Luc.9. v. 23. das ift/feinen eigenen ABil- bens. 
en ng fich Goftes Wilen gantz ergeben fich nicht zur 
ſelbſt lieben N un DE den — —— ver mit F 
SMenfchen halten / abſagen alle dem / das er hat / Luc. ſich deß ein 
14.09.26. Das ft /die Meltverfehmähen mit ihrer Ehre Ferſch 
und Herzlichkeit / feine eigene Weißheit und Vermoͤgen IR und 
fuͤr mehts achten / fich auf nichts und auf feine Creatur abfirbe: 
werlaffe ne und jr auf Fa Erg ‚m re 
Ben Heben haſſen / das ift / die fleifchlichen Lüfte un 
Seoierden (ale Soffart, Geis, li Son Neid) fen 
odren/ Feinen Wohlgefallen an ihm felbft haben / und Ge,er 
‚alles fein Thun für nichts achten / fich Feines Dinges ’ 
ruͤhmen / ſeinen Kraͤfften nichts zuſchreiben / ihme ſelbſt zu cr Welt 
nichts tribuiꝛren; ſondern ihm ſelber mißfallen / der Welt abfterben. 
biterben das iſt / der Augen-Luft/ des Fleiſches⸗Luſt "IN, * 
A artigen £eben / der Welt gecreutziget wer; Sal. 6. 
/Sal.6.9,14. Das iſt die wahre Bufle und Tod: + 
‚ung des Fleiſches / ohne welche niemand Fan Chrifti 
| Ju ſeyn. Das heift die mahre Bekehrung vonder 
Wele / won ihm ſelbſt / ja vom Teuffelsu GOtt / 
‚ohne welche niemand kan Vergebung der Sünden er⸗ 
langen noch ſelig werden: Apoſt. Geſch. 26.0.18:19. 
Die Buſſe und Bekehrung iſt die Peuann 
| page ſein 


= 


iij 


Er gedencket hier beyder Theile der Buſſe; (Cd) der Reue / die 
‚  rbeichreibet durch die Ablaſſung von aͤuſſerlichen Suͤnden / 
Sehung in ſich ſelbſt / oder fein ſelbſt Erkaͤnntniß / Aenderung 
| und Befjerungdes Grundes des Herkens und Ablegung der 
Eigen⸗Liebe. (2) Des-Glaubens / dadurch der Menſch des 
Verdienſts Ehrifti theilhafftig werde. 


2 zZ B. J. C. 4. Von wahrer Buſſe. ak 


fein ſelbſt / * unddas ift Das rechte ** Ereuß/ und das 
Deege rechte Joch Chriſti / Davon vr HErꝛ Matth. . v. 29 
Sein lei fpricht: Nehmet auf euch mein Joch/undlerne 
ein bitter von mir / Dennichbin fanfftmühtigund von 
ua Seren demuͤhtig Das ift: Durch herkliche/gründs 
ein fanfttes liche / innerliche Demuht ſollt Du Deine, eigene Liebe und 
en. Ehre daͤmpffen und dur Sanff tmuht deinen eiges 
0.29. nen Zorn und Rachgier. Welches zwar dem neuen 
Manſchen ein fanffees Joch und eine leichte Laſt iſt/ 
aber dem Fleiſch ein bitter Creuß : Denn das heift ſein 
Fleiſch creutzigen fammeden Lüften und 94 
gierden: Galat.5.0v.24. 000 | 
Dasrechte ¶ Irren demnach diejenigen /die allein weltliche Truͤb⸗ 
.ſal und Widerwerligkeit für Creutz achten / und wiſſen 
nicht / daß die li By des Fleiſches 
das rechte Creutz ſey / daß wir Chriſto ſollen nach⸗ 
tragen / das iſt / in groſſer Gedult unſere Feinde tragen in. 
heiliger Sanfftmuht unſere Laͤſterer / in hertzlicher Des 
| muht unferer Widerwaͤrtigen Stolg und Ubermuht 
Spriti überreinden: Wie ung Chriftus iſt vorgegangen mit 
Exempel. groſſer Sanfftmuht / hatder Welt und. allem’ was in 
der Welt iſt / abgeſagt / und iſt der Welt abgeſtorben. 
Wasde Diß Jech Chriſti iſt unſer a das wir tragen. 
Wſet der ſollen / und das heift der Weltabfterben. WWeichesnicht 
ferden.  ıfkinein Kloſter lauffen, Da | 
annehmen / und Doch gleichwol in feinem Hertzen nichts 
denmeitel Welt bleiben / vollgeiftlicher Heffart / Pam 
riſaiſcher Berachtung anderer Leute / voll Wolluſt / voll 
—5 — Haſſes und Neids. Denn das Abſterben der 
Welt * ** iftdie Toͤdtung des Fleiſches / und alles deß / 
darzu das Fleiſch Luſt hat: Stetige / inwendiye / verbor⸗ 
star; | pe ER... | 
* Das ift/ feines eigenen ſuͤndlichen Willensund fleiſchlicher 
Luͤſte und Begierden: Tit 2. v. i2· eaa. 
** Paulus ſelbſt beſchreibet die Buſſe durch die Creutzigung: 
Gal. 5. v. 24. Cap. 6. v. 14. Rom. 6.0.6. Karen u 
*** Svolches geſchiehet durch hertzliche Reu und Leid. Zurber. 
Eine ſolche Reue / die der Suͤnden Luſt nicht toͤdtet / ſondern 
alſo gethan iſt / daß der Menſch lieber mehr ſuͤndigte wenn es 

frey waresiftnur lauter Heucheley. Yarem. | 













B1C.4 Von wahrer Buſſe. 2% 


jene Reu und geid/daducch man fich innerlich u GDtE 
om Der ie abmendet/und tgl im Hertzen der Belt 
birbet / und in Chriſto lebet im Glauben / in hertzicher 
Dem uun S Sanfftmuht / und fich der Gnade Gottes 
N 


r — u fehot uns Cheiflus —— 
innerlichen hertzlichen Buſſe 
538 rung Des Hertzens von der Welt zu GOtt: 
‚And alſo hat er uns* Vergebung der Sünden zugefa- 
Bad die Imputationem juftitix , die Zurechnung 
u eit / und feines heiligen Gehorſams / in 
Re des Ölaubens; Denn ohne ſolche innerliche Buff — 
ſt Chriſtus dem Menſchen nichts nuͤtze; das iſt / er fer fius dem 
nicht theilhafftig feiner Gnade und der Frucht feines Trenfsen 
—— enſts / welches mit reuendem / erbrochenem bu⸗ m a 
5 / glaubigem und —— Hertzen muß er⸗ | 
rden. Denn das ift die drucht des Todes Chri- — 
—* daß wir durch die Buſſe der Suͤnde abfter- und fer 
den und das iſt die Frucht der AuferſtehungChriſti /daß fe) Chips in 
Chriſtus in uns lebe/ und wir in ihm. 
Das heiſt denn eine neue Creatur in Chriſto / ud 
yieneue &ebuhrt/ die allein vor GHtgiltz > Cars. 
—— ee 15. Befiche hievon ferner Das 14. 


lerne die Buffe recht verftehen ; denn 

bag innen. wel eute daß fiemepnen / dasfen rechte 
Buſſe / wenn fie von äufferlicher Abgoͤtterey / Gotteslaͤ⸗ 
ſterung / Todtfchlag/ Eee nn Dieberepiund 
andern groben Aufferuchen Sünden abftehen. Und ger 
war Das iſt wohl anfferliche Buſſe / davon etliche che’Bufte 

der Propheten lauten : Ela. 55.0.7. Der It HOLbi 
Gottloſe bekebre fich vom Frevel . en —* 9 
de. Und Ejech 18. ver, 25. und Cap. 33. verf.14. Aber 
die Propheten und Apoftel haben viel tieffer nähe een. 

remlich ing Hert hinein Er Iehren ung eine viel 











E Tone Mer J I Se een eh / it 
* rechnung der Gerechtigkeit Chri um tder 
Zeit nach / ſondern die Ordnung 
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ö— ⸗ ——e —se —ñ—— 
nnerliche innerliche Buſſe / da der Menſch abſterben ſoll de 
Bu. Hoffart / dem Geitz der Wolluſt; fich felbft verlaugnenz 

Par Melt N und alle dem/ Das der Menfch 

at; fih GOtt ergeben / fein Fleiſch creußigen/ täglich 

Yesınıg. GOtt das rechte Opffer bringen einzerbeochen/ zus 

fihlagen und erfchrocken Hertz und weinende Seele im 

Leibe tragen. Wie inden Buß falmen folche innerliche 

Hertzens⸗Buſſe befchrieben ift. ee 

Rechte Darum ift dieß die rechte Buffe / wenn das Hert 

Bup, innerlich Durch Neu und Leid subtochen/gueiffen/sufchl Ä 

gen / und durch den Ölauben und Bergebung der Suͤn⸗ 

den geheilet / getroͤſtet gereiniget/ geändert und gebeſſert 

nd darauf auch Die Aufferliche Beſſerung des Lebens 

olget. | A 

Wenn nun gleich ein Dans von auffen Buſſe 

m ablaffer von den groben Laftern aus Furcht dee 

traffe / bleibt aber im Kerken unverändert und faͤhet 

nicht dag innere neue Leben in Chriſto an / fo mager 

gleichwol verdammer werden, und wird ihm fein HEME) 

| HErr! ſchreyen nicht heiffen; fondern Das nelcio vos 

Satth.7. —* euer nicht / wird drauf folgen. Denn nicht 
V. 21. 










alle / die da ſagen: HErr! HErr! werden ins 
Himmelreich kommen / ſondern die den Willen 


hun meines Vaters im * el. Hierinnen find 


rif⸗ 


E 

Ride alle Stands⸗Perſonen / Gelehrte und Ungelehrte be 
fen; denn die in ihrem Hecken nicht wahre Buſſe h 
dis Beinen und eine neue Creatur in Chriſto werden / die wird Ch 


erkenne. fus hicht fur die Seinen erfennen. | 
AN - Fans 


— Ge ef. y j . 
| Wiger GOtt und Vater / derdu Hergen und Nieren 
prüfeft! fürdir befenne ich meinen Abfall — 










ver > bensmelches dir beffer als mir befannt ift : Dirallein weiſt 

Rom.6. auch / O HErr / derdu alles weiſt / was für eine ſchwere Laſt e& 

v. 6. mirifi/ven Leib der Sünden fo umzutragen/und den Siangen 
Gifft in mir zu empfinden. Gerechter GOtt! du Fönnteft billig 

die Seele / die dich zuerſt verlaffen/ verwerffen vo. deinem Fa : 
ſicht und von aller Hoffnung der Gnaden ; Aber du offenbaref 
dic) in deinem gnädigen Worteralsein Vater: Darumfomme 
ich zu dir / und bitte Dich in Ehrifto JEſu / laß meine Seele etwa 

Jerem z5. geltenindeinen Augen, Gib du mir Gnade zur wahren uJ 
8.18. 


—— SS Tu 
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Das Erſte Buch Cap. Vv: — — 2 

Hier iſt zu ſehen ein Brenn ⸗Glaß / durch weides die Sonne 

‚ fÜeinetunbbas u gegen über — und anbrennet 

> in aß iſt gleich der wahre Glaub meldet mi ba 

— vereiniget/dur die? rafft vonoben 

das er —*— Menſchen erleuchtet und in ihm dag Sen * — 
u: ba ——— 

—A 


Ephef. 1/verf, 19: 


Eiſt eine überfehwengliche Groͤſſe feiner Kaffe 
== gnunsydiewir glauben) nach der u. 
ſeiner ER Stärde 


— ni 

San iu 3 - 
* Er = 
* * 


J Dr Si N Gerechtigkeit 
Die in dem Gnaden⸗Worte ſtrahlet / 
a - Wird jederman ohn Unterfeheid 
Mor Augen zwar gemahlet; 
—— Doch / ſoll ihr heller Schein 
IR Ein rohes Herkdurchdeingen 
Und zum Gehorfam bringen, 
So muß der Glaub allhier das Mittelſeyn. 
Dee. muß den Gnaden Ausfluß faſſ — 
muͤſen wir durch die in ihm —— fe. 
DDdeer wahren Chriften Ei iſche NEE, 
In unſrer Seelen wuͤrcken la ken Be 
Durch ihn wird im DVerfland - 
- Ein Lichtung angezündet; = H 
* Mfſ und ſchnuͤret zu das edle — 4 
Das uns und unfern GOtt in ſuͤſſer Huld verbinde. 
‚Er ſtein todtes Ding / das einen Schein nur giebet / 
Damit ihr die betrogne Welt 
——— Selbſt ſchmeichelt und —— 
Eriſt ein Weſen / das die Tugend übet/ * 
Die es gefaßt / und durch die Liebe thaͤtig iſt. 
Drum ferſche dich / O Be ch / und fieh/ ob auch on 
laube | | 
Geſund und rechter Art; ; damit des Satans Liſt 
Dich nicht betrug und deine Erone raube. 


* —“ 
AN bin 


Dam 


} 


—D 
un TER — 
ee, 
⁊* en: 8 
——— ea: ® un 
F — — * — 
Die: N u Du 
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BI.E 5. Baspder wahre Glaube ſey. 25 

zung : Laß mich nicht durch eine Heuchel Buſſe meine Seile bes 

tragen / fondern befehre du mich recht / daß ich befehret werde; 
uf du mir / ſo iſt mir —5 Laß meine Gerechtigkeit beſſer gRatth. F. 

nalsderSchriftgelehrten undPhariſaͤer: Laß nicht allein mei⸗ v.ao. 

ne Lippen und Auffere Glieder ſich zu deinem Dienft begeben/fon: 

dermermenere auch den Grund des Hertzens / damit ich der Suͤn⸗ 

den abgefiorben/dir allein Iebe in Chrifto JEſu meinem HEren; Kol. 6. 

deilen Koch freudig auf mich nehme und von feinem Fußſtapffen win 

nicht weiche / weder zur Rechten noch zur Linden. Du/mein Gott / 

mujt dießin mir wircken / und wenn du ung führeftfo Lauffen wir. 

Ach führey leite / treibe michy mein GOtt / und lag mic) nicht/ big 

du mich völlig zu dir befehret / von meiner Sünden- Schuld und 

Liebe durch das Blut JEſu gereiniget mit dir auf ewig vereini⸗ 

get haſt durch Ehriftum JEſum unfern HEren ! Amen. 


| Das V. Capitel. 
Was der wahre Glaube ſey? 


1%0h.5.0.1- Wer da glaͤubet / daß IEſus ſey 
Chriſtus / der * GOtt —5 


EN Er Glaube iſt eine hertzliche Qubeeficht und Befchrei. 
u — *— Vertrauen auf Gottes Gnade nde 
in Chriſto verheiſſen / von Vergebung derSuͤn⸗ 
de und ewigem Leben / durch das Wort Gottes und den 
heiligen Geiſt angezuͤndet. Durch dieſen Glauben erlan⸗ 
gen wir Bang der Suͤnden / lauter umfonft/ ohn 
allen unſern Verdienſt / aus lauter Gnade / Eph. 2. 
9.8. um des Verdienſtes Chriſti willen auf daß unſer 
Glaube einen gewiſſen Grund habe und nicht wancke. 
Und dieſe Vergebung der Suͤnde iſt unſere Gerechtig⸗ 
keit / die wahrhafftig / beſtaͤndig und ewig iſt vor GOtt; 
denn es iſt nicht eines Engels Gerechtigkeit / ſendern des 
Gehorſams Verdienſtes und Blutes Chriſti / und wird 
unſer eigen durch den Glauben. Ob nun dieß wohl in 
groſſer Schwachheit zugehet / und wir noch mit vielen 
übrigen Sünden behafftet ſeyn / dennoch werden dieſeb⸗ 
ben zugedecket / aus Gnaden um Chriſti willen / Pſal. 
ET Disc) Dee deehtiche Zusenfiht und herirh 
FE diefe hertzliche Zuverſicht und hertzliches 
Vertrauen gibt der Menſch SIR fein Herk gan Art und 
v un 








26 B.J. C.5. Vom wahren Glauben. 
Eigen⸗ /ruhet allein in GOtt / laͤſt ihm / hanget ihm 
Baron eo vereiniget fich mit GOtt / wird theilhafftig 
Glaubens. alles deß was GOttes und Chriſti ifE/mirdein Geiſt 
mit RUN“ aus ihm neue an neue deben / 
neuen Tro iede und Freude / Ruhe der Seelen / 
——— und Heiligkeit / und alfo ir De ſch 
aus GOtt durch den Glauben neu gebohren. Den 
der wahre Glaube iſt / da iſt Chriſtus mit aller Pa 
Sereshtigkeit/ Heiligkeit  Celöfung/ Verdienſt / Gnade⸗ 
Vergebung der Suͤnde/ Kindſchafft GOttes / Erbe‘ 
Meuc se⸗ des ewigen Lebens. Das iſt die neue 3 die 
u da koͤmmt aus dem Glauben an Cheiftum. Daher die 
Epiſtel an die Hebr. am I. verſ. 1. den Glauben eine 
Subfiltang nennet / oder eine ungezweiffelte — | 
hafftige Zuverſicht derer Dinge / Die eher Dan 
und eine Überzeugung deß / ſo man nicht fiebet 
der Troſt Des lebendigen Glaubens wird dermaſſen 
Kraft des Hertzen Fräfftig/ daß er das Hertz ͤberzeuget / jr 4J 
sen man das himmliſche Gut empfindet in der Seelen / nem⸗ 
Roms... lich Ruhe und Friede in GOtt / ſo gewiß und wahr⸗ 
hafftig / daß man auch Darauf erben fan mit freudi⸗ 
gern Kerken. Das ift die Staͤrcke im Öeift an dem 
inwendigen Menfehen / und die Freudigkeit des 
Glaubensjoder Parr heha,Ephef, V. 12. nn Dad r 
1°50h.2. 0.28. und Cap. 3.0.21. Das ifidie iſt die Freudig⸗ 
—* in GOtt / Theſſ. 2. v. 2. und die Plerophoria, die 
gantz ungezweiffelte Servißheitrr Theflh.n. 5.  . 
a 3 Worauf ich nun fterben foll / das. muß mich im 
meiner Seelen ſtaͤrcken / und muß mich von *- innen 
* den BDPIGOH —— —— das muß ** ein in⸗ 
nerer / 


* werden nicht — die — 
wæelche zu Wirckung jenes innerlichen verordnet ſind. F 
”* Im Hertzen muß Gottes —— / tröften und feine 
Krafft erzeigen / u ans durch den Geift Gottes / der i 
Hertzen iſt. Die denſelben micht sum Meifterhaben / denen 
iſt mit feinem Schreiben / Lehren / Bermahnen Antworten 
nimmermehr zu helffen Zerb. Alſo werden wir von innen 
durch das Wort / das wir ins Hertz gefafſt haben / getroͤſtet. 


Varen. 
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D TE N 7 —————— — 
nerer / lebendiger / ewiger Troſt ſeyn / das muß mich auch 
als eine uͤbernatuͤrliche / göttliche, Himmlifche Krafft ſtaͤr⸗ 
den und erhalten / in mir den Tod und die Weit übers 
winden; und-muß eine folche Berficherung und Vers 
einigung mit Chriſto ſeyn Dieweder Tod noch Le⸗ 
‚ben ſcheiden kan: ı Tim. 3.0.3. Nom. 8.0.38. Dar⸗ 
um St. Johannes 1 oh. 5. v. 4. fpricht: Alles / was 
aus GOtt gebohren ift/ uͤberwindet die Welt. 
Aus BOTE gebohren ſeyn / iſt wahrlich Fein as SOtt 
I fondern ein recht Lebens⸗Werck. feon/iftein 
GOTT wird nicht eine todte Feucht / ein Ieblofeg und Kbendises 
Erafftiofes Werck gebahren ; fondern aug dem leben: 1905.3.0.9. 
digen GOTT mußia ein lebendiger neuer Menfchger 
bohren werden. Und unfer Glaube iſt der Sieg / Car.s.u.4. 
der die Welt uͤberwindet. Was nun uͤberwinden 
ſoll / das muß eine maͤchtige Krafft ſeyn: Soll der Viva «ts 
Glaube der Sieg ſeyn über die Welt / fo. muß er eine Yn=f 
‚ebendigerobfiegenve/thätigeimoircktiche / göttliche Krafft au. 
feyn: Ja Chriftusmuß allesthun Dunchden Slauben 
Dusch diefe Kraft GOTTes werden wir wiederum Der Glau⸗ 
MÖHTT gegogen/ zu GOtt geneiget/ in GOTT zit Iben: 
verfeget und transplantirt, aus Adam / algaus einem überwin: 
verfluchten Weinſtock / in Chriftum den gefegneten und Det/foer 
lebendigen Weinſtock / Tsoh.us.0.4, Alfodaß wir tis if. 
in Chriſio beſthen alte feine Güter / und in ihme gerecht Soban- 17. 


Gleichwie ein Pfropff⸗Reißlein in einem guten Schön _ 
Stamm eingepfeopffet/in demfelben grüner / biůhet und AH. 
Frucht beinger; auffer demfelbigen aber verdorret: Alſo Was ein 
ein Menſch auffer Chriſto iſt nichts denn einverfluchter Mf® 
Weinſtock / und alle feine Wercke find Sünde; 5. B. in Chrifto 

Mof.32.0,32:33. Ihre Trauben find Gail / fie " 

haben bittere Beere / ihr Wein ift Drachen: 
Sifft. In Chriſto aber iſt er gerecht undfelig. Darum 
Sanct Paulus · Cor. 5. v.2r. ſpricht: GOtt bat 
den / der von keiner Suͤnde wuſte / fuͤr uns zur 
Suͤnde gemacht / auf daß wir wuͤrden in ihme 
die Gerechtigkeit / die für GOtt gilt. 


Dar⸗ 


28 DIE. 5 DBomwahrnflauben. 


"giesten I 7 Daraus fieheft 
— Febeft:Dul hun. 7008. Ui VEEEEEER 
En Be nn Da 
ihr die im Chriftum ve durch an 
Bahr: O4 ——— ſeyn / ehe Du & ae 
ve feheik jay Daß deine Gere —— 
und ſieheſt ja/ Daß deine rdienſt zuvor Fommt, 
und Gabe iſt / die allem deinem — ehe u 
Wie Fan ein todter Menfch ge Ki soon: Icbenbig: mac 
Gutes thun / wenn man, ihn Mn abge⸗ 
et? Alſo weil du in Suͤnden to ee erck von 
* A eg cn Ohekonicht if le⸗ 
dir geſchehen ie Gerechtiafeit allein 
nſere Ge⸗ f a, Alſo koͤmmt Die rechtigkeit Man 
te aus beit durch den Glauben :: —7 * —* 
allein aus aus ebohrnes leines / nack 
Ehriſto. iſt im Menſchen als ein neug ———— 
ski und bloffes Kind / das ſtehet da bio —— 
Tr ee 
| ! dem / der es ge ar ie Gnade und 
| ki, die Froͤmmigkeit / Die Heiligung / Die Gnade 9 
den heiligen Geiſt. ——————— 
sn leg Amen] 
| te8 Barmhertzig eit be ⸗ die Gnade ſammt aller 
und empfahet alleg von GOtt / die Gnade fa jachet 
re sr a ir ige gkeit. Dieß Empfahen — 
— heilig und felig. Aria a | 
DemGlan⸗ age hen komint Die —— — 
Eine, Glauben / und nicht aus den Beeren Achern ihm 
Sebum he empfäher Chrifkum gar / und mar dat: Dam 
as gar zueigen / mit alledem’ —— — 
ER 
nem &hris DU auch gleich aller Welt Suͤnde all schrie imb leben, 
ES fan ie Di cr finden; lan Ba ne 
Sisunen. dig Chefs in Di mit ſunem Derdienf durch den 
ande — n Glauben in 
Der Glas Und weil nun Chriſtus a me 
on dir wohnet und febet / fo iſt ja feine ne 
an mit a ein todtes Werck / fondern ein lebendiges fo durch Dee 
Werdienty her Fommme Die Erneuerung aus * ven Dinge: 
uns erm Glauben ; Denn der. Glaube thut in Dir zw Erfe 
u 
Menfehen, 


BE. 5  .BontoahrenGlauben- 29 
Erfelich verfeget.erdich in Chriſtum / und machet Dir 


ihn zu ei Zum andern erneuert er dich in Chri⸗ 
ff —— bluͤheſt und lebeſt. Denn 






was fol das Pfropff⸗ Reißlein im Stamm / wenns 
nicht will gruͤnen und Frucht bringen ? Und gleich wie 
zuvor durch den Fall Adams / durch die Verfuͤhrun 
und Betrug des Teufels / in den Menfchen gefaet i 
an Saat! das ift/ die böfe Sataniſche 
Art‘ daraus fo eine böfe gifftige Frucht gervachfen : 
Alfo wird durch GOttes Wort und den heiligen Seift 
der Glaube im Menfchen geſaͤet / als ein Saame GOt⸗ EUR, 
tes in welchem alle Göttliche Tugenden Arten und Eir Saame. 
genſchafften verborgener Weyſe begriffen fern / und 
18 wachſen zu einem ſchoͤnen und neuen Bilde 
es / zu einem fehönen neuen Baum / Darauf Die 

yn / 










en Liebe, Gedult Demuth Sanfftmuth / 
de Keuſchheit / Gerechtigkeit / der neue Meuſch / 
gantze Reich GOttes. Denn der wahre Des nah‘ 
achende Glaube erneuert den gangen Men: Kensaire 
| 5 De al mit —* BR ung. 
chet das Her frey von irzdifchen Dingen / hungert un 
duͤrſtet nach Der Gerechtigkeit / wircket Die Siehe, giebt 
Sa! Freude Gedult / Troft inallem Creuß rüber 
det die Welt / macht GOttes Kinder und Erben 
aller hi yen ewigen Güter ; und Mit-Erben - 
 Sheifti. Befindet aber jemand die Freudigkeit des 
Glaubens nicht / fondern iſt ſchwachglaͤubig und troſt⸗ 
loß / der verzage Darum nicht / fondern teofte ſich det 
| 1 Gnade in Ehrifto ; denn diefelbige bleibe 
feſt / gewiß und eroig. Und ob mir gleich aus Die 
F heit fallen und ſtrauchein / fo fäller doch GOt⸗ Sinyiakre 
j t hin / wenn mir nur durch wahre 
Buſſe roieder aufftehen. Chriſtus bleibet auch immer 
Ehriftusund ein Seligmacher/ er werde mit ſchwachem 
‚ oder ſtarckem Glauben ergriffen. Es hat auch der 
Ben Glaube fo vielan Chrifto / als der ſtarcke / 
denn ein jeder / ex fen ſchwach⸗ oder ſtarck ne hat 
CHriſtum gantz zu eigen. Die verheilfene none 
| i 














30 B.1.E.6. Wie Gottes Wort 


iſt allen Chriſten gemein / und iſt ewig / darauf muß der 
* ruhen /er ſey ſchwach oder ſtarck. GOtt wird 
dir zu — den empfindlichen freudenreichen Troſt 

wolwiederfahren laſſen / ob ers gleich in deinem Hertzen 
eine Zeitlang verbirget: Pſal. 37. v. 24. und Cap 7. 





** 


verſ. g.9. 10. Davon im 2 Buche. 

| Kan 21 0 

888C6hallerliebſter himmliſcher Waterrich bitte. ich hertzlich / 

regiere mich doch durch deinem heiligen Geiſt / und zuͤnde 

6 durch denſelben den rechten / wahren/ lebendigen Glauben 
an deinen allerliebſten Sohn IEſum Chriſtum in mir an / daß i 

denſelben möge recht erfennen/und betrachten / wie groſſe Liebe et 

mir erwieſen / damit ich mit ihm moͤge vereinigt werden und 

aus ihm neue Krafft / neues Lebenmeuen Troſt / Friede und Freu⸗ 

de empfinden / und aifo durch den Glauben nen gebohren werden. 

So merde ichdenn als ein Wiedergebshtner immerdar in dele 

nen Geboten einhergehen: Laß meine Seele hungern und dis 

fen nach deiner Gerechtigkeit die da wircket Liebes Friede und 

Freude / Gedult / Troſt in allem Creutz. Ach mein Vater! Laß 

mich in ſolcher Erkaͤnntniß ug Glauben an meinem allerliebs 

fien Heiland und Seligmachek Chriſtum JEſum zugleich wach⸗ 

In und zunehmen / fo willich dir nicht nur hier dancken in det 

Zeit / ſondern auch dort in alle Ewigkeit! Amen. 


Das VI. Capitl. 
Wie Gottes Wort müſſe im Menſchen 
durch den Glauben ine Krafft erzeigen/ 4 






und lebendig * werden. — 

$ue.17.0.21. Sehet / das Reich Gottes iſt ins 
Wwendig in euch. N — 

Derganne Eeweil alles ar der Wiedergebuhrt und 


a1) if en 2; 
Wenſch iſt 9 Erneuerung des Menſchen gelegen / ſo hat 
der ET alles — Menſchen geiſtlich im 


and 


alokhiner Glauben gefehehen müffe indie auflertiche I ng 
| | | j et/ 


* Tacher. Die jenigen / die Gottes Wort nicht im Hertzen 
ſchmecken / fühlen und empfinden / Die hangen noch mıt Den 
Dhren an derMenfhen Mund oder Feder / ſie faſſen das Work 
Gottes nur aufferlich allein mit dem Buchffaben. Harzer. 
Doätrina etiam Eyangelü per fe ita nude accepra & cohfide- 
zata, 







im Menſchen erfüllet werde. 
/ und darinn den gangen neuen Menfchen abger 
bi Denn dieweil GOttes Wort der Saame 
GoOttes in uns iſt / ſo muß er je wachſen in eine geiftliche 
Frucht / und: | 
ben / was die Si Ale aͤuſſerlich zeuget und lehret / 
oder es iſt ein todter E 





em alſo iſt / wie die Schrifft — 


muß am 
|  Ehın Se rifft nicht 





auch GOTT die heilige 
darum rer / daß fie auswendig auf dern Pa⸗ 


pier als ein sodter *x Buchſtabe ſoll ſtehen bleiben ; bemdig 


-fondern 


ft und Glauben eröftlich empfin⸗ 


das Daraus werden Durch den Ölau- 


aame und todte Gebuhrt. Ich 


GOttes 
Wort fü 
in uns le⸗ 


erden, 


- Yata, nifialindaccedat, tantum annunciat fidemin Chriftum . . 


A vwiram pöllicetur credentibus , & przterea nihil efhcit ; 
ja fie nude tantum ratione doctrinæ & pr&dicationis neque 
Adern largifur neque vitam : Alioquin omnes, qui audiunt 
Auch die Lehre des Evangeliian und vor ſich felbft 
alſo bloghin genommen und betrachtet / mo nicht nod) etwas 
anders dazu koͤmmt / verfündiget nur den Glauben an Chri: 


/ ——— reciperent fidem, & per fidem vitam æternam. 


chut ſie nichts mehr / weil fie alſo bloß / fo ferne ſie nur eine 


Lehre und Predigt iſt / weder den Glauben noch das Leben 
. Denn ſonſten empfingen alle / die dgs Evangelium 
. n/ den Glauben / und durch den Glauben das ewige Le; 
| Schlüffelb. Non eft dubium, quin Scriptura, nifi per 
SpiritumS, intellieatur , parum fit utilis, & magis occidat, 
Heil. Schrifft durch den heiligen Geift nicht verftanden wer⸗ 
De / wenig nuͤtze und mehr tödte als lebendig mache. Yaren, 
Siehe auch drunten Cap. 36. | 
* Die Schrift ift allezeit in Fb felbft lebendig / aber fie wird ein 
todter Saame / wo ſie auf einen Acker faͤllt / der unglaͤubig iſt 
und dem heiligen Geiſte widerſtrebet. — 
Brent. Omnes hominum doctrinæ mortua litera ſunt, niſi Chri- 
lus ſua coelefti yoce eam vivificantem reddat. Das iſt: Alle 
Menfchen : Echren (verſtehe / jo ferne fie von Menſchen ge: 
lehret und geprediget tverden ) find ein todter Buchftabe/ wo 
nicht Chriftus Dielelbige mit feiner bimmlifchen Stimme le⸗ 
bendig machet. D. Avenarım. O 
‚, Gnade und innerliche Erleuchtigung ift das Wort ein fod- 
ter Buchftabe und Fein Nutz / hat auch Feine Krafft noch Les 
„ben. Arnds Meynung iſt: Die Schrift iſt nicht von GOtt 
darum geoffenbahret / daß fie auswendig auf dem Papier als 
Fin 


; Er und verheiffet das Leben den Gläubigen / und über dies 


J 


8 iſt: Es iſt fein Zweifel / daß / wo die 


ne des heiligen Geiſtes 


= BLECHE Wie Gettes Wrt 


ſondern ſie ſoll in uns lebendig werden im Ge 

Glauben / und ſoll ein gantz innerlicher neuer 

daraus werden / oder die Schrifft iſt uns ni | 
12. Coma alles im Menfchen gefihehen durch r | 
Lieder im Geiſt und Gfauben / was Die Schrifft ie 
alte und lehret. Als zum Erempel/befiche die Difkorien Cana ; 
enieh und Abels/ ſo wirſt du in ihren Arten und E 
ee ten finder Dasjenige/ was in dir ift /_nemlich den alt 
vorgebrtder und neuer Menfchenmitallen ihren Werden. Di 
Kr our beyde find in Dir wider einander; denn Cain toill 2 
indir, mer den Abel unterdrücken underwürgen : Was 

das anders / denn der Streit Chin dem — 

Geiſt / und die Feindſchafft des S ed 
ae und Weibes:Saamens ? Die Sündflu 

dir geſchehen / und Die bofe uͤnget des —2 

Der gläubige Noah muß in dir erhalten ee 
18. var GOTT muß einen newen Bund mit dir machen? 
Sir Und dumit ve Das verworrene Babel 9— 
dir nicht aufgebauet werden in ſeiner Pracht. Du 

muſt mit Abraham ausgehen von aller deiner 
18.0. Sreundfchaffe / alles laſſen / auch dein Leib 
ahtio. ind Leben / und allein in dem Willen GOTTes 
».;7.  mandeln/ auf daß du dem Segen erlangeſt / re 
Sue. 14 Sand und ins Reich GOTTES Fommit. as ift 
Kam? Das anders/denn das der HERM Luc. 14. v. 26. ſagt: 
ARE. Wer nicht verlaͤſſt Bater / Mutter / Kinder’ 

— — —— ůͤter / ja — 






ein todter Suchffabe das iſt / als wäre es ein todter Buchs 
„ Rabe, vergeblich ohne Ubung ftehen bleiben folle. Perez. 
* Dasift: es muß die Schrift mit gläubigen und geifilich + ges 
N innten Hertzen angenommen / Durch des heiligen Geiſtes 
räfftige Wirckung und des Glaubens lebendige Innen in 
uns erfüllet / und in unfer Leben verwandelt werden. Nicht 
aber muß alles vor ung geiftlich verfiandenmerden. Ein ans 
ders iſt / der heiligen Schrift geiftliche Bedentung und Vers 
an ha anders / der geiftliche Gebrauch/ Ubung und Erfüls 
lungder Schrifit. Faren 
a* Iother. Ein jeglicher Abel hat feinen Cain / der seh, wider bie 
Serleftreiter, Yaren, 
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yer pi nichemein "Jünger feyn : Das iſt / ehe er des Geiſtes 
——— Du muſt mit Abraham 1 Abra⸗ 
lea efün Did e / die in die find, — — 
Bi Ba Ben La und Sünde. Du Hsek 
aus Sodom und Gomorra aus: Mol 24 
— Do iſt / das ungoͤttliche Leben der Welt ver⸗ u, %5 
—— und mit Loths Weib nicht zuruͤcke ſe⸗ 7. * 
hen) wieder HEr: Luc.17. v.32. fpricht. Summa: Schi 
391 are ganke heilige Schrift in den Geift und im Den 
—— und muß allesin Dir geiftlich * gefcher & Nyıbilde 


ehören alle Kriege der Iſraeliten wider muffen im 
* oͤſcker. Was iſt das anders/denn der Elcuten 


dem Fleiſch und Geiſt? Daher gehöret merden. 
ange Mofaifche aufferliche Priefterthum mit dem ',2- 20 
nel mit der Sade des "Bundes / mit dem Gna⸗ 
uhl: Das muß alles in Dir geiſtlich ſeyn / durch 
Slauben mit dem Opffern / Raͤuchern / Beten. Dein 
————— muß das alles in dir ſeyn; Er hats alles 
zuſammen gefaſſet in dem neuen Menfehen/undi in dem 
Geiſt / und wird alles in dem Glauben vollbracht’ ja offt 
in einem Seufftzen: Denn die gantze Bibel fleuft zufam- 
menin ein Centrum, oder Mittelpunct in den Men: 
ſchen ichwieauch! die gantze Natur. 
was iſt das Neue Teſtament dem Buchſta⸗ Gans N. 
henne anders denn ein aͤuſſerlich Zeugniß / daß es —5 — 
alles im Menfchen alfo muß ** im? Glauben gefche: naı a 
hen er ‚Denmdas ganke neue er hun und Menſchen 
gar 














* Die Meynung ift * daß deßwegen alles muͤſte geiſtlich ver⸗ 
ſtanden werden; denn auch die klaren hellen Spruͤche muͤſſen 
in uns geiſtlich erfuͤllet werden: Das iſt / in unſern geiſtlichen 
—* Gebrauch und Ubung gebracht werden und ziehen 

doch keinen geiſtlichen Verſtand an / fondern bleiben in ihrem, 

"Biene Berftanderwiefie lauten. Yaren, | 

efla 







le Sprüche des Neuen Teſtaments / die in ihr 

Lerſtande bleiben / muͤſſen doch in uns geiſ 

im Glauben gefi und erfüllet werden. Die Geſchicht 

des Neuen Teftaments belangend/ koͤnnen u auch bey⸗ 

des nad) dem buchſtaͤblichen Verſtand und nach der geiftlichen 
Deutung in ung gefchehen oder erfüllekimerden. Faren, - 
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erfülee "Sarinungfepn / und dringet auch mit Getvalt bahin 


Puc.ız. Mei das Reich Gottes in uns. Deñ mie Chriftusifl 
hiee, durch den heiligen Geiſt im Glauben von Maria emz 









— pfangen und gebohren / alſo muß er in mir geiſtlich em? 
wie 8 ſeyn pfangen und gebohren werden ; Er * mußin mir geiſt⸗ 
" —— Fich wachfen und zunehmen. Und meil ich aus Chriſt 
bin eine neue Creatur gefchaffen / fo muß ich auch in ih; 
(eben und mandeln : Sch muß mit ihmund in ihm im 
Exilio und Elende feyn: Ich muß mit ihm in Demuht 
und — 5* der Welt / in Geduit und Sanfft⸗ 

muht / in der Liebe wandeln. Ich muß mit ihm meinen 
Feind vergeben / — die Feinde lieben/ Dem 
Willen des Vaters thun: Ich muß mit ihm vom Sa⸗ 

tan verfucht werden / und auch uberminden : „Sich mu 
mit ihm um der Wahrheit willen / Die in nfoht/ ver⸗ 
ſpottet / verachtet / verhönet / angefeindet werden / und ſo 
es ſeyn ſoll auch den Tod um ſeinet willen leiden / wie 
alle feine Heiligen / zum Zeugniß vor ihm und allen Aus⸗ 
erwaͤhlten / daß er in mir und ich inihm gemefen und 
gelebet habe durch den Glauben. 
Wie man Das heiſt recht dem Bilde Chriſtiaͤhnlich wer 
re Den y nemlich mit er und in ihm gebohren werden/ 
ähnlich Chriſtum recht anziehen / mit ihm und in ihm wachſen 
wid. md zunehmen / mitihm im Elend wallen / mit feiner 
Tauffe getauft werden / mit ihm verfpottet werden? 
mit ihm gecreußiget werden / mit ihm ferben und. 
— 3 mit ihm auch herafchen und regieren / und 
daſſelbe nicht allein Durchs heilige Creutz fondern auch 

ee gliche Buſſe und innerliche Reu und Leid über 


die Si 
Da 



















Pa 


unde, - 





* Lutber.adGal. 4.v.9. Non dixit‚donec in Chriftum forme- 
. minifed formetur Chriftus in vobis, quia vita Chriftiani non 
eſt ipfius, fedChrifti ineo viventis: Gal. 2.v.20. Das iſt: 
Er jaget nicht / daß fie in Ehriftum mögen gebildet werden / 
ſondern daß Ehriftus felbft in ihnen möchte gebildet werden : 
Denn cines Chriften Leben ift nicht fein eigen Leben / fondern 
Chriſti / der in ihm lebet. res. 
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mit Chriſto ſterben / und dein Chriſtus 






#/ Mom.6.0.5.6. Gal. 5. v. 24. muß indie 
du kanſt mit / als deinem Haͤupt / nicht ver⸗ 
ang —— haſt ihn auch ſonſt nicht in Dir / ſon⸗ 
deinem Glauben / Hertz und Geiſt. 


im Da wirder ons heiffen 7 fondern indir will er 


gſeyr machen. 

Siehe / das thut der Sande x alles / der machet Am Srays 

heilige Wort Gottes in dir ** febendig / und iſt in oleserfäl 

dir ein lebendiges Zeugniß alles deſſen / davon Die. Schrift let fern. 
zeuget, Und das eiſt ver Slaube iſt cin Subftang 


— r. I. v. I. 

ieraus gnugſam offenbar / wie alle Pre 

digten und Reden / fo aus Chriſti / der Propheten und 

ſtein Munde gangen/und die gantze heilige Schrifft —— 

— ſey auf den Menſchen und auf einen acberauf 
: Alle Parabolen Chriſti gehen auf er en Er 

ig und ad einen jeden infonderheit / ſammt alten '® 


Und * au gefchrieben / daß es in ung Chrif 
ge CHriſtus hat andern ger 
| —— ha Denn er iſt in mir / seißlichtn 
Rn linde fehend gemacht ; ich 3 Matth.ir. 
bin ad geifttich u darum muß er mich auch »r. 
‚fehend machen : Und alfo ig * — — 
| a a 


— 


——— beſſer / da derſelbe nichts i in 
“ Fer Dibelmäer ober ftudirete : —* u a ſich und 
a un a Be er — ſey 
er / we och nicht laͤſſet verſtehen ohne 
a 


”. Find giebt nicht erft Gottes Wort das Leben oder 
Beuani/ — Wort — den Anfang / jeuget 
dem Wort ne; db a ide 
dem erg und brin aͤuſſer 
Kar nid, ſchoͤpffet Iebendigen Troſt heraus / 
und wird alſo eininn Gejeugniß daraus —— 
ſich dann eine € Harmonia des innerlichen und aͤuſſerli⸗ 


hen Gezeugniſſes / wenn wir es im Hertzen alfoempfinden 
Mi die Ei zeuget uud —* Pan 












| 
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Da erkenne dic) für einen Dr | 


was die Schrift von auffen zeuget. Siebefehreiber daß 
" Bilde Gottes von auffen/das muß in mir ſeyn Durch den 


w im ran ; dasmußin mir ſeyn durch den Glau⸗ 


neue Jeruſalem; das muß in mir * ſeyn / und muß 
uea n es ſelbſt ſeyn. xx Die Schrifft zeuget von auſſen von 


Hertzen / ꝛc. | 






Tauben / Auſſaͤtzigen / ſo wird er dir heiffen. Er hat Tode 
te lebendig gemacht; ich bin auch tod in Sünden: Er 
mußmich in ihmelebendig machen / auf daß ich hal 
habe an der erſten Auferftehung. N 3 


Summa der Glaube thut diß alles im Men 





Glauben. Sie beſchreibet das Reich Gottes auffer! 












ben. Sie befehreiber Ehriftum von auflen; Er muß 
in mir ſeyn durch ven Glauben. Die Schrifft beſchrei⸗ 
bet den Adam / feinen Sall und Wiederbringung; 

muß alles in mir feyn. Die Schrift befchreiber d 


der neuen Öebuhrt / von der neuen Ereatur; das muß 
allesin mirfeyn / *** und ich muß esfelbftfeyn durch 
den Glauben / oder die Schrift iſt mir nichts nuͤte. Das 
iſt alles der Glaube / und des Glaubens Werck in ung) 
ja Gottes Werck / und das Reich Gottes in unſerm 


— 
| Gebet. 


J 





*Wir muͤſſen durch den heiligen Geiſt von innen unſers Glau⸗ 
bens verſichert werden; es muß ein inniger Troſt ſeyn 
Denn der Geiſt GOttes uns in der letzten Noht nicht von 
I daß er drauſſen bleibe / ſondern inwendig im Hertzen 
troͤſtet / ſaͤrcket und freudig machet daß wir durch den Glau⸗ 
ben / der auch im Hertzen iſt / alles überwinden. Welcher 
Glaube aber nicht Fan ohne Gottes Wort ſeyn / daran ſich der 
Glaube allein halten muß und durchs Wort auch geftärdket 
werden. Paren, Ber | 4 
*Verſtehe/was das Wort lehret / daß ic foll glaͤubig / gedultig / 
getroſt / Sottfelig feyn, Yarez. Ä 
*** Solche Wievergebuhrt / welche die Schrift beſchreibet / 
muß freylich in dem Menſchen ſelbſten ſeyn / ob ſie wol nicht 
von ihm ſelbſt iſt. a nr 
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— A Gebet. a 
| Er JEſu Chriſte / du ewiges Wort des Vaters / der du 
Re heiliges 5 — aus dem Schoeß und Her⸗ Joh.1.vp. 18. 
| gen deines himlifchen Vaters herfür bracht und geoffen⸗ 
ret haſt / ich klage und befenne dir von Hertzen / daß ich dein Wort 
offt gering geachtet / ungern gehoͤret / unfleißig gelernet / nicht von 
Hertzen betrachtet / nicht rechtſchaffeneLuſt und Liebe dazu gehabt / 
ſondern vielmehr die weltliche Eitelkeit demſelben vorgezogen; 
da doch dein Wort ein theures wehrtes Wort ift / der edelſte 
Schawiehöchfte Weißheit / welche auch die Engel gelüftet ans 
zufchauen. Ach vergib mir folche meine Unachtfamkeit und Wer: Pett.T. 
'achtung deines feligmachendes Werts / ende vonmir abdie Sam. ır 
ſchwere Straffe / die du dräueft: Weildu mein Wort verworfen v2, 
haſt / wil ich dich wieder verwerffen Zünde aber in mir an ein hei: | 
liges Verlangen / einen hitzigen Hunger nach dem Brodt des Ye: 
bens / als nad) der edlen Seelen-Speife ; einen heiligen fenrigen 
Durſt nach dem Brunnen und Waffer destebens: Dennbey dir Pal. 36. 
iſt die lebendige Duelle / und in deinem Licht fehen wir das Licht. v. 10. 
Laß diefen edlen himmlifchen Saamen auf den guten Acker mei; Eur. 8.0.8. 
nes Hertzens hundertfältige Früchte bringen /an Weißheit /an 
Erleuchtung / an Troſt. Ach befeuchte das dürre Erdreich meines ; 
Herkens mitdem göttlichen Thau und Regen deines Heil. Get; 
‚fies / da dein Wort in meinem Hergen befleibe / und nicht leer 
wieder zudir Fomme; fondern mein Hertz grünend und blühend 
mache in deiner Liebe / in deiner Zurcht/in deinem Erfänntniß/in 
allen Chriſtlichen Tugenden / und alles ausrichte / dazu du es ge⸗ 
ſandt haſt / daß es als dein goͤttlicher und un verweßlicher Saame / 
mich zum neugebohrnen Gottes mache / daß du / O GOtt Vater/ 
Sohn und Heil. Geiſt / durch dein Wort zu mir kommeſt / und 
Wohnung bey mir macheſt. Ach gib / daß ich aus deinem Wort 
dich und mich recht erkenne / mein Elend und deine Barmhertzig⸗ 
keit / meine Suͤnde und deine Gnade / meine Armuht und deinen 
Reichthum / meine Schwachheit und deineStaͤrcke / meine Thor⸗ 
heit und deine Weißheit / meine Finſterniß und dein Licht. Ach er: 
leuchte die Finſterniß meines Hertzens mit dem Glantz deines 
göttlichen Lichts; Erleuchte du meine Leuchte / HErr mein GOtt / 
made meine Sinfternig licht. Ach fchreibe dein Wort durch den 
Singer deines Heil. Geiftes in die Taffel meines Hertzens / auch 
deine Erkaͤnntniß / deine Liebe / deine Furcht / daß ich dein nimmer; 
‚mehr vergeſſe/noch aus meine en verliehre. Ah HEN ue. 10 
Eſu / mein Praͤceptor / mein $ mein Prophet laf mich uc· 
das beſte Theil erwaͤhlen / und aria zu deinen Fuͤſſen figen/ 
dein Wortlernen / den höchften | inden Schrein meines 
Hergens fafen/ fammlen und einfehlieflen daß ichs enviglich bes 
mwahre/und Frucht hringe in Gedult. Ach wohl den Menſchen / pſga. v.5. 
die in deinem Hauſe wohnen / die loben dich immerdar! od 
iij em 


Johan. 14. 
v. 23. 
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Gun ER 
dem / den du erwaͤhleſt / und zu dir laͤſſeſt / daß er wohne in deinen 
Phal. s5. Hoͤfen / der hat reichen Troſi von deinem heiligen Trapet Si 
>. daß ich deine theute Berheifung möge bedenden : er mein 
Bort wird halten / der wird den Tod nicht fehen ewiglich Meine 
Joh. z. vx. Schafe hoͤren meine Stimme : Forſchet inder Schrifft/denn 
Dio vaz. Ihr meynet / ihr habet das ewige Leben drinnen / und ſie iſts / die 
.35. von mir zeuget? Wir haben ein feſtes Prophetiſches Wort / das 
ge l dafcheinerals ein Licht im Finfternig. Mein Wort foll ni 
Kom.r, leer wieder zumir kommen. Es iſt eine Krafft Gottes / ſelig u 
v.16. machen / die dran glaͤuben. Wohl dem / der Luft hat am Geſe 
er r.2. des HErrn / und davon redet Tag und Nacht. Gib mir / HErty 
ie daß ich mic) deines Wortes freue über allerlen Reichthum. Er⸗ 
fg — Öffnemirdie Augen / daß ich ſehe die Wunder an deinem Geſetz 
Sib mir Luſt zu deinen Zeugniſſen / und Faß fie meine Rahtsleute 
ſeyn. Zeige mir / HErr / den Weg deiner Rechlen / daß ich ſie ber 
wahre big ans Ende. Neige mein Hertz zu deinen Zeugniſſen / unh 
nicht zum Geitz. Wende meine Augen ab / daß fie nicht fehen nach 
unnüger Lehre / fondern erquicke mich aufdeinen Wegen /u | 
nimm ja nicht von mir das Wortder Wahrheit. Dasift mein 
Troſt in meinem Elende/dein Wort erquicket mich. Laß das mei⸗ 
nen Schatz ſeyn / daß ich deinen Befehl halte. Laß das mein Erbe 
——— ich deinen Weg halte. Lehre mich heylſame Sitten und 
rkaͤnntnß. Laß das Gefer deines Mundes mir Lieber ſeyn denn 
viel taufend Stud Goldes und Silbers. Wenn dein Gefeg nicht 
twäre mein Troft geweſen / fo twäreich vergangen in meinem. 
Elende Ich habe alles Dinges ein Ende geſehen / aber dein Gebot 
waͤhret ewiglich. Laß dein Wort meinem Munde ſuͤſſer feyn? 
denn Honig und Honigfeim. Laß deine Zeugnig mein ewiges 
Erde ſeyn / denn fie find meines Hergens Troft. Erhalte mi 
durch dein Wort / daß ich lebe / und laß mich nicht zu fehanden wer⸗ 
den uͤber meiner Hoffnung. Laß ſich meine Augen ſehnen nach 
deinem Heyl / und nach dem Wort deiner Gerechtigkeit. Haus 
dele mit deinem Knecht nach deiner Gnade / und lehre mic deine 
Rechte. ch Din dein Knecht / unterweiſe mich / daß ich erkenne 
deine Zenqniß. Laß mir dein Wort offenbar werden / daß es mic) 
erfreue und Flug mache. Wende dich zu mir/und ſey mir gnaͤdig/ 
wie du pflegeſt zu thun denen/die deinen Namen lieben. Die Ge⸗ 
vechtigkeit deiner Zeugniß iſt ewig: Unterweiſe mich / ſo lebe ich. 
Dein Heyl iſt ferne von den Gottloſen; denn fie achten deiner 
Rechten nicht. Groffen ı haben die / ſo dein Geſetz lieben/ 
und werden nicht ſtrauch Enyvein et ohne Wan⸗ 
del / und erquicket die Seele RHErr / dein Zeugniß iſt gewiß / und 
machet die Albern weiſe HErr deine Befehle find richtig / und ers | 
freuen das Hertz HErr / deine Gebote find iauter / und erleuchten 
die Augen. HErr deine Furcht iſt rein / und bleibet ewiglich. 
Die Rechte des HErrn find wahrhafftig / alleſammt recht 4 | 
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Enbföftlicher denn Gold und viel feines Goldes / fie find füffer 
a und Honigſeim / auch wird Dein Knecht durch fie er: 
irenet und wer fie haͤlt / hat groſſen Lohn. | 


Wie das Geſetz GOttes in aller Men⸗ 
ſden Herhen geſchrieben ſey / welches fie uͤber⸗ 
euget / auf daß fie an jenem Tage keine Entſchul⸗ 
| a digung haben. 

Rom vaaa5. Indem die Heyden des G eſetzes 
WMecke thuñ / beweiſen ſie / daß das Geſetz in 
ihrem Hertzen geſchrieben ſey. 

EL DT der HErr den Menſchen nach 3.7, 
A feinem Bilde fchuff / in vollkommene Se 
EN gochtigkeit und Heiligkeit / und ihm mit hohen 
göttlichen Tugenden und Gaben zierere und ſchmuͤckete / 

undale ein vollfommenes ſchoͤnes Meiſterſtuͤck ausar⸗ 
deltele ais ein hoͤchſtes und edelſtes Werck/ und Kunſt⸗ 
ftückıhat er drey fůrnehme Eigenſchafften dem a 
menfchlichen Gewiſſen fo tieff eingepflanset / daß fietender 
nimmermehr/ ja ewiglich nicht koͤnnen ausgetilger wer⸗ eingerflans 
den: Zum ꝛ. das natürliche Zeugniß / daß ein GOtt tzeet. 

iſt: Zumꝛ. das zeugniß desjüungften Gerichts / 

Rom.2. v. 15. Zum 3.005 Geſetʒ der Natur / oder 
natuͤrliche Gerechtigkeit / dadurch Ehre und Schande 

— — oder Traurigkeit erfunden wird. 

| es iſt nicht ein Volck fo wild und barba- 

riſch geweſen / das Da verleugnet hätte / daß ein GOtt 

‚wäre; denn die Natur hat fieintvendig und auswen⸗ 

dig uͤberzeuget: Ja ſie haben aus ihrem Gewiſſen em⸗ 
pfunden / daß niht allein ein GOtt ſey fondern 
daß er auch muͤſſe ein —— GSOtt ſeyn / der das 

Boͤſe gest und das Gute belohne/ weilfie in ihrem 
Gewiſſen entweder Schrecken oder Freude empfun⸗ | 
den. Daraus haben fie ferner gefehloffen / Daß Die Licht der 
Seele muͤſſe unfterblich ſeyn / wie Placo Davon gewal⸗ Natur. 
‚tig diſputirt: Und lehlich Haben fie aus dem bs; ; 
IL 3 * er 
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der Natur / das iſt / aus der angebohrnen natuͤrlichen 

Liebe wohl gefehen / daß GOtt ein Urſprung alles Guten 

fey inder Natur: Daher ferner fie gerehtoflen/daß dem: 

felben nmuffe mie der Tugend und reinem Herken gedie 

net werden. Darum fie in die Tugend das hoͤchſte 

Gut gefeket haben. Daher die Tugend-Schulen das 
Socratis und anderer Weiſen Philoſophen entftanden 

Züneten ſeyn. Daraus fehen wir nun / wie GOtt ein Funde 
ers lein Des natürlichen Lichts oder ein Spuͤr⸗ und Merck 
 Einntniffes mahl / auch nach dem Fall laffen übrig bleiben / auf Daß 
Bel. der Menfch feinen Urſprung foll erkennen lernen / woher 
17.0.28. er Fommen/und demfelbigen nachgehen. Nie auch etli: 
che der Heyden folches gemercket/ als der Poet Ararus 
bezeuget / welchen Sanct Paulus allegirt, Apoftel GE 

ſchicht 17.0.28. Wir find Gottes Gefchlecht. Und 

Manil. An dubium elt,habitare Deum fub pedtore 
noftro,in c@lumqueredireanimas,coeloque veni- 

re? Das iſt: Es iſt kein Zweiffel / es wohnet GOtt unter 

unferm Hertzen / und die Seelen kommen wieder in Him⸗ 

mel und vom Himmel. na 

— ——— Weil nun die Heyden das natuͤrliche Sean 
Eutfhuk GOttes rider ihr Gewiſſen verachtet und alfo den 
digung. Schoͤpffer felbft / werden fie Dura ihteeigene Echuß 
verdammet werden / und Feine Enffehuldigung haben; 

Kom.r. denn ſo ſchleuſſt St; Paulus: Wer da weiß / daß ein 
19. GOtt iſt / und fraget nicht darnach / oder ach⸗ 
tet nicht / wie er ihn recht erkennen / und ihm 

dienen moͤge / der wird am Tage des Gerichts 

keine Entſchuldigung haben: Rom.L. 0.19.20, 

Und ſchleuſt ferner: Weil die Heyden Gottes Ge⸗ 
rechtigkeit erkannt haben / indem ſie von Na⸗ 

tur gewuſt / daß / die Boͤſes thun / des Todes 

wehrt ſeyn / haben aber das Boͤſe nicht allein 
gethan / ſondern auch Gefallen dran gehabt / ſo 

haben fie ſich ſelbſt verurtheilet:v 32. Item Nom, 
1 was Ihre Gedancken / die ſich ſelbſt unterein⸗ 









SER 






ander verklagen oder entſchuldigen / haben fie 
überzeuget des zukünfftigen Gesichter So * * 





| in die Hertzen gefehrichen. BR A 


‚Hayden Feine Entſchuldigen haben / Die nicht allein von Chriſten 
‚Natur wiſſen daß ein GOtt iſt / fondern auch wider ihr Daben siel 
Sewiſſen GOtt nicht 7 — haben; vielweniger wer⸗ Entfehut 
den die Entfehuldigung haben /_ welchen GOTT fein digungz, 
renbaret.hat / und fie durch IJEſum Chriz Heyden. 
inen lieben Sohn hat laffen zur Buſſe ruffen / 
von Sünden abzuftehen/ fich von dem gottlofen 

Weſen abzumenden/auf daß ſie durch den Glauben des 
Goa rs möchten fähig und theilhafftig/ und 
yiglich felig mer 
Darum wird ein jeder Menſch / der ChriſtiNamen Soban. 12. 
Eennet/und ſich nicht befehret hat / an jenem Tage zwey Zuec zen⸗ 
‚gewaltige Zeugen wider ſich haben : Zum ĩ. fein guhhale 
‚eigen Hertz Sewiſſen/ und das Geſetz ns tigen ders 
"Zum 2. geoffenbartes Wort / er wg 
ihn ri ohren wird an 59 Tage. Darum auch ein 
ſchreckliches Urtheil und Verdammniß darauf 
wird / wie der HErr ſpricht: Daß es Sodoma und 
Ge —* ar jenem Tageerträglicher wirder; 
' ie Königin von Micttage wird auf: 
dd: Be ellenr verdammen: Matt, 
+d,24 ap.r2 42 
—TT— J aher wird die ewige Quaal und Pein Voher die 

ſtehen / ED die Seele unfterblich erfchaffen, 826 
Seelen das Gewiſſen / das immer und ewig 
inget enchift / und fan doch nimmermehr zu 


ommen; 5 welihes iſt die groͤſte und ewige Pein 
— hche Pig: ewigwaͤhrende Seelen⸗ ‚Ye Woher die 
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wird ſo viel defto gröffer uf viel immer mehr und Stoff der 
| mehr ibupßfertigfeit Gottes Zorn ge ehaͤuf⸗ Yeiı. 
1.2.0.5. aufden Ta des Gerichts. 


et 
| Bansatmg&iön der HErnach feinem gerechten 
Gerichte die Heyden in einen verkehrten Sinn gege⸗ 
ben weil fiedas innere Gefeß der Natur und eigen Ge⸗ 
wiſſen / als GOttes Gerechtigkeit in ihr. Hertz geſchrie⸗ 
———— und nichts geachtet / ſondern demſelben 
als GOtt felbft a | Buch ggg ae 


42. —— —ã Wie das Geſth Gottes 


dung ihrer Sim⸗ fie in die greuliche / abfeheuliche Sun⸗ | 

Den und Greuel —5 ſeyn / dadurch ſie GOttes ge 
et rechten Zorn gehauffer haben: Alſo weil die / ſo Ch 
benden ſeyn wollen / heyde das innerliche und aͤuſſerliche W 
rie zee und Zeugniß Gottes verwerffen / und mo allein n 


Sin Al “old ethun / —*— dem heiligen 








——— (ide abfeheuiche Safter bey den Ce 
unrerden im Schwange gehen / die nie eher feun; ehe * fee 
Chriſten. ſche Hoffart und Pracht / fo unerfättlicher 
tiche Wolluſt / viehifche Unzucht / und une “= 
Thaten / welche alle Verblendun 5 | 
eines verkehrten Sinnes gefcheh —— Chri⸗ 
ſten nicht wollen in ihrem Leben folgen dem niedrigen / 
armen / fanfftmühtigen und demuͤhtigen Chriſto / fonz 
dern ärgern fich an ıhm / Mer ich feines heilige: 
Lebens/da ihnen doch GOTT denfelbigensum Lich 
Her Chris Der — a an Saßtıe fllen nachfol⸗ 
x Hr — ſeinen ffen / Johan. 8. verſ. 12. 
nu dem ig Mn — — 1a OR teu £ 
atan liſch Leben annehmen a teuel/ Luͤgen un 
— Unbarmhertzigkeit / zu vollbringen die Wercke der Fin⸗ 
ſterniß weil man nicht will im Licht wandeln / als der 
Her Johan. amı2.verf.37.fpricht: Liebe Kinder / 
wandelt im Lichte / weil ihrs habt / a daß. 
euch die Ai nichtüberfalle. 


GOtt iſt Und letzlich / weil GOTT die Heyden mit 6 
DE RRUT ſchreckücher Blindheit und verfehrtem Sinn geſtraf 
messen, fet / weil fie dem Eleinen innerlichen Lichtlein / fo in ih⸗ 
ng nenson Natur ift / und ihrem eigenen Gewiſſen / und 
dem Geſetz der Natur / nicht haben Folge gethan / oder. 
wie St. Paulus redet / Rom. 1. . 28. — ha⸗ 

ben / 


x “ ® 
x 5 2 * — * — ER, EN 


indie Hertzen geſchrieben. 4% 


endaß fie Ott erkennen / alf daß jie durch ihre eigene 
‚Schuld verluftig worden feyn der ewigen Sehgkeit; 
sie vielmehr werden ni —* ee u 
‚et werben) toelchenn! t allein von Natur / fondern 
| geoffenbavte Wort GOTTes / und durch den 
euen Bund GOTTes Wort ins Her geſchrieben / 2 Der neue 
nd achten doch dieſer groſſen Gnade und Seligkeit —* ind 
—— 1.0.33. ſtehet: Das ſoll der neue fehrichen. 
und feyn: Sb will mein Geſetʒ in ihr Hertʒ 

eo; und ın ihren Sinn ſchreiben / und foll 
Eginer den andern lehren / und fagen: Erkenne 
ben SErrn; ſondern fie follen mich alleEen: 
nen / grof und?leinif richt der HErr:Denn ich 
ihnen ihre Miſſethat — —— 
Suͤnde nimmermehr gede 
So wir nun / ehr bieCpil tefan die Hebraͤer ——— 
am 10,9. muhtwillig fündigen / nachdem 

die ErPanneniß der Wahrheit empfan⸗ 
haben wir Förder Eeinander Öpffer mehr 
| eSuͤnde / ſondern ein ſchreck ich Warten Schꝛrecklich 
des Berichte und des Feuer⸗Eifers / der die a 
Diderwärtigen verzehren wird: Denn fo je tigen, ” 
and das Geſetʒ Moſi briche / der muß ſter⸗ 
‚ben ohne Barmhertzigkeit / Durch zwey oder 
| drey Zeugen:Wie — argere Straffe wird der 
‚verdienen / der den Sohn Gottes mit Fuͤſſen 
| * und das Blut des —— ae 
a urch welches er geheiliget iſt / und den 
Geiſt der Gnaden msi et? Denwir wiffen/ 
daß er ſag Die Rache iſt mein / ich will vergek 
ten / ſpricht der HErr. Schrecklich aber iftayın 
die Hand des lebendigen Gottes fallen. Wer 
| nicht von Denen / ſo aus Schwachheit / ſon⸗ 

der mahwoie wider Die erkannte Wahrheit ſun⸗ 

digem und in Unbußfertigkeit verharren / 
w verftehen iſt. 


























Gebet. 
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* — Be 
Utiger GOtt und Vater / wie haſt du doch fo eine hertzliche 
WBegierde zu unſerm Heyl bezeuget / darinnen / daß du nicht 
—— allein in uns ſetzeſt einen Richter / unſer Gewiſſen / fuͤr den 
9.15.16, wir uns nirgend verbergen koͤnnen / der uns beſtraffet / wenn wi 
Unrecht thun / und wann wir darinnen beharren / mehr als alle 
Peiniger quaͤlet; ſondern thuſt ung auch die Gnade / und laͤſſcſ 
deinen Geiſt durch dein Wort ung offt erinnern / lehren / zuͤcht 
gen und ermahnen. Her: mein GOtt / ich bekenne / daß ich oft 
Sohan.ız, dieſe deine Gnade vergeblich empfangen habe. Off: hat mein &e 
v.26. wiſſen / offt hat ver heilige Geift durch dein Wort mich erinnert 
und ich habe dem Eingeben Sleifches und Blutes mehr gefolgez 
als diefem guten Wegweifer : Hätte damit wohl verdtenet / daß 
Eis du mich übergeben fullteft in einen verkehrten Sinn. Erbarıme 
et Dich aber mein/ O HErrymein Erbarmer/und reinige mein Se 
Hebr. 9. wiſſen durch das Blue JEſu von den todten Wercken / zu dienen 
».14. dir dem lebendigen GOtt. Weildu auchfieheft die Bogheit dee 
be, 6. Satansıder mic) erſt fuchet in Verge nheitdeines Willens ut 
NWVerheiſſung zu bringen / wenn er mich zum Unglauben und Sk‘ 
cherheit verleiten will; fu gib du mir in die Hand den Shi 

des Glaubens / mit welchem ich alle —— desBoͤſewichts 

ausloͤſchen koͤnne. Erwecke mein Gewiſſen in mi iges 
Pam.sr. nimmer traͤge werde/fein Amtzuthun: Laß auch deinen Gei 
v. tz. nicht von mir genommen werden / nod) aufhören mich zu ſiraß 
fen und zu rechte zu bringen, und gib mir endlich ein gehorfam 
Herkrdenen Erinnerungen deines Geiftes willig zu folgen / alſo 
in ftetem Gehorfam und Findlichem Glauhen dir zu dienen die 

gange Zeit meines Lebens / durch IEſum Chriftum deinen So 

unſern HErrn. Amen. — —9 


Das VIII. Capitl. 


Daß ohne wahre Buſſe ſich niemand 
Chriſti und ſeines Verdienſtes zu tto- 


% ften haben. | 4 
2 BuhMof.r2, verf. 4: Kein Unreiner vor 
„das Paſſah eſſen. | | 
ct HE JEſus fpricht Matth. amg.®. mt 
Die Starcken bedürffen des Arzt 
nicht / fonderndie Krancken: Ich bin 
kommen die Sünder zur Buſſe su ruffen/ und 
nicht die Berechten. J 

Ohne Buſ·Hiemit lehret uns der HERR / daß . die 

' un 

























Matth.9. SIE 
v 12, 13, 





” — 


Das Erſte Buch Cap. IIX. pag. 44 
Gier fe abgebildet ein Feigen⸗Baum / der zwar aus einer bit: 
ern Durge waͤchſet / (wie denn aud) die Rinde und Blätter bitter 
Hmecken) aber doch fühle Früchte bringet: Alfo ift die Buſſe zwar 
em Be fehr r/ aber doch bringet fie herrliche Arhehte 
8 Glaubens / der Liebe / der Geduld / der. Sanftınuth und Der 
nuth / auch des riedens / der Freude / des — Me 







Sie ifto ne Def 
ohne ſau ee F * entwaffnen lft: 
— Sie ihm gar ein bittres Sa 
0 Mndrödtetfeine Glieder / 
er 2)- a U 
rt und den Geit 
ieht man an den Lebens Baͤu men 
au are Safft die ſchoͤnſten Stlche Eumen E 
Run fproßt reine Lieb herfuͤ / % 
Die dich mit GOtt verbindet / GOtt mitdi, 
Darauff entſpringet vollenkommne Seeude/ 
* u RN 
WVrcoermiſcht noch unterbrocheny - 
ee ich; rer Sried, der Noth und Tod kan pochen / 
"Und Si it/ und N; Sanffenurh und Se 


And Keufehhäit weicher GH und’ Engelhold. — 
Oele: ein Unmenſch iſt / Der das nicht liebt und uͤbet / 
Weas ſo erwuͤnſchete und theure Srüchtegieber!  - 
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— ſich Chriſti zu tröften. | | 45 


r 
nder ruffet / aber ur Buſſe Und daraus erfolget / Eat Nies 


6 niemand zum HErrn kommen kan / ohne Ehrito 
de Se und Bekehrung von Suͤnden / und ohne Mer. 
lauben. 

Nun ift die Buſſe nichts anders / denn duch mi wahre 
je eu und Leid der Sünden abfterben / und Durch Buſſe ſes. 
ın Glauben Der gebung der Sünden erlangen / und 
N I ein Ehrifto.Und muß in der Buſſe 

die wahre göttliche Rene / Dadurch) 
Serk zubtochen / und das Sleifch gecreugiget wird. 
Br datum nennet die Epiftel an die Hebraͤer Die Buſ⸗ Hebt 6. 
der tödten Wercke / das iſt / Nachlaflung der 
Vercke die den Tod wuͤrcken. 
Weonun dieſelben nicht gelaſſen werden / ſo iſt Chri⸗ Söfliöfe 
us mit alle feinem Verdienſte dem Menfchen nichts Arzenen. 
uͤte; ; Denn Chriſtus unſer HE: ſtellet ſich uns felber 
r als ein Ar Br en heiliges Blut als die koͤſtlichſte / 


ar Inden Arkenen. 
fan auch Die alter£öftlichfte Arkenen nicht 
fen / und nicht men der Patient das nicht 
affen das ihm ſchaͤdlich ift : Derohalben fo hilft 
em Chriſti Blut und Tod / wer. nicht wil von Suͤn⸗ 
ablaflen. Daher fpricht Sanct Paulus Salat. 5. Gal.5. v.ai 
| ee Ben Sleifches) 


| ch Bsttes nicht ererben, 
— — Sheila Chriſto. 4 
Moll Chriſtüs und fein heiliges Blutunſere Natth.9. 


(chenep kon fon / fomuflen wir zuvor Franck ſeyn; denn geifiche 
ie Gefunden bedür ffendes Arzztesnicht, fon: ee 
ern — IE find aber alle die nicht foprieben 















— —— ohneherk- | ine in 
uͤnde ſeyn / Die Fein zerbrochen —— 
Diem er /und für Gottes Zorn nicht erfchrer 
een / Die —— die weltlichen Luͤſte / die da 


" 
‚achten nad) eitlee Ehre / Reichthum und Wolluft / ſor⸗ 
ne ee 
edürffen fie auch des Arktes nicht / däs 
vrChrifusit ihnen nichts Ar = 
ats 




























| Ei: E.8. Ohne Buſſe hat niemand 
Mauatth. 9. Darum mercke diß wohl Chriſtus ſt 
Eindufe Die Sünder zu ruffen / aber zur Huffe, Warum! 
fertig SER Denn allein ein bußfertiges/ zerbrochenes zerſchla genes 
ähiades, glaͤubiges Hertz ift fahig desthenzen Verdienfts/Biutz 
Teiets und Topesgefu Chrifli. 77 
Gätlihe Selig iſt der Menſch / der dieſen heiligen Beruff i 
ehechet feinem Hertzen empfindet : Das ijſt die goͤtt lich 
— Traurigkeit über die Suͤnde / Die da wircke 
ET eine Reue zur Seligkeit / die niemand gereuet 
2 Corinth. 7. v. 10. Dieſe göttliche Traurigkeit J 
der heilige Geiſt durchs Geſetz / und durch ernſtliche Be⸗ 


Zageiden trachtung des heiligen Leidens Chriſti; Denn Das KLek 
ed Den Chriſti iftzugleich eine Buß ⸗Predigt / und 4 
Snadens allerſchrecklichſte Spiegel des Zorns Gottes / und ein 
Prog Gnaden Predigt. Denn bedencket die Urſach war 
um unſer lieber HErr den bitteren Tod gelitten ? Nem 
fich um unfee Suͤnde willen. Bedencket auch Die 
Liebe GOttes / daß er ung feinen Sohn geſchencket 
Kom. 5.9.8. Da fehen wir Gottes Gerechtigkeit und 
Barmhertzigkeit. 
Chriſti ie ſollte nun einer / der an Chriſtum glaͤubet / zu 
dien ih. denfelbigen Sünden Luft haben / oder von denfelbigen 
wircen, nicht wollen abſtehen / welche Cheiftus mit feinen Blute 
und Tode / mit feinem Leben hat bezahlen muffen 2 
Sehet / wie hat er unfere Hoffart und Ehrgeitz mis ſe 
tieffer Demuht und Verachtung büffen muͤſſen; und 
du haſt hoch Luft zur Hoffart / und kanſt der Ehre dieſer 
Welt nicht fat werden? Wie har Chriſtus bein 
Geirz mir fo groffer Armuht mülfen büffen; und du 
haſt nimmer gnug / und kanſt des Reichthums nimm 
ſatt werden? Wie hat Chriſtus mit ſo groſſer Angſt 
und Todes⸗Schmertʒen deines Steifches Kı 
buͤſſen muͤſſen / Matt 26. v. zo. und du haft alle deine Freu⸗ 
de an des toͤdtlichen Fleiſches Luſt? Wie kan doch das 
deine Luſt ſeyn / Das deinem HErrn Chriſto Die hoͤchſte 
grucht des Pein geweſen iſt Wie kan doch Das deine Freude ſeyn 
Srifi in Das Deinem HErꝛn Chriſto die hoͤchſte ha 
muht 












uns. wæeſt biß in den Tod? Siehe / mit was tieffer 


ſich Chriſti zu troͤſten. 


F r Gedult Dein HErr gebuͤſſet hat deinen 
zoern / Haß / indſchafft / Bitterkeit / Kachgiery Unver⸗ 
ohmlichkeit; und du zuͤrneſt re le und iſt dir die 
Rachgier fofüfferfüffer denn Dein Leben ? Iſt dir das fo 
| en HErꝛ einen ſo bittern — trin⸗ 
bi 


—5— alledie / fo ſich Chriſten nennen / und von —— 
Shnden nicht ablaffen / Die creugigen Chriflum ı Ben Or 
aufs neue / ind halten ihn fürcinen Spott wie — 
‚un Ebr. am 6.0.6. geſchrieben a Sie koͤnnen auch eur. 6.0.6. 
yes Seidens Chriſti nicht theilha tig werden ; Denn fie 10929. 
reten das Blut Chriſti mit Süffen/ tie abermal 
jun Hebr. am 10. v. 29. geſchrieben iſt: Achten das 
Slut des Ceſtaments unrein. Das iſt / ſie haltens 
uͤr keine Reinigung ihrer Suͤnde; achten ger nicht 
uf daß es zur Bezahlung ihrer Suͤnde vergoffen iſt / 

d ſchmaͤhen den Geiſt der Gnaden. Das iſt / 
erſtoſſen / verwerffen / ſpotten und laͤſtern die hohe / 
urbare / angebotene Gnade mit ihrem gottloſen Le⸗ 
ser alfo/ daß das Blut Chriſti / Das auch für fie vergoſ⸗ Zeht des 
ift/Rach muß über fie ſchreyen / und fie dem gerech- Syeikir 
en Gerich Oues übergeben: Dafür wir billig er⸗ mider die 
hreen tollen. Bons sumablfebrecklich in un" 
e Hand und Rache des lebendigen GOttes 
Henn ma demfelbigen Det ftehet/ v. 1, Denn 
inſer GOtt iſ ern ein ohnmächtiger todter Gotze der 
; ss Be Gnade Kmähen laſ⸗ 





| 



























u Me arur — uͤberzeuget uns / daß 

ſe Rache an GHNTTes darauf erfolgen 

‚eine * t von Sünden ablaͤſſt und hoͤret 

er ewi han fo einen nen 
er S hat leiden müffen. 







| ſt mun ie Urſach / warum in der gantzen Welt 
en worden / fo bald m Heil, ae on 
ehen nemlich: Zum 1. dieweil derſelbige 
aͤr der gangen Melt Sünde geſchehen war: a Joh.2. 
.2 Zum a Fo Warum 
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— 


SEHE, Buffechäcen ie IpfeiGeihihtr7.0 30.90 
fchen Bufle ben ftehet/und Die Artzeney mit glaubigen/reuenden/ buß⸗ 


geſodert. fertigen Kerken annehmen/auf Daß DIE theure Gnaden⸗ 


Geſchenck GOTTes am Menfchen nicht verlohren 


werde. | J 
Sünde Und auf folche hersliche Buße follte Vergebung 
Da eniche der Sünden folgen; denn wie Fan Doch Die Sünde ver? 
vergeben. geben werden / Die einem nieleid geweſen / und da mar 


noch immer Luft zu hat davon man micht will ablaſſen? 


Iſts nicht ein naͤrriſch verkehrter Handel wollen Berz 
gebung der Stunden habenyund Doch von Stunden nicht 
tollen ablaffen? Sic) des Leidens Chriſti troͤſten und | 
doch die Sünde nicht laffen/ um welcher willen Chriftus 


hat fterben müffen ? 


Viel Leute find / welche Die Zeie ihres Lebens 
nicht wahre Buſſe gethan / und wollen doch 
Vergebung der Sindenhaben; diedaniehaben 
abgelaflen von ihrem Geitz / Hoffart / Zorn / Haß / Neid / 
Faiſchheit / Ungerechtigkeit / ja haben noch wol darinnen 
zugenommen / und wollen ihnen Chriſti Verdienſt zu⸗ 

Betrogene rechnen: Haben ſich ſelbſt uͤberredet / fie find gute Chri⸗ 
u ften/ weil fiewiffen und glauben Ehriftusfey für ihre 
scher Sünde geftorben / und gedenken alfo felig zu werden. 
Glaube. Ach du berrogener falfcher Chrift ! Das hat Dich. nie 
GOttes Wotrt gelehret / daß du alfo follt felig werden. 
So hat nie Fein Prophet und Apoftel geprediget ; fonz 
dern alfo predigen fie: Wenn du wile Vergebung 


der Sünden haben / ſo muſt du Buſſe thun / und 
von Suͤnden ablaſſen / dir deine Suͤnde laſſen 
leid ſeyn / und an Chriſtum glaͤuben. 


Wie ſolten einem aber die Sünde leid ſeyn / Die 
er nicht zu laſſen gedencket? Und wie ſollte einer die 


Suͤnde laſſen / die ihm nie leid geweſen? Darum lehret 

Was da ſey dich Chriſtus / feine Propheten und Apoſtel: Du ſollt 
da Veit der Suͤnde und Welt abſterben: Das iſt / deiner 
abſterben. eigenen Hoffart / Geiß / Wolluſt / dorn / Feindſchafft / und 
dich zum HErrn bekehren und um Gnade bitten. Itzo 

haft du Vergebung der Suͤnden / jetzo kommt der — 

der 


| 


| 


\ 
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derdie serbrochenen Be — *— hei⸗ 
let ihre Schmertʒen; Pſala . Sonftift dir 
Ehriftus nichts nüge / und hilfft —* ts / da Du viel 
som Ölaubenfageft. , Denn derrechte Glaube ver- abe 
neuertden Menſchen / und toͤdtet Die Stunde im Men⸗ Glaubens. 
sh macht den Menfchen in Chriſto lebendig / das iſt / 
in Ehrifto leber im Glauben / in feiner Liebe, De 
S ung nah iger Siehe atfo iſt dir Chriftus 
m geben / alfo bift du in ihm eine neue 
Create enn du aber in deinen Stunden verharrefl/ 2 Cor. . 
willt denſelbigen nicht * abfterben/fondern laͤſſeſt div alles "7° 
gefallen / was dein alter Adam thut; wie Fanft du eine 
neue Creatur ſeyn? Wie kanſt du Chriſtum angehoͤ⸗ 
ren / weil du dein Fleiſch nicht willecreugigen 
meer Luͤſten und Segierden? Gal. 5.0.24. 
Wenn du nun gleich alſo gehen ‘Predigten des Ta⸗ 
höre teſt alle Monat / gingeſt zum Tiſch des Ferseit 
Errn; hi e ag Doch nicht 7 härteft doch nicht tespisnt. 
“Dergebung D er Sünde : Urſach / es iſt fein bußfertig/ 
seochen / gläubig.Serk da / welches da fahig iſt der. 
ſamer — ey. Gottes Wort und Sacrament ſind 
vol heylſame Artz neyen / ſie heiffen aber keinem Unbußfer⸗ 
gen der Fein ſtetig reuendes gläubiges Hertz hat. Geuß 
öftlichen Baſſam auf einen Stein / was wird ihm 
shelffen? Es dienet für ihn nicht. Saͤe den beſten 
| Bunter einen Hauffen Dornen / e8 wird nicht 
ingen / du reuteſt denn zuvor Die Dornen aus: 
lich: ve in feinen Sünden ver: Zue.8.0.7. 
hate nice riſtus nichts nüße: Der mi u Dane die 
t will neu gebohren rn dem ift feine Gebuhrt nerbarten/ 
nüße: Der mit Chrifto nicht will der Sünden ab: er — 
ben Def tfein Tod nichtsnüge: Nom. 6.0.17 Det nichts 
gicht wil in a) ſto von Sünden aufftehen/ dem ift feine nuͤtz. 
g nichts. nuͤtze. Der nicht imhimmlifchen 
und — / dem iſt Chriſti Him⸗ 
nich 
—— —— Wenn 


— Siehe bey Cap. 4 

































so B1.E.8. Ohne Buffe hat niemand 


Kuffırk Wenn aber ein Menfch mit. dem verlohrnen. 
num  SobneumEehree/£uc.1s.v.18. feine Suͤnde hereuet 
find fähig und beweinet / dieſelbige meidet und haſſet / GOtt um 
Der Serge Gnade bittet / und fiehet im Ölauben an den gecreußigten 
ung. Eſum / und ſeine blutige Wunden (wie die Iſraeliten 
die rohte kuͤpfferne Schlange / 4 Buch Moß A. v. 8) 

und ſpricht: GOtt ſey mir armen Suͤnder gnaͤ⸗ 

dig! Luc. 18. v. 3. Je ſo iſt alles vergeben und m 

fen / und wenn gleich ein Menfch der gantzen Weit 

Sünde allein gethan hätte, J 
Soviel gilt das heilige Blut Chriſti / und fein heile 

ger Tod! Tanta eſt perfectio in redemptione,parta 
ſangvine Chriſti, & tanta eſt perfectio applicationis 
gratiæ & imputationis totius meriti Chriſti per ſi- 

dem, Solche Vollkommenheit iſt in der Erloͤſung / ſo 

durchs Blut Chriſti geſchehen iſt / und wird einem buß⸗ 
fertigen Hertzen das gantze Verdienſt Chriſti vollkoͤm⸗ 

| lich zugerechnet durch den Glauben; denn GOtt will 
weiib. 13. ag annehmen für die Sünde: Weißh.r2.0. 
9 9, Das iſt / GOtt vergiebt den Bußferrigen vollfüms 
fich aus lauter Gnade um Ehrifti willen: Ja esift Got⸗ 
tes Luſt und Freude / barmherkig ſeyn / unddieSunde 
aus Gnaden vergeben. Es brcht mir mein Hertʒ/ 
ich muß mich dein erbarmen / ſpricht er: Jer. 31. 
v. 20. Hof. 11.0.8. Urſache / es gehet alsddann der Tod 
Chriſti in ſeine Frucht und Krafft / und denn iſt Freude 
im Himmel vor den Engeln Gottes / daß an den 
armen Suͤndern das theurẽ Blut Chriſti nicht verloh⸗ 

ren / um welcher willen es vergoſſen iſt: Luc. 15. p.7. 
| | Gebet. - | J 
Err mein GOtt / daß du ewiges vollkommenes Weſen/ 
Buch der deſſen Vollkommenheit durch Feine Creatur vermehret 
Weifbeit oder gemindert werden Fan / Dich indeinem Worte erklaͤ⸗ 
12.0.19. Tell/Buffe fir Sünde anzunehmen/nicht zu gedenden aller Sins 
Ezech.z3. den des Gottloſen / wenn er fich befehret ; daſſelbe ifteine ſolche 
v.15.16. Gnade / die billig ale Welt follte bewegen zudir zufommen. 
pſ ox. v z. Aber / O HErr / je groͤſſer diefe Gnade ift/je mehr wird fie gemips - 
arge Satan und die Welt verkehret dir alle deine Werde 
—— and Worte. Du ſchenckeſt ung deinen Sohn / und EI 


P2 
a Se 
werd 
* 


fich Chriſti zu trkſten. 5 

‚einem Sürften und Heyland dag er gebe Bufje und Vergebung 
der Sünden/und loß mache vom Sünden: Dienft / und die Wer: Tit 2. v.12. 
| ge — 5 — wir gebrauchen ihn / die Wercke des 1IJoh.3. 
Teufels fo viel geruhiger zu treiben/ und in allen Bopheiten auff Mahth 
ihn ung zu beruffen. Du foderſt rechtſchaffene Fruͤchte der Buſſe 9,9. 
von uns; wir opffern dir ein leb⸗ und witzloſes Geſchwaͤtze vom 
Glaubenund Buſſe: Sagen, daß uns die Sünden leid feyn,die 
wir doch lieben / hegen / entſchuldigen / ja darinnen wir unſer Leben 

und Freude haben. Ach HErr/getreuer Schoͤpffer / uͤbergib mich 

Doch wicht in ſo verkehrten Sinn / daß ich einen andern Weg zur 

Seligfeit ſuche / als dein Wort mir vorgefehrieben / und fo jaͤm⸗ 

merlich mich vomSatan betrügen laſſe Entderfe mir den Grund 

meines Hertzens / damit ich ja nicht mit falſchem Wahn der Buſſe 
mich ſelbſt verfuͤhre. Däampfje/creugige und ertoͤdte in mir alle 
Weit⸗/ und Suͤnden⸗Liebe: Gib mir ein zerknirſchtes / glaͤubiges 

— das in Liebe zu deinen heiligen Wegen ſtets liege an dem 

Treutz und Wunden JEſu / in ihm erfüllet werde mit Heyl / Eph 2. v.7. 
Krafft und denen Gnaden⸗Gütern / deren Reichthum du in ihme 
zu ſchencken uns verheiſſen haſt. Erhoͤre mich / mein GOtt / um 


deines Kindes JEſu willen! Amen. 
Das IX; an 
Durch das itzige unchriſtliche Leben 
wird Chriſtus und der wahre Glaube 
erleugnet. 

2 Tim.3. vl. Sie haben einen Schein eines 
Sottſeligen Weſens / aber feine Krafft vers 
leugnen ſie. Wh. 

AB Eitfich jederman einen Chriſten nennet 7 und Ehriftus 
BB 8 doch nichts Chriftliches rhut, foawird Cpriftus Duden. 
dadurch verleugnet / verachter / verſpottet / ver⸗ den ver⸗ 
haͤſtert / gegeiffelt / gecveukiget / ausgerottet und getoͤdtet; ſpottet. 
wie die Epiſtel an die Ebr. am 6. v. 6. ſpricht: Daß etli⸗ Hebr. 6. 
be den Sohn GOttes wiederum creutzigen *6 
und verſpotten: Wie der heilige Prophet Danielhat 
‚geroeiflaget / daß in den legten Tagen Ehriftus werde 
ausgerottet werden / Dan. 9.0.26. * 
Welches ausgeleget wird von der Creutzigung 

zu Jeruſalem / da die Juden ſchryen: Weg / weg / 
creutzige ihn: Matth. 27. v. 23. Ja wenñ Chriſtũs 

nicht täglich gecreutziget / aa alfo dusgerottet er 

| ji ur 
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5» B. J. C.9. Durchdasunchriftlicheieben - 

Dutch das unchrifkliche Seben / daß man ihn, das iſt / fein 

at edles Ze —* en ei ; denn 
Dakein wo Chriſti Lebennicht ift/ da iſt Chriſtus auch 
— nicht / und wenn man noch fo viel vom@lauben und von 
if Chriftus Der Lehre rühmere: Denn was ift Doch der Pan = 
auch nicht. Fſaube ohn ein Chriſtlich Leben? Ein Baum ohneFruͤch⸗ 
te / wie der heilige Apoſtel Judas / v. 12. die falſchen Apo⸗ 

ſtel nennet: Kahle unfruchtbare Baͤume / derer 

man jetzo Die gantze Welt voll findet. Darum auch der 

HErr ſpricht Luc. 8.verf.1g. Wenn des Menſchen 

Sohn kommen wird / meyneſt du auch / daß er 

werde Glauben finden J Erden? F 

Da hat der HErꝛ warlich nicht einen ſolchen Glau⸗ 
ben verftanden / den die Welt itzo im Munde führet/ und 
mit der That verleugnet / da man Ehriftum mit der 
Zunge liebet / und nicht mit der That und Wahrheit; ſon⸗ 
dern er hat den ganken neugebohrnen Menfchen ver⸗ 
ftanden/ den Baum mit den Seüchten / der Durch den 
Glauben erneuert iſt / in welchen Menfchen Chriſtus 
durch den Glauben wohnet und lebet : Ephef. 3.0.17. 
Slaube. Solches Ölaubens wird er wenig finden; denn / wo 
der wahre Glaube ilt/ da ift Chriſtus und fein heilig 
Leben:Und wo man Ehriftoin feinem Leben nicht nachfole” 

get durch den Glauben / da iſt weder Ölaubensch Chris 
ſtus / ſondern iſt ausgerottet und verleugnet. — 
tur. Naun ſpricht aber der HErr Luc.12.0.9, Wer 
mich verleugner vor den Menſchen / denwill 

ich wieder verleugnen vor GOtt und feinen 

, Engeln. Diß Verleugnen gefchicht nicht allein / wenn 

man den Slauben und Thriſtum mit dem Munde ver⸗ 

keugnet / ſondern vielmehr mit der That und mit dem Le⸗ 

Spritus ben / wenn man Chriſto und dem heiligen Geiſt muht⸗ 

—— willig widerſtrebet / wie Sanct Paulus ſagt: Mit der 

That verleugnenſie es. Sa LE wird mit dem 
Bere gortiofenteuffelifchen Leben eben ſo hart verleugnet/ als 
I mit dem Munde; ja auch mit der Heuchelen und Schein 
heiligkeit / mie Die Parabola bezeuger von zweyen Soͤh⸗ 

hen Matth. 21. verſ. 28. zu welcher einem Der 
| prach: 


\ Er ”n Cap. x — — = pag. j3 
ein Sonnen⸗ — nden 
net / und —— —2 beſchienen ange 008 
aber / heimlich der. Weiſer / welcher mit feinem Schatten die 
zeigen fol/mangelt : Alfo iſt es nichts / wenn gleic einer 
ſich des Glaubens — doch des Chriſtlichen Lebens oder der 
guten Werde / damit er feinen Glauben beweiſen ſoll/ ROT 
-Dent % Glaube ohne gute Wercke iſt todt. 








— 


2 Timorh. 3/ verſ.5: 
2 


Sehaben den Schein eines Botrfeligen We eng, 
| en Brafleeusieugnen fi Br | Fn 


* weg mit dieſem Aberwitze 
re Da einer ſich des Glaubens ruͤhmt / 

d dennoch weder GOtt noch Menſchen nuͤtze / 
chfle Bigift in dem tag &laubigen genemt 74 
SDa man ein Chriſt war heiſſet © 
iD geiget es doch mit den Wercken nicht: 5 

des Gottes Dien ſts * mit den * be⸗ 


——— fle 
x: ) mit der That es erſpei —— 
Die Gnaden⸗Sonne ſcheint ja dem vergebens / 
| Dem es an diefem einem fehlt, 
Und der Die Zei Ben des aus GOtt entfprungnen Lebens 
Wccht an ihmfelbertmercktundgehlt." 
Einſ en iſt freylich wie ein Blinder / 
Der ſich andern / die nicht minde 
ind als er / den Weg zu weiſen unterfaͤngt / 
möfichi das / was ihm zu hoch iſt / mengt. 
DA Tan es ja nicht anders ſern / 
Esm BP 1 finden Düfterawellitr 
Sich ſtoſſen an den Steiny / 
- Und in die Grube fallen. 
Omi Chritnpei die bey dem Önaden-Licht/ 
Das feinen Schein \ helle giebet/ 
Die Finſterniß ſo hefftig liebet / 
und fohtine eigen Heyl mit fehn’den Augen nicht. 
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wird Chriſtus verleugnet. 5 


3 
ſprach: Mein Sohn / gehe hin und arbeite in * en 
meinem Weinberge. Under fprach: Ich wills Nſe Per— 
nicht thun. Und über eine Kleine Weilẽ gereuete Sottes in 
es ihn / und gieng hin. Zu dem andern ſprach Iinenen, 
er: Gehe du auch hin / und arbeite. Er ſprach / 
je. Und ging nicht hin. Welcher hat des Vaters 
Willen gethan? Nemlich / der Nein fagte/ und gieng 
doch hin. Und welcher hat ven Vater verachtet? Prem: 
lich / der Ja ſagte / und gieng doch nicht hin. 5 
‚ Mlofind ikodiefalfchen Chriſten auch die ſagen: dyſhhen 
Karat HErr! HErr! Und find inwendig die boßhaff⸗ 
tigften Menfchen / und thun doch nicht / was der Vater 
befohlen hat: Matth. 7.0.21. vondenenfpricht Sanct 
Paulus 2 Tim 3.0.5. Siehabenden Schein der ? 3 3. 
Sottſeligkeit / aber die Krafft verleugnen ſie 
Was iſt aber Die Krafft der Gottſeligkeit ver: 
leugnen anders / denn den Glauben und Chriſtum ver⸗ 
teugnen? Ein Heyde ſeyn unter dem Chriſtlichen 
Namen? Darum nennet fie Sanct Paulus Ephef, Esser... 
‚2 Rinder des Unglaubens / die feinen Glaue v2 
ben haben. Darum mird er die/fofich Chriften genennet 
haben undnichts Ehriftliches gethan / wieder verleug⸗ 
nen / und ſprechen: Ich kenne euer nicht / weichet 
von mir / ihr Ubelthaͤter: Matth. 7. v. 23. 
Das — — er Gebet fiche zu Ende des folgenden 
BER: + teils. 





Das Leben der itzigen Welt⸗Kinder ift 
gar wider Chriſtum / darum iftseinfal- 
ſches beben / undeinfalfeh Chriftenehum. 

Matth.12.0.30. Wer nicht mit mir iſt / der iſt 

Wermich 


oO Al A 
"Por 
> - 


Enn man das Leben der itzigen Welt Das Lehen 

gegen Chriſti Lehr und Leben hält / fo befindet Bein 

ſichs auch augenfcheinlich/ Daß Das Leben des Kinder, 
D ii meiften . 







- 


4 DB1G. ıo, Das Sehen der itzigen Weltkinder 


meiſten Theils der Welt gar wider Chriſtum iſt; denn 
was iſt aller Menſchen Leben itzo / denn Geitz + Sorge 
der Nahrung und Wucher / Fleiſches⸗Luſt / Augen⸗Luſt / 
hoffaͤrtiges Leben? Das iſt das meiſte und beſte / fo in 
der Welt iſt: Groſſe Ehre auf Erden / groß Anfehenz 


groſſer Name / Ungehorſam / Zorn / Zanck / Krieg / Unei⸗ 


nigkeit / Feindſchaft / Rachgier in Worten und Wercken / 


heimlicher Neid / Unverföhnlichkeit/ Ungerechtigkeit / Un⸗ 


einigkeit / Betrug / Falſchheit / Verleumdung. Und in 


Summa / das gantʒe Leben der Welt⸗Kinder 


zu dieſer Zeit iſt nichts denn Welt⸗Liebe / eigene 


Liebe / eigene Ehre / eigen Nutʒ 


zebenChris Dagegen ft Chriſtus und fein Heben nichts 
N anders / denn eitel —— und Menſchen⸗ 
ELhriſten. Liehe / Freundlichkeit / Sanfftmuht / Demuht / Gedult / 
Gehorſam hiß zum Tode / Barmhertzigleit / Gerechtig⸗ 
keit / Wahrheit / Reinigkeit / Heiligkeit/ Verſchmaͤhung 
der Welt / und aller weltlichen Ehre / Reichthums und 
Wolluſt / Verleugnung fein ſelbſt / ein ſtetig Creutz / Ley⸗ 


den / Truͤbſal / ein ſtetig Sehnenund Seufftzen nach dem 


Reich Gottes / und eine emſige Begierde zu vollbringen 


den Willen Gottes. 


Bernihe .. Sun ſpricht Chriſtus · Wer nicht mie mir 
eins Sin iſt / der iſt wider mich. Das Leben aber der itzigen 
Chrifto/der Welt iſt nicht mit Chriſto + es ſtimmet nicht mit ihm 


4 } 


—— überein. Es iſt faſt niemand eines Hertzens / Sinnes / 


Rum. Gemuͤhtes / Geiſtes mit Ehriſto / wie es denn feyn ſoũ / 


und Paulus zeuget a Corinth. 2. verſ. 16. Wir ha⸗ 
ben Chriſti Sinn. Und abermahl Phil. 2. v. 5. ver⸗ 
mahnet er / daß ein jeglicher gefinnet fey wie Chri⸗ 
feus: Dexohalben fo find alle Welt⸗Kinder wider Chri⸗ 
ftum. Wer aber wider Ehriftum ift / deriftein Wi⸗ 


der-Chrift, Iſt ers nicht mit der Lehre / ſo iſt ers mit 


dem Leben. | 


Wahre Wo will man nun wahre Chriſten finden 268 


Ehrifte — ——— hr, 
ein kleines MAG Wol Diefe ZahleineEleine Zeerde ſeyn / wie fie der 


Hauff ein. HErr ſelbſt nenner/Ruca2.v.32. Oder wie der Prophet 


Eſaias Cap. 1. v. d. die Kirchen — — En 
art; | : Je 








iſt gar wider Chriſtum. 55 


lein in den Weinbergen / einer Nacht⸗Huͤtten in 
dem Kuͤrbiß⸗ Garten / einer verheerten Stadt. 
Oder wie ſie der Prophet Micha vergleichet am 7. Cap. 
verſ. x. einem Traͤublein / fo nad) der Weinleſe am 
Weinſtock hangen blieben / daer ſpricht: Es gehet 
mir ſo uͤbel / als einem / der nachlieſet in den 
Weinbergen. Oder wie der liebe David fie vergleis 
chet einer einfamen Turtel Tauben / Pſal. 74. 0.19. 
inem einſamen verſchuͤchterten Vogel auf dem 
Dache / der da wache ; einem Kaͤutzlein in der 
roöften/ und in den verftöhrten Städten: 
Pſalm 102. v. 7. | eh 

Nun die kennet GOtt / wer / und wo fie find; Chri⸗ 
ſtus iſt bey ihnen / ja in ihnen alle Tage / biß an der 
Welt Ende: Matth.28.0.20. Er wird ſie nicht 


Waꝛiſen laſſen: Joͤh.14. p. 10. Der feſte Brund "Fin 


Gottes beſtehet / und hat diß Siegel: Der 
Err kennet die Seinen: 2 Qim.2.0.19.. Wer 
ſind aber die Seinen? Da ſtehet darbey: Es treten ab 
von der Ungerechtigkeit alle / die den Namen 
Chriſti nennen. Wer das nicht thun will / der laſſe 
Chriſti Namen zufrieden / und nenne ſich nach werner 

wi | | | 


ri 
l. 
AR 0. &ebet. 


Erechter und wahrhafftiger GOtt / was du in deinem 2 Tim.3. 
Worte gedräuet haft denen letzten Zeiten / das fehen wir lei, 9- 1: 23-4 
der mehr dennzuviel erfüllet: Darum brechen auch dei: &yp. z 19, 
ne geheime und offenbare Gerichte täglich mehr und mehr herein. 2 Theil. 2. 
Wir fehen täglich mehr und mehr in allen Ständen die Früchte v.10. ILız. 


des ausgegoflenen Schwindel: Geiftes,des harten (ſchweren / un 


ruhigen) Schlaffes. Deine Chriftenheit iſt verfehret gegen dir / Eſa. 19. 
p bijt du ihnen auch verkehret. Du Duelle des ewigen Lebens fi, +9, 
iſt schier geworden / wie ein Born / der nicht mehr en v.10, 


m Heiligthum hat der Feind alles verderbet; un 


alle unfere Gerechtigkeit ift wie einunflätig Kleid. Wir findalle 5 . 
vermeldet/ wie die Blaͤtter / und unſere Suͤnde führen ung da⸗ Pfai 74. 
hin wir ein Wind, Niemand ruffet deinen Namen an / oder 9:39. 
machet ſich auf/ daß er dich Halte ; Denn du verbirgeſt dein Ange, EIR 54 
ſicht fur uns / und laͤſſeſt uns 3 Be 

jd “ 


rr / 


—* et; unſere Zeichen Pſal 18. 
ehen wir nicht mehr. Wir find alleſammt wie die Unreinen/und 


vem.Is: 
18 


Sg 6 B.IR, ır Ein wahrer Chrift : 


Dffenb. 3. HErr / diß iftdieZeitder Verfuchung / dieda kommen foll über 
Mind den Kreiß der Erden. Unter fo viel ÄAergerniſſen in * Mens 
2.14. ge/Anjehen und Schein derer / die auf dem breiten Wege man: 
delnzu erwaͤhlen den engen / verachteten / verläfterten / ſhmalen 
Efa.g.n, 1. Weg/ iſt nicht Menſchen Were und Kraft. Ergreifte du mir 
mein GOtt / bey der Hand / dag ich nicht mandele auf dem Wege 
des Volckes / das fo getroft in fein Verderben eilet. Laß mi 
nicht fehen auf das was andere thun / ſondern was dein Wort 
mir ſaget / das ich thun ſoll / und folches zu thun/gib du mir Kraft 
»zim.2. md Staͤrcke. Erinnere mich / ſo offt ich den Namen JEſu nenne? 
19° Daß ich auch müffe abtreten von der Ungerechtigkeit. Kan ich 
nicht heben dir Greuel / die ich fehen muß / ſo laß doch deinen Geiſt 
in mir ſtets Darüber feuffgen / damit ich dem Funfftigen Zorn ent⸗ 
Ez.9. v. 4. geben möge. Und endlich / O HErr / erhebe dich in deiner Kraft 
23. Mof. euch an Deinen alten Enfer und deine vorige Macht / wie dw 
14 thateft / da du vor deinen Volcke hergiengeft /und deine Kleider 
Efa.63.. mit deiner Feinde Vermögen befprenget waren ; Mache des 
eig, Verderbens ein Ende / erreite deine Auserwaͤhlten / die Tag und 
73..Racht zu dir ruffen / in einer Kuͤrtze. Tritt den Sctan mit allen 
Rom. 16. Aergerniſſen unter unſere Fuͤſſe kraͤfftiglich. Führe hinaus den 
v. 30. Sieg / O JEſu / den drüber die Hoͤlle und das Reich der Finſter⸗ 
Col.I.v.ix. ih erhalten haſt / auf daß das Heyl / die Krafft die Macht / die dir | 
nachdem der Satan verworffen / geworden iſt / auch bleiben 
moͤge ewiglich! Amen. J 


| Das XI.Capitel; ii 
Wer Eprifto in feinem Leben nicht for 
get/der thut nicht wahre Buſſe / iſt kein Chrift/ 

und iſt nicht GOttes Kind : Auch was die nee 

Gebuhrt fen / und das och 
| | Chrifli. 4 
etr. 2. v. 2. Chriſtus hat uns ein Exempel ge⸗ 
de 9 — ——— einen Süß N 
ftapffen. | | 





— Oortt hat uns feinen lieben Sohn zu einem 
Sich *— ap Propheten Doctor und Lehrer befohlen und 
Enriftus Denfelben durch eine Stimme vom Him⸗ 


a etor mel conimendirt, umd zu hoͤren befohlen. DIE 
miegebe Lehr⸗Amt hat der Sohn Gottes nicht allein geführet mit 
und Leben. Worten / ſondern auch mit Wercken und ſchoͤnen — 

— pein 
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feines allerheiligften Lebens / tie einem rechtſchaffe⸗ 
5 Lehrer Pe ; davon Sanet Lucas Apoftel Ge⸗ 

ſchicht zeuget: Die erfte Rede habe ich zwar ger Ar. Geſch 
tbanslieber Theophile/ von alie dem / das JE """ 
ſus anfieng / beydes zu thun und zu lehren/ biß 

auf den Tag / da er aufgenommen ward. Da 

ſetzet der Evañgeliſt das Woͤrtlein Thun der Lehre 

vor / anzudeuten / daß Thun und Lehren ſoll beyſam⸗ 

men ſeyn. Ja ein vollkommener Lehrer muß erſt ſelbſt 

thun was er andere lehrer, Alſo iſt Chriſti Leben die 

rechte dehre / und Das rechte Buch Des Lebens, is 

- Darum ift Gottes Sohn Menſch worden / Sob.r.u14 

und hat auf Erden gewandelt unter den Men⸗ Chritus 
ſchen / auf daß er ung ein fichtbar Iebendig Exempel unfers Les 
geigere/eines göttlichen unfehuldigen / vollkommenen, Ka ., g 
heiligen Lebens / und auf daß wir ihm folgenfollen / als "v.12. 
einem Licht in der Sinfterniß ; darum nennet er fich 

das Licht der Welt / und wer ihm folget / der 

andelt nicht im Sinfeerniß. as 
Daraus ift nun offenbar daß der im Sinftern blei- 

ben muß / der Ehrifto im Glauben und heiligen Leben 

nicht nachfolget / und Fan nimmermehr Das Licht des — 
Lebens haben. Was iſt aber Finſterniß? Nichts 
anders denn ein unbußfertiges Leben; welches Sanct Rem. 13. 
Paulus nennet 7 Wercke der Sinfterniß/ Die wir 7a 
ablegen follen / und anlegen die Waffen des 

RG wir mit einem Wort nennen: Buſſe 

un. 3 





.. Run iſt zwar droben gnungſam gefagt / Daß Die 

göttliche Reue und wahrer Glaube ven ganken Men- 

ſchen andere / das Fleiſch creußige / und ein neues Leben 

durch den heiligen Geiſt wircke. Damit e8 aber nicht 

allein beyden Worten bleibe/fondern wir auch ein leben⸗ 
dig augenſcheinlich Erempel hättendas lebendigegemach- In Chriſto 
ten Seiftesiderneuen Menſchen; fofteller uns GOtt IE der neue 
feinen heben Sohn vor unfere Augen / nicht allein als hendigabs 
einen Depland/fondern auch als einen Spiegel der Gott⸗ gehiider 
ſeligkeit mit feinem vatigen geben / als den vechten feler. 

s : v 


"neuen 


Urfprung 
der Sum: 
dei, 


Hofer 
Wille, 


Zeuffels 
Unart in 
Den Unbe⸗ 
kehrten. 
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* neuen Menſchen / in welchem nicht das Adamifche 
fündliche Fleiſch geherrfchet und gelebet hat / fondern 





GOKF felbftyzu dem Ende/ daß wir auch nach feinem 
Bilde raglich erneuert wurden, Davon müffenteirfok 


genden Bericht mercken. 


Wir wiſſens und erfahren leider täglich / wie um. 


fere fündliche Natur / Fleiſch und Blut / Leib und Seele 
mit ſo vieler Unreinigkeit / Boßheit/ Sünde und Lafter 
behafftet iſt welches alles des Teuffels Werck/ Unart 
und Eigenfchafft im fleifchlichen natürlichen Menfchen 
iſt fonderlich der boͤſe Wille des Menſchen; denn | 
aus dem boͤſen Willen kommt alle Suͤnde: Waͤre kein 
boͤſer Wille / es geſchehe nimmermehr keine Suͤnde. Das 
iſt aber der boͤſe Wille / der ſich von GOtt und ſeinem 
Willen abwendet; denn alles / was ſich von GOtt / als 
von den ewigen Gut / abwendet / das iſt und muß noht⸗ 
wendig boͤſe ſeyn: Und diß Abwenden iſt des Teuffels 
und des Menſchen Fall / und daher iſt die Sünde foms 
men / und auf alle Menfchen geerbet und fortgepflantzet. 


— 


Le 





Daraus ift nun offenbar / daß unfer Sleifch und. 


Blut von Natur mit des Teuffels Unart / und unfer 


fleifchlicher Wille mir des Satans Boßheit vergiff- 
tet iſt als mit Luͤgen / Hoffart / böfer Luft / und aller 


Untugend/ fo wider GOTT feyn. Um melcher bi- 
fen Unart willen der HERR Ehriflus die Pharifüer | 
———— nennet / Johan. 8.0.44, ja etliche 


feiner Apoſtel fuͤr Teuffel ſchiſt / Foh. 6. v. 70. Gleich 


*Was der Menſch werden ſoll durch feine Wiedergebuhrt und 
Wiederbringung / das iſt Chriſtus ſchon vorher auf eine viel 
höher Weiſe / nicht durch eine Wiedergebuhrt oder Lebendig⸗ 
machung / deren ereritbedinfites fondern durch feine unbe 
fleckte Empfängniß aus Uberfihattung des heiligen Geifies 
inder Jungfrau Maria, Chriftus wird nicht ein erneuerter / 
fondern neuer Menſch genennet / nicht als wenn er zuvor den 
alten Adam an ſich gehabt / fondern weilergang heilig / um · 
ſchuldig geweſt / und das Adamiſche fündliche Fleiſch in ihm 


nie geherrſchet und gelebet hat Varen, 


> 
we 7 


——— — 


als wäre Geitz / Lügen’ Hoffart / und alle böfe Luſt der 
UL? te Teuffel 
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Per — der natuͤrliche fleiſchliche Menſch be⸗ 
a RE 
| — folget / daß alle die / ſo in Unbuß⸗ — 
Baus en / in Hoffart/ Geitz Wolluft und" 
eid die leben im Teuffel / und find mit des Teuffels 
Unart behaffter ; fie ſchmuͤcken fich auch son auffen fo 
fehön als fie immer wollen / ſo bleiben fie Doch im Herz 
ken Teuffel 5 wie der HERR zu den Süden ſpricht. 
— obs wolfchrecklich iſt / ſo iſts doch die Wahr⸗ 
Weil nun unſere elende hochverderbete menſchliche Yakına 
Natur mit ſo unausſprechlichem er Jam⸗ hat müffen 
mer behafftet iſt / fohat fie nun müffen gebeſſert und er⸗ guden 
neuret werden. - Wie aber? Alſo; weilfie mit dem Gut verbef 
geeulichem Übel iſt verderbet worden / fo hatfiemit dem Kt mer 
hoͤchſten Gut muͤſſen verbeffert und erneuert werden / 
emlich mit GOtt ſelbſt / darum hat GOTT muͤſſen 
Menſch werden. TERROR 
‚Run aber ift Gottes Sohn nicht uͤm ſeinet willen Sum 
Menſch worden / fondern um unſert willen /auf daß er Eobn 
ung duch ſich felbjt mit GOtt wieder vereinigte / und —* 
des hoͤchſten Guts theilhafftig machte / und ung wieder Chrifus 
reinigte und heiligte; denn was ſoll geheiliget werden EB Mit. 
das muß durch GOtt und mit GOtt geheiliget werden. niger wer⸗ 
Wie nun GOtt in Chriſto iſt perſonlich: Alfo* muß der Lurd 
auch GOtt mit uns Durch den Glauben vereiniget wer⸗ ben. 
deryund muß der Menſch in GOtt leben / und GOtt in 
ihm / in Chriſto / und Ehriftus in ihm: 2 Cor.5.0.19. 
Gottes Wille muß im Menfchen feyn und der Menſch 
in Öortes Willen leben : Und muß alſo Chriftus SE 
fus unfer verderbten Natur Artzney ſeyn. Je mehr nun 
Ehriftus im Menfihen lebet / je mehr die menfchliche Na⸗ 
tur Erin ie N | 
Waoaͤre das nun nicht ein edler Menſch / in melden la 
Chriſtus alles wirckete / deſſen Wille Chriſti Wille 5* 
— N ware) 








Aber nur im Glauben ans Gnaden / nicht perſoͤnlich. varer. 


60 B.1.C.11. Ein wahrer Chriſt 
us waͤre / feine Gedancken Chriſti Gedancken/ fein Sinn 


Chriſti Sinn / wie Sanct Paulus ſpricht: WMir haben 


Chriſti Sinn / 1 Corinth. 2. v. 16. Seine Rede und 


Wort / Chriſti Wort. Und zwar / es muß freylich alſe 


ſeyn: Chriſti Leben iſt das neue Leben im Menſchen / und 
der neue Menſch iſt / der in Chriſto lebet nach dem Geiſt. 


Chriſti Sanfftmuht muß des neuen Menſchen 


Sanfftmuht ſeyn; Chriſti Demuht iſt des neuen 
Wenſchen Demuht; Chriſti Gedult iſt des neuen 
Menſchen Gedult: Und alſofort das gantze Leben Chri⸗ 
ſti muß des neuen Menſchen Leben werden. Das heiſt 


Des neuen 


Henfchen denn eine neue Creatur / 2 Cor. 5.0.17. und das edle 


— Leben Chriſti in uns / wie Sanct Paulus ſpricht: Ich 


RE lebe nicht / ſondern Chriftusleber in mir: SAl.2. 
9.20, Und das heift denn recht Ehrifto gefolget; das 
heift recht Buffe gethan : Denn dadurch gehet Der. alte 
Menfch gar unter / und das fleifchlichegeben ſtirbet und 
fahet an das geiftliche himmlifche Leben, Der ift denn 
ein wahrer Chriſt / nicht mir dem Titel und Namen /fons 


der mit der Thatund Wahrheit: a der iftein wahres 


Kind Gottes / aus GOtt und Ehrifto gebohren/ in Chri⸗ | 


ſto erneuert/und durch den Glauben lebendig. 


Nahder Odb wirs nun wol in dieſer Schwachheit nicht koͤnnen | 


Vollkom⸗ 


menheir Zur Vollkommenheit bringen / ſo ſollen wir dennoch 


fell man darnach ſtreben / darnach ſeufftzen / und daſſelbe von Herz 
Me gen wuͤndſchen / daß Chriftus und nicht dev Satan in 
uns lebet/und fein Neich haben möge ; 1Joh.z. v. d. Eph. 


Kampfund 2.0.5, Ja / wir follen dareb kaͤmpffen / und Dutch tägliche 
unfer böfen Reu den alten Menfchen tödten. Den fo vielein Menfch 


Natur. ihm felber abſtirbet / ſo viel lebt Ehriftusin ihm: So viel 


die boͤſe Natur durch en Gottes abnimmt / fo viel 
nimmt Die Gnade im Mäkfchen zu : So viel das Sleifch 
gecreutziget wird / fo viel wird der Geift lebendig ger 

macht : Sp piel die Wercke der Finfterniß im Men- 

Mieder ſchen gedämpffet werden / fo viel wird der Menſch je 
u, mehr und mehr erleuchtet :Sp vielder aͤuſſere Nenſch 
neueiwad verweſet und getoͤdtet wird / fo viel wird der ins 
004 nere erneuert? 2 Cor. 4.9.16, Eolz.9.5. So oe 











| 
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die eigenen Affecten und das gankefleifchliche Leben im 
Memſchen ſtirbet / als eigene Liebe / eigene Ehre + Zorn / 
Geitz Wolluſt / ſo viel leber Ehriftusin ihme. Je mehr 
Die — Menſchen —— als Be Suft/ 
Fleiſchesluſt / hoffaͤrtiges Heben / 1°50h.2.0.26, 
je mehr GOtt / Chriſtus und der heilige Geift in den 
Menfchen eingehenrund ihn befigen : Und hinroiederge 
mehrdie Natur / das Fleiſch / die sr Welt im 
Menfchen herrſchen / je weniger Gnade’ Geiſt / Licht 
GOit und Ehriftusim Menfchen iſt. | ER 

Wenn nun das gefchehen foll / fo ifts dem Fleiſch Dez neue 
ein bitter Creutz; Denn Dadurch wirds gedämpffet/ bitter 
gecreutziget / fammt den Lüften und Segier- dem 
den; Gal 5. v. 24. Und das iſt die rechre Krafft und —* 2 
Frucht der Buſſe. Fleiſch und Blut wuͤndſchet ihm fir Y** 
ber ein freyes / ruchloſes / ſichers Leben / nach feinen eigenen 
Luͤſten und Willen / das iſt dem Fleiſch das allerſuͤſſeſte 
‚und luſtigſte Leben 3 Chriſti Leben aber iſt dem Fleiſch 
und dem alten Menſchen ein bitteres Creutz: Dem 
neuen geiſtlichen Menſchen aber ein ſanfftes Joch / eine 
leichte daſt / und eine liebliche Ruhe. Denn worinnen ſte⸗ 
het die lieblichſte Ruhe / als im Glauben an Chriſtum / 
in ſeiner Sanfftmuht/ Demuht / Gedult / und inder Siebe 
Chriſti? Matth.rr. verſ 29. So werdet ihr Ruhe Matth.n. 
finden fuͤr eure Seele. Ja / wer Chriſtum recht lieb »9- 
hat / dem iſt auch der Tod uͤm Chriſti willen die hoͤchſte 
Freude. Das iſt das ſanffte Joch Chriſti / das wir 
u⸗ / darin Die wahre Ruhe der 

So wir num das "Joch Chrifki auf uns nehmen Ales was 
(len mirsrbefehler/ban En a es edles Seben/fo kheninr. 
müffen wir des Teufels Joch fahren laſſen / das iſt das BR 
fleifchliche ſichere ruchtofe Leben und müffen das Zleifch <hriri. 
nicht herrſchen laſſen über den Geift ; fondern es muß 
alles / was im Menſchen ift / unter das Joch Chriſti / und 
unter feinen Gehorſam / ver Wille der Verſtand / die 
Vernunfft / die Begierde / und alle Adamiſche fleiſchliche 
Lüfte: Rom, 6.9.12. : — 
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a Es gefäller dem Fleiſch wohl / geehret werden / hoch⸗ 
ifen? gehalten und geruͤhmet werden / Reichthum / gute Tage 
und Wolluſt pflegen; aber das alles unter das Joch 

Chriſti zwingen / das iſt / unter Chriſti Schmach / Ver⸗ 

achtung und Armuht / ja ſich deſſen allen nicht wehrt ach⸗ 

ten/fich deſſen alles verzeihen / was in der Welt hoch / her⸗ 

lich / anſehnlich / praͤchtig und gewaltig iſt / das iſt das 

Was das Creutz Chriſti / welches dem Fleiſch wehe thut / und feine 
eig, Creutzigung iſt. Das iſt die wahre Demuht Chriſti und 
ſein edles Leben / und fein ie Joch / welches dem 
Matth. m Geiſt eine leichte Loft iſt: Matth.ın 0.30, Gleich⸗ 
Was Epri; wie er kommen iſt / nicht Daß er ihm dienen laffe / ſondern 
| Mi Leben, daß er uns diene / und gebe fein Leben zur Bezahlung für 
* unſere Suͤnde. Denn was it Chriſti Leben anders / 
denn heilige Armuht / aͤuſſerſte Verachtung / und hoͤchſte 
Schmertzen? — 0 


Geiftlich · Ein fleiſchlich Menſch iſt / der nach Ehren Big: H 
ee und gerne etwas feyn wollte ; ein geiftfich Menſch iſt / 
Denfh. der Demuhr lieb hat in Chriſto / und der gern nichts feyn 5 
wollte. Alle Menſchen befleißigen ſich etwas zu feynz 
aber niemand will lernen nichts ſeyn. Jenes iſt As 
dams Leben; diß iſt Chriſti Leben. Ein fteifchlich Menſch / 
der noch nicht weiß / was Chriſtus iſt / nemlich lautere 
Demuht / Sanfftmuht und Liebe / dem duͤncket das Le⸗ 
ben Chriſti eine groſſe Thorheit feyn / und haͤlt das 
freye ſichere fleifchliche Leben fuͤr groſſe Weißheit; und 
aus groſſer Blindheit meynet er / er habe Das heſte und 
luſtigſte Leben / und weiß nicht / daß er im Teuffel lebet? 
dalſcheicht Darum ſind fie von dieſem falſchen Licht ihrer fleiſchli⸗ 
en. den Weißheit betrogen / und betrugen andere mit ihnen. 
Die aber mit dem ewigen wahren Licht erleuchtet ſeyn / 
die erſchrecken Dafür / wenn ſie Pracht / Ubermuht / Stoltz / 
Wolluſt / Zorn / Rachgier und dergleichen Fruͤchte deß 
fleiſchlichen Lebens fehen / und gedencken : Ach lieber 
GOtt / wie weit iftder noch von Ehrifto und feinem Erz 
Fanntniß / von wahrer Buffe / vom wahren Chriſten⸗ 
thum / und von der Frucht der neuen Gebuhrt der wahe 
| ven 
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ren Kinder Gottes! Ja / er lebet noch in Adam und in Muhtwil⸗ 
der alten Gebuhrt / ja im Teuffel felbft ; denn muht⸗ ——— 
willig und wiſſentlich in Sünden leben / iſt im Teufel 
nichts anders/ dennim Teuffel leben. In web⸗ leben. 
chem Menſchen nun das Leben Chriſti nicht iſt / in dem 

iſt auch keine Buſſe; der iſt auch kein wahrer Chriſt / viel⸗ 
weniger ein Kind GOttes: Er kennet auch Chriſtum 

nicht recht. Denn wer Ehriftum vecht kennen will’ ale 

einen Hepland und Seligmacher / undals ein Erempel 

des Lebens /der muß wiſſen / daß er eitel Liebe / eitel Sanfft⸗ 

muht / Gedult und Demuht iſt: Und dieſe Liebe und 
Sanffemuht Chriſti muß er in ihm haben / ja im Her⸗ 
tzen lieb haben und empfinden. Gleichwie man ein ar ie 
Gerächs an feinem Geruch und Schmack erfennet; Ertännt: 
alfo muß Chriſtus in dir erkannt werden / als das edelſte niß. 
Gewaͤchs / davon deine Seele Leben / Krafft / Troſt und 

Ruhe empfindet. So ſchmecket man wie freund⸗ DLR 
lich der HErr ift ; fo erkennet man die Wahrheit / ſ 
empfindet man das hoͤchſte und ewige Gut. Da wird 
erkannt / daß Chriſti Leben das allerbeſte / edelſte / 

lieblichſte Leben ſey / und daß kein Leben fo gut / ſo koͤſtlich / 

fo ſanfft / ſo ruhig / ſo frieden⸗ und freuden⸗ reich ſey / fo 
—5 aͤhnlich ſey dem ewigen Leben / als das Leben 


Und weils nun das beſte Leben iſt / ſo ſolls auch Das bee 
ung das liebſte feyn. fu welchem Menſchen aber Hesftefepn. 
das Leben Ehriftinicht iſt / da wird auch Die Ruhe und 
Friede des ewigen Lebens nicht ar erkannt / noch das 
hoͤchſte Gut / noch Die ewige Wahrheit / noch der rechte — 
Friede und Der noch das rechte Licht/ noch) Die wahre hochſten 






Liebe / melches alles Ehriftus felbft if. Darum foric g ermigen 
Sanct Joham a > eloft iſt fpricht mahren 


| ohannes/ 1 Joh. 4.0.7. Wer lieb hat / der Gutes. 
iſt von GOtt gebohren / und erkennet GOtt: ag 
Wer abernichrlieb hat der erkennet GOTT 
"Daraus itefnhar Dakder cum Gssuhe/ f 
| Jaraus iſt offenbar / Daß der neuen Gebuhrt / fo Der neuen 
aus GTT iſt / ihre Früchte und das neue Lebenmicht Saar ik 
ſtehet im bloſſen Worten / oder in Aufferlichen Schein Erbe. 
ſondern 
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ſondern in der hoͤchſten Tugend / die GOtt ſelbſt iſt nem⸗ 

iich in der Liebe; denn woraus jemand gebohren iſt / 

deſſen Art / Eigenſchafft und Gleichniß muß er haben, 
Iſt er aus GOtt gebohren / fo muß er die Liebe ha⸗ 
ben: m J iſt die Liebe. — 2 Ne 
Lebendig Alfo iſts auch mit dem wahren Erkaͤnntniß 
—— Gottes / daſſelbe ſtehet auch nicht in Worten/ ae | 
einer bloſſen Wiſſenſchafft / ſandern in einem lebendigeny 
lieblichen / holdſeligen / kraͤfftigen Troſt daß man die 
Suͤßigkeit / Freundlichkeit / Lieblichkeit und Holdſeligkeit 
Gottes im Hertzen ſchmecke / Durch den Glauben. Itzo 

iſts ein lebendig Erkaͤnntniß Gottes / das im Hertzen em⸗ 

pfunden wird und lebet. Das iſts / das der 84. Pſal. 0.3. 
Vſal za. ſpricht: Mein Leibund Seel freuet fichin dem 
o. tz. lebendigen Eder, Und im 63 Pſalmv. 4. Deine‘ 
Guͤte iſt beſſer denn Leben: Da die lebendige Freu⸗ 
de und Suͤßigkeit Gottes im glaͤubigen Hertzen beſchrie 
ben wird. Und alſo lebet der Menſch in GOTT/ und 
GOtt in ihm: Er kennet GOtt in der Wahrheit / wid 

wird von GOtt erkannt / ꝛtc. N: J 
Gebet. ae 
Is du Holdfeliger/ freundlicher / Viebreiher HErr JEſu 
Chriſte / du fanfttmürhtiges/demühtiges/gedultiges Hertz / 
wie ein ſchoͤnes Tugendreiches Exempel eines heiligen Le⸗ 
bens haſt du uns gelaſſen / dag wir nachfolgen ſollen deinen Fuß⸗ 
Petr. 2. ſtapffen. Du biſt ein unbefleckter Spiegel aller Tugend/ em 
v. 21 vollkommen Exempel der Heiligkeit / eine untadelhaffte — 
der Froͤmmigkeit / eine gewiſſe Richtſchnur dev Gerechtigkeit. Ach 
wie ungleich iſt doch mein ſůndliches Leben deinem heiligen Leben! 
Ich folite in dir als eine neue Creatur leben / ſo lebe ich mehr in 
der alten Creatur / nemlich in Adam / als in dir / meinem lieben 

HErrn JEſu Chriſto. Ich ſollte nachdem Geiſte leben / ſo lebe 

ich leider nach dem Fleiſch; und weiß doch was die Schrift ſagt: 

Wo ihẽ nach dein Sleifchlebet / ſo werdet ihr ſterben. Ach du 

Rom. 8. freundliches / gedultiges / langmuͤhtiges Hertz / vergib mir meine 
v. zz. Suͤnde / decke zu meine Gebrechen / uͤberſiehe meine Miſſethat / ver⸗ 
Halssr, birge deine heilige zarte Augen für meiner Unreinigkeit / vernoirfl 

v2. mich nichtoon deinem Angeſicht / verftoß mich nicht aus Deinem 
Haufe/als einen Unreinen und Ausſaͤtzigen. Tilgeans meinem 
Herkenalle Hoffart / als des Teuffels Unkraut / und pflange | 
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Hier iſt ein, Bienen-Stod / in welche die — Me 
Ei und Mühe ihr Honig eintragen / nicht zwar ihnen felb 
ſondern denen Menſchen zum Nutßz: Alfo find gläubige Chrift 
der Welt adgeftorben , und leben darinnen nicht fich/ fondern Ehiis 
ſto / der für ſie geſtorben und aufferflanden und juchen in ihrem 
—2 nicht das ihre / ſondern das Chriſti sen iſt = 
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Pie. 21 verſ. 21: 





In heiß, in melden, N Geiſt des ae 


Enmeit fießt hurtig, aus hu Sinden- Luder auf 
reharigundgefihaffig 
In feinem gantzen LebensLauff. i 
Er freue fich ins freye Seldzufliegn’ — =. 
Nicht wie ein Kind / das Beift-und Sicht I 
In ſeiner Mutter⸗ Schoß 
Gewohnt zu liegen. 
Erlebe ihm felber — 
Und feiner eignen Angelegenheit / | 
Was hinterftellig nochin Diefer Zeit > 
Nur dem allein / der ihn mit Blut ——— 
Er traͤgt zu deſſen Ruhm / 
; Als fein erfaufftes older ER — 
Allſein Vermoͤgen bey: Er wircket — 
y lich iſt Er fuͤllet m na 
| ebt einen  Dorzath nach nach demandern us: 
| au und für. bemüht, daheim und auff deu Neife. 
ohldem / der hier das Werck des HErren neh 
Der wird / dem Fluch entriflen/ 
Die Srüchtefeiner Arbeit Dort genieffen. AR re 
Wenn diß Verweßlich in der legten Glut = Br 
Zerfrachen wird und Durch einander gehen/" / 
Wird fein Werck feſt und unverſehrt een 
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mirdeine Demuht / als die Wurtzel und Fundament der Tugend: 
Keute zu Grund aus in mir alle Rachgier / und gib mirdeine edle 

anffemuht. Ach du höchfte Zierde aller Tugend / ſchmuͤcke mein 
Her: mitreinem Glauben / mit fenriger Liebe / mit lebendiger 
Hoffnung/mit Heitiger Andacht/mit Findlicher Furcht, O du mei⸗ 
— — meine Liebe und meine Hoffnung / meine Ehre, 

eZierde / dein Leben ift ja nichts anders geweſen denn Kiebe/ 
Sanfftmuht und Demuht: Darum laß diß dein edles Erben in 
mir auch ſeyn / dein tugendhafftes Leben ſey auch mein Keben. 
Laß mich einen Geiſt / einen Leib und Seel mit dir ſeyn / auf daß ich 
in dir / und du in mir / lebeſt. Lebe du in mir / und nicht ich ſelbſt/ 
laß ver leben / und nicht mir feloft. Gib daß ich dich alfo kenne 
und lieb habe, dag id) auch alfo mandele/gleich wie du gewandelt 
baft. Biſt du mein Licht / ſo Leuchte i mir: Biſt du mein Leben / ſo 1 Toban. 2. 
lebe in mir: Biſt du meine Zierdr / fo ſchmuͤcke mich ſchoͤn: Biſt 
du meine Freude / jo freue dich in mir: Bin ich deine Wohnung / 
beige mich allein. Laß mich allein dein Werckzeug ſeyn daß 
meinkeib / meine Szele und mein Geift heilig ſey: Du ewiger 
Weg leite mich / du ewige Wahrheit lehre mich du einiges Leben > 
erquicke mich. wi nicht des böfen Geiſtes Werckzeug 
(#3 nicht feine 
urch 
















aß er oßheit / Luͤgen / Hoffart / Geitz / Zorn / Un⸗ 
ſauberkeit durch mich / und in mir/ube und vollbringe. Denn das 
iſt m Bilde / davon du mid); du ſchoͤnes / vollkomme⸗ 
nes Ebenbild Gottes/ erlöfen wolleſt. Erneure aber meinen 
Leib / Geiſt und Seel taͤglich nach deinem Bilde / biß ich vollkom⸗ 
men werde. Laß mich der Welt abſterben / auf daß ich dir lebe: 
mich mit dir auferſtehen auf daß ich mit dir gen Himmel 
Zap mich mit dir gecreugiget merden / auf dag ic) zu dir 
Jet e Herrlichkeit eingehen moͤge! Amen. | 
Ein wahrer Chriſt muß ihm ferdft und 
‚der Welt voſterhen und in Chriſto 
2 Cor. 5.0.15, Chriſtus iſt darum für uns geſtor⸗ 
ben’ einer fuͤr alle auf daß / die da leben / nicht 
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REben dem / daß Diefes-ein ausbündiger Troſt⸗ 
IR Spruch iſt weil er deutlich zeuget daß Chri- Werin 
Du alle geſtorben ſey / foiftsauch ein Ghana, 
fehöner Lehr⸗Spruch vom heiligen Leben / wie wir uns 

I, Theil. € nicht 
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truß der nicht ſelbſt leben ſollen fondern dem / der fuͤr uns 
*—* geſtorben iſt. Sollen wir nun dem leben / ſo 
ſen wir zuvor uns und der Welt abſterben; denn 
kan nicht anders ſeyn / wer in Chriſto leben will 
der muß den meltlichen Luften abfterben : Und wer der 
böfen —9— und ihm ſelber leben will / de muß Chriſtum 
fahren laſſen. | J 
Dreyerley Es find dreyerley Tode: Erſtlich / ein geiſtlich 
nen, Tod / wenn der Menfch taglich ihm ſelbſt / das iſt ind | 
natürlicher Sleifches Lüften abftirbet / dem Geitz / Hoffart/ Wolluſt 
undewiger. dem Zorn / ꝛc. Der andereift pernatürliche Tod; und 
denn fürs dritte Der ewige Tod. J 
Vom natuͤrlichen Tode hat Sanct Paulus 
Phil.i.b.r. zum Phil.amı.v.2ı. geredt: Chriſtus iſt mein Le⸗ 
ben / Sterben iftmein Gewinn. Das iſt: Wenn 
ein Chriſt gleich eines natuͤrlichen Todes ſtirbet / ſo iſt 
Chriſtus ſein Leben / und Sterben iſt ſein Gewinn; das 
iſt / er bekommt ein beſſeres Leben / Reichthum / das Ewige 
a ee das ift fein Gewinn. —— 
Dal er aber diefen Spruch auch vom geiſtlichen 
Sprit. Sünden-Tod verſtehet / thutnicht unrecht; denn das 
ift einefelige Seele / welcher Leben CHriſtus iſt das 
iſt / in welcher Seelen Chriſtus lebet / oder wer das 
Leben Ehrifti an fich nimmt / das iſt feine Demuht und 
DesZeuf Sanfftmuht. “Die meiften Leute haben des Teuffels 
fels Leben. gehen anfich denen Der Teuffel ihr Leben iſt / Geitz / Hof⸗ 
— SS REOTIRNEN: das iſt alles des Teuf⸗ 
els Leben. * 
er —* Darum habe wohl Achtung / wer in dir lebet; ſelig 
iſt der Menſch / der da von Hertzen fagen kan: Chris 
Ir ſtus iff mein Leben / nicht allein nad) dieſem Leben / 
* fondern auch ie, Weil du noch allhier lebeſt muß” 
Chriftug dein Leben ſeyn / dasift/in Dir leben; undalfo 
muß Sterben dein Gewinn fepn / das ift/ wenn in 
dir ſtirbet die Hoffarty Geitz / Wolluſt / Zorn und Seinde 
ſchafft / wenn du Die ſelbſt und der TWeltabfticbef. D 
ein groffer Gewinn ! Denn fo lebet Chriflus in dir: 
Dennjemehr duder Welt abftirbeft/ je mehr Chriſtus 
| in 


und in Chrifto leben. 067 
in die lebet. Sollte das nicht ein groffer Gewinn ſeyn? 
Lebe nun alſo / daß Ehriftus indie lebe in Der Zeit / auf daß 
dumit ihm lebeſt nach der Zeit. | | 
Wbo viel Begierden Diefer Welt find/da Kan keine unruhe. 
Ruhe und Friede ſeyn; denen muß man allen abſterben / 
‚ehe man Chriſto leben Fan. Diß iſt uns vorgebildet in 
vielen Geſchichten und Exempeln des alten Teſtaments: 
Als ı in der liebenalten Sara / da ihr alter Leib aller Bober. 
weiblichen Begierden erfkorben wars da ward fie Fürın 
ſchwanger / und gebahr ben Iſaac 7 Das heit ein Dıralien 
Selächters Nach Tödtung ihres Leibes gebahe ſie den Gebunre 
Sohn der greyen: 1 B.Mof.18.0.12. Cap. 21.9.6.7, 18.20f, 
Afowennnicht die meltlichen Begierden in dir flerben, " """ 
je Die Sreude Des Geiſtes empfangen und, 

















gIn Abraham ifis auch porgebildet: Denn er Araham 
1 die Berheiffung von Ehrifto und der Beſchnei⸗ der Yhter 
19. miht ehe / er war denn aus feinem Vater lande Su" der 
ausgegangen / (1B. Moſ. 12. vo... Cap. 17. v. 10.) ı3.Mof, 
und hatte fein Erbe verlaſſen: Alſo / ſo lange ein Beh — 
noch feſt mit ſeinem Hertzen an der Welt hanget / ſo 
un; an er Chriſtum in feinem Hertzen nicht ſchmecken 
emohnden. 
Und ſo hald Herodes geſtorben war / kam Chri⸗ Math, * 
in Judaͤam/ Matth.2. v. 19. 20. So lange der 
8 Herödes in Deinem Hertzen iſt mit ſeiner irrdi⸗ Dam 
en Welt⸗iſt / ſo lang e koͤmmt Ehriſtus nicht: Wenn ſeiben / (ou 





— 





it geſtorben iſt fo wird Chriſtus kommen. eitſue in 
fin die herrſchet / Fan Chriſtus in Dir nicht —* 
pricht Sanct Paulus zun Galat. am 2. 










o. 20. Ich kebe zwar / aber nicht ich / ſondern 
Chriſtus lebet in mir, Und Has lan 
Kia geſtorben / (und redet doch mit den Lebendi⸗ 
jen) und euer eben iſt verborgen in Chriſto. 

Alsdenn bift du aber recht gejtörben / wenn du galſcher 







ufh6 A zu ſeyn / Das du getvefen bift/ das iſt mern Aubmdes 
Br — So 
| 
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ruhtdes So wir im Geiſt leben / ſo laſſet uns auch im Geiſt 
Bee v.s wandeln ; dasift/ ſo wir uns rühmen des Ölauben | 
und Geiftes / folaffet ung auch Srüchtedes Geiftes bee 
weiſen: Gal. 5. v. 29. Undabermal: Wo ihr nach | 
dem Fleiſch lebet / ſo werderibr flerben : Soibe 
aber durch den Geift des Sleifches Geſchaͤffte 
toͤdtet / ſo werdet ihr leben: Rom 8. v. 13. —4— 
Sam.i5. ı Sam.ıs.verf.g. Saul warff den Agag / DE 
9% malefiter König / ing Gefängmiß / da er doch aus 
Böfe tut GOttes Befehl ihn hätte toͤdten follen: Alſo verber⸗ 
golmen gen ihrer viel ihre Begierden heimlich / Die fie doch toͤde 
Bergen/fon; ten follen. Denn es iſt nicht gnug / daß du deine boͤſe 
dern toͤdten Suftperbirgeft / Du muſt ſie toͤdten / dder du wirft Darum 
vom Königreich verſtoſſen werden / wie Saul / das iſt 
Eqift AUS dem ewigen Leben. Es geht die gantze ri 
gehtaup Schrifft mit allen Hiſtorien Bildern und Siguren auf 
enden Ehriftum /dem wir im heiligen Leben folgen follen : Ja 
das groffe Welt⸗Buch der Natur zeuget von GOTT 
und ſeiner Liebhe. x ne 
Gleichniß. Viel Menſchen find tie die Baͤume im Winter 
welche zu derſelbigen Zeit keine Blaͤtter haben / aber auf 
den Frühling ſchlagen fie wieder aus: Alſo find De 
viel / wenn ihnen Der kalte inter des Ungluͤcks übers 
gehet / daͤmpffen fie. die böfen Lüfte : Aber fo bald die 
Sonne wieder feheinet / und es ihnen wieder wohl gen 
Ic fhlagen die böfen Lüfte mit Dauffen aus. Das 
find Heuchler: Ein Chrift aber iſt fromm / beyde in gu⸗ 
“ten und boͤſen Tagen / und hat GOtt gleich lieb / im Gluͤck 
und Ungluͤck / im Haben und Darben / im Mangel und 
Uberfluß A a — 
ıKön.20. x1Koͤn. 20. v. 42. lefen wir von Achab / daß ihm 
v.42. GHTT den König in Sprien in feine Haͤnde gegeben 
hatte / daß er ihn follte gefangen halten / zum Zeugniß/ 
daß GOTT ſtaͤrcker fep Denn alle Feinde / und ihn über 
wunden darum DaB er den HErrn gelaͤſtert. 
Zeinlice Und Da ihn Achab im Streit fieng / nennet er ihn ſei⸗ 
"8 en Bruder / und ließ ihnziehen. Aber es kam ein Pro⸗ 
phet zu ihm / und ſprach: — 
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* von dir gelaſſen / der des Todes wehrt iſt / 
olldeine Seele für feine Seele ſeyn. Alſo nennen 
hrer viel die böfen Lüfte ihre Bruͤder / und laſſen fie leben / 
yie fie toͤdten ſollten / darum muͤſſen ſie ihre Seele dafuͤr 
















Ohne Toͤdtung des Fleiſches kan nicht geiſtliches Ohne Toͤb⸗ 
mMenfchen ſeyn / weder vecht Gebet noch Andacht. Kıerkyee 
Darum verbot GOtt der 2 D.Mof. 19.0.73. it nichts 
zaß kein Diebe follte su dem heiligen Berge Si⸗ — 
nai ſich nahen / oder es ſollte getoͤdtet werden: Alſo iðv. Dit. 
Een viehifchen Lüfte toͤdten / willt du zum heiligen 19-9 
Berge Gottes nahen / betenund Gottes Wort betrach⸗ 
mode wirft ewig getödtet werden. 
DB. Mof. am 32. 9.28. lefen wir / daß Jacob ı B. Moſ. 
nen andern Pamen befam / Iſrael / das iſt/ GOttes *. 
oder Gottes Fuͤrſt da er in dem Kampff 
—* dem Engel GOttes Angeſicht ſahe: Daher 
Stätte Pniel nennet / das ift/ Gottes Anger 
ihr Er muſte aber zuvor ein Jaob ſeyn/ das iſt / in 
Untertreter: Alſo wo Du nicht zupor ein Jacob biſt / das Trance 
iſt / ein Untertreter deiner böfen Luͤſte durch den heiligen ift/eOtrh 
Geiſt / ſo wirſt du nicht Iſrael werden / das ift GOttes kein Iſtael. 
uͤrſt und wirſt nicht an die Stätte Pniel kommen / das 
iitzguOattes Angefichte. 
1B.Mof.29.verf. 17. 25. Iefen wir da Jacob i B. Moſ. 
die Rahel fein fchönes Gemahl haben wollte / da mufte 9” 
er erſt Leam nehmen. Lea aber war blödes An: 
gefichts/Rabel war huͤbſch und on: Alfo v. 
du diefchöne Rahel habn 2 iſt foll Deine Seele dag | 
fiebfte Gemahlwerden des Jacobs / Das ift / Ehriſti / fo f% Niemand 
muſt du erftlich Die Leam nehmen / das iſt / Dumuft dir er 
felbit mißfallen / du muft dir felber heßlicher werden un: Bern Gr 
geſtalt / muſt Dich felbft haffen und verleugnen, Ach wie felbr mis; 
vers erwogen / wie Jacob / von ihremeignen Leben/ Hiletund 
nen ſelbſt die da meynen / ſie haben Die felbit daß 
one huͤbſche Rahel/ das iſt / ſie meynen / fiehaben ein let. 
Chriſtlich deben / das GOtt lieb haben ſollez und wenn 
Ka ifts Lea / fo — heßlich und ungeftlt 
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Bild vor Gottes Augen. Sen div erſtlich ſelbſt unwehrt in 
en ſeyn deinen Augen / wie die Lea Diedie Unwehrteſte war in 
A ihres Vaters Haufe: Lerne erſt Demuht / Sanfftmuht/ 
wehrt. Gedult / ſo wirſt du die ſchoͤne Rahel werden. J 
B. Mof. Siehe / wie treulich dienete Jacob ſieben abe 
7202 um die Rahel / und es dauchte ihn / es waͤren ein 
Der himm⸗ tzele Tage geweſt / ſo lieb hatte er ſie: Alſo hat dein 
id HEN Ehriftus um deine Seele gedienet Drey und dreyſ 
gedient. Kg Jahr in Diefer Welt / und hat zumal einen harten 
Dienft um Deiner willen ausgeflanden / wie Jacob 
ſpricht Bd. Mof.31.0.38.40. Diefeswangig abe 
babe ich dir gedienet/ des Tagesverfchmachtete 
ich für Hitze und des Nachts für Sroft/ und kam 
Bein Schlaff in meinen Augen, Siehe! fohat der" 
HE Ehriftus um u auch gedienet / wie er ſpricht 
Matıh.20.0.28. Des Menſchen Sohn ift nicht 
kommen / daß er ihm dienen laſſe / ſondern daß er 
diene / und gebe ſein Leben zur Bezahlung fuͤr 
viele. Warum wollteſt du denn nicht Chriſtum lieb 
haben / und der Welt / feiner Feindinn / abſagen? — 


Rom.6.n.r Eiliger GOtt und Water / ich weiß aus deinem Worte/ 
wann ich will Chriſto in dev Auferftehung gleich ſeyn / ſo 
muͤſſe ich auch mit ihme gepflanget werden zugleichem 
Tode / mit ihmeder Welt und mir jelbit abfterben: Schweiß 
auch / daß Fein edler noch ruhiger Leben fenn Fan / ale wenn nicht 
Gal.1.v. 20. ich/fondern Chriſtus in mir lebet / wircket / herrſchet + denn fo weiß 
Dfenb.zo, ihdaß der andere Tod keine Macht über michat. Aber mein 
65 Gott / du kenneſt / was fuͤr ein Gemaͤchte wir find/ und wie viele 
Pſal. 130. Ausflůchte Adam ſuchet / wenn er gecreutziget werden und ſterben 
v.14. fol; So bitte ich did) / mein Gtt / ſchreibe du den Tod Chriſti 
und fein Leiden ſo in mein Hertz / daß es in mir wircke eine Der 
gierde feinem Bilde Ähnlich zu werden/ und ich da mein Haupt / 
Eſo Fo. HErr und Heiland fein Angeficht nicht verborgen für Shmach 
”. md Speichel / quch nach feinem Erempelgedultigleide s Da er 
von Hergen demuͤhtig iſt ich allem Stolge feind werden und in 
7 Sohan,s, allen Tugenden ihm folge. Gib mir recht zu betrachten / wie Die 
v. 17. Welt vergehe mit ihrer Luſt mie der Menfch dadurch betrogen 
Epheſ. 4. und verderbet werde / wie ſie das Gemühte verunruhige und im 
9.2 Ennde nichts als Bitterkeit hinterlaſſe / auf daß agree ON 
e 
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xes Satans fo viel eruftlicher flichen moͤge. Laß deinen Geiſt mid) 
ietserinnern Deiner heiligen Gegenwart / des zufünfftigen Ge⸗ 

mn 1. vor welchem ich empfangen werde / nachdem ich gehandelt 

yabe ben Leibes:Xeben ; der Seligkeit deiner Nachfolger/der 

sppigen Verdammnigderer Welt: Kinder / auf daß dadurch der * Eor.s. 
welt: und Reifhliche Sinn in mir auſhoͤre und in Chrifto ver: 9° 
etzet / himmliſch geſinnet / durch feines Geiſtes Krafft im himmli⸗ Ephef. 2. 
hen Wefen wandeln möge / durch Chriſtum JEſum unfern ©. 6. 
Herrn! Amen. 


Das XII; Capitel. 


mderLiebeChriſti willen undum der 
ewigen zukuͤnfftigen Herrlichkeit willen /dar⸗ 
zwir erſchaffen und erlöfet ſeyn / foll ein Ehrift 
ihm felber / und auch der Welt gerne 
| abfterben. 


» Gprinth.g.verf.g. Ihr wiffer die Gnade unfers 
ren JEſu Chriſti / welcher / ober wol 
reich war, ift erdoch arm um euert willen 
worden / auf daß ihr durch feine Armuht 
reich wuͤrdet. 


NAM deines Hera EHprifti willen follt du billig en 

3 die felber/ deinen Sünden’ und der Welt ab- und der 

IV fkerben/ Gutes thun / und ein göttlich / heilig FA 

geben führen ; nicht zwar darum / daß du etwas Damit 

verdienen woilteſt· CHriſtus hat die alles verdienet : 

—— aus lauter Liebe zu Chriſto / weil er fuͤr dich 
rben iſt. | | 
Haft du EHriftum lieb ſo liebe ihn nicht mit Der Chrifum 

Zungen; fondern mitder That und Wahrheit : Haſt per in 

du ihn lieb / fo halte fein Wort. Wer mid) liebet/ eheife le⸗ 

ſpricht der HERR / der wird mein Wort halten / * 

und mein Vater wird ihn lieben / und wir wer⸗ 

den su ihm kommen / und Wohnung bey ihm ma⸗ 

chen: Joh.14. v. 23. Und das iſt die Liebe zu GOtt / 

daß wir ſeine Gebot halten / und ſeine Gebot ſind 

nicht ſchwer / ſagt —— 1 Ssohan. 5. — 

E jv n 
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Matthem. Und der HEr ſelbſt ſpricht Matth, ır, v. 30. Mein 
eh och ift fa nfft / und meine Laſt iſt leicht: Das iſt / 
Liche uͤber⸗ einem rechten wahren Liebhaber Chriſti iſts eine Hr 
winderdie und Freude / Gutes zu thun. Die Liebe machet alles lei 
den &od, fe. Weraber Ehriftum nicht recht lieb hat / der thut 
mit Verdruß und Unmuht/und wird ihm ſchwer — 
au thun: Einem rechten Liebhaber Chriſti ift auch der 
Phil.b.a9 Tod um Chriſti willen eine Freude. Denn uns iſt gege⸗ 
ben nicht allein an Chriſtum zu glaͤuben / ſondern 
mit ihm zu leiden und zu ſterben. 
Sehet Moſen an / von welchem die Epiſtel an die 
Ebr.amır, v. 24. zeuget: Durch den Glauben wollte 
Moſes / da er groß ward / nicht mebr beiffen ein 
Sohn der Tochter Pharao /underwäbleteviel 
lieber mit dem VolckGottes Ungemach zu leiden/ 
denn die Zeitliche Ergetzung der Sünden zu ha⸗ 
ben / und achtet die Schmach Chriſti fuͤr groͤſſer 
Reichthum / denn die Schaͤtze Egppti. 
ga. Sehet den Daniel an Danıı. 9.8. denfelben er⸗ 
yerfehmä; tOahlet der König zu Babel neben feinen Geſellen unter 
Ro Gefangenen zu Babel / daß fie feine Diener werden 
ſollten / und ließ fievon feinem Tiſche ſpeiſen / und gab 
Ihnen von dem Tranck / den er tranck / ließ ſie erzie⸗ 
hen / biß daß ſie tuͤchtig wurden zu des Koͤnigs Dienſten? 
Aber Daniel und ſeine Geſellen baten des Koͤniges 
Kaͤmmerer / er wollte ſie verſchonen mit der koͤſtlichen 
Speiſe von des Königs Tiſche und wollte ihnen Zu⸗ 
* zu eſſen und Waſſer zu trincken geben 
as thaͤten fie aus der Liebe zur Weißheit / auf daß Die 
Weihe von oben herab in ihre Seele Fame. Alſo 
muſt du Dichder Woliuſt des Feiſches entſchlagen / die 
daiſt als eine niedliche Speiſe / ſoll Chriſtus Die ewige 
Weißheit in deine Seele fommen. Und gleich — 
Knaben ſchoͤn wurden / da ſie maͤßig lebten / Zugem 
gſſen / und Waſſer truncken: Alſo wird deine Seele 
— ſchoͤner werden vor GOtt / ja der göttlichen Natur 
*theilhafftig werden, wirſt du die —— * 
— Den a 


—— 





"Samt 


der Welt abfterben. 


73 
Sanet Paulus ſpricht jun Gal. am 6.0.14. Durch Gal.6. v.140 
Chriſtum iſt mir die Welt gecreutziget / und ich 
der Welt: Das ift / ich bin der Welt abgeſtorben / ' 
und die Welt ift mir mieder abgeftorben. Alſo ift ein hr 
Ehrift wol in der Welt / aber nicht von der IBelt : Er Reit 
tebet wol in der Welt / aber er liebet fie nicht, Der Taste 
Welt Beach Ehre / Anfehen / Herrlichkeit / Augen Schatte. 
Luft / Feiſches⸗Luſt / hoffartiges Leben ift den Chriften 
alsein tod Ding/ein Schatte / fie achten es nicht. Alſo 
ift ihnen die Welt gecreußiget und geftorben / und fie 
find der Welt wieder gecreußiget = ee iſt / 
& begehren keiner weltlichen Ehre Richthum / Luſt und 
reude. 
Das iſt ein ſelig Hertz / dem GOtt dieſe Gnade Train, 
gbt / daß er Feiner weltlichen Ehre / Reichthum und fen. 
W ehret. Und darum ſollte ein jeder Chriſt tag- 
lich bitten / daß ihm GOtt dieſe Gnade geben wollte / daß 
keiner weltlichen Ehre / Reichthum und Wolluſt moͤge 


gehren. | 
Salomon der weife König fpricht : ʒweyerley Spr.Sat. 
bitte ich von dir/die wolleſt du mir nicht wegen, 30..7. 
ehe denn ich ſterbe: Abgötterep und Luͤgen laß 
ferne von mir ſeyn; Armuht und Reichthum gib 
mir nicht / ſondern laß mich mein beſcheiden | 
Theil dahin nehmen. Aber ein Chrift foll auch alfo arg 
beten und sprechen : Zweyerley bitt ich von dir / daß ich ohne sucy 
mir felber möge abſterben und der Welt. Denn Dinge. 
ei Diefe beyde Fan Fein wahrer Ehrift feyn / fondern es 
iſt falſch Werck / zu denen ver HErr ſagen wird Matt. 7. .. 
v. 23. Cap. 25. v. 22. Ich kenne euer nicht. 
Wiewol nun dieſes dem Fleiſch ein bitter Creutz seitlid 
iftimemlich ihm ſelbſt und der Welt abſterben / ſich me 
der Welt verzeihen / auf daß er den Himmel erbe: So Lreußs 
uͤberwindet es doch der Geiſt und die Liebe Chriſti alles / 
es wird dem Geiſt ein ſanfftes Joch und eine leichte Die nn 
Haft. Und wiewol die Welt folche Leute / die der Welt ınr abee; 
‚abgeftorben ſeyn / haſſet: So liebet fie doc GOTT : —— — 
Denn der Welt Feindſchafft iſt Gottes Freund⸗ RR 
EH. ſchafft / 


Der Welt 
Art. 


Vereini⸗ 
gung mit 
Ehrifto/ 
oder dem 
aan, 


74 B. J. C.13. Umder Liebe Chriſti willen 


ſchafft / un hinwieder der Welt Freundſchafft ft Gorz 


tes Feindſchafft. Wer der Welt Freund ſeyn will 
der wird Gottes Keind fepn : ac. 4.0.1. Wie auch 
der HER: felbftfpricht : Sfohan.ıs. 0.19. Waͤret ihr 
von der Welt / [6 hätte die Welt das Ihre 
lieb: Nun ich euch aber von der Welt erwaͤhlet 
habe / ſo haſſet euch die Welt. MR 
Die Welt ift wie das Meer / daffelbe leider nun 
infich/ was lebendig iſt; alles / was twdtund geftorben 
iſt / wirffts aus: Alſo wer der Welt abgeſtorben iſt / den 
wirffet und ſtoͤſſet ſie aus; die anderen / ſo ein anſehnlich 
praͤchtig / herrlich Leben führen koͤnnen / das ſind der Welt 
liebe Kinder, a 
Summa: Wers dahin gebracht hat /daß in ſei⸗ 
nem Hertzen alle Hoffart/ Geitz / Wolluſt / Zorn Rache 
gier geſtorben iſt dem iſt die Welt geftorben / und er 
ver Welt / und der faͤhet erſt an in Chriſto zu leben / 
und Chriſtus in ihm. Die erkennet Chriſtus fuͤr die 
Seinen; zu den andern ſpricht er: Ich kenne euch 


nicht; Urſache / denn ihr kennet mich nicht / ihr habt 
se.  euchin eurem Leben meiner geſchaͤmet / das iſt / mei⸗ 


ner Demuht / Sanfftmuht / Gedult / darum ſchaͤme 

ich mid) euer wieder. Summa / wer mit Chriſto 
hie nicht lebet in der Zeit / der wird mit ihm Dort nicht 

leben in der Eroigfeit. In welchem Ehriftus hie nicht 
lebet / in dem wird erauch dort nicht leben. Deflen eben 
ae hie nicht iſt deffen Seligfeit wird er dort auch 
nicht ſeyn. % 

Siehe darauf mit wem fich hie dein Leben am meiz 
ften vergleicher und vereiniger / mit Ehrifto oder mit 
den Teuffel / mit Demfelben wirft du auch vereiniger 
bleiben nach dem Tode in Ewigfeit. 

Wer ihm nun felbft alfo abgeftorben ift / der Fan 
auch hernach leicht der Welt abjterben. Der Welt 
aber abfterben / heift die Welt nicht lieb haben noch 
alles wasinder Welt iſt / wie Sanct Johannes De | 


1 jobat. 2. Wer die Weit lieb bat / iſt nicht von 


vis, 


Denn was folltedem die Welt + derin feinem Segen 
’ er 


der Belt abfterben, is 


der Welt ifE ? Und mer Die Welt lieb BALL dur die 
wird leichtlich vonder Welt übertounden / wie Sim⸗ Meltkiche 
fon von der Delile / Richt.16: 9.6. und muß das sonder 
alles leiden / was die Welt für Hertzeleid mit ſich Weit über: 
bringet. WERDEN. 


So höret auch die Welt⸗Liebe zu der alten Crea⸗ — 5 
tur/nicht zuder neuen Gebuhrt; denn die Weit i michts gehauen 
denn Ehre/ Be und Holluft/ oder Sleifches= gi alten 
Zuft ange boffärtiges Leben / darinn *atur 
erfreuet a: alte — Der neue Menſch aber hat 

allein in Chriſto / Der iſt ſeine Ehre / Reich: freue pe; 
———— air * ie 
GOTIS Bilde durch Ehriftum erneuert iſt des —— 
chſte Zierde und Ehre / darnach ſollen wir —*— 
Be ben. Sollte dich der liebe GH rt nicht baß Heniger 


koͤnnen / denn Die verdorbene Ereatur? ſagt F.gertes 


= befindet fich auch in GOTTes Wort / daß 
nicht der Menſch um der Welt willen / ſondern 
die Welt um des Menſchen willen geſchaffen fey. 
Ja / daß der Menfch zu_einem viel hoͤhern Leben ? * 
und Wohnung geſchaffen ſey / nicht um are zu viel IR 
Effenund Trindens willen / nicht uͤm groſſes Reich⸗ bern rn . 
thums / vieler Städt und Doͤrffer wilen / nicht um au 
viel Aecker und Wieſen willen / nicht um Pracht und dieſer Belt 
koͤſtlcher Kleidung, willen / nicht. um Gold und Silber/ 
* einiges vergaͤnglichen zeitlichen Dings willen / 
ne ſo sur und koͤſtlich als es wolle / oder daß er 
ns nd Erbe des Erdbodens ſeyn folle / dar⸗ 
auf feine: Sur / Exgekung / Freude und Paradieß 
haben / und nichts mehr wiſſen und hoffen⸗ denn was 
man mit den viehiſchen Augen ſiehe Nein traun / Der 
darum iſt Der Menfeh nicht geſchaffen / Darm i e® nihrum 
nicht in 3. denn er maß wieder heraus / und Diefer ver 
fan nicht drinnen bleiben. Und ob wir fehon mie ganglicen 
Hauffen in dieſe Welt gebohren werden / ſo nimmt uns — 32 
doch der Tod mit Hauffen wiederum hinweg und * * 


76 B.1.E.13. Binder Siebe Chriftiwillen 
bet uns heraus / laͤſſt uns nicht ein Staubeleinmit neh⸗ 
naar —— ſo — * — PIE 
Te Das iſt ja ein groſſer augenſcheinlicher Beweiß 
MR daß wir zu dieſem Leben nicht geſchaffen ſeyn / und dieſe 
dieſem de- Welt nicht fen principalis finis noſtræ creationis, 
nen. Das iſt / der vornehmſte Endzweck unſerer Erſchaffung 
ſonſt wurden wir wol drinnen bleiben: Darum mu 
ja ein ander herꝛlicher hnis noſtræ creationis und End 
zweck unſerer Erſchaffung ſeyn. Das zeiget unf 
Urſprung an / welcher GOTT felbft iſt / und das 





liche Bildniß / welches wir tragen in Chriſto / und; 
— welchem wir ekneuert ſeyn. Denn daſſelbige bezeu⸗ 
afen. get / daß wir fuͤrnemlich zu dem Reich Gottes ge⸗ 
ſchaffen ſeyn / und zum ewigen Leben / darzu find role 
auch von Chriſto erloͤſet / und durch den heiligen Se 
twiedergebohren. | — 
Adel und Soollte nun ein Menſch fein Hertz an dieſe Welt 
—3 haͤngen / und feine edle Seele mit dem Zeitlichen be 
Gottes. _Ichtveren/ da doch eines Menſchen Seele edler und bee 
ferift denn die gantze Welt? Denn derMenfch iſt Die 
edelfte Ereatur / meil er tragt das Bildniß Gottes m 
Chriſto / und darzu erneuert iſt. Darum / wir vor geſagt / 
der Menſch nicht um der Welt willen / ſondern 
Baum die Welt um des Menſchen willen geſchaffen iſt / 
Die weil er trägt das Bildniß Gottes in Chriſto / der Liebe/ 
Menfchen welches fo edel iſt daß Die gantze Welt mit all ihrem 
ne Reichthum./ und alle Menſchen mit all ihren Kraͤfften 
und Vermoͤgen nicht vermocht hat / eine Seele wider 
zu bringen / noch wieder aufzurichten das Bilde Gottes: 
Denn dafuͤr hat Chriſtus ſterben muͤſſen / auf daß im 
Menſchen das verblichene und erſtorbene Bilde Got⸗ 
tes wiederum erneuert wuͤrde / Durch den heiligen Geiſt 
damit der Menſch wiederum wuͤrde Gottes * und 
Wohnung in Ewigkeit. —— 
Brite: - Sollte ich nun meine Seele/ die Chriſtus fo theuer 
die unfterb- erfaufft hat / fuͤr eine Hand voll Gold und Silber ge⸗ 
a ae ben ‚für diefer Welt Neichthum  Ehr undLuft ? Das 
dasfterb:  heift redlich Die Perlen den Dreck und vor die Säue 
liche: geworf⸗ 


‚ der Welt abfterben. 456 


geworffen: Matth.7. 2.6- Das meynet der HErY/ Matth. 10, - 
rer fpricht: Was huͤlffe es dem Menſchen / wenn "°% 
die gantze Welt haͤtte / und verlöbre ſeine 

Seeler das ift/fich ſebſt? Die gantze Welt Fan mit 

aller ihrer Heralichkeit nicht einer Seelen heiffen : Denn 

die Seeleift unſterblich / die Welt aber ift verganglich, 


Kiga is Gebet. 


Wiager Erloͤſer / getreuer Heyland / du haft mit deinem 
Leber NT gezeiget / daß die Dinge die? 
fer Welt nicht der Würden feynd/ wie Unverftändige fie 
fhägen; 3 uhätteftfie Fönnen haben, aber du verachteteft fie/ 
und lehreteft ung / wie wir follten allein trachten das Werd zu 
thun / warum wir in diefe Welt kommen find. : Dubiftaber Johan. 4. 
doch auch Herfucht vom Satan / auf daß du koͤnnteſt Mitleiden „0.34 
Dit Matth.4. 











habenmitunferer Schwachheityuund barmhergig wuͤrdeſt. Du 57.5 
fie Satan / ſo lange wir in-diefer Melt finds ſich bald Hebr. 4. 
unferer Dürfitigkeit / wider welche wir die Dinge diefer Welt v.is. 
öhtig haben ; bald unfers Standes / darin du und geſetzet; Cap.2.v.17. 
ſerer Güter oder Gaben / die du uns gegeben / ſich bedie⸗ 

ie Welt ung angenehm und nöhtig zu machen / auf daß er 
un&hernad) zur Liebe der dugen Luſi Steifches Luſt und bofarti Johan. 
gem Lebenführe. Er hat zu einem Vortheil unſere Sinne / die 
nichtsrnls was gegenwaͤrtig un ſichtbar iſt / achten / und alles Leiden 

In dieſer unferer Gefahr laß doch / O getreuer Hoher: Pſal. 143. 






prieſter / deinen Geiſt nicht weniger bemuͤhet ſeyn / uns aufrech 910. 
ter Bahn zu führen / als Satan iſt uns zu verführen ; Lehre du nr . 
ung diefe Welt fo gebrauchen / daf tois fie nicht mißbrauchen. *3* 
Laß ung nicht in derfelben Dienftbarkeit verfallen / noch ruhen in 
einigem zeitlichen Dinge, fondern laß fie uns dienen / und ſtets 
naͤher zu dir führen. Gib uns —— wir auf dem 
Wege unſerer Wallfahrt nicht haben von der Welt / was wir wol⸗ 
jen / and laß eben dadurch unſere Luft in dir geſtaͤrcket / unſer Ver⸗ 
en nad) dem ewigen Leben gemehret werden. Heilige uns Gal.6. v. 4 
fer Leiden / dag wie nit dadurch der Welt ein Schen / Feg Opfer. 
. und georenssiget/alfo die Welt auch ung gecrentziget und zuwider: 
\ werde / daͤmit wir fomehr und mehr bem Gemuͤhte nad) von 
der Erden erhobensendlich nach wohl uͤberſtandenem Kampf 

| die der Ehren Davon tragen moͤgen! r 
I REETAMEN 2 


— 
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Das 


„= B. 1, C. 14. Sein Leben haſſen 
Das XIV. Capitel, 


Ein wahrer Chriſt muß fein eigen 
ben in diefer Welt haſſen / und die Welt ver- 
ſchmaͤhen lernen / * dem Exempel 
Chriſti. 

Lue. 14. v. 26. So jemand zu mir kommet / 
haſſet nicht ſich ſelbſt / ja ſein eigen Leben 
der kan nicht mein Jünger ſeyn. 

Johan. 12. v. 25. Wer ſein Leben lieb hat / da 
wirds verlieren /und wer fein Leben indie 
fer Welt haſſet / der wirds erpateat zun 
ewigen Leben. 


OR Dllein Menſch ſich ſelbſt haffenıfo muß er eff | 

N lich ſich felbit nicht lieben: Sum andern; 

: muß er täglich der Suͤnden abfterben: Zum! 

dritten’ muß ertäglich mit ihm ſelbſt / das iſt / mi | 

ur Fleiſch / kaͤmpffen 

Eigene Ries Erſtlich ift Fein Ding auf Erden dem Men! 
deiſt das ie fehen mehr ſchaͤdlich an feiner Seligfeit / als fich felbfi 

DER ben / twelches nicht von natürlicher Liebe und Exhal 

— —— fein ſelbſt fondern von der fleiſchlichen unor 

Er dentlichen Kiebe und Philavtia im gantzen Buch zi 

ER 5. verftehen : Denn eg foll nichts geliebet werden / dent 

SHTT allein. Lieber fich nun der Menfch felbft 7 fi 

machet er fich felbft zum Gott und ift fein felbft Gott 

Was ein Menfch liebet / Darauf ruhet fein Der ı 

daran haͤnget fein Hertz / ja das nimmt einen Menfihen 

gefangen / und machet ihn zum Knecht / und beraubet 

ihn feiner edelen Sreyheit. So viel —— a 

du lieb haſt / fo vieler Dinge Knecht und | 

bift du. Iſt nun deine Siebe lauter/ vein hy kg aͤltig 

in GOtt SR fo bleibeft du von allen Dingen un 

gefangen / und behälteft alle Deine Freypeit. Du ſollt 

nichts begehren / das dich hindern mag an Der Liebe 

GOttes. Willt du GOtt ganz haben, fo muft 

du dich ihm ganz, geben, Liebeſt du * ſelber 9 
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—— — — — — —— — — — — —— 

und haft an dir ſelber Gefallen fo wirſt du viel Sorge / 
Furcht / Unruhe / und Traurigkeit fuͤr dich ſelbſt ha⸗ 

ben: Liebeſt du aber EDIT / und haft deinen Gefallen 
mnihm / und ergiebeſt dich ihm gantz / ſo wird GOtt für 

dich forgen / und wird Feine Furcht und Traurigkeit 

auf dich fallen. Ein Menſch / der ſich ſelbſt liebet / und Eigene Lie, 
m allen Dingen ſich ſelbſt ſuchet / feinen Nutz / Lob / Eh⸗ beuathet 
re / der hat nimmermehr Feine Ruhe: Denn er findet ruhe. 
immer etwas / das ihm ſelbſt zuwider iſt / dadurch er ver: 
unruhiget wird. Derowegen nicht ein jeglich Ding / 

das deinent Nutz / Lob und Ehre gereichet / dir gut ift; 

ſondern das iſt dir gut / ſo du es verſchmaͤheſt / und die boͤſe 
Wurktzel ausrotteſt; denn es hindert Dich an der Liebe 


F 
Deineigen Nutz / Lob und Ehre ift alles mit Der pattes fie 
Welt vergaͤnglich / GOttes Liebe aber ift ewig. eine ruyige 
Der driede und die Ruhe / fo aus der Liebe dein ſelbſi Se... 
und der zeitlichen Dinge koͤmmt / beftehet nicht lang; digerriede 
denn aus geringen Urſachen Fan entftehen / Daß dieſe Korkmnie 
Ruhe zerſtoͤret: Wo aber das Ders alleinin GOTT ervigeRube 
und ſener Liebe cuhet/daift eroiger Friede. Alles / was an in 
nicht aus GOtt koͤmmt / das muß vergehen / und iſt um⸗ Von wem 
ſenſt. Darum mercke eine kurtze Regel: Verlaß alle Ser ih 
Ding / ſo findeſt du durch den Glauben alle Dinge. wird. 
Denn GOtt wird nicht gefunden von einem Liebhaber 
feinfelbft / oderder Walt. Ä 
Eigene unordentliche Liebe ift irrdiſch / und nicht Hitifde 
aus GOtt; eigeneLiebe hindert Die himmlifche Weiß⸗ s Einheit 
beit. > Denn die wahre himmlifhe Weißheit hält yierson 
nicht viel von ihr felbft / und ſuchet nicht/ daß fie auf fe Br 
Erden gelobet werde ; Darum ift fie ein fehlechtund menfhliche 
gering Ding/und ift fehier in Bergeflen fommen: Wie⸗ bene 5 
wol viel von ihr geprediget wird / aber teil man mit und Ehre, 
em eben fern davon ift / fo bleiber diß edle Perlein für 
vielen verborgen. Wille du fie aber habenfo muft du 
e Weißheit / eigen Wohlgefallen / und eigene ee in 
unoedentliche £iebe verlaffen: Alſo Fanft du für die ho: binmlifhe 
he / koͤſtliche / irrdiſche / menfchliche Weißheit die * Weißheit/ 
iſche 
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aber gerinz gr. | Es — 
order iſche erlangen. Du bekommeſt für die hohe Weißheit 
Belt. diefer Welt ein gering und fchlecht Ding für — 
welches aber himmliſch und ewig iſt. a 
Eigenetiv» Es kan niemand GOtt lieben/ er muß ſich 
nd gie, ſelbſt haſſen / das iſt / er muß an ihm ſelbſt und feinen 
be wider Sünden ein Mißfallen haben / feinen Willen toͤdten 
einander. und hindan ſeten. Und je mehr ein Menſch GOTT 
liebet/je mehr ex feinen boͤſen Willen und Affecten haſſet / 
fein eigen Fleiſch creutziget ſammt den Lüften und Ber 
gierden. Und fo viel ein Menfch von ihm ſelbſt und feiner 
Liebe ausgehen mag durch des heiligen Geiſtes Krafft/ 
fo viel mag er in GOTT und in feine Liebe eingehen: 
Durch den Glauben. Denngleich wie auswendig nichts 
begehren den innern Frieden macher : Alſo kommt 
manzu GOTT / fo manintvendig alles verlaͤſt / und an 
keiner Ereatur mit dem Hertzen hanget / ſondern allein 


an GOStt. I 4 sche 
—— Wer nun ſich felbft will verleugnen / der muß nicht 
Erempel it ihm ſelbſt und feinem Willen / ſondern Chriſto folgen? 
rechte Ich bin der Weg / die Wahrheit und das Leben 
Chris ik ſpricht er Johann. 14.9.6. Denn ohne Weg gehet 
ae, man nicht / ohne Wahrheit erfennet man — 
heit uud. Ich bin der Weg / den du gehen ſollt; Ich bin die 
Das eben Wahrheit / die du glauben follt ; und das Leben) 
einen Das du leben und hoffen ſollt. Ich bin der unvergaͤng⸗ 
um he Weg / die unbereügliche Wabrheit / und das 
feinem unendliche ewige Leben. Ich bin der richtigſte Meg 
— des ewigen Lebens in meinem Verdienſt / die —* 
Wahrheit in meinem Wort / und das ewige Leben 

in Krafft meines Todes. So du auf dieſem Wege 

bleiben wirſt / ſo wird dich di Wahrheit we zum 

ewigen Leben, Willt du nun nicht irren / ſo folge mir: 

Willt du die Wahrheit erkennen / fo glaube mir: 

2 du Das ewige Leben befiten / fo tröfte Dich meines 

d 08, { £ 2 ; 4 

Wehe - Pas ift aber diefer fichere richtige Meg / dieſe 
Rahrpei unberrügliche Wabrbeit / diß eveifte und befte Le 
unddae ben? Dee Wegift Ehrifti'heiliges und theures Ders 
eben iſt. a dienſt: 


unddie Welt verſchmaͤhen. 8: _ 
bienft: Die Wahrheit ift Chriſti ewiges Wort: Das 
Leben iſt die ewige Seligkeit. Willt du nun in Him⸗ 
melerhoben werden / ſo glaube an Chriſtum und demuͤh⸗ 
‚tige Dich auf Erden / nach feinem Exempel / das iſt der 
| Willt du nicht betrogen werden von der Welt / 
fohaltbich an ſein Wort im Glauben / und folge demſel⸗ 
‚ben: imbeiligen Leben / das iſt di Wahrheit. Willt 
du mit Chriſto leben / ſo muſt du mit ihm / in ihm / und 
dur ihn der Sünde abſterben / und eine neue Cregtur 
werden das iſt das Heben. Alſo ift Ehriflus der Weg / 
die Wohrheit und das Leben / beyde in ſeinem Verdienſt / 
und mit ſeinem Exempel. — 2: 
Seyd Chriſti Nachfolger / als dielieben Unferte 
Kinder/fast Sanct Paulus Eyh. 5. Darum ſoll al Ehriki ee 
unſer Feiß dahin gerichtet feyn / daß unfer Leben dem Le⸗ ben ähnlich 
ben Cheiftiähnlich werde. · Wenn fonften nichtsanders &y.5.».r 
waͤre / die falſchen Chriften zu widerlegen / Die nur mit 
dem Namen Chriſten ſeyn / fo ware doc) das Erempel 
ftignug. Ein Chrift ui ſchaͤmen in Wolluſt 
und zu leben / da unſer HErr Chriſtus ſein Leben 
im Jammer und Elend zugebracht hat. Kein rechter 
Krlegsmann Fan ſeinen Oberſten ſehen kaͤnpffen biß in 
den Tod / der nicht vergeſſe feiner Wolluſt: Wenn du 
ſieheſt deinen Fuͤrſten Schmach tragen / und du trachteſt 
nach Ehren / iſt es nicht ein groß Zeichen Daß Du nicht 
unter ſeinem Faͤhnlein biſt? N 
Wir wollen alle Chriſten ſeyn / und wenig find ihr/ a se 
die Chriſti Lebernnachfolgen. Wenns einen guten wenig 
Chriften machte / nach Neichthum und eiteler Chren MRS, 
teachtem / fo hatte Ehriftus nicht, befohlen Diefelben ge⸗ 
ring zu achten gegendie ewigen Guͤter. Siehe an fein 
Leben und Lehre ſo wirſt du ſehen / wie ungleich die⸗ 
ſelbe find dieſer argen Welt. Seine Krippe / der Stall 
die lein / ſind alle Spiegel der Verſchmaͤhung 
nik Run ift er aber nicht fommen / daß er 
mit ſeinem Exempel verführe : Nein / ſondern daB 
er dich auf den rechten Weg führe mit feinem Exempe// 
und mit ſeiner Lehre, Darum ſpricht er: Er ſey der Ursleicher 
LTCheil. 8 Weg 
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Deu Weg und die Wahrheit. Weil er erwaͤhlet ha 

Ende. durch Schmach und Leiden in Die Herrlichkeit einzuge 

hen / ſoerwaͤhleſt du ohne Zweiffel durch Ehreund geo| 

en Pracht in die Hölle einzugehen. Darum kehre un 

von deinem breiten Wege / und geheden Weg deß / de 

nicht irven fans folge der Wahrheit / dienicht betruͤge 

kan / lebe in dem der das Keben felberift. Diefer We⸗ 

ft die Wahrheit und dieſe Wahrheit ift das Leben 

O groſſe Blindheit / daß ein armer Wurm auff Erde 

fo groß ſeyn will und der HERR ver F — iſ 

auff Erden fo Elein geweft! Darum du glaubige Seele 

Weg su. ern Du fieheft deinen Bräutigam den. himmliſche 

tt Orfage/ dir zu Fuſſe entgegen gehen fo folt du dich fehl 

13. Mol. menauff einem groſſen Camelzureiten. Wie Rebece 

2494 ihren Bräutigam Iſaae fiehet kommen / und fiefaß auf 

einem Camel / verhüllete fie ihr Angeſicht / ſteig eilend hei 

Boͤſe unter / und gieng zu Bi zuihm: Steigedu auch herun 

3 in ter von dem hohen Camel deines Hertzens / und gehe g 

Lebe Ruß mit tieffer Demuth deinem Bräutigam entgegen 

ſo wird er Dich lieb haben und mit Sreuden *— 
men. Ä | —— 
1B. Moſ. Gebe aus deinem Vaterlande / und aus dei 
Bd nes Vaters Hauſe / ſprach GOTT zu Abraham / ir 

ein Land das ich dir zeigen werde. Gehe du aus 
aus dem Luſt⸗Hauſe deiner eigenen Liebe / und deines eige 
Beſchrei· nen Willens. Die eigene Liebe machet verkehrte Ur 
bung der, theil/ verdunckelt die Vernunfft / verfinſtert den Der: 

ordentii- ſtand / verführet den Willen / beflecfet Das Gewiſſen 

Sen Liebe. uno ſchleuſt zu die Pforte des Lebens: Sie erfennet GOl 

nicht und den Naͤchſten / vertreibet alle Tugend / trach: 

ter nach Ehre Neichthum und Wolluſt / liebet die Welt 

Sein Leben mehrdennden Himmel. Wer alfo fein Leben lieber, 

ef Der wirds verlieren / ohan.ız. verf. 25. Wers 

verlieren: aber verleuret / Das ift / feiner eigenen Liebe abſaget / 
Johan. 12. der wirds zum ewigen Leben erhalten. Eigen 

unordentliche Liebe ift eine Wurtzel der Unbußfertigfeit 

und erwigen Verderbens. Denn die / fo mit eigener 

 Eigentie Liebeumd Ehre beſeſſen find ohne Demuht und Erkaͤnnt⸗ 
e machet A i ni 
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ubder Sunde: Darum; darumſie Feine Bergebung ihrer Suͤn⸗ Be... 
De jeerlanget / wiewol fie dieſelbe mit Thraͤnen geſuchet. fatihe 
ſie mehr bekuͤmmert und Leide getragen Thraͤnen. 
n ihren eigenen den / denn daß ſie GOtt hatten | 
‚Non fperunt lacrymæ offenſi DEI, fed 
propru damni. Dasift: Es find geweſen Thräneny 
ah wegen des beleidigten Gottes fondern wegen ihres 
genen Shadens. 


Math. ‚ftehet : Das ——— iſt gleich Die ierdi⸗ 
RR, der En ai ‚welcher willen ein Bauffinann Ink ver 
alles verkauffterund Eauffre diefelbe Perle. Das len kon! 
3 müßen Menfch in feinem Hertzen alles verlaflen/ —— 
d ſich u. bft/ will er die edle Perle haben / das ne ggg 
und Er ewige Leben, Siehe / deinen HErrn Taten. 7. 
am an der if vom Himmel kommen / nicht daß }.47, 46. 
Nelhn ehrey febere/ ihm ſelbſt nuͤtzete  fondern eg 
19, verf.10. Warum ſuchſt du auch nicht den allein/ 


Ä 2 bit tsengefen hat / und ſich ſelbſt fuͤr dich gege⸗ 


Das if eine rechtſchaffene Braut / die fonft Seide, 
niemand gefallen will / denn ihrem Braͤutigam: War⸗ Braut 
um toilltdu der Det gefallen ſo du doch Chriſti Braut Mittit 
ft? Die Seele ifteine reine Braut Chrifti 7 Die fonft Sungfran. 
nichts liebet in der Welt denn Chriftum : Derowegen 
muft duales / tasin der Welt iſt / gering achten /, und 
in deinem Herk en, verfhmäben | auf Daß Du würdig 
werdeſt / von Chrifto Deinem Braͤutigam geliebet zu 
— Die Gobepie nicht Chriftum allein liebet und 
He allen Dingen / Das ift wine Ehebrecherin / und 

e reine sun: frau : ‚Die Liebe der Chriſten ſoll 


sim Sr Moſis geboten y daß die Prie⸗ * il. 
gfrauen nehmen: CHriſtus iſt der” 
priefter 7 der will eine Seele haben / _ Die 
eine Jungfrau iſt Die fonften nichts mehr lieb hatin der 
SB denn 'hn allein’ ja a fich ſelbſt nicht/ darum 
der HERR ſpricht: ic entrndbet * 
———— ij et 
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fer ſich nicht felber / darzu fein eigen Leben de 
Fanmein Juͤnger nicht ſynn. 
ieh Mercket nun / was heiſſet / fich ſelbſt haſſe⸗ 
felbt und Wir tragen den alten Menſchen am Halfe/ und fin 
—A ſelbſt deralte Menſch: Des Art und Natur iſt nicht 
fen. anders denn fündigen / ſich ſelbſt lieben / feine eigen 
a Ehre md Nutz füchen / dem Fleiſch feine Luft büffer 
(es Denn Fleiſch und Blut äfft ſiine Unart nicht / es lieb 
Vlutes ſich felbft / ehret fich ſelhſt / ruͤhmet ſich ſelbſt / ſuchet fie 
Eger Kit in allen Dingen laͤſt ſich bald erzuͤrnen / ift neidiſch 
feindſelig / rachgierig. Diß alles thuſt du ſelbſt / ja d 
biſt diß alles ſelbſt / Res kommt aus deinem eigenen He 
tzen / und iſt Deimeigen geben / das Leben des alten Men 
ſchen. Darum muſt du dich ſelbſt Haffen / um 
‚ Dein eigen Leben / willt du Chrifti Jünger feyn 
.Wer ſich felbfttiebet / der liebet ſeine eigene Uintugent 
felbt lies feine Hoffart / Geitz / Zorn / Haß / Neid / ſeine Luͤgen /Falſch 
ben. heit / Ungerechtigkeit / ſeine böfe Lüfte. Diefe Dingemuf 
du nicht liehen / entfehuldigen / beſchoͤnen; ſondern Di 

muſt ſie haſſen / ihnen abſagen und abſterben / willt du ei 





4 


Chriſt ſeyn. 


— ©. wc Re 
1€98.2.9.8, Is mein herglicher HErr JEſu Chrifte ı du HErr de 


ſo lieb gehabt! Ach was habe ich fo fehr geliebet ? Ein 

Blume /die verwelcket / Hen/das verdorret/ einen Schatten/de 
dahinfleucht. Ach mie habe ich meine Liebe und mein Hertz a 

pſal. z9. Fein nichtiges und Hüchtiges gehänget / wie Habe ich doch eine 
"5.7 Iedlofen Schatten der garnichts ift/ fofehrgeliebet? Wie hab 
icqh mir darum fo viel vergeblicher Unruhe gemacht 7 fo vie 
Matth. 6, Schmertzen / ſo viel Sorgen und Graͤmen? Was Fan doch mei 


v. 2 
—— 2. Herrli — Sie iſt als eine Blume verweicket 
Wbo iſt ſeine Ehre / wenn ihn GOtt nicht ehren wird? HT: 
ehren ift.des Menfchen rechte Ehre; wer mich ehret / den wi 
Ip Picöet ehren. Welchen nun GOTT nicht ehret an —F 
Tage / wer will ihn ehren ? Die Ehre dieſer Welt faͤhret niem 


Dal. 49. 
*.18. nach / aber wer GStt ehret/ deß Ehre twird ewig bleiben. — 


*Nicht dem Weſen nach fondern nach den verderbten S 
genſchafften. — ſ ’ “ 


; 
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Nenſchen⸗Augen groß ſeyn/ iſt nichts / und waͤhret eine kleine 
jeitzaber für GOtt groß ſeyn / das iſt / Gottsfuͤrchtig ſeyn / das 

ahret ewiglich. Was hilfft nun groſſe Ehre auf Erden / wenn 

aan für GOti nicht geehret iſt? Wie fagt der Engel Gabriel 

um Propheten Daniel? Dulicher Mann / du bift Gtt lieb Dan. 9. 
md wehrt. Achmein Gtt / laß mich nad) diefer Ehre trach-⸗ *e3. 
‚en/ dapich dir lich ſeyn moͤge / und nicht nach der Ehrediefer 

—— ich dir unlieb und unwehrt werde. Was ſchadets / 

ir der Welt ver achtet und verſchmaͤhet werden wenn man von 

Oit geehret wird? Laß mich / O HErr Chriſte / mit dir deine Hebr.13. 

Schmach tragen / auf daß ich dort deiner Herrlichkeit theilhaff⸗ v. 13. 

Hiamwerde. Gib mir / daß ich deine Schmach / O HErr Ehrüfte/ 

groͤſſer achte denn alle Schaͤtze Eghyti / ja der gangen Welt. Ach Hebr. ır. 

was kan mir auch aller Reichthum heiffen / wenn ich ſterben ſoll? ».26. 

Werde ich auch etwas mitnehmen? Darum / O mein GOtt und 


HErr / laß mic) den ewigen Reichthum behalten / welchen ich 
mmermehr verliehren kan / nemlich dich ſelbſt deine Gnade 
und Barmhertzigkeit / dein heilig Verdienſt I HErr JEſu / die 
Vergebung der Suͤnden / den heiligen Geiſt und ewiges Leben. 
Bleibet doch ſonſt alles in der Weit / und vergehet mit der 
Welt: Was würde mirs denn helffen / wenn ic) gleich aller 
Welt Guthätte? Was wird mirs denn ſchaden / wenn ich nichts 
gehabt babe? Im Himmel ift mir aufgehoben das ewige / un: 1 PetIv. 4. 
vergaͤngliche unverweßliche und unbefleckte Erbe. Ach mas 1B. X 
iſt auch alle Luſt dieſer Welt und des toͤdtlichen Fleifches? Iſts 39" 
‚nicht der verbotene Baum / davon wir den Tod eſſen ? Iſts 
nicht lanter Gift? Bringets nicht Graͤmen / Schmertzen / Reue / 
boͤſe Gewiſſen / und einen nagenden Wurm / Weinen und Heu 
ten? Wie fagen die Verdammten / Weißh.s. v.8. Was hilft 
uns nun der Pracht / Reichtyum und Hochmuht? Iſt doch alles 
dahin geflohen wie ein Schatten / wie ein Geſchrey / das dahin 
faͤhret Ach mein HErr JEſu Chriſte / laß mich meine Luſt an dir 
haben / ſo wird meine Freude ewig ſeyn. Laß mich meine Ehre 
an dir haben / ſo wird meine Ehre ewig ſeyn. Laß mich meinen 
Reichthum an dir haben / ſo iſt mein Reichthum ewig Laß mich 
meine Herrlichkeit an dir haben / fo iſt meine Herrlichkeit ewig. 
Ach mein HErr JEſu Chriſte / in dir habe ich tauſendmahl mehr 
Guter / denn ich inder Welt laſſen muß: In dir habe ich viel 
geöflere Ehre/ ob ich gleich von allen Menfchen verachtet werde: 
In dir Habe ich wiel gröffere Liebe ob mich gleich die gantze Welt 
haſſet: An dir habe ich den gllerliebſten und beiten Freund, und 
die höchfte Sreundfhafft/ob ich gleich Feinen Freund in der Welt 
babe: In dir habe ich vielmehr Segen/ da mich gleich die ganze 
Welt verfluchet: In dir habe ich viel gröffere Freude, ob mich 
gleich die gantze Weltbetrübet. Summa: In dir habe ich alles 
unddu bift alles/und mens la al dag mein Leib taufend. 
iij ma 
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mahl erwuͤrget würde; fo bleibeſt du doch HErr Ehriſte / mein 
Leben / ja mein ewiges Leben / und mein ewiges Heyl Amen. 


Das XV. Capitel. 


In einem wahren Chriſten muß der a 
Menſch täglich fterben / / und der neue Menſt 
taͤglich erneuert werden; und / was da heiſſe / ſich ſelbſ 
verleugnen / was auch Das rechte Ereuß der 
Chriſten ſey. BR 
Luc. 9.0.23. Wer mein Juͤnger feyn will’der ver: 
leugne fich ſelbſt und nehme fein Creug au 
ſich / und folge mir nach. 3— 






RNOm alten und neuen Menſchen ſpricht Sane 
ER Pauluszun Ephef. am 4, verſ. 22. 23. 24. Se 
| Dleget nun von euch ab / nach dem vorigen 
Wandel den alten Menſchen / der durch Luͤſt 
in Irrthum ſich verderbet. Erneuert euch abet 
im Geiſt euers Gemuͤhts / und ziehet den neuen 
Menſchen an / der nach GOtt gebildet ift ir 
rechtſchaffener Gerechrigkeit und Aeiligkeit, © 
feßer aber 1 Cor. 6. 9.20, die Urſach: Ihr fepd nicht 
euer felbft,denn ihr ſeyd theuer erksufft: Darum 
preifetr GOTT an eurem Leibe und an eurei 
Geiſt / welche find Bott, | 
as der Nun it aber der alte Menſch nichts / * denn 
Den *xHoffart / Geitz / Wolluſt des Fleiſches Ungerech: 
kr. tigkeit / Zorn / Feindſchafft / Haß / Neid / 2. Dieſe 
Dinge alle muͤſſen in einem wahren Chriſten ſterben 
folder neue Menſch hervor kommen / und täglich er⸗ 
Was der Neuert werden. J 


. Erb... 
22.23.24. 


neue _ Penn nun Diefer alte Menfch ftieber / fo wird 
ra; — W 


* Nicht blog dahin und weſentlich / fondern in gewiſſer Maaß 
und Abſicht auf den Stand der Verderbniß. N 

** Larher. Der alte Adam ift nichts anders / denn daß wir in 
uns finden böfe Neigung zu Zorn 7 Haß / Unkeuſchheit 
Geitz / Ehr / Hoffart und dergleichen. Faren, 





dder neue Menfch muß leben. 37 


| nn ——— — ——— 
gegen der neue Menſch lebendig; als / die Hof⸗ 
re indie ftirbet/ fo wird Dagegen die Demuht durch 
— GHtes erwecket; ſo der Zorn ſtirbet / ſo wird 
agegen Die Sanfftmuht gepflantzet: fo der Beitg 
iebet / fo wird dagegen das Dertrauen auf GOtt 
dir vermehret; fo Die Welt⸗Ciebe in Dir ſtirbet / fo 
rd dagegen Gottes Liebe aufgerichter. Das iſt 
under neue inwendige Menſch mit feinen Gliedern / 

3 find Fruͤchte des heiligen Geiſtes / es jſt der leben⸗ 
gerhaͤtige Glaube / Gal. 5. v. 22. 6. Es iſt Chri⸗ 
u⸗ in uns und fein edles Leben / es iſt Der neue Gehor⸗ 
um/dasneue Gebot Chriſti / esift Die Srucht der neuen 
Sebuhetinung / in welcher Du leben muft / willt Du ein 
ind GOttes ſeyn. Denn die in der neuen Gebuhrt 
eben / die ſind allein Gottes Binder. Er | 
Deoher kommts nun / daß ein Menſch ſich ſelbſt Fe 
nerleugnenmuß / das iſt / fich ſelbſt verzeihen feiner fch ſelbſt 
Ehre feines Willens / feiner eigenen Liebe und Wohl⸗ 
eſallen / ſeines eigenen Nutzes und Lobes / und was masdas 
fn mehe ſt/ ja ſich ſelbſt verzeihen ſeines Rechts/ ep. 

md ſich aler Dinge unmürdig achten / und feines Le⸗ 

She Denn ein wahrer Chriſt / in dem die Demuht 
Sheiftiift / erfennet wohl / daß ein Menfch gu Feinem 
‚Dinger fo vonoben herruͤhret / ag hat / fintemahler_ -.. 
les aus Gnaden hat: Darum braucht er alles mit Be 
Furcht und Zittern / als ein frembdes Gut / zur Noht⸗ gebraus 

Durfft / und nicht zur Wolluſt / nicht zu feinem eigenen Yen: 
Nutz / Lob und Ehre. 

Zum Sempei/ laſſt uns gegen einander halten argen 
inen rechten wahren Chriſten / der ſih felbft ver: Rekaua, 
eugnet; und einen falfehen Chriſten / der mit eige⸗ und — 
‚1er unordentlicher Liebe beſeſſen ift. Wenn ein Hl- fen. 
‚her verachtet wird / ſo thut ihm die Verachtung fehr / 
‚ehe / wird zeig / ungedultig / fluchet / aͤſtert wieder 

vill fich felbit vÄchen mit Worten und Wercken / und 

darff deſſen noch tool einen Cyd ſchweren: Das ift der 

‚alte Menfeh der iſt ein folcher Toͤlpel/ zuͤrnet leicht/ 

iſt feinpfelig / und a Darcgegen der fich felbft 
I, | .dP | 
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verleugnet / iſt ſanfftmuͤhtig gedultig / verzeihet ſich 
Rache / achtet ſich wuͤrdig und ſchuldig / alles: En 
Das heiftfich felbft verläugnen. | *1 
—* art In ſolcher hohen Gedult / Sanfftmuht und e 
bfiner, muht iſt der HErr Chriſtus dir vorgegangen. Er hat 
euguet. ſich ſelbſt verleugnet / da er ſprach Matth. 20. verf2. 
Des Menſchen Sohniſt nicht Kommen / daß er 
ihm dienen laſſe. Item: Ich bin mitten unter 
euch wie ein Diener: Luc,22.0,27.Des!YTenfcben 
Sohn hat nicht ſo viel / da er fein Haͤupt bit 
ge Luc. 9.8.58. Ich bin ein Wurm und kein 
Menſch: Pſal. 22. 9.7. Alſo verleugnet fi —9— 
San 16, feibft ı.alsihm Simeiflucher/ und fprach / 2 
Heilio 2 9,10, Der HErr hats ihm ehei en. Als ol 
und Dis, erfprechen: Du biſt fuͤr GOtt eimarmer Wurm und 
nich wehrt / daß du alles leideſt. Alſdo / die lieben Heiligen und 
—* —* Propheten haben fich ſelbſt verleugnet / ſich unwuͤrdig ge⸗ 
es. achtet alles was einem Menſchen zu gut gefchehen 
er 41. mag / darum haben fie alles geduldet: Hat ihnen jemand 
er gefluche / fie haben ihn dafuͤr gefeane; hat fie jemand 
verfolget/fie haben GVOtt dafůr gedanck er: Apoſt. Ge 
5.9.40. 41. Hat ſie jemand getoͤdtet / ſie haben fuͤr ihn 
—— / Apoſt. Geſchicht 7. verſ. 60. und find alſt 
























gangen: Apoſt. Geſchicht 14. v. 22. 

Masyei Siehe rdasheiffer ſich ſelbſt verleugnen / fd 

Ki, nicht wehrt achten alles was ihm möcht zu gut und Likbi 

keuguen, —— und hinwieder ſich wohl wuͤrdig halten allee 

eemaihine zu leide gefchicht. 

iß Verleugnen it nun das Creutz Chriſti 

das toi auf uns nehmen follen/ tie ver HEn ſpricht 

—* Wer mein Jůnger ſeyn will / der verleugne ſich 
Ehriti. ſelbſt / und haben Cream ihm ig: 

mir nach. Das ift dein: Kleifche ein: bitter C 

denn es fooltelieberficher / frey / ruchloß nach * 

‚genen Luͤſten leben / denn daß es ſollte leben in Der De 

muht / Sanfftmuht und Gedult Chriſti / und Das Le 

ben Chriſti an ſich nehmen, Denn diß Leben Chriſt | 


iſ 
1 
{ 
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iſt der Fleiſch ein bitter Creutz / ja es iſt ſein Tod; denn Neu Lehen 
der alte Menſch muß fterben. I en ken 
Alles was dam Menſchen von Adam angebohren (hen Zod. 
iſt / dasmußin einem rechten Chriftenfterben; Denn Tenfeen 
wenn man willdie Demuht Chriftian fih nehmen / fo Berne 
ußdie Joffart fterben wil man die Armube CThri⸗ kenn des 
an ſich nehmen / ſo muß der Geitz flerben; will man RPenſchen 
deSchmach Chrifki tragen ſo muß die Ehrſucht Leben. 
ſterben; wenn man die ——— Chriſti an 
ſich nehmen will / ſo muß die Rachgier ſterben; will 
man die Gedult Chriſti an ſich nehmen / ſo muß der 
erben. 













Siehe / diß alles heiſt ſich ſelbſt verleugnen / ſein 
—— ſich nehmen / und Chriſto folgen; und 
diß alles nicht um feines Verdienſtes / Lohne / Nutzens / 
ms und Ehre willen; ſondern allein um der Liebe 
heiftitwillen / weil ers gethan hat / weil — ſein edles 
ben iſt / und weil er uns ihm zu folgen befohlen hat: 
enn das iſt das Bildniß GOTTes in Chriſto und in Dune 
mö/ welches bes Menfchen höchfte Chreift/ Daran fi pesmien: 
| eu a 3 fell genügen laſſen / und zum emfigften Kt 
Und was iſts / daß ein Menfch fo fehr nach Ehren 
dieſer Welt ſtrebet / da er doch dadurch vor GOtt nicht 
wird / denn andere Leute? Das bejzeuget die Sap.7 .b.5. 
Stunde unſerer Geburt / und die Stunde des Todes. 
Der Alergröfte in der Welt hat, eben einen Leib von 
Steifch und Blutyalsder geringfte Menſch: Alſo ift ein Sein, 
Menſch um eines Haars breit beffer / denn der ander. heferidenn 
Einer wird gebohren wie der. ander / einer ſtirbt wie der der andere. 
ander ; noch plager ung die Ehrſucht alſo. DAS eigene Lie⸗ 
wmacht alles Die eigene Liebe / die verboten iſt / weil wir uns beifben 
ſeloſt haſſen ſilen Run ift das gewiß / wer ſich ſelber 
gß liebet / das iſt ihm felber wohlgefallt / Hoffart treiz EINERF 
ber und fleißiter Rahnm und Ehre ſuchet ‚der wendet MP" 
fine Seele von Boit und Chrifto ab auf fich ſebſt / 
und auf die Welt, „Da kommt nun FR Er 
m v pricht: 
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War ſich ſpricht: Willt du feligmerden / fo muft Du dich ſeibſt 
ey, haſſen und verleugnen und nicht fo lieb haben / oder 
retfi  Dumirft deine Seele verlieren. Das will num deralte 
ſelbſt. Adam nicht thunyfondern will immer etwas in der Welt 


eyn. en 
Ach wie wenigfindihry die dieſe Adamiſche Unart 
inihnen erkennen / und derfelben widerſtreben! Und 
weil ung Diefelbe angebohren / und mit ung gebohren 
wird / ſo müffen wir auch Derfelben abfterben. Ach wie: 
wenig find ihr / Die Diefes thun ! Alles was uns von 
; Adam angebohren wird / das muß in Ehrifto ſterben. 
Chriftus Sn der Demuht Ehrifti ſtirbt unfere Hoffart; in der - 
on ÄArmuht EHrifti ſtirbt unfer Geis ; in dent bitteren 
Natur Leiden Chriſti ſtirbt unſer Molluſt; inder Schmach 
Arne. Chriſti ſtirbt unfere@bre; in der Gedult Chriſti ſtirbt 
unſer Jorn. 
Wer der Wer nun ihm ſelber alſo abſtirbet / der kan auch 
Zatze, darnach leicht Der Welt abſterben / und dieſelbige mit 
erfreuet all ihrem Reichthum und Herrlichkeit verſchmaͤhen / alſo 
Bot daß er Feiner weltlichen Ehr / Reichthum und Wolluſt 
begehret / ſondern ſeine Ehre / Reichthum und Wolluſt 
allein a GOTT hat. GOTT ift feine Ehre / Reich⸗ 
thum und Wolluſt; er iſt ein rechter Gaſt und Frembd⸗ 
ling in dieſer Welt / er ft GOttes Gaſt / un SHIT 
wird ihm bald das froͤliche Jubel⸗ Jahr in feinem Her⸗ 
tzen anrichten / und ihn voller geiſtlicher Freude machen / 
und denn dort das Jubileum æternum, das ewige Ju- 
bel⸗Jahr mit ihmhaltenvae. 


Gebet. 


SE) Ch du edle und hoͤchſte Zierde aller Tugend’ HErr JEſu 

Chriſte / wie haſt du dich doch ſelbſt in dieſer Welt fo hoch 

BR verleugnet / dich geäuflert deiner adttlichen Herrſchafft / 
Phil.2,8.7. und bift ein armer Knecht worden ; Du haft dich geäuffert dei; 
ner göttlichen Herrlichkeit / and bift aufs aͤuſſerſte — et 
wordenzou haft dich geäuffert deines ewigen Reichthums / und Eift 

gank arm worden ; Du haſt dich geäuffert deiner göttlichen All: 

macht un bift fo ſchwach wurden; du haft dich geäuffert deiner goͤtt⸗ 

lichen Weißheit / und bift für einen Unmeifen gehalten — 

Du 
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Du haſt dich verziehen der Menſchen Freundſchafft / und biſt von 
allen Menſchen verlaſſen worden! Du haſt dich geäuffert deiner 
himmlifchen Srende / und biſt der allertraurigſte auf Erden 
worden; Du haſt dich deiner ewigen Gewalt geänffert/ und haft Luc.9.v. y8. 
Schlaͤge erlitten s Du haft dich des gangen Erdbodens verzie: Johan. 8. 
en / und nicht fo viel gehabt / da du dein Haupt hinlegtefl. Du 949 
aft dich nicht felbit geliebet /_fondern uns; Du haft dich nicht 
felbft gechret/fondern deinen himmlifchen Bater. Summa / du 
ift ein vollkommenes Erempel der Verleugnung fein ſelbſt; Du 
bift ein rechter Lehrer / nicht mit Worten/ fondern mit der That; 
was dugelehret haſt von der Berleugnung fein ſelbſt das haft, 
du nein ſprichſt: Wer mir folgen will / der verleugne £ue.9.v.23, 
ſich ſelbſt Ach mein HErr / ich Habe mich biß daher noch nicht ſelbſt 
verleuenet / darum habe ich dir noch nie recht nachgefolget. DU Eue. 1a, 
ſprichſt: Wer nicht fein eigen Leben haffet / der Fan mein Jünger 22. 
nicht ſeyn / und zu mir kommen. Achmein HErr/ihhabemih 
nochnierecht gehaſſet / wie habe ich denn koͤnnen zu dir fommen ? 
Wie habe ic) können dein vechter Fünger ſeyn ? ch habe mich. 
felbft gefiebet/geehret/und meine Ehre in allen Dingen felbft ge: 
ſuchet Mehr Satanyder feine Ehre / Luſt und Herrlichkeit allein 
juchet. Ahh mein lieber HErv/gib mir ein ander Hertz / ein neues 9.3. 
Shriftliches Herß/das deinem Hergen gleichförnig ſey / daß ich 
abfage alle dem / das ich habe/ und es dir allein aufopffere; daß alle 
eigene Liebe in mir ſterbe / und ich allein Liebe / was du liebeſt / und 
haſſe / was du haſſeſt. Laß mich ja meine Liebe Feiner andern 
Creatur geben / denn dir. Duhaftdih/ O HErr / deiner eigenen 
Liebe verziehen / und uns arme Menſchen mehr geliebet / denn 
Fo Du haſt nicht allein das Gefer mit Deiner Liebe er: 
fuͤllet ſondern weit übertroffen. Du HErr biſt ja das hoͤchſte Gut, 
der Edelſte der Schoͤnſte / der Lieblichſte / der Reichſte der Freund: 
lichſte der Gnaͤdigſte; Ach was follte mir denn lieber ſeyn / denn 
du? Du folltmir taufendmahl Lieber feyn / denn ich mir felbit 
denn mein Leben und meine cigene Seele; san hilft mie. 
mein Leben / und meine Seele’ wenn ich dich babe? Was 
foll mir der Himmel » wenn ich den HEren des Himmels nicht 
habe? Was follmirder Erobuden / wenn ich den HErrn des 
Erdbodens nichthabe? Und was frage ich nach dem Himmel/ 
wenn ich den HErrn des Himmels nur habe? Was frage ih 
nad) der Erden / wenn ich den HErrn des Erdbodens habe ? 
Was frage ich auch nach mir ſelbſt / wenn ih GOtt habe / der iſt 
beſſer / denn ich felbft/und alles / was ich habe. | 
Ach du demühtiges Herß / Chriſte JEſu / lag mich abfagen 
alter eigenen Ehre / laß fie in mir fterben / wir b, in dir gefiseben 
war. Ach mir gebuͤhret ja Feine Ehre/du biſt gerecht / wir muͤſſen Daı.9.0.7. 
ung ſchaͤmen! Dir allein die Ehre / uns aber Schmach und 
Schande. D laß uns mit den Heiligen im Himmel unfere —5— af 305.4. 
| abuch 7° * 
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ö— — ee 
en und dir / O du unbeflecktes Laͤmmlein Gottes / zu dei⸗ 
Cap.5. v.y. nen Fuͤſſen legen / und ſagen: Das Lamm / das erwuͤrget iſt fuͤr 
die Suͤnde der Welt / ME ring zunehmen die Krone / ihm ge⸗ 
bühret allein die Ehre, Macht und Stärde/ Sieg / Herrlichkeitz 
Lob und Preiß von Ewigkeit zu Ewigkeit. Du biſt der Brunnen 
alles Guten / alles Lichts / aller Weißheit / Herrlichkeit / Macht / 
Staͤrcke / ein Urſprung aller lebendigen Creaturen / alles — 
thums; darum gebuͤhret dir allein die Ehre. Ach laß mich nicht 
rauben / was dein allein iſt / daß ich mich nicht ſelber ehre und zum 
Gott mache / wie Lucifer / und dadurch zum Teufel werde. Dein 
erſchrecklicher Fall aus einem Engel ein Teuffel werden / durch 
eigene Ehre und Hoffart; aus einem Menſchen ein Wurm wer⸗ 
den / und ein unvernuͤnfftig Thier wie Nebucad Nezar. Ach du 
gedultiges / ſanfftmuͤhtiges Hertz / laß mich auch meinem eigenen 
| Willen abfterben und abfagen / wie du mein lieber HErr thateſt / 
Johan. 6. da du jpracheft : Jchbin nicht kommen / daß ich meinen Willen 
0.38. thue / ſondern des Vaters / der mich geſandt hat : Meine Speiſe iſt / 
4.0.34 daß ich GOttes Willen thue. Ach laß mic) durch deinen Willen 
meinen Willen brechen / laß mich meinen Willen deinem guten 
Willen mit gantzem Gehorſam unterwerfſen. Laß deinen Willen 
meine hoͤchſte Freude ſey / auch mitten im Creutz. Ach mein HErr 
und GOtt / laß deinen Willen auch meinen Willen ſeyn / daß da 
fen zwiſchen ung ein Wille, ein Geiſt / ein Hertz. Ich bin gewiß / 
daß es beſſer ſey / mit deinem Willen in Creutz und Truͤbſal ſeyn / 
in Traurigkeit und Elende / denn mit meinem Willen in 
Herrlichkeit / Luſt und Freude. Ja wenn du mich gleich in die 
Hölle fuͤhreteſt / und ich gebe mich gang in deinen Willen / ſo weiß 
ich / daß dein Wille fo gut / ſo heylſam / ſo hülffreich ift dag er mich 
nicht wird in der Hölle laſſen / ſendern mich in den Himmel brin ⸗ 
gen und führen. Mein Wille aber iſt fo boͤſe und verkehrt / daß er 
mich auch / ſo ich gleich im Himmel waͤre / nicht wuͤrde darianen 
laffen/fondern a die Holle ftürgen. Ach on edles Her Jen 







Dan 4. 
v. 22 30, 






Chriſte / du B n der ewigen Weißheit / laß mich auch abſagen 
mei eigenen Verſtande und Klugheit / daß ich mich nicht ſchaͤ 
me / in dieſer Welt für einen Thoren gehalten zu werden/um deines 
Worts willen / als der ich nicht mehr wiffe, denn dich/meinen 
Herrn Ehriftum / den Gerreugigten. Laß das meine hoͤchſte 
Weißheit ſeyn /daß ich weiß / daß dein Wort die ewige Weißheit 
ſey. Gib / daß ich mich ja nicht an dir deinem Wortund Sacra⸗ 
ment aͤrgere / und meiner Vernunfft mehr folge / denn deiner 
Jac.4. v. 4a. Wahrheit. Laß mich auch um deinet willen abſagen aller Freund⸗ 
ſchafft der Welt / (denn der Welt Freundſchafft iſt Gottes Feind⸗ 
ſchafft) auf daß ich allein deine Freundſchafft / O du allerliebſter 
Freund / du befter Freund / du befländigfter Freund / du getreueſter / 
du höchfter / du ſchoͤnſter Freund / allezeit in Ewigkeit behalten 
möge! Amen. | | = 

as 


Das Erſte Buch Cap. XVI. pag, 93 
Hier liegt ein grün fafftig Hol im Feuer / da von der Hige das 
‚Baffer heraus läufft/ welches daher zwar fehr rauchet / aber doch 
ur ein wenig glimmet / weil dag Feuer und Waſſer hier mit einan: 
| ergleichfam einen harten Trieg halten / big endlic) dag Feuer 
‚ie Ober:Hand behält : Alfo ift auch in einer bußfertigen Seelen 
in ſehr harter Streit zwifchen dem Fleiſch und Geift/ biß endlich 
‚er Beift durch die Kraft CHriſti das Fleiſch bezwinget / uͤberwin⸗ 


n c 


et und den edlen Sieg davon frägt. 





Salat. 5/verf, 17: 





eifd geluͤſtet wider den Geiſt / und den 
Seiſt wider das Sleifch ; diefelbigen ſind 
wider einander. 


> Obald der Geiſt der Sieb ein ww Hertz ergriffen, 
8 Da geht das Widerſtreben an / 
Da ſperrt und ſtreubt das Fleiſch fich / was es kan / 
5 .Da prefft ung mancher harter Strauß 
Die Thranen aus/ 
Und macht das Herke felbft vor Wehmuth trieffen, 
Mer diefen Streit inihme nicht empfindet / 
Nicht feines Sleifches Unart uͤberwindet / 
ſt lebendig todt / er iſt ein faules Glied / 
n LeſchBrand / der zwar raucht / Doch wenig 
——— limmet / 
Und dem ein ander Feur beſtimmet. 
Wer aber ernſtlich ſich bemuͤht 
Den alten Menſchen zu befämpffen / 
Die böfen Luͤſt in der Geburt zu dampffen / 

Und treiber diß beſtaͤndig / unverwandt / 
Den wird des groſſen Sieges⸗Fuͤrſten Hand 
Die Thraͤnen / die er hier mit Seuffzern zu vermiſchen 
| Gewohnt / dort von den Augen wiſchen. 

Den wird erfelbft/ nach ausgeftandnem Streit / 
1: Nebſt andern edlen Rıitter- Söhnen 
— Im Reich der Herrlichkeit 
Mit unverwelcktem Schmuck und Ehren kroͤnen. 
















* R(93) IR 
as xXVI.Capitel. 


* 
In einem wahren Chriſten muß allezeit 
ſeyn der Streit des Geiſtes und des 
a Fleiſches. 
om. 7.0.23. Ich ſehe ein ander Geſetz in meinen 
Dr an das da widerſtrebet dem Geſetz 
in meinem Gemübte. s 
SEEN einem jeden wahren Chriſten find zweyerley SEHEN) 
J Menſchen / ein innerlicher und aͤuſſerlicher. in uns / die 
EEE Diefe ʒwey find wol bey. einander / aber naider Tider ein- 
einander / alfo ‚Daß Das Seben des einen Des andern Tod 2 Cr, 4. 
ift. Lebet und herafcher Der aufferliche Menfch / ſo ſtirbet ® 16. 
Deeinnere. Leber der innere Menfch / fo muß der Auffer- 
ichefterben / tie Sanct Paulus 2 Cor. 4. 0.16. fager: 
unfer äufferlicher Menſch verweſet / fo wird 
doh der inneretäglicherneuert. 
Dieee beyde nennet Sanct Paulus zun Roͤmern Geiflicher 
am verſ. 23. das Geſetz feines Gemuͤhts / und das — 
Geſen feiner Glieder. Und zun Galat. am 5. v. 17. Menſch. 
erinee ex dieſe zwey Geiſt und leiſch: Das Sleifch 
üftet wider den Geiſt / und den Geiſt wider das 


berwindet nun der Geiſt / ſo lebet der Menſch in Wie Seit 
Cheiftound in GOTT, und wird geiſtlich genannt) / Nadeſc 
umd Iebet in der neuen Gebuhrt : Überwindet aber 
das leiſch ſo lebet der Menfch im Teuffel / in der alten 
Gebuhrt /und gehörer nicht ins Reich GOTTes / und 

wird fleiſchlich genannt. Sleifchlich aber gefinnet 

ſeyn / iſt der Tod: Rom. 8.0.6, , Datum von dem / 

der die. Herfchafft im Menſchen behaͤlt / hat der Menfch 

feinen Namen inder Schrifft / Daß erfleifchlich oder 

geifttich heiſſet. le 
WWenn einer nun in Diefem Kampff uͤberwindet 

die böfen Lüfte 7 das iſt Die Staͤrcke des Geiſtes des 
innen Menſchen: Wo aber nicht fo iſts des Glau⸗ giguhen 

bens und Des Geiſtes Schwachheit; Denn — ans. 

0: ift 
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Geiftxift eins / wie geſchrieben ſtehet / Cor. verſ 
Weil wir den Geiſt des Glaubens haben / fore 
den wir auch. Ei J 
A Es iſt der viel ſtaͤrcker / der fich felbft uͤberwindet / 
felbrruiber und feine boͤſe Luͤſte / denn ver die Feinde uͤberwindet / wie 
winden. in Spr. Sal. 10. v. 32. geſchrieben iſt: Ein Gedulti⸗ 
ger iſt beſſer denn ein Starcker; und der ſeines 
Muhts ein Herr / iſt beſſer / denn der Staͤdte ge⸗ 
winner. Willt du nun einen groſſen Sieg haben/ 
Wasdas fo uͤberwinde dich felbft / Deinen Zorn / Hoffart / Geitz 
Be und boͤſe Luft / ſo haſt du Das Reich Des Satans Ubere 
Satans wunden ; denn in dieſen Dingen allen hat der Satan 
is ſein Reich. ES find wol viel Kriegs⸗Leute / ſie haben 
helffen Staͤdte gewinnen / aber ſich ſelbſt haben ſie nie 
uͤberwunden. Re 1 
Hangeſt du den Fleiſche allzu ſehr nach / ſo toͤdteſt 
du die Seele. Nun aber iſts heſſer daß die Seele, 
uͤberwinde / auf Daß auch der Leib mit erhalten roerdef 
Siegder denn daß der Leib uͤberwinde / und Leib und Seel verleh⸗ 
A ven werde. Und allhie heiffts: Wer ſein Leben lieb 
des ganzen hat / der wirds verliehren / und wer ſein Leben in | 
Menfihen diefer Welt haſſet / der wirds sum ewigen Le⸗ 
ben erhalten: Ssohan.ız.0.25. Be 
Nun ifts wol ein ſchwerer Kampff / aber es ges 
biehret einen herzlichen Sieg / und erroirbet eine fihone 
Krone: Sep getreu biß in den Tod / fowillich 
dir die Arone desKebens geben: Dffenb.2.verf, 
est zo, tem: Unfer@laube iſt der Sieg / der die 
uberwin Welt überwinder. ‘Die QVelt aber iſt in deinem‘ 
den. Hertzen. Uberwinde Dich ſelbſt / ſo haſt du die Welt 
uͤberwunden. — N‘ 
nn Nun 


* Durch eine geiſtliche / nicht weſentliche Verkinigung. Der 








Geiſt hier heiſſet der innere Meuſch / oder des innern und 
wiedergebohrnen Menſchen geiſtliche Krafft und Staͤrcke 
wider das Fleiſch und die weltlichen Luͤſte zu ſtreiten. Da 
iſt nun der Glaube und ſolcher Geiſt eins. Denn ſolche 
geiſtliche Krafft ſtchet im Glauben: 1Johann. 5. verſ 4. 


. Haren. 
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Run möchte einer fagen : Wie follich ihm denn 
PR / wenn mich die Suͤnde bißweilen tuider meinen 
Willen überwindet / foll ich darum verdammt/ vder 
Fein Kind GOttes ſeyn? Wie Sanct Johannes fagt: 
Wer Sünderbur/der ift vom Teuffel: 1 Johan. 
9.8. Antwort: Wenn du den Streit des Geiſtes wi⸗ 
dei a. indir befindeft/ und thuſt oft / das du 
illt / wie S. Paulus fpricht fo ifts ein Anzei⸗ 
— 8 Hertzens / daß dann Glaube und 
Sei ie Das Fleiſch fümpffen. Denn S. Paulus Kumfoc 
dehret ung mit feinem eigenen Eyempel / daß folcher " 
Streit in den Seommen und Gläubigen ſey / da er fpricht „,. 
Rom v.23. Er fuͤhle ein ander Geſetz in feinen "a. 
Gliedern / das widerſtrebe dem Geſetz ſeines de 
muͤhts / das iſt / dem neuen inwendigen Menſchen / und 
nehme ihn gefangen in der Suͤnden Geſetz / daß 
er thue / was er nicht wolle. Das Wollen habe 
er wolaber das Vollbringen nicht: Das Gute / 
das er wolle / das thue er nicht / und das Boͤſe / das — 
er nicht wolle / das thue — klaget Darüber: Ich Neun 
elender Menſch/ wer will mich erloͤſen von dem 
das iſt / von dem Leibe / darin Suͤn⸗ 
de — ee bie ic fo plagen. Iſt eben das / Pettd.26. 
Der Geiſt ift willig / aber — 


das u omas Matth.26. v. 4. Marc. 


nun diefer Streit im Menfchen waͤhret / Dosteitı 
ir —* die — nicht im Menſchen: Denn —2 
‚man immer ſtreitet / der Fan nicht here 
—* Undmeeie im Menſchen nicht herꝛſchet teil 
der Geiſt wider die Suͤnde ſtreitet / ſo verdammet ſie 
— nicht. Denn ob mol alle Heiliger 
Sünde wie Sanet Paulus fpricht: Ich weiß, Eintoohr 
daß in meinem nichts Gutes wohnet : Sinse 
Kom. 7.0.18. Und Sanct Sohannes: So wir fagen/ — 
wir haben feine Sünde / ſo betruͤgen wir uns Hrn 
ſelbſt / Sohan.x. verf.g. Sp verdamm doch die ein⸗ errihenbe 
— Suͤnde nicht / ſondern die — unde 
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Sünde. Und weil der Menſch wider die Sünde ftreiz 
tet / und nicht darein bewilliget / ſo wird ihme die Sünde 
nicht zugerechnet / wie St: Paulus zun Roͤmern am g. 
ſpricht: Es iſt nichts verdammliches an denen / 
die in Chriſto JEſu find / die nicht nach dem 
Fleiſch / ſondern nach dem Geiſt leben / das pi 

das Sleifchnicht herrſchen laſſen. In denen aber folcher 
Streitnicht iſt / die ſolchen Streit nicht fuͤhlen Die find 
Herkhen; nicht Renati, oder wiedergebohren / die haben herafchende 
de Suoͤnde / ſind uͤberwunden find Knechte der Suͤnde und 
liche Sum des Satans / und find verdammt / ſo lange ſie die Suͤnde 
in ihnen herrſchen laſſen. SR 
Shine -  Diefes hat uns GOtt durch den Typum, oder 
Typus. Vorſchmack der Cananiter vorgebildet / fo im gelob⸗ 
ten Lande wohneten / aber nicht herrſchen durff⸗ 
ten, GOtt laͤſſt die Cananiter unter Iſrael wohnen / Joſ 
16. v. ao. aber fie ſollten nicht herrſchen / ſendern ſrael ſolte 
Herr ſeyn / und nicht die uͤberbliebene Cananiter: AU 
bleiben viel Suͤnde uͤbrig in den Heiligen / aber ſie ſollen | 

nicht herafihen. Der neue Menſch / der Iſrael heiſſet / 
Gottes Baͤmpffer 1.17 B. Mof. 32. v. 28. der ſoll 
herrſchen / der alte Menſch ſoll gedaͤmpffet werden. 

Das beweiſet / ſtaͤreket und erhaͤlt den alten Men⸗ 

ſchen / daß er einen ſtetigen Kampff fuͤhret wider den alten 
Menſchen. Der Sieg und Staͤrcke des Geiſtes be⸗ 

weiſet einen rechten Iſraeliten einen neuen Menſchen 
Militia probat Chriftianum: Terra Ganaan bel- 
lando occupatur &retinetur. Dasift: Der Streit 

bemeifer einen Ehriften : Das Land Canaan wird mit 

Streit und Kampff eingenommen und behauptet. Be 

BR ae aber Hufen en ne u das va 
eiſt muß das Dominium und Henfchafft/fp muß Iſrael und der 
a! neue Menfch nicht lang unterliegen/ und hate und 
—— den Cananiter nicht lange herꝛſchen laſſen; ſondern er 
muiuß ſich durch die Gnade GOTTes wieder ſtaͤrcken in 
Chriſto/ durch wahre Buſſe und Vergebung de Suͤn⸗ 

de wieder auferſtehen / und den rechten Joſuam / den 

Fuͤrſten des Volcks / anruffen / Daß er ihn ſtaͤrcke/ > 

ihm 
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er rn — 

hm fiege /fo iſt der vorige Fall zugedeckt / vergeffen und 

vergebenyumd iſt der Menſch wieder erneuert zum Leben / 

n Ehriſtum verſetzet. Und ob du gleich Hoc) viel 

wachheit des Sleifi ARDER! und nicht alles thun 

nft/tsie dugernwollte[f; fo wird dir/als einem bußfer⸗ 

igen Menfchen/das Verdienſt Chriſti zugerechnetiumd 

nit feinem vollkommenen Gehorſam Deine Sünde zur 

yedecker Und alſo hat in ſolcher täglicher Buſſe / wenn 

nan von Suͤnden wieder gufſtehet/ Die Imputatio _ _ 

meriti, Be een des Verdienfts Chrifti zallegeit ZU, 

Raumund Statt, Denn daß ihm ein gottloſer unbuß⸗ verdien 
tigeeMenfch / der die Suͤnde weidlich in ihm here⸗ rg 

(chen lat und dem Sleifch feine Luft weiblich buͤſſet/ das be ven 

$ — nſt Chriſti wollte zurechnen zit umfonftund ver⸗ ni 

geblich: Denn mas follte dem Chriſti Blut nuͤtzen / 

derdaflelbigemit Süffen tritt ẽ rc. Hebt. 10. v. 29. 


— 


a ehe... 
Armhertziger GOtt und Vater / ich bekenne vor dit mein 
Berderben dag ich traͤge Din zu allem Guten + fertigaber 
Sn Böfeh ; daher dein Gift ftets mit der in mir wohnen U, 
dern Fampffen hat: Ach SEtr / laß doch diefen firaffen- Sobatt. 16, 
innerenden und führenden Gert nünmer von mir genom- 99 3 
den. Rah das Fleiſch nie in mir herrſchen / ſondern da ich 
jefer Unvollforimenheit defielben Verſuchung dulden muß / 
oc) ſiets ſeyn / als ein uͤberwundener und bezwungener 
ein GOtt/on weiſt / wie gern ich wollte ohne Wider; 
echen und Unnillen in deinen Wegen wandeln / erbarme dic) 
meinzund hilff mir dazu um deines Namens willen. Ich verklage 


felber vor dir. alle Eingehinngen des Fleiſches / Die mich trage ma⸗ Sen. 

den / zu lauff —— ampfi der mir verordnet iſt: Ach rechne * 

je mirt vedu mich recht / wider ſie zu ſtreiten / zu kaͤmpf · Tim. 6. 
pffdes Gla 














“ * 2 

















en den guten ubens / und zu ergreiffen das ewige v. i⸗. 
Leben; ja daͤmpffe / tüdte und tilge du felber ſie in mir. Laß den 
Sieg / den mein Heyland wider das Reich ver Finſterniß erhal⸗ 






ten / auch zur Ur hg derer in mir ſich regenden Wercke 

— — atten kommen; und endlich befreye mich 2 Tim. 4. 
von allem Kampff / un Berk: mich nad) vollendetemLäuffdahluy vb. 7. 
da feine Sünde mehr ift/ da ic) ſammt denen Geiftern derer voll: Hebr. 12. 


kommenenð rechten dich loben und preifen möge erviglichytürh " y,25. 
JEſum Chriſtum deinen lieben Sohn unfern HErrn! Amen. 


LChel, — Das 


8 DIR. ı7. Der Chriſten Guter und Erbe 
Das XVII.Capit. 


Daß der ChriſtenErbe und Gůter nich 
in dieſer Welt ſeyn / darum fie des Zeitlichen 
als u gebrauchen | is 

ollen. 


— i% 
2 Timoth. 6.0.7. Wir haben nichts in die Wel 
bracht / darum offenbar iſt / wir werden auch 
nicht hinaus bringen: Wenn wir aber 
Nahrung und Bleider haben / ſo laſſet ins 












a 


begnügen si J 
ae Les was GOTT gefchaffen und dem Mens 
—— ſchen gegeben an zeitlichen Gütern / dag iſt von 
sur Voht⸗ GOtt nur zur Leibes Nohtdurfft geſchaf 
fen / darzu wirs auch allein gebrauchen ſollen / und alles 
von GOTT nehmen mit une / mit Furcht 
Reichtum and Zittern. Iſt etwas überley 7 Gold und Gilbert 
es Speiß und Tranck / Kleidung / ec. ſo iſt alles dem Men⸗ 
Menſchen. ſchen zur Probe vorgeſtellet / wie er ſich damit erzeigen/ 

und Damit umgehen will / ob er GOtt tolle anhangen / 
und allein auf Die unſichtbaren himmliſchen Güter — 
und ſich in GOTT erfreuen; oder vb aUnGHTT 
abgefallen / und fich in Die zeitlichen Lüfte und irzdife e 
Welt begehen / Das irrdiſche Paradieß mehr Tieber/d 5 
das himmliſche. De 
| Darum hat GOTT den Menfchen der zeitlichen 
Dinge halben eine freye Wahl gefeget/ und probiret ihn 
durch Reichthum / durch hohe Gaben’ durch Chr und 
Der Gunſt / wie feſt ran GOTT halten mwolle ; ob er ſich 
Mech auch Dadurch von GOtt wolle laffen abwenden / ob er n 
Enfaul GOtt / oder auſſer GOtt/ mit GHit / oder wider SHE 
digung. leben wolle / und alsdenn nach feiner eigenen Wahl gez 
richtet wuͤrde / und Feine Entfchuldigung hätte tie Moz- 
Esifinm fesfpricht Buch Mof. 30.90.19. Siebe ich nehme 
ad Heut Himmel und Erden zu Zeugen daBich euch 
gelegt, vorgeleget babe den Segen und Fluch / das ni 
en 








Das Erſte Buch Cap.XVIL pag.98 


Hier ift zu fehen ein brennend Licht auff einem Leuchter / um wel⸗ 
ches ein paar Nachtfalter oder Echt Muͤcken herum fliegen / welche / 
wenn fie dem Licht zu nahe kommen / ſich verbrennen / wie unten am 
Leuchter ſchon eine liegt / die ſich weil fie dem Licht zu nahe komm 
verbrandt hat. Hiemit wird abgebildet / daß glaͤubige Chriſten der 
Welt zwar gebrauchen koͤnnen / aber ihr nicht zu nahe kommen 
muͤſſen / das iſt / ſe nicht mißbrauchen noch lieben ſollen / als wodurch 
man das ewige a) wieder verfchergen Fan. Ä J 


ıcorinh.zisafzt: 0.8 4 


Die —— brauchen / ſollen derſelbigen nicht 


brtauchen; denn das Weſen in dieſer 
Wele vergeber. BR 


Ay ed biſt du GOttes Gnaden⸗Kind geworden / 
Und haſt von ihm ein unbeſchraͤncktes Heyl; 
So biſt du nichtmehr in der Weltling Orden / 
Und a mit ihnen hier Fein Erbe Theil, 
Du bift ein fremder Saft auf Erdeny 
Und walleſt durch die Zeit / 
Nicht ohne Schmach / und Armuth / und Seſchwerden 
Den WWegzur Ewigkeit: 
Dein Buͤrger⸗Recht / dein Vaterland 
Sind dort in jenem Leben / 
Da wird dein Koͤniglicher Stand 
Sich erſtlich zu erkennen geben. —— 
Dort / dort iſt dir das Erbe beygeleger = 
Das unbefleckt und unverweßlich iſt / 
Der Krantz / der nie verwelckt / ſich nie vertraͤget / 
Der Schatz / den weder Roſt noch Motte te 
So wache nun / und fiehe ja wohl zu / 
Daß du diß theure Kleinod nicht verſchertzeſt / 
Noch mit der abgeſagten Feindin deiner Ruh 
Und Seligkeit / dev Welt / dich zu vertraulich hertzeſt. 
Laß dir Fein irrdiſch Gut die Augen blenden / Bi 
So wirſt dureich an Himmels⸗Guͤtern feyn 5 
Fleuch zeitlich Ehr und Luft / Y wird auch Schand und 


Auff ewig dir Ga Raͤcken wenden. 


4 

Bi) 
Ä 
b N 
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senumd Tod, daß ihr das Leben erwählen ſol⸗ 
et /und den Se n uͤberkommen. 
"Darum eher alle Ding’in dieſer Welt vor un- — 
* Augen /nicht um Wolluſt und Ergoͤtzung willen, Wolluft zu 
öndern als eine oorgeftellere ‘Probe / Daran wir uns SET 
icht vergeeiffent Fonnen/ wo wir das hoͤchſte Gut fah⸗ dern ats 
sen laffen : Denn das alles iſt der verbotene Baum gm drobe 
t feinen Srüchten / davon mir nicht eſſen ſollen das tesfurgt. 
# Be gelüften laſſen dieſe Welt / alfo daß wir 
unfers Hertzens Luft und Freude Daran haben; wie 
enn itzo d ie gut Welt thut / die ihre Wolluſt im 
eittichen ſuchet / zur Ergoͤtzung ihres Fleiſches / mit koͤſt⸗ 
er Speiſe und Tranck / mit koͤſtlicher Kleidung und 
if . Freude/ welches die meiſten gun von 


GOtta * 
eh bie Cheiften follen gedenefent / daß fie €ir it 
hier Plgram und GOttes Gaͤſte feyn; Darum fie nur Luf nice 
föllen zur Ne durfft und nicht zur Wolluſt das Zeit ander 49 
ebeauchen : GOTT fol allein unfer Luft und 

Sreude ſeyn und nicht die Welt. Iſts anders / fo . 

thun wir Sünde / und effen täglich mit der Eva von Böfe 2uf : 
dein verbotenen Baum durch die bofen ge Chri⸗ baten | 

ben ihre Luft nicht an der. irrdiſchen Speife © 

ndern ihre Ber Augen find gerichtet auff Die 

ige Speife: Chriften prangen nicht mit den irzdis 

lei — ſehnen ſich nach der himmliſchen 

it Gottes / und der verklaͤrten Lei⸗ 

dieſer Welt iſt alles ven Chriſten ein Creutz / Ales was 
| ih Jeine — zum Boͤſen / ein Gifft Are, 

— a mit * — | 

uchet zur Ergekung es / ohne Zucht ein @reus. 

d Si der Seelen ein ie obs gleich dem —* 

Leibe eine Artzney und gut zu ſeyn ſcheinet. Aber nie⸗ 

mand will den verbotenen Baum mit ſeinen Fruͤchten 

kennen lernen ; jederman greifft mit groſſer Begierde 

nach der — des — das ift der verbo⸗ 





; 

















tene UN, 


Si END Wer 


Ein Chriſt 


braucht 
alles mit 


Furcht. 


Sob.1. 0.21. 


Welt⸗ 


Menſchen 
eine arme 


Creatur. 
1 Tim 6, 
v7. 


Seele mity und iſt alſobald feine Decke / nd 
: Wohnung daʒ aber wenmer ſtirbt / muß er nicht allein 
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Wer nun ein rechter wahrer Chriſt iſt der. bran 
chet alles mit Furcht / als ein Gaſt / und ſiehet ſich woh 
fuͤr / daß er GOtt / als den oberſten Hauß⸗Vater / mit Ef 
fen und Trincken / mit Kleidern und Wohnungen / oder 
mit dem Gebrauch zeitlicher Dinge nicht erzuͤrne / und 
feine Mit⸗Gaͤſte beleidige; huͤtet ſich für. dem Miß 
brauch / und fiehet immer mit dem Glauben ing ewige 
sufünfftige und unfichtbare Weſen / da die rechten Gů⸗ 
ter ſeyn: Denn was hilffts dem Leibe / wenn er lange 
feine Wolluſt in dieſer Welt gepflogen / Darnach freſſe 
ihn die Wuͤrmer? Gedencket an den heiligen Job / da ee 
ſprach: Ich bin nackend von meiner Mutter Lee 
be kommen / nackend muß ich davon. Wir 





nichts mit / denn einen nackenden / duͤrfftigen / ſchwachen 
und blöden Leib: Alſo muͤſſen wir wieder hinaus in jene! 
Welt / muͤſſen auch unſer Leib und Leben hinter uns 
laſſen / konnens nicht mitnehnen. 

Was wir nun von der Stunde der Gebuhr 





an biß in die Stunde des Todes in dieſer Belt ein⸗ 
pfangen haben an Speife/ Tranck / Kleidung und | 
Wohnung / iſt alles panis milericordiz & doloris, 


das Gnaden⸗ und Schmerken- Brodt gemefen /, und 
die bloſſe Nohtdurfft des Leibes; muͤſſen alles dahinden 
laſſen in der Stunde des Todes / und aͤrmer von hin⸗ 
nen ſcheiden / denn wir herein kommen: Denn 
ein Menſch ſtirbt aͤrmer denn er gebohren wird. Wenn 
er in die Welt koͤmmt / bringet er ja ar; und. 

speife und. 


das laffen / ſondern ſein Leib und Leben Dazu. En 
It er, 


iſt nun —— denn der Menſch? 
aber nicht reich in GOtt / wie konnte eine aͤrmere Crea⸗ 
tur ſeyn? — 


Weil wir dann nun Srembölinge und Gaͤſte ſeyn / 
und alles Zeitliche weiter nicht gehet/denn zur Erhaltung; 
des tödtlichen Leibes / was plagen und beſchweren wir 
denn unſere arme Seele damit ? Denn mach dem Tode 
iſt es uns ja nichts mehr nuͤtze. Siehe / welch eine — | 


N 


WAR iſt nicht in diefer Welt. ‚cu 

seirifis y fo viel Guter füreinen armen tödtlichen Leib Beisik 

ammlen / welche Du doch in der Welt laſſen muft: Luc. SC 

2.0.20.27 Weift du nicht daß eine andere beffere 

#Beltift/ daß ein ander beffer Leib und Leben iſt denn 

yiefer tödtliche Leib und elende zeitliche Leben ? Weiſt 

du nicht / daß du ein Gaſt und Srembdling vor 

GOTT bift? Wfal.39. 0.124. Vor mir, fpricht der 

din für meinen Augen wiewol ihrs nicht gedencket 

umdmepnet: 3°B. Mof.25. d.23. 

Weil denn nun der HErrꝛ ſagt / wir find Gaͤſte 

und Frembdlinge / ſo muß nohtwendig anderswo un⸗ 

ſer me. feyn: Das findet ſich / wenn wir betrach⸗ 

ten die Zeit und Ewigkeit / die fichtbare und unfichtbare 

Welt / die iradifhe und himmlifche Wohnungen / das 

toͤdtliche und umoͤdtliche Weſen / das vergaͤngliche und 

unvergangliche/dag zeitliche und ewige Weſen. Wenn Betrad; 

wir dieſe Dinge gegen einander halten und betrachten / lien 

‚fo wird unſere Seele geläutert / und wir fehen mit dem un Ewigen 

Giauben viel Dinge / die da von allen denen unerkannt —* 

bleden diefoiche Betrachtung nicht haben; die füllen Beifhet. 

ſich mit irrdiſchem Koht diefer Welt / welgen fich darin: 

innen / vertiefen fich in 2 weltlichen Sorgen/ Seit 

und Wocher / die find blind an ihren Seelen / ob fie 

wol in zeitlichen Dingen noch fo feharfflichtig ſeyn. 

Denn fie meynen es ſey Feine edlereund beflere Freude / Die ge 

Fein edler und beffer Leben und Weſen / denn in en 

Belt ; die Doch den wahren Chriften nur ein Exilium Exilium 

= —6 eine finſtere Gruben und tiefen eet 
Darum auch Diejenigen / die dieſe Welt lieb ha Welt’Siehe 

hen / und ihr Paradieß darinne ſuchen / Die kommen he 

über den viehifchen Verſtand nicht / fahren davon Geaander 

wie ein Viche / ‘Mal. 49.0. 21. find blind am inneren une 

Menſchen / haben Feine himmliſche Gedancken / Fon- dem unb 

nen fich in GOTT nicht erfreuen / freuen fich nur im Fe 

Dreck dieſer Welt / darinn iftihre Ruhe / wenn fie Das 

haben, fo iftihnen wohl: Dasfindrechte Vieh⸗Men⸗ 

ſchen. Ach die elenden blinden Leute! fie figen im 

GeiijKFinſter⸗ 
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Sinfeeniß und Schatten des Todes Sut,1.0.79, 
und fahren in Dieemige Finſterniß. , 


a 
Und Damit; tie wohl lernen mögen / daß 4 
Frembdlinge und Gaͤſte in dieſer Welt ſeyn / ſollen wir 
auf das Exempel Chriſti ſehen / und ihm nachfelaem 
Crrifus feiner Lehr und Leben > Derfelbige iff unfer Vorgaͤn 
Sa ger gervefen / unfer Eremplar und Vorbild / dem follen 
jr weit, Chriften begehren gleichförmig zu werden. — 







Lehr und Leben Chriſti an / fiehe der war der edelſte 
Menſch in der Welt; was war aber ſein Leben? Nichts 
anders denn eitel Armuth und Verachtung der welklie 
chen Ehre / Luſt und Guter; 


» 


“ . 4 
Quæ tria pro trino Numine Mundus habet. 


— 


Das iſt: Welche drey die Welt vor ihren dreyfachen 
GOtt haͤlt 


Sagt er nicht ſelbſt: Des Menſchen Sohn hat 
* ſo viel / da er ſein Haͤupt hinlege? Matth. & 
verſ. 20, a 19; J 
Fernz , Siehe an den David, wie arm / verachtet und 
feine Here, Herfolget ex war / ehe er zum Koͤnigreich Fam: Und als 
— im er Koͤnig ward / hat er alte feine Königliche Ehre und 
TR Würde fo hoch nicht geachtet / als die Sreude des ewigen 
Yal.g4. Lebens / wie er im 84. Pſalm / v. 2. fpricht: Wie lieb⸗ 
*  Jichfind deine Wohnung / HErr Zebaorh! Meine 
Seele verlanger und fehnetfichnach den Dorba 
fen des HErrn. Mein Keibund Seel freuerfih 
in dem lebendigen GOtt. Kin Tag in deinen 
Vorhoͤfen iſt beffer denn ſonſt taufend/2c: Ich 
habe ja Land und Leute / auch eine Königliche ee 

die Burg Sion; aber e8 iſt nichts gegen Deine liebli 
Wohnung. Sothaͤt auch Job / da er ſich feines Er⸗ 





loͤſers troͤſtete: Job. 19. v. 25. 
Wie die H. Siehe an Petrum / Paulum / und alle Apoſtel/ 
ei eig fie ihre Guͤter / ihren Reichthum nicht in dieſer / fon 
geliebet. dern in Der Fünfftigen Welt gefucht haben; wie ſie das 
edle Leben Ehrifti an fich genommen / gewandelt in feiner 
Liebe / Sanfftmuth / Demuth und Sedult / wie fie dief 
Welt verfehmaher haben, Hat ihnen giner a 
aben 


/ 


/ 


— 


| iſt nicht in die ſer Welt. 103 


yaben ihn dafür gefegnet ; hat ſie jemand geſchmaͤhet / ſie 
‚yaben ihm dafürgedandket: ı Eorinth. 4. 9— Apoſt. 
‚Helchicht z.v. A. Hat ſie jemand verfolget / fie haben 
Hr dafür gedienet; hat ſie jemand gegeiſſelt / fie ha⸗ 
sens mit Gedult gelitten und gefagt: Wir muͤſſen 
durch viel Truͤbſal ins Reich Gottes eingehen: 
Apoſtel Geſchicht 14. 9.22. Und hat ſie jemand getoͤd⸗ 
‚tet / fie haben für fie gebeten / und mit ihrem Erloͤſer ge: 
fagt: Vater  vergibs ihnen / rechne ihnen diefe 
‚Sünde nicht zur: Apoftel Sefchicht 7.0.60. Sp gar Die Heili⸗ 
find fieabgeftorben dem Zorn / der Nachgier und Bitter⸗ SE? der 
‚Feit/dem Ehr⸗Geitz / der Hoffart / der Liebe diefer Welt / ihnen felbft 
undihres eigenen Lebens / und haben gelebt in Chriſto / peter 
‚das iſt / in ſeiner Liebe / Sanfftmuht / Gedult und Demuht. 
Die ſind recht in Chriſto lebendig worden im Glauben / 
die alſo leben. 
Wroron dieſem edlen Leben Chriſti koͤnnen die 
Welt⸗Kinder nicht viel wiſſen / denn die in Chriſto nicht 
leben / noch wiſſen / daß in Chriſto einrechrfhaffen 
Weſen ſey / Eph. Ov. 21. die find todt in Sünden / in Belt Kin 
ihrem Zorn / Haß / Neid / Geit / Wucher/Hoffart und zoprin 
Rachgier; und fo lange ein Menſch darinnen bleibet / Suͤnden 
thut er nimmer Buſſe / wird nimmermehr in Chriſto le⸗ 

bendig durch den Glauben / er gebe es auch fo gut vor / als 
er immer wolle: Die wahren Chriſten aber wiſſen daß 
ſie in die Fußſtapffen ihres Erloͤſers treten muͤſſen / Per. 
2 verſ. . und ſie haben fein Leben zum Fuͤrbilde / und Ehrifti te, 
ihr Buch iſt Ehriſtüs felbft fie lernen feine Lehe und Ser Kader 

ben von ihm / da heifft e8: In Chriſto iſt ein recht⸗ Chriten. 
ſchaffen Leben. 
| Omnianos Chrifti vita docere potelt. 

Das ift: Das Leben Ehrifti fan uns alles lehren. 
Die fprechen mit den Apoſteln: Wir ſehen nicht 
auf das Sichtbarerfondern aufdas Unfichtbere: 
Denn was jichtbar iſt / das ift zeitlich was uns 
fichtbar / das iſt ewig: 2 Corinth. 4. 9.17. Item: 
Wir baben bie keinebleibende Statt, fondern 
die zukuͤnfftige — Hebr. 13. v. 14. 
jv 
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Die Welt 
iſt nicht 
unſer rech⸗ 
tes Vater⸗ 
land. 


Pſal. 39. 

v 13. 
Hebr. II. 
9 10.53.25 
Gal. 4. 

v. 26. 
Rom.8. 
v. 14. 


DHL. 3. 
v. 13. 
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Sp wir denn nun Frembdlinge und Gaͤſte in Dies 
fer Welt ſeyn / und hie Feine bleibende Statt haben fo 
muß je daraus folgen daß wir nicht um diefer fichtbaren 
Belt willen erſchaffen feyn : Darum iſt dieſe Welt nicht 
unfer vechtes Baterland und Eigenthum / wir wiſſen ein 
beſſers und edlers / um welches willen wir lieber ſollten 





zwe Welt verliehren / ja Leib und Leben/daß wir jenes be 


halten möchten. Darum freuet ſich ein Chriſt dieſer En 
kaͤnntniß / Daß er reich mögein GOtt werden / und Daß 
er zum ewigen Leben erſchaffen ſey. Sehet doch / wie elen⸗ 
de verblendete Leute die Weit⸗Narren ſind / welche Thor⸗ 
heit ſie in der Welt begehen / daß ſie ihre edle Seele um 
des Zeitlichen willen beſchweren / ja woi gar verliehrennae, 


Gebet. 
Err mein GOtt / die vergaͤngliche Nichtigkeit aller seitlichen 
Dinge / ſammt der kurtzen Zeit / die wir haben / dieſelbe zu 
gebrauchen / die geringe Vergnuͤgung / die der Gebrauch 
felber ung geben Ean/follten mich ja antreiben/ geringe Gedanden 
davon in meinem Hergenzuhaben / und um Genieß oder Ber 
luſt derfelben mich nicht groß zu bemühen: Ja die Gefahr / die 
meiner Seelen aus ungrdentlichem Gebrauch verfelben entftehen 
kan / ſollte mich anweiſen / fo mit zeitlichen Dingen umzugehen / 
wie ich thue mit Feuer / Pulver / oder dergleichen Sachen / davon 
ich leicht beſchaͤdiget werden fan, Aber / mein Gtt / wie offt ver⸗ 
geſſe ich dieſes alles / und ſorge / arbeite/ freite/ als wenn meine 
Seligkeit allein in Beſitz / und Unſeligkeit in Verluſt zeitlicher 
Dinge beſtuͤnde. Vergib mir /O getreuer Vater / dieſe unbeſounene 
Vergeſſenheit / und gib mir deine Gnade / ſtets zu bedencken / 
daß ich hier dein Pilgrim / dorten aber dein Bürger fen / daß ich 
diefes Leben nicht andersanfehe/ alseinen Weg / Den ich gehe 
zum himmliſchen Vaterlande: Daher in Hoffnung der Funfftiz 
gen Berheiffung mich wohl begnügen laſſe / ob ich gleich / als ein 
Gaft und Sremboling auf Erden Ungemady mit dem Bolde 
Gottes leiden muß / und warteftets aufdie Stadt / die einen 
Grund hat/veren Banmeifter and Schöpffer du GOtt biſt: Eile 
ſtets nad) dem himmlifchen Jeruſalem / dasdroben ift/ hier auf 
der Wallfahrt aber mich mit unnöhtigen Dingen nicht beläftige/ 
vder dad rc an meinem Lauff aufhalten laſſe. Sollte ich auch 
darnach gaffen / o laß deinen Geiſt mich treiben / zu vergeſſen / was 
dahinden bleiben muß / und mich zuſtrecken nach dem vorgeſteck⸗ 
ten Ziel, Ach / wie kan eine jegliche Creatur mir fo leicht zum 
Strick werden! Darum verleihe mir / du getreuer — 
Huͤter / 


j 


Das Erſte Buch Cap. XIIX.  pag.ı05 
‚Hier iſt eine runde Kugel / fo auff der Erden liegt / aber doc) mit 
‚ihrem minften oder wenigften Theil die Erde berübrer : Alſo 
machen es auch —22*— Chriſten / die / ob fie gleich auff der Erden 
eben / und der Creaturen zur Nothdurfft gebrauchen / fo hängen fie 
Doch ihr Hertz nicht daran / und trachten nicht nach dem Jrrdiſchen / 
ſondern nur meiſtentheils nach dem / das droben iſt / oder nach dem 
Himmliſche. 


Trachtet nach dem / das droben iſt / nicht nach 
dem / das auff Erden iſt. 


Edn Menſch aus GOTT gebohrn / 
Zum Erben feines Reichs erkohrn / 
Nachdem er in dem HErren zugenommen / 
Iſt / wie ein wohl⸗gerathnes Kind / 
Gleich feinem Vater vollenkommen 
Und himmeliſch geſinnt. | 
Er laͤſt ſich nicht an das / was ſichtbar / hefften / 
Sieht ſtets in allen Handeln und Geſchaͤfften 
Den Himme / ſeine Luſt und Hoffnung / an: 
Und ob er gleich der Creatur gebrauchet / 
So weiß er doch / daß ſie im Huy verrauchet / 
nd haͤngt derwegen nie das Hertze dran. 
Er iſt mit Lieb und Huld nur ſeinem GOtt verpflichtet / 
0. £rfichefil, 
Er wende ſich /wohin er will 
Se iiſt ſein meiſtes über ich gerichtet. 
Das minſte ruͤhrt die Erd. O Welt Kind / zeuch 
RER INT. en Sinn 
Des Heylands an / und wirff was irrdiſch / von dir 
| in! 


Wie langewilftdumit der Höllen-Slammen fpielen/ 
Und waͤltzen dich in ſchnoͤder Fleiſches⸗Luſt! 
Hör auff / es wird ſich ſonſt Gedult in Grimm verkehren / 
Und / wie das Feur die Stoppeln / Dich verzehren, 
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— iſt nicht in dieſer Welt. Tr 


je ER = z « —— 
Büter/daß ich vorfichtig wandele/alle Dinge dieſer Weltin heilt: 
er Surcht und Zittern gebrauche zu deinen Ehren. Vor allen 
mir / als einem Sremböling und Pilger / mich zu enthalten von | Yetr. a 
en fleifchlichen Lüften welche wider die Seele freiten/ und zu 0. 11,12. 
hren einen guten Wandel unter den Henden / auf daß die/fo von 





| 





nir affterreden / als vom Ubelthäter, meine gute Wercke fehen/ 
ind GOit preiſen / wenns nun an den Tag kommen wird, Amen, 
Wie hoch GOtt erzuͤrnet werde / wenn 
man das Zeitliche dem Ewigen vorzeucht; 
| nicht an den Creaturen hangen 
unter ihnen an / das verzehret die aͤuſſerſten 
Laͤge 
— en: Wer will uns Sleifch su eſſen 
LE geben? Wir gedenden andie Sifche und 


| Das XVII: Capitel. 
und wie / und warum wir mit unferm Herken 
4+B.Mofu.d.r. Der ZERR zündet ein Feuer 
er 
Be Iſrael murreten wider Moſen / und 
Rürk 





< rbis in Egypten. Dadurch werden ung vorge Keizeichen 
bilder Die eute fo bey dem Evangelio nur welcliche und (pen uud 
fleifchliche Dinge ſuchen / Reichthum / Ehre und Wolluſt wabren 
und wehr Fleiß anwenden / wie fie reich werden , denn Loriſten. 
wie fie felig werden mögen ; haben lieber die Ehre 

bey den Menſchen / denn die Ehre bey GOTT: 

Ssohan. 12.98.43. Suchen mehr des Fleiſches Luſt / denn 

des Geiftes Armmfeligfeit und Zerfihlagenheit. Dagegen 

ift die Probe eines wahren Chriften Daß er mehrforget 

fürfeine Seele /denn für feinen Leib ſiehet auf Fünfftige 

Ehre und Herzlichfeie mehr / denn auf Die zeitliche 

Ehre: Er fieher mehr auf das Unfichtbare / das ewig 

ift / denn auf das —— / fo vergaͤnglich ift: 

Er ereutziget und toͤdtet fein Sleifch / auf Daß der Geiſt 


iebe. 

_ Und in Summa / das iſt das gantze Chriſten⸗ 

thum / CHriſto unferm R nachfolgen. —5 
| dv | 


mare- 


Chriſtus 
unf re Re⸗ 
gel / An⸗ 
fang und 
Ende. 


Alles ſoll 
im Glau⸗ 
hen geſche⸗ 
hen. | 


Welt⸗Liebe 


durch den 
Glauben 


gedaͤmpfet: 


mareligioniselt,imitarı eum,quem colis, ſagt 
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guſtinus: Das iſt / die Religion beſtehet vornemlich dat 
innen / Daß du demſelben nachfolgeſt / welchen Du ehreft 
und dieneſt. Und Plato hats aus dem Licht der Pa 
tur verftanden/ und gefagt: Perfedtio homnis confi 
ftit in imitatione Dei. * Das iſt / die Volllommenhen 
des Menfchen beftehet in der Nachfolge GOTTes 
Ss ſoll nun Chriſtus unſer HErẽ unfer Spiegel ſeyn 
und die Richtſchnur unſers gantzen Lebens / dahin u 
Hertz / Sinn und Gedancken ſollen gewendet ſeyn / wie 
wir zu ihm kommen / durch ihn ſelig werden / und ewi 
mit ihm leben moͤgen / daß wir unſers Endes mit Freuden 
mögen warten. J J 
Das muß nun alſo geſchehen / daß alle unſere A 
beit / Handel / Wandel / Beruff im Glauben geſchehe 
in der Liebe und Hoffnung des ewigen Lebens: Od 
noch deutlicher / daß in allen Dingen / was man thut 
des ewigen Lebens und Der ewigen Seligkeit nicht ve 
geflen werde. | — 
Durch dieſe Gottesfurcht waͤchſet in einem Men⸗ 
ſchen eine heilige Begierde des Ewigen / und wird die 
groſſe unerſaͤttliche Begierde des Zeitlichen gedampffek 









Daos lehret Sanct Paulus fein indem artigen Spruͤch⸗ 


&sl3. 8.17. 


Gottes 
Name. 


* Die Meynung iſt nicht / daß derjenige/ welcher dieſe hoͤch 


lein / Coloſſ. z. v. 17. Alles was ihr thut mie Wor⸗ 
ten und Werden / das thut im Namen des 
HErrn JEſu / und Dancer GOtt und dem Va⸗ 
ter durch ihn. J 5. A 

Nun heilt GOttes Name, GOttes Ehre Ruhm 
Lob und Preiß / Pſalm 48.0... GOTT, —* dein 





Vollkommenheit der Nachfolge nicht erreichet / deßwegen 
aus dem Buch der Lebendigen ausgetilget werde: ſon— 
dern Chriſtus wird ung zum Fuͤrbild und Muſter / nach dem 
wir ung richten muͤſſen / vorgeſtellt jedoch for daß / wo wirs 
nicht allerdings erreichen koͤnnen / wir unſere Schwachheit 
erkennen und Chriſti Verdienſt ſuchen. 

** Wir werden zur Bollfommenheit angemahnet / nicht aber 
gelehret / daß wir diefelbigein diefer Welt vollkoͤmmlich er: 
veichen koͤnnen. Yaren, | : 


” nicht vorzuziehen. m 807 


Jame / ſo iſt auch dein Ruhm biß an der Welr 

Ende. Wenn mir dahin all unfer Thun und Leben 

achten / fo iſt es ing Ewige gerichtet / und find die WMer- _ 

terdiein GOTT getban ſeyn / Johan. 3.0.21. und Art 
” —* nachfolgen nach unſerm Tode: Offenb. Inse.14. 
Joh. 14. v. 3. 158 

Summaı wir müflen GOTT in allen Dingen 

ſuchen / dashöchfte Gut und das ewige Leben / tollen 

wir GOtt und das ewige Leben nicht verliehen, Das 

‚lehrer uns auch Sanct Paulus fein Tim. 6.0.17. daer 

‚ung fürdem Geitz warnet / und fpricht: Du GOttes⸗ 
Menſch / fleuch daſſelbige. Nennet den Ehriften ızim. 6. 
einen GOttes⸗ Nenſch / darum / daß er auss GOTT „it 
gebohren / i GOTTund nach GOTT lebet / Gottes th 

‚Kind und Erbe ift : Wie ein Welt⸗Menſch iſt / der Zi agelt— 
‚nach der Welt lebet / und feinen Theil in diefer 
Welt Hat; den nGOTT den Bauch füllet mit 

‚feinen n: Pſalm 17.90.14. Das follein Chri⸗ 
ſten⸗Menſch fliehen / und nachjagen dem Glauben ver 

| *— ergreifen das ewige Leben / dazu er beruffen 

4 * 3— in — EEE 










Weo nun dieſes nicht gefchicht/ da wird eine grofle 
Sünde begangen / die GOTT mit dem ewigen hoͤlli⸗ 
ſchen euer ſtraffen wird / welches ung die Hiftoria vor- 
‚bilder: Da Die Kinder Iſrael die Bauchfuͤlle ſuchten / any 
zuͤndet SOtt ein Seuer unter ibnen an / welches " 
ihre Laͤger verzehret. Iſt ein wunderlich Feuer ges 
wefſt / ein er / und iſt der Zorn Gottes und ſein 
Eifer — * | r 3 
enn wir nun ſolche Straffen fehen / eg fen Zorn Got⸗ 
Feuer / Waſſer / Krieg / Hunger / Peſtilentz / fo follen a 
wir nun nichtanders gedencken / denn daß es Gottes chet. 
Zornfey 2 allein Daher verurſachet Daß man nur das 
Zeitliche ſuchet / und Das Ewige vergiſſt / das Zeitliche 
dem Ewigen vorzeucht / mehr für den Leib als für die 
Seele forget 5 welches Die hoͤchſte Undanckbarkeit und 
' Verachtung GHttes ift/ fo er zeitlich und ewig ſtraf⸗ 
fen wird. Denn ein jederbedenckes ſelbſt / ob das are | 
ie 


08 B.1.C.18. Das Zeitliche dem Ewigen 
Groſſ; un: Die hoͤchſte Undanckbarkeit ſey / den ewwigenyallmächtigen. 


daugrr GOtt / von dem einer Leib und Seelhat 7 hintan ſehen 
Verach· und Die ohnmaͤchtigen Creaturen ihm zum Abgott ma⸗ 
13 Got chen? Iſt es nicht die höchfte Verächtung GOTT 
die Creaturen mehr lieben denn den Schoͤpffer? 
Ba mehr anhangen/ denn dem Unvergange 

ichen? J 

Morzu die Es hat wol GOtt der HEMM die Creaturen und 

en alles Zeitliche gefchaffen zu unferer Nohtdurfft / abe 
und wie Nicht zu dem Ende / daß wir Daran hangen follen m 
ne, unferer Siebe ; fondern Daß wir GOtt in den zeitlichen 
chen follen. Ereaturen fuchen und erkennen ſollen / und dem Schöpfe 
fer mit unfer Liebe und Herken anhangen : Dasift/die 
Creaturen find allein Gottes Fußſtapffen / Gottes Zeur 
genydie ung zu GOtt führen follen/fo bleiben wir andere 
Ä jelbigen hangen. J— 
Aus der Was wird aber endlich aus ſolcher Welt⸗Liebe⸗ 
aeeirkiebe darinnen GOtt nicht iſt? Nichts anders denn Feuer 
euer zu und Hoͤlle / wie das Exempel Sodom und Gomorra 
odom. bezeuget / 1 B. Moſ. 19. v. 24. und diß Vorbild/dak 
ver HE ein Feuer unter ihnen anzůndet / welches 
ein Spiegel iſt des ewigen Seuers und Berdammniß. 
Was die Es find die Creaturen Gottes alle gut/wiefe SH 
graner Hefchaffen; aber mern des Menfchen Herk daran hanz 
und Fluch get/und diefelbigen gleichfam zum Abgott macherfo find 
macht. ſie dem Fluch untertvorffen /und ein Greuel vor GOtt 
Wie die guͤldene und filberne Goͤtzen / aran das Silber 

und Gold gut iſt; aber der Greuel / der daran hanget / 
machet es zum Fluch / und Daraus wird Das ewige Feuer/ 
und die ewige Pein. | nt u 
Summa / ein Ehrift muß fein Hertz / Liebe / Luſt / 
Reichthum und Ehre im Ewigen haben / darauf folget 

Das ewige Leben ; denn wo dein Schar iſt / da iſt 

dein Hertz: Luc. 12. v. 34 Matth, 6.0.21. Aus der Lie 

be und Luft dieſer Welt Fan nichts anders fommeny denn 
Se ewige Verdammniß. Denn die Welt vergebet 
"mit ihrer Luft: Wer aber den Willen Gottes 
thut / der bleiber in Ewigkeit; 1Johan. v. 
| | - Darum | 















nieht vorzuziehen. = 209 
en 778 
Darumfager Sohannes 1Foh.2.0.15., Liebe Bind⸗ 3oban, 2, 
ein babtn 2 li Welt / noch was in der 


Det iſt. — s damit / daß GEtt nis t haben 


rd wire Creatur lieben ſollen / Urſach: 
m 7 Denn 5 eift das gantze oe des Men⸗ Warum 


‚und der.evelfte Affeltus‘, darum gebühtet Diefel nihrau 
3 SOFT: allein / ‚als dem. edelſten und höchften leben. 
But.. 
tes auche eine groſſe Thorheit / dasjenige 
eben! —* kaͤn wieder lieben: Das zeitliche 
| tige tode Ding hat Feine Liebe zu ung / darum 
segeblich daß wirs lieben. , Vielmehr follen wir 
SHE von Hertzen uͤber alle Ereatur lieben ; denn er 
liebet uns Daßer * zum ewigen Leben geſchaffen / 











erlöfet iget 

2 Ei —— — ein jeglicher ſeines Gleichen u. 
iebet? GOTT hat dich Darum zu feinem Gleichniß und {u feinem 
Bilde gefch: ffen / daß du ihn und deinen Naͤchſten lieben Sitte ses 
Pl a 


Unfere Seele iſt wie ein Wachs / was man een 
Fineimbrucstioe Bilde behaͤlts: Alſo foll man Gottes Gertes 
‚Silbe indeiner len fehen / wie in einem Spiegel, Spiegel. 
man ihn hinwendet / das fiehet man drinnen, Wen⸗ 

einen Spiegelum gegen den Himmels fo ſieheſt 

den: Himmel deinnen ; wendeſt du ihn gegen die 
Erde / ſo fie he du Die Erdendarinnen: Alfo deine Seele) 
efelbige wenden wirſt / deſſen Bilde wird man 
Vaeer Jacob in frembden Lan⸗ 18. Msf. 
| iR ' ia / und Dienete er — 
= nm IR iber/und ſe s Fahr um —— 

md zwantzig Jahr; war Doch immer fein Hertz geſin⸗ Boy 
net / wiederum he me infein Vatetland * A 
| ) / vb wir wol in diefer Welt feyn ter fepn. 

Ampt und Beruffifoldoh 


Und leben müffen in unferm 
* ne immer ua an ing —— ewige 
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6. Alles was ein Menſch hatı ſgBoſe Ver 
Gutes / das hat er von dem / das er liebet: Liebet er SO) 
fo hat er alle Tugenden und alles Gutes von GOTT: 


liebet er Die —— fo hat er alle Laſter und alles Boſ 
RER NH (er 



























Der Liebe 
Frucht 


” * 

7 

* “ri 
e — 7 a 


erreiche 7. Da der Konig Nebucad⸗Nezar die Welt ale 
mache aus” zuſehr liebete/ verloht er Das Bild Des Menfchen 7 und 
ein Bieh; ward in eine Beſtie verwandelt ; denn der Tert füge 
Dan 4, ausdrücklich : Kr fep wieder zu feiner vorigen Ger 
34ſtalt kommen. Ergo, fomußer fie verlohren haben) 
oder eine unmenfchliche Geſtalt an fich gehabt habent 

Aſo verlieren alle digjenigedas "Bilde Gottes aus ihrem 
Hertzen / Die die Belt allzuſehr ieben / und werden 
inwendig Hunde / Loowen und Baͤren / werden gar‘ 


Vieh. Ey ER BRNRLS GC GE 
Dort wird 8, Summa / was ein Menſch in ſeinem Hert 


d e hat / Das wird dort offenbar werden/ und Das Hoi 
werden. guch behalten / entweder GOtt oder die Welt; behale 
eu die Weit/fo wird, daraus eitel Feuer werden / wie dieſee 

Typus verdißgürbipsehildet." "= — N, 
TS Eitiger Gott/ der ou biſt ons hoͤchſte und einige Gut/ooh 
39 dem alles Gute / das wir kennen / ſeinen Urſprung Ha: Di 
foltte ich ja billig allein und über alles lieben / gegen dir alled 





Mare. ıo, 
v. 18. 


ſtellet hange: Darum muß mir auch die Welt / die ich fo 
liebeszu Dornen ja zum Feuer werden/und mich verunruhl 
weil ich in deiner Liebe meht die wahre Ruhe fuche, So eife 
du um meine Seele / du ſtarcker eiferiger GOtt / und willt ſie 

durch treiben zu dir / ihrem rechten Manne / wieder zu kehren 
Hof... weun du meine Wege mit Dornen vermacheſt/ und eine War 
77. davor zieheſt. So treibeſt du mich verlohrnen Sohn an mein 
Lue. u Vaters Hauß zu gedencken / wenn die geliebte Welt mir auch 
* »SäwTräber verfaget: Ach HErr / was iſt ein Menſch / daß du 
9.7.18, groß achteſt / und bekuͤmmerſt dich um ihn /du ſucheſt ihn tägl 
heim/und verfuchent ihn alle Stunden! Mein GOtt / meiliw 
noch um mich eiferft/gedenckeft du an mich. Ach mache mich m 

von alle dem / das dich zu eifern reitzet / und gib mir deine Gnade’ 
Dich uber alles zu lieben / ſtets darnach zu ringen / dag ich deiner 

u eivig 


ee —— 
ig genieffen möge / durch Chriſtum IEſum deinen Sohn un⸗ 
een HErru! Amen. un. — 3 


5 XIX. Capitel. ger pay " 
net. unauro iu 
anı 





Derinfein 

yerift ben G 

uiche Erfan 

| Goꝛtes Gnade. 
Sſa 66.v. Ich ſehe an den Elenden / der zer⸗ 
a ——— iſt / und der ſich fürchtet 
ffir weinem Dort. BACH 
2 ROBERT N | ! EL N 
eceeen Spruch hat der gnaͤdige und barmher⸗ 

& je ne oe felften durch den Propheten Eſai⸗ 

ER am ausgefprochen / unfer betrübtes Hertz zu 
teöften / durch fein gnaͤdig on: Soll dich nun GoOtt fie 
GOTT gnadig anfehen / jo muft du in deinem Hertzen en 
ben dir ſeloſt elende ſeyn / und dich nicht wehrt achten ei⸗ an. 
nes götslicherioder menſchlichen Troſtes; ſondern dich 
gar vor nichts achten / und allein im Glauben Chriſtum 


hen Men fich noch fü etwas Hlker if 
Weclcher Menfch ſich noch fuͤr etwas haͤlt der | 

richt end in feinem Hergenyund den fiehet auch GOtt 
Inichtian. Daher ſagt Sanct Paulus Salat. 6. 0.3. 
Wer fich duncken laſt/ erfey etwas / da er doch 
———— der betreugt ſich ſelbſt: Urſach GOtt 
iſt alles kein, Und wenn du GOtt willt lernen erken⸗ 
nen / ſo mut du nicht allein wiſſen / daß er alles allein en; 
ſondern du muſt es in deinem Hertzen dafuͤr halten / ind 


an dir ſelbſt 


Sdohll du nun daſſelbige mit der That beweiſen / daß Ein Elen 
\SHTT es guein fer fo muft du in Deinem Hertzen ahet aen 
‚nichts werden / fo klein / ſo gering / als waͤreſt Du nichts. Herzen, 
Wie der liebe David / als ihn feine Michael verachtet / 

da er tantzet vor dem Gnaden⸗Stuhl / ſprach er: Ich = Sam 6. 
‚will noch geringer werden in meinen Augen vor / von 


Der 


tt der Liebſte Und durch Chriſt⸗ 
tniß feines Elendes ſuchet man 
















dem are, 


; 


— 
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Woraus Der Menſch / der etwas ſeyn will / iſt die Materia 
Sort die daraus GOtt nichts macht / ja Daraus er die Narre 
machet. machet : Ein Menſch aber / der nichts ſeyn will / undficl 
für nichts haͤlt / iſt die Materia daraus GOtt etwa 

acht ‚und hexaliche meife Leute für ihm. Ein Menfch 

der ſich für GOtt für den Geringften achter/ für 

Elendeſten / tft bey GOtt der Groͤſte und Herrlichſte 
ber ® für den gröften Sünder haͤlt ift bey GOtt dei 
geöfte Heilige, LE | 
SHTT Siehe / diß ift die Niedrigkeit / die GOtt erhöhet 
wahl * das Elend das GOtt anſiehet / und die Nichtigkeit Det 
ee Menſchen da GOtt etwas aus machet: Denn gleich 
wie GOtt Himmel und Erden aus ur gemachet hal 
zu einem heralichen und wunderbaren Gebaͤu; alſo wil 
er. den Menfchen / der auch nichts in ſeinem Hertzen 
zuu etwas Herriches macheeeen. 
Aus der Sehet den David an / wie ſahe GOtt ſein Elend 
hie: an / nahm feine Niedrigkeit / und macher fo ein heralich 
Gott Her» Merck daraus. Item / den Jacob / der da Med: 
lchkeit. Zuger ich bin viel zu gering aller der Mohltha 
ten, die du mir erzeiget haſt: ı B:Mof. 32 v. 10, 
Sehet den Henn JEſum an / wie Dre aus ſei⸗ 
ner Niedrigkeit / und aus ſeinem Elende / ja aus ſeiner 
Nichtigkeit / da er fuͤr uns ein Sluch und Wurm ward, 
22. 0,7. der Geringſte und Verachteſte unteı 
den Menfchen Kindern/ Eſa. 53. v. 4. ſo groſſe Herz: 

lichkeit gemacht? 2 1 30 5... 40% F 
ESehet einen Kuͤnſtler an / ſoll er ein Kunſtſtuͤcke 
machen / fo muß er gar eine neue Materia haben / dar⸗ 
aus ers machet / es muß kein ander daran geſudelt ha⸗ 
ben: Alſo thut GOtt auch / ſoll er aus dem Menſchen 
etwas machen / fo muß er nichts ſeyn. Det aber ſich 
ſelber zu etwas machet/ und meynet / er fey etwas / Der 
| ift nicht GOttes Materia/ daran er Luft hat zu arbeis 
gors ten: Denn GOttes Materia / Daraus er etwas 
daraus er Macher / iſt nichts / ja GOtt ſiehet ihn nicht an. _ "Das 
— her ſpricht die Jungfrau Maria; Der HERR hat 
Mien feine elende Magd angeſehen / ſiehe / von — 
werden 


TE 





der Lebſte be Gott. 3 
* srden mich ſelig preiſen alle Bindes-Kind: Luc, 


| Fe fe Hertzen elend / der ſich fo S' 
a hält/ — ich Feiner Wohlthaten Gottes / fie Beni 
eyn geiftt eiblich/ wehrt achtet ; denn ner fich nDte® „ 
eh * | meynet / er fen etwas / da er Doch ten, 
nichts ſt findet GOTTES Gnade nicht / ſondern 
verleurt Diefelbige : Denn GOTTes Gnade bleibet 
nen Menſchen / der fich für etwas hält. Dem. 
| id ines ges wuͤrdig achtet / der empfaͤhet 
X TT aus Gnaden: Gnade iftsumd | 
ht W — um und um biſt. Ein Menſch Was des 
nichts das fein iſt / denn ſeine Suͤnde / fein Elend/ een if — 
Nichtigkeit und id. Schwachheit; das ander iſt alles 


neh iſt nichts anders / denn en Schatte, € 
he an einen Schatten eines Baums/ was iftes? Ss: ein 
ichts. ſich der Baum / ſo beweget ſich der 
Schatte guch; weß iſt nun die Bewegung ? Nicht des 
‚hattens / ſondern des Baums: Alſo weß ift Dein 
Leben ? Nicht dein / fondern GOttes / wie gefchrieben 
ſtehet ? of. no. * v . 28. In ihm leben / weben 
ind x wir. Die Aepffel des Baums erſcheinen Shin 
auch wol im Schatten / aber fie ſind nicht des Schatten, Gleichnis. 
ſondern des Baums: Alſo traͤgſt du gute Fruͤchte / fie 
—6 ir) (tm erfcheinen wol in dir / aber als ein 
mmen aber aus dem ewigen Urſprung / 
e GH ; wie ein Apffel nicht aus dem Holße 
naht toie Die Uns herſtaͤndigen ar ober wol dar: 
—— | jeeinsi ind an der — — ſon⸗ 
uͤnenden Krafft / ex centro lemims, aus 


dern aus 
GE ee en auch duͤrre Hoͤltzer 


‚aber iſt von Natur ein duͤrrer Baum Menſch 
SH Si feschmab hr) me de27 Pſalmv ꝛ.8 er — 
ber — — meines — — 
ie 8 richt Luc. 23.0. 31, efchicht Luc. 23. 
dasam grünen hoin was wi * duͤrren wer⸗ 5 
1, Theil, #9 den? 
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den? Darum find alle Menſchen duͤrre Hoͤlter / HOit 
iſt ihre gruͤnende Kraft; fe. 14. v. 9. Ich will ſeyn 
wie eine gruͤne Tanne / an mir ſoll man deine 
Frucht finden. Joh. 15. v. 5. Werdet ihr in mir 
dleiben / ſo werdet ihr viel gruͤchte bringen. 
— Wenn nun ein Menſch in feinem Hertzen elend / 
Gottes, gering und nichts iſt / troͤſtet ſich aber der lautern * 
de Gottes in Chriſto / ſo fiehet ihn GOtt an: Nun \ 
uſch 


9 
F ; 













iſt Gottes Anſehen nicht alfo zu verſtehen / wie ein Me 

einen anſiehet / davon man feine Krafft empfindet; 

19.97, dern Gottes Anſehen iſt Krafft / Leben und Troſt 

32.0.10. Und eines ſolchen Anſehens iſt ein elend glaͤubig Hert 
ahre de fahig / und je mehr daſſelbe GOttes Troſt empfindet 

fihnichts jegeringerundunmehrter er fich deſſen achtet. Wel 

mehttads ches ung in Jacob ——— viel zu ge⸗ 

ring achtet aller Wohlthaten GOttes / und des 

leiblichen Segens. Alſo achtet ſich ein recht elend Hertz 

nicht wehrt eines himmliſchen ewigen Segens und 

Troſtes / und ſpricht auch HEHTT : Sch binzuger 

ring der geoflen Liebe und Barmhertzigkeit / fo du mir in 

Chriſto erzeiget haft 5 ich bin nun noch zwey Heer wor⸗ 

den indem Du mir deinen Sohn geſchencket haſt und 

alles mit ihmy bona gratie & gloriz das iſt / Die Güter 

der Gnade und Herzlichfeit, "Und wenn, ein Menfch 

fo viel Thränen vergöffe „fo viel Waſſer im Meer iſt / 

ſo waͤre eg doch nicht wehrt eines himmlifchen Troſtes: 

Denn es ift lauter unverdiente Gnade / Darum ift dee 

Menfch nichts wuͤrdig / denn der Steaffeund ewigen 


= 





| Derdammmiß. E 
Be Sieber, werbae recht erfennet im Glauben / dee 
biefieher _ erfenriet fein Elend / und den wird GOtt anfehen / und. 
Somn an. ohne diß Elend ſihet ©: Ge: Menſchen ni an / 
und —* Erkaͤnntniß ſolches Elendes findet ein Menſch 
nicht Gottes Gnade. Darum / ſpricht Sanct Paulus 
ECor. u. v. zo. will ich mich meiner Schwachheit 
rühmen /_ auf daß die Brafft CHriſti in mir 
wohne. Denn fo gütig und barmhertzig iſt GOtt / 
daß er fein Werck nicht will verderben laffen / fondern 

; en 


— 






der Liebſte bey GOtt. ars 


, fer: es in ihm ſelbſt iſt / je ſtaͤrcker Gottes Krafft 

inihm iſt / wie der HERR zu Paulo ſpricht: MT eine 2 Cu: 12 
Ara iſt in den Schwa en mächtig. 

Se elender num ein Chriſten⸗ Menfch in feinem ER 6. 
| ge iſt jemehrihn GOtt anſiehet / auf daß er den *2 
Keichthum feiner Güte erzeige an den Gefaͤſſen 

feiner Barmhertzigkeit: Und darum begnadet er 

den Menfehen ohn alle fein Verdienſt mit dem himm⸗ 

liſchen Teoft über. alle menſchliche Weiſe; denn 
GOttes Troſt iſt der Menſchen Troſt nicht zu verglei⸗ 

chen, Und alfo fichet GOtt den Elenden an mit feinem 

T 


— Menſch iſt nicht darum elend / fol ſich auch Watunt 
nicht darum elend achten / Daß er arm iſt / und in der Er Fenſch 
Welt keinen Troſt hat; ſondern darum daß er ein 
Suͤnde EN: Dennmäre Feine Sünde / fo wäre auch 

Elend. Einem Menfihen Fan nicht fo geoß Elend 
ie fahr n / er hat es noch geöffer verdiener: Dar: 
foll er nicht deßhalben trauren / daß ihme nicht geoffe 
hlchaten wiederfahren / er ift der allergeringften 8 Ei Sf if 






| 
| 
| 














o 


‚wehrt / auch feines eigenen Leibes nicht. Und: Feiner 
ietvel das Fleiſch und Blut nicht gerne höret ; den⸗ tn aa 
ſoll um der Wahrhei willen ein jeder feine Sinde ehrt, 2 
KR affen, auf daß die Gnade GOTes bey ihm 


Was ſoll ſich nun ein Menſch — oder DAB 
watum ſoll er ſeinen Mund aufthun? Das Beſte / —* sun 
een Menſch mit feinem Munde reden Fan find Dies gnun ran, 





wey Worte: "Ich babe gefündiget ı erbarme 
ich mein ! ©; fordert nicht mehr von dem Mens. - 
ſchen / denn diefe zwey Worte, daß der Menfch feine Zue gi 
2 anne bereue und beweine / und um Gnade bitte. —— 
8n a / der hat das Beſte in feinem Se; fol. 
ee Beweine nur nicht deinen Leiby 
—— bloß iſt / — und durſtig / ver⸗ 
und gefangen / arm und Franck iſt; ſondern 
* deine Seele / u in dem fündlichen und: 
—* Leibe wohnen muͤ * elender mon 
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fagt Sanct Paulus / wer willmich erlöfen aus dem 
Leibe diefes Todes? Kom. 7,verf,24. Siehe / di 


Ehriftliche Erkaͤnntniß Deines innerfichen Elendes / dieſe 


Thůre / da Gnadenhungerige Reue / und der Glaube/fo allein Chri⸗ 
durch Gott ſto anhanget/ thut Die Thuͤr der Gnaden in Chriſto aufz 
(den einge, dadurch EOTT zu Dir eingehet. Dffenb.3.verf. 20, 

* iſtder So thue nun Buffe/fiebe ich ftebevor der Thür) 


Glaube 


Dfens.;. und klopffe ans So jemand meine Stimmebos 


v..0. zen wird/unddie Thür aufthun / zu dem will ich 
eingeben / und mit ibm das Abendmahl halten’ 
und er mit mir. Diß Abendmahl ift Vergebung 
der Stunden / Troſt / Leben / und Seligkeit. In dieſer 

Thuͤre des 
Glaubens. 


Thuͤre des Glaubens begegnet zu rechter Zeit der. gnaͤ⸗ 
digſte GOTT der elendeſten Seelen: Apoſtel Geſch. 
14. v. 27. Hie waͤchſet Treu auf Erden / und Ge⸗ 
rechtigkeit ſchauet vom Himmel. Hie begegnen 
einander Guͤte und Wahrheit / Gerechtigkeit 





| 


... und Sriede küffen einander: Malmg5.v.ın.12.Hie 
Seiklihe koͤmmt die arme Suͤnderin Maria Magdalena / die 


£ue,7,9,37. weinende Seele des Menſchen / und falber dem 
Aren feine Fuͤſſe / waͤſchet ſie mit Thraͤnen / und 


trucknet fie mit den Haaren der hertzlichen Demuht 


Geiftlicher und Niedrigkeit. Hie kommet der geiſtliche Prieſter / 
Prieſtetr. Offenb. I. va 6. in feinem heiligen Schmuck des Glau⸗ 
Dpfereis bens / und bringet das rechte Opffer / ein zerbrochen 
ne und zerſchlagen Hertz / Pſal. 51. 0.19. und den beften 

r Weyrauch der herglichen Reue : Dis iſt das rechte gez 


heiligte Weyh⸗Waſſer / die Thraͤnen über die Suͤnde / 
auf daß im Glauben und in Krafft des Blutes Chriſti 
geiſtlichen Iſraeliten gewaſchen und gereiniget wer⸗ 


lich Erkaͤnntniß deines Elendes / und durch den Glau⸗ 


ben GOttes Gnade; je elender Du in deinem Hertzen 
biſt / je leber du GOTT biſt / je mehr und gnaͤdiger dich 
GOtt anſiehet. Mae 


Gebet. 
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Gebet. 

Armhertziger Gtt und Vater / derdu denen geiſtlich⸗ Ar: Matth.5. 
men das Himmelreich / und denen Leidtragenden Troſt 93-4. 
9. perfichevft/ ich befenne vor dir / daß ich unwehrt bin aller _ 
deiner Barmhertzigkeit und Treue, Mein GOtt / öffne mir die 1B. Mof. 
Augen / daß ich meine Richtigkeit und Unwuͤrdigkeit fo wol / als 37 919- 
‚den unerforfehlichen Reichthum Chriſti rechterkenne/ dadurch Erh.3.9.8. 
‚zur wahren Deniuht / und feften beftändigem Glauben gebracht 
‚werde. Duficheft / wie Satan mich entweder auf mich ſelbſt zu 

‚ führen/als flünde ich in meiner Krafft; oder wann die betruͤbte 
Erfahrung durch ſo manchen Fall/mir ein anders zeiget / mich zur 
Verʒweiffelung zu reitzen ſuchet. Dieſer Boßheit widerſtehe du 

getreuer Vater in Gnaden / zur Rechten und zur Lincken / und ver⸗ 

leihe mir in meinen Augen im̃er geringer / in dir aber und deiner 

Krafft ſtaͤrcker zu werden. Laß mich in meiner Schwachheit nicht 2 Cor. 2. 

' jagen / fondern wann ich auch iiber die Maffe beſchweret werde/ 9° 
und uͤber t / dein vaͤterlich Hertz erkennen / welches mich da; 

durch lehren will / mein Vertrauen nicht auf mich ſelbſt zu ſtellen / 
ſondern auf die allmaͤchtige Gnade / die die Todten auferwecket; 

auch in der That erfahren / wie deine Krafft in den Schwachen 2 Cor. 12. 
maͤchtig ſey. HErr / ich ruffe zu dir aus der Tieffe meines Elen: Romn. 
des du ſorſcheſt / was des Geiſtes Sinn iſt / und erfenneftdie .26. 
Noht die ich nicht weiß dir zu klagen oder zu beſchreiben: erhoͤre v. 27. 
 dudasunausfprechliche Seufftzen meiner Seelen ; führedu mich ı Sam. a, 
indie Hölle/ damit ich mein Elend erfenne/ hafe und ablege ; ».6. 
fuͤhre mich wieder heraus damit ich den Neichthum deiner herr; 

lichen Gnaden in Ehrifto JEſu liebe ergreiffe undpreife. Laß 2Eor.4. 
mich ſo umtragen das Sterben des HErrn JEſu / daß auch das 9.19. 
Leben des HErrn JEſu an mir offenbar werde! Amen, 


Das XX. Capitel. 


Em urch Chriſtliche wahre Reu wiurd das 
Leben taͤglich gebeſſert / der Menſch —* Reich 
Gottes geſchickt / und zum ewigen Leben 
* befoͤrdert. | 
2Cor.7.0.10. Die göttliche Traurigkeit wircket 
eine Reue zur Seligkeit / dieniemand ge- 
reuet: Die Traurigkeit aber der Welt wir- 
eclket den Tod. | 
215 wahre Ehriftenthum ſtehet allein im rei= ; 
BOB ren Glauben, in der Liebe und beiligem 
® Reben. Die Heiligkeit aberdes Lebens 
H ũj koͤmmt 
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koͤmmt aus wahrer Buſſe und Reue / und aus Erkaͤnm⸗ 
niß ſein ſelbſt / daß ein Menſch täglich feine Gebrechen 
erkennen lernet / und dieſelbigen täglich beſſert / und durch 
den Glauben der Gerechtigkeit und Chriſti theil⸗ 
| hafftig wird: 1 Cvr.1.0.30. 1J 
An Soll nun Daffelbige gefchehen / fo muſt du / lieben 
oltes. Chriſt / ſtets in kindlicher unterthaniger Sucht © De 
tes leben / und in deinem Gemuͤhte nicht allzufrey ſeyn / 
zu thun / was deinem Fleiſche wohlgefaͤllt: Wir ha⸗ 
ben wol alles macht / ſpricht Sanct Paulus / aber es 
nuͤtzet nicht alles / ı Cor. 6. 0.12. das iſt / es beſſert 
nicht alles: 1Cor. 10. v. 23. Gleich wie ein Kind im 
Hauſe nicht alles thun muß aus eigener Freyheit / was 
ihm gut duͤncket / ſondern muß I für dem Vater 
fürchten/ und ein Auge haben auf feinen VBohlgefa 
len: Alfo auch ein wahrer Chriſt und Kind Gottes muß 
bewahren feine Sinne in Ehriftlicher Zucht » nichts 
veden noch thun ohne Gottesfurcht / wie ein wohlgezo⸗ 
genes und fucchtfames Kind zuvor den Vater anfichetk 
wenn es etwas reden oder thun will / und mit Furcht 
— ru —— ben ficb. der. zeitlich 4 
reude der ie meiſten Leute ergeben ſich der zeitlichen 
a Freude ohne alle Gortesfurcht : Beffer iſt es / fteti 
Ss ge Suecht Gottes im Hertzen baben/denn ſtetige 
Mele-Sreude: Denn diefe Furcht GOttes ift ein 
Urfprung vieler Andacht /und vieler Weißheit; Aber 
durch Die, leichtfertige Freude Diefer Welt perleuree 
nam die göttliche Weißheit / alle Andachtz alle Furcht 
ottes. 


ee Durch tägliche Neu und Toͤdtung des Fleiſches 

Menfchen wird Der Menfch täglich erneuert; 2 Cor. 4.0.16, Ob 
Braut unfer Aufferlicher Mienfeh verwejer/fo wird doch 
- derinnerlichetäglich ernenert und bringet goͤttli⸗ 

che himmlifche Freude mit fich; da hingegen der TBelt 

Brofer Freude Traurigkeit gebiehret / und einen bofen Wurm 
der Seien Im Merken. Wenn der Menſch wüfte den groſſen 
mid Schadenfeiner Seelen / und den groſſen Verluſt Der 
Sende. himmliſchen Gaben / fo ihm wiederfaͤhret Durch 

| | u 
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fuft des Zleifches und diefer Welt Freude / er wuͤrde ſich 

fürchten und erſchrecken fuͤr aller Welt⸗Freude. 

Zwey Dinge find / wenn ein Menſch Die recht 

bedencken / und in feinem Hertzen betrachten möchte/ 

ſo würde er vom dev Welt⸗Freude nimmer frölich / und 

von zeitlichen Unglück nimmermehr traurig werden: — 

Das erſte iff die ewige Peinder Verdammten. Sp Erigehein 

diefe ewige Pein im Hertzen recht betrachtet wird / fo Freuder” 

aͤſſet fie einen Menfchen nimmermehr frölich werden; mesße 

und das darum weil ſie ewig iſt. Das andere ift die" 

ewige Freude des ewigen Lebens. So dag Hertz Die 

ſelbe recht begreift / fo lafft fie den andaͤchtigen Men⸗ 

ſchen von keinem Unglück dieſer Welt betruͤbet werden; 

und das darum / weil ſie ewig iſt. Aber Die Leichtfertig / Warum 

keit unſers Hertzens macht / daß wir dieſer Feines recht ein Menfh 

bedeneken. Darum kommt ſeiten weder heilfanne Neu peitfam 

noch Traurigkeit / noch heilfame himmliſche Sreude in — P 
niet Hertz. Er wird. 

| in Chriſt ſoll ſich Feines zeitlichen Dinges allzuſehr Warum 

freuen /fondern Gottes und Des ewigen Lebens: Er fol N 

fich auch über Fein zeitlich Ding altzufehr betrüben ; betrüben 

aber umeine verlohrne Seele / die ewig verlohren ift/ * 

wol fein Lebtag trauren. Denn das zeitliche Gut der 

Chriſten kan nicht verlohren werden / man findets tau⸗ 

ſendfaͤltig im ewigen Leben wieder / Matth. 19. v. 

29. J eine verlohrne Seele wird weder hie noch dort 

wieder gefunden. 

Selig iſt dee Menſch / der. alſo recht Goͤttlich goͤtunich 
traurig / und recht geifttich und himmliſch froͤlich fenn gereue 
fan. Wir lachen offt leichtfertig und uͤppig da mir frölih. 
billig weinen ſollten. Es iſt Feine wahre Freyheit noch, 
Freude / denn in der Furcht GOttes mit einem guten 
Gewiſſen: Ein gut Gewiſſen aber kan ohne den Glau⸗ 
ben und ohne ein heilig Leben nicht ſeyn. Der Glau⸗ 
be und die göttliche Reu durch den heiligen Geift beſ⸗ 
fern des Menfchen Gebrechen täglich, Wer taͤg⸗ Hinderung 
lich fein Gebrechen nicht beſſert / der verfüumer Das Al b:5 Nest 
lerbeſte in dieſem Leben / widerſtebet der neuen Ge⸗ 
| H jv buhrt / 
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buhrt / und hindert das Reich GOTTes in ihm ſelhſt / 

rd, von der Blindheit feines Hergens nicht erloͤſet 

erden. 3 IR 

Deifer Der ift ein meifer und Eluger Menſch / der mit 

ee Fleiß alles fleucht und meider / was da hindert Die Beſſe⸗ 

rung feiner Gebrechen / und das Zunehmen in den hr 

lifchen Gaben. Selig iftder Menſch / der vermeiden ler⸗ 

net / nicht allein was feinem Leib und Gute ſchaͤdlich iſt / 

ſondern vielmehr was feiner Seelen ſchaͤdlich iſt und 

dieſelbe beſchweret. Ei 

gerne männlich flreiten ; denn eine lange und 

böfe Gewohnheit kan überwunden werden mit 

einer guten Gewohnheit, Denn Sanct Paulus 

„fpricht zum Nömern am 12. 0.2. Laß dich nicht 

das Boͤſe uͤberwinden / fondern überwinde das 

En Boͤſe mit Gutem. Der Menfch Fan wohl gebeffere 

täglich _ Werden / wenn er nur feine Augen und Gedancken auf 

— ſich ſelbſt wendet / auf ſeine eigene Gebrechen / und 

den. nicht auf andere Leute: Sir. 18. v. 21. iehe dich 

allemahl immer ſelbſt an / ehe du andere urtheileſt / und 

vermahne dich ſelbſt / ehe du andere deine liebſten Freunde 

ſtraffeſt. | ' 

 Lebeft du nunin göttlicher Traurigfeie und fletee 

Reu / und wirft darüber verachtet / haſt nicht viel Gunſt 

en, unter den Leuten / traure nicht Darum / fondern darum 

trauen traure / daß du ein Chriſt genenner biſt / und Fanftnichtfo 

ſoll Chriſtlich leben als du folteft ; daß du Chriſti Mamen 

traͤgeſt / und thuft Doch nicht viel Chriftlicher Wercke, 

Es ift dir gut und heylſam / daß dich Die Welt betrüs 

bet / dennfo erfreuer dich GOtt. "Ich der HERXR 

wohne im Aimmel/im Heiligthum und zerbro⸗ 

chenem Hertzen / daß ich ihren Geiſt erquicke: 

Ef. 57. v. 15. — | 

an BGoOttes Sreude und der Welt Seeude find 

der Weit. gar wider einander / und koͤnnen zugleich auf einmahl 

geubend in dern Hertzen fehrverlich ſeyn / ja es ift unmuͤglich / 

der. denn fie haben ungleichen Urfprung : ai In 
' * reu 
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Freude wird in guten Tagen gebohren / und die himmli⸗ Zimmn⸗ 

ey inder Trübfal, (ri 
Es ift nichtnatürlich daß fich ein Menfch in der SUbfat. 

Truͤbſal freuen koͤnne / als Sanct Paulus fpricht 2 Cor, fich freuen, 

3.9.10. Als die Traurigen / und doch allezeit frö- ſ gua⸗ 

ich: Ms die Sterbendenund doch nicht ertöd- 

set: Als die Armen / und diedoch vielreich ma- 

hen, Aber die Gnade Gottes beffert die Natur; darz 

um freneten fihdie Apoſtel / daß ſie würdig wur- 

den / etwas zu leiden um des Namens JEſu wil- 

len: Apoſt. Geſch. 5. v. 41. 

Ein Chriſt iſt eine neue Creatur / dem Truͤbſal eine Trübfal eis 

Freude ift: Wir ruͤhmen uns der TrübfelNom.s. u 

v. z. Den alten Menſchen betruͤbet die Truͤbſal / den 


‚neuen Menſchen erfreuet ſie. Es iſt die himmliſche Freu⸗ 
‚de viel edler / denn Die irrdiſche Freude. Die Schmach 
und Verachtung Chriſti iſt einem Chriſten eine Freude: 
Wir aber ſind ſelbſt ſchuldig daran / daß wir die himmli⸗ 
ſche Freude ſo ſelten empfinden / weilen wir ſo ſehr an der 
Welt⸗Freude 


| ude hangen. 
En recht demäbriger Menſch achtet ſich wuͤr⸗ ein recht 
dig viel Leidens und Betruͤbniß / aber GOttes Troſts — 
achtet er ſich nicht wehrt; jemehr ev aber ſich deſſen mit — 
demuͤhtigem anderen Kerken unwuͤrdig ach⸗ meinen 
* tt ſeines Troſts wuͤrdiget; je mehr Pre 
ein dh feine Sünde bereuet / je weniger Troſt hat nd 
er ander Welt / ja jebitterer und ſchwerer ihme die gan," 
se Welt wird BU 
Wenn ein Menfch fich felbft anfieher / fo finder 
er mehr Urſach zu trauren / denn fich zu freuen ; und 
wenn er anderer Leute Leben recht anfiehet/ fo findet er 
—* Urſach uͤber R rer We — neiden. 
arum weinete der HErr über Jeruſalem / Die "gar. 
ihn doch verfolgete und toͤdtete Ihre Stunde und Blind: * 
heit war Die Urſach feines Weinens. Alſo die groͤſte 
Urſach zu weinen ſoll unſere Suͤnde ſeyn / und die Un⸗ 
bußfertigkeit der Leute. | 
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urſach der Gedächte ein Menfch fo offt anfeinen Tod um 
Beſſerung. wie er por Gerichte muß / fo offt er an fein Leben q 
denckt / Daß er das erhalten möge/ er waͤre mehr trauri 
und wuͤrde ſich ernſtlicher beſſern. Bedaͤchte ein Menſch 
1fachder Die Hoͤllen⸗Pein / es wuͤrde ihm alle Luſt dieſer Belt 
Sedult. vergehen / und in cine groſſe Bitterfeir verwande 
erden / und gegen der ewigen Pein wuͤrde ihm da 
groͤſte Leiden in dieſer Welt ſuͤſſe werden: Dieweil 
aber die Schmeichelung des Fleiſches fo lieb haben / ſo 
nen wir nicht mit ſolcher brünftigen Andacht ent 
zuͤndet. A 
Des Flei⸗ In Summa / das muß ein Chriſt lernen: Iſt ſei⸗ 
en nem Leibe wohl / und lebet Derfelbe in Sreuden / das iſt 
od: des Geiſtes Tod: Creutziget er aber den Leib ſammt den” 
Gals.d.24 Luͤſten und Begierden / ſo lebet der Geiſt. Eines ift bie 
des andern Tod: Soll der Geiftleben/fo muß der Leib 
geiftlich ſterben / und geopffert werden zu einem leben⸗ 
digen Opffer / Rom 12. v. . J 
Das geſun Alle Heiligen haben vom Anfang alſo gelebet / ſie 
oe BED. haben mit Danckſagung ihr Thraͤnen⸗Brodt geſſen 
und mit Freuden ihren Thraͤnen⸗ Tranck getruncken 7 
wie David ſpricht im 80. Pſalm / verſ 6. Du ſpeiſeſt 
mich mit Thraͤnen⸗Brodt / und traͤnckeſt — 
mit groſſem Maaß voll Thraͤnen. Item Pſalm 
42. v. 4. Meine Thraͤnen find meine Speife Tag” 
und Nacht; daß ich vergeſſe mein Brodt zu 
eſſen: Pſalm 102. v. — 
Thranen⸗ Solch Thraͤnen⸗Brodt machet der Glaube ſuͤſſe / 
Brodt. und ſolcher Thraͤnen » Tranck wird gepreſſet aus dee” 
zarten Wein⸗Trauben der andaͤchtigen Hertzen durch 
wahre Buſſe; und das iſt Die Neue zur Seligkeit / die 
niemand gereuet. — 
Cor.. Im Gegentheil wircket die Traurigkeit dieſer 
v.r0. Welt den Tod / ſpricht St. Paulus / 2 Eor.7.0.10, 
Se Dieſer Welt Traurigkeit koͤmmt her aus Verluſt 
sigfeit. zeitlicher Ehre und zeitlicher Guͤter / darüber viel Leute in 
folche Traurigkeit gerahten / daß fie fich felbft erhen⸗ 
cken und erflechen 5 der Exempel find mächtig viel ge 
geſchehen 
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behen unter den Heyden: Ehriften aber folltens ja 
fermiflen. Was follte der Verluſt zeitlicher Güter 

nen Menſchen um das Leben bringen/ da doch das Les 

en beffer iſt / denn alle Outer der Belt? { 
Traure nicht um den Derluft zeitlicher Guͤter Warum zu 
ndern um den Verluſt des ewigen Guts: Die zeit⸗krauren. 
hen Gütern befißen wir Doch eine Fleine Weile / und 

m Tode werden wir derfelben alle beraubet werden : 

Im Tode werden wir alle gleich arm /und unfer Herr⸗ 
ichEeit faͤhret uns nicht nach: Pſal. 49. v. 18. Die 
Schmadydes Todes tragen wir alle am Halſe: Es muß 

ines Koͤnigs Leib ſo wol verfaulen und verweſen als ei⸗ 

ws armen Bettlers Leib. Da iſt ein lebendiger Hund 
sefferalseintodter Löwe, ſagt Salomo in feinem. 
Prediger am 9. Capitel' v.4. Aber GOTT wird Die 
Todes⸗Schmach einmahlaufheben von feinem Volck / 
‚nd die Aulle/damit alle Dölcker verbüller find ; 

Er wird den Tod verfchlingen ewiglich/ und alle 
——— unſern Augen abwiſchen: Eſa. 25. 

v. 7.8. Dffenb. 7.0.17. | 
Darim berrübe Dich nicht fo fehr um des Zeitli- — — 
‚chen willen: Es iſt die gantze Welt nicht fo viel aebierer 
wehrt / alsdeine Seele für welche Chriftus geftor- 278 
‚ben iſt. Liebe auch das Zeitliche nicht altzufehr / daß 
‚es dich nicht biß inden Tod betruͤbe / wenn Du eg ver- 
leureſt: Denn was man allzufeht lieb hat / das betruͤ⸗ 

bet allzuſehr wenn man es verleuvet; du muſt es doch 

endlich im Tode verlieren. Labor ſtultorum affliget 

eos. Das iſt: Die Arbeit des Narren wird ihm 

ſauer / und betruͤbet ihn / ſpricht der Prediger Sal» 
mon Cap. 1o. v. 15. 

Ein Welt⸗Kind erwirbet feine Guͤter mit groſ⸗ Welt Zꝛan⸗ 
fer Arbeit / beſihet fie mit groſſer Furcht / und ver⸗ liskeit. 
jaͤſſt ſie mit groſſen Schmertzen: Das iſt der Welt 
Traurigkeit die den Tod wircket. | 

Dffenb.14. verf. an. ſteht: DiedasThier an- I» 
gebetet haben / die haben keine Ruhe: Alfo Die tune=of, 
das geoffe ſchoͤne Thier des weltlichen Reichthums —* 
* und ' 
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und ihren beſtialiſchen viehiſchen Geitz anbeten / koͤnnen 
keine Ruhe haben 7 ſondern viel Plagen. Sie find 
ig, gleich den Camelen und Maul-Thieren / mit wel⸗ 
| chen man über Die hohen Gebirge koͤſtliche Seiden⸗ 
Waare / Edelſteine / Gewuͤrtz und koͤſtliche Weine fuͤh⸗ 
ret / und dieſelbe haben viel Trabanten / die auf ſie warten / 
und bey ihnen herlauffen / weil ſie die Kleinodien tragen; 
aber wenn ſie in die Herberge kommen / werden Die ſchoͤ⸗ 
nen bundten Decken und koͤſtliche Dinge von ihnen ge⸗ 
notm̃en / und fie haben nichts mehr davon als Schlaͤge und 
Striemen / und daß ſie muͤde ſeyn / und werden im Stall 
allein gelaſſen: Alſo hat einer in dieſer Welt / der Seiden 
und Kronen getragen hat / auf den Abend feines Ab⸗ 
fchieds nicht mehr davon denn Striemen und Schläge 
feinee Suͤnde / die er.gethan hat durch den Mißbrauch 

feines Reichthums / und wenn er noch fo ein heralicher 
Menfch geweſen. 
geinebie Darum lerne die Welt verlaffen / ebe fie 
iafenin Dich verläfft/fie wird Dich fonften ſchrecklich betruͤben. 
der Belt. Wer in feinem $eben in feiner Seele die Welt vers 
laͤſſet / ehe ex fie mit feinem Leibe verlaffen muß / Der 
ſtirbt froͤſich und Fan ihn Das Zeitliche nicht betruͤben. 
Schön Da die Binder Sfftael ist wollten auss&gppten ge= 
ib Hen/legte ihnen Pharao immer mehrund mehr un⸗ 
5.0.9. ertraͤgliche Laſt auf/ und vermennete fie zu tilgen > 
Alfo der höllifche Pharao / der Teuffel / gibt uns in das 
Hertz / daß je naͤher unfer Ende iſt je mehr wir uns mit 
dem Zeitlichen beſchweren / daß er uns ewig unterdruͤcke 
und vertilge. | | En 
Wir brin⸗ Man Fan ja aus dem irrdiſchen Reich nichts mit⸗ 
hier, nehmen indas himmlifche Neich / auch unfern eige- 
ect  nenZeib müflen wir hinter uns laffen / biß zur froͤli⸗ 
chen Auferftehung. Es ift ein folcher fehmaler Abeg 
zum Leben / der da alles der Seelen abftreiffer / was 
irrdiſch iſt; Matth. 7.0.14. Der Weg ift engund 
| ſchmal / der zum Leben führet/ und wenig ift ihr / 
die ihn finden. Gleich mie man aufder Tennen den 
Wesen und Spreu ſcheidet: Alfo geſchichts im * 

e 
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de / dem Weitzen der gläubigen Seelen werden erft durch 
den Tod alle Huͤlſen dieſer Welt abgeftopffet / und die 
zeitlichen Güter und Ehre find als Spreu / die der 
Wind verſtreuet: Pfal.1.v. 4. 
Geoedencke nun an Sanct Paulum : Die Trau⸗ 
tigkeit diefee Welt wircket den Tod ; die gött- 
liche Traurigkeit aber wircket zur Seligkeir eine 
Reue / die niemand gereuet / ꝛc. 2 Cor. 7. v. 10. 


Gebet. 


Eiliger GOTT / wie gar vernimmt doch dernatürlide ‚gr „ 
Menfch nicht / was des Geiftes Gottes iſt / esiftihmeine 5,14. 
Thorheit / und er Fan es nicht erkennen. Steifh und Blut 
trachtet immer nach üppiger Euftigfeit / und achtet fuͤr Wolluſt 29er, 2, 
das zeitliche Wolleben: Hingegen Iehretuns dein Wort ſammt v. 13. 
der Erfahrung / daß Trauren beffer fen denn Lachen ; und weil 
durch Traurendas Herg gebeffert werde » fu ſey das Her der 
MeifenimKlag.Haufe / und das Hertz der Narren im Haufe Pred. Sal, 
der Freuden. Gib du mir denn’ Ddu Geber aller guten Gaben 7 94-5. 
diefe Klugheit der Gerechten / daß ich mir ſtets deine allerheilig - .,.. 
fie Gegenwart vorfielle /und als vor deinen Augen in Findlicher SMLUIT- 
Furcht wandele / ‚daß ich ſtets bedencke / mie ich noch eben itzo ger 
ſundiget/ und die Verdammiß der Hoͤllen über mich gegugen ; 
toie ich bald muß vor Gericht geſtellet werden / und Rechenſchafft Matth 1⸗. 
geben von jedem unnuͤtzen Worte / das ich geredet habe / und ».36. 
dero wegen zu allem eitlen Lachen der Welt ſpreche / du biſt toll; Pred. Sal, 
und zur Freude / was macheft du ? Defiue mir die Augen im * 2 
rechten Glauben ansufchauen die veine und heilige Freude. derer 
triumphirenden Seelen : Laß mic, Barmhertzigkeit finden 
fromm / und dir getreu zu ſeyn / und ſprich denn meiner Serlen 
die Verſicherung ein / daß fie auch Rica bald in diefelbe Matth.ar. 
veude ihres HErrn / fo wird alle Kaͤlber Freude der Welt mir 
itter und Galle ſeyn Es ift ja aller Melt Luſt und Ergetzlichkeit Pred. Sal, 
eitelfie iſt wie das Krachender Dornen unter den Toͤpffen / das 7.97. 
nichts erhitzet / auch mit ſeinem Schall keinen weiſen Mann er⸗ | 
frenetz fie muß vergehen mitder Welt. So erwecke mich / mein 1 Johan. =. 
Hau ringen und zu erlangen die Gewißheit / mich denn dar _ * hi 
Aber in feter Bußfertigfeit zu erfreuen / daß mein Name im ‘70. 
Himmelangefehrieben ſey / und dagegen zu verfehmähen aller eue 10, - 
Welt eitele Luft und Freude / nad) dem Erempelund um 9.23% 
des Todes JEſu Chrifti unfers HERRN 
willen! Amen, 


Das 


Was dag 
frembde 
Seuer if. 


alfcher 
ottes⸗ 
dienſt. 


Straffe des 
falſchen 
Gottes⸗ 
djenſts. 


Rechter 
Sotteg: 
dienft im 
Alten Te⸗ 
flament. _ 


6 B1C.2r. Vom wahren Gottesdienſt. 


Vom rechten wahren Gottesdienſt. 

3 B. Moſ. 10. 9.1.2, Die Söhne Aarons brach⸗ 

ten frembd Feuer vor den HErrn / da fuhr 

N aus von dem HErrn / und verzehret 
i ’ > 


e. ? 
RE freinbde Seiter bedeutet einen falſchen Got⸗ 






is tesdienſt: Denn eg iſt nicht gemeft von dem 
ee Seuer/ fo Stets auf dem Altar brannte / dene 
das harte GOtt befohlen zu gebrauchen zu Anzündung 
der Dpffer : Weil nun die Söhne Aarons wider Got⸗ 


tes Befehl thaͤten / ftraffte fie GOtt mit einem Rach⸗ 


Feuer / welches ſie verbrannte. 


Da fehen wir den Ernſt Gottes / ſo er geuͤbet hat 


um des frembden Feuers willen / und lung damit fuͤr⸗ 


bilden den falſchen Gottesdienſt aus eigener Andacht 


und ſelbſt⸗erwaͤhlter Heiligkeit und Geiſtlichkeit welche 


GOtt nicht geboten noch befohlen/ Damit ihm auch nicht 


gedienet wird / fondernerreget nur feinen Kifer/ Zoun 
und Rache / welche iſt ein verzehrendes Seuer: 5 B. 


Moſ 6. v. I5. 


Nun iſt vonnoͤhten / daß wir wiſſen / was der 


rechte Gottesdienſt fey / auf daß ung nicht desgleichen 


wiederfahre: Denn daß GOtt den falfchen Gottesdienſt 
im Alten Teſtament geſtraffet mit zeitlichem Feuer / iſt 
eine Bedeutung in das Neue Teſtament / daß GOtt da⸗ 


ſelbſt den falſchen Gottesdienſt mit ewigem Feuer ſtraf⸗ 
fen wolle / und auch zeitlich mit Blutvergieſſen / Verwuͤ⸗ 


ſtung Land und Leute / welches ein fchrecklich Feuer iſt / 


durch den Zorn Gottes angezuͤndet. 


WWenn wir aber nun verſtehen wollen / welches der | 
rechte so spa wir Alt und Neu Teſta⸗ 


ment gegen einander halten / fo wird ſichs aus der Col- 
lation und Bergleichung finden. Jener aͤuſſerlicher / 
figuelicher Sottesdienft war ein Vorbild und Zeugniß 
des Meßia in den Aufferlichen Eeremonien 7 welche fie 


ver⸗ 
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| verrichten muften / nach dem Flaren Buchftaben des 
Geſetzes. In welchen wunderlichen Bildern und Fi⸗ 
guren die glaͤubigen Juden den Meßiam gleichſam von 
ferne gefehen / an ihn geglaͤubet / und nach der Ver⸗ 
heiſſung Durch ihn felig toorden *feyn. Unfer Gottes⸗ 
dienſt im Neuen —— iſt nicht mehr aͤuſſerlich Neuen 
in figüclichen Ceremonien / Satzung und Zwang 7 Leltament. 
ſondern innerlich im Geift und Wahrheit / das ift / im 
Glauben an Chriſtum / teil Durch ihn das gantze mo⸗ 
raliſche und ——— Geſetz erfuͤllet / Tempel / Als 
tar / Opffer / Gnaden Stuhl und Prieſterthum: Da⸗ 
ED wir auch in Die Chrifkliche Freyheit geſetzet ſeyn / 
erlöfet von dem Sluch des Geſetzes / Galat. 3. verſ. 13. 
von den Juͤdiſchen Ceremonien / Galat. 5. verf.z. 
daß wir durch die Einwohnung des heiligen Geiſtes 
GOTT mit freywilligem Hertzen und Geiſt 
dienen koͤnnen / Jerem. z1. v. z3. Rom. 8. v. 4. Und 
unſer Gewiſſen und Glaube an Feine Menſchen⸗ Se; 
tzungen gebunden iſt. 
Es gehoͤren aber zum wahren geiſtlichen innerli⸗ 
chen Chriſtlichen Gottesdienſt drey Stücke: Erſtlich Babre 
rechte Erkaͤnntniß Bottes: 2. Mahre Erkaͤnnt· deat be; 
niß der Sünde und Buſſe: 3. Erkaͤnntniß der Loge 
Gnaden und Vergebung der Sunde, Und die Sticer, 
drey find eins/gleich wie GOtt einig und drenfaltig iſt: 
Alſo ſtehet auch der wahre Gottesdienſt in einem und 
dreyen /oder in dreyen Stuͤcken / Die einsfind : Denn 
“ dem — Erkaͤnntniß EOTTes ſtehet Buſſe und 
* Gottes Erkaͤnntniß im Glauben / 
welcher Chriſtum ergreifft / und in ihm und durch ihn 
GOTT erkennet / GOttes Allmacht / GOttes Ds 
ER 


* Ervebetvon den Juͤdiſchen weltlichen und Kirchen, oder Ce- 
temonial⸗·Geſetzen / iſt aber feine Meynung gar nicht/ daß 
bey dem Gottesdienft nichts Aufferliches in dem Neuen Tes 
Be ſeyn ſolle / als namlich die Predigt/ Sarramenten 


Mas 
GOtt ſey. 


Wahre Er⸗ 
kaͤnntniß 
Gottes. 


Lebendig 
Erkaͤñtniß 
Gottes iſt 
nicht ein 
bloſſes 
Wiſſen. 


Glaube iſt 
eine 
Gott 


Krafft 
es. 
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und Barmhertzigkeit / Gottes Gerechtigkeit / Wahrheit 
und Weißheit / und das alles iſt GOtt ſelbſt. Was 
iſt GOtt? Nichts denn eitel Allmacht / nichts denn eitel 
Liebe und Barmhertzigkeit / nichts denn eitel Gerechtig⸗ 
keit / Wahrheit und Weißheit; und alſo auch von Chri⸗ 
ſto und dem heiligen Geiſt. — 

Nun iſt aber GOTT alſo fuͤr ſich nicht allein / ſo 
dern in ſeinem gnaͤdigen Willen in Chriſto gegen mich 
iſt er auch alſo: Er iſt mein allmaͤchtige GOTT/ Er 
iſt mein barmhertziger GOtt / Er iſt mir die ewige Lie⸗ 
be / und meine ewige Gerechtigkeit in ſeiner Gnade ge⸗ 
gen mich / und in Vergebung meiner Suͤnde / Er iſt mir 
die ewige Wahrheit und Weißheit. Alſo CHriſtus 
mein HErꝛ iſt mir die ewige Almacht / mein allmaͤch⸗ 
tiges Haupt und Fuͤrſt des Lebens: Er iſt mein barm⸗ 
hertziger Heyland / und niit die ewige Liebe: Eriſt mei⸗ 
ne ewige Gerechtigkeit 7 Wahrheit und Weißheit. 
Denn Chriſtus iſt uns gemacht von GOTT sr 
Gerechtigkeit Weißheit / Aeiligung und Erl®& 
fung : 1 Corinth. 1.0.30:  Undalfo auch vom heiligen 
Geiſt: Er iſt meine ewige Liebe, Gerechtigkeit Wahr 
heit und Weißheit / xc·. —5 

Diß iſt nun Gottes Erkaͤnntniß / ſo im Glauben 
ſtehet / und nicht ein bloß Wiſſen; ſondern eine froͤliche / 
freudige / lebendige Zuverſicht / Dadurch ich GOTTes 
Allmacht an mir kraͤfftiglich und troͤſtlich empfinde / 
wie er mich halt und traͤgt mie ich in ihm lebe / webe 
und bin / Ap. Geſch.7. v. 28. daß ich auch feine Liebe 
und Barmhertzigkeit an mir fuͤhle und empfinde. Iſts 





hicht eitel Siebe / daß GOTT der Vater/ Chriſtus und 
der heilige Geiſt an dir / mir und an uns — 
Siehe / iſt das nicht eitel Gerechtigkeit / vas GOT 
ung beweiſet / Daß er ung errettet von der Suͤnde / Tod / 
Hoͤlle und Teuffel? icht ei jei 


ONE 5 f de 6 * — ie ch of 
Siehe / das iſt der Glaube / fo in lebendiger / troͤſt⸗ 
licher Zuverſicht ſtehet / nicht im bloſſem Schall und 
Wort. Und in ee, in 

dieſem 
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dieſem Glauben müffen wir nun täglich als Kinder Got⸗ 
tes wachſen / daß wir immer voͤlliger darinnen wer⸗ 
den: 1Theſſ. 4.0.2. Darum Sanct Paulus dieſen 
Wunſch thut / daß wir nur möchten die Liebe Chriſti 
kennen /die alle Erkaͤnntniß übertrifft, Als wollte 
er ſprechen: An dieſem einigen Stücke / an der Liebe 
Chriſti / haͤtten wir wol unſer Lebenlang zu lernen: Nicht 
daß mir dahin allein ſehen ſollen / daß es bey der bloſſen 
Wiſſenſchafft der Liebe Chriſti bleibe / ſo uͤber Die gantze 
Welt gehet; ſondern daß wir auch derſelben Suͤßig⸗ 
keit / Krafft und Leben in unſern Hertzen / in Worten und 
Glauben fehmecken/fühlen und empfinden. Denn wer 
Fan die Liebe Chriſti recht erkennen / der fienicht geſchme⸗ 
cket hat? Wer Fan denn wiſſen / was ſie ſey / der fie nie 
empfunden hat? wie die Epiftel an DieHebraer am 6, 
v. 4. fpricht : Die geſchmecket haben die bimmli- 
ſchen Gaben) das gütige Wort und die Rräffte 
der sufünfftigen Welt: Welches alles durchs 
Wort im Glauben geſchicht. Und das ift das Aus- 
gieflen der Kiebe Öottes in unfer Hertz / durch den 
er Geift / Rom.s. v 5. melches iſt die Srucht 
und Krafft des Worts Gottes. Und dag ift Dierechte 
Erkaͤnntniß Gottes /foaus Erfahrung gehet/und im Eebendige 
lebendigen Glauben fteher. Darum die Epiftel an die mis@ueres, 
Ebraer den Glauben eine Subltanz nennet / ein We: Glaube, 
fen und unläugberellberzeugung : Capit. ın.v.ı, vas? 
Und das iſt ein Stück von dem innerlichen geiftlichen 
Gottesdienft 7 Die Erkaͤnntniß GOttes / die da ftehet 
im lebendigen Slauben und der Glaube ift eine Bi 
—* ——— himmliſche Gabe / Licht und Krafft 
ottes. 


Wenn nun dieſe wahre Erkaͤnntniß GOttes vor⸗ getere 
hergehet / durch weiches ſih GOTT unfer Seelen Einneniz 
gleſchſam zu koſten und zu ſchmecken giebt / wie Dev 34. Iidert vi 
Pſalm v. 9. ſpricht: Schmecket und ſehet / wie md pas⸗ 
BR Errift: So Fans nicht fehlen / es Betdie Zu: 

Iget wahre Buſſe Darauf / das ift Aenderung und 34.0.9. 
Erneuerung des Gemuͤhts / und Beflerung des Se 
1, Theil, De bens. 
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bens. x Denn wenn einer GOttes Allmacht recht ge 
fuͤhlet und erkannt hat in feinem Hertzen / fo folget Dex 
Demuht. muht daraus / daß man ſich unter die gewaltige Hand 
GOttes demuͤhtiget. Wenn einer GOttes Barm⸗ 
— hertzigkeit recht gekoſtet und erkannt hat / fo folget Lie 
iebe. be daraus gegen den Naͤchſten: ‘Denn es fan nies 
mand unbarmherkig ſeyn der GOttes Barmhertzig⸗ 
feit vecht erfennet: Wer Fan feinem Naͤchſten etwas 
verfagen / demfich GOTT aus Barmhertzigkeit ſelbſt 
mittheilee ? Aus GOttes Erbarmung folger Die hohe 
Gedult. Gedult gegen den Nachften / daß wenn ein rechter 
Chriſt des Tages fiebenmal ermordet wuͤrde und 
Vergebung würde fiebenmal wieder lebendig 5 fo vergäbe erg’ 
doch feinem Feinde um der geoffen Barmherkigkeit 
| GOttes willen. Aus GOTTes Gerechtigkeit fleuft 
Erkannt Erkaͤnntniß der Sünde / daß wir mit dem Propher 
wie ten ſagen: HErr / du biſt gerecht / wir aber muͤſſen 
uns ſchaͤmen: Dan.9. 0.7. Gebe nicht ins Ge⸗ 
richt mit deinem Bnecht / denn vor dir iſt Bein 
Lebendiger gerecht: . Palm 143. v. 2. HERR / 
wenn du willt Stunde surechnen/ wer Ean befte- 
ben? Pſalm 130. v. 3. Aus Srfanntniß der Wahr⸗ 
Treu. heit GOttes fleuſt Treu gegen den Naͤchſten / und ver⸗ 
treibet alle Falſchheit / Betrug und Luͤgen / daß ein Chriſt 
dencket: Siehe / handelſt du unrecht mit deinem Naͤch⸗ 
ften / fo beleidigeſt du dieewige Wahrheit Gottes / die 
GoOtt ſelbſt iſt: Darum weil GOtt treulich und wahr⸗ 
hafftig mit die handelt / ſo handle mit deinem Naͤchſten 
auch alſo. Aus der Erkaͤnntniß der ewigen Weißheit 


Bott Gottes fleuſt Gottesfurcht: Denn weil du weiſt daß 
7 tt 


* Menn das Herk zuvor frech / hart / ſicher /troßig und gottloß 
geweſen / wird aber durch rechtſchaffene Erkaͤnntniß der Suͤn⸗ 
den aus dem Geſetz gedemuͤhtiget / zerknirſchet und betruͤbet / ſo 

iſt das eine Aenderung des Hertzens / als der erſte Theil der 
wahren Buſſe. Wenn nun das Hertz hinwiederum durch den 
Glauben an Chriſtumwird getroͤſtet und erquicket / ſollte man 

das nicht eine Erneuerung des Gemuͤhts nennen? Darauf 
foloet die Beſſerung des Lebens / die auf die Frucht der Buſſe 

gehet. Yaren, 
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GOtt ein Herkenfündigerift/ und in das Verborgene 

ſiehet / ſo * du dich billig fuͤr den Augen ſeiner hei⸗ 

ligen Majeſtaͤt. Denn der das Ohr gepflantzet hat / 

follte der nicht hoͤren? Und der das Auge ge- 
macht bat / ſollte der nicht feben? Pfalm 94.0.9. 

Wehe denen / die vor dem HErrn verborgen feyn Jaem.2;. 
wollen / ihr Thun zu verheelen im Sinftern! Wie en. * 
ſeyd ihr ſo ei ? gleich als wenn ein Thon _ 

zů feinem Meiſter fpräche: Kr Eennet mich nicht; ', genen, 3 
und einTopff sum Töpffer: Er hat mich nicht 

gemachet: Jeſ. 29. v. 15.16. Siehe auch Jer. 23. v. 

24. Cap. 32. v. 19. 

Diß iſt nun das rechte Erkaͤnntniß GOttes / 
darinn die Buſſe ſtehet / und die Buſſe ſtehet* in Aen⸗ 
derung des Gemuͤhts / und die Erneuerung des Ge⸗ 
muhts in Beſſerung des Lebens. Und das iſt das 
andere Stuͤck des innerlichen wahren Gottesdienſts / 
und iſt das rechte Feuer / das man zum Opffer mitbrin⸗ 
gen muß / ſonſt kommt der Zorn GOttes und Rach⸗ 
uch) dad beeue/ ba die prieſ 

i u eutet Daß die Priefter Vorbilde 
muften Beinen Wein oder ſtarck Getraͤnck trin- — 
—9 enn fie in die Huͤtten des Stiffts gingen, 10.0.9. 

: Ber in die ewige Hütten GOttes eingehen 
il um 2. Leben / der muß fich diefer Welt 

leiſches⸗ Luft / und alles / dadurch das 
Seh — uͤberwindet / enthalten / daß das 
leiſch dem Geiſt nicht zu ſtarck werde / und ihn uͤber⸗ 
winde: Denn die Welt⸗Lieebe / Wolluſt / Hoffart / etc. 
iſt der ſtarcke fuͤſe Wein / damit die Seele und Geiſt | 
überwunden wird. Gleich wie Noah und Loth 18. ‚Det. 
a / — ao entblöffe: Yoliuf‘ 
w Alſo ıft groſſe Ehre hm ein — 
ein ſtarcker Wein / —* — —— bertoine ® 
det / daß man nicht kommen — in —* anne 
a Gottes / 


N Nicht eben / oh waͤren —————— Zeichen 
und Fruͤchte. 
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Gottes / zu Gottes Erkaͤnntniß und Heiligthum; und ſo 

‚Schöner Fan man nicht unterſcheiden / was heilig oder unheilig / 

Typus. reinoder unrein iſt / das iſt / man verſtehet nichts von 

‚göttlichen himmliſchen Sachen / und *kan fein Volck 

nicht recht ** lehren / das iſt fein Verſtand und Ge⸗ 

dancken werden vom ewigen Licht nicht erleuchtet / ſon⸗ 

dern iſt vom Wein dieſer Welt uͤberwunden / und faͤh⸗ 

vet indie Finſterniß. Auf dieſe Buſſe / das iſt / auf hertz⸗ 

liche Reu und Leid uͤber die Suͤnde / und auf den wahren 

Ohne Su, Ölauben an Chriſtum folget denn auch Vergebung 

fe feine der Suͤnden / die allein ſtehet in dem Verdienſt IJEſu 

Vergebung Chriſti, und des Verdienſtes an niemand gemeſſen 

| ohne Buſſe darum geſchicht ohne Buſſe Feine Verge⸗ 

bung der Suͤnden. Sehet den Schecher am Creutz 

an / ſollte er Vergebung der Suͤnden haben / und mit 

Chriſto im Paradieß ſeyn / ſo muſte er am Creutz Buſſe 

thun; und das geſchahe mit reuendem und glaͤubigem 

Hertzen / als er ſprach zu feinem Geſellen: Und du 

fürchteft dich auchnicht für Gottes Zorn? Wir 

empfahen / was unfer Thaten webrt fepn : Und 

Luc.ez.v. as ſprach zu JEſu: HErr / gedencke an mich / wenn du 

| in dein Reich kommeſt. Da fehen mirein reuendes 
und glaubiged Merk: say he ia ia TR 

—— — Die gnaͤdige Vergebung der Sünden / ſo das 

erfiasterat, reuende Herk im wahren Ölauben ergreiffet und em⸗ 

— pfaͤhet / erſtattet alles fir GOtt / was wir nicht koͤnnen 

er Statt. der vermoͤgen wieder zu bringen. Das iſt dem Chr 

ſtus mit ſeinem Tode und Blute / und erſtattet alles: 

Itzo iſts ſo vollkoͤmmlich vergeben / als wenn es nie 

geſchehen waͤre / ja die Bezahlung iſt groͤſſer denn die 








*Er will / daß derjenige / welcher mit weltlichen Wolluͤſten et; 
fuͤllet und eingenommen iſt / nicht koͤnne fein Volck / das iſt / ſei 
‚nen Verſtand und Altlecten alſo mäßigen und regieren / daß fie 
mit den heiligen Geift/ der fie erfeuchten wollte / von fich floffen. 
Wird all u Damit nicht gefaget / daß dergleichen Lehrer Predige 
Ampt an ſich ſelbſt unkraͤfftig ſey. | 

Es wird hier nichtgereder fürnemlicd von den Lehrern / fone 
dern insgemein von allen Chriſten. * | 
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Schuld. | Daher fagt David Palm 519.9. daß ich Pſal 51.v.9 
nicht allein von meinen Suͤnden gereiniget / alſo 
daß ich ſchneeweiß werde / ſondern weiſſer denn 
der Schnee. Sintemal Chriſti Bezahlung groͤſſer 
iſt / denn alle meine Suͤnde. | 
Und daher kommts nun / daß GOtt aller meiner Warm 
Suͤnde nicht mehr gedencken williwenn ſich der SEHE 
Sünder bekehret: Ejech. 18. p. 22. Capit. 33. v. I. vergifft. 
Denn was vollkoͤmmlich und uͤberfluͤßig bezahlet iſt / 
ja gantz und gar getilget iſt / wie Eſa. 43. v. 25. ſte⸗ 
het / das muß auch vergeſſen werden. Aber das Be⸗ 
kehren muß vorher gehen. / mie der Prophet ſpricht: 
Waſchet  reiniger euch ; und denn kommt / ſo Eia.ı.v.16, 
wollen wirmit einander vechten. Wenn eure 
Sünde blut-robt wäre / foll fie fehneeweiß wer⸗ 
den. Als wollt erfagen : Ihr wollet Vergebung der 
Sünden haben;zift vecht (ich habs euch zugefagt : Aber 
kommt her / fpricht er / wir wollen mit einander rechten. 
Habe ich euch nicht Buſſe predigen laſſen / darnach 
Vergebung der Suͤnde? Wo iſt eure Buſſe? Wo 
iſt der wahre lebendige Glaube? Iſt das da / wolan / 
ſo iſt hie Vergebung der Suͤnde. Und wenn deine 
Sünde blut roht waͤre / das iſt / fo tieff gefaͤrbet und 
fo groß / daß weder Himmel noch Erde ſie tilgen koͤnne / 
ſo ſoll ſie doch ſchneeweiß werden. Buſſe / Buſſe 
iſt die rechte Beichte; haſt du die in deinem Hertzen / 
nemlich wahre Reu und den Glauben / ſo abſolvirt dich 
Chriſti Blut und Tod von allen deinen Suͤnden: 
Denn das iſt das Schreyen des vergoflenen Bluts Bee 
rinnen nein im Himmel / das ift Dierechte uiton. 
tion. i 
Diß iſt die rechte Slucht zu den Frey⸗Staͤdten / Dierehten 
da man für dem Blutraͤcher 3 iſt / wie Moſes —* 
den Kindern Iſrael ausgeſondert drey Frey⸗Staͤdte / d 41.42.43 
5B. Moſ. 4. v. ꝓMa1. 42. 4. Bezer/ Ramoth und Go⸗ 
lan / daß dahin floͤhe / wer ſeinen Naͤchſten unverſehens 
hatte todt geſchlagen / und wenn er dahin kam / war er 
fur dem Blut⸗Raͤcher ſicher. 
| J iij Aber / 
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Geiſtlicher Aber / O GOTT! wie offt ſchlagen wir unſern 
Todtſchlag Naͤchſten unverſehens todt mit der Zungen / mit den 
Gedancken / mit Haß und Neid / mit Zorn / Rachgier 
und Unbarmhertzigkeit? Laſt uns fliehen durch die Slucht 
der göttlichen Neu des Glaubens zu den grey⸗Staͤdten 
der Önade und Barmhertzigkeit Gottes / und zu 
dem heiligen Ereuß des HErrn / zu feinem theuren Ver⸗ 
dienſt; Da werden wir Dierechte — *8 finden / daß 
uns der Blutraͤcher nicht ergreiffe / und uns mit dem 
Geiftliche Maaß wieder meſſe / damit wir gemeſſen haben. Denn 
en Chriſtus iſt durch jene Frey⸗Staͤdte bedeutet worden: 
(hen Frey: Denn Bezer heiſt ein feſter Thurm / turrismunitaz 
ſtadte. Chriſtus iſt der rechte Bezer / ein feſter Thurm; der 
Name des HErrn iſt ein feſtes Schloß/der Ge⸗ 
rechte laͤufft dahin / und wird beſchirmet:Spruͤch. 
Salom. 18. v. xro. Das iſt der Name IJEſus. Ramoth 
eiſt hoch erhaben; Chriſtus iſt auch der rechte Ramoth / 
och erhaben / Eſa. 52. v. 13. Cap. 57. v. 18. Der Aller⸗ 
oͤchſte; in feinem Namen beugen ſich alle Bnie 
im Himmel und auf Erden / und unter der Erden: 
alin 2. 9,10. Golan heilt ein Hauffe der Menge; 
hriſtus iſt auch der rechte Golan / überhäufft mit viel 
Gnade und Dergebung / Pſal. 30. 0.7. reich und 
barmhertzig über alle die feinen Namen anruffen: 
Rom 10.v. 20. Br 
- Undoiß iſt das dritte Stück des rechten innerlis 
chen / geiftlichen wahren Gottesdienſts / Der da fleuft 
aus Erkaͤnntniß GOttes; und aus dem wahren Er⸗ 
Fanntniß Gottes Buſſe und ausder Buffe die Der- 
gebungder Suͤnde. Diß find wohl drey / aber in 
Wahrheit eins: Denn diß ift das einige wahre Er⸗ 
kaͤnntniß Gottes. 
Geiftlihe Und ſolch drittes Stuͤck iſt darinn abgebildet / 
Drutung die Prieſter haben vom Opffer eſſen muͤſſen / das iſt 
Prieer das annehmen des Todes und Blutes Chriſti durch 
— den Glauben; Und daß es an heiliger Stätte hat muͤſ⸗ 
33. Mor. fengeffen werden / das iſt die Buſſe. Denn der Glaube 
&. . in der Krafft des Blutes Chriſti macht) dich vor 9— 
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foheilig / als wenn du nie Feine Sünde Bee haͤtteſt / 
das iſt die heilige Staͤtte / wie der Prophet ſpricht: 
Wenn ſich der Gottloſe bekehret / ſo ſoll ihm nicht 
ſchaden / daß er gottloß geweſt / und aller ſeiner 
vorigen Suͤnde ſoll nicht mehr gedacht werden: 
Ejech.18.0.22. Cap. 33. v. 16. 

Siehe / alfo iſt Mofis Geſetz nun in den Geiſt Mei Br 
und innerlich heilig neues Feben vermandelt / und Mo⸗ Hpfter ir 
i8 Opffer in die wahre Buſſe daducch wir GOTT den Seit 
unfer Leib und Seel opffern / auch ihm ein ſchuldiges deit 
— ffer bringen / und ihm allein die Ehre geben / 

ines san Erfanntniß/ der Bekehrung / der 
Rechtfertigung / der Dergebung der Suͤnde; auf daß 
GOtt alles allein bleibe, feine Gnade recht erkannt / und 
mit Danckbrem Hertzen und Munde gelobet und ge: 
preifet werden in Ewigkeit. Und das iſt der vechte wahre 
Gottesdienſt. Mich.6.verf 8. Es iſt dir gefagt, 
Mienfchrwas gut iſt und wasder HErr von dir 
fordert / nemlich/ GOttes Wort halten, Liebe 
uͤben / und demühtig ſeyn vor dem HEtrn deinem 
GoOtt. Ach! wenn wollen wir doch denn nun Buſſe 
thun / auf daß wir zur Vergebung der Suͤnden kom⸗ 
men mögen? Denn zur Vergebung der Suͤnde kan Dir Auf 
man nicht kommen ohne Buſſe. Wie kan Doch Berass 
Sünde vergeben werden / wenn nicht göttliche Gnaden⸗ bung, 
Dungerige Neue über die Sünde ift ? Wie kan aber 

en dem Neu über die Sündefeyn / der die Sünde nicht 
laſſen will und fein Leben andern ? GOtt befehre uns 
alle um Ehrifti willen! 
Alßd verſteheſt dunun / daß der wahre Gottes⸗ Fahrer 
dienſt ſtehet im Hertzen in Erkaͤnntniß GOttes / indientim 
wahrer Buſſe / Dadurch Das leiſch getodtet / und der Dersn!. 
Menfchzum Bilde Gottes wieder erneuert wird: Denn fertich. 
Dadurch wird Der Menfch zum heiligen Tempel Gottes, a Sk 
in welchem der innerliche Gottesdienſt durch Den heili⸗ sesvicntt. 
gen Geiſt verrichtet wird / Glaube Liebes Hoffnung, 
Gedult / Gebet Danckſagung / Lob und Preiß Gottes. 


J jo Nicht 


* 


Warum cd 
Gottes: 
dienft heiſ⸗ 
fet. 


Melde 
Wercke 
GOtt ge⸗ 
fallen. 


Wenn wir 
Ott von 
ertzen 
dienen / iſt 
der Nutz 
unfer/und 
nicht Got⸗ 
tes. 


Jae.1. v.26. 
Efa.58.0.2. 


Mare.7. 


v.22, 23. 


Col. 1.0.9. 


| 
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Nicht aber_heifts darum ein Gottesdienſt / daß 
GOTT unfers Dienft beduͤrffe/ oder daß er Nutzen da⸗ 
von haͤtte: Sondern ſo a guͤtig iſt er / 
daß er ſich ſelbſt uns mit alle ſeinem Gute gerne mitthei⸗ 
len wollte / in ung leben / wircken und wohnen / wenn wie” 
ihn durch ſeine Erkaͤnntniß / durch den Glauben und 
wahre Buſſe aufnehmen wollten / daß er ſeine Werck⸗ 
ſtatt in uns haben moͤge. — 9— 

Denn es gefallen ihm keine Wercke / die er nicht 
ſelbſt in uns wircket: Darum hat er ung befohlen Buſſe 
zuthun / glaͤuhen / beten / faſten / auf Daß wir / und nicht erg 
Nutz davon haͤtten. Denn GOtt kan niemand geben 
oder nehmen / frommen oder ſchaden: Sind wir fromm/ 
iſt der Nutz unſer; find mir boͤſe der Schade iſt unſer. 
Wenn du gleich ſuͤndigeſt was willt du SOTT damit 
fehaden ? | 9 u 

Daß ung GOtt aber ihm dienen heiffer / thut er 
nicht ſeinet wegen / ſondern unfert wegen 5 denn weil 










GOtt felbft die Liebe ift/ / ſo thut man ihm einen 
Dienſt daran / und gefaͤllt ihm wohl / ſo er viel finden 
mag / die ſeiner Liebe genieſſen moͤgen / denen er ſich kan 
mittheilen: Gleichwie ein Kindlein der Mutter einen 
Dienſt daran thut / wenn es ihr Die Milch ausſauget/ 
und Das alles aus Liebe: Viel milder begnadet GOTT 
feine Liebhaber. ———— 


* Gebet. — 


Erechter GOtt / dein heiliges Wort warnet uns / daß auch 
der / der ſich laͤſſet duͤncken / er diene GOtt / fein Hertz vers 
fuͤhren / und ſein Gottesdienſt eitel ſeyn koͤnne; daß viele 
ſich achten als ein Volck / das Gerechtigkeit ſchon gethan / und das 
Recht ihres Gottes — haͤtte; daß vieler Gottesdien 
vergeblich ſey / dannenhero ſie ein weit ander Urtheil auf ihre 
Wercke an jenem Tage hören werden / als fie ihnen eingebildet; 
Sp bitte ich dich mein GOtt / erfuͤlle mich mit Erkaͤnntniß deines 
Willens in allerley geiftlicher Weißheit und Berfland/ daß ich: 
wandele wuͤrdiglich / dir meinem HErrn zuallen Gefallen / und 
feuchtbarfen in allen guten Wercken / und wachſe in deinem Er: 
kaͤnntniß / und geftärcket werde in aller Krafft / nad) —— 
ichen 
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Das Erſte Buch Caps XXI. pagı37 

Hier find abgebrochene grüne Zweige in einem Krug mit Wafler 
efüllt/ in welchem fie grünen und blühen, und alfo den Schein der 
* von ſich geben; allein weil ſie den rechten Safff von dem 
aum nicht genieſſen / fo wird nichts aus den Fruͤchten fondern ed 
faͤllt alles ab und haben alſo allein den Augen gut geſchienen: 
So ift es auch bewandt mit dem Heuchel-Chriftenthium welches eis 
nen feinen Schein haty aber Feine volllommene Fruͤchte der wah⸗ j 
ven N bringet / weil es des lebendigen Saffts IJEſu CHriſt 
maugelt. — | — 


An ihren Fruͤchten ſollt ihr ſie erkennen. 


So weit kan es ein Heuchler bringen / 
Der GOtt nicht hertzlich liebt | 
Noch vorzeucht allen Dingen / 
Daßer den Schein des Glaubens von fih giebt: 
. Berblübeundgrün_ 
Mit manchem in die Wett / der Gtt auffrichtig dient: 
Er fichet Iuftig aus und fihmeichelt dem Sefichte;_ 
Doch wenn manihmdastaubabftrifft 
Und in ſein Inners greiff  - 
Erhaſchet man an ſtatt gewuͤnſchter Fruͤchte 
Nur Schatten Were und Wind / 
Auffs hoͤchſte / Dinge / die zwar Fruͤchten gleichen’ 
Doch nie die Vollenkommenheit erreichen / | 
# Und weder GOtt noch Menfchen nuͤtze ſind. 
Die Urſach iſt / er ziehet ſeinen Safft 
Nicht aus dem Daum des Lebens / 
Und muͤhet ſich vergebens 
Durch eignen ik und Krafft 
Zu shun Des guten Geiſtes Wercke. 
Menfch! Eehre bey dir felber ein und merche / 
Ob du nichtfolch ein hahl Geſtraͤuche biſt / 
Das in das Feur gehoͤrt. Olaß dich lencken! 
Ergib dich dieſer Hand / die ausgeſtrecket iſt 
Dich in den rechten Weinſtock einzuſencken: 
Wirſt du nicht widerſtreben / | 
So wirſtu fruchtbar ſeyn / ererben Heyl und Leben. 
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lichen Macht / in aller Gedult und Langmuͤhtigkeit mit Freuden / 
und Danck ſage dir dem Vater / der uns tuͤchtig gemacht hat zum 
Erbtheil der Heiligen im Licht. Ach Tag mich nicht mit der Welt ꝛTim 3v.5 
die Hülfen und Schein eines gottfeligen Wefens ermählen / da 
ich deffen Krafft verlengne ; fondern gib mir durch tägliche erde $- 
Buffe den alten Menſchen zu creutzigen und zu tödten am inwen; 9 19-17. 
digen Menſchen aber ſtarck und erneuert zu deinem Bilde/ Chris 
ſtum wohnend zu haben durchden Glauben in meinem Hergen/ 
und durch die Liebe in ihme eingerwurgelt und gegründet zu feyn. 160.6 
Laß mein Hertz deinen Tempel ſeyn / in welchem der heilige Geiſt „19, 
dich in wahrem Glauben mir zueignermich in wahrer Liebe gegen 
dich entzunde und zu danckbarem Gehorfam anführe / und ich Rom. 14. 
alfo den dir gefälligen Gottesdienſt unabläglich verrichte. Laß, urn, 
alles mein Thun aus dem Glauben gehen/in der Eiche gefehehen y.16.14, 
zu deinen Ehren und meines Naͤchſten Heyl / durch JEfum Chris 1 Cor. 10. 
ſtum unfern HEren! Amen. 2.10.31, 


DRS XXI Capitel. 


Ein wahrer Chriſt kan nirgend an er⸗ 
kannt werden / dann an der Liebe und täglichen 
Beſſerung feines Lebens / wie ein Bauman 
ſeinen Fruͤchte * 


Pſalm 92. verſ. B. 14. 18. 16. Der Gerechte wird 
nen wie ein Palmbaum: Er wird wach⸗ 
ſen wie ein Ceder auf dem Libano. Die ge⸗ 
pflantzet find indem Hauſe des HErrn / wer⸗ 
den in den Vorhoͤfen unſers GOttes gruͤ⸗ 
nen: Und wenn ſie gleich alt werden / wer⸗ 
den ſie dennoch bluͤhen / fruchtbar und friſch 
ſeyn / daß fie verkuͤndigen / daß der HErr ſo 
pe iſt / mein Hort / und ift Eein Unrecht 

an ihm · 


&ben beweiſet einen wahren Chriſten; und „arten 
wer ein vechter Chrifk fepmwoilt/ füllfich beflei: erelſet 
figen / daß man EHriftum ſeibſt in ihme ſehe an feiner 
Liebe / Demuht / und Freundlichkeit: Denn niemand 
Jv kan 


| Ne der Name / fondern ein Chriſtlich Le⸗ Was einen 


138 B1.E 22. EinChriftwed 
Ehriftus. kan ein Chriſt fepn / in welchem Chriftus nicht 


nen or lebet. Ein folch Leben muß von innen aus dem Sets 
fen tzen und Geiſt gehen / wie ein Apffelausderinnerlichen 
gruͤnenden Krafft des Baums: Denn der Geift Chrifti 
mußdas Leben regieren / und Chrifto gleichförmig mas 
chen / wie Sanct Paulus Rom. 8.0.14. fpricht: Wel⸗ 
che der Geiſt Gottes treibet / die ſind Gottes 
Binder: Wer den Geiſt Gottes nicht hat / der 
iſt nicht ſein; verſ.9. Was nun für ein Geiſt den 
Menſchen inwendig treibt und beweget / ſo lebet er aus⸗ 
wendig: Darum zu einem rechten Chriſtlichen 
Ein jeglich Leben der heilige Geiſt hoch vonnoͤhten iſt. Deñ 
ra ein jeglich Leben gehet aus dem Geift / es ſey guf ober 
Sit. boͤſe: Darum hat ung der HErr befohlen/ um den 
beiligen Geift zu bitten / und er hat ung denfelbis 
gen verheiſſen / Luc. ix. v. 3. Underiftder Geift der 
neuen Gebuhrt / der uns in Chriſto lebendig machet zu 
einem neuen / geiſtlichen / himmliſchen Leben: Tit. 3. v. 
Aus demſelbigen immer gruͤnenden lebendigen Geiſt 
Gottes müffen hervor blühen die Chriſtlichen Tugen⸗ 
den / daß der Gerechtegrünetwieein Palmbaum - 
und waͤchſet wie ein Ceder auf dem Libano / die 
der HErr gepflantzet hat. 
Darum muß der Menſch erſtlich inwendig er⸗ 
neuert werden in dem Geiſt ſeines Gemuͤhtes 
nach Gottes Bilde / und ſeine innerliche Begierden 
und Affecten muͤſſen Chriſto gleichfoͤrmig werden / wel⸗ 
ches Sanct Paulus nennet / nach GOtt gebildet wer⸗ 
den / Epheſ.4. v. 23. auf daß ſein aͤuſſerlich Leben aus 
Ein heil dem Grundefeines Hertzens gehe / und er von innen alfo 
innen alles ſey / wie er von auſſen vor den Menſchen iſt. Und billig 
Kenn ver ſoll inwendig im Menfchen vielmehr feyn / denn aus: 
wendig gefpüret wird : Denn GOtt ſiehet ins Der: 
borgene/ und pruͤfet Hertzen und Tieren: Pſalm 


7. v. 10. 
Rahbr Undobiwietelinmendignichtforein ſeyn / als Die 


Keinigung Engel / follen wir doch darnach feuffgen; und diß glaͤu⸗ 


fellman — pige Seuffsen nimmt GOtt an und zu reinigen ; dem 
RN der 
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der heilige Geiſt hilfft unſerer Schwachheit / 
und vertritt uns bey GOtt mit unausſprechli⸗ 
chen Seufftzen: Rom. 8. v. 26. Ja / das Blut Chri⸗ 
er alfo durch den Glauben, Apoftel 
‚15.0.9. Daß fein Rungeloder Flecken an ung 
ift: 5.9.27. Unddasnoch mehr iftyunfere Rei⸗ 
nigfeit/ Heiligkeit / Serechtigfeie/ iftnicht eines Engels 
Reinigkeit / fondern fieift Chriſti Reinigkeit / Chriſti 
Heiligkeit / Chriſti Gerechtigkeit / ja Chriſtus ſelbſt: 
ı Cor.1.0.30, | 
Darum wir unfer Heiligkeit weit über alle En- Dirt 
gel Neinigkeit und Heiligkeit feken follen denn fie if ter 
Chriſtus felbft : Syerem. 33. 9.16. Und diefe empfan⸗ Reinigkeit. 
ne / unverdiente/ aus Snaden geſchenckte Gerechtig⸗ | 
eit/ / Reinigkeit und Heiligung foll billig Leib / Seele 
und Geifterneuern/und ein heilig Zeben twircken. Dar 
um muͤſſen wir ſeyn in unſerm Chriftenehum / tie ein 
junges Palm⸗Baͤumlein / das immer geünet/fortroächfet 
und geöffer wird: Alfo müffen wir wachſen und zuneh⸗ 
men in En So viel mächfer aber ein Menfch in 
Chriſto / fo viel er am Glauben und an Tugenden und 
Chriſtlichem Leben zunimmt / und fich täglich beffert/ 
und fo viel Chriſtus in ihm lebet; und das heiſt gruͤ⸗ 
nen wie ein Paln-Baum, | 


Ein Ehrift mußfich täglich erneuern / Epheſ. 4. ©. Ein Chriſt 

23. Col.3.0.10. und auffpeieffen wie ein Palmbaum / sin Rats 
und ihmeverfegen feinem Namen gnug zu thun / als ob Yatın- 
er heut erft ware ein Ehrift worden / und foll täglich Baum. 
darnach feuffken / daß er nicht ein falfcher Chrift 
feyn möge. Wie ein jeglicher / der beruffen ift zu ei⸗ 
nem Ampt —— muß / ſeinem Beruff gnug 
zu thun: Alſo find wir beruffen zu Chriſto mit ei> gines Chri⸗ 
nem heiligen Beruff. Und wo ein ſolcher heiliger Er 
Vorſatz nicht iſt / da iſt auch Feine Befferung/und Gruͤ⸗ RV. 4. da. 
nen und Zunehmen in Chriſto / ja der lebendigmachende 
Geiſt CHriſti iſt nicht da: Denn ein ſolcher Vorſatz 
Guies zu thun koͤmmt aus dem heiligen Geiſte / und it 

| Ä ie 
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ö — 
ih die vorlauffende * Gnade Bottes/diealleMenfchen 
ruffet uns. locket / reitzet und treibet. Wohl dem / der ihr Statt und. 

Raum giebt / und die Stimme der Weißheit Got⸗ 
tes hoͤret die auf der Gaſſen ruffet! Spruͤchw. 
Sal. 1. v. 20. Alles was ein Menſch anſiehet / iſt eine: 
Erinnerung feines Schoͤpffers / dadurch rufft ihn Gott/ 
uund will ihn zu ſich ziehen. J 
at Und ſo offt wir nun das mercken / daß wir geruffen 
ift dierech: UND gelocket werden / ſollen wir bald anfahen Gutes zu 
te Zeit. thun; denn das iſt die rechte Zeit / da wir nicht verhin⸗ 
dert werden: Es wird bald eine andere Zeit kemmen / 
Da wir verhindert werden Gutes zu gedencken/ hören/res 


den und thun. Darum fiehet Daflelbige Die ewige, 
Weißheit Gottes zuvor / und ruffet uns an allen Orten / 

Daß wir die Zeit nicht verfaumen. \ 

Oman · Sriehe einen Baum any der ftehet immer und war⸗ 
der Eiche tetauf den Sonnenfchein und gute Einflüffe des Him- 
a, wels / und ift immer bereit Diefelbe zu empfahen : Alfo 
93 · ſcheinet Die Gnade Gottes und himmlifche Einflüffe auf 
dich / wuͤrdeſt du nur nicht von der Welt verhindert / die⸗ 
ſelbe zu empfahen. 
mihtiefit Bedencke Die kurtze Zeit Deines Lebens / wie viel 
bens.  Mbungen Ehriftlicher Tugenden du verfüumer haft; die 
halbe Zeit deines Lebens haft du gefchlaffen / die ander 

Helffte haft du mit Effen und Trincken zugebracht/ und 

| he wenn. 


* Nicht / daß fie vor der Rechtfertigung vorlauffe/als auf melche 
‚fie folget / fondern daß fie dem Menfchen zuvor komme / ihn zu 
auten Wercken anzutreiben und.ihn zu erfieuren. Zuzher. 
Kirchen: Poftill. Doms I. Adv, Ehe denn du COtt anruffeſt / 
und fucheft muß GOtt zuvor kommen unddich funden haben. 
. Esift Fein ander Anfang fromm zu werden / denn daß dein 
König zu dir komme / und fahe in diran, Tom.I,Lat.fzıg.a 
Non nobis cogitantibus, fapientibus, volentibus, oritur inno- 
bis fides Chrifti , fed incomprehenfibili & occulto opere Spiti- 
tus pr&venitur, quisquis fide donatur inChrifto, Dasift: 
Da wir nicht dran dencken / darnach verlangen und begierig 
find / entſtehet in uns der Glaube Chriſti fondern GOtt komt 
einem jeden durch die unbegreiffliche und verborgene Wir, 
dung des heiligen Geiſtes zuvor der da mit den Glauben 
Ehrifti befchendet wird. | 
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"wenn du nun fterben follt/ haft du kaum angefangen recht 
zu leben / und Guts zu thun. 

Wie ein Menſch zu ſterben begehrt / ſo ſoll er Wie ein 
auch leben. Du woliteſt ja nicht gerne ſterben als ein van hle⸗ 
"Gortlofer / ey ſo folle du auch wicht leben als ein Gottloſer: 
Willt du fterben als ein Chriſt / fo muft du leben alsein 
Chrift: Der. lebet aber als ein Chrift / der alfo lebet / als 
wen er heut fterbenfollte. Ein Knecht muß immer bereit 
ſeyn vor feinem Herrn zu erfiheinen / wenn er ihn ruffet: 
Nun ruffet GOtt einen jeglichen durch den Tod. 
2 Selig ift derÄnecht/den der HErr wachend Luc. ı2.v. 
finder / wenn er kommt! Kr wird ihnüber alle 27; 44; 
feine Büter fegen. Wer iſt aber / der da wachet? chende 
Der fich die Welt und die nach der Welt leben / nicht Lnecht. 
lafft verführen. Die Aergerniffen find die böfen Pfropff⸗ 
Reeiſer / die offt einen guten Baum verderben/daß er nicht 
gruͤnen und blühen fan, ıc. 


ebet. 
on mein himmliſcher Vater / von welchem alle gute Gaben / Jac.ı.v ı7. 


und alle vollkommene Gaben von oben herab kommen / 
vom Vater des Lichts / der du inung wirckeſt beyde das Phil. 2. 

Wollen und Bollbringen nach deinem Wohlgefallen; OD HErr 93: 

ze Chriſte der du biſt der Anfänger und Bollender des Glau⸗ Hebr, 12, 

bens / und D GOtt heiliger Geiſt / der du wirckeſt alles in allem / v. 2. 

nach deinem Wohlgefallen: Ich bitte dich von Hertzen du wolleſt phil. i. v. 

das gute Werck / das du in mir angefangen/vollführen biß aufden 9.10, in 

Tag JEfu Chriſti / daß ich möge je mehr und mehr reich werden in 

alleriey Erfänntnig und Erfahrung ; dag ich prüfen moͤge / was 

das Defit ſey / auf dag ich fen lauter und unanftößig biß auf den 

Tag Ehriftverfüllet mit Früchten der&erechtigfeitiviedurd JE; 2 Cor.4.0.7 

fum Chriſtum geſchehen in mir / zur Ehre und Lob Gottes, - Ach 

mein GOtt / ich trage meinen Schatz im irrdifchen Gefäfles der 

Teuffel / die Welt / und mein eigen Fleiſch plagen mich / und fireiten 

wider meine Seele. Gib / daß ich ritterlich kaͤmpffe / und den Sieg Rom. 12. 

behalte / daß ich dieſe Feinde uͤberwinde / daß ich meinen Leib gebe 9.1 

zum Opffer / das da heilig / lebendig und GOit wohlgefaͤllig iſt; 

und mic) veraͤndere durch Erneuerung meines Sinnes / daß ich 

prüfen moͤge / wasdafen der gnaͤdige / gute / wohlgefaͤllige und 

vollkommene Gottes⸗Wille. Gib mir, O HErr JEſu / Krafft Eph. 3.0. 

nachdem Reichthum deiner Herrlichkeit / durch deinen Geiſt ſtarck 16. 17. 18. 

zu werden an dem inwendigen Menſchen / und dag du durch den 19- 

Glauben in meinem Hergen wohnen mögeft/ und durch die Liebe 
| eins 
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eingewurtzelt und gegründet; dag ich lerne erkennen / wie hoch 
deine Liebe / wie breit und lang dieſelbe ſey / und Chriſtum lieb has 
ben beſſer ſey / denn alles wiſſen / und erfuͤllet werde mit GOtles 
&05.6.0,39 Fuͤlle. Ach mein liebſter / himmliſcher Vater / es iſt ja dein Wille / 
Zoh. o. b. 37 daß du keinen verliereſt von alledem / daß du deinem lieben Sohn 
gegeben haſt; darum erhalte mich im Glauben / befeſtige mich in 
der Liebe / ſtaͤrcke mich in der Hoffnung / und wenn ich ſtrauchele / 
Pſal. 145. ſo erhalte mich / wenn ich ſincke / fo reiche mir deine Handy und wen 
v. in.“ ich aus menſchlicher Schwachhẽeit falle fo richte mich wieder auf? 
denn duhaͤlteſt alle die da fallen / und richteſt auf die nieder ges 
DI. 147. jchlagen find. Du ſpeiſeſt die Hungerigenz dulöfeft die Gefane 
” genen/ und macheft die Blinden ſehend / und behütejt die Frembds 
lingen und. Waͤhſen / und erhälteft die Wittwen / du heileft die 
zerbrochenes Hergens ſind / und verbindeft ihre Schmergen. Ach 
du heilige Dreyfaltigkeit / komm zu mir/ und mahe Wohnung 
bey mir; erfülle mich hier mit deiner Gnaden / und dort mit deis 
ner ewigen Herrlichkeit ; erhöre mein Gebet, gib mir deinen 
heiligen Geiſt / der mid) mit deinem göttlichen Wort erleuchte / 
N in ruͤnde / erhalte zum ewigen 
Pſal. a43. Leben. Sende dein Licht und deine Wahrheit / daß fie mich leiten 
ein 4. amd bringen zu deinem heiligen Berge/und zu deiner Wohnung: 
0.7. Laß mich einen auten Kampff kaͤmpffen / daß ich den Glauben und 
Pfal. 25. gut Gewiſſen erhalten möge, Leite mich in deiner Wahrheit / und 
v. F.6.7. lehre mich / denn du biſt der GOtt / der mir hilfft / täglich harre ich 
dein. Gedencke / HErr / an deine Barmhertzigkeit / und an deiner 
Guͤte die von der Welt her geweſen iſt: Gedencke nicht der 
Sünden meiner Jugend / noch meiner Ubertretung / gedende 
aber mein nach deiner ie 5 eigfeit um deiner Güte willen. 
⸗Cor.7. Ach HErr JEſu / gib mir wahre Buſſe / hertzliche Reu und Leid 
2.10. über meine Suͤnde / eine göttliche Traurigkeit / die in mie wircke 
eine Reue zur Seligkeit die niemand gereuet / daß mein Hertz be⸗ 
reitet werde / fähig zu werden deines Troſtes / und der hochwuͤrdi⸗ 
gen Vergebung der Suͤnden. Gib mir den Geiſt der Liebe / der 
Sanfftmuht / der Demuht / der Gedult / der Andacht / der Gottes⸗ 
furcht / der Gnaden und des Gebets / daß ich mit allen Heiligen 
beſitzen möge dein Reich / ergreifſe deine Liebe und das ewige Les 
2 Tim.6. ben OGott heiliger Geiſt / erleuchte mein Hertz mit dem ewi⸗ 
v.12. gen Licht / wende mein Hertz ab von derWelt / von der Augen-Lufl/ 
1 — 2. Fleiſches⸗Luſt und hoffaͤrtigem Leben / daß ich vergeſſe / das dahin⸗ 
phi > den iſt und ſtrecke mich nach dem / das daforne iſt. Gib daß ich 
9.23. den heiligen und hochgelobten Namen Gottes recht heilige, alle 
zeit preiſe / nimmermehr laͤſtere / in Verfolgung nicht verlaͤugne / 
Rom.14. in Todesnoht bekenne. Gib daß GOttes Reich in mir ſey und 
v.17. bleibe / und des Teuffels Reich zerſtoͤret werde; behuͤte mid) für 
Luͤgen / fuͤr Läfterung / für Jrrthum / Blindheit und Finſterniß⸗ 
wircke in mir Gerechtigkeit / Friede und Freude im beligenGen 

| un 
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ier iſt ein Pomerantzen Baum / der in einem Kaſten gantz ab⸗ 

ſtehet / und gegen dem Winter zu in eine Stube oder 

getragen wird / daß weder Wind / noch Froſt / noch Schnee 

m ſchaden / ſondern er hernach auff den Srühling und Sommer 

— beſſer wachſen und Fruͤchte bringen Fan. Alfo waͤchſt ein Chriſt 

en im Glauben / Liebe und andern Tugenden / wenn er von 

* Welt abgeſondert lebet / und die weltliche Geſellſchafft meidet. 

Denn wenn Unglück die gottloſen Welt⸗Kinder trifft / fo if er in der 
Huͤtten und Gezelt GOttes bededket und verborgen, | 


Pſalm 26/ verſ.4: 


* ſitze nicht bey den eiteln Leuten / und babe 
nicht Bemeinfchafft bey den Falſchen: Ich 
haſſe die Verſammlung der Boßhafftigen. 


BT ? Salt ein a fol wachfen und allein 
Seinem Herren Früchte bringen / 
© mußer von der et undirrd’fchen Ram: 
In Einſamkeit 
Des Geiſtes abgeſchieden ſeyn: 
Denn diß iſt die Gelegenheit / 
Daß ihn der HErr mit nicht gemeiner Sorgfalt heget / 
Und ſein mit eignen Haͤnden pfleget / 
Daß er in ſeiner Huͤtten ihn bedeckt / 
UUnd heimlich im Gezelt 
Verborgen hält 
Wenn Blaſt und Sturm ar Tan im Wal erfchrer 


Kein Wetter fan * —— 
Kein Froſt gefährlich ſeyn / 
Weil er in ſeines GOttes Gnaden 
Und en Aal — 
er gleich hier auff Erden 
Das Elend bau’ / und vonder argen Welt / 
| 9 eg haltı / 
erachtet und gehafletwerden/ / 
& iſter doch getroſt / und ruht in deſſen Hand / 
| > Der ihn gepflantzt und würdig ſchaͤtzet / 
Daß er ihn mit der Zeit verſetzet 
— Paradic und rechte Vaterland. 
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gr DET FREE GE ZEEET EFERE 

‚and der Zriede Gottes / der höher iſt denn en ge Phil 4/7. 
mein Herg und Sinneyin Chriſto JEfu meinem HErrn. 

daß ich den Willen meines ns gerne thuerund meinem ke 

Jichen Willen abjage/und denfelben tödte ; und wenn mein —5— 
zen koͤmmt / 4 lag den eivigen Namen JEſu mein letztes 

Wort und ſeyn / daß ii in ihm felig einfchlaffe / und 

frölich am jüngften Tage zum ewigen keben moͤge auferſehen⸗ 

durch JEſum Chriſtum! Amen. 


Das XXIII. itel. 


Ein Meme dec in Eoriito wit wach⸗ 
ſen und a — weltlichen 


Pſal.84. 9.2. Wie lieblich find deine Wohnun⸗ 
gen / HErr Zebaoth! Mein Leib und Seel 
—— ich indem lebendigen GOtt. 
ohuvieler und offterer weltlicher Geſelſchaffi Mai 
(& muftdu dich auffern und entziehen; Denn gleich . 
RS en menfchlichen Leibe nicht beffer ift / denn Kart 
wenn er in feinem Haufe iſt: Alfo iſt der Seelen nicht enerahle. 
er ed inihrem eigenen Haufſe iſt / das iſt / in gen. 
GSit ruhet / daraus ſie gefloſſen iſt / da muß fie wieder 
einfüeſſen / ſollihr wohl ſeyn. | 
ine Creatur ruhet nicht ge in dem / daraus 
—5 ; ein Fiſch im Waſſer / ein Vogel in der 
Sufft / und ein Baum im Erdreich : Alfo die Seele 
—— der 84. Pſalm v. 4. foricht: Der Vogel 
bat ein Hauß funden / und die Schwaibe ihr 
Veſt / 1 Und wie es nicht gut iſt daß man die 
und Rindervielfpassirengebenläft: "a... 
fo iſts nicht gut / daß dudeine Gedancken und Worte 
sie unter andere Leute fpatieren gehen: Behalte 
ſie im Hauſe deines Hertzens / ſ werden ſie * von den 


Leuten geaͤrgert. 

A den Dorböfen unfers BOTTesgränen 1920.14. 
die des „ren / edern auf dem ice 
——— 3344 die Vorhoͤfe eunfersSOTTes? HERT. 

Es find die innerliche geiftliche Seyertage des Her · 
Bens / un innerliche geiftliche Sabbath / Glen 
en⸗ 
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Hohel3. bluͤhende Libanus in der Wuͤſten / in der Einſamkeit des 
Geiſtes. Suche denſelben / fo kanſt du Dich ſelbſt er⸗ 
forſchen / ud GOTTes Wunder und Wohlthaten bes 
trachten. | 
Nichts zu Mancher hat Luſt / klug und ſpitzig Ding zu leſen 
Be und zu erforſchen / dadurch doch das Hertz mehr hin 
beffert. gert alsgebeffert wird. Was nicht Ruhe Des Hertzens 
und Beſſerung mit fich bringet / Das fol nicht gehoͤret / 
geredt/gelefenyoder gedacht werden : Denn die Baͤume 
des HEN follen immerdar wachſen und zuneh⸗ 
men in CHriſto. Sanct Paulus hat ſich gehalten” 
als einer / der nichts mehr wuͤſte denn IEſum 
Chriftumden Becreugigten: ı Cor. 2.0.2. Dar’ 
um die Heiligen GOT es ſich immer beflieffen haben / 
in der Stille mit inniger Andacht Goͤttlich zu leben und 
den himmlifchen Gemuͤhtern gleich zumerden / und.in 
GOTT zuruhen das iſt die hoͤchſte Ruhe der Seelen, 
Darum einer von denſelbigen geſagt: So offt ich 
unter den Menſchen bin/Eomme ich minderdenn 
Beſchrei· ein Menſch wieder beim. Denn die Menfchheit ' 
ae. ftehet in dem Gleichniß GOttes darum GOTT den 
Menfchen alfo definirt und befchriebenvdaß ein Menfch 
ein Bilde ſey / das ihm gleich ſey; B. Moſ. 1.9.26, 
Je ungleicher GOTT / je minder Menſch; je mehr ſich 
aber der Menſch zu GOtt wendet / je gleicher er GOtt 
wird. Sol ſich aber der Menſch zu GOTTwenden / 
ſo muß er ſich von der Welt abwenden. Ein jeglich 
Same  Sämlein bringet eine Frucht / die ihm gleich iſt Alſo 
Osttes iſt der Saame Gottes in dir / der heilige Geiſt / und das 
Iine Wort Gottes / fo wirſt fen ein Baum der Ge 
Frucht. —— ein Pflaͤntzlein zum Lob und Preiß Gottes: 
- . Efa,61.0.3. —D— | | 
5 Manchmal wird ein Wort geredt / oder man 
Accken die redets ſelbſt Daß einem ein Stachel wird im Hertzen / 
Seele. welcher die Seele verwundet: Darum ift niemand 
ficherer und ruhiger / denn ſo erdaheimift / und auch 
feine Gedancken / Wort und Sinn indem Haufe feines - 
Hertzens behaͤlt. Man lieſet von Dip 
18 opho, 
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Geſellſchafft entfehlagen. Ba 
fopho, daihn einer veriret hat mit dieſer Schluß⸗Rede: 
Was ich bin / das biffdu nicht; Ich bin ein 
rg —— Fein Menſch; haterge 
fagt = er Schluß iſt nicht recht; fahe von mir an / ſo iſt 
Brecht. a — | | 
©. Wileiner wohl reden lernen, ſo lerne er zuvor wohl 
ſchweigen; Denn viel wafchen heiſſt nicht wohl reden. 

Wil einer wol regieren / der lerne zuvor wol unterthaͤnig 

ſeyn: Denn niemand fan wohl regieren / der GOtt nicht Fugend 
ſelbſten unterthaͤnig und gehorſam iſt. Wil einer Ruhe goidemir- 
und Friede im Hertzen haben / ſo bewahre er ſeinen Mund tigkeit ge⸗ 
wohl und befleißige ſich eines guten Gewiſſens: Denn —2 — | 
ein böfes Gewiſſen iſt die groͤſſeſte Unruhe; doch finder Ruhe und 
auch ein böfes Gewiſſen feine Ruhe in Chrifto durch Auupe 
Wiederfehrung und Buſſe. Gleichwie das Caͤublein ber Acchen: 
Noaͤ nirgends fand / da esmöchte ruhen / ohne > a l 
in der Archen/ Darum Fam e8 wieder: Die2leche 

ift Chriftus und feine — die nur eine Thuͤr 

und Fenſter hat / das iſt die Buſſe dadurch man zu Chri⸗ 

ſto eingehet. Und wie das Taͤublein bald wieder koͤmmt 

zur Archen: Alſo muſt du bald wieder einkehren in dein 

Hertz zu Chriſto / von den vielen Waſſern dieſer Welt; 

oder wirſt keine Ruhe finden. 

Biſt du nun unter den Leuten / und muſt der Welt Nichts oh⸗ 
gebrauchen / thue es mit Furcht und Demuht ohne Si⸗ Hr Surat 
cherheit / und ſey wie ein junges Baͤumlein an den Stab chen. 
der Demuht und Gottesfurcht gebunden / daß nicht ein 
Sturm⸗Wind aufſtehe / und dich zubreche. Wie offt 
wird mancher betrogen / der allzuſicher die Welt gebrau⸗ 
cher! Wie dem Meer nicht zu trauen iſt / alſo iſt der 
Welt auch nicht zu trauen: Denn Die auswendige Er⸗ 
goͤtzlichkeit und Troſt der Welt kan bald in ein Ungeſtum 
verkehret werden / und Die Welt⸗Freude Fan bald ein boͤß 

Owie ein gut Gewiſſen behielte der / der Babre d 
keine —— reude ſuchte / und ſich nim⸗ ro 
mer mit dieſer Belt bekuͤmmerte! O wie ein ruhig un d 
friedſam Gewiſſen haͤtte der / der allein goͤttliche Dinge 

I. Theil. Ä K betrach⸗ 
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betrachtete / und alle ſeine Hoffnung auff GOtt ſetzte! 
O wie groſſen und ſuͤſſen Troſt wuͤrde der von GOTT 
Eſa. a48. haben / der ſich nicht auff der Welt Troſt verlieſſe Wie 
ve yy, mancher Menſch wuͤrde offt feine Bekehrung / Beſſe⸗ 
Iofen haben rung und heilige Andacht bey ihm ſelbſt finden / Die er 
keinengrie bey andern Seuten * verleuret: Denn in Deinem Hertzen 
findeft du das / das du auſſer demfelbigen verleureſt. Ein 
Baumlein waͤchſet Ru beſſer / denn infeinemeigenen 
Grunde und Erdreich: Alfo der innere Menſch 
waͤchſet nicht befler / Denn im innern Grunde des. Her⸗ 
tzeens / da Chriſtus iſ. u 
—— eude und Traurigkeit iſt des Menſchen Gewiſ⸗ 
ſen: Braucheſt du es zu goͤttlichen innerlichen Din⸗ 
en / ſo wird dein Gewiſſen deine inwendige Freude: 
raucheſt Du es zu aͤuſſerlichen weltlichen Dingen / 6 
wird es deine inwendige Traurigkeit und Hertzeleid: 
2 Cor. 7. v. Io. . > 
Me eu So offt fich eine andächtige Seele um der Suͤn⸗ 
keit. den willen betrübet / fo offt beweinet fie fich heimlich da 
findet fie den ThranenBrunnen und Thranen-Quels 
len / mit dem fie fich alle Wacht im Slauben und Geiſt 
durch den Tamen JE fu waͤſchet und reiniget / 
auff daß ſie heilig und wuͤrdig ſey einzugehen in das ver⸗ 
borgene Allerheiligſte / da GOtt heimlich mit ihr reden 
fan: 1Cor. 6.v. J. en 
Und weil EDIT ein verborgener GOtt iſt / 
EſJſa.45. v. 15 muß ihme die Seele heimlich werden / 
gortliche mit welcher er reden ſoll; Pſ. g5. v. 9. Audiam, quid 
ug. in me loquatur Dominus. Ach daß ich hören fol 
te / daß GOtt der HErr redete! 34.0.5. Da 
ich den HErrn ſuchte / antwortet er mir / und 
errettet mich aus aller meiner Furcht. Da die⸗ 
fer Elender rieff / hoͤret der HErr / und halff 
ihm aus allen feinen Noͤhten. Pſalm.5. 0.4 
| HErr / 





*Nicht zwar / daß ſich ein Menſch gar ſolte aller Geſellſchafft ent ⸗ 
siehen und aͤuſſern / ſondern nur allzuvieler und oͤffterer welt⸗ 
lichen Geſellſchafft / weil ſolche ohne Gefahr nicht abgehet. 
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Bm a en ⸗ẽ 
Err / fruͤhe wolleſt du meine Stimme bören/ 
fruͤhe wil ich mich zu dir ſchicken / und darauff 
mercken. Sie wird aber ſo viel deſto heimlicher / ſo ot 
viel fie von der Welt abgefchieden iſt. Wie der Erk- Bere 
Vater Jacobidaer von feinen Kindernund Zreunden unsreder: 
abzog/eeder GOtt und die Engelmit ihm: Denn GOtt 5. 24. 
und Die Engellieben eine heilige Seele uber die maſſe / und far. 
laſſen fienicht allein. | | 

Geber, 


Ein GOtt / unter denen Beſchwerden / die uns änaften/fo 2 Cor. 5. 
lange wir von dir entfernet / in dieſe Hütten wallen / iſt die v. 4. * 
—2— von der Welt und deren Geſellſchafft beflecket zu 
werden: Du haſt mich / O mein GOtt / In den Stand geſetzet / 
darin nen ich viel umgehen muß mit Geſchaͤfften und ſolcher Ge: 
ſellſchafft dieſer Welt / davon meine See'e wenig erbauet wird. 
Ach verleihe mir einen folchen Sinn dag ich nicht auffer Noht 
weitliche Geſellſchafft fuche/alte fündliche und eitele Geſellſchaft 
wie eine Schlange meide/ mit übermäßigen aus verderbter Ei 
genliebe felbft-errählten weltlichen Geſchaͤfften mich nicht ber 
ſchwere; fondern mic übe meine Seele in dir zu fegen und zu 
ſtillen / auff daß fie nicht entwoͤhnet werde wie einer von feiner DALTET, 
Mutter entwoͤhnet wird. Es iſt umſonſt frühe auffſtehen und """ 
hernach lange figen / und effen fein Brodt mit Sorgen / denn dei; Pfal. 127, 
nen Freunden gibft du es fchlaffend ; Dein Segen machet reich 9:3. . 
 ohneHerg-quätende Mühe. Wenn aber mic mein Bırufftre: SPruchte. 
bet mit der Welt umzugehen /jo nimm du meiner Seelen wahr, 9,22, 
du getreuer Vater / kehre ab meine Augen daß fie nicht fehen nach 
Eitelkeit; meine Ohren / daß ſie keinen Gefallen haben an Ver⸗ 
Liumdungdes Naͤchſten / Narentheidung und Schertz / fo den 
Ehriften nichtgeziemet. Zähme meine Zunge/daf Fein faul Ge; Erbef.s. 
[hrs aus meinem Munde gehe / fondern was nuͤtzlich zur Guy; 
Beſſerung iſt / da es noth thut / daß es holdſelig ſey zu hoͤren / damit g. 29.30, 
ich nicht betrübeden Geiji Gottes/mit welchem ich verfiegelt bin 
—7— Te. Vor allen bemahre mein Hertz / daß 
daſſelbe ſtets / wo ich bin mit dir rede / umgehe und zu dir gerichtet 
ſtehe / durch deine Gnaden⸗Beſuchung auch mitten unter der 
Welt Anruhe erquicket / geſtaͤrcket und in dir befeſtiget werde. 
Dein Geiſt erhielte Joſeph auch in Potiphars Haufe und Pha: 13. Mol. 
raonis Hofe unbeflecket; Durch deine Krafft verunreinigte ſich 3; 0.8.9. 
Daniel nicht mit des Perfifchen Königs Speife und Wein, De HI.9E. 
Gnade gib mir auch/ mein GOtt / auffdag id) auch in Gefchaff: Jae.r.v.27. 
ten und Gefelfchafft dev Welt mich von der Weltundefleckt Hals Erb-5- - 
te / keinen Gefallen / weniger a or a habe mit — nr —* 
ij fru 
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fruchtbaren Wercken der Finſterniß / ſondern fie vielmehr ſtraffe 
durch Chriſtum JEſum / deinen Sohn / unſern HEren ! Amen, 


Das XXIV. Capitel. 
Von der —5 und des 





— 


ſten. 
1Tima.v.5. Die Summa aller Gebot iſt / Liebe 
von reinem Hertzen / von gutem Gewiſſen / 
und von ungefaͤrbtem Glauben. 
Liehe / die 


köchfte Zr Ser dieſem Sprüchlein lehret ung der Apoſtel Die 
gend. 5a höchfte und evelfte Tugend der Liebe / und bes 
richtet ungpiererlen: — 

Die Sum Erſtlich ſpricht cr iſt ſie ein Summa aller 
Gebet Gebot: Denn die Liebe iſt des Geſetzes Erful⸗ 
lung / Rom.13. v. 10. in welcher alle Gebot begriffen: 
feyn/ohne welche auch alle Gaben und Tugenden frucht⸗ 

joß und untuͤchtig feyn. ee 

—— Darnach ſpricht er: Die wahre Liebe ſoll gehen 
von reinem Hertzen. Diß Wort begreifft in ſich 

die Liebe gegen GOtt / daß das Hertz rein ſey von: 

alter Welk Liebe / dafuͤr uns Sanct Johannes warnet / 

1Joh. 2. v. 18. Lieben Kinder / habt nicht lieb die 
Welt / noch was in der Welt iſt / als da iſt / Au⸗ 
gen⸗Luſt / Fleiſches⸗Luſt / hoffaͤrtiges Leben/ 

und Die Welt vergehet mit ihrer Luſt: Wer 

aber den Willen Gottes thut / der bleibet in 
Ewigkeit. Wer nun von aller CreaturzLiebe / ein 

rein Hertz hat / alfo daß er ſich auff Fein zeitlich Ding / es 

habe Namen wie es wolle / verlaͤſſet / oder einige Ruhe 

feines Hertzens Darauff feßet/fondern allein — 

wie David im 73. Pſalm v. 15. ſpricht: HErr / wenn 

ich nur dich habe / ſo frage ich nichts nach 
Himmel und Krden / und wenn mir gleich Leib 

und Seel verſchmachtet / ſo biſt du doch GOtt 

allezeit meines Hertzens Troſt / und mein Theil; 
Liebe ven. deſſen Liebe gehet von reinem Hertzen. Item / wenn es 
Herzen. auch mit Luft und Freude geſchicht / wie im 18. .. 
verſ. 
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verſ. 2. eine folche reine Liebe GOttes befchrieben ift: 
„erzlich lieb hab ib dih „Er /» Ar / 
meine Stärcke / mein Selß / mein Erretter/ 
meine Burg / mein Hort / mein GOtt / auff den 
ich traue / meinSchild und Horn meines Heyls / 
und mein Schutʒ 
Zum dritten / lehret ung der Apoſtel / Daß die Liebe Liebe von 
feyn foll von gutem Gewiſſen. Diß gehernun an Iıken Ge 
Die Liebe des Naͤchſten / daß man den Vrachften 
nicht liebe um Genieffes oder Nutzes willen; denn das 
ift eine falfche Liebe / von boͤſem Gewiſſen: Auch wiſſent⸗ 
lich ſeinen Naͤchſten nicht beleidige mit Worten oder 
Wercken / ihn nicht heimlich oder oͤffentlich anfeinde / 
Pa Zorn oder Groll im Herken trage, daß ihn 
ein Gewiſſen nicht anflage in feinem Gebet vor GOtt. 
Zunm vierdten / ſoll Die Liebe feyn von ungefaͤrb⸗ Liebe von 
tem Glauben daß man wider feinen Glauben und 3b, 
Chriftenthum nicht handele, EOTT verleugne heim⸗ ben. 
fich oder öffentli Y / in dem Ereuß oder guten Tagen 
in Unglüc und Glück. Und das iſt die Summa diefes 
Spruͤchleins. Wollen jedes Theilnun nad) einander 
Mm. 
I. 
Erſtlich ſpricht der heilige Alpoftel Paulus: _Die 
Liebe fey die Summa aller Gebot ; das ift/ Die 
‚Siebe / fo aus wahrem Glauben gehet / ift das aller: 
edelfte / befteund höchfte Werck und Frucht des Glau⸗ 
bens / das ein Menfch thun Fan /unddas GOTT am 
beften gefällt, Denn Gtt fordert nicht groffe/hohe und GOtt. fors 
ſchwere Wercke von uns / ihm damit zu Dienen/fondern Di, "der, 
hat den fehmeren Gottesdienſt / des alten Teſtaments / tevon 
und die vielen Gebote in Glauben und Liebe verwandelt, uns. 
und uns dazu den heiligen Geiſt gegeben / wie Rom. 5. 
verſ.5. ſtehet: SOtt hat feine Liebe durch den 
en Geiſt in unſere Herzen ausgegoffen. 
Da hoͤren wir den rechten Urſprung dieſer Tugend. 


| Ki Darts 


Liebe ift 
fein ſchwer 
Werck / 0 
der Gebot: 
1J0h. 5. 
v. 3. 


GOtt for⸗ 
dert nicht 
aroſſe 
Runft von 
uns. 


Ohne Fiche 
nd alle 
ercke 
and Gaben 
nichts 
wehrt. 
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Darum iſt nun die Liebe nicht ein ſchweres Werck | 
ſondern leicht einem frommen glaͤubigen Menſchen: 
Seine Gebot er nicht ſchwer / fpricht Sanct 
Sohannes/r ohan. 5. verf. 3. verfiche einent erleuchte⸗ 
ten Chriſten: Denn der heilige Seiftein freywillig guͤtig 
Hertz mache, GOTT fordere nicht groſſe Kunſt 
und Sefchieklichfeit von ung / fondern allein Die Liebe; 
wenn dieſelbe bruͤnſtig und hertzlich iſt ohne Falſch da 
iſt Gottes Wohlgefallen / darinn ſich GOtt mehr belu⸗ 
ſtiget und erfreuet / und ihm das gefallen laͤſſt / denn alle 
Kunſt und Weißheit der Welt. Und zwar / wo die Liebe 
nicht iſt bey aller Weißheit / Kunſt / Wercken / und allen 
Gaben / ſo iſt alles untuͤchtig und nichts guͤltig / ja tod / 
wie Der Leib ohne Leben: ı Cor. 13.0.1. ſeq. Bi | 
Groſſe Geſchicklichkeit it gemein den Henden und 
Chriften ; geofle Wercke find gemein den Öläubigen 
und Unglaubigen: Allein Die Liebe iſt die rechte 
Probe eines Chriften / und fiheider das Salfche 
von dem Guten. Denn wo Feine Liebe bey iſt / da iſt nichts 
Guts bey / und wenns noch fo koͤſtlich und groß ſcheinet; 
Urſach / GOtt iſt nicht darbey: Denn GOtt iſt die 





Liebe; und wer in der Liebe bleibet / der blei⸗ 


gebe ma: 
chet alle 
Dinge lieb⸗ 
lich / und be⸗ 
ſchweret 
niemand. 


Die Liebe 


hoͤret nicht 
auff. 


ſchen / und deme der fie über : 


ee in GOtt / und GOtt in ihm: 1Johan. 4 
verſ. 16, J 
Die Liebe iſt auch I Dane GOtt und Men 

enn alle andere Kuͤnſte / 
Geſchicklichkeit und Weißheit / wenn man denſelhen 


nachgründet/verzehren den deib machen Sorge / Mühe 


und Arbeit / Die des Leibe Plage und Pein ſeyn; allein 
Die Siebe beffert/ erquicket / erhalt beyde Leib und Seele / 
und ift niemand fehädlich / fondern. beingt ihre reiche 
gi te : Denn wer fiebet / dem wird Liebe zu Lohr. 
En Ye iſt ihr ſelbſt rohn: Suͤnde und Schande: 
ohnet uͤbel. N 1 AR ? 
Ale Kraͤffte Leibes und der Seelen nehmen fonft - 
ab /und werden müde: ber dierechte Liebe wird 
nicht muͤde / und hoͤret nimmermehr auff/ da 
ſonſt alle Erkaͤnntniß / Sprachen / — 
| Glau⸗ 








| | und des Naͤchſten. aan: 
‚Glaube ſelbſt auff hoͤren wird: 1Corinth. 13. 


Arlles / was GOtt gefallen ſoll in unſerm Thun / das 5 aus 
muß aus GOtt gehen: Denn GOtt gefaͤllt nichts / was geher/das 
er nicht ſelbſt in uns wircket. GOtt aber iſt ſelbſt Die Lie⸗ gaus 
be / darum muß alles aus dem Glauben gehen / was geräut 
GOtt gefallen ſoll; aus der Liebe aber / was dem GOt. 
Menſchen nuͤtzlich und dienftlich feyn foll/ ohne alle eige: 
ne Ehe und Ruhm: Alſo muß auch das Geber aus 
hertzlicher Liebe gehen. Gedencke nun / was fuͤr ein Gebet 

aus einem ſolchen Hertzen gehet / das voller Zorns und 
Feindſchafft iſt? Und wenn ein ſolcher den gantzen Pſal⸗ 
ter alle Tage betete / ſo iſt alles vor GOtt ein Greuel. 
Das wahre Anbeten beſtehet im Geiſt / im Glauben / 
in der Liebe / und nicht in in den Worten: Johan. 4. v. 
23. 24. Gedencke an den HErrn Chriſtum / der mit 
erbarmenden Hertzen ſprach: Vater / vergib ihnen: 
Luc. 23.0.34. Wer GOtt nicht liebet / der betet auch 

nicht? Wer aber GOtt hertzlich liebet dem iſt Beten ner, gytt 
eine Freude. Wer GOtt liebet / der dienet ihm von Herz betet, gerne 
tzen: Wer ihn nicht liebet / der dienet ihm auch nicht / MP reaht. 
und wenn er auch einen Berg auff den andern truͤge. 

Darnach mag dem Menſchen nichts nuͤtzlichers 
und beſſers geſchehen / denn wenn Gottes Liebe in ihm 
erwecket wird. 

Der Glaube foll alles in einem Chriſten thun / was glaune 
er thut / durch Die Liebe / wie die Seele alles thut durch den im Meı: 
Leib. Die Seele ſihet / hoͤret / ſchmecket / redet durch den ben nun 
Leib: Alſo ſoll die Liebe alles in Dir thun / du iſſeſt tein- aher 
ckeſt / hoͤreſt / redeſt / ſtraffeſt / lobeſt / laß es alles in der Liebe Liebhe 
geſchehen / gleichwie es in Chriſto war; er thaͤts alles in Wenn wir 
der Liebe. Sieheſt du deinen Naͤchſten an / ſo ſiehe ihn mit dem 
mit erbarmender Liebe an / hoͤreſt du ihn / höre ihn mit Kerken 
Liebe; redeſt du mit ihm / ſo vedemit Erbarmung. alles in 

alt Die Wurheel der Liebe allezeit in Die durch Sernieen, 
den Ölauben / fo mag nichts denn Gutes ausdir gehen/ 
und wirſt anfahen die Gebot Gottes zu erfüllen Die alle 
in der Liebe befihloffen feon. Darum ein heiligen 13% 16: 
| 8 | Lehrer 
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Lehrer ſpricht: O du Liebe Gottes im heiligen 

Geiſt / eine Suͤßigkeit der Seelen / und einiges 

gehber goͤttliches Leben der Menſchen: Wer dich 
m Nnicht hat / der iſt lebendig todt / wer dich hat / 
der ſtirbt vor GOtt nimmer. Wo du nicht 

bift / da iſt des Menſchen Leben ein ſtetig 
Sterben: Wo du biſt / da iſt des Menſchen Le⸗ 

ben ein Vorſchmack des ewigen Lebens Se 

het / alſo ft die Kiebe die Summa aller Geber. 


n. IL, 
Se ie der Menfih GOtt lieben ll von reinen 
höchties Hertzen. Das Hersfollvein feyn vonaller Welt⸗Liebe/ 
St GOtt ſoll des Menfchen höchftes und beftes Gut feyn 5 
al, 16,0.5. Der HErr iſt mein Gut und mein 
Theil / du erhaͤlteſt mein Erbtheil. Pſalm 37. 
verſ. 4.18, Der HERR kennet die Tage der 
Frommen / und ihr But wirdewiglich bleiben 
Habe deine Luft an Dem „Errn/der wird dir 
eben/was dein „erg wuͤnſchet. An GOTT 
a der Menfch feines Herkens Luft und Freude haben. 
Dos Be Darum ſoll GOTT unferer Seelen das Liebſte 
Be  fepnmeil erdas höchfteund befte Gut iſt / weil er alles 
fon. Gut und alle Tugend felbft iſt: Denn GOTE ift 
a nichts denn eitel Gnade / Liebe Sreundlichkeit/ Gedult / 
ren / Wahrheit / Troſt / Friede / Freude / Leben und Se 
ligkeit. Und das hat er alles in Chriſtum gelegt; wer 
den hat / der hat diefes alles: Und wer GOtt — 
hat Gottes Wahrheit / Barmhertzigkeit / Guͤtigkeit und 
alle Tugend lieb. | \ | 
PER Denn ein vechter Liebhaber Gottes hat alles das 
au lieben. lieb / was GOtt lieb hat / und hateinen Verdruß an alle 
dem / das GOtt verdreuft :: Darum foll mandie Be 
rechtigkeit lieb haben / denn GOtt iftfelbft Die Gerech⸗ 
tigkeit; darum ſoll man die Wahrheit lieb haben / denn 
GOtt iſt ſelbſt die Wahrheit; darum ſoll man lieb ha⸗ 
ben die Barmhertzigkeit / weil SOTTfelbftift die 
Barmhertzigkeit; Darum foll man die — J 
und 
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und Demubt lieb haben /um des ſanfftmuͤhtigen und 
demuͤhtigen Hertzens Chriſti Willen. Hinwieder haffer —“ 
ein wahrer Liebhaber Gottes alle Untugend / denn fig iſt zu haften. 
GOtt zuwider / und Gottes Feind / und ein Werck des 
Zeufels. - Darum haffer ein Liebhaber GOTTes die 
 Hürgen/dennder Teufel iſt ein Lügner; und alfo 
ven alten Laſtern /ac. Undein jeglicher Menſch / der die 
Safter liebet / als Luͤgen und Ungerechtigkeit / der ift ein 
Teufels⸗Kind / wie Johan. am 8. v. 44. ſtehet. Und 
ein jeglicher Menſch / der Chriſtum als einen Heiland 
und Seligmacher lieb hat / der hat auch das Erempeldes 
heiligen Lebens Chriſti lieb / feine Demuht / Sanfft⸗ 
muht / Gedult / zc. und deriftein Kind Gottes. 
Und eine ſelche Liebe von reinem Hertzen muſt du Um Die 
von GOtt erbitten / daß er fie in Die anzuͤnde Durch Die follman. 
Liebe Ehrifti: Und GOtt zuͤndet gern Diefe Liebes-Zlam- FO bit⸗ 
men an in deinem Hertzen / wenn du ihn nur darum bit 
teft / und ihm nur dein Hertz darzu leiheft / und daſſelbe 
alle Zagerja alle Stunden und Augenblick. Iſt die Liebe 
ſchwach und alt / ja verliſcht bißweilen indie / und du 
ſtrauchelſt: Ey fo ſtehe wieder auff / zuͤnde wieder an / es die aus, 
ſt darum das ewige Licht / die Lebe Gottes nicht ver⸗ gen Liches, 
loſchen / es wird dich wieder erleuchten: Doch ſolt du en 
GOtt taͤglich bitten / daß er Die göttliche Liebes-Slammen nit. n 
nimmermehr in deinem Hertzen laſſe erloͤſchen. 
Das iſt nun die Liebe von reinem Hertzen / 
Das rein iſt von aller Welt⸗ und Creatur⸗Liebe. 
BR III, | an 
Liebe von gutem G —* iſt des Naͤchſten et 
Liebe, Die Liebe Gottes und des Nächften iſt einig / und ask, 
muß nicht getrennet werden, Die wahre göttliche Lie- gerrennet 
be kan nicht beſſer gemercket und gepruͤfet werden / denn werden. 
* Sen: Denn wer fpricht: Er 13) + 
m A v 





| liebe 


araus folget nicht, daß ich die wahre göttliche Liebe nicht 

aus dem Gehör des Worts abzunehmen hätte: Denn daß ich 
wiſſe / daß einer GOtt liebeund fein Wort gerne hoͤre / nehme 

ich zuſammen ab von der Liebe des Naͤchſten. | 
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Liebe dul⸗ 
Der Gebre⸗ 
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liebe GOtt / und haſſet ſeinen Bruder / der iſt 
ein Luͤgner: Denn wer ſeinen Bruder nicht 
liebet / den er ſiehet / wie ſolte er GOtt lieben/ 
den er nicht ſiehet? Und diß Gebot haben 
wir von ihm / daß / wer GOtt liebet / daß der 
auch ſeinen Bruder liebe: Johan. 4.0.20. Das 
iſt Die Liebe Gottes kan nicht wohnen bey einem Me 
ſchen⸗Feinde / oder einem feindſeligen Hertzen. Item/ 
wenn du keine Barmhertzigkeit uͤbeſt an deinem Bru⸗ 
der / den du ſiheſt / und der deiner Barmhertzigkeit be⸗ 
Ber ; wie ſolteſt vu GOtt lieben / Der deiner nicht bee 
ar? > | 


1. Der Glaube vereiniget mit GOtt / die giebe iR. 
mit Menfchen 5; 1 $ohan. 4.0.16. Werinder Liebe 


bleiber/der bleibee in GOtt / und GOtt in ihm 


Gleichwie Leib und Seele einen Menſchen machen: 


Alfo beweiſet der Glaube und GDttes> und Menſchen⸗ 


Liebeeinen wahren Chriſten. GOtt meynets mit allen 


Menſchen hertzlich gut; ter das auch thut / der iſt iines 
Hertzens und Sinnes mit GOtt: Wers nicht thut / 


der iſt wider GOTT / und Gottes Feind / weil er des 


Naͤchſten Feind iſt. 


2. Es iſt aber der Liebe Art / daß fiefich fuͤr⸗ 


nehmlich uͤber die Gebrechen des Naͤchſten erbarmet: 


Gal.6.9.1. Und zwar die Gebrechen deines Naͤchſten 
ſind deine Spiegel / daß du auch deine Schwachheit an 


ihm folteft lernen erkennen / daß du auch ein Menfch 


feyeft. Darum folt du feine ——— und Laſt mit 
en tragen: Rom. 


Gedult / Demuht und Sanfftmuht hei 


15. ver; 7. A 
. Und folche Leute die nicht aus muhtroilliger 
Beßhit ftraucheln / eg übereilet werden / 


kommen bald wieder zurecht / ſtraffen ſich felbften/und 


geben ſich ſchuldig / mit Denen ſoll man bald Mitleiden 
haben / und ſich über fie erbarmen: Die ſolches nicht thun / 


haben nichts vom ——— Geiſt Chriſti. Denn 


wenn man des Naͤchſten Gebrechen geſchwinde urthei⸗ 
let ohne Mitleiden / das iſt ein gewiß Zeichen / gr ber 
| ‚picher 
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ſcher Memnſch der erbarmenden Liebe Gottes und heili⸗ Manser 
| / 
gen Geiftes mangelt; und hat GOTT nicht ben ihme, ei Liche. 
Denn ein rechter Chriſt / der mit dem Geiſt Chrifti ge: | 
ſalbet iſt / der vertraͤgt alle Menſchen in einer mitleiden- 
den Erbarmung / und in einer erbarmenden Liebe; 
gleichwie Chriſtus gethan / und uns mit ſeinem Exempel 
vorgangen / und Daran pruͤfe ſich ein jeder Chriſt. Denn Wo nicht 
wer die Liebe des Naͤchſten ht bey ihm ſindet / von deme nor u : 
iſt auch Die Liebe Gottes gewichen / ja GOtt felbft; Dafür daif SHte 
foll er erſchrecken / und von Hertzen Buſſe thun / fich mit nicht. 
ſeinem Naͤchſten verſohnen / fo wird GOtt mit feiner 
Liebe wieder zuihm kommen. Alsdenn ift alles, / was der. 
Meanſch thut im Glauben und in der Liebe/ wieder gut / 

heilig und goͤttlich: Denn uͤbet ein Menſch Gottes 
Liebe und Barmhertzigkeit mit Freuden / um der ein⸗ 
wohnendenLiebe Gottes willen / und ft ihm eine Freude 
Gutes zu thun / wie GOtt im Propheten ſpricht: 


Jer. 32. v. 41. | | | 

4. Auffer der Liebe fe alles teufelifch/ Warum 
was am Menfchen ift/und alles Grund⸗ boͤſe. Und das Are dofe 
iſt die Mrfache / warum der Satan nichts Guts thun Satan 
kan / denn es ift Feine Liebe ben ihm / weder Gottes noch kbut. 
Menſchen; darum iftesauch altes grund-bofe / was ex 
thut? Denn er ſuchet und meyner nichts anders in allen 
feinem Thun / denn Gottes Unehre und des Menfchen 
Derverben / und auf daß er feine Feindſchafft wider 
EHE und Menfchen vollbringen moͤge: Darum ſuchet 
er folche feindfelige. Hertzen / Durch welche er feinen Neid 
und Zornüber. Daran prüfet man / welche Gottes 
und des Satans Bume feyn: ı oh. 4.9.10. 







A i — 
Liebe von ungef aͤrbtem Glauben / das heiſt ir: BDtt 
GOtt gleich lieb haben in % und Unglück, Wer der hat alte 
GOtt hertzlich lieb hat / der laͤſſt hm wohlgefallen alles / er 
was GOtt wohlgefaͤllt: Wer Gtt lieb hatı der muß tieb/ auch 
auch fein Creutz lieh haben / das ihm GOtt zufchicket ; wie MieStrafte, 
wir ſehen an Chriſto unſerm HErrn / wie willig er fein 
Creutz aufſich nahm / denn es war Gottes Wille. Eu 
* mu 


— >? 


edon 
Gleichniß. 


19h, 4. 
v . s. 


Matth. 25. 


2,34. 


Rom 8. 

1] ph. 4. 
2.11, 
Epheſ. 5. 
v. 1.2. 
Luc.6. v. z1. 
Gal.6. 


9.1.2, 
Hiob 29. 
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muß mit einer Tauffe getaufft werden / und 
wie iſt mir ſo bange / ehe ichs vollbringe / 
fpricht er Luc. 12. verf. so. ‘Darum haben alle heilige | 
Maͤrtyrer ihr Creutz mit Sreuden getragen 
Denen / ſo GOtt hertzlich lieb haben / ift auch ihe 
Creutz nicht ſchwer zu fragen ; denn ihr Creutz iſt 
Chriſti Joch: Matth. ur. v.29. Zeucht der Magnet 
ein ſchweres Eifen nach ſich; foltenicht der himmlifche 
Magnet / die Liebe Gottes / nach fich ziehen die Laſt unz 
fers Creutzes / Daß fie leicht und fanfft wuͤrde / wo fieein 
menfchlich Hertz beruhret? Und macher der Zucker ein 
bitter Kraut füfle/ wie foltedie Süßigfeit der göttlichen 
Liebe nicht das bittere Creutz füffe machen? Daher ift 
die höhe Gedult und groffe Freudigkeit der heiligen Maͤr⸗ 
tyrer bommen; denn GOtt hat fie in feiner Liebe trun⸗ 
den gemacht/ etc. — 








Gebet. 


Jebreicher GOtt / du biſt die Liebe und wer in der Liebe 
RBSbleibet / der bleibet in dir: Ach wie bin ich fo weit vondir 
"verfallen / daß ich ß leer bin von der reinen bruͤnſtigen Lie⸗ 
be / die ich zu dir tragen folte! Mein Hertz iſt erfuͤllet mit Liebe 
der Welt und Erden / hingegen gang kalt und trage ı / dich das 
hoͤchſte und ewige Gut zu lieben. Erbarme dich mein /O barmher⸗ 
tziger Vater / erhebe mich von der Erden / daß ich naͤher erkenne / 
wer du biſt / und recht betrachte deine Wercke an mir / wie hoch du 
mich in Chriſto geliebet / und was für ein herrliches Erbe du mirt 
aus Gnaden in Chriſto bereitet haſt. Laß dieſe Betrachtung in 
mir entzuͤnden eine wahre Liebe gegen dir / die mich in keinem 
Dinge / als in dir alleine ruhen laſſe; die nichts achte / was nicht 
von dir koͤmmt / und mich feſter mit dir verbindet; die in mir 
tilge alle Suͤnden⸗Liebe / ja einen heßlichen Haß gegen dieſelbe 
erwecke; die mich auch beſtaͤndig mache / in Freud und Leid dir 
anzuhangen / dir zu folgen / und weder durch Luſt noch Furcht von 
dir geſchieden zu werden. Laß auch deine Liebe in mir entzuͤnden 
eine ungefaͤrbte Liebe gegen meinen Naͤchſten / daß ich als dein 
Nachfolger wandele in der Liebe / wie Chriſtus ung geliebet hat / 
in allem Thun fo mit meinem Naͤchſten handele / wie ich wolte / 
dag mir gefchehen folte; demfelben in Noͤhten williglich und ohne 
Murmeln helfe / in Schwachheit ſeine Laſt trage/und wo er fehlet / 
zu rechte helffe mit ſanftmuͤhtigem Geiſt. Das ich ſey des — 

uge 


und des Mächften. Er, 
Nuge / des Lahmen Fuß / und ein Vater der Armen /und diß alles 
aus hertzlicher Liebe gegen dir / der du mich in Chriſto JEſu ge⸗ Eyheſ.r. 
liebet haſt / ehe die Welt gegründet / und ich noch dein Feind war. v4. 
Erhöre mich mein GOtt / und gib mir diefe Gnade der reinen Rom. 5. 


e durch JEſum Chriſtum / deinen Sohn unfern HErrn! 9% 
men. NER 


Das XXV. Capitel. 
Von der Liebe des Naͤchſten 


inſonderheit. 
Petr. 2.0.19. Von welchen jemand über: 
wundenift/deffen Knecht iſt er. | 


Siſt keine ſchwerere härtere Dienſtbarkeit / deñ Die ſchwe⸗ 
wenn man den fündlichen Affecten dienet / und Raſtbar⸗ 
* ſonderlich der Feindſeligkeit; denn Diefelbige itder 
bindet und belaſtiget alle Leibes und Seelen⸗ Kraͤffte dienen. 
und lafft dem Menſchen Feine Gedancken frey : Wer Die Liche 
aber Die Liebe über / der iſt recht frey in feinem Hertzen HAzE ein 
der ift Fein Knecht und Leibeigener des Zorns / des Hers. 
Neids / des Geitzes / Wuchers und Mammons / Hof 
fart / ruͤgen und Berlaumdung. Die Liebe machet ihn 
alles defen frey / und laͤſſt fich alſo nicht überroinden von 
den ſchaͤndlichen Laſtern; der iſt ein rechter Freyer in 2 Cor.3. 
Chriſto durch den Geiſt der Sreyheit : Denn wo der SL 
Geiſt iſt / da iſt auch Freyheit. Ein ſolcher Menſch / Gottes er- 
der in der Liebe Chriſti wandelt / der iſt Fein leibeigener nice, 
Sünder Knecht / und Leibeigener der fleifihlichen Af- werdas 
feeten und Begierden mehr ; denn Der Geift der Liebe Prrk ten. 
Gottes hat ihn befreyet und gereiniget von fleifchlichen 
Lüften. Nun fehen wir / wie die Liebe Gottes fich über Spiegel 
alle Menfchen erſtrecket / welches er nicht allein in feinem Derallaer. 
Wort / fondern auch in der ganken Natur bezeuget; he: Matth. 
denn er hat den Menfchen den Himmel ingemein ges · v. 45. 
geben / der bedecket ſie alle / der iftmein und meines Naͤch⸗ 
ten >. Alf die Sonne iſt mein und meines Brudern / 
es muß der Höchfte fo wolals der Niedrigſte / von der 
allgemeinen Sonne / Lufft / Erde und Waſſer En 
| Wie 
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Wie es nun GOtt mit uns meynet / ſo ſollen wir es auch 
mit unſerm Neben⸗Menſchen meynen; Denn GOtt 
hat ſelbſt ſich hiermit ung zu einem Exempel vorgeſtellet / 
baß er gegen uns alle gleich geſinnet ſey / keinen mehe 
GOtt lie⸗ oder weniger liebe / denn den andern: Das iſt / er hat uns 
betunsate alle in Chriſto gleich lieb / ſiehet keine Perſon / Wuͤrdig⸗ 
gieich · keit odder Perdienſt an. Und wie er gegen ung geſinnet 
iſt / alſo ſollen wir auch gegen unſern Naͤchſten Ri 
ſeyn: Lind wie wir ung gegen unfern Naͤchſten verhalten 
werden / alſo wil er ſich auch gegen ung verhalten. Hat 
es ung alſo in unſer Hertz geleget / uns damit zu uͤberzeu⸗ 
gen / wie er gegen uns geſinnet iſt / alſo follen wir auch gez 
Brebe der gen unſern Raͤchſten geſinnet ſeyn. Darum liege nun 
ede et Die Probe in unſerm Hertzen und Gewiſſen / da folten wir 
tes. eingehen / und uns ſelber fragen / wie wir mit unſerm 
Naͤchſten ſtehen / wohl oder uͤbel; wie wir uns nun be⸗ 
finden / alſo * wir auch mit GOtt: Denn wie wir 
unſerm Naͤchſten thun / alſo wil uns GOtt auch hun. 
yarız. Das heiſt: Bey den Heiligen biſt du heilig / und 
v. 26.27. bey den Verkehrten biſt du verkehrt; das ſſt / haſt 
du ein verkehrt Hertz gegen deinem Bruder / ſo iſt dir 
GOtt auch zuwider. 
Der Naͤch⸗ Darum iſt uns nun unſer Bruder zur Probe ge⸗ 
Bat“ ſetzt der Siebe Gottes / das iſt an unſerm Naͤchſten wil 
uns GOtt probiren / ob unſere Liebe gegen ihm rechtſchaf⸗ 
fenfey : Denn GOtt darff unſers Dienſtes nicht ein 
Stäublein/fondern der Naͤchſte. J 
Gott wi· Darum hat es GOtt ſo genau auf den Naͤchſte 
Dee, gerichtet und auf unſer Gewiſſen gelegt / daß wir in 
gebung, Allen Dingen uns nach ihm richten ſollen / und allemahl / 
een ja alle Stunden alfo gegen-unfern Nächten geſinnet 
geben mol ſeyn / wie er gegen ung: “Denn unferEeiner Fan ohne 
en. ſeines Naͤchſten Verſoͤhnung bey GOtt in Gnaden 
bleiben / Gottes halben hats keine Noht. Der gantzen 
Welt Sunde find auf einmahl aufgehoben / und voll⸗ 
kommene Vergebung erlangt worden durch den Tod 
IESUChriſti: Denn wir alle ſind der Anecht/ 
welchem der Aönig alle feine Schuld os 
| | na⸗ 
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Gnaden fchencker / da er nicht hatte zu bezah⸗ 
len. Aber hernach / als der Knecht mit feinem Bru⸗ 
der ſo unbarmhertzig handelte / hub der Koͤnig ſeine * 
Vergebung wieder auf / und ward alſo der Schalcks⸗ 
Knecht um ſeines Bruders willen verdammet / und der 
Beſchluß darauf gegeben: Alſo wird euch mein atthas. 
himmliſcher Vater auch thun / ſo ihr niche 9.26.37. - 
vergebet von euerem Hertzen ein jeglicher ſei⸗ 
nem Bruder feine Fehle. Item: Eben mit 
dem Maaß da ihr mie meffer/wird man euch 
wieder meſſen: Luc.6. 0.38. 
Alfo iſt allemahl ein jeder Menſch nicht von fein 
felbft wegen alleine da/fondern auch von feines Naͤchſten 
wegen: Denn ſo ſtarck iſt Das Gebot von der Kies ONtder 
be des Naͤchſten / daß wenn es gebrochen wird / ſo 
weicher Gottes Liebe von uns hindan / und wird der 
Menfch ſtracks von der geftrengen Gerechtigkeit GOt⸗ 
tes gerichtet und verdammt. 
Wenn wir das bedaͤchten / es wuͤrde nimmermehr * 
ein Menſch mit den andern zuͤrnen / und di Sonne 
über feinen Zorn nicht laſſen untergehen. 
Denn ob wol Ehriftus mit feinem Tode am aller 
Welt Sünde einmahl gantz und vollkommen gebüffer 
und —— und alſo der ewige Koͤnig uns allen unſere 
— uͤnde aus Gnaden geſchencket und vergeben 
at : Dennoch fo wir unſern Bruder haſſen / ihn nicht Erik 
lieben /_ und ihm nicht vergeben / ſo ſoll das gantze Ders Ferdienk 
dienſt Chriſti an uns verlohren und umfonft fenn/fo ung nicht inei- 
* m Die ewige Seligkeit erworben war Durch (in 


- Heiß 
So gar hat GOtt uns an die Liebe des Nächften 
verbunden / daß er 8 wil von uns geliebet werden 
ohn unſern Naͤchſten: Verſehen wirs nun da / ſo haben urſach der 
wirs bey GOtt auch verſehen. Und eben darum hat Leute. 
GOtt nicht einen Menſchen beſſer 
den andern / damit wir nicht Urſach haͤtten / einander 
zu verachten / und uns uͤber einander zu ſon⸗ 
dern unter einander / als Kinder eines in 
jede 


€ 


GOtt zuͤr⸗ 
net uͤber 
keine Suͤn⸗ 
de ſo ſehr / 
als uͤber 
Unbarm⸗ 
hertzigkeit. 


thun. 


Luc.6. v.36. 
Matth.s. 
2.6, 


Mare :s. 
v.41.42. 
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Sriedeund Einigfeit leven / und ein ruhig Gewiſſen ha⸗ 
ben follen. J 

Haſſeſt du nun deinen Bruder / ſo haſſeſt du GOtt / 
der dir ſoiches verboten hat und fo haſſet dich GO 
wieder. Verachteſt du deinen Bruder / ſo verachtet 
dich GOTT wieder. Und das iſt dein _ und 
Verdammniß / und verleureſt auf einmahl die | 
bung der Sünden / das theure Verdienſt Chrifti und 
feine Erlöfung. — Ro 

Denn es iſt unmuͤglich / des Bluts Chriſti / welches 
aus Liebe vergoſſen iſt / mit feindſeligem Hertzen frucht⸗ 
barlich theilhafftig zu werden: Ja / wir ſehen aus dem 
Gleichniß Matth.g.verf.z5. daß OOu hicht fo ſehe 
zuͤrnet über die groſſe Schuld der zehen tauſend Pfund/ 
als uͤber die Unbarmhertzigkeit: Die Schuld kan er 
vergeſſen / aber die Unbarmhertzigkeit nicht. Darum 
ſollen wir an den göttlichen Schluß gedencken: Alſo 
wird euch mein himmliſcher Vater auch 






Gebet, 


Es Oo du barmhertziger / gnaͤdiger / freundlicher / langmuͤhti⸗ | 
Q 





ger / gedultiger / liebreicher / holdſeliger Vater im Him̃el / 

— ich klage und bekenne dir meines Hertzens angebohrne 

Unart und Haͤrtigkeit / daß ich mich mit Unbarmhertzigkeit und 

Unfreundlichkeit offt an meinem armen Naͤchſten verſuͤndiget 
habe / mic) feines Elends und Unfalls nicht angenommen / Fein 


th. 25. rechtſchaffen / menſchlich / Chriſtlich und brüderlich Mitleiden 


mit ihm gehabt ihn in feinem Elende verlaffen / nicht befucht/ 
nicht getroͤſtet nicht geholffen und habe mich alfo von meinen 
Zeile entzogen. darinn ich nicht gethan als ein Kind Gottes 5 
Denn ich bin nicht barmberkig geweſt / wie dur mein Vater im 
Himmel ; habe nicht bedacht / was mein HErr Chriftus faget; 
Selig find die Barmbergigen ‚denn fie werden Barmhertzigkeit 
erfangen. Ich habe nicht bedacht das letzte Urtheildes Juͤngſten 
Gerichts: Gebet hin/ihr Derfluchten/in das eivige Feuer ; denn 
ich bin hungrig geweſt / und ihr habt mich nicht geſpeiſet; nackend / 
uad ihr habt mich nicht gekleidet. Ach barmhertziger Vater / ver⸗ 
gib mir dieſe ſchwere Suͤnde / und rechne mir dieſelbe nicht zu, 
wende die ſchwere und gerechte Strafe von mir ab/und [aß Feine 
Unbarmhertzigkeit über mich ergeben / fondern Pr das 
arm⸗ 
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darmhertzige Hertz deines lieben Sohns an für meine Sünde/ 
ecke zu/ und vergiß meiner Unbarmbergigfeit um der Barm- 
rtzigkeit willen deines lieben Sohns. Gib mir aber ein bar 
Biges Hertz / welches da jammert meines Nächten Elend / 
and laß mich bald und leicht zu Mitleiden bewogen werden / wie 
das edle Gemuͤht meines HErrn JEſu Ehriftigang mitleidig 
iſt / welchen unfer Elend bald jammert und zu Hertzen gehet. 
enn wir haben nicht einen folchen Hohenprieſter / der nicht Hebr. 4. 
koͤnnte Mitleiden haben mit unferer Schwachheit / darum hat %'r. 
er müffen verfucht werden in allen Dingen/gleich wie wir. Ad 
gib mir Gnade dag ich meines Naͤchſten Creutz und Elend helffe 
lindern / und nichtgröffer machen / daß ich ihn tröfte in feinem 
Betruͤbniß / umd alle / jo betrubtes Geiftes find; mich erbarme 
über Fremdlinge / über Wittwen und Wären / daß ich gerne 1I0b. 3. 
bel und nicht liebe mit der Zungen / fondern mit der Thatund &,,; 
ahrheit, Der Suͤnder / ſagt der weife Mann / verachtet feinen Sat. ız, 
Naͤchſten; aber wohl dem / der fich des Elenven erbarmet. Gib _v. 2r. 
mir ein ſolch Hertz / D Vater / daß ich/ gleichwie duy mit Gelin⸗ Weißh. 12, 
digfeit und vielem Erbarmen und Verſchonen richte / auch kei⸗ 98 
nen Ruhm fuhe in der ſcharffen Gerechtigkeit / fondern diefelbe 
nach Gelegenheit mildere mit Güte ; denn die Barmhertzigkeit 
ruͤhmet ſich wider das Gerichte. Ach lieber GOtt / du haſt gefal: * 2 
len an Barmhertzigkeit und nicht am Opffer: Ach laß mic) an: Ratt. 9. 
ziehen hertzliches Erbarmen/Sreundlichkeit/ Demuht/ Bedulty _v.1. 
daß ich gerne vergebey wie mir Chriftusvergebenhat. Laß mich Coloſſ. 2. 
deine groſſe Barmhertzigkeit gegen micherfennen / denn ich bin dt 
zu geringe aller Barmher tzigkeit / die dn von Mutterleib anmir 32, 9,10, 
gethan haſt: Deine Barmhergigkeit ift mir zuvor fommen/da 
ich in Sünden lag / fie wartet auf mich biß ich komme / fie umfaͤ⸗ 
het mich / wenn ich komme / fie folget mir nach / wo ich hingehe / 
und wird mich endlich zu ſich aufnehmen ins ewige Leben. Amen, 


 DasXXVICapitl; 
Warum der Naͤchſte zu lieben ſey⸗ 
Rom. 13. verſ. . Seyd niemand nichts ſchuldig / 
| denn daß ihr euch unter einander lieber: 
Denn werden andernlieber/der hat das 
Gefenafülee. 
| M Propheten Micha C.6. v. 6. leſen wir dieſe 
gFrage und Antwort: Womit ſoll ich den 1; 
* verſ⸗ WR Mit Buͤcken vor 
& 








dem 
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benhehen Gr? 
opffer und jährigen Kaͤlbern verſͤhnen? Mey 





neſt du / der HErr habe Gefallen anvieltau: 
ſend Widdern / oder am Oel / wenns gleich groſ⸗ 
fe Ströme wären? Oder ſoll ich meinen erſten 
Sohn für meine Ubertretung geben ? Oder 
meines Leibes Srucht für die Sünde meiner 
Seelen? Esift dir geſagt / Menſch / was gut 
iſt / und was der HErr von dir fordert: Nem⸗ 
lich / Gottes Wort halten / Liebe uͤben / und de⸗ 


| muͤhtig feyn vor deinem GOtt. — 
Worinue Syndiefer Frage und Antwort lehret uns der Proz 
Ken mabre phet / worinnen der rechte wahre Gottesdienſt ſte⸗ 
dienſ ſtehe. het: Nemlich nicht in aͤuſſerlichen Ceremoniis oder 
Onpffern; denn was Fan ein Menſch GOtt geben?" 
Iſts doch zuvor alles ſein / under darff unfer gar nicht. 
Er wird auch nicht verſohnet victimis humanis, wen 
man gleich Menſchen opffern wolte; denn das 
hat er nicht befohlen / und iſt ihm ein Greuel / und gereicht 
zu Schmach dem einigen Verſohn⸗Opffer / fo durch 
Chriſtum allein geſchehen iſt welchen GOtt darzu ver⸗ 
Wahre ordnet hat / daß er der Welt Suͤnde tragen ſollte / 
Viche S50h,1.0.29. Sondern der rechte wahre Gottesdienſt / 
der GOtt gefaͤllt /fteht inwendig im reinen Glau⸗ 
ben / welches der Prophet hiernennet Gottes Wort 
halten / in Übung des Glaubens / der Liebe und Barm⸗ 
ertzigkeit / und nicht im Opffer / in wahrer Demuht / wie 
avid im 51. Pſalm verſ. 19. ſpricht: Die Opffer/ 
die GOtt gefallen / ſind ein geaͤngſter Geiſt / 
ein geaͤngſtes und zerſchlagen Hertz wirſt du 
GOtt nicht verachten. | 
Alſo muß der wahre Gottegdienft aus dern Grun⸗ 
/ De des Hertzens gehen / aus dem Ölauben/ Liebe und 
Fem.u. Demuht; darzu vermahnet ung ber Apoſtel Paulus 
79° sum Rom. am 3. Welcher Spruch iſt ein Encomium 
charitatis, & debitum proximi perpetuum: Ein 
Lob der Liebe und immermährende Pflicht gegen den 
Naͤchſten. Damit fönnen wir GOtt recht dienen: nen 
50 a 
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ſach / man Fan GOtt nirgend mit Dienen/denn mit dem / 

das er felbft wircket in unſerm Hertzen: Denn GOtt 
ER / ee nichts als dem Naͤchſten Dienen mit Liebe und 
Wohlthat. 

— u Siebe will uns der Apoſtel vermahnen / Lob der 






und gebraucht ein feines Iiebliches Argument / welches 
denen anmuhtig iſt / fo die Chriſtliche Tugend lieb haben / 
und ſpricht: Die Liebe ſey eine fo herzliche Tugend / in 
welcher alle Tugenden begriffen ſeynd / und ſey des Ge⸗ Rom. tz. 
ſetzes Erfüllung. Welches Argument der Apoſtel “10. 
nicht darum gehrauchet / daß wir mit unſer Liebe das Ge⸗ Wie die 
ſetz vollfömmlich erfüllen koͤnnten / und Dadurch Die Se⸗ gebe 38 
ligkeit und ewiges Leben verdienen / welches zwar gefche- Erfühung 
heimenn unfer Liebe vollkommen wäre: Sondern daß er 19. 
ung die Fuͤrtrefflichkeit und Wuͤrdigkeit diefer 
Tugend einbilde / ung auch derfelbigen zu befleißigen. 
Unſere Gerechtigkeit und Seligkeit ift auf SEfumChri- 
ſtum gegründet / und auf feinen Verdienſt / welchen wir 
uns zueignen durch den Glauben, 
Aus derſelben Gerechtigfeit quillet num die Liebe 
gegen den Naͤchſten mit allen andern Tugenden / und _. 
heiflen Frůchte der Gerechtigkeit / zu Lob und PDHLEI. 
are Weil es nun die hennlichfte und gröfte 
ugendift / fo wollen wir noch meiter davon handeln/ 
und noch * mehr Argumenta und Grunde hoͤren / 
uns in der Liebe zu erbauen. 
¶Das beweglichſte argumentum und Grund iſt Semegliche 
1 Johan 4.v. 16. GOtt iſt die Liebe / und wer in Ir einer 
der Liebe bleibet / der bleibet in GOTT / und 1500.4. 
GoOtt in ibm. Wer wolte nicht gern in SHDttfeyn ""” 
und bleiben? Und wer wollte nicht gern / daß GOtt in 
ihm ſey und bleibe? Im Gegentheil / wer wollte gern / 
daß der Satan in ihm mare / und er im Satan? Das 
geſchicht aber / wenn die Liebe nicht da ift/ fondern Feind⸗ 
feligfeit : Denn der Teufel iſt ein Menſchen⸗Feind / 
GOtt aber ein Siebhaber der Menfchen. Hieher gr 1oop.g, 
höret / was Sant BE gen ferner ».7. 
— —— —— Bene 


bobren/ 
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Kinder bohren / und kennet GOtt; Daranwerdenof 


Soil fenbar die Kinder Gottes / und die Kinder des 


Satans: 1 Johan. 3. v. 10. Iſt das nun nicht troͤſtlich / 


ein Kind Gottes ſeyn und aus GOtt gebohren ſeyn / und 


SGHTT recht erkennen? Denn wer die Liebe nicht im 


Hertzen hat / und hat nie erfahren ihre Krafft / ihr Leben / 


„ihre Wolthat / ihre Guͤtigkeit / ihre Freundlichkeit / Leng⸗ 
Se man muht und Gedult/ ac. Der kennet freplich GOit nicht / der 
Kiche Gott eitel Liebe iſt. Denn die * Erkaͤnntniß Gottes und Chri⸗ 
kennet. ſti muß auß der ** Erfahrung und Empfindung ges 

- hen. Wer Fan Ehriftum recht Fennen / der von Dee 





ritt Er Siebe nichts nei? Denn Chriſtusiſt ja eitel2iebe und 


iß 


inderiehe. Sanfftmuht. Wer dieſe Tugend hat und uͤbet / der ken 


net Chriſtum recht. Als Sanct Petrus 2 Epiſt. amt. 
verſ.g. ſpricht: Wenn ihr die Liebe üben werdet / die 
wird euch nicht unfruchtbar ſeyn laſſen im 


Erkaͤnntniß Chriſti. | 7 0 
Joh 13. 2. Der HErr ſpricht Johan. 3.0.35. Daran 
93 wird jederman erkennen / daß ihr —— 
| 1,0 9 


d⸗ 





* Alle heilſame Erkaͤnntniß erfordert die Erfahrung und Em⸗ 
pfindung : Damit wird aber das Lieben nicht der Erfänntnig 
vorgefeget/ fondern als das folgende mit dem vorhergehenden 


. berinöpffet. 


%%* Luther. Tom,7, Witteb. Germ.f.358.b. Es ift nicht genug/ ; 
daß du ſageſt; Luther / Petrus und Paulus hat das geſaget; 


ſondern du muſts bey dir ſelbſt im Gewiſſen fühlen / Chriſtum 


ſelbſt und unbeweglich empfinden / daß es Gottes Wort ſey / 
wenn auch alle Welt darwider ſtritte. So lange du das Fuh⸗ 
Ten noch nicht haſt / ſo lang haſt du gewißlichGottes Wort noch 


nicht recht geſchmecket. Chyrr. #2 Apecal. Nec quisquam ho- 
minum intelligit, quid fit fides aut Filius Dei, aut quæ efficacia 
& gaudium fidei in corde lucentis, niſi qui eam a Deo accepits 
& confolationem in doloribus expertus eft „ ut dicitur: nifi 


credideritis, non intelligetis. Das iſt: Es verſtehet auch Fein 


Menſch / was da fen der Glaube/ oder der Sohn Gottes / oder 
welches da fey Die Wirkung und Freude des Glaubens / ver 


im Hertzen leuchtet / als nur derjenige/der ihn von GOtt em⸗ 
pfangen / und den Troſt in den Schmertzen erfahren hat / wie 


geſagt wird: Wo ihr nicht werdet glaͤuben / ſo werdet ihr auch 
nichts verſtehen. 
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ſeyd / ſo ihr euch unter einander liebet / wie ich Was heiſ 
euch geliebet habe. Nun heiſſt Chef Jünger —— 
ſeyn/ nicht allein mirdem Namen ein Chriſt ſeyn / und — * 
ihn mit dem Munde allein bekennen externa quadam 

profe ons durch eine aͤuſſerliche Bekaͤnntniß ſondern 

es heiſt an Chriſtum glaͤuben / ihn lieb haben / Chriſto fol⸗ 

gen / und in ihm leben Chriſtum wahrhafftig angehoͤren / 

von ihm hertzlich geliebet werden / ewig Theil an ihm 
haben / und all feiner Wohlthaten genieſſen: Wer nun Wer Chri⸗ 
die LiebeChrifti nicht hat / der gehoͤret Chriſtum nicht Äuprnne 
an / und hat fein Theil anihm : Denner hat Feinen beret ihm 
Glauben / darum wird ihn Chriftus für den Seinen bicht an. 
nicht erfennen. Gleichwie man einen Apffel am Ge⸗ 
ſchmack / und eine Blume an ihrem Geruch Fennet: 

Allſo einen Ehriften an der Liebe. 

3. Sanct Paulus ſpricht 1Cor. 13. v. 2. daß alle ı Cor. n. 
hohe Gaben ohn die Liebe nichts ſeyn. Biel —* 
Sprachen koͤnnen / Wunder thun / viel Geheimniß 
— beweiſet keinen Chriſten / ſondern der Glau⸗ 
be / ſo durch die Liebe thaͤtig iſt: GOtt hat uns Gott for⸗ 
auch nicht groſſe ſchwere Dinge befohlen / Wunder⸗ Pit hicgt 
Zeichen zu thun / und dergleichen / fondern die Liebe hwere 
und Demuht. Und GOTT wird an jenem Tage Zirse von 
nicht fragen / wie gelehrt du geweſt biſt in Kuͤnſten / 
Sprachen und vielen Wiſſenſchafften; ſondern wie 
du durch den Glauben die Liebe geuͤbet haſt? Ich bin 
hungerig geweft / ihr babe mich geſpeiſet / etc. 
Matth.25.0.35.J4. Darum Sanct Paulus Sal. 5. 

2.6. ſpricht: Daß in Chriſto weder Beſchneidung 
noch Vorhautgile; das ift/fein Vorzug / Feine Ga: 
ben / Fein Anfehen der Perſon; fondern der Glaube Gal.5. v.6. 
— rm Al < i ER 

4 Oo t Sanct Johannes ı Joh. 4.9.20. Bar SSt 
So jemand ſaget · Ich liebe GOtuad bafler rn 
feinen Bruder / der It ein Lügner: Denn wer RNuſchen 
ſeinen Bruder nicht liebet / den er ſiher / wie kan eben. 
er GOtt lieben / den er nicht ſihet Denn diß Ge⸗ 
bot haben —— wer GOtt — 

1 a 
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130.4. daß er auch feinen Bruder liebe Dasifties fan 
7 Gottes Liebe ohne des Naͤchſten Liebe nicht ſeyn. Wer 
feinen Naͤchſten nicht lieber / der iſt ein Feind Gottes; 
denn Menſchen⸗Feind iſt Gottes Feind / darum weil 
GOtt ein Liebhaber der Menſchen iſt. J. 
Aus der 5. Spift die Liebe das Geſetz der Natur/ 
ehe EMS aus welchem Dem menſchlichen Geſchlechte alles Gutes 
ics entſtehet / und ohne welche das menſchliche Geſchlechte 
vergehen muͤſte: denn alles / was dem Menſchen Gu⸗ 
tes geſchicht / Das quillet und entſpringet aus der Liebe: 
&13.0.14. Darum Sanct Paulus die Liebe nennet das Band 
der Vollkommenheit / Coloſſ. 3.0.14. Denn was 
fuͤr herzliche Fruͤchte aus der Liebe wachſen / beſchreibet 
er Rom. 12. verf.g. Daher der HErr Matth. 7. varfıız. 
Matth.r. ſpricht: Alles was ihr wollet / das euch die 
Das hantze Leute thunfollen / das thut ihr ihnen auch/ 
Gefer har das iſt das Geſetz und die Propheten. Und die 
ie  Hendenhabenausder Natur gelernet: Was du nicht 
Geſetz der willt / das dir geſchehe / das thue einem andern 
Natur. auchniche. Bieſen Spruch hat der Kaͤyſer Seve⸗ 
rius / welcher auch ſonſt mit herzlichen Tugenden bega⸗ 
bet geweſen / ſtets im Munde gefuͤhret / und in die ge⸗ 
ſſchriebenen Rechte ſetzen laſſen. — 
ze 6. So ift die Liebe ein ſchoͤnes Bild und 
ewigen ge Vorſchmack des ewigen Lebens: Denn mas da: 
bens. _ felbftfürein feliger Zuftandfepn wird / wenn die Aus⸗ 
erwaͤhlten fich unter einander lieben werden / eins des 
andern fich freuen / in ewiger SreundlichFeit und Leut⸗ 
feligfeit einander beywwohnen / und fich eins an dem. 
andern ergeken werden / Das ift nicht auszudencken: 
Solches alles wird in Der Siebe gefchehen. Darum wer 
des erigen Sebens Bild anſchauen / ja deflelben einen 
Vorſchmack haben will / der wird reichlich dadurch er⸗ 
geßet und erfreuet werden/ und viel Ruhe und Sriede im 
— Hertzen haben. Senf —— x 
Verwand⸗ 7. Je reiner / bruͤnſtiger und hertzlicher nun die 
Inder kishe Siebeift / jenäher der göttlichen Art und Natur; denn 
in GOtt / in Ehrifto und im heiligen Geiſt iſt die aller 


rel⸗ 


zuliebenfey. - 167 


reineſte / zarteſte / brünftigfte/ edelfte und hertzlichſte Liebe. 
Rein iſt die Liebe wenn man nicht um eigenes Nutzes 
und um eigenes Genieſſes willen liebet; ſondern lauter 
um der Liebe Gottes willen / weil uns GOtt ſo rein und 
fauter liebet / umſonſt ohn allen Nutz: Darum wer um 
feines Nutzes willen den Naͤchſten liebet / der hat 
Feine reine Lebe / und eine goͤttliche Liebe. Und das ift Be 
der Unterfcheid unter der Heydniſchen Liebe / und unter nifhen 
der Chriſtlichen ee Ein Chriſt liebet feinen Raten — *8 — 
in Gtt / in Chriſto / lauter umſonſt / und hat alle Men: 
ſchen in GOtt und in Chriſto lieh; davon haben Die Hey⸗ 
den nichts gewuſt / ſondern haben alle ihre Tugenden 
mit eiteler Ehre und Eigennutz beflecket. Hertzlich Derelice 
fieben wie den Naͤchſten / wenn es ohne Heucheleh gez fige Liebe, 
ſchicht / ohne alle Falſchheit wenn Die Liebe aus dem Herz 
Ben gehei / und nicht aus dem Munde dadurch mancher 
betrogen wird. Bruͤnſtig ift die Liebe / wenn eine 
herzliche Barmhertzigkeit und Mitleiden da ift / Daß 
manfich des Naͤchſten Noht annimmt / als feiner eig- 
nen /ja wenns müglich waͤre / daß man dem Naͤchſten 
fein deben mittheile / ja fein Leben für die Bruͤder 
laſſe / Joh. 3.v. 10. wie Moſes und Paulus / die da 
wollten verbrannt ſeyn für die Bruͤder: ꝛ Buch. 
Moſ 32. v. z2. Rom. 9. v. 3. — 
8. Daraus folget / daß wir unſere Feinde lieben ſollen / — —— 
und muͤſſen; Matt.5. Liebet eure Feinde / thut Bir eines Chris 
tes denen / die euch beleidigen / ſegnet / die euch Kran, 
Pain. ſo au 8* ** euers ze. Beud | 
eymdeñ weñ ihrguts thutbenen/dieeusch guts Sr... 
thun / und —— deuch lieben / was ihr en ® 
mehr denn die Heyden? Denn das thun ſie auch. "37. 
‚Darin ſtehet der —— undHeralichkeit 
der Chriſten: Die Natur unter fich zwingen / * ii 
— — 


Ljv 


* Er redet nicht von der Natur für ſich betrachtet / ſondern von 
den natürlichen boͤſen Aflecten / von den boͤſen / rachgierigen 

Luͤſten mit ihren Fruͤchten. Paren. Lacher. über Rom. 7. 

v.22. Inwendiger Menſch heiſſet hier der Geiſt aus er 

en 
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ſchen über Sleifch und Blut / die Welt und alles Boͤſe 

in der Welt mit Gutem und mit Tugend uͤberwinden 

Rom, 12. v. M. Das iſt der Chriſten Adel / 2 Buch 

Moſ. 23v. 5. befiehlet GOtt: Wenn du deines Fein 
des Ochſen oder Eſel ſieheſt irren / oder unter 
der Laſt liegen / hilff ihm auf / bringe ihn z 
rechte; welches Sanct Paulus 1 Cor, 9. ver oa. ae 
zeucht/und fpricht : Sorge GOtt für das Viehe? 

Thut ers nicht vielmehr uns? Darum er zun Roͤmern 
amr2. 9.20. ſpricht: Zungert deinen Feind fo [pek 
fe ihn / duͤrſtet ihn / ſo traͤncke ihm ec. Iſt * 
nicht gnug / Daß du dem Menſchen nichts Leids thuſt 
ja auch deinem Feinde nicht; du muſt ihm Gutes thun 
oder du biſt nicht ein Kind Gottes / denn du liebeſt deinen 
Naͤchſten nicht. —J 
Liebe be· 9. Wer ſich nicht der Ehrifttichengiebe befleißiget/ 
Be der trennet ſich von Dem at Leibe Chriſti / der Kir⸗ 
Glieder chen / und wird verluſtig aller Wohlthaten Chriſti; Eph 
hr 4.0.5. Ein Glaube / eine Tauffe / in GOTT/ 
Ehrifvp ein HErr / 2c. Denn gleichwie die Slieder/fo vom” 
ae Haupt getrennet ſeyn / nicht koͤnnen des Hauptes Kraft 
tatender UND Leben empfinden / ſondern ſind todt: Alſo alle / die 
Kirchen. nicht in der Liebe leben / trennen ſich von Dem einigen 
| Haupte Chriſto / und koͤnnen feines Lebens / Bewegung 

und Fuͤlle nicht theilhafftig werden. Darum ſpricht 

Joh.ʒ3. Sanct Johannes: Wer den Bruder nicht lieber/ 
»14 der bleibet im Tode; er iſt lebendig todt. 2 
Gehetonne To. Weil auch durch das Geber alfe gute Gaben 
"und Gedeyen müffen von GOtt erbeten werden und 
| ohn Geber Feine Hälfte / kein Troſt und Errettung ges 
fehicht / Fan auch) Fein Segen und Wohlfahrt zu ung 
koͤmmen; und aber Fein Geber erhoͤret werden / und zu 
GOtt kommen Fan / wenn es nicht aus dem Glauben 
und aus der Liebe / und in der Liebe geſchicht. — 
HErr 


den gebohren / welcher in den Heiligen ſtreitet / wider den | 
aͤuſſerlichen das iſt Vernunfft/ Sinn and alles / was 
Natur am Menichen ift. 


| 
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HeErfaget: Wo ihr zwey oder dreyeinswerden 


in meinem Namen / was fie bitten werden/will 
ich ihnen geben / und fol ihnen wiederfahren 
vor meinem Vater: Matth.18.0.19. 

Spfollen wir nun in der Liebe leben / denn da iſt In der Pie 


Friede und Einigkeit: Mo aber Sriede ift/ da iſt der de ift drie⸗ 
SOtt des Sriedes/ Nom.1s.v.13.33. und wo der 


GOtt des Sriedes ift/dafelbfihar der HErr verheiſ⸗ 
fer Segen und Leben immer und ewiglich / zc. 


Pſalm Bz. 03. | 


* Gebet. 
Cd freundlicher / leutſeliger HErr JEſu Chriſte / du 
AESshoͤnſier unter den Menſchen Kindern / holdſelig find 
beine Lippen, lieblich iftderre Geſtalt / ehrwuͤrdig iſt dein Vſal As. 
Angeſicht/ zierlich find deine Geberden + freudenreich deine 9 3 
Augen / huͤlffreich deine Hände / friedſam deine Fuͤſſe / liebreich 
dein Hertz: Du Brunn der Gnaden du Geſegneter des HErrn / 






aller Ehr und Tugend voll/ voll Gnade / voll Liebe / du biſt nie 
muͤrriſch noch greulich geweſt gegen die Menſchen⸗Kinder / du Jeſa. 42. 


haft nie das ubrochene Rohr zubrochen / noch das glimmende .5 4. 
Toͤchtlein ausgeloͤſchet. Ich klage dir meines Hertzens Unart EM 
und Unfreundlichkeit gegen meinen Naͤchſten: Wie offt haben ! > Er 
fich meine Geberde gegen ihm verftellet ? Wie offt hat ſich die 
Bitterkeit meines Hergens gegen ihm durch meinen Mund augs - 

segoffen ? Wie offt iſt der giftige Baſilisk in meinen Augen ge: 

ſeſſen? Wie offt habe ich zu meinem Bruder gefagt : Racha / und Matth.5. 
du Narr / aus neidiſchem Hergen ? Wie offt habeich meinen v. 22. 
Naͤchſten gehoͤhnet / und zu feiner Verachtung Worte erdichtet‘ 
ſchimpfflich und fpüttlich mich gegen ihm erzeiget / ja mit Mord: 

pfeilen und — 5— ihn beleidiget / und ſein Hertz 
verwundet Ach vergib mir ſolche ſchwere Sunde / und rechne mir 

dieſelbe nicht zu ; wende die Straffe von mir ab: Denn damit has 

be ich GOtt ſelbſt aeläftert.. Dei.n wer des Armen ſpottet / der Spr. Sal. 
laͤſtert feinen Schöpffer ; auch habe ich Damit der Teidigen böfen 17.9.5. 
Geiſter Art nachgeſolget / und derfelben Spott/ Grimm und Laͤ⸗ 

ſterung / ja das bes euer verdienet. Darum ſey mir gnaͤdig / 

und lehre mich heilſame Sitten und Erkaͤnntniß / die dir wohlge⸗ 

fallen. Laß aus meinen Augen leuchten deiner heiligen Augen 


Lieblichkeit / aus meinem Munde deiner Lippen Holdſeligkeit / aus 


meinem Angeſicht deines Angeſichts Freundlichkeit / daß ſich 
mein armer Naͤchſter meines Angeſichts freue / meiner Lippen 
ſich troͤſte; daß meine Zunge ſey ein heilſamer Baum des Lebens / 
und ein Balſam / der da heile die 38* meines Naͤchſten / we 
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Jeſa. 66 du ſolche Freundlichkeit mir täglich beweiſeſt /in deinem Worty 
vr, in welchem du mich troͤſteſt tie eine Mutter ihr Kindlein ird 





feet / und mir täglich mit holdſeligen Worten undLippen zufpichft, 
Klagl.z. Ach wie freundlich biſt du denen / die dich ſuchen und den Sea 
v. 15. len / die nach dir fragen / du begegneſt ung ſtets / als ein freundlicher 
Braͤutigam. Ach made dich deinem holdſeligen Bilde auch gleich 
und ahnlich / daß ich mit Gelindigkeit fahre gegen jederman/ mit 
männiglich handele mit Sanfftmuht/und jederman begegne mit 
Guͤtigkeit / mit Raht erſcheine denen / ſo mich bitten / mit Troſt 
den Betruͤbten / mit Huͤlffe den Dürfftigen / mit Freundlichkeit 
den Furchtſamen / mit Ehrerbietung den Tugendſamen: Daß ich 
niemand ſchade mit Worten / niemand ärgere mit Reden / nie 
mand toͤdte mit meiner Zungen / niemand betruͤbe mit meinen. 
Lippen / niemand erfhrecklich bin mit meinen Geberdensfondern > 
mit Selindigkeit tragedie Schwachen/und durch Mitleiden und 
Erbarmen zudecke des Naͤchſten Gebrechen / in Betrachtungrdaß 
ich auch ein Menſch bin ;und daß ich meiner Freunde Gebrechen 
erkenne/freundlich ſtraffe / aber nicht hafle ‚ fondern Gedulthabe 
mit des Naͤchſten Schwachheit / jederman gerne höre/und freunde 
lich antworte. Behuͤte mich für dem grimmigen Zorn / daß ich 
meine Geberde nicht verſtelle / und dem grauſamen hoͤlliſchen 
Sam. Drachen ähnlich werde; ſondern daß mein Angeſicht erſcheine 
14. v.17. als eines Engels Angeſicht / voller LieblichFeit und Holdfeligkeit; 
denn das iſt der beſte Schmuck die rechtſchaffene Schoͤnheit mit 
vielen Tugenden gezieret / und deine ſchoͤne Geſtalt: DO mein Er⸗ 
loͤſer / JEſu Chriſte / mit derſelben wolleſt vu mich ſchmuͤcken und 
zieren/ biß ich gar in dein edles Bilde vollkoͤmmlich verklaͤret 
werde! Amen.- | BR 
Das XXVI; Capitel. 
Warum die Feinde zu lieben. 
Matth.5.0.44. Liebet eure Seinde/ fegnee/die 
euch fluchen/chut wohl denen/die euch haſ⸗ 
ſen / bittet für die/fü euch beleidigen und ver⸗ 
folgen’ auf daß ihr Kinder feyd euers Va⸗ 
tersim Himmel. | 





By 10 erſte Grund ift Gottes Gebot / fo hie ſtehet 3 
——— — Liebet eure Feinde; und ſetzet der HERR 
ven die We feine andere Urſach darzu / denn dieſe: Auf daß 


Seinde, ihr Kinder feyd euers Vaters im Himmel: 
Denn erhatung gelieber/da wir feine Feinde wa⸗ 
ren/Nom.5.v.10. So vielwil nun der HErr ſagen 
Wenn ihr eure Feinde nicht lieber / fo koͤnnet ihr — 
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Das Erſte Buch Cap.XXVIL  pag.170 
Hier it die Sonne / die auff dem gangen Erdboden allen Creatu⸗ 
ren / Menſchen und Vieh / denen Frommen und Gottloſen auff einer⸗ 
ley Weiſe ſcheinet: Alſo iſt auch ein erleuchteter € — en ei⸗ 
nerley / der Freund und Feind liebet / in Gluͤck und Unglück feinem 
SHtt treu bleibet / und ſich in dem Lauff des Chriſtenthums nicht 
auffhalten laͤſſet. — 


— 


xTheſſal. 3 / verſ.ꝛꝛ · 


Euch vermehre der Err/ und laſſe die Liebe 
voͤllig werden untereinander und gegen 
jedermann. 


Edn Juͤnger CHriſti / der der Goͤttlichen Natur 
Und ſeines Geiſtes theilhafft worden / 
Sich abgeſondert von der Weltling Orden / 
Und treulich nachfolgt ſeines Heylands Spur / 
| a alleneinerley. Er iſt ein Licht / 
Der feinen Schein ſo Bofals Guten giebet / 
Und Freund und Feinde liebet / 
Und ſegnet den / von dem ihm weh geſchicht. 
Er haͤlt beſtaͤndig feinen Lauff / 
uͤſt ſich Fein Schmaͤh⸗Wort halten auff: 
Er laͤſt der Hunde Gelffen ſich nicht irren 
| Noch fein Gemuͤth vermwirren 
Sein Eigenfchafft iſt: Ubels leiden 
Und Gutes thun / ftets Jedermann verzeihn / 
hm ſelber nie; das iſt der Pruͤfe⸗Stein / 
in wahres GOttes⸗Kind zu unterſcheiden. 
O edler Stand ! wie ſelig iſt der Mann 
Der allemal bereit des Unrechts zu vergeſſen! 
Er iſt fo hoch geſeſſen / — 
Daß ihn kein Pfeil der Laͤſtrung treffen kan. 
Diß iſt der Tugend hoͤchſter Grad / 
Wer den erſtiegen hat / 
Und nicht zuruͤcke weichet / 
Der ruhet ſchon in GOTT und hat das Ziel erreichet. 
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Vaters Kinder nicht ſeyn. Wer nun Gottes Kind nicht 
iſt / weß Kind iſt er denn? Ach wie haben wir noch ſo 
viel zu lernen! Wie weit find wir noch von den Fruͤch⸗ 
ten der Kindſchafft Gottes / weil in einem wahren Kinde 
Gottes ſoll die Liebe ſeyn / ſo Die Feinde lieber! 

2. 10h. 3. v. 14. Wer den Bruder nicht =. 
liebet / der bleibee im Tode. Warum? Er hat das rs gih, 
rechte Leben nicht aus Chriſto. Das geiftliche himmliſche fteher im 
gehen ſtehet im Ölauben gegen GOtt / und in der Liebe yinuben 
gegen den Naͤchſten / wie Sanct Fohannes fagt : Wir Liebe: 

wiſſen / daß wir aus dem Tode ins Leben kom: SIT: 
men ſeyn / denn wir liebendie Bruͤder. Das iſt die 
Frucht und Zeugniß der Lehendigmachung in Chriſto: 
Iſt demnach die Feindſchafft wider den Naͤchſten der 
ewige Tod; denn wer in Feindſchafft ſtirbet / der iſt des 
ewigen Todes geſtorben / darwider der HErr Chriſtus 
ſo treulich warnet. Be 
Wenn ein Menfch feinen Naͤchſten haſſet / fo 2 
find allefeine gute Wercke / Gottesdienftund Gebet ver: que@Beree 
lohren / wie Sanet Daulusfagt : Und wennich alle * 
meine Habe den Armen gebe / und lieſſe meinen 3. 
Leib brennen / und haͤtte der Liebe nicht / fo 
waͤre mirs nichts nuͤtze. 


4. So iſt es eines hohen / adelichen / göttlichen Ge⸗4 
muͤhts / die Beleidigung vergeben: Senn ſehet GOtt ae 
an / wie langmuͤhtig iſt er / wie bald laͤſſt er ſich verfüh- scherit 
nen: Pſalm oz. v. Sehet den HErrn IEſinn Did 
an in feinem Leiden / wie ein gedultiges Lämmlein war ůch. 
er / wie ehäter feinen Mund nicht auf: Jeſa. 53. 

2.7. Sehet GOtt den heiligen Beifkan / warum 
hat er ſich in Tauben⸗Geſtalt offenbaret? Matth.z. 
verf.16. Ohn rl wegen der Gelindigfeit und 
Sanfftmuht. t Moſen an / mit was groſſer Ge⸗ 
dult hat er die Laͤſterung und Schmaͤhung des Bolcfe 
getragen ; Die Schrifft im 4 Buch Moſ. 12. v. 3. ſa⸗ 
* Mann uͤber alle 


get: Er war ein ſehr gep 
Menſchen auf VER eher ven heiligen gi 
| vi 
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vid an / rhie er den Regenten⸗Schaͤnder Simei duldet 
2 Sam. 16.v. æ. 
Quo quisque eſt major, magis eſt placabilisira, 

Et faciles motus mens generola capit. 

| Das iſt: | 
Segeöfler Held / je ehe fein Zorn fällt: 
Je edler Gemuͤht / je ehe mans verfühnenthut. - 


Mantuan. z j 

_ Arduares viciffealios, victoria major A 

Eſt, animi fluctus compofuifle fuos. a 
Das iſt: J 

Dem Feind obſiegen / iſt ein groſſes Werck .· 
Sich ſelbſt uͤberwinden / iſt groͤſer Stark, 
Parcere ſubjectis, & debellare ſuperbos, 


Hæc elſt in magnisgloria magna viris. 


Das iſt: 
Den Kleinen Gnad / den Stoltzen Krieg / 
Iſt groſſen Leuten ein groſſer Sieg. J 
Veracharitas nulli novitindignari, quam ſibi. 
Die wahre Liebe zuͤrnet mit niemand leichtlich / denn mit 
ihr ſelbſt. Der — ſtehet nicht in groſſem Gluͤck / 
ſondern in demuͤhtigem Leiden der Widerwaͤrtigkeit. 
Publ, ingenuitas non recipit contumeliam. Ein 
tapffer Gemuͤht iſt Feiner Säfterung fähig. Sereca : Si 
magnanimus fueris.nunguam judicabis ,tibı con⸗ 
tumeliam fieri, Wenn du ein tapffer Gemuͤht haſt / 
fo wirſt du dafuͤr halten daß dir Feine Schmach wieder⸗ 
fahren koͤnne. Wenn einer die Sonne fhälte/und ſpraͤ— 
che / fie wärenichts denn Sinfterniß / Davon wuͤrde fie 
nicht finfter werden: Alſo gedencfe du auch, - Genus 
-  magnum vindictæ eſt ignoſcere. Es iſt eine groſſe 
Hesbuifche Rache / bald vergeben. Solche herzliche weife Regeln des 
edlen Lebens haben fürtvefliche Leute practicivet. Als Pericles, 
Langmubt. ein Griechiſcher Redner / einen Lafterer den ganken Tag 
erduldet hatte/ließ er ihn den Abend in fein Hauß beglei⸗ 
ten / damit er nicht Schaden nehme/ undfagte: Es ill 
keine Kunſt / die Tugend fehelten/ fondernihe folgen, 
Phocion,eine Athenienfifcher Fuͤrſt / nachdem er —— | 
EI | Sicher 
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licher Thaten gethan / iſt er Durch Neid zum Tode ver⸗ 
in als er gefragt ward: Db er auch noch etwas 
feinem Sohn befehlen wollte? Dat er geantwortet: Gar 
nichts / ohn allein’ daß er. diefe Gewalt an feinem Water: 
landeja nicht raͤchen wollte. Kaͤhſer Titus, als er in 
Erfahrung bracht / Daß zween Brüder in Nom nach 
dem Kaͤhſerchum trachteten / und fich zufammen vers 
ſchworen / den Kaͤyſer zu erwuͤrgen / hat er fie auf den 
‚Abend zu Gaſte geladen / und auf den Morgen mit fich 
auf den Schauplaß genommen / da er dem Spiel zugeſe⸗ 
hen / und ſie laffen neben fich ſitzen und hatmit höher 
Gnade ihre Boßheit uͤberwunden. Als ſich Cato, der 
weiſe Rahts⸗Herꝛ zu Rom / erftochen hatte / hat Julius 
Cælar gefagt: Nun ift mir mein höchfter Sieg genom- 
men / denn ich gedachte dem Caroni alle injurien , 
damit ee mich beleidiger hatızuergeben. 

5. Aber wer durch die groffe Gedult und De: Gröe 
muht des Sohnes Gottes nicht bewogen werden dangmuht 
kan zur Sanfftmuht gegen die Feinde / der wird nimmer: zude edun 
mehr durch eines Heiligen Exempel bewogen werden / Gottes. 
vielweniger durch ein Heydniſch Exempel. Denn ſehet / 
was iſt doch groͤſſer Gewalt und Boßheit / denn daß 
Menſchen⸗Kinder gegen den einigen / unſchuldigen / gez 
rechten Sohn Gottes / die Krone feines Hertzens / ſo ers 
barmlich gehandelt haben / ihn verfpottet / Kader 










mit Dornen gefrönet / verſpeyet / ans Creutz gehefftet/ 

und die hoͤchſte Boßheit an ihn vollbracht? Noch hats 

GOtt aus Gnaden alles vergeben / und der HErr hat 

gebeten: Vater / vergibs ihnen. Luc. 23. v. 4 
6. Zu dem Ende hat dir dein Erloͤſer und Selig⸗ Fi; 

macher fein Erempelvor Augen geftellet / daß er deines Ercmpel 

ganken Lebens Frafftige Artzney ſey / eine folche Artzney / — 

die glles / was in dir hoch iſt / ſoll niederdruͤcken / alles / was 

verſchmachtet iſt / erquicken / alles / was untuͤchtig iſt / ab⸗ 

ſchneiden /alles / was verderbet iſt / verbeſſern. Wie kan 

die Hoffart in einem Menſchen ſo groß ſeyn / daß ſie 

nicht geheilet werden möchte mit der tieffſten Niedrig⸗ 

keit und Demuht des Sohns Gottes? Ebr. * 2 

E cl ie 
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Wie kan der Geitʒ im Menſchen fo uͤberhand nehmehr- 

daß er nicht durch die heilige Armuht Chriſti koͤnnte ge⸗ 

heilet werden? Wie kan der Zorn des Menſchen — 

tig ſeyn daß er nicht mir der gelindeſten Sanfftmuht 
Chriſti koͤnnte geheilet werden? Wie koͤnnte die Rach⸗ 

gier im Menſchen ſo bitter ſeyn / daß ſie nicht ſollte durch 

die Do Gedult des Sohnes Gottes geheilet werden? 

Wie fönntedoch ein Menſch fo gar Tiebloß ſeyn / daß 
ernicht durch Die groffe Kiebe Chriſti und feine Wohl⸗ 

thaten koͤnnte mit Liebe entzunder werden ? Joh r. v5. 

36. Wie fönnte doch foein hart Hertz ſeyn / das Chriſtus 

mit feinen Thraͤnen nicht erweichen follte? MB 

* 7. Wer wollte auch nicht gerne GOtt dem Vater/ 
und feinem lieben Sohn JEſu Chriſto / und GOtt dem ' 
—— * Geiſt gleich werden und das Bilde der heiligen 
Dreyfaltigkeit tragen / welches fürnemlich x in der 

Liebe und Vergebung ? Denn esift Die hoͤchſte Eigene 

fchafft Gottes / erbarmen / verfihenen/ gnaͤdig ſeyn / verz 
geben. Wer wollte nicht fagen / Daß Das Die ſchoͤnſte 
Tugend mare / Dadurch man den höchften GOtt gleich 

Fan werden / und den allertugendhafftigiten höchften Leu⸗ 

tenin re. bes auch der höchfle Grad 2 # 

8 8. Endlich / ſo iſt es auch der hoͤchſte Grad der Zur 
Se gend ſich ſelbſt aͤberwinden / vergeben / vergeſſen und. 





und böds Zorn in Gnade verwanden. 
* Sr Fortior eſt quife,quam qui fortiſſima vincit 4 
send. . Meenia,necvirtus altiusire poteft, | A 


k Eur ; Das iſt: er R 
 Esift ſich ſelbſt bezwingen der allergröfte Sieg: > 
Niemahls in ſchweren Dingen der Tugend hoͤ⸗ 


Ä her ſtieg. J 
Iſt eben das was Spr. Sal.16. verſ. z2. ſtehet: 
Ein Gedultiger iſt beſſer denn ein Starcker 

und der ſeines Muhtes ein Herr iſt / denn der 
groſſe Staͤdte gewinnet. Hoͤher kan die Tugend 
"nicht ſteigen / fie hat Feine höhere Staffeloder Grad⸗ 
- Denn foruhet fie in GOtt / und endigefihin GOtt / 
und iſt in GOtt vollendet / c. | 
14 i 





7 5 
ae. Gebet. 
In HErr JEſuChriſte / du liebreiches / freundliches / ſanft⸗ 
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mühtiges Herg/ du haft befohlen und gefagt : Liebet eure 
Feinde / fegnet die euch fluchen / thut wohl denen/die euch 
haſſen / bittet fürdie/ fo euch beleidigen und verfolgen / auf daß 
| ihr Kinder ſeyd euers Vaters im Himmel / der feine Sonne läffet 
‚ aufgehen über Boͤſe und Gute / und laͤſſet regnen über Gerechte 
und Ungerechte. Ach himmlifcher Vater / gib mit ein folch Hertz / 
daß ich dein Rinderfunden werde; gib mir das Hertz und den 
Sinn deines lieben Sohnes / meines HErrn JEſu Chriſti / daß 
ich auch mit ihm aus erbarmender Liebe ſage: Vater / vergib ih⸗ Lue. 23. 
nen da er auch fuͤr die bat / ja ſein Blut für die vergoß / die ſein 9.34 
Blut vergoſſen. Ad) mein GOtt / tilge in mir aus allen Zorn / 
Rachgier und Ungedult / daß ich allen meinen Feinden nicht 
allein gerne und von Hertzen vergebe / ihnen nicht fluche noch 
Ubels wolle/fondern fie fegne; daß ich ſie nicht haſſe / ſondern liebe 
als dein Geſchoͤpff / fuͤr welche auch Chriſtus mein HErr geſtorben 
iſt / und fein Blut für ſie vergoſſen. Und wie du deine Sonne über 
fie Täfft aufgehen / alfo gib mir daß die Sonne meiner Liebe und 
Erbarmung über ihnen aufgehe / undder Negen meiner Gütigs 
Feit auf fie fallen möge. Ach lieber Vater / gib ihnen wahre Bufle 
und Befehrung/ daß fiedein Zorn und dein Gericht nicht übers 
eile / daß ſie nicht in ihrem Haß und Neid / Grimmund Zorn 
ſterben. Lencke ihnen ihr Hertz zur Sanfftmuht und Demuht: 
Gib ihnen ein neu Hertz Stun und Muht / mildere ihre Haͤrtig⸗ 
keit. Du biſt ja ein GOtt aller lebendigen Geiſter / und haft Spruͤchw. 
aller Menfchen Hergen in deiner Gewalt. Du Fameft ja des Sal. ai. 
Nachts im Traum zu Laban / dem Feinde des Jacobs und 9T- 
ſprachſt uihm: Hüte dich / daß du mit Jacob nicht anders denn 
freundlich redeſt. Du fänfftigeft ja den zornigen Eſan / daß er fei: 15. Noſ. 
nen Bruder Jacob freundlich und mit Ihränen empfing. - Du BR. 
milderteftden Zorn Davids durch die Abigail / daß er ven Nabal r va 
| 







nicht erwuͤrgete ¶ Ach mein GOit / du zähmeteft ja die Lowen ¶ Sam. 27. 
daß fie den Dariel nicht zerriſſen / und haft ja geſagt / die Woͤlffe ea 
merden ben den Laͤmmern wohnen / ein kleiner Knabe wird Loͤwen sr 8. 
und Maſt Vieh mit einander treiben und ein Entwehnter wird Zefa. ır. 
feine Hand ſtecken in das Loch des Bafılisfen.: Man wird nir⸗ v.6,8.9. 
gend verlegen noch verderben auf meinem heiligen Berge / / 
denn das Land iſt voller Erkaͤnntniß des HERNNNY 
als mit Waſſer des Meers bedeckt. Auf diefe deine Vers 
beiffung bitte ich / befehre meine Feinde / daß ſie ablaffen vom 
Zorn / auf daß fie Ki umkommen. Ach mein GOtt 
und HErr / lehre fie cken / wie ſchrecklich es ſey / wegen eines 
zeitlichen Zorns deinen ewigen Zorn tragen muͤſſen: Gib ihnen 
zu bedencken / daß fie durch den Zorn all ihr Gebet zur Be 

’ | Mae 
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18. Moſ. Mahenund daß um ihrer Unverſoͤhnlichkeit willen all ihre Opf⸗ 
- fer und Gottesdienſte vermorffen werden / wie das Opfer Cains, 
h. 18, Lehre fie bedencken / daß der unbarmhertzige Knecht in den ewigen 

4. Schuld⸗Thurm geworffen ward / ja daß die / vergeblich zürnen? 
Ir 3. Tooddtſchlaͤger ſeyn / welche das ewige Erben nicht Haben bey ihnen 

bleibend. Ad) mein GOtt und HErr / was iſt mir mich 

| zeitlichen und ewigen Schaden gedienet? Ihr Zorn ſchadet Ku 
ſelbſt mehr denn mir, und iftihr eigen Verderben and Werdau 
niß / dafuͤr wolleſt du fie in Gnaden behüten. Mein GOtt / e 
Spr.Sar, ſagt ja dein Wort: Wenn jemands Weg: dem HErru gefallen?” 
16.9.7. ſo machet er auch feine Feinde mit ihm zu frieden. Ach verg:b mie 
meine Sünde/ erhalte mich in deiner göttlichen Zureht; denn 

— du haſt allein Gefallen an denen die dich fuͤrchten und alfo were 
den mir auch meine Feinde verfühnet werden. Hilff / daß ich fe 
Kom. ra, mit Liebe und Wolthat uͤberwinde / und feurige Kohlen auf ihr 
v. 20. Haͤupt ſammle / auf daß fie fich felbit erkennen / Buffe thun / nd 
nicht dem ewigen Feuer zu Theil werden ; dafür wolleſt du fi 
barmhergiger GOtt / bewahren / durch ICſum Chriſtum Amen. 


Das XXVIII. Capitel. 

Wie und warum die Liebe des Schoͤpf⸗ 
fers aller Creatur Liebe ſoll vorgezogen wer 
den: Und wie der Naͤchſte in GOtt ſoll 


Then geliebet werden © 
1%0h.2.9.15. Werdie Welt lieb hat / in dem iſt 
| Die Liebe des Vaters nicht. 


An 






ER 5 Menſchen Her ift alfo von GOtt geſchaf 
am fen / Daß es ohne Liebe nicht leben fan / es ER | 
RS erroas lieben/ es ſey GOtt / oder die MWelt/oder 
Sa „10 felbften : Dieweil nun der Menfch etwas lieben 
Liebe/pars mußz / ſo ſoll er das Allerbeſte lieb haben / welches iſ GOtt 
um geht felbit; undfolldiefenälffeet/ / welchen SOtt in das Ki, 
ret nesott. epflantzet / und Durch Den heiligen Geiſt angezündet hat / 
| GoOtt wieder geben) und bitten / Daß er feine Liebe in ihm 
je mehr und mehranzunde, Denn GOtt liebet dich erſt / 
und entzuͤndet deine Siebe mit feiner Liebe / liebſt du ihn 
aber wieder / ſo wirſt du von ihm geliebet werden; Joh. 
14 verſ. 21. Wer mich liebet / wird von meinem 
Vater geliebet werden. —* 
— 
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Iſt nun GOttes Liebe in einem / ſo kan ers mit kei⸗ Wer Gott 
nem Menfchen boͤſe meynen; denn GO Tes Liebe en 
meynets mit Feinem Menfchen bofe und fan feinem derman 
übel tollen, Wer nun feinem Menfchen übel will / out. 

aus Art und Kraft der Liebe GOttes / der wird auch 

feinen Menfehen beteiegen noch befeidigen mit Worten 

und Werken. Sehet das wuͤrcket die Liebe GOttes 

inung, | — | 

Es find viel 7. ja die meiften Leute / mirder Weli⸗ zachra be 
Siehe alfo befeflen / daß GOttes Liebe nie in ihr Herk Gore he 
‚Kommen ift / melches fie mit der falfchen Liebe gen ben. 
ihren Nächften bezeugen 7 mit Vortheil und Be⸗ 

trug / x. Die Welt / und alles’ was in der Welt iſt / 

fol ein alſo geliebet werden / daß GOTTes Liebe da- 

durch beleidiget oder verhindert werde : Denn was iſt 

doch die Nichtigkeit und Eitelkeit diefer Welt zu rechnen 

gegen Die Hoheit und Sürtreflichfeit SDrtes ? Denn 
gleichwie GOTT unendlicher weiſe übertrift alle feine 
Treaturen: Afoift auch feineheilige Liebe en 

lich ohme alle Vergleichung / adelicher und Foftlicher/ 
—— — die — —— u 
werden. Darum find alle Creaturen viel zunichtig und Aue Crew 
zu gering / daß um ihrent und ihrer Liebe willen GOttes ae Di 
Viebe ſolte beleidiget werden, jü —9 we ge 
5, 7&or 97 ver. 71 fpricht Sanet Paulus: Weß car, or 
iſt die Frucht des Baums ohne deß / der ihn ge⸗ ».7. 
pflanget hat? Wer pflantʒet einen Weinberg / 

und iſfet nicht von ſeinen Srüchten Alſo / wen 

ſollteſt du mehr lieben als den / der. Die Liebe in Das Herz 

geflanzet hat / durch welches Siebe du lebeſt ‘Durch die 

Liebe GOttes in Chriſto leben wir alle / an dieſelbe 

gehe uns wie es tolle, Und gleichwie die Schiff SON 
Lente in groſſem Ungeſtůme des Neers Ancker aus; PP 
werffen ‚daran fichdas Schiff halt : Alſo / wenn Diefe 

Weit / mwelcheeinumgeftün Meer ift / das Schifflein 

unfers Herzens ** durch die Buͤlgen der mannig⸗ 

faltigen Laſter / Hoffahrt / Zorn / Ungedult / Geitz / 
heil. M fleiſh⸗ 





















178 BLENDER Sicbenes Schäffer 


fleifchlicher er Wolluſt / 2c. füllen wir. uns an die Liebe 
GOttes und Chriſti halten / als an einen Ancker⸗ 
und ung nicht ſo bald von der Liebe Chriſti laſſen abreif 
fen : Nom. 87/verf. re Alſo auch in geiſtlichen 
Gottes ir Nöhten wenn Suͤnde / Tod / Ken = 
be kan, ung ſal und Elend wider ung ſtreiten 7 ale Meers⸗Wellen 
tun neh: Pollen wir uns an GOttes und Chriſti Liebe 
np, gen > Denn das iſt der Berg / der dem Loch ge 
1a, ward / als er qus dem Feusrzu Sodomma gieng / dar 
auf er feine Seele erretten ſolte: te a Mt 


GOttes hen /und ſich an die Liebe GOttes halten / wil er nicht in 
— die Strafe fallen der weltlichen Luͤſte / welche aͤrger ſeyn/ 
hater für denn das Feuer zu Sodoma. Die Liebe und Furcht 
Suͤnden. GOttes iſts / die einen Menſchen behuͤtet für der Well/ 
— ah, vor des Potiphars wab; 2 
01. 39/ verſ.9 
Barum "So ein Menfeh die Met folieh hat / kommen 
ein Enid daher 7 daß er nie geſchmaͤcket hat Die Liebe GOtte 
libhar. Daß ein Menfch feinen Naͤchſten hafler/ — 
vervortheilet / Forte‘ nur Daher / Daß et die Liebe 
tes nicht hat. Woher kommt ſo viel Sorgen und | 
men ? Nur daher / daß man GOtt nicht herzlich liebet 
iggt Denn die Kiebe GOttes iſt folieblichundfürle/ 
Sreundtig’ DAR fie einen Menfehenn allen Troͤbſlen » auch mitte 
ee ee im Tode freudig und getroſt machet. — | 
Eisenfchafr Der Liebe Art iſt Daß iedasalläht tofachtetg 
der Ligbe, daß fie lieb hat Peer ER auf daß fenurt | 
Geliebte möge erlangen NWarum’vergiflt denn ein 
Menſch nicht Alles / was Inder Wetrift? € er Bob 
luſt und Reichtuhm 7° auf daß er GOTT alfeinihabe 
maoͤge / weiler fpricht / er libe GOtt ? Das habenve 
- zeiten gethan Die Heiligen GOlies 7 welche der Lich 
— und derſelden Suͤſſigkeit fo fehr nachgen 
et haben / daß fie der Melt * ihr daruͤber ver⸗ 


>> 7 












Der Weiſe⸗ * en. Derowegen fie in der Welt fuͤr Narren 
ar geachtet worden / und — doch —— —3 


mhhirallen Creaturen vorzuziehen. 1 
— wer iſt der Weiſeſte 2Der das ewige Gut uͤber 
liehet und ſuchet. "Darum find. Das die groͤſten 
Narren gerveft / roeiche folche heilige Leute für 
et aizen gehalten haben ee Corinth. z/verh 19: C. 4. 
‚Io. - ı dm 
we Liebhaber GOttes ſuchet und GOtt 
— fo / als wenn ſonſten nichts anders unter — 
dem Himmelwaͤre denn GOTT / und alfo findet er in 
Gi allesrtons er je in der Welt lieben koͤnnte: Denn 
Bi — die rechte Ehre und Freude / Friede 


und u uhm und Herzlichkeit / das alleg wirft 
du in /Ddenn in der Welt. Liebeit 
du etwas warum liebeſt du GOtt nicht, der 


aler Schoͤnheit ein Urſprung iſt ? Liebeſt Du etwas 
Suts warum lieheſt du GOtt nicht / der dase ewige | 

Bucift ? Undifiniemandgur ohne GOtt / der Matt. 19. 
iſt das höchfte Gut i in feinem Weſen. Alle Creatu⸗ Todrum al 

ren find gued darum daß fieein Kleines Suncklein und Ie Creatur 


 Teo v Güngkeit, GOttes empfangen ha⸗ find: 
ben ————— nit vielen Unbollken menhelten „=, al 


umgebet: 

grum hiebeſt du nun GOtt nicht vielmehr / Den Gott, ik 
| hen undBichöchfte Bollfornmen Gern, 
utes 7 der wefentlich gut iſt / und Alles 
—— allen urn 7% a enge Don Zeraifch 4 

‚oder i re ein Ding etwas n kener Ge 
ſich hatsjele es iſt / je ehe es ſich in eo erhebet: Knien * 
a je m EN en Herz mit irrdiſchen Dingen 
beſchweret iſt jen ee E anne heben fan / und 
a ee erfreuen ; je weniger Welt⸗Liebe / 

l 













je mehr Liebe des. Naͤchſten / Diefe 


Daraus | daß wer HT T iehet/. der fee ; 
den und wer GOtt — der Ai 
* auch de hflen. ET: 
ae amt 4 


Mu Gebet. 


— 



















180 B. l C. 29 Ohne Berſoͤhnung des Nachſten 


— Gebt 

Du unergruͤndeter Brunn alles Guten und Liebe/es find 

ja unzähliche Uberzeugungen / die mich treiben / dich 
- Iteben + Ich Eehre mic) in oder aufferund um micy 7 fo 
finde ich Kennzeichen deiner Liebe /_die von mir eine gehorfame 
———— Nur diß iſt mein Schmerz und Fränfee 
ic) ‚dal dich nicht Fan ſo lieben / als ich dich lieben wolte. D 

du ewige Liebe, die du alles erfuͤlleſt erfülle auch mein lie 

Soßay d. 7. Herz mit dir ſelbſt. D mahrhaftiges Licht / von dem alle Erle 
tung kommt / erleuchte mein finſteres Herz / daß es dich eh 
Welt recht erkenne und denn das allein liebe / was allein Lieb 
Mate.1e/ wehrt ift. Laß mich dich über alles/ und meinen Naͤchſten 
ng, Mmichfelbftlieben ; denn N ai deines gigen 
* Sohnes nicht verſchonet / ſondern ihn für mich dahin gegeben 
105.4. und wilt / daß / wer GOtt liebet / daß der auch feinen Bruder ie 

».21. be. Vollbringe du in mir / mein GOtt / was du mir gegeben he 
Dbil2/  zumollen/ damit ich Dich / und in dir meinen Bruder mit reinem 
5— Herzen lieben moͤge / durch IEſum Chriſtum deinen Sohn / ums 
ſern HErrn! Amen. — 


Das XXIX. Capitel. 


— ⸗ 


Von der Verſohnung des Naͤchſten / 
Sohne welche GOTT feine Gnade... 
wiederruffet. —— 


kn \ad 1 . BEN En x 
43. Nf.5/0.6: Wennjemand eine Sůnde wi⸗ 
* ber einen Mienfähenchut) det verfünbiges 


Wer wider WEN SE find denckwuͤrdige Worte / denn ſie binden 
— 9 sufammen GOt undden Menſchen GHOttes) 
der fündir RES Vibe und des Menſchen Liebe‘) GOttes Belei⸗ 
Kor: Migung und des Menfchen Beleidigung 5 denn Moſes 
Dienihen, fpricht hier ausdrücklich : Wer eıne Sünde wider 
get einen Menſchen thue / der habe fich an den 
Beleidiger. Errn verfündiget. o, SH 


Daraus folget nun Ber 55 fi 
Bf 


4 
nr 7% ny 7 
F 






mit SITTverfe hnen will der muß fich auch mit ſei⸗ 
nem Naͤchſten verföhnen : Denn GOTT mird belei⸗ 


diget / wenn der Menfch beleiviger wird, Darum 
Ean fish auch ein Menſch / der GOtt und er | 
RD jet eleidiget 


Be TR wiederruft GOtt ſeine Gnade. 82 


Dediget hat / mit GOtt nicht wieder verſohnen / er habe 
denn mit feinem Naͤchſten verſohnet / wie folches auch 
e bezeuget / Matth.5/ v. 23. 


he müffen wir nun nohtwendig abermal etwas 

| bon der Siebe GOttes und des Naͤchſten / wie dies 

Felbe aneinander hangen / und nicht koͤnnen gefihieden 
werden; daraus denn nohtwendig fleuft die wahre bruͤ⸗ 
derliche Liebe. 

10h 41920:Werdsfager/erlicbeBGtt/ gotte⸗e 

| und hafjerfeinen Bruder / der ift ein Lügner: ne 

Denn wer feinen Bruder nicht liebet / den er ſie⸗ Raͤchſen 
bet / wie ſollt er GOtt lieben / den er nicht fies DR N 
bet rn haben wir von ihm / daß ı Ioh.a/ } 
‚ wer BOTT lieber / auch feinen Bruder liebe. »-*° 

| Deromegen fo fan nun GOttes Liebe ohne Des Naͤch⸗ 





ſen Siebe nicht ſeyn. Iſt GOttes Liebe recht und 


zein ohne falfch bey einem Menſchen / fo iſt auch des 


Nächten Sieberein und unperfälcher ı Und hinwieder⸗ 
16 ttes Siebe nicht vein bey einem Menfchen / fo hat 


Menſch nur auch eine falfche Liebe gegen feinen Die eiche 


derſelbe 

Rachſten. Alſo iſt die Liebe des Naͤchſten eine er 

, Probe der Liebe GOttes / ob Diefelbe bey einem ven Mode ber 
Bde 


(eyobermicht. te8. 
Aus diefem Grunde fan man nun recht betrachten 


die Lebe des Raͤchſten / und deſſelben brüderliche Der; 


föhnung. Zwe ziel find dem Menſchen geſetzet / nach Swen Ziel 


welchen er den Lauf ſeines ganzen Lebens richten ſoll: 34 


GSoctes und des Naͤchſten Liebe; darinn ſoll er 


ſich befleißigen / daß er demſelben Ziel immer näher und 
naher komme / und in GOttes und des Naͤchſten Siebe 


immer vollfommener werde : Denn zu dem Ende find 


alle Menfchen sehhaften erloſet und geheiliget. Ja 


Chriſtus unſer HERR iſt das Ziel / darnach wir alle Das rechte 
fauffen follen ; jenäher num Die Liebe / je näher dem a dus 
HErꝛn Chriftound feinemfeben. 
‚Darum TSHOTT Menſch worden / auf Das und In Ehrifi 
GOTT vor Augen ftellete ein lieblich fichrbar Contra —— 
fait und Bilde ſeiner wie GOTT weſentlich Gone⸗ 
M iij | Siebe 



















‚82 BI E29 Ohne Verſohnungdes Nachſten 


ee 

Licheficht: Liebe felbften in ſeinem unerforſchlichen unbegreiff 

bar. chen / unendlichen / Goͤttlichen Weſen fen 7 auf daß die 

a dieſem Ebenbilde GOTTes 7 welches ift 

a us / ahnlich und gleichförmig wuͤrden * in der 

Bandder ¶ Wie aber nun in EHrifto zufammen gefafferift 

Liebe. — GOKTT und Menfih durch ein wnauflößlich Band: 

Alſo fafler Die Liebe GOTTES in fich Die Liebe des 

Naͤchſten. Und wie Göttliche und menfchlihe Na 

tur in Chriſto nicht koͤnnen getrennet werden Ale 

Menfchen: auch GOTTes und des Naͤchſten Liebe. Wie mo 
Deleidy die Menſchheit Chriſti nicht kan beleidigen man mu 
SDttes auch GOTT beleidigen: Alfo kan man ohne GOT 

a Feinen Menfchen beleidigen; Darum Ban fich Fein Menſch 

trennen mit feiner Liebe von feinem Nachiten / er muß 

fich auch von GOT trennen. Es fan niemand zůt⸗ 

nen mit feinem Naͤchſten / ee muß auch mir GOtt zͤr⸗ 

nen ; esFan niemand Menfchen beleidigen / er muß auch 

GOtt beleidigen. i DEN 

Aus Ott Mehmet ein natürlich Gleichniß : Wenn eine 

Be fin einen Eivfel machet / und in der Mitten einen Punch 

ale Dinge und zeucht den Cirkel voller Linien / fo kommen fie 4 | 

Anfang; Inden einigen Punct zuſammem / und rühren einander 

Mittel und an / und das einige Puͤnctlein faſſet alle Linien zuſam⸗ 

ude · men + und Ban Feine Linie geſchieden werden von der 

andern / fie werden auch zugleich vom Mittel- Punck 

mit abgefchieden / in welchem alle: Linien zufammen 

Eommen : Alfo ift GOtt der Punct 5 feheidet jemand 

die Linien feiner. Liebe wor feinem Naͤchſten / fo ſchei⸗ 

det er fie auch zugleich. von GOTT. | Und meil alle 

Linien Des Cirkels im Mittels Punct einander anruͤh⸗ 

sritleiten ven / fo ruͤhret Das Leiden und Trubfal Des Metz 
aus Liebe. ſchen einander auch an / daß ee Mitleiden mit er 


2 





Es wird nicht gehandelt vonder Rechtfertigung / oder — 
einwohnenden goͤttlichen weſentlichen Gerechtigkeit / ſond cn 
von der täglichen Erneuerung des Ebenbildes GOttes in 
und, Varen, 


wiederrufft GOtt feine Gnade. 183 
e anders in GOtt / als dem einigen Punct mit bes 
griffen und zuſammen gefaſſet. 
Deß haben wir auch eine feine geiſtliche Bedeu⸗ Schön 
‚tung. in der Hiftoria Jobs; da Job hoͤrete / daß ihm — am 
—— ne urn fprach er: Der Sopıvaer. 
Err hats gegeben / der HErr hats genommen / 
der Name des HErꝛun ſey ehentbenee; und be; 
| truͤbete fi nicht garhart. Da er aber hörete/ daß 
ae umPommen/serreißer feine v. 20. 
Bleider / und hatte fic) viel Fläglicher. _ Die Kinder 
‚ bedeuten eines jeden Menfchen feinen Nachften ; wenn 
er hoͤret 7 daß es feinem Naͤchſten übel gehet / ſoll es 
ihme mehr zu Hertzen gehen / als wenn er fein eigen 
Gut verloͤhre Denn Das ift Der Siebe Art / daß fie ſich 
um ihr eigen Unglück nicht fo fehr bekuͤmmert / als über 
des Nächften Schaden. : Ach wie ein felig Leben wäre uns zer 
auf Erden / wenn wir alle in der Siebe wandelten / Da ben inder 
würde niemand den andern betrugen / vervortheilen und Liebe. 
beleidigen. IRRE RA 
Darum hat GOTT in der Schopffung nicht 13. Moſ. 
mehr denn einen Menſchen geſchaffen / und die 1.».:7- 
Eva hernach aus demfelben erbauer; von wel Göram- 













cher einigen Wurtzel hernach fo viel Menfchen ent: fangs nur” 
foroffen find / aufdaß / weil alle Menfchen von einer fhm Jen— 


Wuͤrktzel entſproſſen / fie fich auch deſtomehr unter ein⸗ ihaften. 
ander liebten. Das iſt Die Urſach / varum GOTT 
anfaͤnglich nicht viel Menſchen geſchaffen / ſondern nur 
einen / daer Doch viel Thier / viel Kräuter / viel Baͤume 
gefchaffen : Aber nur einen Menſchen / auf daß ſie / als 
Ahlen Baums / fich deſtomehr hernach fieben 

olten. USB UT) 2%, BT 
Die diebe/ ſo GOtt befohlen hat / iſt lieblich zu pichen ; 
uͤben / und beſchweret des ee Leib un Ei oil leichter 
nicht, —— dem Menſchen ein fein ruhig ge; Pt Haſſen, 
ben / und iſt unſer Natur bequem / und nicht zuwider: * 
Wenn aber GOTT befohlen hätte / daß du Deinen 
Naͤchſten haſſen follteft / fo hätte er dir viel etwas 
ſchwerers geboten / denn daß du Deinen Nächten lieben 

Ken S Mio follteft. 


184 B. J. C. 29. Ohne Verſoͤhnung des Nächten 
ſollteſt. Denn Haß und Feindſchafft iſt dem Her 
gen und Seele eine es und —— Leib 
und Seele; aber Die Liebe ſtaͤrcket / erfreuei/ erhält 
Leib und Seele / zerſtoͤhret und zubricht ihn * wie 
Haß und Neid thut. Denen / die GOTT lieben iſt 
auch eine Luſt den Naͤchſten zu lieben; denen / die GOi⸗ 
nicht lieben / iſt auch zuwider / daß fie den Naͤchſten lie⸗ 
ben ſollen. J 
Kommt dichs num ſchwer an / deiner a 
Natur halber den Menfchen lieben / fo gedencke / daß 
es noch viel ſchwerer feyn wird in der Hölle brennen 
Es iſt ein unfeliger Nenfch / der lieber ewig will in der 
Holen brennen / denn feinen Naͤchſten allhie lieben 
giebe und und ſich mit ihm verſoͤhnen. Sa es fuͤhlets ein Menſch 
ein, auch an feiner Seele / daß / wie der Glaube Friede mit 
gen Auen · GOtt bringet + wie Paulus Kom. 5. ©. 1. ſpricht; 
alfo Liebe und Verſoͤhnung Friede mit den Menfeheny 
und eine geoffe Linderung und Ruhe dem Hersen : Im 
Gegentheil Zeindfchafft und Unverföhnlichkeie bringet 
der Seelen Bein 
Tugend iſt Summa / eine jede Tugend belohnet den / der ſie | 
Fk hat / undein jede Laſter peiniget den / der es hat: Eine 
jegliche Tugend ehret den / der fie hat / ein jeglich Laſter 
ſchaͤndet den/ Der es hat. —* D 
BD. So zeiget auch die Schrifft / auf was Weiſe die 
Sale fie Verſohnung geſchehen foll: (x) Sol der Schuldige 
Bere feine Sünde bekennen / verſtehe feinen Nächftenz 
Fehehen you, den er beleidiger hat / undfolls ihm abbitten : (2) Sell 
er wiedergeben das / darum er ihn betrogen hat / 
die fan Haupt » Summa / und noch — 







fuͤnfften Theildarüber: (3) Iſt niemand meh 

da / dem er es bezahlen koͤnne / fo ſolle er es dem 
HErrn geben. 

Erttattung ¶ Hie iſt nun wohl zu mercken / daß GOtt der HErr 
Se ur gebeut 4 B. Mof 5; 2.7. man foll dasjenige / darum 
man den Naͤchſten bereogen hat / wieder erſtatten: 
Diß gehöret zu wahrer “Bulle / und iſt der wahren 
Buſſe Eigenſchafft. Daher 8. Aue * 
nde 


wiederrufft BOttfeine Gnade. 485 


Sünde wird niche vergeben / wo nicht das ge; 
kohlne und unrechte Gut wieder gegeben wird. 
siches er bald darauf erklaͤret / und pricht: Cum, 


res aliena, qu& reddi poteft, non redditur, non; 

agitur, fed * pœnitentia. Das iſt / wenn man 

das frembde und geſtohlne Gut / welches kan wieder gege⸗ | 

ben merden / nicht wiedergibt / fo roird die Bufle niht 
recht gethan / fondern nur an | 

echte wahre Buſſe / die einen Menfchen zu Die wahre 

&Htr befehret / ſetet alles Zeitliche hindany undachtets alle var 

wie Roth gegen die überfihrengliche Gnade GOttes; Zeitliche: 

x wir ein herzlich Erempel an Zachaͤo haben. *7*19-93. 
Solche Leute findet man itzo felten / Die alſo Buſſe thun. 

Denn die wahre Befehrung zu GOtt reiniget das Herk 

und Gewiſſen durch den Glauben mit Erftattung des 
untechten Guts / auf daß Das Herk vor GOTT und . 

- era Denn —— ik Ein Die 
in feinem Hertzen und Gewiſſen vor tt / ſo vor 6Dtt/ 
kınge erdas Geſtohlene behält / und nicht wiedergibt / ob wievergibt, 
er gleich nichtmehr ftiehler. Darum fol die Buffe recht, 
und das Gewiſſen rein feyn / fo muß Die Erftattung ge⸗ 
ſchehen / fofie müglichift: Iſt fie nicht müglich / fo bitte 
SOTT in herslicher Neu und Leyd um Erftattung / fo 
Res: GOtt an 5* ſtatt. Sc | 

e Urfach aber / warum die Erflattung gefche Gott nime 
hen muß in der Buſſe / dieſen Handel betreffend / Mt — 
daß man hie mit zweyen Perſonen zu thun hat / mit an, ohne 
GOtt und mir Menfchen : Soll nun die Buſſe recht ki i 
feyn / —— auch mit beyden verföhnen ; denn Roen 
GOTT nimmt die Buſſe nicht an / wofern du Dich 
nicht auch mit Deinem Nächten gründlich verſoͤhneſt. 

Gilt derowegen nicht / wenn du gleich zu GOTT 
fpracheft : Lieber GOTT / an Diefem oder jenem 
habe ich) unrecht g / ibn betrogen / ihn vervorthei⸗ 
let / mit unbilligem Wucher beſchweret / ich habe nicht 
alfo mit — gehandelt wie ich wollte / daß er mit mir 
handeln follte/ Darum habe ich unrecht gethan / vergib 
mirs um Deines Heben Sohnes willen / ꝛc. So fpricht 

| My GOtt: 


186 D.1.E.28.Hhne Verſoͤhnung des Nächten 
Ohne Wis GOtt Gib ihm, wieder /. marum,Ddu ihm betrogen 
eng In ie haft / und komm denn / ſo toillich Dit vergeben... Nicht 
Bufemiche daß ein Menſch GOtt dem HErrn die DBergebu 
recht. damit abverdiente; Nein / mit nichten: Cr iſt dieſes 
alles feinem Naͤchſten allbereit zuvor [Aubig/ und sid 
| mehr Dazu / wie follte er Denn etwas damit verdienen? 
Matth.s. Aber fo hats GOTT befihloffen / tie Du mit Deinem 
»14 Naͤchſten handelſt / ſo wird GOtt auch mit dir hand 
' und die miedem Maaß wieder meffen/ wo du nicht 
Daher gehören die Sprüche Matth. 5. verſ 23 
Derföhnedich mit deinen Bruder / und alsdenn 
komme / und opffere Deine Babe. Cfa. 1. 9.1C 
17.18. Waſchet / reiniget euch / thut euer böfes 
Weſen von meinen Augen: Kaffe ab vom 5% 
ſen / lernet Gutes thunm/ trachtet nach Recht: 
Helffet Eh en ee > 
Recht / und helffet der Wittwen Sachen. So 
kommt denn / und laſſet uns mit einander rech⸗ 
ten / ſpricht der HEERR. Wenn eure Suͤnde 
gleich blutroth iſt / ſoll ſie doch ſchneeweiß wer⸗ 
den: Lind wann fie gleich iſt wie Rofinfarbe/ 
ſoll ſie doch wie Mollewerden. Ca. 58.v. 6.7. 8 
Das iſt ein Faſten / das ich erwaͤhle: Laß loß/ 
welche du mit Unrecht gebunden haſt; Laß 
ledig / welche du beſchwereſt / gib frey / welche du 
drengeſt / reiß weg allerley Laſt. Brich dem 
Hungrigen dein Brodt / und die / ſo im Klende 
ſeyn / fuͤhre ins Hauß. So du einen Nackenden 
ſieheſt / ſo kleide ihn / und entzeuch dich nicht 
von deinem Fleiſch. Alsdenn wird dein Licht 
hervor brechen / wie die Morgenroͤthe / und 
deine Beſſerung wird ſchnell wachſen / und 
deine Gerechtigkeit wird vor dir hergeben‘ 
und die Herrlichkeit des HErrn wird Dich sus 
fih nehmen. 1 TE ah 
Da ſtehets ausdruͤcklich daß GOtt Feine Buſſe 
und Geber annehmen wolle / wo man ſich nicht erſtlich mit 
feinem Nachftenverföhnerhabere Gebet. 






ke Das Erſte Buch Cap.XXX. pag.1$9 
Hier iſt ein Palm⸗Baum / welcher denen Menſchen auff vielerley 
Weiſe dienet / und —— — Nutzens halben gleich⸗ 
Jam jedermann allerley iſt. Alſo iſts auch bewandt mit der Liebe / 
als welche auch vielfaͤltigen Nutzen hat / und allen Menſchen in 
allen Ständen und in allen Faͤllen / zu allen Zeiten / gerne und willig 
nad) Vermögen dienet/ und jedermann allerley wird, a 


ı Cor. 10/verf, 33: 


Ich mache mich jedermann in allerley gefaͤllig / 
ſuche nicht / was mir / ſondern was vielen 


frommer. 


DIJe Liebe nuͤtzt ohn Unterſcheid / 
Und dienet jedermann / 
| So gut ſie fan 
Auff alle Weiſe. 
Sie iſt der Nackten Kleid / 
Der Hungerigen Speife / 
Der Durſtigen und Matten Labe⸗Tranck / 
Der Muͤden Stab und Ruhe⸗Banck / 
Der Haußrath derer / die daheime bleiben / 
Ein Schiff vor die die Wind und Wellen treiben / 
Ein Schirm dem / den der Sonnen Hitze ſticht / 
Ein Schild und Waffen dem / der ſeinen Feind beficht. 
Die Fruͤchte / die ſie traͤgt find Langmuth / und Geduld / 
Und Freundlichkeit / und Yu) / 
Und Fertigkeit das Unrecht zu vergeben / 
Und Fleiß dem Frieden nachzuſtreben: 
Ein offnes Hertz / verborgnen Tücken feind / 
Und das da klein in feinen Augen ſcheint / 
Nicht ſtoͤrriſch ift in Sitten und Geberden / 
Nicht eignen Vutzen ſucht / 
Nicht feinem Naͤchſten flucht / 
Nicht froh wird feiner Schäden und Beſchwerden / 
Und / ſchließlich / Guts zu thun ſich nicht ermuͤden laͤſt 
Die Lieb / in Summa / iſt die allergroͤſt 
Und ſchoͤnſte Tugend / die wir nennen / 
Und ruͤhmen / und beſchreiben koͤnnen. 
Owie ungluͤcklich iſt demnach der Menſch verliebt / 
So nicht der Liebe ſelbſt ſein gantzes Hertze giebt! 











wiederrufft GOtt feine Gnade.) > &8y 
B137.7 rauen: = 


Naͤdiger GOtt und V. 


she 
B — 25 ter / —— dir eb 
art / wie i age bin zu vergeben denen / die mich beleidi⸗ 

4 Ä —— en ui a 

ngeficht zu verwerffen / und mir auch) nicht zu vergeben ; Aber du Hof. ır. 
biſt GOtt/und nicht ein Menſch / bey dir iſt viel Vergebung / weil ; — 
deine Wege nicht find wie unfere Wege. Darum vergib und tilge EiR. ST. 
in mir / mein GOtt / ſolche Unverſoͤhnlichkeit. Lehre mich beden⸗ v.38. 
cken / wie ich Dich ſo offt / täglich und ſtuͤndlich beleidige / und doch 
Vergebung von dir hoffe ; daß ich alfo nad deinem Erempel mei: 
nem Brud r/der an mir fündiget/vergebe / nicht nur fiebenmahl/ Matth. 18. 
fondern fiebengigmahl fiebenmahl. Gib mir recht zu betrachten 9 *1- 22. 
die Straffe/ die du denen Unverföhnlichen dräueft/ welchen du 
auch nicht wilt vergeben / ſondern fie in den Kercker werffen / biß fie Mattd.s. 
——— len. Laß auch das Exempel Chriſti mei⸗ v. 27. 26. 
nes HE: edle eine Kane und Creutziger bat / mich zur 
wahren und hertzlichen Verſoͤhnung bewegen / daß ich von Hergen 
vergeben möge meinem Bruder feine Sehler, Endlich laß mic) EU. 23. 
auch der Vergebung meiner Sünden theilhafftig und gewiß wer⸗ Spark, ıg, 
den/imdeiner Gnade zu leben/und in derfelben felig fterben/ dur) u. 35. 


7 x 


JEſum Chriftum unfern HErin ! Amen, 


Das XXX. Capitel. 
Von den Fruͤchten der Liebe, 
1Cor . v. 4. ſeqq. Die Liebe iſt langmuͤthig und 
— Liebe eifert nicht / die Liebe 
trreibet nicht Muthwillen / fie blehet ſich 
nicht / ſie ſtellet ſich nicht ungeberdig / fie 
ſuchet nicht das Ihre / fie Jäffe ſich nicht 
erbittern / ſie trachtet nicht nachSchaden / 
ſie freuet ſich nicht / wenns unrecht zuge⸗ 
het / ſie freuet ſich aber / wenns recht zu⸗ 
gehet / ſie — alles / ſie vertrauet 
u alles / ſie hoffet alles / fie dılde alles. 
Ri OP geichtie der Baum des Lebens mitten im Para⸗ 8.0 
AN dief fund und folche Felichte tung y daß wer 2.0. 
davon gegeſſen / ewiglich gelebet haͤtte / wie GOtt 3.922 
der. HEr 1 °d. Mof. 3. ſpricht: Nun aber / daß | 
der Menſch nicht ausſtrecke feine Hand und 


breche 


188 B. J. C. z0. Bonden Früchten 


breche von dem Baum des Lebens / und eſſe 
und lebe ewiglich; da ließ ihn GOtt aus dem 
AerSliu: Garten / daß er das Feld — Alſo hat 
enanen GHTT in das Paradieß - Sartlein der Chriſtlicher 
Kirchen Ehriftum JEſum in das Mittel geſetzet auf 
daß. alle Giaͤubigen von ihm ihr. Leben und Krafft em 
fingen : Denn das gange Ehriftenthum ſtehet im 
Glauben und inder Liebe; um des Ölaubens willen an 
Ehriftum gefällt das gantze Leben eines Chriften GOtt 
wohl. Soll aber dem Naͤchſten gedienet werden / fo 
muß es in der Siebe gefchehen. Denn alle Tugenden 
find ohne Die Liebe todt / und gelten nichts / auch der 
Glaube ſelbſt: Jac. 2.0.17. Denn ob mol der Ölaube 
allein gerecht machet 7 weil ex allein Chriſti Verdienſt 
ergreift / und in der Rechtfertigung nicht anfiehet einige 
vorhergehende / gegenwärtige oder nachfolgende Werck / 
fondern allein Ehriftum : “Doch wo die Liebe nicht folz 
get / fo ift der Glaube gewißlich nicht vecht / fondern 
Heucheley / und wenn er gleich Wunder thaͤte. Gleich 
wie der Leib todt iſt ohne Die Seele : Alſo iſt der inner: 
liche geiftliche Menfch / deflen Glieder ſeyn alle Tugen⸗ 
den / auch todt ohne Die Liebe und alle Öfieder der Zus 
genden find todt ohne Die Liebe. Darum St. Paulus 
des Glaubens Probe ſetzet / und einen folchen Glau⸗ 
Sal 5.0.6, ben 'erfordert 7 Der Durch Die Liebe thaͤtig iſt. 
In der Nechtfertigung gehet der Glaube durchaus mit 
feinen Wercken um/ Mom. 4. v. 6. Aber wennermit 
Menfchen handelt in foro charitatis , in der Liebe/ 
muß er mit Wercken umgehen / und dem Naͤchſten die⸗ 
nen durch Die Liebe / das iftfeine Probe. Darum heiſſet 
er ein liebthaͤtiger Glaube / Sal. 5.0.6. Was 
nun dieſer ſchoͤne Baum für edle Früchte träge / zeige 
zieren uns St. Paulus ı Corinth. 13. d. 4. ſeqq. und erzaͤhlet 
Siebe.  derfelben vierzehen. 1 
1. 1. Die Liebe iſt langmuͤthig. Langmuth iſt 
Langmuth. die erſte Frucht der Siebe / die Fönnen wir nirgends 
beſſer erkennen denn in Chrifte IEſu unſerm HErrn 
In Chriſto muͤſſen wir nicht allein dieſe Frucht Bche 
4 





| 9— aus hertz 





| 


| 


E der Liebe 9 189 
aaa — — ſondern auch feiner edlen 
t 





eeffen/itunfer Leben verwandeln in fanguinem 

& fuccam. ..SeherdenHEnnChriftum an / wie mit 
Ei Sangrmuth.hat er dee Welt Boßheit getragen / 
F dadurch die er zur Buſſo gelocket: Rom. 2. 
9:4. Das chue du — / fo lebet der fanffemürhige 
Ehriſtus in dir / und du wirſt mit ihm / als ein Glied mit 







feinem Haupie / vereiniget bleiben. 

2, greumdlich. Siehe andie Sremdlichteie 2. 
deines. Erlofers / wo hat, man holdfeligere Kippen greunblich. 
gehoter TDRLAS«D 3 Federmann hatfih verwundert neg— 
der Holdſeligke ı bs feinem Hunde gangen iſt 


Bud 2 & — — auch / ſo redet Chriſtus durch 

deinen Mund / und bleibeft mit hm vereiniget ar 

cher liebe gehe. 

Die Liebe eifert nicht; das iſt fie ift nic 
gachgieri ierig/. 9 haben vergibt umd vergiſſet wie GOTT eihuns 
der 8 thut; Pſal. 103. 9,8. Er wird nicht im⸗ 
merdar haddern noch woiglich Zorn haltenK 


| handelt nicht mit uns nach unſern Sünder / 


9* vergilt uns nicht nach unfer Miſſechat · 
zech. 18. v. pie Wo ſich aber der Gottloſe bekeh⸗ 
— zen Suͤnden / die er Et batı 
% er leben / und nicht fterben: Es ſoll aller, 
feiner Ubertretungen / ſo er begangen hat / nicht 
dacht werden, Ser.31.,9.3.20:34. Ich habe goer ift 


dich jeund je  geliebet / darum bab ich — — sach? 


mir gesogen.ans lauter Guͤte. Darum b 


mir mei egen ihm / daß ich mich feiner: 
| erbarmen > Er all Pit ihre ijkent 


vergeben / und ahrer Sündernimmermehr ge 


dencken. Eſa. 4. v. 25. Ich tilge deine — 

zung um meinet willen / und gedenche bene 
Sünde nicht. Sothue du ua vgib und vergiß / ſo 

wird GOtt deiner Shui auch vergeſſen / fo haft Du: Dei 


| 
ns 


HE Ehrifti Sinn und bleibeftmitihn — 
4. Die Liebe treibet nicht Muthwille ER 
et Shalkhitz, das iſt / die wahre Liebe * Ein Sri 
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Naͤchſten nicht ein Schalckspoͤßlein / ihn zu beſchimpf on 
befpotten oder zu beleidigen. Solche heimliche Tuck 
ha die Liebe nicht an fich/ ſondern iſt fren ‚offenbahry 

aufrichtiges Gemüchs. — Seher den HErrn Fein 
CHriti an: Er hat fein Herk Seinden und Freunden geoffene 
u bahrer / und es mit allen Menſchen hertz gruͤndlic 
ne Betrug. gemeynet / und aller Heyl von Merken gefucht. 
thue Du auch / fo ift die Guͤtigkeit und Treuhertzigk 
hriſti in dir. Wie uns Chriſtus gemeynet hat oot 
Hertzen / fo ſollen wir untereinander auch thun/ mi em 









find mie Chriſto nicht vereiniget / als Glieder mit dem 
Jaupt, BE TEN BREI 
Y Tunes blehet fich nicht /' das iſt / fie ifeiniche 
Demuth. ruchmraͤthig geſchwuͤſſtig und aufgeßlafen. Siehe deinen 
| HErrn IEſum an; als ein Web ihre Stimme erhub 
uc, un. unter Dem Volck / und ſprach Selig iſt der Ceib / 
"at: Derdich getragen hat / und die Svüfte/diedich 
efängechaben! Ja /ſpricht der Her! Selig iſt 
aa had one ame und’bewahret. "Und 
wendet alſo das Lob / ſo ihm doch gebührere / demuͤthiglich 
von ſich ab / und gabs den Liehhabern GOttes Sy 
thue Du auch / ſo lebet ver demuͤthige Chriſtus in dir. / Und 
darin ihm.Das iſt die rechte Liebe / die das Lob von ſich 
abwendet / ia 2 4 —*— | 
6. 306, Sie fkellee ih nicht ungeberdig/ wie 
dſelia⸗ die ſtoͤrrigen / ungehaltenen Koͤpffe / ſondern laſſt Die 
Freundlichleit aus Den Augen leuchten. Siehe Deinen | 
Eſa. a2. HEren JEſum an / das holdſelige Bilde: Er wire 
»4  scheimmerifeh moch“greulich: fepnı fpeicht Den 
Prophet EfriasEapaai 40 Erhatmiterbuemenden 
Aagen jedermann angefehen." Das thue du auch ſo 
haft du dich in Eheifti Angeficht verbitdet / und biſt mit 
inmsertiniget.c>n Antar \arsllicr some mug 
7 Sie fischer nicht’ das Ihre. Das iſt 















i * 7.4 
ae der wahren Liebe ihre Freude 7. wenn fie lauter umſenſt 
Son hat andern Dienen mag ohne allen Eigennuß / Daß ihrer 
Keinen ug nur viel genieſſen mögen: · So thut GOTT / pr gibt 


Se uns alles umſonſt / er hat keinen Nutz davon. Daß: 


ee DE 29T 


SH dierift davon har © Drr Feinen Nutz For pienf fon. 
Harh du felbfts darum hat GOtt die! befohlen fromm zu Si 
fen Gtt zu fuͤrchten / auf Daß du ſeiner Liebe genieſſen / 
Sdobon haben koͤnnteſt. Siehe Deinen 
Her IEum an: Er hat im geringſten das Seine 

tricht gefücht ſondern alles / was guunferm Heyl dienet: 

Er aber hat keinen Nutz davon. 
Bienen Der gibt ſeine Fruͤchte jedermann ohn 
Anſehen der Perſon / under hat keinen Trug davon / ſon⸗ 

Ser ai gehn GOtt gegeben hat hätte ers 

beffer 7 fo gabe ersiihn ohn allen Drei : fo hat fich 
Ehriſtus uns ſelbſt zu eigen —5 GOtt ſelbſt gibt 

ich unsin Chriſto zu eigen / aufdaß alles in Chriſto unſer 





— it ſebſt. Ex iſt das beſte ünd hochſte 
Gut / und theilet fich ſelbſten mit. So thue du auch / ſo 


noir Even Baum der Gerechtigk eit zu Bot: Baum det 
206 Löbp/ Ef. ſo gruͤnet und dluͤhet Chriſtus en, 
mdieyderdebenbige Weinſtock / und immersgrünende te Seüchte 
paln ⸗Baum fal.92. uuniſont. 
u Sieläffefichnichterbieeern das iſt wenn _ 8. 
der Zoen ſo uͤberhand nim̃t in ſeinemhoͤchſten Grad daß Sesen. 
er durch den Mund heraus Die Stiche wider den Naͤch⸗ | 
ren kundallen Gifft ausſchuͤttet ihn vermaledenet und 
BA RR deinen HErrn JEſum an/; 
es n kein Biterkei aus feinem Munde gangensfondern Sie. 11.03. 
Segenhdisen: Ela n.0.z Saum. Und oh er * + 9” 
gleich die Side Chorazim Capernaum / Beth⸗ ur io. 
feida verflucher/über diefelbeundüber die Pha⸗ a 
riſaerd Wehe ſchreyet; ſo iſt doch daſſelbige feine 

Fhafftige-Werbitteriing fordern eine Buß⸗ 
— dadurch gruͤndiiche Beſſerung geſucht wird: 

arum ſehet zu / ſpricht die Gpiſtel an die Ebreer am 
Cap.vag daß nicht etwa eine bittere Wurtzʒel 
aufwachſe die Unfried anrichte / dadurch ihrer 
are Be An te 
9, Sietrachternichenach Schadenjoder fie gun 
gedencket nicht Age. Sehet den lieben GOTT an) fricheng, 
uno ſan Water⸗ Matz / wie ſpricht er Jerem / amas — 
— | v.L d 
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v. . B3. 14. Ich weiß wohl / was ich fuͤr Gedan⸗ 
cken uͤber dich Dale / nemlich —— des 
Friedes / nicht des Leides / daß ich euch gebe das 
Ende / das ihr hoffet / und wo ihr mich von 
gangzem/Hertzen fucher/ ſo wilich mich von euch 

STes Enden laffenfpriche der „Erz, Mer Srieveng 
ge und Gedancken über feinen Naͤchſten hat der hat GOttes 
Hertz und Chriſti Sinn / und iſt mit ihm vereiniget / als 
ein Glied mit feinem Haͤuppttte. 
10. 5 10, Sıe freuet fich nicht der Ungerechtig⸗ 
Mittlelden peit / und lachet es nicht in die Fauſt / wenn den Frommen 
euc. ꝛ2. Gewalt und Unrecht geſchicht / wie Simei thaͤt / als 
».61.. David für Abſalom flohe: 2. Saͤm. 16. v. 6. Se 





J 


hen “ den HErm JEſum an / welch ein hertzlich Mitleiden 
amd Erban hatte er mit etro / nachdem er gefallen / wie ſahe er 
bo klaͤglich an? Mit dieſem Anſehen hat er ihn 
wieder aufgerichtet; Pſalm 146. v. d. Der HERR 
haͤlt alle / die da fallen und richtet auf die fo 
miedergeſchlagen find. Wie beweinet der HErr 
Chriſtus das Verderben der Menſchen / und den Unter⸗ 
gang der Juͤden? Luc. 19. v. 41. Wiefucher und locket 
er die armen Schaͤflein ?.Lue. 15. v. 4. Alſo / wenn Du 
eines Menſchen dallſieheſt / ſo betraure ihn / und erbarme 
Gal.or 9:2 dich über ihn / hilff ihm feine Kaſt tragen / ſo 
wirſt du das Geſetʒ Chriſti erfuͤllen / denn er hat 
unfer aller Laſt getragen ; ſo biſt Du ein wahres Glied/ 
uund ſein deben iſt in Die / und das Leben des Haupts mußß 
N S — | MA | 

1. etın Sie freuet ſich aber der Wahr eit / un 
Greuderibe wenn es recht zugehet. Siehe an Deinen Eriöfer / wie 
er ſich freuet im Geiſt / da die Stebengig wieder⸗ 
kamen; und wie er ſeinen Vater preiſet: Luc. 10 
vr . Siehe Die Heil. Engel an / von welchen der 

HErr ſagt / daß fie ſich über unſere Buſſe Free 
Bird Cap-is.v.1o. Thuſt du das auch / ſo haftdnen Engl | 
Semuͤth. ſches / ja Goͤttliches Gemuͤth. hrs —— 

Sultige .. 12. Sie verträgt alles, damit das Band des 
Dertte Friedens nicht zerriflen werde. Darum traͤgt Bi | 
sung. aͤch⸗ 
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Pächiten Gebrechen mit Gedlt / wie Sanct Paulus 
fagt: Den ge I ich ſchwach — 
uf daß ich die Schwachen gewinne: Ich bin 
Fr man alles worden / auf daß ich ja etliche 










elig mache: Sorinth.9. v.22. Sie gläuber al⸗ 
les; das ıft/ r verfichet fich zu dem Naͤchſten nichts 
Difes ; fieboffer alles ; das iſt fie wuͤndſchet / daß 
am Naͤchſten alles Guts erfüller werde; fie duldet al- 
les / Damit dem Naͤchſten viel gediener und gefrommet 
Sehet den HErrn JEſum an / er hat um uns 
de willen alles vertragen und erduldet / Die 
mach Schmergen / und die gröfte Ar- 


’ 


Mn a a Are ru 













* die Liebe wird nicht muͤde / hoͤret nim ⸗· 3 

Shet den lieben GOtt an ſeine Barm⸗ Iifaͤrdiz⸗ 
— fuͤr und für / bey denen Liebe. 

R fürchten : Luc.1.v.50. Mal.103.0.17. Er 

wartet / daß er uns gnädig fey / und bat fich auf 

gemacht / daß er ſich unſer erbarme: Eſa. 30. v. 18. 

Es kan uns von GOttes Liebe nichts feheiden/ 
Kom.8.0.39. Seine Liebe ift ſtaͤr ker / denn der Gottes Lie; 
Tod /und koͤnnen fie viel Waſſer nicht auslo⸗ be iſt ewig. 
ſchen Hohel g. verſ. 6.7. Er erbarmet ſich unfer 
mit ewiger Gnade: Eſa. 54.9.8. Und ob wol GOtt 

der HEr Jer. 15. v. 6. ſpricht: Ich bin des Erbar⸗ Jerem. i5. 
mens müde; fo ff doch ſolches von denen zu verſtehen /  * 
die GOttes Barmhertzigkeit muhtwillig von fich ſtoſ⸗ 
ſen / Gottes Gnade verachten / und auf Muhtwil⸗ 

len ziehen 7 Epiſt. Sud. v. 4. ſonſt wird feine Liebe 

nicht müde / ſondern bleibet ewig / über alles Die ihn 
fürchten, / wie ex fagt fa. 54.90.10. Ob Berge wei- 
chen / und Zügel binfallen ; fo fol doch meine 
Gnade nicht von dir weichen/und der Bund des 
Friedes nicht hinfallen fpricht der HERR dein 
Erbarmer. Alſo ſoll unſere Liebe auch nicht müde ghiche 
werden / auch uͤber unſere Feinde / ſondern wir ſollen betet in die 
aus erharmender immerwaͤhrender Liebe ſagen: Va⸗ 

L Theil, EN" ter/ 









14. 
Warum 
die Liebe 
die groͤſte 
Tugend. 


Sohat.ıg, 
V. 2. 


5B. Moſ. 
15.9.% 


Pal. 131. 
v1. 
Epheſ. 4. 

v. 26, 
2 Tim.2. 


v. 24. 
Rom 12. 
v. 18. 


v. 16. So iſt fie auch eine Erfuͤllung des Geſetze⸗ 


Satan 
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tervergib ihnen ! fo lebet und betet Ehriftus in dir; 
Luc. 23. v. 34. | a 

14. Die Liebe ift die gröffe unter allen Tu 
genden ; denn GOtt ift die Kiebefelbft: 1 Johan. 4, 


Ze‘ 


und alle Gebot find in derfelben befchloffen: Nom.ız, 9, 
10. Sie iſt auch ewig / wenn Glaube, Hoffnung ünd 
Sprachen / ꝛc. werden / wenn des Glaubens 
Ende / die Seligkeit erlanget iſt. Es ſind auch alle Tue 
genden und Wohlthaten / ſo dem Naͤchſten geſchehen / 
und alle Gaben ohne die Liebe untuͤchtig und falfch. Sie 
wird uns auch ein ewiges Zeugniß geben, Daß wir dur 

den Glauben an Chriftum die Seligfeit ererbet haben, 
Darum follein Ehrift nach Feinen Gaben oder Kunſt ſ 
fehr fireben / als nach der Liebe. Ephef.3.0.19,. Chre 
ſtum lieb haben / iſt beſſer denn alles wiſſen daß 
ihr erfuͤllet werdet mit allerley BOrtes-Sülle 






mit allen Fruͤchten Der Liebe / 20. a 


{ LEtreuer GOtt und Vater / du haft durch deinen Sohn ung 
gedraͤuet / daß du einen jeden Neben an ihme / der nicht 
Frucht bringet / wegnehmen wolleſt; fo bitte ich dich / ohne 

Dem ichnichts vermag / erbarme dich mein / und nachdem du aus 

lauter Barmhertzigkeit zum Gliede und Reben Ehrifii mich haſt 

aufgenommen / reinige mich nach deiner Verheiſſung / damit ich 

mehr und viele Fruͤchte der Liebe bringen möge. Wircke in pn 1 

dem Bilde meines Erlöfers ähnlich zu ſeyn in Langmuht und”. 

Chriſt⸗gebuͤhrlicher Freundlichkeit. Behute mich für Rachgier 

und Schalckheit wider meinen Naͤchſten / daß ja Feine Belialz⸗ | 

Säcke in meinem Hertzen ſeyn; für hoffärtigem ‚Bergen und 

folgen Augen / fuͤr ſtͤrrigen Geberden und eigennüßigen Begier⸗ 

den. Lehre mich wider die Suͤnde ohne Sünde zusiienen/inrebs | 
ner Liebe ftets meines Naͤchſten beftes ſuchen / mit feinem Elend | 
ein hertzlich Mitleidenzu haben, Gib mir ein Hertz / das ſich be 
trübe/ wann du beleidiget / und erfrene / wann du geehret wirſt | 

Verleihe mir wahre Gedult / das Boͤſe zu ertragen / und fo viel- 

an mir ift / mit allen Menfchen Friede zu halten, Tilge ja aus | 

meinem — das boͤſe Gifft / daß alle Liebe vertreibet / und den 
aum machet / den ungegruͤndeten Argwohn gegen mer 

nen Naͤchſten. Laß mich ſtets das Beſte von ihm hoffen / und mo 

mene Hoffnung mich betruͤbet / ihme williglich vicenpag 


V., 
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fur ihme beten/uud in Feiner diefer Ubung ermüden/ in Anſehen / @ar.g. y, 
‚Daß du nimmer muͤde wirſt mir Guts zu thun / und ich auch einmal — 
‚erndten werde ohne Aufhoͤren. Gib mir diß / mein GOtt / durch 

ƷEſum Chriſtum deinen Sohn unſern HErru! Amen. 


4 Das XXXI. Capitel. 


Daß eigen giebeundeigene Ehre auch 







die höchften und fchönften Gaben des 
Weaeanſchen verderben und zunichte 
—J machen. 
| 1 Cor, 8.1.9. Wenn ich mit Menſchen⸗ und 
| mit Engel- Zungen redete, und hätte der 
Liebe nicht / ſo waͤre ich ein thoͤnend Ertz/ 
oder eine klingende Schelle. 
en: Paulus die Siebe fo hoch erhebet 7 ge Lach.roR. 
fhicht darum / weil GOtt felbft die Liebe Ecckeſ. 
fe: So hoch nun GOtt zu loben iſt / ſo hoch iſt pr” 
auch die diebe in GOtt zu loben; denn es iſt Feine groͤſſere n 
Fa in GOTT noch im Menfchen/ denn die größe Tu 


Es iſt aber zweperlep Liebe des Menfchen / eine Reingkiehe 

wahre lebendige / reine / lautere / unbefleckte Liebe; und Erb falſche 

eine falſche / unreine / befleckte Liebe. Die reine lautere 

Liebe iſt alfo / wie Sanct Paulus fie allhie befchreibet/ 

mit pielen Eigenfchafften und Fruͤchten / wie ißo gehoͤ⸗ 

ret / x. Die falſche / unreine / befleckte Liebe iſt / die in 

allen Dingen / in Worten und in Wercken / Gaben, 

ihreneigenen Ruhm / Ehre und Nutz füchet / und hat 

wolden aufferlichen Schein’ als wenn GOtt und Men: 

en Damit gedienet twürde : aber im innern Grunde 

af nichts denn eigener Ruhm / eigene Ehre / eigener 

iz / eigene Liebe und was aus demſelbigen Grunde Wasnict 

das gehet nicht aus GOTT / fondern aus dem ER 

ıffel zund iſt ein Gifft / daß alle gute Wercke und alle gevernicne 
daben verderbet. RR EURER. 
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196 B.1.E.31. Eigene Liebeverderbet 
Schön Gleich wie eine Blume / wenn ſie noch fo ſchoͤn iſ 
Gleichniß yon Farben / von Geruch und ST | 
verborgener Gifft darinnen ſtecket /_ wie manderfel 
etliche findet; fo ift doch ihre fchöne Sarbe / Geruch und 
füffer Geſchmack dem Menfchen nicht. allein nichts nu 
ge / fondern auch hoͤchſt fehadlich : Als ein Menſch 
wenn er noch fo fchöne Gaben hat / und wenns Englif 
Gaben waͤren / und iſt voller Hoffart / eigener Ehre und 
Liebe / fo ſind dieſelben nicht allein nichts nuͤtze / ſondern 
Jac.2.v. 7. auch höchftfehadlich. Denn alles / was gut ſeyn ſoll / das 
muß lauter und rein aus GOtt gehen / und aus GO 
kommen / und ſich n GOttenden; hats einen andern 
Urſprung und Ende / ſo kans nicht gut feyn. Denn GOtt 
Was gut iſt der Urſprung alles Guten: Was gut iſt / das fan 
und da ſonſt nirgendheufommen denn aus GOtt. Dasjenige 
feine Lidde das GOTT allein in Deinem Hertzen wuͤrcket / das ſ 
ginlulein gut; was aber. Deine eigene Liebe / deine eigene Ehre 
Guts. Dein eigen Ruhm / dein eigen Nutz in Dir wuͤrcket / und 
dich worzu beweget / das kan nicht gut feyn / denn es 
kommt nicht us GHTT. GOTT iſt allein gut; 
Matth.19.0.29. GOtt iſt aber die Liebe: Darum 
Fomme dem Naͤchſten aus der Liebe alles Guts / als auch 
GOtt ſelbſt itt. | m 


Sleichni Darum ein heiliger Mann gewuͤndſchet hat / daß er 
sonder dem lieben GOtt das ſeyn möge / das ihm feine 
Hand iſt⸗ das iſt / wie unſere Hand etwas zu ſich nimmt / 
und wieder weggiebt / eignet darum ihr keinen Ruhm 
oder Ehre zu / denn ſie ft ein bloß Inſtrument und Werck⸗ 
zeug hinzunehmen und wegzunehmen: Alſo ſoll ein 
Menſch in groſſer Einfalt dem lieben GOtt ſeyn / wie 
ſeine Hand / und was er von GOtt empfangen / daß ſoll 
er in groſſer Einfalt ohn einigen Ruhm und Ehre / aus 
reiner lauterer Liebe und Guͤtigkeit wieder weggeben / 
denn er hats auch von GOTTempfangen / darum er 
ſich auch nichts ruͤhmen kan. Der Kuh aber ift allein 
deß / von welchem er esempfangen hat / das iſt / Gottes 
ift die Ehre allein / wir find nur bloſſe Werckzeuge Got⸗ 
| te8/ 
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Hand. 
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es / von GOtt zuempfahen feine&aben / und diefelben 
vieder auszutheilen. | FEB N: 

Per nun eine folche lautere und reinekiebe nicht hat / 
der iſt nichts mit allenfeinen Gaben / und wenn er 
‚gleich mit Engel Zungen reden könnte /alle Ge 
beimniß und Erkänntniß wuffe / den wunder- 
tbätigen Glauben bätterumd alle feine Haabe den 
Armen / ja gar ſein Leib und Leben dabingäbe 
Denn alleeigene Liebe / eigener Ruhm / Ehre Eigenie 
und Nutz iſt aus dem Teuffel/ und iſt des Teuffels desZeufels 
Fall / dadurch er vom Himmel verftoffen iſt: Denn nach: 
‚dem GOtt den Lucifer zum fchönen Engel geſchaffen / 
ihn mit fondern hohen Gaben / Schönheit / Weißheit / 
Lcht und Henzlichkeit begaber / hat er fich in feinen eige⸗ 
ae Gaben gefpiegelt / als ein Pfau in feinen Federn, 
und angefangen fich feibft zu lieben / zu ehren / zu rühmen. 
Das iftder Anfang feines Falls / daß er die Ehrenicht Der Engel 
GOTT / fondern ihm felbft gegeben / feine Liebe von dal. 
 GHrt abgemandt zu fich felbften ; da hat ihn GOtt 
verſtoſſen mit feinen Engeln / die er verführer hat mit ſei⸗ 
ner Hoffart < Denn der Lucifer hat ein Sürftenthum 
untern den Engeln gehabt / wie Sanct Judas fagt/ 
Epiſt.v.6. Die Engel / die ihr Fuͤrſtenthum nicht 
behalten. Und Sanct Paulus Coloſſ. 2.0.15. Er 
hat ausgezogen die guͤrſtenthuͤme und Gewalti- 
gen/ fie öffentlich Schau getragen / und einen 
Triumph aus ihnen gemacht. | 

Dadurd) nun der Satan gefallen / Dadurch hat er — 

den Menſchen auch gefaͤllet / hat ihn von GOttes Senfchen 
Liebe und Ehre abgewandt zuihm felbft/ daß im Men; gefäler. 
fehen entftanden eigene Liebe und eigene Ehre / daß er 
GOtt har mollen gleich feyn ; Dadurch ift er aus dem „3. Moſ. 
Daradieß geſtoſſen / wieLucifer aus dem Himmel: 3.9.24. 
Und haben uns nun unfereerfte Eltern die eigene Siebe 
und eigene Ehre angeerbet. Das ift ver Saul Ada / 
welchen noch alle Menschen thun / und das wird ung als 
en durch Steifch und Blut angebohren. 


Ri Sol⸗ 
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Solltenun diefer Sall nieder gebracht und gebefe 

‚feet werden / mußes geſchehen Durchs theute Berdient 

Chriſti / durch Den Glauben ergriffen / durch welchen 

wir auch in Chriſto erneuert werden / und das Fleiſch 

| creutzigen / alfo/ daß dafuͤr / da fonftein Menfch fich ſelbſt 

Oi — liebet / dargegen ſich ſelbſt lernet haſſen / Luc 14. vp. 26 
rd haften das iſt / kenen Gefallen an ihm ſelbſt haben. Dafuͤr daß 
—5* ein Menſch ſich felbften ehret muß er leenen fich ſelbſt 
Suc.ı,. verleugnen / Luc.9.0.23. das ift/ für nichtshalten, 
0.26. Dgafuͤr / daß ein Menfch feineneigenen Ruhm und 9 
Carana ſuchet / muß er lernen abfagen allem, das er bat 

0.3. nicht Das geringfte Vertrauen und Troft in etwas ra 
difches ſetzen / und mit feinem eigenen Sleifch und Blue 

ftets Fampffen / oder er Fan des HEran Juͤnger nicht 

fenn. So gar muß durch Chriſtum / durch wahre hert⸗ 

lich Buſſe die verkehrte boͤſe Unart menſchliches Her⸗ 

tzens geändert werden. J 

Und weil nun diß im menſchlichen Vermögen 

nicht ſtund; Denn von Natur kan der Menfih nichts” 

anders/denn fich felbft lieben, ehren rühmen/ und feinen 

eigenen Nutz in allen Dingen fuchen / das iſt / er fan 

| nichts denn fündigen / das iſt ihm angebohren ; fo muſte 

Du BOTTes Sohn ſelbſt den Anfang zu unſerer Wieder⸗ 

Shriftt bringung machen / ja das Mittel und Ende / und muſte 

ne GOttes Sohn Menſch werden, auf daß durch ihn 

die menſch- Die menſchliche Natur erneuert wuͤrde und wie Durch 

ea ihn / in ihm / und aus ihm neu gebohren/und neue Crege 

Cr. 15. turen würden. Denn gleich wie wir in Adam leib⸗ 

v. 22. lich / und auch geiftlich geſtorben ſind: Alſo muͤſſen 

wir in Chriſto geiſtlich wieder lebendig werden. 

| Und tie wir durch die fleifhliche Gebuhrt Die Sunde | 

Neue Ge⸗ aus Adam geerbet haben: Alfo müffen wir in Ehriftos 

duhrt und Durch Die geiftliche Gebuhrt / durch den Glauben / DIE | 

in Chris Gerechtigkeit erben. Deun gleich wie ‚ung Durch die 

undaus fleifchliche Gebuhrt aus Adam die Sünde 7 eigene 

Chriſte. Kiehe / eigene Chre/und eigener Ruhm angebohren wird: 

| Alſo muß aus Chriſto durch den Glauben und heiligen 

Geiſt unfere Natur erneuert / gereiniger und —— | 

Ä werden / 
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Sardenrund alleeigenegiebe, Ehre und Ruhm in uns 

kerben / und wir müffen ein neues Hertz und einen 

teen Geiſt aus ey bekommen / wie wir aus Adam RL 9.0.6, 
as fündtiche Zieifeh empfangen. Wegen ſolcher neuen ne 
‚Bebuhrt wird Chriftus Det HERN genannt ewoiger Pater: 
Dater: Eſa.9. v.6. ir | 
—— fen mu aller Chriften Wercke die GOtt ee 
zefallen folle / undalle&aben aus der neuen Gebuhrt follen aus 
vmmen; —9 dem Glauben / aus Chriſto / aus eu 
yern heiligen Geiſt / fonft taugen die höchften Gaben vor geben. 
3Hrt nicht/ und wenns aud) Wunderwercke waren. 

Und müffengegen unferm Naͤchſten alles in der Lie gor.16 
be tbun/ 1 Coe.14. v. a. ohne allen eigenen Nutz und wa 
Kuhm. Darum hat SOTT uns feinen lieben Sohn 

sum Epempel vorgefteller. In dem ift Feine eigene Shan 1% 
Siebe ı eine eigene Ehre / Fein eigen Nutz / Fein eigen 

Kuhm geweſen / fondern eine reine / lautete Liebe und 
Demuht / die von Herken gangen. Er ift aber ung Wie Chris 
nicht zu einem folchen Exempel vorgeftellet / als andere une 
‚Heiligeny derer Exempel wir von auflen anfehen ; fon: 

dern gueinem lebendigen Exempel / daß er in ung le⸗ 

ben follund müffe durch den Glauben. So gehet denn 

al unſer Thun Reden, Erfanntniß/ Wer aus Chri⸗ 

ffo / alle. aus dem lebendigen Grunde und Urfprung. 

Wo das nicht gefchicht fo iſt al unfer Thun nichts _ 
und wenns auch Englifche Gaben und Werde waren: 
Denn wo eigene Siebe ift / da iſt GOttes Feindſchafft / 

wo eigene Ehre und Ruhm iſt / da iſt Gottes Verachtung; 

wie koͤnnen denn Die Wercke / ſo daraus geſchehen / GOtt 


fallen? 

Darum bitter GOTT um den Ölauben und die 
reine ungefarbte Siebe / die nicht befleckt ift mit eigener 
= Fuss und Ruhm / fondern daß ſie von Hertzen 
gehe; fo werden nicht alfein groffe Gaben und Wer⸗ 
 £einfolchem Glauben GOTT wohlgefallen  fondern 
auch Die alferfleineften und geringften 7 und wenns nur Bene 
ein Trunck kaltes Waſſer wäre: Denn ein gering Be 
Merck / fo aus lauter Liebe und Demuht geſchicht / — 

“ a SR beſſer °P 
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ni .: beſſer und geöffer/ dennein groß Werck / ſo aus Hoffart/ 





















und eignem Ruhm geſchicht / 3x, J 


| Gebet. 2 

d Eiliger GOtt / die Himmel ſind nicht rein vor dir / und un 

Hiob ıy. ter deinen Heiligen iſt Feiner ohne Tadel. Du willtbevie 

Mattyg. „ _ Netfennmicreinem Hertzen / und haft nicht Gefallen am 

8, einem unreinen Doffer: Darum foltte ich billig ohne alien Eigee 

geſuch und Eigen Liebe / mit reinem einfältigem Hergen cin ig. 

aufdeine Chre fehen in allen meinem hun: Aber da finder 

Er leider! mie Fleiſch und Blut ſich allenthalben einflichtet/und dagy 

Kom 7. Was deine Önade in mir wirken möchterverunreiniget.Erbarme 

„0:24. Dich meiner, mein GOTT , und erlöfe mich von dem Leibe die 
Pſal. io3. ſes Todes. Du gedenckeſt ja daran / daß ich Staub bin/und va 

rJol ko ye kanſt du vom Staub erwarten als Unreinigkeit ? So unflätige 

Haͤnde/ als ich an mir beflage/befudeln alles, was durch fie gehe 

Ich befenne für dir auch diefe meine Sünde / vergib ſie mir / on 

der du getreu und gerecht biſt/ und reinige mich von aller Une 

Hebr gend. Laß das Blut JEſu der fich felbft ohne allen Wandel durch | 

"14. Den heiligen Geift geopffert hat / reinigen mein Gemiffen ve | 
















denen todten Werefen / die dem lebendigen GOtt / ohne Eige 
gefuch zu dienen. Durch diß Blut laß abgewaſchen werden alfe die 
e Unvollfommenheiten / und die Unart/ die mein Wercken a 
Matth. 23, haͤnget. Reinige / du barmbergiger GoOtt / zuerſt mein Inwendie 
v. 36. ges / ſchaffe in mir ein reines Hertz / und tilge aus demſelben alle 
Pfalm 51. unordentliche Eigen Liebe Eigen Ehre Eigen⸗Geſuch; Errette 
Po 5. mic von mir felbft und laß mich nicht Gefallen an mir felber bs 
9.2. ben / nichts thun ee Eitel Ehre ſondern in Demube 
Phil.2. andere hoͤher als mich felbſt achten wicht ſuchen das Meine/ fon 
3.21. dern das was JEſu Chriſti iſt/ und in wahrer Glaubens; und. 
Liebes-Einfalt alles zu deinen Ehren und meines Naͤchſten Hepl 
—*— / durch JEſum Chriſtum deinen Sohn unfern HErrn! 
men. N J 
N DAS XXXI. Capitel. J 
Groſſe Gaben beweiſen keinen Chriſten 
und wehlgefalugen Menfeden/ 
ſondern ver Glaube I fodurch Die fie 
thaͤtig iſt ꝛcꝛe. 
1 Ct. 4.0.20, Das Reich Gottes ſtehet nicht in 
Worten / ſondern in der Rrafft. In | 
* Ls St. Paulus einen Chriſten beſchreiben will/ 
wie er ſoll geartet ſeyn / ſpricht er rTimoth 
v. 5. Die Haupt⸗ Summa aller — 4 
BE, | ebe 











1 Tim. L. 
2.5, 








Das Erſte Buch Cap. XXXIL pag.200 
‚ Hier liegt ein falſches Kleinod in Gold oder Silber eingefaft auff 
einem Tifche / welches zwar einen feinen Schein von ſich giebt, als 
waͤre es herrlich und gut / und ift doch an und vor fich felbft falſch und 
betrüglich : Alfo haben viel/ die Ehriften heiſſen nur den bloffer 
Schein des Chriftenthums an ſich / und nichtd mehr. Denn die 
Krafft deſſen verleugnen fie / weil fie Feinen wahren Glauben und 
bergliche Liebe haben. Ei 







ICorinth. 13 / verf,2: 


Wenn ich wuͤſte alle Geheimniſſe / und alle Er 
kaͤnntniß / und hätte der Liebe nicht/ ſo wäre 


Rs hilfft es / ſchoͤn von auffen glimmern / 
Den Leuten in die Augen ſchimmern? 
Was hilfft der hoͤchſten Gaben Glantz und Zier / 
Wenn ſie zur Eitelkeit mißbrauchet werden / 
Und weder im Gemuͤth / noch Sitten / noch Geberden / 
Ein Fuͤncklein Demuth blickt herfuͤr? 
Was nuͤtzt das / ſo die Sinnen locket / 
Und mit ſo lichten Strahlen ſpielt / 
Dabey das Here kalt und hart verſtocket 
Der Liebe ſuͤſſen Pfeil nicht fuͤht 
Wo dieſe nicht durch ihre Kraft 0 
Der Seelen Grund beruͤhre / 
Wo dieſer Leit⸗Stern uns nicht fuͤhret/ 
Iſt alle Weißheit / Kunſt und Wiſſenſchafft 
Ein Irr⸗Licht / das uns ing Verderben leiit 
Und ſtuͤrtzet in di Gruff / 
Die uns der duͤrſt / der in der Lufft 
Die Herrſchafft fuͤhrt / beretet. 
O Menſch! geh in dein Hertz hinein / J 
Und forſche wohl / obs nicht ein todter Schein / 
Was du bißhero Glauben haſt genenne // 
Erſchrick / und fleuch zu dem / dem fein Gemuͤthe brennet 
Vor Liebe gegen dir / und der aus ſeiner gͤl 
Auch dir das wahre Leben ſchencken will. | 
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Liebe vonreinem Zergen von gutem Gewiſſen / 
und von ungefaͤrbtem Glauben. Als wollte erfagen: 
Daß einer ein Chriſt und GOtt wohlgefaͤlliger Menſch — 
ſeh / werden nicht viel groſſe und hohe Dinge von ihm erz are 
fordert viel Kunſt und Geſchicklichkeit hohe Gaben / daß Kun von 
erein Prophet ſey / ein Redner / ein Sprachkuͤndiger / ein 
Wunderthaͤtiger; ſondern daß er glaͤubig ſey / und alles 
in der Liebe thue / daß er GOtt gelaſſen ſey / und ſich den 
heiligen Geiſt regieren laſſe. 
Darum iſt nicht darauf zu ſehen / wie gelehrt einer 5— 
in Sprachen ſeh / ever wie wohler reden kan / ſondern Ereih 
wie er feinen Glauben Durch die Liebe beweiſe / und freußigen : 
durch die Toͤdtung feines Fleiſches: Denn die Chri⸗ Gal.5. 
ſtum angehören / creugigen ihr — ſammt ».2P. 
uͤſten und Begierden; das iſt / eigene Ehre / 
Liebe / Ruhm / Nutz / Lob / und alles / was fleiſchlich iſt. Dar⸗ 
um Sanct Paulus ſpricht: Das Reich Gottes ſtehet ı Cor. 4. 
nicht in Worten das ift/ in Künften und Gaben; 92°. 
fondern in der Ärafft/ das ift/in lebendiger Ubung 
der Tugenden / des Glaubens / der Liebe / Sanfftmuht / 
Gedult und Demuht. | * 
Derowegen niemand um höherer Gaben willen Für Gott 
deſto mehr vor GOtt gilt / oder darum felig wird / fon le mihts 
dern Darum / daß er in Chriſto erfunden wird Durch neue Eren: 
den Ölauben / und in CHriſto lebet als eine neue @, * 
Creatur: 2 Cor, 5.0.17. Und wenn der allerbegab⸗ Hohe Ga: 
teſte Menſch nicht in täglicher Buſſe lebet / und in Chri⸗ Fiat 
ſto erneuert wird / der Welt abſagt / und alle dem / dag Seligkeit. 
er hat an Gaben / ſich ſelbſt verleugnet / ſich ſelbſt haſ⸗ 
ſet / und lauter und bloß an GOTTes Gnade hanget / 
wie ein Kind an der Mutter Bruſt; ſo kan er nicht 
ſelig werden / ſondern wird mit aller ſeiner Kunſt ver⸗ 
dammet. Is | 
Darumnicht Die Gaben gegeben werden / daß eis Warum 
ner dadurch für GOTT. groß oder felig werde/ fondern Gaben ser 
von wegen der Erbauung der Kirchen : Denn als den. 
Luc, 10. 9.20. Die fiebensig Juͤnger wieder Famen / 
und ſprachen: Err / es find uns auch die Teuffel Luc. 10. 
24 Nov unters 20 
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unterthaͤnig geweſen in deinem Namen; ſprach 
der HERR: Freuet euch dieſes nicht / die groſſen 
Wunder und Gaben werden euch nicht ſelig machen; 
Freuet euch aber / daß eure Ramen im Jim: 
mel gefchriebenfind ; das ift daß ihr glaubet und 
mich Eennet, Die Wunder / die Moſes gethan / 
haben ihn nicht felig gemacht / fondern fein Glaube, 
Aarons Beredſamkeit machet ihn nicht deſto ange⸗ 
nehmer by GOTT. Mirjam Moſis Schweſter 
war eine Prophetin/ Durch welcheder Geiſt GGTTes 
redete, GOTT aber fchlug fie mit Auſſatz; 4 Bub 
Mof.ı2.9.10. ; | 
Allem ¶ Die Wunder und mancherley Sprachen haben 
Geimenei, Die Apoftel nicht felig gemacht /_fondern der Glaube, 
fumasda Es muß alles som höchften Menfchen biß auf ven 
3 niedrigſten in den Glauben / undin Demuht / in Die 
Buſſe / indie Ereugigung und Todtung des Fleiſches / 
indie neue Creatur / die in Chriſto im Ölauben Iebee 
und in der $iebe/ und Chriftus in ihr : Wo Das nicht 
gefhicht / ſo wird Chriſtus Feinen für die Seinen erfenz 


nen. | 
Die Piebe Die Chrifkliche Liebe ift dasrechte neuefeben 
a eh, im Menfihen / ja Chüifti Leben in den Gläubigen’ und 
die Frafftige und thatige Beywohnung GOTTes de8 
heiligen Geiſtes / welches uns Sanct ‘Paulus Ephef.z. 
v. 19. wuͤnſchet: Daß wir erfuͤllet werden mit al⸗ 
ler Gottes⸗Fuͤlle. Und Sanct Johannes ı Epiftel 
‚Cap. 4.0.16. GOtt iſt die Liebe / und wer in der 
Liebe bleibet / der bleibet in GOtt und GOtt in 
ibm. Darum wer die Liebe in feinem Hertzen fuͤhlet / 
der empfindet GOtt in ihm. Auf daß wir aber deſſen 
eine gewiſſe Probe haͤtten / und nicht durch falſche eigene 
Liebe betrogen würden / fo mahlet fie Sanct Paulus 
fein ab / ats einen ſchoͤnen Baum mit ausgebreiteren 
IC. Zweigen: ı Corinth. 13. 9.4. Die Liebe iſt lang⸗ 
v4.  mübtigigedultigizc, welches iſt des neuen Menſchen 
gantzes Leben. 


Sum⸗ 
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Summa: GOtt der Vater iſt die Liebe / GOtt Areinder 
der Sohn iſt die Liebe / GOtt der heilige Geiſt iſt Die Lie⸗ Cugel 
be. Der gange geiftliche Leib / Chriſtus die wehrte Chri⸗ Tenor! 
ſtenheit iſt durch das Band der Liebe zuſamen gebunden / 
ein GOtt / ein Chriſtus / ein Geiſt / eine Tauffe/ 
ein Glaube / Epheſ. 4.9.5. und das zukuͤnfftige ewige 
Leben iſt nichts denn ewige Liebe, 
Wer nun in der Liebe nicht lebet / der iſt ein todtes 

Glied am Libe Chriſti. Wie ein todtes Glied am 
natuͤrlichen Leibe nicht erwaͤrmet wird Durch Die natür- 
liche Waͤrme / und derowegen kein Leben anihm hat : Ohne Liebe 
Aſſo wer nicht in der Liebe lebet / der hat das geiftliche Le⸗ gr; fsptes 

ben Chriſti nicht / und iſt todt / GOtt und Chriſto abge⸗ Kirchen: 
ſtorben / denn er hat keinen Glauben / iſt als ein verdorre⸗ Johani5. 
ter Reben am Weinſtock; hat auch fein Theilan GOtt / 
Chriſto und dem heiligen Geiſt / an der heiligen Chriſt⸗ 
lichen Kirchen und am ewigen Leben / Fän auch nimmer⸗ 
mehr kommen / da GOTT iſt / als der Die Liebe ſelbſten 


iſt / . 
Gebet. 


Erechter und wahrhafftiger GOit / dein Wort lehret uns 
zur Guuͤge / daß auch viele/die in Deinem Namen geweiſſa⸗ sy attb.7 
get/Zeuffelausgetrieben/viel Thaten gethan haben doch "y.22,23, 
alsUbelthaͤter / und die du nie erkannt haſt / von Dir follen an jenem 
aroffen Seridjts » Tage abgewieſen werden. So verleihe mir 
mein GOtt / daß ich nicht meine Hoffnung baue auf ſolche Kenn; 
zeichen / die fich auch bey vielen Werdanmten finden; fondern eins 
gig meine Sorge und Fleiß fenn laſſe / wie ich jederzeit deinen 
Willen thue. Laß mich ſtreben nach ven beften Gaben / und begna: 1 Cor. 12. 
de du mich mit dem Glauben der durch die Kiebethätig ift. Ach _v. zr. 
was kan mir helffen / daß ich bin ein thoͤnend Erg und Elingende Gal. 5. 0.6 
Schelle? Eine Röhre / die andern das Waſſer zu ihrer Neini: 
- gung zuflöffet / und felbft in Finfternig unter dem Erden⸗Koth 
lieget : Was mürde es mir helffen/aus andern den Teuffel aus; 
zutreihen / und ihn eine Werckſtatt in meinem fleiſchlich⸗ geſinnten Rom 5 
uns alfo im Tode und deiner Seindfchafft bleibenden Hergen "y.6. 7. 
haben laffen? Was hilfit es mir/andere gefund machen/und felbft 
an meiner Seelen todt kranck feyn ? Darum beuge ich meine 
Knie gegen dir dem Vater unfers HErrn JEſu Chriſti / du wol: Ephef. 7. 
left mir geben zu begreifen mit allen Heiligen / die Breite / Laͤnge / 918.19. 
Zieffe und Höhe der Siebe JEſu Ehriſti / auch zu —— Pa 
EM riſtum 
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Chriſtum lieb Haben beſſer Ai denn alleswiflen/ auf daß ich er · 
Galat. 6. fuͤllet werde mit allerley Gottes-Fuͤlle/ und ferne von mir ſey 
v. 14. Ruͤhmen denn indem Creng unſers HErrn JEſu Chriſti / durch 
PR weiches mir bir Welt gecrengiget iſt / und ich der Weit. Gefällt 
ıCor.7. es dir/mein Gtt / mir ein Pfund anzuvertrauen / ſo laß mid) auch 
v.25. Barmhertzigkeit erlangen / getreuzufern/ und als ein getreuer 
Knecht in Aufrichtigkeit zu deinen Ehren damit zu wuchern; 
Luc. 17. Wenn ich aber alles gerhan habe/ mic) einen unnügen Rneht zu 
8.10. achten, der aufferdeiner Gnade nichts iſt / in Chriſto aberzund 
durd) den Glauden an ihme / aus deiner Erbarmung fol einger 
hen in die Freude meines Herrn! Amen. — 


Das XXXII. Capitel. 


GOTT ſiehet die Wercke oder Perſon 
nicht an / ſondern wie eines jeden Hertziſt / 
ſo werden die Wercke geurtheilet. 


Sprüche. Sal. ax. v. 2. Einem jeden duͤncket ſein 
Hertzen gewiß, 


1Sam. 16. — B. Sam.16. v. 7. leſen wir / als GOtt der 
HER den Propheten Samuelem ſendet in 
das Hauß Iſai / David zum Boͤnige zu al 
ben / und der Prophet den Erſtgebohrnen ſalben woilte / 
ſprach de HERR: Siebe nicht an feine ſchoͤne 
Geſtalt / noch ſeine groſſe Perſon. Denn es gehet 
nicht / wie ein Menſch ſiehet: Ein Menſch ſiehet / 
was vor Augen iſt / der HERR aber ſiehet das 
Hertz an. | \ 
Mit. welchem Erempel uns GOtt der HErr Iehr 
ven will/ daß erdie Perſon des Menfchen nicht achte/ 
wie hoch fie auch vor der Welt iſt wenn das Hertz nicht 
GOtt rich⸗ fromm / liebreich / glaͤubig und demuͤhtig ft: licht allein 
aber die Perſon / ſondern alle Wercke richtet GOTT 
Herzen nach dem inwendigen Geiſt / Gemuͤht und Sinne / wie 
naar, Salomon ſpricht Spruͤchw. 21, verſ. 2. Sa auch alle 
Gaben des Menſchen / wie hoch fie auch immer ſeyn / 
wie gewaltig / herrlich / loblich/prachtig vor der — 
elbige 
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ſelbige ſeyn / wenn fie nicht gehen aus reinem Herken/ 
| Es zu GOttes Ehren / und des Naͤchſten Nutz und 
Beſſerung / ohn alle Hoffart / eigene Liebe / Ehre / Nutz / 
Ebb und Ruhm ſo taugen fie alle vor GOtt nicht. Ob 
gleich ein Menſch die hoͤchſten Gaben von GOtt haͤtte / 
er aber ſuchte damit eigen Lob / Ruhm / Ehr / eigen Nutzen / 
und Liebe / und nicht bloß und lauter allein GOTT und 
Gottes Ehr / und ſeines Naͤchſten Beſſerung / ſo wuͤr⸗ 
den alle ſoiche Gaben vor GOtt ein Greuel / und würden 
dem Menſchen zur Suͤnde: Denn alle Gaben werden 
gegeben allein zu GOttes Ehre / und des Naͤchſten Beſ⸗ 
ſerung. | 
Sehet den Lucifer an fein fchöner und herzlicher Eigene Eh⸗ 
Engel war im Himmel; da eraber feine Gaben zu ei⸗ per ale au 
gener Ehre / Liebe und Lob brauchte / und nicht lauter zu te Gaben, 
Gottes Liebe und Lob / fo bald ward aus ihm ein Teuffel / 
amd ward von GOtt veritoffen. 
Darum / wenn etwas vor GOtt gelten foll/fo muß 
esausden Glauben fommen / und muß indemfelben 
Werck die reine lautere Kiebe fen gegen GOTT 
und Menſchen / ohn eigen Ehr / Liebe, Nutz und Lob / ſo 
viel einem Menſchen in dieſer Schwachheit aus Gnaden 
M Bali, Darum fpricht Sanct Paulusı Corinth. 3, zesr.n, 
v. nn ich mit Engel⸗ und mit Menſchen⸗un⸗ v1. , 
gen reden koͤnnte / und haͤtte der Liebe nicht / Fo 
waͤre ich ein thoͤnend Ertz / und eine klingende 
Schelle; das iſt / ein unnuͤtz Ding / darinn kein Nutz / 
Frucht und Krafft fi. GOTT ſiehet nicht auf den 
wohl⸗ redenden Mund / ſondern auf Das demuͤhtige 
Has. GOTJ ſiehet nicht auf groſſe Kunſt / Erkaͤnnt⸗ Gott ſiehet 
ißund Wiſſenſchafft der Menfchen / ſondern er erwe⸗ Sur 
get und pruͤfet den Geiſt des Menfchen 7: vb. er ſeine 
Sr en / Be SR ——— des ——— 
en Nutz t. GOTT Tiehet auch nicht an : 
‚einen geoflen wundertbärigen Glauben / der Ber: * * 
ge verſetzet / und groß Anſehen hat vor der Welt / wenn yereanıen 
er ſeine eigene Ehre damit ſuchet: Sondern er ſiehet und ſeůg⸗ 
an den Elenden / der zerbrochenes Geiſtes je annen 
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fich fürchtet vor feinem Wort:Eſa. 66. v. 2. GOtt 

ſiehet auch nicht auf groſſe Allmoſen / wenn ſie aus eige⸗ 

nem Ruhm geſchehen / ja auch nicht / wenn einer ihm ei⸗ 

nen Namen dadurch machen wollte / wenn er ſeinen Leib 

brennen lieſſe; ſondern allein ſiehet GOtt Das He 

an / wie / und warum diß alſo geſchehe. — 9 

Diß koͤnnen wir nun nicht beſſer denn aus Exem⸗ 

ungleiche peln verſtehen: Cain und Abel brachten beyde ein 
® Opfferʒ die Herken aber waren ungleich/darum nahm. 
GOtt Abels Dpffer andasander verwarff e:ı Buch: 

Moſ. 4.9.4.5. Saul und David brachten beyde ein 

Dyffer/ 1 Sam..0.50, 2 Sam. 24. 0.25. Eines 

ward angenommen/das ander verrovrffen: Das mach⸗ 
ten ihre ungleiche Hertzen. S 
ungleiche David / Manaſſe / — ———————— 
Buſſe. funden Gnade bey GOtt / da fie wahre Buflethäten: 
Saul / Pharao / Judas nicht. Warum? Das mach⸗ 
ten ihre ungleiche Hertzen. Pharao und Saul ſagen: 
Ich habe geſuͤndiget: 2 B. Moſ. 9. v. 27. Sam. 
15. verſ. 24. Manaſſe ſagt auch alſo: Geber Ma⸗ 
nafle perl. I. Wie ungleichen Lohn aber tragen fie 
davon? | AR 2a | i 
ungleiche Judith und Eſther ſchmuͤckten ſich ſchoͤn: Ju⸗ 
Shmik. dith 10 b. 3. Eſth. E. g. v. . Die Toͤchter Iſtael auch: 
Eſ . 3. v. 10. Jene werden gelobet / dieſe uͤbel geſcholten. 
ungleiche Hiskia / Joſua / Gideon / fordern Zeichen vom 
Zeichen. Himmel / und werden gelobet / 2 B. Koͤn. 20. v. 10. 
Joſ. 1o. v. 12. B. der Richter 6.0.37. Die Phariſaͤer 
fordern auch ein Zeichen vom Himmel / Matth. 12. v. 38. 
und werden geſcholten. N | 
ungleich , Deräöllner und Pharifäer beten beyde im Tem⸗ 
Gebet. u En 18.9, 10, Aber fie befommen ein ungleiches 
Yngleiches Die Niniviter faften / on. v. 6. die Juden 
Safe · und Pharifaer auch / Matt. 6. v. 16. Jenes ſiehet GOtt 
an / dieſes nicht; tie ſie ſagen: Warum faſten wir/ 

und du ſieheſt es nicht⸗ ce * 

—3 — Die Wittwe / ſo ein Scherfflein in — 
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 Raftengab / ward gelobet ; dieandern nicht/ Die Doch 
mehr gaben / Sur2u.v2.f. | 
| Zerodes wird froh / daß er Ehriftum zu fehen be⸗ Ungleiche 
Form Ne v Zacheus wird guch froh /Luc. 19. Kteude. 
9.8. Aber welchen ungleichen Lohn bekommen fie! | 
Das macht allesdas Hertz das GOtt anſiehet / Untüchtige 
ob ein Werck aus reinem Glauben / reiner Liebe und Wercke. 
(auterer Demuht gefehicht : Denn wo deine Wercke 
miteigener Ehre z Liebe / Lob und Nutz beflecket ſeyn / 
taugt es nicht vor GOtt / und wenns Die höchften Gaben 


waͤren. 

Die heiligen Maͤrterer haben ſich erwuͤrgen laſſen Ungleiche 
um Chriſti willen; Achas und Manaſſe haben auch Nee 
ihreeigene Kinder ertvürget und geopffert / 2 Buch der 
Kon.16.9.3. Cap. 21.9.6. Jenes waren GOtt ange⸗ 
nehmeShpfferbiefe waren ihm ein Öreuel, 


6Gebet. 
Orr men GOtt / mein Heiliger / der du von Ewigkeit her 


deine Augen find rein / und ſehen yady den Glauben; 
es bey dir nicht ſich vor den Menſchen rechtfertigen: 
Dennd tt / kenneſt unfere Hergen / und was hoch ift unter Jerem. S. 


den Menfchenvvas iftein Greuel vor dir. Du haft nicht Luft an „3; 
der Staͤrcke des Roſſes / noch Wohlgefallen an ————— ** * 
Du haft Gefallen an denen / die Dich fuͤrchten / und auf deine Güte Pfal.1a7. 
hofien. So weiſe mir HErr deinen Weg / daß ich wandelein dei: v.10. 11. 
ner Wahrheit; erhalte mein Herg bey dem einigendag ich dei; Pfal. 86. 
nen Ramen fürchte, Gib mir gefinnet zu ſeyn wie mein HErr „9 1- 
JEſus Chriſtus / welcher nicht Gefallen an ihm felber hatte/ fon⸗ 2. 
bern äufferte fich ſelbſt / und that alles in reiner Lieber Demuht und Ppil.z, 
 Gehorfam gegen dir. Aus deiner Gnade bin ich / wenn ich etwas 9.7.8. 
bin: Ach lag deine Gnade an mir nicht vergeblich fenn/la fie in *Cer.1s, 
und durch mich arbeiten in deiner Liebe /zu deinen Ehren. Ih en <; 
habe ja —— zu viel * befennen / daß alle meine Se v. * 
rechtigkeit iſt wie ein unflaͤtigKleid / daß fie fuͤrSchaden und Dreck Phil. 3. 
zu achten:So übergib mich doch nicht / guͤtiger Water in die Thor⸗ „8-9 
heit / daß ich mit Dreck prangen wollte / ſondern lag mich Chri⸗ er kl 
gewinnen / ihn im Glauben anziehen/in ihme erfunden wer⸗ Efa. 61, 

den / auf daß meine Schwachheit in fit Krafft/ meine Blöffe „9-10. 
— — edecket / ich und alle mein Erbet I, 

sun in ihme / dem Öeliebten / dir angenehm ſeyn möge/ um * 
fein ſelbſt willen! Amen. | ee 


e, Das 


= 


2 % 


Chriſtus 
hat uns 


alles ver⸗5 


dient. 


Menſch 
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Das XXXIV. Capitel. 


— 13, ⁊* ⸗ 
Ein Menſch Yan zu feiner Seligkeit 
nichts thun / Gtt thuts alleine / wenn ſich 
nur der Menſch GOTT durch feine Gnade laͤſſet / und 

mit ihm handeln laͤſſet; und wie ohne Buſſe Chri⸗ 

ſti Verdienſt nicht zugerechnet Br 

Pi werde. A 
ı Eorinth.r.v.30. Chriſtus ift uns von GOtt ge 
macht zur Weißheit / sur Gerechtigkeit / zur 
Heiligung und Erloͤſung. — 


IIt dieſem gewaltigen Spruch lehret uns der 
9 heilige poftel daß JEſg Chriffus unfer 
ICH HEr alles verdienet habe / was zu unſer Selig⸗ 
keit gehoͤret: Da wir nichts wuſten von dem Wege des 
Lebend / iſt er unſer VOeißbeit worden; da wir Sum 
der waren / iſt er unſer Gerechtigkeit worden; da 
wir vor GOtt ein Greuel waren iſt er unſer —— 
worden; da wir verdammt waren / iſt er unſer Erl 

ſung worden. ee: — 
Hierzu kan aller Menſchen Verdienſt / Vermoͤgen 





Ki ice und freyer Wille nicht eines Stäubleing wehrt brin⸗ 
helffen. 


gen / nicht ſo viel hinzu thun / als ein Staͤublein wehrt 
iſt / das in der Sonnen fleucht / weder im Anfang / Mit⸗ 
tel noch Ende. Suͤndigen hat der Menſch wol koͤn⸗ 
nen / aber ſich ſelbſt nicht wiederum gevecht ‚machen; 
verlieren har er ſich ſelhſt wool koͤnnen / aber nicht ſelbſt 
wieder finden; toͤdten hat er ſich ſelbſt wol koͤnnen / aber 


nicht ſelbſt wieder lebendig machen; dem Teuffel hat 


er ſich koͤnnen unterwuͤrffig machen / aber som Teuffel 

erretten hat er ſich felbft nicht gefonnt. Denn nie ein 

todter Leib ſich nicht ſelbſt kan lebendig machen: Alſo 

alle Menſchen / die todt in Sünden ſeyn / wie Sanct 
— ſagt / Epheſ. 2. v. 5. koͤnnen ihnen ſelbſt nicht 
elffen. | 

h Gleich wie wir nichts haben thun können zu ums 

ferer Schöpffung ;_ denn wir haben ung — — | 
| offen 


* 
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ſchaffen koͤnnen: Alſo koͤnnen wir auch nichts thun zu 
unſerer Erloſung / Heiligung und neuen Gebuhrt; 
deun die Erlöfung iſt mehr denn die Schoͤpffung. Koͤnn⸗ 
ten wir uns ſelbſt gerecht machen / wir thaͤten mehr ale 
wenn wir uns ſelbſt ſchaffeten. 

Darum iſt nun GOttes Sohn Menſch worden / Warum 
daß er alles wiederbraͤchte / was in Adam verlohren war / — 
und alles wieder lebendig machte / was in Adam geſtor⸗ N 
bemalt tin. | | 

Das gehet nun alfo zu / wie das Gleichniß aus: ehe. 
meifet von dem verwundeten Menſchen / ſo unter n ſen 
die Moͤrder gefallen / und ihme ſelbſt nicht heiffen 
Funte: Der gerreue Samariter mufte ihm feine 
Wunden verbinden, ibn aufbeben/ in die Her⸗ 
bergefübren / und mit ihme handeln’ wie ein Art 
mir einem Krancken. Wie aber nun der Verwun⸗ Chriſtus 
dere mit ihm handeln ließ / wie es feinem Artzt dem Sa⸗ eng 
mariter gefiele: Alſo müflen wir auch thun / wollen air (lb, 
wir ſelig werden. Die müffen wir Ehriftum 
allein mit uns handeln laſſen / und ihm ſtill halten / 
unfere Wunden reinigen und verbinden laſſen / dar: 
ein laſſen gieffen Oel und Wein / ung gang und gar 
feinem Willen laſſen und ergeben / fo wird erung wohl 


Del chin... EI I 
So bald nunein Menſch Buſſe thut / fich durch So bald 

Gottes Gnade zu GOtt wendet und bekehret ihme die eh 
Suͤnde laͤſſt leyd ſeyn / ihme die Suͤnden⸗Wunden aͤſt fe bald mins 
waſchen und veinigen / Durch den ſcharffen Wein des 54 hrk 
Geſetzes / und das ſuͤſſe Deldes Troſts; fo bald wircket 
Chriſtus mit ſeiner Gnade in ihm den Glauben / alle 
ai Gerechtigkeit / Leben Sriede/ 
Freude / Troſt und Seligkeit / und erneuert ihn / wircket 
in ihm das Wollen und das Vollbringen nach 
feinem Wohlgefallen: Phil. 2. v. 13. 

‚run aber Pin auch nicht in des Menfchen Meufch 
natürlichen Kraͤfften / die Sünde Iaffen ; denn die mıu vor 
Schrifft nennet den natürlichen Menfchen der Sun⸗ Natur 


den Bnecht/ Joh an. 8. v. 34. unter die Suͤnde ver⸗ ts Gu⸗ 
J. Theil, O kau 


e 
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kaufft / Rom. 7.9.24, der nichts anders koͤnne von Na⸗ 
tur denn fündigen/wie der Prophet fpricht: Wie kon⸗ 
net ihr Buts thun / die ibr des Boͤſen gewohnet 
ſeyd Ban auch ein Parder feine Flecken wandeln, 
und ein Mohr feine Haut aͤndern? Jer. 13. v. 23 
Tit.e. v. u. Aber die heilſame Gnade Gottes / die allen Meñ⸗ 
ſchen erſchienen iſt durch das Evangelium / ſo allen 
Creaturen geprediget wird / die zuͤchtiget uns / ſagt 
Sanct Paulus, Tit. 2. v. I. daß wir verleugnen 
follen das ungoͤttliche Weſen. Das iſt; durchs 
Gnade Wort GOttes kommt dieſe Gnade zu uns / und dieſe 
Otte Gnade süchriger uns / ſagt Paulus / das iſt / erinnert / 
allein in lehret / locket / reitzet / beweget und ermahnet den Men⸗ 
uns . ſchen / von Sünden abzuſtehen und abzulaffen. Und 
dieſe Ermahnung der Gnaden GOttes im Wort ſtim⸗ 
met denn uͤberein mit dem innerlichen Zeugniß des Ge⸗ 
wiſſens / und uͤberzeuget den Menſchen aͤuſſerlich und 
innerlich / daß er unrecht thue / und die Suͤnden laſſen 
muͤſſe / wolle ex ſelig werden / weil ſie wider GOtt und 
das Gewiſſen ſeyn. | Ei 51 ein 
Folget * nun der Menfeh dieſer Züchtigung und 
Ermahnung der Gnaden GOttes / gibt dem Wort 
ſtatt / faͤhet ** an abzulaffen von Stunden, fo wircket 
die Gnade GOttes alles ım Menſchen / den Glau ; 
Erlehret hie wie ein Menſch endlich dahin gelange/ zu erfen: 
nen/daß die göttliche Gnade den Glanben wircke/ nemlich / 
wo er wahrnimmet / daß derfelbe güttlihem Gnaden-Trieb 
folge und dem Wort Platz gebe. Alfo wird diefes nicht 
vor den Glauben gefeßet/ daß ſolches ſchon vor demfelben 
bey dem Menſchen da ſey / ſondern allein wie es von uns er⸗ 





kannt wird, Rn 
#% Intantum vident homines,in quantummoriuntur huicfe- - 


culo; in quantum autem huic viyun,non vident, Augufl, 
Ab. J. de dodr. Chrif? c.7. Das iſt; fo vielfehen die Glaͤu⸗ 
bigen von göttlichen Dingen/ fo viel fieder Weltabfterben? 
Leben fie aber diefer Welt / fofehen und wiſſen fie nichts, 
Siehe Eph.5.0.14. 2 Cor. 3.9.16. ı $oh,1.0.6.7. Das 
anfangen abzuloffen von Sünden geſchiehet durch herglihe - 
Reu / wo diefe nicht iftrda Fan Feine Weißheit noch Erleuch⸗ 
tung des heiligen Geiſtes ſeyn. Yarer. 1: 


# | 
WER: 3 
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Die Liebe / und alle Fruͤchte des Glaubens: Denn es iſt / 
als wenn ein Licht anfinge zu leuchten in der Finſterniß. 
So wenig ſich aber die Sinfkerniß ſelbſt erleuchten kan / 
fo wenig auch ein Menſch / wie der 18. Pſalm v. 29. 
foricht : Du erleuchteſt meine Leuchte / der HErt 
machet meine Sinfterniß lichte. Es möchte einer 
lange die Augen auffperren/wenn ihm Die Sonnenicht 
leuchtete: Aſo ift nun Die Gnade Gottes und Ehriftus Denfe if 
felbftinashelle Sicht/erfebienen allen Menfchenidieda arme st 
im Sinfterniß und Schatten des Todes ſitzen / Eıritus 
Luc. Tv. 19. und erleuchtet alle Menſchen / die in ee 
diefe Welt kommen ; das iſt / offenbaret ſich allen, Iob.1.».9. 
beut-allen Gnade an / und laflt fich allen erfcheinen, 
Es ift ein Licht der ganzen Welt: Er weiſet Wie das 
allen den Weg zum Sebenv er leuchtet allen vor geher als Anm et 
der rechte Hirt vor den Schafen her / Johan. co. v. 4. — er⸗ 
weiſet hnen den Weg / den fiegehenfollen. Er hat uns yeneet 
alle als die verlohrne Schafe geſuchet / ur und Welt 
locket uns noch täglich : Luc. 15. v. 4. Er lauffer ung — 
nach / buhlet und wirbet um uns / wie ein Bräutigam Brauti⸗ 
um ſeine liebe Braut; wenn wir nur ſeine Liebe wollten — 
annehmen / wenn wir nur die Finſterniß und die Suͤnde Seeie. 
nicht zu lieb hätten. 

Wie nun ein Artzt zu einem Krancken ſpricht: 
Siehe / du muſt das nicht thun / oder du wirſt ſterben / 
du hinderſt die Artzney / und kanſt nicht geſund werden: 
Alſo ſpricht der rechte Artzt / CHriſtus JEſus unſer undußfer—⸗ 
HErr/ erſtlich zu uns: Siehe / liebes Kind / du muſt Ba Dit: 


: t Chri 
Buſſe thun / und von Suͤnden ablaſſen von deiner i 


Hoffart / Geitz / Fleiſches⸗ Luſt / Zorn / Rachgier und und Btie 
dergleichen / oder du wirſt ſterben / und die koͤſtliche — 
ee ——— —— kan dir nicht 
elfſen / denn du verhinderſt / Daß es in dir nicht Fan 
—J Do Sr | fe en j 
908 iſt Die Urſach wenn der HERR Chriftus mr 
den aan befohlen hat zu allererft Buſſe ns fir ade 
gen; Luc. 24. v. 47. Und darum hat ver HENM die uf su 
Sunder zur Buſſe beruffen : Matth.9. 0.13. Denn bredigen. 
9: DA © fein 
— 


are Der Menſch kan nichts zur Seligkeit thun / 


—* | — Hertz iſt faͤhig des Verdienſtes 
hriſti. J 
Wenn wir nun diß Wort hören / daß da muͤſſe 
von Suͤnden abgelaſſen ſeyn / oder ewig verdammt und 
verlohren ſeyn: Je fo fehler es nicht /_e8 gedencket ein 
Menſch zuruͤck / undd GOttes wahrhafftiges Wort und 
ſein eigen Gewiſſen uͤberzeuget ihn / daß es alſo ſey. 
Denn es hat wol GOtt Vergebung der Sünden zuge: 
ſagt allen aus Gnaden umſonſt; allein diß ſtehet dabey / 
wenn wir uns zu GOTT befehren / wie der Prophet 
ſpricht Seh. 18. verſ. aA. Wenn ſich der Gottloſe 
bekehret / ſo ſoll er leben / und nicht ſterben / und 
aller ſeiner Suͤnde ſoll nicht mehr gedacht wer⸗ 
den. Da ſtehet Vergebung der Suͤnde und die Buſſe 
bey einander, —J | | 
genas16. Es ſpricht wol der wige Sohn GOttes: Wer 
54 an mich glaͤubet / ſoll das ewige Leben haben:Aber 
Slaubefen. der Glaube widerſtrebet dem alten Menſchen taͤglich / 
zwinget das Fleiſch / machets dem Geiſt unterthan und 
gehorſam / das iſt / bekehret den Menſchen / tilget und 
daͤmpffet Die Suͤnde / reiniget das Herk. Denn das. 
iſt der Glaube / der ſich von der Welt / von Suͤnden / vom 
Teuffel Id Che wendet und Fehret / und wider Die 
groſſe umzahlbare Schuld der Sünden Ruhe und Er⸗ 
quickung der Seelen ſuchet allein indem Blute Tode 
und Verdienſt Ehrifti / ohn aller Menfihen Werck. 
Der aber anders glaͤubet / daß ihm GOtt ſeine Suͤnde 
vergeben wolle / wenn er gleich nicht von Suͤnden ab⸗ 
laͤſt / der hat einen betrogenen falſchen Glauben / und 
kan nimmermehr ſelig werden / ſo lang er nicht von ſei⸗ 
nen Suͤnden abſtehet. Ba < 

Fuc.19.0 8. Sehet an das Exempel Zachaͤi des Zoͤllners / 
dachi eee Luc. 19. v. 8. der verſtund die dehre vom Glauben und 
som Blau von Der Bekehrung recht / Daß nemlich Das Der rechte 
Sul? Glaube wäre / dadurch wir von Sünden zu GOTT 
befehret würden /und wer von Ehrifto pi der 
Suͤnden haben wolle / und ſeines theuren Verdienſts 

genieſſen / der muͤſte von Suͤnden abiaſſen / und *— 

ichem 











— — 


5 4 


— 
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lichem Vertrauen und Zuverſicht auf GOttes Gnade 

ſich an Chriſtum * Denn alſo verſtund er die 
Predigt des HErrn Chriſti Marc. x. verf, ıs. Thut * 1. 
Buſfe/ und gläuber dem Evangelio. Dasiftz la R 
fet ab von Suͤnden / troͤſtet euch meines Verdienſts / und 

ſuchet bey mir allein der Suͤnden Vergebung. Dar⸗ 

um ſpricht er zum HErrn: Siehe/HErr / die Helffte 
meiner Guͤter / gebe ich den Armen / und ſo ich je⸗ 

mand betrogen habe / dem gebe ichs vierfaͤltig 
wieder. Da ruͤhmet er nicht ſeine Werck / ſondern die 

Gnade / dadurch er erkannt hatte / wie er Buſſe thun ſoll⸗ 

te. Alswollterfprechen: HEr/ es iſt mir fo leid / daß ich Erkanut⸗ 
jemand betrogen habe / daß ichs ihm auch vierfach wie⸗ mu i 
der gebe / darzu Die Heiffte meiner Güter den Armen. mfder 
Und weil ich nun meine Sünde erfenne/und davon ab⸗ u | 


suftehen ganslich befchloffen und an dich gläube / fo ben britte 
bitte ich Dich / du wolleſt mich aus Gnaden annehmen, set Gnade. 
Da kam der Artzt / und fprach : Heute ift diefem 
Hauſe Zeil wiederfabren : Denn des Menſchen 
Sohn iſt kommen zu ſuchen und ſelig zu machen / 
das verlohren iſt. 

Das ift nun Die wahre Buſſe und Bekehrung 
durch den Glauben den GOTT wircket. GOTT iſt 
unferer Seligkeit Anfang Mittel und Ende/ wenn wir 
nur GOtt dem heiligen Geifte nicht muhtwillig wider⸗ 
ftveben/wie die halßſtarrigen Juden / Ap. Geſch. 7.0.51. 
und Cap. 133.v. 46. Nun ihr das Wort von euch 
ſtoſſet / und euch ſelbſt nicht wehrt achtet des 
ewigen Lebens / ſo wenden wir uns zu den Hey⸗ 
den : Sondern mit uns handeln laſſen wie ein Artzt Proeeß un⸗ 
handelt mit einem Patienten / der fager ihm erftlich fei- (rersn ur 
ne Kranckheit : Alfo offenbaret uns GOTT unfere | 
Sünde. DerArst fager dem Krancken / was er laffen 
fol/ fo roerde die Artzney wohl wuͤrcken: Alfo fagt uns 
GOtt / was wir laſſen follen / fo werde das theure Blut 
Chriſti aud) in uns wircken / fonft ift uns die Föftliche 
Artzney nichts nuͤtze. x 


O ii or (5 


i 


Der 
Menſchkan 


von ihm 
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Sn bald nun, ein Menſch durch Des heiligen: Gei⸗ 
fies Kraft von Sünden abläflet / fo bald fanget Gottes 


felbftnichts Gnade an in ihm zu wircken auch neue Gaben / ſonſt ift 


Guts ge⸗ 
dencken / 
vielweni⸗ 
ger thun. 


In wel⸗ 
chem Ver⸗ 
ſtand die 
Schrifft 
uns etwas 
Gutes zu⸗ 
ſchreibet. 


Joh. I5/5. 


Chriſtus 
machet in 
was den 


DEM Wil⸗ 


der Menſch nicht tuͤchtig etwas Gutes von ihm ſelbſt zu 


gedencken / ich geſchweige denn zu thun. Und ſo iſt alles 
Gutes / ſo in uns gewircket wird / nicht unſer / ſondern 

der Gnade Gottes wie Sanct Paulus ſpricht: Micht 
ich / ſaondern Gottes Gnade / die in mir iſt: 1Cor. 
15. verſ. ro. Es wird ung aber zugerechnet aus Gna⸗ 
den / ja das gantze Verdienſt Chriſti wird den Bußfer⸗ 
tigen zugerechnet / und der gantze Gehorſam Chriſti / als 
wenn es ein Menſch ſelbſt gethan haͤtte; nicht aber den 

Unbußfertigen. 


‚Darum gehet die Imputatio und Zurechnung die 
unbußfertigen Veraͤchter GOttes und feines Worts 


nichts an; auch wircket allein Chriſtus in den Bußfer⸗ 
tigen / in den andern nicht. Gleich als wenn ein Schul⸗ 
meiſter einem Kinde / das da ſchreiben lernet / die Hand 
fuͤhret / und ſpricht: Das Kind hat eine gute Schrifft 
gemacht : Alſo iſt all unſer Vermögen vom GOTT, 


Ohne mich Eönner ihr nichts thun / HS | 


HErr / Johan. 15. v. 5. verſtehe Gutes: Aber Boͤſes 


mögen wir wol ohne ihn thun / denn das iſt unſer eigen: 


J 


— — — 


Aber Gutes mögen wir ohn ihn nichts thun / denn dag 
iſt Gottes eigen / Efaıo.0.15. Darum hat ſich kein 


Fleiſch zu ruͤhmen / es iſt eitel Snade: Rom. 3.v. 24. 


Epheſ. . vp. 9. ET: 
Selig iſt der Menfch der son Sünden abfaller 
und feinen Willen GOtt ergiebt / wie eine Braut ver⸗ 
williget den Braͤutigam zu nehmen. Chriſtus unſer 
Braͤutigam befleißiget auch / den guten Willen zu 


machen / indem er uns ſo freundlich zuſpricht im Wort / 
und in unſerm Hertzen / ſuchet uns / locket uns / buhlet und 


wirbet um uns / ehe wir an ihn gedencken / alles zu dem 


Ende / daß wir von Sünden ablaffen ſollen auf Daß ſein 


theures Blut an uns nicht verlohren werde / c. 


x 


Gebet. 
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Gebet. | 


Err mein Artzt / du rechter Meifter zu helffen / hier legt ſich 23. Moſ. 

sudeinen Fuſſen ein in ſeinem tut liegender jammervoller 8 

Suͤnder / der war unwuͤrdig ift aller deiner Gnaden / aber eye z.uag. 
nach derſelben hertzlich lechzet; Der nicht wehrt iſt , auch nicht £uc. 18. 
Krafſt hat / feine Augen zu dir aufzuheben / aber auſſer dirohne _v.1. 
alle Hoffnung feyn müfte: Kanft du nun was, fo erbarme dich Erbef- 2. 
meiner / und hilff mir! Doch HErr / ſo du willt / kanſt du mich wol spare. 9, 
reinigen; und du willt ja fo wahr du lebeſt / nicht den Tod des b22 
Sinders: Deine Barmhertzigkeit iſt ja ſo bruͤnſtig / daß du Dich Ezech. 33. 
erbarmen muſt. Kanſt du denn / o HErr / und willt mir helffen/ — Ar 
was iſt doch denn das deine Hülffe aufhält? Wie lange fol ih "20, 
forgen in meiner Seelen / und mid) aͤngſten in meinem Kerken pfak.ı3. 
täglich? Du tilgeſt die Miffethat wie eine Wolcke / und die Suͤnde / _9.3. 
wie den Nebel; ach erbarme dich meiner, dämpffe meine Miſſe— a; 44 
that / und wirff allemeine Sünde in die Tieffe des Meers. Eripic, 7, 
halte mich auch / meine GOtt / in deiner Gnade / daß ich nicht nach ” v. 19. 
der Schwemme mich wieder in den Koht waͤltze / noch wieder ⸗Petr. 2. 
freſſe / was ich gefpenet habe. Errette mich von der Macht der ———— 
Suͤnden / daß dieſelbe nicht herrſche in meinem ſterblichen Leibe: "12. 
Iſt fie mächtig in mir worden / fo laß deine Gnade maͤchtiger €. s. v. 20. 
ſeyn fie zu toͤdten und zu tilgen Mein Artzt / ich lege mich in deine Hebr. 12. 
Haͤnde; Du bift der Anfänger und Vollender des Glaubens / a7. v9 
laß mich nicht / mein Heil / und ziehe die Hand nicht von mir ab / ap h 
big meine Seele vollig geneſen aus der Suͤnden Noht und Koht "9,9. 
befreyet 7 zu deiner Bereinigung gebracht ift: So willich vers 
Fündigen deine Tugend und deine unverdiente Gnade preifen 
ewiglich. Amen! | CR | 

Das KXXV, Capitel. 
Ohne ein heilig Chriſtlich Leben iſt ale 
Weißheit /Kunſt und Erkaͤnntniß umſonſt / ja 
auch die Wiſſenſchaft der gantzen heiligen Schrifft 

vergeblich. | 4 
Matth. 7. v. aAA. Es werden nicht alle / die zu mix 

fagen: HErr / Err! in das Himmelreich 
ommen / ſondern die den Willen thun mei⸗ 


nes Vaters im Himmel. 


Er heilige Apoſtel Paulus x Cor. 13. v. r. ver⸗ 1Cor. rz. 
ſtehet durch die Liebe dag gantze heilige 9" 
Chriftlishe Leben; denn es ift alles in die 

or ijv Liebe 
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Liebe verfaflet / was zum Chriſtlichen Leben gehöret: 
Und Chriſti Leben iſt nichts anders / denn eitel reine / lau⸗ 

tere / hertzliche Liebe, a hie 
Derreinn Der rechten Liebe Art aber iſt / daß fie GOtt 
senfchaf. lauter in alen Dingen meynet und ſuchet zundnicht im 
geringften das Ihre fucher/oder fich felber liebet / meynet / 
ehret / ruͤhmet / auch keinen Nutzen oder Lohn Ruhm oder 
Ehre ſuchet in allem / das ſie thut; ſondern thut alles frey 
aus lauter Liebe Gottes und Menſchen / ohne Hoffnung 
Des Lohns und eigener Ehre / und liebet GOtt und den 
Naͤchſten frey umfonft / nur darum / weil GOtt das 
hoͤchſte und enelfte Sur iſt. | | 
Was ein Wer nun Diefe Liebe nicht hat/ der ift in Heuchz 
KEANE ler ; denn er meynet und ſuchet in alle feinem Thun fich 
ſelber / und nicht lauter und allein GOTT / darum iſt 
‚es eine falfche Liebe. Darum wenn gleich ein ſolcher 
ame Kiebe Die gantze heilige Schrifft auswendig wuͤſte / und könnte 
geblich, Mit eitelEngel-Zungen davon reden / fo waͤre es ve. | 
h nur *ein bloſſer Schalt ohne Krafft: Denn 2: | 
i t⸗ 








*Er redet hier nicht von dem Predig⸗Amt / oder den Predigern 
nach dem jenigen Amte / ſo ſie aus goͤttlicher Ordnung tragen / 
ſondern ſo fern ſie vor ſich Menſchen ſind: Daher von ie 
Seiten ihre Wiffenfchafft und Predigt des Wortsein blofer 
Schal iſt /der nicht andern fondern ihnen felbftunnügift. 

Wer alſo wohl lehren und predigen Eönnte/alsein Menf 
oder irgend ein Engel/ daß die Worte die allerlieblichſten / und 
der Sinn und der Berftand der allerbefte ware / und hätteder 
Liebe nicht / das iſt / ich ſuchte damit meine Ehre uud Nutz / und 
nicht meines Naͤchſten/ fo ware ich ein thoͤnend Erg oder klin⸗ 
gende Schelle: Das ift/ ich möchte vielleicht andere damit 
lehren und,die Ohren voll flingen / aber ich ware vor GOtt 
nichts Denn gleich wie eine Glocke oder Schelle ihren eigenen 
Klang nicht hoͤret / noch deſſelben gebeffert wird : Alſo verſtehet 
ſolcher Prediger ſelbſt nicht / was er ſaget / und iſt deß nicht ge⸗ 
beſſert für GOtt. Luther. Kirchen⸗Poſtill. So geben auch 
untreue Hirten mit unchriſtlichem Leben ſtarck Anlaß / daß 

ihre Lehre / ob dieſelbe ſchon in ſich richtig wenig Nutz bey 
den Zuhoͤrern ſchaffet / fonderlich bey denen / die von ſolchen 
Laſtern und Untugenden abgemahnet werden ſollen / in welchen 
doch die Lehrer ſelbſten ſtecken. are. | | 








nn 
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Gottes Wort in das Leben verwandelt werden / ſonſt ahttko 
iſts nichts nuͤtze. Gleich wie eine nartrliche Speiſe dem Glaubens 
Lebe nichts hilft / wenn ſie nicht in Fleiſch und Blur ver⸗ U Se 

wandelt wird: Alſo hilfft auch Gottes Wort und Sa⸗ 
crament nicht / wenns nicht in ein heilig Leben verwandelt 
wird / wenn nicht ein heiliger / bekehrter / neugebohrner / 


eraments. 


liebreicher Menſch daraus wird. Be. 
Darum fpricht Sanct Paulus: Wenn ich weif ı Cor.n. 


fügen koͤnnte / und wüftealle Bebeimniß und Er⸗ ul 


kaͤnntniß / 26. und bätteder Kiebe nicht / ſo wäre warum die 


ich nichts. Dasift; wenn ich meine Ehre damit fü, böhrten 


Gaben vor 


chete 7 und nichtlauter und allein GOtt und don Men: SGoit nicht 
fehen damit meynete / fo wäre es fr GOtt ein Greuel / gelten. 


undihmnicht angenehme. | 
Daher werden die falfchen Propheten fagen an 


jenem Tage: HErr / hErr/ baben wir nicht in Watt. 7. 
deinem Namen geweiſſaget? Haben wir nicht 


ı$, 22, 


in deinem Namen Teufel ausgetrieben und 
Thaten gethan? Da wird erfagen: Ich Eenne euer 
no —— habt mich nicht lauter gemeynet / ſondern 
euch felber. | Amn 
Ja / ſpricht Sanct Paulus: Wenn ich alle mei⸗ Falſche All⸗ 
ne Haabe den Armen gaͤbe / und hätte der. Liebe molen/ du. 
nicht / fo wäre mirs nichts nuͤtze. Wie ſo / lieber Enre ſuchet 
Paule? Kan dann einer wol alle feine Haabe den Armen ' Ger; B- 
geben/ und der Liebe nicht haben ? Ja freylich / venn man """ 
nicht hierin lauter und allein GOtt meynet / ſondern ſich 
ſelber / will Lohn / Ruhm und Ehre davon haben. Wie 
die Phariſaͤer viel Opffer ſtiffteten / und andere beredten / 
ihre Guͤter zum Tempel und zum Opffer zugeben davon 
fie Ruhm und Ehre hatten / und vergaſſen der Barm⸗ 
drigen an den Armen / denen fie aus lauter freyer 
jebe Barmhertzigkeit erzeigen follten. Welches der 
Herden Pharifaern aufruͤcket / und fpricht: Sie freſ⸗ Matth. 23. 
fen der Wittwen Haͤuſer / und wenden lange Ge⸗ ""* 
bet für; wollen dafuͤr beten. Wie denn auch zu unſern 
Zeiten viel Leute alle ihre Güter zu Stifften und Kloͤſtern 
gegeben haben / daß die Paſtn und Muͤnche ſollten * 
Jd ihre 


Falſche 
Lebe. 


Rom. 12. 
V. J. 


Heuchel⸗ 
Fafſten, 


Sale 
Märtyrer. 


2 Theff. 2 
v. 9. 11 


218 B.1.E.35. Ohne ein Chriſtlich Leben 


ihre Suͤnde opffern und beten; welches alles eine falſche 
betrogene Liebe iſt / die ſich ſelbſt ſuchet und meynet: Den 
wenn man zuſiehet / ſo iſt hiermit der Menſchen Ehre ge⸗ 
ſucht / und nicht Gottes, J 

Der Gerechte wird ſeines Glaubens leben; 
Hab. 2. v. 4. Du muſt wahre Buſſe thun / und ſelbſt ein 
Opffer Gottes werden / durch Toͤdtung und Creutzi⸗ 


gung des Fleiſches / und alle Wercke der Liebe frey / lau⸗ 


ter umſonſt thun / und nicht um dein ſelbſt willen aus 
eigener Liebe / Nutz und Ehrerfondern aus freyer / reiner/ 
kauterer Liebe zu GOtt / oder es ift dir alles nichts nuͤtze 

Ja wenn du Deinen Leib brennen lieffeft / und haͤtteſt 

eine folche reine lautere / freye Liebe nicht / Die allein 
GOtt und feine Ehre meynet / ſo ware dirs nichts nuͤtze/ 
denn was iſts / daß etliche ihren Leib geiſſeln ihnen Mahl. 
brennen / und ihrem Leib webe und übel ebun? wie 
der Prophet fpricht Efa. 58. 9. 3. Was fuchen fie hie⸗ 
mit / denn ſich ſelbſt: Zach. 7.0.5.6: Wollen ſonderli⸗ 
che Heiligkeit damit bezeugen / ſelbſt⸗erwaͤhlte Geiſtlich⸗ 
keit; welches doch alles GOtt zu Ehren nicht geſchicht / 
ſondern ihnen ein Anſehen dadurch zumachen. Jaetl 
che gerahten in ſolche Verblendung / und in ſolche kraͤffti⸗ 
ge Irrthuͤme / daß ſie ſich darauf brennen laſſen / wollen 
Chriſti Maͤrtyrer ſeyn; da ſie doch Chriſtum nicht 


ſuchen / ſondern ſich ſelbſt / ihren gefaſten Irꝛrthum damit 


zu beſtaͤtigen / haben ihnen vorgeſetzt nicht davon abzu⸗ 
ſtehen / und ſollts ihnen das Leben koſten. Das nennet 
Sanct Paulus Wirckung des Satans und kraͤff⸗ 


tige Irrthuͤme. Die Urſach macht einen Maͤrterer/ 


nicht Die Marter. FAR | 
Sehet an wohin der Teuffel die Heyden gebracht 
hat / unter roelchen ex etlichefo verblender / daß fie ſich 
willig haben laffen fehlachten / tödtenund opffern / thre 
falſche heydnifche Religion und Teuffelsdienft Damit zu 
beftätigen. Was ifts Wunder / daß es noch geſchicht / 
fonderlich nun unter dem Schein des Ehriftlichen Glau⸗ 


galfhe Yit bens? Die Heyden haben viel gethan / mit Berluftihres 


erbligkeit 


Lebens ihnen einen unſterblichen Namen zu — 
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Sa auch nicht zu unfern Zeiten die falfche eigene Liebe 

und eigene Ehre Münche undandere Leute bethoͤret / Koͤ⸗ 

nige und BR zu erſtechen / Die Catholis 

ſche Religion / wie fie fie nennen / Damit fortzupflangen, 

Die auch ihr Leben haben müffen laſſen / und daran fire: 

‚den? Welches nicht um Ehrifti willen gefchehen iſt / 
ſondern um des Pabſtes willen /und um eigenes Lobes / 
Ruhms und unferblihen Namens willen. Diß iſt Self 
die falfche betrogene Liebe / von einem falſchen Licht bes fepe &iehe,. 
trogen. | 
Darum iſt nun alles / was ein Menfch weiß / es 
fen fo groſſe Kunſt / Weißheit und Erkaͤnntniß / als es 
immerwolle / und wenn er auch Salomon gleich waͤre / 

ja die ganke Wiflenfchafft der gansen heiligen Schrifft / 
auch alles / was ein Menfch thut / und wenn er auch Leib 
und Leben dahin gebe ohne Dierechte Liebe GOTTes 
und des Naͤchſten und ohn ein rechtes Ehriftliches Les 
benylauter nichts. Ja / GOttes Wort haben / wiſſen / 
und nicht darnach leben / machet das Verdammniß groͤſ⸗ 
ſer / wie der HErr Johan. am. 15. v. 22. ſpricht: Wenn 
ich nicht kommen waͤre / und haͤtte es ihnen ge⸗ 
ſaget / ſo haͤtten fie keine Suͤnde: Nun aber ha⸗ 
ben ſie nichts vorzuwenden / ihre Suͤnde zu ent⸗ 
ſchuldigen / ꝛc. | 


Be + 3 Gebet. 


EEtreuer GoOtt / es iſt ja Weißheit deine Gabe, du lehreſt 
\ 4 
die Menfchen / was fie wiflen/ du HErr giebeft Weißheit / ? fal.94. 
und gus deinem Munde font Erfänntuiß und Verftand: Spr. Sal. 
So iſt au) nicht eine geringe Gnade deinen Willen zu wiflen/ _2.9- 6. 
denn ſo thuſt du Feinen Heyden / noch laͤſſeſt fie wiſſen deine Rech; Pſal 147. 
te. Weil aber dein Wort neben ver Erfahrung mich lehret / daß gue ız. 
auch ein Knecht / der deinen Willen weig/denfelben ufft nichtthue/ v.47. 
und deswegen viel Sfreiche leiden werde; daß das Wiffen auf, 1Cor.e. 
blaheraber die Liebe beffere : So bitte ich dich mein GOtt / gib _ I." 
mir die Weißheit / die ſtets um deinen Thron iſt/ die Weißheit von Weißheit 
oben her/ welche iſt aufs erſte keuſch / darnach friedſam / gelinde/ ads, 
laͤſt ihr ſagen / voll Barmertzigkeit und guter Fruchte / unpav: Hisbag. 
theyiſch / ohne Heucheley. Wircke in meinem Herhen deinegurht/ " v.28. 
welche iſt die Weißheit / und den Verſtand / daß ich das Boͤſe meide. 
* Ach 
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Ach mas ift die Weißheit diefer Welt ohne Deine Furcht ? Wie 

1Cor. iz. iſt all unfer Ei nur Stuͤckwerck? Wie manche Seele ver: 
8.9. firicket fih durch eingebildete Weißheit / und verfällt von dem 
1Gor.r. wahren Licht? Wo find die Klugen? Wo find Die Schrifftge 
v.20. lehrten? Wo find die Weltweifen ? Haſt du nicht, O EDtt/die 
v.30. Weißheit diefer Welt zur Thorheit gemacht ? Derowegen DE 
var IeEſu/ wie du mir gemachet biſt zur Weißheit / ſo erweife did) auch 
Joh.ia. b.g. in mir. Die Welt erkennet Durch ihre Weißheit GSit in feinen 
Rom.ı. Weißheit nicht; du aber zeige mir den Waterıfo gnuͤget mir. Gib 
v. 33. mir durch dich nicht allein die Gerechtigkeit GOttes zu wiſſen / 
ſondern auch nach derſelben zu ſtreben / und des Glaubens recht⸗ 

ſchaffene Fruͤchte zu bringen. Gib mir die wahre Weißheit / zu 

erkennen von wannen ich ſey / wohin ich ſoll / welcher Weg mich 

Petre. darzu fuͤhret / damit ich denſelben ſuchen / finden / wandeln möge 
0.9. * und endlich des Glaubens Ende davon bringen / nemlich der See 
len Seligkeit / um deines Namens willen D IEſu meine Weiße 

heit! Amen, | — 


Das XXXVI. Capitel. 


Wer in Chriſto nicht lehet / ſondern ſein 
Hertz an die Welt haͤnget / der hat nur den 
aͤuſſerlichen Buchſtaben der Schrifft / * aber er 

ſchmecket nicht die Kraft und verborge 

nes Manna. a 

Offenb. Joh. 2.0.17. Wer überwinder/dem will‘ 
ich zu eflen geben von dem verborgenen 
Manna / und will ihm geben ein gut Zeuge 
niß / und mit dem Zeugniß einen neuen Na⸗ 
men geſchrieben / welchen niemand kennet / 
denn der ihn empfaͤhet. 











Weiche. FXMIt dieſem Spruch werden wir gelehret / daß 
he 9 I Die allein die Suͤßigkeit des himmliſchen 


bismmlifche Troſts und Freude in dem Wort GOTTes 
Sühiofeit ſchmecken / Die Da uͤberwinden / verſtehe ihe Fleiſch ie 


*Nemlich in ſich / weil die Schrifft ihm zu feinem Heilnichtfrafp 
tig iſt / ob fie wol an fich felbft Frafitig ift/_ und andern das 
Mittel und Inſtrument ihrer Seligkeit bleibet. Omnis do- 
&rina , five Mofis , five Chrifti, quenonvivit in corde per 
SpiritumS.literaeft, Lexlitera eft, Evangelium litera eſt, 

Hiftorig | 


| 
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Welt mitaller Ehre und Herrlichkeit / und den Teuffel; 
‚denn welche ibr Sleifeh Durch tägliche Neu und Buſſe Salat. 5. 
eugigen ſammt den Lüften und Begierden / die ""* 
der Weit und ihnen ſelbſten taͤglich abſterben / denen ihr 
donbes Leben ein bitter Creutz it / Die werden von oben 
herab von GOtt innerlich geſpeiſet mit der Suͤßigkeit 
des himmliſchen Manna / und getraͤncket mit dem Freu⸗ 
‚ den- Bein des Paradieſes: Die andern aber / fo ihren 
Troſt in der Welt haben / koͤnnen nicht ſchmecken das 
verborgene Manna. Urſache; ein jeglich Ding ver⸗ Wider⸗ 
einiget ſich mit ſeines gleichen / widerwaͤrtige Dinge — 
nehmen einander nicht an: GOttes Wort iſt geiſtlich nehmen 
darum vereiniget ſichs nicht mit einem weltlichen Her⸗ einander 
Ken. Gleich wie von der Speife/ die der Magen nicht AIEAR, 
annimmt/ der Leib Feine Krafft empfaher : Alſo ſchme⸗ 
cket die Seele nicht die Krafft des göttlichen Worts over 
Himmel⸗Brodts / wenn ſie nicht daſſelbe gantz und gar 
in ſich verwandelt / das iſt / ins Leben. 


Und wie dem Menſchen alles bitter ſchmecket / Sie | 
tem er das Fieber hat: Allfo denen / die am Fieber "TON. 
dieſer Welt Franck liegen / an der Weltſucht / am Geitz / 
Hoffart und Wolluſt / Denen ſchmecket GOttes Wort 
bitter / ja ihnen eckelt Dafür / wie den Febricitanten. 
Welche aber ven Geiſt GOttes haben / die finden dar⸗ 
innen das verborgene Himmel⸗Brodt. — 

| | ei 





Hiftorialiteraeft, Allegorialitera eft; adeoque quiequid 
non vivitin corde per fpiritum & gratiam,litera eft, Das ift; 
alle Lehre / ſe ſey Moſis oder Chriſti / die nicht lebet im Her» 
Ken durch den Geiſt / iſt Buchſtabe. Das Evange: 
lium iſt Buchſiabe / die Hiſtorie iſt Buchſtabe / die Allegorie 
iſt Buchſtabe / ja alles / was nicht durch den Geiſt und Gnade 
im Hertzen lebet / iſt Buchſtabe. PhAlipp. Melanchr. Arnd 
will nichts anders verſtanden haben / denn daß die Welt⸗ 
So nicht gereichen zu der inuerlichen Krafft 
und Wirkung der heiligen Schrifft / und haben aljo nur 
den aͤuſſerlichen buchftäblichen Verftand und Wiffenfchafft 
der heiligen Schrift werden aber derfelbigen Krafft nicht 
theilhafftig. Siehe auch oben Cap. 6. Yarın, 
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Geiſt dieſer Welt haben / die ſchmeckens nicht; Denn 
keins Dh a ander = —— * 4 | 
Woher es aher Fommts / daß viel Dienfchen wenig Luft 
n  Sreude und: geifkliche Begierde empfinden aus dem hei 
RM ligen Evangelio / ob fie es gleich täglich hören ; denn fie 
umniche haben den Geift Gottes nicht, fie haben nicht himlifche 
—— Gemuͤhter / ſondern irrdiſche Hertzen: Wer aber dag 
ei Wort Gottes recht verſtehen will / und deſſen 
Bimmlifhe emofinden und von dem Himmel⸗Brodt eſſen / der 
meter. ſich befleißigen mit feinem Leben gleichfoͤrmig zu mer. 
den dem Wort Gottes / und dem Leben Chriſti. Sp 
fpeifer er die Demuͤhtigen mitfeiner Gnsde/ Pet 
5.9.5. die Sanfftmühtigenmit feiner Liebe 7 die Ge 
Dultigen mit feinem Troſt / und machet ihnen fein Joch 
ſuͤſſe und feine Laſt leichte; Matth..0.30+ Die 
Suͤßigkeit des Himmel⸗Brodts wird geſchmecket * | 








dem Koch Chriſti; und da heiſſt es: Die Hungerigen 
fuͤllet er mit Guͤtern / und laͤſſt die Reichen leer 
Luc. J. v. 53. — 
Geift muß Meine Weort find Geiſt und Leben / ſagt der 
vom beit HERRJohan. 6.v. 63. So ſie nun Geiſt und Leben 
werden, ſeynd / fo koͤnnen fie von keinem ungeiſtlichen / fleiſch⸗ 
soban. 6 lichen / üppigen Hertzen und Sinnen empfunden wer⸗ 
den / ſondern im Geiſt / in der Stille in Verſchwiegen⸗ 
heit / mit tieffer Demuht und heiliger groſſer Begierde 
muß mans annehmen / und ing Leben verwandeln; 
fonft dar man vom Wort GOTTES nichts mehr 
‚denn den äufferlichen Schall und Buchftaben, Gleich 
wie wenn man den Thon einer Harffen höret / verſtehet 
“aber nicht 7 was es iſt / fo hat man Feine Sreude da⸗ 
von: Alſo empfindet man nichts von der Krafft des 
le wenns nicht ins Leben verwandelt 
wird, f 
Offenb.2. Darum ſpricht Sanct Johannes: Ich will ihm 
»17. ein gut Zeugniß geben / und mit dem Zeugniß 
einen neuen Namen / welchen niemand kennen 
wird / denn der ihn empfäber. ner 


TR ER 
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Diß iſt das Zeugniß des verborgenen Geiſtes / Rem g. 
belcher dem Wort GOites Zeugniß gibt; und hin⸗ „3... 
wiederum / der Geiſt des Worts GOttes gibt Zeug⸗ Miritualis, 
niß unſerm Geiſt / Rom. 8. v. 16. und ſtimmen die 

beyde uͤberein / vereinigen ſich mit einander / und werden 

ein Geiſt: Cor. 6. v. 17. Und diß iſt der neue Name / Diener Dias 
‚ welchen niemand ennet / deñ der ibn einpfäbet 5 niemand 

‚ denn gleich wie niemand die Sußigfeit des Honigs em⸗ —I— 
findet / denn der es koſtet: Alſo kennet niemand ven neuen 
Namen des Gezeugniß Gottes im Hertzen / denn we 
es empfindet /der kennet allein den Troſt Gottes / der 
ihn empfindet. Das iſt das neue Gezeugniß / und der 
neue Name / den niemand kennet / den der ihn 
empfaͤhet; und iſt neue / weil er aus der neuen Gebuhrt 
gehet / ſ von oben herab fomınt.. 

Selig iſt der Menſch / welchem GOTT ſich alſo in 
‚feinem Hertzen zu ſchmecken gibt. Alſo hat GOtt die 
Propheten vom Anfang mit feinem, füllen Himmel 
Brodt gefpeifet Durch Die Rede feines ewigen Worts/ 
welches zu ihnen gefchehen ift; davon haben fie reden 
koͤnnen / denn fie habens empfunden ; Und daher ift die 
heilige Schuifft fommen. 

Und auf den heutigen Tag laͤſſt er nicht nach mit 
allen Menfchen ** zu reden / undfie mit feinem Wort 





- 





* Eiche oben bey Cap. 26. Ä BR 
** Er redet hie davon / wie GOtt ohn Unterlaß feinEvangelium 
vortragen laſſe J—— 
Das Licht / darnach es verkuͤndiget und bezeuget wird oͤf⸗ 
fentlich / leuchtet fo weit / als die Welt iſt / über alle Men: 
ſchen / obs wol nicht aleaufnehmen. Und : Er hat dag 
gange Hauß diefer Welt mit dem rechten Kehr:Befen ges 
kehret / und in allen Windeln gefucht/ ſucht / Fehret und findee 
auch noch biß an ven Jungſten Tag. Tacher. Rirchen: 
Poſtill. Gott laͤſſet nicht nad) auf den heutigen Tag mit 
allen Menfchen zu veden / wmarnet und troͤſtet fie innerlichy 
und lafet ihnen fein Wort / die rechte Speife der Seelen / al: 
fo erfchallen und vortragen / doch mit gewiſſem Unterſcheid: 
Mit etlichen redet er durch die oͤffentliche — — 
orts/ 
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SH ht, zu ſpeiſen inwendig in ihrer Seelen aber die meiſten 
tebendige Menfchen find zu ſeiner Stimme gar zu harthoͤrig / und 
Woꝛt. zu taub / und hören lieber die Welt / denn EDtr/lieberfok 


Sgum des lieber von dem verbotenen Baum des Todes und. 


SD 


13.30 —* fleiſchlichen Luͤſte denn von dem Baum des Le 
3.0.6, —— jt > Hr 


genfieihren£üften/ denn dem Geiſt Gottes: Darum 
koͤnnen fie nicht effen das verborgene Manna. Sie effen 





ens. i 
Iſt derowegen eine groffe Dtindheit und Thorheit/ 
“ daß die Menfchen nicht verftehen wollen’ daß In GOH 


Welt it geöffere Luſt und Suͤßigkeit iſt / denn in der Welt. Wer 
ben him ainmal Gottes Guͤtigkeit geſchmecket hat 7 Dem ift Di 
lifchen Ge, KENT I IE geſt ryar 7 dem IE 
mübtern Welt mit aller ihrer Luft die hörhfte Bitterkeit. Unſere 


Die 


Ih Wer von mir iſſet / fpricht der HEn Chriſtus 


bie böcte gefte Eltern haben ich die Weit bethören Iaffen/und von 


den verborenen Fruͤchten gegeffenyund haben Daun den 
bitteren Tod geſſen; noch find wir fo blind und — | 
und effen von den verbotenen Lüften unſers Fleiſches / da/ 
von wir doch ſterben: Rom. 8. v. 13. ee 


der Baum und das Brodt desLebens/der wird leben 
in Ewigkeit. Don ihme eſſen / heiſt an ihn glauben? 
und feines Herken Luſt / Freude / Liebe Troftrund Wol⸗ 





Sleifeliche gefallen an ihmhaben: Sir. 24.0,29. Die Welt gibt | 


indheit. doch fo Flein/gering/seitlih Ding; und wird ihrdoch da⸗ 
für mit groſſer Begierde gedienet : GOtt gibt geofle/ 
hohe / ewige Guͤter; und find doch dafür fo faul und träge 
der fterblichen Menfchen Hergen. Wo finder mandoch | 
jemand der GOtt mir ſo groſſem Gehorſam und Sort 
ge dienet als dem Mamnmon und der Welt? Um ein 
weniges Geldes willen wird offt ein geoffer Weg ger 
lauffen; aber um des ewigen Lebens willen wird kaum 


sin Fuß von der Erden aufgehoben. | 
Die 





Worts / welche dieſelbe haben und hoͤren koͤnnen; mit an⸗ 
dern durch innerliche Warnung / durch manchen harten 
Schlag und Blick ins Hertz / durch fein Geſetz in ihr Hertz 
geſchrieben / ob ſie ſchon ſolches nicht achten. u; 
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EEE 
Die Propheten werffen den groſſen Kauff⸗ Staͤd⸗ 
ten Tpro und Sidon vor / daß fie über Meer ihr Kauff⸗ 
manns⸗ Gut geholet und geſuchet haben; und um Das 
ewige Gut haben fie nicht einen Fuß aufgehoben / Eſa. 
23: 9.1. Serem.47. v. 4 Ejʒech. 27. v.12.73. 

In allen Ständen wird Die Welt mehr gefucht Kinderbie 
und gelieberdenn GOtt. Mancher gelebrter ‘Doctor IF Welt. 
frudirer Tagund Nacht / daß er in der Welt zu Ehren 
kommen möge ; aber um der ewigen ei und Herz 
fichfeit willen nimmt er offt nicht der Weile ein Vater 
Unſer zu beten. Mancher befleißiget fiih im Briege 
Adel und Ritterſchafft zu erlangen ; aber mit einer 
einigen Untugend feines Fleiſches will er nicht Eriegen / 
dadurch man den ewigen himmlifchen Adel erlanget. 
— iſt ein Uberwinder vieler Laͤnder und Voͤlcker/ 
und tweiß ſich ſelbſt nicht zu uͤberwinden. Wie viel ſind gechter 

rihr / die das Zeitliche ſuchen / und daruͤber ſich ſelbſten Sies. 
und ihre Seele und Seligkeit verlieren? Und alle / Die 
das thun / haben nicht gekoſtet das verborgene Manna 
des Goͤttlichen Worts; denn die uͤberwinden nicht / 
ſondern laſſen ſich von der Welt uͤberwinden: Denn Wer Gor 
wer das Mana ſchmecken will / der muß um GOttes KETER, 
Liebe willen die Welt verſchmaͤhen und überwinden. wimug 
Wer das thun Fan / der wird den allerſuͤſſeſten Troſt Horn i 
des heiligen Geiſtes empfinden / welchen niemand kennet / ſabren Tat 
denn der ihn empfaͤhet. | ſen. | 
Es muß ja erft der Baum des Lebens in ung 
gepflantzet werden / follen wir von feinen Srüchten effen: 
Es muß ja erſt das Hertz von der Meltzu GOtt ge⸗ 
wandt werden / ſollt du den himmliſchen Troſt empfinden. 
Du laͤſſeſt Die der Welt Troſt eine groſſe Freude ſeyn EHE, 
und denckeſt nicht / daß GOttes Troſt mehr erfreuen kan / ehie 
denn Die gantze Welt. Was GOtt thut / iſt allezeit eſtbeit 
edler als daß die Creaturen thun. Die Lehre / ſo von oben EOtt. 
herab koͤmmt / durch Das Einſprechen des heiligen Gei⸗ 
ſtes / * iſt viel edler / denn die vom Menſchen⸗Verſtand 
— ge RN. durch 
Er verſtehet die Wirckung des heiligen Geiftes/fo in und je 
. bag 





“ 


Welt Tiof Durch groſſe Arbeit exiernet wird. Ein Apffelund Lite, 


Betrug. 


Wie GOtt 
erkannt 
und ge 
ſchmecket 
wird. 


—* 
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fo die Natur machet / iſt viel edler und beſſet / denn Die 
ein Kuͤnſtler von lauterm Golde machet + Alſo Der aller⸗ 
kleineſte Anblick und Fuͤncklein des Troſtes Gottes iſt 
— beſſer / denn ein groſſes Meer voll Freude Die 
er Welt. | * 


muſt du der Welt Troſt und Freude verſchmaͤhen. 
Willt du mich recht hoͤren / ſo muſt du dein Ohr zu mir 
wenden; willt du mich verſtehen / ſo muſt du dein Hertz 
zu mir wenden; willt du mich ſehen / fo muſt du deine 
Augen zu mir wenden: Alſo wende zu GOtt dein gan⸗ 
tzes Hertz / alle deine Sinne / fo wirſt du ihn fehen hören 
und verſtehen / ſchmecken und empfinden. Denn ſo ſtehet 
Jerem. 29. v. 3. So ihr mich von ganzem Her⸗ 
tzen ſuchen werdet / will ich mich von euch finden 
laſſen / ſpricht der HErr. | J 
WMan ſpricht itzo: Hilff GOTD / wie reich / maͤch⸗ 
tig / weiſe und gelehrt iſt der Mann! Aber wie ſanfft⸗ 
muͤhtig / demuͤhtig / gedultig / andaͤchtig er ſey / davon 

ſagt man nicht. Alſo ſiehet man jetzo den Menſchen 
nur von auſſen an; aber das Innwendigſte / fo das 
Beſte und Edelſte iſt / ſiehet man nicht an. Man 

ſpricht: Dieſer Mann hat viel Laͤnder und Staͤdte 
| geſehen; 


% 





das Wort indem Herken gefchiehet / und ſchlieſſet damit 
nicht ausdie Predigt Betrachtung / Fleiß / ſo an goͤttliches 
Wort angewandt wird. | 

Luther. Pfingft-Pred. Daf der. Geift Gottes ein fol: 
her GOtt fen / der nur ins Hertz fhreibe/machtes breunen 
and ſchaffet einen neuen Muht :c. Alfo dag man der Bir 
cher nicht weiter beduͤrffe / denn daß man fie darzu brauche / 
dag mans erweife/ wiees alfodarinnen beſchrieben fey als 
der heilige Geift lehret. Idem 7omm.3. Jen, GOtt handelt 
mit uns auf zweyerley Weife; Einmahl aͤuſſerlich / das ans 
dere mahlinneriich. Aeuſſerlich handelt er mitung durchs 
mündliche Wort Des Evangelii 7 und durch die leiblichen 
zeichen’ als da iſt Tauffe und Sarrament: Innerlich han 
delt er mit uns Durch dei heiligen Geiſt / Glauben / ſammt 
andern Gaben. Faren, | 
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| gern ; ach wer GOtt gefehen hätte ! Das waͤre das 

| e. Man fagt : Diefer Mann hat Kaͤyſer / Kor 

nigeẽ / Fuͤrſten / ͤret und ihnen gedienet: Sa 

wer GOtt recht hoͤren koͤnnte in feinem Hertzen / und 

ihm recht dienen / der haͤtte wohl gedienet / und etwas 
gehöre, Biel ſagen aus lauter Welt⸗Liebe: Es iſt 
iso eine gelehrte Welt / eine geſchickte und kunſtreiche 
Zeit / doctum & eruditum Seculum ; und wiſſen 
nicht / daß Die rechte Kunſt Chriftum lieb haben / 
welchesbefler iftidenn alles wiſſen / gar erlofchen 
ſammt dem Ölauben / Epheſ. 3. 9.19. Luc. 18. verſ. 8. 
und daß wenig ſeyn der rechten Gottes⸗Gelehrten / Eſa. 
54. 0.23. und derer / die von Chriſto das rechte de⸗ 
muͤhtige und ſanfftmuͤhtige Leben lernen tollen; 
Matth. au. verſ 29. Ga die Allerkluͤgeſten find offt 
entfrembdet von dem Leben / das aus GOtt iſt / 

und haben noch nie gelernet / daß in Chriſto ein recht⸗ 
ſchaffen Weſen ſey: Epheſ. 4. v. 18. 21. Sie mey⸗ 
nen / es ſey alles an dem Wort⸗Kuͤnſtlen gelegen; da 
doch die rechte Erudition und Geſchicklichkeit nicht ſte⸗ 
her in Worten / ſondern in rebus, in der That und in 
der techrfchaffenen ervigen Weißheit / davon in dern 
Tractat deantiquaPhilofophia weiter. Wenn man 
aberfügte : Es waͤre itzo ein impium Seculum, eine 
gottloſe Melt / Das wäre ber Wahrheit und GOTTES 
Aoer ähnlicher. | SE 

Manfagt: Dieſer Mann hat einen ftattlichen Tifch Bertehrte 

und Küche; ach wen GH ttes Wort wohl fehrnecker, PM 
der das verborgene Manna koſtet / das ewigwaͤhrende 
tebendige Himmel⸗ Brodt / Johan. 6. v. 35. der hat ei⸗ 
nen herrlichen Tiſch / den GOTT bereitet hat: 


Pſalm 23. v. 5. 
em Er und fein Wort wohl ſchmecken / dem 


nos mehr übel men; und wem SOTT und fein 
ort nicht wohl ſchmecken / was mag Der für Sreude 
haben? GOtt ſelhſten iſt die Freude / die alle erfchaffe: si 
ne Freude übertrifft, Er iſt das ewige Licht / das alle greübe und 
erſchaffene Lichter — : Der wolle mit — icht. 

| verbor⸗ 


2 


yj 


‚Heiliner 
unſch 


Offenb.3. 
v. 20. 


Die Welt 
muß aus⸗ 
gehen / ſoll 
GOtt ein⸗ 
gehen. 


n einem 


228 BI.E36. Wer in Chriſto nicht lebet/ 


verborgenen Freuden⸗ Schein unſere Herken durch⸗ 


dringen / unſern Geiſt und alle Kraͤffte reinigen / erleuch⸗ 
ten/erfreuen/ verflaren und lebendig machen. Wenn 
wird diefelbe Stunde kommen / da uns GOtt mit feinet 
Gegenwart, und mitallem / was er iſt / erfättigen wird? 
Elia.55.0L | | NE 
So lange folches nun nicht geſchicht / wird in ung 
Feine vollklkemmene Freude. Muͤſſen derowegen mit 
den Broſamlein feines Troſtes vorlieb nehmen / die 
von unſers HErrn Tiſche fallen / biß daß die rechte 
Freude des ewigen Lebens angehet: Matth. 15. v. 27. 

Siehe / ich ſtehe vor der Thuͤr / ſpricht der 
HErrOffenb. 3. v. 20. und klopffe an: Wer meine 
Stimme hoͤren wird / und mir aufthun / zu dem 
will ich eingehen / und das Abendmahl mit ihm 
halten / und er mit mir. Hoͤre / lieber Menſch/ es 
koͤmmt div ein edler Gaſt; willt du ihn taflen drauſſen 
ftehen?. Esift eine groffe Schande/einen Sreund lange 
iaſſen drauffen ſtehen / und vor der Thür warten: Größe 


ſere Schande ift es/veinen GOtt laſſen drauſſen ſtehen / 


der dein Gaſt will werden. Du darffſt ihn nicht ſpeiſen / 
er ſpeiſet dich; du ſollt mit ihm fein Himmel⸗Brodt 
und verborgenes Manna eſſen. Bringt nicht eingroß 
fer Her feine Küche mit / weñ er zu feinen armen Freun⸗ 
den einkehret? r | 

Der HErꝛ fpricht: Hoͤre meine Stimme / und 
thue mir auf. Aber wie in einem Haufe / da an 
Welt⸗Getuͤminel ift / keine Hiebliche Mufica fan gehoͤ⸗ 
rer werden. : Alſo Fan GOtt in einem meltlichen Ders 
tzen nicht gehörer werden : Denn e8 wird GOtt nicht 
aufgethan / laͤſſt ihn auch nicht ein / darum Fan ein ſolch 
indifch Hertz das himmlifche Manna nicht ſchmecken. 
Wenn das Gerümmel der Welt im Hertzen fhllnwig/ 


item Der ſo koͤmmt GOtt / und klopffet an / und läffet fich hören; 


tzen kan 


man mit 
GOtt re⸗ 
den. 


fo kanſt du ſagen mit dem Propheten Samuel: Be⸗ 
de — denn dein Anecht hoͤret: ı Sam. 3. 
verſ. 10. | — 


Die 
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Die Epiftelan die Hebraͤer am 6.9.4. rebet auch Heh.6.0.4. 
pon dieſem intvendigen / geiſtlichen und himmliſchen Sruhte 
Abendmahl *und fpricht : Daß die/ ſo erleuchtet Erieuchs 
ſeyn / und tbeilbafftig worden desbeiligen Bei- luns. 
ſtes /die haben geſchmecket diebimmlifchen Ga- 
ben / das gütige Wort GOttes und die Kraͤffte 
der zukunfftigen Welt. Da hoͤren wir / wo der heilige 

Geiſt im Menſchen iſt / und nicht verhindert wird / fo 
ſpeiſet er taͤglich Die Seelen mit dem verborgenen Manna 
des guͤtigen lebendigen Worts Gottes / fo aus GOttes 
Munde gehet/von weichen wir leben. 
Diefes hat der Königliche Prophet David durch 
den heiligen Geift auch in feinem Hertzen und in feiner 
‚Seelen empfunden/ als er im 16. Pſalm v. ır. fpricht: 
Sir dir iſt Seeude die Fuͤlle / und lieblich Weſen Sattes 
zu deiner Rechten ewiglich. Und imz 4 Pſal. v. I. Rtit 
Schmecket und ſehet / wie freundlich der HErr liche Epei⸗ 
iſt / wohl allen / die auf ihn trauen. Pf. 23.0.5. Du Eu, 
bereiteſt mir einen Tiſch gegen meinen Feinden / Zrane. 
du falbeft mein Haͤupt mit Oele / und ſchenckeſt 
mir vollein, Pſalm 63.9.4. Deine Güte iſt beſſer 
denn Keben/ meine Lippen preifen dich, Und im 
36. Dfalm v. g. Wie theuer iſt deine Guͤte / GOtt / 
daß Menſchen Binder unter dem Schatten dei⸗ 
ner Slügeltrauen! Sie werden truncken von den 
reichen Gütern deines Hauſes / und du traͤnckeſt 
fie mit Wolluſt als mit einem Steom: Denn bep 
dir iſt die lebendige &uelle, und in deinem Licht 
Kur P iij | feben 


*Es iſt dieſes keine ſonderbare Art einer Nieſſung / die weder 
die ſaeramentirliche noch geiſtliche waͤre / ſondern dasjenige 
geiſiliche Mahl/ in deme der Glaube ſelbſt einer Seelen / fo ſich 
"der weltlichen Lüfte entſchlaͤgt / an. der goͤttlichen Majeſtaͤt ſich 
lieblich ergoͤtzet und Chriſti Verdienſts geneuſt. | 
. Das geiftliche Abendmahl ift nichtsanders als das leben⸗ 
dige Wort Gottes / oder die himmliſche Krafft Leben / Troſt 
und Wirkung des heiligen Evangelii/ welche allein die Gläus 
bigen im Hertzen aus GOttes Worg / der heiligen Schrift 


ſchmecken und empfinden, Yarem, 


— Zen ng - 





230 B.1.E.36. Wer in Cheifto nicht lebet / 


ſehen wir das Licht. Und im 70. Pſalm verſ.6. 
Freuen und froͤlich muͤſſen ſeyn / die nach dir fra⸗ 
gen / und die dein Heil lieben / muͤſſen immer ſa⸗ 
gen: Hochgelobet ſey GOtt. Ich aber bin elend 


und arm / GOtt / eile zu mir / denn du biſt mein. 


Helffer und Ervetter mein GOTT, verzeuch 
nicht. Da zugleich beſchrieben iſt / was das für Leute 
ſeyn / die da innerlich mit dem guͤtigen Wort Gottes ge⸗ 
Seit: ſpeiſet werden : Nemlich /die im Geift und Seele arm 
Seelen und elend ſind / und nur an Gottes Troſt hangen / die ſind 
—— wuͤrdig zu ſchmecken die himmliſchen Gaben / davon der 
h gantze 84. Pfalm redet: Wie lieblich find deine 
ke. Wohnungen HErr Zebaotb! Mein Leib und 


Seel feuer fich in dem lebendigen GOrtrnc. Das 
her lehret ung Der liebe David / daß Diegeringfte Liebliche 
keit des ewigen Lebens uͤbertreffe die gröfte Freude diefee 
Welt: Alſo / daß dort ein Tagbefler fey denn hie tau= 






ſend Jahre. Und wer das einmahl recht geſchmecket 


hat / deme iſt dargegen alles bitter / was in der Welt iſt / 


der wird der Welt muͤde und uͤberdruͤßigz denn er hat 


etwas beffers und lieblichers empfunden. 


Daher die ewige Weißheit im Buch Sirach am 
24. v. 28. ſpricht: Ich bin viel ſuͤſſer denn Honig 


und Honigſeim: Wer von mir iſſet / den hungert 
immer nach mir / ec. 


Seeleton- ¶Das iſt ein heiliger Hunger und Durſt / welche 


Eu ohe feine Ereatur fättigen kan denn GOtt ſelbſten mir ſei⸗ 


it. ner Liebe. Und fo werden die Heiligen Gottes truncken; 


davon das Hohelied Salomonis fpricht Eapit. 5. v. . 


Eſſet / meine Lieben / und trincket / meine Freunde / 


und werdet truncken. * 
Das laͤſt nun GOtt feinen Geliebten wiederfah⸗ 
ren / auf Daß ex dieſelben zu ihm ziehen möge/damitfie dag 


Bild des Irꝛrdiſche vergeffen. Geſchicht aber das in dieſem Leben / 


gmgenkor da wir ein klein Broſamlein des verborgenen Manna 
eſſen / und ein kleines Troͤpfflein des himmliſchen Wein⸗ 
ſtocks koſten; was wird denn Dort geſchehen im ewigen 
Leben / da wir den Brunnen ſelbſt haben werden? 


DE 





u en 


fehmecter nicht die Krafft der Schrift. 23. 


I _ ,‚Dader Henam Creutze ſpricht: Mich dürfker: Johan, 19, 


Da hat ihn darnach gedürftet/ daß er in uns einen hei- Was —J— 


—“ himmlifchen Durſt erweckte und fün, Hi Dur 


Denn gleich wie er felbiten unfern geiftlichen 
Hunger und Durft ſattiget und löfchet : Alſo find wir 
die jenigen / fo feinen Hunger und Durft fättigen. 
Denn ihn hungert unddurftet fehrer nach uns / alsuns 
nach ihm / wie Sanet Johannes am 4. v. 34. ſpricht: 


Neine Speiſe iſt daß ih GOttes Willen thue. 
GOWTes Willeaber iſt die Seligkeit der Menſchen. 
Und wenn uns ſo ſehr nach ihm duͤrſtete / als ihn nach 
uns / ſo wuͤrde er ung mit feinem Geiſt fo mildiglich 
und ſuͤßiglich traͤncken / daß von unſerm Leibe Stroͤ⸗ 36.7.038. 


me des lebendigen Waſſers floͤſſen; das iſt / es wuͤr⸗ 
de alles an ung, geiftlich / holdſelig / lieblich und troͤſtlich 
fenn: Ja er würde uns mit einem groflen Strom feiner Srucht des 


Goͤtigkeit traͤncken / und unſer Leib und Seele / und ale Kifigen 
Kraͤffte ſich in GOtt erfreueten / als ergoͤſſe ſich in unſe⸗ | 


ver Seelen ein groſſer Waffer Strom himmtifcher 
Freude. Denn es ift nichts [6 groß als des Mien- 


ſchen Seele in ihrer Freudigkeit und Freyheit / welche 


GOTT/Himmel und Erde begreiffet. Es iſt nichts Seeledes 
fo klein als des Menſchen Seele inihrer Niedrig zur ne" 
keit und Demuht / wenn fie fih vr GH TI unter alle Han. 
Creaturen demuͤhtiget. 


Be. 


ne, Chdandedirybarmhersiger GOtt und Vater / in Chriſto 
en ee du mir haft gegeben dein Wort/ Pal. 19. 
als sin Licht auf meinem Wege, den ich zur Ervigfeit mans „? I 
deln foll: Wann du nicht durch daffelbe meine Finfterniß Licht en 
macheteft / fobliebe ich im Finfternig und Schatten des Todes. &fa.g7 2. 
Du laͤſſeſt durch diefes Wort deine Gläubige wiffen die heimliche Pial. st. 
Weißheit / und lehreſt ſie dadurch die Wahrheit vie der Weltver: 
borgen iſt und bleibet. Weil aber die himmliſche Weißheit nicht 34 
koͤmmt in eine boßhafftige Seele / ſintemal deine Geheimnignur 1 9.4. 
find unter deinen Freunden / die deinen Namen fuͤrchten; fo hei: Pſal ar. 
ige du mich durch und durch / und mein Geift gang fammt der °-14- 
Seelen und Leibe müffe behalten werden unfträfflich auf die Zus _ i 
kunfft unfers HErrn JEſa ne Gib mi den Giauben / der ar 
jv in 


1 Theff. 5. 
v.23. 
ı Sohan. S. 
v. 4. 
Rom.J. 
v1. 
1Cor. r. 
vp. 24. 
Dial. 119. 
2.17, 


in mir die Welt uͤberwinde / derofilben Lichein meinem Hergen 


232 B.1. 37. Ber CheiftoimSebennipefeiget 





tilge / ein Verlangen nach dem Ewigen in mir erwecke / und mit 
dir feft verbinde. Oeffne mein Hertz / daß es dein Wort recht an⸗ 
nehme / und es empfinde / zu ſeyn goͤttliche Krafft und göttliche 
Weißheit. Heile die Kranckheit meiner Seelen / welche leider 
in mir erwecket einen Eckel an deinem Wort / und ſtaͤrcke mich / 
daß ich genefe / ſo will ich ſtets meine Luſt haben an deinen Rech⸗ 
ten. Laß mich ſchmecken deine Suͤßigkeit im Hertzen / und duͤr⸗ 
ſten ſtets nach dir! Amen. 


Das XXXVI. Capitel. 
Wer Chriſto mit Glauben / heiligem Les 


ben und ſtetiger Buffenicht folget / der kan von 
der Blindheit feines Hertzens nicht erloͤſet werden / ſon⸗ 





dern muß in der ewigen Finſterniß bleiben: Kan auch 


Was GOtt 
| tft, 


Chriſtum nicht recht erkennen! noch Gemeim 
ſchaft und Theil an ihm — 
haben. 


1Joh. J. v.5. 6.7. GOtt iſt ein Licht / und in ihm 
iſt keine — So wir ſagen / daß wir 

Gemeinſchafft mit ihm haben / und wandelt 

im Sinfterniß/folügen wir / und thun nicht 

die Wahrheit: So wir aber in dem Licht 

wandeln / wie er im Licht iſt / ſo haben wir 
Gemeinſchafft unter einander. — 


Icht und Finſterniß recht zu verſtehen / muͤſſen 
© N; ee haben auf die Definition un Be⸗ 

* fehreibung des Lichts, | 
GOtt iſt ein Licht / fpricht Sanct Johannes. 
Was iſt aber GOT? GEOtt iſt ein geiſtlich / ewig/ un⸗ 
endlich Weſen / allmaͤchtig / barmhertzig / gnaͤdig / ges 
recht / heilig / wahrhafftig / allein weiſe / unausfpredhz 
licher Lebe und Treue: GOtt Vater / Sohn und hei⸗ 
liger Geiſt einig im Weſen / dreyfaltig in Perſonen / 
und iſt das hoͤchſte Gut / und alles Gut weſentlich und 
das iſt das rechte ewige Licht. Derhalben wer ſich von 
GOTT / von feiner Liebe / Barmhertzigkeit / Gerech⸗ 

tigkeit / Wahrheit abwendet / der wendet ſich von ein 


Das Erſte Buch Cap. XXXVIIT. pag.232 

ier iſt zu fehen ein alter Adler / welcher mit ein paar Jungen 

— en indie Höhe nach der Sonnen Licht zufleucht/dar 

mit fie auch mögen lernen gerade in Die Sonne ſehen: Hiemit wird 

abgebildet / daß alle gläubige Ehriften / welche dem himmiifchen 

Holer Christo Jeſu auff dem engen Creutzes ⸗Weg feinnachfolgens 
je länger je mehr zum Licht kommen und esfeben. 


 Sohann.g. verf.rz. 


Wer Chriftonachfolger/ wird niche im Finſtern 
| — ſondern das Licht des Lebens ha⸗ 


Ber Ehrifto folge nach / | 
Und gehthindurch durch — durch Ehr und 


— mach / 
Der wird biß zu dein Licht durch alle Duͤffte dringen. 
Des dichtes Kinder find nur die / 
Die Wolcen-anynicht fonder Schweiß und Muͤh / 
Ohn Unterlaß die muntern Flügel ſchwingen 
- .. Ein Baftart bleibt in feinem Laſter⸗Neſt 
Und auff den toeichen TBolluf-Polftern liegen 
Dieihm das Fleiſch fo wohl gefallen laͤſt / 
| Und fcheut fich auffzufliegen. | 
Ja / wenn er gleich bißweilen ſich erhebt / 
Erſchrickt er doch und zittert / 
So bald ein kleines rauhes Luͤfftgen weht / 
Und ſich auch nur von ferne wittert. 
Drauff kehrt er eilends um / und ſchlaͤfft in fichrer Ruhr 
| Biß ihm im legten Nu | 
Die Sinfternißydie er fo fehr gelieber/ 
Mit Ketten ewger Angft umgiebet, Bi, 
Dan den Todes-Schlaff doch aus den Augen / 
Laß doch der Thraͤnen ſcharffe Laugenn 
Du vor —— ſaubern das Geſicht! 

Auff / auff! und eile zu dem Licht/ 

Wie dir dein Heilandvorgegngen 
So wird GOtt dich / und du En GOtt erlangen: 






































| 
| 
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Licht ab/ und fäller in Die Finſterniß; denn ohne GOtt Masticht 
iteitelund eivige Sinfterniß, Im Gegentheil it ©Drt deren. 
ein Sicht / fo muß der Teuffel Sinftermiß ſeyn; und ift 
GOTT die Liebe / fo ift der Teuffel eitel grimmiger 

Zorn / Beindfehafft / Haß und Neid / Suͤnde und Laſter. 

Wer ſich nun zur Suͤnde wendet / der wendet ſich zur 
Finſterniß und zum Teufel / und Fan nicht Davon erloͤſet 

werden / biß er ſich abkehret von der Finſterniß zum 

Licht / von Suͤnden zur Gerechtigkeit / von den Laſtern 

sur Tugend / von dem Teuffel zu GOTT: Apoſtel 
Geſchicht 26, v. 18. Das ift nun des wahren lebendi⸗ 

gen Glaubens Werck / Daß er das Hertz reiniget: 

ſchicht r5. 9.9. Denn weran Chriftum glaͤu⸗ 

aglich Buſſe / und wendet fich von Suͤnden / 

ndem Teuffel zu Chriſto; denn gleich wie ſich 
urch die Suͤnde von GOTT abwandte zum 
: Alf muß man durch wahre Buſſe und Ablaf 
















Bekehrung 


araus folget nun / daß der Menſch ohne Bekeh⸗ 1 Aran, 

zung don Suͤnden zu GOTT nicht Fan erleuchtet wer⸗ "MR 

15 denn was bat das Kicht für Bemeinfchafft 

mit der Sinfterniß? 2 Eor. 6.0.14. Unbußfertigkeit 

ift Sinfterniß/ darum hat das Licht des wahren Erkaͤnnt⸗ 

niß Chriſti mit derſelben Feine Gemeinfchafft. Iſt dem⸗ 

nach unmüglich / Daß Diejenigen mit dem Geiſt und 

Licht der ewigen Wahrheit koͤnnen erleuchtet werden / 
Finſterniß der Unbußfertigkeit leben: Dar: 

Sanct Paulus von Den Juden fpricht/ 2 Eor. 

iefich sum HErrn bekehrten / ſo ⸗Cor.z. 







wuͤrde die Decke weggerhait das iſt / die Finſterniß / 
Blindheit und Unverſtand / und wuͤrden in Chriſto er⸗ 


leuchtete. | 
Die gröffefte Blindheit und Finſterniß des Blindheit 
‚menfchlichen Hevsens ift der Unglaube mit feinen ken” 
Fuͤchten / als Krffartı Geis, fleifchliche Lüfte / Zorn /2c. 
2er damit befeffen iſt / der Fan Ehriftum das wahre 
Sicht nicht erfennen / u: recht an ihn are! 
| | hm 


fanfftmühtige Hertz Chriſti erkennen 7 der voll Grim⸗ 


mes / Zorns und Neids ift ? Wie kan doch derdiehohe 


Gedult Chriſti erkennen / der voll Rachgier und Unge⸗ 


ſtuͤmmigkeit iſt? Wer die Sanfftmuht / Demuht und 


234 B. J. C. 37. Wer Chriſto im Leben nicht folget / 

Argu⸗ ihm vertrauen / und Durch ihn ſelig werden; Denn wie | 
ment. kan doch der das demuͤhtige Hertz CHriſti erfenneny 
der voll ſtinckender Hoffart ift ? Wie kan doch der das 


Gedult CHriſti nicht kennet der har CHriſtum noch 


Was ſey Nicht recht im Glauben erkannt. Wille du Chriſtum 
Chrittum recht erkennen / ſo muſt du durch den Glauben ein ſolch 
kennen. Hertz haben / wie er hat: Du muſt feine Sanfftmuht / 


Demuht/ Gedult in Deinem Hertzen ſchmecken / alsddenn 
weiſt du/ wer Chriſtus iſt. Wille du eine gute Frucht 


und Kraͤutlein erkennen / koſte es und ſchmecke esıfb 

wüchte des weiſt du es: Alſo CHriſtum auch den Baum Des Le⸗ 
Saums bens. Schmeckeſt du und koſteſt im Glauben feine 
des Lebens. Demuht / Sanfftmuht / Gedult / fo iffeft du von feiner 
Frucht / ſo wirſt du Ruhe finden für deine Seele und 
wirſt faͤhig des göttlichen Troſtes / der göttlichen Gna⸗ 

de; ſonſt iſt keine Ruhe der Seelen zu finden. Denn 
SGHILTTes Gnade und Troft Fan nicht einleuchten in 

ein glaublofes Hertz / darinn Ehrifti Sanfftmuht und 
Demuht nicht ift5 Dennden Demuͤhtigen gibt ee 


J 


Gnade: Net. 5.9.5 


+ ) i i 

3 Argus Was iſt dem Menfchen Chriſtus nuͤtze der feine 
ment Gemeinſchafft mit ihm haben roill ? Nun haben aber 
die/ fo im Sinfterniß der Stunde leben / Feine Gemein⸗ 


fchafft mit dem Licht welches ift Chriftus ; darum ift 
er ihnen nichts nuͤtze. Demn alſo fpricht Sanct Jehan⸗ 


rJohan. . nes im ermeldten Spruch: So wir ſagen / daß wir 
0.6. Gemeinſchafft mit ihm haben / und wandeln im 


Finſterniß / ſo luͤgen wir / und thun nicht die 


Wahrheit: So wir aber im Licht wandeln 


- 


wie er im Kicht iſt / ſo haben wir Gemeinſchafft 
| mit ihm. Das erfläret er ferner im folgenden Cap. 
Sun 2.verß 8. fegg. Die Finſterniß iſt vergangen / und 


Siufternig. das wahre Licht ſcheinet itzund. Wer da ſaget / 


er ſey im Licht / und haſſet ſeinen Bruder / vr | 
ut. 


bleibetim Sinfterni. — 235. 


iſt noch in der Sinfterniß. Wer aber feinen Bru⸗ 
der liebet / der bleibet indem Licht / und iſt kein 
Aergerniß bey ihme. Wer aber ſeinen Bruder 
et / der iſt in der Finſterniß und wandelt im 
Finſterniß / und weiß nicht / wo er hingehet / denn 
die Finſterniß hat ſeine Augen verblendet. 
ESd lange nun ein Menſch bleibet in ſolchen Suͤn⸗ 
den / als in der ſchrecklichen Finſterniß / fo lange kan er 
nicht von CHriſto dem wahren Licht erleuchtet werden / 
und zum rechten Erkaͤnntniß GOTTes kommen; denn Erkaͤnnt⸗ 
wenn man GOtt und Chriſtum recht erfennen will / fo MB Chriſti. 
muß man wiſſen daß GOtt eitel Gnade und Liebe iſt: 
Es kan aber niemand wiſſen / was Liebe ſey / denn wer 
fie ſelbſt hat und thut. Und alſo gehet die Erkaͤnntniß Erkaͤnnt⸗ 
eines jeglichen Dinges aus der Erfahrung / aus der — 
That und Empfindung / aus den Wercken der Wahr⸗ | 
heit. Wer nun die Liebe nicht übet/ver weiß nicht / was 
Liebe iſt / ob ergleich viel Davon redet. Chriftus ifteitel s 
Liebe / Demuht / Sanfftmuht / Gedult undeitel Tugend: une 
Wer nun dieſelbe nicht uͤbet / der weiß nicht / wer Chri⸗ | 
ſtus iſt / und kennet ihnnicht recht / da er gleich viel von 
ihm redet / und feinen Namen trägt. GOTTes Wort 
iſt eitel Geiſt; wer nun nicht im Geiſt lebet und wan⸗ „eiemand 
delt / der weiß nicht / was GOttes Wort iſt / ob er gleich Tugend ip, 
viel davon redet, Wer kan wiſſen / was Liebe iſt / der —— 
nie Feine Liebe geuͤbet hat? Denn wiſſen und kennen über 
gehet aus der Erfahrung. Wie kan einer wiſſen / was 
das Licht iſt / der ſein Lebtag im finſtern Thurm geſeſſen 
iſt / und das Licht nie geſehen hat? Nun iſt eben der 
Glaube und die Chriſtliche Liebe im Menſchen das Licht / 
wie Dee HERR ſpricht / Matth.5. verß 16. Laſſet Tugend ein 
euer Licht leuchten vor den Menſchen / auf daß Licht. 
fie eure gute Werde ſehen und euren Vater im 
Himmel preiſen. | 
Wenn wir nun das heilige Leben Chrifti be Dienicht 
trachten / fo ifE eseitel Liebe. Lernen wir nun von in Cbritte 
ihm in wahrem Ölauben feine Liebe, / Demuht Sanfftz even micht 
muht / Gedult / tie er ung befohlen hat / je fo werden im Licht. 
| wir 


.# N r M 
236 B. J. C. 37. Wer Chriſto im Leben nicht folget / 
iin wir in fein Bild verklaͤret und erleuchtet mirdiefem Lichty 
als mit Chriſto ſelbſt / welcher iſt das wahrhafftige ewige 
Erhef 5 Licht/ wie Sanct Paulus foricht Epheß 5. . 4. Wa 
che auf / der du ſchlaͤffeſt / verſtehe in Sünden und 
a des Fleiſches fo wird dich Chriftus er- 
euchten. A 
Derhalben die nicht aufwachen vom Sünden: 
Schlaf diefer Welt / Augen⸗Luſt / Fleifches-guft/hoffars 
| Eigen Leben / die Fönnen von Chriſto nicht erleuchtet wer⸗ 
en. J 
s Atos  Deromegen ifterfelbeerleuchtet/ der das edle deben 
er Enri, Chrifli anfich nimmt / und demfelben folger im lau 
Roim 2 ben; * und wer Chriſto in Leben nicht folget / der liebet 
verien die Sinfterniß mehr denn das Sicht / darum fan er auch 
Teuchtet. nicht erleuchtet werden / wie er fpricht Foh.8.0.12. Ih 
SIDEDL. hin das Licht der Welt wer mirnachfolget/ver Fi 
fiehe im Glauben / Sieber Hoffnung / Gedult / Sanfte | 
Chriſte muht/ Demuht / Gottesfurcht / Gebet / x. der wird 
bfelger nicht wandein im Sinfterniß/ fondern wird das 
alleine, Kichtdes Lebens haben. , Derohalben fo habendie 
kuhtet. wahren Nachfolger Chriſti allein das Licht des Lebens / 
das iſt Die wahre Erleuchtung und Licht des Erkaͤnntniß 
JEſu Chriſti. Und wegen des Chriſtlichen Glaubens 
und Lebens nennet Sanct Paulus die Glaͤubigen ein 
Erb.s.9.2. Licht / weil er zun Epheſ. am 5. v. g. ſpricht: Ihr wa⸗ 
ret weiland Sinfterniß / nun aber ſeyd ihr ein 
Licht in dem HErrn. Das hat Sanct Paulus von 
dem Glauben und andern Chriſtlichen Tugenden ver⸗ 
ſtanden. Item ı Theſſ. 5. v. 5. 8. Ihr ſeyd Binder 
des Lichts / und Kinder des Tagesı angethan 
mit dem Krebs des Glaubens und der Kiebesund 
mit dem Helm der Hoffnung zur Seligkein 
| Weißh. 
*Wir ſollen Chriſto im Glauben folgen / nicht gleich / ob hätte 
Chriſtus einen dem unſrigen aͤhnlichen Glauben gehabt / 
darnach wir den unſrigen richten muͤſten / ſondern daß der 
Glaube uns als ein Fackel vorleuchten ſoll / un dem HErrun 
in deſſen Licht nachzufolgen. J 
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Weißh. Sal.ı.v,5. Cap.7.0.27. Der heilige 
Geiſt fleucht die Ruchlofen, für und fire aber gibr 
er ſich in die heiligen Seelen / und machet Pro- 
pheten und Gottes Freunde. So er nun die Gott⸗ 
Iofen fleucht / wie können fie erleuchtet werden ? Ja der 
HEr fpricht Johan. 14, 0.17. Die Welt kan den Fe 14, 
Heilis en Beil: nicht empfangen ; dasift/fleifchliche 
unbußfertige Leute. | 
Damit aber die Menfchen ein vollkommen Erem: 6 Arau⸗ 
pel hätte aller Tugenden / fo ift Gottes Sohn Menfch ment 
worden / und mit feinem heiligen tugenohafften Leben ein glaube au 
Licht der Welt worden / daß ihm alle Menfihen folgen —— 
ſollen / und an ihn glauben/auf daß fie erleuchtet wuͤrden. ee 
Die Heiden/melche die Tugend ſo lieb gehabt/befchamen Henden: 
die Chriſten / weil fie wiſſen / Daß Chriſtus eitel vollfom- —— 
mene Tugend iſt / und folgen ihm Doch nicht im Leben. ueb ehabt. 
Denn Plato,Arittoteles,Cicero,seneca, die weiſeſten 
Heyden / haben gefagt: Wen man die Tugend feben 
koͤnnte / würde fiebeller leuchten denn der Hrior- 
genftern, "Die aber EHriftum gefeben haben in 
Glauben / die haben diefen fehonen Morgenftern geſe⸗ 
hen / ja das Wort des Lebens felbft/ und babens 
mit ihren Haͤnden getafter :.Sjohan.ı.v.r. Haben 
aberdie Heyden die Tugend lieb gehabt/ und dieſelbe bes 
gehret zu fehen 5 wie vielmehr follen Ehriften diefelbe 
lieb haben! Denn Chriſtus iſt eitel Tugend eitel Liebe 
und Sanfftmuht/ ja GOtt felbft. 0 
Chriſtum lieb haben / ſpricht St. Paulus Eph. > Ara 
3.0.19. iſt beſſer denn alles wiſſen: Wer ihn nun um 
lieb hat / der hat auch feine Demuht und Sanfftmuht Ties haben, 
lieb / und nimmt Diefelbe gern an fih aus Liebe gegen If ſziue de⸗ 
Chriſtum / da wird er denn erleuchtet und täglich verz haben. 
klaͤret in das Bilde Ehrifti:2 Eor.3.0.18. Den Demuͤh⸗ 93.019. 
tigen gibt GOtt Gnade / ſpricht St. Petrus ı Epift. 4 
am⸗5. v. x5. Daher Sanct Bernhärdus fpricht : Flu- 
* — eh non ee 
meder Gnaden flieſſen unter fih/ nicht über fich. 
Nie follte denn die Gnade des Lichts und ag Licht und 
| | Gottes 
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Gnade Gottes zu den Menſchen Fomenydienichtin dem heiligen 
Femme wicht Sehen Chriſti wandeln fondern in den Wegen des Luce 
mubt,  fers? Denn Glaube und Slaubens-Srüchtelaflen ung 
nicht unfruchtber fepn im Erkaͤnntniß Chrifti: 

2 Pet. 1. v. 8. In den Demührtigen lebet Chriſtus; 

da ruhet denn über ihnen der Geiſt der Weißheit nd 

des Verftandes/des Rahts und Erkaͤnntniß / der Krafft 

und Staͤrcke / und der Furcht GOttes / wie über Chrifto 

ſelbſt. Denn Chriſtus iſt in einem ſolchen Menſchen / in 

Dem fein Leben und Licht iſt; denn diß alles iſt er felbfteng 

Und darum ruhen Die Gaben des heiligen Geiftesüber 

einen folchen Menſchen / wie uͤber Chriſto ſelbſt / wie Eſa. 

IT. 0.2. davon geweiſſaget hat. m 

8 Argu⸗ Darum ſpricht Sanct Petrus Ap. Geſch. . v. 33. 
ghertige Thut Buſſe / ſo werdet ihr empfahen die Gabe | 
alein er des heiligen Geiſtes. Derhalben ruhet der Fu al 
euchtet. Gottes / der die Herhen erleuchtet zallein über den Buße 
fertigen und Ölaubigen. ; — 

Argu⸗ Wer nun von der Blindheit ſeines Hertzens will 
ment. erloͤſet ſeyn / und vonder ewigen Finſterniß / ja von dem 
Wer Chri⸗ Teufel ſelbſten / der folge Chriſto nach im Glauben / in 
Ro ſolzet / wahrer Bekehrung und Beſſerung. Je näher Chriſte / 
ieuchtet. je naͤher dem ewigen Licht; je naͤher dem Unglauben / je 
naher dem Teufel und der Finſterniß; denn diß hanget 

alles an einander / der Glaube / CHriſtus und alle 

| —— Der Unglaube / Teuffel / und alle andere 
uͤnde. — 

10 Argu· Die heiligen Apoſtel folgeten Chrifto * im Glauben / 
ment. verſchmaͤheten die Welt / verleugneten ſich —— u 





- 


* Wenn wir den Slauben im Handel der Rechtfertigung und 
Seligfeit anfehen / da er iftein hertzliches Verfranen auf 
Chriſti Berdienft/ Heiligkeit und Gerechtigkeit / fo ferne‘ 
koͤnnen wir Chriſto im Glanben nicht folgen/ weil Chriſtus 
folhen Slanben auf eines andern Verdienft Y Rechtfer⸗ 

tigung gegruͤndet / nicht gehabt / auch nicht noͤhtig gehabt / 

weil er Fein Sünder geweſen: Wo wir aberden Glauben 

anſehen / wie er im Creutz und Gebet mit SOtt handelt / und 

ſich uͤbet / da iſt der Glaube nichts anders / denn ein beat 

' — 
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TEE EEE 

\ ab allem/das fie hatten lebten in Einigfeit/da wurden fie Die die 
von oben herab erleuchtet / und empfingen den heiligen ABeltver, 

Geiſt: Apoftel Geſchicht 2.9. 1.feqg. Das wollte Der empfangen 

‚ veiche Jüngling Luc. 18,0.23. nichtthun / darum blieb ben bein 

er in der Sinfterniß dieſer Welt / und ward nicht zum 5 

ewigen Leben erleuchtet ; denn wer die Welt lieb 

hat /in 5* die Liebe des Vaters nicht: 1Jo⸗ 





Han. 2 v. 1 
u Darumfagt Sanct Johannes der Evangelift fer- 
ner Epif.am 2.9.11. Wer nichtliebet/der bleibet 
im Finſterniß / und weiß nicht / wo er hingehet / deñ 
die Finſterniß hat feine Augen verblendet. Und Endzwec 
dahin gehet Taulerus in allen feinen Predigten / daß ai, ® 
ohnerechtfi Ubung des Ölaubens / ohnedas Ab- Tauleri. 
ſterben / Abſagen / Berleugnen fein ſelbſt / ohne das Ein⸗ 
kehren zu ſeinem Hertzen / ohne den inwendigen ſtillen 
Sabbath der Seelen / kein Menſch das goͤttliche Licht in 
ihm ſelbſt empfinden moͤge. | 
Summayfo viel die Wercke der Finfterniß Ducch Tom 
den Geiſt GOttes im Menſchen gedampfft werden / fo Stand 
viel wird dee Menfch erleuchtet ; und hinwieder / je Bekeh: 
mehr Die böfe Natur / Fleiſch und Welt im Menfchen Fans. 
herrſchen / als Augen-Luft/ Fleiſches⸗Luſt und hoffärtiges 
Seben / je mehr Sinfterniß im Menſchen / und je weniger 
Gnade / Licht / Geiſt / GOtt und Ehriftus im Menfchen 
iſt — kan er ohne wahre Buſſe nicht erleuchtet 
werden. | N 
Wer einer Sünde nicht fleuren will / der gibt Ur⸗ ıı Argus 
fach zu vielen Sünden ; denn e8 kommt immer. eine ment. 
Suͤnde aus der andern / ja e8 waͤchſt eine Sünde aus 
der andern / und wuchert wie Das Unkraut. Und 
gleich wie die Sinfterniß immer waͤchſet und zunim⸗ — 


met / je weiter Die Sonne hinweg laͤufft: Alſo je mei: und feinem 
RER in ter 





Vertrauen auf bienfterlice Liebe / Huͤlffe Troft und Er: 
rettung aus allem Ereug und Nöhten. Und fo ferne fan 
auch der Glaube Ehrifto zugeeignet werden. ( Sihe Efa. 
50.9 7. Pſal 22. v. 2. Hebr.2. 0.13.) Und ſo ferne ſollen 
wir ihm im Glauben folgen. re 
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geben tie teu Das edle Leben Chriſti von uns iſt / je mehr die Suͤn⸗ 
Lcht / und de und Die Finſterniß in uns waͤchſt / biß ein Menſch in 
Den Er die ewige Sinfterniß geväht. Hinwiederum mer durch 
GOttes Gnade an einer Tugend anfahet / der waͤchſet 

und nimmt zuin derfelben / denn fie hangen alle anein: 
ander/wie Sanct Petrus in der 2. am Lv. 5. fegg. eine 

feine güildene Ketten macht / da er ſpricht Daß wir 

üben follen den Glauben / und in dem Glaͤuben 
Tugend / und inder Tugend Befcheidenheit/ und 

in der Befcheidenbeit Maͤßigkeit / und in der 
Maͤßigkeit Gedult / und inder Gedult Gottſelig⸗ 

keit und in der Gottſeligkeit bruͤderliche Liebe/ 

und in der bruͤderlichen Liebe gemeine Liebe. 

a Peta..z. Denn wo ſolches reichlich bey euch iſt / wirds euch 
eranE , nicht unfruchtbar ſeyn laſſen in dem Erkaͤnntnig 
im lcbendi⸗ And Chriſtiʒ das iſt / wer dieſe Tugend nicht uͤbet / 
yzu⸗ fennet Chriſtum nicht / wer er iſt. Wer in der Tugend 
einen waͤchſet durch den Glauben / der waͤchſet in Chriſto. Wer 
ruͤchten. zornig / geitzig / hoffaͤrtig / ungedultig iſt / der hat nicht viel 
‚in Ehrifto zugenommen / ſondern im Satan. 





Erb4843 Wir ſollen wachſen zu einem vollkommenen 
Su ran ; das iſt wie ein Kind an der Groͤſſe des deibes 
| zunimmt: Alſo Ehriften im Glauben und in tugend⸗ 
hafftigen Leben biß fie in Chriſto zu einem vollkomme⸗ 
2 Bern... nen Mann werden : Wer aber fölches nicht baty 
' der iſt blind / und tapper mit der Hand / und vers 
giſſet der Reinigung ſeiner vorigen Suͤnde. 

Das iſt: Chriſtus hat mit feinem Blur und Tod alle 

sucht des unfere Stunde hinweg genommen und getilger 5 aber 
m Darum follen wir nicht in Sünden fortfahren / ſondern 
u der Tod Chriſti foll in uns fruchtbar ſehn / daß wir der 
Suͤnde abſterben / und in Chriſto leben / ſonſten iſt ung 
die Reinigung und Bezahlung unferer vorigen Suͤn⸗ 
den nichts nüg. Sp wir von Sünden abftehen Buß 
fe thun und an Chriftum glauben / fo find uns die vori⸗ 
gen Sünden alle vergeben und vergeſſen: Go mit 
° aber von einer Sundenicht wollen abfichen / fo behals 
ten 
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‚ten wir die oa alle, und müffen fie ale buͤſſen in der Ein Laſter 
ewigen Derdammniß / und Fönnen Doch in Ewigkeit aller after. 
nicht bezahlen. Alſo / es Fan ein Menſch um des einigen | 
Zorns willen verdammt werden / und wenn er Denfelbis 
gen lieſſe / wuͤrden ihm alte feine Stinde um JEſu Chriſti 
willen vergeben; weil er aber daffelbige nicht thur/fpricht 
Sanct Pertus/ ſo iſt er blind / undvergiffer der >Petıu9. 
Reinigun ſeiner vorigen Suͤnde. 
nun eine wichtige Urſach / warum wir eh ber 
Bufferhun / und von Sünden ablaffen follen ; ‘denn ” 
ob gleich Ehviftus für unfere Sünde geftorben 7 und 
diefelbe alle vellfommlich bezahlet 7 fo werden wir doch 
dieſes Verdienſts nicht theilhafftig / umd iſt uns nichts 
nuͤtz / wenn wir nicht Buſſe thun. Und ob gleich ein 
Menſch durch das Verdienſt Chriſti Vergebung aller 
ſeiner Sünde hat & ift Doch die Dergebung der Suͤn⸗ 
den nicht den Unbußfertigen verheiffen/ fondern denen 
die yon Sünden ablaffen ; und die Sünden / die man gar 
— und su laſſen gedenfet / Die werden Sünden 
auch nicht vergeben / ſondern die allein / daruͤber man dergeben 
herklich: eu und Leid traͤget. Da heiffts: Den Yr- y et ai 
men wird dns Evangelium geprediget ; dasifty u. 
Dergebung der Suͤnden. As zum Srempel: Es 
hätte einer viel Jahr hero im Geiß und Wucher gelebet/ 
roie Zachausy in Unjucht wie Maria Magdalnarin 
Zorn und Rachgier / wie Eſau; er hätte aber gehoͤret / 
er muͤſte von den ſelben Sünden ablaſſen / oder de Tod 
ind 2 | rde —* nichts nüßefepn / und 
—— aͤche: Ach GOTT / es reuet mich! 
te GOtt um Gnade / und glaͤubete an 
riſtum / den hm alle diefe vorige Stunden ver; 
Sun rad u lauter Gnaden / ohn Ver⸗ 
betr ar: a Bluts und Todes Chriſti 
14 ehen: Ber aber nicht ge Ohne Beſe 
— von — itz / Zorn/ Wucher / Unzucht / —5— e⸗ 
Hoffart /2c. abzulaſſen / und will ae Vergebung Mit ker 
der Sünden haben der erlanget ſie nicht / und eg alle bung. 
Kir Fr felbft in der — / und 


* 
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in Ewigkeit nicht bezahlen; denn er hat keinen wahren 
Glauben / der das Hertz reiniget und beſſert. Darum 
Bars Sanct Paulus klar und deutlich ſpricht: Die ſolches 


v2. thun / werden das Reich Gottes nicht ererben: 


Gal. 5. v. 2aä. Es muß abgelaſſen ſeyn / oder ewig vers 


dammt und verlohren ſeyn. 
— Iſt nun wahre Bekehrung zu GOtt und Der wah⸗ 


Wo der 
Be ve Glaube das foift auch Vergebung der Sünden und 


erien Gottes Gnade da. Iſt Gottes Gnade da / ſo ift Ehriftus 
NR da; denn auſſer ihmift feine Gnade; Iſt Chriſtus da / ſp 


iſt alles / 
‚mas zur. 


iftfein theures Verdienſt auch da. Iſt fein Verdienſt day 


et foiftdie Begahlungumferer Sünde da. Iſt die Bezah⸗ 
ung für unfere Suͤnde da / ſo iſt Die Gerechtigkeit da. 
Iſt die Gerechtigkeit da / ſo iſt Friede und ein froͤlich Ge⸗ 
wiſſen da; denn Gerechtigkeit und Friede kuͤſſen 
ſich miteinander: Pſal. 85. v. i. Iſtnun ein froͤlich 


gehoret. 


Gewiſſen da / ſo iſt der heilige Geiſt da. Iſt der heilige 


Geiſt da / ſo iſt auch Freude da; denn er iſt ein freudiger 
Geiſt. Iſt aber Freude da / ſo iſt das ewige Leben auch da; 


denn das ewige Leben iſt ewige Freude. | 
Unbußfer⸗ Sehet / dieſes iſt das Licht des ewigen Lebens / derer / 


nkeit vet⸗ ſo in Chriſto leben / und in wahrer täglicher Buſſe; die 
— iſt der Anfang / und der Tod Chriſti das Fundament. 
Und hingegen: Iſt Feine Buſſe da / fo ft auch Feine Ver⸗ 
und ewige gebung der Suͤnden da. Iſt keine wahre heyſſame Reue 
Seligkeit. md Lei da / ſo iſt auch Feine Gnade da. Iſt keine Gnade 

ſo iſt auch Chriſtus nicht da. Iſt Chriſtus nicht da / 


ei 
Gottes 


diſt auch fein theuer Verdienſt nicht da. Iſt fein theuer 
Verdienſt nicht da / foift auch Feine Bezahlung für. Die 
Suͤnde da. Iſt die Bezahlung unſerer Suͤnde nicht 
da / ſo iſt auch Feine Gerechtigkeit da. Iſt keine Gerech⸗ 


tigkeit da / ſo iſt Fein Friede und froͤlich Gewiſſen da. SE 


kein froͤlich Gewiſſen da / ſo iſt Fein Troſt da. Iſt kein 


eolida / foiftauchderbeilige@eiftnichtda. ft der 
heilige —* nicht da / ſo iſt keine Freude des Hertzens 


und Gewiſſens da. Iſtkeine Freude da / —— 


Leben auch nicht da/ * Tod / Hoͤlle / 


und ewige Finſterniß. Be 
| Sehet 


erdammniß 
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Sehet / das iſts/ wer Chriſto im Leben nichtfolget 

durch wahre Buſſe / der fan von Der Blindheit feines 

Herkens/ ja vonder ewigen Finſterniß nicht erloͤſet wer⸗ 
den / ꝛc. uk i 


Sebet. 


Ott / der du ſelber das Licht biſt / und wohneſt in einem herr⸗ Johan. x, 
lichen Kicht/ ich beklage vor dir die Blindheit meines Her⸗ v.5. 
tzens / in welche ich gerahten bin dadurch / daß ich mich von ! ER 

dir dem ewigen Lichte abgewandt habe. In diefen meinem Elende Soban 3 
bat die Gewohnheit der Finſterniß eine Liebe derſelben in mir 9 19. 
zu wege gebracht daß / wo ich die Zinfternig nicht mehr liebe als Johan. 1. 
das Licht / doch das in der Sinfternig fcheinende Licht wicht begreif/ 95° 

fe. Aus ſolchem Elende kanſt du allein / O HErr / mir helffen; 

bey dir iſt die Quelle des Lebens / in deinem Licht ſehen wir das 

Licht: Darum fliehe ich zu dir / und bitte/oergib mir durch Chri⸗ Pfal. 36. 
ſtum alle Suͤnde / und wircke durch den heiligen Geift in mir eine 9.19. 
hertzliche Liebe / Ernſt und Streben nach der Nachfolge Chriſti 

meines HErrn. Mein HERR JE ich armer beladener und gatth.ir. 
mühfeliger Sünder liege für dir, durch deine Gnade willig dein $,28.29. 
Joch auf mic zu nehmen ; aber du ſieheſt / wie ungeſchickt ich dar: 

su bin. Ach laß deine Gnade müglich machen / wozu fie mic) wil⸗ 

lig gemacht! Lchre mich und fchreibe durch deinen heiligen Geiſt 

in men Hertz deine Sanfftmuht / Demuht / Gedult / Liebe / Reinig⸗ 

keit / und alle Tugenden / darinnen laß mich dir aͤhnlich werden / auf 
daß ich durch Ubung deiner Wegereine Luft zu denſelben gewinne. 

Ach mein Heyland räume aus meinem Hertzen alle Suͤnden / ich Cor io. 
begehrte hertzlich ihrer aller loß zu ſeyn: Laß mic) nicht ſeyn / wie viy. 
jene / die zwar aus Egppten gefuͤhret / aber weil ihr Hertz nicht Mare. 12. 
——— war / niedergeſchlagen wurden in der Wuͤſten. Was San 34 R 
hülffe es mir nicht ferne zu fenn vom Neiche Gottes / und doch 17.21.22, 
traurig von dir zu gehen in die ewige Sinfternig ? Darum / mein 
HErr / reiß alles aus/nimm alles hin / was did) und mich wil tren⸗ 
nen / und nicht gönnen / daß mein Gemuͤht und Sinn in deiner 

Liebe brennen. Und wenn du denn alfo in meiner Seelen hervs Ery,s.u8. 

ſcheſt / fo vertreibe auch aus derfelben alle Finfternig / Laß mich 
feyn ein Licht im HErrn dich / die Welt/und mic) felbft mehr und 
mehr erfennen/ in Licht wandeln / wie du im Licht biſt / Gemein⸗ 1Johan. 1. 
ſchafft mit dir haben / und dein Blut mich rein machen von aller _ 0.7. 
Sünde ; biß ic; endlich zu deinem ewigen Licht gebracht / in dem; Johan. 8- 
ſelbigen dich —8 möge, umdeines Ramens und  €ja.48,0.6 
Amies willen: Br ih Der Welt! 3 


21. 22. 


Sy ae 
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Das XXXVIII. Capitl. 
Das unchriſtliche Leben iſt eine Urſach 
falſcher verfuͤhriſcher Lehre / Verſtockung und 
erblendung; und von der ewigen Gna⸗ 
| denwahl. 
Johan. 12. v. z5. Es iſt das Licht noch eine kleine 
Zeit bey eüch; wandelt im Licht / dieweil ihr 
das Licht habt / das euch die Sinfternig nicht 
überfalle. —— 





arm. RXREiſ Chriſtus und der Glaube mit dem ungött- 
— I) x lichen Zeben verleugnet / und faft ausgerottet 
a ER ind was follung denn feinieXehre ? "Denn 


feine Lehre » Wort und Sacrament wird ung _ 

Darum gegeben / daß Diefelbe in ein heilig geben foll 

verwandelt werden / unddaß aus dem Wort und Sa⸗ 

crament ein neugebohrner / heiliger / geiftlicher Menfch 

werden folle/ als eine gute Frucht aus einen edlen 

Neue Saamen. Und der heiſt denn ein Ehrift / der aus dem 

u Geiſt / Wort und Sacrament neugebohren ift/ als aus 

gläubet an Chriſto / der an Chriſtum glaͤubet / und in Ehriftolebetz 

unter denn wie ein Kind aus feinem Vater gebohren wird / alſo 
in ihm. ein Chriſt aus GOtt und Chriſto durch den Glauben. 

| Dieweil wir aber micht wollen Chriſti Lehr ins 

Leben verwandeln / ſondern mit dem Leben dawider ſeyn / 

wie koͤnnen wir denn aus GOTT gebohren ſeyn / und 

was ſoll uns denn ſeine Lehre? Was ſoll uns denn 

fein Licht / ſo wir im Finſterniß wandeln wollen? Datz 

lt weichet das Licht hinweg / und denn muß Finſterniß 

9 Eommen/falfche Lehre / Irrthum und Verfuͤhrung. Da⸗ 

fuͤr hat uns der HER gewarnet / da er ſpricht: Liebe 

—— 

daß end) die Finſterniß nicht uͤberfalle; das iſt / 

Jrithum / Derführung/ Verſteckung / inſterniß und 

— erblendung: Wie foiche Verſtockung überfallen hat 

un den Pharaonem 7 die Juden den Julianum / welcher 

ung. dennoch zuletzt Durch ſeine Straffe in feinem * 
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fenüberzeuget ward daß der gecreutzigte Chriftusnoch - 
lebte, und ein wahrer SORTE (ep ; Darum fprach er: 
Viciltitandem, Galilee, Das iſt; du haft endlich 
überwunden/du Galilier, Beſſer waͤre es geweſt / er 
hätte geſagt: Milerere! Erbarme dich! Aber dag 
kunte er nicht ſagen / wegen ſeiner Verſtockung; er hatte 
ng perachtet und verleugnet / darum ward 
ieihm nicht. 
olche Berftockung iſt die rechte Finfterniß / fo Ko, 
diejenigen endlich uͤberfaͤllt die in dem Licht nicht wan⸗ dung. 
deln wollen; und ift eine rechte Straffe derer / die die — 
Wahrheit laͤſtern / wie Pharao that: Wer iſt der .. u... 
ne ich gebocchen muß? Ich Zizuii 
weiß nichts von dem HErrn. Darum muſte er zung. 
deſſelben Gewalt fühlen / und GOTT beweiſete feine 

Macht und Staͤrcke an ihm / und flatuirete an ihm ein 
Exempel / machte ihn zum Schaufpiel und Spectackel 

der gantzen Welt / auf daß man erfahren ſollte / was ein 

Menſch gegen GOtt vermoͤge. iv | 
\ A, da die Juden nicht hörenmollten / fihlug fie 
GOTTwit Blindheit und Verſtockung / wie ihnen 

Mofes lang zunor geweiſſaget hatte / Daß es ihnen alfo 

gehen ; 5B. Moß 28.0. 28. und Cap. 32. v. 20. 

Wirſt du meiner Stimme nicht gehorchen / ſo 

will ich dich mit Blindheit ſchlagen / und Raſen 

des Hertzens. Die wird hernach in das Werck ge: 

fest: Efa.6.0.9. Daraus wir ſehen / daß ſolche Ver⸗ te 
ſtockung eine gerechte Straffe fen Des Unglaubens / und gerechte 
Verachtung Gottes und feiner Wahrheit / wie Sancı Strafe der 
Paulus 2 Thefl.2.9.10. ausdrücklich bezeuget/ da er tung Got⸗ 
fpricht: Darum / daß ſie die Liebe sur Wahrheit tes. 
nicht haben wollen annehmen / daß ſie ſelig wuͤr⸗ 

den / wird ihnen GOtt kraͤfftige Irrthum ſen⸗ 
den / daß ſie den Luͤgen glaͤuben / auf daß gerichtet 
werden alle / die der Wahrheit nicht glaͤuben / 
ſondern Luft haben zur Ungerechtigkeit. Da 

hören wir/ aus mas Urſachen folche Berblendung und 
Verführung verhänger erden. 

Qi Und 


BEN 
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Welchen Und zwar / wem GOTT feine angebotene Gnade 


ent ſeine entzeucht / der iſt gnug geſchlagen / und Fan nicht wieder 


entzeucht. aufkommen. So ging es dem Pharaoni und Juliand. 
Wen GOZT ſein Licht entzeucht ; der muß wohl im 


Finſterniß bleiben: Ex entzeucht aber niemand ſein Licht / 


ohne denen / die nicht im Licht wandeln wollen. Erent 


zeucht niemand feine Gnade / ohne denen fo dieſelbe von 
ſich ſtoſſen. | RE 
| — Daher freylich S. Paulus zun Nom. am 9. v. 18. 


2 


x 


Eung.  fpricht: Er erbarmet ſich / welcher er will / und ver⸗ 
om. 9. ſtocket / welche er will. Er wil ſich aber uͤber alle er⸗ 


barmen / ſo ſeine Barmhertzigkeit annehmen / und will 


die verſtocken / ſo die angebotene Önade laftern / und von. 
fich ftoflen; wie St. Paulus ur zu den Juͤden 


fpricht / Ap. Gefih.1z. 0.46. Weil ihr das Wort 


GOTTesvon euch ſtoſſet / und euchfelbfeniche 


wehrt achtet des ewigen Kebens/ fo wenden wie 


Ai 


uns zu den Heyden. Die Heyden aber wurden 


a eo. froh / preifeten das Wort / und wurden glaͤubig / 
7 ſo viel ihr zum ewigen Leben verordnet waren; 
das iſt / ſo viel ihr das Wort der Gnaden / als das Mittel 


zum Glauben / nicht haben von ſich geſtoſſen. Denn, 


weil das die Juden thäten/haben fie nicht koͤnnen glaubig 


werden: Denn GOtt hat niemand zum Leben verord⸗ 


net / der ſein Wort von ſich ſtoͤſſet. 


Wie die Die Enadenwahl und Verordnung zum Leben | 


Gnaden: 


mwahlger Min EHrifto gefihehen / mit dieſem Anhang / Daß 
ſchehen. GOTT feine Önade allen anbiete durch Das Evangeli- 
um / und welche daſſelbe annehmen / Die find zum ewi⸗ 
| gen Leben verordnet; Die e8 aber von fich ftoffen / die. 
Up. Gefch. achten fich felbft nicht wehrt des ewigen Lebens) 
1.0.48. Dar Sanct Paulus; das ift : Sie machens felber/ 
daß fie nicht wehrt ſeyn des ewigen Lebens und fihlieffen 


1) 


fich aus der allgemeinen Gnade aus / tilgen ihre Nas 
men aus dem Buch des Lebens / das iſt / aus Chriſto / 
durch ihre Halßſtarrigkeit dadurch fiedas Wort Got⸗ 


tes von ſich wegſtoſſen / darum koͤnnnen ſie nicht glaͤubig 
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Nun aber ſtoſſen dienicht allein Gottes Wort von Biel Ehri; 


fihrfo Die Lehre von C re tollen annehmen, tie Kelners 
* uden und ten, ndern auch die/ fo nicht —A 
in Chriſti Fußſtapffen wollen wandeln / und ſein heiliges Fizt und 
Leben annehmen / und im Licht nicht wandeln wollen / 
ſondern in der Finſterniß. Darum entzeucht ihnen 
GOTT auch das Licht ſeines Wortes und der reinen 
Lehre; denn er-fpricht Syohan. 8. v.12. Ich bin das 
Licht der Welt’ wer mir nachfolget der wird 
nicht wandeln im Sinfterniß  fondern wird das 
Licht des Lebens haben. 

Daraus folger nun / wer Chriſto in feinem Leben 
nicht folget der muß im Sinfterniß wandeln ;, dasift/in 
Irꝛthum gerahten  verführet / verftocker imd verblendet 
merden. Sehet die Hoffaͤrtigſten / Praͤchtigſten Herz ysalten, 
lichſten / a / Selehrteften/ Mächtigften Diefer zum ger⸗ 
Welt an / wie ſie in $rathum gerahten / verführet und ungn 
verblendet werden. Was ift die Urſach? Sie leben neiger. 
nicht in Chriſto / folgen ihm nicht im Leben / darum koͤnnen 
ſie das Licht des Lebens nicht haben. | 

Und was iſt die Urſach fo vieler Verführung und Was Ser: 
Serehum/twelhes St. Paulus 2 Theſſ. 2. v. 9. nennet Dumidy, 
MWürdungdesSatansrund lügenhafftigedräff: vefien fo 
te? Derer werden noch immer mehr und mehr kommen / viel komt. 
weil die gange Welt EHrifto nicht folget im Leben ; 
denn was hat das Licht für Gemeinfchafft mit 
der Finſterniß? Wieftimmer Chriftusmit Be⸗ 
lial? 2 Cor. 6. 0.15. Das iſt: Diereine Lehre und ⸗Cor. 6. 
Licht des Erkaͤnntniß GOT Tes bleibet nicht bey deneny 9° 
die im Teuffel Ieben im Finſterniß / in Hoffart / Geitz 
und Wolluſt. Denn tie follte die veine göttliche 
Lehre da bleiben / *da fo = unreines ungöttliches — 

| — jo | n 





*Es iſt die Meynung nicht/ wo ein oder ander Suͤnden⸗Greuel 
von einem Prediger verübet wird / daß ſolches fo bald einen 
irrigen Slauben bringe; fondern dag / wo mit ſolchem böfen 
Lebens das itzo inder Weltim Schwange gehet / werde —* 

9 ahren 
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* een ſnmen giht zuſammen / haben keine Gemein⸗ 


Ver nicht Wbollen wir nun die Lehre erhalten / ſo muͤſſen wir 
Sen einen andern Weg gehen / und das unchrifkliche Leben 
en fahren laflen / dem HErrn Chriſto nachfolgen / aufs 
ie. — Wachen von Sünden / fo wird uns Chriftuser- 
| deuchten mit dem Licht des wahren Glaubens: a J 
verſ. 14. Derowegen wer nicht in Die — + 

Chriſti tritt / in feine Liebe / Demuht / Sanfftmuht / Ge⸗ 

dult/ Furcht GOTTes / der muß verfuͤhret werden; 

* er gehet nicht auf dem Wege / der zur Wahrheit 

uͤhret. — st 
Wenn wir allein Chriftolebten / und mandeltenin 
der Liebe und Demuht / und unfern gansen Fleiß und 
Theologıam dahin richteten / wie wir das Fleiſch t0d- | 
teten / und in Chriſto lebeten / wie Adam in uns fterbeny | 

und Chriſtus in uns leben ſollte / wie wir ung felbft übers 
winden ſollten / und dem Fleiſch / Teuffel und Welt obſie⸗ 
gen möchten; ſo waͤre ſo viel Gezaͤncks nicht in der Leh⸗ 
re / und fielen alle Ketzereyen ſelbſten. — — 

18012. Was war die Urſach / daß vierhundert falſche 

2% Propheten den Achab verfuͤhreten und uͤberrede⸗ 
ten ihn in Krieg zugiehen? Antwort: Sein gottloß tyran⸗ 

niſch Leben. Auff. ein ſolch Leben folgete ein ſolch falſch 
Licht / daß er der Luͤgen glaͤuben muſte zu ſeinem eigenen 
0.19. ſega. Verderben. Der wahre Prophet Micha ſaget 
ihme die Wahrheit / er wuͤrde im Krieg umfommenz 

das wolte er nicht glaͤuben. Die falſchen Pro⸗ 

pheten ſagten / er wuͤrde mit Frieden wieder Ba | 





\ 


fahren werden / als>enn aus gerechtem Grit GOTT das 
Licht feines Evangelii wiederum zurueck sichen werde, 
% .Mesfner. Evolve catalogum hereticorum amniumque 
feculorum hittorias,& videbis Iuculentgauomodo omnis h&- 
„zelis.ex pr&eunte impietate & — enata fuerit. 
Das iſt: Schlage auf die Erzehlung aller Ketzer und Geſchich⸗ 
te / die ſich von einer Zeit zur andern begeben / ſo wirſt du klaͤrlich 
ſehen / wie alle Ketzereyen aus vorhergehendem ungoͤttlichen 
und boßhafftigem Leben herfür gewachſen. Yarer. J 
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das waren Lügen denen gläubet er: Er kam aber 
fo wieder daß die Hunde das Blut leckten / wie er ver ⸗ 
dienet hatte. ————— I 
Das mag heiſſen / wie St. Paulus 2 Cor. 4.0.4. unge 
foricht: Daß der Bott diefer Welt der lingläu- Kerit; 
bigen Sinne verblendet / daß fie nicht feben Eön- er 
nen das helle Licht des £vangelii. Ja was iſt das Strafe. 
anders / daß GOtt Eſa. 29. v. 3 14. 1Corinth,.u.1g. 
draͤuet allen Heuchlern / die Chriſtum und feine Lehre 
im Munde führen / und mit der That verleugnen / denn 
daß ihnen GOTT falfche Propheten verhengen wolle / 
wie über Achab ? Denn er fpricht ja deutlich guug : 
Darum / daß ſich dieſes Volck mit dem Munde zu 
mir nahet / und mit den Lippen mich ehret / aber 
im Hertzen weit von mir iſt; fo ſoll die Weißheit 
ihrer Weiſen untergehen / und der Verſtand ih⸗ 
rer Blugen verblendet werden: Ihre Propheten 
und Seher wolle er verblenden / daß ihnen GOTTes 
Wort ſeyn ſollte wie ein verſiegeltes Buch oder 
wie einem / der nicht leſen koͤnne: v. I. 

Und von den Juͤden ſpricht St. Paulus 2 Cor. 3. Jůͤden un⸗ 
v.16, Daß ihnen eine Decke vor ihren Augen bange/ euren 
daß ſie in ihren eigenen Propheten ihren Meßiam nicht ihrer Ver⸗ 
finden oder fehen Fonnen : Wenn fiefich aber zum ſieckung. 
HErrn bekehrten / wirde die Decke binweg ge 
nommen / ꝛ⁊c. 


6Gebet.. — 7 
ARE Roffer und erſchrecklicher GOtt / du biſt ja heilig ben den Mar. ıg. 
Heiligen / und fromm bey den Frommen aber verfehret v 26.37. 
> bey den Verkehrten ; daher du denen die mit dem Hergen 
an ihren Goͤtzen hangen / und halten ob dem Aergernig ihrer Miſ⸗ Ejech. 14. 
ſethat / autworteſt / wie fieverdienet haben mit ihrer Abgoͤtterey "9.4.5. 
auf daß fie bettogen werden in ihren Hergen. Dudräueft dei: Offenb. 2. 
ren Leuchter weg zuſtoſſen von feiner Stätte denen Die die erſte b. 4. 5. 
Liebe verlaſſen haben/und nicht Buſſe thun / noch die erften Wer; | 
de: So iſt kein Wunder / o HErr / daß das Volck / welches fich 
nach deinem Namen — — —— und Irr⸗ 
thumern zerruͤttet wird / daß allerley Aergerniſſen daſſelbe übers 
ſchwemmen. Ach HErr / oͤffne uns die Augen / daß wir die rechte 


Urſach dieſes Elendes erkennen / und lernen / daß wir nicht koͤnnen zn 
EL M 2» Kinder 2 


Kinder des Lichts feyn / fo lange wir lieben wollen die Wercke der 


Finſterniß / und in der Finſterniß bleiben; daß wir nicht fähig. 
£ find der Gnaden der Erleuchtung, fo lange wir durd) unbußfertis 
Tit.. vas. ges Beben alle Deine Gnade verachten und von uns ſtoſſen. Laß 


C 
| — uns nicht ſagen / wir erkennen GDtt/ fo lange wir mit den Wer⸗ 
cap 16.0.3. cken es verlaͤugnen / gehorchen nicht / und find zu allen guten Wer; 


Pſal. 119. cken untüchkia/ia verfolgen gar Chriſtum und feine Glieder. Er⸗ 


v. a43. barmedich unfer nach deiner Güte, und nimm nicht vonunferm 


Ssoh.17. Munde das Wort der Wahrheit. Heilige ung aber in deiner 


Eohf 4. Wahrheit/vamit aus unferm Leben Fund werde / wir haben Ehri; 


y.20.21. ſtum recht gelernet/ und find in ihme gelehret/ mie in JEfu ein 


1Tim. 1. -rechtfchaffen a fen / und haben recht begriffen die Haupt⸗ 
v Summa des Ge 


14.15.16, und ſiehe any und fuche heim den Weinſtock / den du fo theuer ge; 


Faufit /und mit folcher Mühe gepflanget haft / laß ihn fo nicht zu⸗ 
1 Cor. 6 wuͤhlen die wilden Saͤue / noch die wilden Thiere ferner verder⸗ 
rd. ben; halte du ihn im Bau: Laß nicht länger Difteln und Dorn 


0.20, 


1 Vetr.z ots Liebe von reinem Hertzen / und von gutem 
9.1.2.  Gensiffen und unaefärbten Glauben ; auf daß auch dies ſo nicht 
gläuben an das Wort / durch unfern Wandel ohne Wort ges 

wonnen werden / wann fie anfehen unfern Feufchen Wandel in der 
Pſal. go.0, Furcht. GOtt Zebaoth / wende dich doch, fehane vom Himmel / 





Ein. s.0,6. drauf wachfen / fondern gebiete den Wolcken des Himmels/ daß | 


fie drauf regnen / und von dir herab komme Gnade / Licht und 
Heyl uͤber deine arme Kirche und dero bedrängte Glieder / durch 


Ehriſtum JEſum deinen Sohn unfern Herrn! Amen, 
Das XXXIX. Capitel. 


Daß die Lauterkeit der Lehre und des 


goͤttlichen Worts nicht allein mit diſputiren 


und vielen Buͤchern erhalten werde / ſondern auch 
mit wahrer Buſſe und heiligem 
Leben. 4 
Tim. 1. verſ. 13. 14. Halte an dem Sürbilde der 
beylfamen Worte / die duponmir geböret 
haſt von dem Glauben / und vonder Kiebe 


in CArifto IEſu. Diefe gute Beplage be 


wahre durch den heiligen Beift/ derin uns 






Nörrise Oggay Se veinelchteund Wahrheit des heiligenChrife 
Diute lichen Glaubens muß nohtwendig rider Die 


“a Kotten und Keger verantwortet und — | 
— iget 
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diget werden / nach dem Erempel der beiligen Pro- 
pheten / welche wider Die 5 abgoͤttiſche Prophe⸗ 
ten im alten Teſtament hefftig geprediget haben / ja nach 
dem Exempel des Sohnes Gottes / welcher wider 
die Phariſaͤer und Schrifftgelehrten zu Jeruſalem ernſt⸗ 
ch diſputiret: Item / nach dem Exempel Johannis 
des Evangeliſten / welcher ſein Evangelium wider die 
Ketzer Ebionem und Cerinthum, und ſeine Offenba⸗ 
rung wider die falſche Kirche der Nicolaiten und andere 
geſchriebeen. | 
So ſehen wir auch wie Sanct Paulus den Artickel 
von der Rechtfertigung des Glaubens / Nom. 7. 
v.21.fegg. cap, 4.0.1. ſeqq. vonden guten Werden 
2 Cor, 9.9.8. fegg. ven der Auferfkebung der Tod- 
ten / Cor,15.0.1. ſeqq. von der Ehriftlichen Freyheit / 
Cal 5. v. fegg. und dergleichen / fo hefftig vertheidi- 
get wider Die fulfehen Apoftel. Welchem Erempel 
auch die heiligen Bifchöffe und Väter der erſten Kir: 
chen embſig nachkommen und gefolget / und wider Die 
Heydniſche / abgöttifche Religion und andere Keker/ 
fo aus ihnen felbjt aufgeftanden waren / viel und wohl⸗ 
gegruͤndete Streit Bücher gefchrieben. Zudem En- 
de auch die Haupt Concilia von den löblichen Chriſt⸗ 
lichen Kayfern angeordnet find / wider die Ertz⸗-Ketzer / 
Arrium, Macedonium, Neftorium ‚und Eutychen, 
Was auch zu unferer Zeit dem Pabſtthum und andern 
Secten Durch des theuren Mannes Doctor Martini 
Lutheri Steeit-Schrifften für Abbruch gethan / ift der 
ganken Welt bekannt, | 
Bleibet demnach billig daben / daß man mider die Dberbie 
Keser und Rotten fehreiben / predigen und Difputicen Fine” 
muß/ zu Erhaltung der reinen Lehre und wahren Re⸗ | 
ligion / wie der Apoftel Paulus befiehlet / daß man 
ſtraffen und überwinden folle die Widerfprecher : 
Tit. 1. v. Fr Allein Daffelbe ift zu unſerer Zeit gar in 
einen Mißbrauch * gerahten / alſo / daß über dem vielen 
| | | — hefftigen 
* Luther, Neque enim docendo,feddifputando amituitur veritas, 
3 Y oc 
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hefftigen Diſputiren / Streit⸗Predigten / Schreiben 

und Widerſchreiben / des Chriſtlichen Lebens / der 

= wahren Buſſe / der Sottfeligfeit und Ne Siebe - 
a gar. vergeffen iſt; ‚gleich als ftünde das Chri Br | 
Pe nur im Difputiven und Vermehrung der StreitBür 
Streits chery undicht vielmehr darinnen / Daß Das heilige Evan 
EN. gefium und Diegehre Chrifti in ein heilig Xeben verwan⸗ 


Delt werde. 
1. Denn feher an das Exempel der heiligen 
Propbeten und Apofteln/ ja des Sohnes Got⸗ 


tes felbften ; fie haben nicht allein wider Die falfchen. 


Propheten / falſche Apoftel und die Abgoͤtterey heff⸗ 
| in) | 0 


- . J * 

- . 3 

hoc enim malum difputationes fecum afferunt ‚ quod animi 
quafı profanantur , & rixis occupati, quæ precipua funt, ne- 





gligunt. Dasift: Nicht durch lehren,fondern durch viel di- 


ſputiren wird die Wahrheit verlohren ; denn diß Boͤſe bringen 
die Difputationes mit ſich / daß die Gemuͤhter dadurch verdor⸗ 
ben werden / und wenn fie mit dem Gezaͤncke zu thun haben / 
verſaͤumen fie darüber / daß ſie fuͤrnemlich treiben ſollten / oder 
was das fuͤrnehmſte iſt. D,Chyrr. Hoc veræ Theologiæ & 
pietatis Chriſtianæ ſtudium eö majori curä &diligentia nos 
in ſcholis & templis docentes agere, & aliis commendare ne- 


ceſſe eſt, quo propius ruere omne ftudium religionis fince- 


12,& Theologiam rurfus in Sophifticam , feu potius furores 
curiofarum difputationum degenerare, atqueita non fübla- 


tam , fed mutatam fuperioris ztatis fophifticam videmus, 


Das iſt: Es iſt noͤhtig / daß wir/die wir in Schulen und Kir- 

chen lehren / dieſe Ubung der wahren Theologie und Chriſtli 

chen Gottſeligkeit mit deſto groͤſſerer Sorgfaͤltigkeit uud 

Fleiß treiben und andern recommendiren/je mehr wir ſehen / 

daß alle Ausuͤbung der Religion und ungefärbten Gottfelig; 

— keit dahin falle/ und die Theologia ſich wieder indie Sophi—⸗ 
ſterey / oder vielmehr in hefftigevorwigige und unnuͤtze Difpu- 
tationes verfehre/und alſo die in voriger Zeit gewoͤhnliche &: 
phiſterey nicht weggenommen / ſondern nur verändert fen. 
Und: Ideoque pie credendo & ſanctè vivendo „ &Deum & 
proximum diligendo potius , quam fubtiliter & argute difpu- 


Z 


tando nos Chriftianos & Theologos oftendamus: Dasıft: 
Darum laſſet uns vielmehr mit gottfeligem Glauben und hei: 


ligem Leben / mit der Liebe Gottes und des Nächften / als, mit 


sielen und geſchwinden difpuuiren erweifen / daß wir Chriſten 


und Theologi ſeyn. Yarem, 


ne en an — 
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8 geſtritten; ſondern ſie haben auch hefftig auf die 
Buſſe und auf ein Chriſtlich Leben gedrungen / und mit 
gewaltigen Straff⸗Predigten dargethan / daß durch 
die Unbußfertigkeit und gottloß Leben werde die Religion A ofigs 
und der Gottesdienſt zerſtoͤret / und die Kirche verwuͤſtet rerven 
Land und Voͤlcker mit Hunger / Krieg und Peftileng tetden, 
geftraffe merden / tie die Erfahrung bezeuget hat. dient und 
Was prediget Der Prophet Eſaias am 5.9. 6. anders? mare ie 
Weilin dem Weinberge des arenkeineTrau "" 





ben su finden, fondern eitel Heerlinge / fo wolte 
GOTT AZERR den Weinbergwüteliegen 
loffen. Das ifkja eine ernite Drauung/daß die Gott⸗ 
loſigkeit eine Urfach fey / DAR GOTT ſein Wort von 
uns nehme. Was prediger der HENN Chriftus anz 
ders/ Johan. 2. verſ z5. Weandelt im Licht / die- 
weil ihrs habt / auf daß euch die Finſterniß nicht 
uͤberfalle. Was iſt im Licht wandeln anders / 
denn Chriſto im Leben nachfolgen ? Und was iſt mit 
der Sinfterniß überfallen werden anders / denn die 
reine Lehre Des Evangelii verlieren? Daraus ift auch Iine 
offenbar / daß niemand ohne wahre Buffeund heiliges Suffe kan 
Leben Fan mit dem a der Wahrheit erleuchtet wer⸗ Yınchter 
den; denn der heilige &eift / der die Hertzen erleuchtet/ werden. 
ie Go / für und für aber gibt erfich in die 
elen / und macher Propheten und Gottes: 
eunde: Buch der Weißh.7. v. 27. Die Surchtdes 
Errn HE der Weißbeit Anfang fagt der u... 





erf.ıo. Ergo, ſo iſt die Gottloſigkeit der Thorheit und 
ba ee NE 
2. Sp ftehet das wahre Erfänntnig und Befännt- ſti en 
niß Chriſti und reiner Sehr nicht alleinin Worten / nir ın 
föndern auch in der That und beiligem Leben, Ay, 
wie St. Pauſus fügt Tit;1.v.16. Sie ſagen Sie dersraft. 
erfennen GOtt / aber mit den Werden verleug- 
nen fiees; fintemal fie findyan welchen SOTT 
einen Greuel hat und gehorchen nicht / und find 
zu allen guten Wercken untuͤchtig. Da hören wir / 
daß Ehriftus und fein Wort mit dem gottlofen Leben 
7 | ja 


Ehriftus ſollte er ihn denn in der No 
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ja ſo hart verleugnet wird / als mit Worten; wie aber⸗ 
mal Sanct ‘Paulus ſpricht 2Tim. z. v. 5. Sie haben 
einen Schein der Gottſeligkeit / aber die Brafft 
verleugnen fie, Und was fan doch dasfür einemahre 
Erkaͤnntniß Ehrifti ſeyn / welche man nie mitder That 
erwieſen hat? Wer Chriſti Demuht / Sanfftmuht / 
Gedult und Liebe nie im Hertzen empfunden noch ge⸗ 
ſchmecket hat / der kennet C en nicht recht. Wie 
ebefennen ? Wer Chriſti 
Lehre befennet / und fein Leben nicht / der befennet Chris 


ben faum ſtum nur halb; und wer Sei ehre prediget/ und ſein 


Leben nicht / der prediger Ehriftum nur halb. Vieliſt 


gepredigeh von der Lehre geſchrieben und geftritten / aber wenig 


von dem. Leben. Und ob wol mit den Streit⸗Buͤchern 
der Lehre moͤchte gedienet ſeyn / ſo iſt doch der wahren 
Buſſe und Chriſtlichem Leben wenig darmit gedienet 
worden; denn Lehre ohne Leben / was its? Ein Baum 
ohne —529— Warlich / wer Chriſto im Leben nicht fol⸗ 
get / der folget ihm auch in der Lehre nicht; denn das 
Hauptſtuͤck von der LehreChriſti iſt Liebe von reinem 
Hertzen / von gutem Gewiſſen / und von ungefaͤrb⸗ 
tem Ölsuben: ı Tim. J. v. 5. Daher kommt nun / daß 
; mancher fo artig weiß von ſtreitigen Artickeln zu reden 
und zu diſputiren / Daß es groß Anfehen hat 5 im Herken 
aber ifter ein boͤſer Menſch / voll Hoffart/ Neid und Geitz / 
daß kein Baſilisk aͤrger ſeyn kan. Sanct Paulus ſetzet 
warlich nicht ohn Urſach Glauben und Liebe zuſam⸗ 

men / 2 Tim. 1. v. aut will damit anzeigen/ DaB 
Lehre und Leben follen überein flimmen. 

3 . Ob wir gleich nicht fagen/daß Durch unfer Ver⸗ 
mögen und Froͤmmigkeit Die Seligfeit erhalten werde; 
. denn wir. werden durch Gottes Macht bewah⸗ 
zer zur Seligkeit / ı Petr.1.v.5. So iſt doch offens 
bar / daß durch ein gottloß Leben der heilige Geiſt aus⸗ 
geftoflen werde / ſammt allen feinen Gaben / unter wel⸗ 
chen die Gaben des Glaubens /Erfänntniß/ Derftande 
und Weißheit nicht Die geringften find: Wie Fan denn 
ohn ein heilig Leben Die Wahrheit ver reinen Lehr erhal⸗ 

ER Fl. Der ten 


— 
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ten werden ? Darum freplich die Gottloſen / fo Chriſto Gettloſe 
nicht folgen / nicht Fönnen mit dem rechten Licht erleuch⸗ merden 
tet werden. Und im Gegentheil/die im Licht wandeln / däs Leuchter. 
iſt / Chriſto im Leben folgen Die erleuchter auch das wahre 
Licht / Joh. x. v. 9. melches ift Chriſtus / und bewahret fie 
fuͤr alem Irrthum. Daher der alte / heilige und geiſtrei· 
che Lehrer Taulerus ſagt: Wenn ein Menſch ſich NER 
GoOtt ergibt und laͤſſet / ſaget ab feinem Willen bach. 
und Sleifch/ * ſo fäberder heilige Geiſt ihn an zu 
erleuchten ‚und recht zu lehren / weiler GOtt in 
feinem Hertzen den rechten Sabbath und Rube- 
Tag bält / und fepret von feinen böfen S.üften, 
Willenund Werden. Dip foll nun verftanden wer⸗ 
den de ſtatu polt converfionem , vom Stand nach 
der Bekehrung / und von der täglichen Erleuchtung 
und Vermehrung der neuen Gaben nach der Befeh: 
rung. | 
4. Nicht ohne Urfach fpricht auch der HERR Wie Chri⸗ 

Joh. 14. 9,6. Ich bin der Weg / die Wahrheit —— 
und das Leben. Und nennet ſich erſtlich den Weg / Johag 14. 
darum / daß er ung den Weg gezeiget hat; mie aber? " " 
Nicht allein mit ſeiner heiligen Lehre / ſondern auch mit 
ſeinem unſchuldigen Leben. Diß ſein Leben iſt uns 
nichts anders / denn wahre Buſſe und Bekehrung 
zu GOtt / die ung zur Wahrheit und zum Leben fuͤh⸗ 
ret / darinn das gantze Chriſtenthum ſtehet / darinn alle 
Buͤcher und Gebot begriffen ſeyn / an welchem Bud) 
des Lebens Chriſti wir unſer Lebenlang zu ſtudiren ha⸗ 
ben; nemlich an wahrer Buſſe / am lebendigen thaͤti⸗ 
gen Glauben / an der Liebe an Hoffnung / Saufft⸗ 
muht / Gedult / Demuht / Gebet und Gottesfurcht / 
am rechten Wege zur Wahrheit und zum Leben / wel⸗ 
ches alles Chriſtus ſelbſt iſt. Es iſt aber der ſchmale Chriſtus 
Weg und die enge Pforte / Matth.7. verſ. 14. Die Be 
ihrer wenig finden / und Das ewige Buch des he 

| ra welches 








SGSiehe droben Cap. 34 


Warum 

die heilige 

‚ Schrift 
kurtz 


| Mattb.13, 
v. 25. 
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welches ihrer wenig ſtudiren; und iſt doch alles darimen 


begeiffen/ tag einem Chriſten noht iſt / alſo daß wir ſon⸗ 
ſten kein Buch mehr zu unſer Seligkeit beduͤrffen. Dar⸗ 
um auch die heilige Schrifft in wenig Buͤcher verfaſſet 
iſt / auf daß wir ſehen follen / daß das Chriſtenthum nicht 
in unzaͤhlichen Buͤchern ſtehe / ſondern im lebendigen 
Glauben / und in der Nachfolge des HErrn Chriſti. Da⸗ 
von auch der Prediger Salomo am 12.9.1... ſpricht: 
Buͤcher ſchreiben iſt weder Maaß noch Ende 
Die Summa aller Lehre iſt: Fuͤrchte GOtt / und 
halte ſeine Gebot. | D 
5. Was iſt es auch / daß der Feind Unkraut 
ſaͤet unter den Weitzen / weil die Leute fehlief- 
fen? Nichts anders / denn weil fie in Unbußfertigkeit 
und Sicherheit einen Suͤnden⸗Schlaff halten / und 
in der Liebe dieſer Welt erſoffen ſeyn / mehr aufs Zeitlicher 


denn aufs Ewige achten / ſo ſtreuet der Feind allgemach 


Hoffart iſt 
der Acker 
und Saa⸗ 
me der 
Ketzerey. 


Ephef;. 
v. i4. 


Ein jedes 


Ding wird 


an ſeiner 


den Saamen der falſchen Lehre aus ; ja auf den Acker 
der Hoffart ſaͤet der Feind Rotterey Secten und Spal⸗ 
tungen : Denn durch Hoffart haben beyde Engel und 
Menfchen das wahre Licht verlohren : Eſa. 14. v. ıc. 
feg. 1 Buch Mof. 3: 9.6. Aus Hoffart hat aller Irr⸗ 
thuns feinen Urfprung. Waͤre der Saran und Adam 


indem —— eneheſ biieben 7 esnote nie 


Feine Verführung in die Welt fommen. Darum 
Sanct Paulus wolfägen mag Epheſ. 5.0.14. Wache 
auf, der du ſchlaͤffeſt fo wird dich Chriſtus er- 
leuchten; anzudeuten / daß die Erleuchtung nicht ges 
ſchehen Fanyes ſey denn daß man dem Stinden-Schlaff 
Urlaub gebe / das iſt der Unbußfertigkeit / Sicherheit 
und Gottloſigkeit. Darum fteher Apoſtel Geſchicht 2. 
verf. 38. Chur Buffer fo werder ihr empfaben die 
Gabe des heiligen Beiftes: Und Johan. am 14 
v. 17. Die Welt tan den heiligen Seiſt nicht em⸗ 
pfahen. Was iſt aber die Werk anders / Denn eitel 
guaiap:sehen #707. VRAMAR AUS 

6. Nas iftsauch / daß der Her fpricht Matth. 


se ae 


a ee ee — 
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7,9270. An ihren gruͤchten ſollt ihr fie — 
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Nichts anders / denn daß aus den Fruͤchten des Lebens Frucht er: 
můuͤſſen wahre und falſche Chriſten erkannt werden / nicht unt 
aus vielem HErr / Err fihrenen ; denn miedem 1.20. 
Schein der reinen Lehre decken fich die falſchen Chrifteny 
als mit einen Schaf Pelß/da fie Doch im Hertzen nichts 
weniger fenndenn wahre Chriſten. Wiewel memand 
aus dem boͤſen Leben urtheilen foll ven der Lehre / ‚gleich 
als muͤſte die Lehre auch falſch und boͤſe ſeyn / weil das 
Leben böfe iſt / wie die Wiedertaͤuffer und Papiſten von 
unſer Lehre urtheilen; welches unrecht: Denn es folget 
Feines Weges / daß die Lehre muͤſſe unrecht ſeyn / ob gleich 
die Leute darwider handeln mit ihrem gottloſen Leben / 
ſonſt muͤſte Chriſtus und die Apoſtel auch unrecht geleh⸗ 
rer haben / weil auch viel boͤſer Leute zu ihrer Zeit waren, 
Iſt derowegen das boͤſe Leben keine Probe der Lehre / ſon⸗ Leben / eine 
dern der —2 einer ein falſcher oder wahren Chriſt hun 
ſey / der anders lehret / und lebet / der darecht glaͤubet / und nicht aber 
wider den Glauben handelt; da ſaget der HErr Chri⸗ der Lehre. 
ſtus nein zu Es find falſche Chriſten / es ſind boͤſe un⸗ 
fruchtbare Baͤume / darum ſie ins Feuer gehoͤren: 
Matth.7.0:19. BEREIT IIG LE SE 
7. Mndendlich / ſo iſt das der wahre Glaube / Sabre, 
der durch die Liebe thaͤtig iſt / Gal. 5. v. 6. dadurch Kraft und 
der Menſch eine neue Creatur wird / dadurch er neu ges Art. 
bohren wird dadurch ee mit GOtt vereiniget wird / da⸗ 
durch Chriſtus in uns wohnet / Epheſ. 3. v. 17. in uns 
lebet und wircket / dadurch das Reich Gottes in uns an⸗ 
gerichtet wird / Dadurch der heilige Geiſt unſer Hertz 
reiniget und erleuchtet / Epheſ. 4:89.23. Davon viel herz 
‚licher Spruͤche zeugen / 1 Corinth 6. v. 17. Wer dem ı en 
Errn anbanget/ derwirdein Geiſt mit ihm. *7 
Was heiſt / ein Geiſt mit Chriſto werden denn 
gleiches Sinnes / Hertzens und Gemuͤhts mit Chriſto 
ſeyn? Das iſt ja das neue / heilige / edie Leben Chriſti in 





uns. Item 2 Cor. 5.0.17. Iſt jemand in Chriſto/ cur. s. 

der if eine neue Creatur. His heift/in Chrifto v7: 

fepn? Nemlich nicht alleinanihnglauben/fondern auh 

in ihm leben. Item Hoſ. 2. v. i. Ich willmich mit Svf.a.u.19- 
J.Theil. R ABA :: 


258 B. J. C. z9. Lauterkeit der Lehre nicht allein 
Senibe dir verloben in Ewigkeit / ja im Glauben will ich 
lung mit mich mit dir vertrauen. Was iſt diß anders / denn 
Daß ein Menſch mit CHriſto gantz geiſtlich vereiniget 
Früchte. wird / alſo / daß wo der Glaube iſt / da iſt Chriftus. Abo 
Chriſtus iſt / da iſt ein heiliges Leben im Menfchen. Io, 
| Ehrifti Leben iſt / da iſt ſeine Liebe. Wo die Liebe iſt / a 
Schoͤne Ei- iſt GOtt ſelbſten; denn GOtt iſt die Liebe. Da iſt 
gafeirder auch Der heilige Geiſt. Da muß nohtwendig alles 
beyſammen ſeyn / und hanget aneinander/swie ein Haupt 
mit den Gliedern / und wie eine Urſach + Daraus Die 
Wuͤrckung und Früchte folgen müffen ; wie folche 
Cohzrenz und Einigkeit des Ehriftlichen Glaubens 
und Lebens Sancr Petrus befchreiber in der andern E⸗ 
piftel am 1.0: 5. ſeqq. Reichet dar in eurem Blau- 
ben dieTugend / in der Tugend Befcheidenbeit/ 
inder Beſcheidenheit Maͤßigkeit / in der Mäßig- 
keit Gedult / in der Gedult Gottſeligkeit / in der 
Gottſeligkeit bruͤderliche Liebe / in der bruͤderli⸗ 
chen Liebe gemeine Liebe. Wo ſolches reichlich 
bey euch iſt / wirds euch nicht faul noch unfrucht⸗ 
bar ſeyn laſſen in der Erkaͤnntniß unſers HErrn 
Ef Chriſti. Welcher aber ſolches nicht hat / 
der iſt blind / und tappet mit der Hand / und ver⸗ 
giſſet der Reinigung der vorigen Suͤnden. Da 
ſaget Sanct Petrus ausdruͤcklich: Bey welchem ſolche 
Einigkeit Chriſtliches Lebens nicht iſt der kennet Chri⸗ 
ſtum nicht recht / der hat den Glauben verlohren / und 
aahrer  pandelt inder Sinfterniß; Denn Das iſt der rechte Glau⸗ 
be / durch welchen der gantze Menſch in Ehrifto lebendig 
underneuert wird / Daß er in Chriſto lebet / und bleibet / 
Chriſtus in ihm / tc. | | 
Gebet. 
IS Eiliger GDtts der du deiner Kirchen ewige und weit be; 
—* > hinter Gnaderals Berge und Hügel ſeyn / verſprochen / 
16xr.u. jaͤſſeſt hingegen Rotten zu / auf daß die / fo rechtſchaffen 
v.19. ſind / offenbar werden; ich bitte dich / erhalte deiner Kirchen Die 
znade / daß nimmer mangeln/ die da maͤchtig find zu ermahnen 


G : 
Tit. 1.9.9. Hrch heilfame Lehre / und zu überzeugen / Die RN 
cıle 
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Heile und verhüte nad) deiner Gnade den Mißbrauch derer / 1Tim.J. 
die mehr Fragen aufbringen / denn Beſſerung zu GOTT IM air, 
Glauben / dienicht bleiben bey den beiljamen Worten unfers y 3,4 5, 
Herrn JEſu Chrifti/ und bey der Lehre von der Gottſeligkeit / 
fondern find verdüftert/ und ob fie gleich niches willen, doch ſeuch⸗ 
- tig find in Fragen und Wort: Kriegen / aus welchen entiprizget 
Neid /Hader / Laͤſterung / boͤſe Argwohn / Schul⸗Gezaͤncke / ſolcher 
Menſchen / die zerruͤttete Sinne haben/ und der Wahrheit beran 
bet ſind / die da meynen / Gottſeligkeit fey ein Gewerbe. Wircke 
in meinem Hertzen eine hertzliche Liebe gegen dir / und reine Liebe 
gegen meinen Raͤchſten / daß ich in erbarmender langmuhtiger a, 
Liebe mit Sanfftmuht uͤberzeuge die Widerfpenftigen 7 vb dir y eh 
gefiele ihnen dermaleins Buſſe zu geben / die Wahrheit zu erken 7 
nen. Bringe du alles Verirrte wieder / und laß deine Wahrheit 
die Hertzen der. Irrenden kraͤfftiglich überzeugen. Sit es dein 1&or 
Wille/ mich zumachen zu einem Werckzeug / dadurch fie zu dit Gr. ® 
gefuͤhret werden / ſo gib mir die Liebe / daß ich mich felbft jederinan | 
zum Kaecht mache / auf daß ich ihrer viel gewinne. Laß mich bey 
Behauptung der Wahrheit von dem goͤttlichen Weſen ſtets 
trachten / daß ich Chriſtum liebe / und ſein Wort halte / auf daß oh. 1A 
die heilige Drepeintgkeitzu mir Fommen und Wohnung bey mir ".n.22, 
machen möge Was wird esmir helffen/dag ich mich vermeſſe Rom 2.v. 
zu ſeyn ein Leiter der Blinden/und Licht derer, dieim Finſterniß 19-29%22.23 
find, ein Zuchtiger der Thörichten / ein Lehrer der Einfältigen/ 
habe die Form / was zu wifjen undrecht ift im Geſetz / dag mir 
greuelt für den Gögen ; wenn ich durch innerlichen Stoltz und 
peif@lihe Eigen⸗Liebe / Eigen: Rache / ıc. raube GOtt / was fein 

? Wenn ich mich ruͤhme des Geſetzes / und ſchaͤnde GOTT | 
durch Ubertretung des Geſetzes? Wann ich andere van der Gna⸗ Ephef. 1. 
den: Wahlin Chrifto hberzeuge / und nie Fleiß he meinen Be _ B-4- 
ruf und Ermahlung fefte zu machen ? Darum / mein GDtt’ gib * u: 
mir zuvor von Hertzen zu dir befehrt zu werden / und aledenn 
aus reiner Liebe meinen irrenden Nächten in aller Sanfftmuht 
und Demuht zu dir zu befehren / durch Chriſtum JEſum unfern Lue 22. 
HErrn! Amen. ya 


— Das XL. Capitel. | 
Etliche Schöne Reguten eines Chriſt⸗ 
liichen Pebens, | 
1 Tim. 4.0.8. Übedich ſtets in der Gottſeligkeit; 
denn die Gottſeligkeit iſt zu allen Dingen 
nuͤtze und bat die Derbeiffung diefes und 
‚des sukünfftigen Lebens, BE, 
| ee Diß 







260 B.1.E.40.  Schmeftegen! | 
Sottfelig Iß Sprüchlein iſt eine Befehreibung eines 
de 9) Ehriftlishen Lebens / und lehret uns / womit für 
garen nehmlich ein Chriſt fein Leben zubringen follz 


kriftlis FR Sb De 
ee nemlich mit der Gottſeligkeit / welche alle Chriſtliche Tu⸗ 





3 


4 


| 
| 
| 


bene. genden in ſich begreift. Und ſetzet der Apoſtel zwo wich⸗ 
tige Motiven: 1. Sie iſt su allen Dingen nuͤtze. 


Wenn inallem IBandel/ Worten und Wercken des 
Maenſchen Gotrfeligkeit tft / da macht fie alles gut und 
tüchtig/und fegnet alles, 2. Ast ſie ihre Belohnun 
in diefem Leben / wie an Joſeph / Daniel /2c. zu erfehen) 
und denn Dort im ewigen Keben/ ds wir dendten 
werden ohne Aufhoͤren: Gal.6.0.9. 
Gore nimt Ob du gleich nicht alſo vollkoͤmmlich leben kanſt / wie 
ven es Gottes Wort fodert/und wie du gern wollteſt / ſo ſollt 
zeiten für du es Doch wiündfchen ; denn folche heilige Begierden 
gefallen GOtt wohl / und GOtt nimmt fiean für die 
That: Denner ſiehet das Hertz an / und nicht die Wer⸗ 
cke. Doch follt du allezeit dein Fleiſch creutzigen / und 
nicht herrſchen laſſen. | | 
II. | | 


gteifätie In allen Dingeny die du gedenckeſt over thuft/fiehe - 


a zu / daß du die Reimgkeit des Herhens bewahreſt / und 
Satans. dich nicht. verunreinigeſt mir hoffaͤrtigen Gedancken 
Worten und Wercken / mit Zorn und dergleichen fleiſch⸗ 
lichen und teufliſchen Wercken: Denn dadurch wird 
dein Hertz dem Satan aufgethan und GOTT zuge⸗ 
ſchloſſen. DR 

III, 


3. 

Edle Frey⸗ Die Srepheit deiner Seelen befleißige dich. zu 
le erhalten’ daß du diefelbe nicht durch Ba BE 
gierden des Zeitlichen zum Knechte und Seibeigenen der 
irrdiſchen Dinge macheft ; denn es iſt ja deine Seele edler 
denn die gantze Welt / wie folltejt du denn diefelbe den 
unedlen nichtigen zeitlichen Dingen unterwerfen und 

verkauffen / und dein Hers an das Nichtige hangen? 


IV. Die | 
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IV. —— 

Die Traurigkeit dieſer Welt vermeide / denn etir. 
ſie wuͤrcket den Tod / und entſtehet aus Geitz / Neid / he Zau⸗ 
aus Sorge der Nahrung / aus Unglauben und Unge-igtet 
dult: Diegöttliche Traurigkeit / ſo aus Erfänntniß  ».10. 
der Suͤnden kommt / und aus Betrachtung der ewigen 
Hoͤllen⸗Pein / iſt heiſſam und wuͤrcket eine Reue zur 
Seligkeit / die niemand gereuet / und gebiehret Freu⸗ 
de und Friede in GOtt: 2 Cor. 7. v. 10. Es ſoll ein 
Menſch um keines zeitlichen Dinges willen ſo traurig 
ſeyn / als wegen ſeiner Die: 


— 


| . | "g 
s Wenn du nicht Fanft dein Creug mit Sreuden en 
aufnehmen / wie fichs denn wol gebühret / ſo nimms tragen. 
sum wenigſten mit Gedult und Demuht auf und 
(aß die göttliche Derfehung und gnädigen Willen 
GITTeg allezeit Deinen Troſt ſeyn; denn GOttes 
Wille ifkallezeit gut / und fuchet in allen Dingen unfer 
beftes undunfere Seligkeit. Will dich GOtt traurig 
oder froͤlich haben / im Geiſt arm oder reich / niedrig oder 
hoch / geehrt oder ungeehrt / ſo wiſſe / daß dirs alles gut 
iſt / und daß es alſo fein Wohlgefallen iſt: Und GOttes 
Wohlßefallen ſoll auch dein Wohlgefalle / ja dein Troſt 
ſeyn / daß GOtt mit dir handelt / wie es ihm wohlge⸗ 
faͤllet / und daß er dadurch Deine Seligkeit ſuchet. Sir. 
am 39. v. A. Omnia opera Deibona. Alle Wercke 
des HErrn find ſehr gut, Mal. 145. v. 17. Der 
HErr iſt gerecht in allen ſeinen Werden und 
heilig in allen feinen Wegen, Es iſt allezeit befler/ te 
du läffeft GOtt feinen Willen in dir und an dir voll alteseit gut/ 
beingen / derallegeit sum Guten gerichtet iſt denn? Saite 
daß Dudeinen Willen in dir vollbringeft / Der allegeit alleseit 
sum ofen geneigtift. boͤſe. 
VI. 36, 
Wenn dir GOtt himmliſchen Troft und Srei- SL * 
de verleihet / fo nimm dieſelbe mit demuͤhtigem Danck dung des 
an: Entzeucht dir aber GOtt feinen Troſt / fo wiſſe np neint, 
daß Dir die Toͤdtung des Fleiſches beffer fey / denn Die Traurig 
Ri Ge dub 


HITT 


en ai, ja haben wollen / iſt nicht eine Eleine Gabe oder Opffer / 


13 
oh für die 
That. 


In Ehrifto 
arfer Bol 


kommen⸗ 
deit. 
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Freude des Geiſtes. Denn was Schmertzen und 
Trauren machet / dag. iftdem fündlichen Menfchen viel 
heilſamer + als was Sreude und Beluſtigung macher: 
Denn ihrer viel gerahten Durch überflüßige geiftliche 
Freude in geiftliche Hoffart. GOtt weiß wohl / welche 
er durch den Weg voller himmliſches Troſtes und 
Lichts ins ewige Leben führen ſoll; und welche er 
durch einen unlieblichen / traurigen /fteinigten / rauhen 
Meg fuhrenfol. Es iſt dir viel beſſer / daß du alſo ins 
Leben eingeheſt / wie es die goͤttliche Weißheit ordnet / 
denn wie es dein eigener Wille und Wohlgefallen for⸗ 
dert, Predig. Salon. 7.9.4. Es iſt Trauren beß 
ſer denn Lachen: Denn durch Trauren wird das 
Hertz gebeſſert. Das Hertz der Weiſen iſt im 
Klag⸗ Hauß / und das Hertz der Narren iſt in dem 

Hauſe der Freuden. N, } 


VIL 
Wenn du deinem lieben GOtt nicht Fanft fo groſſe 
und viele Opffer bringen / Andacht / Gebet / Danck⸗ 





ſagung / ꝛtc. fo bringe ihm / was du haſt und vermagſt / 


und darzu einen guten Willen und heilige Begierde/ 
und wuͤnſche / Daß ihm Dein Öpttegdienfi wohlgefal⸗ 
len möge; denn ein folches heilig Derlangen haben . 


weiches GOTT auch wohlgefällt : Denn fo groß als 
wir geen wollten/ daß unfere Andacht und heilige Be 
gierde / Geber / Danckfagung feyn follten vor GOtt / ſo 
großfindfiebey ihm: Denn GOTT fodert nicht mehe 
von dir / denn fo viel feine Gnade in die wuͤrcket / und 
du kanſt ihm nichtmehr. geben / denn er dir. gegeben hat. 
Bitte aber deinen HErrn Ehriftum JEſum / daß er alle 
deine Opffer und Gaben tolle vollfommen machen mit 
feinem vollfommenen Opffer; denn in ihm ift unfere 
Vollkommenheit / in uns iſt Stuͤckwerck / und ſprich: 
Lieber GOtt und Dater nimm meine Andacht / 
Glauben / Gebet / Danckſagung an in deinem lie⸗ 
ben Sohn / und ſiehe dieſelbe nicht an / wie ſie an 
ſich ſelbſt ſeyn / ſondern in Chriſto / fo werden ir 

| ie 


| 
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dir wohlgefillen als vollfommene Werde, 
Mein HErr Chriftuswirdvolllommentlicher- _ _.. 
ſtatten / was mir mangelt. Siehe / fo erlanget denn an Site 
unfere Andacht / Geber und Danckfagung / ob fie wohl Glauben 
an ihnen felbften ſchwach / dunckel und mangelhaft find, gar 
eine groffe Wuͤrdigkeit / einen geoffen Glantz und Herr: wenns 
lichkeit aus dem Berdienſt Chrifti. Gleich wie ein HQI ;g 
bloſſes elendes Kind / wenns nackend und unfauber if, 
foiftsunlieblich ʒ aber wenn mans ſchmuͤcket / und 
weiß anzeucht / fo gefallts einem gar wohl: Alſo iſt alle 
dein Thun an fich 0 nichts; aber wenns mit Chriſti 
Vollkommenheit geſchmuͤcket wird / ſo gefallen alle deine 
Werke GO wohl. Gleich wie es He ſtehet / 
wenn man Aepffel in einer güldenen Schuͤſſel aufträgt; 
die Aepffel find an ihnen felbft fo groß nicht geachtet/ 
aber fie werden deſto heblicher / wenn ſie in einer guͤlde⸗ 
nen Schale aufgetragen werden: Alſo iſt auch unſer 
Gebet / Andacht und Danckſagung in Chriſto. Ephef. 
1.0.6. Er hat uns geliebet / und angenehm ge⸗ 
macht in dem Geliebten. RR 
ER — ——— * Ein khrit 
Deiner Suͤnden und vielfältigen Gebrechen hal firberrübt 
ben ſollt Du zwar hoch betruͤbet ſeyn / abernicht verza⸗ ſyn aber 
gen. ft ihrer viel / ſo wiſſe / das vielmehr Gnade bey zogen. 
GOtt iſt und viel Erbarmung: Pf. 103. v. 7. Sind 
fie groß / fo gedencke / daß Ehriftt Verdienſt noch groͤſ⸗ 
fer ſey. Pfal.sr.v.2. Sep mir gnaͤdig nach deiner 
groſſen Barmhertzigkeit. enn dich aber durch 
goͤttliche Gnade der Suͤnde gereuet / und im Glauben 
Chriſtum anſieheſt / ſo gereuet auch GOtt ver Straffe: 
Ezech. 33. v. 11. Cap. 18. v. 23. Und auf dieſe goͤtt⸗ 
liche heiſſame Reue folget der Suͤnden Vergebung / 
das geſchicht / ſo hald und ſo offt der Suͤnder ſeufftzet. 
Gleich als der auſſaͤtzige Mann im Augenblick gereini- Geſchwin— 
get wward/der zum HErrn ſprach  Matth. 8.verf. 2.3. Km 
SErr / ſo du willt/Eanft durmich wor reinigen: barmung. 
Sobald ſprach ver HErr: Ich wills thun / ſey ge- 
reiniget: So bald reiniget Dich auch GOtt inwen: 
Rp dig/ 
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dig / und ſpricht: Sep getroft / mein Sohn / deine 
Stunde finddirvergeben :Matth.9. D.2. Dasift 
ein Bilde und Spiegel der inwendigen Neinigung und ' 
Dergebung der Sünden; welche geoffe Barmherkig- 
keit GOttes den Menſchen nicht ſoll Urſach geben mehr 
zu ſuͤndigen / ſondern GOtt mehr und hertzlicher zu lieben. 
Pſal. 103. v. . Lobe den „Kren/ meine Seele. 
IX. 


2 Fand, 
— Die aͤuſſerliche Verachtung / Schmach und daſte⸗ 
Zrobe der rung ſollt du nicht mit Unmuht / Zorn und Rachgier 
Demuht. gufnehmen; ſondern gedencken / es ſey eine Probe deines 

Hertzens / dadurch GOtt offenbaren will / was in dir ver⸗ 

borgen liegt / ob Sanfftmuht und Demuht bey dir ſey / 

oder ob Hoffart und Zorn bey dir ſeyn. Qualis quis- 

ue apud ſe latet, ıllara contumelia probat. Das 

iſtz wie ein jeder bey ſich im verborgenen iſt / das beweiſet 

die angethane Schmach. Iſt Sanfftmuht und Demuht 

hey dir / wirſt du alle Verachtung mit Sanfftmuht 
uͤberwinden; (1) Ja du wirſts für eine Zuͤchtigung 

Des Allmaͤchtigen halten / wie David fpricht / als ihn 

Simei läftert: Dielleichtbats ibn der HErr ge: 

beiffen :. Sluche David: Buch Sam. 16, verf.1o. 

(2). Spiftdie Verachtung ein geofles Stück ‚der 
Schmach Chriſti / ſo die wahren Glieder Chriſti auch 

tragen muͤſſen / wie die Epiſtel an Die Ebraer fpricht : 
Heb.z.v.z3. Caſſet uns su ihm hinaus geben / und feine 
Schmach tragen. Sehetimit was ſanfftmuͤhtigem 

en Herken hat CHriſtus feine Schmach.gerragen? Um 
des gedultigen Hertzens willen follen wir. auch unfere 
Schmach tragen mit Sanfftmuht. Spricht nicht : 

Ach follte ich das von dem Kerl leiden? 2c. Ach um der 
Sanfftmuht und ‚gedultigen Hertzens Chrifti willen 

59 ſollt du es leiden. (3) So iſt GOtt guͤtig und getreu/ 
sung. daß er fuͤr eine —— Laͤſterung vielmehr Ehr 
und Gnade giebt: Wie König David für ein gewiß 

Zeichen hielte / daß ihn GOtt bald wieder ehren wurde 

fur die Lafterung Simei. Wie auch gefihach ; denn er 

» Sam. 16. ſprach: GOtt laͤſſets geſchehen / auf daß er mir 
—— | | wie- 
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wieder Buts vergelte fürfein Schelten. Darum 

ſell dich das nicht betruͤben / was Die Menſchen von dir 
reden ſondern du ſollt dich freuen’ dab über den Ver— 
achteten und Verſchmaͤheten der Geiſt der Herrlich⸗ 
keit ruhet / als Sanct Petrus ſpricht / a Pet. 4.0.14. 

9 * got ch 10, 
Ae deine Fande und Laͤſterer ſollt du lernen mit Sieg ſtehet 
Wohlthat und Gůtigkeit ͤberwinden und verföhnen; "" — 
denn mit Nachgier/ Zvin und Wiederſchelten gewinnet 
man keinen Feind aus Urſach: In virtute eſt vıdto- 
ria, non in vitio. In der Tugend iſt der Sieg / 
nicht in dem Laſter. Zorn / Rachgier und Wider : 7 
ſchelten iſt Suͤnde und Laſter / und dadurch wird man 
nicht überwinden / ſondern mit Tugend. Gleich wie 
kein Teuffel den andern austreiber 3 fo wird auch fein 
Laſter das ander.vertreiben / und Feine Nachgier und 
Schelten deinen — uͤberwinden Fa une 
aͤrger machen. Wenn einer einen Menfchen ſaͤhe der Schön 
voll Schwaͤren waͤre und voll boͤſer Blattern / under Gleichniß 
wollte denfelben mit Faͤuſten ſchlagen / wuͤrde er ihn auch 
heilen? Mit nichten: Alſo iſt ein boͤſer gifftiger Menſch 
voller Schwaͤren / darum muß man ihn mit Gelindigkeit 
heilen. Sehet / was GOtt der Her: ſelbſt fuͤr eine Art 
hat / ung zu überwinden. Uberwindet er nicht unfere | 
Boßheit mit Guͤtigkeit? Unfern Zorn mit Liebe? Locker Kom... 
uns nicht feine it zur Buſſe? Dieſen Ißeg *+ 
hat uns Sanct Paulus vorgefchrieben Nom 12. verf.zr. 

Laſſet euch nicht das Höfe überwinden! ſondern 
apa ; das Boͤſe mit Gutem. Das ift der 

Sieg. Ä 


4 0 Al f 11. 
Wecenn du ſieheſt / daßein ander von GOTT eine Eines an⸗ 
Gabe hat, die-du nicht haft fo neide ihn darum niche/ yenuicht 
und mißgoͤnnee — freue Dich deß / und meiden. 
dancke GOtt Dafür 5 denn die Glaͤubigen und Aus- 
erwaͤhlten find ein. Leib / und die Gabe und Zierde eines 

igen Glieds gereicher dem gantzen Leib zu Ehren. 


„Sm, Gegentheil/ wenn du eir n Elend Eines an⸗ 
BADER DEI PR KERN (len che i ei 





F 


| Ä \ 
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zu betraus follt Du es für dein eigen Elend achten / und darüber 

FEN, trauren ; denn esiftein allgemeiner menfchlicher Jam: 
mer / dem alles Sleifch untermorffen : Und in welchem 
Menfchen Fein Mitleiven und Barmhersigkeitift/ der 
iſt auch Fein Glied des Leibes CHriſti. Hat nicht 
EHriftus unfer Elend für fein eigen Elend gehalten’ 
und dadurch ung von unferm Elend erlöfer? Darum 
Sanct Baulus fpricht : Einer trage des andern 
Laſt / fo werdet ihr das Geſetz Chriſti erfüllen: 
Salat. 6.9.2. | 


12, : a 
ee, Don der Liebe und von dem Haß des TI äch- 
Perfon bes ſten follt Du Diefen Unterfcheid mercfen / daB du zwar 
Umpder Die Stunde und Lafter in dem Menfchen haffen follt/ 
Sunie : als ein Werck des Teuffels ;_aber den Menfchen an 
Ein ihmfelbftfolle du nicht haſſen / ſondern Dich über ihn er⸗ 
menföh zu barmen / Darum Daß folche Lafter in ihm wohnen / und 
Hr fuͤr ihn bitten / wieder HErr Chriftus am 
Hagen. Creutz für die Übelthäter gebetenbat: Luc. 23. 

9.34. Auch ſollt du wiſſen daß kein Menfh GOtt wohl⸗ 
gefallen kan der feinen Naͤchſten an ihm ſelbſt haſſet; 
denn Gottes Wohlgefallen iſt / daß allen Men⸗ 
ſchen gebolffen werde: ı Tim. 2.0.4. Wenn 
du nun eines Menſchen Verderben ſucheſt / das iſt wider 
GOtt / und wider GOttes Wohlgefallen. Darum Fan 
kein Menſch GOtt wohlgefallen / der des andern Ver⸗ 
derben ſuchet. Des Menſchen Sohn iſt nicht kom⸗ 
men den Menſchen zu verderben / ſondern zu er⸗ 
halten: Luc. 9. v. 56. 


— XI, . | 
u _ _Dbdugleich wohl weiſt / daß alle Menſchen Suͤn⸗ 
fürden der ſeyn / und ſehr gebrechlich; ſo ſollt du dich Doch für 
ide. Den gllerſchwaͤchſten und, gebrechlichſten Menſchen / 

| und für den gröffeften Sünder halten. Omnes ho- 
mines fragiles puta , te autem fragilior"m nemi- 

nem, Denn (1) alle Menfchen find bey GOtt in glei⸗ 

cher Verdammniß / und ift bey GOtt Fein Unterfcheid: 

Wir haben alle gefündiger ; und Mangeln des 
Ruhms / 


eines Ehriftlichen Lebens. 267 


Ruhms / den wir vor GOtt baben follen: Nom. 
v. 23. (2) Iſt dein Naͤchſter gleich ein groffer und 
—* licher Suͤnder / fo gedencke nicht / daß du darum 
vor GOtt beſſer biſt: Wer ſich laͤſt duncken / er ſte⸗ 
he / mag wol zuſehen / daß er nicht falle: ı Cor. 10. 
v. 12. Wirſt du dich aber unter alle Menſchen ernie⸗ 
drigen und demuͤhtigen / fo wird dich Gottes Gnade er⸗ 
halten. (3) Du darffſt ja ſo wohl Gnade und Barm⸗ 
herkigfeit/alg der groͤſſeſte Suͤnder: Und wo viel Dez 
muhtiftivaiftsielÖuade. Darum Sanct Paulus fih 
für den geöffeften und fürnehmften Sünder gehalten : 
Und darum iſt mir / ſpricht er ı Tim, 1.0.15, 16, 
Darmbersgigkeit wiederfabren und der HErr 
bet geofle Gedult an mir erwiefen. Undabermal: 
"ich wil mich am sllerliebften meiner Schwach: 
beit ruͤhmen / auf daß die Krafft Chrifti bey mie 
: wohne: 2. Cor. 12.9.9. 
| »uXIV, J 
Die wahre Erleuchtung bringt mit ſich die Verſchmaͤ⸗ 
Verſchmaͤhung der Welt ʒ) Denn gleich wie die arh ditht 
Kinder dieſer Welt ihr Erbe auf Erden haben/zeitliche das gerings 
Ehre / vergaͤnglichen Reichthum / irrdiſche Herrlichkeit / ke Su® 
welches fie fuͤr groſſe Schaͤtze halten: Alſo find der ieugtung 
Kinder GOttes Schaͤde / Armuht auf Erden / Verach⸗ Dhoͤte der 
tung / Verfolgung / Schmach / Creutz / Tod / Marter und Gottes. 
Pein; gleich wie Moſes die Schmach Chriſti hoͤ⸗ 
ber achtet / denn die Schaͤtze Epypti: Hebr. 11.0, 
25. Das iſt die rechte ——— 


V. — 
Der rechte Name der Chriſten / ſo im Zimmel De rechte 
geſchrieben / Luc. 10. v. 2o. iſt das wahre Erkaͤnntniß ren 
Fe Chrifti im Glauben / durch welchen wir Chri⸗ | 
fto eingepflantzet / jain Chriſtum gefchrieben feyn / als 
in das Buch des Lebens / Daher dielebendige Tugen⸗ 
den entiprieffen/welche GOtt an jenem Tagerüb- 
men wird: Matth.25.0. 34. ſeq. Und alle Schaͤtze / 
ſo im Himmel geſammlet / hervor bringen / ı Tim. 6. 
v. 19. und als Wercke / ſo in GOtt gethan / ans An 
rin⸗ 


Pſal. 8ı. 


9.11. 


' 
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bringen wird: Joh. 3. v. 212. Man findet keinen Heiligen / 


er iſt durch eine fonderbare Tugend berühmt; und der⸗ 


felben Tugend wird nimmermebr vergeflen / al. 


112, 9.6. Das iſt der angefehriebene Name / Offenb. 2. 





v. 17. Cap. 3. v. 12. Glaube / Liehe / Barmhertzigkeit / Ge⸗ 


dult / und dergleichen. Dieſe geuͤbte Tugenden beweiſen 
rechte Heiligen / und ewige Namen im Himmel / 2. Da⸗ 
von im andern Buch weitlaͤufftiger. | 


Gebet. 


Armhertziger GOtt / aufdeinen Befehl und gnädige Ver: 
heiſſung / ich folle. meinen Mund weit aufthun / du wolleſt 
ihn füllen/ Eomme ich zu dir / und bitte / fchreibe du durch 

deinen Geift folche Lebens⸗Regulen aus deinem Worte in mein- 
Hertz / die mich allezezt meiner Schuldigfeit gegen dich / meinen 
Naͤchſten und mich ſelbſt erinnern. Pflange in mir eine heilige 


- Begierde nad) der Vollkommenheit: Gib mir ein rein Hertz / eine 


Ephef. 4. 
9.30. 


Kom.ız, 
9 IL 
SMatth.f. 
v6. 
Rom.f. 
9.20. 
2Cor. 6. 
v.8. 
Ron. 12. 
v. 21. 
Matth S. 
0.44. 
Rom.Iz2, 
2.19. 
Levit 19. 
v.17, 


1Cor. i5. 
9.10, 


vonder Welt undderen Eitelkeit freye / und über diefelbe erho- 
bene Seele / welche nichts betrüben koͤnne / als das deinen Geiſt 
betruͤbet / und von ung treibet. Laß mich mein Creutz in demuͤhti— 


ger Gedult willig und freudig tragen / dir mich ſtets laſſen / ob es 


dir gefalle mich zu erfreuen oder zu betruͤben / weil du biſt die ewi⸗ 
ge Guͤte / die ewige Weißheit / und weiſt am beiten / was mir die; 
net. Verſchmaͤhe nicht die Schwachheit und Unvollkommenheit 
meines Gottesdienſtes / und laß ihn dir gefallen in Chriſto JEſu 
deinem Geliebten: Mache aber mich ſtets bruͤnſtig im Geiſt / 
hungrig und durſtig nach der Gerechtigkeit. Reinige mich von 
meinen Suͤnden durch das Blut JEſu; hilff mir / wann ich falle / 
bald wieder aufzuſtehen / und laß deine Gnade maͤchtiger ſeyn / wo 
die Suͤnde bey mir maͤchtig geworden iſt. Die unverdiente 
Schmach und Verachtung der Welt gib mir williglich zu tragen / 
und durch Ehre und Schande zu ringen / mit JEſu / meinem Vor: 


gaͤnger / einzugehen in die enge Pforten. Vergib allen meinen 


Feinden / und gib mir Gnade / ihr Boͤſes ſtets mit Gutem zu über; 
winden / ſie zu ſegnen / wann ſie mir fluchen / ihnen wohlzuthun / wañ 
fie mich beleidigen. Dein iſt ja die Rache / und du wirſt vergelten 
zu feiner Zeit einem jeglichen wie er verdiene. Bewahre mich 
für Reid und Mißgunſt / daß die in meinem Hergen Feine Statt 
finde; hingegen geuß aus indaflelbe wahre und reine Kiebe ges 
genden Naͤchſten / daß ich ihn nicht haffe in meinen Hergen/fons 


dern feine Untugenden in herglichem Mitleiden ſtraffe und nie 


unterlaſſe fürihn zu bitten/in Anſehen / daß meine Unvollfommen; 
heiten auch dergleichen Mitleiden und Fürbitte bedinffen / als 


Heb. 11/26. der ich bloß aus deiner Gnaden bin/ mas ich bin, Gib mir Die 


Gnade / 
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Gnade / daß ich mit Mofe die Schmach Ehrifti für gröffer Reich: 
thum achte / als alle Schäße op r von Hertzen dieſer Welt 
Ehre / Gemach und Güter verſchmaͤhe / als Dinge, die zu geringe 
find mich aufzuhalten / und geſuchet zu werden von deme/ deffen _, 
Namen im Himel angeſchrieben / und deme ein unverwelckiiches Fi 
Erhe bereitet iſt Darnach hilf mir mein GOtt / zu verlangen / 1Pett ı. 
fireben/ingen und es wuͤrck ich zu erlangen / durch Chriſtum SE: v.4. 
ſum unſern HErrn! Amen. 


Das XLI. Capitel. 


Vichtige Wiederholung des 
eeeerſten Buchs, 


Das gantze Chriſtenthum ſtehet in der 
Wiederaufrichtung des Bildes EHttes im 
Menſchen / und in —— des Bildes des 

Satans 


2 Eyr.3.8.18, Nun aber ſpiegelt ſich in uns allen 
des HErrn Blarheit mit aufgedecktem An⸗ 
geſicht / und wir werden verklaͤret in daſſel⸗ 
bige Bilde von einer Blarheit zu der an⸗ 
dern / als vom Geiſt des HErrn. 


dem wahrhafftigen Erkaͤnntniß Chri⸗ Soh.17.02 

N feirfeiner Perſon / ſeines Amts feiner Wohlthas zus ernige 
ten / feiner himmliſchen ewigen Güter / ſtehet Leben fies 

das ewige Leben welches alles der heilige Geiſt in un⸗ bet. 
fern Kerken anzuͤndet / als ein neues Licht / welches immer 
heller und klaͤrer wird / als ein poliertes Ertz oder Spie⸗ 
gel / oder wie ein kleines Kind täglich am Leibe waͤchſt und 
zunimmt ; denn der Menſch wird in feiner Bekehrung 
neugebohren / wenn ihm durch den Glauben Chriſti Ge⸗ 
rechtigkeit geſchencket wird / wird auch nach dem Eben: 
bilde Gottes taͤglich erneuert; iſt aber nicht ein voll⸗ 
kommen Mann / Epheſ. 4.9.13. ſondern ein Kind / das 
hernach vom heiligen Geiſt auferzogen / und Chriſto 
JEſu von Tage zu Tage gleichfoͤrmiger wird. 
. Denn das ganke Ehriftliche Leben auf Erden iſt Wasdas 


und muß nichts anders ſeyn denn eine Aufrichtung Eben Me 
des 


270 BIC. 41. Michrige Wiederhefung 


des Ebenbildes Gottes / in einem gläubigen Men? 


ſchen / alſo / daß er ſtets in der neuen Gebuhrt lebe / und die 
alte Gebuhrt taͤglich in ihm daͤmpffe und toͤdte: Rom. 6, 


v. 4. Und das muß hie in dieſem Leben angefangen wer⸗ 
den; in jenem Leben aber wirds volllommen werden. 


Und in wem es nicht vor dem Juͤngſten Tage und vor 
ſeinem Tode angefangen wird / in dem wirds auch nim⸗ 


‘ 
7 dB ee), — 


i 


Er 


Kan &- 


mermehr in Ewigkeit aufgerichter werden. Darummill 


ich nun zum Beſchluß und zum liberfluß wiederholen, 
Wwas das Bilde Gottes/ 1 B.Mof.v.26. und das 
ie Bilde des Satans fen: Denn in diefen bepden 
fenthum * tze 
beſtehe. klaͤren viel Artickel der Schrifft / als von der Erb⸗ 


Stuͤcken ſtehet das gantze Chriſtenthum / und er⸗ 


Suͤnde / vom freyen Willen / von der Buſſe vom 


Glauben / von der Rechtfertigung / vom Gebet / 
von der neuen Gebuhrt / Erneuerung / Heiligung / vom 


neuen Leben und Gehorſam. Davon mercke nun folgen⸗ 


DEN-DIELIHE. >, 78 2 Ri ER RL 
Vas die Die Seele des Menſchen iſt ein — 
Seele ſey. Geiſt / von GOtt begabet mit herrlichen Kraͤfften / mit 


Verſtand / mit Willen / mit Gedaͤchtniß / und mit andern 


Bewegungen und Begierden. 


Die Seele ¶ Dieſelbige halte nun gegen GOtt / und abconterfeye 
nn inihrdas>Bilde GOttes alſe daß GOtt als in einem 
Spiegeit Spiegel in der Seele des Menfchen erkannt und gef 


Gottes. hen werde; denn das meynet Sanct Paulus / daß fich 

die Alsrbeit des HErrn indem erneuerten Bilde 
BGottes ſpiegele / in der »2Cor. am3.0.18: 

Gleichfoͤr⸗ Gleich wie nun GOttes Subſtantz und Weſen 


fr &kelen gut und — B Sußflangunn 2Be 


mit SOtt fon der Seelen anfänglich und urfprünglich gut und 
n Fende heilig gemefen. Wie in GOttes Weſen nichts böfeg 


ſchuld. iſt : Alfo iſt auch nichts böfes gewefen indes Menfchen 


Seele. Wie alles / was m GOtt iſt / nur gut iſt; 
5Buch Moſ. 32.0.4. Pſalm 92. v. 16. Alſo iſt auch 
alles / was in der Seelen geweſt iſt / gut geweſen. Wie 
GOtt verſtaͤndig und weiſe iſt: Alſo iſt des Men⸗ 
ſchen Seele auch verſtaͤndig und weiſe gereit h ‚voll 

-rrannt 
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Erkaͤnntniß Gottes / voll geiftlicher / himmlifcher / ewiger 
Weißheit. Wie die göttliche Weißheit alleDinge in 
Zahl / Gewicht / Maaß und Ordnung geſetzt/ 
Weißh. ıı. verſ. 22. und alle himmliſche und irrdiſche 
Kräffte aller Creaturen weiß: Alſo hat diß Licht auch 
gelguchter in des Menfchen Gemuͤhte. 
Wie nun der Verſtand in der Seelen geweſt iſt: Der Witte 
Aſo ift auch der Wille geweſt / heilig und in allen gräitten 
Dingen Gottes Willen gleichfornig. Wie GOtt ge⸗ gleichfor: 
recht/gütig/ barmhertzig / langmuͤhtig / gedultig/ "9 
freundlich ſanfftmuͤhtig / wahrhafftig / keuſch iſt; 
2 DB. Mof En v.6. Pſal. 103. v. d. Joel. 2.9.13. Son. 
4. verſ. 2. Aſſo iſt die menſchliche Seele auch geweſt. 
Wie der Wille Des Menſchen GOttes Willen gleich⸗ 
foͤrmig geweſt: Alſo alle Affecten / Begierden / Luͤſte und 
Bewegungen des Hertzens find heilig / und dem göttli- 
chen ewigen Gemuͤhte und Bewegungen vollfümmlich 
gleichfoͤrmig geweſt. Wie GOtt die Liebe ift: Al 
ſo find alle menfchliche Affeeten und Bewegungen 
nichts denn eitel Liebe geweſt. Wie GOTT Dater/ 
Sohn und heiliger Geiſt mit unausſprechlicher ewiger 
Liebe gegen einander verbunden und vereiniget ſeyn; 
Johan 10. v. 30. Cap. 17. v. 11. Alſo ſind alle Affecten / 
PR ngen / Begierden der menfchlichen Seele mit 

eitel vo mmener/ reiner / lauterer / bruͤnſtiger Liebe ent⸗ 
zuͤndet geweſt / von gantzer Seelen / und von allen 
5 Buh Moſ. 6. v. 5. ı Eor. 13. v. 4. Da 
* Do GOtt und feine Ehrelieber gehabt/denn 

ich felbft. | | 
Und sie in der Seele GOTTES Ebenbild Dereib 
geweſt und geleuchtet : Alfo iſt auch der Teib &,Gerlen 
‚der Seelen Ebenbilde geweſt mit allen lebendi⸗ Weifb.7.v. 
gen Seibes- Kräfften x heilig ı Eeufch / ohn alle unor- 33,53 
dentliche —— gr ſchoͤn / lieblich / und. 
herrlich / allezeit geſund und friſch / unſterblich / mit 
allen ſeinen —— und auswendigen Kraͤff⸗ 
ten und Sinnen / ohn allen Verdruß / Leiden / Schmer⸗ 
tzen / Bewegungen / Kranckheit / A une, Tod, 
| | um⸗ 
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Summa / der gantze Menſch iſt vollkommen geweſt an 
Leib ind Seel / heilng / gerecht / SOTT gank wohlge⸗ 
faͤllig; denn der Leib muß auch heilig und GOtt gleich 
ſeyn / fol dee Menſch GOITTes- Chenbilde ſeyn wie 
Ber Leib Sanct Paulus ſpricht ı Thefl, 5. 8 23. Euer Leib 
an Geiſt und Seele foll beilig fepm. Denn deib und: 
9. Tempel Seele sufammen find ein Menfeh / der feine Wercke 
Bester geiftlic) und leiblich zugleich thut: Und ſo die heiligege- 
.19. rechte Seele durch den Leib und in dem geibe wircken 
fol/fo muß ſie ein heilig Werckzeug haben / das ihr nicht 
widerſtrebe· Wie die Seele in reiner Liebe Gottes 
entzuͤndet geweſt Aſſo iſt des Leibes Leben und Krafft 
in GOT es und des Naͤchſten Liehe entzuͤndet geweſt. 
ie die Seele aus allen ihren Kraͤfften barmhertzig 
geweſte: Alf Eder Leib auch in allen Kraͤfften zur 
Barmpersigkeit mit beweget geweſt. Wie in der 
Seelen göttliche Beuſchheit geweſt ft Art‘ 
auch der gantze Leib ſammt allen inner ichen und aͤuſſer⸗ 
lichen Kraͤfften und Sinnen in vollkommener Reinig⸗ 
keit und Keuſchheit mit entzuͤndet geweſt. Und alſo 
fortan iſt der Leib in allen Tugenden der Seelen gleich⸗ 
foͤrmig geweſt / als ein heilig mitwirckender Werckzeug. 
Und alfo hat der erſte Menſch in * Unſchuld GOtt 
lieben koͤnnen von gantzem a Anger 
Seele / von allen Kraͤfften und feinen PTächfter 
als fich felbft: 5 Buch Mof.6.0.5. Matt22.0.37. 
Wenn SOTT das Hertz fordert /fo fordert er den. 
gantzen Menfehen mit Leib und Seele / und allen Kraͤff⸗ 
Was das ten. Und alfo muſt du das Woͤrtlein nr 
336 Schrifft verſtehen von allen Seelen Kräften / Ders 
Shrifr. ſtand / Willen Affecten und Begierden. Wenn auch 
| Be die Seele fordert/ ſo fordert er den ganken Men⸗ 
fehen mitfeinem gantzen Weſen Leben und alen tif | 
ten. Derfelbe muß EOTT gleich ſeyn / und in Chri⸗ 
ſto erneuert werden. Und alfo müffen wir im neue 
geiſtlichen Leben / und im nn Ber. vas. 
Epheſ 4 v. 23. 
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Wie 


eerſten uch·27 
Wie nun der Re vollkommene Heiligkeit / Ge⸗ Gerechtig⸗ 
rechtigket und Liebe gehabt hat; ſo hat er auch Gottes ih giett 
vollkommene Freude in ſeiner Seelen und Lebens⸗ find bey; 
Kraͤfften gehabt: Denn wo goͤttliche Heiligkeit iſt / da ander. 
ſt auch göttliche Freude. Dieſe beyde find ewig bey ein⸗ 
ander / und find das Ebenbilde Gottes. Weil wir nun 













die Heiligkeit und, Gerechtigkeit GOttes vollkommen 
«nicht haben in dieſem Leben / muͤſſen wir auch feiner voll⸗ 
kommenen Freude entbehren. Doch weil die Gerech⸗ 
tigkeit Chriſti in allen Glaͤubigen hier angefangen wird / 
ſowird dieſe geiſtliche Freude auch wahrhafftig in 
ihnen angefangen / und von andachtigen und geubten 
im Reich Goites empfunden. So groß als nun ein 
jeder Chriſt Gottes Liebe in ihm hat / ſo groß hat er. 
‚auch Gottes geiſtliche Freude; Phil. 4. v. 4. Pſal. 63. 
2.22. Pal 84 v. 2. Und weil die Liebe an jenem Tage 
wird vollkommen werden / fo wird auch Die Sreude 
wollEommen werden / wie der. HERR Chriſtus 
Johann. am 6. verſ. 22 ſpricht: Denn die Liebe iſt mo ei 
eben und Sreude.allein. Wo keine Liebeift/daifkauc) gicheimde 
Freude noch Leben / fondern eitel Tod / in welchem ift auch kei⸗ 
ie Teufel und undußfertige verſtockte Menſchen ewig⸗ "* Sende. 
‚fi) bleiben werden. Woraus empfindet ein Vater 
game Aus Lebe feiner Kinder. Woraus hat ein 
- Bräutigam Freude  YUus Liebe gegen feine Draut: | 
Eſa.62 9.5, Vielmehr kommt unausfprechliche Freu⸗ —— 
‚de aus der. Siebe gegen den Schoͤpffer / Pſalm 18. verſ. 2. Eömzgroffe 
‚Der ung. mit feines Mundes Auf / Mohelhı.d.ı. Site, 
das iſt / in Chriſto / aufs lieblichſte kuͤſſet / und in ihm / und ” o.1. " 
durch die Liebe des heiligen Geiſtes zu uns kommt / 
und | bey uns machet; Zohan 14. 
ver. DIE: ılde Gottes / welches in der Gleichfoͤr⸗ unter _ 
‚migfeit mit GOtt ſtehet / ſollt du nicht alfo verftehen als — 
waͤre der Menſch allerdinge GOtt gleich / an ſo groſſer uudSettes 
Heiligkeit / wie GOTT ſelbſt iſtz denn GOtt iſt unbe⸗ Vilde. 
greifſich / unermaͤßlich / unendlich in feinem Weſen / 
Tugenden und Eigenſchafften Darum der Menſch 
GOttes Bilde allein getragen / wie in dieſem erſten 
I. Theil. Ei Buche 
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ne am erſten Capitel det Untenfeheid deutlich ge: 
tzt iſt. | Ä 
Diefer Bericht von dem Ebenbilder ift klar / 
— —5———— GOtt hat den Menſchen zu ſeinem 
laren hellen Spiegel ine lan daß / wenn der Menſc 
hätte wiſſen wollen / was GOtt wäre / ſohaͤtte er fi 
ſelbſt angeſehen / und GOtt als in einem Spiegel in ihm 
ſelbſt geſehen; ja er hätte Gottes Ebenbild in feinem Her⸗ 
Das Bid Dies Bild Gottes iſt des Menſchen Le 
Penfhen ben und Seligkeit geweſt: Das hat ihm aber der 
Bercchtigs leidige Satan mißgoͤnnet / und die allergröfte Liſt und 
Beben Befehtvindigkeit gebrauchet / das Bid GOTes im 
Menfchen zu — durch Ungehorſam und Feind⸗ 
Srofe2it ſchafft wider GOtt Buch Moß 3.9. 4 Reihe gröffene 
e Geſchwindigkeit iſt je gebraucht worden / und wird auch 
Serfrung nimmermehr gebraucht werden / denn der Teufel a 
a — ; denn es hat ihm und dem gantzen 
und in _ menfchlichen Geſchlecht —— Gut gegolten / 
—— wer eines andern Her ſolt ſeyn und bleiben eroiglich: 
teufeis  Ynd hat nach feiner ge Liſt und Gefchruindigkeit 
Bir ishöhers finden können / Damit er den Menſche 
betrugen und von GOTT reiſſen koͤnnte 7 denn da⸗ 
durch er Kibft gefallen war 7 und fich ſelbſt betrogen. 
Wodurh Solche Begierde bildet er unſer erften Mutter ein 
See, durch das Khonfte und hieblichfte Thier im aradießr 
Rörerund At v freundfichfte und Er Was Fan für ein 
trans Sube beſſerer / höher und weiſer Raht feyn / denn wie ein 
eingepfiatts Menfch GOtt ſelbſt werde? Denn dadurch wird das 
ʒet. Bild Gottes im Menſchen zerſtoͤret / und des Satans 
Bild eingedruckt / welches nichts anders iſt Dein wol⸗ 
len GOtt ſelbſt 9 | 
 Hoffart Da nun die Begierde und aller — 
an fart dem Menſchen dingebildet / dA Aloe der Fall / 
ft ein dns der Ungehorſam und Uberttetung des Gebots Gottes 
Einst an dem verbotenen Baum: Da ift das Bild Gottes er⸗ 
Eir. 10. loſchen / der —** vom Menſchen gewichen / und 
da Bild des Satans eindruckt. Dadurch iger 
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des Satans Leibeigene und nn + under ihr 
Herr worden / und hat inihrer Seelen gewuͤtet wie ein 
weniger Niefe über ein armes Kindlein wuͤtet / ihren Ehreilt 
Verſtand verfinftertsumd geblender/ ihren Willen von Schar. 
GOtt abgewandt durch höchften Ungehorfam ; alle 
affte des s GOtt rate rn rn 
mit höchfter Boßheit vergiftet: Summa / das ganke 
Bilde Öottesinihm gerödtet / und Dargegen fein Eben: Satans 
bild in fiegepflanger / fie mit feiner bofen Art beſaamet / Bilde. 
und alfo zu feinen Kindern —36 Bilde gebohren / 
mit aller Suͤnd und Feindſchafft GOTTes vergifftet. 
Alfo find fie des ewigen Todes geſtorben; denn gleich⸗ Geitllicher 
wie das Bild Gottes Das ewige Leben und Seiigkeit —— 
des Menſchen geweſt iſt: Alſo iſt die Beraubung des Fauydam. 
Bildes Gottes der ewige Tod / und Die ewige Ver⸗ 
dammniß: Epheſ. 2.0.1. Eol.2.0.23. 
Dieſen Tod verſtehen am beſten die betruͤbten Neegein 
Hertzen / fo Die hohen geiſtlichen Anfechtungen leiden fechtung 
* und Des Teufels Tyranney / Vuͤten und —— 
Toben wider Die arme Seele erfahren / uber die ge 
woͤhnliche Macht der Sünden. Wenn da der her « 
lige Geiſt unter dem Creutze ftille halt / und fie nicht 
troͤſtet / und mit lebendigen Troſt erquicker/ fo Fommt 
der Satan über ſie / toͤdtet fie mit dieſem Tode / und 
* ihre Seele mit der Hoͤllen⸗ Angſt. Da ver- 
machtet Der ganke Leib / das Hertz verwelcket / das 
arck verſchwindet / wie im 6.und38. Pſalm ftehet. 
Da find ihm ale Wort Gettes todt / und findet Fein 
Leben darinnen / fühlet Bein Andacht und seite geben 
in ihm. ne geiſtliche Tod. Daliegt geiſtliche 
im Koht aller en Heingkeit / Gerechtigkeit / Wuͤr⸗ Tod. 
digkeit / Staͤrcke / Vermoͤgen / Ruhm / Ehre / Kunſt 
* — Hie kan nichts heiffen / denn Gottes Menden 
Da lerne nun /O lieber Menſch / was DiesErbfiin- Eroſfunde 
de für ein Greuel über alle Greuel ſey / nemlich der mA? 
Mangel der erblichen Gerechtigfeit Gottes / und die 


erbliche Ungereshtigfeit von dem Teufel dem Menfchen 
S& ii einge 


| 
176 B.T.E. 4: Richtige Wiederholung | 
eingepflanget 5 um welcher willen der Sünder von 
GOit verworffen und verdammt iſt zum ewigen Tode/ 
darinnen er auch ewig bleiben müfte/menn ernicht Ber: 
ebung der Sünden um Chrifti willen durch den Glau⸗ 
N le Hay a — AL . a ’ 
reuhergis amit du es aber beſſer verſtehen moͤgeſt / will ich 
rung, dir dieſen Greuel / Damit Dein Leib und Seele behafftet 
ift / beffer entdecken. Bitt auch und ermahne jeden 
Menſchen um GOTTES und feiner Seligkeit willen / 
daß er diefen Artickel wohl lerne / und taͤglich betrachte / 
Damit er feinen Kammer und Elend recht verſtehen lerne / 
und die Erbſuͤnde in ihm ſo wohl kennen lerne 7 als ſein 
Angeſicht im Spiegel / und taͤglich daruͤber ſeufftze und 
jammere. a ee rue 
Denn das ganke Cheifttiche Leben ift und muß _ 
nichts anders ſeyn / denn ein geiftlicherRampff 
wider die Erbſunde / und Ausfegung derſelben durch 
den heiligen Geiſt und durch wahre Buſſe; denn je mehr 
du die Erbſuͤnde daͤmpffeſt / je mehr wirſt du von Tag 
zu Tag erneuert zum Bilde Gottes: Und die ſich inwen⸗ 
Heuchler. Dig durch den heiligen Geiſt nicht toͤdten / ſnd Heuchler / 
Serie wie Heilig fie auch Aufferfich vor der Welt find. Denn 
euchtia in sum Himmelreich iſt alles untuͤchtig / was nicht ihm felbft 
———— geſtorben / und wieder durch den heiligen Geiſt erneuert 
ſt nach dem BildeGottes. er 
Barum | Daraus fieheft du nun / wie hochnöhtigbieneue 
Benunre ns Gebuhrt und Erneuerung fey ; welches du alles beffer 
bochnöhrig verſtehen wirſt wenn du das Bild des Satans betrach⸗ 
teſt nach dem Geſetze Gottes, Deñ erſtlich / wie der Teuf⸗ 
fel Gott nicht liebet / ſondern ihme von Hertzen 
Natürliche ſeind iſt: Alſo hat er die Seele vergifftet / und ſeine gan⸗ 
Be Be Feindſchafft wider GOtt in Diefelbige eingegoſſen/ 
Gelles. Daß fie GOtt nicht liebet / ehret / anruffet noch vertrauet / 
ſondern ihm feind iſt / und fuͤr ihm fleucht. Wie der 
Teufel in Blindheit ohne GOtt hinlebet / und geden⸗ 
cket feines Willens nicht: Alſo hat er des. Menſchen 
Seele auch geblendet / Daß fie ohne GOtt hinlebet / und 
gedencket feines Willens nicht. Diele — 
e⸗ 
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Gemuͤht des Menfihen iſt eine graufame (reiche | 
Zerſtoͤrung des Lichts und Bildes GOttes 7 und eine 
graufame Sünde / daß der Menſch ſpricht: Es fey 
Fein GOtt: Pſalm 14. v. 1. Um welcher Blindheit 
willen das nein menfchliche Sefchlecht ein Greuel iſt 
a ep nme 
Es iſt z —— —— — Verſtande ein kleines ein in 
gFuͤncken en Lichts blieben / alſo / daß ein — 
Menſch aus dem Licht der Natur ſchleuſt / daß ein Ken Lich—⸗ 
GOtt ſey/ Bau 19. weiß auch daßerein ge Zenſchen 
rechter rn wie alle heydnifche Philofophi be: Wris. 
zeugen : Ab —— Leben nach GOTT 
und ſei it iſt in Menſchen gan geftorben: 
Denn Das Bewillen! welches ift das Geſetz Gottes / 
ſo allen Menſchen ins Hertz geſchrieben in der Schoͤpf⸗ 
ſung / Mae jeden / was recht iſt. Als ein uns 
süchtig ch gedencker bißweilen: Es ift ein 
Hr) = —ã iſt — alſo die ſeyn. 
—— ein Greuel vr GOTT. Aber dieſer Ge 
dancke / der Br und gut ift/ und ein kleines Lichtleitr 
iſt / wird bald verdunckelt / wie ein kleines Fuͤncklein 
yon‘ ausgelöfchet und gedampffet. Die böfe 
uf ‚ur Sun des Sleifches behält iberhand. Ein 
aumbder und Moͤrder dencket Pr He 
—— Es ift ein GOTT der wahrhafftig iſt / 
und den will getoͤdtet / fondern erhalten 
haben. Aber te lein waͤhret nicht lange / fon aalich 
dern wird durch den teuffeliſchen Zorn und achgier h 
uͤberwunden / und iſt das geiſtliche Leben in der. Liebe und — 
—— gantz todt und geſtorbeni in einem fleiſchlichen Inden, a⸗ 
Die — Heyden ſchlieſſen wol aus dem Licht 
* Natur / es ſey ein GOTT / der das menſchliche Ge⸗ 
ſchlecht regiere: Aber wie bald werden fig von der 
indheit ihres Hertzens übertvunden / daß fie m 
fein an GOttes Vorſehung / wie ihre Bücher be 
gen. Aus dieſer Erb⸗Blindheit und angebohrnen in Baumbdei 
— quillet her der Unglaube und Zweiffel / in wel⸗ lien, 
S iij chem Men euſchen. 
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chem alle Menfehenvon Natur ftecken / und Desivegen 


Ir GOtt ein Greuel ſey; denn fie leben nicht im Claus 
en und herklichem Vertrauen auf GOTT. Don 
dieſem geiftlichen Leben und feinen Wercken meiß ver 


natürliche Menfch gar nichts / zuffet auch GOtt nicht 


any ſendern verlaͤſt fich auf fich felbft / auf feine Weiß⸗ 


heit, Vermögen und Stärcke ; welches Die gröffegte 
Blindheit iſt. | F 


Zeufels⸗ Aus dieſer Blindheit quillet her Verachtung 


Seame im Gottes und Sicherheit; denn wie der Teufel ſich vor 


Menſchen. In nicht demühtiget / fondern wider ihn boffäareig 


bleibet : Alfo hat er mit diefen Saftern dee Verachtung 
Gottes / Sicherheit und Hoffart / die Seele auch ver: 
gifftet / daß fie fich auch vor GOtt nicht demuͤhtiget / 
are in ihrer Hoffart bleibet / und inwendig alles 
thut nach ihrem Muhtwillen / ohn allen Scheu vor 
GOtt. Wieder Teufel fich auf feine Weißheit und 
Macht verläffe / und fich felbft regieret: Alſo hat er 
des Menſchen Seele auch vergifftet/daß fie fich auf. ihre 
Weißheit und Macht —— und ſich ſelbſt regieren 


ander vil. Wie der Teufel feine eigene Ehre geſucht? 


m 
Menfhen, Alſo quch der Menfch und frage nicht nach Gottes 
Ehre, Wie der Teufel wider GOtt wuͤtet: Alſo 


hat er die Seele mit Ungedule wider GOtt beſaamet. 


Die der Teufel Gottes Namen laͤſtert / und uns 
danckbar ift gegen feinem Schöpffer/ twie er unbarm⸗ 
herkig / zornig / vachgierig : So hat er die Seele des 
Menfchen mit folchern Gifft auch verderbet. Wie der 
Zeufel gerne über Die Menſchen herrfchet / und fich 
ſelbſt ehret: Alfo hat er auch die menfchliche Seele ver⸗ 
derbet / daß ein Hoffaͤrtiger feinen Naͤchſten für einen 
Narren in ſeinem Hertzen achtet / fuͤr einen heilloſen 
nichtigen Menſchen / mit groſſen Suͤnden beſudelt / und 
begehret ihn fuͤr einen Fußſchaͤmel zu haben. Wie der 
Tufel ein Moͤrder iſt: Alſo hat er auch Die Seele zur 
ſso. Moͤrderinn gemacht, Und hiemit wilich dies tauſend 
eat mahl geſagt — * daß GOtt allezeit die Seele 
Seele an. an⸗ 
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iche und anklaget / und nicht die aufferfichen 

Se Das Heck! die Sei der Moͤrder / Luͤg⸗ 

ner / und nicht die Haͤnde oder das Maul. Wenn GOtt 

icht; Ruffe mich an in der Noht: So gebeut Pral so. 
er die Seele/ nicht dem Maul. Wer das nicht mercket / ""- 
der bleiber ein Narꝛin der heiligen Schrift / und ver: 
Im nimmermehe die Erbſuͤnde / die Buſſe / neue Ge⸗ 

rt / ja keinen Artickel recht. 

Wir fehen täglich dieſe treffliche Boßheit / ſchreck / greſe 
liche Hoffart / Haß und Neid wider den Naͤchſten / des Her; 
daß die Menfchen lieber ftecben wollen / ehe fie dem were: 
Naͤchſten fein Leben gönnen und laſſen / er follunter uns 
ſeyn / oder nichts ſeyn / mach. unfer boßhafftigen zor⸗ 
nigen Seelen. Mit ſolchen graufamen Neid har der Es:cktic; 
ve Die menfchliche Seele befanmet / und um folch Fr 
geoflen Grimmes / Zorns / Haſſes / Neids / Feindſchafft """""- 
willen iſt der Menſch des Satans Bilde: So hat er 
in des Menſchen Seele abgebildet und abcontra⸗ 
yet. 

| GOtt har dem Menfchen eingepflanget eine reine 
Eeufche/ zůchtige / eheliche Liebe / Kinder zu zeugen / 
nach dem Ebenbilde Gottes; und iſt Feine heiligere Luft 
und Liebe geweſt / denn das Ebenbild Gottes fortzupflan: 
tzen / und das menſchliche Geſchlecht zu vermehren zu 
Gottes Ehren und der Menſchen ewigen Seligfeit : 

Ja / wenn ein Menfchin der Unfchuld hundert tauſend Heitiae 
Kinder zeugen / und das Ebenbild Gottes und feine Ehre ieh. 
hätte fortpflanken können / Das waͤre feine heiligſte / 
hoͤchſte Luft und Freude geweſt; denn Das. mare alles 
aus Liebe gegen GOtt und Das menfchliche Geſchlecht / 
als das Ebenbild Gottes gefchehen. Denn wie GOtt 


Menſch in heiliger Wolluſt feines: gleichen: geeuget/ 
re Wonne an ihm gehabt alsan GOTT 
Ebenbilde. Wie aber der Satan diefereine keuſche / ehe⸗ 
liche Liebes-Slamme a mit feiner Un * 

| v eit / 
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Bing keit / darff Feiner langen Predigt. Der Menfch zeuget 


BR nur Kine gleichen 1 B.Mof. 5.0.3. wie ein unver⸗ 


nunfftig Viehe in feiner Blindheit nd Brunſt. W 


run ie 
iſt doch von dem unſaubern Geiſt Die heilige Ehe mit ſo 


unorden lichen Laſtern verwuͤſte ! 


— ——— 


Wie der Satan ungerecht / ein Dieb und | 
Raͤuber ift: So hat er die menfchliche Seelemie 


feiner Diebifchen Art beſaamet. Wie der Teuffel ein 
Verlaͤumbder / Sophift/ Laͤſterer Schander Gottes 
und des Menſchen ift/verfehra EOTT und dem Mena 
fchen fein Wort und Wercke / wie erthaͤt / da er unfere 


gügner erſte Eltern betrog; xBuch Mof. 3.verf.n.fegg. Al 

Ener fohat erauch die Seele des Menfchen mit feiner gifftis 

Sohan.g. gen verfehrten lügenhafften Unart beſaamet / und die 

Mike — Art fortgepflantzet / wie er iſt / das iſt Lüge 
a 


ner/ 


erer / Verlaͤumbder. Dieſer Gifft ft in des. 


Menſchen Seele ſo unausfprechlich / auf fo viel tau⸗ 


ſenderley Art / daß man nicht Worte finden kan / dieſelbe 


auszureden / wie der 5. Pſalm verſ. 1o. und die Epiſtel 


an die Roͤmer am 3. verſ 2 
Diebety 9.5.6. Dieböfe gifftige Unart des Lügenmauls 


und Sanct Jacobamz. 


Kr Sit, und Falfcber Zungen befehreibet : Da du den ans 


Ien. derg verftchen follt / denn dieſes teufflifche diaboliſche 
WasGott Gifft inder Seelen. Denn GOtt Hager in feinem Ges 
im Men: ſetz nicht allein das Maul / Zunge, Hände und Fuͤſſe an; 
at” fondeen den gangen Menfchen/fein Hertz und die Seele / 
den Brunnen alles Boͤſen / wie er ſolches in den beyden 
legten Geboten von den böfen Lüften gnugfam zu verſte⸗ 


a ——— rs 


hengibt : 2B. Moſ. 20. verſ. 17. 18. Daskrnenur 
vo „ ⸗ 


DB Diß iſt das Bilde des Saransıfo der Teuffel 
des Sa⸗ der menſchlichen Seelen an Statt des Bildes GOttes 


sans. 


eingedruckt und eingepflanset / daß folche böfe Unart 


zu fündigen / zu verlaumbden/den Naͤchſten zu vernich⸗ 
ten / des Menfchen groͤſte Luſt und Freude iſt; wie man⸗ 
‚hen / der doch ein guter Chriſt ſeyn will / offt Urſach für 
ſeinen Gifft wider feinen Naͤchſten ausgufpeyen. 

Und wenn das geſchehen / ſagen ſie: Nun bin i ori zu 
rieden / 


f 
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frrieden / ich habe esihm lange nachgetragen. Es ift mie 
nun ein Mühlftein vom Hersen gefallen ;_ich binnuny 
als waͤre ich neugebohren. Ach du elender Menſch / erken⸗ 
neſt dur nicht / wer dich zu einem folchen Lafterer und 
Diabolo gebohren hat ? Sieheft du nicht / weß "Bild du, 
teägeft ? Alſo drucken uns alle andere Teufels/ Arten Zeufels: 
Teufels⸗Koͤrner und Saamen in unſerer Seelen / als will ber⸗ 
Hoffart / Ehrgeitz / Unzucht / welches die tägliche Erfah: aus. 
rung gnugſam bezeuget. — 
Siehe ı du elender Menſch / diß Bild des Sa b 
tans / welches ift die Erb⸗Suͤnde / muft du in deinem Bil des 
Hertzen kennen lernen / wie nehmlich Die Seele mit Sag", 
des Teuffels Bilde und Unart beſaamet / und ganß 8. 17.0.9. 
greulich verwuͤſtet ift / fo böfe / daß niemand des Men- 
fihen Herk ergruͤnden Fan : Und du Fanft auch felbt 
sicht gnugfam ausdencken und ausreden / was für 
ein Greuel in deinem Herken ift. Das bitte id) / Keiner 
wolleſt Du die taufend - und aber taufendmahl laflen minten gie 
gefager ſeyn / Daß nehmlich dieſe Vergifftung [9 Sünde 
groß / fo lieff / ſo heylloß iſt / daß Feiner Treatur müg- gl 
ich / weder Engel noch Menfchen die Stunde aus der 
Natur des Menfchen auszutilgen / auszurotten/ und 
ausz Solches ift allen Menfchen unmuͤglich / 
mit allen ihren Kräften; denn mie Fan einer ihm felber 
mit feinen eigenen Kraͤfften heiffen / die gank verdor⸗ 
ben und geiftlich geftorben feyn ? Der Menfc) muß 
ervig in ſolchem Verderben bleiben / wo nicht ein maͤch⸗ 
tiger Sünden: Tilger koͤmmt / der über Sünde und Serem. ar. 
Tod HERR iſt / welcher auch die Natur des Men 1:58, 
fehen andern / erneuern undreinigen fan. Da ſieheſt "s.19. 
du/ daß die Nechtfertigung Fein Menfchen: Werck iſt / 
fieheft auch / wie hochnoͤhtig die neue Gebuhrt ift ; | 
denn es Tan Die Seele inwendig aus ihren eigenen Natürliche 
Kraͤfften nicht anders leben / denn in dieſer ihrer eige⸗ Zucufgen, 
nen Schmachheit / eingepflangter Unart und Boßheit / 
in allen Suͤnden / wider alle Gebot GOttes / und fon 
derlich der erften Taffel / melchellbertrerung die rechte 
Feindſchafft Gottes if. Da ift Verſtand und 

Sy» yoille 
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wie — geſtorben / —— 
lieben / vertr 






—* Brunn u the Bas aber \ 
zuveritehen Die ander Tafel — — ein SE 
überblieben ; 


freyen —— in der 
derſelbe herrꝛſchet nur über die er: 
andern Tafel 5 wiewol au 
loß / und fan ja etlicher mafle —— 
Luͤſte zaͤhmen rs über fie — dien 
Wercke nicht vollbracht werden / wie man —* tu⸗ 


Obe Heu gendhafften Heyden ſiehet: Aber das Hertz aͤndern / zu 


a SHIT T wenden / von böfen Lüften reinigen iſt un⸗ 
müglich / da gehöret göttliche Krafft zu : Denn die in 
wendige gifftige Wurtzel bleibet / und ift gleich als wenn 
man ein Feuer daͤmpffet das die Flamme nicht aus⸗ 
ſchlaͤgt / und doch inwendig immer glimmend und — 
loſchen ewig bleibet. 


Wenn dieſer freye wule i in dem natuͤrlichen 
aͤuſſerlichen Leben und Weſen nicht waͤre / ſo koͤnnte das 
menſchliche Geſchlecht bey einander nicht leben. Darum 
hat gleichtool GOtt der HERR den Satan nicht alle 


natürliche Keäffte und Affecten aus des Menfchen 


Seele reiſſen laſſen. Es iſt gleichwol noch übrig blieben 
Das Geſetz der Natur / die eheliche natuͤrliche Liebe 
zwiſchen Eheleuten / Eltern und Kindern / ſonſt konnte 
das Menſchliche Geſchlecht nicht beſtehen; denn wer 
alle ſeine böfe Lüfte und Begierde / feiner böfen Natur 
nach/aufferlich pollbringen wil / der zerruͤttet die menſchli⸗ 
che ne / und ftöfft feinen Leib in das weltli 

Warum Schwerdt. So hat auch) GOtt das natürliche Liebes⸗ 


ar, Slämmlein darum laſſen überbleiben / daß wir. daraus 


ah ° erfennen und fpüren folten / welch ein hohes Gut und 


Somme fhönes Bilde GOttes die vollkommene Liebe GOttes 


(den er⸗ ſey / und was wir fürein hohes Gut verlohren. Sonſt 
hatten. in geiſtlichen Sachen / die Seligkeit und das Reich 


Gottes betreffend / bleibets wol ewig wahr was Sanet 
Paulus v. 14. ſpricht: Der natuͤrliche 


Menſch 
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Menſch verſtehet nichts vom Geiſt Sottes / 
es iſt ihm eine Thorheit und er kan es nicht be⸗ 
greiffen ; das iſt / er hat kein Fuͤncklein des geiſtlichen 

* ſondern er iſt ſtockblind in dem gantzen —— Seit) 

m geben / zu welchem allein Der Menfch ges bimmlifch 

iſt / daß er im geiſtlichen Licht / Gottes keben. 

enwart und ſeine hertzliche Liebe gegen ihm mit in⸗ 
wendigen Augen der Seelen anſehe / ewiglich fuͤr und 
= —— ſich von ihm regieren laſſe in die⸗ 


Dieſes geiftliche $ FH eich BOTH hat ber 
natürliche Menfch ni geringfte Züncklein. ° 
Diefer 3 ſind und muͤſſen alle Menſchen Ku 
lich bleiben / wo fie GOtt nicht erleuchtet. Das ift n 
rechte geiftliche Erb⸗Blindheit in Sachendas eich 
GOttes betreffende. Dazu kommt auch offt Die na⸗ — 
Be re Deu he Re eit —* Men⸗ 
en überhand nim̃t / daͤmpffet und verfinftert auch no 
das fleine natürliche Sicht in der Tugend und Ehrbar⸗ 
—* —9— erliche Leben gehoͤret. Alſo iſt die gantze 
heit geſchlagen / und verfinftert/ und 
—— alfe bleiben men wo fie Ehriftus nicht er⸗ 


Sehe nun / lieber Menſch / was biſt du / too dich Ein 
Chriſtus durch feinen Geift nicht neu gebiehret / zu einer Mike pri, 
neuen Creatur machet / zu GOttes Ebenbilde wieder fo nichts. 
erneuert? Welches alles aber doch in diefer Welt nur 
angefangen wird in groſſer Schwachheit; denn fiche 
dich ſelbſt an / der du des heiligen Geiftes neue Creatur 
bift : Wie ſchwach und gering iſt das Bild Gottes 86 * 
indie? Wie ſchwach iſt in dir die Furcht und Die heit auch 
Liebe Gottes / der Glaube und Hoffnung ? n * 
Wie gering iſt die Demuht? Wie groß dargegen 
das Mißtrauen / Hoffart und —— Wie kalt und 8. 
ſchwach iſt dein Gebet? Wie ſchwach iſt deine Liebe 
ro Naͤchſten! ein geringes Fuͤnck⸗ 

der reinen geiſtlichen — 33 iſt in deinem 
Hertzen? ? Wie groſſe Siammen geiſchücher Me 
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Seiflicher Wie groß iſt Deine eigene Liebe eigen Nutz / eigene 


innerlicer Ehre und Die Beunft der böfen Luft 2: Dahaftdunum: 


undStreit, Durch Den Geift Gottes zu —* und zu ſtreiten mit 
deinem alten Adam mit dem Bilde des Satans in dir) 


biß in deine Gruben. Da bete / flehe /ſeufftze / ſuche / kopffe 


an / ſo wird die der heilige Geiſt gegeben / der in dir taͤglich 


J * Ka und Das Bild des Satans 
aͤmpffet. 
Rum Alrlſo lerneſt du nicht auf Dich ſelbſt / ſondern auf 


— Gottes Gnade trauen und bauen / und daß Gottes 
Gnade alles in dir thun muͤſſe. Alſo lerneſt du durch 

den Glauben von und aus Chriſto alles ſuchen / bitten / 
erlangen; Goͤttliches Erkaͤnntniß und Weißheit wis 

der deine Blindheit / Chriſti Gerechtigkeit wider 

alle deine Suͤnde / Chriſti Heiligung wider alle deine 

Unr einigkeit / Chriſti Erloſung / Krafft / Sieg / Staͤr⸗ 

cke wider Tod / Hoͤlle und Teufel / und Vergebung 


aller deiner Sünde wider das gantze Reich der 


Suͤnden und Teuffels / die ewige Seligkeit wider 
allen deinen geiftlichen und leiblichen Jammer und 
Elende / und in Chriſto allein das ewige Leben: Davon 
im2 Buchmeitr. | Be 5 
Hieher gehöret das Gebet / fo zu Ende des erſten und andern 
Eapitelsdiefes Buchs gefunden wird. PL 


| Das XLILCapitel, 
Beſchluß und hochwichtige Urſachen 


der Ordnung des erſten Buchs: mie man ſich 


auch für geiffticher Hoffart hüten ſoll: Und wie Feine 


wahrhafftige geiftliche Saben ohne Ge⸗ 
⸗ bet koͤnnen erlanget wer⸗ 
| dem. 
3 Cor. 4.0.7. Was haft du Menſch / das du nicht 
empfangen haſt? Haſt du es aberempfan- 
gen / was ruͤhmeſt du dich / als haͤtteſt du es 
nicht empfangen? u 
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Des Erſte Such Cap XLII. pag.284 
Hier ift abgebildet / wiedie Sonne mit ihren Strahlen Waffer 
von der Erden in die Höhe zeucht / oraus endlich eine dicke Wolke _ 
wird / welche die Sonne hernach hindert / daß fie nichtmehr durch 
fie wircken kan: Alſo geſchicht es auch / daß ein Chriſt / der durch die 
SGnade Goites in feinem Chriſtenthum gar hoch und weit kommen / 
bißweilen u Falt und dicke wird / ſich auff die erlangte Gnade 
Gottes was einbilder und dadurch die € Snaden-Sonne an fernerer 
Gnaden⸗ Wirck u — — | | 


Rom. II. vet 20, 


2 che EN den Blauben / €‘ niche las 
| — dich, $; ß f 


MNꝛchdem des Menſchen Seit f; a SON SR | 
gezogen / 
Gelangt zu einem hohen Grad 
Und groſſem Maaß der Gnad / 
Und hurtig uͤb er ſich geflogen / 

So wird er offtermalen | 
| Allmählig kalt und Dich Su 
Und ſpiegelt ſelbſt ſich in den Gnaden⸗ ‚Salem — 
Dite er durch Hoffart preilt uru = 

Was aber folgt hierauff / * 

Wenn er beginnt mit fremden Gut; aprangen 
Er hindert ſelber ſeinen Lauff; | 
Steht mittenauff den Lebens: ‚Rege til „2 
‚Und macht ſich unbequem den Einfluß zu empfangen: se} 
Ducch den der Himmelin ihm wuͤrcken till, — 
Er wanckt / er finckt/er fuͤrtzt: Je hoͤher er geftiegeny 
Jeſchwerer iſt der Fal/ je haͤrter mußerliegen. 
Gedenck / O Menſch / daß du ein todter Erd⸗ Klump biſt; 
Biebt GOtt dir nicht den Odem und Das Leben F 
Gedencke / daß du nichts / und nichts dein eigen iſt / 
Und du von allem muſt gar ſchwere Rechnung oben = 
Gedenek / und haft du noch fo viel, ae 
' Wie weit du hier vom Ziel | 
| Der Bollenfommenheit und daß. du Feine Gaben J 
Ohn Demuht und Gebet zu deinem Heil kanſt haben: Be. > 
Darum gib GOtt die Ehr allein / | 
Und fuͤrchte dich / ſo wirft du ficher ſeyn 
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| Sun Befctufsdes erſten Buchs muß ich dich noch 


etlicher nohtwendigen Puncten erinnern, 
1. Daß in dieſem Bue e die Buſſe mit ihren Warum 









Fruͤchten aus fonderlis achen weitlaͤufftig und hr 
auf mancherlep Art befihrieben und vor Augen gefteller Srüchten 
ift ; denn Die meifte en Capitel dieſes erften Buchs find yaperatıe 
nichts anders / denn Fruͤchte der Buſſe / nemlich die ben wei— 
| — in / Die tägliche Creutzigung und den. 


Toͤdtung des — ſein ſelbſt / die 
hmaͤhung der Welt / die Ubung der £iebe/und ſo 
. Und daffelbehabe ich dir aus fonderbaven Urfachen 
r hiedlich und deutlich vor die Augen geſtellet; 
denn erſtch iſt Das der Anfang und Fundament Suft ber 
riftenehums /_ heiligen Lebens und des Chri- 

Wa ndelB/ 9 es. unferer Seligkeit / durch wah⸗ ſtenthume. 
zen Ölauben: So fan auch nimmermehr in eines Men⸗ 
ſchen Hertz wahrer beftändiger Troſt haften und ſaff⸗ 
— Be Ref ne das greuliche / erſchreck⸗ 
Jiche/t N Ubel (Ach 
man fang nicht an gnug flagen!) mit ihren 
Fruͤchten nicht recht und gnugfam erfennet. . Und find Tot 
wahrhafftie ae em umfonft und vergeblich, nm» 
wo DIR Sundament zuvor nicht gelegt iſt / und du deinen nichts 
Sammer nd zuvor nicht recht erkennen noiajty "Ir" 
fonderlich Kr ein Greuel die Erbfünde fey; 

3 * — ſchmeichelſuͤchtigen Natur 
Art / daß in Ar ſeyn / ehe ſie ihre Sünde, 


Das. Maker eine —— und Weiſe⸗ und 
dem Grunde der ganken Schrift zumider ; dem 
die Stardienbedürffen des Arztes nicht / fon: 
derndie Krancken: Matth. 92.12. ı Chriftusder inzeitiger 
wahre Artzt / und ſeine Artzney / und aller Troſtiſt dir ohne Lroſt. 

anntniß deiner Kranckheit nuͤtze; denn ei⸗ Eines 

nes wahren Chriſten Leben iſt nichts anders / und — 
muß nichts anders ſeyn / denn eine fletige Ereuni g, kebk Er 
gung feines Fleiſches. Das laß dir abetmal eine! 
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fuͤr tauſendmahl geſaget ſeyn; Denn diß ſind allein die 
Leute / ſs Chriſtum angehoͤren Gal.5. v. 4. Die 

wird er nimmermehr ohne Troſt laſſen. Und ich Er 
Fanntniß Deiner eigenen Schwachheit den heilis 

gen Geift / und Betrachtung des Evangelii / trägt den 
Troſt mit ſich aufden Ruͤcken / und führer Dich zu Chri⸗ 
nmige ſto. Wolteft Dich auch am Das ungeitige Richten und 
Vernichten der ikigen Welt nicht kehren / fondern wiſ⸗ 
ſen daß folche Richter und Wernichter elendeblinde Leu: 
te ſeyn / die ihr eigen Jammer und Elend nicht erfenneny 
auch nicht verſtehen / was Adam und Ehriftug fen / wie 
Adam in uns ſterben / und Ehriftus in ung leben muͤſſe. 
Per das nicht will lernen 7. Der bleibet in feiner Blind» 
Bi und Finſterniß / und verfteher nicht / was mahre 
uſſe / Riaube und neue Gebuhrr ſey / darinn doch Das 
gantze Chriſtenthum ſthtt. —— 
artzneh ¶ 2. Sollt du auch gewarnet ſeyn / fuͤr geiſtlicher 
ne ed Hoffart / wenn unfer lieber GOtt durch ſeine Gnade 
fort. in dir anfahet zu wircken — — 

I 






den und Erfänneniß; de diefelbe Dir und Deinen 
Kraͤfften ja Ki zuſchreibeſt / ſondern der Gnaden 
Botres: (2) Vielweniger deine angefangene Tugen⸗ 
den fuͤr deine Gerechti GOtt haͤlteſt: Denn es 


iſt Stuͤckwerck: (3) Diefelbe auch ja micht zu deinem 
eigenen Lob und Ruhm gebraucheſt /fondern Inder de⸗ 
muͤhtigen Furcht Gottes / GOtt allein Die Ehre gebeſt / 
und nicht die felbft/ auch nicht in deinem Herten geden⸗ 
ckeſt: Ich habe nun einen gewaltigen Glauben / ich habe 
viel Erkaͤnntniß / und dergleichen. Huͤte dich / das iſt des 
Teufels Unkraut / welches er zwiſchen den guten Wei⸗ 
Die Gaben tzen fact; denn) fo find alle Gaben nicht dein / ſondern 
fitd nicht oftes / und ohne Gottes Erleuchtung bleibeft du ein 
— todter ſtinckender Erdflumpen : Und wenn GOtt feine 
m Set Gaben nicht in dich legt / fo bleibeſt du ein leeres Gefaͤß. 
* Gleichwie die Kleinodien / die man in ein Kaͤſtlein 
legt / nicht des elenden bloſſen Kaͤſtleins ſeyn / ſondern 
deſſen / der ſie hinein gelegt hat: Alſo ſind Die Gaben 
nicht dein / du biſt nur ein biofles Kaͤſtlein darzu. en 
" 
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das elende Gefaͤß ſtoltzieren wegen Des fremden Gutes? 
Wie du ferner im andern Buch ſehen wirſt. (2) Wie 
ein Herr Macht hat / alle Stunden fein Gut aus dem 
Kaͤſtlein zu nehmen / und daſſelbe in ein anders zu legen/ 
sder.gar bey ſich zu behalten ; ſiehe / ſo kan GOtt alle 
Stunden dir feine Gaben wieder nehmen : Darum 
ſey nicht ſtoltz / ſondern fuͤrchte dich: Rom.ın. 
yerf.20. (3) Muſt du von ſolchen Guͤtern ſchwere 
Rechnung geben deinem HErrn. (4) Gedencke auch 
nicht / wenn dunoch fo ſchoͤne Gaben haft / fo habeſt Du 
altes hinweg. "Ach lieber Chriſt / es iſt kaum der Anfang / 
es mangelt dir noch viel, (5) So ſollt du wiſſen / daß Ohne Ge. 
du Feine dergleichen vollEommene gure Gaben nenn, 
ohne Gebet von SOtterlangen wirſt/ Jac. 1.verj.17. konfen 
fondernmag du haſt  ift als ein Schatte und tummes Garn 
Korn das keine Frucht bringet/ und verwelcket / ehe es unſer Hertz 
reiff wird: Wie Du ſolches in meinem Büchlein ſehen 
wirſt / wie nemlich ſolche himmlifche Saben von EDtt 
muͤſſen erbeten werden / und ohne Gebet in kein Hertz 
kommen. Damit du aber deſſen einen kleinen Vor⸗ 
—— moͤgeſt / ſo ließ das Tractaͤtlein vom Ge⸗ | 
der im folgenden Buche. Auf zwey Dinge muft du fehen Wezauf 
im Gebet. Erßlich / daß das Bilde des Satans in zufhen. 
dir zerſtoͤret werde / Unglauben / Hoffart / Geitz / Wolluſt / 
Zornac. Darnach / daß das Bild Gottes in dir möge 
aufgerichtet werden / Glaube / Liebe / Hoffnung / Demuht / 
Gedult / Gottesfurcht. Siehe das heilige Gebet des 
HErr / das Vater Unfer / an: Daſſelbe gehet wider Was wir 
dich und für dich. Soll Gottes Llame allein gern nrke 
heiliget werden / ſo muß dein Name und Hoffatt um: ten. 
tergehen. Soll Gottes Reich kommen / fo muß 
des Satans Reich in Dir pe werden. Soll Got⸗ 
tes Wille geſchehen / ſo muß dein Wille zu nichte wer⸗ 
den. Siehe / das find zwey Theil eines nutzlichen Bet⸗ 
Buͤchleins / welches na a Vater Unfers 
die himmlifchen ewigen Güter und Gaben / fo in demſel⸗ 
bigen Gebet des HErrn begriffen son GOTT Iehret 
füchen und erbitten ; Denn im Water Unfer * * 
Seelen⸗ 


“ 
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Seelen⸗ und Leibes⸗Schaͤtze und Guͤter / als in einer 
Summa verfaſſet / ſo wir zeitlich und ewig beduͤrffen. 
Darum wird auch GOtt der HErr unſer ſeber Vater 
willig ſeyn / uns zu geben / was uns ſein lieber Sohn hat 
befohlen / von ihm zu bitten. Davon zur andern Zeit 
an feinem Ort. ME 
Gebet. 


E SE Eiliger GOtt und Vater / der du hoch biſt / und ſieheſt 
—— das Niedrige / und kenneſt den Stoltzen von ferne / du re) 
ıYett.r derfirebeft den Hoffaͤrtigen / und giebeft nur den Demuͤhti⸗ 

5 gen®nade Vor dir heklage ich meine llnart; Kaum Fan dein 

Geiſt anfangen etwas Gutes in mir zu wirdens daß nicht alfo- 
| bald mein fleiſchlich Hertz ihm dabey etwas zueignet / und dir 
Rom ⸗. raubet / was dein iſt. Und obgleich mancher Fall mic) übergeugetr / 
9.12. Daß ich nicht ſtehe durch meine Krafft / ſo bin ich doch kaum auf⸗ 
gerichtet / wenn ich ſchon meines Elendes vergeſſe / und mich in 
mir ſelber ſpiegele. Ah HErr / wo du nicht hilffeſt fo wird dieſes 
Ubel mich gaͤntzlich ins Verderben ſtuͤrtzen; darum bitte ich dich 
durch Chriſtum / gib mir wahre Erfänntnig meiner ſelbſt und 
in derfelben hertzliche Demuht / daß ich zum Guten gefchickter 
undeiffriger / und darbey in meinen Augen ſtets geringer werde, 
Weil auch du uns Defohlen/ was uns mangelt/ von dir zu erbit⸗ 
ten / und du hierinnen / leider ! meine Traͤgheit weift/fogibmie 
HErr den Geiſt der Gnaden und Gebsts/ der mich / wenn i 
träge bin/anfinuntere/ wenn ih ſchwach bin/aufhelffe/ was i 
bitten ſoll / lehre den Glauben  deinentiv angebotene Gnaden⸗ 
Schaͤtze zu ergreiffen / in mir wircke / und Erhoͤrung meines Ge⸗ 
bets zuwege bringe / durch JCſum Chriſtum deinen Sohn unſern 
HErrn! Amen N er 
Sunıma DEO foli gloria,laus 
| & honor. J 
12132020$07:031792797901190902799.99°777 
Regiſter der Capitel / foin dieſem erſten 
Buch begriffen ſind. 3 
Rapır. Was das Bild Gottes im Menſchen ſey. Blat 2 
2. Was der Fall Adams ſey. — 7 
3. Wie der Menſch in Chriſto zum ewigen Leben wieder er⸗ 





neuert werde. 7 
4, Was wahre Buſſe ſey und was das rechte Creutz und Joch 
Chriſti fen. | Ä | m 
5. Was der wahre Glaube fen. A 25 
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6. Bie Gottes Wort im Menfchen müffe durch den run | 
lebendig werden. 

* Wie Gottes Geſetz in aller Menſchen Hertz geſchrieben fen 

welches fie überzeuget/ dag fie an jenem Tage Feine Pam 

digung haben. 

8. Das ohne wahre Buſſe ſich niemand Chriſti und ſeines Ba 

dienſts zu troͤſten habe. 44 

9 Durch das itzige unchriſtliche Leben wird Chriſtus und der 
wahre Glaube verlaͤugnet. 51 

10. Das Leben der itzigen Welt iſt gar wider Chriſtum / darum 
at ein falſch Leben/ und falſch Chriſtenthum. 53 

Mer Ehrifto in feinem Leben nicht folget/der thut nicht nahe 

Br, Buffe, it fein Chriſt / und nicht Gottes Kind: Auch mag 
die neue Gebuhrt ey und das Joch Chriſti. 56 

12. Ein map, ee muß ihm ſelbſt / und der Welt ofiechen 
und in Chriſto leben. 65 

13. Um der Liebe Chriſti willen / und um der ewigen zukuͤnfftigen 
3* — darzu wir geſchaffen und ertöfetf jeyn / foll 
ein Chriſt ihm felber und auch der Weltaang abjterben. 71 

14. Ein wahrer Chriſt muß fein eigen Leben in diefer Welt bar | 
fen und verihmähen lernen / nach dem Eee Chrifti. 

15. In einem wahren Chriften muß der alte Menfch täglich) fir 
ben/und der nei Menſch gebohren werden; und was da heifs 
end Kr; verleugnen/ tens auch das rechte Creutz ber em 


86 
— ine ohren Lhriſten muß allezeit ſeyn der Streit des 
— und Sleifthes. 93 
17. Daß der Ehriften Erbe und Güter nicht in diefer Welt ſeyn / 
darum ſie das Zeitliche als Fremdlinge gebrauchen follen. 98 
13. Wie hoch Gtt erzürnet werde / wenn man das Zeitlichedem 
Emwigen vorzeucht:Wie wir auch mit unſern Hergen — an 
den Creaturen hangen follen/und warum? 105 
19. Der in ſeinem Hertzen der en ift / der iſt by GOti 
der Liebſte: Und durch Erkaͤnntniß ſeines Elendes ſuchet 
Gottes Gnade. 
20. Durch wahre Reu wird das Leben taͤglich gebeſſert / und der 
each, zum Reid, Gottes geſchickt und zum ewigen Leben 
117 
21. Bom twahren Gottesdienft. 126 
22. Ein wahrer Chriſt kan nirgend an exkanut werden / denn an 
pe —— ichen Beſſerung feines Lebens / wie — 
an ſeinen 
23. Ein Menſch der in Chriſto will machlen * hmm 
ſich vieler moeltlicher Gefellfchafft en 


24. Bon der Liebe GOttes und DEN ER CH, = 
25. Von der Liebe des Mäcen HR Ak. = 257 
1. Thei il, 26. War: 


fe 
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26. Warum der Naͤchſte zu lieben fey. 16 
27. Warum auch die Feinde zu lieben. 170 
28 Wie und warum die Liebe des Schoͤpffers aller Creaturen 
Liebe ſoll vorgezogen werden / und wie der Naͤchſte in GOtt ſoll 
geliebet werden. — 176 
29. Von der Verſohnung des Naͤchſten / ohne welche GOtt feine 
Enade widerruffet. Fe 180 
30. Bon den Früchten der Liebe. a 100 
31. Daß eigene Liebe und eigene Ehre auch die hoͤchſten und ſchoͤn⸗ 
jten Gaben des Menfchen verderben / und zu nichte machen 195 
32. Groſſe Gaben beweiſen keinen Chriſten und GOtt wohlge⸗ 
Fatih Menſchen / fondern der Glaube / ſo durch die Liebe thäs 
tig iſt. 200 
33. Gott ſiehet die Wercke der Perſon nicht an / ſondern wie 
eines jeden Hertz iftzfo werden die Wercke geurtheilet. 204, 
34. Ein Menſch Fan zu feiner Seligkeit nichts thun / GOtt thuts 
alles allein / wenn ſich der Menſch nur Gtt durch feine Gnade 
laͤſt / und mit ihm handeln laͤſſet als ein mit dem Kran⸗ 
cken: Und wie ohne Buſſe Chriſti Werdienft nicht zugerechnet 
werde. 208 
35. Ohne ein heilig Chriſtlich Leben iſt alle Weißheit / Kunſt und 
Erkaͤnntniß umſonſt /ja die Wiſſenſchafft der gantzen heiligen 
Schrifft vergeblich. 215 
36. Wer in Chriſto nichtlebet/ fondern fein Hertz an die Welt 
haͤnget / der hat nur den aͤuſſerlichen Buchftaben der Schrifft / 
aber er ſchmecket nicht die Krafft und verbbrgenes Manna.220. 
37. Wer Chriſto in feinem Leben nicht folget der Fanvon der 
Blindheit feines Hertzens nicht erlöfet werden fondern muß 
in der eigen Zinfterniß bleiben: Kan auch Chriftumnicht 
recht erfennen/ noch Gemeinſchafft und Theil an ihm haben 
noch wahre Bufe hun. | 232 
33. Das undriftliche Leben ifteine Urfach falfcher verführifcher 
‚  $ehrerBeritocung und Verblendung. 244 
39. Daß die Lauterfeitder Lehre und des göttlichen Worts nicht 
allein mit Diſputiren und vielen Buͤchern erhalten werde / ſon⸗ 
dern auch mit wahrer Buſſe und heiligem Leben. 250 
u —— ſchoͤne Regeln eines Chriſtlichen und gottſelige 
ebens. | 259 
41. Das ganke Chriftenthum fichet in der Wiederanfrichtung 
des Bildes Gottes im Menfchen / und in Austilgung des Bil: 
des des Satans, * | 269 
42. Beſchluß und hochwichtige Urfachen der Ordnung des ers 
en Buchs; wie man fich auch für geiftlicher Hoffart hüten 
‚jolle: Und mie Feine wahrhafftige geiftliche Gaben ohne Ger 
et können erlanget werden, 
EIIDE des erfien Buchs, 
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Das andere Haupt⸗Bild des andern Buche. 

Hier iftzu fehen die Sonne/ welche eine te Bewegung 
hat/einmahllwelches aber nicht wohl zu —— ihr ae 
und Mitte, Punck herum ; und hernach vom Abend biß zum Mors _ 
gen durch den gangen Himmel hindurch / nemlich durch die zwoͤlff 
himmliſchen Zeichen. Alſo hat ein gläubiger Chrift auch eine dop⸗ 
pelte Regung und Bewegung / da die eine offenbar ift und täglich 
gefchicht ın fichtbarlichen Dingen / in feinem Beruff und Standes 
Die andere aber verborgen ift und auff die Ewigkeit zielet. 


Malach. 4. verſ. 2. 


Euch / die ihr meinen Namen fuͤrchtet / ſoll auff: 
gehen die Sonne der Gerechtigkeit / und Heil 
unter deſſelben Fluͤgeln. 


Gin wieder Sonnen Rad Bi 

Betrieben wird mit do — Bewegung: 

So hat der Chriſten ens⸗Pfad 
Auch eine dopple Regung. 
Die ein iſt offenbar / umſchrencket mit der Zeit / 
Beginnt von neuem alle Morgen; 

Die andre immerwaͤhrend und verborgen / 
Geknuͤpffet an die Ewigkeit. “2 
Die eine koͤmmt vom Fleiſch / und neigtfich nach der Erden; 
Die andreeilt zu GOtt / der Menfch hat rollen werden / 

Und ung gelehrt in dieſem kurtzen Leben 
Ein Auge ftets erheben/ 
| Und zielen unverwandt | 
Auff das / was droben iſt / dem Glauben nur befandt. 
Wohl dem / der inniglch 
Verſchmaͤht der ern Bee augenblicks verbluͤht / 
aneben ſick 
Mit gantzem Ernſt bemuͤht / 
Der fluͤchtigen Ergetzung abzuſagen / 
Und dem / was ewig waͤhrt / beharrlich nachzujagen. 
Wer ſo durch Armuht / Pein und Schmach 
Denm Heiland eilet nach / | 
Der Ir denrechten Fuß⸗Pfad auserleſen 
Und hofft mit Grund ein unvergaͤnglich Weſen. 


Das 


En 





Bier Sen er, 2 
Liebe Demust/ Santftmupt/Sedurt/ 
en/Ereus/Schmach und Tod / 


une rn und Hey Brunnen’ Spiegel, 
‚ Regel und Bud u Lebens fey; 


Und 


| Wie ein wahrer Chriſt Suͤnde / 


Tod / Teuffel / Hoͤlle / Welt / Creutz und 
alle Zrübfaldurch den Glauben / Gebet / Ge⸗ 
— —— elbi Ya a a — 
Kr ftund Stärde nd Sieginims: 
Durch 


Ben. Jonannem ARNDT, 
 fveiland General -Superintendenfef} 
des Fürftenthums Lüneburg / etc. 

Matıb, VI, 0,14, 

Di rte iſt enge / und der W mal / d 
Me ee 
die ibn finden. 
BERNHARDUS: 

Chriftum leise citius aprehende, 
quam legendo. 


Stade gedruckt im Jahr Chriſti 170%. 





SEEN DE Zn 


A Vorrede 
Uber das andere Buch 
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Wahren Chriſtenthum. 
Ryeeich wie in der Natur / 
Chriſtlicher lieber Leſer eines 
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Dinges Untergang des an⸗ 
dern Anfang iſt; Alſo gehets 
auch zu im wahren Chriſtli⸗ 
chen Leben. Denn der alte fleiſchliche Menſch 
muß zuvor untergehen / ſoll der neue geiſtliche 
Menſch hervor Fommen : Und weil unſer 
fleifchliches Leben dem heiligen Leben Chriſti 
gar zumider iſt / wie im erſten Buche gnug⸗ 
ſam erklaͤret / ſo muͤſſen wir ja nohtwendig 
unſer fleiſchlich Leben verleugnen / ehe wir 
das geiſtliche Leben Chriſti anfahen / oder 
demſelben nachfolgen koͤnnen. Als zum 
Exempel: Du muft ja zuvor aufhören hof 
faͤrtig zu ſeyn / ehe du anfäheft demuͤhtig zu 
werden. Darum muß das — 5 riſt 
liche Leben nohtwendig von der Buſſe angefan⸗ 
gen werden. Um dieſer Urſach willen iſt das 
erſte Buch alſo verfaſſet / wie aus der Ordnun 
der Capitel deſſelben und aus dem Beſchluß 
zu vernehmen Demnach aber in dieſem andern 
Buch die Lehre von der Buſſe in etlichen Ca⸗ 
piteln wiederhohlet wird / muß ich deſſen Ur⸗ 
ſach / neben der Ordnung dieſes Buchs / kuͤrtzlich 
andeuten. Weil das Hauptſtuͤck des erſten 
Buchs beruhet in Erkaͤnntniß des — 
TE N. chen / 
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toͤdlichen und verdammlichen Gifftes der 
rb⸗ Sünde / welches nicht gnug Fan er⸗ 
kannt werden / fo muß nohtwendig diß 
andere Buch angefangen werden von unferm 
ewigen Heyl Brunnen / JEſu Chrifto/ in wel⸗ 
chem wir wider ron greuliches Gifft der 
angebohrnen Suͤnden / und allen daraus quel- 
lenden Jammer und Elend / Artzney und Huͤlf⸗ 
fe durch den Glauben finden. Solches iſt in 
m Me eriten Eapiteln dieſes dan Buchs 1.23. 
egriffen. 

E Weil aber der Glaube / welchex folche Guͤ⸗ 
‚ter aus dem Snaden-Brunnen Chriſto IEſu 
ſchoͤpfet / lbendige Fruͤchte bringen muß / ſo find 
dieſelben in den drey folgenden Capiteln be- 45.6. 
ſchrieben. Sollen aber die Fruͤchte der Gerech⸗ 
tigkeit und Geiſtes in uns wachſen / ſo muͤſſen 
die Fruͤchte des Fleiſches untergehen. Und das 

iſt die taͤgliche / wahre / wuͤrckliche / rechtſchaffe · 
ne Buſſe / darinn ein Chriſt ſtets leben und ſich 
uͤben muß / ſoll anders das Fleiſch getoͤdtet wer: 
den / und der Geiſt in uns herrſchen. Darzu iſt 
vonnoͤhten ein klarer Bericht vom Unterſcheid 
des Fleiſches und Geiſtes / und von den Eigen⸗ 
ſchafften der taͤglichen Buſſe. Darauf gehen 
die vier folgenden Capitel. Weil aber aus 7.8.6.10. 
folcher täglichen Bufle und Toͤdtung des alten 
Menfchen (dann eines wahren Chriften geben 
nichts anders ſeyn ſoll / denn eine ſtetige Creu⸗ 
gung des Fleiſches) täglich einnener Menſch 
erpor kommen fol: So kan man keine beſſere 

Ordnung finden / denn wie uns Chriſtus unſer 
5 mit ſeinem Exempel iſt vorgangen. 

arum folget ferner / wieChrifti Leben unſer 

| Tiij EGpie 






1.12.biß 
af. 
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ner Armuht / Schmach/ erachtung/Zrau- 
rigkeit / Creutz / Leiden / Tod / welches heilige 
Leben Chriſti unſers Fleiſches Creutzigung ie 
darzu gehöret Gebet / Liebe und uht: 
Solches iſt in folgenden funffzehenden Capi⸗ 
teln begriffen. An diefer * Niedrigkeit und De⸗ 
muht unfers Herrn JEſu Chriſti fteigenwir 
auf/ als ander rechten Himmels Leiter / in das 

Hertze Gottes unſers lieben Baters / und ruhen 
in ſeiner Liebe; denn an Chriſti Menſchheit 
muͤſſen wir anfangen und aufiteigen in feine 

Gottheit. Da fehauen wir in Chriſto an das 

Herkunfersliehen Waters im Himmel / wie 
hauen GOtt an als dag hoͤchſte / ewige wer 
fentliche/ unendliche Gut / als die unermäßliche 
Allmacht / als dieabgründliche Barmhertzig⸗ 
keit / als die merforſchliche Weißheit / als die 
lauterſte Heiligkeit / als die unſtraͤffliche und 

unendliche Gerechtigkeit / als die ſuͤſſeſte Guͤtig⸗ 

keit / als die edelſte Schoͤnheit / als die lieblichſte 


Holdſeligkeit / und als die holdſeligſte —* | 
| ei 


*Es wird geredetvon eines gläubigen Chriften(ber ſchon durch 
den Slauben ein Erbe des Himmelreichs / und der ewigen 
Geligfeit worden ft /) täglicher Andacht und geiſtlicher 

Ubung in der Nachfolge Ehrifti/ und inniger Anfhauung und 
Detrachtung des liebreichen Hergens unfers lieben Vaters - 
im Himmel/feiner inbruͤnſtigen Liebe / sc. Da ſollen wir erſt 
nicht allzuhoch ung verfteigenund von der ewigen Gottheit 
anfangen/ fondern von der Menſchwerdung Chriftiwon feiner. 
Armuht / Schmach / Leiden / ꝛc. und darinnenung fleißig 
uͤben / und alſo ander Niedrigkeit und Demuht Ehrifti hinauf, 
ſteigen / als an der rechten Himmels Leiter / in das Hertz un⸗ 
ſers lieben Vaters. Nicht dadurch die ewige Seligkeit zu 
erlangen / ſondern nur zu Anfchaunng und innerlicher Betrach⸗ 
tung des vaͤterlichen Hertzens Gottes. Faren. 


Vorrede. 295 


feit/algdie freudenreichſte Seligkeit. Welche 

die fuͤrnehmſten Stuͤcke ſind vitæ contempla- 

tiyæ, des beſchaulichen Lebens; darzu gehoͤren, 
die acht folgenden Capitel. Dieweil aber or*°,:7-5 
che Betrachtungen ohne Gebet nicht — 

hen koͤnnen / fo folgen hernach gehen Capitel 4.54; 
vom Gebet und ſchoͤnen Lobe Gottes. Und end- 

fich/ weil — in Chriſto JEſu 
Verfolgung leiden muß ſo folgen 13. Capitel ++ 45.1: 
von Gedult im Creutz: Von hoͤhen geiſtlichen 
Anfechtungen / wie dieſelben zu uͤberwinden. 

Gott helffe uns / daß wir alle getreue Nach- 

folger Chriſti ſeyn / und uns ſeines heiligen Le⸗ 

bens nicht ſchaͤmen / ſondern dem Laͤmmlein 

Gottes nachfolgen / wo es hingehet / daß es uns 

leite zu dem lebendigen Waſſer⸗Brunnen / udd 
alle unſere Thraͤnen von unſern Augen ab. 
wiſche! Amen! 


JOHANN ARNDT, 


General-Superintendent des Fuͤrſten⸗ 


13 


thums Lüneburg | 
Ei... Das 
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wVas andere du 





— * J — — ae y 
Wahren Vhriſtenthum. 
DasıLCapit. .. 


& decke 
IEſus Khriſtus Gottes Sohn 
ut uns don unſerm himmliſchen Vater 
gegeben zu einem Artzt und Heyl⸗Brunnen 

wider das verdammliche und toͤdtliche Gifft der Erb⸗ 

Suͤnde / ſammt ihren Fruͤchten / und wider allen 
Jammer und Elend Leibes und der | 
| Seelen. 


„Efa.12. 0.30 Ihr werdet mit Freuden w affer 
ſchopffen aus dem Heyl⸗Brunnen. i 






Son, Ei unfere Krankheit überaus groß / 
—— toͤdtlich / verdammlich ; und allen 
aroffe N Creaturenzuheilen unmöglich : So 
Arench. ww müffen wie auch eine groſſe / hoher 


359) Göttliche/ ewige Hülffe und Artzney 
haben / welche aus lauter Erbarmung 
Gottes herflieflen muß. Gleichwie unfen tödtlicher Erb⸗ 
Schade herkommen ift aus dem grimmigen Zorn / Haß 
und Neid des Teufels; Buch der Weißh. 2. verß 24. 
1 Buch Mof. 3. verf x. Darum billig der allmachrige 
GHTT die tödtliche Wunde unferer Sunde mit fer 
ner Erbarmung heilt. Und meil der Satan feine 
höchfte Weißheit / Kunſt und Geſchwindigkeit gebraucht 
hat / daß er uns vergiffte/ toͤdte / verdamme; ſo hat au 
GOTT hinwieder feine Weißheit gebraucht / Durch 
feinen lieben Sohn daß er ung heile/ lebendig und felig 
mache. Darum hat er das göttliche Blut Chriſti 
zu unferer Arkney und Reinigung unferer Sunde 
ge⸗ 
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gemacht / fein lebendig⸗ machendes Sleifch sum Brod 
des Kebens / feine heilige Wunden zu unferer 
PWund-Arunep feinen heiligen Tod zu Wegneb- 


mung unfers zeitlichen und ewigen Todes. 1Johan. 


1.0.7. Apoft. Geſch. 20. 0.28. Johan. 6.9.39. Jeſ. 53. 


v. 5. Cap. 25. v. 8. 


2. Dieſe koͤſtliche Artzney koͤnnen wir nun aus =. 

eigenen Kraͤfften und Vermoͤgen nicht annehmen: Zn | 
Denn wir find gar zu kranek. Wir widerſtreben, kan wegen 
diefer Himmlifchen Eur von Natur, Darum darffit » Serag; 
du o getreuer und heylſamer Artzt / nicht auff mich > beit die 
warten 4 fonften werde ich nimmermehr geſund; fon; „, Hiumische 
dern zeuch mich igo zu dir reiß mich von mir gar „, annehmen. 
hinweg / und nimm mich gank an fo du mich gan „, 
heilen willt: Hohel.r.v.4. Laͤſſeſt Du mich in meiner ,, 
Kranckheit liegen / fo muß ich ewig verderben. Dar: „ 
um bekehre mich „Err/fo werde ich bekehret: ‚, 
Jer. zw. v. 18. Heile du mich / HErr / ſo werde ich, 
beil: Hilff mir / ſo wird mir gebolffen/denn dit ,, 
bift mein Ruhm: Cap. 17. v. 14. So lange du dei⸗ 
ne Barmhertzigkeit auffſchiebeſt / ſo lange bleibe ich in ,, 
meiner Kranckheit und Tod: Pſalm 30. v. 3. So 
lange du verzeuchſt / mich lebendig zu machen / ß lange ,, 
behalten mich Die Bande des Todes. Darum fehreyet „, 
David: Eile mir su helffen / du bift mein Helffer 
und Krretter / mein GOTT / verzeuch nicht: » 
Pſalm re » PER | 

3. Ach lieber HErz/follte deine Barmhertzig „ ;, 3, . 
keit nicht fo ſtarck ſeyn / mich armen Francken Men: „ nt 
ſchen aufgueichten / weil ich mich felbft nicht Fan auf ,, Barmbers 
eichten? Sollteft du nicht fo freundlich feyn / zu mir „, gigfeltund 
zu kommen / weil ich Durch mich felbft zu die nieht, 
kommen kan? Haſt du mich doch ehe gelieber / ehe 
ich dich geliebet babe: ı Joh. 4.0.19, Iſtdoch 
deine Barmhertzigkeit fo ſtarck / daß fiedich felbft ,, 
überwunden hat / fie hat Dich —— Creutz geheff⸗ 
tet / und in den Tod geſencket. Wer iſt fo ſtarck der, 
dich Starcken überwinden kan ohne deine Barm⸗ 

| So hertzig⸗ 


n 
ttes Soh 
JEſus Chriſtus GO 
Pr 

I.G.:. 

298 3.1 


abt 7 
Macht 8 * 
| vofle M zu toͤd IJ 
hat doch em Be 
it? Wer hat den / 3 eliebet 2.0.1. 
igkeit? ich zu bin unsg heſ. e wir 
« Dichzu Liebe / di uͤnde leiden ben. u 
-ine 11 Tod blei sgarz 
ir no liebe r Holen atd bohren 
Be —— 
— ———— 
cs *- | t r e + Di Ile ! 2 
1a u all er 
i in tm geg '» uh 
Farmer ‚da —* * alle ai Gabe Siehe Sn fich 
—— 9 lein für u der geol n Gut. DIT acht, 
— * —— 5 
ine; dge uckt Our, Weißhei e Gut er zu eig chenckte 
„se 7 ſche iſt die te ewig inwied es gef r zu 
Chri chenck ihme hi in hoh Geber 
lieber das geſch * er foc dem mach 
ht dadu nn durch der m 
— 1 der macht m —* 
Su an de uls def — iA 
. 1 x a R uun —7— lie n/ 
——— — — ** nn —— au 
Mancher g mdafl n/ da Da ey de * 
rn — — — 
—— —— ws —— — 
— — E — 
—— deiner runne * En ocaten u ider dein ei⸗ 
v. 21 deinem ef — Ad —— —* 
re anf un —* * — Ge⸗ 
e Jr 43. — r 5) ‘ » t | Tarp « e z 
— —* ——— ni 
2 heit wider / zum ? rdas: Gew _e pffer 
— ligung angniß / ion wide in böfes ( en ven 7 
9. 30 —— Kam Beinben — * oe Bein € 
Rom. 3. te/ dRu ine F nem Otte —JJ 
— — er tn On Be | 
a * n er A 
— en ride be 
ER en zu ffer fuͤr 
De 2 ner - em Op 
3 20; dein 
ne zu 


ege 
it/ zu deinem — 
chheit 
9 
merdeine Schwach 
eg e w 
Dt. Starc 
BIN 





& 


* 
8 


unfer Art und Heyl⸗Brunnen. 299 
wider deine $rafalz zu deiner Wahrheit wider die Luͤ⸗ Ihr. 4- 

gen/su deinem Ceben wider den Tody zu Deinem Raht / ea. 9. 0.6. 
wenn du keinen Naht weift/ zu deiner Krafft / wenn du AL. #3 
krafftloß bift / zudeinemewigen Water / wenn du ver⸗ €.8.0.6. 
laſſen biſt / zu deinem Seiede-Sürfken wider deine Wi⸗ Ib39- 
derſacher / zu dei öfegelö für deine Schuld / zu dei⸗ 
ner Ehren⸗Bron wider Deine Berachtung/zu Deinem Jeſ 3. 
Lehrer wider deine Unwiſſenheit / zu deinem Richter „>. , 
wider deine Beleidiger / zu deinem Boͤnige wider des FRE 
Teufels Reich / zu Deinem ewigen Zobenpriefker/ 
der ek dich bitte: Heb. 2.0.17. Cap. 4.0.15. Cap. 7. 
verſ. 25. 

Siehe lieber Chriſt / darzu iſt dir Chriſtus geſchenckt 
und gegeben ; bitte du nur taglich/ daß du ihn, alfo brau⸗ 
chen moͤgeſt / und Daß er fein heylwaͤrtig Arapt alfo an 
dir erfüllen möge : Denn wenn er deine Artzney iſt / 
fo wirftdugefund. Wenn er dein Brod iſt / fo wird 
deine Seele nicht hungern. Iſt er dein Brunn des 
Lebens / ſo wirſt du nicht dürften. St er. dein Licht/ 
fo wirſt du nicht im Finſterniß bleiben. Iſt er deine greu⸗ 
de / wer wird Dich betruͤben? Iſt er Dein Advocat / wer 
will dir abgewinnen ? Iſt er deine Wah rheit / wer will 
dich verführen? Iſt er dein Weg / ter will dich ver⸗ 
irren? Iſt er dein Leben / wer will dich toͤdten ? Iſt er 
deine Weißheit / wer will dich betruͤg en ? Iſt er Deine 
Gerechtigkeit / wer will dich verdanmen? Iſt er dei⸗ 
ne Heiligung / wer will dich verwe effen? Iſt er deine 
Erloͤſung / wer will dich gefanger. halten? Iſt er dein 
Friede / wer kan dich unruhig machen? Iſt er dein Gna⸗ 
den⸗Thron / wer will dich richten? Iſt er Deine Loß⸗ 
ſprechung und Abſolution / wer will dich verurtheilen? 
Iſt er dein Baͤmpffer und Vorfechter / mer will dich 
ſchlagen ? Iſt er dein Braͤutic zam / wer will Dich ent⸗ 
fuͤhren? Iſt er dein Loͤſegeld⸗ / wer will dich in den 
Schuld⸗Thurm werffen ? Iſt er deine Ehren-Brone/ 
wer will dich verachten? Iſ ter dein Lehrer / wer will 
dich ſtraffen? Iſt er dein Richter / wer will Dich belei⸗ 
digen? Iſt er deine Verſo hnung / wer — 
orte 
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Gottes Ungnade bringen? Iſt er dein Mittler / wer: 
will dir GOtt zumider machen? Iſt er dein Sürfpre- 
cher / wer will dich beklagen? Iſt er dein Immanuel / 
wer will wider dich ſeyn ? Iſt er dein Boͤnig / wer will 
dich aus feinem Reiche ſtoſſen? Iſt er dein Hoherprie⸗ 
ſter / wer will fein Opffer und Vorbitte verwerffen? Iſt 
er dein Seligmiacher / mer will Dich unfelig machen 2. 
Das gröfte Wie Fanft du ein gröffer Gefchenck haben ? Das Ge: 
, fchenck iftgeöffer und mehr wehrt / denn du / alle Men⸗ 
ſchen / alle Welt und. aller Welt Sünde / Jammer und 
De — Elend: Denn Chriſtus iſt gantz unſer mit ſeiner Gott⸗ 
heit und Menſchheit. Denn wir hatten durch die Sünde 
un enichy unfern höchiten Schaß verlohren » das höchfte ewige 
aim Gut / welches iſt GOtt felbft ; denfelben hat uns GOtt 
Eſa7 vaa. in Chriſto swieder gegeben / und in ihm ſich felbft. Darum 
heiſſt er Immanuel / Eſa. 7.0. 14. auf daß wir an 
Chriſto haͤtten beyde einen GOtt / und einen Bruder, 
Siehe lieber Chriſt / welch ein groß unendlich Gut haſt 
du an Chriſto wider allen deinen Jammer und Elend! 
Wirſt du das recht verſtehen lernen / ſo wird dir Fein 
Unglück zu groß ſeyn / kein Creutz zu ſchwer. Denn Chri⸗ 
ſtus iſt Die alleszundin ihm alles dein; denn ex iſt ſelbſt 
dein / nicht allein der gecreutzigte Chriſtus / ſondern 
auch der herrliche Chriſtus / mit aller feiner Herzlich? 
kit. 1 Cor. 3.9.22. Es iſt alles euer / es ſey Paulus 
oder Apollo / es ſey Bephas oder die Welt / es ſey 


Das Leben oder der Tod / es ſey das Gegenwaͤrti· 


ge oder das Zukuͤnfftige / alles iſt euer; ihr aber 

ſeyd Chriſti / Chriſtus aber iſt Öottes. Owir ar⸗ 

men / elenden / verworffenen / verfluchten / verdammten 

| Sünder / wwiefomment wir zueinem folchen groſſen Ge 
Fehune ſcheuck? Denn du (’Tu,öDomine JESU,esnobis 
geritus JEHOVAH Juftitia, Mediator DEI& Hominum, 
Summus Sacerdos, Unctus DEI, Agnusimmacula- 

tus, Sacrificium propitiatorium , impletio Legis, 
Defiderium Patriarcharum, Infpirator Propheta- 

rum , Magifter Apoftolorum , Doctor Evangelifta- 

rum, LumenConfeflorum , Corona MEER 

aus 
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Laus Sandtorum;Refarredtio mortuorum , Prımo- 
genitus.ex mortuis , Beatorum gloria, Angelorum 
ætitia, Mæœærentium Conlolator, Peccatorum jufti- 
tia, Affictorum Spes, Miferorum refugium, Adve- 
narum Cuftos, Peregrinantium comes, Errantium 
via, Derelidtorum auxtlium, Languentium Virtus, 
Protector fimplicium , Fortitudo Rectorum, Mer- 
‚ces juftorum , Charitatis Incendium , Auctor fidei, 
Anchorafpei, Floshunnilitatis, Rofamanfuetudi- 
nis,Radıx Virtutum , Exemplar patienti&, Oratio- 
nis inflammatıo, Arbor fanitatis, Fons beaticaris, 
Panis vitz, Caput Ecclefiz, Sponfus animz, Mar- 
garitapretiofa, Petra falutis, Lapis vivus, Hæres 
cmnium „Rex gloriz, Salus mundi, Triumphator 
inferni, Princeps pacis, Leo fortis, Pater futurife- 
culi,Dux adPatriam ‚ Sol jultitix ‚Stella Matutina, 
Cozleftis Jerufalem inextingvibile lumen, Candor 
lucis æternæ, Speculum fine macula, Splendor 
Divinz Majeltatis , Imago paternz bonitatis, Sa- 
Pieneie Thefaurus,£ternitatis abyflus,Principium 
ine Principio, Verbum continens omnia, Latitudo 
ampledtens omnia , Vita vivificans omnia , Lux 
illuminans omnia, Veritas judicans omnia, Confi- 
lium moderans omnia , Norma dirigens omnia, 
Pietas fuftentans omnia, Totumque omniumbo- 
norum complementum,) Du / HErr JEſu / biſt IEſus iſt 
uns dee GOtt unfer Gerechtigkeit / ein Mittler "* allen. 
zwifchen GOtt und Menſchen unſer ewiger Ho⸗ 
herprieſter / der Geſalbte des HErrn / ein unbe⸗ 
flecktes Laͤmmlein / unſer Derfobn-Opffer / Er⸗ 
fuͤllung des Geſetzes / das Verlangen der Patri⸗ 
archen / ein Eingeber der Propheten / ein Meiſter 
der Apoſteln / ein Doctor der Evangeliften ein 
Licht der Bekenner eine Krone der Maͤrtyrer / 
ein Lob der Heiligen / eine Auferſtehung derTod- 
ten / der Erſtgebohrne von den Todten/ der Se: 
ligen Herrlichkeit der Engel Sreude der Trau⸗ 
rigen Troͤſter / der Sünder Gerechtigkeit * ai 
—* Trb⸗ 





 Ephef3. 
9.10, 


302 B. H.Ca. IJſus Chriſtus Gottes Sohn 


Truͤbſeligen Zoffnung / der Blenden Juflucht / der 
rembdlingen Huͤter / der Pilgram Gefaͤhrte / der 


Arrenden Weg / der Verlaſſenen Aulffe / der 


Schwachen BKrafft / der Kinfaͤltigen Beſchirmer / 
der Aufgerichteten Staͤrcke / der lerechten Lohn / 
eine Entzuͤndung der Liebe / ein Anfaber des 


Glaubens / ein Ancker der Hoffnung / eine Blume 


der Demuht / eine Rofe der Sanfftmuht / eine 
Wurgelder Tugenden ein Spiegelder Gedult / 
des Bebers Entzundung/ ein Baum der Befund: 
heit / ein Brunn der Seligkeit / das Brod des Le⸗ 
bens / das Haupt der Birchen / ein Braͤutigam der 
Seelen, eine koͤſtliche Perle / ein Fels des Heyls/ 
ein lebendiger Eckſtein / ein Erbe uͤber alles / ein 
Boͤnig der Ehren / das Heyl der Welt / ein Uber⸗ 
winder der Hoͤllen / ein Luͤrſt des Friedens / ein 
ſtarcker Loͤwe / ein ewiger Vater / ein Fuͤhrer ins 
ewige Vaterland / die Sonne der Gerechtigkeit / 
ein heller Morgenſtern / ein unausloͤſchliches 
Licht des himmliſchen Jeruſalems / die Blarheit 
des ewigen Lichts / ein unbefleckter Spiegel / ein 
Glantz der goͤttlichen Majeſtaͤt / das Ebenbild 
der vaͤterlichen Guͤtigkeit / ein Schatz der Weiß⸗ 
heit / ein Abgrund der Ewigkeit / ein Anfang ohne 
Anfang / das ewige Wort / das alles traͤgt / eine 
Welt / die alles begreifft / ein Leben / das alles le⸗ 
bendig machet / ein Licht / das alles erleuchtet / die 


Wahrheit / die alles richtet / ein Raht / der alles 


regieret / eine Richtſchnur / die alles eben machet / 
die Liebe / die alles erhältyund ein gantzer Begrif 
alles vollkommenen Gutes. Siehe / das iſt das groſſe 
unendliche Geſchenck das GOtt dem ſterblichen Mens 
ſchen gegeben hat. ae N 
XEiliger / ewiger GOtt / Vater unſers HEren IEſuCh 
der du deine mannigfaͤltige Weißheit in Vernichtung 
Liſt des Satans durch Schenckung deines Sohnes ku 
gemacht haſt / ich dancke dir hertzlich für — 
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liche Gabe, dadurch allem meinem Jammer /Mangel und Elend * a 
abgeholffen it. Aber O HErr / wehe meines Verderbens und . ' 
meiner Trägheit! daß ich diefes mir geſchenckten Heyls nicht fü 
wahrnehme / noch mir zu Rue mache/wieich foll. Es ift mir der Matth. 9. 
Artzt und Argney gefchendet/ und ich bleibe ſtets Franck; das Eh. * 
Gefaͤngniß iſt eroͤffnet / doch bleibe ich gefangen; die Freyheit iſt 
mir gegeben/undich bleibe ein Knecht der Suͤnden; das Licht iſt Rom. 7. 
kommen in die Melt / and ich bleibe im Finſterniß / Liebe die Fin: _ U 3- 
ſterniß mehr denn das Licht; mir ift das Leben geſchencket / und ya — 
ich bleibe im Tode. Ach mein getreuer Vater / uber alle deine Span. ır, 
unverdiente Barm hertzigkeit ſchencke mir auch dieſe Gnade / daß v.as. 
ich nicht mit der Welt mich ſelbſt betruͤge mit der Einbildung / ob 

fen Chriſtus das Heyl / Licht Leben / Wahrheit / Weißheit / Heili⸗ 

aung in mir / ſo lange ich noch Luſt Habe im Verderben / Finſterniß / 

Tode / Luͤgen / Eitelf eit / Gottloſigkeit zu verharren: Denn es Fan ja 2 Cor. 6. 
das Licht nicht Gemeinfchafft haben mit der Finſterniß / noch Chri⸗ v· 14. 15. 
ſtus ſtimmen mit Belial. Hiernaͤchſt verleihe mir recht zu fühlen, 

wie elend / jaaͤmmerlich / arm blind und bloß ich ſey / und dann mit Offenb 
hertzlichen Glauben Chriſtum / wie du ihn ung geſchencket / als * 3. 
ein allgemeines Heyl wider alle meine Noht zu ergreifen. Wann 
ich denn dich D mein HErr JEſu / ob gleich mit ſchwacher bebens 
— Du nicht den / davor du dein Blut ver · 

goſſen haft. Sen meine Gerechtigkeit / wenn die Sünde und mein! * 3. 
eigen Hertz mich verdammet; fen mein Licht / wann ich im fin: Mich, 7, 
ſtern ige; ſey mein Leben im Tode / meine Krafft in Schwachheit ».8. 
meine Freude in Leid / mein Vorſprach wider die Anklage des 

Satans mein König und Beſchuͤtzer wider aller Feinde Macht / 

Liſt und Boßheit / mein Raht in allem Zweiffel / und endlih/D Hof, 
mein Braͤutigam / errette die dir in Gnaden und Barmhertzig⸗ v.19. 20, 
keit verlobete Seele vun allem Ubel / und hilff ihr aus zu deinem 1Tim. 4. 
himmliſchen Reich / um deines Amptes und Namens willen / O 91%. 
mein Heyland! Omein IJEſu! Amen. 


Das II.Capitel. | 
Wie ein jeder Chriſt den Troft auf ſich 
| ziehen /und ihn zueignen fol. 
Luc. 19. verf.ıo. Des Menſchen Sobn iſt kommen 
zu — und ſelig zu machen / das verloh⸗ 
ren iſt. 


TEN Gr exfte Haupt⸗ Grund / daß ein jeder Chriſt Agemsine 
3) der Vergebung der Sünden und Chriſti Ber: Aanauner 
dienftes fich zu tröften habe/ find die allge- Kreden fc 


meinen Derbeiffungen / unter denen nicht Die en Senfhen. 
e 
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fte iſt diefer Spruch Luc. amıg. Denn fp Chriſtus 
kommen iſt die Verlohrnen zu ſuchen / ſo wir er dich 

auch freylich ſuchen: Denn du biſt auch derſelben einer. 

So er kominen iſt die Verdammten ſelig zu machen / fo 
wird er auch ſelig machen. Apoſtel Geſch. 17. v. 30. 
a GOTT bat befoblen allen Menſchen an allen 
Enden Buſſe zu thun / darum daß er einen Tag 
verordnet hat / an welchem er richten will den 
hhe Treiß des Erdbodens. Diß iſt eine rröftliche Schluß: 
Her. Rede: Chriſtus wird den gantzen Erdenkreiß richten / 
darum gebeut GOtt / daß alle Menſchen Buſſe thun 
ſollen / daß fie dem ſchrecklichen Urtheil der Verdammniß 
entfliehen moͤgen. Welches auch Sanct Petrus wie⸗ 
derholet in der andern am 3.0.9. GOtt will nicht/ 
daß jemand verlohren werde / ſondern daß ſich 
jederman zur Buſſe kehre. Da haſt du den allge⸗ 
meinen gnadigen Willen Gottes gegen Dich deſſen ſich 
troͤſtet der groſſe Suͤnder Manaſſe in feinem Gebet / 
daer verſ. 6.7. ſpricht: Dur haſt nach deiner groſſen 
Güte Buſſe verheiſſen zur Vergebung der Sün- 
den / und haſt die Buſſe nicht den Berechten ge⸗ 
ſetzet / ſondern den Suͤndern. Siehe / was dieſer 
thut / das thue du auch; denn GOTT hat mit folchen 
Exempeln bezeuget / daß er wolle Buſſe annehmen 

für die Suͤnde: Weißh. 12. v. 19. ein 

IR 2. Der andere Grund ift fein theurer Eyd 5 
ee denn damit du an dem gnädigen Willen GOttes ge 
alle Sun gen Dich nicht zweiffeln ſollſt / hat er feinen Willen und 
Sitiofen, allgemeine Verheiffung mit einem theuven End ber 

Eich.» kraͤfftiget / Ezech. 33. 0.11. So wabr ich leberwill ich 
»i nicht den Tod des Sünders / fondern daß fi) 
der Suͤnder bekehre / und lebe. Meyneſt du / daß 
ich an dem Tode des Gottloſen ein Wohlgefallen ha⸗ 
be? Als wolle er fprechen : Wie Fan der am Tode 
Luft haben / der das Lebenfelbft iſt? Wenn fich der 
Gottloſe bekebret/fö foller leben, Es All ihm 
nicht ſchaden / daß er iſt gottloß geweſt / und aller 
feiner Suͤnden / die er gethan hat / fol — 
| mebr 








Abm zueignenfoll. 7.905 
mebr gedacht werden /9,12.15.16. Siehe / GOtt 
will die Gottloſen / die Suͤnder / bekehret haben. Biſt du 
nicht ein Sünder ? Dieſen Eyd erklaͤret Sanct Pau⸗ 
lus / ıZim.ı. verſ. 15. Es iſt ein theutes wehrtes 
Wort / daß JEſus Chriſtus in die Welt kom⸗ 
men iſt / die Suͤnder ſelig zu machen : So biſt du 
auch te von denen / um welcher willen Chriſtus kom⸗ 
men iſt. e | 
DEGHTT der Sünden nicht mehr. gedencken Dreymal 
will verheiffet erdreymal : Einmal Eſa. 43. verf.2s. arbeit F 
"ich tilge deine Ubertretung um meinet willen / Sinden 
und gedencke deiner Sünden nicht. Das ander⸗ Mit ua 
mal fevem.31.0.34. Das follder Hund ſeyn: Ich \ 
will ihnen ihre Sünde vergeben, und derfeiben 

. nicht gedencen. Das drittemal Ezech. 18. verfz2. 
Wofichder Gottloſe bekehret von feinen Sün- 

den / ſo [öller leben und nicht ſterben. Es ſoll al⸗ 

ler ſeiner Ubertretung / die er begangen hat / nicht 

gedacht werden. 

Die Urſach aber warum GOTT der Sünden Barum 
nicht mehr will gedencken / ift Die volllommene Bezah⸗ an 
lung und Verſoͤhnung; denn was vollkoͤmmlich / ja de nicht 
überflüßig bezahlt iſt / das muß guch vergeffen feyn ; MebE se 
Und weil GOTT gründlich verſoͤhnet / ausgefühner wi. 
durchſoͤhnet iſt Durch das allerheiligſte Opffer Chriſti/ 
ſo kan er ja nicht mehr mit uns zuͤrnen / noch der Suͤnden 
ewig gedencken. | 

Dieſen Eyd wiederholet GOtt der HErr Eſa. 45. Hoher und 
0.22.23. Wendet euch su mir / ſo werdet ihr felig !yeurer 
aller Melt Ende, Ich ſchwoͤre bey mir ſelbſt / und · 
ein Wort der Gerechtigkeit gehet aus meinem 
Munde. Diefen Eyd erklaͤret die Epiſtel andie He⸗ 
braͤer am 6. verſ. 17.18. GOTC / da er wollte den Hebr.6. 
Erben der Verheiſſung überfchwenglich bewei- v7. 18. 
ſen / daß ſein Raht nicht wancket / hat er einen 
Eyd darzu gethan / auf daß wir durch zwey 
Stůcke / die nicht wancken / (deñ es iſt unmůglich / 
daß GOtt luͤge /) einen ſtarcken Troſt haben / und 

II. Theil. u hal⸗ 
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halten an der angebotenen Hoffnung / welche wir 
baben als einenfichern und feften Anker — 
Seelen. Das iſt / durch Gottes Naht oder Verheiſſung / 
und durch feinen Eyd hat er feinen gnadigen Willen ver⸗ 
fiegelt und befräfftiger. 

3. 3. Der dritte Grund ift der ewige Gnaden⸗ 
Suede, Bund / welcher da ſtehet in Vergebung der Sünden ; 
allen GläusCferem. 31. v. 34. Das ſoll der Bund ſeyn / ich will 
Be ihnen ihre Sünde vergeben, Diefer Bund und 

Teſtament iſt durch Chriſti Tod beftätiger + darum iſt 
er. ewig; darum ſpricht Eſa. 54. v. 10. Der Bund des 
Friedens ſoll nicht hinfallen / ſpricht der HErr 
dein Erbarmer. Eſa.55. v. 3. Ich will mit euch 
einen ewigen Bund machen / die gewiſſe Gnade 
Davids; das iſt / Chriſti. 5 B. Moß 4 9,3u. Der 
Er: dein GOtt iſt ein barmhertziger GOtt / er 
wird dich nicht laſſen verderben / noch vergeſſen 
ſeines Bundes. Pſal. 11. v. 5. Er gedencket ewig⸗ 
lich an ſeinen Bund. Und damit du Dich dieſes ewigen 
Bundes troͤſten kanſt / daß dich GOtt auch in denſelben 
eingeſchloſſen / fo hat er denſelben mit die inſonderheit 

un wieder, wiederholet / und die infonderheit "aufs neue Denfelben 
holet inder beftätigetin der heiligen Tauffe: Daher Sanct Petrus 
zu, Die Tauffenennet einen Bund eines guten Gewiß 
v.or.  fens mit GOtt. Darum hatfich Chriftusauch tauf⸗ 
Matt} fon laſſen im Jordan / und iſt mit dir in den Bund ge: 
treten. 

CB 4. Dervierdte Grund iſt nun der Tod Chriſti / 
Zn Ehrr dadurch der Bund und Teſtament Gottes beftäriget iſt. 
Da bedencke nun / fuͤr wen der Tod Chriſti geſchehen? 
Sanct Paulus antwortet dir 2 Cor. 5. v. 4. Einer 
iſt fuͤr alle geſtorben. Sanct Johannes ſpricht: Er 
iſt die Verſoͤhnung für der gantzen Welt Suͤn⸗ 
de: 1Joh.2. v.2. Sanct Johannes der Taͤuffer ſpricht: 
Siehe / das iſt Gottes Lamm / das der Welt 
Sinderrägt: Joha. v. zo. Welches Sanct Paulus 
Ken 5. troͤſtlich erklaͤtet: Wie durch eines Menſchen Suͤn⸗ 
v8. de die Verdammniß uͤber alle Menſchen er 

| a 
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iſt: Alſo iſt durch eines Gerechtigkeit die Recht⸗ 
fertigung des Lebens über alle Menſchen kom⸗ 
‚men. Da Sanct Paulus gegen einander hält Adam 

und Ehriftum: Sollte Adams Sünde Fräfftig feyn _ 
über alle Menſchen / und Chriſti Gerechtigkeit ſollte nicht 

viel kraͤfftiger und maͤchtiger ſeyn ? Iſt die Sünde 
maͤchtig / ſo iſt die Gnade noch mächtiger. Dar: Chrifti 
um / auf daß Sanct Paulus beweiſe / daß Chriſti Ver⸗ — 
dienſt allgemein fey/ und alle Menſchen angehe / ſetzet er in 
eine herzliche Schluß⸗Rede /ı Tim. 2. v. 5. Es iſt ein 
Mittler zwiſchen GOtt und den Menſchen / der 
Menſch JEſus Chriſtus / der ſich ſelbſt gegeben 

hat fuͤr alle zur Erloͤſung. Derohalben ſo will 

auch GOtt / daß allen Menſchen geholffen wer⸗ 

de / und zur Erkaͤnntniß der Wahrheit kom⸗ 
men / weil Chriſtus ſich fuͤr alle gegeben hat zur Erloͤ⸗ 

fung. Und das nennet Sanct Paulus Eol.ı. verſ. 20. 

daß durch Chriſtum alles verſoͤhnet iſt was im 
Himmel und Erden iſt. Welches er auch bezeuget 
Rom.8.v. z3. GOtt bat ſeines eigenen Sohns 

nicht verſchonet / ſondern für uns alle dahin ge: 
geben. Siehe / in dieſer Zahl biſt du auch; denn bey 
GoOtt iſt kein Anſehen der Derfon : Apoft. Geſch. 

10.v. 34. Sage mir / fuͤr wen iſt Chriſtus geſtorben? 

Fuͤr die Suͤnder. Iſt er nun fuͤr die Suͤnder geſtorben / 

N . er auch fe dich geſtorben weil du auch ein Suͤnder 

f | 


5. Der fünffte Grund ift der allgemeine Bez gu Finei, 
ruff / welcher da fleuft aus dem allgemeinen Verdienſt ner Beruf 
CHriſti; denn teil daffelbe für aller Welt Sünde sihegüber 
gefchehen / fo ift auch daflelbige geprediger worden turen. 
allen Creaturen: Marc, 16.0.15. Der HErr fpriche PIE I6 
Matth.9.0.13. Ich bin Eommen die Sünder zur Matth.9. 
Buſſe su ruffen / und nicht die Berechten. GSiehey v. 
du biſt ein Suͤnder / darum hat dich der HErr geruffen. 
Worzu? Zur Buſſe. Warum? daß du Vergebung 
der Suͤnden erlangen ſollt durch den Glauben. Dar⸗ 
um hat er predigen in aller Welt Buſſe 

| ij N 
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und Vergebung der Sünden: Luc.24. v.47. Dar: 
um ſpricht Sanct Paulus Col. 1. p. 23. Das Evan⸗ 
gelium iſt geprediget allen Creaturen / die unter 
dem Himmel ſind. Warum hatabrSOTT dag 
Evangelium predigen laflen ? Den Glauben aufzurich⸗ 
“ten und anzuzuͤnden / wie zun Nomern am 10. verſ. 14, 
Gott Igſet euöfttich befchrieben ift : Wie ſollen fie anruffen / an 
sergebtih den fie nicht glaͤuben? Wie ſollen fie glaͤuben / von 
ruffen. dem fienicht geböret haben? Nun laͤſſet Dich aber 
GOtt nicht vergeblich ruffen ʒ Er ift Fein Heuchler / es ift 
ihm einrechter Ernſt. Er will / dufollt feinem göttlichen 
Beruff folgen ; zuͤrnet auch mit Ernft über Die / ſo ſei⸗ 
ne Mahlzeit und Hochzeit verachten: Matth.2z. 
9.7. Luc. 14. v. 11. Denen aber/ die durch den Glauben 
diefen Beruff annehmen / hater dietröftliche Verheiſ⸗ 
fung gegeben / und diefelbe an den Glauben gebunden, 
daß alle/die an ihn glauben /nicht follen verloh⸗ 
ren werden / fondern das ewige Keben haben: 
Johan. 3.0.16. Ja daßer auch denfelben Glauben 
biß ans Ende erhalten wolle biß des Glaubens 
Ende / die Seligkeit / darauf folger: Philuverf,o, 
Petr. 1.0.9. | 
6 6. Der fechfte Grund ift das innerliche Zeug- 
oe muß desbeiligen Geiſtes / der in dir ſeufftzet nach der 
ad der HGerechtigkeit / mit welchem du verſiegelt biſt: Rom.8. 
Geiſtes. 4,16, Epheſ. 4. v. zo. Dieſer Geiſt beweget ohne Unter⸗ 
laß dein Gewiſſen / und laͤſſet Dir Feine Ruhe / ſtraffet dich 
ohn Unterlaß / ſtellet dir deine Suͤnde vor Augen / treibet 
dich zur Buſſe / ruffet dir inwendig / und uͤberzeuget dich / 
wollte dich gern von Suͤnden abhalten und bekehren: 
Und mern du dag gleich verbergen wollteſt fo kanſt x 
Gott rufft es nicht. Diefer Zeuge Chriſti in die ſchweiget nicht / 
gie en⸗wenn du gleich die Ohren zuſtopffeſt / ſo hoͤreſt du ihn * 
en, inwendig; und wenn du gleich nicht verftehen willt / fo 
enbig , TUE du. ihn Doch empfinden und leiden: Welches ja ein 
oe unwiderſprechlich / Erafftig/ thaͤtig lebendig Zeugniß iſt / 
daß dich GOtt gern wollte ſelig haben. Ri 


7.0 
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Sünder hat angenommen / diefich zu ihm befehrer has Bus 
ben. Es iſt ja Fein Gerechter unter allen Menfchenyfie tigen Sin 
find alle Sünder s nicht allein David / Manaſſe / Petrus / Dale 
Paulus / Maria Magdalena / Zachaus / fondernalle fs mim er 
Menſchen Denn es iſt Bein Unterſcheid / wir haben alle Bi 
alle gefündiget/ und mangeln alle des Ruͤhms / rum 

den wir vor GOtt haben föllen: Mom. 2. v. 23 . tens 

Vor ihm iſt niemand unſchuldig: 2B. Moſ. 34." 

v. 7. Wie er nun einen Suͤnder hat angenommen / alſo 

nimmt er alle Suͤnder an; denn bey ihm iſt kein An⸗ 

ſehen der Perſon / es iſt keiner beſſer vor ihm / denn der 

ander: Ap. Geſch. ro. v. 34. Wir werden alle aus 

Gnaden ohn Verdienſt gerecht / und duͤrffen alle 

Vergebung der Suͤnden: Epheſ.2. v. g. Pſal. 32. v. 6. 

Weunn er will Suͤnde zurechnen / wer wird vor 

ibn befteben ? Pſal. 130. v. 6. Denn vor ihm iſt 

keinLebendiger gerecht/wenn er mit unswill ins 

Gericht geben: Pſal. 143. v. 2. | 

8. ©» ift auch Chriſti Verdienſt nicht allein, 8, 

genug / fondern überley genug für aller Menfchen — 

Suͤnde / fie find ſo groß / fo viel und ſchrecklich als fie Bezahlung 

tollen. Chriſti Verdienſt iſt micht allein eine gnugſame / Es EE 

geichgeltende Bezahlung und Ranzion; ſondern eine Menfhen 

übergeltende / uͤberwichtige / weit vollkommenere und WW 

groͤſſere Bezahlung / denn aller Welt Suͤnde. War⸗ 

um wollteſt du dich denn ſelbſt ausſchlieſſen / und dich die⸗ 

ſer Bezahlung nicht annehmen? Du biſt ja auch ein 

Menſch. Nun ſpricht der HErr: Des Menſchen 

Sohn ſey nicht kommen / die Seelen der Men⸗ 

ſchen zu verderben / ſondern zu erhalten: Luc.9. 

v.56. Du biſt ja aguch in der Welt. Nun ſpricht Sanct 

Paulus: GOtt hat die Welt in Chriſto verföb- 

net: 2 Cor. 5.9.19. Und St. Johan. fpricht : Erift1 Ib. 

die Derfobnung für der ganzen Welt Sünde; * 

dasift für alle Sünde eines jeden Menſchen. Be 
9. So iſt Chriſti Verdienſt eine unendliche, 9. 

ewige Bezahlung / Die N feine Maaß / Ra ne 
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‚Ende hat / wegen der hohen Perſon / fo fuͤr uns gelitten, / 
(hen Sin; Die GOtt und Menſch iſt. Warum wollteſt du dem 7 
— dieſem hohen Verdienſt eine Zahl eine Maaß / ein Ende 
ſetzen / daß es eben an dir ſollte aufhoͤren / und dich und 
deine Suͤnde nicht mit begreiffen ? Ja / wenn ein jeder 
Menſch alter Welt Sünde allein auf dem Halß hätte/ 
und fo viel Welt voll Sünden wären / fo viel Menfchen 
ſeyn; ſo waͤre doch Ehrifti Verdienſt und Gerechtigkeit 
gröffer: Warum wollteſt du denn dich deffelben nicht 
Mich.7. auch annehmen ? Das ift die Tieffe des Meers/ 
»19. darein GOtt unfere Suͤnde geworffen. Das 
iſt / das der 103. Pſalm v.ır. ſpricht: So hoch der 
Himmel über der Erden iſt / laͤſſet GOTT feine 
Gnade walten über alle die ibn fürchten; fo 
weit der Abend vom Morgen / läfft er unſere U⸗ 
bertretungvon unsfepn. Das iftdie ewige Erloͤ⸗ 
fung/ davon die Epiftel an die Hebraͤer am 9. 9.12. fügt. 
Dip iſts / das Sanct Paulus ſagt: Wer willverdant- 
men? Chriſtus iſt hie / der geſtorben / GOtt iſt 
hie / der gerecht machet: Rom. 8. v. 3. | 

— 10. So iſt Chriſti Gehorſam vollkommen; 
energie, weil er dem Willen feines Vaters und dem Geſetz in 
N allen Buncten hat gnug gethan / allen Ungehorfam alier 
alle sie Menſchen zu verföhnen. Denn ſo eines Menſchen Stn- 

fhen. de und Ungehorſam durch ihn nicht mare hinweg ge 
nommen / fo ware fein Gehorſam nicht vollfommens fo 
an waͤre Adams —— Keafftige und mächtiger zur 
eräftiy 2 Sünde / denn Chriſti Gehorſam zur Gerechtigkeit: 
Sort Or Reiches aber nicht feyn fan /_ nie Sanct Paulus zun 
fräfftiger. Roͤmern am 5. v. 18. ſpricht. Warum wollteſt du Dich 
denn aus dem vollkemmenen Gehorſam EHrifti ſelbſt 
ausſchlieſſen / und Dich deffelben nicht annehmen ? Be 
r dencke / warum Ehriftug fo einen rieffen Gehorfam und 
phil⸗.· v.. Erniedrigung biß sum Tode des Creutzes / das iſt / 
biß in den ewigen Fluch / ſeinem himmliſchen Vater / ge⸗ 
leiſtet / auf daß er die / ſo unter dem Fluch des Geſetzes 
sum * waren / erloͤſete: Sal. 4. v. 5. Siehe / unter dem Hauf⸗ 
ans&hrifp fen biſt du auch. Und dieſe allertieffſte Sie * 
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Darum geſchehen muͤſſen / weil unſere erſte Eltern die der Segzen / 
Ehre — Gottheit begehret und angetaſtet —2 
haben. Das hat Chriſtus mit der allertieffſten Schmach 
und Erniedrigung buͤſſen muͤſſen / und ein Fluch wer⸗ 
den / auf daß auf alle / ſe in Adam verfluchet / der Segen 
kommen moͤchte: Gal. 3. v. = 

u So gehet Chrifti Königlicher Sieg/Tri- _ ır. 
umph / Überwindung uber alle Macht der Suͤnden / ER 
über ale Menge der Suͤnden / uͤber alle Gröffe der Suͤn⸗ über alte 
den / über alle &etvalt des Teuffels / des Todes / der Zenfcen 
Hölle ; wiefollte denn Ehrifti Sieg und Überwindung 
nicht über deine Sünde gehen ? Sollte denn deine Suͤn⸗ 
de allein ſtaͤrcker feyn / denn Chriſtus / der allmächtige 
König? Hater alle feine Seinde sum Schemel fei- 
ner Süffe gelegt ; Pſal. o. v.1. Wie follten denn 
deine Sünden allein über Ehriftum herafchen 2? Wie 
follteft du Dich aus dieſem gewaltigen Sieg und Tri- 
umph Ehriftiallein ausfchlieflen? 

12. So iſt Ehrifti Aönigliches Hobespriefker- _ 12. _ 
tbumewig : Mal.1ro.0.2.4.Heb.4.0.14. Erver For aprie, 
giebt allen Sünde / dieihn darum bitten. Ergibt allen Berne 
den heiligen Geiſt / die ihn darum bitten. Er verfagt nie ner 
mandfein Amt / er Fans auch nicht thun ; denn er iſt ein ſchleuſt kei⸗ 
Heiland der Welt / ein Mittler zwiſchen GOtt und Kyen ae, 
den Menſchen: Weñ er nun einem Menſchen / der ihn 
anlieffe/fein Amt verſagte / ſo waͤre er fein Mittler. Und 
wie ſollte er fein Hohesprieſterliches Mittler⸗Amt einem 
Menſchen verſagen? Beut ers doch allen Menſchen 
an / und allen Suͤndern: Bommt her zu mir alle / die 
ihr muͤhſelig und beladen ſeyd: Matth. 11. v. 28. 

Alle / die ihr dürftig fepd/tomme her zum Waſſer 
des Lebens: Eſa. 55. v. 1. Laͤſſet ung doch der HErr 
bitten durch ſeine Bottſchafften und Legaten / wir 
follen uns mit GOtt verſoͤhnen laſſen / und beut 
unsfein Verſohn⸗Amt an: 2 Eor. 5. v. 20. Er ſuchet 
ja die verlohrne Schafe; Er nimmt ja den verlohr⸗ 
nen Sohn an; Ezech. 34. v. 16. Luc. 15. v. 20. Sie 
he / du biſt ja auch ein —*— / warum wollteſt du * 
v as 
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A ed 
das Mittler Amt Chriſti zwiſchen Dir armen in 
und zwiſchen GOtt ausichlagen und felbft verwerffen / 
und dich ſelbſt aus dem hohen troͤſtlichen Hohenprieſter⸗ 
lichen Mittler⸗Amt ausſchlieſſen? TE 


Gebet, | 
Hiob Is, Erechter Gott / du allerheiligfies und reineftes je le 
v. I5. dem die Himmel ſelbſt nicht rein ſind / deſſen Majeſtaͤt die 


Engel und Ertz⸗Engel nicht ohne Zittern anſchauen: Wan 

3 ich bedencke / wie weit ich von dir dem hoͤchſten Gut abgewichen / 
Efa. zn. g, wie das Dichten und Trachten meines Hertzens nur boͤſe iſt in 
SB. Mof, merdar/ tie ich den Augen deiner Majeftät widerfirebe/ hinge: 
32. 9.22. gen erwege den gerechten und biß in die unterſte Holle brennen; 
den Zorn /damitdu gegen die Sünde eiferſt / fo wird mein Hertz 

mit Angſt und Schrecken erfüllet » und wuͤrde die Angft noch 

gröffer jeun / wann ich deine Heiligkeit und mein Verderben 

1B. Moſ. gruͤndlicher erkennete. In ſolchem meinem Zuſtande ift Fein 
3.0.3. Munder/o HErr / daß ich ſtets mit Adam vor dir fliehe / mich vor 
4B, Mof deinem Angeſicht zu verbergen fuhe/ und alfo noch weiter mich 
23.9.4, von dir in die Verdammniß verirre Aber / o der groſſen unendlis 
Er 119. hen Barmhergigfeit! Auf dem Wege der Verdammniß begeg: 
9.176. neſt du / o getreuer Heiland mir Sünder: Du / o forgfaltiger 
* J Hrt / mir deinem verirrten Knecht und Schafe. Du ruffeſt mich 
Eich 3. Verlohrnen zudir / eriöfeft mich Verdammten aus der Hölle 
0.10. aunderrekteft mich vom Tode / verſicherſt mich endlich / daß du nicht 
Eap. 18. Luſt haſt an meinem Tode, Ob ich gieich ein Sünder bin / und 
v. 6.8. den Tod verdienet habe; nimmt du mich dennoch in meinen 
Bluteliegend auf in deinen Gnaden-Bund / welchen du / o mein 

Johan. 16. HErr JEfu /. beftätigeft mit deinem eignem Blut und Tode. 
v3. Durufeft mich durch dein Wort / dieſe Gnade anzunehmen / dein 
Rom.8. Geiſt beſtraffet / erinnert und treibet mich durch daſſelbe wieder 
Sucn.  ‚udiezufehren: Er lehret mich / wie andere Sünder vor mit 
9.39. 47, Peiner Gnade find theilhafftig geworden / wie dein Verdienſt und 
1Joh.2.“ Gehorſam aller Menſchen Sünde uͤberwaͤget / deine Erlöfung 
eine ewige / alſo ſtets geltende / ſtets kraͤfftige Erloͤſung ſey. So 
ER bift du auch mein HErr JEſu / als ein König der Ehren / zur 
Cap. 1. 0.3, Rechten der Majeſtaͤt erhoͤhet / darum wird die einmal verdamte 
Rım.s.  Stndenie Recht haben gegen deine Glaͤubigen; es wird der 
0.3.  einmalbefiegte undim Triumph geführete Fuͤrſt der Finſterniß / 
—— l. der uns bey GOtt verklaget Tag und Nachts verworffen bleiben 
Off Ihan. ewiglich; hingegen wird ewig gelten auch vor mir Bußfertigen 
12.09.10, und Heilbegierigen dein Opffer und Fürbitte,diedu thuft / auch 
wann wir fündigen. Ach du barmhergiger Vater / laß alle diefe 
1ı30h.2. Gruͤnde dich bewegen/auch meine Sünde zu tilgen / und derfelben 
9.1 nimmermehrzugedenden! Stelle fie für dein Angeſicht / daß fie 
mir 


— 
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mir Gnade zuwege bringen / und ſchreibe fie in mein Hertz / dag 
ich dieſen Troft in wahrem Glauben ergreiffe/ mit folchem freu: 
digen Glauben aller Zagheit und Gewiſſens Angſt entaegen ge: 


he und uͤberwinde. Regiere mich aber /o HErr / mit deinem 


Geiſt / daß ich dieſe ſo groſſe Gnade nicht auf Muhtwillen siehe, 

und mid dadurch in Suͤnden ſtaͤrcke. Wie koͤnnte groͤſſere Un- 
danckbarkeit ſeyn / als fo unausiprehlihe Guͤte dahin zu miß— Sud, 
brauchen / daß man dir ftets zuwider und dem Satan zu Gefallen * 
lebe? Fuͤr ſo verkehrtem Sinn behuͤte mich / mein GOtt / nad 

deiner groffen Barmhertzigkeit / durch Chriſtum JEſum / unſern 

HErrn / Amen. 


Das III. Capitel. 
Daß unfere Gerechtigkeit bor GOTT 


allein ftehe in dem volllommenen Gehorfam 
und Berdienft JEſu Chriſti und in Vergebung 
der Sünden / melche Der Glaube 
| ergreifft. 

Kom. 50.19. Wie durch eines Menſchen Unge⸗ 
borfam viel Suͤnder worden find : Alfo find 
durch eines Hienfchen Geborfam viel ge 
recht worden, 


Leich wie ein guter Baumeifter / wenn et ein grund un- 
hohes Gebaͤu aufeichten will / zuvor einen tiefz ferer Se: 
fen beftändigen Grund legen muß: Alfo/ der un eur, 
gnädige und barmhersige GOTT / als er twollte dag Feit iff6ot: 
hohe ewige Gut unferer Seligfeit und Gerechtigkeit ie 
aufführen / legte er den Grund in die Tieffe feiner in Chrifte, 
Barmherkigkeit auf den ewigen und beftändigen 
Grund der Perſon und Amt feines lieben Sohns unferg 
HErrn JEſu Chriſti / als auf den rechten Felſen des 
Heils / der nicht wancket / wie er oe durch den Pro: 
pheten Eſaiam am 28.0.6. verheiffenhat: Siehe / ich Ey. 25. 
lege einen Grundſtein in Sion einen bewehr⸗ ».16. 
ten Stein einen Eöfklichen Eckſtein / der wohl ge⸗ 
gründet iſt; wer glaͤubet / der fliehet nicht. Wel⸗ 
chen Grund und Felß der HErr Sanct Petro zeiget Matth. 16. 
und andeutet / darauf er feine Gemeine bauen *!Is. 

U v wolle 
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wolle, fofeft und gewiß / daß fie auch die Pforten 
der Höllen nicht überwältigen follen. - | 
Shriftus. Weelchen Grund auch Sanct Paulus und Pe 
ber Arnd trus predigen2 Timoth. r. v. 9. ı Petr. 2.0.4, Und ver 
fein. 18. Palm v. 22, gruͤndet ſich auf Diefen wunderlichen 
Eckſtein. Auf dieſen Grund hat GOtt unfere Gerech⸗ 
tigkeit / Seligkeit und den Glauben erbauet. Gleich 
rote aber unfer gnadiger / lieber himmliſcher Vater der 
Grund unfer Seligfeit und Gerechtigkeit in den tief 
fen Abgrund feiner Barmherkigfeit gelegt hat / in fei- 
ne ewige Liebe / in feinen lieben Sohn / in fein aller: 
freundlichftes Dater-Herk : Alſo hat er auch Diefelbe 
gelegt in Die Tieffe unfers Herkens/ in den innerften 
Grund unferee Seelen / auf daß durch das neue 
göttliche Licht und Krafft des Glaubens / den ex in 
urſachen / uns durch den heiligen Geiſt wircket / allein Ehrifti Ge⸗ 
die rechtigkeit ergriffen und ung aus Gnaden allein durch 
— denfelbigen Ölauben zugerechnet und geſchencket werde / 
benz ohn alle unfere vorgehende und nachfolgende Wercke / 
fihreibe. Darum: | ! h 
— J1. Auf daß er den Menſchen von innen heraus 
rechtfertige aus dem Grunde der Seelen / gleich wieder 
Menſch inden innerften Keafften der Seelen abgrund- 
lich tieff vergifftetiftdurch den Satan. ah 

2. 2. Muß unfere Serechtigkeit allein aus dem Glau⸗ 

ben kommen / roeil denfelben GOtt wircket / auf daß er 
beſtehe allein in Gottes Wercke / und nicht in aͤuſſerlichen 
Menſchen⸗Wercken oder Heucheley / wie die Phariſaͤi⸗ 
ſche Gerechtigkeit / die nur auswendig war / und nicht 
im Hertzengrund. 

3. Auf daß unſer Hertz / Geiſt und Seele ſich 
Olaube 1 wieder abwendete von allen eigenen menſchlichen Kraff⸗ 
Renſhen ten und Vermögen / zu welchen fie fich Durchs Teuffels 
Rab su Verführung geneigt hatte / durch eigene Ehre / Liebe 
Ehriſto. und Hoffart; und dargegen fich bloß lauter wendete 

zu Chriſti theurem Nerdienft und Gnugthuung / aus 
welchem allein Vergebung aller unfer Sünde aus 
Gnaden herfleuft darum daß Ehriftus JEſus allein 

| vor 
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vor der Welt Sünde genug gethan / und den Vater 
verföhnet. ’ | | 

4. Auf daß Chriſti Gerechtigkeit unfer eigen „4 
wuͤrde durch den Glauben ; darum er auch durch fein Goreden 
Wort und Geift in unfern Hergen den Glauben wir; ——— 
cken und amunden laͤſſet/ auf daß wir durch denſelbi⸗ Uns wirket. 
gen dieſes unausſprechlichen Schatzes theilhafftig 
werden koͤnnen. Denn diß iſt der hoͤchſte unaus⸗ 
denck⸗ und unausſprechliche Troſt / daß unſer Gerech⸗ 
tigkeit nicht eines Menſchen / nicht eines groſſen Herany 
nicht eines Engels Gerechtigkeit iſt; ſondern Chriſti 
Gerechtigkeit / GOttes Gerechtigkeit. GOttt iſt hie / 
der gerecht macht; Nom. 8. verſ 33. Darum / wenn 
eines Menſchen Sünde die gantze Welt erfuͤllete / fo iſt 
doch Chriſti Verdienſt groͤſſer / denn er iſt IIDVA Jerem.33— 
Jufticia nofra, der GOtt / der unſer Gerechtig⸗ Hechſe 
keit iſt. Sollte denn die Sünde mächtiger ſeyn / denn 
GOtt ? Iſt gleich / als wann man einen Guͤlden ſchul⸗ Sur, 
dig waͤre / und man bezahlte den Schuldhernmit tar  - 
fenomal taufend Centner Goldes; fo ift Ehrifti Blut / 
welches Sanet Paulus Gottes Blur nennet/ zu rechnen 
gegenunfer Sünde. Sp groß ift Chrifti Gerechtigkeit / 
die er uns fehenckt durch den Glauben / alſo / daß wir nicht 
allein durch ihn gerecht werden / ſondern daß wir in ihm 
werden die Gerechtigkeit ſelbſt: 2 Corinth. 5. 
v.2t. Denn gleich wie es nicht genug iſt / daß man ein 
armes kleines Kind waͤſchet und reiniget von ſeiner 
Unſauberkeit / und laͤſſets darnach nackend liegen / ſon⸗ 
dern man muß es auch wieder anziehen / mit weiſſen 
reinen Hembdlein und leinen Tuͤchern bekleiden; Ezech. 
16. v. 10. Alfo hat uns Chriſtus unſer HErꝛ nicht al⸗ 
lein rein gewaſchen mit ſeinem Blut; ſondern auch mit 
dem Bleide des Heils und mit dem Rocke der Be- 
rechtigkeit bekleidet. Denn wir haben zweyfaͤl⸗ en Er 
tiges empfangen von der Hand des ZERRTT. _v.10. 
Welches Kleid der Prophet Eſaias am 6x. nennet ein Sbritus 
priefterlich Kleid; dasift/einheilig Kleid : Und der nicht aleiır 


29. Pal. v2. einen Heiligen Schmuck. — Se 
| | | verſ. 8. 
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fondern bes verſ.g. Weiſſe Seide / welches iſt die Gerechtig⸗ 
Feibet uns keit der Heiligen. Der Prophet Amos 5. verf. 24, 
feiner Ge: nennets Ströme der Gerechtigkeit. St. Paulus 
rechtigkeit. Rom. 5. v. 21. eine mächtige überflüffende Gna⸗ 
de; Epheſ. 2.0.7. den uͤberſchwenglichen Reich⸗ 
thum der Gnade. Das iſt fo eine groſſe Gerechtig 
keit / daß fie Fein Menſch ausdencken fan / fo groß als 
GOITT ſelbſt; denn ob wol unſere erſte Eltern in 
ihrer Unfchuld eine vollfommene Gerechtigkeit gehabt 
fo haben fie doch nicht eine fuperabundantem , eine 
fo hohe uͤberfluͤſſende Gerechtigkeit gehabt / als wir iko 
Der Chr In EHrifto haben: Denn EHrifti Gerechtigkeit und 
Me — Heiligkeit / Die er. ung fehenekt Durch den Glauben / iſt 
einehohe Biel gröffer / dann die ung Adam hätte Fonnen anerben / 
Gsrehtig" wenn erfchon nicht gefallen / fondern in der Unſchuld 
Ehrifti Ges blieben wäre. So iſt auch CHriſtus mit einerhöhern 
verikeit Demuhtund Gehorfam EHTT gefällig geweſt denm 
feinem®ßers Adam in feiner Unfehuld : Dann er iſt mehe denn 
sienf denn tauſend Adam in feiner Unſchuld. Und ob ung gleich 
feinen: Adam Die Erb⸗Gerechtigkeit hatte in der Unfchuld anz - 
ſchuld. geerbet / und ung mit derfelben vereiniger; fo ift Doch 
Die Vereinigung / fo wie mit GOtt haben in Chriſto / 
viel groͤſſer indem CHriſtus Menſch worden / unfere 
menfchliche Natur angenommen, / und Diefelbe fo buch 
gereiniget inihmfelbft / ja viel hoͤher  alsfieimmer in 
Chriſtus dam gerveft ift. Bleibt auch mit derfelben einmal 
ES angenommenen menſchlichen Natur ersig, pereiniget/ 
zein/als er und in Derfelben alle Gläubige : Denn EHriftus ft 
ſelbſt it. Iuntz unſer / und wir ſind gang fein. Und fo rein als 
er nun feine menfihliche Natur gemacht für feiner Per- 
ſon / ſo rein hat er unfere Natur auch) für GOTT ges 
macht / welches wir in der Verklaͤrung an jenem Tage 
erfahren werden / wenn unſere ſterbliche Leiber aͤhn⸗ 
lich worden ſeyn ap; verklärten Leibe: Phil. 
3.9.21. Dieheifltsim Glauben : Tota pulchra es, 
Hohel n. amicamea. Siehe / meine Sreundin/du biſt ſchoͤn / 
oas. ſchoͤn biſt du. Und Epheß5. v. 27. Herrlich / ohne 
> Rungel und Mackel. Und im 45. Pſalm verſ. 14. 
Beh | Inwen⸗ 
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Inwendig fehön mit güldenen Stüden ge 
ſchmuͤcket. Summa / unfer Öerechtigfeit iſt fo groß in 
Chriſto / als GOtt ſelbſt daß wir fie in Ewigkeit nicht 
werden ergruͤnden koͤnnen / ſo wenig als GOtt ſelbſt: 
Daruͤber alle Creaturen erſtarren muͤſſen / und koͤnnen 
wider den Menſchen nichts aufbringen / ſondern muͤſen 
fagen: Wer will den Menſchen verdammen? Iſt doch Rym.s. 
Gottes Sohn ſelbſt feine Gerechtigkeit. Siehe / das iſt 
des Glaubens Gerechtigkeit / darauf wir ſo feſte bauen / 
als auf einen ewigen Grund; derer wir uns freuen und 
ruͤhmen in Zeit und Ewigkeit; dadurch wir ſiegen und 
triumphiren uͤber Welt / Suͤnde / Tod / Teuffel und 
Hölle; dadurch / wir auf Löwen und Ottern ge- 
hen / und treten auf jungen Löwen und Drachen: 
Mal. 91. 8.13. Luc. 10. v. 19. a 

5. Unfere Gerechtigkeit Fan auf Beinen Engel, _S. 
gebauet werden; denn es ift Fein Engel für ung geftor- ee 
ben: Vielweniger auf einen Menſchen; denn mie if auffeine 
bald mancketein Menfch mit feiner Gerechtigkeit? Wie gründen, 
bald fallt er. dahin ? So liegt denn darnieder im Koht fondern 
alle feine &erechtigkeit /undfo er faͤllet / wird feiner Ge⸗ auf GOtt. 
rechtigkeit nicht mehr gedacht: Czech. 18. v. 24. 
Cap. 33. v. 13. Darum muß unſere Gerechtigkeit einen 
andern feſten / beſtaͤndigen und ewigen Grund haben / 
der nicht hinfaͤllet / wenn gleich Berge und Huͤgel 
hinfallen; der da bleibet / wenn alles vergehet: Eſa. 
54. v. 10. Es wird eine ewige Gerechtigkeit ge⸗ 
bracht werden: Dan.9,0.29. Mein Heil bleibet Durch die 
ewiglich / und meine Gerechtigkeit wird nicht böchfte Be: 
versagen: Efa.5ı. 9.6. Es muß fuͤrwahr das aller: Kauf auch 
höchfte / ewige / unendliche Gut ſeyn / das uns Durch eine dasböchke 
ewige Perfon / durch Die hoͤchſte Perfon / Durch eine in 
unendliche hoͤchſte Bezahlung erworben i | 
6. Ha GOTT unfere Gereehrigfeit durch den _ 6 
Glauben zu ergreifen verordnet /. teil Derfelbe auf nude und 
GOTTes Wahrheit und Verheiſſung gebauet / und Wahrheit 
‚ daran gebunden / durch welche GOit die Gerechtigkeit Grund un 
dem Abraham und allen feinem gläubigen Saamen ſerer Se 
a le verheiſ⸗ ligkeit. 


u 
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verheiſſen und zugeſaget. Darum / ſchleuſt Sanct Pau⸗ 
lus zun Roͤmern am 4. v. 16. muß die Gerechtigkeit 
aus dem Glauben kommen / auf daß ſie ſey aus 
Gnaden / und die Verheiſſung feſt bleibe, Auf die⸗ 
ſe Verheiſſung der Gnaden / ſo in Chriſto erfuͤllet iſt / hat 
GOtt unſere Gerechtigkeit und Seligkeit erbauet / wie 
der Apoſtel ferner zun Galatern am 3. verſ. 6. begeuger: 
Alle Glaͤ· Gleich wie Abraham hat geglaͤubet / und es iſt 
biseuerben ihm zugerechnet zur Gerechtigkeit; fo erkennet 
Abrahams. ihr num daß die des Glaubens ſind / die ſind Abra⸗ 
hams Binder. Die Schrifft aber hat zuvor er⸗ 
ſehen / daß GOtt die Heyden durch den Glauben 
gerecht mache; darum verkündigetfiedemAbra- 
ham: In dir ſollen alle Heyden geſegnet werden: 
1B. Moſ. 12. v. 3. Alſo werden nun / die des Glau⸗ 
bens ſind / geſegnet mit dem glaͤubigen Abraham. 
Dieſe Gnade und Wahrheit iſt uns durch IE⸗ 
ſum Chriſtum worden: Johan. 1.0.17. 
— * Und endlich zum 7. ſo hat auch GOtt Der HERR 
ale, unfere Gerechtigkeit auf feine Gnade und Chriſti Ber: 
die Ehre dienſt gegründet; Eſa. 45.0. 22.23. —* EEE 
behalten. Auf daß Ehriftus unfer HERallein die Ehre behalte. 
Denn aus ihm allein kommt unfer Yeil: Di. 13. 
- 9.9. Eriftunferer Gerechtigkeit und Seligfeit Anfang/ 
Mittel und Ende/auf daß aller Mund verftopffet 
werde/fpricht Sanct Paulus / Rom. 3. ver. 19. Und 
Ephef.2.0.8. Gottes Gabe iſt es / nicht aus den 
Wercken / auf daß ſich kein Fleiſch ruͤhme. Wenn 
aber unſere Gerechtigkeit auf uns ſelbſt / auf unſere Wer⸗ 
cke und Verdienſt gegruͤndet waͤre / ſo waͤre die Gnade 
nichts / duͤrfften auch Feiner Gnade und Barmhertzig⸗ 
keit und keiner Vergebung der Suͤnden / darum doch 
alle Heiligen GOtt bitten: Pfalm32.9.6. Wäre 
| —— Demuht und Furcht Gottes / der Glaube und 
Gebet aufgehoben ; Dürfften auch Feines Mittlers / Er⸗ 
loͤſers / Heilandes / Seligmachers / und Chriſtus waͤre 
umſonſt geſtorben; waͤren auch ſchuldig / das gantze 
Geſetz mit vollkommenen innerlichen und —— | 
ehor⸗ 
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Gehorſam zu erfüllen ; waͤren auch unter dem Fluch / und 
aus der Gnade gefallenyund hatten Ehrifium verlohren / 
wie Sanct Paulus Salat. 3.4. und 5. gewaltig bezeu⸗ 
get. So gar iſt die Lehre von der Gerechtigkeit der Wer⸗ — 
cke fuͤ GOTT dem Fundament der gantzen Schrifft 
Altes und Neues Teſtaments und dem heiligen Chriſt⸗ —— 
lichen Glauben zuwider. gu; 
| Daß aber unfere Gerechtigkeit und Seligfeit auf 
Gottes ewige Gnade / auf Chriſti ewige Perſon und Amt 
erbauet und gegruͤndet iſt / und wir in Chriſto ewig ge⸗ 
recht / fromm /heilig / lebendig / ſelig / Gottes Kinder und 
Erben ſeyn / ja daß Chriſti Gerechtigkeit unſere Gerech⸗ 
tigkeit / Chriſti Froͤmmigkeit unſere Froͤmmigkeit / Chriſti 
Heiligkeit unſere Heiligkeit / Chriſti Leben unfer Leben / 
Chriſti Seligkeit unſere Seligkeit / Chrifti Kindſchafft 
und Erbe unſer Erbe iſt / ja daß Chriſtus gantz unſer iſt 
nach feiner Gottheit und Menſchheit: (Denn GOTT 
uns den gantzen Chriſtum geſchencket zu einem Erloͤſer 
und Seli daß er gantz unſer eigen ſey mit ſeiner 
Perſon / Amt / Gnade / Herrlichkeit und Seligkeit:) Das unſer hoch⸗ 
iſt unſer hoͤchſter Troſt / Ehr Ruhm Preiß / Liebe Freu⸗ Msn, 
de / Friede vor GOtt / den Engeln und Auserwaͤhlten / 
unſere hoͤchſte Weißheit und Kunſt / Staͤrcke/ Krafft/ 
Sieg / Trotz wider die Suͤnde / Tod / Teuffel / Hoͤlle / Ver⸗ 
dammniß / Welt und alle Feinde. Dafür fen GOtt ge⸗ 
lobt in Ewigkeit! Amen. | 


Gebet. 

— Ich lobe und preiſe ich / du heiliger und allein weiſer Gott / 1Tim. r, 
daß du nach deiner groſſen Güte nicht allein einen ſeſten 9.17: 
fo beftändigen Grund meiner Gerechtigkeit und Selig: 

Feit in dir fe bft legen/und diefelbe auf FEfum den Felß desHeils 1 Cor. 10. 

bauen wollen / daß fie wider die Pforten der Hüllen beftehen Fan; v 4 

fondern auch diefelbe/indeme du fie dem Glauben zulegeft / mir ſo 

gewiß verfichern wollen. Du wareſt in Chriſto / und verfühneteft ı Cor. 5. 

die Welt mit dir ſelber / und haft aufgerichtet unter uns das Wort v. 2 

der Verſoͤhnung / welches nichts zu unſerer Rechtfertigung fodert / * ed» 

denn einen wahren und lebendigen Glauben an JEſum. D "3" 

HErr / in was Ungewißheit wäre ich ſtets geweſen / wann ich mei: 

ne Gerechtigkeit und Seligkeit aus meinen oder anderer Men⸗ 

ſchen Wercken hätte ſuchen follen/der ich nun im —— 

Wu an; 
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| ER ——— —— — 
Rom.s. Fan: Wer will mich beſchuldigen?GOtt iſt hie / der gerecht macht; 
9.33.34: wer will mich verdammen? Chriſtus iſt hie / der geſtorben iſt. 
Vergib mir / O mein GOtt / daß ich die Seligkeit / darum du mir 
zum beſten fo viel gethan / ſo wenig wahrgenommen und nimmt 
endlich einmal von mir die fleiſchliche Sicherheit / damit ich hin⸗ 
fuͤhro mit kindlicher Furcht und Zittern ſchaffen moͤge / wie ich 
Philip. 2. ſelig werde. Laß mich ja auch nie / o getreuer Vater / auf mich ſelbſt 
Kom ro, verfallen / meinem Vermoͤgen etwas zuzulegen / oder meine eigene 
0.3. Gerechtigkeit vor dir aufrichten / ſondern weil dieſelbe iſt wie ein 
€fa.64. unpflaͤtig Kleid / daß ic) ſie auch mie Dreck achte; hingegen in hertz⸗ 
v.6.  Licher Demuht immer liege zu den Fuͤſſen JEſu / und in ihm er: 
Be funden werde / als habend die Gerechtigkeit / die du O Vater / dem 
II. Glauben zurechneſt / zu erkennen Ihn und die Krafft ſeiner Auf⸗ 
erftehung / und die Gemeinſchafft feines Leidens / Daß ich feinem 
Tode ähnlich werde / damit ich entgegen Fumme zur Auferſtehung 
der Todten. Ihme / dem Anfänger und Vollender meines Heils/ 
fen ſammt dir , D Bater/und dem hi iligen Geiſt / alle Ehre / Preiß 
und Herrlichkeit von Ewigkeit zu Ewigkeit Amen, >. A 


Das IV. Capitel. 
Daß der ſeligmachende Glaube in ei⸗ 


nem wahren Chriſten wuͤrcke allerley Früchte 
der Gerechtigkeit 7 fo auch aus dem innerſten Grund 
des Hertzens gehen müffen ohne Heucheley : Daß 
auch GOTT alle aͤuſſerliche Wercke nad dem 
Grunde * F ur⸗ 
theile. 


Phil. 1. verſ.y. Daſelbſt um bete ich / daß ihr ſeyd 
lauter und unanſtoͤßig / biß auf den Tag - 
Chriſti / erfuͤllet mit Fruͤchten der Gerech⸗ 
tigkeit / die durch IEſum Chriſtum geſche⸗ 
hen in euch / zur Ehre und Lobe Gottes. 


Ein Chrift In wahrer Ehrift wird nicht allein Durch den 
Bu Glauben an Chriſtum gerecht / fondern wird 
ben gerecht auc) Durch den Glauben eme Wohnung und 
— Tempel Chriſti und des heiligen Geiſtes; darzu hat er 
Ehrimi, dein Hertz gereiniger durch den Glauben: ı Cor, 
6.v. 19. Epheſ. 3.0.17, Ap. Geſch. 15.0.9. — 
4 | mu 


a. ee 
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muſt du nun deinen HErrn CHriſtum in dir leben und 
heriſchen laſſen / nemlich ſeineLiebe / Demuht und Sanfft- 
muht. Darzu giebt Dir dein HERR und Erlöfer 
feinen heiligen Geiſt / moelcher Dir ein neues freywilliges 
Hertz machet / zu thun was GOTT gefällt / ohn allen 
Zwang / aus freyem Geiſt; Jerem. 32. v. 32. Hebr. 1o. 
9.16. Und kommt dieſer neue heilige Gehorſam nicht aus 
dem Geſetz / Gebot oder Zwang / fondern aus dem leben: 
digen Ölauben. Alſo dem Gerechten Fein Ges: !Tim.. 
ſetz gegeben, dasift / Fein Noht⸗ oder Zwang⸗Geſetz; * 
wiewol es eine ſchoͤne Regel iſt eines Chriſtlichen Le⸗ 
bens : Denn der wahre lebendige Glaube thut al⸗ Lebendigen 
[es freywillig erneuert den Menſchen reiniget dag Hertz Ziaubens 
liebet den Naͤchſten mir Luſt / hoffet und ſiehet aufs Zu- 
kuͤnfftige / er betet / lobet / bekennet / fürchte GOTT 
demuͤhtig / gedultig / barmhertzig / freundlich / ſanfft⸗ 
mühtig7 verföhnlich / mitleidig / friedfertig vergibt 
gerne / hungert und duͤrſtet nach der Gerechtigkeit / er⸗ 
greiff GOTT mit aller feiner Gnade / Ehriftum mir 
alten feinem Verdienſt / und Bergebung aller Stunden, 
Und wo du Chriſtum nicht alfo Durch den Glauben in 
dir laͤſſeſt eben / auch die Srüchtedes Geiſtes nicht alfo 
empfindeſt / ſollt du darum bitten / ſeufftzen / trauren. Das ee 
sollt dunicht alfo verſtehen / daß ein Chriſt in dieſem Le⸗ geben zu g 
ben müfte oder Eönnte vollklommen heilig feyn 3 denn Bar 
es befinden auch die Heiligften ihre Schwachheit/wie "y.12. _ 
der gantze Pſalter und das Vater Unfer bezeuget: A⸗ 
ber gleichwie unſer lieber GOTT darum unfere Ges 
rechtigfeit / dadurch wir-vor ihm beftehen / Durch den 
Glauben ergriffen haben will / und diefelbe in den inner: 
ften Grund des Hertzens gelegt hat / auf daß fie Feine 
Heucheley ſey: Alfo müffen alle Fruͤchte des Slaubens 
‚und der Gerechtigkeit aus dem Grunde deg Hertzens 
gehen darnach fie auch GOtt urtheilet / follen fie anders 
Feine Deucheley ſeyn. de ri | 
Ach rede hie von Feiner Vollkommenheit / ſondern Die Fruͤch⸗ 
Daß nur unſer neues Leben und gute Wercke Feine 5.9 maren 
eüchelep ſeyn. Die Fruͤchte der Gerechtigkeit und benden 
DB, Theil, | X des 


⸗ 


Ehriften 
fich finden, 


Shriften 
muffen 
warhfen. 


Probe des 
laubens 

und des 

Hertzens. 
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des Geiſtes / wie ſie Galat. 5. v. 22. beſchrieben findy 


muͤſſen fich ja in denen ereignen / die den heiligen Geiſt 
haben / und mußja der gute Baum anfeinen Fruͤchten 


b 
j 


| 


erkannt werden / ob fie gleich nicht vollfommen und 


Englifch feyn 7 fondern mit vielen Gebrechen und ' 
Schmwachheiten beflecket und verdundkelt : Unteroef 
fenaber müflens ja Feine Heuchel / und Lügen » Srüchte 


feyn. Das Ehriftenthum ift zwar ein Hauß und 
Spital voller ſchwachen und Francken Leute / ja beyde 
voller Sünder und Heiligen ; und gehet zu / gleich wie 
mit den Kindern / die erftan den Baͤncken gehen lernens 


die muß man gaͤngeln / heben / tragen / aufrichten/dulden: 


Alſo muß in der Chriſtenheit einer des andern Laſt 
tragen Salat. 6. verſ. 2. auch nicht bald einen ſchwa⸗ 
hen Ehriftenrichten und urtheilen / Rom. 14.0.1. ſeqq. 
ſondern mit ſanfftmuͤhtigem Geiſt wieder zu recht brin⸗ 
gen / und aus deſſelbigen Exempel ſeine Schwachheit 


erfennen lernen. Aber unterdeſſen muͤſſen fie auch in 


Chriſto wachſen und zunehmen / und nicht immer unver⸗ 


ſtaͤndige Kinder bleiben / ob ſie wol ſchwerlich das Fleiſch 
tödten und uͤberwinden koͤnnen; 1Corinth. 14. verſ. 1: 
Muͤſſen ſich auch befleißigen der Liebe von reinem 


Zertzen / von gutem Gewiſſen und ungefaͤrbtem 
Blauben / ı Timoth. 1.9.5. und lernen DaB GOtt 


alte aͤuſſerlche Wercke nach dem Grunde des Hertzens 
urtheile. Iſts egut / ſo iſt alles gut / was du 
thuſt: its Here boͤß / unrein / ſeindſelig / fo find alle 
deine Wercke feindſelig und böfefür GOTT. Wie 
die du inwendig biſt / ſo biſt duvor GOTT, fo iſt dein 
Gebet vor GOTL /dein Kirchen⸗gehen / dein Allmoſen / 


dein Sacrament gebrauchen. Darum willt du dich 


und deinen Glauben recht pruͤfen / ſo nimm die zehen Ge⸗ 


bot vor dich / und urtheile ſelbſt alle deine Wercke nah 


deinem Hertzen; ſo wirſt du ſelbſt Richter ſeyn Mr 


“und prüfen / ob du indeinem Thun GOTT gefälle 


oder nicht/ und ob Du rechtſchaffene Frucht der innerli⸗ 
hen Glaubens Gerechtig —— t: Philip. 1. verſ. 11. 
Du treibeſt Reine aͤuſſerliche Abgörterep : 
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Iſt recht. Siehe nur zu / ob auch der Örund des Ders 
tzens darbey iſt / ob du auch einen Goͤtzen im Hertzen ſitzen 
haſt? Ob du auch inwendig ſo biſt wie auswendig? Han⸗ gnwendi⸗ 
get dein Hertz nicht an der Welt / am Geitz / an Hoffart / der Got. 
je fo gefaͤllet dein aͤuſſerlich Werck GOtt wohl. Iſts 
aber anders / ſo iſt dein auswendig Werck nichts vor 
GOtt. Du beteſt / lobeſt / danckeſt GOtt aͤuſſerlich ———— 
mit dem Munde; ſiehe aber / Daß du nicht mit dem 
Munde beteſt / und im Hertzen flucheſt. Forſche des bet. 
Hertzen Grund / wie es da ſtehet; ifis da auch nicht alſo / 
iſt dein Beten und Loben nichts. Du heiligeſt den 
Repertag aͤuſſerlich: Iſt recht. Siehe des Hertzen 
Grund an / wie es da ſtehet. Haſt du auch den rechten 
Sabbath im Hertzen? Ruheſt und feyerſt du auch da Inwendi⸗ 
von deinen boͤſen Gedancken und Willen / und ergibft RP, 
GOTT dein Hertz / daß er in dir wircke? Bringeſt du bath. 
auch einen hoffaͤrtigen gifftigen Wurm mit in die Kir⸗ 
chen? Iſtdem alſo / fo iſt dein Kirchenzgehen nichts, 
Du leiſteſt den aͤuſſerlichen Gehorſam: Iſt recht. 
Siehe / obs im Hertzen auch fo iſt? Haſt du auch ein — 
gehorſames Hertz aus Liebe / nicht aus Zwang? Wo yarfam, 
nn — N — en Ash — * * 

auſt: Iſt recht. Siehe / obs im Hertzen auch fo iſt? Iſt Hettzens⸗ 
Zorn da, fo iſts ein innerlicher Todtſchlag / und biſt ge 
des Gerichts ſchuldig: Du muſt darum vor Ge v2 
richt. Siehe / wie Derinnerliche Zorn Deine Geberde _ 
veritellet 7 und dadurch aus dem Hertzen als ein Feuer 
lauſchert. Dadurch ſageſt du zu deinem Bruder, 
Racha / und du biſt des Rahts ſchuldig: Du biſt 
eines verdammlichen peinlichen Urtheils wehrt. Sie⸗ 
he / wie der Zorn durch die Schelt⸗Worte ausbricht / 
daß du ſageſt mit gifftigen Worten: Du Narr! 
Siehe / ſo biſt du des hoͤlliſchen Feuers ſchuldig. 
Was hilfft dichs nun / daß du mit der Fauſt niemand Der Moͤr⸗ 
toͤdteſt aber im Hertzen ein Mörder bift? Was hilfe Zu nesim 
es / die Hande ſtill halten / und Dargegen mit feindfeli- 
gen Geberden / und als ein Baſilisk mit den Augen den 
Naͤchſten toͤdten? Was hilffts / das Schwerdt nicht 

| | ti zucken / 
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sucken / und doch ein bloffes Schwerdt im Munde har 
| ben und den Naͤchſten mit der Zungen todt ſchla⸗ 
Jerem.ız. gen? Im Hertzen ſitzet der Morder/der Ehebrecher/ / 
0.18. Der Dieb/der Lügner / und die bofe Beſtia / die bofe Luft ° 
und Wurtzel alles Ubels. Siehe / wann Diefer bofe 
Wurm im Merken nicht getödtet roird Durch wahre ' 
hersliche Buffe / Neue und Leid / durch den Ölauben 
und Blur CHriſti; ſo iſts unmuͤglich / daß vH GBTT | 
ven HERRNein einig angenehmes Werck thun koͤn⸗ 
neſt: Denn GOTT urtheilet alles nach dem 
Hertzen. | | } | 

Matth.5. Deſſen gibt dir der HErr ſelbſt ein Exempel aus 
2a 199 dem fürfffren Gebot / und fpricht: Wenn du deine Ga⸗ 
Sotres be auf dem Alter opfferft/ und wirſt allda ein⸗ 
dieng aus gedenck / daß dein Bruder erwas wider dic) ba- 
Hasın. be / fo gebe zuvor bin/ und verföhne dich mit 
ihm; oder es wird dein Geber’ Opffer / Gottesdienſt / 
Sacrament⸗ brauchen / die nichts helffen / ja vielmehr 
zur Stunde werden/den GOtt ſiehet das Herkan. Datz 
um befiehlet Sanct Paulus ı Tim. 2. verf. 8. daß wir 
heilige „ande aufbeben follen im Gebet obneZorn 
und Zweiffel. Und den Ehe⸗Leuten befiehlet Sanct 

Paetrus ı Epiftelamz3.0,7. daß ſie fich für Zorn hüten 
—— qt Llen / auf daß ihr Gebet nicht verhindert werde. 
uverfän, Darauf ihut der. HErr JEſus eine treuhertzige Ver⸗ 
mem, mahnung zur bruderlichen Berföhnung/ und brauchet 
ar 26. folgende drey Gruͤnde. 

1. 1. Sepmwillfäbrig deinem Widerfacher baldı / 
Unfere weil du noch bep ihme auf dem Wege biſt. Das 
eg zum iſt; Du geheftalle Stunden auf dem Wege des Todes, 
Tod. Unnſer ganses Leben iſt nicht anders / denn ein fteriger 

Sana zum Tode undzum Grabe. Stirbeft du im Zorn / 
fo a du ewig ein feindfelig Hertz; und wirſt du 
des Zorns in Diefem Leben nicht loß /fo bieibeft du ewig 

in deiner Seelen mit dent’ Zorn vereiniget/ja mit Dem 
Teuffel ſelbſt. | | * 

iu 2 DaB dich dee Widerſacher nicht über- 
fe6 Geringe eFWorFe dem Kichter. OR J 
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Gottes Gericht fodern / und mir feinem Widerſacher ſte⸗ ſtehen if 
hen vor dem geſtrengen Gericht Gottes / und des Ur; ſchrecklich. 
theilserwarten. Darum / was hie vergeben’ vergeflen 
und verföhnet iſt / das iſt dort ewig vergeben / vergeffen 
und ausgeſoͤhnet. So hoch iſt bey GOtt die Liebe ange: 
ſehen / daß er ſeine Liebe und des Naͤchſten Liebe ! Iohan.4. 
beyeinander haben will ungeſchieden / und will *. 
kurtzum ohne des Naͤchſten Liebe von uns nicht geliebet 
fenn : Er will feine Liebe und des Naͤchſten Liebe nicht 
getheilet haben: Denn er ift die Liebe ſelbſt und hat den 
Menfchen ſo lieb / als feine Seele. 

>. Wer nicht vergeben will / wird in den 3. 
Bercker geworffen / da er den leiten Zeller be- Dat han. 
zahlen muß. Das iſt; Gottes Gerechtigkeit iſt/ daß uns /mie 
er fo mit ung handele / wie wie mit unſerm Naͤchſten yon yrac, 
handeln / und ung eben mit dem Maaß meſſe / damit fen han⸗ 
wir andern gemeſſen haben: Luc. 6.9.38. Vergibſt deln. 
du nun deinem Naͤchſten nicht / fo iſt Gottes Urtheil / daß 
er dir auch nicht vergeben will; ſo bleibet alle deine Suͤn⸗ 
de uͤber dir / die muſt du denn ſelbſt von der groͤſten biß 
auf die kleinſte in der ewigen Pein buͤſſen / und kanſt 
doch in Ewigkeit nicht bezahlen. 

Siehe / wie dir nun der Sohn Gottes ein Exempel 
gegeben hat / deine aͤuſſerliche Wercke aus deinem Her⸗ 
ken zu urtheilen: So urtheile nun dein gantzes Chri⸗ 
ftenehumausdeinem Hergen. Du fprichft: Ich bin Das Ehri⸗ 
ein Chriſt / getaufft habe Gottes Wort rein/höre keurbum 
daſſelbe / brauche das heilige Sacrament des im Herzen 
Abendmabls / ich glaube und bekenne auch alle baben. 
Artickel des Chriſtlichen Glaubens / darum kan 
mirs nicht mangeln / mein Thun mug GOtt ge- 
fallen / und ich muß ſelig werden. So ſchleuſſt ist 
alle Welt / und haͤlts auch dafuͤr / darinn beſtehe die Ge⸗ 
rechtigkeit. Das iſt wol ein guter rechter Schluß / wenn 
des Hertzens Grund dabeyiftz wo nicht / ſo iſt alles ver⸗ | 
geblich. Pruͤfe Dich nur aus deinem eigenen Herken ; Yrobe dee 
die Probe liegt im Hergen. Erſtlich fprichft du / du zonilen 
bift ein Chriſt: Iſt recht. des Hertzen Grund / 

iij wie 
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I. 
Wie man 
ein rechter 


Chriſt iſt. 


2. 
Fruͤchte 
der Tauffe. 


* 

en > 
Wie Got⸗ 
tes Wort 
su hoͤren. 


Matth. 13. 
„v3. 
fur.17. 

V 2I, 


— 4. 
Früchte 
des H. A⸗ 
bendmals. 


wie iſts da? Biſt du denn auch in deinem Merken ein 


Chriſt mit der That alfo / wie mit dem Namen? Iſt die 
Salbung des Geiſtes auch in dir / Sohan. 2.0.27. 
und des heiligen Geiſtes Fruͤchte / die einen wahren Chri⸗ 
ſten beweiſen? Wo nicht / ſo biſt du ein falſcher Chriſt / die 
Probe liegt im Hertzen. Du ſprichſt auch: Ich bin ge⸗ 
taufft: Iſt recht. Beſiehe deines Herßen Grund. 
Lebeſt du auch in der neuen Gebuhrt / in ſteter — und 
Toͤdtung des alten Adams? Du haſt die Tauffe em⸗ 


pfangen; wo ſind die Fruͤchte deiner Tauffe? Du haſt 


wol die neue Gebuhrt empfangen / aber du lebeſt nicht 


ne eu 


darinnen. Du ſprichſt: Ich habe Gottes Wort 


rein / und hoͤre daſſelbe. Iſt alles recht. Beſiehe dei⸗ 
nes Hertzens Grund. Iſt auch Gottes Wort in dein 
Leben verwandelt worden / wie eine Speiſe in Fleiſch und 
Blur? Denn alſo muß die edle Speiſe goͤttliches Worts 
in dein Leben verwandelt werden / oder es iſt vergeblich 
gehoͤrt; wie der HEN andeutet Matth. 13. v. 33. und 
Luc. 13.9.21. vom Sauerteig / dadurch der gan⸗ 
ge Teig durchſaͤuert wird. Biſt du auch froͤmmer 
dadurch worden? Spricht nicht der HErr: Es wer⸗ 
den nicht alle / die zu mir ſagen / HErr HErr! 
ins Himmelreich kommen? Matth.7.0.21. Du 
ſtreiteſt und eifferft über und für die reineKebre, 
Iſt recht. Siehedein Herß an. Haft du auch aus der reis 
nen Lehre ein rein Hertz bekommen? Iſts nicht wahr/ Daß 
mancher bey dem Enfer der veinen Lehre Der unveinefte 
Menſch iſt / voll Hoffart/ Seindfeligkeit und IBucher ? 
Ach GOtt / der theure Name dein muß ihrer 
Schalckheit Dedel fepn etc. Du fprichit: Ich 
brauche das heilige Abendmahl. Iſt recht. Siehe 
deines Hertzen Grund an. Du haſt Chriſti Fleiſch und 
Blut im Abendmahl offt empfangen; warum laͤſt du 
denn Adams Fleiſch und Blut in die herrſchen und leben / 
und nicht vielmehr das edle Leben Ehrifti / das iſt / Liebe / 
Sanfftmuht und Demuht? Duempfäheft Chriſtum 


im Sacrament / und verleugneſt ihn in deinem Leben. 


Biſt du auch in ihn verwandelt durchs heilige ro 
| | mahl? 


+ ' 
| der Gerechtigkeit. Be: 
mahl? Wie Sanct Auguftin fagt : Dur folle mich 
nicht in dich / fondern ich will dich in mich ver⸗ 
wandeln. Du fprichfi: Ich gläube und bekenne 5. 
alle Artickel des Chriſtlichen Glaubens. Sftvecht. Bas 
Beſiehe deines Hertzens Grund. Das iſt der wahre und Ehre 
Glaube / derdih mit GOtt / und GOtt mit Die vereini- kum olau⸗ 
get. Glaͤubeſt duan GOtt / ſo muß GOtt in dir ſeyn / 
in dir leben und wircken; oder dein Glaube iſt falſch / 
und hat dich mit GOTT nicht vereiniget / du biſt von 
GOtt geſchieden. Ich rede allhie nicht von dem ſchwa⸗ Schwa⸗ 
chen Glauben / der offt nicht empfunden wird / und als PerQlaube 
ein glimmendes Doͤchtlein iſt und gleichtwol GOtt an⸗ 88 auch 
hanget / mie ſchwach er auch iſt / und ſeine Fruͤchte auch *"- 
bringet in ſeiner Schwachheit; ſondern ich rede von der 
allgemeinen Probe und Frucht des Glaubens. Glaͤu⸗ 
beſt du an Chriſtum / ſo muß Chriſtus in dir ſeyn / und 
in dir leben / Gal. 2. verſ. 20. oder dein Glaube iſt falſch. 
Glaͤubeſt du / daß Chriſtus fuͤr deine Suͤnde ge⸗ 
ſtorben iſt / ſo muſt du mit ihm der Suͤnden und der 
Welt abſterben / Rom.6. v. 2. ſonderlich der Hoffart 
und Geitz: Wo nicht / ſo glaͤubeſt du nicht an Chriſtum. 
Glaͤubeſt du / daß Chriſtus gecreutziget iſt fuͤr 
die Suͤnde der Welt / ſo muſt du mit ihm der Welt 
gecreutziget werden; oder du biſt mit deinem HErrn 
ChHriſto nicht vereiniget durch den Glauben / als ein 
wahres Glied. Glaͤubeſt du / daß Chriſtus aufer⸗ Buche 
ſtanden iſt / fomuftdumit ihm als mit deinem Haͤupt et 
vereiniget bleiben. Summa / Ehrifti Gebuhrt / Creutz / 
Tod Leiden / Auferſtehung Himmelfahrt / muß alles in 
dir ſeyn; oder es iſt nichts mit deinem Glauben. Glaͤu⸗ 
beſt du an den heiligen Geiſt / ſo muß der heiligeGeiſt 
in dir ſeyn / dich regieren / erleuchten und heiligen; denn 
die der Geiſt Gottes treibet / die ſind Gottes 
Binder: Rom. 8.0.14. ' 

Siehe nun / mein lieber Ehrift / laß dein Chriſten⸗ Chriſten 
thum inwendig ſeyn / nicht auswendig / aus dem inner⸗ ——— 
ſten Grund deines Hertzens gehen aus dem wahren / Herzens, 
lebendigen / thaͤtigen — aus wahrer / Mae 

jv hertz⸗ 


Ephef. s. 
IE 


Phil.ı.v.ıt, 
Tit 2. v. 14. 


2 Pet.1.v.2. 


328 B. II. C.4. Glaube wuͤrcket Früchte 


hertzlicher / ſtaͤiger Buſſe; oder dein gantzes Chriſten⸗ 
thum iſt falſch / und kanſt mit allem deinem Thun vor 
GOtt nicht beſtehen / wird Dich auch nicht helfen car 


jenem Tage; denn GOTT wird alle Dinge / was vu 


gethan haſt / nach deinem Hertzen richten. Befindeſt da 
aber hie Mangel und Unreinigkeit des Hertzens / ſo lauf⸗ 
fe zu dem Heilbrunnen der Gnade GOttes / trincke / 
ſchoͤpffe bitte / ſuche / ſchreye: Miterere! Erbarme 
dich! Itzo wird dein Hertz geheilet deine Suͤnde be; 
decket / und Deine Miſſethat zugeſiegelt. 


Gebet. 


Eiliger / Almaͤchtiger GOtt / dein heiliges ung geoffenbahr: 
APtes Wort treibet unablaͤßig / Daß wir von denen unfrucht⸗ 
baren Wercken der Finſterniß ablaſſen dir unferm GOtt 
Fruͤchte der Gerechtigkeit bringen ſollen; Chriſtus hat ſich ſelbſt 
für uns gegeben / auf daß er uns erloͤſete von aller Ungerechtig⸗ 
keit / und reinigte ihm ſelbſt ein Volck zum Eigenthum / das fleiſ⸗ 
fig waͤre zu guten Wercken: Und es iſt allerley deiner goͤttlichen 
Krafft / was zum Leben und goͤttlichem Wandel dienet / uns ge⸗ 
ſchencket durch die Erkaͤnntniß deß / der uns beruffen hat durch 


ſeine Herrlichkeit und Tugend / damit wir nicht unfruchtbar ſeyn 


Lue.13. v.7. 


-Matth. ar. 
0.26.30, 
Luc. 22. 
2.53. 
Ep. Judaͤ 
v. T2. 
Matth.7. 


‘B: 
v 8.9. 
Sohan.ıs. 


Col.2.v.6. 


möchten ben dem Erkaͤnntniß unſers HErrn JEſu Chriſti. Du 
verflucheſt den unfruchtbaren Baum / der keine Fruͤchte bringet; 
der unnuͤtze und faule Knecht / der nicht dein Gut verbeſſert / wird 
ins Finſterniß hinaus geworffen: Was iſts denn / o HErr / fuͤr 
eine Macht der Finfternig + die viele in der Chriſtenheit fo ver: 
blendet hat / daß / ob fie gleich Fahle und unfruchtbare Bäume find/ 
und die nach deinem Urtheil ins Feuer gehören’ obfie gleich nur 
den Namen habensdaß fie leben / in der That aber todt find; ſich 
dennoch mit einem ungegründeten Wahn und todten Glauben 


& bechelffen / und es ſo auf die Ewigkeit hin wagen ? Ach HErr / er⸗ 


barme dich dieſer armen verblendeten Seelen / um des Blutes 


. JEſu / das auch fuͤr ſie vergoſſen iſt! Binde den Satankräf 


tiglich/damit er nicht langer deine arme Chriſtenheit ſo jaaͤmmer⸗ 


° lid) verführe: Hilff mir aber auch / o HErr / von meiner in 


fruchtbarkeit / die dirro Hergensfundiger/ am beften befannt iſt / 
wie ich fie dann herglich für dir beflage. Bearbeite mit deiner 
Gnaden:Hand mich / zwar einen unfruchtbaren / doch indeinem 
Weinberge gepflantzten Baum. Reinige / du getreuer Vater / 
mich deinen Schwachen / doch in Chriſto einverſenckten Reben / 
damit ich viel Fruͤchte der Gerechtigkeit dir zum Preiß fragen 
möge. Gib mir / daß wie ich Chriſtum angenommen habe / 9 
auch 
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auch in ihm wandeln möge. Ich weiß ja / daß nicht HErr HErr! arth. 7, 
ſagen / ſondern den Willen thun des Vaters im Himmels iſt p. 21. 22. 
das Kennzeichen derer / die du an jenem Tage nicht verwerffen Mare 7. 
willt; fo gib mir / daß ich nicht mit den Lippen / ſondern von gan 
tzem Hertzen dir diene / und alſo aus denen Früchten erfenne/dag 
der wahre lebendige Glaube inmir angezuͤndet daß ich in Chri⸗ 
ſto / und in ihmein Erbe fey aller dem Glauben verheifjenen Guͤ⸗ 
ter: So will ich dich für deine Begnadigung preiien in diefer 
Zeitund dorten loben ewiglich. Erhoͤre mich / O Vater durch 
Chriſtum IJEſum unſern HErru! Amen. 


Das V. Capitel. 


Daß nicht die Wiſſenſchafftund Gehoͤr 
des Goͤttlichen Worts einen wahren Chri- 
ften beweiſe / ſondern GOTTes Wort ins Leben ver: 
wandeln’ und GOTT von gankem Herzen anruffen/ 
daß fein Wort in ung Frucht ſchaffe undle 
bendig werde / als GOTTes 
u Saame, 


Buch der Weißh.6.9.18.fegg. Werfich gern laͤſſt 
weiſen / da iſt gewißlich der Weißheit An- 
fang; ale aber achtet / der Läfft fich gern 
weifen, Wer fich gern weiſen laͤſſt der haͤlt 

e&ebot; wo man aber die Bebor hält, 
da ift ein heilig Leben gewiß : Wer aber 

— Heben fuͤhret / der iſt GOTT 

nahe. | | 


eſer ſchoͤne Spruch lehret ung / wie wir Die Froͤchte ei⸗ 

I vechte Weißheit erlangen fellen/ Dadurch noir Hergepeng. 

= GOttes Freunde werden / nemlich / wenn wir 

von Herken Buflethun / und unfer Leben nach Gottes 

Wort anſtellen. Darauf folger die rechte Erleuchtigung 

und Bermehrung aller Gnaden⸗Gaben GOttes / und 

Gottes fonderliche nahe Verwandniß / Daß wir auch der 

göttlichen Natur theilhafftig werden / fo wir 

fliehen die fleifchlichen Küfte /_ wie Sanct Petrus 

2 Epiftelam 1.9. 14. fagt. Deffen wir ein Erempel — 

haben an Enoch / dem ſichree von Adam / weil"; F 
| X v er 





5.9.24. 
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er ein heilig Leben fuͤhrete / ward er weggenommen gen 
Himmel / und ward nicht mehr funden auf Erden. Nach 
einem ſolchen heiligen Leben verlanget David; darum 
Pſalm 119. betet ex zum hefftigſten im ı19. Pſalm verſ. 145. 146. 
— und ſetzet zwey Mittel zu einem heiligen Leben: 1. Das 
ge u einem embſige Gebet: 2. Embſiger Fleiß fih in GOTTes 
Heben. Wort zu uͤben: Und spricht: ch ruffevon gantzem 
Hertzen / er hoͤre mich/ daß ich deine Rechte halte. 
Ich ruffe zu dir /bilff mir/ daß ich deine Zeugniß 
alte. 
Es iſt — Hie lehret uns der heilige Prophet / wie ſchwer es 
erein ſey / ein guter rechtſchaffener Chriſt zu ſeyn / und GOt⸗ 
Chritzu tes Wort mit der That und mit heiligem Leben zu hal⸗ 
ſeyn. ten. Denn 1. Blut und Fleiſch widerſtrebet von Pas 
tur dem Worte GOTTes. 2. So iſts zu ſchwach / 
laͤſſet ſich zu bald und zu offt zuruͤcke treiben. 3. So 
iſt der boͤſe Feind ledig / und verhindert uns zur — 
und zur Lincken. 4. Boͤſe Leute feyren auch nicht mit 
Aergerniſſen und Verfolgungen. Darwider muß man 
ſich legen mit allen Kraͤfften der Seelen / wie hie David 
. ſpricht: Tech ruffe von gantzem Hertzen. Das 
Zrize iſt ſein Bitten und Begehren / daß er möge ein heilig Les 
Jes Lieben ben fuͤhren / GOTTes Wort ins Leben verwandeln / 
een GOttes Willen vollbringen / auf daß er GOttes 
wahren Gnade nicht möge verlieren. Daran folluns auch am 
Chriſten. meiſten gelegen ſeyn / und mehr denn an allem / was in 
ver Welt iſt. Wer GOtt zum Freunde hat/ dem Fan 
aller Welt Seindfchafft nicht fehaden. Von gankem 
>. Hertzen beten iftvererfle Grad. Das andere Mittel 
Pſalm 119. zu einem heiligen Leben iſt / daß er ſpricht: Ich komme 
und fruͤhe / und ſchreye / auf dein Wort hoffe ich. 
enfizu Ich wache frühe auf / (vor Tage / ehedie Nacht⸗ 
Sort Mache aus ift) daß ich rede von deinem Wort / 
daß ich daſſelbe betrachte. Diefe Worte find bendevon 
einem ſonderbaren Fleiß und Embſigkeit zu verſtehen / 
und von einem ſonderbaren Ernſt und Liebe zu GOttes 
Wort / und denn auch von der nächtlichen Zeit und 
Fruͤhe⸗Stunden / in welchen man ſonderlich ſcharff ui 
ieff 
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tieff gedencfen fan ; fonderlich aber/ wenn man mit ho⸗ 

hen Anfechtungen und geiftlicher Traurigkeit geplaget 

wird /daman des Trofles wertet von einer Mor⸗ 
gen⸗Wache biß zurandern : Pſalm 130. verſ. 6. 

Da GOtt der Herr einem die Augen bält/daß er 

muß wachen und hoffen: Pfal.77.0.6. Da man | 
iftwie ein einfamer Vogel auf dem Dache / wie Pfal.ıox. 
ein Baͤutzlein in den verftörten Kinoͤden / Das 

allein figet und kirret; da unſer lieber GOTT einen ſo 
muͤde machet von Seuffizen / daß man kaum them 

holen kan: Pſal. 6. v. 7. 

Sehet / das iſt die rechte Creuß-Schule aller Heis Urfachen 
figen. Wer indie Schulenicht kommen iſt / weiß micht Ynkencun 
viel von GOTTes Wort. GOTT zerbricht ung alle gen. 
Leibes⸗ und Seelen: Keäffte / auf daß er allein unfere 
Krafft ſey. Er will uns durch folch Ereuß das fleifchliche 
Leben nehmen / auf Daß erin uns lebe / und wollte gern 
fein Wort inung lebendig machen; denn dahin foll un⸗ 
fer Leben und Ehriftenthum gerichtet ſeyn / daß wir das 
— moͤgen / und thun / was wir aus Gottes Wort 

oͤren. | 
Darum lerne nun hie dieſe Lehre mit allem Fleiß / 
was einen rechten Ehriften beweiſet; nicht GOTTes 
ort wiſſen und hören /fondern thun. Denn erfk- urſach / 
lich iſt uns ſonſt GOttes Wort nichts nüße; fintemahl yarım 
es uns nicht Darum gegeben ift / Daß wirs allein hören Wort bs; 
follen / fondern daß wirs thun follen : Denn gleich wie een 
eine Artzney nicht hilfft/ wenn fie der Patient nur anz nicht gnug 
ſiehet /und Davon höret reden / wenn erfie auch nicht zu - 
fich nimmt : Alſo weil GOTTes Wort unferer ver 1. 
derbten Natur Artzney feyn foll / fo wird fie Dich nicht — 
piel beffern / und aus dem Tode lebendig machen / Kir beß 
wenn du nicht willt dein Leben Darnach richten. Da⸗ 
zu gehoͤret ein embſig Gebet Tag und Nacht / daß du 
thun moͤgeſt / was du hoͤreſt aus GOttes Wort / wie 
hie David betet. (2) Was hilffts einem Kuͤnſtler/ 2. 
daß er feine Kunſt weiß / und brauchtfie nicht ? Muß uote. 


er nicht darüber verderben ? Alſo was hilfft dirs / ar Bas Thu, 
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du GOTTes Willen weiſt / und thuſt ihn nicht? Der 
Bnecht / der feines Herrn Willen weiß / und thut 
ihn nicht / wird mit viel Streichen geſchlagen 
werden: Luc. 12. v. 47. Sanct Petrus ſagt: Es 
waͤre beſſer / du haͤtteſt den Weg der Wahrheit 

3. nicht erkannt: Pet.2. v. 21. (3) Hält auch ein Da: 
Onttes ter ſeinen Sohn / der ihm in allen Dingen widerſtrebet / 
thunauh fuͤr ſein Kind? Mit nichten; ſondern er ſpricht: Willt 
te du meinen Willen nicht thun / ſo follt du mein Kind nicht 
eicke. ſeyn. Alſo beweifen die bloffen Worte fein Kind Gottes / 
ſondern wenn wir als Kinder GOttes leben; wie der 
HErr ſagt Johan. 8.0.39. Waͤret ihr Abrahams 
Kinder / ſo thaͤtet ihr auch Abrahams Wercke; 
weil ihr aber des Satans Wercke thut / und trachtet 
mich zu toͤdten / fofeyd ihr von eurem Vater dem Teuf⸗ 
fel. Dasift eine geroiffe Probe : Weſſen Wercke ei⸗ 
4. ver thut / deilen Kind ift er / deſſen Natur hat er. (4) 
Ein Baum Was iſt ein Baum im Garten nuͤtze / wenn er keine 
acht gruͤchte traͤget? Ex gehoͤret ins Feuer / es iſt Feuer⸗ 
mise. Hooltz / wie Luc. am 13. v. 6.7. von dem Feigen⸗Baum / 
der dns Land hinderte / und Feine Fruͤchte brachte, 
5. gefchrieben ift. (5) Wenn dich einer überreden wollte / 
ar Daß ein Rabe ein Schwan wäre / und forächezu Die: 
Werde, Siehe / welch ein fehöner weiffer Schwan iſt das; wuͤr⸗ 
aa Mein deſt du nicht lachen / und ſprechemer ware toll? Denn 
sum.  Dinficheft weder Farbe noch Geſtalt eines Schwans 
an einem Naben. Alſo / wenn jemand auf das ißige 
Leben der Welt zeiget /und foricht : Siehe / das ift ein 
Chriſt / und die find alle Chriften; mag einer nicht un: 
billig denfelben für toll achten ? Es gilt hie nichrüber- 
redens / es gilt beweiſens. Das Reich Gottes ſtehet 
nicht in Worten / ſondern in der Krafft: 1Cor. 
4.verf.20. Denn man ſiehet ja keine Chriſtliche Wer⸗ 
cke an den meiften / die ſich Chriſten nennen; tie zu 
Rom L. Valla gefagthat/ da er das Evangelium gele: 
Matth.s. fen: Selig find die Harmbergigen / die Sried- 
»7.  fertigenisc. Certe, aut hæc non ſunt vera,aut nos 
non iumus Chriſtiani. Das iſt: Gewiß / entweder 

dieſes 
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dieſes nicht wahr / oder wir find feine Chriſten. (6) Biel * 6. 


Thiere und Vögel tibertreffen die Menfchen mit Zur — 
gend: Die Taube mit Einfalt / Die Ameiſe mit Fleiß den Men 
und Arbeit / Spruͤchw. Salom.6, v. 6. der Storch Tugend, 
mit Ernehrung feiner Eltern / ein Kranich mit War 
chen/ der Hund mit Liebe und Treue / der Ochs und 
Eſel mit Erfänneniß feines Herrn / Efa.r. v. 3. das 
Schaf mit Sanffmuht 7 der Löwe mit Tapfferkeit 
und Verſchonen der Eleinen Thierlein / der Hahn mit 
Wackerheit + die Schlange mit Klugheit; aber der Der _ 

natürliche Menſch übertrifft alle Thiere mit Boßheit. rate, 
Er iſt unbarmhertziger denn ein Wolff / argliſtiger denn alte Thiere 
ein Fuchs / hoffaͤrtiger denn ein Pfau / freßiger Denn ein i Boß⸗ 
Schwein / gifftiger denn eine Otter / grimmiger denn 
ein Bar, Wie denn der Yen Chriſtus ſelbſt He— 
vodem einen Fuchs nennet; Luc, 12.90.32. Sanct 
Johannes die Phariſaͤer Ottergezuͤchte; Maith. 
3.verf7. Sanct Paulus Neronem einen Löwen: 
2Tim. 4. v. 17. Ja die Laſter und Untugend / die man Auer Spies 
an einem Thiere inſonderheit findet / die findet man alle nahm 
an einem natürlichen Menfchen ; daß wol Sanct Pau" 
lus den menfchlichen Leib einen Leib der Sünde nen: Rom. 5. 
net / der mit vielen Sünden behaffter und erfüller iſt. *. 
Zudem ſo iſt kein Thier fo böfeves ift noch etwa worzu gut; 
der Fuchs und Wolff zu Pelgen / und fofortan: Aber 
lieber ſiehe / was ift Doch von Natur Guts am Menfchen/ 
da alles Dichten und Trachten des menfchlichen 
Hertzens nur boͤſe ifEvon Tugend aufimmerdar? 
ı B.Mof. 6.0.5. Die Bernunfft braucht er zu betruͤ⸗ 
genden Leib zur Hoffart und Unzucht; inwendig und 
auswendig ift er berdorben : Denn alle feine Glieder 
find Waffen der — ——— Rom. 6 verſ. 13. 
(7) Gottes Wort beſchreibet nicht ohne Urſach unſere 7. 
verderbte Natur fo ſchrecklich / und ſtellet ung unſer Fonterfent 
Conterfeyt vor die Augen; Kom. 3.9, 10. Da iſt verbten 
nicht der gerechtfep / auch nicht einer, De ift Natur. 
niemand/der nach GOtt frage, Siefind alleab- 
gewichen/ und allefamme untuchtig — 

i 





Vatuͤrlich 
Bild eines 
Menſchen. 


Welche 


nicht ange⸗ 


hoͤren / ge⸗ 


ren dem 
Teuffel an. 


— 
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Chriſten. 
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iſt niemand / der Guts thue / auch nicht einer, 


— 


Pſalm 14. verſ.3. Ihr Schlund iſt ein offenes 
Grab / mit ihrer Zungen heucheln ſie. Otter⸗ 
gifft iſt unter ihren Kippen. Ihr Mund iſt voll 


Fluchens und Bitterkeit. In ihren Wegen iſt 
lauter Unfall und Hertzeleid und den Weg des 


Friedens wiſſen ſie nicht. Ihre Fuͤſſe eilen Blut 
zu vergieſſen. Es iſt keine Gottesfurcht vor ih⸗ 


ren Augen. 


dieſer Greuel iſt allen Menſchen von Natur angebohren: 


Da ſagt mir nun / wie kan ein Menſch das Reich Gottes 


ſehen / wenn er alſo bleibet / wenn er nicht neu gebohren 
wird ? Darum uns auch St. Paulus befichlet zun Eph. 
4.0.23.und Col. 3.0, o.undfpricht: Erneuert euch 
im Beift euers Gemuͤhts. Ziebet den alten Men⸗ 
feben mit feinen Lüften aus / und ziehet den neuen 
Menſchen an der nah GOtt gefchaffen iſt / in 
rechtſchaffener Gerechtigkeit. Ja er fpricht : Ihr 
habt Chriſtum nicht alfo gelerner fo ihr anders. 


Sehet/das iſt das natürliche Bild eines Menfehens 


wiſſet / daß inChrifto ein rechtfehaffen Wefen ift: 


Eph.4.0.20,.21. Ja er fpricht : Die Chriftum an 
gehoͤren / die creutzigen ihr Fleiſch ſammt den Luͤ⸗ 
ſten und Begierden: Gal. 5. v. 24. Ach lieber GOtt! 
gehören wir nun Chriſtum nicht an / wenn wir in ſolchem 
fuͤndlichen Leben bleiben / und die Glieder der Boßheit 
nicht toͤdten; fo Fans ja anders nicht ſeyn / denn Daßfolche 
Leute muͤſſen dem Teuffel angehoͤren / und werden dem⸗ 
nach das Reich Gottes nicht erben / die ihr Fleiſch nicht 
creutzigen. Wir muͤſſen eine neue Creatur werden 
in Chriſto / ſollen wir vor GOtt beſtehen; 2 Eon. 5. 
v. 17. Denn in Chriſto gilt weder Vorhaut noch 
Beſchneidung / oder einiges Anſehen der Perſon / ſon⸗ 


dern eine neue Creatur: Gal. 6. 9.15. Darum ſoll 


das unſere groͤſſeſte und ernſte Sorge ſeyn / wie wir 
taͤglich die Suͤnde in unſerm ſterblichen Leibe daͤmpffen 
moͤgen / daß wir Chriſtum moͤgen angehoͤren / und nicht 
dem Satan; wie Gottes Wort in uns moͤge geſchehen 

und 


Gottes Wortins Leben verwandeln. 355 


und lebendig werden ; wie unſer Leben GOTT moͤge 
wohlgefallen daß wir ja Gottes Gnade mögen behalten/ 
und Gefäfle fepn feiner Barmhertzigkeit / und 
nicht feinesZorns: Rom. 9. v. 23. | 

Das iſt nun die Urſach / warum der heilige David Dun Ir 
fo herslich ihm ein felig Leben wuͤnſchet / daß er möge 7 
GOttes Wort halten / wie er fpricht: Ich ruffevon 
gantzem Hertzen. Erhoͤre mich / GOtt / daß ich 
deine Rechte halte. Wir muͤſſen um ein heilig Les Die Ber 
ben bitten; denndie Befehrung Fommt von oben herab. fimmt von 
Zeile mich / HErr / ſo werde ich heil. Bekehre mich/ sn — 
ſo werde ich bekehret. Hilff mir / ſo wird mir ge⸗ ».14. 
holffen: Denn du biſt mein Ruhm: Ser. 17.90.14. Rd 
Cap. 31.verf, 18: Darum fpricht David ferner: "jch 
ruffe zu dir / hilff mir / daßich deine Zeugniß bal- 
te, GoOtt muß uns freylich Helfen und ſtaͤrcken / denn 
die Suͤnde und des Teuffels Reich iſt ſonſt zu maͤchtig 
in dem Menſchen. 

Sp follen wirs nun an unſerm Fleiß nicht man⸗ Wir fellen 
geln laſſen 7 die Saulheit und Sicherheit ung aus den Ayaa I" 
Augen wifchen 7 wie er ferner foricht : Ich komme 
fruͤhe / und fehrepeiauf dein Wort hoffe ich. Ich 
wache fruͤhe auf / daß ich rede von deinem Wort. 
Davon ſtehet ein ſchoͤner Spruch im Propheten Eſa. | 
50, v. 4, Der wohl zu mercken: Der HErr weder €.so.94. 
mich alle Morgen / er wecket mir das Ohr / daß 
ich höre wieein "Jünger. Und im Hohenlied Sal. 
am 5 v. 2. Sch ſchlaffe; aber mein Hertz wachet / 
und hoͤret die Stimme meines Freundes / der an⸗ 
klopffet / tc. —7— | 

WMit dieſen Worten werden wir auch erinnert Der Gott scher 

väterlichen Borforge und Sreundfeligfeit des freund: uns um, 
lichen gnadigen GOTTES / wie gern er mitden Men; uns zu leh⸗ 
ſchen umgeheymit ihnen handle und wandle / mit ihnen "". 
rede / fie unterweiſe und Iehre: Darumer uns feinen 
Sohn zum Lehrmeifter / zum himmlifchen Dodtore 
und Preceptore verordnet hat. Dieſes ift ung fein 
Horgebildet in dem ſchoͤnen Cxempel und Bilde / Ba0R 
| in 
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2uc.2.0.46. Sind IEſus im Tempel zu Jeruſalem lehret. 
Br Das iſt nicht gefihehen um des Juͤdiſchen Tempels 
denn Tem: willen allein/der nun zerſtoͤret iſt; fondern es iſt geſche⸗ 
u hen / erftlich um des geiſtlichen Jeruſalems willen / wel 
perzens. GHes ift Die heilige Chriftliche Kivche / da will er allein 
Sehrer feyn Durch fein Wort und Geiſt; und denn um 
des Tempels willen unfers Dergens / darinnen will er 
auch lehren / troͤſten / erleuchten / heiligen / beten/fragen/ 
antworten / reden Durch heilige Gedancken und hertzliche 
Andacht / und das iſt fein Lehr⸗ Amt in unferm Hertzen. 
zue a. v. ag. Darum er gantz troͤſtlich ſpricht zu feiner Mutter: Was 
TE / daß ihr mich geſucht habt? Wiſſet ihr nicht / 
daß ich ſeyn muß in dem / das meines Daters iſt? 
Das iſt / in dem Beruff und Amt / welches mir mein 
Vater befohlen hat. Solch Amt hat er ja noch / und 
verzichtets noch zur rechten Hand Gottes / alsunfer einiz 
ger Hoherprieſter. Erverrichtets aber auf Erden durch 
fein Wort / dadurch er auch inwendig inunferm Her 
gen prediget Durch Den heiligen Geiſt und gnadige Er- 
leuchtigung/ohne welche die aufferliche Predigt krafftloß 
Cor, z. und unftuchtbar iſt; wie Sanct Paulus ſagt: Ich 
v.6.7. Habe gepflanger/ Apollo bat begoſſen GOTT 
aber bat das Bedepen darzu gegeben. Soft 
nun / der da pflantzet / und der da begenfletimichts/ 
ſondern GOtt / ders Gedeyen gibt. | 


Matth. in. NE)CH preife dich / Vater und HErr Himmels und der Erden 
vos. Pdaß du mir dein heilig Wort gegeben / und in demſelben 

Ä "deinen Willen wifjen laſſen. O Vater / haͤtteſt du darinnen 
Kom.rs Dich nicht geoffenbaret / ſo waͤre ich. gleich andern Heyden in mei: 
9.22, nem Dichteneitel geworben / und mein unverfiändiges Hertz 
waͤre verfinſtert geblieben. Bor dir — daß 

ich / leider! dieſe Gnade nicht nach ihrer Wurde geſchaͤtzet habe. 

Lue. 24. Wie traͤge bin ich, dein Wort zu forſchen / und deinen Willen zu 
v.25. lernen? Wie nachlaͤßig bin ich deme / was ich weiß / nachzuleben? 
Sch bin der boͤſe Knecht / der feines HErrn Willengemuft / und 


nicht gethan / deswegen doppelter Kal e wehrt... Vergih 
Pſal u9. mir/Dduenige Güte’ / dieſe Sunde/undz — da 
».36.  fiemirvergeben fey / neige hinfuͤhro mein Hertz; Fr 
niſſen. 
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Hier ift ein Baum / auff welchen 4. Pfropff Reiſer geſetzet / welche 
von dem Safft des Baums getrieben werden / daß fie wachfen und 
ausſchlagen. Denn auffer dem Baum hätten fie müflen verderben 
‚und verdorren: Alſo wenn ein —— Ehrift nicht in Chriſto 
JEſu bleibetfo Fan er au fier € fler Chriſto nichts thun / das GOit ans 
genehm iſt; aber wenn er mit Chriſto vereiniget bleibet / fo Fan er 
an dem innerlichen Menſchen durch den Safft und Krafit Chriſti 
fein wachſen und Frucht Bringen, 

Johann. 4. verſ. 13. 
Daran erkennen wir / daß wir in ihm bleiben / und 
— * uns / daß er uns von ſeinem Geiſt gegeben 


ARE Chriſto durch den Glauben einverleibet / 
Bit? —— ſich haͤlt und feſt bekleibet / 
aͤchſet mit der Zeit 
Zur ———— F 
Dagegeniwer in ihm nicht grünt und bluͤhet/ 
Wer m ren! Lebens-Safft aus diefer Wuͤrtzel ziehet / 
Der blei tein ſchnoͤder ii aan, Beau und ber; 
orben / 
Zur Guten gang erftorben. x 
Bein menſn thut auſſer GOTT / durch eigen 
Krafft und Seätchel 
Ein GOtt⸗gefaͤllig Werck - 
Als ben dem nichtes gilt / was er nicht ſelbſt geftiffter. Ä 
Der Schlangen bittrer Schleim / ve Seel und Leib ver: 
gifftet / 
Den all aus ihrer Mutter Blut gezogen / 
Und mit der erſten Milch gefogen / 
Wird eintzig durch den füllen Safft - 
Der in dem Baum des Lebens hafft / 
| Bemeiſtert und vergütet: 
Der trägt das feinem Stamm genau vereinte Reiß 
Die allerſchoͤnſte Fucht zu deſſen Ruhm und 
Der mit fo groſſer Treu und Sorgfalt eg behuͤtet. 
O dreymal ſelig ift/den Gottes Gnaden⸗ Hand 
Ergreifft und ihn verknuͤpfft durch ſolch ein feſtes Ba 
‚Das weder Tod noch Hoͤll / * * man PER kan nen⸗ 


In Ewigkeit Dem ® trennen. 
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aiſſen. Laß mich nichtmehr ſeyn ein rergeglicher Hoͤrer fondern Jae 1. v. 25. 
ein Thaͤter deines Wortes. Laß mich bleiben allein in der Rıdı Johan. 8. 
Eſu / und ſo die Wahrheit erkennen / damit fie mich vom Dienſt 332 
der Eitelfeit und Sünden frey mache. Dein Wort iſt ein Ham: — 
mer; laß es auch mein hartes Fertz zerknirſchen; es iſt ein Licht / Pſai. 119. 
laß es auch meine Fi iß idt machen; es iſt ein Feuer / laß _ ».105, 
es mein Herg erwaͤrmen / und darimnen verzehren alles / was dir Picd.ı8. 
zuwider iſt; esäftein lebendiger Saame / zerbrich mein Felſen⸗ — 
hartes / reinige mein dornichtes und irrdiſch geſinnetes Hertz / daß v3. 
es daſſelbe hoͤren/ behalten und Frucht bringen möge in Gedult / Luc. 8. 
durch Chriſtum FE Aim/deinen Sohn unfern HErrn! Amen, v.l3. 14. 15. 


Das VI.Capitel, 


Inder Bereinigungmit Chriſto durch 
den Glauben ftehet des Menichen Vo lkom⸗ 
menheit und Seligkeit / darzu der Menfch nichts thun 
kan / ſondern hindert fich vielmehr an Goties Gnade 
durch feinen boͤſen Willen; Chriſtus aber 
thuts allein in uns. 


Joh. 15. v. 5. Ohne mich koͤnnet ihr nichts thun. 
Reich mie der Menſch durch den Abfall von Des Men— 


a . 

I ED / das iſt / durch eigene Liebe und eigene ſhen Vol, 
SE Ehre von EHtt geriffen und feine angefchaffe: in Verir- 
ne Vollkommenheit verlohren : Alſo muß er durch die einiaung 


mit GOtt. 








» 


na GOtt wieder zu feiner vollfommenen 
Ruhe und ESeligkeit fommen. Denn des Menfchen 
Vollkommenheit ftehet in der* Vereinigung mit GOtt: 
Darum ht Menfch werden / auf daß Urfach der 
die menſchliche Natur nieder mit Det vereiniget/iumd meins 
alfo wieder zuihrer ** Vollkommenheit Be wuͤr⸗ Ehrifi. 
de. Denn gleich wie göttliche und menfchliche Natur in . 
II, Theil. — riſto 

* Er verſtehet nicht eine Bereinigung durch die hoͤchſte Boll: 

Kmmenhen de Wercke / —** Chriſti ae und 

orbitte. 

** Es wird geredet von der Vollkommenheit det Glaubens / die 

mir durch den Glauben in Chriſto hoben / der uns im Glau⸗ 

ben mit ſeiner vollkommenen Heiligkeit und ggg 

> ; zieie 
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Chriſto perſoͤhnlich vereiniget iſt: Alſo muͤſſen wir alle 
mit Chriſto durch den Glauben aus Gnaden vereiniget 
werden /* auf daß die tieffe Verderbung unſerer ſuͤndli⸗ 
chen Natur verbeſſert werdgg als mit dem hoͤchſten ewi⸗ 
Inftaura- gen Gute. Darum fprichPder Sohn Gottes Hof. 2. 
* und verſ. 19: Ich will mich mit dir verloben in Ewig- 
brugung keit / in Gnade und Barmhertzigkeit. Denn es 
berver _ Fonnteunfere Natur / weilfie mit dem unendlichen Übel 
SYarır. der Sünde vergiftet und verderben war / nicht in- 
ſtaurirt und verbeſſert werden / denn mit dem höchften 
Gute / welches GOtt ſelbſt iſt. 
BerAne „Und wie nun die Vereinigung goͤttlicher und 
mit fir menſchlicher Natur in Chriſto ewig iſt / unzertrennlich / 
nen gieubi unaufhoͤrlich / daß auch der Tod diß Band. der Ver 
En " einigung dee Naturen in Chriſto nicht trennen noch 
zerreiſſen koͤnnen: Alſo muß CHriſtus unfer Haupt 
in uns ſeinen glaͤubigen Gliedern alſo vereiniget wer—⸗ 
den / daß uns weder Leben noch Tod von Chriſto ſcheiden 
kan. Darum ſpricht der Prophet Hoſeas in der Per⸗ 
ſon ChHriſti: Ich will mich mit dir verloben in 
Ss Solche Vereinigung muß nohttvendig gefchehen 
duch den. Durch den Glauben / weil die Sünde uns und unfern 
ey BOrtvoneinanderfcheider; Efa, 59.9.2. Sonſt 
werden. bleiben wir auffer GOtt / ohne GOtt / ohne Leben / ohne 
Seligkeit / wo Chriſtus in uns nicht lebet / wohnet und 
iſt durch den Glauben. Wir koͤnnten auch ſonſten 
——— ea. 


zieret / und ung. mit ihm felbft vereiniget Zohan, 15. v. 5. 
und uns alſo nichts mangeltan Gaben / Troft und himmli⸗ 
ſchenGuͤtern / weil wirChriftum ſelbſt mit feinem Verdienſt 
und Wohlthaten in unſern Hertzen durch den Glauben 
wohnuend haben: Ephef 3. Und ſolches nennet Chriſtus 
ſelbſt unfere Vollkommenheit Johan. 17.v. 23. und Paus 
Anus Coloſſ 2.0.19. Varen. N 
*Auf daß die menfchliche Natur / die zuvor durch die Sünde 
verderbet geweſen und zertrennet war / wieder mit GOtt 
vereiniget würde / und alfo zuihrer Vollkommenheit / das 
iſt / zu hhrer vorigen vollkommenen Herrlichkeit möchte wies 
dergebracht werden. 
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Gutes thun / wo es Chriſtus inuns nicht wirckte 3. mie eyas 
Sanct Paulus ſpricht: Nicht ich / ſondern Gottes dhun iſ 
Gnade: 1Cot. 15.v. 6. Und Sohan.ıs.v.5.  Öbne Sin „ 
mich koͤnnet ihr nichts £bum : Welches er duch "or. 
ein ſchoͤn Gleichniß erklaͤret vom Neben und Weinſtock. 
So bleibet alles... was wir guts ſeyn und guts thun / 
GOttes allen. Sfa.26. v. 12. Alles’ was wir aus- 
richten / das haft du uns gegeben. Oſe. 14. verſ.9. 
ch willfepn wie eine gruͤnende Tanne / an mir 
ſoll man deine. Srüchte finden, * 
Siehe nun / lieber Menſch / was du biſt / und was der 
du vermagſt. Was haſt du zu deiner Wiederbrin⸗ Renſchkan 
gung / und zur Erneuerung Deiner verderbten Natur Eli; 
‚than können? Lauter nichts. Gleich wie du zu deiner nichts 
teiblichen Gebuhrt nichts haſt thun koͤnnen / und dich !bun. 
nicht ſelbſt ſchaffen: Alſo kanſt du auch zu deiner neuen 
Gebuhrt nichts thun. Verderben haſt du dich wol 
koͤnnen / verlieren und tödten 5 aber erneuern / wieder⸗ 
bringen / heilen / gerecht und lebendig machen haft du 
nicht koͤnden. Was haſt du darzu thun koͤnnen / daß 
GHTTEMenfch worden? Sauter nichts. Alſo haft 
du dir uͤberall nichts zuzurechnen / vder Deinen Krafften 
etwas zugufihreiben.: Ja / je mehr ein Menfch feinem Ser 
eigenen Willen / Kraͤfften und Vermoͤgen zufchreiber, Neuſch 
jemeht hindert er ſich felbft an der Gnade GOues und Mreriich 
ander Erneuerung feiner verderbten Natur. Darum durch feine 
- muft du allen Deinen eigenen Kräfften und Vermögen Suite in 
gan abſterben / deiner eigenen Weißheit / deinem eigenen ſeiner Se 
Willen deiner eigenen Liebe und muſt GOTT. allein liskeit. 
alles laflen in dir wircken; ja es muß nichts indie ſeyn / 
das Gottes Willen und Werck verhindere / oder dem⸗ 
ſelben widerſtrebe. RE 
Und ſo lange du das nichtthun willt / und nicht bey Du muft 
dir ein bloß lauter Leiden iſt / alſo / daß GOtt alles allein SOKr gan 






in Die thue und wircke/ Du aber leideft ihn / und fein gen 
Werck und feinen Willen in dir ; ſo — 6 du een 
Ott / daß erfich mit Deiner Seelen nicht vereinigen, deit bernen. 
ein Bild in dir erneuern / und deine verderbte Natur 
ij beſſern 
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beffern Fan ; dein Eigen-Wille / eigene Ehre / eigne 
Weißheit / und alles / was du dir ſelbſt zuſchreibeſt / das 
hindert GOtt / daß er nicht alles allein in dir ohn Hin⸗ 
Eigenteille derniß mwircken fan: Deng des Menfchen Wille ver: 
a derbet den Menfchen immer toeiter und weiter : Gottes 
. Denfben Wille aber beflert immer mehr und mehr. Davon fagt 
Al ” Bonaventura: Tota Religionis perfedtio in vo- 
luntatis propriz abdicatione conliftit. Die Doll- 
kommenheit der Chriftlichen Religion ftebet in 
Abfagung deseigenen Willens. Und Auguftinus: 
Sitotumhominisbonum elt, amareDeum; totum 
hominis malum fit necefle eft , amare fe ipfum. 
Wenn ®®ttlieben des Menſchen böchftes But 
ift / fo muß des Mienfchen höchftes Derderben 
ſeyn / ſich felbften lieben. Idem: Sı ea eft conditio 
boni, utfefe effundat & propager: Non poteftnon 
eſſe magnum malum amor proprius , quibona fua 
& aliorum ad ferotum trahıt, necquicquam de eis 
communicat, Wenn das die Kigenfchafft des 
Guten iſt / daß es fich ausbreitet/und andern mit- 
theilet / fo muß dieeigene Kiebe ein groffes Übel 
fepn/die ibre ınd anderer Leute Güter und Ga⸗ 
ben zu ſich allein reiſſet / und niemand mittheilet. 
Weſches auch Serteca, ein weiſer Mann / verſtanden / da 
er ſpricht: Hoc ſolum virtuti adjeceris, quod propriæ 
voluntati ſubtraxetis. So viel wirſt du an Tugen⸗ 
den zunehmen / ſo viel du an deinem eigenen Wil⸗ 
len wirft abnehmen. Idem: Niſi à teipſo defeceris, 
ad Deum, qui ſupra te eſt, non appropinquabis. 
Wirſt du von dir ſelbſt nicht ausgehen / ſo wirſt 

du zu GOtt / der uͤber dir iſt / nicht eingehen. 
Master Der Eigenwille ift nichts anders / denn der Ab- 
re fall von GOT; und derfelbe Fall iſt zwar leicht und, 

ſt 
— luſtig / die Wiederbringung aber fauer / bitter und 
ſchwer / j allen Creaturen unmüglich: Denn der 
Menſch Fan yicht von ihm felbft wieder aufftehen 7 und 
vermag ihm felbft nicht zu heiffen / weder mir Willen 
noch mit Wercken. Der Wille ift gefangen / die ber 
BAT — | in 
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todt. Es muß Chpittus allein heiffen im Anfang/ Wie der 
Mittel und Ende. get dir / ja er giebt dir zwey Mit⸗ ech. 
el/ Geſetz und um / Buſſe und Vergebung der befehrer 
Sünde Durchs Geſetz muſt du erſt mit Chriſto ſter⸗ wird. 
ben / durch wahre Reu und Leid deinen Willen * auf- 
opffern / in dir felbft zu nichte werden / und dich in Chrifto 
allein laſſen. So kommt denn die Gnade Gottes und 
Vergebung der Suͤnden durchs KEvangelium / und 
machet dieſen Todten lebendig durch den Glauben. Alſo 
kan durch eigene Krafft und Vermoͤgen niemand be⸗ 
kehret werden / oder aufſtehen: Denn man muß ſich ja 
ſelbſt haſſen / verleugnen / verlieren / an ihm ſelber zu nichte 
werden und ſterben / auf GOtt allein hoffen und war⸗ 
ten / ſener Gnade leben. 
Aber ſolch Haſſen / Verleugnen fein ſelbſt / 
geiſtlich ſterben ſtehet auch nicht in unſerm Willen 
und V > fonft wäre es currentis & volentis, 
& non milerentis Dei; das iſt / esläge anjemandes 
. wollen undlauffen, und nicht an Gottes Erbar ⸗⸗·· 
men / Rom.9. v. 16. Darum muß GOTT ſelbſt ſol⸗ SOH ma⸗ 
ches alles in uns wircken durch feine göttliche Gnade Allein zur 
und Krafft feines Geiftes ; und alfo bleibet unfere Bnade 0. 
Rechtfertigung allein in GOTTes Hand / als ein nfere 
Werck und Gabe EOTTes und nicht in der Gewalt Rehrier- 
der Creaturen. Denn unferthalben find wir felbft Fe il 
unfere argfte und groͤſte Feinde und mögen wol bitten / Gottes. 
dab ung GOtt von uns felbft erlöfe/ und gang und gar 
nehme / was unfer iſt / und gebe/ was feinift. Denn aus Aus 355 | 
eigenen Kräfften önnen toir nichts Gutes hun / wo es nnen 
Yu GOtt * Br 
* Er redet hier nicht von dem auffopffermda der gläubige ' 
nunmehro GOtt Pa alle Kine — * 
und auffopffert / ſondern von der Reue / dem Haß und Leid 
wider die begangene Suͤnde / und daß ſich der Menfh GOtt 
> —— F Widerſtreben uͤberlaͤſſet / folk 
bl es au Mensa, bung wird hier durch 
sther. Eine tro e / die nichts in de 
das iſt GOtt das lieblichſte Opffer / — — 
feiner Gnade ſchreyet. aren. 
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GOtt ſelbſt Durch feine Gnade / auch nach der Bekeh⸗ 
rung / nicht in uns wircket. Er iſt die Liebe / und mußfie 
in uns wircken; und alſo von allem Guten / ſo wir thun 
ſollen. So hilfft nun Chriſtus hier alleinz Menſchen⸗ 
Huͤlffe iſt hier kein nuͤtze. So tieff aber der Menſch in 
Adam gefallen und verdorben / ſo hoch und viel höher iſt 
er in Chriſto wieder erhöhet und wieder gut gemachet / 
wie im 11. Capitelhernach folget. | TR 


- Gebet. | 


Eſa 59.v.2. NRrmhertziger ewiger Gott / es ift das Elend / darein mich 
die Suͤnde gefetzet / aher aus groß. Ich bin nicht allein von 
dir / dem hoͤchſten Gute / abgeſchieden / dahero aller Krafft / 
Lebens und Heils verluſtig geworden; ſondern bin auch / mir alleine 
gelaſſen / gang untuͤchtig und ungeſchickt zu deiner Vercinigung 
wieder zu gelangen: Denn wie koͤnnen widerwaͤrtige Dinge / Tod 
und Leben / Hoͤlle und Himmel mit einander vereiniget werden? 
1Tim. 2. Ich muͤſte — vergehen / wenn deine Weißheit und 
* 3. Guͤte nicht ein Mittel und Mittler erfunden haͤtte / FEſum Ehre 
Set ER ſtum / deinen Sohn. Wann ich ihn im wahren Ölanben anneh⸗ 
ıßor.ı, me/ ſo wird er mir das / was die Suͤnde mir geraubet. Er wird 
.30. meine Gerechtigkeit / und ich werde in ihm die Gerechtigkeit / die 
2 Cor.x. fuͤr Gtt gilt. Er iſt mir gemacht zur Heiligung und nachdem 
o.21. er mich verfühnet hat mit dem Leibe feines Fleiſches durch den 
Cola na, Tod / ſtellet er mich dar Heilig und unſtraͤfflich ohne Tadel: Bin 
ich denn gerecht in Chrifto 7 heilig und ohne Tadel in ihme / fo 
Fanft du gerechtes / du heiliges Wefen dich wiederum mit mir 
‚vereinigen; nun Fanft du in mir undich in dir ſeyn. O welch 
ein Abgrund der Weißheit und Liebe ift dieſes! Ach mein ver: 

fühnter Bater nun die Suͤnde getilget ift / laß deine Liebe nicht 
laͤnger gehemmet werden / fich zu ergieffen in die Seele / die nad 
Pſal. 63. dir lechzet / wie ein duͤrres Land. Vereinige dic mit ihr/o vu Gott 
2.. des Friedens / und Laß denn diß Vereinigungs-Band / das ſo 
sr.  gheuer befeſiget iſt nimmermehr zertrennet werden. Laß von 
nun an erfterben alle Eigen-Ehre / Eigen Willen’ Eigen-Liebe/ 
und allesı was nicht lauter dein iſt. Wircke in mir einen ewigen 
Haß wider die Stunde / wider die Welt / wider Das Reich der 
Höllen und der Finſterniß 7 damit ich nie mit venenfelben gesen 
1&heff.g, dir eins werde. Heilige du mid) durch und durch / und mein Geiſt 
9.23, gautz ſammt der Seelen und Leibe muͤſſe behalten werden un: 
ſtraͤfflich auf die Zukunfft unſers HEren JEſu Ehrifti. Du bifl 
dir Liebe / Heiligkeit / Reinigkeit / Sanfftmuht und gantz gut; ma⸗ 
che mich dir täglich aͤhnlicher / daß dein und mein Wille eins / und 

ich der göttlichen Natur theilhafftig / von Hertzen fliehen möge die 

Ä ver; 


| 


Duxulll 





Ti, 
I 


L sr 
TH 
NT S / 





Das Andere Buch Cap. VII. pag. 343 

Hier find etliche Seiden Würmer abgebildet / mit welchen es 
die Art hat / daß wenn ſie gnu jez und ihre Zeit erreichet / fie 16 
verbauen / und — 53 verwickeln und ſterben / dabeh 
aber Eyer hinterlaſſen / aus welchen hernch neue Seiden Würmer 
werden: Alſo wenn der neue Me ſch leben ſoll / fo muß ver alte 
ausgezogen werden oder ſterben. Daher glaͤubige Chriſten der 
Welt und Sünde täglich abſterben / damit fie Chriſto und der Go⸗ 
rechtigkeit leben mögen. —— 


Ziehet den alten Menſchen mit ſeinen Wercken 
aus / und ziehet den neuen Menſchen an. 


M Fall der neue Menſch in dir geneſen 
IT Undiebnfol, 
So mußder alte Schmergenzvoll, | 
Erkrancken / fterben und vermwefen. - — 
Sol Chriſti Lang: und Sanfftmuht in dir bluͤh /—, 
Muß Rachgier / Zanckſucht / Zorn den Kuͤrtzern ziehn. 
Soll Demuht / Gnuͤgſamkeit und Keuſchheit ſiegen / 
Muß Hoffart / Geitz und Geilheit unterliegen. 
oll Gottes Lieb in Dir entftehn / 
Muß erftdie Welt⸗Lieb untergehn. 
So wirſt du recht aus GOtt gebohren / 
Zu einer neuen Ereatur gemacht; 
So iſt das Bild / durch Adams Fall verlohren / 
Auch wuͤrcklich dir zu gut durch Chriſtum wiederbracht: 
So koͤmmſt du aus dem Tod ins wahre Leben 
Und aus der Finſterniß zum Licht: 
So kriegſt du frifche Krafft zu wuͤrcken / und zu weben / 
Und abzuſtatten deine Pflicht. | 
O Menſch! gehindein Hertz / und fiehe zu / 
Wer in dir herrſcht und Dich berweger: 
Sey emſig und begib dich ehe nicht zur Ruh / | 
Alg du den alten Menfchen abgeleget/ | 
Und fuͤhlſt / daß Ehrifti Geiſt dich treibet und regiert, 
Und mehr und mehr mis neuen Tugend ziert, 
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vergänglichen Lüfte der Welt/ big du mich dahin verfegen wirſt / 2 Pett.t. 
da auch alle Furcht / von dir wieder geſchieden zu werden / aufhoͤren ""* 
wird. Ich bitte diß / o Vater / im Namen JEſu! Amen. 


Das VI. Capitel. 
Die Buſſe recht zu berſtehen / iſt noht 


zu wiſſen den Unterſcheid des alten und neuen 
Menſchen; oder wie Adam in uns ſterben und Chriſtus 
in uns (eben föll : Oder / wie der alte Menſch in 
uns ſterben / und der neue leben 


oll. 


Kom.6.9.6. Wir wiſſen / daß unſer alter Menſch 
mit Chriſto gecreutziget iſt / daß der find: 
liche Leib aufböre / daß wir hinfort der 
_ Sünde nicht mehr dienen. 
a jeder Chriſt ift zweyfach / und befinden fich Zwen wi⸗ 
in ihm zweyerley widerwaͤrtige Menſchen mit —53 — 
€ ihrem Fruͤchten / wie aus folgender — zu in 


erſehen. 
Adam. 
Alte Menſch. 
Aeuſſerlicher nn. 
Alte Gebuhrt. 
Fleiſch. 
Natur. 
Vernunfft. 


Sn infterniß, 
aum — — 


Böfe Fruͤchte. 
uͤnde. Ir}, 
erdammniß. 
od. 


Alte — 
Reich des —— 


— — 


Natürlich Menſch. 
Irrdiſch Bilde. 


| Set 
‚Gottes Saame. 


— — 
Neue Menſch. 


Ihnercher Menſch. 


Neue Gebuhrt. 
Geift. 


Guade. ek 
Ä Glaube, | 
Licht. 


Baum des ken, ern 


Gbhute Srüchte. 
Gerechtigkeit. 
Seligkeit. 


mich At 
rufe. J 
Geiſtlich Menſch. | 
ua Bilde, 


Die 
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Diß bezeuger erftlich Die heilige Schrifft / darnach 
die Erfahrung. Die beilige Schrifft vedet vielfältig 
vom alten und neuen / vom innerlichenund äuffer- 
lichen Menfchen: Ephef. 4.0.24. Eol. 3.0.9.2. Cor. 
4. ver. 4. Item / daß der Geift Gottes in uns ſey: 
Nom. 8.0. 11. 1 Cor, 3.0.16. und Cap. 6.0.19. Cor. 

5.85. Epheſ. 1. v. 13. Item / daß Chriſtus in uns 
ſey; Gal. 2. v. 20. 2 Cor. 13.veif.5. Zum andern be⸗ 
zeugets die Erfahrung / nemlich der Kampff des Flei⸗ 

ſches und Geiſtes auch in den Heiligen / Rom. 7. v. 23. 
und die Früchte des Fleiſches und Geiſtes; Galat. 5. 
v.22, Derowegen hieran im geringften nicht zu zweif⸗ 
feln / vielweniger bey Ehriften einiger Streit davonfenn . 
sig og foll; denn diß ift das Sundament der gangen Schrift 
Et nne, und Die rechte Erfünntniß des Menfehen. Hierauf ift 
— die Buſſe gegruͤndet / daß Adam in uns ſterben / und 
unddas  Chriftus in uns leben ſoll; denn wenn Adam in 
Sr. uns ſtirbt / fo ſtirbet und gehet mit unter alles / was 
Buffer: aus Adam iſt / der alte Menſch / der Aufferliche Menſch / 
bet. die alte Geburt / Fleiſch / Natur / Vernunfft / Finſterniß / 
Baum des Todes / boͤſe Fruͤchte / die Suͤnde / Tod / Ver⸗ 
dammniß / Schlangen⸗Saamen / natuͤrlicher Menſch / 
irrdiſch Bilde / das alte Jeruſalem / Reich des Teuffels: 
en Wenn aber Adam in uns iebet / fo lebet und herr⸗ 
uns. ſchet im Menfchen der alte Menfch / die alte Gebuhrt / 
Fleiſch / Natur / Vernunfft / Finſterniß Baum des To⸗ 
des / Die boͤſe Früchte / Die Suͤnde / das alte Jeruſalem / 
und das Reich des Teuffels. Das gehoͤret alles ins 
eebenChri· Verdammniß und unter den ewigen Fluch. Lebet aber 
klin uns. Chriſtus in uns / ſo lebet und herrſchet in uns der neue 
Menſch / der innerliche Wenſch / die neue Gebuhrt /Geiſt / 
Gnade / Glaube / Licht Baum des Lebens / gute Fruͤchte / 
Gerechtigkeit / Leben / Seligkeit / Gottes Saame / geiſtli⸗ 
che Menſch / himmliſches Bilde / neue Jeruſalem / und 
das Reich Gottes. Das gehoͤret alles unter den Segen 
Was ein und in die Seligkeit. Da hat nun ein jeder Menſch 
Chen fets mit ihm ſelbſt gnug zu than / weil er lebet / daß er Den 
hat. alten Adam nicht laffe in ihm leben und herrſchen / mw | 
ern 
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dern den neuen Adam / welcher iſt Chriſtus. Da gilts 
Wachen / Faſten / Beten Kaͤmpffen / Streiten / und wie 

Sanct Paulus ſpricht / ſich ſelbſt prüfen und ver⸗ 

ſuchen / ob Chriſtus in uns ſey; 2 Cor. 13. verſ. 5. 

Ja / daß wir mit Furcht und Zittern —— / daß Matth.7. 
wir felig werden ; Phil. 2. v. 12. Daß wir durch ""* 
die enge Pforte ei n / und den ſchmahlen 
Weg in Chriſto wandeln/Luc.9.0.23. Cap. 14. v. 26. 
welcher iſt / ſich ſelbſt haſſen / verleugnen / abſagen 

alle dem / das man hat / Rom. 6.9.2. und der Suͤn⸗ 

de abſterben. Welches nicht mit lachendem Munde 

und Zaͤrtelung des Fleiſches zugehet / wie die zarten Hei⸗ 

ligen meynen; fondern mit innerlicher Traurigkeit / 

eu und Leid / mit innerlichem Heulen und Weinen / 

wie der 6,38. und andere Buß⸗Pſalmen bezeugen. Wel⸗ 

ches Sanct Paulus nennet / das Fleiſch creutzigen 

ſammt den Lüften und Begierden: Gal. 5. v. 24. 
Wenn diß geſchicht / ſo lebet Chriſtus in dir / und du Lhriſtus 
in Ehrifto/ fo herrſchet und ſieget Chriftus-in dir durch begehihu— 
den Glauben: Salat.2.0.20. Darum Sanct Johan ⸗ bigen 
nes ſpricht: Der Glaube iſt der Sieg / der die Welt Fe S. 
überwindet, | 


Du muſt aber die Welt nicht aufler dir / fondern Die Welt 
in Die überwinden ; Denn die Welt ift nicht auſſer dir Hirn une 
fondernindir. Wasiftdie Welt anders / denn Au⸗ den wer: 
gen⸗Luſt / SleifchessLuft und boffärtiges eben? Eebalı, 1; 
Das iſt indie, Darum ift die Welt in Dir / und du v. 16. 
muſt diefelbe in Dir überroinden ; fo heifleft du alsdenn 
und bit ein Rind GOTTes: Dennalles / was aus ı Teban. s. 
GOOtt gebohren iſt / uͤberwindet die Welt. So *0 
biſt du ein Kind des Lichts / ein Glied Chriſti / ein 
Tempel des heiligen Geiſtes / ein Schaͤflein Chri⸗ 
ſti ein guter Baum / der von ſich ſelbſt ohne Gebot / 
ohne Geſetz ohne Zwang / mit duſt / Hebe und Freude gute 
Fruͤchte bringet: Eph. 5.0.30. 1Eor 6.9.19, Johan. 
I0.9,27. Matth. 12,9.33. 


2» Lebeſt 
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nam Eebeſt du aber in Adamyund herrſchet Adam in dir / 

ehren, ſo hiſt du nicht ein Kind Gottes / noch aus GOtt neu ger. 
| bohren ; fondern indem du von dee Welt uͤberwunden/ 
und der Fuͤrſt dieſer Welt in dir herrſchet durch Hof 
fart / Eigen⸗Ehr / Eigen Liebe / biſt du ein Kind des Teuf⸗ 
Rom.8. fels: Johan. 8. verſ. 44. Denn welche der Geiſt 
».14. Gottes treibet / die ſind Gottes Binder: Alſo / die 
der Satan treibet / die ſnd des Satans Kinder / ja Glie⸗ 
der des Teuffels / Kinder der Finſterniß / Rehauſung 
| der böfen Geiſter / die ſcheußliche Babylon / voller 
unreinen abſcheulichen Thiere / wie ſolches Efa. 13. 
— verſ. 21. Dffenb.Syohan. 1g. verſ. 2. Erech. 8. verſ. 1O. 
m iſt vorgebildet / da der Propher Ezechiel im Geiſt 
in den Tempel zu Jeruſalem eingefuͤhret iſt und unter 
andern zweyerley denckwuͤrdige Sachen gefehen hat : 
2. Allerley Geſtalt triechender Wuͤrme und ab- 
ſcheulicher Thiere/ und allerlep Goͤtzen und Greuel 
des Hauſes Iſrael / gemahlet and& Wandrings 
umber, 2. Darnach (welches noch ärger) ſieben⸗ 
zig Männer aus den Elteſten von Iſrael / welche 
denſelbigen Bildern undThierengeräuchertund 
geopffert haben. 
Wunderli⸗ Siehe / OMenſch / da iſt dein altes Adamiſches / 
er Sur. Hiehifchegsthierifches Hertz abgemahlers denn wenn du 
in den Tempel deines Hertzens gehen wirſt / fo wirft 
du erftlich fehen eine groſſe Menge abfcheulicher Thiere/ 
Bilder und Goͤtzen / welche in deinen Adamifchen Ge: 
danken und Gedächtniß gefehriebep und abgemahler 
feyn : Darnach/ welches arger ift / da folche Greuel 
aus deinem Hertzen billig follten vertrieben / und von 
dir heiffe Thränen darüber vergoffen werden / daß Du 
ein folch unrein Hauß voller boͤſer Wuͤrme biſt / die du 
durch Die Buffe und Toͤdtung des Fleiſches erwuͤrgen 
ſollteſt; fo liebeſt du dieſelben noch / dieneſt ihnen / opfferſt 
ihnen / beluſtigeſt dich in denſelbigen / und denckeſt nicht / 
daß dein HErr Chriſtus durch ſolche Greuel aus dei⸗ 
nem Hertzen vertrieben wird / und keine Statt in dir 
haben kan / und du dich alſo des hoͤchſten ewigen bt 

e 
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felbft beraubeftives heitigen Geiftesund aller feiner Ga⸗ 
ben. Du traureſt / wenn Du etwas thuft/ Daraus dir 
ein groß Unheil entftehet » oder wenn du etwas Liebes 
verliereft ;_ warum traureft du denn nicht /_ wenn Du 
Chriſtum aus deinem Hecken verleureft und vertreibeſt / 
und dein Leib und Seele eine Behaufung der böfen Gei⸗ 
fter wird ? Aus diefem allen verficheft du nun / was A⸗ Sein ſelbſt 
dam und Chriſtus ſey / wie dieſelbe beyde in dir ſeyn und yaͤnnnt⸗ 
leben. Darzu gehoͤret auch diß Erkaͤnntniß: Erſtlich "x. 
daß wir von Natur in Adamalle gleich ſeyn / Feiner beſ⸗ au Adam 
ſer denn der ander. Denn wir [ind alle gleich Durch und MITTE 
durch verdorben und vergiffter an Leib und Seele / wie feobn Uns 
Sanet Paulus fpricht : Es iſt hie kein Unterſchied / Kun? 
nicht allein unter Juden und Heyden / ſondern auch unter ».23. 
allen Menſchen. Esift feiner unter uns beffer vor GOtt / 
denn der aͤrgſte Menfch und Übelthäter. Ob gleich die 
Boßheit nicht bey allen ausbricht / fo richtet doch GOtt 
alle Menfchen nach dem Hertzen und vergiffteten Brun⸗ 
nen. Es iſt auch keine Suͤnde fo groß/dieein Menfch 
nicht begienge von Natur / wenn ihn GOttes Gnade 
nicht erhielte; denn von Natur koͤnnen wir nichts an⸗ 
ders denn ſuͤndigen auf das allerſchrecklichſte: Jerem. 
13.0001.23. Daß wies aber nicht hun / das haben wir Syn, 7 
nicht unſern Kraͤfften oder Klugheit zu dancken / ſondern 
der Gnade GOTTes / die uns fir Sünden bewahret: 
1Buch Moſ. 20.0.6. Das ſoll uns dienen zur Demuht 
und Gottesfurcht / daß Eeinerden andern verachte / und 
nicht ſicher ey. | 
2. Gleich wie wir aber in Adam von Natur alle_ 2. 

gleichböfefeyn / und ift Fein Unterfcheid/ was Die ver⸗ un nnnte 
derbte Natur anlanget ; alfo find wir auch in Chriſto auch gleich 
gleich gut und fromm gemacht: Denn es hat vor MH 
GOTT Feiner eine andere oder beſſere Gerechtigkeit / 
dennderander, Chriſtus ift unfer aller Froͤmmigkeit / 
Gerechtigkeit / Heiligung und Erloͤſung; 1&or.r, 
v. 30. Cap. 6.0. ır. und iſt in Chriſto keiner deſſer denn 
der ander / gleich wie auch in Adam. Denn gieich wie 
wir in Adam von Natur alle ein Menſch und ran 

eyn / 


Gnade 


macht 
nicht ſtoltz / 
ſond ern 
demuͤhtig. 
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ſeyn / aufs hoͤchſte vergifftet und verdorben: Alſo ſind alle 
Glaͤubigen in Chriſto ein Menſch / ein Leib / aufs hoͤchſte 
er und gereiniger Durch den Slauben und Blut 

riſti. J —— 
Diß iſt eine Artzney wider die geiſtliche Hoffart / daß 
ſich keiner vor GOTT hoͤher und beſſer halte / denn der 
andere / ob er gleich mehr Gaben hat; denn gleich wie die 
Gerechtigkeit und Seligkeit eitel Gnade iſt: So ſind 
auch alle Gaben eitel Gnade und ein frembd Gut. Die⸗ 
ſen Grund der Gnaden Gottes erkenne / ſo wird dich die 
Gnade nicht laſſen ſtoltz ſeyn / oder ſtoltz machen / und wirſt 
dich ſelbſt in deiner * und Elend recht erkennen / 
und Chriſtum in dem groſſen Reichthum ſeiner Gnade 


uͤber alle Menſchen. 


Kom. 6. 

».6. 

ı Cor. ıy. 

8.50 
1Cor. 2. 

9.14. 
Matth. 18. 

v. 3. 
Johan. 3. 

v.3. 
Galat. 6. 

v. i5. 

2 Cor. 13. 
vF. 
Mom. 8. 

v. 1. 
Phil. 3. 
2.19.20. 
1Johan. 2. 

8.10. 
1Johan. I. 

v.7- 
Eja. 44. 
Be, > 
Ezech. 36. 

v 25.2 R 


Ephef. 4. 
v. 22. 43. 
Col. 3. 
2.9.1% 
Sal.s. 
9.24, 


Gebet. 


— EhHoErr / mem Gott / der du nach deiner groſſen Güte 
“mir fund gethan / daß dieſer alte Menſch ſammt Chriſto 
gecreutziget iſt / daß Fleiſch und Blut das Reid) Gottes 
nicht ererben / ja der natuͤrliche Menſch / was des Geiſtes Gottes 
iftrmicht vernehmen koͤnne / daher wir muͤſſen umkehren / werden 
wie die Kinder / ja gar von neuemgebohren tverden; maflen in 
Chriſto JEſu nichts gelte / denn eine neue Creatur: Gib mir / daß 
ich mich recht prüfen moͤge / ob Adam oder Chriſtus / der alte oder 
neue Menſch / in mir berrfche und lebe? Ob ich nach dem Fleiſch 
oder Geift wandele? Ob ich irrdifch oder himmliſch gefinnet 
fey? Ob / und worinnichfo geaͤndert ſey / daß ich koͤnne heiffen 
eine neue Creatur? Es ſey denn /o HErr / daß du das Licht in 
meiner Seelen anzuͤndeſt / werde ich mich durch einen aͤuſſerlichen 
Schein der Tugend ſelbſt betruͤgen und Gnade zu ſeyn achten / 
was bloſſe Wirckungen des natürlichen Menſchen find. Wann _ 
ich denn aus meiner Augen⸗Luſt / Fleiſches⸗Luſt und hoffartigem 
Leben erkenne / wie fleifchlich/ wie irrdiſch gefinnet ich noch ſey / 
mie fehr noch das Bild Adams / ja des Satans fich in mir zeiget: 
Ach! ſo laß das Blut JEſu mich rein machen von meinen Suͤn⸗ 
den. Geuß du ausdeinen reinigenden Geift über mih Dürren 


‚und Unfruchtbaren; fprenge du diß reine Waſſer über mich / daß 
£ Ich rein werde von aller meiner Unreinigfeit / und reinige mic) 


von allen meinen Gögen. Gib mir ein neu Herg und einen 
neuen Geiſt und nimm das ſteinerne Herk aus meinem Fleiſch 
weg. Gibmir deiner Geiſt der Krafft / daß ich hinführo ven 
alten Menfchen / der durch Lüfte in Irrthum fich verderbet mit 
feinen Wercken ausziehe und. ablege/das Fleiſch ſammt deflen En 

| en 
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⸗ Hier find abgebildet ein Hauffen Ameiſen / welche im Som⸗ 
mer ſehr fleißig ſind / und alſo ihre Speiſe auff den Winter ſich zu 
rechter Zeit einſammlen: Alſo ſollen auch Chriſten die rechte 
Zeit der Buſſe nicht verſaͤumen / ſondern ſich je ehe je beſſer befehren/ 
—— Chriftenthum fleißig ſeyn / ehe die böfe Zeit oder der 
od koͤmmt. 


Sirach 18, verſ. 22. 


Verzeuch nicht fromm zu werden / und harre 
nicht mit Beſſerung deines Lebens biß in den 


FI auffgeweckter Geiſt flgt gar nicht ſtil und traͤu⸗ 
i mer / 


Biß er dierechte Zeit! 

Die / ach !unmiederbringlich iſt / verſaͤumet; 
Beſondern wacht und ſorgt ſtets fuͤr die Be 
Und das / was kuͤnfftig iſt. Er wuͤrcket bey dem Lichte 

Und bey des Wortes hellem Schein: 
Er ſammlet / weil GOtt Kraͤffte giebt / die Früchte 
Rechtſchaffner Buſſe täglich ein. 
Er iſt mit ſeiner Seelen Heil bemuͤhet / 
So lange noch der Gnaden⸗Sommer waͤhrt / | 
Fh als der ag Ey * Grund der Hoffnung um⸗ 
gekehrt / | 

Die Kraft: und Hei Blum ausgeblüher/ 

Eh ihm des Alters Schnee Die heiffen Seifter Fühler / 

Das Herke/ Durch die Sunden-Ubung hart 

Verſtocket und erſtarrt / 
Sich felbft nicht mehr fühle. 

O wacht / wacht auff vom Schlaf der Sicherheitz 

- She tragen Erden Kinder ! | 
Nehmt wahr der angenehmen Zeit / 
She fehlummernden und Sorgetofen Sünder: 

Wie lange fchlieffet ihr die Augen zu 

Vor dieſem Licht/das jeßt fo helle fcheinet ? 
Gedenckt / die Arbeit ift alleinder Weg sur Ruh / 
Das Lachen nur vor Diezdiebitterlich gemeiner. 


! x 


1 
3 
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ſten und Begierden creugige ; hingegen mich erneuere im Geiſt 
meines Gemühtes/und ziche den neuen Menſchen an/ der nach 
BSott geſchaffen iſt in rechtſchaffener Gerechtigkeit und Heilig: 

keit; ſtarck werde an dem inwendigen Menſchen / und Chriſtum erde. d 

> wohnend habe durch ren Glauben in mein: m Hertzen / deſſelben Kom.g. 
Ebenbilde (im eben und Leiden ) gleich werde hier in der Zeit/ v 29. 
damit ich auch in der VerFlärung ihme ähnlich fennmdae/ durch Pbilin.:. 
- Ehriftum JEſum unfern HErtn! Amen. ; BE 


Wie freundlich uns SOTT zur Burfe 
locke und warum die Buſſe nicht zu 
verſaͤumen. 


Luc. 15. v. 10. Alſo / ſage ich euch / wird Freude ſeyn 
vor den Engeln Gottes / uͤber einen Suͤnder / 
der Buſſe thut. 


S hatder viel⸗getreue und gnaͤdige GOtt Die Mancher⸗ 
der Menſchen und die wahre Buſſe Adein 
⸗auf mancherley Weiſe und Art uns in feinem Buſſe 
Wort vorgebilder / unfere harte und fteinerne Hertzen 
dadurch zu erreichen / undzu befehren von der IBelt/ 
VE ee @03r: Apoft. Geſch. 
20, ‚Id 
Unter andernaber finddie beyden Gleichniß / Luc. 15. Lue. ı5.». 
som verlobrnen Schäflein und vom verlobrnen 1°. 3- 164 
Sohn forröftlich und fo hertzhrechende / daß fie nicht 
wohl ohne Thranen koͤnnen gründlich und inniglich be- 
trachtet werden 5 denn der HErr JEſus darinnen ab: Desert 


mahlet — 
1. Das Hertz des Suͤnders. 
2. Das reuende Hertz des bußfertigen Suͤnders. 


Ei Das erbarmende Bater-Herk Gottes. | 

eitlich / das unbekehrte Hertz des Sünders  r. 

mahlet er ab in dem e eines ungerabtenen Silo des 

Sohns / der fein Gut und Exrbtheilumbracht / und Srennaen 

endlich zu darben / und mit den Saͤuen Die 

Trebern zu freſſen. Welches nichts anders —— 
Br. .- enn 


N 
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denn uns ungerahtene Kinder und ſuͤndige Menſchen/ 
die wir unſer himmliſch Erb⸗Gut durch die Suͤnde ver⸗ 
lohren hatten / nemlich /Gerechtigkeit / Heiligkeit / Unſchuld/ 

und das ſchoͤne Bild GOTTes / nach welchen wir ge 
ſchaffen / Epheſ. 4. verſ. 28. dadurch wir in die ſchwere 
Dienſtbarkeit der Suͤnde / Teuffels und Todes gerah⸗ 
ten ſind / auch in allen Menſchen⸗Wercken und Geſetzen / 
ſo durch die Trebern bedeutet ſeyn / weder Ruhe / Huͤlf⸗ 
fe und Troſt finden koͤnnen / ſondern ewiges Hungers 
ſterben muͤſten / wo wir nicht zuruͤcke daͤchten an Die 


Gnade Des Vaters. 


2. 
Bild der 
Buſſe. 


Reue. 


Der Blau: 
be ud De 
muht. 


2. Das reuende bußfertige Hertz aber hat er 
in dieſen Worten abgemahlet: Da ſchlug er in ſich / 


und ſprach: Wie viel Tageloͤhner hat mein Va⸗ 


ter / die Brodt die Fuͤlle haben / und ich verderbe 
im Hunger? Ich will mich aufmaͤchen / und zu 
meinem Vater gehen / und su ihm ſagen: Vater / 
ich habe geſuͤndiget im Himmel und vor dir, In 
diefen Worten iſt herrlich abgemahlet Die wahre Buſſe; 

(1) Die Contritio ‚dag iſt / die göttliche Rem. Er ſchlug 
in fich/ er betrachtet ſein Elend / daß er aus einem Kinde 
Gottes ein Viehe und unflätige Sau worden / irrdiſch / 
viehiſch / thieriſch / beftialifch ;; erinnert ſich aber feines, 
Urſprungs / woher er kommen / gedencket an feinen Va⸗ 
ter / und reuet ihn / bekennet feine Suͤnde / und ſpricht: 
Vater / ich habe geſuͤndiget im Himmel und vor 
dir. Ich habe GOtt und Menſchen beleidiget. Er⸗ 
kennet auch feine Unwuͤrdigkeit: Ich bin nicht wehrt / 
daß ich dein Sohn heiſſe. (2) Der Glaube / als 
das andere Stück der Buſſe / iſt darinnen abgemahlet / 
daß er ſich aufmacht / und zum Vater gehet / und hat die 
Zuverſicht / wenn ihn ja der Vater nicht wollte fuͤr ſeinen 
Sohn annehmen / fowerde erihn fuͤr einen Knecht und 
Tageloͤhner halten 5 denn er ſpricht: Ich bin nicht 
wehrt / daß ich dein Sohn a machemich zu 


‚Deinen Tageloͤhner. Und hoffet gewiß / der Vater 


werde ihn ſolches nicht verfagen / fondern aus Önaden 
ſich uber ihn erbarmen, er — 
Das 


E- — .> 3 11 E= as 
775, Das Dater- erg ilt alfd.abgemahlet: (x) „3: 


Da er noch ferne vondannen war / fabe ihn der ser. 
Pater. Ach! die gnaͤdigen Augen des Vaters / wie Die man⸗ 
fehen fie nach den verlohrnen Kindern! Iſt præveniens Gene 
mifericordia, das ifl/ die vorkommende und vorlauffen Gottes. 
de Gnade: Pal. 79.9.8. Eſa. 30. v. 18. 19, Pſal. 32. 
v.8. (2) Jammert ihn; iſt expectans miſericor⸗ 
dia, die erwartende Gnade. (3) Laͤufft und fälle ihm 
um den Hals; iſt ſuſcipien⸗ miſericordia, die auf⸗ 
nehmende Gnade, (4) Buͤſſet ibn ; iſt conſolans 
mifericordia, die troͤſtende Gnade: Efa. 66. verſ. 13. 
(5) Bringet das beſte Kleid her; das iſt Chriſtüs 
und feine Gerechtigkeit: Iſt jufiiicans milericordia, 
die rechtfertigende Önade: om, 8. verf 33. (6) Ein Der King 
Singerreiff an feine. Hand; iſt Der heilige Geiſt Air Kiud⸗ 
Trauring / annulus filialit tis, uofeoizs,defpondens Gal.4.».6, 
miſericordia, die vermaͤhlende Gnade. (7) Schub It. " 
an feine duͤſſe; ifteinnener heilige XBandelmChriftoe 
durch den heiligen Geiſt und Gottes Krafft und Macht. 
Das iſt confirmans miſericordia, die erhaltende 
Gnade: TPetre 1. v. 5. Pſal. 84. v. 122. (8) Bringer 
ein gemaͤſtes Kalb ber / etc. Iſt Convivium& 
saudium Angelorum, das Saftınahlund Freude der 
Engel das iſt vivificans „letificans & coronans mi- 
(erıcordia, die erfreuende / lebendigmachende und kroͤ⸗ 
nende Önade: Pſal. 63. v. 4. Cap, 103.9. 4. iR 
Wie Fonnte uns doch GOtt freundlicher zur Buſſe 
locken ? Wollen demnach die furnehmften Urſachen / Sieben bes 
die uns zur Buſſe bewegen ſollen / betrachten. Der Hefachen 
ven find aber fürnehmlich fieben : run lolesdit zur Buffee 
1. Die groſſe Barmhertzigkeit Gottes, 1" 
2. Chriſti Freundlichkeit und theures Verdienſt. 
3. Die ſchreckliche Straffe und Draͤuung. 
4 Der Tod: a X 
5. Das juͤngſte Gericht, 
6. Die Hole, 
7. Die ewige Freude. 
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1 GOttes Barmhergigkeit. 


J. 5B. Moſ. 4. v. 29. Wenn du den HErrn deinen 
—— Gott ſuchen wirſt / ſo wirft du ihn finden / wo du 

gigfeit ie Ihn wirft von gantzem Hertzen und von gantzer 
| a Seelen füchen. Wenn du geängftiget feyn wirft 
" und dich treffen werden alle diefe Dinge in den 
legten Tagen / [0 wirft du dich bekehren zu dem 
SErrn deinen GOtt / und feiner Stimmegebor- 
Heräteöfe chen; denn der HErr dein GOtt iſt ein barm⸗ 
——— hertziger GOtt. Er wird dich nicht laſſen noch 
verderben: Wird auch nicht vergeſſen des Bun⸗ 
des / den er deinen Vaͤtern geſchworen hat. Ach 
diß gnaͤdige Vater⸗Hertz ſoll uns billig zur Buſſe locken. 
Groͤſſe der Unſerer Suͤnden koͤnnen ſo viel nicht ſeyn / es iſt vielmehr 
Sunde, Gnade bey dem HErrn / wie der 130. Pſaim verfl 7. 
gröffere fpricht : Bey dem HErrn iſt die Gnade / und viel 
Gnade. Vergebung bey ihm / under wird Iſrael erloͤſen 
aus allenfeinen Sünden. Die Sünde fan fo groß 
nicht feyn / GOttes Barmhertzigkeit ift noch gröffer; 
Palm 51. v. 3. Tilge meine Sünde nach deiner 
Greulich groffen Barmhertzigkeit. Unſere Sünden koͤn⸗ 
Eier men ſo greulich nicht ſeyn / GOTT kan fie ſchneeweiß 
machen; Eſa. 1.2.78. Wenn eure Sünde gleich 
blutroht wären / follen fie fchneeweiß werden. 
Mal.51.0.9. Befprenge mich mir Pfopen / Daß 
ich rein werde. Waſche mich/ daß ich fehnee- 
Mancher weiß werde. Unſere Stunden fönnen fo mancherley 
ley Suͤnde. nicht ſeyn / der Reichthum der Gnade GOTTes iſt noch 
| uͤberſchwenglicher; Ephef.r. 0.7. Denn er iſt barm⸗ 
bergigignädig/gedultig/ von groſſer Önade und 
Treue und vergibt Ubertretung / Miſſethat und 

Stide Sünde: 2 DB. Mif.34. 0.6.7. Unjere Suͤnde Fan, 
der Sünde ſo maͤchtig und ſtarck nicht ſeyn / GOtt kan fiedämpf 
fen / und in die Tieffe des Meers werffen / wie 
Giftickeit Pharao mit allem feinem Heer :_ Mich. 7.0.19. Unfere 
der Sünde. Sünde Fanfo ſchandlich und giffrig nicht IH GOTT 
kan ſie heilen; Ezech. 33.0. 12. Wenn ſich der — 

| ofe 
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loſe bekehret / folls ibm nicht ſchaden / daß er: iſt 
gottloß geweſen. SB: | 
| ae, — — | 
Wie freundlich auch unfer HErr IEſus Ehriftus-z, 4 

die Suͤnder aufgenommen / bezeuget er Matth. h. verſ. holdf.liae 
12.13. da er ſpricht: Die Starcken beduͤrffen des eg 
Arztes nichts fondern die Rrancken. Ich bin dersin 
kommen, die Suͤnder zur Buſſe zu ruffen / und ur Buffe, 
nicht die Gerechten. Und Luc. 19.0. 10. Des Men⸗ 
ſchen Sohn ift kommen / 3u fuchen und felig zu 
machen / das verlohren iſt. Von dieſer holdfeligen - 
Freundlichkeit haben die Propheten geweiſſaget; Ezech. 
34.0.2.11,12,16. Wehe euch Hirten / die ihr das 
Verlohrne nicht ſuchet / ſondern ſtreng und hart 

über ſie herrſchet. Meine Schafe find zerftreuet / 

als die keinen Sirten haben. Siche / ich willmich 

meiner Heerde ſelbſt annehmen / und ſie ſuchen / 

wie ein Hirte ſeine Schafe ſuchet / wenn ſie von 

der Herrde verirret ſeyn. "Ich will das Verlohr⸗ 

ne ſuchen / und das Derirrete wieder bringen/ 

das Verwundete heilen / desſchwachen warten. 

Eſa. 40. v. 11. Er wird ſeine Heerde weiden wie 

ein Hitte. Er wird die Laͤmmer in ſeine Arme 
ſammlen / und in feinem Buſen tragen. Nicht 

allein aber Chriſti Freundlichkeit locket dich zur Buſſe / 
ſondern auch ſeine hertzliche Traurigkeit / und ſein 

heilig vergoſſenes Blur ruffet dir. 1. Bedencke / wie ghriſti 

er fein Leben nicht hat gegeben fürden Himmel noch für Biut ruf: 
die Erde / ſondern für deine Seele ; und du willt Durch Kino Mt 
deine Unbußfertigfeit muhtwillig diefen edlen Schi 
verlieren? 2. Bedencke / daß Du mit feinem andern 
Loͤſe⸗Geſd haft Formen erlöfer roerden / denn durchs 

Blur EHrifi: Warum millt du dich diefer höchften 

und theuterften Bezahlung verluftig machen ? 3. Beden⸗ 

cke Doch / wovon Dich dein HErr Chriſtus erlöfer hat / 

nemlich / vom Teuffel und von der argen boͤſen Welt / 

von deinen Suͤnden; noch haft du Luſt dem Teuffel im⸗ 

mer ferner zu dienen. 4. Bedencke doch / daß dir Chriſti 

11.Theil. 8 | Der 
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Verdienſt ohne Buſſe nichts nuͤtze iſt /ja daß du Cbrifti 
Blut mit Luͤſſen treteſt / und den Geiſt der Gna⸗ 
den ſchmaͤheſt: Hebr. 10. verſ. 29. 5. Bedencke / wie 
ſauer du deinem Erloͤſer worden biſt / wie er geweinet / ge⸗ 
trauret / gezittert / gezaget / wie ſchrecklich er um deiner 
Suͤnde willen verwundet / wie er ein Wurm und 
Fluch am Holtz geworden: Eſa. 53.0.4 Pſal. 22.9.7. 
O triſtiſſimum ſpectaculum, & miſerandum pœ- 
nitentiæ ſpecultim! Dein ſehr trauriges Schaufpiel/ 
und o ein erbaͤrmliches Bußſpiegel! 

5 3, Die Dräuung der zeitlichen Straffe. 
SHttein Pſalm 7.0.12.13.14, GOtt ifteinrechrer Rich⸗ 
—2— ter / und ein GOtt / der taͤglich draͤuet. Will man 

ſich nicht bekehren / ſo hat er ſein Schwerdt ge 
wetzet / und feinen Bogen geſpannet / und zielet / 
und hat drauf gelegt toͤdtlich Geſchoß. Seine 
RL Ber bat er zugericht zu verderben. Denn dem 
Sortestan Zorn und Rache GOTTes kan kein Menfch entfliehen; 
— Amos 9. v. 2. 3.8. Wenn fie gleich in den Himmel 
N ſtiegen / will ich fieberab ſtuͤrtzen. Wenn fie ſich 
gleich verbuͤrgen im Grunde des Meers / will ich 
doch den Schlangen befeblen / die ſie ſollen da⸗ 
ſelbſt ſtechen. Siehe / die Augen des HErrn ſehen 
auf ein ſuͤndiges Boͤnigreich / daß ichs vom Erd⸗ 
Gottes boden vertilge. Zeph. 1. v. 18. Ihr Blut ſoll ver⸗ 
Zuteind goſſen werden wie Staub / und ihr Keib ſoll wer⸗ 
Feuer. den wie Boht. Denn ihr Silber und Bold ſoll 
fie nicht erretten am Tage meinesdorns / ſondern 
das gantze Land ſoll durchs Feuer meines Eyfers 
verzehret werden. Solche ſchreckliche Draͤuungen 
Buſſe wen⸗ ſollen uns zur Buſſe treiben. Buſſe wendet groſſe Land⸗ 
Berarefe Straffen ab / jaden Untergangeines Volcks Stadt 
ab, und Landes / wie zu Ninive. Ser. 18.9.7. Plöglich 
0.3.95: gedeich wider ein Volck / daß ichs ausrotten und 
vertilgen will. Wenn ſichs aber bekehret / ſo ſoll 
mich auch gereuen der Straffe. | 


* 4 Der Too, | 
Warum Darım hat GOtt die Stunde des Todes verbor⸗ 
| | | gen/ 





i 


zur Buſſe locket. je 


‚gen / daß wir täglich und alle Stunden Buffe thun / Cott die 
ins ı : 8 wa Stunde 
und eine jede Stunde für die letzte achten ſollen. Tora des Todes 
hominis vira ıpliad penitentiam data , fagt Bern- Baberg:n; 
‚hardus: Das gange Leben der Menfchen ift ihm zur zn. 
Buſſe gegeben / und ift nichts anders / denn ap täglıch Lebeu fep. 
I 


Creutz und Pein/ paena& crux quotidiana mie im 
38.1. v.18. ſtehet: Siebe ich bin zu leiden gemacht / 


und meinePlage iſt alle Morgen da: Mal.73.0.14. 


GOtt hardir feine Gnade verheiffen/ aber den morgen: 
den Tag hat er dir nicht zugefaget. Es ifE dem Mien- 
ſchen gefegt einmal zu ſterben und darnach das 
Gerichte: Hebr. 9.0.27. Sit.7.0.39. Bedencke 
das Ende JO wirft du nimmermehr fündigen, 
Denn wie dich GOtt finder / fo wird er dich richten : 
Darum folft du in deinem Leben alfofeyn / ie du wuͤn⸗ 
ſcheſt zu ſeyn in deinem Tode. Bedencke / wo Die fenn/ 
Die vor wenig Fahren in fleifchlichen Lüften und Freu⸗ 
den gelebet. Iho find fie an ihren Drten/und erwarten 


des letzten ürtheils: Darum gebet aus von ihnen, „. 


mein Volck / daß ihr nicht rbeilbafftig werder, —— 


ihrer Suͤnde / auf daß ihr nicht empfahet etwas 
von ihrer Plage: Offenb. Joh. 18. v. 4. | 
5% Dasjüngfte Bericht. 

Denn nachdem Tode wird Feine Zeit oder Kaum 
zur Buſſe ſeyn. Hic enim aut viraamıttitur,autreti- 
netur. Hie in dieſem Leben wird entweder das 
Leben ewig verlohren / oder ewig behalten. Die 
Bußfertigen kommen nicht ins Gerichte / über die Un- 
bußtertigen aber wird das fehreckliche Urtheil gehen 
Gebet hin / ihr Derfluchten/in das ewige Seuer: 
Matth. 25. v. 41.0 iſt der Tag des Heils Cor. 
6.v. 2. Dort der Tag des Gerichts. Palm 95. v. 7. 
Heute / heute / forhr feine Stimmebörerr ſo ver- 
ſtocket euer Hertz nicht / daB ich nicht ſchwoͤre in 
meinem Zorn: Sie follen nimermehr zu meiner 
Ruhe kommen: Hebr. 3.9, 7:81 2 Cor. 5.0.10. 


Wir möüffen alle offenbar werden vor dem 


Richterftublunfers HErrn IEſu Chrifti / auf 
ee N aieiine daß 
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Daß ein jeder empfahe / wie er gehandelt bey Lei⸗ 
bes Leben / es ſey Boͤſes oder Gutes. Den Bußfer⸗ 
tigen aber werden ihre Sünden zugedecket / Pſal. z2. 
v. 2. und gar vergeſſen; Ezech. 33.90.16. Tu igitur 
agnofce, ut ille ignofcat. Erkenne du deine Suͤnde / 
auf daß ſie GOtt vergebe und vergeſſe. 

6. & Ewige böllifehePein. | 
— Da wird alle Barmhertzigkeit Gottes aufhoͤren / 
To. und wird heiflen: Gedencke Sohn / daß du dein Gu⸗ 

tes empfangen bafkindeinem Leben. Itzo lebe 
du nun nicht mehr / fondern bift ewig todt/und HOT“ 
ewig abgeftorben. Aus der Höllen ift Feine Erlöfung : 
Pſal. 49. v. 15. Wie kan dem Gutes wiederfahren oder 
einiger Troſt / der ewig geſtorben iſt? Hie iſt allein die 
Gnaden⸗Zeit / dort werden die Verdammten alſo ſter⸗ 
ben / daß ſie doch allezeit leben / und alſo leben / daß ſie doch 
allezeit und ewig ſterben. Alle Sinne werden da gequde 
Quaal und let werden; eben Durch die ewige Sinfterniß/ boren 
ln durch Zähnklappen und Heulen / riechen durch Schwe⸗ 
fel⸗Geſtanck / ſchmecken durch des ewigen Todes Bit⸗ 
terkeit / empfinden durch ewige Quaal. 

7» 7. Die Sreude desewigen Lebens. ö 
auelcheder Sollte der Menfch eine fo Eleine nichtige Freude 
Freude nehmen für die ewige $reude ? Kein Ungerechter wird 
Dane heil da hinein gehen /"derfich nicht mit vielen heiffen * Thraͤ⸗ 
werden. nen im Glauben gereinigerund gewafchen/ und feine 

Rleider belle gemacht im Blur des Lammes : 
Dffenb.7.v.13.14, Drauffen find die Unreinen/ 
die Hunde / die Zauberer / und die da lieb haben 
und thun die Luͤgen: Cap.22.0. 15. Der Der- 
| | ächter 

* Diefe find nicht Urfachen des Heils, fondern Zeichen des wah⸗ 
ren Glaubens in den bußfertisen Nergen.Dor/chass. Richt 

als wenn wir mit den Buß Thraͤnen Fonnten die Reini⸗ 
gung von Sünvden verdienen. / wie die Päbjtler vorgeben/ 
ſondern allein wegen des Glaubens / welcher bey ſolcher 
Reue und Buß Thränen ift / quatenus idem arctiſſime fibi 


m 


habent conjundtam; fo ferne jie den Glauben gantz genau. 
“ mit fich vereinigethaben. Faren, — 


nur Buffe locker. 3 57 


Achter Eeiner wird di Abendmahl fehmeden: 
Luc. 14.09.24. Die höchfte Freude des ewigen Lebens SOtt um 
iſt GOtt feben :ıSgoh. 3.0.2. Vilio DEI tota mer- m 
ces , das Anfchauen Gertesiftalles / und ewiger £ohn. die seht 
Die Freude der Auser waͤhlten ft/Chriftum ſehen: Ihr Spez, 
werdet mich wieder feben / und euer Hertz wird ».22. 
fich freuen. Das Anfchauen des Angefichts Gottes iſt 

der Engel Freude und Leben / das EngelBrodt / Davon 

die Engel leben / ihreunfichtbare Speife / wieder Engel 
Raphael ʒu Tobia ſpricht: Ich effeunfichtbareSpei- T"- * 
ſe / die kein Menſch ſehen kan. Gleich wie nun GOtt 
ſehen alle Freude iſt: So iſt GOTT nimmer ſehen / die 
groͤſſeſte / hoͤchſte / ewige / und alle Pein und Quaal. 


Gebet. 


> Uliebreiher GOtt / mas ift doch der Menfch/die Made / Hiob 25- 
und ein Menſchen⸗Kind der Wurmdag du ihn fo achteft? _ * 
Er beleidiget dich täglich / kehret dir den Rücken zu / und > 3.27. 

liebet das was ein Greuel ift in deinen Augen: Du aber trägeft Kom. 9. 
ihn mit groſſer Gedult / beuteft ihm deine Gnade an / lockeſt ihn _9-22- 
mit allen Gnaden Verheiffungen wiederzußehren / ruffeſi ihm ElR- ST- 
durch deinen Sohn aufs freundlichſte dräueft ihn mit Straffen erem.z. 
Tode, Gerichte und Hoͤllen⸗Pein / 109 er die angebotene Gnade ” v. 12. 
verſchmaͤhet; verheiffelt ihm, wo er wiederfehret / das ewige Matth. 22. 
Leben: D Vater ! wie gar find deine Wege nicht wie unfere Wege, 9 a3 
und deine Gedancken / wie unſere Sedanden ? Wiegang anders " y 2. 
verfahren wir mit denen, die uns beleidigen! Ach / daß doch alle Efa. sr. 
diefe deine Güte mein unbandiges Herg zudir aufrichtig undbe: v. 8. 
ſtaͤndig leucken möchte! O du ewige Liebe/vergib mir / daß ich fo 

langſam meine Ohren zu dir geneiget / daß ich bißhero deiner 

Gedult ſo ſehr mißbrauchet / deine hertzliche Einladung / dein ernſt⸗ 

ih) Draͤuen fo geringe gehalten habe. Laß mich nicht länger Eſa. 64. 
irren von deinen Wegen/und mein Hertz verſtocken fondern dei: v.17. 
nem Gnaden Ruff nun willig folgen. Wire du in mir eine 2 Cor. 7. 
göttliche Traurigkeit und Neue über mein vielfältiges Abtei: or 1°. 
chen von dir. Erwecke inmir einen Eckel gegen die Treber diefer 1.16. 
Welt / daß ich mic) davon im geheiligtem Worfaß loß mache / 

nach dir im wahren Glauben ſehne / und mit dem verlohrnen 
Sohne deiner vaͤterlichen Gnaden und Erbes wircklich theilhaff⸗ 
5 werde / durch IJEſum Ehriftum deinen Sohn / unſern HErrn! 

men. | 
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Pi ya Das IX; Capitel, , | 
Was Buſſe thun Heiffe/ wie ſie geſche⸗ 


hen muͤſſe / und mie uns GOttes Guͤte 
zat Buſſe eee 
Joel 2. v. 12. 3. So ſpricht der a Krr: Bekehret 
euch su mir von gantzemHertzen / mit daſten / 
mit Weinen /mit Blagen. Zerreiſſet eure 
Hertzen / und nicht eure Bleider/ und bekeh⸗ 
ret euch zum HErrn eurem GOTT, Denn 


* — EEE 


er iſt gnaͤdig / barmhertzig / gedultig und. 


von groſſer Guͤte / und gereuet ihn bald der 
— | 


as 








Gott loeket 
zur Buſſe. 





b 1) 

> ——— a 153 BL 
Dorch ·ewiges Heil und Seligkeit / Dev am beften unſer 
Bufieheir Moht und Elend kennet und ſiehet / und ung gern dar⸗ 
Iet und aus erretten wollte / locket und reitzet uns auf mancherley 


a Cr viel-getrene gnadige GOTT/ver nicht will } 
noch ſuchet unfer Verderben / fondern unfer 


GOtt 
Serem. 17, Weiſe zur Buſſe; denn durch wahre Buſſe und Bekeh⸗ 


vo4.. vi fſen! 
u rung will er ung helffen und heilen. 


fetung . nErlocket uns einmal durch fharffe Dräuungen; N 


u; als Jerem. 6.0.19, Ich will ein Unglück: über diß 
gen...  Volek bringeninemlich ihren verdienten Lohn/ 
darum daß fie auf meine Worte nicht achten 

und meine Gefege verwerffen. Und am 7. Capitel/ 

verſ 14. Weil ihr denn alle ſolche Stuͤcke treibet/ 

ſpricht der HErr / und ich euch ſtets predigen laſ 

ſe / und ihr wollet nicht bören "fo will ich auch 

» © euch von meinem Angeficht verwerffen. "Für 
dieſen ſchrecklichen Drau Worten follten wir billig er⸗ 
ſcchrecken; Denn Die seitliche und ewige Straffe gedrauet 


} € 


Wir ſolen wird: Denn die göttlichen Drauangen ſind nicht ein 


Sott | y jmd. nicht ein 
Sram leerer und todter Schalhfondern haben einen mächtigen 
gen fi 


nenSch 


oeißz grafft; Und wir erfahren ja was uns GOTT DE. 
2 j nd — —v Bine I. 
HEtrr für Ungluͤck und Hertzeleid zuſchicket/ Daß wirs 
alle Winckel voll haben. Und wo wir nicht AUCH N 
4 iM wird 


ie Fi Machdruck / ind Gottes Eifer und gehen endlich ihre 


| 
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wird Gottes Zorn durch Krieg / Hunger / Peſtilentz / 
* und Waſſer dermaſſen anbrennen / daß auch ſolch 
Feuer die Grundfeſte verzehren wird / wie zu Jeruſalem: 
Wollen wir uns aber durch Gottes Zorn und Draͤuun⸗ 
gen nicht laſſen zur Buſſe locken / ſo ſollen wir uns durch 
ſeine Gnade bewegen laſſen / dadurch er uns ſo freund⸗ 
lich locket. Als er ſpricht Jerem. 3.v. 12. 13. Behre Br 
doch wieder zu mir / du abtruͤnnige Iſrael / ſo burch feine 
willich mein Antlignicht gegen euch verftellen. Ste. 
Denn ich bin barmhertzig / fprichr der AEremmd” v. uz. 
will nicht ewig zuͤrnen; allein erkenne deine 
Miſſethat / daß du wider den HEEXRV deinen 
Gott geſuͤndiget haſt. Da beut uns GOtt feine 
Gnade an / ja er flehet und bittet / wir ſollen doch wieder 
su ihm kommen / fo wolle er Buſſe annehmen fuͤr die 
Sünder wie Weißh. 12.9. 18. ſtehet: Dur gewalti⸗ Weißheit 
ger Herrſcher richteft mit Belindigkeit/und re-, 2. v. 18. 
giereftunsmit vielem Verſchonen / und lehreft 
deine Kinder / daß du wolleft Buſſe annehmen 
für die Suͤnde / und wir auf deine Barmhertzig⸗ 
keit trauen follen, 


Ein folcher freundlicher Spruch ift diefer auch / da⸗ 
durch ung GOtt durch feine Gnade / Barmhertzigkeit / 
Gedult / groſſe Guͤte / und daß ihm bald der Straffe 
gereuet / zur Buſſe locken will. Iſt demnach aus vor⸗ Drey um⸗ 
angezogenem Spruch dreyerley zu mercken: 1. Was kanteim 
Buſſe thun heifft 5 nemlich fich zum HERRNbe⸗vuß 
fehren. 2. Wie wir follen Buſſe tbun; nemlich Drug. 
mit Faſten Heulen und Weinen, 3. Wie uns Bot-"r.12.3. 
tes Güte zur duffe locke: Denn ich bin gnädig: etc. 
1. Buſſe thun / und fich zumErrn bekehren / heiſſt / D Peccata 
aus dem Geſetz BÖttes feines Hertzens angebohr, "tr? & 
ne Blindheit / innerliche Boßheit / abfeheuliche Unter Ber aeno- 
nigfeit und groffe Gottloſigkeit erkennen -algven inskendo, 
wendigen Öreuelund vergiffteten Brunnen aller Suͤn⸗ Beſchrei⸗ 
de / dadurch wir uns von GOTT dem hoͤchſten ewigen ugoer 
Gute abgewendet / und ur ae Zorn / die Hölle 
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und Derdammniß + auch allerley zeitliche Straffen / 
wol recht und billig serdienet haben; und darüber 
rechte innigliche hergliche Reu und Leidhaben/nicht 
wegen der Steaffe/ fondern vielmehr darum, Daß wit 
GOtt den HErrn / der die ewige Liebe felbft iſt und un⸗ 
fer lieber Vater / fo hoch beleidiget haben: Durchs. 
Evangelium aber ſich wieder aufrichten / und ſich 

troͤſten der Gnade Gettes / und Vergebung der Suͤnde 

in Chriſto verheiſſen fein Leben auch ernſtheh befz 

ſern / Das böfe Hertz durch den Glauben reinigen / Die 

böfen Luͤſte daͤmpffen / das verkehrte und wider ſpenſtige 
Hertz ändern / dem eigenen Willen / fo allezeit Dem 
Wiillen Gottes widerſtrebet / abſterben / und in Chriſto 
ein neues GOtt⸗ wohlgefaͤlliges Leben anfangen / und 
rechtfchaffene Fruͤchte der Buffe thun. Eſa. m. verf, 16. 
Waſchet euch, reiniget euch ; wenn denn eure 
Suͤnden blut⸗ roht wären’ follen ſie ſchnee⸗ weiß 
werden. | 

Diß ift bald gefage 7 aber fchmer zu ehun ; denn 
niemand till den inwendigen Greuel feines Hertzens 
Eiaene recht erfennen/undfich felbit haflen lernen. Sederman. 
Beifonhe ſchmeichelt und liebEofet feinem alten Adam und dem boß⸗ 
deredie  hafftigen Fleiſch und Blut / und ift felten ein Menſch / der 
Sun vechrgeündlichfein boͤß Hertz erforſchet; ſondern jeder⸗ 
| man hatein Öefallen an ihm ſelbſt / und willden Greuel 
- feines Hertzens nicht ch angreiffen / achter auch nicht 

groß der hohen theuren Gnade in Chriſto / und verſaͤu⸗ 
met Diefelbe muhtwillig. ws | 

2) Ad De- olcheserfodertaber der Propher Joel mit Diefen 
um rever- Worten: Sich zum HErrn bekehren von gan⸗ 
—— „u, gem Hertzen / mit gaſten / Weinen und Blagen. 
fehrte Mt welchen Worten er ung erinnert / daß wir ung 
ae von GOTT abgekehrer haben / und die lebendige 
wenden. Öitelle verlaffen/ Jerem. 2.0.13. und können Fein 
Leben noch Seligkeit haben / wo wir ung nicht nieder zu 
ihm wenden und Fehren. Jerem. 3.9.22. So Eebret 

nun wieder/ibr abtruͤnnigen Rinder/fo will ich 

euch beilenvoneurem Ungehorſam. GOtt 
Q | 
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daß wir unſer Elend erkennen ſollen / fo will er ſich über 
unſer Elend erbarmen. | | 
Weil wir aber von Yatur fo blind ſeyn / und unfer 3) —— 
Elend von ung felbft nicht erkennen / fo hart GOTT "PH 
Mittel darzu geordnet / fein heilig Wort und Sacra⸗ Nittel der 
ment / darbey allegeit feine Önade und Geiſt iſt / dadurch Bulk. 
zeucht / locker und ruffet uns GOTT als die verlohrne 
Schafe; denn gleich tie ein verirret Schaf von ſich 
felbtt nicht wieder kemmen Fan / der Hirte muß e8 für 
chen und wiederbeingen : Alſo wenn uns GOtt nicht 
füchte/lieffen wir ewig in der Irre. Welches die Exem⸗ 
pel Sanct Petri und Pauli getwaltig bezeugen. Dar: f 
um der Propherfpricht : Bekehre mich HERR / fo * 31 
werde ich bekehret; denn du biſt mein GOTT. "" 
Heile mich / 4 Krr/ ſo werde ich heil / bilff mir / fo 
. wird mirgebolffen ; denn du bift mein Ruhm: 
Ser. 1,914. Ah OOtt iſts / der in uns wircket 
beyde das Wollen und Dollbringen/nach feinem 
Wohlgefallen: Phil.2. v. 13. 
Wenn uns nun GOTT der Herr alſo Durch Die. 
Mittel / als durch feine Gnaden⸗Hand / aufrichtet / und 
zur Buſſe locket / ſollen wir ſeiner Gnade und dem Geiſt 
nicht widerſtreben / (wie der 95. Pſalm / verſ. 8. ſpricht: 
Zeute / heute / ſo ihr ſeine Stimme hoͤret / fo ver⸗ 
ſtocket euer Hertz nicht:) ſondern die Suͤnde / ſo an 4Non re- 
uns geſtraffet wird / für Suͤnde erkennen / und GOttes lucando. 
Gnade / ſo uns angeboten wird / nicht verachten / ſo wird 
GOtt gnaͤdig ſeyn / wie Eſa. am 55. v.7. ſtehet: Der Efass.o.z. 
Gottloſe bekehre ſich zum HErrn / ſo wird er 
fich fein erbarmen / und zu unſerm GOtt / denn 
bey ihm iſt viel Dergebung. 
Alfo wird Die Befehrung ung zugefihrieben / obs Berehruns 
wol ein lauter Gnaden⸗Werck GOTTes iſt / wenn wir He at 
uns nur Eder durch feine Gnade laſſen / dem heiligen denwerck. 
Geiſt nicht muhtwillig widerſtreben / die Gnade —A 
nicht verachten und von uns ſtoſſen / Apoſtel Geſch. 13. ſageſchrie⸗ 
verſzo. die Ohren nicht verſtopffen / wie die Juͤden / en se 
Ap. Geſch. 7.9.57. ſondern unfere Kranckheit aus dem 
39 Geſetz 
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Geſetz erkennen / und nach dem Evangelio uns heilen 
an mit ung handeln laffen/ als ein Medicus mit einem. 
Patienten. 
gleichnißg ¶ Sehet ein Schaͤflein an / wenn es verbafet iſt / und 
Schäftein, in der Irre laͤufft / und hoͤret von Ferne des Hirten 
Stimme / fo kehret es in Puncto auf dem Irrwege 
wieder um / und laufft zurück nach der Stimme des 
Hirten zu. Warum hun wir dag auch nicht? Sind 
wir denn unverjlandiger / denn. das tumme Dich? 
Und zwar der Prophet Efaias klaget darüber : Kin 
Ochſe kennet feinen Herrn / und ein Eſel die Aripe 
pe feines Herrn; aber Iſrael kennet mein nicht: 
Efa.r.verf.3. Und der Prophet Jeremias: Wer iſt 
doch / der da fällt/der nicht gern wieder aufftüne 
de? Wer iſt / der da irre geber / dernichtgern 
wieder zurecht kime ? Kin Storch und die . 
Schwaibe wiflen die Zeit / wenn fie föllen wie- 
derkommen / aber mein Dolkwillsnicht wiflen: 
Sferem. 8.0.47. | 
5) Sed Darum follen wir ftets zu GOtt ſeufftzen / daß er 
petendo. ja feine Önaden- Hand nicht tolle von uns abziehen 7 / 
daß mir nicht ieren ; denn die Sünde und Der. alte Adam 
ftecken ftets in unſerm verderbten Sleifch und Blut : 
Wird Deromwegen wir ftets GOttes Gnade bevürffen/ das 
en ale durch Die Sünde in ung gedaͤmpffet werde / Daß fie 
der na: nicht herrſche / ja ftümdlich / augenblicklich bedürfen 
den. wir GOttes Gnade / die uns erhalte: Denn dieſelbe 
iſt unſerer Seelen Leben / gleich wie die Seele des Leis 
bes Leben iſt. Und wie unſer Leib nicht einen Augenblick 
der Lufft entbehren kan: Alſo unſere Seele Der Gna— 
den GOttes. 1 Koͤnig.8.v. 57. betet Salomon: Der 
HErr unſer GOtt ſey mit uns / und verlaſſe uns 
nicht / und ziehe ſeine Hand nicht von uns ab / zu 
neigen unſer Hertz zu ihm / daß wir wandeln in 
ſeinen Wegen. 
BERN Diefes follen wir uns nicht allein in gemein laffen 
=" gefagt ſeyn; fondern ein jeder infonderheit follszu Herz 


commo- 


dando. Kennehmen / und ihm laffen gefagt ſeyn. Ein In I 
che 
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fehe auffich ſelbſt / und beſſere einen / fo werden wir alle Ein jeder 
gebeſſert. Bedencke die troͤſtliche Ermahnung und Vers —9 aut ih 
heiſſung Gottes/Efa. ss. verf. 6. Sucher den HErrn / "9" 
weiler zu finden iſt / ruffet ibn an / weil ernabe 
iſt. Ser. 29.98.23. Wenn ihr mich von Hertzen 
fuchet / will ich mich von euch finden laffen. 

Es iſt aber das nicht allein Buſſe / wenn man von 7) Cor 
aufferlichen groben Sünden ablaffet 5 fondern in wah⸗ — 
rer Buſſe muß das Hertʒ geaͤndert / die inwendige Das hert 
Hoffart / Geitz / Wolluſt / böfe Affecten gedaͤmpffet wer⸗ mut in der 
den ; denn wenns Hertz nicht geändert und gebeſſert duht aee 
wird / fondern bleibe Darinne die alte Adamiſche Unart / den. 
inwendige Boßheit/ Zorn / Feindſchafft / Nachgier / Luͤ⸗ 
gen / Falſchheit / 2c. ſo iſts Feine rechtſchaffene Buſſe _ 
ſondern Heucheley: Denn GOtt will ein neues Hertz Be 
haben / eine neue Creatur in Chrifto "Ef: 2 Cor. 
s;verf. 127. Darum keiner fo fromm iſt / ſo — rein / 
er hat taͤglich an ſeinem boͤſen Hertzen zu beſſern. Jer. 6. 
verſ.7. Wie ein Brunn ſein Waſſer quiller / fo 
quillet eure Boßheit. Das iſt das erſte / was die 
Buſſe ſey / und wie wir darzu kommen; wie auch im er⸗ 
ſten Buch deutlich erklaͤret wird. 

"DH. Wie ſollen wir uns denn zum HErrn be⸗ N. 
kehren ? Von gantzem Hertzen / mit Faſten / Wei⸗ |, man 
nen und Heulen. Um zeitliche Dinge weinen wir; HEren bes 
aber die arme Seele will niemand beweinen / wie Das Fhren ſoll. 
vid im 6. und 38. Pſalm thut. Damit lehret uns der 
Prophet / daß unſere Buſſe Feine Heucheley ſeyn ſolle / 
ſondern fie ſolle son Hertzen gehen; denn GOtt ſiehet ı Sam. ı6. 
das Hertz an / er pruͤfet Zerg ind Nieren: 1B. „9-7: 
Sam. 16. v. 7. Pſalm 7. v. 10. | — 
Mit Saften. Dif iſt ein allgemeines Faſten M Jeju 
des gantzen Volcks / welches der Prophet allhie bes ee 
fiehlt / da die gange Gemeine öffentlich vor GOTT fich * Sue 
gemuͤhtiget / Bulle thut / die Suͤnde öffentlich beken⸗ der gangen 
net / bereuet / beweinet / darneben faſtet / und mit noͤch⸗ nit 
tern Leib und Seele GOTTum Vergebung der Suͤn⸗ 
de / und um Abwendung allgemeiner Straffe * 
in ie et 
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fet und bittet. Ein ſolch allgemeines Faſten / Buſſe / 

wahrhafftige Reue und Leid / Glaube / Gebet / Bekaͤnnt⸗ 

niſſe / Abbitte iſt ſehr kraͤfftig und gewaltig / GOTTes 

Zorn und groſſe Land⸗Plagen abzuwenden / wie wir le⸗ 
Buch der ſen im Buch der Richter 20. v. 26. da die Staͤmme 
Richt 20. Iſrael von dem Stamm Benjamin geſchlagen 
worden, und verlhren dreyßig taufend Mann da 
kam alles Volck sum Aaufe GOTTes  weineten/ 
und blieben dafelbft vor dem HErrn / und fa- 
fteten denfelben Tag biß auf den Abend, Wir 
haben das gewaltige Exempel des Ninivitifchen ar 
ftens. Dergleichen lefen wir ı Ehron. ır. verſ. 12. da 

die Kinder Iſrael von den Bhiliftern geſchlagen Saul 

und Jonathan umfamen/babenfie fieben Tage ge 


faſtet. 
Buß—⸗ Solch Buß⸗Faſten iſt auch in der erſten Kirchen 
Faſten. gebraͤuchlich geweſen / da die gantze Gemeine in groſſen 
allgemeinen Noͤhten hat Buſſe gethan; nicht mit dieſen 
bloſſen Wercken Vergebung der Suͤnden zu verdienen / 
ſondern mit reuendem / nuͤchtern / demuͤhtigen Hertzen 
GOtt die allgemeine Straffe abzubitten: Und ſollte bil⸗ 
lig noch erhalten werden. 
Krafft des Solch Buß⸗Faſten wäre unfere rechte Veſtung 
nr, und Mauren wider den Tuͤrcken und alle unſere Seinde/ 
Fafen. ein groffer Segen intheurer Zeit/ eine allgemeine Artz⸗ 
ney in Sterbens-Läufften ein Schuß aller unfer Guͤ⸗ 
ter; wie wir von dem heiligen Hiob Cap. ı. lefen 7 wie 
er feine Rinder mit Opffer / Gebet und Saften 
bey GOtt verbeten/ fo offt ſie Wohlleben und - 
Dancer gehalten / ꝛtc. und wie erfein Hauß mit dem 
Geber verzaͤunet und verwahret hatte/ daß ihm der Teuf⸗ 
fel Einen Eingriff thun kunte. | | 
Gott fiehet Und in den allgemeinen groffen Sand» Strafen 
ee, ſiehet fi SOTT der HErr um nach folchen Leuten / die 
uen um, feinen Zorn als eine Mauer aufhalten. Ezech. 22. v. 
——— 30.31. "Ich ſahe mich um, ich ſuchte unter ihnen / 
bob ſich jemand zur Mauer machte / und wider 
den Riß ſtuͤnde gegen mir für das Land / daß * 
nicht 
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nicht verderbte, aber ich fand feinen, Darım 
ſchuͤttete ich meinen Zorn über ſie / und mit dem 
Feuer meines Grimmes machte ichs ein Ende / 
und gab ihnen ihren Verdienſt auf ihren 


Bopff. 

Eine ſolche Mauer iſt der Prophet Daniel gewe⸗ 
ſen / da er des gantzen Volcks Sünde bekennet / ꝛc. Dan. 

9. verf.z. Ein ſolch Buß⸗Faſten beſchreibet der Prophet Befchreir 
Joel allhie / da er fpricht: Blaſet mit Pofaunen zu qunemai- 
Zion / heiliget eine Safte/ruffer die Gemeine zu- ren Fa⸗ 
fammen / fammlet die Elteſten / beiliger das ens. 
Volck / bringet sufammen die jungen Kinder und 
Säuglinge. Der Bräutigam gebe aus feiner 
Kammer und die Braut aus ihrem Gemach. 
Laſſet die Priefter des JERRITT weinen und 

fagen : HERR ıifchone deines Volcks / und laß 

dein Erbe nicht zu Schanden werden: Joel 2. 

verf. 15.16.17. 

Solches Saften foll dem ganzen Volck ein groß Vere 'eju- 
fer Ernſt ſeyn / ohn alle Heucheley; denn GOtt will die — 
Suͤnde bekannt haben von jederman. Er will wahre Sur und 
Demuht und Buffe von uns haben / und daß mir ung Se 
mit gantzem Hertzen follen zu ihm befehren. Darum Lalen. 
ſpricht der Prophet vonfolcher ernſten Buſſe: Zerreiſſet 
eure Hertzen / und nicht eure Kleider, Die Juͤ⸗ Wenn die 
den hatten im Brauch / wenn fie etwas fehreckliches hoͤ⸗ Inden die 
reten oder ſahen / zerriſſen fie ihre Kleider / und thäteng zerriffen. 
offt zum Schein / fafteten auch offt zum Schein / tie 
folches der Prophet Efa. 58. verf. 5. ſeqq. ſtraffet / da er 
| Hack :Solltedas ein Saften ſeyn / das ich erwaͤh⸗ 

len ſoll daß ein Menſch feinem Leibe übel thut / 
oder feinen Bopff bänger wie ein Schilff/ oder 
auf einem Sad und in der Aſchen lieget? Wollt 
ihr das ein Saften nennen/ und einen Tag dem 
HErrn angenehm? Dasiftaber ein Saften das 
ich erwaͤhle: Laß loß / welchen du mit Unrecht 
verbindeft; laß ledig, welchen du beſchwereſt; 
gib frep/welchen du bedrängefk; reiß weg —* 
| ep 
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ley Laſt. Brich dem Hungerigen dein Brodt. 
Sieheſt du einen nackend / ſo kleide ihn / und ent⸗ — 
zeuch dich nicht von deinem Fleiſch. Pe 
Da hören wir / was das rechte Saften ſey / nemlich / 
wenn man von Suͤnden ablaͤſſet / die boͤſen Luͤſte des 
Fleiſches daͤmpffet / den alten Adam toͤdtet / Liebe / Gedult / 
Barmhertzigkeit über / und ſolches alles mit reuendem / 
bußfertigem / zerbrochenem Hertzen. Darum der Pro: 
phet allhie ſpricht: Zerreiſſet eure Hertzen. Denn 
gleich wie ein verwundtes Hertz wehe thut / und groſſe 
Schmertzen machet: Alſo wehe ſoll uns unſere Suͤnde 
thun / als wenn das Hertz gar zerknirſcht waͤre / wie 
David im 51. Pſ.v. 19. von dem rechten Opffer eines 
zerſchlagenen / zerbrochenen / zerknirſchten Hertzens 
und Geiſtes zeuget. Ein ſolch Hertz iſt dem lieben GOtt 
das angenehmſte Opffer. Ein ſolch Hertz iſt faͤhig 
durch den Glauben der Gnade Gottes / des Troſtes des 
heiligen Geiſtes / des theuren Verdienſts und Bluts IE⸗ 
fu Chriſti. Denn gleich wie ein harter Felß / der nicht 
verwundet iſt / der nicht zerſchlagen und muͤrbe iſt / nicht 
in ſich trincken kan das Oel und Waſſer / ſo man drauf 
geuſſt; wenn aber der Stein muͤrbe und zermalmet ift/ 
ſo durchdringet ihn das Oele: Alſo auch durchdringet 
das Oel der Gnaden und Troſtes GOTTes ein ſolch 
muͤrbes und zerſchlagen Hertz / auf daß es durch den 
Glauben des Verdienſtes CHriſti theilhafftig werde: 
Denn die Starden beduͤrffen des Artztes nicht, 
fondern dieRranden. Esdarff niemand dencken / 
daß er Chriſtum angeböre / der nicht fein Sleifch 
creutzige ſammt den Lüften und Begierdens Den. 
foll die Chriſti Blut helffen / fo muft du es mit reuendem / 
zerſchlagenem / bußfertigem/ demuͤhtigem / glaͤubigem 
Hertzen aufnehmen / oder du wirſt nimmermehr deſſelben 


u, 


Br 


Dre 


ahig. | 
II. Erinnert uns auch der Prophet der Urſa⸗ 

chen / die uns sur Buſſe fübren undleiten/ und 
fpricht : Bekehret euch sum „ran denn unfer 
GOTT iſt gnaͤdig / barmhaccis gel a 
| groß 
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grofler Güte, und reuer ihn bald der Straffe. 

Sen dieſem Spruch ſtecket eine herrliche Gradarion, | 
* wollte GOtt der HErr ſagen: Iſt zu wenig / gnaͤ⸗ Gottes 
dig ſeyn / ſ bin ich auch barmhertʒig. Iſt diß zu wenig Kantons 
fo bin ich auch gedultig. Iſt diß auch zu wenig / ſo bin ich zur Buſfe. 
auch von groffer Güte. Iſt diß noch zu wenig / ſo ges 
reuetmichauchbald der Straffe. Das iſt / wenn 
ich ſchon angefangen habe zu ſtraffen / fo iſt noch Zeit zur 
Buſſe / mitten in der Straffe. | 


1. Spricht er: Unfer GOtt iſt gnaͤdig: Pſal. 1. Sineu- 
103.0.8. Gnaͤdig ſeyn beiffer fich leicht und bald ver⸗ laris Dei 
föhnen laflen / fich bald erbitten laflen den Zorn und — 
Ungnade bald ſincken und fallen laſſen / die Suͤnde ver⸗ gnädig 
geben und nicht zuͤrnen / nicht handeln mit einem nach Ion, 
Verdienſt / und nach der firengen Gerechtigkeit. Das 
thut GOtt der HERR alles an uns / und das ſoll uns 
auch zur Buffe bervegen 3 denn wir haben viel ſchoͤner 
Verheiſſungen von Gottes Gnade. 2 DB. Mof.22.0.27. 

. Wird der Beleidigte zu mir fehrepen/ jo werde 
ich ibn erhoͤren / denn ich bin gnaͤdig. Eſa. 30. h. 
19.19. Er wird dir gnaͤdig ſeyn / wenn du ruffeſt. 
Er wird dir antworten / ſo bald ers hoͤren wird, 
Darum harret der HErr / daß er euch gnaͤdig Ein. 30. 
ſey; das iſt / der HErr wartet auf euch. GOTT iſt rancer: 
reich von Gnaden; denn es iſt bey ihm (1) Gratia ley Gnade 
expectans, eine erwartende Gnade / wenn wir ung Bar. 
zu ihm befehren / will er ung mit Önaden annehmen. ». 10. 
(2) Sf Gratia pr&veniens , eine vorlsuffende 
Gnade, Citdô anticiper mifericordia, Erbarme 
dich unfer bald: Pfal.79.0.8. (3) Iſt Gratiafufci- 
 piens,eine aufnehmende Gnade; Pſalm 32. v. 10, 
Die auf den HErrn hoffen / wird die Guͤte umfa⸗ 
ben. (4) Gratia conſervans, eine erhaltende 
' Gnade; ‘M.32.0.6. Gutes und Barmhertzigkeit 
werden mir folgen mein Lebenlang: Wie im vori⸗ 
gen Capitel nit Exempeln bewieſen. Pſal. 130. v.7. 
Dep dem Arın ift die Enade und eitel En 
| ung 
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fung bey ihm. Darum laß Dich die holdſelige Gnade 
Gottes zur Buſſe bewegen. | ut 
RN 2. Er iſt auch bermbergig. Barmbergig 
Paterna ſeyn heiſſet / wenn einem eines andern Elend zu Her⸗ 
RT gen gehet / ja das Hertz ruͤhret / Das es ihm wehe thut: 
Masheis Wie es geſchicht ven väterlichen und muͤtterlichen 
ſet darg Hertzen / Die ihre Kinder nicht allein von Grund des 
herhig ſeyn. Herhzens lieb haben / ſendern fich über ihre Schwachheit/ 
über ihr Elend und Gebrechen hertzlich erbarmen / und 
ein folch Mitleiden mit ihnen haben / daß fie lieber fürihre 
2Sam.ıs. Kinder fterben wollten; tie David Flagt: Abſalon / 
3 mein Sohn weile GOTT / ichmüftefür dich 
Gottes ſterben! Dashat GOtt alles anuns gerhan. Dar 
Barmher um GOttes Sohn felbft für ung gelitten’ und mit feiner 
ige Barmhertzigkeit hat er värertiche und mütterliche Baꝛm⸗ 
alle väter hertzigkeit übertroffen / wie Eſa. am 49. verſ. 15. ſtehet: 
AR Ran auch eine Mutter ihres Kindleins vergef _ 
Barmbers fen? 26, Solche hersliche Barmhertzigkeit wird auch 
tziigkeit. heſchrieben Jerem. 37. 9. 20, Iſt nicht Ephraim 
mein theurer Sohn / und mein trautes Kind ?. 
Darum bricht mir mein Hertz gegen ihm / Daß 
ich mich fein erbarmen muß. 5 Buch Mof. 4. verſ. 
32. Dein GOtt iſt ein barmbergiger GOtt / er 
wird dich nicht laſſen verderben / noch vergeflen 
Des Bundes/denerden Dätern gefchworen bat. 
Palm 103. verſe8. Barmhertzig und gnädig ift 
der HErr. Deß troͤſtet ſich David/ als ihm die Wahl 
der Straffe gegeben ward / aus dreyen eine zu erwaͤhlenz 
2 Sam.24.verf 14. Ich will lieber in die Hand 
des Errn fallen / ꝛtc. Ach laß dich doch die vaͤterliche 
Darmbergigkeit Gottes zur Buſſe bringen! Ich er⸗ 
mahne euch/ fagt Sanct Paulus’ durch die Barm⸗ 





hertzigkelt Gottes. | ae F 
on. 3» Gedultig. Gedultig ſeyn heiſſet / ſich nicht 
nimispa- bald zum Zorn bewegen laſſen / viel Gehrechen tragen/ 


tientia, leiden und zu gut halten / Zeit zur Buſſe und Bekeh⸗ 
kung geben. Daß hat EOTT reichlich an ung bewie⸗ 
En denn er iſt die Liebe ſelbſt die da langmuͤhtig 
— | und. 


z 
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und freundlich ift/ die alles hoffet / verträger und 
duldet / ı Corinth. 13. 9.4. mie ein Darer und Mut- 
ter geofle Gedult mir ihren Kindern haben : Daher 
St. Petrus fpricht : GOTT bar Gedult mit 
uns/ und will nicht / daß jemand foll verlobren 
werden / fondern daß fich jedermann sur Buſſe 
kehre / und lebe: 2 Petr. 3. verf. 9. ı5. tem: Die 
Gedult unfers HErrn JEſu Chrifki achter für Groffe Ge: 
euer Seligkeit. Rom.2. 0.4. WVeiftdu micht/daß un 
dich die Guͤtigkeit GOttes zur Buſſe leiter? Alfo 
gab der erſten Welt Zeit hundert und zwantzig 
Jahr; 2 Buch Mof.6. verſ 3. Und tie lange hat er 
uns Zeit zur Buſſe gegeben 7 Darüber ihrer viel die 
Gnade GOttes auf Murbwillen sieben / und 
auf Gnade fündigen ; Epift. Jud. verf. 4. Aber Die 
Straffe komint danach deſto fehneller und Häuffiger. 
Nenn ihrer fo viel waͤren / die uns beleidigten / als de⸗ 
ver find / die GOtt beleidigen / und Fame ifo einer / bald 
der andere / bald-der dritte / und fo fort 5 fo wird Fein 
Menſch auf Erden fo groffe Gedult haben, Daß er nicht 
allein allen vergeben / fondern noch alles Guts thun 
koͤnnte: Nun thutsaber GOtt. . Sehet / wie geduldig 
muß er ſeyn? Ach laß dich Doch diehohe Gedult GOttes 
sur Buſſe locken! 
Von groſſer Güte. Iſt deine Suͤnde groß / ſo 4. Beni- 
it auch feine Barmhertzigkeit groß. GOtt iſt ſo weſent⸗ guitatis 
ih und gruͤndlich gut / Daß er gern ſich ſelbſt alen Men in 
ſchen mittheilet / moͤchten fie ihn nur ergreiffen und anneh⸗ mweienlich 
men: Sa er kan nicht anders denn gütig ſeyn; Das iſt gitteilen⸗ 
feine Natur / Daran hat er feine Freude / wie er im Pro: 
pheten fagt: Es foll ihm eine Tuſt ſeyn / daß er uns Zerem.;=. 
guts thun moͤge. Seine Barmhertzigkeit iſt ſo .. 
groß/ als er ſelbſt iſt; das iſt unendlich/ undgeber u... 
über alle Menſchen: Sir. 18. v. 12. Seine väter- 
liche Barmhertzigkeit iſt nicht ſo enge geſpannet / als eines 
leiblichen Vaters / der ſich nur uͤber ſeine eigene Kinder 
erbarmet; ſondern er iſt reich von Barmhertzigkeit Kom. 10. 

II, Theil, ——— aim 


5. Aictio- 
nis condo- 
lentia. 
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Die Suͤnde 
ſoll man 
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Zimmel ift. Solch eine hohe / tieffe Barmherkigkeit 
it GOttes Barmberkigfeit/ ſo hoch der Zimmel iſt 
über der Erden; Pſalm 103. 9,11. Die Guͤte des 
SErrn iſts / daß wir nicht gar aus fepn / ale 
Barmhertzigkeit bat noch kein Ende / fie ift alle ° 
Hiorgen neu / und feine Treu iſt groß: Rlagl. 3. 
9.22. Ach laß dich doch die Sreundlichfeit GOttes und 
feine groffe Guͤte zur Buſſe locken ! J— 

5. Und gereuet ihn bald der Straffe. —* 
iſt: Er ſtraffet ungerne; und wenn er ſtraffet / ſo thut 
ers nicht zu unſerm Verderben / ſondern zu unſer Beſ⸗ 
ſerung und Seligkeit. 1Cor. 11. d, 32. Wenn wir 
vom „ren gerichtet werden / ſo werden wir 
gezüchtiget/ aufdaß wir nicht mit der gottloſen 
Welt verdammt werden, Efa. 28.9. 21. Deus 
facit opus alienum, ut faciat proprium, GOtt thut 
feine Arbeit auf eine andere Weyſe. So gereuete 
ihn bald der Straffe zu Ninive: Jon. 3. v. 10. Das 
iſt ein koͤſtlich Ding / gedultig ſeyn / und auf die 
Zülffe des HErrn hoffen. Denn der HErr ver⸗ 
ſtoͤſſet nicht ewiglich / fondern er betruͤbet wol 
und erbarmet ſich wieder nach ſeiner groſſen 
Guͤte: Denn er nicht von Hertzen die Menſchen 
plaget und betruͤbet: Klagl. Jer. 3. verf. 26. 31. ſeqq. 
Darum laß dich doch gereuen deine Suͤnde. So bald 
dich die Suͤnde gereuet / und du im wahren Glauben 
GOTT diefelbe abbitteſt / fo bald gereuet GOtt Die 
Straffe. Wie ſagt GOtt der HErr zu Jona / fon, 
v. 10. Jammert dich des Kürbis ? Sollt mich 
denn nicht jammern der groffen Stadt ? So 
ſchleußt GOtt der HErr: Du haft ja an dem Kuͤrbis 
nichts gearbeitet / haft nichts dran gewandt es koſtet 
> ja nichts / noch jammert er dich : Was meyneſt du / 
hab ich an die groffe Stadt Winive gervandt ? So viel 
taufend Menfchen erſchaffen / bißhero ernehret/ und follte 
fie alfojlaffen untergehen? Solch ein erbarmendeg Her 
hat GOrt noch / und behälts gegen ung in Ewigkeit / 
wenn wir nur ein bußfernges Ders haben und .. 

| rin⸗ 
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bringen. Darum laß dich das erbarmende Hertz GOt⸗ 
tes zur Buſſe bewegen. 


Ch weiß / mein GOtt / daß du das Hertz pruͤfeſt und Auf: ı Ehren. 
richtigkeit iſt dir angenehm; darum verhele ich dir nicht 30. v. 17. 
meine Gebrechen. Dein Wort und mein Gewiſſen über: 
zeuget mich /dag mir fo tieff gefallenem Buffe und Befehrung zu Offenb. 2. 
dir nothig ſey; ſo gehet mein verderbtes und betruͤgliches Hertze 0-5. 
- mit lauter Fancheren um / als ob du Augen hätteft/ wie ein ı Sam. 16. 
Menich hat. 55 unter denen / darüber du klageſt: Siebe v. 7- 
kehren ſich /Al cht recht / ſondern find wie ein falſcher Bogen / Hoſea 7. 
in dem Fein Nachdruck oder Krafft iſt / wann er treffen ſoll / und v. 16. 
man fein bedarff. Ich bin gleich denen thoͤrichten Phariſaͤern/ 
die da meynen / daß inwendig rein ſey wanns auswendig rein iſt. Luc. 11/40, 
Dip mein fieheft und erfenneft du /O HErr. Deine Augen Offenb. 2. 
find wie Feuerflammen. Du / OHertzenkuͤndiger / weift aber» 18. 
auch / DaB fes meines Verderbens gerne log wäre. Ach fo 
nimm mich in deine Hand / du barmhertziger / getreuer / almaͤchti· 
ger Argt: Heiledu mic) von Grund ang/dag ich heilmerde. Ich Jerem. 17. 
lege mich / wie dein Thon / zu deinen / meines Schüpffers und ef * 
Toͤpffers / Fuͤſſen; arbeite und bereite du mich nach deinem Rath / Fa 
und wie es Dir gefällt / fo ich nur werde ein Gefäß der Gnaden. 
Um aller deiner Barmhergigfeit willen /D HErr / bitte ich dich / 
laß mich nicht ſeyn / wie ein übertünchtes Grab / das auswendig Matth. 23. 
huͤbſch cheinet / aber inwendig ifts voller Todten ⸗ Beinund Un. "77° - 
flaths. Was würde es mir helffen / wann mein verführifeh Herß 
und alle Welt mich heilig und fromm achtete / und du Richter der 
Hergen und Gedanden fündeft die Sache. anders? Darum frei; 
be du aus dem Grunde meines Hergens alles / mas dir darinnen 
mipfällig. Bekehre du mich / fo werde ich bekehret / hilff du mir/ Jerem z1. 
fo ı mit van n / denn du bift mein GOtt und mein Ruhm. „13, 
Gib du mir Kraft nach dem Reichthum deinerHerrlichkeit/zreht: 14 
ſchaffene Fruͤchte der Buſſe zu bringen/wie in Chriſto JEſu nicht Matth. 3. 
ein fehein «heuchel: tunch » fondern rechtichaffenes Wefen if; 98: 
durch denfelben Chriftum JEſum / deinen Sohn/ Eohef. 4» 
unfern HErrn! Amen. — 
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Das X.Capitel. g 

Von Hier Eigenfe)afften der wah⸗ 

n | | 


ven Buſſe. 


Malin 102. v. 10. fegg. "Ich effe Ache wie Brodt / 


und miſche meinen Tranck mit Weinen / fuͤr 
deinem Draͤuen und Zorn / daß du mich auf⸗ 
gehaben und zu Boden geſtoſſen haſt. Mei⸗ 
ne Tage ſind dahin / wie ein Schatten / und 
ich verdorre / wie ein Graß. Du aber / HErr / 
bleibeſt ewiglich / und dein Gedaͤchtniß fuͤr 
und für, | 


Jerinn werden uns vier Kigenfchafften der 
wahren Buſſe vorgehalten / Die wir auch 
üben muͤſſen. Die erfte Eigenfchafft der 

wahren Buffe ift / daß fich ein bußfertiges Herk aller 

Wohlthaten GOttes unwuͤrdig achtet. Davon fagt 

der Pſalm: Ich eſſe Afchen wie Brodt / und mi- 





ß 
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Int febe meinen Tranck mit Weinen. Dasift; es iſt 


mir alle Luft und Sreude vergangen; ich achte mich un- 
würdig, einen niedlichen Biſſen zu effen: Da fich an- 
dere Leute erquicken mit niedlicher Speife / ſchmeckt 
mirg tote Afche. Solche Unwuͤrdigkeit leget der HErr 
Ehriftus alfo aus: Wer mein Jünger ſeyn will 
der verläugne fich ſelbſt und nehme fein Creutz 
auf ſich / und folge mir. nach. Sftem: So jemand 
su mie kommt / und haſſet fich nicht ſelbſt / ja fein 
eigen Leben / der kan nicht mein “Jünger feyn. 
In diefem Sprüchlein befehreiber der HErr / mie ein 
wahrer Ehrift feine Unwuͤrdigkeit erkennen ſoll in drey 
Dingen: ; 

1, Sich ſelbſt verläugnen. Das ift/abfterben ſei⸗ 
nem eigenen Willen / feiner. eigenen Liebe / feiner eigenen 
Ehre / und fich aller Wohlthaten GOttes / fo einem 
Menfchen wiederfahren mögen/nicht werth achten ; fich 
zu gering achten aller Barmbergigfeit GOttes: 
1B. Moſ. 32. v. 10. Sich nicht allein unter alle —* 

| en 


| 


’ 
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Das Andere Buch Cap. x. pagzrr 

Hier ſind Zwiebeln / deren eine von einer Hand angegriffen wird. 
Womit wird abgebildet / daß / wenn man Zwiebeln angreiffet / ſchaͤlet 
and ſchneidet / ſolches nicht ohne Thraͤnen geſchehen Fan / indem 
dem Menſchen / der fie ſchaͤlet oder ſchneidet / Dabeyallegeit die Aus 
gen mit Thraͤnen uͤberlauffen: Alſo iſt es auch bhewandt mit einem 
bußfertigen Menſchen / welchem GOtt feine Sünde unter Augen 
ſtellet / daß er dabey Gottes ſchweren Zorn / welchen er mit feinen 
Sünden verdienet / erkennet / und ſchmertzlich empfindet / und das 
durch bewogen wird Buß CThraͤnen zu vergieſſen und bitterlich 
zu weinen / gleich wie ſolches an dem bußfertigen Peltro / Maria 
Magdalena / und andern Suͤndern zu ſehen. 


Luc. 22, verſ 61. 


Der HErr wandte ſich / und ſahe Petrum an; und 
er gieng hinaus / und weinete bitterlich. 


Farm Hertz dag Gottes Zorn-Hand drückt / 
erreiſſet und zerquetfiht mit ihrem Drauen / 
Vermag die gantze Welt nicht zu erfreuen / 
Was andr ergetzet und erquickt/ 
Das iftihm Gall und Pein: 
Hingegen iſt ſein Tranck ein groſſes Maaß voll Zaͤhren / 
Die ſeiner Augen Brünn ihm für und fuͤr gewaͤhren / 
Und Thraͤnen⸗Brot muß ſeine Speiſe ſeyn. 
Wer dieſe Bitterkeit / 
Wer dieſe Hoͤllen⸗Angſt noch nie geſchmecket / 
Der iſt von wahrer Reu noch allzuweit / 
Und kennt den Öreuelnicht / der in ihm ſtecket: 
Denn wie kan der fein Innres ſehn / 
Und den vergifften Wurnm / den er im Hertzen heget / 
Den Gottes Wort und Geiſt noch nie zerleget 
Und — — die Augen uͤbergehn? 
SD mercket diß / und pruͤfet euch / 
Die ihr im Wort der Gnaden wuͤhlet / 
Ob ihr den Stachel des Geſetzes gleich 
Noch nie biß auff das Blut gefuͤhlet. 
Bemuͤhet euch zuerſt dahin / daß eure Seele 
Zumalmet und zerknirſchet ſey: 
Alsdenn (und ehe nicht) iſt dieſes Freuden⸗Oele 
Ihr eine theure Cur und Lebens⸗Artzeney. 
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fchen erniedrigen / fondern unter alle Creaturen; wieder 

HErr fagt: Ich bin ein Wurm und kein Menſch: 
Pfal.22. 0.7. Das heißt / fich felbit verlaugnen; Das 

iſt / fürnichts achten. | 

2, Sichfelbffbaflen. Das iſt / alles / was den Sich felbft 

Fleiſch ſanff thut / und was das Fleiſch will / als Ehre, baſſen. 
Wln / Kachgier / Zorn / Geik / und was ſoch feifeh- 

lich Ding mehr iſt / an ihm ſelbſt ſtraffen das Fleiſch 

creutzigen / ſammt den Luͤſten und Begierden / und daſſelbe 

alles fire Teufels: Werck und Schlangen⸗Saamen an 

ihm felbft achten und halten / und fich felbft anflagen als 

einen Hoͤllen⸗Brand / und des ewigen Todes würdigen. 


3. Sein Creug auf fich nehmen / und dem _ Sein 
Errn nachfolgen. Dasift/ ohne alle Widerrede Figur auf 
und Unmuth inder Stille allerley Trübfal williglich auf men. 
fich nehmen? fich nicht allein alles Leidens werth achten/ 
fondern immer gedencken/ man habe viel ein groͤſſers ver- 
dienet / und darum fein Ereuß tragen in filentio& ſpe, 

im ftill feyn und hoffen / Efa. 30. verſ. 15. wieder HErr 
Chriftus. Das heißt ihm gefolget. | 

Aus dieſem allen ift zu fehen/ daß einrecht demuͤ⸗ Ein Chriſt 
thig und bußfertig Heck ſich aller Wohlthaten GOt⸗ Air nr, 
tes unwuͤrdig achtet / auch nicht würdig eines Biſſen dig, als 
Brodts / oder einer niedlichen Speiſe oder Labetruncks. Sinn 
Wie denn der Herr EHriftus am Ereuß in feinem 
groffen Durft den bittern vermyrrheten Eßig einge: 
nommen / und nichts darwider gefaget / als allein : 

Es ift vollbracht. Joh. 19. v. 29. Daher iſts nun Ion. 19, 
kommen / Daß die im alten Teſtament / wenn fie Buſſe 24, 
gethan / haben fie fich nicht mwerth geachiet einer Gut⸗ man im at 
that/ fondern haben Säcke angetban über Die bloffe a 
Haut / haben ſich indie Afche geſetzt trocken Brodt angezogen 
geflen / Daffelbe in die Afche gelegt / und alfo geſſen; als ie | 
Die nicht werth waren / rein Brodt zu effen/ und einen gefeser. 
lauern Tranck zu trincken / fondern haben die Thra- 

nen / fo fie unter dem Effen und Trincken vergoffen / mit 
eingeflen und getruncken. 
| Ya iij Die 
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Der Die Urſach aber / warum ſie ſich ſo unwerth ge⸗ 
6 achtet / iſt / daß ſie erlannt haben / daß ſie mit ihren Suͤn⸗ 
Saͤnde als Den den ewigen Fluch und die Hölle verdienet / und ſich 
I ob dadurch verluſtig gemacht aller Gnaden und Barm⸗ 
Dttes hertzigkeit GOttes an Leib und Seele ; alſo daß fie 
— auch der allergeringſten Wohlthaten GOttes nicht 

vs * werth ſeyn. Das iſt bedeutet durch den Mephibo⸗ 

ſeth / den Sohn Jonathans. Als David ins Regi⸗ 
ment kam / ließ er fragen im Lande: Ob jemand vom 
Geſchlecht Jonathan noch uͤbrig waͤre / daß er Barm⸗ 
hertzigkeit an ihm thaͤte / darum daß Jonathan ſein lieb⸗ 
ſter Freund geweſen / und ihn errettet aus der Hand 
ſeines Vaters Sauls? Da ward gefunden ein armer 
lahmer Mann / mit Namen Mephiboſeth; zu dem 
- fprah David: Du folle täglich an meinem Tiſche 
effen um deines Daters Jonathan willen. Da 
antwortet er: Wer bin ich? EKin todter Aund daB 
ich uͤber des Boͤniges Tiſche eſſen ſolle. Das iſt 
— ein Bilde aller demüthigen bußfertigen Hertzen / die ſich 
Bild der nicht werth achten der Wohlthaten GOttes. So moͤch⸗ 
Bußferti· ten wir auch wol ſagen zu GOtt dem HErrn / wenn 
ni ee ung mit feinen Ißohlthaten ſaͤttiget an feinem Tiſch / 
und im heiligen Abendmahl mit feinem Leib und Blut 

fpeifet und traͤncket. 
Eure. 15 Desgleichen lefen wir vom verlobrnen Sohn / 

12 dao er Buſſe that / achtet er fich nicht werth / daß er ſeines 

Vaters Sohn heiſſen follte + ſondern wollte gern ein 
Knecht und Tageloͤhner ſeyn feines Vaters. Alſo 
Wahre Das Cananaͤiſche Weiblein wollte gern ein Hůndlein 
le ſeyn / und die Broſamen eflen / fo die Kinder fallen 
venHerzen laſſen: Matth. 15. v. 27. Petrus ſpricht: HErr/gehe 
von mir hinaus / ich bin ein ſundiger Menſch; 
nicht werth / daß du bey mir geheſt oder ſteheſt. Der 
Hauptmann zu Capernaum: SEErr / ich bin nicht 
werth / daß du unter mein Dach geheſt: Matth.g. 
v. 8. St. Paulus ſaget / er babe ſein Leben nicht 
fo lieb + daß ers mit Freuden vollenden ſollte: 
Apoſt. Geſch. 20,924. Er achtet fish felbft nicht [6 
| werth / 
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werth / daß er ein Apoftel beiffe: ı Cor. 15. 0. 9, 
‚ Alfo are David achtet fich nicht fo werth / daß er 

Brodt eſſe / fondern ich effe Aſche wie Brodt / fo gar Pal. roz. 
achte ich mich nicht werth einer Gutthat. Wenn ein * 10 
Chriſt ein ſolch Hertz hat / p ifts recht / fo iſts zerbrochen 
und zerſchlagen / und ein lebendig Opffer GOttes. 

Die andere Eigenſchafft iſt dab der Buß⸗2. 
fertigen höchfter Schmers und Traurigkeit iſt / daß fie Zie andere 
GOTT erzürner und beleidiget haben. Davon fagt fiaft der 
David : Kür deinem Zorn und Dräuen daß du DATE ik, 
mich aufgebaben und zu Boden geftoflen haft. Keı und 
Das iftz es thut mic all mein Unglück und Schmertz fo —A 
wehe nicht / als daß ich Dich / ſo einen herrlichen: heiligen mar &Ott 
und — GOtt erzuͤrnet / oder wider dich gehan⸗ Br 
delt habe, allen, 
WilGOTT eitel Liebe / Gnade / Gerechtigkeit, 
Gürigfeit und Barmhertzigkeit / ja alle Tugend ijſt / ſo 
beleidiget man mit einer jeden Sünde GOTT. Mit einer 
Als mit Ungerechtigkeit beleidiget man GOttes Ge⸗ SU 
rechtigfeit 5 denn GOTT ift Die Gerechtigkeit ſelbſt. GOtt be; 
Mit Lügen; denn Gtt iſt die Wahrheit ſelbſt. Nie isst 
Haß; denn GOtt ift Die Liebe ſelbſt. GOtt iſt das 
hoͤchſte ewige Gut aller Tugend / und die hoͤchſte Liebe: 

Nun iſts ja eine groſſe — Boßheit / denſelben 

beleidigen / der die hoͤchſte Liebe / ja Die Liebe ſelbſt iſt. 

Wenn uns GOtt je etwas zu leide. gethan hatte / fo 

waͤre es fo groß Wunder nicht / daß wir ihn haſſeten 

und ihm widerſtrebeten. Nun gibter uns je alles Gu⸗ Hohe 

tes / Leib und Leben / fpeifet und kleidet uns 7 gibt ung Peua 

Artzney / wenn wir kranck feyn / vergibt ung unfere 

Suͤnde / fo offt wir ſeufftzen / und ift bereit allzeit ung 

aufzunehmen / wenn wir ung bekehren; hat ung feinen. 

lieben —— geſchencket / und den heiligen Geiſt / und 

gibt ſich ſelbſt uns zu eigen; iſt unſer Vater / und nimmt 

ung zu Kindern an: Dennoch erzuͤrnen wir ihn / wider⸗ 

fireben ihm und haſſen ihn. Waͤre das nicht eine groſſe 

Boßheit / wenn Du den toͤdteſt / der dir das Leben gabe; 

wenn du den ſchluͤgeſt / der. dich in feinen Armen truͤge / 
Aa und 


376 B.11.E. 10. Bon den vier Eigenſchafften 


und in feinem Schooß hielte; wenn du den verachtefty / 

von dem du alledeine Ehre hätteft; wenn du den verleug⸗ 

neteſt / der dich für fein Kind aufgenommen hatte? Siehe/ 

Gröfefe das thuſt du GOtt deinem Vater ſelbſt. Siehe / weich 
und (hnd ein heiliger und gerechter SOTT iſt dee 7 den du be⸗ 
danckbars leidigeſt welchen alle Engel GOttes anbeten / fich 
Eat malen fuͤr ihm fürchten /_ ihm das Sandtus fingen; Efai. 6. 
verf. 3. Und du bift Erde und Afche / und beleidigeft ihn. 

Wenn daflelbige ein bußfertiges Hertz bedencket / fo 

Sünde wird in ihm gewircket eine ſehr geoffe Traurigkeit und 
e urn ſchmertzliche Reue / die ſo wehe thut/ als die tieffſte Wun⸗ 
chrecken de / und macht eine ſehr groſſe Furcht für GOttes Ge 
rechtigkeit und Gerichte / die dem Menſchen ſehr ſchreck— 

lich draͤuet / inwendig und auswendig; inwendig im 
Gewiſſen / auswendig durch zeitliche Plagen. “Dar 

für hat der Menſch nicht Friede noch Ruhe / wie Hiob 

klaget / und vergehet ihm alle Sreude / fo in der Welt 

iſt daß er weder eflennoch trincken kan. Wie folches 

pral. 38. Draͤuen im 38. Pſalm / verf. 3. befchrieben ift: Deine 
"> Pfeile ſtecken in mir und deine Hand druͤcket 
Einjeder mich. Gleich als wie eine Wunde / darinn ein Pfeil 
gränt fein ftecket/ fehr wehe thut der Schmertz auch fo lange zu⸗ 
fich feibt. nimmt / fo lange der Pfeil darinn ftecker: Alſo / fo lang 
die Furcht im Gewiſſen ſtecket / iſt da keine Ruhe / ſondern 

Lebendiger eitel Draͤuen. Und diß Draͤuen iſt nichts anders / denn 
zeuge ber das lebendige Urtheil der Gerechtigkeit GOttes in um 
Strafe. ferm Gewiſſen / und eine groſſe Surcht der Berftoflung 
Pal. 102, in die Hölle. Darum fpricht David: Daß du mich 
in aufgehaben und zu Boden geftoffenbaft. Sn 
als wenn einer von einem hohen Drt in eine groſſe Tieffe 

Di im fo zerquetſchet wurde / daß er Fein gan Glied 

ehielte. i 

GDITL Dennoch aber ift in dieſem groffen Drauen und 
heiter feine Schrecken GOttes noch ein Troſt; denn der Prophet 
und Pfeite ſpricht: Es ift GOttes Draͤuen / Schreden und 
sh. — Pfeile Der GOtt / der das Hertz verwundet mit 
feinen Pfeilen / der wirds auch heilen 5 der da tödtet/ 

Der wird auch lebendig machen. Der GOtt — zu 

oden 
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Boden ftößt/ und in die Aölle fuͤhret / der Fan auch 
wieder heraus führen. Pfalm 146. verſ. g. 1 Buch 
Sam. 2. verſ.6. / | 3 
Wenn nundaseinbußfertiges Herk an ihm befin: 
det / dab ihm nichts ſo ſchmertzlich wehe thut / als daß eg 
GOtt / das hoͤchſte Gut / und Die höchfte Liebe / erzuͤrnet 
habe / fo.ifts recht mit ihm. So thaͤt David: An Pal sı. 
dir allein habe ich geſuͤndiget. Ach (will er ſagen) * 
wenn ich dich nur nicht beleidiget hatte! Sp that Da: 
niel: Du bift gerecht / wir aber müffen uns ſchaͤ⸗ Daı. 9. 
men; daß wir nemlich fo einen gerechten GOtt beleidi⸗ "7° 
gerhaben. | 
Die dritte Eigenſchafft iſt daß David ſpricht: 3-. 
Meine Tage find dahin wie ein Schatten / und Au mitte 
ich verdorre wie Graß. Das iſt; ein bußfertigeg fchafte der. 
Hertz verzaget an allen feinen Kraͤfften / und weiß daß uſein die 
es fo wenig Krafft hat / als ein Schatte / und fo wenig wis feines 
Saffts / alseindürres Graß. So ſtehet auch im 39. böchtten , 
Pſaim / 8,7. Siebe, meine Tagefindeiner Zarıd gem. 
breitbepdir  undmein Leben iſt wie nichts vor 
dir. Wiegar nichts find alle Menſchen / die doch 
fo ficher leben? Sie geben daber / wie ein Schaͤ⸗ 
men/ ic, | | 
O wie ift Das fo eine groſſe Weißheit / wenn ein ErHärung 
Menfch fein eigen Nichts erkennet! Der Menfch ift miese 
nichts / gleichwie ein Schatten nichts ft ; denn ein Schatten. 
Scyatten ift ein lebloß / todtes / ohnmachtig Ding / 
das feinen Leib / Leben / noch Bewegung von ihn felbft 
hat / und vergehet wenn die Sonne hinmeg ift: Allfo 
‚auch der Menfch 7 wenn GHtt das Licht des Lebens 
entzeucht. Und iſt diß ein Wunder; je näber die 
Sonne / je Eleiner der Schatten : Alfo/ je näher Wenn der 
GOtit mit feinen Gaben / je Eleiner ein frommer gotts⸗ Mrenie) in 
furchtiger Menfch ift in feinen Augen / und vor der gen grof 
Welt. Und jeweiter die Sonnevonuns/jegröfh an 
fer Schatten : Alfo je weiter der Menfch von GOtt 
iſt / je grofler er wird in feinem Hertzen und innerlicher 
Hoffart. Und hinwieder / je gröffer der Menſch iſt in 
Aa» feinem 


378 3.1.8.8. Don den vier Eigenfchafften 


feinem Hertzen je weiter er von GOtt iſt. Und gleich⸗ 
wie die groffen Schatten gegen dem Abend bald vers 
gehen und verſchwinden: Alfo die groß und hoch findim 

ihrem Hertzen / vergehen auch bald, : Denn der Schar: 

ten muß darum verfehiwinden / dieweil ihm die Sonne 
entgehet: Alfo wenn der Schatten Menfch groß wird in 
feinem Hertzen / fo entgehet ihm die Göttliche Sonne / 

fo muß er vergehen. Wie auch der Schatten von ihm 

ſelbſt Fein Leben hat / fondern hat feine Bewegung von 

der Sonnen / und gehet mit derfelben : Aſſo ift der 

Menfch von ihn felber nichts / fendern todt und lebloß. 

GOTT ijt feine Bewegung und Seben. Gleich als 

man fichet einen groſſen Baum / der wirfft von fich 

einen groflen Schatten ; der Schatten lebet und ber 

[ weget fich von ihm ſelbſt nicht / fondern wenn fich der 

Baum reger 7 fo reger fich der Schatten auch : Alfo 

der Menfch lebet und weber in GOtt: Apoft. Geſch. 

77. verh 28. Im Tode erfahren wirs / daß unfere 

Pal. 102. Tage dahin find wieein Schatten’ undwir wie 

1. ¶ Graß verdorren / welches der Todt mit der Sichel 

und Senfe abgehauen; Pſalm 39. verſ. 6. Pſalm 90. 
verſ. 5. Pſalm 103. verk 15. a 

Ein Chriſt Wenn nun der Menfch DIR alles geundlich in feis 

a nem Hertzen empfindet Durch wahre Demuth / daß er 
nen/ das nichts ift/ undeinem todten Schatten gleich / fo iſt fein 
ohrkerb, Hertz recht vor GOtt / und richtig in der Buſſe; denn wie 
wir natürlich und Teiblich fterben müffen ; Alfo muͤſſen 
wir auch geiftlich täglich fterben / auf daß wir einmal 

wohl ſterben lernen : Denn was man ftetsüber/ das ka 
man am beften. | 
4  , DievierteKigenfchafft der Buffe ift Die Ver⸗ 
eresierte einigung mit GOtt; wie der Pſalm hie ſpricht: Du aber 
(hatt der bleibeſt ewiglich und dein Gedaͤchtniß fuͤr und 
a für. Als wollte er fprechen: Ob ich gleich bin wie ein 
anhangen. Schatte / und verdorre wie Graß hie zeitlich; ſo weiß ich 
ni Se Doch / Daß ich in Die ewig bleiben werde / wie du ewig biſt. 
7 Sleichroie der Menfch durch die Stinde von GOtt ges - 
fehieden wird : Alſo wird er durch wahre Befehrung 
8 wieder 
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wieder mit GOTT vereiniget. Gleichwie die Perfon Wie die 
Chriſti nicht kan getrennet werden / fondern Die ewige Gläubigen 


ar chähe At SH 
Gottheit hat die menfchliche Natur in Ehrifto ihr alfo eek 


vereinigt Durch ein unauflößliches Band / Daß auch der. Merden. 
Todt dieſe Bereinigung nicht hat treanen fonnen / und 
alfo bleiber die menfchliche Natur Ehrifti ewig mit der 
Gottheit vereiniget / und mit GOttes Herrlichkeit ers 
füller : Alfo werden in der Bekehrung zu GOtt / durch 
den Ölauben und hersliches Bertrauen / die glaubigen 
Seelen alfo mit GOtt vereiniget/ daß fie weder Le⸗ Kom. 8 
ben noch Tod fcheiden kan: Denn die dem „Erın 9-38 
anbangen die werden ein Beift mit ibm: Und 
GOTE bat fich in Ewigkeit mit uns verlober, 
s Corinth.6. verf. 17. Hofen 2. verſ. zo. Ja Chriftus 
JEſus unfer HErr ift unfer einiger Zeuge/ und unfer 

uch des Lebens / darinn wir fehen und lernen / daß / 
wie feine menfehliche Natur ewig mit GOtt vereiniger 
ift : Alſo auch alle Glaͤubigen. Gleichwie nun GOtt 
und Chriſtus ewig ift / fo werden quch feine Verheiſ⸗ 
jungen ewig ſeyn Durch welche er mit ungeinen ewigen 
Gnaden - Bund gemacht hat ; Pſalm 111. verf. 5. 
Der wird nichtaufhoren/ wenn ung gleic) Die Welt vers 
laͤßt / Suͤnde / Tod / Teufel und Hölle plagen / ja wenn 
uns gleich unfer Leib und Seele verſchmachtet / 
fo iſt doch Gott unfers Hertzens Troſt und unfer 
Theil: Pſalm 73. verſ. 26. a 


Sebet. 


ER groſſer und erhabener GOtt / der du die Ewigkeit bes Eſai. gr, 
wohneſt / und biſt bey denen / die zerſchlagenes und demuͤthi⸗ v. ı5. 





ges Geiftesfind / auf daß dur erquickeſt den Geiſt der Gede⸗ 
muͤthigten / und das Hertz der Zerſchlagenen: Du haſt denen 
ſicheren und verhaͤrteten Hertzen Feine Gnade zugeſaget / hinge⸗ 
gen verheiſſen nahe zu ſeyn denen / die zubrochenes Hertzens ſind gar. z4, 
nd zu helffen denen / die zufchlagene Gemüther haben, 8.19, 
HErr / mein GOtt / fündigen Fan ic) wol / und ungefchenet dic) 
beleidigen; aber die vecht Göttliche Traurigkeit über begangene 2 Cor. 7. 
Suͤnde / die da wircket eine Neue zur Seligfeit/finde ich in mir v. 10. 
nicht. Gib mir denn / O mein GOtt / ein ſolch zerſchlagenes far. gr. 
Hertz / welches dir ein wohlgefaͤlliges Opffer iſt / und laſſe was v. 19. 
an 


Efai. 53. 
v.. 
Kom. 3 
9.23. 


Pſal. 31. 
v.4. 
Matth. 3. 
v. 8. 


Was da 
heiſſe eine 
neue Crea⸗ 
tur ſeyn. 


Freyheit 
der Chri⸗ 
ſten. 


Ihre Voll⸗ 
kommen⸗ 
heit. 


Chriſten 
Name iſt 
uber alles / 
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an meiner Zerknirſchung mangelt / erſetzet werden aus der. Fülle | 


dep /der um meiner Sünde willen zuſchlagen iſt. Gib mir recht 


zu betrachten den Abgrund deiner Liebe / auf daß dadurch meine 
Undanckbarkeit gegen dir beſchaͤmet werde. Dfft bediene ich mich 


meiner Schwachheit und Untüchtigfeie zum Deckel meiner Bo: 


heit ; Du aber / o getreuer Vater / gib mir / daß ich recht erfenne/ 


wie ſchwach und Frafftloß ich in mir felber bin dochunter dem 
Vorwandt nicht weiter von dir weiche, und mein Elend vergrüfe 


fere / ſondern gläubige Zuflucht nehme zu dir dem GOtt der 
Krafft. Und ſey du denn meine Krafft / mein Heil / meine Yülffe/ 
rechtichaffene Früchte ver Buffe zu bringen’ durch Ehriftum JE: 
fum unfern HErrn. Amen. | 


Das XL Capitel:; 
Die Frucht der wahren Bekehrung iſt 


die neue Creatur; und was ein Ehrift fen nach 
dem Glauben /nemlich ein Herr über alles: Und was er 
ſey nach der Liebe / nemlich ein Knecht unter allen: 
Und wie Chrifti Leben unfer Spiegelfen. 


Cor. 5. 9.17. Iſt jemand in Chriſto / der iſt eine 
neue Creatur. | 


Lle die in Chrifto fepn Durch den Glauben / 
die find neite Creaturen ; das ift/fie find Kin⸗ 
der GOttes / find gerecht für GOtt / haben 


Vergebung der Sünden / haben den heiligen Geiſt / 
find der Bötrlichen Natur theilhafftig; 2 Pet: 1. ° 


verf. 4. find Erben des ewigen Lebens / find frey im Ge⸗ 
wiſſen / vom Geſetz / Fluch / Tod / Teufel/ Hölle und 
Verdammmniß / find an Feine Zeit / Ort / Geſetz gebun⸗ 
den: Denn ſie empfangen alles von Chriſto aus Gna⸗ 
den / lauter umſonſt durch den Glauben / was zur Se: 
ligfeit gehoͤret daran fie weder Zeit noch Ort / weder 
Geſetz noch Gebot / oder Eeremonien hindern. Sie 


find in Ehrijto vollfommen / dieweil fie in ihm haben 


die Erfüllung des Geſetzes Durch den Glauben : Kom. 


‚10, verf. 4. 


Darum ein gläubiger Chrift feyn / iſt ein 
bober Name über alle Namen in der Welt / und 


uber 
* 


iſt die neue Creatin. 38: 


über alle Stände und Aempter / über alle Zeit/ Ort / und unter 

Geſetz / und über die gantze Welt. Wiederum aber He was 

ein webrer Chriſt fepn im Leben ift der allernie= Weit ip. 

drigſte Name unter allen Namen in der Welt. So 

hoch nun der Glaube einen Chriſten uber alles erhoͤ⸗ 

bet / fo tieff erniedriger Die Liebe einen Chriften unter _ 

alles ; twelches du fein verftehen Fanft / wenn du Das philip. . 

heilige Leben Chriſti betrachteft / welches ift ein heller 58 

ro der Liebe und aller Tugend im vollfommenen bes Sehens 
- Chröſti. 


rad, | Ä 

Siehe / wie ift Chriſtus unfer aller Knecht und Epriki Zu: 
Diener worden / wie demuͤthiges Herkens / mie genden. 
fanfftmütbiges Seiftes / wie freundlich in Worten / 
holöfelig in Geberden / wie barmhertzig gegen Die 
Armen / mitleidig gegen die Elenden/ wie geduldig 
gegen die Laͤſterer wie gelinde in feiner Antwort / wie 
gnaͤdig gegen die Sünder? Wie hat erfogar niemand 
— noch verſchmaͤhet? Wie hat er ſich an niemand 
gerochen? Wie hat er aller Menſchen Seligkeit ſo hertz⸗ 
lich geſuchet? Wie bat er für feine Feinde gebeten? 
Luc. 23. v. 14. Wie hat er unſer aller Suͤnde / Krank 
heit / Schmertzen / Schmach / Schlaͤge / Straffe ge⸗ 
tragen? Und iſt alſo ein vollfommen Exempel der Liebe / Chriſti 
der Demuth / der Gedult und aller Tugenden / welches Fanınr ie 
wir immer anſchauen ſollten in unſern Hertzen; ſonder⸗ beffer/ denn 
lich wenn wir allein ſeyn Denn daſſelbe iſt beſſer denn heunt. 
alle Kunſt und Weißheit dieſer Welt. Darummirdiß "6. 
Siegel der Liebe Chriſti in unſer Hertz drucken ſollen / 
nemlich fein Bilde / fein Leben / feine Lieber feine Demuth 
feine Gedult / fein Ereuß / feine Schmach / feinen Todt: 
Das wirdein Licht in unferm Hergen feyn / Dadurch wir 
erden erneuert und in fein Bild verfläret werden. Wie 
nun Ehriftus unter Allen Menſchen / ja unter allen Crea⸗ 
turen geweſt ift im Stande feiner Niedrigkeit in dieſer 
Welt ; im Stande aber-feiner Herrlichkeit ein HErr 
über alles : Alfo ft auch ein Chrift nach feinem Glau⸗ Wie ein 
ben ein Herr über alles / nichts ausgenommen / denn Sun ein 
GOtt ſelbſt; nach feinem Leben aber ift er unter allen aus, 
Dingen. Geber. 


282 B. I. E 12." Wie Chriſtus der rechte Weg und 
Gebet. hen. 


Diend.n. FRErr / du wahrhafftiger GOtt / der du lebeſt von Ewigkeit | 
9.18, zu Ewigkeit / und haft als ein Sieges ⸗HErr die Schlüffel 
der uͤberwundenen Hoͤllen und beſiegten Todes; der dur 
Offenb. ar, verheiffeft alles new zumachen ; Vor dir Flage ich / daß mein Hertz 
d. J. immer bleibefdas alte /ungläubige/ zur Erden geneigteund von 
dir abgewandte Hertz. Warn ſoll dann / O du getreuer Heiland / 
dieſe Verheiſſung auch an mir erfuͤllet werden? So lange diß 
Hertz noch das alte bleibet / iſt noch nicht alles nuu. So ver⸗ 
Pſ. tzo. va. ſchmaͤhe doch nicht das Seuffzen eines aus der Tieffe des Elendes 
Siech. 36. zu dir ruffenden Suͤnders. Gib mir ein nen Hertz und einen 
26. neuen Geiſt / und nimm das fleinerne Herg aus meinem Fleifche 
Hebr. i2. weg. Erhebe meine Augen von der Erden/ daß fie ſtets fehen moͤ⸗ 
v. 2. gen / OJEſu / auf dich / den Anfänger und Vollender des Glaus 
a Cor. s/ar. bens / und ich erkennen die Gerechtigkeit und Vollkommenheit/ 
1.505. 3/ 1. die vortreffliche Herrlichkeit/dtr ich in dir habe / und wie ich in dir / 
en dem Geliebten / begnadiget fey. Gib mir den Geift der Weißheit 
IT amdder Offenbarung zu dein ſelbſt ErFänntniß / und erleuchtete 
Augen meines Verftandes/su erkennen/melcher da ſey der Reichs 
thum deines herrlichen Erbes an deinen Heiligen. Laß mid) auch 
1 Pet.a/21. deinem heiligen Erempel in aller Liebe Demuth und Gedult 
Matth. 23. nachfolgen / auf dag ich nicht / wenn ic) mich felbft erhoͤhe / deinem 
v. 12. Bilde unahnlich / und von dir erniedriget werde. Laß mich 
2Sam.6. immer geringer werden und niedrig ſeyn in meinen Augen / ims 
Schr m, mer williger und geduldiger hie deine Schmach zu tragen / biß ich 
x y.1. 3° mit dir/ der hie der —n— war / zu Ehren kommen möge/ 
Efa.53/ 3, um deiner Wahrheit willen! Amen. 


Das XI. Capitel. 


Wie CHriftus der rechte Weg und 
Zweck ſey der wahren Gottfeligfeit 5 und mo _ 
GOtt den —— nicht leitet und fuͤhret / 

o rret er, 


Pſal. 6. v. 11. Weiſe mir / SErr / deinen Weg / 
daß ich wandele in deiner Wahrheit. Er⸗ 
halte mein Hertz bey dem einigen / daß ich 





e 


deinen Namen fürchte 


Der rechte Jeſer Weg iſt Chriſtus Johan. 14. ver. 6. 
Wes. Ich bin der Weg, Wie komme ich | 
| Durch 


Zweck fen der wahren Gottſeligkeit. 383 


Durch den Glauben. Denn der Glaube vereiniget uns 
‚mit Chriſto / Die Liebe verbindet / die Hoffnung er⸗ 
haͤlt: und iſt doch beyde Glaube / Liebe und Hoffnung 
aus Chriſto / und Chriſti Werck in uns. Dieſer Weg 
gehet aus ihm und wieder zu ihm. 
Der Glaube ergreifft Chriſti Perſon und fein Durch den 
Ampt die Liebe folget ihm in feinem Leben: Die Alaubeny 
Hoffnung ergreiffet die zukuͤnfftige Herrlichkeit. Der Soffrung, 
Glaube muß keinen andern Chriſtum / Heiland, Se erneut 
ligmacher / Mittler und Weg zum Leben haben / denn A 
Ehriftum JEſum; die Liebe hat dag einige Leben Art der 
Chriftifürfich: Die Hoffnung erwartet nichts anders Sohn, 
denn der ewigen Herrlichkeit. Und das iſt der rechte ' 
Weg / das ift die Wahtheit / Darinnen wir wandeln; 

Das iſt das einige/ Die Öottesfurcht / darinn GOtt uns 

fer Her erhalten wolle. ' 

Diefe drey Daupt = Tugenden / Glaube / Liebe Verwand⸗ 
Hoffnung 7 find nun befreundet mit dreyen andern ED, 
Tugenden: Der Glaube ift befreundet mit der De- Leuden. 
muth / die Liebe mit der Bedule / die Hoffnung 
mit dem Gebet. Denn mer gläubet / der demuͤthi⸗ 
get ſich; mer Fieber / der ift geduldig : Wer hoffet ve 
betet, Ach dasift ein rechter fehöner Weg GOttes! O Schöner 
HErr / weile ung denfelben ! Das ift die Wahrheit / Zes Got⸗ 
Darinnen wir wandeln füllen. Dasiftdierechte Sucht " 
GoOttes / das einige/ darum David im 27. Pſalm / 
verſ. 4. bittet, Das heiffer Chrifto nachfolgen in De⸗ Was heiſſe 
muth / in der Liebe in Gedult / und in feinem Hertzen 1, prfe 
tödten den gifftigen Wurm die Hoffart Durch Die De 
much Chriſti. Bedencke / daß Ehriftus ein Wurm 
fürdich worden iſt; Pſ. 22. v.7. Und du biſt fo hoffaͤr⸗ 
tig. Toͤdte in deinem Hertzen den Geitz Durch Die Ars Chriel Les 
muth Ehrifti. Siehe / Er hat nicht fo vielgebabr, —9 
da Er ſein Haupt hinlege; Matth. 8. v. 20. Und du Leiden fon 
willt alles haben / und haſt nimmermehr gnug. Sicher ya arer 
er hat Dir dein Leben gegeben; und Du goͤnneſt Deis nen fun, 
nem Nachften nicht einen Biſſen Brodt. Toͤdte in 
deinem Hertzen die Rachgier durch Die 
Ö riſti. 


384 B. II. C. 12. Wie Chriſtus der rechte Weg und 
Chriſti. Siehe / er hat fuͤr feine Feinde gebeten; Luc. 13. 


verſ. 34. Und du bitteſt fuͤr deine Freunde nicht. Sein 


Angeſicht iſt mit Faͤuſten geſchlagen und angeſpeyet; 


Er hats erduldet: Und du kanſt nicht erdulden / fo du 


fauer angefehen wirſt. Toͤdte die fauifche Wolluſt in 


deinem Hertzen durch die Schmertzen des heiligen Leibes 
Klagl. Ser. Chriſti. Siehe ob jemands Schmersgen gleich fep 
112 feinem Schmergen; Klagl. Jer. 1. verf. 12. Und du 
willt immer in Wolluſt leben. Ex hateinedorne Krone 
getragen ; und du willt eine güldene Krone tragen. Er 
hat um fremder Sünde willen gerveinet; und du weineſt 

nicht um Deine eigene Sünde, | 


Gebet. 
Lieber HErr Chrifte/ wie viel Menſchen find nohauf 
Dan. diefem Wege nicht. Weiſe mir / HErr/ deinen A| | 
lichen Les ich wandele in deiner Wahrheit. Gib mir ein Hertz / das 


bens. dich fuͤrchte / einen Glauben / der dich ergreiffe / Liebe / die dir nach⸗ 


PI.143/ 8. folge / Hoffnung / die deine Herrlichkeit ſehe / ein Gemuͤth / das dich 


liebe / einen Sinn / der dich erkenne / Ohren / die dich hoͤren ruffen 
und ſchreyen am Creutz in deinem Leiden / Augen / die dich ſehen 
in deiner Demuth / einen Mund / der mit dir bete fuͤr die Feinde. 


Ohne und Wo du / HErr / mir dieſen Weg nicht zeigeſt / mich darauf fuͤh⸗ 


auſſer Chri⸗ reſt und leiteſt / ſo iſ mein Weg eitel Irrthum / und mein Licht Sins 
Ronkeitel ſterniß. Odu ewiges Licht / welches den alten Tobiam erleuchtet / 
ee da er fein Geficht verlohren; den Iſaae / da feine Augen dunckel 
15.Mof, worden; den Jacob / da er feinen Söhnen zufünfftige Dinge ver: 

27.0.1. kuͤndigte; den alten Simeon / da er feineneiland fahe : Erleuchte 
= 48/10. uns auch / daß wir in Ehrifto die ſchoͤnen Tugenden leuchten ſehen / 
* / 30, und mit denſelben erleuchtet und gezieret werden. In der Schöpf 


Geiftliche fung war es finſter auf der Tieffe: Alſo iſts in der Tieffe unſers 


und neue Hertzens finſter / big GOtt ſpricht: Es werde licht: Und biß der 
Schoͤpf⸗ Geift GOttes ſchwebet auf dem Waſſer unfers Hertzens. Die 


og. Erde war wüftund leer: Alfo —3 wo es GOttes Gnade 


1.9.1. nicht erfullet. Das Wort / dadurch 
den iſt / wolle auch in unſern Hergen/als in einer neuen Welt und 
Greatur/ die Finſterniß fiheiden/und fprechen: Es werde licht ! 


icht und Finſterniß geſchie⸗ 


Denn dig Wort iſt felbit das Licht / und iſt in Chriſto / und 


Auſſer 
Chriſto ei⸗ Chriſtus ſelbſt; und das Licht iſt die Wahrheit / ohne welches 
—— alles / was im Menſchen iſt / Lügen iſt und des Teufels Reich: 


4 


—— Ohne welches Licht / welches Chriſtus iſt / eitel Finſterniß im 
Maenſchen iſt: Ohne welchen Weg eitel Irrthum iſt: Ohne wel⸗ 


ches tugendhafftiges Leben eitel Laſter im Menſchen ſeyn / und 
der ewige bittere Tod. Diß 


* 
x 
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Diß iſt nun der Weg / diß iſt die Wahrheit / diß iſt das Leben / Fechter 
diß iſt die Furcht des HErrn / das einige darum David bittet. eg der 
GOTT und Chriſtum ſtets in feinem Hertzen haben durch den Hottſe⸗ 
Glauben / Chriſto in der Lebe folgen / in der Demuth und Sanfft; ligkeit. 
muth / Chriſtum ſtets als einen Weg und Spiegel des Lebens vor 
Augen haben / in der Hoffnung ſeine Herrlichkeit ſtets anſchauen. 

Das iſt die Furcht des HErrn die den Menſchen behuͤtet / und das Sir. / 18. 
Hertz fromm machet / der Sünde wehret. Denn wer ohne Furcht 

faͤhret / der kan GOtt nicht gefallen / und ſeine eigene Frechheit 

wird ihn ſtoͤrtzen. Ohne die Furcht des HErrn iſt alles nichts Ohne 
werth / weder Kunſt noch Reichthum / weder Schönheit noch Furcht 
Stärei/weder Weißheit noch Beredſamkeit. Denn der Natur ip Je 
Gabın find Frommen und Höfen gemein ; die Furcht des HErM Gaben 
aber ift eine fondere Gabe / ein fonderes Licht / welche GOttes nichts. 
Freunde / ja GDftes Kinder macht / die in Findlicher Surcht durch 

den Glauben GOtt gefallen. Denn GOtt hat keinen Gefallen an 
Weißheit / Konſt / Verſtand / Beredſamkeit / Reichthum und 
Schoͤnheit / wenn Feine Furcht GOttes dabey ift. - Reichthum 

ohne Lebe / Kunſt ohne Gnade / Schoͤnheit ohne Furcht GOttes / 

iſt wie ein Schatten ohne Leib / Spreu ohne Weitzen / Huͤlſen ohne 
Kern / Rauch ohne Feuer. Die Furcht GOttes iſt die Zierde aller 

Gaben. Die Furcht GOttes iſt der Reichen Krone / der Weiſen Furcht 
Rathgeber / der Schönen Hulde / der Starcken Sieg / der Fuͤrſten FA ! 
Ehre / der Kinder Zuchtmeifter. Die hatden Daniel / den Fofeph/ und zieret 
die Sufannambehütet, Ohne Furcht GOttes iſt der Menfch ein alles: 
duͤrrer Baum / ein unnuͤtzer Feuerbrand / eine zerbrochene Scherbe / 

die man heraus wirft. Fuͤrſten und Könige find in groſſen Ehren ; Str. 10. 
aber fo groß find fie nicht / als der GOtt fürchtet, | be 


Das XII. Kapitel; 


Wie Chriſtus JEſus das rechte Bud) 
des Lebens ſey / und wie Erung durch feine 
Armuth Ichret der Welt Herrlichkeit 

verfchmahen. | 
2 Corinth. 8. verf.g. Ihr wiſſet die Gnade unfers 
HErrn JEſu Chriſti / daß / ob er wolreich iſt / 
ward er doch arm um eurent willen / aufdaß 
ihr durch ſeine Armuth reich wuͤrdet. 


ee / die an JEſum Chriſtum den Sohn GOt⸗Lue. 10. 
es glauben/ Die find in das Buch des Lebens dadus it 
SV gefchrieben / derſelben Rame ift im Himmel vas Such 
I, Theil, Bb geſchrie⸗ des Lebens 


386 B. U. C.13. Wie JEſus Chriftusdasrechte 


guf zweyer/ geſchrieben / und wird an, jenem Tage offenbaret 
Ko weyſe. erden / wenn GOtt aller Gläubigen Namen vor allen 


Das ganke 
Leben Chris 
ſti iſt 1. Ars 


heiligen Engeln bekennen wird: Offenb. Joh. 3. verf. 5. 
Es iſt aber unfer HErr IEſus Chriſtus noch ein lebens 
diger Spiegel eines heiligen Chriftlichen Lebens / weil 
er ift das ewige Wort und die Weißheit des Vaters/ 
darum in die Welt kommen und Menfch worden / auf 
daß er durch feine heilwartige Lehre / Durch fein Leben 
und Todt lehrete/ und durch fein heiliges Erempel ung 
vorleuchtete. Sr Y | 

Nun iſt aber fein gankes Leben / von Mutterfeibe 
an / biß in feinen Todt / nichts anders gewoefen/ denn ein 


muth / 2. ftetiges Creutz / welches in dieſen dreyen Stücken ſtehet / 


Derach 
tung / 


3. Schmer: 
Ben, 


und Die nimmer in feinem Leben in dieſer Welt von ihm ges 


wichen : Das erfteift groſſe Armuth/ Das andere 
noch gröffere Verachtung / das dritte / Die allergrofte 
Schmergen und Pein. Das hat fich mit feinem Leben. 
angefangen/ und mıt feinem Todegeendet, E 


Drey Gra⸗ Seine heilige Armuth hat wieder Drey Gradus; 

nn erſtlich / daß er flaget : Die Dögelunterdem Him⸗ 
Shriti._ mel haben ihre Veſter / die Süchfe ihre Köcher; 

ma ber des Menſchen Sohn bat nicht fo viel’ da er 

fein Haupt binlegt. j 

Vors anderes ſo iſt er arın geweſen von Freun⸗ 

Luc.277. den. Er hat von einer armen Mutter wollen gebohren 

werden in groſſer Armuth / und Feines Reichen / Hertz 

lichen und Gewaltigen in dieſer Welt Freundſchafft ge⸗ 

Johan. ix. ſucht. Lazarus zu Bethanien iſt fen Freund geweſt / 

v. ai. weichen er aber nicht zum Freunde erwaͤhlet um feines 

Reichthums willen / fondern um feines Glaubens willen / 

daß er glaͤubete / Er waͤre der Meßias. —* 
Beſchrei⸗ Der dritte Grad ſeiner Armuth iſt / daß er Ti 
bungder feiner Börtlichen Gewalt und Herrlichkeit geauffert 


Armuth 


Ehritiim 5 


dritten 
Grad. 


at / Phil. 2. verf.7. und gang und gar in unſer Elend 
verſencket; ift ſchwach und müde worden 7 mie andere 
Menfchen / fonderlich von der geoffen Menge der Kranz 
cken / Die er geheiler/ die er ihm fo hart hat iaffen —— 
| enn/ 
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ſeyn / daß Die Jünger gemeynet/ er wuͤrde von Sinnen 
kommen / und fie haben dran gedacht / daß gefehrieben 
ſtehet: Er trug unſere Kranckheit / Matth. 8. v. 17. 
Eſa. 53. verſ. 7. Er hat feinem Ungemach / Feiner 
Armuch / keinem Abel widerſtanden / da ihm fonft wol 
alle Creaturen hätten dienen müffen / und alle Engel 
auf ihn warten : So hat er doch alles von allen geduldig 
exlitten/ und dargegen feiner Gewalt uͤber alle Ereaturen 
nicht gebrauchet. Hat zugelaſſen / daß ihm die Dornen 
ſein Haͤupt zerſtochen und verwundet / hat ſeine Haͤnde 
binden laſſen / ſeinen heiligen Leib geiſſeln / ſeine Haͤnde 
und Fuͤſſe durchgraben / feine Seite eröffnen. Welches 
alles Er mit einem Worte haͤtte hindern koͤnnen / ja mit 
einem Winck allen Creaturen gebieten / ihme kein Leyd 
zuzufuͤgen. | 
Summa / Er hat fich allen Ereaturen unterworf—⸗ 
fen / um unſert willen auf daß Er uns die Herrſchafft 





Chriſtus 
hat ſich al⸗ 


len Creatu⸗ 


über alles / die wir verlohren hatten / wieder erwuͤrbe / ven unters 


und daß Er ung durch feinen Sieg und durch feine Auf 
eritehung unuͤberwindlich machete. Ja / das noch mehr 
iſt hat dem Satan zugelaſſen ihn zu verſuchen / umher 
zu führen, Matth, 4. verſ. 1.8. unddes Teufels Werck⸗ 
zeugen den Juden verhänget / ihn zu peinigen/ und ang 
Ereuß zu fchlagen / aufdaß er Dadurch ven Menſchen 
von der Gewalt Des Teufels und aller. feiner Werck⸗ 
zeuge erloͤſete. 9 
Alſo iſt der Allerſtaͤrckſte ſchwach worden / der Ak 
lergroßmaͤchtigſte ohnmaͤchtig / der Allerherrlichſte der 
Allerverachteſte / der Allerſchoͤnſte der Allerabſcheulichſte / 
unterworffen allen Plagen / Schmertzen und Leiden; 
auf daß er ung befchämete/ Die wir jo zart und weichlich 
feyn / daß mir auch nicht gern ein Elein Ungemach und 
Ereuß um GOttes undunfers Naͤchſten reillen auf ung 
nehmen/jondern auch wider das Ereuß/fo GOtt zu unfer 
Beſſerung und zu feinen Ehren ung zugefchicket/ murren 
und gruntzen. | | 


worffen / 
un warum, 


CHrifi 
tiefe Ernie⸗ 


drigung. 


Nicht allein aber hat er ſich feiner Goͤttlichen Geſtalt Chritue 
geaͤuſſert / fondern auch feiner Goͤttlichen Weißheit. Ed / 
| Bb ij ———— — 


388 B. II. C. 13. Wie JEſus Chriſtus das rechte 
Weißheit Denn er hat in der hoͤchſten Einfalt gewandelt / als ein 


geauſſert. Unwiſſender / nicht als ein hochgelahrter anfehnlicher 
Doctor / der mit groſſer Kunſt und Weißheit herein 


pranget; ſondern in der Stille / in der Wahrheit Goͤtt⸗ 
licher Krafft / in Unſchuld / in Heiligkeit / in der Liebe / 
in Sanfftmuth und Demuth. Und mit ſchlechten ein⸗ 
faͤltigen Worten hat er den Weg GOttes gelehret / 
Matth. 22. verf.x6. Darüber iſt er von deñ Sioltzen 
verachtet / und als ein Unweiſer gehalten worden; da er 
doch die ewige Weißheit iſt / der durch die Propheten 
nn, geredt / und ein Licht und Erleuchter iſt Dev Menſchen / 


ben nicht uns zur Lehre / wie wir ung unſerer Gaben nicht uͤber⸗ 


erheben. heben follen/ fondern Diefelben in Demuth und Einfalt 
gebrauchen. _ R 
Chriſtus Er hat ſich auch geaͤuſſert des Anſehens groſſer 


Zu 


un Zerrlichkeir. Darum ift ee mit den Sündern um: _ 


" Tichkäitges gangen/ hat mit ihnen geflen/ getruncken/ daß er fein 
aͤuſſett. Ampt verrichtete / das Verlohrne wieder ſuchte und 


——— ſelig machte / Luc. 19. ver. ro. Daher er einen Wa; 


ehriti/cin men bekommen / der Zöllner und Suͤnder Geſelle / 


— am ein Weinſaͤuffer /Luc.7. v. 34. ein Samariter / Joh. 
thaͤter / zwiſchen zweyen Moͤrdern aufhencken laſſen / das 
mit er unſere Miſſethat truͤge. | 

Er hätte ihm wol fonnen mit feiner Heiligkeit und 
Unſchuld einen geöffeen Namen machen denn Johan⸗ 
nes der Täuffer / das feheinende Licht / Joh. 5. 
verſ. 35, aber er hat ſich ſoiches Namens genuffert / auf 
daß er zu nichte machte unfere Heucheley / Die wir offt 
für groffe Heiligen angefehen feyn wollen / da es im 

- Grunde nichts mit ung iſt / denn ein Schein der Gott—⸗ 


Chriſti 
Unterthaͤ⸗ 


ſeligkeit. Summa: Er hat ſich alles deſſen geaͤuſſert / 
was in der Welt iſt. Er war ein Koͤnig / und iſt den 


8. verſ. 48. Ja endlich hat er ſich / als der groͤſte Ubel⸗ 


nigtet, Koͤnigen und Herrſchafften unterthan geweſt / ja feiner 


armen Mutter und Pfleg⸗Vater. Er war ein HErr⸗ 


Matth.20 und iſt der aͤrmeſte und geringſte Knecht worden auf 


weiſeſte Prophet / und erwaͤhlet arme unweiſe Leute zu 


Erden / Matth. 20. verſ 28. Er war der allerhoch⸗ 


feinen 


#4 
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feinen Juͤngern. Er hätte fich ja billig feiner_ Herr⸗ 
| über feine Juͤnger follen anmaffen ; aber er fpricht: 

Ich bin mitten unter euch wie ein Diener. Er tue 2. 
war zwar ihr HErr und Meifter / aber nicht ein Meifter eyrirus 
der Herrfihafft über fie in diefer Welt / ſondern ein unier Mei 
Meifter der Lehr und Lebens; alfo daß er fie mit feinem ——— 
Erempel lehrete den Gehorſam / die Demuth / Die Un⸗ rel 


€ 


terthanigfeit: Darum trug er zufoͤderſt / als das Haupt / — — 
Verachtung und Schmach / Armuth und Ekend / dienete zer... fea 
feinen Juͤngern / wuſch ihnen ihre Fuͤſſe. Alſo war er ihr Aä & 


Meiſter und HErr / mit feinem Exempel zu lehren. do@rına. 


Ach unſer groſſen Thorheit / die wir nach Ehren Thorheit 
und Herlichkeit trachten / nichts leiden wollen /niemand nichts Lei 
unterthanund gehorfam ſeyn wollen / eitel Sreyheit fuchen ven woher. 
und nach unferm eigenen Willen leben tollen ; da Doch 
unfer HErr Chriſtus nicht alfo geleber hat fondern mit 
feinem heiligen Cxempel / als mit dem Buche Des Lebens / 
ung vielanders gelehret. 


Siehe nun / wiefern der Weg / den du wandelſt / iſt 
von dem Wege deines HErrn Chriſti; denn du wan⸗ 
delſt nicht den Weg Chriſti deines HErrn / ſondern den 
Weg dieſer Welt / der zum Verderben fuͤhret. Das iſt 
das erſte Stuͤcke des truͤbſeligen Lebens Chriſti. 


ehe. | | 


NN Ein HErr JEſu / der du / da du haͤtteſt mögen Sreudeha Hehr 
ben / das Creuß williglich erduldet / dich aller weltlichen ” 5. z 
Herrlichkeit/ Servalt/ Anfehens/ Freuden gerne geäuffert Philip. 2. 
haft; lehre mich die wahre Weißheit / nach welcher ich diefer Welt _ v- 7. 
Weſen fo achten möge / wie du / die ewige Weißheit / es geachtet. SEN. 
Ah HErr / mie viel betrüget der Satan mit dem eingebildeten — 
Anſehen der Welt! dagegen wapne du mic) mit deinem Sinn/ Matth. 4. 
daß ich gerne nichts fey/ wenn alle Welt groß zu fenn eilet. Gib v.8.9- 
mir mit Mofe fo im Glauben die Fünfftige Belohnung anzufehen T’PEtT- 4 
daß ich deine Schmach nicht allein willig trage / mann ich Die Her. ır. 
Ehre / Vergnügen und Gemach / fu die Welt verheiffet / nit " ».26, 
haben Fan; fondern diejelbe für meinen Reichthum und über alle 
Schaͤtze der Welt achte. Wie träge/wie ungeſchickt hierzu Fleiſch ı Cor. 2/14. 
und Blut iftweift du hHErr / der du kenneſt / was für ein Gemaͤchte Pial. 105, 
Db ilj wir, 9.14. 


12. 


390 B. IU. C.14. Wie wir an Chrifto lernen 


wir ſind. Was aber dem Fleiſch unmuͤglich iſt / laß deinen Geiſt 


In mir vollbringen / damit ich durch deſſen Krafft son Hertzen die 


3 Petr. z. Welt mit allen ihrem Weſen und Herrlichkeit verachte; Deiner 


v. ix. Gedult nachfolge / und deine Gemeinſchafft achte für meine Ses 
ligkeit Amen, 


Das XIV. Capitel. 

Wie uns der HErr Chriſtus durch feine 
Schmach / Verachtung und Verleugnung 
ſein ſelbſt lehret der Weln Ehre und Ruhm 

verſchmaͤhen. a 
Eſa. 52. verf. 4. Er war der Allerverschtefte und 


Unwertbefte / vollee Schmerzen und 


Rrancbeit, 





. m 
— 


3. 
NP) 
G 


‚ Bahre De befiehe auch ferner feine geimdliche mwahrhafftige De— 


As andere Stuͤck der Truͤbſal Chriſti iſ Ber⸗ 
achtung. Wenn du nun indem Buch des 
Lebens Chriſti befehen haft feine Armuth / ſo 


grof er, muth. Er hat ſich Feiner zeitlichen Ehre und Ruhms 


ea leis angemaffer/ ſondern allen / Die ihn ehren / loben und ruͤh⸗ 
ri menmollen/ widerfprochen mit Worten und Wercken. 
Erempel. Denn er alleeit geflohen die Ehre dieſer Welt / auch nicht 
Die geringfte Urſach Darzu gegeben / Joh. 6. v. 15. Ja/ 
er hatin groffer Demuth über fich gehen laſſen Die groͤſte 
Perachtung und Lafterung / da ihn Die Juden fihalten 
für einen Samariter / der den Teufel hätte, und 
Durch Krafft des Satans feine Wunder thate/ / Joh. 8. 
verſ. 48. Seine Göttliche Lehre hat man für Gottes⸗ 
Spiegelder laͤſterung gehalten. Ex ift mit vielen Lügen/ moͤrderiſcher 
ne Lift und Verleumdung beſchweret worden. Endlich 


Ehrifti:  verrarhen/verfaufft/verleugnet/ing Angeſicht geſchlagen / 


Gal.z / 13. verſpehet / mit Dornen gekroͤnet / verſpottet / gegeiſſelt / ver⸗ 
wundet / verworffen / verurtheilet / verdammt; verlaſſen 
von GOtt und Menſchen / entbloͤſſet als ein Übelthäter/ias 
als ein Fluch aufgehencket: da jedermann ſein geſpottet / 
feines Gebets gelachet / um feine Kleider geloſet / ihn 
mit Gallen und Eßig in Todes⸗Noth getraͤncket: 

Joh. 19. v. 29. Letzlich iſt er am Holtz in der allergroͤſten 

Schmach 


der Welt Ehrenerachten. 39x 


Schmach und Verachtung geftorben / fein todter Leich⸗ 

nam am Creutz durchftochen und eröffnet/endlich begra⸗ 
ben wie ein Gottloſer / Eſa.53. v. 10. Ja auch nach 
ſeinem unſchuldigen Tode ein Verfuͤhrer geſcholten 
worden / Matth. 27. v. 63. Seiner Auferſtehung iſt 
auch widerſprochen / und iſt alſo im Leben und Tod / und 
nach dem Tode / voller Verachtung geweſt. 


In demſelben allen iſt uns der Sohn GOttes Chriftus 
nicht allein als der Schatz unſerer Erloͤſung vorgeſtel⸗ Hfer Seh 
let; ſondern als unſer Doctor und Magifter/ Prophet / Licht. 
Hirte / Lehrer! Licht/ daß wir durch feine Schmach der 
Welt Herrlichkeit follen lernen fliehen / wollen wir an- 
ders mit ihm / als unferm Haupt/ vereiniget bleiben / 
feine wahre Glieder ſeyn / und durch die Liebe in ihm 
eingerourgelt und gegründet bleiben / Epheſ. 3. verf 17. 

Cap. 4. verſ. 15. 

Weil mir aber das Gegenfpiel thun / und in als Die ihre 
lern unfern Thun Worten und Wercken unfere Ehre / Sie Kr, 
und nicht GOttes Ehre fuchen / fo bezeugen wir Damit/ nicht in 
daß Ehriftus noch nicht in ung lebet / fondern der Fuͤrſt drifto. 
dieſer Welt: Daß mir noch nicht der Welt Liebe aus: 
gezogen / und die Welt überwunden haben / wie St. 
Johannes fagt: Alles, was von GOtt gebobren 1Johan.5. 
iſt überwindet die Welt. Esifteingroß Zeichen * + 
daß wir Ehriftum noch nicht recht Tieb gewonnen haben. 

Denn in welchem die Kiebe der Welt iſt / indem iſt 

die Kiebedes Vaters nicht / JJoh. 2. verf. 15. alfo 

auch nicht Die Liebe Ehrifti. Denn das ganke Leben Was uns 
Chriſti lehret ung / tie wir der Welt follen abfterben. yhriti te, 
Darum fiehe an den Anfang / Mittel und Ende des Le⸗ enleb 
bens Chriſti. Es iſt eitel lautere Demuth / und eitel Der: 

achtung / welche ihm von allen denen wiederfahren iſt / 

die die Welt lieb haben. ER 


Gebet. 


r Eiliger Heilandyver du fo wol mit Lehren / als auch mit hei: 
eyligem Exempel erwieſen / daß dein Reich nicht fen von diefer Zohan. 18. 
Welt: Ehre/ Reichthum / Wohlleben / und was die Welt v. 36. 
Db jv ſuchet / 


392 B. M. C. 25. Wie wir durch Chriſtum 


Johan. 14. ſuchet / haſt du verſchmaͤhet. Du biſt der Weg / den ich wandeln 
v6 fol; Du biſt mir von EAtt gemacht zur Weißheit / die mich leiten 
* 1. und regieren fol: Alle Wege / die du nicht gewandelt haft / find 
7? anficher/und führen zum Verderben. Verleihe mir/ du getreuer 
Sohan.g. Hirte / dag ich nicht mandele inden Wegen der Welt / die Ehre 
v. 44. voneinander nimmt / und die Ehre/ die von GOtt allein ift/ nicht 
Cap. 3. ſuchet. Gib mir nach deinem Erempel nicht meine Ehre zu ſuchen / 
0.49.59. ſondern zu ehren unſern himml ſchen Vater / ob ich gleich darüber 
Hiob is. verunehret werde. Ah HErr / was für Recht hat doch ein Sun: 
0.16, der / der ein Greuel und ſchnoͤde it / zu einiger Ehre? Und was 
.nutzet alle Ehre der Welt dem / den du haſſeſt / und zur ewigen 
ı Sohan.s. Schande verurtheileft ? Und was Fan die Welt für ein wahres 
0.19. Gut geben /die gantz im Argen lieget? Die mit ihrer Luft verges 
—— Ir het/ von welcher ung zu erretten / du/ DIE? dichfelbft für 
9.4.  Unfere Sünde gegeben haft. So lehre mich /D Heiland / mic) 
Eue. 14/26, felbft und die Welt recht erfennen / in folder Erfanntniß fie und 
. Dial. us. mich haffen/und von Hergen zu fagen: Nicht mir / O HErr/nicht 
8.1. mir/fondern deinem Namen gib die Ehre/um deiner Önade und 
Wahrheit ! Amen. | 


Das XV. Capitel. 


Wie wir durch Chriſtum die Trüdfat 
und Verachtung der Welt tragen und- 
überwinden follen. | 

Hebr. 12. verf.3. Gedencket an den / der ein folches 
Widerfprechenvon den Suͤndern wider fich 
erdulder batı daß ihr nicht in eurem Hertzen 


matt werdet, | | 
M 109. Pſalm / v. 25. ſeqq. Elager der Meßias: 
Klage des OL 9 
2 Eren | ch muß ihr Spott fepn / wenn fie mich 
nee feben / fehütteln fie ihren Ropff. Stebe 


ahtung. mir bey / HErr mein GOtt / nach deiner Gnaden / 
daß ſie innen werden / daß diß ſey deine Hand / 

Daß du AKrr ſolches thuſt. Fluchen ſie / ſo ſegne 

du; ſetzen ſie ſich wider dich / ſo muͤſſen fie zu ſchan⸗ 

den werden / aber dein Änecht muͤſſe ſich freuen. 

Meine Widerfacher müffen mit Schmach ange: 

zogen werden, und mit ibrer Schande bekleidet 

werden / wie mit einem Rod, Ich will dem 

HErrn febr dancken mit meinem Munde / aus 

| ibn 
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ihn rübmen unter vielen. Denn er ifEdem Armen 
zur Rechten daß er ihm helffe von denen / ſo fein 
Leben verurtheilen. 

Dieſe Klage des HErrn unſers Erloͤſers ſoll ung 
billig zu Hertzen gehen / und ſollen uns offt in des HErrn | 
Ehriftiund aller Heiligen Ereuß befehen. Darum wirds Chrifto fol 
fat in allen Pſalmen reiederholet/ aufdaß wir auch ler⸗ Frupfar uñ 
nen mit ihnen durch viel Trübfal zum Reich GOt⸗ Schmach 
tes eingeben, Apoſt. Gefih. 14. v. 22. und wie feine Wnın 
Verachtung und Schmach eine Artzney feyn foll unferer 
Rerachtung: Item / daß wir lernen feinem verſchmaͤ⸗ 
heten Hilde gerne ähnlich zu werden, aufdaß wir 
ihm heiffen feine Schmach tragen / damit wir auch ſei⸗ 
nem verklärten Bilde mögen ähnlich werden in der 
Herrlichkeit. Nom. 8. verf. 29. Phil. 3. verſ. 21. 

ie nun der 109. Pſalm ein Geber Ehrifti if in Dreyerley 

feinem geiden: Alfo Elager er zu Ende des Pſalms nad) Leiden. 
über dreperleySeiden/foerempfunden, 

1. Klaget er über groſſe Kergens - Angftund 1. 
Traurigkeit: Ich bin arm und elend,mein Hertz ift Ban i, 
zerſchlagen in mir, v. 22. Sehet Diefe hohe und hei⸗ Angk fo 
lige Perfon an / warum Flaget er fo? Aufdaß wirs hören — 
ſollen / was er unſerthalben gelitten. Er ſagt: Ich bin Pat. 109, 
arm; und du Fanft Reichthums nicht fatt werden. Er %9- 
fagt: Ich bin elend ; und du willt bey jedermann herr⸗ 
lich feyn. Er klagt: Mein Hertz ift zerſchlagen in 
mir ; und du willt immer in Freuden leben / ein freudig/ 
ein froͤlich undunberrübet Herk haben. Lieber gedende 
doch / Daß deinem HErrn Ehrifto auch nicht allegeit wohl 
geweſt; fondern fein Her iſt ihm in feinem Leibe als mit 
einem Stecken zerfchlagen und zerquetfcher geweſt. Ges 
dencke Doch / was du bift gegen eine folche hohe heilige 
Perfon? Wenn du in der höchften Hertzens⸗Angſt biſt / 
fo gedencke: Siehe / fo iftmeinem HErrn Ehrifto auch 
geweſt / fein Hertz hat vielhöhere Traurigkeit und Angft 
erlitten. Wie aber unfer HErr Chriſtus Durch Leyd Der Wes 
in Die Freude gangen iſt durch Schande in die Ehre / Knnine e 
durch den Tod ing Leben ya die Hölle in aan : 
| v io 
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Alſo ſoll und muß uns auch unſer Creutz zu unſerer Se⸗ 


ligkeit befoͤrdern / und ein Eingang ſeyn zum ewigen 


Vaterland. 


2. Klaget er / v. 23. 24. über leibliche Schwach⸗ 


2. 
nik} heit: Ich fahre dahin / wie ein Schatten vertrie⸗ 
Schwach⸗ ben wird / und werde verjagt / wie Heuſchrecken. 
heit. Meine Bnie find ſchwach von Faſten/ mein 
Sleifb iſt mager und bat kein Fett. Mit dieſen 
Worten lehret ung der HErr / was wir ſeyn in der 


Welt. Ein Schatten ift nichts / und hat Fein Leben und. 
Kraft. Dergleicher ſich der Here Ehriftus einem 


Schatten / der Doch Das Licht und Leben felber ift: 


| 


. 
: 
ü 


( roelches er aber im Stande feiner aufferften Niedri⸗ 


gung gefage/ und Davon verftanden haben will + fonft 
Lerne deine nennet er fich das Leben felbft :) Wie vielmehr ſollen 
Nichtigkeit u: ed > ee 
erkennen, wir uns für einen Schatten und für nichts halten / und 

fep vertrieben und verjagt wie Heuſchrecken; und 
Warum wir wollen hie unfern eigen Sig haben. Einer Heu⸗ 
he dr fehrecken vergleicher fih der HEtr darum: Denn eine 


€ . , ER. 
EN Heuſchrecke hat fein Hauß / iſt furchtfam und flüchtig: _ 
fardn So iſt der HErr auch gewefen in diefer Welt / aufdaß 


veralgichet. Le 
er uns mit feinem Exempel lehre / ein ander Vaterland 


zu ſuchen. Wie auch feine Bnie ſchwach / undfein 
leiſch mager ſey / das hat er wol erfahren in ſeinem 
Leiden / da alle feine Kraͤffte vertrocknet ſeyn / wie 


die Demuth vom Sohne GOttes lernen. Er ſagt: Er 


ein Scherben’ Pfalm 22. ver. 16. Daran follenwie 


gedenken in unfern leiblichen Kranefheiten. Es iſt 
an leibfichee Staͤrcke nicht gelegen / / wenn nur unfere 
Seele durch den füflen Troſt GOttes ſtarck / und in 
himmlifcher Wolluſt fett iſt wie Eſa. 55. v. 2. ſtehet / 
und durch Chriſti Krafft geſtaͤrcket und erhalten wird / 

Epheſ. 6. verſ. 10. RT 
Kst 3. Klaget der HErr uͤber die groſſe Verachtung / 
nſti Ver ſo er in dieſer Welt gelitten. Siehe /er hat groſſe Ver⸗ 
eine vrz achtung erlitten / und dur willt immer in Ehren ſeyn. Ich 
oe muß ihr Spott ſeyn / jagt er / wenn fie mich ſehen / 
ſchuͤtteln ſie den Bopff. Wie koͤnnte es einem aͤrger 
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in der Welt gehen? Er hat aber ſolche Schmach unferts 

‚halben gelitten / auf daß er ung von der ewigen Schmach 

und Schande erlöfere. Der Menfch ift ein Veraͤch⸗ 

ter GOttes worden : Darum mufte Chriſtus unfere 

Sünde büffen durch feine aufferfte Verachtung. Die Froftarärs 


de wider die 


Remedia aber und Troſt⸗ ⸗Gruͤnde rider die Verach⸗ Verad 
tung der Welt ſind dieſe: un 

1. Du trägeft Ehrifti Bilde / und folgeft deinem , 
Haupt und Meifter nach / Nom. 8. v. 17. 

2. Durch) die DBerachtung der U Belt lerne dt 2, 
wahre Demuth / welche bey GOtt Gnade finder. 
Denn den Demütbigen gibt er Gnade / den Hof⸗ 
färtigen aber widerſtehet er, ı Per. 5. v. 5. 

} Biſt du in der Zahl der eigen die allwege 3. 
ein Fluch und Seg-Opffer der Wels geweſt ſeyn / 
ı Eprinth. 4, verf. 13 

2 iin Dimmelvon GOtt Lob wiederfah⸗ 4 
ven vor allen heiligen Engeln / Offenb. Joh. 7. verſ. 15. 

5. Weil du an jenem Tage nicht ſolt auferſte⸗ 5. 

ben J ewigen Schmach und Schanden / Dan. 
12. 9.47. davon dich Chriſtus erloͤſet hat > fo laß Dich 
Kr seitliche Verachtung nicht hart betrüben noch an⸗ 
echten. 

6. Daßdir auch GOtt in dieſer Welt ſeine Gnade «. 
nicht verſagen wolle. Ob du nun gleich keines Menſchen a til 
Hulde haft / ſo haſt du dennoch GOttes Hulde. Darum pier feine 
ſagt der Palm: Stehe mir bey Er mein GOtt / nade 
bilff mie nach deiner Gnade / daß ſie innen wer= faaen: 
den / daß diß ſey deine Hand / daß du HErr fol- Piel ei 
ches thuſt. Dasift: Gleichwie GOtt der HErr ſei⸗ Bir 681 
nen Sohn aus der Schmach und Schande geriffenyumd unter, 
ihn in Die himmlifche Ehre eingefeger Durch feine gewal⸗ der Verachs 
tige Hand : Alſo wird er es dir auch thun / der dufeine En un 
Schmach trägeft / daß jedermann erkennen wird / Daß es serien! 
GOttes Werck ſey. pl —7 — 

7 Gleichwie GHttder HErr feinem lieben Sohn h ben Ole 
feine Schmad) auferieget hat / wie er im 69. Pſalm / der» 
v. 9. ſpricht: Lim deinetwillen trage ich — et 

un 
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und mein Angeficht ift vollee Schande. tem: 
A muß um deiner willen leiden, Pfal. 16.2. 
fo haterdir dein Creutz auferlegt / dich zu pruͤen. 

8. 8. DEGHTT einen folchen unverdienten Fluch 
Sin unser will in einen Segen verwandeln / und die Verächter zu _ 
Siuch feha; feiner Zeit wieder zu fchanden machen. Darumfpricht 
det nicht. er hie: Fluchen ſie / ſo ſegne du ; ferzen fiefich wider 

dich / fo muͤſſen fie zu fchanden werden ; aber dein 
Bnecht muͤſſe fich freuen. Welchen GOtt fegnen 
will / wider den hlfft Fein Stuchen / Spr. Sal. 26, v. 2. 
Wie das Exempel Bileams bezeuger/ 4 B. Moſ. 23. 
verſ. 8. Die aber ſegnet GOtt / die ihn fuͤrchten; Sir. ĩ. 
Die Glaͤu⸗ v. 12. Wer den Sran fuͤrchtet / dem wirds wohl 
ER geben in der legten Noth / und wird endlich den 
fon. Segen behalten. Das verheifler auch GOtt Abra- 
ham und allen Ölaubigen; L’B.Mof. 12. verf. 32. Ich 
will ſegnen / der dich fegnet und fluchen / der dich 
verflicher. Darauf vertröfter uns auch GOTT, 
Eſai. sr. verſ. 7. Fuͤrchtet euch nicht / wenn euch die 
Leute ſchmaͤhen / ꝛc. Matth. 5. verſ. 11. Selig ſeyd 
ihr / ſo euch die Leute ſchmaͤhen / ꝛc. 1Pet. 4. v. 14. 
Selig ſeyd ihr / wenn ihr geſchmaͤhet werderüber 
den Namen Chriſti. Denn der Geiſt der Herr⸗ 
lichkeit ruhet auf euch. 

9. 9. Ich will dem HErrn ſehr dancken mit 
2 meinem Munde / und ihn ruͤhmen unter vielen. 
Die Ber: Chriſtus dancket feinem himmliſchen Vater für ſeine 
arg Schmach und Creutz: Alſd iſt aller Chriſtlichen Hertzen 
Chriften Art / daß fie ihr Creutz und Verachtung mit Danckſa⸗ 
eh, gung aufnehmen. Unfer lieber GOTT machts doch 

immer alfo/ daß wir ihm zu dancken haben. Ausden 
Creutz waͤchſet die Danckfagung; Denn wer die Verach⸗ 
tung mit Gedult traͤget um der Siebe Chriſti willen / den; 
felben ehret GOtt wieder / beyde in Diefem und jenem 
geben. Pſalm 113. verf.7. Der den Geringen auf⸗ 
richtet aus dem Staube, und erböbet den Ar- 
men aus dem Korb, daß er ibn ſetze neben die 
Sürften feines Volcks. Ach es iſt eine groffe RN 
alle 
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alle Verachtung mit Gedult in der Stille tragen / um 


der Liebe Ehriftireilen. | 


10, Denner ſtehet dem Armen zur Rechten/ » 10, 
daß er ihmbelffe von denen, die fein Leben ver- Phl.'09. 
urtbeilen. Dasifteinherrlicher Troſt roider die Ver⸗ Herrlicher 
achtung und Laͤſterung. Nicht (faget er.) fteher erden StR F 
Gewaltigen / Herrlichen und Verfolgern der Unfchulz tung. 
digen sur Rechten; fondern dein armen Verlaſſenen / 
der keinen Beyſtand hat. Denn er gedencket und 
fraget nach ihrem Blut / Pſal. 9. v. 13. Tetullian. 

Cum damnamur a mundo, ablolvimur a DEO, 

Das iſt: Wenn wir von der Welt verdammet wer: 
den / fo werden wir von GOtt loßgefprochen. Pſal. 37. 
verſ. 32. Der Gottloſe lauret auf den Gerechten/ 
und gedencket ihn zu toͤdten; aber der HERR 
laͤſſet ihn nicht in feinen Haͤnden / und verdammt 
ihn nicht / wenn er verurtbeilet wird. Giche/ 
dafur wirſt du ihm noch dancken / und unter vielen ſei⸗ 
nen Namen rühmen 7 daß er dich fo wunderlich erret⸗ 
tet hat. Paal. 27.9. 13.14. Ich Hoffe aber doch / daß 
ich feben werde das Gute des Afren im Lande 
der Kebendigen, Aarredes SErrn / fep getroſt 
und unversagt/undbarredesAKrrn. ı Cor. 4, 
v. 5. Richter nicht vor der Zeit  biß der HErr 
komme / welcher bervor bringen wird was im 
Finſterniß verborgen iſt / und den Rath der Her⸗ 
tzen offenbaren. Alsdenn wird einem jeden von 
GOtt Lob wiederfahren. 


Sebet. 


iger GOtt und Vater / mern ich in meinem Leiden nur > Cor. 4. 
ſehe auf das Sichtbare / und laſſe Sleifch und Blut davon v. 18. 
urtheilen / fo Dündfet mir /du habeſt mir ein hartes erzei⸗ Pfal. 60. 

art. Wann ic) aber gehe ins Heiligthum / und fehe auf ICſum —— 

den Unſchuldigen; betrachte / was er für alle ſeine Liebe Treue/ "u. 3, 

Fleiß und Wohlthaten in diefer Welt gehabt / was für Läfterung 

und Widerfprechen er von (offenbar gottlofen) Sundern cr: 

duldet; tie fein Ungeficht fo offt befhämet/ ja voller Schande Pſal. 6978. 
geworden; wie Er ſeinen Rücken gehalten denen / die ihn a Eini., so, 

| eine 6. 
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jeine Wangen denen / die ihn rauffeten / fein Angeſicht nicht vers 

orgen für Schmach und Speichel: So muß ich mich ſchaͤmen / 

daß ich fo viel auf mich felbft halte And einen neuen Weg / ohne 

Ap. Geſch. Truͤbſal ins Reich GOttes zu kommen / machen will; daß ich mich 

W223. ſo fürchte fuͤr dem / was ich leiden ſoll um des Namens Chriſti 

Of. Jeb. willen; da mein Erlöfer es als ein Anmuthen des Satans achtet / 
Hp. Gefeh, wenn er feines Lebens und Ehre um meinet willen ſchonen follte. 
9.9.16. Ah HErr/mein GOtt / gieb du mir deinen Geiſt der Krafft / der 
Mattb. 16. mich in Schwachheit ſtaͤrcke/ Eräfftige/ gründe und vollbereite/ 
can damit mich Truͤbſal / Verfolgung und Bloͤſſe nicht von deiner 
1 Wer. s. Liebe ſcheide; ſondern ich in dem allen weit übertwinden moͤge um 
0.10. deß millen/der mich geltebet hat, Gieb mir/daß ich jederzeit mich 
Rom. 8. erweiſe als einen Diener Chrifti/ in groffer Gedult/ in Truͤb al / 
28,37, In Nöthen/ in Aengſten / in Schlägen in Gefängniffen / in Auf⸗ 
9.4.5.6, Yuhren/in Arbeit/in Wachen / in Faſten / in Keuſchheit / in Ers 
7,3%. kaͤnntniß/ in Langmuth / in Sreundlichkeit/ in dem heiligen Geiſt / 

| in ungefärbter Liebe / in dem Worte der Wahrheit / in der Krafft 

GOttes: Ihme folge durch Ehreund Schande / durch gute Se 
rüchte und boͤſe Geruůchte; williglich mich hier mit Ihme und um 

Offenb. feines Namens willen laſſe hoͤhnen; der mich/wann ich biß in den 
Joh. 2. 10. Todt getreu bleibe / wird mit der Krone des Lebens kroͤnen Amen. 


Das XVI. Capitel. 
Wie die Chriſten ſollen ihre Ehre und 


Ruhm in Chriſto im Himmel ſuchen 
und haben. | 


Pſalm 109.0, . ſeq. GOtt / mein Ruhm / fehweige 

ur Mich j 

St iſt ein Gebet des ewigen Sohns GOttes / und 
will fo viel fagen: | 





Get Meinbimmlifcher Dater/du weiftiwieich indie- 
Ehrißt fer Welt nicht meine Ehre geſucht babe, fon- 
dern deines heiligen NRamens Ehre / und al- 
ler Menſchen Seligkeit ; dafür werde ich fo 
bitterlich verfolger / geläffert / verachtet und 
verſchmaͤhet. Dargegen iſt das mein Troſt / 
daß du mein Vater biſt / daß ich dein einge⸗ 
bohrner Sohn bin / das iſt mein Ruhm im 
Himmel bey dir. Und dieſe meine Herrlichkeit 
wirſt du zu ſeiner Zeit einmal offenbaren und 
| | ans 
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ans Licht bringen, und mich alſo verklaͤren / Zohan. 1a, 
daß die Welt ſehe / wen fie verfölger undge- 8. 
läfterebabı gi 
Hier follen wir lernen daß die den guöffeften Kuhn, Weihe 
im Himmel haben / fo unfchuldig in der Welt verfolget Kup im 
werden. Dig follen mir lernen an dem Erempelunfers Himmel 
Heren JEſu Chriſti. Denn an ihm und aus ihm lernen PP 
wir Die .. Weißheit 7 als aus dem vechten Buch des 
Lebens. Er ift mit feinem Erempel und heiligen Leben 
unfer Buch des Zebens. Als (r) hat er nie auf Erden 
einen einigen Ruhm gefuchet 7 fondern fich daran begnuͤ⸗ 
gen laſſen daß GOtt fein Ruhm ift. Ä 
ch GOtt / gib ung auch ein ſolch Hertz / daß wirunfern 6dTL 
ee allein an die haben und nicht an uns ſelbſt; Wi unfer 
daß wir unfern Ruhm allein im Himmel haben / und lein ſeyn. 
nicht auf Erden. _ - | 
(2) Spiftdas des HErrn Chriſti hoͤchſter Ruhm Chriſti 
daß er GOttes eingebohrner Sohn iſt. Darüber har Rab fol 
ihn die Welt verfolger und gelältert. e... dfen Ruhm 
Gib uns auch / lieber Dater / daß das unfer höchfter feat. 
Ruhm und Sreudeunfers Hertzens ſey / Daß wir Deine 
Kinder ſeyn deiner väterlichen Liebe und Treu ewig 
genieffen mögen /und durch die Kindfchafft das ewige 
Erbe, beſitzen; ob ung gleich die Welt haſſet / neidet / 
ſchmaͤhet und verfolget / wie ſie deinem lieben Kinde 
JEſu auch gethan! 
(3) Iſt das des Herren Ehrifti Ruhm / daß er Sutes 
fo viel Shflicher Wunderwercke gethan hat und.den Eiebernicht 
Menſchen aus Liebe und höchfter Treue gutes gethan / um Dands 
wiewol er dafür den geöften Undanck erlangt hat. ee 
Ach lieber GOtt / gieb ung auch ein folch getreues Hertz / Fer Ruhm. 
daß mir vielen Leuten mögen gutes thun / und ung. 
den geoffen Undanck der Welt nicht mögen laſſen ab⸗ 
ſchrecken / daß wir nicht uns / fondern deinem Dramen 
die Ehre geben in all unſerm Thun! Ä | 
(4) Iſt Das des HErrn Chriſti hoͤchſter Ruhm / Esriki_. 


daß er aus Liebe fuͤr uns geſtorben / und uns mit kin a 
- Blute 


Schorfam  Dlute erfaufft hat / daß er feinem Vater gehorſam wor⸗ 


Deinuih. den biß zum Tode am Ereuß / daß er mit groffer Sanfft⸗ 
muth die höchfte Schmach erduldet / daß er mit fohoher 


Gedult die Pein des Creutzes erlitten. 
Durch Lie Ah GOTT unſer Kuhn hilff / daß wir auch unfere 
bernemutd Feinde mit Liebe uͤberwinden / unſer Fleiſch mit Goͤtt⸗ 
fiegen/ it  lichem Gehorſam zwingen / durch Die Demuth und 
einsrofr Sanfftmuth Chriſti die Schmach der Welt tragen 
| * Gedult im Creutz ſiegen / und im HErrn ſtarck 
eyn. | | 
Erhöhung (5) Der höchfte Ruhm des HErrn Chriſti iſt au 
Chriſi. fine Erhoͤhung zur rechten Hand Aa} He 
fein Name / der uber alle” Tamen iſt / daß alle Knie 
im Himmel und Erden in ſeinem Namen ſich beu⸗ 
gen muͤſſen / und alle Zungen ihn fuͤr einen HErrn 
befennen/ Phil. 2. v. 9. 10. 11. 
San Ach lieber GOtt / hilff / daß wir das für unfern höchften 
ekeüber Ruhm achten wenn wir mit Chrifto offenbar werden 
iinderab in der Herrlichkeit; Darüber aber der IBelt Schmach 
9. und Spott gern erdulden/und erwarten der Freuden⸗ 
Zeit/ wenn einem jeden von GOtt Lob mwiederfahren 
wird / ı Corinth. 4. 9.5. 2 Corinth. 4. 9.17. 
(6) Des HEren Ehrifti Ruhm ift/ daß er iſt ein 
einiges Haupt feiner Kirchen, und aller Glieder der⸗ 
felben / ein herrlicher König feines Volcks / ein ewiger 
Hoherprieſter. Bu 
CHriti, Hilffitieber GOtt / daß diß unfer hoͤchſter Ruhm ſey / daß 
One aon / weir Chriſti Glieder ſeyn / Unterthanen feines Reichs⸗ 
3 — und unfers ewigen Hohenprieſters Vorbitte / Opffers 
— und Segens ewig genieſſen moͤgen! 

(7) So iſt das Chriſti hoͤchſter Ruhm / daß GOtt 
feinen Ramen in aller Welt offenbaret hat / und 
den Glauben an feinen Namen unter fo viel Voͤlckern 
aufgerichtet / wider alle feine Seinde / Lafterer und Ver⸗ 
folger / die ihn nicht hatten fuͤ GOttes Sohn erkennen 
wollen, Ob wol GOtt eine zeitlang ſtill ſchwiege / und 


dieſen Ruhm verbarg unter dem Creutz im en Chriſti: 


ennoch 


in Chriſto im Himmel füchen. | 401 


Dennoch) ift einmal diefer Ruhm hervor gebrochen / wie 
Die helle Sonne; Pſal. so. 9.2, Aus Zion bricht an 
der fchöne Glantz GOttes: Unfer GOtt koͤmmt 
und ſchweiget nicht. Alſo / ob gleich GOTT unſer Esrifi _ 
Ruhm bißmeilen ſchweiget in unferer Verfolgung; den Rad wid 
noch wirder einmal wenn das Prüfe» Stündlein aus bekennen 
ift/ feinen Mund aufthun / und ung von unfer Schmach fir alten 
erretten: Wfalm 39. v. 10. 1 Joh. 3.0.2, Es iſt noch Ensein. 
nicht erfehienen / waswir ſeyn werden. 

Sehet / das heiſſt nun / GOtt mein Ruhm: 
Nicht Welt / Geld/ Gut / mein Ruhm / ſondern GOtt 
mein Ruhm. Darum ſagt GOtt / Jer. 9. v. 23. 24. 
Ein Weiſer ruͤhme ſich nicht feiner Weißheit / 
ein Starcker ruͤhme ſeiner Staͤrcke / ein 
Reicher ruͤhme ſich nicht feines Reichthums: 
Sondern wer ſich ruͤhmen will / der ruͤhme ſich 
deß / daß er mich wiſſe und kenne / daß ich der 





> 


Err bin. * 


rede. 

Ein GOtt / ich preife Dich / daß du ausgeführet Haft aus Hebr. 13. 

‚dem Tode den groffen Hirten der Schafe/ Chriftum JE⸗ v. 20. 

fum 7 und ihn als einen König eingefeget auf den Berg Pfalm 2. 
Zion. Nun er nicht ift zu Schanden worden / darum wird nic —* 6 — 
mand ſchamroth werden / der dic) ſuchet / du GOtt Iſrael. Fahre * * 
fort / O Herr / auszuführen die Sache deines Geſalbten wider 
feine Feinde / biß du dieſelbe zum Schemel feiner Fuͤſſe geleget Pſalm 1t0. 
haſt; und wann du die Sache unſers glorwuͤrdigſten Hauptes v. 1. 
ausfuhreft / jo wirſt du ver du aller Welt Richter biſt / die Sache 1 B.Msf. 
feiner Glieder / die fie dir ftets befihlen/ nicht ſtecken laſſen; fon» 43. 9- 2° 
dern alsdenn offenbar erweifen / was für ein Unterfcheid fen Zkelız > 
zwiſchen deme/ der dir gedienet / und deme / der dir nicht gedienet _%, 18, 

hat, Hierauf laß mich mit Gedult harren/ D HErr/ 
und in folhem Harren nicht zu ſchanden 
werden. UMEN, 


BR; 
RC 


ET ———— 


402 B.1.8.17. Wie wir durch Chriſtum 


Das XV. Capitel. 


Wie wir durch Chriſtum und aler Heiz 


ligen Exempel hoͤſe Maͤuler und falſche 
Zungen uͤberwinden ſollen. 


Pſalm ror. verf.g. Täglich ſchmaͤhen mich meine 
Feinde / und die mich verſpotten / ſchwoͤren 
bey mir, | * 


Zungen ein nicht das geringſte boͤſe Maͤuler und falſche 

— Zungen; twiefolches der HErr Chriſtus felbft 

Ehritten. mit feinem Erempel begeuge. Wie ihndenn fonderlich 
die Phariſaiſche Schlangen und Dttern mit ihren ver 
giffteren Zungenbeyde im Leben und Tode/geftochen. 


gutfge Mi: Creutz und Truͤbſal der Ehriften ift 


KeinChit Das ift ein gewaltig Zeugniß / daß Fein Chriſt fuͤr 


Be denfelbenficher feyn Fan. Je gleichfoͤrmiger Ehriftv ein 
gen ficher. Menfch ift/ und je fleißigee Nachfolger Chriſti / je mehr 
ihn falfche Zungen verfolgen. Das fehen wir auch am 


heiligen David, wie ift dee Mann von böfen Maulern 


geplaget worden / als er im 3.4. 10. 12. 15. 31.50.52, 
55. 58. 64. 69. 102. und 140. Pſalm ſchmertzlich klaget. 
Ja es iſt Fein Prophet / der dieſe Mord⸗Pfeile nicht et⸗ 
fahren / wie der Prophet Jerem.9. verf. 8. ſpricht: Ihre 
falſche Zungen find moͤrderiſche Pfeile / mit ihrem 
Munde reden fie freundlich mit ihrem YTäch- 
ften; aber im Hertzen lauren fie auf denfelbigen. 


Verleum⸗ Es follen fich auch alle fromme Hecken für den Ber: 


ran leumdern hüten. Denn gleichtoie ein ausfüßiger giff⸗ 
tiger Othem einen vergiftet: Alfo auch eine folche giff⸗ 

tige Zunge vergiffter die/ fo fiegernhören. 
Weil nun niemand für den böfen Mäulern ge: 


fichert iſt und aber Wiederſchelten verboten / und dem 
Ehriftlichen Slauben ungemaß : So ift darwider Fein 


anderer Rath / dann daß man geroiffen Troftaus GOt⸗ 


tes Wort faſſe. { 


1. Laß 


DDas Andere Buch Cap.XVII. pag.402 
Sier iſt ein weites Glaß über die Helffte mit Waſſer gefuͤllet / in 
welches ein laͤnglich gleiches Holtz se welches aber im Waſſer 
Erumm und ungleich zu ſeyn [heine / 0b es gleich gerade ift und 
bleibet. Hiemit wird.angedeutet/ daß / ob gleich ein Chriſt / der ur 
richtig wandelt / von der Welt getadelt / übel geurtheilet und geld; 
ſtert wird / er dennoch derjenige bleiber/ver er iſt / ein frommer und 
rechtſchaffener Chriſt / der GOtt und feinen Naͤchſten nach der 
Anweiſung goͤttlichen Wortes aufrichtig und beſtaͤndig liebet / die 
Welt magdazu ſagen / was fie will, FREIE 


— 1 Corinth. 4.v. 3.4 
Mir iſt ein Geringes / daß ich von euch gerichtet 


de. Ich bin mir wol nichts bewuſt; der 
Hr ifts aber /dermichrichter. 





In wahrer Chrift geht auffreche und gerad 
Duurch dieſe wilde Wuͤſten / 
Da boͤſe Thier und Leoparden niſten / 
Den richtigen und ſchmalen Pfad. 
Gleich wie er haſſt und — * Schlangen krumme 


| iche/ 
Sp überwindet er mit Sanfftmuht ihre Stiche, 
Und laͤſt das Urtheil / das die Welt / 
Die alles pflegt verkehret anʒuſehen / 
Won ſeinem Thun und Laſſen falle / 
Gedultig überfihergehen: 
Er aber bleibt — ———— der er iſt. 
Kein gifftig Maul / noch daͤſterung / noch Lügen 
Mag ſeinen Vorſatz brechen oder biegen; 
Kein Ranck beweget ihn zu gleicher Gegen Liſt. 
Solt darum er ein andrer heute / 
Ein andrer morgen ſeyn / 
Weil ihn die blinden Leute / 
Betrogen durch den falſchen Augenſchein / 
Bor einen ſolchen halten / 
Der ſich / wie ſie / in allerley Geſtalten 
Verlarven und verwandeln kan? 
Ihr Spitter⸗Richter gebt das Laͤſtern an; 
Hört auff den frommen Naͤchſten zu veraͤffen / 
Sonſt wird euch kuͤnfftig ſelbſt ein hartes Urtheil treffen! 
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mLaß den erffen Troft ſeyn / Chriſti und aller 1. 
Zeiligen Exempel. Denn dieſelben ſinds / die ung — 
anıerfien und leichteſten begegnen und einfallen / wenn ndaet 
wir gelaͤſtert und verleumdet werden. Denn ſo iſts dem Erampel, 
HErrn Chriſto unſerm Haupt ſelbſt gangen: Da iſt 
Fein Ungeluͤck in der Welt fo groß geweſen / man hate 
ihm gt und ihn deffelbentaufendfältig würdig 
geachtet. Wie iſts Moſi gangen / dem groſſen Pro⸗ 
pheten / von dem geſchrieben ſtehet: Er ſey ein ſehr ge⸗ 
plagter Menſch geweſen rüber alle Menſchen suf 
Erden; BMoſß 12. v. 3. Was wollen wir von 
David fagen? Der iſt zu ſäner Zeit ein Ziel geweſen / 
nach weichem alle falſche Zungen im Lande ihre Mord⸗ 

Pfeile haben. Pſalm 102. v. 9. Täglich Pia. 102 
ſchmaͤhen mich meine Seinde/ und die mich ver⸗ *2 
ſpotten / ſchwoͤren bey mir. Das iſt / fie werffen 
mie mein Unglück für und men fie Ubels goͤnnen / wuͤn⸗ 
ſchen ſie daß ihm fo gehe/ wie mir / oder daß es mir fo 
gehen ſolle tie dem allerargfien und verfluchteften Men⸗ 
fihen. Wie plagten den lieben Hiob feine Freunde mit 
ihren Zungen; Daniel der heilige Prephet fiel in falfche 
Maͤuler / als in ein offnes Grab in Die Zowen: ©rube 
hinunter. Siehe an diefe Exempel / gedencke dran in 
deiner Verfolgung. Das ift der naͤchſte Troſt / den 
man am erfien ergreiffen kan in folchem Unglück. Siehe/ 
diefen Weg der Truͤbſal find viel Heiligen vor dir 
hingangen / Apoft. Geſchicht 15. verf. 3. Siehe / Profopo- 
da gehet Dein. Be vor dir hin/ der Phariſaͤer Pia - 

uchet hinter ihm her. Siehe / da geher Moſe ver dir 

in / die Kotte Borah / Datban und Abiram läftern 

inter ihm her haben Steineinihren Haͤnden / Buch 
Mof. 16. verſ. 1. ſeqa. Siehe / da gehet David vor dir 
hin / Simei flucher hinter ihm her 2 Buch) Sam. 16, 
verſ. 5. ſeqq. und fo fort an. : SET RE: a, 

2 So muß man der Zeiligen Exempel nicht 2. 
ſchlecht und bloß obenhin anfehen ; fondern alſo daß —— 
man in ſolcher Trübfal von — und Sanfft Erempel 
muth lerne, Denn vn: age mir / was wuͤſte many Aniuieben. 

Ccij was 


Verleum⸗ 
dung eine 
Probe der 
Demuth. 


3. 
Wider Ver⸗ 


eten. 
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was Gedult und Sanfftmuth waͤre / wenn man keine 
Verfolger haͤtte? Darum ſoll man ſein Creutz geduldig 
auf ſich nehmen / und dem HErrn Chriſto nachfolgen. 
Das iſt recht Chriſtlich und dem Glauben gemäß / nicht 
ſich ſelbſt raͤchen und wieder ſchelten; ſondern es 
dem heimſtellen / der da recht richtet 1 Per: 3. 
verſ. 23. Damerdendie boͤſen Mäuler vonjeglichem 
unnuͤtzen Wort Rechnung geben müflen »Matth: 
12, verf 46. Darüber wird ihnen bang genug werden, 
Darum gebübrer GOtt die Rache 5 Buch Mof. 
32. verſ. 35. denn er fang am beften/er weiß einem jeden 
recht zu vergelten. Gedencke an den HErrn / der 
feinen Mund nicht aͤufthaͤt / wie ein Lamm 
lein/ das zur Schlacht Band geführee wird, 
Eſa. 53; verf.7. har | 
3. Haben wit ander Heiligen Exempel zu lernen / 

was fie für fonderfiche Artzney wider böfe Maͤuler ger 
braucht haben nemlıch / fie haben geberet; Suchen 
fie / ſo ſegne dur / Luc, 6. verſ. 28. Mal, 109. verf, 28: 
Sehet den ganken Pſalter an: Wie hat David mitdern 
Gebet fich Für falfchen Mäulern bewahret / als mit 
einer eiſern Mauer! Wenn man darwider einen Pfeil 
ſcheuſt fo prallet er zuriick / und verlegt den naͤrriſchen 
Schuͤtzen felbft ; alfo fallen die Lügen und Laͤſterungen 
dem wieder auf den Kopff / der fie ausfpeyet 7 tie der 
37. Pſalm / v. 15, fpricht : ar Schwerdt wird in 
ihr Hertz geben und ihr Bogen wird 3erbrechen, 
Das alles Fan mit dem Gebet ausgerichtet merden, 
Denn wenn einer wider ein Lügen: Maul betet/ fo. ifts 


ſdo viel 7 als wenn man mit ihm ringete und Fampffete/ 


2B. Moſ. 
7. v⸗· 13. 


tie David mit Goliath 1°B. Sam. 17. 0.48.49. 
oder tie Moſes Stab mit den Kgpprifchen Zaͤu⸗ 
berern. Denn hie fampffen zwey Geifter mit eins 
ander: Das gläubige Gebet / ſo aus dem heiligen Geiſt 
gehet / und die Luͤgen / fo aus dem Teufel gehen; und 


‚werden Doch endlich die teuffelifche Schlangen Egppti 


verſchlungen von Mofis Stabe / das iſt / durchs Geber. 


4Iſt 


falſche Zungen überwinden fetten. 405 
4, Iſt das auch ein fürnehmer Troſt rider falfche 


Maͤuler 7 daß wenn ein fromm Hertz alfo von des 
Teufels Zagt = Hunden / den falfchen Zungen’ geheßet | 
wird / wie ein Zirfeh 7 daß es läufft sum Fühlen Pa v1 

Brunnen des heiligen Göttlichen Worts / und dafelbft 
fih erquicke / denn daſelbſt redet GOtt freundlich mit 
uns. Denn der HERR ſpricht: Selig ſeyd ihr / Matth.5. 
wenn euch die Menſchen haſſen / um meinet wil⸗ Syirrenet 
len ſchmaͤhen und verfolgen / und reden allerley mir uns 
Ubels wider euch, fofiedaran lügen, Seyd frö- Munich 
lich und getroft/ es folleuch im Himmel wohl be= gleich die 
lohnet werden. Da ſtehet dreyerley Troſt: Selig / Naſhen 
froͤlich und belohnet werden, Wer wollte doch 
um dieſer Herrlichkeit willen nicht zeitlichen Spott und 
Verachtung leiden wollen? ı Ber. 4. verf. 14. Selig 
ſeyd ihr / wenn ihr verſchmaͤhet werdet über dem 
Namen Chriſti. Der Geiſt der Herrlichkeit ruhet 
über euch“ Klagl. 3. v. 27. ſeqq. Es iſt ein koͤſtlich 
Ding einem Manne / daß er das Joch in ſeiner 
Jugend trage; Daß ein Verlaſſener geduldig feyr 
wenn ihn etwas uͤberfaͤllt und feinen Mund in 
den Staub ſtecket und der Hoffnung erwartet 
und laſſe fich auf die Backen ſchlagen / und ihm 
viel Schmach anlegen, Denn der Zr: verſtoͤſſet 
nicht ewiglih. IB 
So muſt du lernen / daß ſolche Verleumdungen 5 
ein hoͤlliſches Ungewitter ſeyn das einen plößlichbetreffen Su une 
Fan ; denn wie ein Pilgram und Wandersmann fich boͤluſch un 
immer muß des Regens und Ungewitters verfehen : Alſo bewitter. 
auch / wer in der Welt und. darinnen wallet / muß fich 
befahren eines ſolchen Ungewitters; wie Efa. 54:9. IL. 
die Kirche beflaget wird: Du Klendeund Troſt loſe /⸗ 
über die alle Derzer geben. Was its Wunder / 
daß ein Wandersmann bißweilen einen Platz⸗ Regen 
bekoͤmmt? Heute iſts an dir morgen an einem andern. 
Die Belt muß doch etwas haben / daran ſie ihr Affen- Delt des 
Spiel treibet. Heute leget ſie dieſem eine Narren⸗Kappe —28 
an / morgen einem andern. Da laͤufft denn jedermann — 
zu / 


.. 


ei 
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u / und träge denſelben Menſchen auf dem Lügen 

Marckt umher / biß fie ihr Muͤthlein gekuͤhlet / und ſich 
muͤde gelogen haben ʒ alsdenn nehmen ſie einen andern 
por. Wer ſich nun mit allen Kraͤfften darwider legt / 


und vonder Welt gar nichts leiden will / der thut gleich 

als einer / den eine Biene fteche / und lieffe hin / ſtieſſe den 

sangen Bien: Korb um in einen Hauffen; ich menne/ 

Bereine er ſollte zu maſſe kommen / daßeinejede ihren Stachel in 
Be Rede ihn ſteche: Alſo will mancher eine kleine boͤſe Rede hicht 
dei mil’ dulden / und richtet darnach groſſen Zanck und Hertze⸗ 
A ur (end an. Eine boͤſe Zunge iſt einer Waſſer⸗Schlangen 
| gleich / welche man Hydramnennet/ hauetman derfelben 
Durch Ge⸗ einen Kopff ab / fo wachfenihrfieben wieder: Alſo / wirſt 
duhehnd Du Dich mit Gewalt wider eine boͤſe Zunge auflehnen / 
winden/ ſo wirſt du ſieben Luͤgen erregen. Wer nun dieſe Kunſt 


EA beſte ernet / und es verſucht / ſich darzu gewehnet / daß er nicht 


alle Rede verantwortet 7 nicht bald ungeduldig wird 


wenn ihn eine Schmeißfliege flicht / oder ein Hund anz 
bellet / ſo wird er durch Diefelbe Gedult an Leib und Seele 
ruhig werden: Sonſt macht man ſich eine Unruhe uͤber 
die ander. Das iſt die rechte Art / die Feinde zu uͤberwin⸗ 
den / ſonſt muͤſte man wol nimmermeht ein Schwerdt in 
der Scheiden haben. er { 


6. 6. So hats auch fonderliche Urfachen / warum | 
» Sam. 16. GOtt über einen böfe Mäuler verhängt. Als David 


forach u Simei Vielleicht beats ihn der HErr 
geheiſſen zfluche David. Warumthut das GOtt? 
Antwort : Damit man ſich dee Gaben / ſo GOtt mit⸗ 
getheilet hat / nicht uͤberhebe / ſondern fein lerne in der 
Demuth wandeln / guͤtig und freundlich ſeyn gegen 
einander. Es find warlich zwey denckwuͤrdige Worte / 
Verbor⸗ Die David ſpricht: Der HERR hats Simei ge 


— 


ende heiſſen; und daß Hiob ſagt: Gott ſchuͤtte Ver⸗ 


verleum achtung auf die Fuͤrſten ob 12, verſe 21. Lieber 
vum Dre! wer kan die nahen Gerichte GOttes 

| ergründen? Es thut wol Fleiſch und Blut wehe / wenn 
man ung vernichtet 7 ſchmaͤhet und ſchaͤndet. Es iſt 


uns allen angebohren/ Daß wir gern hoch feyn / viel vo 
| | un 
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ung felbft halten / Ehre bey den Leuten haben. Und 
Das ift Die eigene Liebe / Die ung bethoͤret / es iſt Lucifers Lueifers 
und Adams Fall; diefe haben alle Durch. eigene She un me 
und Ehre GOttes Liebe und das ewige Leben verlohren. | 
Da dencket denn GOtt der HErr: Ssch will eine ver- DurchVer⸗ 
fogene Zunge über. dich verhengen / alsden Satan über KUmdung 
Job und Paulum / der foll deine Geiſſel und Peitſche in Demurs 
feyn/ und dein Teufel / der dich mit gaͤuſten fehlage, balten. 
auf daß du lerneftdemürbig fepn/ 2 Cor. 12. 9.7. 
Denn GOtt mußes auf mancherien Weyſe —— 
daß er uns in der Demuth erhalte / und die Hoffart in 
uns daͤmpffe und toͤdte / und wir nicht in Lucifers Geſell⸗ 
ſchafft gerathen. | 
7. 8 Herder HErr ſo getreu / Daßeralleslibel, 7- 

und Unglůck / fo ung böfe Zungen gedencken zujurichten sins;pen 

zu allem Guten wendet. Die bofe Welt vermeynet ung Banden 
darmit Schaden zu thun / fo wendets GOtt zu unſerm Sy mes 
Heil. Wie die Schlange Tyrus, ob fie noch fo.ein groß Förtliche 
Gifft iſt dennoch muß fie eine Artzney werden’ Daher. der Artzener. 
Tyriac feinen Damen hat ; wie St. Paulus Kom. 8. Kom. 8. 
v. 28. fpricht; Es müflen denen / die GOtt lieben v. 28. 
alle Dinge zum beften gedeyen. Dadurch lehret 
uns. denn GOtt Das hohe edle Werck der Liebe uben/ 
nemlich fuͤr die Seinde bitten Matth.5.0.44. Wer 
das recht thun Fan / der hat faft den höchften Grad der HoberGrad 
Liebe erreichet / und ft fehr. gewachſen in Der. Liebe und Be Kane’ 
hat Chriſti Hertz Muth und Sinn bekommen / der. da Feinde ers 
ſprach: Vater / vergib ihnem denn fiewiffen nicht, batmen. 
was ſie thun / Luc. 23. v. 34. Alſo ſoll ein jeder Chriſt 
in erbarmender Liebe Hr ine Seinde bitten :- Water / 
vergib ihnen I, Denn die rechte Kiebe erbarmet fich 
auch uber Die Feinde / dieweil man weiß. / daß ſolche 
Leute fern von GOtt und Chrifto ſeyn / und der Teufel 
in ihnen iſt. Darum / wenn man folche Mäuler ſiehet 
oder hoͤret / ſoll man ſich vielmehr über ſie erbarmen; denn 
fie find nicht aus GOTT / ſondern aus ihrem Vater 
dem Teufel. Das iſt die Urſache / warum man für die Barum, 
Feinde bitten ſoll / auf daß ſie nicht in Ewigkeit des Teufels Feinde bit⸗ 
* Cc jv jeib⸗ Im Io. 
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gene Knechtebleiben mögen. Ig / GOtt der HErr 
Sen braucht offt einer boͤſen Zungen Gifft zur Arknen den 
unere Seinen. Sehet den Joſeph an: Hatte ihn die böfe 
“rem Zunge des unzuchtigen Weibes nicht ins Gefaͤngniß 
bracht/ er warenimmermehr echöher worden / x B Nf. 
39. 9.17. Hätten böfe Maͤuler den Moſen nicht ver: 
folget/daß er atıs Egypten in Midianflieben mufte 
für Pharao fo wäre ihm GOtt nicht erfebienen 
im feurigen Buſch / On er der Schafe büter am 
Berge Horeb / 2 B. Mof. 2. verf. 15. Cap. 3. fega. 
Hätte die böfe Zunge des Doegs den David nicht 
verfolget / er hatte fo viel herrlicher Pſalmen nicht ge 
macht / 1B. Sam. 22. v.9. Pal. 52.9. 2. Alſo war 
Doegs gifftige Zunge Davids Arßney. Alfo muften 
Dar. 6. boͤſe Maͤuler der Hof⸗Raͤthe des Königes in Perſien den 
».23.109. Daniel in die Löwen-Bruben bringen / aufdaß 
GOtt feine Allmachtan ihm bewiefe. Die böfen Zuns 
gen waren Daniels Erhöhung. Alſo giengs mie dem 
Miardachäo : Denfelben wollte Haman mit feiner Zun⸗ 
gen gar todt fchlagen und an Galgen bringen; und er⸗ 
höher ihn damit beym Koͤnige / und Haman muftehencken/ 
Die Bahr: Eſther 7. verf. ro. Darum fep fFille den HErrn / 
len er wird deine Gerechtigkeit ans Licht bringen, 
a , mie die Sonne, und dein Recht / wie den hellen 
lichdurg Mittag: Mal. 37: 9.5. Siehe nur zu/ daß du GOtt 
Die die zum Freunde habeſt· Denn wenn jemandes Wege 
fügen, Vem Errn wohlgefallen / ſo machet er auch feine 
Seile mit ihm zufrieden: Spruͤchw. Sal. 16.0.7. 
Nimmt nun die die Welt Deine Ehre / gedulde dich 7 
GOtt wird ſie dir wiedergeben. Pſalm or. v. 15. Ich 
will ibn beraus reiſſen / und zu Ehren machen. 
Pſal. 84.9. 12. Der HErr gibt Gnade und Ehre, 
BR 8. Sp iftdas auch ein Troſt / daß GOtt aller Mens 
SORT ſchen Hertzen infeinen Händen hat. Pfalm33.verfz4. 
Menihen Don feinent feiten Thron ſchauet er auf alle / die 
auf Erden wohnen Er lencket ihnen allen das 
Handen. Hertz / und ber Acht auf alle ihre Were; Und 
Pſalm 41. ver 3. GOtt wird dich nicht — in 
en 


falfche Zungen überwinden follen. 409 
den Willen deiner Seinde, Mancher ift offt bitter Facies vi- 
und böfe / laftert / Ieugt und treugt / und drauet feinem ri » facies 
Naͤchſten: In einer Stunde iftfein Hers ſchon umge; leonis. 
wandt / und viel anders worden. Ja es begibt fich biß⸗ 
weilen / wann der Boͤſe zum Frommen koͤmmt / kan er 
ihm nicht ein Haͤrlein kruͤmmen / und muß ihm noch gute 
Wort darzu geben. Das thut GOtt / mie wir an 
Jacob und Laban ſehen. Da Laban bitter und boͤſe 
war auf Jacob / ſprach GOtt zu ihm: Huͤte dich / daß du 1B. Mor. 
nicht anders denn freundlich mit Jacob redeſt.8. 
Alfo auch Efau und Jacob: Eſau kuͤſſet Jacob / und €. z3. v. 4. 
weinet an ſeinem Halſe. | Br 

9. Letzich iſt zwar der falfchen Zungen Art / daß ſie 9. 

bald über fich ſteigt / bald ein groß Anfehen gewinnet / alfo 
daß fich jedermann drüber verwundert / und zuläufft; 
aber fie treibts nicht lange / fie wird bald zu fchanden 
und ſchamroth. Und wenn ſie anfaͤhet zu fallen fogehet Soͤſer 
fie prößlichgu Grunde. Sie ift wie ein Feuer / das hoch maule 
in die Höhelodert / aber füllt bald wieder / und verlefchet. Uutergans, 
Urfach: GOtt ift den Lügen überaus feind / weil er Die 
ewige Wahrheit iſt / und Fans indie Lange nicht dulden. 
Wenn fie meynet / fie habs aufs höchfte gebracht / und 
muͤſſe fich jedermann für ihr fürchten, / ſo Fommt GOttes 
Gericht wunderlich / als im 31. Pſalm / verf, 19. ſtehet: par. zr. 
Verſtummen muͤſſen alle falſche Maͤuler / die da 2.19 
reden wider den Gerechten ſtoltz / ſteiff und hoͤ⸗ 
niſch. Mercke dieſe drey Eigenſchafften der boͤſen Maͤu⸗ 
ler / ſtoltz / ſteiff / hoͤniſch. Eſa. 33.0.1. Wehe dir, 
du Derächter | wenndu des Verachtens haſt ein 
Ende gemacht / wirſt du wieder verachtet wer⸗ 
den, Gumma: Das Scepter der Gottloſen wird 
nicht bleiben uber dem Haͤufflein der Gerechten, 
Daß fie ihre Hand nicht ausſtrecken zur Ungerech⸗ 
tigkeit / Palm 125, verf.z. Kin böfes Maul wird 
kein Gluͤck haben auf Erden. Ein freveler boͤſer 
Menſch wird verjaget und geſtuͤrtzet werden / 
Palm 140. vahıe. 


Ev Froft 
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Troſt wider die Feinde und boͤſe Mau— 


ler aus den Pſalmen. 


Son Pſalm 3.0.4. Aber du Err bift der Schild für 


mich / der mich zu Ehren ferget / und mein 
Haupt aufrichter. Auf HErr / und hilff mir / 
mein GOtt / denn du ſchlaͤgeſt alle meine 
Feinde auf den Backen / und zerſchmetterſt 
der Gottloſen Zähne, * * 


Gottes Re⸗ Pſalm 4. v. 3.4. Liebe Herren / wie lange ſoll meine 
sierung. Ehre geſchaͤndet werden? Wie habt ihr Ms Eitel fo lieb / 
und Die Luͤgen fo gerne? Erkennet doch / daß der HErr 
feine Heiligen wunderlich führe. Der HErr hoͤret / 
wenn ich ihn anruffe. Be | 
Rache Got ⸗Pſalm 5. v. 7. ſeq.. Du bringeſt die Lügner um/der 
al HErr hat einen Greuel an den Blutgierigen und Fal⸗ 
deryumd ſchen. In ihrem Munde iſt nichts Gewiſſes / ihr In⸗ 


Feude der wendiges iſt Hertzeleyd / ihr Rachen iſt ein offnes Grab/ 


Glaͤubigen. ir ihren Zungen heucheln fie. Schuldige fie GHtt/ 
daß fie fallen von ihrem Fuͤrnehmen. Laß fich freuen 
alle/ die auf Dich trauen / ewiglich laßfieruhmen. Froͤ⸗ 
lich laß feyn in dir die deinen Namen lieben: Denn du 
HErr fegneft die Gerechten / du Feoneft fiemit Snadem 
wie mit einem Schilde | Wo“ 

Fäfterer Palm 6. verſ. 11. Es müffen alle meine Feinde 

werden zu fchanden werden / und fehr erfchrecken/ fich zuruͤcke 


Khansen, Fehren und zu fihanden werden plößlich. 


Pſalm 7. v. 1. ſeqq. Auf dich / HErr / traue ich / mein 


GOTT, hilff mir von allen meinen Verfolgern / und 
errette mich / Daß fie nicht wie Loͤwen meine Seele er⸗ 
haſchen / und zerreiffen / weil kein Erretter da ift. Siehe, 


der hat Boͤſes im Sinn / mit Ungluͤck iſt er ſchwan⸗ 


— 


Verleum⸗ ger / er wird aber einen Fehl gebaͤhren. Er hat eine 
ber fallem Grube gegraben / und ausgefuͤhret / und iſt in die 
ne Stube, Grube gefallen die er gemacht hat. SRH 1 

| auf? 


| 


9 
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auf ſeinen Kopff kommen / und ſein Frevel auf ſeinen 
Sera en... 

Pſaim 17. 9.8.9, Behuͤte mich / wie einen Auge Schirm 
Apffel im Auge + beſchirme mich unter. dem Schatten Borutes. 
deiner Slügel für den Gottloſen / die mich verftören / 
für den Feinden / die um und um nach meiner Seelen 


ftehen. | 

Pſalm 18. verf. 4. 7. Ich will den HErrn loben Geber 
und ancuffen/ fo werde ich von meinen Feinden eriäfer, Yirwnfet 
enn mie angft it / fo ruffe ich den HErrn anı und oner. 
ſchreye zu meinem GOtt / fo erhörer er meine Stimme 

von bi 6 Aa / und mein Geſchrey koͤmmt vor ihn 
1. 

alm 27. ver. x. feng. Der HErr ift mein Li ug 
und mein Heil: Für wem follt ich mich fürchten ? Der Ort. 

HEr iſt meines debens Krafft / fuͤr wem follt mir grauen? 

Darum fo die Boͤſen / meine Widerſacher und Feinde / 
an mich wollen / mein Fleiſch zu freſſen / muͤſſen ſie an⸗ 
lauffen und fallen. Wenn ſich ſchon ein Heer wider 
mich leget / fo fuͤrchtet ſich dennoch mein Hertz nicht. 

Wenn ſich Krieg wider mich erhebet / fo verlaſſe ich mich 
auf ihn. Denñ er bedecket mich in feiner Hütten zur 
böfen Zeit er verbirget mich heimlich in feinem Gezelt / 
und erhoͤhet mich auf einen hohen Selfen. HErr / weiſe 
mir deine Wege / und leite mich auf richtiger Bahn um 
meiner Feinde willen. Gib mich nicht in den Willen 
meiner Feinde. Denn es ſtehen falſche Zeugen wider 

mich / und thun mir Unrecht ehne Scheu. Ich glaͤube 

aber doch / daß ich ſehen werde das Guͤte des HErrn im 

Lande der Lebendigen. Harre des HErrn / ſey getroſt 

und unverzagt / und harre des HErrn. 

Pſalm 31. v. 15. ſeqq. Ich aber / HErr / hoffe guf GOttes 
und ſpreche: Du biſt mein GOtt / meine Zeit At wider 
ſtehet in deinen Haͤnden. Errette mich vonder. Hand Zungen, 

meiner Feinde / und von denen y die mich verfolgen. 

Verſtummen muͤſſen falſche Maͤuler / die da reden wider 

den Gerechten ſteiff / ſteitz und hoͤhniſch. Wie groß 

iſt deine Güte / Die du verborgen haſt Denen / die dich 

nr fürchten 


2— 
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fuͤrchten / und erzeigeſt denen / die vor den Leuten auf dich 
trauen. Du verbirgeſt fie heimlich bey dir für jeder⸗ 
manns Troß, Du verdeckeft fie in der Hütten fürden 
zaͤnckiſchen Zungen. = 
GoOttes Pſalm 35. 0.5.6. Sie muͤſſen werden wie Spreu 
Rache. vor dei Winde / und der Engel des HErrn ſtoſſe ſie weg 
Ihr Weg muͤſſe finſter und ſchlipfferig werden / und der 
Engel des HErrn verfolge fie, a | 
Die Gott · ¶ Pſalm 37, verf. x.fegg. Erzürne dich nicht überdie 
Lo Boͤſen/ ſey nicht neidifch über Diellbeithäter. Denn 
um, wie das Graß werden fie bald abgehauen / und wie 
Das grüne Kraut werden fie verwelcken. Der Gottloſe 
draͤuet dem Gerechten / und beiffer feine Zähne zuſam⸗ 
men über ihn ; aber det HEN lachet fein / denn ex 
fieher / daß fein Tag kommt. _ Die Goͤttloſen ziehen das 
Schwerdt aus/ und fpannen ihren Bogen/ daß fie fällen. 
die Elenden und Armen / und fehlachten die Frommen 
eäfierer Aber ihr Schwerdt wird in ihr Hertz gehen / und ihr 
fallen in Bogen wird zerbrechen. Der Gottloſe lauret auf den 
Schwerdt. Gerechten / und gedencket ihn zu tödten: Aberder HErr 
laßt ihn nicht in feinen Handen / und verdammt ihn 
nicht / wenn er perurtheilt wird, Ich habe gefehen einen 
Gottloſen / der war trotzig / und breitete ſich aus / und 
gruͤnete wie ein Lorbeer Baum. Da man vorüber 
gieng / fiehe Da war er dahin ; Ich fragtenachihm / da 
ward er nirgend funden. * NEE 
Gedult Malm 38. 9.14. ſeqq. Ich aber muß ſeyn wie ein 
et Sauber / Der nicht hoͤret / und wie ein Stummer / der 
feinen Mund nicht aufthut. Und muß ſeyn / wie. einer / 
der nicht hoͤret / und der keine Widerrede in ſeinem 
tunde hat. Denn ich bin zu leiden gemacht / und mein 
Schmertz iſt immer vor mir. 
ſalm 39. ©. ro, 13. Ich bin verſtummet und ftill/ 
und ſchweige Der Sreuden / und muß mein Leyd in mich 
GHrtdie freſſen. Ich will ſchweigen / und meinen Mund nicht 
a aufthun. Du wirſts wohl machen. Denn ich bin beyde 
dein Pilgrim und Bürger / wie alle meine Vaͤter. 


Pſalm 
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Pſalm 55. verſ. 24. Wirff dein Anliegen auf den Hüte der 
He wird Dich verforgen/und wird den Gerechten Sunrrafe 
nicht ewiglich in Unruhe laften. Aber GOtt / du wirſt ſie der @nte- 
hinunter ftoffen in die tieffe Gruben. Die Blutgierigen oſen. 
und Falſchen werden ihr Leben nicht zur Helffte bringen. 
Ich aber hoffe auf dich, | 
Pſalm 57. v.2, fegg. Sey mir gnaͤdig / GOtt / ſey 

mit gnaͤdig. Denn auf dich trauet meine Seele / und 
unter dem Schatten deiner Fluͤgel habe ich Zuflucht / 
biß daß das Unglück vorüber gehe. Ich ruffe zu GOtt Bot Arch 
dem Alechöchften/ zu GOtt / der meines Jammers ein wafenn. 
Ende macher. Er fender vom Himmel 7. und hilfft mir Derleum 
von der Schmach meines Verſenckers / Sela. GOtt det. 
ſendet feine Güte und Treue. Ich liege mit meiner 
Seelen unter den Löwen, Menfchen-Kinder find Feuer⸗ Im Gebet 
flammen / ihre Zähne find Spieß und Pfeile und ihre nik 
Zungen fiharffe Schwerdter. Erhebe dich / GOtt / ver Sieg 
überden Himmel / und deine Ehre über alle IBelt. Sie ze die, 
ftellen meinem Gange Netze / und drücken meine Seele der. 
nieder: Sie graben mir eine Gruben / und fallen fetbft 
drein: Sela. Mein Herz iſt bereit, / GOtt / mein Hertz 
iſt bereit / daß ich ſinge und lobe. Wache auf meine 
Ehre / mache auf Pſalter und Harffe / fruͤhe will ich aufs 
wachen. HErr / ich will dir dancken unter den Voͤlckern. 
2 will die lobſingen unter den Leuten. Denn Deine 

süte iſt / ſo weit Der Himmelift/ und deine Wahrheit / 
ſo weit Die Wolcken gehen. Erhebe dich / GOtt / über 
den Himmel / und deine Ehre uͤber alle Welt. 


Pſalm 64. verſ. 2. fegg. Behuͤte mein Leben für Verleum⸗ 
‚den grauſamen Feinden / denn fie fchärffen ihre Zungen Der de eu⸗ 
mie ein Schwerdt; mit ihren giffligen Worten zielen Hunde, 
fie / wie mit Pfeilen / daß fie heimlich ſchieſſen den From⸗ 
men; ploͤtzlich ſchieſſen fie auf ihn / ohn alle Scheu. Aber 
GOtt wird fie ploͤtzlich ſchieſſen / Daß ihnen wehe thun 
wird. Ihre eigene Zunge wird ſie fällen Daß ihr ſpotten 
wird / wer ſie ſiehet. 9 


Pſalm 
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mich / und die auf meine Seele halten / berathen fich 


Palm 71. 9.10. fegg: Meine Feinde reden wider 


mit einander / und fprechen : GOtt hat ihn verlaſſen / 


| jaget nach und ergreift ihn :_ Denn daft Fein Erretter. 
gottes Ich gehe einher in der Krafft des HErM HERAN: 
ung Sch preife deine Gerechtigkeit allein. GDtt/duhaftmich 
mider die von Jugend auf gelehret / darum verfündige ich deine 


güer Wunder. Auch verlaß mich nicht, GOtt/ im Altery 


wenn ich grau werde / biß ich deinen Arm verfündige 
Kindes- Kindern’ unddeine Krafft allen / Die noch kom⸗ 
menfollen. Denn du laffeft mich erfahren viel und groſſe 
Angſt / und macheft mich wieder lebendig/ und holeſt Bin 
wieder aus der Tieffe der Erden herauf: Du machefi 
mich ſehr groß / undrröfteft mich wieder. 
GOtt ver: Malm 122. v. 1. ſeqq. Sch hebe meine Augen auf 
re zu den Bergen / von welchen mır Huͤlffe Fommt. Meine 
Schatten Huͤlffe koͤmmt vom HErrn / der Himmel und Erden 
für denen „ gemacht hat. Er wird deinen Suß nicht gleiten laſſen / 
Ienderbis und der dich behuͤtet / ſchlaͤfft nicht. Siehe / der Hüter 
fen Mäuler. Iſrael ſchlaͤfft nach fchiummert nicht. Der HErr behuͤte 
Dich ; der HErr iſt dein Schatten über deiner. rechten 
Hand / daß dich des Tages die Sonne nicht ſteche / noch 
der Mond des Nachts. Der HErsbehuͤte dich für allem 
Ubelyer behüte deine Seele: Der HErr behuͤte deinen 
Yusgang und Eingang von nunan bißin Ewigkeit. 


GOtt ber Pſalm 140.0, 1. ſegq. Errette mich / HErr / von 


an den boͤſen Menſchen / behůte mich fr den frewein Leuten / 
der falfchen Die Boͤſes gedencken in ihrem Hertzen / und taͤglich Krieg 
Zungen. erregen. Sie ſchaͤrffen ihre Zungen / wie eine Schlange; 
Otter⸗Gifft iſt unter ihren Lippen / Sela. Bewahre 
mwich / HErr / fuͤr der Hand der Gottleſen. Behuͤte mich 
für den frevein Leuten / die meinen Gang gedencken um⸗ 
zuſtoſſen. Die Hoffaͤrtigen legen mir Stricke / und 
breiten mir Seile aus zum Netze / und ſtellen mir Fallen 
anden Weg. Ich aber fage zum HErrn: Du bift mein 
GOtt / He) vernimm die Stimme meines Flehens: 
HErr / HErr / meine ſtarcke Huͤlffe / du beſchirmeſt mein 
Haupt zur Zeit des Streits. HErr / laß dem Gottloſen 


ſeine 


y ern ka 


und boſe Maͤuler ausden Pſalmen. 415 


feine Begierde nicht / ſtaͤrcke feinen Muthwillen nicht / 

fie möchten ſichs erheben / Sela. Das Ungluͤck / davon Strafe 
‚meine Feinde rathſchlagen / muͤſſe auf ihren Kopff fallen, ber Fusens 
Er wird Stralen uͤber ſie ſchuͤtten; Er wird fie mit Feuer 
tieff in die Erde ſchlagen / daß ſie nimmermehr nicht auf⸗ 

ſtehen. Ein boͤſes Maul wird Fein Gluͤck haben auf Er⸗ 

den; ein Frevel⸗ boͤſer Menſch wird verjagt und geſtuͤrtzt 
werden; Denn ich weiß daß der HErr wird des Elenden 

Sache und der Armen Recht ausfuͤhren. Auch werden 

die Gerechten deinem Namen dancken / und die Frommen 
werden vor deinem Angeſicht bleiben. | 


Pſalm 142. verf, x. fegg. Ich fihreye zum HErrn 
mit meiner Stimme ; ich flehe den HErrn mit meiner 
Stimme; ich ſchuͤtte meine Rede vor ihm aus / und zeige 
an fürihm meine Noth. Wenn mein Seiftin Aengſten 
ir nimmeſt du dich meiner an. Sie legen mir Stricee 
auf dem Wege / da ich auf gehe. Schaue zur Rechten / In Verſol⸗ 
und fiehe/ da will mich niemand kennen: Ich kan nicht zune wi 
entfliehen / niemand nimmt ſich meiner Seelen an. HEW/ mand er; 
zu Die ſchreye ich / und fage: Du biſt meine Zuverficht/ ne 
mein Theil im Lande der Lebendigen. Merck auf meine allein. 
Klage / denn ich werde ſehr geplaget‘; errette mich von 
meinen Verfolgern / denn fie find mie zu maͤchtig. Die 
Gerechten werden fich zu mir ſammlen / wenn du mit 
wohl thuſt. | 


Schet.. 


Eiliger HErr JEſu / der du nicht twiederfchalteft / da du 
gefcholten wurdeſt / nicht draͤueteſt / da du litteft / fondern ü —9* — 
alles dem heimſtelleſt / der da recht richtet; Ich daucke dir / Ap. Geſch. 
daß du mic) wuͤrdigeſt / um deines Namens willen Schmach zu s. v.41. 
keiden/und zu überzeugen/daß ich Bürger fey mit denen Heiligen Epbef + 
und SOttes Haß  Öenoffen / weil die Welt mir den Namen puren, 10 
gibt/den fie dir/dem Hanf: Vater/gegeben hat. Du /OHertzen⸗ J 
Fündiger/ weiſt / daß die Welt luͤget an alledem Ubel / ſo ſie wider 
mich redet ; darum bin ich getroſt / als cin Erbe der Verheiſſung / Cap. 5. 
es werde mir im Himmel wohl belohnet werden. Wehe miry n.u.rz. 
wo mir jedermann mohl redete ; follte ich diß begehren/ jo vers Zue.6/ 26, 
dammte ic) alle deine Kinder/ Die je gemefen find / die man ge PRL 7% 
ſcholten / 
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ſcholten derer Namen man verworfien hat / als eines Boßhaffti⸗ 
gen. Du aber / O getreuer Heiland / gib mir / daß ich allezeit nach 
deinem Exempel mit Gedult und Sanfftmuth die Lafterung er⸗ 
Pſalm 38, dulde. Ach laß ja meinen Fuß nicht wancken / denn fie wurden 
v.17. ſich hoch ruͤhmen wider mich. Staͤrcke mich mit deiner Gnade/ 
ı Petriz, zuführen einen guten Wandel / auf daß die / ſo von mir affterreden / 
v. 12.0 als von einem Ubelthaͤter /fehen meine guten Wercke / und GOtt 
preiſen / wanns nun an den Tag kommen wird. Laß ah 
nicht langer in denen Stricken und Gewalt des Teufels deſſelben 
Wercke und Luſt zu thun; Gieb ihnen zu erfennendas ſchreckliche 
1 Betri 4. Gericht + das ſie über ſich ziehen / fo lange ſie den Gei 
v. 14. lichkeit / der ͤber deinen verſchmaͤheten Gläubiger ruhet / laͤſern; 
und bekehre ſie durch deine groſſe Guͤte. Indeſſen laß ihnen ihre 
Rom.s / 28. Boßheit nicht gelingen / ſondern wie denen / die dich Lieben / alle 
2 Sam. 16. Dinge zum beſten dienen / fo vergilt du mir mit Guͤte meiner 
r & Hof. Läfterer Fluchen. Sie gedencken es böfe mit mir zu machen / du 

so v.20, Aber kanſt Krafft deiner Treu und Amptes es nicht anders / als 
150b.3/3. gutmachen. Du biſt erfehienen/ die Wercke des Teufels zu zers 
Johan. 14. ſtoͤren; Du bift die ewige Wahrheit / darum wirft du endlichdie 
v.6. Lügen des Teufels und feiner Kinder auch entdecken / Das Lügen: 
2 Tim. 4. Reich des Feindes zu fehanden machen ; mich aber erlöfen von 
».18 altem Ubel / und aush-Iffen zu deinem hinmlifhen Reid. Dir 
ſey mit Vater und dem heiligen Geift Ehre von Ewigkeit zu 

Ewigkeit, Amen. | — 


Das XVII. Capitel. 


Wie wir durch die Traurigkeit und. 
Schmeren SHE ſollen lernen die 


Wolluſt des Fleiſches daͤmpffen. 
Matth.26. verſ. 38. Meine Seele iſt betruͤbt biß in 
den Todt. | 


FAs dritte Stück der Trübfal und Creußes 
EIS) Chrifti iſt ſeine groſſe unausſprechliche Trau⸗ 
S rigkeit und Schmertzen / welche ſich mit ihm 
von MurterzLeibe angefangen ; denn weil feine aller⸗ 
heiligfte menifchliche Seele mit. dem Licht Goͤttliches 
Erfanntniß und Weißheit durch die Perſoͤnliche Ver⸗ 
einigung erfülle und erleuchtet : So hat fie auch alles 
Zufünffrige/ das ihr begegnen follte/ als gegenmäartig 
gefehen.: Darüber fie auch mit höchfter aa | 
i | | | m 
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und inniglichem Leiden von Anfang erfuͤllet worden. 

Denn fie hat zuvor geſehen ihre undenckliche und un- 

fagliche Seelen: Angjt / und unausfprechliche Leibes⸗ 
Schmertzen. Demi je zarter / reiner / unichuldiger Seelen 
die menfchliche Natur in Chriſto iſt / je geöffer Angft/ Shift 
Schmertzen und Bein fie erlitten hat : Welches man— 

ficher an allee innerlichen geiſtlichen Seien + Angft. 

Denn je edier die Seeleift denn der Leib / wegen dern: _ 

ſterblichkeit / jegröffere Schmergen fie aud) leidet / denn 

der fterbliche Leib. Darum iſt der HErr Ehrifius nicht 

froh worden vor fich ſelbſt / vder feinet halben; fondern 

- feine Freude iſt geweſt / daß fein himliſcher Vater von den 
Menſchen moͤchte recht erkannt / geehret/ und die Wercke 
GOttes offenbar werden. Darum freuet er ſich im gu. 10, 
Geiſt / da die ſiebenzig Juͤnger wiederkommen. v. 21, 

Weil er wuſte alies/was ihm begegnen wuͤrde / und 

von wem / nemlich von ſeinem eigenen Volck: So hats 

nicht anders ſeyn koͤnnen / denn daß er in ſteter Traurig⸗ 

keit und Schmertzen geweſt / und je naͤher ſein Leiden / je 
trauriger; wie er ſpricht: Ich muß mit einer Tauffe Luc. 12. 
getaufft werden / und wie iſt mir fo bange / ehe *70 
ichs vollbringe. Da nun die Zeit kam / ſprach er: 

Meine Seele iſt betruͤbet biß in den Tod: Da er Matth.26. 
die allerhoͤchſte Traurigkeit und Seelen⸗Angſt erlitten / *38. 
daruͤber er auch blutigen Schweiß geſchwitzet / Woher die 
Luc. 22. ver, 44. Seine Seelen⸗Angſt und Leibes⸗ Shure 
Schmerkeny ſo er am &reuß erlitten / Fan feines Men: 

fehen Zunge ausreden: Erſtlich weil die Sünde ſo 1. 
ein unendlich und unausfprechlich Übel ift. Denn SM: 
es hat die vellfommene Bezahlung und Straffe der unaus; 

. Sünde dem Sohne GOttes an Leib und Seele unaus- ſyt plch 
forechliche/und feinem purslautern Menfchenerträgliche 
Angſt und Schmertzen gemacht. ale: 

2. Weil Er die Sünde der Welt getragen. _ 2. . 
Das ift; Er hat nicht allein für die Sünde gelitten, fo Seller die 
vom Anfang der Welt gefchehen; fondern auch fuͤr die Wett gv; 
fo biß ans Ende der Welt geſchehen ſollte. Sovielnur fragen. 
alle und jede Menſchen Suͤnde gehabt / ſo viel Schmersen venaiihe 

1, Theil. SAD: : hat 





+ 


418 B.1.€.18. Wie wir durch die Schmergen Chrifti 


Schmerzen har Chriſtus gelitten, ja um einer Sünde willen unzaͤh⸗ 
Chiiſti. liche Schmerktzen / und fo groſſe Suͤnde / ſo groſſe Schmer= 
tzen und Pein. Darum bittet er am Delberge: Vater / 
** ar fo nimm diefen Belch von mir, Matth. 
20, verſ. 39. | WR: | 
3. 3. So ift auch fonft noch ein höher und unaus⸗⸗ 
—— ſprechlicher Schmertz Chriſti / den er empfunden / wegen 
mertze einer vollkommenen Liebe, Denn je groͤſſer Liebe / 
je groͤſſe Schmertz. Denn was man nicht liebet / macht⸗ 
feinen Schmertzen. Weil aber Chriſtus ſeinen imm⸗ 
liſchen Vater vollkoͤmmlich liebet / fo hats ihm an feiner 
Seelen auch vollkoͤmmlich und unausforſchlicher Weyſe 
wehe gethan / daß GOtt ſein himmliſcher Vater ſo hoch 
Was dem beleidiget worden durch die Suͤnde. Und haben ihm 
SER, unfere Suͤnden mit aller ihrer Straffe ſo wehe nicht ge⸗ 
arten than / als das GOTT / der die Liebe ſelbſt iſt / durch die 
en Sünde fo hoch beleidiger iſt. Und um der Liebe willen 
des Vaters / die billig von Feiner Creatur ſollte beleidiget 
erden / hat Chriftus den allerfehmählichtten Tod / und 
die allergröften Schmergen und Pein auf ſich genom⸗ 
men / uns armen Menfchen Dietiebe und Gnade des Va⸗ 
ters wieder zu erwerben / auf daß / ſo hoch die Liebe des 
Vaters durch Menſchen beleidiget / er dieſelbe fo hoch 
wieder verfühnete, ? | 
4. 4, Hat auch Ehriftus die höchften Schmersen er: 
Unbusferr litten regen der vollkommenen Liebe des gantzen Menſch⸗ 
Siokeitder lichen Geſchlechts. Denngleichtvie er für allegeftorben, 
har Ehriti. und aller Sünde getragen ; fo wollte er auch gerne / DaB. 
EDER fiealle felig würden: Und iſt alfo der Menſchen Unbup- 
gemacht. Fertigkeit ihm Das höchfte Leiden gewefen. Denn das iſt 
Vivifican- feiner Siebe zumider / fonderlich derer Derderben und 
nur CE Verdammniß er zuvor gefehen / Daß fie nicht werden 
u Buſſe thun; zu geſchweigen / daß ihm an feiner liebreichen 
fangvi- Serie wehe gethan der geoffe Haß und Neid / Seind- 
nem fu- ſchafft undLaͤſterung derer / die er doch wollte felig machen. 
derunt: Daher fpricht er: Die Schmach bricht mir mein 
Yimpa erg / und Erändker mich / Pfalm 69. verf. 21. 
quibus . Welcheser nicht feiner halben allein klaget und gehe 
‚ ondern 





* | ſollen des Fleiſches Wolluſt daͤmpffen. 419 


ſondern vielmehr derer halben / Die ſolche Schmach an oceifüs, 
ihm uͤbeten. * | | PR. 69 / II. 
5 Soiftdasaudfeingröfter Schmertz und Bein 5. 
geweſen / daß er / als GOttes Sohn / dennoch von Gore Chrütus 
verlaſſen geweſen. GOtt konnte ihn zwar nicht ver⸗ 9er am 
laſſen / denn er war ja ſelbſt GOtt / ja er war und blieb Creuge 
Gottt / da eram Creuß hienge/ da er ſtarb / da er begra- ng 
‚ben ward; und klaget dennoch / GOtt babe ibn ver= Yf.22. v. 1. 
laſſen / Pſalm 22, verf, 2. Matth. 27. verf. 49. Aberer — 
hat mit feinem kaͤguchen Geſchreh anzeigen wollen / daß “** 
ihm GOtt als einem Menſchen feinen Troſt entzogen/ 
fich vor hm verborgen/und daß er uns fein groſſes Clende 
durch fein Elaglich Geſchrey offenbarete.. | 
Iſt auch Chriſti Schmere und Pein unausfprech-  - 6. 
lich geweft wegen feiner Perfon: Denn er war wahr Schmacy 
ver GOtt. Darum alle Schmad) und Läfterung / ſo — 
ihm wiederfahren / ein unendlich Ubel war / teil es der iſ der gau⸗ 
‚gansen Perſen wiederfuhre / die GH und Munich Kernen 
war / und ale GOtt ſelbſt: Welches ver Seelen Chriſti td ai 
ein hohes und unausſprechliches Leiden geweſt. ET 
7. as die leibliche Dein und Marter dem un 7. 
ſchuldigſten / hailigften/ jungfraulichen/ zarteſten Leibe des Feiblichtei- 
HErrn für Schmertzen gemacht / wer Fan dns ausden- —— 
cken? Einen fo unſchuldigen / zarten / edlen / reinen Leib Prealich/ 
von dem heiligen Geiſt empfangen / mit der ewigen Gott⸗ Dat Be 
heit perfönlich vereiniget/ mit dem heiligen Geiſt und aller balben. 
Fuͤlle der Gottheit erfuͤllet / ſchlagen / geiſſeln / verwunden / 
zuſtechen / creutzigen / toͤdten / das iſt ein Leiden über alles 
Leiden auf Erden. Keine Creatur kans ausſprechen. 
Was iſt dagegen all unſer Leiden und Creutz / die wir 
Suͤnder ſeyn und den ewigen Todt und Verdammniß 
verdienet haben? Und wir fliehen dafuͤr / murren dawider; 
da es Doch fo eine heilſame Artzney iſt. Warlich / eine Chriſto im 
Seele / die Chriſtum lieb hat / ſoll Fein ander Leben und aden über 
Stand in diefer Welt wuͤnſchen Denn einen ſolchen / wie I ber har 
Ehriftus unfer HErr gehabt, Das foll man für den Fr Seninn 
geöften Gewinn achten in Diefer Welt / und deſſen ſoll Be 
lc eine liebhabende Seele freuen daß fie würdig iſt / mit 
) ; 


riſto zu leiden. Dd ij Und 


420 B. II. €. 18! Wie wir durch die Schmertzen ꝛc. 


Die Zrübr Und weil wir wiffen / daß Trübfal uns muß be 
en gegnen auf dem Wege zum Himmelreich / dadurch 
Himmel wir Fommen zu einer fo groffen unausfprechlichen Herr: 
eg, lichkeit / Apoſt. Geſch. 14. v. 22. warum wandeln wir 
ftum gehe denſelben Weg nicht mit Freuden? Ja auch darum / weil 
liget. der Sohn GOttes dieſen Weg gangen / und ihn mit 
ſeinem heiligen Exempel geheiliget / und m fein Reich nicht 
anders wollen eingehen / denn Durch Leiden / Luc. 24. v. 26. 
Ja auch darum / weil auf ſo kurtzes Leiden ſolche immer⸗ 
währende Freude folget. 
Chritus Bleichwie nun Chriſtus aus Liebe gegen ung fein 
eibtmiche ſelbſt in Feinem’Dinge verfchonet hat / fondern alle 
geichener williglich um unfert willen erlitten : Alſo follen wir 
ent auch ihn hinwieder lieben / und nicht muͤde werden in 
einiger Trubfal. | | 


Gebet. " 


Eingız F treuer Heiland /der du hie auf Erden voller Schmergen/ 
Hal. 69, Traurigkeit und Angft geweſen bift ; die Schmach derer/ 
9.18.21, die GOtt ſchmaͤheten / fiel auf dich / brach dein Hertz / und 
Matth. 26. kraͤnckte dich. Deine Seele war befrübet biß in den Todt: Dein 
v.38. heiliger Leib hatte von der Hauptſcheitel biß an die Fußſohlen 
Johan. 19, nichts gefundes / fo / daß auch dein ungerechter Nichter bewogen 
v. ſ. ward zu fagen : Sehet/ weld ein Menfh! Mein HErr und 
Kom. 6/5. mein GOtt / ich follte ja mit dir zu gleichem Tode gepflanger ſeyn / 
2B Moſ. ver ich in deinen Todt getaufft bin; aber mein Herg fiehet immer 
16. 0,3. nach denen Sleifch : Töpffen Egypti / und achtet für Wolluft dag 
* — 2. seitliche Wolleben. Ah HErr / laß mich nicht allein anfehen/ 
Galat.6. betrachten / tragen dein Creutz; fondern laß daffelbe auch in mir 
9.14. creutzigen die Belt mit aller ihrer Augen » Luft/ Sleifches; Luft 
1 ober und huffärtigem Leben; laß es in mir creugigen den alten Men: 
Son. 6,6, [hen mit feinen Lüften und Begierden / Damit ichder Welt und 
mir felbfi abgeftorben/ / wandele in einem neuen Leben / und dir 

in wahrer Heiligkeit und Gerechtigkeit diene/um deines 

Namens willen. AMEN, 


SCHE 


—9— 
9 


Das 


Co 0.52 0 > Zuges 


Das XIX. Capitel. 


Wie wir indem gecreugigten Chriſto / 
als in dem Buch des Lebens /anfchanen ſollen 
unfere Sunde / GOttes Zorn / GOttes Liebe / 
Gerechtigkeit und Weißheit. 


Offenb. Joh. 5. 9.1. Ich ſahe in der rechten Hand 
deß / der auf dem Stuhl ſaß / ein Buch in⸗ 
wendig uns auswendig geſchrieben. 





ee 3 En gecreußigten Chriſtum ſtellet uns GOtt vor An Chriſto 

pie Augen / als ein Such des Lebens / an wel X: — 

chen wir Die allerheiligſte Weißheit lernen und urt 

ſtudiren ſollen; denn in ihm iſt die Schrifft / alle Bro: 

pheten/ und das ganse Geſetz vollkoͤmmlich erfülle durch 

vollkommenen Öehorfam biß inden Todt / durch Erledi⸗ 

gung der ſchrecklichen Straffe und des Fluchs für die 

Suͤnde der Welt: Dasiftdas Buch fo auswendig 

und inwendig gefchrieben; nemlich volfommener/ 

inwendiger und ausmwendiger Gehorſam / vollfommen 

innerlich und aͤuſſerlich Leiden. | | 
‚Darum zeigetung erftlich Der gecreutzigte Chriftug Der ge; 

unfere Suͤnde / derſelben Sröffe und Menge; Ex offen: Ernst a 

baret ung Durch fein Sammer » Gefchrey feiner Seelen cin Spiegel 

Angſt / dadurch er die heimliche verborgene Stunde un: are 

fers Hertzens gebüffer: Er zeiget ung feinen verwunde⸗ ° —" 

ten/ blutigen / Haglichen Keib voller Schmerzen und 

Krandbeit daß wir in demſelben / als in einem Buche / 

leſen und verſtehen ſollen unſere Suͤnde / die wir mit 

allen unſern Gliedern vollbracht haben. 

Es ſiehet die andaͤchtige Seele in dem gecreutzigten Im ge: 
Chriſto GOttes Berechtigkeit / daß durch kein ander u 
Mittel unfere Suͤnde / und die Straffe unſerer Stnde/ hen wir 
hat Fonnen hinweg geräumet werden / Denn Durch eine SOEE 
ſolche hohe vollkommene Bezahlungs jardaßwahrhafftig sit 
die Sünde nicht Fönne ungeſtrafft bleiben. Es mufte 
ehe der Vater feinen allerliebiten Sohn dabin geben, 

Dd üj Rom. 


Gottes Lie: 
bein dem 
geereutzig⸗ 
ten Chriſto. 


GOttes 
gnadiger 
Wille/ung 
felig zu 
machen. 


EHLtes 
Weißheit 
in Dem ges 
crzußtgten 
Chriſto. 


422 B.ll. C 9. Wie wir in dem geereutzigten 

Nom. 4. verſ. 25. Cap. 8. verf 32. auf daß die Sünde 

des menſchlichen Geſchlechts nicht ungeſtrafft bliebe. 
Wir ſehen in dem geereutzigten Chriſto die groſſe 


Barmbergigkeit und Kiebedes Daters/mwieer fo 


ein vaͤterliches Mitleiden mit ung gehabt / Daß ehe wie 
follten im Tode / Marter und Höllen Bein ewig bleiben / 


. 


j 


| 


fo hat fein lieber Sohn für ung müffen genug thunz; weil 


Ereaturen Kräfften und Vermögen. 154 
Wir fehen in dem gecreußigten Chriſto 7 ale in 
den Buch des Lebens, den alleransdigften Willen 


wir Daffelbe nicht thun können mit allen unferen und aller 


GOttes / und vaͤterliche Vorſorge / uns ſelig zu machen; 


daß ihm nichts zu ſchwer und verdrießlich geweſt / biß er 
durch ſeinen lieben Sohn alles verrichtet / was zu unſer 
Seligkeit gehoͤret: Daran hat er nichts geſparet und ge⸗ 
ſchonet / daß wir nur mochten die ewige Freude ererben. 

Wir ſehen auch in dem geereutzigten Chriſto die 
hoͤchſte Weißheit GOttes / indem er ein ſolch Mittel 
unſerer Erloſung gefunden / daß allen Creaturen zu er⸗ 
finden unmöglich 5 daß zugleich feine Gerechtigkeit und 
Barmhertzigkeit erfüllt würde : Denn er hat feiner 
Darmhersigkeit alfo gebraucht in der Erlöfung des 
menfchlichen Geſchlechts / daß feiner Öerechtigkeit Fein 
Abbruch gefchehen. Denn alfo hat Chriſtus unfer HErr 


durch feinen Tode unfere Sünde besahler / nach der 


firengen Gerechtigkeit GOttes / daß zugleich die gröfte 
Barmhertzigkeit an uns erfüller ift: Und gleichwie durch 


den verbotenen Baum der erfie Adam den Sluch über 
uns bracht; 1 Buch Mof 3. verſ. x. Alſo hat GOtt 


weißlich verordnet / Daß Durch das Holtz des Creutzes 


der Sluch hinweg genommen, und der Segen wieder 


e 


bracht würde: ı Petr. 2. verſ. 24. Sa die Weißheit 


GOttes hat wunderlich verordnet / Daß Durch den 


Todt Ehrifti alles lebendig gemacht / und der Todt 


hinweg gensmmen wuͤrde / und daß er uns durch feine - 


Schmergen und Pein die himmliſche einige Wolluſt / 
durch feine Schmach die Herrlichkeit / und durch feine 


Traurigkeit Die ewige Freude erwuͤrbe. So wunderlich 


hats 


Chriſto unfere Sünde follen anfchauen. 423 


hatsdie ervige Weißheit GOttes verordnet / DaB durch 

ein folch Werck / fo vor der Welr die höchfte Thorheit 
feheinet / der Welt Weißheit zu nichte gemacht / und 

durch feine Thorheit die höchfte Weißheit geübet werde: 

s Corinth. 1. verf. 23. 

Sn dem gecreußigten Ehrifto fehen wie / als in Der ge 
einem Buch und Spiegel / die böchfte Gedult und Einer 
Sanfftmuth / daß er fo gar feine Rache geübet / Daß ein ſedult⸗ 
er. auch fürfeine Ereutziger und Läfterer gebeten: Ja für Spiesel. 
fie und ihre Sünde geftorben. 

Die glaubige Seele ſiehet auch in dem gecreußigten Im ge⸗ 
Chrifto Die allergröfte und tieffſte Demurb / die gern. vie 
nicht geöffer und tieffer hat ſeyn Fonnen / denn daß der aröfte De: 
HErr der Herzlichkeit einen fo ſchmaͤhlichen Tode willig⸗ ilcnen 
lich ohne Widerrede und Ungedult erlitten hat. _ “Die Grav. 
glaubige Seele ſiehet auch in dem gecreutzigten Chrifto/ 
daß fein Leiden und Todt zugleich ſey eine Erloͤſung aus Früte 
der Hoͤlle und eine Eröffnung des Paradifes;dichöchfte Sean 
Verſoͤhnung GOttes und Überwindung des grimmi⸗ 
gen Teufels; die vollkommene Bezahlung der Suͤnde / 
und vollfommene Wiederbringung der Gerechtigkeit. 

 Alfofieher nun die gläubige Seele / daß der gecreu⸗ Der ge 
tzigte Chriflus fen das rechte Busch des Lebens und Gernas it 
der ewigen unbetrüglichen Wahrheit GOttes / Daraus das rechte 
wir recht glauben und vecht Chriftlich ieben lernen; wool Oiyyecun, 
fen wir anders wahre lebendige / und nicht. todte Glieder Sud. 
ſeyn an dem Leibe unfers Erlöfers : Ja / wollen wir 
anders / daß fein Leben und Todt in ung wircken / und 
lebendige Srüchte bringen follen. 


Gebet. 


ERR/HERR GOTT / barmhergig und gnädig/ ge 23. Mof. 
duldig und von groffer Gnade und Treue / der du vergiebeft 34.0. 6.7. 
Miſſethat / Ubertretung und Sünde/ und läffeft auch den 
unſchuldigen JEſum / warn er unfere Sünde auf ſich nimmt / 
nicht unſchuldig ſeyn; Du legeſt die Straffe auf ihn / auf daß ich Eſa. 53/ 5. 
Friede haͤtte / Du aber gerecht bleibeſt / auch wenn du den Suͤnder / Rom 3/26. 
der da iſt des Glaubens an JEſu / gerecht macheſt Gebdoch / 
D mein GOtt / daß ich in — HErrn dich / den Vater / Joh. 14/9. 
d jv ſo 








424 B. U. C. 20. Von der Krafft des Gebets 


fo ſehe / daß ich aller Sünde / um deren willen du deines eigenen 
Sohnes nicht verſchonet / von Hertzen feind werde/und ſie ablege; 
deine Gerechtigkeit in kindlicher Furcht fo ſcheue / daß deine Liebe 
mich ſtets zum feſten Glauben und freudigem Gehorſam antreibe: 
Und ich deiner unendlichen Weißheit und heiligen Regierun 
vertrauend / zu allen Zeiten / in allen Begebenheiten dir mich 9— 
gang und gar / durch JEſum Chriſtum deinen lieben Sohn / 
unſern HErrn. Amen. s F 


Das XX. Capitel. 


Von der Krafft und Nothwendigkeit 
des Gebets in dieſen Goͤttlichen Be⸗ 
trachtungen. 
Hohel. Salom. 3. v. 2. Ich will ſuchen / den meine 
Seele liebet. 
Ohne Ge⸗ N: SB Cil das lebendige Erfänntniß GOttes / und 
— — auch des gecreutzigten Chriſti / nicht kan erlan⸗ 
und Chris @“ get werden / man lefe dann täglich und ohn 
be Unterlaß in dem Buche des unfchuldig - und heiligen 
Lebens Chriſti JEſu unfers HErrn; und aber Diefelbe 
Was das Betrachtung und Erhebung des Gemürhts zu GOtt 
1. nicht Fan gefchehen ohne ein andachtig / glaubig/ demuͤ⸗ 
8.15, thig und fleißiges Gebet / welches nıcht allein ein Ges 
ſpraͤch des Mundes / fondern vielmehr des glaubi- 
gen Hertzens und Gemuͤthts und aller Kraͤffte der See⸗ 
ſen Erhebung iſt: So iſt vonnoͤthen / daß man die Art 
und Tugend des Gebets verſtehen lerne. Denn ohne 
Gebet finder man GOTT nicht das Gebet iſt ein 
Matth.7. folch Mittel/ Dadurch man GOtt fucher und finder: 
».7.% Matth. 7. verf. 7.8. ® 
Daffelbe iſt nun dreperlep*/ muͤndlich / innerlich 
ı Cor. 14, und übernatürlich;** wie St, Paulus fagt: Ich will 
15. im Geiſt beten und mit dem Gemütbe, — 
Das 


—— —ñe ⸗ —⸗ — — — 
*Er ſetzet nicht eigentlich drey beſondere Arten des Gebets / ſon⸗ 
dern drey Grad / deren einer den andern in ſich faſſet. 
*Solches heiſſet uͤbernatuͤrlich / nicht ob wären die andern 
Grade des aͤuſſerlichen und innerlichen — EIG 

Natur; 





in diefen göttlichen Betrachtungen. 425 


Das mündliche Geber ift eine feine demuͤthige Mündlich 
aufferliche Ubung / welche zu dem innerlichen Geber Gebet. 
fuͤhret / ja welches den Menſchen in fein eigen Her 
führet ; fonderlich wenn man im Glauben andachtig be 
trachter die Worte / fo man betet : ‘Denn Diefelben ber 
wegen und erheben den Geift und Die Seele zu GOtt / 
daß man ein glaubig Sefprach in kindlicher Zuverficht 
nit GOtt hält. — | 

Daeinnerliche Geber geſchicht ohn Unterlaß — 
im Glauben + Geiſt und Gemuͤthe / wie Johann. 4. Roei . 
v. 23. unſer lieber HErr ſagt: Die wahren Anbeter 
werden den Vater im Geiſt und in der Wahr⸗ 
beit anruffen. Und der 19. Pſalm / 9. 15. Laß dir 
woblgefallen das Geſpraͤch meines Hertzens vor 
dir. Item / Pſalm 77. 9.7. Mein Hertz redet / mein 
Geiſt muß forſchen. Item / Nom. 8. 9.15. Durch 
welchen wir ruffen / Abba / lieber Dater. Durch 
ein ſolch innerlich Gebet wird man denn gefuͤhret zu “u 
dem übernstürlichen Bebet ; welches gefchicht / wie Ubernatuͤr⸗ 
Taulerus fagt / durch wahre Vereinigung mir GOtt lich Gebet. 
durch den Glauben: Da unfer erfchaffener Geiſt ver: 
ſchmeltzt * und verfenckt wird in den unerfchaffenen 

| | NDS Seift 


Natur; fondern / daß es im höchften Grad und vor den an: 
dern über die Natur iſt. Dorfchars. Es iftdaff:Ibe nichts 
anders als eine befundere Gnade GOttes / damit freudige 
und geiftreiche Hergen auf ihr inſtaͤndiges / beharrliches / 
innerliches Seuffzen und Seelen: Durft und Verlangen zu 
GDit begabet werden ; Solchen Geiſt und Freudigkeit 
haben die wenigſten / und follen doch an ihrem Gebet nicht 
zweiffeln / ob e8 fchon nicht ſo freudig abgehet / wenn es nur 
in Chriſtlicher Andacht mit glaͤubigem Hertzen geſchicht. 
Denn GOtt theilet auch den Geiſt oder die Gaͤben des Ge: 

bets unterfchtedlich aus, Yarez. 
*Es iſt diefes nicht eine Verfihmelgung oder Einſenckung des 
Weſens / fondern eine auffteigende Andacht in die innerfte 
Gottheit mit hoͤchſter Freude. Dor/ch. Bonavent. Omnis 
orationis finis & fru&tus eft Deo adhzrere & unus cum eo {pi- 
ritus fieri per liquefactionem puriffimi amoris, Die Frucht 
und Ende des Gebets iſt GOtt anhangen / und ein Geift mit 
ihm 
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Geiſt GOttes: Da alles in einem Augenblick geſchicht / 
was ſonſt von allen Heiligen mit Worten und Wer⸗ 
cken vom Anfang der Welt her geſchehen: Und fo klein 
ein Heller ift gegen taufend Marck Goldes / fo viel beffer 
iſt diefes Geber gegen Dasausmwendige, Denn hie wird 
das Gemüth durch wahren Glauben alfo mit GOttes 
Siebe erfüller/ Daß es nichts anders gedenefen kan denn 
GOtt: Und wenn ein ander Gedanken ing Hertz und 
Gemuͤth fälle fo iftsder Seelen leyd. Ein ſolch Bemuͤth 
laͤßt die Zunge nicht reden / Pſalm 73. v.7.:0der ja ſehr 
wenig; ſeufftzet immer zu GOtt / duͤrſtet immer nach 
GOtt / Mal. 42. v. 3. Mal. 63. v. 2. Hat ſeine einige 
Luſt und Liebe an GOtt / und ſchleuſt die gantze Welt 
aus / und alles / was in der Welt iſt / und wird immer 
mehr und mehr mit GOttes Erkaͤnntniß / Liebe und 
Vſal. 4/3. Freude erfuͤllet welches die Zunge nicht ausreden Fan. 
nn ee Denn was die Seele alsden erfenner/ift unausſprechlich / 
Ic ertennet/ und wenn fie in ſolcher hoher Andacht gefragt wuͤrde: 
a Das erfenneft du? Wuͤrde ſie antworten: Ein Gut / 
fehmedet. das alles Gut ift. Was fieheft Du? Eine Schon: 
beit/die alleSchönbeit übertrifft. Was empfindeſt 


i 


du? Eine Srendeüber alle Freude. Was ſchmeckeſt 


du? Eine Freundlichkeit über alle Freundlichkeit. 
Ja / fie wurde ſprechen: Alle Worte / die ich Davon rede/ 
find nur ein Schatten ; denn das Föfttiche/ daß ich in 
meiner Seelen empfinde / Fanich nicht ausreden.. Das 
ift des ewigen Worts Stimmeund Rede zu der liebha⸗ 
benden Seelen / wie Joh. 14. verſ. zr. geſchrieben iſt: 
Wer mich liebet / dem will ich mich offenbaren. 
Und was man alsdennfiehet und empfinder / iſt über Die 
Natur; da höret man unausfprechliche Worte und 
| Stim⸗ 
ihm werden durch Verſchmeltzung der reinen Liebe. Fzrez. 
Das iſt der Liebe Ark / und darum wird fie dem Feuer 
verglichen / eine feurige / inbrünftige Liebe genennet / daß/ 
wie Wachs im Feuer / alſo auchunfere Seele in ver feurigen 
Liebe GOttes oder in GOtt ſelbſten / als der eitel Liebe iſt / 
gleich. verſchmeltzet wenn fe fih mit GOtt vecht inniglich 
belnfliget. Haren. 
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Stimmen / welche heiſſen Vox intellectualis & men- 
talis, das Wort oder die Stimme des Verſtandes und 
des Gemuͤths. 

Da lernet denn die Seele GOtt recht erkennen und zeichen de 
ſchmecken Und indem fie GOtt erkennet / lieber fie Ihn 45° Gor 
und indem ſie Ihn liebet / begehret ſie Ihn gantz zu haben. 

Und das iſt das rechte Zeichen der Liebe / daß ſie das Ge⸗ 
liebte gantz haben / ſich mit demſelbigen gantz vereinigen / 


und ſich in daſſelbe verwandeln will. 

Diß wird offt in der Seele des Menſchen empfun⸗ 
den / als in einem Blick / der bald vergehet; ſo ſuchet 
denn die Seele emſiglich / ob ſie dieſen himmliſchen 
Blick und Geſchmack koͤnne wieder befommen / daß 
ſie ſich mit dem Geliebten moͤge vereinigen / und faͤhet 
denn an zu beten mündlich und innerlich: Denn ſie ſiehet 
wol / daß man ſolche himmliſche Luft und Erquickung 
durchs Gebet wiederſuchen muß. Denn alſo hats die Göttliche 
Goͤttliche Weißheit verordnet / und dieſelbe thut nichts — 
ohne Die allerſchoͤnſte Ordnung / und gibt auch allen Din⸗ ohne Ord⸗ 
gen ihre Ordnung. wa 

- Darum hat fie es alfo geordnet / daß niemand ohne 

das mündliche Gebet Fommen Fan zu dem Gebet des 
Gemuͤths; und ohne daflelbe Fan niemand kommen zum 
übernatürlichen Geber und Bereinigung mit dem hoͤch⸗ 
ften und lieblichſten Gut: Welches man zwar empfinden 
aber nicht ausreden Fan. | 

Darum hat GOtt das Geber fo ernſtlich / fo offt Warum 
und fo betheuerlich befohlen / dieweil Das Gebet iſt ein Ganz da⸗ 
and undein Band / dadurch ung GOtt zu ſich ziehet; fonten. 
dadurch er ung deſto öffter und länger ben ſich behalten FIT 50. 
will / Dadurch wir auch deſto näher zu ihm kommen fünn= 
ten / und uns mit ihm als den Urſprung alles Guten / 
vereinigen / und Sein in allen Dingen nicht vergeflen 
follen : Sonft dachten wir felten an ihn / und würden - 
feiner Guͤter nieht theilhafftig. 

Wenn du nun recht beten willt / ſo muſt du mit Recht be 
gantzem und nicht mit halben Hertzen beten; und da Ten mit 


e gankem 
gehoͤ⸗ Hergen. 
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gehoͤret groſſe Ubung und groſſer Fleiß zu / ſonſt wirſt du 
die Frucht Des Gebets nicht erlangen. Im Gegentheil/ 
mern du andere aͤuſſerliche Dinge thuſt / ſo muſt du ſie 
alſo thun / daß du nicht mit gantzem Hertzen dran han⸗ 
get : Als wenn du iſſeſt und trinckeſt / vder andere auffere 
inge thuſt / damußnicht dein gantzes Hertz dran ſeyn / 
ubung des ſondern dein Hertz ſoll gantz in GOtt ſeyn / daß du durchs 
inner ichen nnerliche Gebet ſtetiglich an GOtt hangeft Und je 
mehr du alfo beten wirſt / je mehr du wirft erleuchtet wer: 
den. Je klaͤrer du nun wirſt GOtt erkennen / je lieb⸗ 
licher du das hoͤchſte Gut empfinden wirſt / und je mehr 
wirſt du in der Liebe GOttes angezundet/ und fahiger 
werden deg höchften Gutes / welches du übernatürlich 
in deiner Seelen / als das allerföftlichfte/ fo nicht aus: 
zureden iſt / ſchmecken wirſt. | 


Chriſti Dieſes dreyerley Gebets Exempel / Lehre / Art und 
Erempel. Weyſe haben wir an unſerm HErrn JEſu Chriſto / 
wenn wir ſeine Weyſe zu beten recht anſehen; denn er 
offt etliche Tage und Nacht im Gebet verharret / 
Luc. 6. verf. 12. und mit allen Kräfften gebetet / und 
fich im Gebet und im Geiſt gefreuet. Darum er ung 
mit Worten und Wercken / mit feinem Exempel hat 
lehren beten; Matth. 6, verſ.9. Wie er ſprach zu feinen 
ungern: Wechet und betet/ daß ihr nicht in An⸗ 
fechtung fallet / Cap.26. v. 41. Und wie ſehr offt 
vermahnet er ung zum Gebet / zu bezeugen / daß hm 
nichts liebers und angenehmers ſey / denn unſer Gebet; 
und Daß er ung wahrhafftig alſo lieb habe / Daß wir 
durchs Geber das edelfte und koͤſtlichſte Gutder Seelen 
erlangen mochten. | 


An der Und damit wir Feine Entfehuldigung hatten / als 
te koͤnnten wir dieſe edle hohe Frucht des Gebets nicht er⸗ 
nicht zu langen / fo hat er nicht allein gefagt; Bittet / fo wer: 
zweiffeln. det ihr nehmen / daß eure Sreudevolltommen fep, 
Joh. 26. v. 24. ſondern er hat mit feinem Exempel ung 

zum Gebet bewegen wollen / indem er für ung gebeten 

in ſeinem Leiden / wie der Evangeliſt ſagt: Es kam 

aber 
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‚aber / daß er mit dem Tode rang / und betet heff 
tiger, Es war aber fein Schweiß wie Bluts⸗ 
tropffen/die fielen auf die Erden, £uc. 22, v. 44. 
Setze dieſen Ber Spiegel sor Deine Augen / und Chriſtus 
lerne im Gebet verharren ; Und ob du ſchwach bift im ai * 
‚Gebet / fo fiehe deinen HErrn IEſum an: Denn er um Gr 
hat nicht fuͤr ſich fondern für dich gebetet / und Dadurch Pt’ Pub. 
dein Gebet geheiliget / gelegnet und Eräfftig gemacht. 
Sieheſt du das; dein Erlöfer / ob er gleich / als wahrer 
GOtt / alles hatte/ fo hat er Doch / als ein Menſch / alles 
durchs Geber von feinem himmilifchen Vater erlangt 
und erbetet um deinet willen. Darum fein gankes 
geben nichts anders geweſt iſt / denn ein ſtetig Geber 
und Seuffsen/ den Willen GOttes zu thun : darum 
er auch fein Leben am Creutz mit dem Beber be= guc. ». 
ſchloſſen hat. 0.46. 
So nun der Herr Chriſtus um deiner willen fo 
hefftig geberen und erhöret worden ift > Ach! fo wird 
er Dich auch ja umſonſt nicht beten laſſen. Und fo dein Herrliche 
HErr und Erlöfer Durchs Gebet alles erlanger hat die Arjachen 
zu gut: Mepneft du denn / daß du ohne Geber etwas” ebets. 
erlangen wirſt? Du reift ja daß ohne GOttes Gna⸗ 
de / Sicht / Erkaͤnntniß und Glauben niemand Fan felig 
werden; willt du aber GOttes Gnade / Licht und Er⸗ 
Fanntniß haben / fo muſt du beten: Denn ohne Gebet 
wirftouesnicht erlangen. Bitte um den Slauben/um Warum 
die Liebe / um die Hoffnung / um Demuth / um Gedult / * bitten 
um den heiligen Geiſt / um alle Chriſtliche Tugenden /* 
ſie werden dir gegeben und vermehret werden durch 
den / der ſie hat; denn der ſie nicht hat / der kan ſie nicht 
geben: Der fie dir aber geben Fan und will von dern 
muft du bitten. | 
Du kanſt aber nimmer brünffigerundandächtiger NE. 
beten / du feßeft die denn den Spiegel des demuͤthigen —— 
Leidens Chriſti vor deine Augen; feine Armuth / Verach⸗ ——— 
tung / Schmertzen und feinen ſchmaͤhlichen Todt. Wenn ung des 
du in diß Bet⸗ Buͤchlein fieheft / fo wird dein Herß und Chrifi. 
Gemuͤth angezündet werden mit inniglichem brünftigem - 
feuri⸗ 
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fer Sri. beein 
tungen des Teufels und Deines Fleiſches begegnen / aber 


du wirſt fie durch Beten überwinden. . 


Durch das Anschauen des gecreußigten CHriſti 
wird das Gebet erwecket / und wird ſtarck; Dadurch 
wird auch das Hertz gereiniget / ohne welche Reinigung 


des Hertzens durch den Glauben kein recht Gebet geſche⸗ 


hen kan. Und durch ſolch Gebet kommt der heilige Geiſt 


zu dir / wie am Pfingſt⸗ Tage über Die Apoſtel/ als fie 
beteten; Apoſt. Geſch. 2, verſ. 2. 
Antech Syn deinen Anfechtungen aber über deinem Geber 
eheternie thue wie der HErr IEſus thaͤt: Je hefftiger Er 
au über angefochten ward in feinem Geber am Delberg/ je 
punben hefftiger ex betete ; fo wirft Du auch Durchs Gebet 
uͤberwinden. Durchs Gebetoffenbatetfih GOtt den 
Menfchen; durchs Gebet wird Die Demuth recht geuͤbt. 
Da koͤmmt denn zuſammen das Hoͤchſte und Niedrigſte; 


dag demuͤthigſte Hertz und der hoͤchſte GOtt. Und 


Nutz der durch ſolche Demuth wird viel Gnade in des Menſchen 


Demuth. Seele eingegoſſen; denn je mehr die Gnade GOttes den 


Menſchen demuͤthiget / je mehr in ſolcher Demuth die 


Gnade GOttes waͤchſet und zunimmt : Und je mehr 


GOttes Gnade im Menfchen zunimmt / je mehr fich Die 


Seele Demüthiger. 


Hinderung Die geöfte Anfechtung und Hinderung aber. des 
des / Gebets iſt / mern GOtt Die Gnade der Andacht und 
hinweg zu Inbruͤnſtigkeit entzeucht; und denn ſollt du am meiſten 

8 Ev | 
nehmen. beten: Denn ob wol GOtt ein inbrünftiges Gebet fehe 7 


lieb iſt / fo iſt ihm Doch Das Geber viel lieber / roelcheg Du 
in folcher deiner Seelen⸗Noth / in deiner Anfechtung/ 


—— 


Der Be⸗ Betruͤbniß und Traurigkeit thuſt. Denn gleichwie es 


truͤbten — 8— * —— 
een, einem natuͤrlichen Vater vielmehr jammert / wenn ihn 


GHrt am ein kranckes Kind mir klaͤglicher Stimme anwinſelt / als 


zenehm· wenn ihn ein ſtarckes gefundes Kind mit vollem Munde 


anrufft: Alſo iftdem eben GOtt eines kleinmuͤthigen / 


ſchwachglaͤubigen / troſtloſen / Geiſt⸗ armen Menſchen 


innerlich heimliches Leiden und Seuffzen viel lieber / 


denn 








Das Andere duch Cap. XXI. pag. 431 
Hier ſind Korn Achren auff dem Felde / da die niedrigſten die 
voͤlleſten ſind / und das beſte Korn haben / da hingegen — 
Die hoc) und auffrichtig ſtehen / leer find oder taubKorn haben : Alſo / 
je niedriger und demuͤthiger ein Menſch iſt / je völler iſt er von 
der Gnade GOttes / da hingegen die Stoltzen und Hochmuͤthigen 
gang leer. von der Goͤttlichen Gnade, und vielmehr dem HErrn ein 
Greuel find, 


ER F 
Silcrach 3 / verſ. 1o. 


* — 
Der Err iſt der Allerhoͤheſte / und thut doch 
groſſe Dinge durch die Demuͤthigen. 


Kir. ein ac rl ſich mit dem Herzen 
IE euget — 
Vor dem / aus welchem alles Gute guillt; 
— Je mehr er von ſich zeuget / 
Daß er mit Gnad und Segen angefuͤllt: 
Ein Welt⸗Menſch aber / der ſein freches Haupt erhebet / 
ha Und allezeit 
— Gern oben ſchwebet / 
Verraͤth die Groͤſſe feiner Eitelkeit / | 
yunaiehr Durch folchen Hochmuth anden Tag / 
Daßer die Herberg eines tummen Korneg/ 
"Und ein Gefaͤß der Unehr und des Zornes / 
So in das Feur gehört und nicht entrinnen mag. 
Der GOtt / der uͤber ſeiner Ehr 
Mit Eifer haͤlt / zerſtreut die trotzigen Gemuͤther: 
Er macht die Duͤrfftigen zu Erben ſeiner Guͤter / 
Unnd laͤſt die ſtoltzen Reichen leer. 
Wohl dem / der geiſtlich arm / in Hertzens Niedrigkeit 
Sein eigen Nichts mit ernſtem Fleiß betrachtet; 
RR, ich Feiner Gnade wuͤrdig achter; 
Der bleibet Gnaden voll und waͤchſt von Zeit zu Zeit 
33.) Zu einem groͤſſern Maaß / 
Der iſt bey GOtt hoch angeſehen: 
Den wird er als ein Ehren⸗Faß 
Mit Chriſto ſeinem Haupt 2 li 
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denn eines Starckglaͤubigen Gebet / der voller Freude iſt. 
GOit wird Dir feine Gnade zu feiner Zeit wohl wiederge⸗ 
ben und dieſelbe dir nicht mißgoͤnnen oder verſagen. 
| Gebet. 

Armhertziger getreuer GOtt / es iſt ja eine unausſprechliche 

Gnade / daß Du uns fo tieff⸗ gefallenen Adams Kindern 

einen freyen Zugang zu Dir verftatteft/ erhoͤreſt unfer Ge Erh. 27 18, 
bet / ja / befiehleſt / wir follen unfern Mund weit auf hun und dich Dial. 65/3, 
ihn füllen lafen! Um fo viel ſtraffbarer iſt / HErv/meine Traͤg⸗ Pial, 81/ In 
heit / verich sum Gebet fo wenig Luft habe / und darinnen fo Falt; 
finnigbin. Wenig mehr als Lippen : Dienftijtes/ mein GOtt/ 
das du von mir haſt. Erbarmedic mein /D Arkt meiner See⸗ gſal. 10373 
len / und heile auch diß mein Gebrechen; geuß aus uͤber mir Den Zac 12,10, 
Geiſt der Gnaden und des Gebets/der ohn Unterlag in mivruffe: Rom. 9. 
Abba / lieber Water ! Laß ihn meiner Schwachheit aufhelffen/ 9.15.26. 
wann ich wicht weiß / tie ich beten foll, Begnadige Du aud) 
deines Geiſtes Schreyen in mir mit einer tröftlichen Antwort. 
Sprich du u meiner Seelen : Sch bin deine Huͤlffe; fo werde ich Mal.zr / 3. 
mich nicht fürchten / warn gleich die Welt untergienge/ und die Pfat. 46/3. 
Berge mitten ins Meer finden. Laß mich hören / / daß Du/D Pſal. 8579. 
Herr / redeſt / daß Du Friede zufageit; fo wird mich nicht er: 
föhrerfenmann fich auch ein Heer wider mich leget. Ein Gnaden- Pal 2773. 
Blick von dir Fan mehr erfreuen / als alle Welt betrübet ; mehr 
ſtaͤrcken / als alte Hölfen : Pforten vermögen zu ſchrecken. Nach 
Dir duͤrſtet meine Seele’ mein Sleifch verlanget nach) Dir / in Pſalm 5. 
einem trockenen und duͤrren Lande / da Fein Wafler iſt. Deine 9.2.4. 
Guͤte ift beffer denn Leben. Zeige mir deine Geſtalt / laß mic) Hohelied 
hören deine Stimme ; denn deine Stimme ift ſuͤſſe und deine Salom. 2. 
Geſtalt lieblich. Mache mich log von der Erden / und verſencke b.14. 
mich gan in Dir /du Abgrund der Liebe und Freunde. Meine 
inniglihe Gemeinſchafft fen mit Div Vater und deinem Sohn ı Johan. 
JEſu Chrifte / dag ich ſchmecke deine Suͤßigkeit im Hertzen / und 43° 


dürfte ſtets nach Dir / Amen, : 
Das XXI. Cop, 
Von der Krafft der edlen Tugend 
| der Demuth. 


Sudithg.n. 13. Es haben dir die Hoffaͤrtigen noch 
nie gefallen : Aber allezeit bat dir gefallen 
der Blenden und Demütbigen Geber. 

Dhne 
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eHrit: AK nne wahre Demuth iſt alles Gebet umſonſt. 
ur DA Diefe Tugend Fonnen wir am allerbeften von 
Demuth unfern HEren JEſu Ehrifto lernen / welcher 


in Seren jſt ein vollfommener Spiegel aller Tugenden ; denn 
Een. ſiehe an fein Leben / es ift eitel Liebe und Demuth: Siehe 
an feine Lehre / fie ıft eitel Weißheit und Wahrheit / 
welche nicht ftehet in Worten / fondern in lebendiger 
Krafft undin der That ſelbſt. — 6 
| Und daß wir ja diefe Tugend recht von ihm lernen 
föllten / fo hat er uns diefelbe nicht allein in Worken / 
fondern mit der That und heiligem Exempel geichret / 
Fb, 2. indem er fich felbft erniedriger biß sum Tode am 
Zundas  Treug, Darum ſiehe / wo dieſe Tugend ihr Sundament 
—— ihren hoͤchſten Grund hat; nicht in einem Engel / 
ih. nicht in einem Apoſtel oder andern Heiligen / fondern in 
Matth.rr. Chriſto JEſu ſelbſt. Darum ſpricht er: Kerner von | 
27. mir. Als wollt er ſagen: Sehet mich an / wie ich mich 
unter alles hinunter laſſe / da ich Doch über alles bin: So 
viel niedriger ift meine Demuth / fo viel höher meine Ma- 
jeſtaͤt iſt; und fo viel lieber fol euch dieſe Tugend ſeyn / 
weil ich euer HErr und GOtt euch diefelbe mit meinem 
geben vorbilde. Er fpricht: Kerner von mir / nicht 
groffe Ding und Wunder thun / vder andere groſſe 
Wercke der Schöpffung / fondern demuͤthig und 
fanffemürbig ſeyn. Und wo ich euch nicht ſelbſt mit 
meinem Exempel diefelbe lehre / fo ſollet ihe mie nicht 
glauben / daß dieſes fo eine hohe edle Tugendfey, 
Sopan.z. Zu dem Ende übere der HERR dag demüthige 
a Werck / und wuſch feinen Sungern Die Fuͤſſe / auf daß 
der HErr er Die Tugend durch fein Exempel ung alten ins Hertz 
—— pflantzte wie er ſpricht: Wiſſet ihr / was ich euch 
Süffe ge getbanbabe? Als wollt er ſprechen: Wo ihr meiner 
wachen. Demuth vergeſſen werdet / ſo werdet ihr ein fürnehmes 
Stuͤck vergeſſen meiner Lehre und meines Exempels; 
darum laßt diß mein Eyempel eine Regel und Richt⸗ 
ſchnur ſeyn euers gantzen Lebens / und laſſet euch diß 
Bild der Demuth fuͤr euren Augen ſtehen. — 
Damit 


— 
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-Damit wir —* er Be pen: Warum 
wie Das Gebet / gleichwie auben / alfo au —* 
ohne Demuth nichts ſey; ſo wiſſet Daß die Demuth im ug | 
Hertzen ein fchönesgicht oder Erfänntniß iſt Dadurch Tiere fr. 
erfannt wird Die Veichtigfeit des Menfchen / und Die San nn 
hohe Majeſtaͤt und uͤberſchwengliche Güte GOttes. Je rer. 
mehr man nun dieſelbe erlennet je mehr man im Er⸗ 
kaͤnntniß feiner eigenen Nichtigkeit zunimmt ; denn 
wenn ein Menfch fieher feine Eitelfeit/ Daß er gantz leer 

uten / ſo uk an deſto brünftiger zu beten 
Gnade und Barmherkigfeit GOttes / und faͤhet 
an GHITT als den Urfprung alles Guten / vecht zu 
erkennen / zu loben und zu preiſen / und fiehet in folcher 
Demuth ttes Heralichkeit und uberfchmengliche 
Liebe und Gnade : Denn fahen an, die Gnaden⸗ 
Stroͤmlein abzuflieffen in eine folche gläubige und de- 
mürhige Seele Durchs Gebet, Durch folhe Gnade 
GOttes wird auch der. heilige Geiſt über ung mehr und 

















mehr.at n / und feine Gaben vermehret / und 
durch den heiligen Geiſt Die Liebe GOttes in 
unfer Hertz; Nom. 5.9.5. Denn menn eine glaͤubige 
Seele fiehet ihre Jeichtigkeit/ und daß gleichwol GOttes 


Sohn felbft fich fo tief herunter gelaffen / und nicht allein 
Menſch worden / fondern um fo einer elenden Creatur | 
willen fo ein ſchweres / hartes / unausfprechliches Creutz 
erlitten? So wird indiefer Demuth folches edle Flaͤmm⸗ Demuͤthi⸗ 
lein Der iebe GOttes vermehret / und Durch den Glauben 9 Zerl? 
in GO I gezogen / alſo / daß ſie in GOTT alle ðott alles / 
Menſchen liebet —— Liebe GOttes arena . 
denn fie ſiehet / wie hoch fie ſelbſt und alle Menfchen in 
Ehrifto rg werden: Und weil ſie in GOtt gezogen / 
und in GOttes Liebe beſchloſſen / fo liebet fie auch alles, 
128 Der ger DaB ehe fü forut ber ale oy 
Daher lget / die Liebe Treuen uͤber allem Der Der 
Guten / fo dem Mächten wiederfaͤhret / und trauret mütbigen 
über. allem Unheil fo ihm begegnet: Und wen fie Serum 
freundlich und gütigift gegen den Naͤchſten / richtet umd richtet nie- 
urtheilet fie ihn nicht bald / wenn fie fein Elend ſiehet; mand. 
‘HH. Theil, Ce viel 
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viel weniger wird fie aufgeblafen und ftolß 7 ihn zu " 
verachten; ı Corinth. 13. v. 4. fegq. Denninwährer 
Demuth fiehet fie ihr Jelbft eigen Elend und Nichtige 
feit / und daß ſie in gleichern Unglücfund Sünden /und 
noch mol geöffern / ſtecke. So fie ——— fie 
wol / daß fie von ihr felbft und Durch fich ſelbſt nicht 
habe beſtehen koͤnnen / fondern ſey durch es Gnade 
erhalten. | J 
Demuth Die demuͤthige Liebe richtet und urtheilet ſich alle⸗ 
EN zeit ſelbſt / ehe fie andere Leute urtheilet / und gehet in 
1) ſelbſt / wenn fie fiehet des Naͤchſten Ungluͤck und 
etrauret fich felbft : Denn fie fiehet in des Naͤchſten 
al * eigene Gebrechen / Suͤnde / Jammer und 
ende. | | 


Demutb _ Durch Demuth wird. auch ein Menfch im Er: 
käretet ba kaͤnntniß GOttes geſtaͤrcket / und in der Hoffnung; 
Gottes und Denn wenn ein Menfch anfchauet feine eigene linvoiffens 
Hoffnung. heit Blindheit und Thorheit in GOttes oe ſo 
danckt er GOtt für Die Offenbahrung feines Worts / 
und nimmts deſto mehr zu Hertzen: Und wenn er be⸗ 
trachtet / daß alle ſein Vermoͤgen und Krafft nichts iſt / 
ſo wird er in der Hoffnung geſtaͤrcket / daß er dieſelbe 
allein auf GOtt ſetzt. 
Demuth Durch die Demuth wird auch ein Menſch lieblich 
eb und angenehm in Ainen aufferlichen Leben ; Denn 
Demuen dieſelbe Tugend lafft einen Menfchen nicht zanckſuͤ 
iehet und tig / haderhafftig ſeyn / fondern gelinde und freundlich: 
hi s57 Say fie macht einen Menfchen dem HErrn CHriſ 
Sceltwör gleich / der da fpricht im Pſalm: ch muß feyn wie 
ie nicht. An Tauber dernichebörer/und wie ein Stum⸗ 
mer / der ſeinen Mund nicht aufthut; Und muß 
ſeyn / wie einer / der nicht hoͤret / und der keine 
Widerrede in ſeinem Munde hat: Pſalm 38. 
verſ. 14. 15. Und iſt denn ein ſolcher gläubiger Menſch 
| m lebendig Glied CHriſti / in welchen CHriſtus 


Die 


N 


Tugend der Demuth. 435 
Die Demuth * machet auch einen rechten inner: gibtẽr 
lichen Hertzens⸗ Sieden / und macht / daß eine folche ung 
Seele durch) Fein Ungluͤck und Creutz verunruhiget / und 
allzuhoch betruͤbet werde ; fondern fpricht mit S. Paulo: 
Der williins feheiden vonder Liebe GOttes? Kom. 8. 
Rom. 8. verſ 35. Laß dir an meiner Gnade ge v35 


nugen: 2 ——— — Ben 
th wircket auch Verſchwiegenheit; Beränie 
genheit. 





Die Demu 
denn fie erkennet ihre eigene Unwiſſenheit und Thor⸗ gen 
ra und unterſtehet fich nicht viel zu reden und zu 
lehren. | i 
Summa / esiftnicht auszureden / was fuͤr ein ho⸗ Demuth ei⸗ 
hes geiſtliches Gut / und edler himmliſcher Schatz in de Sim 
diefer Tugend / als in einer geiftlichen Schatz⸗ Kam⸗ vou hunter 
mer / verborgen ift: Darum nicht ohn Urfach der Sohn ſcherGuͤter. 
GOttes / unfer Licht / Leben Schaß und Heil diefelbe 
von ihm zu lernen befohlen. Und wollte GOtt / e8 er- 
fülleten alle Cheiften den heiligen Wunſch des HErrn / 
und lerneten Diefe Tugend von ihm! / 

Wodurch aber / durch welches Mittel Durch wel⸗ 
chen Weg Fommen noir zu dieſem edlen Schatze / der fo 
viel Gnaden⸗ Gaben mitfich bringt ? Durch 2 Wege: 

1. Durch ein innbrünftig andächtig herzlich 
Gebet; 2. Durch) Anfchauung des gecreugigcen 
Chriſti: Nemlich durch Betrachtung feines Leidens 

und feines Todes / in welchem / als in einem Heil. Buch Demuth 
des Lebens /wir fo lang ftudiren und mediriren müffen, id 
biß in unfeem Hertzen von Tage zu Tage dieſe Wurgel viren ar 
wachſe / und in derfelben / als in einem guten bereiteten Den 2" 





Grunde und ar a a 
* Sm Krafft und Licht des Glaubens; nicht vor fich allein oder 
aus eigener Krafft. Dorfeh. 


Er redet vonder geiſtlichen Demuth für GOtt / die da 
beſtehet im Erfänntnig feiner Nichtigkeit? Schwachheit 
und Unmwürdigfeit/ da der Menſch an allen feinen Kräfiten 
in geiftlichen Sachen verzagt / und fich Blog an GOites 
Gnade halten muß: Diefe/ wegen des Glaubens und Ges 
bet /mit denen fie nahe verbunden iſt / machet einen rechten 
innerlichen Hertzens⸗ Zrieden, Yaren, 


€ 


Joh. 13. 
9. 14.15. 
Matth. I. 
v. 2% 
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GBGehet· — 
Her: JEſu / du ſanfftmuthig · und demuͤthiger HErr 
JEſu / der du uns die edle Ge der : —— 
allein mit Worten / ſondern mit der nd deinem 
heiligen Erempel gelehret haft / und dich alfo eri 
Fuͤrbilde vorgeftellet ; wie du denn ausdrücklich befohlen/ daß 
wir felbige von dir lernen follen : Ach verleihe mit deine Gnade/ 
daß ich deinem Befehl millig und in wahrer Aufrichtigfeitmeines 
Herkens gehorſame / mich in dem Spiegel deines demüthigen 
kebens und Wandels immer befchaue/ und deinem Bilde je mehr 







and mehr ähnlicher zu werden befleißige. Gib / daß ich Erafit 


dieſer herzlichen Tugend erfennen lerne meine eigene Nichtigkeit 
und findliches Weſen / und mie ſo gar nichts Taugliches und 
Gutes bey mir zu finden fey ; hingegen mich zu dir/ ale dem 


Urſprung und Brunnquell alles Guten/mende/ deine Gnade und 


18. Mof. 
18. v. 27. 
Pſal. 103. 
v. i5. 
Pſal. 144. 
v. 4. 


Rom. 14. 
913. 


ı Cor. 13; 
9.4 


Barmbersigkeit demůthigſt ſuche / und alle meine Hoffnung und 
Vertrauen auf dich meinen HErꝛn einkig und allein fegen möge: 
Ah GOtt! werbin ich? Und wer bift Du? Ich ein — 
hafftiger Menſch / ein nichtiger Wurm / Staub/ Aſche und Erde/ 
voller Eitelkeit / Muͤhſeligkeit und Thorheit / eine hinfallende 
Blume / ein fluͤchtiger Schatten; Du aber der Glorwuͤrdigſte 
Majeftätifhe GOtt / ein ewiges / allmächtiges / allweiſes / all⸗ 


wiflendes / allgegenwaͤrtiges / unermaͤßliches / reines / heiliges / 


unbeflecktes Weſen / ein heller Spiegel aller Tugenden / eine 
Duelle der ewigen Liebe / ein liebliches Licht/ eine unbefchreibliche 


Krafft/ eine unbegreiffliche Güte / viel herslicher / ſchoͤner / liebli⸗ 


’ 


cher / als aller Englifcher und Menfchlicher Berftand faffen/oder 


derer Mund ausfprechen kan. Ach wie darff doch nunder Menſch 
fo vermeffen ſeyn / einigen Hochmuth bey ſich auffteigen zu laſſen ? 


Und weil auch / O gütiger Gtt / vermoͤge der genauen Berbins 
dung deiner Liebe mit meines Nächten Liebe / aller Stolg und 


Ubermuth gegen denfelben zu vermeiden; ach fo Tag mich auch 
hierinnen deinem Befehl und Exempel nachkommen / und gegen 
einen jeden meiner Neben: Chriften demuͤthig und befcheiden ers 
meifen / und fo mein Nächfter ſtraucheln oder gar fallen jolte/ 
ihn nicht richten oder urtheilen: Sondern vielmehr in wahrer 
Herkens: Demuth mein eigen Elend up erkennen / und erwe⸗ 
gen / daß ich in gleichem Unglüc und Sünden / und noch mol 
groͤſſeren / ſtecke. Gib / daß ich mich gegen jedermann gelinde und 
freundlich / auch gegen meine Verleumder und Widermärtigen 
erweiſe / und nicht zanckſuͤchtig / haderhafftig undtrogig erfunden 
werde. Summa/ daß id) mid) in allem meinem Thun na 


aͤuſſerſtem Vermögen / durch deiner Gnaden Krafft / aljoermeife . 


und anftelle/ wie du mir / mein HErr JEſu / mit deiner Lehr 
und Leben vorgeleuchtet; welches du mir in Krafft des heiligen 


Geiſtes verleihen wolleſt! Amen. Das 


(437) & 


Das XXI. Capitel, 
Alle Wercke eines wahren Ehriften fül- 
‚fen in Demuth gefchehen / oder es wer- 
— eitel Greuel und Abgoͤtterey 
draus. 
Eur. 16. 9.15. Alles / was vor der Welt hoch 
das iſt vor GOtt ein Greuel. 





Wercke / ſo GOTT gefallen und ihm ein gott efti⸗ 

ee Opffer feyn follen  müffen aus ge‘ Werde 

————— Glauben gehen / welcher —— 

die bie Ehrlich Demurh wircket / Daß ein wem ðlau⸗ 

——— dab GOtt alles / was gut und tuchtig ben komen. 
iſt / in ihm wircket / durch ſeine Gnade; wie St. Paulus 

—* Nicht ich habe ſolches getban, fondern ı Eur. ır. 

Ottes Gnade / die in mir iſt. Wer nun daſſelbe 9 10. 
* thut / der begehet eine gedoppelte Suͤnde: Erſtlich / 
einen Abfall von GOtt / daß er ſich von GOTT 
abwendet zu ihm ſelbſt; das ift / von dem höchften Weſen 
zu dem / das nichts iſt: Darnach einen GOttes⸗ Wer nicht 
Raub indem ex ihm zueignet Die Ehre Die GOTT — De 
— daß nemlich alles / was gut iſt und heißt/ der er 

GOttes allein iſt / und nicht des Menſchen; denn GOtt © feine 
der HErfpricht Je will meine Ehre keinem an Er — 
dern geben / noch meinen a den Bögen. ». 8. 
Das meynet er alſo daß Ehre und Ruhm niemand ge- 

buͤhre / denn GOtt allein. 

Wer ihm nun ewas zuſchreibet / daß er viel wiſſ / Eigen /Ehꝛe 
vermoͤge und thun koͤnne / oder gethan habe / der eignet iſt ———— 
ihm ſeibſt Ruhm und Ehre zu / die doch allein Gites "” 
it; und. alfo macht der Menfch aus ihm felbft einen 
Goͤtzen: Derowegen iſt — * en Liebe eigner 
a die allergreulich und Daher will 
‚auch ver Teufel —— ri u ie rs 

m Fe ir / = man it an: Eigentie 
gebetet yn / Hat ein jeder Hoffaͤrtiger / Uchtiger be ein in; 
im n Herten. Siehe — daß du Bi Idol, Diefern Abgoer und 

Ee ii Ab gott / Teufel, 
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Abgotr/in deinem Merken beſtuͤrmeſt und niederwerffeſt. 
Biel Leute find fo heilig / daß fie Fein aͤuſſerlich Bild anſe⸗ 
hen wollen / aufdaß fie nicht verunreiniget werden; und 


J 
— 


erkennen den groſſen Abgott nicht / den ſie im Hertzen tra⸗ 


gen /der ſie auch alfo verunreiniget / daß ſie ein Greuel vor 
GOtt werden: Denn alles / was vor der Welt hoch 


iſt / (verſtehe aus eigener Ehre und Liebe) das iſt vor 


Welt if, 
voll Abgoͤt⸗ 
terey. 


Was Ab⸗ 
gotterey 
ſey. 


Sie iſt ir 
nerlich. 


Pſalm 7. 
vV. 10. 


MWatth’6, 
% 21, 


Hal, 144. 
9 e Ifı 


ı Cor. % 
v. 4. 


Warum 
der Sat 


ein Got 
dieſer Welt 


GOtt ein Greuel. Ale Menſchen die an ihnen ſelbſt / 
an ihren eignen Ehren / Kraͤfften und Vermoͤgen hangen / 
find abgoͤttiſch: Und alſo iſt die gantze Welt voll Abgoͤtte⸗ 
rey / und alle Haͤuſer voll lebendiger Goͤtzen. 
Die Abgoͤtterey kommt von innen heraus / die dich 
verunreiniget; denn wohin ſich dein Hertz neiget / woran 


es hanget / worauf es ruhet / was es liebet / als zeitlich 


Gluͤck / Reichthum / Gewalt / Ehre / langes Leben / das 


iſt alles Goͤtzen ⸗ Werck und Abgoͤtterey. Derowegen 
die Abgörterey nicht aͤuſſerlich iſt / ſoendern innerlich / geiſt⸗ 


lich und quillet von innen heraus; denn GOtt richtet 


alles nach dem Hertzen / welches GOtt allein an⸗ 


ſchauet und prüfee/ Mal. 7. v. 10. Und urtheilet Dich 
nach deinem Glauben oder Unglauben. Darum ſpricht 
der HErr: Wo dein Hertz iſt / da iſt dein Schatʒ; 


das iſt / Dein Gott deine Ruhe / dein Friede deine Zu⸗ 


verſicht / deine Luſt / dein Paradieß / dein Himmel und 


alles. Mercke nur auf dein Hertz / worauf es ruhe mit 
Luſt und Liebe / das iſt gewiß dein Gott / es ſey / was es 
immer wolle. Beruhet dein Hertz allein in GOtt / ſo 
iſt GOtt dein GOtt / imd biſt ſelig; denn ſelig iſt 
der / deß der HErr ſein GOtt iſt: Und habe 
deine Luſt an dem GErrn / der wird dir geben / 
was dein Hertz wünfcher: Pſalm 37. v. 4. Han⸗ 


get dein Herk an der Welt / fo iſt die Welt dein Gott. 


Und fo mit allem / daran du hangeſt. * 
Daraus ſieheſt du daß in der Wahrheit kein 
Goͤtze in der Welt iſt / ohne welchen des Menfchen 


Hertz darzu machet. Darum wird auch der Teufel 
Kan ci Sott dieſer Weit genannt weil ihm Die Gott⸗ 


loſen folgen feine Wercke thun / Die Finſterniß lieben 


⸗ 


Gefal⸗ 


9. follendie Demuth beweiſen. 439 


Gefall — an des Teufels Wercken: Denn alfo a 
machen Die Leute ſelbſt den Satan zu ihrem Gott. 
Fuͤr den hölßenern Boͤten aſt ſich leicht zu, hüten; ” J En 
1 > — den güldenen. I bene. u We ift & —* — 
leicht zu ute Dich Fur den lebendigen man 
dir 94 —— fo bald du dir Ehre, Ruhm / mau 
un Gewalt zuſchreibeſt / ſo bald macheit du aus dir 
ſelbſt einen Sie, Und das hat GOTT eigentlich 
Bi —— oten / daß er feinen Ruhm den Eſei 42 
gen nicht. geben wolle ; denn alles / was Ehre 8 
nn Kuhn iſt und heiſſet / das gebühret niemand / denn 
dem / der der —— Heiligſte iſt / und dem / 
der das ewige und hoͤchſte Gut iſt. Darum lerneallhie/ 
daß du dir keine Chre und Ruhm zuſchreibeſt / willt du 
anders nicht aus dir ſelbſt einen Abgott machen / und 
alle ** rcke zu lauter Greuel. Lerne auch hie/ 
vahre Demuth ſey. Wahre Demurh ift / Feine Waswahıe 
€ begehren 1 und ſich aller Ehre unwuͤrdig achten, Demut (9. 
Das ‚denn und heifiet der Welt abfterben / wenn 
alle eigene Liebe und eigene Ehre im Hertzen 








ſtirbet. heiſſt denn ein ſoicher Menſch / in dem In wel⸗ 
— iſt; welches der HERRbeſchrei⸗ deu Tier 
bet / von nergen demuͤth g und fanffemüchig us Iebet. 
feym Sm Gegentheil ift der Menfch noch fleifchlich Pat, 1" 
und lebet noch nach dem Fleiſch / und in der alten Ger 
buhrt / der da will geehret / hoch und werth Oral feyn; 
denn folches alles gefällt dem Sleifch wohl : Denn ein gleiſchlich 
fleiſchlich —26 und Hertz iſt / Das gern etwas / ja Leuſch. 
alles ſeyn will: SOLAR Chriſtlich Hertz ift / das 
gern nichts ſehn mol Wo will man doch rechte 
Chriſten finden; ieh Ah Leute / die gern nichts 
feyütwollen? Dasheifft auh/fich felbfe verleugnen / Abſagen al 
hf: Ibfe alla u abias enallemdem/ da man dat. 
fen] ch hat. Die find —— und Chriſti 


9 er 
Pu möchteft du fagen : Wash ihm denn ein s Biefchen 
Cheit thun/ wenn br Sore Bnadeund Ehre ——— 
giht / wie Der 84. FEMALE. Mr ſpricht? Weil ben und 


M 
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Ehren: GOtt felbft Unterfihied macht der Perfonen mie feinen 
Sen Gaben / und dutch manchezieg Aempter und Ständer - 
fole. die er verordnet. Antwort: Thue ihm alſo; gib SD 
alle Ehre wieder / die Dir gegeben wird / und eigene Die 
—* zu: Denn es iſt ein fremdes Gut / und ts, 
allein. | ne RT | 
Ehre  Darvums fo bald die Ehre gegeben wird / ſo gib ſie 
wieder net GOTT wieder Dusch Demuth / und behalte fie nicht; 
bern  fonftwirft du GOttes Gnade verlieren / und ein Gottes⸗ 
Dieb werden. Als zum Erempel: Biſt du geiftzund 
kunſtreich / weiſe / verſtaͤndig / reich und heralich für andern; 
laß die Ehre nicht dein ſeyn / ſondern GOttes / und gib fie 
ihm in Deinem Hertzen wieder: Welches du thuſt / fo du 
dich nichts ruͤhmeſt. Und das meynet der Prophet 
Jerem.9. v. 23. 24. Ein Weiſer ruͤhme ſich nicht 
feiner Weißheit / ein Starcker ruͤhme ſich nicht 
ſeiner Staͤrcke / ein Reicher ruͤhme ſich nicht 
ſeines Reichthums; ſondern wer ſich ruͤhmen 
will / der ruͤhme ſich deß / daß er mich wiſſe und 
kenne / daß ich der HErr ſey / der Barmhertzig⸗ 
keit / Gericht und Gerechtigkeit über auf Er⸗ 
den: Denn ſolches gefaͤllt mir wohl / ſpricht 
VSCHAERR A 
Gebet. 


aCor. J. ütiger GOtt / barmhertziger Vater / ohne deſſen Gnade wie 
— nichts Gutes gedencken / reden noch thun koͤnnen / dir klage 
und bekenne ich meines Hertzens Unart und Verderbniß/ 

daß es immer mehr zu Hoffart als Demuth geneigt / und was 

du / mein GOtt / Gutes in ihm wirckeſt durch deine Gnade / lieber 
Pſalm 37. ſich ſelbſt / als dir zuſchreiben wolte: Auch da es feine Luſt eintzig 
v. 4.und allein an dir / HErr / und deiner Gnade haben ſolte / ſuchet es 
tool ſein Vergnuͤgen in zeitlichen und weltlichen Dingen / als Ehre / 
Reichthum Pracht / Kunſt und Geſchicklichkeit / und dergleichen 

eitlem Weſen / woran es als an Goͤtzen abgoͤttiſcher Weyſe hangen 

bleibet. Ad) vergib mir dieſe ſchwere Suͤnde / und verleihe / HErr / 

deine Gnade / daß ich dieſes mein alberes Hertz von der Welt und 

ihrer Eitelkeit abkehre / und ſein Vertrauen allein auf dichymeinen 
GOtt / ſetzen lerne: Denn was se a 

Was bringet Reichthum / Ehre/ Kunſt und Gefchieklichkeit? Es 

rg * faͤhret ja alles dahin / wie ein Schatte; Du 7 


follen die Demuth beweiſen. 44: 
wie du bift von Ewigkeit zu Ewigkeit. Wircke auch / liebſter GOtt / 
wahre Demuth in meinem Hergen/und hilff / daß ich der Hoffart 
und Übermuth inniglich feind werde / weil fie dir ein Greuel iſt: 
Denn du/ HEr: Zebaoth / Haft zu aller Zeit den Hochmuth ger 
— und endlich geſtuͤrtzet. Du zerſtreueſt auch noch / Die gue.ıy gr. 
ärtig find —— ertzen Sinn; aber den Demüthigen pett.5. 
gibft du Gnade. Laß mich doch bedencken / daß ich Erde und v. s. 
Aſche bin; was will doch dieſe ſich erheben ? O der Thorheit! dag Sirad) 10. 
wir armen Madens Säde ſo ſtoltz thun und hoffaͤrtig ſeyn und 9 9 
uns damit dem Teuffel gleich ftellen. Nun HERR ı laß mich 
demüthigfenn / und mich alegeit unter deine gewaltige Gnaden: | yetr. 5. 
Handdemüthigen! Amen. | v.6. 


Das XXIII. Capitel. 


Ein Menſch / der ſeine eigene Nichtig⸗ 
keit nicht erkennet / und nicht alle Ehre GOtt 
gibt / begehet die groͤſte Suͤnde und des 

Teufels Fall. 


Pſalm 39. v. 6. Wie tar nichts find alle Men⸗ 
ſchen / die doch fo ficher leben! 


Aß der Menſch feine Nichtigkeit erkennen folle/ gin Menſch 
darum vergleichet ihn der 39. Pſalm / v. 7. einem ein Schar 
RS Schatteniund ſpricht: Sie gehen dahin wie Yan ;9. 
ein Schatten. Und er go. Pfalm/verfs. verglei⸗v. 7. 
cher den Menfchen einen Traum : Sie find wie ein lm 5°. 
Schlaff. a8 ift num ein Schatten ? Esift eine Was ver 
todte / lebloſe Geſtalt des Dinges / daran er haͤnget / und Schatten 
für ſich felbft Fein Weſen und Leben; ſondern nichts: ih. 

Alſo hat auch der Menſch von ihm ſelbſt weder Lebennoh 
efen / weder Krafft noch Bermoͤgen / ſondern hänget 

an GOtt / als ein Schatte am Leibe / als der Schein an 
der Sonnen: Iſt von ihm ſelbſt leb⸗ und krafft⸗ loß / und 

gar nichts / hat auch nichts/ das er für fein Eigenthum 

ühmen koͤnnte; denn was hat ein Schatte / das ſein ift? 
Ifer doech ſelbſt nichts ; wie Fan er etwas haben / das fein 
it? Was iſt aber ein Somnium, eder ein Traum? Eirad 34: 






ANY 


ra 
3 





Nichte denn Eitelleit. | 
36 Ges Wenn 


442 B.T1.C.23. Wer feine Nichtigkeitnicht erkennet / 


Wenn num ein Menfch dag vergiſſet / daß er als 
ein Schatte an GOtt hanget/ an dem / der alles allein 


Gal.6. v.a. iſt / und meynet / er ſey etwas / da er doch nichts iſt / 


der betrieget ſich ſchaͤndlich; denn er faͤllet ab von 
dem wahren Weſen / das alles allein iſt / in fein eigen 
Nichts: Exvero, æterno, ſummo Ente ruit in ni- 
hilum, abimmutabil: bono in vanitatem, Averitate 
in mendacium, Dasift: Von dem wahren / ewigen / 
hoͤchſten Weſen faͤllet er in das / fo nichts iſt von dem 
ra auge Sur in Eitelkeit / und vonder Wahrheit 
in Luͤgen. 
Hoffart it  Dasift nicht allein die groͤſſeſt Sünde / ſondern 
ar auch) die groͤſſeſte Straffe; denn je mehr ein Menfch 


| 


— 


und.eine ſich von GOtt abwendet zu ihm ſelbſt / zu ſeiner eigenen 


Cr che Liebe und Ehre / Krafft und Vermoͤgen / je mehr er ſich 
wendet und kehret zu ſeinem groͤſten Jammer und Elende: 

Und das iſt ſeine Straffe und des Menſchen eigene 

Schuld. Denn aber wendet ſich der Menſch von GOtt 


ab / und verlaͤſſe den Fels ſeines Heils /5 B.Moß 32. 


v. 160. wenn er ihm ſelbſt groſſe Krafft / Kunſt und Ver⸗ 
moͤgen / Weißheit / Ehre und Wuͤrdigkeit zuſchreibet / 


dadurch der Menſch etwas ſeyn will; da Doch diß alles 


nicht Des Menſchen / oder einiger Creatur iſt / ſondern 


ee allein GOttes: Dennalles / was Leben / Krafft Bere 


Ereatur ir mögen/ Stärcher Weißheit/ Ehre und Wuͤrdigkeit 


nichts. heiſſet / das iſt alles GOttes + und gebühret Feinee 


Ereatur : Denn alle Creatur ift ein bloſſer Schatte / und 


nichts von ihr felbft/ und ihr. Leber / Weſen / Vermoͤgen / 


Weißheit / Krafft und Staͤrcke iſt alles GOttes / und 
nicht der Creatur. 


Eigene Er . Eignet. nun ein Menſch daſſelbe alles oder deffen 


Een 1 ernsas/ Hm felbft zu / fo iftsein Abfall vom GHer; denn 
BOLL. Das mar des Satans Fall /_ Daß er nicht blieb in. der, 
Eigen Act und Eigenfchafft.einer Cxeatur,s welche ihr deben/ 


ae Weſen und Keafft in GOtt hat und haben foll / wie 


Satang ein Sthatten feine Bewegung vom Leibe hat; fondern 
Fall. waſſete fich Deffen any das GOttes if / wollte eigene 
Ehre haben / eigenen Ruhm’ Weißheit und —— 

at | as 
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da doch diefeg Feiner Creatur gebühret / fondern allein 
GOtt / weil alles GOttes ift: Darum ließ ihn GOtt 
fallen / und feine Gnade erhielt ihn nicht mehr. So gehers 
auch allen Menſchen / die aus Hoffart und Ehrgeitz ihnen 
etwas —— das GOttes iſt die muͤſſen fallen: 
Denn GOttes Gnade erhaͤlt fie nicht / weil fie ſich von 
GOtt abwenden / ja / eben das ſeyn wollen / das GOtt 
GH iſt allein alles / GOtt iſt allein gut / und 
altes Gut weſentlich; darum alles / was gut iſt / ſoll ſich 
Feine Creatur zuſchreiben. Darum ſpricht der HErꝛr: 
Niemand iſt gut / denn GOtt allein. Das iſt; Matth.19, 
—— — Gut / und alles Gut allein. Darum +7 
wolite auch unſer HERR nicht aus eigener Ehre im 
Stande ſeiner Niedrigkeit ihm daſſelbe zueignen / das 
GOtt allein iſt / weil er fuͤr einen pur lautern Menſchen 
gehalten und angeſehen ward. 

Damit till ung der HErr lehren / daß ihm Fein 
Menſch felbft zueignen ſoll / was GOttes ift / und Die 
Ehre annehmenfoll/ die allein GOttes iſt: Thuts aber Die rechte 
ein Menſch fo begehet erdie rechte Haupt⸗ Suͤnde / Cinne 
und raubet GOtt / was fein ift / ja will felbft GOtt 
ſeyn / und Dadurch wendet ſich der Menſch von GOtt 
ab zu ihm ſelbſt. Darum ſuchet auch ein ſolcher elen⸗ 
der Menſch feine Huͤlffe / Rath und Troſt nicht allein 
bey GOTT / ſondern bey den Creaturen / ja offt bey 
dem Teufel felbft ; welches die höchfte Verblendung sus Hot: 
iſt / und die gröfte Thorheit: Nemlich Gutes ſuchen bey Furt Eoranıt 
den Boͤſen / das Leben bey dem Tode/ die Seligkeit bey Sıindpeie 
den Verdammten / Hülffe bey den Verderbten / den men Thor: 
Segen bey den Verfluchten / das Licht ben der Sinfters 
niß. Im Segentheiliftdie höchfte Weißheit / Das Gute Die hoͤchſte 
ſuchen bey dem Brunnen und Urfprung alles Guten, Weißheit. 
das Leben bey dem Urſprung und Brunnen des Lebens / 
rn dem —— des Heils / Be 
sen dem / der alles vermag / dem Fein Ding unmuͤglic 
iſt: Luc. v. 37. RE 3 


*p 


a Ai Gebet. 


444 3.11.0. 23. Wer feine Nichtigleit nicht erbennet / 
Gebet. © um 


HErꝛ JEſu / allerdemäthigftes Hertz / ich befenne und 
ZA Elage Dir/da ich von Natur zu eigener Ehre fehr geneiget 

7 bin/ und der boͤſe Geiſt mein Herg durch die Hoffart / 

1%. Mof. welche iſt ein Anfang aller Suͤnde / vergiftet hat alſo daß ich 
3.0. 5.fegg. mich offt mit eigener angemaßfer Ehre gegen dir verſuͤndiget ⸗ 
ı Chrom, und nicht bedacht / daß alle Ehre dir allein gebuͤhre / und Feiner 
30.0.11.12. Creatur: Meinen Nächften offt MN Ch u 
viel vertrauet / und auf mich ſelbſt zum offtern mich ver laſſe Be 

ı Petr. 5. Ah HErr / der du den Demüthigen Gnade giebeft/ und wider⸗ 
v. ſ. ſtrebeſt den Hoffaͤrtigen / rechne mir diefe Sünde nicht zu / und 
Eue. 1.0.1: wende Die ſchwere Straffe von ‚mir / fo du den Hoffaͤrtigen 5 





draͤuet haft / daß du fie ftürken und zuftreuen wolleft/ und 
meine Ehrſucht durch deine heilige Demuth geheiliget und bezab: 
let ſeyn. Lehre mich aber mein Elend erkennen / und die hohe 
1B. Moſ. Majeſtaͤt GOttes fürchten; denn was bin ich/als eine Hand voll 
18. 0.27. Erde und Afcherein faules Aaß / ein Gefäß voller Unſauberkeit / ein 
Erhef. 2. elender Wurm / eine ſuͤndliche Gebuhrt/ ein Kind des Zorns von, 
fall * Natur / in Sunden empfangen and gebohren ? In Muͤh ſeligkeit 
"7. And Eitelfeitlebe ich mit Schmertzen und erbaͤrmlicher Geſtalt 
fterbe ich ; mer weiß / wo mein Ende feyn wird? Ach ich bin ein 
Abgrund des Elendes / blind in deinem Erfänntniß / ſtumm in 
| deinem Lob / taub zu deinem Wort/ lahm zu deinen Wegen. Ich 
haͤbe von mir nichtsdenn Sünde/ Todt und Verdammniß; was. 
cr. 4. ich aber Gutes habe / das iftdein und nicht mein: Deun was hat, 
*.7. ein Menfch/dag er nicht empfangen hat? Darum ift dein allein 
die Ehre/umd nicht mein. Ich habediraber offt deine Ehre ges 
raubet/ und diefelbe mir durch Hoffart zugeeignet / mit fremden 
zur. 16. Gute flolgieret und 'gepranget / als ein ungetreuer Knecht und 
v. I. 2. ungerechter Haußhalter 5 ac) fordere midy/ lieber GOtt / nicht, 
Maith. ır. zur Rechnung / ich Fan nicht beftehen. Gib miraber/ daß ich 
v..29. demuͤthig fen im Hergen/einfältig in Worten; daß ich mich nicht 
Doch achtey fondern gering jen in meinen Augen. Pflange in mein’ 
Herk wahre Demuth /da ich dir in allen Dingen gehorfam ſey / 
wozu du mich brauchen wilt. Gib / daß ich die Wercke meines 
Beruffs in Einfalt des Hertzens verrichten moͤge / und nicht auf 
0, meine/fondern auf deine Krafft und Huͤlffe ſehe / und derfelben mit 
Sirach z. Gedult erwarte. Hilff mir / daß id) das Meine / was du mir 
db. 21.22. auferleget haſt / getreulich ausrichte / und nicht trachte nach dem / 
dazu ich nicht beruffen bin. Laß mich nicht in ſolche Blindheit und 
Thorheit gerathen / daß ich ß Dinge durch mein Vermögen 
or. 4. getraue zu verrichten. Laß mich bedencken / daß ich meinen Shak 
.7. im irrdiſchen Gefaͤſſen trage. Laß nicht in meinem Hertzen anf 
ſteigen einige Verachtung meines Naͤchſten / auch nicht des ge: 
Sir.a.v.2ı. ringſten Menſchen; denn durch die Demüthigen —— de ; 
— eine 


* 


— 
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u in — — — — — — — — 
beine Geſchaͤffte auf Erden / und groſſe Dinge: Gibſt denſelben 
deine Gnade / daß ſie deine heilſame Werckzeuge ſeyn. Lehre 
mich durch Demuth Friede und Einigkeit erhalten OD GOtt des Epheſ. 4. 
iedes, Lehre mich /O demuͤthiger JEſu / deinem Exempel fol: v. 2. 
gen / der du dich unter GOit / Engel und Menſchen / und alle Crea⸗ 
turen gedemuͤthiget und erniedriget haft und dic) einen Wurm Pſal. 22. 
genennet und ge teil ein Wurm das geringfte iſt 'v. 7. 
nter den Ereaturen. a die Wort in meinem Herken 
ucht bringen/ da du fageft : Lernet von mir / ich bin ſanfftmuͤ- Matth. ır, 
thig und von Hergen demüthigs nicht auswendig im Schein’ v. 29. 
fondern von Hergen. Ach du HEr der Herzlichkeit haft dich ger 
demuͤthiget; und der elende Wurm des menſchlichen Hertzens 
blaͤſet fich auf. Ach du demuͤthiges Hertz / du haſt alle Ehre dieſer Joh.G6. v. 15. 
Welt geflohen; und die deine Kinder ſeyn wollen / koͤnnen der 
weltlichen Ehre nie ſatt werden, Wenn werde ich Doc) der 
Welt: Ehre abfterben/dag ich mich Feiner Ehre würdig achte / von 
niemand Ehre begehre / mich lerne vor nichts achten / mir nicht um. ı2, 
ſelbſt gefalle, fondern mir felbft mißfalle / mich ſelbſt ſtraffe / allee  v. 5. 
mein Thun für Roth achte / und für ein unreines Tuch für Deinen fa. 64, 
Yugen? Gib mir auch / dag ic) mic) den Iobenden Mund der ». 6. 
Heuchler nicht laffe betrugen ; fondern bedencke / daß mir taufend- 
mahlmehr mangelt. Gibmir die Niedrigfeit meines Hertzens 
zu einem © und Fundament aller Tugend / zur Nachfolge 
deiner heiligen Demuth, Kap mich bedenken das Wort / das du 
fageft : Wer fich erniedriget / wie diß Kind / der iſt der Gröfte im Matt. 18. 
Himmelreih, Item / daß der Höchfte auf das Niedrige fehe/ _d- 4- } 
im Himmel und auf Erden. tem: 39 febe an den / fo ger: 21,1,9.6 
brochenes Geiftesift. Laß mich nicht ein Greuel werden für dei: "52, 
nen Augen durch) Hoffart / einen GOttes⸗Dieb durch Ehrgeiß/ 
einen Nachfolger und Geſellen des Lucifers durch Hochmuth. 
Wende von mir hoffärtige Gedancken / ſtoltze Geberden/ praͤch⸗ 
tige Worte / und ſchleuß mein Hertz in dein Demüthiges —59— 
daß meine Seele in demſelben ihre Ruhe und Wohnung habe 
ewiglich. Amen. Ba: 


Das XXWV. Capitel. 
Bon der edlen Tugend der Liebe/ und 
Ihrer Krafft / Lauterfeit und Reinigkeit. 
1,%50h.4.0.8. Wer nicht Liebe hat / der kennet 
Gott nicht: Denn GOit iſt die Liebe. 
Je Liebe iſt die groͤſte unter allen Tor ı Cor. 1z. 
senden / jagt St. Paulus / und ohne dieſelbe 913 
M ſind alle Gaben untuͤchtig; darum en 
- e 
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ı Er. i6. Alle eure Dinge laſſet in der Liebe geſchehen. 
ou derkies Alſo ſollen wir auch in Der Liebe beten / wie unſer HErr 
B — ſpricht: Wenn du deine Gabe auf dem Altar opf⸗ 
Ehitus. ferſt / und wirft allda eingedenck / daß dein Bru⸗ 
Shan. 17. Der. etwas wider dich hat / ſo — und ver⸗ 

20ſuhne dich mit deinem Bruder: Matth.5. v. 23. 
Und im Gebet des HErrn iſt des Naͤchſten Vergebung 
an GOttes Vergebung gebunden / und hinmwieder: - 
Matth. 6. 0.12, A 

du der Lie 8 ift aber Die Liebe eine folche mwunderliche Zus 
ira gend / darinn ein ER leichtlich irren Fan / als in 
einemandern Ding. Darum foll man nichts fo vers 
daͤchtig halten / als die Liebe ; denn nichts iſt Daß das 
Sermürh fo Fräfftiglich neiget / zwingt und hindert / und - 
fo gar durchdringet / alsdiegiebe: Darum wo die Liebe 
nicht vom wahren Licht / dem heiligen Geiſt / regieret wird / 
ſtuͤrtzet fie Die Seele in tauſen derley Ungluͤck | 
— Und das ſage ich nicht von der Liebe der Boͤſen; denn 
Ai man dieſelbe von allen Chriſten ſoll geflohen werden / als ein 
inriden. teufliſch Ding; Sondern ich rede von der Liebe / die da iſt 
zwiſchen GOtt und dem Menſchen und ſeinem he | 

ften. Denn die Liebe / wenn fie nicht durch göttliche 
Weißheit regieret wird / Ean leicht betrogen / verführet/ / 
und aus ihrer rechten Ordnung getrieben werden / al 
daß ſie das rechte Ende erreichet. Viel meynen / ſie 
—* GOttes Liebe / und haben Doch der Welt Liebe oder 

hre eigene Liebe / ja wol des Satans. | 

untet | Deflennehmer ein Erempel: Wenn jemand GH 
Eheid der den HErrn nur umzeitliches Dingeg willen ſiebet / daß 
falfhen erthn we zeitlichem Unglück bewahren foll / der liebet 
a op! fich mehr denn GOtt / und feget feine eigene Wohlfahrt 
umorden,, GOtt für. Das heiflet eine unor entliche Liebe; 
liche Liebe. denn er ſollte GOtt mehr lieben / denn ſich ſelbſt / ja uͤber 

alles / und ſollte alle Dinge lieben um GOttes willen / 
Gluͤck und Ungluͤck: | —— 
Weil aber der Menſch ſich ſelbſt der iebe GOttes 
vorzeucht / je ſo macht er ſich ſelbſt zum Gott / indem er 

ſich ſelbſt mehr liebet denn GOTT. Und wer . 
f ‘ 
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GOtt nicht liebet als GOtt / um fein felbft willen / ſon⸗ Falſche Lie⸗ 
dern um ſeines eigenen Nutzens willen / ſo hat er eine a 
Du» werke con Liebe. Denn wer eine ſolche 
Siebe hat / Der lieber alles um feinet willen / und um feines 
Nutzens willen / und um der Ehre millen/ ſo er davon hat. 

Er liebet auch heilige Leute jaauch GOttes Wort nur 
darum / daß es ihm einen Schein und Namen der Hei⸗ 

ligkeit gebe / und nicht um des edlen Gutes willen / das 

darinne verborgen ift. | 

Und weil ſolche Siebe eineunveine Liebe iſt fo brin⸗ unreine ie⸗ 
get fie auch imreine Feuchte / Die nichts anders ſeyn / abrnet 
* br utz / ap ee Mer * Früchte. 
alles fleiſchliche und nicht himmliſche geiftliche Fruͤchte 
find, Au ehe mancher groſſe Kunſt / daß er andern galſche 
vorgezogen werde / und über fie herafche ; nicht aus —— 
GOttes und des Naͤchſten Liebe / ſondern aus eigene 
Liebe / groſſe Ehre zu erjagen. 

Es ſind au) andere / die GOtt darum lieben / daß Schwache 
er ihrer Sünde ſchone / und nicht ſchrecklich ſtraffe / ja Liche. 
darum / daß er ihnen ſoll zeitlich gutes thun; aber dieſelbe 
iſt eine ſehr ſchwache Liebe: Denn fie lieben auch 

Det um ihres eigenen Nutzens willen / und nicht um 
felbft willen / Darum Daß er Das evelfte und höchfte 


lieben GOtt darum / daßer ihnen viel Ga⸗ Warum 
ben gebe an Verſtand und Weißheit / Dadurch fie Zee, 
mögen geruhmet werden. und Zus 
fieben auch Die Tugend / nicht um der Tu⸗ md leben, 
gend felbft willen ; fondern dag fie einen groſſen Na⸗ 
men haben mögen undfür tapffere Tugendhaffte Leute 
gehalten werden. Diß alles ift nicht Die vechte Liebe ; 
denn fie gehet nicht zum rechten Ende, | 
Es entfteher auch offt eine Liebe zwiſchen etlichen unordent: 
Perfonen / die ic) alfo miteinander vereinigen / und His nicne 
duch eine gefchöpffte Liebe verbinden / weiches in ihnen ken. 
a? waͤchſet und fleiget / Daß fie ihnen alles gefallen 
fen / was derjenige thut / Denfie lieb haben: “Denn die 
Liebe folger ihrem Geliebten / weil fie gar und gene en 
emſel⸗ 


Wahre 
Liebe muß 
durch den 
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demſelben hanget: Und Dadurch wird man offt mit hin⸗ 
geriſſen zum Boͤſen / oder der Liebhaber reitzet ſeinen Ge⸗ 
hebtenfelbft darzu / weil er weiß / daß es ihm alſo gefaͤllt; 

und wird durch ſolche falſche betrogene Liebe abgehalten 


vom Gebet und allen andern Tugenden. 


Darum iſt num hoch vonnoͤthen / daß unfere Liebe 
durch den heiligen Geiſt gefuͤhret und regieret werde / 


Heil. Bet und durch Betrachtung Des gantzen Lebens Chriſti und 


regieret 


ſeines heiligen Leidens / aus welchem nichts anders 
dern lauter veine Liebe leuchtet. Cr hat GOtt Inuter 
und rein über alles geliebet / und nicht fich ſelbſt: Er 


Spiegelder hat den Menfihen mit reiner unbefleckter Liebe geliebet / 


reinen un: 
befleckten 
Liebe in 
Chriſto. 


und nieht ſich ſelbſt: Er hat nicht um ſeinet willen / ſon⸗ 
dern alles um unfert willen gethan und geredt. Alles / 
was er gethan und geredt / iſt uns su gute gefihehen : Er 
hat feinen Nutz davon fondern wir. Alle feine Mühe 
und Arbeit / ja feine hoͤchſte Marter und Pein / ift ihm 
nicht zu ſchwer geweſt / daß wir nur allein Nußdavon 
hätten / und dadurch felig wuͤrden; ja’ daß er GOttes 
Willen vollbringen mochte / ift ihm fein Ereug eine 
Freude geweſt. | s 


Reine Liebe ¶Difßiſt eine reine unbefleckte Liebe /dernichts 


Wahrer 
Liebe Art. 


Willens GOttes / und iſt mit allem dem roohl zufrieden / 


su ſchwer iſt / die nirgend uͤber klagt / ja die da ihr ſelbſt 
nicht ſchonet / ſondern ſich ſelbſt dahin gibt / um des Ge⸗ 
liebten willen / auch in den Todt. Dieſelbe nimmt auch 
alles fuͤr gut / was ihr GOtt fuͤr ein Creutz und Leiden 
zuſchickt; denn weil ſie ſiehet / daß es GOttes Wille iſt / 
ſo wollte ſie lieber viel mehr leiden wegen des heiligen 





was GOtt will: Denn fie weiß / daß GOtt alles recht 


* 


und wohl ordnet. — * 
Und weil die Liebe ſich vereiniget mit dem Gelieb⸗ 
ten / ſo lernet fie auch deſſelben Sitten / und folget ihm 


auch um feiner Liebe willen / thut was ihm mohlgefällt : 


Alſo mer Chriſtum recht lieb hat / der lernet ſein Llben 
und Tugend von ihm; denn er weiß / daß es ihm 
wohlgefaͤllt / und wird feinem Bilde aͤhnlich / bleibt Die 
gantze Zeit feines Lebens unter dern och —— | 
Chriſti; 


- 
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Chriſtiʒ wie Chriſtus in ſeinem gantzem Leben das Creutz Keine Liebe 
der Armuth / Verachtung und Schmertzen getragen hat. En 
Ob nun wolkein Menfch in diefer Schwachheit Die voll⸗ 
Fommene Liebe *— kan; ſo ſoll ſich doch ein jeder 

Chriſt beſleißigen / daß feine Liebe nicht falſch / ſendern rein 

ſey / fo viel moͤglich: Wie St. Paulus fagt/ı Timoth. ı. 

verſ. 5. Liebe von reinem Hertzen / von gutem 
Gewiſſen / und von ungefärbtem Glauben. 

Diefe reine Liebe / ſo aus Chriſto und dem heiligen Wahre Lie; 
Geiſt entftehet / Die wircket denn auch im Menſchen alies zn 17, 
Guts / und iſt garnicht muͤßig / und iſt ihr eine Sreude/ Guten. 
wenn fie foll gutsthun / denn anders Fan fienichts gleiche 
wie GOtt der Herr ſpricht: Es follmeine Luſt ſeyn / Serem. 32, 
daß ich euch gutes the. Warum? Wal GOtt Ar 
die Liebe ſelbſt iſt / die nicht anders thun Fan / denn was fie 
ſelbſt iſt. Und das iſt ein Zeichen der reinen rechten Liebe; 
denn dieſe Liebe ſagt nicht: Ich bin diß oder das nicht 
ſchuldig zu thun; ſondern wo kein Geſetz iſt / da machet ſie 
ihr ſelbſt ein Geſetz / auf daß ſie nur viel Guts thun moͤge. 

Denn ſonſt bliebe die Liebe nicht Liebe. 

Daraus iſt nun offenbar / wie doch GOtt der All⸗ Warum 
maͤchtige nicht müde wird Gutes zu thun / und warum er Ntwicht 
das unendliche Sur iſt / ſo nimmer aufhoͤret; denn er iſt Guts zu 
die ewige Liebe / die nicht aufhören Fan gutes zu thun / khun. 
fonft harte GOtt auf die Liebe zu feyn : Darum wenn 
auch) GOtt ſtraffet und züchtiget/ fo machet er Doch aus 
den Boͤſen alles Gutes / und richtets zum guten Ende/ 
und zu unſerer Seligkeit / alles aus lauter Liebe. | 

Dieſe reine Liebe GOttes macher denn rechtfchaffen Liebe macht 
beten ; Denn gleichtoie ein Freund feines Freundes mach; kecht beten. 
tig iſt zu allen Dingen : Alſo iſt ein folcher Liebhaber 
GOttes ein Freund GOttes / und erlanger von GOtt / 
was er bittet. Daher weil Lazari Schweſter wuſte / Johan. ır, 
daß der HErr JEſus nicht allein GOttes Freund / ſon⸗ 9 
dern Der liebſte Sohn GOttes war / ſprach fie: Ich 
weiß / was du bitten wirſt / das wird dir GOtt 
geben, Und weil Maria JEſum lieb hatte / fo ward 
ſie auch erhoͤret von dem HErrn / und er gab ihr ihren 

1, Theil, Sf Bru⸗ 
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Bruder wieder. Don folcher Siebe ; die von ED 


Pſalm 37. alles erlanget / fagt der heilige David: Habe deine 
v. 4. 


Luſt am HErrn / der wird dir geben / was dein 


Hertz wuͤnſchet. | 


Vier Eigen⸗ Damit du aber ein Zeichen dieſer Liebe haben 


Kan, mögeft/fo mercke dieſe vier Kigenſchafften der wahren 





Lebe Liebe: (X) So unterwirfft ſich die Liebedem Willen des 


Geliebten. A ) So vertaffer Die wahre Liebe alleandere 
Freundſcha 

(3) Sp offenbaret ein Freund dem andern fein Hertz. 
(4) Sp befleißiget fich auch derrechte Liebhaber feinem 
Geliebten gleich zu werden mit Sitten und mit feinem 
gangen eben. Alſo / ıft der Geliebte arm / fo wird der 


Liebhaber mit ihm arm; iſt der Geliebte verachtet/fo traͤgt 


auch der Liebhaber feine Verachtung; iſt er Franck / fo iſt 


t / welche feinem Geliebten zuwider iſt. 


der Liebhaber ja fo kranck: Alſo macher die Liebe eine 


Gleichheit unter ihnen / daß fie einerley Gluͤck und Unglück 


haben. Denn es muß zwiſchen dem Liebhaber und Ge⸗ 


liebten eine ſolche Gemeinſchafft ſeyn / da einer des andern 


Gluͤck und Ungluͤck theilhafftig wird. Das iſt denn 


nicht allein eine Gemeinſchafft / ſondern eine Vereini⸗ 


gung zweyer gleicher Gemuͤther / und mit nichten un⸗ 


gleicher Hertten. | 
In Chrifto Auf dieſe Weyſe iſt nun unfer HErr JEſus Chri⸗ 
alle Eigen: ,; & FRE 2 * * 

ſtus unſer Freund worden; denn feine Liebe hat ſich 


böcıiten (1) dem Willen des Menfchen untermworffen/ und iſt 


ee gehorſam worden biß zum Creutz / ja / er hat feinen 
fuͤllet. I B * — 

Willen jedermann / auch den Feinden / unterworffen / um 

des Menſchen willen. (2) Hat er alle andere Freund⸗ 


ſchafft hindan geſetzet / ſo er in der Welt hat haben koͤn⸗ 


nen / ja / er hat ſein ſelbſt vergeffen / und ſeines eigenen Lei⸗ 

bes und Lebens nicht geſchonet um unſert willen. (3) Hat 

er uns ſein Hertz offenbaret in ſeinem Evangelio; darum 

Sehan.is, ſpricht er: Ich will euch nicht meine Anechte beif 
"I fen /fondern meine Sreunde/ denen ichmein Hertz 
offenbaren will. (4) Iſt er ung gleich worden in 


allem / ausgenommen die Suͤnde; Phil.2. ver. Er 


iſt arm worden / wie wir; fterblich / wie wir. 


enn 


und ihrer Krafft und Lauterkeit. 451 


Penn wir nun ſeine rechte Liebhaber ſeyn wollen / 
ſo muͤſſen wir diß alles auch thun: Weil er aber in allen 
Dingen / in allem unſerm Elend ung iſt gleich worden / 
warum wollten wir denn ung nicht befleißigen ihm gleich 
zumerden? Werden wir ihn alſo lieb haben / fo werden 
wir Durchs Gebet alles von ihm erlangen / wie er fpricht: 
Wer mich liebbat/dem will ich mich offenbaren, 
O der freundlichen /holdfeligen / lieblichen Offenbarung 
im Hertzen /* durch Empfindung himmlifcher Sreude/ 
Troſt / Weißheitund Erkaͤnntniß! Und hieift Die vechte 
hohe Schule/ und der einige wahrhafftige Weg / Der: 
Stand und Weißheit zu erlangen / welches fo hoch geruh- 
met wird von dem Könige Salomone / im Buch Der 
Weißheit und in Sprüchwörtern ; dieſelbe / ſpricht er / 
habe er alleindurchs Gebet erlanget : Ich bat / und es 
kam mir der Geiſt der Weißbeir: Weißh. 7.0.7. 


Darum beſchlieſſen wir / daß ohne Liebe kein recht 


Gebet geſchehen kan. 


u Gebet. 


Di liebreiher GOtt / freundlicher und gnädiger Vater / 

du Urfprung und Brunnen aller Liebe / Freundlichkeit / 

Güte/ Gnade und Barmhertzigkeit / ich Elage und befenne 

Dir ſchmertzlich daß in meinem Hergen alle deine Göttliche 
Licbe/damit ich dich uber alle Dinge lieben follte / durch die Erb: 
Suͤnde fo gar erlofchen und erftorben / daß ich von Natur mehr 
geneigt bin zu mir ſelbſt / zu meiner eigenen Liebe / und zu der Liebe 
der Creatur / als zu dir / meinem lieben GOtt und Vater; und 
babe demnad) did) / meinen allerliehften Vater / und meinen Er; 
löfer IEſum Chriſtum / und ——— Geiſt / meinen * 
u; roͤ⸗ 


Lucher. Da kommt der Geiſt GOttes / und durchgeußt dag 
Hertz / und machet einen andern Menſchen / der nur GOtt 
lieb hat / und thut gern was er will; welches nichts anders 
iſt / denn der heilige Geiſt ſelbſt / oder ja das Werck / das er 
thut im Hertzen. Da ſchreibet er eitel Feuer⸗Flammen 
ins Hertz / und machet es lebendig / daß es heraus bricht mit 
feurigen Zungen und thaͤtiger Hand / und wird ein neuer 
Menfdy/ der da fühlet/daßer gar einen andern Verſtand / 
Gemuͤth und Sinn gefaſſet habe / denn zuvor: Und iſt nun 
alles lebendig / Verſtand / Muth und Hertz / das da brennet 
und Luſt hat zu allem / was GOtt gefaͤllt. Yaren, 


Wie mir 
ChꝛiſtiLieb⸗ 
haber ſeyn 
muͤſſen. 


Johan ta. 
v.2t. 

Die Fiebe 

erlanget 


alles von 
GOtt. 
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Troͤſter / nie rechtſchaffen und über alle Dinge geliebet / da dudoch 
das hoͤchſte und ewige Gut ſelber bift/ welches über alle Dinge 
follte geliebet werden, Ach! vergib mir fulche meine ſchwere 
Sünde und groffe Thorheit / und wende die ſchwere Strafe von 
3 Eor. 16. mir ab/ da gefchrieben ftehet: Wer JEſum Ehriftum nicht lieb 
v. 22. hat / ver ſey verflucht. - Tilge aber in mir aus alleunordentliche 
1Johan. 2, Liebe der Welt: und Creatur⸗Liebe / und eigene Ehre / die Augens 
9.16. Luſt / die Fleiſches⸗Luſt / das hoffartige Leben/ welchesdie Hertzen 
der Menſchen vun dir abreiſſet: Zuͤnde aber dagegen in mir an 
durch deinen heiligen Geift die reine Flamme deiner Kiebe/ daß 
ich dich um dein ſelbſt willen / als das hoͤchſte Gut 7 ala die ewige 
Liebe / alsdie höchfte Freundlichkeit, als die holdſeligſte Lieblich⸗ 
feit /als die uberjhwengliche Guͤtigkeit / als die weſentliche Heis 
ligkeit / als die lauterſte Wahrheit/ Gerechtigfeit und Weißheit/ 
und in Summa/ als alles Gut / und einen ewigen Urfprung alleg 
Guten / von Herken lieb habe / ohne alle Betrachtung einigerley 
Belohnung / einiges Nutzen oder Vergeltung / fondern allein um 
dein felbjt willen. Daß ich dir auch mein Herg/Willen und Vers 
s Zohan. S. ftand unterwerffe / und mit Freuden deine Gebot halte/zund deinen 
v. 3. Willen gerne thue/ denn darinn ſtehet die wahre Liebe gegen dich, 
D HErr JEſu / die reine Liebe deines reinen Hergens entzünde 
mein Faltes Her: Die zarte Liebe deiner unbefleeften Seeln 
erleuchte meine Seele: Die Liebe deines edlen Gemuͤths erfülle 
meine Sinne und Gemüth: Die Liebe deiner Göttlichen Krafft 
ſtaͤrcke meine Leibes: und Seelen : Kräffte in deiner Liebe/ daß ich 
auch um deiner Liebe willen alles unterlaffe/was dir mißfaͤllt / und 
alles thue und leide um deiner Liebe willen/ was dir gefället/ und 
@irady r. darinn verharre/bißans Ende. Denn dich alfo lieben / ift die 
9.13.14. allerfchönfte Weißheit / und wer fie fiehet /der liebet fie; denn er 
ſiehet / wie groffe Wunder fie hut. Daß mich) auch Deine Liebezu 
dir ziehe / mit dir vereinige/ und niit dir meinem HErrn einen 
Geiſt / einen Leib und Seele mache; Daß ich allezeit an Dich ges 
dencke / von dir rede / nach dir hungere und dürfte /und in deiner 
3B. Moſ. Liebe gefättiget werde/in dir bleibe/und du in mir: Daß ich aud) 
19. 0.18. durch folche Liebe alle Menfchen in dir / und um deinet willen / als 
Matth. 5. mic) felbft liebe ; dag ich auch aus erbarmender Liebe meinen 
9,44. Feinden vergebe/ und diefelben liebe/ und für fie bitte und denfels ° 
ben wohl thue/und fie mit Guͤte überiwinde/und das alles um der 
groffen Liebe meines lieben Baters im Himmel/ meines Erbars 
mers / um der vollkommenen Liebe willen GOttes des Sohnes/ 
meines Erlöfers/ / und um der inbrünftigen feurigen Liebe - 
willen GOttes des heiltgen Geiſtes / meines einigen 
und wahren Troͤſters! Amen. 


en RUE 
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Das 


— An ndere Buch CapıXXV. pag.453 


ier iſt eine e Bögerdt die eine Wag-Schalefteigge /die andere 
4 > zit wird abgebildet7daß/ wenn Die Liebeder Welt in ung 
eigte und wachſt / die Liebe GOttes bey uns falle und auffhöre: 

3er nun —8 jan lieben will / muß die Weit-Licbe fallen und 
eben fich die X ana nicht will ger 





Pr e 
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— J — = = Zacob.⸗ —— 4. Be 
Der Wale camd haffe iſt GOttes Feind⸗ 
in kun Be Welt Freund — will / 

de > Boa lage Mine 





— Debe Gom⸗ und de Welt 

Sin nimmer — ein: Wenn eine ſteiget / 
So ſpuͤrt man alſobald / daß ſich die andre neiget 
Und nach derſelben Maffe fallt. 
— Drum / willſt du nach dem Himmel ſtreben / 
Willſt du des wahren Gutes faͤhig ſeyn; 
So muſt du dich des Irrdiſchen begeben / 

a bevn wohl von allem falfchen Schein. 

; WerGH GOttes Suͤßigkeit will ſchmecke >... 

ne eifches-Lüftemüßig gehn: — 
| _Suam gantzes Herge dir entdecken 
Muß die Vertrauligkeit ver Welt zuruͤcke ſtehn 
Dr Dr / der nirgend feines Gleichen hat/ — 
na auch Feinen Neben⸗Buhler leibens j —J 
Bey ihm find kein zertheiltes Hertze Statt: | 
Er wills gantz / oder garnicht / en von — 
| » Seele wehle den / Derdich erwehlet 
i = Zu feines liebften Sohnes Bra u — 
ie ‚Der fich mit dir aus reiner — = 
And durch ſein eigen Blur vertraut. 
Ergieb dich dem / bey dem allein... 
 , Dumitteninder p — 
Ano-Säle ſelber ind ſelig ſ 
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Das XXV. Copitel. 


Bon etlichen Zeichen / darbey man mer⸗ 
cken kan / ob en: Liebe Ehrifti bey 
| uns ſey. 


3 %h.2. 9.15. So jemand die Welt lieb bat in 
dem iſt die Kiebedes Vaters nicht. 


as erſte Zeichen der Liebe Chriſti inunsiftdie _ 1. 
Dermeidung der Welt-Liebe; denn wenn ty 
du Chriftum anficheft in feiner heiligen Armuth / Lichhabers 
wie fo gar ledig er geweſt von Der Liebe des Zeitlichen / jo Smuse. 
wird Dich feine Liebe auch bewegen / Daß du lerneſt aus: 
ziehen Die Belt Liebe / und die Welt verſchmaͤhen / alfo/ 
daß du nichtsinder Welt begehren wirſt zu beſitzen denn 
deinen HErrn Chriſtum / wirſt auch deine Hoffnung 
nicht ſetzen auf einige Creatur und irrdifche Huͤlffe. 

2. MWirft du gern um Chriſti willen der Belt „, 2- 
Schmach und Beratung tragen / umfeiner heiligen cn aus db 
Schmach willen ; ja/ du wirft Diefelbe mit St. Paulo Liebhabers 
für deine Ehre achten / und dich derſelben freuen / * 
Epheſ. 3. v. 13. Wirſt auch nicht darum hoch betruͤbet 
werden / wenn du in der Welt nicht groß geachtet wirft; 
denn ſolches iſt deines HErrn und Erloͤſers Leben in 
dieſer Welt geweſt. Dir ſoll daran wohl begnügen / 
daß Chriſtus deine Ehre / Ruhm / Glorie / Herrlichkeit / | 
Licht / Staͤrcke Sieg und Krafft / Weißheit und Kunſt 
fe: Denn Chriſto nachfolgen iſt die hoͤchſte diorhte 
Weißheit. F 

3. Weil Chriſtus an feinem heiligen Seib und _ 3. 
Seele Schmertzen und Traurigkeit erlittenvbißin feinen nn are: 
Todt; fo wirftdu um feiner Liebe willen nicht allein mit habers Ge 
Gedult / fondern auch mit Freuden erleiden Betruͤbniß, duit. 
Verfolgung / Traurigkeit und Leyd / ja Marter und Pein 
biß in den Todt. u 

4. Und wie Chriftus an einem Menfchen / und 4. 


an Feiner Creatur Troft und Freude gehabt / fondern a 4 
Sal allein TR 


Liebhabers 


— und 
roſt. 


* beſ⸗ 
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allein an GOtt; wieder 22. Pſalm / v. 12. ſpricht: So 
wirſt du es auch geduldig ertragen / wenn Dich ver Welt 
Troſt verläßt 5 denn du weiſt daß dich GOtt endlich 
mit feinem ewigen Troſt erfreuen wird : Davon St, 
Paulus ein herrlich Regiſter befchreibet / 2 Eorinth. 6, 
v. 4. fegq, Laſſet uns beweifen als die Diener Got⸗ 
tes / in groffer Gedult / in Truͤbſalen / in Noͤthen / 
in Aengſten / in Schlaͤgen / in Gefaͤngniſſen / in 
Aufruͤhren / in Arbeit in Wachen und Faſten / 
in Beuſchheit / in Erkaͤnntniß / in Langmuth / in 
Freundlichkeit / in dem Heil. Geiſt / in ungefaͤrbter 
Tiebe / in dem Wort der Wahrheit r in der 
Krafft GOttes / ducch Waffen der Gerechtig- 
keit zur Rechten und zur Lincken duch Ehre 
und Schande, durch böfe Geruͤchte und gute Ges - 
rüchte; als die Derführer / und doch wabrbaffe 
tig; alsdie linbefannten, und doch befannt; als 
die Sterbenden/ und fieberwir leben; als die Ge⸗ 
süchtigten/und doch nicht ertödser als die Trau⸗ 
rigen/ aber allezeit froͤlich; als die Armen aber 
diedochvielreich machen; alsdienichtsinneba- 
ben, und doch allesbaben. | 
5. Sollt du das Creutz Cheiftifürdasallerhöchfte 
Gut halten über alle Schäge der Welt; denn wenns 


/d ; . e I ; —— 
N. Schäse nicht alfo waͤre / ſo wuͤrde Chriftus mit feinem Seben und 


der Welt. 


Matth.7. 
v.4. 


ne fi 
wer / fi 
ſelbſt 31 
uberwin: 
en. 


Exempel dich folches nicht gelehret / und oor deine Augen 
geftellet haben: Nun Fanjtdu wohl gedenken / daß dich 
der Sohn GOttes mit feinem Exempel nicht har verfuͤh⸗ 
ven wollen / fondern Dich zum höchften Gut / zuchöchften 
Weißheit / zur hoͤchſten himmlifchen Sreude führen/ ob 
wol der Weg ſchmal und enge iſt. Dufieheftaberwaßer 
dieſen ſchmalen Weg ſelbſt gegangen iſt; und weil ihrer 
wenig ſeyn / die ihm folgen / darum ſpricht er: Ihr ſind 
wenig, die ihn finden. Denn es koſtet zu viel / ſich 
ſelbſt uͤberwinden / und ſich ſelbſt verleugnen / ihm ſelbſt 
ſterben / der Welt abſagen / und allem dem / was ein 


Menſch hat. Di iſt der ſchmale Weg / und ihr ſind 


wenig / die ihn finden. 
6. Das 


ob die wahre Siebe Chriſti bey uns ſey. 455 

6. Das ſechſte Zeichen der Liebe Chriſti iſt daß 6. 
manden geliebten $Efum nimmer aus feinem Gedaͤcht⸗ Sen 
nn und Gedancken laffer / und feine Liebes- Wercke ber niß Chrifi. 

ertziget: re“ | 

(1) Seine Menſchwerdung / in welcher wir / alls Cr) 

in einem Buch des Lebens / zweyerley Wohlthaten fürs Seine 
nekmlich fehen ; r.daßer uns dadurch mit feiner Liebe er⸗ Mayr, 
füllet; 2.daß er ung gewiß machet unfers ewigen Heils Früchte - 
und GSeligkeit. Ach) welch eine unausfprechliche Liebe derſelben. 
iſts daß GOtt Menfch worden/ und dem Menſchen 
gleich + aufdaß er Die Menfchen GOtt gleich machet! 
O groſſe Liebe! Er bat Ruechts Geftalt an fich Pyitin. x. 
genommen/aufdaß er ung zu Königen machte / und uns 97° 
mit Eöniglichen Kronen ſchmuͤckte. O gtoffe Liebe! daß 
der unbegreiffliche GOtt / der unfichtbare GOtt / greiff: 
lich und fichtbar worden, Wer Fan den tieffen Abgrund. 
diefer Lehre erforfchen? O felix culpa, (nontamenex 
fe „led ex Dei pietate) quæ meruiftinobis oftendere 
abyflum Divinz charıtatis abfconditam ! O wie 
groffe unausfprechliche Weißheit! daß du aus dem 
groflen Ubel / nemlich aus der Sünde / ſo ein groß unend⸗ 
lich Gut haft hervor. gebracht daß du Dadurch den tieffen 
Abgrund deiner Liebe haft aufgedecker! O groffer Troſt! 
daß ich weiß / du ſeyeſt mir zu gut gebohren/ Deine Menſch⸗ 
liche Gebuhrt fey meine Görtliche Gebuhrt / und wider 
den Sünden: Brunnen ein Heil Drunnen | Ä 

(2) Seine heilige Lebre  darinnewige YBeiß- _ (2) 
heit / Wahrheit Licht /Leben und Seligkeit iſtz und fein Sy ieb? 
beiliges Leben / Dadurch er unsdiefe Weyſe und Art und was 
recht Chriſtlich und Goͤttlich zu leben gegeiger 3 denn das es 1m? 
Exempel feines heiligen Lebens ift das allerfchönfte Licht / 
welches ung nicht wird laffen im Finſterniß wandeln. 

(3) Das dritte ft das Geheimnißdesunfchul- (3) _ 
digen Todes Chrifti / in melchem ſiebenerley zu be- Sehetuniß 
trachten feyn : Das erſte ift Die Erfüllung der Ger Ehriki/ wie 
rechtigfeit GOttes / und des Goͤttlichen Urtheils; il denen 
2. Die Bezahlung aller unfer Sünde ; 3. Die Ver⸗ ten, 
föhnung mit GOtt; denn GOtt iſt durch den Todt 

Be Sf feines 
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feines Sohns verſoͤhnet / Rom.5. 9.10. 4. Die 
Offenbarung der überfchwenglichen Liebe GOttes/ 
durch den Todt unfers Erlöfers ;_ 5. Die ewige Wahr⸗ 
heit GOttes / daß Er ung feinen Sohn geſchencket und 
damit bezeuget / Daß er wahrhafftig unfer Vater fen ; 
6.Der Sieg über alle Feinde; 7.Die Erarnung und Erz’ 
werbung der ewigen Seligfeit/ und des ewigen Lebens. 
(4)  _(4) Die Auferftehungdie ung die gang gewiffe 
—— Hoffnung machet der leiblichen Auferſtehung un⸗ 
ftehung ſers Leibes 7 und darnach der geiſtlichen Auferfte 
Chriſti. Hung; daß wirdurh GOttes Gnade und Krafft des 
Lebens Ehrifti aus geiftlichen Todten geiftlich Lebendige 
werden in Ehrifto: Dom. 6. verſ. 4. 
(5) (5). Die Himmelfahrt / welche ift eine Vollen⸗ 
St aa : — unſers ewigen Heils / Gerechtigkeit und Se⸗ 
lgkeit. | 
Sri Diefeflnff Geheimniß und diebes ⸗Wercke Chriſti 
— ſind die rechte Chriſtliche Schule / darinn wir ſtudiren/ 
und diefelben nimmermehr aus unſeren Gedancken ſollen 
kommen laſſen. Ne 
Gebet. 

Johan. 4. XJebreicher Erloͤſer /ich follte dich ja billig lieben / denn du 
Sn * SIEH ih erſt eier ie beflnge berglich vor die 
Eſa. 6. v. 6. NN mein kaltes und liebloſes Hertz: Ach lag von deinem Altar 
Rom. / 5. eine Funde in daſſelbe fallen / die es.entzunde. Geuß aus deine 
Phil. 2/7. Liebe in mein Hertz durch den heiligen Geiſt. Du haſt / O ewige 

Liebe / um meinet willen dich geaͤuſſert aller Herrlichkeit und 
Matth. 8. nicht gehabt in dieſer Welt / dahin dur dein Haͤupt legen koͤnnteſt: 

v. 20. Ach gib mir ein Hertz / das um deinet willen verſchmaͤhe der Welt 
Eitelkeit / und derſelben gerne entrathe. Du haſt um meinet 
willen der Welt Schmach willig getragen: Ach laß mich aus 

Cap. 10/38. Liebe zu div williglich dein Creutz auf mich nehmen / und deine 
Her. 3/3. Schmach tragen. Du haft in allen deinen Schmergen/ Angſt 
Pſ 60 / 21. md Traurigkeit bey keiner Creatur Troft gefunden: Ach vergib 
Jerem. 2. mir / daß ich fo offt dich / die lebendige Quelle / verlaſſen und mir 
v. i3. ſelbſt Brunnen gemacht / die doch Fein Waſſer gegeben. Verleihe 
Palm 73. mir die Gnade / dag / wann mir Leib und Seele verihmachtet/ 
v.26. ich Dich behalten/ und in dir / als meinem Theil / gerne vergnüget 
Hoſea 2. ſey. DO JEſu / der du durd deine Menſchwerdung dich mit mir 
9.19.20, vermaͤhlet / durch deine heilige Lehre mich von der — 
Hmm: 
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himmliſchen Sinn anfuͤhreſt / durch deinen Todt den Weg zum 
Himmel eroͤffnet / denſelben durch deine Auferſtehung verſichert / 
und durch deine Himmelfahrt gebahnet; gib / daß ich in unge: 
färbter Liebe und Treue mich mit Dir feſt verbinde / aus Liebe zu | 
dir meinen Wandel im Himmel führe / durch dein Sreug der Phil 3/ 20. 
Welt gecreugiget/ dich und dein Creutz laſſe meinen Ruhm und Gal.6/14. 
Sreude ſeyn / daß id) mit dir auferwecket / ſammt dir in das himm: Eryef.2/ 6 
lıfche Weſen verfeget/ nicht fuchen möge was auf Erden / fon» Eoloff. 3. 
dern was droben iſt / da Ru JEſu biſt / figend zuder Rechten v. 1.2. 
GOttes. Dubift nun erhoͤhet / O JEſu / von der Erden / zeuch Johan. 12. 
mich / wie du verheiſſen haſt / durch deine Liebe nach dir / daß / ſo 9-32 
lange ich hie noch walle / ich dich ſtets im Gedaͤchtniß halte; bey * 5 % 
dir / O mein Schatz! mein Herge/nach dir mein Verlangen habe/ hart. 6 
biß du mich wirft führen in deines Vaters Hanf / da dumirdie ©. ar. 
Gräte bereitet haft / daß ich ſey / wo du biſt / und-fehe deine Herr Joh. 14/23. 
lichkeit die dir unfer Vater gegeben hat : Da werde ic) dann eh v2 er 


dich erfennen/ wie du biſt und bey dir ſeyn allezeit Amen.  " wi 


; Das XXVL Capitel. 
Süunfferley Liedes - Werde / darinn 
Gottes Gnade und Güte fuͤrnehm⸗ 
lich leuchtet, | 
Malm 87. 9. 2. Der HErr lieber die Thore Sion 
über alle Wohnung Jacob. | 


AS 


S find fürnehmlich fünff Argumenta der Liebe urkund 
GOttes: (1) Chriſti Menſchwerdung; (2) ae 
Ehrifti Leiden ; (3) GOttes Einmohnung ; 

- (WIE GOttes Liebe aus den Creaturen leuchte ;_ (5) 

. ie lieblich GOtt fen in feinem Weſen / wie er mit feiner 

SieblichFeit alle erfchaffene Dinge übertreffe, | 
. Wo Liebe iſt / da iſ Dereinigung ; denn der . 

Liebe Art iſt / fich mir dem Geliebten vereinigen: Dieweil — 

nun GOtt den Menſchen fo ſehr liebete / ſo konnte es nicht * 
anders ſeyn / GOtt muſte ſich mit dem Menſchen wie⸗ 
derum nach dem Fall aus lauter Liebe und Barmhertzig⸗ 
keit vereinigen / und ein Menſch werden. Ach! was iſt 
der Menſch / daß du ſein gedenckeſt / und des Men⸗ 

ſchen Bind / daß du dich fein annimmſt! Pſalm 8. 
verſ. 5. Des Menſchen Seele wird von GOtt fo ſehr Wie ſehr 
geliebet / daß gleichwie Chriſtus GOtt und Menſch iſt / a 

Sf» und liebet. 
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Leib und Seele: Alſo ſehr liebet GOtt unſere Seele / daß 


er Luſt hat / ſich gantz und gar zu ergieſſen in unſere Seele / 


und fich mit menſchlicher Natur vereiniget / mit unſern 


wenn fie möchte vollklommen gereiniget ſeyn / und ihm der 


Menſch nicht widerſtrebte: Denn es iſt eine unendliche 


Menſch Liebe in GOtt / die unausſprechlich iſt. So iſt nun 


en das eines von den allergroͤſten Argumenten der Liebe 


goſſes GOttes / daß GOtt Menſch worden ift ſich als 
ze ein rechter Siebhaber der Menſchen bezeuget / indem er an 
GOttes. ſich genommen / was menſchlich iſt / auf daß er ung gebey 
was Goͤttlich iſt; Er wird eines Menſchen Kind / auf 
daß er uns zu GOttes Kindern mache: Er kommt zu 


ung auf Erden / auf daß er uns in Himmel bringe. Den 


edler Tauſch und Wechſel! Alles zu dem Ende / auf daß 


Chriſtus wir in ihn von GOtt geliebet würden. Iſt gleich / als 


‚ee ich wenn GOtt vom Himmel herab rieffe: O ihr Menſchen! 
ſchensſohn / ſehet an meinen lieben Sohn / denſelben habe ich laſſen 
ie Menſch werden / auf daß er ein lebendiges Exempel und 
much: Zeuge ſey meiner hertzlichen Liebe gegen euch; Daß er euch 
Marsh. 20. alle mit fich zu mir braͤchte und ihr Durch ihn alle meine 
Kinder und Erben würdet. Darum nennet fich der 
HErr ſtets ſelbſt des Menſchen Sohn im Evangeliv/ 
aus hertzlicher Liebe gegen uns: Wir leſen ſelten / daß er 
ſich GOttes Sohn nennet / ſondern ſtets des Menſchen 

Sohn / aus hertzlicher Demuth und Liebe. 


2. Wiewol num feine heilige Menfchwerdung ein 


2, 
Ce un ſehr groß Argument iſt feiner Liebe gegen ung; fo iſt doch 
Todt. 
Johan. ix. Suͤnde noch ein groͤſſers Argument: Denn niemand 
u hat groͤſſere Liebe / denn wer fein Leben für einen 


andern laͤſſet. Daran haben wir erkannt die 


150.4 Liebe GOttes / ſagt St. Johannes / daß GOtt 
6.. feinen Sohn dahin gegeben / zur Verſoͤhnung für 
Die hoͤchſte unſere Suͤnde. Das iſt die hoͤchſte und vollkommeneſte 


Liebe. Liebe. Der liebe GOtt hätte nach feiner unbegreiffiichen 
Allmacht mol ein ander Mittel finden koͤnnen ung zu er⸗ 
löfen 7 wie der HErr Chriſtus felbft darum bittet in der 
Paßion:Abba / mein Vater / es iſt dir — 

er⸗ 


fein heiliger Tod Keiden und Sterben fuͤr unſere 
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überhebe mich diefes Kelchs; Marc. 14. verf. 36, 

Aber es waͤre nicht Die höchfte Liebe gerveft/dieuns GOtt 
erzeiget haͤtte. Auf daß nun GOtt die allerhoͤchſte Liebe Söhtet 
anung bewieſe / und wir nicht fagen koͤnnen / GOtt hätte der Kiebe 
etwas fo lieb / das er uns nicht geben wollte; fohater ung — 
feinen lieben Sohn geſchencket / und nicht zwar ſo bloß ge⸗ Corifi. 
ſchencket / ſondern zur Bezahlung fuͤr unſere Suͤnde: 
Darum hat uns GOTT Feine groͤſſere Lebe erzeigen 
koͤnnen. Derinn preifet er feine Liebe gegen uns/ 
Rom5. ve 8. Welcher auch feines einigen Sohnes 

nicht verſchonet / fondern bat ihn für uns alle 

dahin gegeben / wie follte er uns mit ibm nicht 

alles fehenden? Mom. 8. ver. 32. Hat er uns das 
Gröfte geſchencket er wird uns Das Kleine auch geben. 

Im ewigen Leben foll alles unfer feyn / was GOttes iſt. 
Sffenb. 21.0.7. Wer überwindet, follalles erben. _ 

3. Unterdeß beweiſet GOtt feine Liebe gegen ung 3. _ 
durch feine troͤſtiche Beywohnung unter uns/ und ae 
in uns, Ach / wie iſt das fo ein geoffer Troſt daß GOtt nung. 
unfer Herk zu feiner Wohnung geheiliget und geweihet 
hat! Vor Zeiten im alten Teſtament / als die Wohnung 
und das Heiligthum fertig war / muſte es Moſes weihen 
und heiligen / und mit Blut des Opffers beſprengen; 
denn es muſte alles durchs Blut geheiliget wer⸗ 
den / Hebr.9. v. 21. Darauf kam die Herrlichkeit 
GOttes vom Himmel / und erfuͤllet di Wohnung »3. Mor. 
und Huͤtte des Stiffts: Alſo / nachdem Chriſtus für 40. v. 34. 
unſere Sünde geſtorben / und wir nun Durch fein Blut 
geheiliget ſeyn / koͤmmt GOtt zu uns / und machet Weh⸗ 
nung bey uns. Wenn man einen lieb hat / bey dem iſt Gott ik 
man gern: GOtt hat den Menſchen fehr lieb / Darum iſt gern Deo 
er gern bey den Menſchen / und hat ſeine Wohnung bey ſhen me 
ihnen; Eſai. 57. verf 15. Ich der HErr wohne im Ife lieb 
der Hoͤhe / und in dem Zeiligthum / und in den⸗ 
zubrochnen Hertzen / daß ich ihren Geiſt erquicke. 

Und hinwieder / bey dem man gern iſt / den hat man ſehr 
lieb, GOtt iſt gern bey den Menſchen / darum hat er Die 

Menſchen hertzlich lieb / wie der 16. Pſalm / v. 3. —J 
ging E 
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pa.1675. Anden Zeiligen Die aufserden find, undanden 


Herrlichen / an denen babich all mein Befallen. 


1 


“ 


SHttes, DIR foll ung nun teöften in all unferm Trübfal / in Arz 


reg muth / in Kranckheit / in Berfolgung / in Berachtung/ 
dab uns GOtt fiebhabe und bey ung fey, Ja / ſprichſt 


du / hat er denn die lieb / die er in ſo viel Creutz läffer ger 
Worzu das rathen? Antwort: Ja / auf daß er ſie durchs Ereuß her⸗ 


Era. lich mache. Weil ſie hier viel Truͤbſal haben / ollen 
fie dort reichlich getroͤſtet werden: 2 Corinth. r. 
verſ.5. Je groͤſſere Truͤbſal auf Erden/ je groͤſſere 


Freude und Herrlichkeit im Himmel: 2 Cor. 4. v. 17. 


Gott woh⸗ Und das iſt Die Urſach warum GOtt viel elender und 


enden betruͤbter Leute machet / nemlich / daß er in ihrem Hertzen 
wohne; denn er wohnet nirgend lieber / denn in den 
zerbrochenen Hertzen; Pſal. 34. v. 19. Efa. 66. p. 2. 


GOtt erfuͤllet uns hie darum mit ſeiner Gnade / aufdaß 


er uns dort mit ſeiner Herrlichkeit als das himmliſche 


Jeruſalem erleuchten und erfuͤllen moͤge; Offenb. 


Joh. 21. v. 23. Gr 
4. 4. So leuchtet auch GOttes Liebe aus den Crea⸗ 
ran turen. Als St. Paulus Das allerbefte / höchfte und 


gen von } : Ber © 
Gdttes herrlichite feinen Ephefern roünfchen wollte / wuͤnſchete 


Liebe. er ihnen / daß ſie die Liebe GOttes möchten erken- 


Exrheſ. z. nen / und begreiffen mit allen Heiligen welches 


wu da ſey die Breite / und die Länge, die Tieffe und 


die Hoͤhe der Liebe GGttes. IBill fo viel ſagen / daß 


GOttes Liebe hoͤher ſey denn der Himmel / tieffer denn 


das Meer / breiter denn der Erdboden / laͤnger denn der 


Abend vom Worgen / wie der 103. Pſalm / verf.ur. 
Alle Cꝛea· ſagt. Und in Summa: Himmel und Erde ſind voll der 


Zrznſtnd Kebe GOttes ; denn alles / was GOtt geſchaffen hat / 


——— es ſey ſichtbar oder unſichtbar / das hat er zu dem Ende 


geſchaffen / daß feine unausfprechliche Güte und Liebe 


‚ offenbar wide. Und darum haterdem Menfchen feine 
innerliche und aufferliche Sinne angeſchaffen und ein: 
gepflantzet / daß er mitdenfelben GOttes Guͤte und Liebe 
empfinden foll; denn was der Menfch mit feinem Ver 
ftande / Gedancken / Gemüth und Vernunfft begreiffen 


kan / 
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kan / dag zeuget alles von der Liebe GOttes / fo wol als 
das / was er mit den äufferlichen Sinnen begreift. Denn 

alles’ was der Menfch hat / ift ein Zeugniß der Liebe GOTT 
GOttes; ja / es ſind alle Creaturen / ſichtbare und unficht: uns durch 
bare / gleich als Geſandten und Boten GOttes / die uns * Era | 
GOttes Liebe verfündigen + durch welche SOTT 
gleichſam mit uns redet / alsfprache er; Sehet Himmel 

und Erden an/und alle Ereaturen / das habe ich allesaus 

Liebe des Menfchen erfchaffen. . Und fo wir die Lieblich- 

feir der Ereaturen empfinden / fo empfinden wir GOttes 
Guͤtigkeit / daß wir beyde mit innerlichen und äufferlichen 

Sinnen ſchmecken und ſehen koͤnnen / wie freund 

lich dee HErr iſt / wieder 34.2 Malmverf.g. ſpricht. 
Die Sonne redet mit ung durch Ihren Schein / Licht Die Sue 
und Warme / als wollte fie fprechen: Sehet mich an / ner —* 
ich bin die groͤſte und helleſte Creatur unter den ſichtbaren Soites. 
Geſchoͤpffen; es muß ein groſſer HSErr ſeyn / der Sir.43/5. 
mich gemacht hat. Ja / meht allein durch Die ſchoͤnen Phinn 
Creaturen redet GOTT alſo mit ung / ſondern auch Abſchenli⸗ 
durch Dieabfeheulichften Wuͤrme auf Erden; als fpräche Rarne 
er zu die: Siehe du haſts mir deinem Schoͤpffer zu der Liebe 
dancken / daß ich Dich zu einem Menfchen und nicht zu Gott. 
einem Wurm gefchaffen. Der GOTT der dich zu 

einem Wurm hätte machen koͤnnen / hat dich aus Er⸗ 
barmung zu einem Menfchen gemacht. Gedencke hie, 

an den/ der geſagt: Ich bin ein Wurm und kein 
Menſch / Palm 22. verſ.7. Alfo redet GOtt durch 

alle Creaturen mit dem Menfchen / und verfündiget 

ihm feine Liebe / reitzet / treiber / locket / führet und zeucht 

uns zu fiih. Das ift die Weißheit GOttes / fo an 

allen Drten/ auf allen Gaſſen ruffer ; Spruͤchw. Spr. Sal. 
Salom. 1. verf. 30. Item, die da fpieler anf dem &y 2751 
Erdboden / und bat Luſt bey den Hienfchen-Kin- —— 
dern su wohnen: Cap.8. verſ. 31. 

Ja / wenns ein Menſch recht bedencket / fo find EOttes 
wir in GOttes Liebe eingeſchloſſen / gleichwie wir alle ram 
unter dem Himmel eingeſchloſſen ſeyn / indem wir ir und Käufer 
Oott leben / weben und fern; Ap. Geſch. 17. 0.28. "" nach. 


Denn 
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- Denn gleich wie ein Menſch nirgend hinlauffen kan / der 
Himmel iſt doch allenthalben um ihn / uber ihn / unter ihm / 
zur Rechten / zur Lincken: Alſo kan ein Menſch nirgend 
hin lauffen / die Liebe und Guͤtigkeit GOttes folget ihm 

dooch nach / und ruffet ihn durch alle Creaturen / ja durch 

GOttes fein eigen Hertz und Gewiſſen / und ſpricht: Dir liebes 
et Rind wo willt du denn hin Lauffen? Wo willt 

alle Eren: du doch hin fliehen / da ich nicht wäre? Sühreft 

turen. du gen Himmel / ſo bin ich da. Fuͤhreſt du indie 

Hoͤlle / fo bin ich auch da. Naͤhmeſt ou Slügel der 

Morgenroͤthe / und bliebeft am äufferften Meer / 

fo würde dich doch meine Hand dafelbftfinden: 

Pſalm 139. v. 7. fegg. Darum komme zu mie /erfenne 





meine Liebe und Gnade / damit ich die in allen Creaturen 


begegne. Haft du geſuͤndiget / bey mir iſt viel Gnadez 
haſt du mich verlaſſen / fo hat Dich Doch meine Liebe und 
Treue noch nicht verlaſſen und verſtoſſen / ſondern iſt dir 
immer nachgelauffen / hat dich geſuchet / hat dich geruffen / 
hat dich als ein verirret Schaflein roieder geſucht. Und 
wenn du den groſſen Zeugniſſen aller Creaturen nicht 

glauben willt / ſo gaͤube den JZeugniſſen meines lieben 
Sohnes / wie ich in ihm die Welt gelieberbabe; 
Die Dale %oh.3.9.16, Dufanftfonfinirgend Nuhe finden für 
ruben/denn Deine Seele; wende dich hin / wo du willt / du muft im 
—— a „meiner Liebeund Gnade ruhen. Ach ein ſelig Hertz iſt / 
das diß verſtehet / wie Himmel und Erde voll ſeyn der 
tres Liebe GOttes / und wie er fo viel Zeugen feiner Liebe habe/ 
gröfteZeus ſo viel Geſchoͤpff und Ereaturen feyn. Der geöfte und 
geber ichs hoͤchſte Zeuge aber Der Liebe GOttes iſt GOttes Sohn. 
5. Sp erkennen wir auch die Liebe GOttes aus 
feinem lieblichen Weſen; denn aus den Öefichten 
der Propheten und Offenbarung Johannis Fonnen wie 
mercken / daß der allmachtige GOtt fo fehon und lieb⸗ 
lich iſt daß er unausfprechlicher Weyſe uͤbertreffe alle 
sorit Schoͤnheit und Lieblichkeitin der Welt: Er iſt aller ſchoͤ⸗ 
Shöufte un nen Dinge Schönheit / aller lieblichen Dinge Lieblich⸗ 
Kehle keit / aller Lebendigen Leben er iſt alles. Es hat ein alter 
Lehrer geſagt: GOtt ſey fo lieblich und ſchoͤn / daß / 
wann 
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wann ein Menſch in einem glüenden Ofen ſaͤſſe / 
und ſaͤhe GOtt in feiner Schönbeir und Herr⸗ 
lichkeit nur einen Augenblick / jo wurde ibm die 
gröfte Marter die gröfte Sreude werden ; wie 
dem beiligen Stephano gefchach/ da er die Herr⸗ 


lichkeit GOttes ſahe / und ſprach: Siebe ich febe Ur. Sec. 
den Himmel ofen / und des Menſchen Sohn zur 795° 


Rechten ſtehen. GDtt iftfo lieblich und ſchoͤn / daß / 
wenn ihnen Menfch taufend Jahr fahe / wuͤrde es ihm 
nur eine Stunde deuchten; denn indem Anfchauen der 
Lieblichkeit und Herrlichkeit GOttes verleuver fich alle 
Zeit / und wird Ewigkeit draus / Daß/jemehr man GOtt 
ſiehet / je mehr man ihn fehen will / je mehr man ihn liebet / 


je mehr man ihn loben will. Wie ein alter Lehrer 
Xyſtus gefagthat: Piorum animz infatiabiles amo- 
ris & laudis Dei. Das ift: Die heiligen Seelen find 
unerfättlidy der Liebe und des Lobes GOttes. 
Und das ſtimmet mit dem Sirach uͤberein / da er von der 


GOtt Fan 
nicht genug 
geſehen 


| — u 
je mehr man ihn lieben will / und je mehr man ihn lobet / und get 


nd gelo⸗ 


Weißheit GOttes redet : Wer von mir iffer/ den Sirach 24. 


bungert immer nach mir / und wer von mir trin⸗ 
cket den duͤrſtet immer nach mir. Und wiewol 
die heiligen Engel GOtt von Anbegin / da fie erfihaffen 
ſind gefehen haben / fo haben fie ihn Doch nicht gnug 


* * * 


geſehen. Wiewol fie ihn von Anbegin gelobet / ſo haben, 


fie ihn doch nicht gnug gelobet: Nam Deus omni laude 
laudabılior, omni amore amabilior. Das it: GOtt 
ift loͤblicher denn aller Creaturen Lob / lieblicher denn 
alter Ereaturen Liebe. Denn GOtt ift unendlich in 
feiner Lieblichkeit / age und Herrlichkeit; darum 
Fan ihn Feine erfchaffene Ereatur gnuglieben. GOtt 
ift fo lieblich / daß /je mehr man ihn lieber / je mehr man 
ihn begehret zu lieben; fo löbtich zu bben / daß man das 
Ende feines Lobes nicht erreichen Fan; fo freundlich anzu: 


GOttes 
Lieblichkeit 
und Suͤß 
ſigkeit un: 
endlich und 


fihauen / Daß man feines Anſchauens nicht muͤde wird; unaus, uud 
fo tröftlich zu hoͤren daß man ihn nicht kan ſatt hören. ſorechlich— 


Taulerus fpricht: Wenn einer ein Tröpfflein der 
vollkommenen Liebe GOttes ſchmecken möchte 
ſo 
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fo würde ibm alle Sreude und Wolluſt diefer 
Welt verwandelt in diehöchfte Bitterkeit, Um 
ver Liebe GOttes willen haben Die Heiligen Die groͤſte 
Marter gelitten/ ihr Leib und Leben dahin gegeben; und 
wenn einer tauſend Leiber hatte Die follte er tagen / daß 
erdie Liebe GOttes behalten möchte / wie der 63. Pſalm / 
palm 65. verf. 4, ſpricht: HErr / denn deine Güte iſt beſſer 
».4 denn Leben / meine Lippen preiſen dich. GOtt iſt 
ſo ein hohes / edles / lauters Gut / je mehr man ihn kennet / 
je mehr man ihn liebet: Er iſt eine zarte guserwaͤhlte 
Suͤßigkeit / jemehr man ihn ſchmecket / je füffer er wird, 
je mehr man ihn liebet / je heblicher er wird. Selig iſt 
Das Hertz / das erfüttiget wird mit GOttes Liebe: Er 
wird in feiner Seelen eine folche Lieblichfeit empfinden) 
die man in der Zeit nicht findet unter den gefchaffenen 
Creaturen. HN: | 


Betrug Sehet nun alle Menfchen - Kinder / wie ſeyd ihr 
Der ſo betrogen vonder IBeltz Liebe? Was haben alle Men: 
ſchen von der Liebe des Zeitlichen/ denn Sorge / Des 
kuͤmmerniß / verlohrne Zeit/ vergebliche unnuͤtze Wort / 

Dafür fie müffen Rechnung geben / Hadder / Zanck / 
Krieg / Streit / und beſchweret Gewiflen ? Es wird 
noch alle Menfchen - Kinder gereuen / daß fie die Welt 

| und das Zeitliche fo lieb gehabt haben : Wie denn 
13.2. »&Sanct Johannes dafür warnet : Lieben Bindlein / 
2.15.99. Habt nicht lieb die Welt / noch allesıwas in der 
Melt ift/alsAugen- Luft Fleiſches⸗Luſt / hof⸗ 
färtiges Leben : Welches alles nicht ift vom 
Vater / fondern von der Welt / und die Welt 
vergehet mit ihrer Luſt: Wer aber den Willen 

GOttes thut / der bleibet in Ewigkeit. Darum 

SHttes ſoll ein jeder Menfch fein Lebenlang darum trauren/ daß 

—— er anders etwas mehr geliebet hat / denn GOtt allein. 

und höchfte Gibt dir GOTT ſeine Liebe ber alle Dinge in dein 
Su. Hertz / fo hat er dir dag beſte gegeben / das er hat; Das 

iſt / ſich ſelbſt. 


Gebet. 


der Gnade und Guͤte GOttes. 465 
| Gebet. | 


Ohhgelobter GOtt / wer Fan begreifen den unermäßlichen Rom.5 / 5. 
barund deiner Liebe ? Je mehr ic) dieſelbe betrachte / je 
2 are Duallervollfommenftes/aller; 





heiligftes Weſen liebe nichtige unreine Erd » Würmer ſo/ 

daß du dich mit ung zu vereinigen Belieben trägeft ; darum Eomjt 

du zu uns hernieder / wirſt anfferhalb der Sünden allerdinge ung Hebr. 2/17. 
gleich + waͤſcheſt uns von unferer Unreinigkeit mit deinem Blute / Dffenb. ys. 
reinigeft und beiligeft ung zu deinem Tempel und Wohnung / » Cor.6/16, 
überzeugeft uns durch alle Geſchoͤpffe deiner Liebe / laͤſſeſt uns Pſalm 34. 
ſchmecken und fehen/ wie freundlichdu biſt. Bor diefe une» 99 
gründliche anverdiente Wunder : Liebe dande ih/ DI HErr / dei: 

nem heiligen Namen / und bitte dich / thue über alle deine vorige 

Liebes Bezeugung auch diefe hinzu/ daß du mir gebeſt ein erkennt: 

lich Ka an Das nad) deiner Vereinigung ernftiich ſtrebe / 

durch dich gereinigek/deine Wohnung fey. Heilige mir die Crea- 1 Tim. 47. 
tur und den Geb auch derfelben / daß fie mir nicht zum Strick:/ Pſalm 69. 
fondern eine Leiterinn zu dir werde / dag ich in allen deinen Ge: 9.23 
Schöpffen deine Güte / Liebe Weißheit und Allmacht leſe / und fo 

ſtets mitdir umgehe/ mehr und mehr zu dir gezogen / in meiner 

Seelen erkenne / wie du mich geliebet haft / und wie ich dich wieder 


= 


lieben ſolle um deines Ramens willen. Amen. 
Das XXVII Eapitel, 


Wie ſich der HErr JEſus der liebha⸗ 
benden Seele offenbaret und zu erkennen 
gibt / als die hoͤchſte Liebe und das | 
hoͤchſte Gut. 


Joh. 24, verf, 21. Wer mich lieber’ dem will ich 
mich offenbaren, - | 
EI Enn du den gecreugigten Chriftum recht wirſt In dem ge 
Eanſchauen / fo noirjt du nichts denn eitel reine Chuiks 
vollfommene / unausfprechliche Liebe in ihm —— 
ſehen; und er wird die fein Hertz zeigen / und fprechen: nere vol. 
- Siehe / in dieſem Hertzen ift Fein Betrug / Feine Luͤgen fonımenfte 
fondern Die höchfte Treu und Wahrheit. Neige dein Lbe. 
Haupt her und ruheauf meinem Herken ; reiche deinen 
und her/ und teincke aus meinen Wunden Die aller: 
| | &g füffelie 





466 B.1.8.27. Wie ſich der HErr IJEſus 


ſuͤſſeſte Liebe / welche aus meines Vaters Hertzen durch 

mich entſpringet und quillet. el 
So du nun dieſe Liebe ſchmecken wirſt / fo wirſt du der 
gantzen Welt daruͤber vergeſſen / und fuͤr dieſer uͤber⸗ 
ſchwenglichen Liebe verſchmaͤhen / und nichts mehr denn 
dieſe Liebe wuͤnſchen / und zu deinem HErrn fagen: Ach 
Höher  HErr/ gib mir nichts mehr / denn die Suͤßigkeit Deiner 
N ” Liebe / ja wenn du gleich mir die gantze Welt geben woll⸗ 
fen. teft / ſo will und begehre ich nichts anders / denn Dich allein 

| — — a ich ku 
Chrifius O felig ift die Seele / die dieſe Liebe empfindet! 
Be Denn in derfelben Seele wird Chriftus vecht erfannt 
eigene £ier und offenbaret / daß er nichts anders ſey / denn eitel 
reine Liebe / und Daß er fen Die Liebe der Seelen. Welche 
Worte einen hohen Verſtand und Erfahrung in fih 
begreifen; denn daß Chriſtus die Liebe unferer Seelen 
fen / offenbarer er durch feine geiftliche Zukunfft und lieb» 
liche Erquickung der Seelen / und wenn davon unfere 
Seele ein Flemes Tröpfflein oder Blicklein empfindet / 
fo ift fie zum höchften erfüllet mir Sreuden : Denn die 
unendliche Liebe ii fo groß / Daß fie unfer Hertz nicht 
faflen noch ergreiffenfan. Solches befannte der heilige 
Märtyrer Ignatius, der den HErrn SEfum allegeit 
feine Liebe genennet hat und geſagt: Meine Liebe iſt 
gecreugiget. | | | 
ı Eor. 16, In diefer Liebe Ehrifti follen alle unfere Mer⸗ 
giehe &nt, Fe gefebeben / fo gehen fie aus Chrifto und aus dern 
— wahren Glauben / und gefallen GOtt wohl / wir eſſen 
ich, oder trincken / oder ſchlaffen / oder verrichten die Wercke 
unſers Beruffs. Es wird alles lieblich vor GOtt und 
Menſchen / was aus der glaͤubigen Liebe gehet; denn 
das geſchicht in GOtt / und wird in GOtt gethan: 


oh 3. verſ. — 
ee Ob nun mol diefe Liebe Ehrifti das allerhöchfte 
Bas bechfie Gut ift im Himmel und Erden ; denn in Diefer Liebe iſt 
Sur. alles Gut begriffen : Dennoch ift GOtt fo willig und 
bereit / ung DIR hohe Gut zu geben / Daß er auch feinen 
lieben Sohn in diß Elend gefandt / uns Durch ihn ge 
unaus⸗ 


der liebhabenden Seele zu erfennengibt: 467 


unausfprechlichen Schatzes theilhafftig zu machen durch 
den Slauben: Und ift er viel williger uns diß hohe Gut 
zu geben/ denn wir bereit ſeyn / daſſelbige zu empfangen. 
Diefe Liebe / ſo durch den beiligen Beift aus- Kraft der 

gegoſſen wird inunfer Hertz / fo fie empfunden wird / Liebe Or 

euet mehr / denn Die gantze Welt: Und wenn alle Kom. s. 
‚Ereaturen da gegenwärtig ftünden / folieffe eine glaͤu⸗ 9% - 
bige liebhabende Seele diefelben fahren / und fähe fich 
nicht Darnach um / um der überfchmwenglichen Suͤßig⸗ 
keit willen der Liebe GOttes. Und wenn alle Erea- 
turen anfiengen zu reden / fo ware Doch die Stimme der 
Liebe GVttes ſtaͤrcker und lieblicher / denn aller Crea⸗ 
turen Stimme: Denn dieſe Liebe bindet Das Gemuͤth / Das Est 
und vereinigets mit Chriſto / und erfüllers mit allem BOT 
Gute, höher und beſſer / denn alle Creaturen vermögen. emr unden 
Welches hohe Gut zwar im Geift erkannt / gefehen und Sr rin 
gefchmecket wird / aber. es Fan mit Feinen Worten aus⸗ ðOttes/ 
gereder werden ; denn alle Norte find viel zu menig Su Eine, 
nur den Schatten anzuzeigen / meil Feines Menfchen reden. 
leibliche Zunge das Föftliche und fiebliche Gut / fo. der 
Geiſt des Menfchen empfindet / erreichen fan. "Daher: 
auch Sanct Paulus im Paradieß Norte gehöret hat / 
die Fein Menfch ausreden Ean: Verbaafınra , ungus- 
fpreblihe Worte: 2 Corinth. zz. v. 4. | 


Und wenn ein folch Föftlich Gut fich von Der See: Groffer 
len entzeucht / da ift geöffer Leyd als wenn Die ganke Ser „t det 
Welt verlohren wäre. Da rufft man: O du holdfelige 
Liebe / ich habe dich Faum recht geſchmecket / warum ver- 
laffeft du mich ? Meiner Seelen gehets / wie einem 
Rinde, das von der Mutter Bruͤſten abgeſetzet 
ift / fagt der 131. Pſalm verf. 2. Ach deine Güte Pſalm 6. 
ift beffer denn Keben / laß mich diefelbe empfinden. " * 
Meine Seele dürfker allein nach dir / fonft Fan mich Pſalm 42. 
nichts fartigen noch erfreuen, | nr 

Diefe holdfelige Liebe machet auch / daß ohne die⸗ Ohne die, 
felbe der glaubigen hebhabenden Seelen das ganke Leben ng 
bitter wird / und fur einen lautern Tode und Elend ges Lebeneiter 
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ja der Tod achtet wird; ja um Diefer Liebe willen begehrt ein Menfch 
ſelbſt. zu ſterben / und die irrdiſche Huͤtten abzulegen / und 


wollte gern daheim ſeyn bey dem HErrn / wie St. 


Paulus ſpricht / 2 Corinth. 5. v.8. 
Gebet. 


— 


45.0.1, hal 
de ner Vereinigung ſtehen / dich zu offenbaren: Reinige 
Galat. i. meine Seele von allem/ was mich von deiner Liebe ſcheidet / und 


v.16. ofſenbare du dich denn in mir/alsdieunermäßliche Liebe / ewige 


Guͤte / und unwandelbare Treue / damit ich durch ſolch Empfins 
den deiner Gnaden-Gegenwart und Wirckung in mir von dieſer 


mJohan. 2. Welt / Augen⸗Luſt / Fleiſches⸗Luſt und hoffaͤrtigem Leben abge⸗ 
d. 16. ogen/ in dir allein mich freue. Die freundlich / ſelig / ſuß und 
ſchoͤn iſt / FEſu/ deine Liebe! Wann die empfunden wird / ſo vers 

treibet fie alles Trauren / alle Freude und Luſt der Welt / und erfuͤl⸗ 

let uns mit dem Vorſchmack der himmliſchen Herrlichkeit. Gib 


mir / mein Heiland / dieſer herrlichen Gaben theilhafftig zu wer⸗ 


den; doch nach deinem Willen / der dir weiſt / wie ich am beiten 
und ficherften koͤnne geführet werden. Ich weiß/ mein Exlöferz 


dag du indem Stande deiner Erniedrigung nicht allegeit Die aus 


empfundener Liebe entftehende himmilifche Freude gehabt/ fots 


Tatth, 26, dern deine Seele ift auch betrübt gemefen bif in den Tudt: Sp 
0.38. 
Hebr. 11/13. 
ABM. 1 ar ae IF, 

A v,24, finden/ und im Gefängnig / da ich im Glauben und nicht im 
2 Co 


r.577. Schauen wandele; Darum ergebe ich / in demuͤthiger Gelaſſen⸗ 


heit / hierinnen mich deiner Regierung; nur gib mir/D getreuer 


Heiland / jederzeit hie fo viel Empfindung und Berfiherung dei 


ner Liebe / als mich ſtaͤrcken Fan / wenn ich matt werde / und mir 


Fröfftige Yufmunterung zum freudigen Kampff / und die Gewiß⸗ 


Offenb. heit geben lan / daß ich ein Erbe fey des gelobten Landes / (da du 
305.7 117. unbeflecktes Lamm mitten im Önaden : Stuhl deine Gläubigen 
Eſai. zx. mit dir felbftund deiner ewigen Liebe weydeſt / da ewige Freude 

v. 10. und Wonne über unferm Häupte fenn / alle Schmergen und 

Trauren weg ſeyn wird ) um deines Namens willen / 
JEſu / meine Liebe /ZAMEN, 


* 


PCR 
IR x 


Das 


sro RL Er JEſu / du ewige Liebe / der du / aus Liebe getrieben / 
B. Mor. NN? nicht enthalten Fanft/ denen gereinigten Seelen / die in. 


bin ich auch hie noch in der Wüjten / da man die Verheifjung 
nur von ferne fiehet/ da des gelobten Landes Früchte ſich ſparſam 


UA 


“3 (469) ER 
Das XXVIL. Capitel. 


Wie das Höchfte Gut erkannt / und in 
der Seelen gefehmecket wird. 


Maln 34. 9,9. Schmecket und ſehet wie freund: 
—* lich a EErr if. | 


Ott iftein ewiges / vollfommenes / unendliches/ SOtt ein 
fieb- und freudenreiches / weſentliches / mittheis Vlkenme 
ER [endes Gut / und will / daß eralfpim lebendigen 
Glauben im Geift und inder Wahrheit erfannt werde: 
Solches aber Fan nicht gefchehen/ e8 muß ein Menſch 
GOttes Guͤtigkeit / Suͤßigkeit / Sreundlichfeit und Troft 
wahrhafftig im Hertzen ſchmecken und empfinden. 

Sollte nun das geſchehen / fo muſte etwas im 
Menfchen ſeyn / daß ſich mit GOtt vergliche / * auf 
Daß der Menfch fahig wurde des hoͤchſten Guts. Das 
iſt des Menſchen Seele / darinn wollte GOtt feine 
Guͤtigkeit ausgieflen / ja felbft darinn wohnen / und fich 
derfelben immer mehr und mehr offenbaren und zu er: 

Fennen geben. 

Weil aberdurch die Sünde der Menfch dieſes ho- Zeufe 
hen Gutes verluffig worden / und Dagegen den Teufel Hrenperr, 
zum Einwohner und Beſitzer bekommen der fein Werck 
über im Menfchen / als Hoffart Geis / Wolluſt / Zorn / 

Neid; welches alles des Teufels Werck im Menfchen 
it: So muß dee Menfih durch den Blauben den 
GoOtt wircket / Coloſſ. 2. verf. 12. zu GOtt wieder 
bekehret werden von der Welt / ja vom Teufel zu 
Chriſto JEſu / Apoſtel⸗Geſchicht 26. verſ. 18. und 
muß der Satan mit ſeinem Werck heraus. Denn ſo 

Ga iii .. lange 


* 63 wird geredet von der Gleichfoͤrmigkeit unferer Seelen mit 
GOtt im Stande der Unfhuld / und wie die ernenerte 
Seele ein Spiegel GOttes fen/ darinn fein Goͤttlich Eben: 
bild leuchten und täglich) foll erneuert werden. Siehe L.r. 
cap, 41, Varen, 
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Dad dem lange des Satans Wercke im Menfchen feyn / fo lange 


hinden/joag wircket GOtt nicht in ihm; und fo lange wird GOttes 


er SDrtes Werck verhindert / Daß Die Seele nicht empfinden Fan 
nichtem, wie freundlich GOTT if, Deromegen find wenig 
yfindẽ kan. Leute / Die GOtt recht erfennen / fintemal inden meiften 

die Wercke der Finfterniß und des Satans herrfchen. 

Die meiften hangen an der Welt / an den, Creaturen / 

und an ihnen felbit. 

1.£ot. 6, Die aber SOTT recht erfennen und ſchmecken 
wWir Foit wollen die müffen dem HErrn anhangen / und ein 


recht cher Geift mit ihmwerden ; und je mehr das gefchichtr, 


muß ji mehr ſich GOtt in der. glaubigen liebhabenden Seele. 


mit Dr offenbaret / je mehr das Merk von der Welt abgewendet 


vereinigen. wird zu GOtt / je mehr ſich GOtt mit der Seele verz - 
einiget : Denn alle Ißelt = Siebe und Ereatur = Liebe 

muß ausgehen / ſoll GOttes Liebe eingehen. ı Soh.z, 

ı Soyan, 2, verſ. 15. In wen die Kiebe der Welt iſt indem 
* iſt die Liebe des Vaters nicht. Und wo GOtt eine 
Eine leere Seele findet / Die leer iſt von der Welt / die erfüller er 


ag mit dem Himmel / mit ihm felber / und mit aller feiner. 


Guͤtigkeit. Je leerer das Herk von der Belt: Liebe, 


je mehr es GOtt mit feinem Licht und Troſt erfüllet. 


Darum / ſagt ein alter Lehrer / Läffer fichs in einer lee⸗ 


ren, ſtillen vubigen Seelen mehr empfinden / | 


denn ausfprechen/ was GOtt ift. 


Niemand "Soll nun ein Menſch wahrhaftig wiſſen / daß 
et GHtr gut iſt / und das hoͤchſte Gur / fo muß er feine 


i#/ obnder Guͤtigkeit im Hertzen ſchmecken. Die Schrifft zeuget 
— davon aͤuſſerlich aber das Hertz muß es innerlich em⸗ 
— pfinden / und das lebendige Wort ſchmecken. Hebr. 6, 


verf. 5, Die geſchmecket haben das guͤtige Wort/ 


und die Krafft der zukuͤnfftigen Melt. Daß 


GOtt freundlich ſey / kanſt du nicht beſſer verſtehen / 
—— denn wenn du ſeinen Troſt ſchmeckeſt; daß er ein freu⸗ 
ni o8 denreiches Weſen ſey / Fan Dich niemand beſſer lehren 
tes was? denn GOtt ſelbſt / wenn er ſich in dir freuet: Alſo mit 
allen Dingen / das GOtt iſt. Wo ers nicht alles 


ſelbſt in dir thut und wircket / ſo wirſt du au iv ; 
| leben⸗ 


undinder Seelen geſchmecket wird. 47 


febendig Erkaͤnntniß haben: Denn GOtt erkennen 
ohne GOtt / ift unmöglich jagt St. Auguftinus. 
Darum wem fih GOTT nicht ſelbſt offenbaret und 

erfennen gibt / der wird nimmermehr recht wiſſen 
Öönnen / was GOtt ift; Wenn aber ein Hertz das 
febendige Wort GOttes empfinder/ fo erfennet es / 
EGHTT alles ſey / und alles Gut / und das rechte 
vollfonmene ewige Gut / and beffer denn alles/ was 
ein Herk wunſchen und erdencken möchte: Denn über 
diß ewige höchite Gut Fan Feine Creatur etwas beſſers 
dencken oder wuͤnſchen. 


ji | 
So nun daffelbe erkannt / und in der Seelen ge 

ſchmecket wird / wie im 84. Pſalm / v. 12. und Pfal. 63. 
verf. 4. ſtehet: Err / deine Büte ift bejfer denn 
Leben: Alsdenn fahet Die glaubige Seelean die Welt Woher die 
zu verfehmähen mit ihrer Freude und Luft. Denn fie aid 
hat an GOTT Genügen und volle Genuͤge / und in Welt. 
Summa/alles; denn die Welt mit ihrem Reichthum 
ift eitel Stuͤckwerck / unvollfommen und unbeftändig : 
GOTT aber ift das rechte / vollkommene / beftandige 
und ewige Gut, | a 

- Aus diefem Grunde fpricht David im 73. Pſalm / 
v. 25. Err / wenn ich nur dich habe fo frage ich 
nichts nach Himmel und Erden, Das it eine folche 
Seele I die das vollfommene Gut geſchmecket hat / ın 
welcher alle Creatur⸗ und Belt = Liebe verſchwindet / 
und Feine Luft noch Freude hat an den Ereaturen / am 
Irrdiſchen / ander Welt / fondern alleinan GOtt dem 
hoͤchſten Gut. Und das ift das vechte empfindliche Die leben; 
Erfänntniß GOttes / ja die vechte Liebe GOttes über are er, 
alles fo im Hertzen gefehmecfet wird; denn wenn GOtt kanntnig 
recht erkannt wird / ſo wird er auch über alle Dinge ges FD 
lieber / gelobet und geehret. 


Wenn man nun das ewige vollkommene Gut hat’ 
in dem alles Gut iſt / und welches alles alfein iſt warum 
wollte man denn das Unvollkommene lieb haben? Denn 
wenn Das rechte vollfommene Gut erkannt wird / da 

Gg jv wirds 
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wirds auch geliebet 
über alle Creaturen in der gantzen Welt 


Alfo tilger nun das lebendige Erfänntniß GOttes 


aus Die Liebe der Welt; und fo fäher ein Menfch an die 
Wecelt u verſchmaͤhen mit ihrer Eitelkeit / und foricht mie 
wen dem Könige Salomon: Vanitas vanıratum,& omnia 

elt. 3 nn 
red. Sat, vanitas, Es iſt alles eitel und nichtig / ja eitel Jam⸗ 
1.0.2. mer/ das unter dem Himmel iſt. Alſo wird die Welt⸗ 
Liebe im Hertzen zu nichte / und bleiber allein GOtles 


Liebe / und das ewige Gut / Das ewig bleibt. 
Gebet. « 


über alles unvollkommene / das iſt / | 


Tor 2 (Br SR guͤtiger GOtt und Vater / dich erfennen N iſt das 
Spr. Sal. 


— ewige Leben / und deine Furcht iſt der Weißheit Anfang: 


Tit.1/16. noch im Tode ſeyn; die da ſagen / ſie erkengen GOtt / aber, mis 
Jae. 2/ 19. den Werden verleugnen fie es: Sintemal fie find / an welchen 
GOtt Greuel hat / gehorchen nicht / und ſind zu allen guten Wer⸗ 


cken untuͤchtig / ja bey den Teufeln ſelbſt: Darum verleihe mir / 
mein GHDtt/ daß ich nicht ruhe in dem buchftäblichen Wiffen/fons 


dern geb mir dein lebendiges und ſeligmachendes Erkaͤnntniß / 
welches mein ganzes Herge und Leben andere / in mir einen rech⸗ 
ten Haß gegen die Suͤnde / Verſchmaͤhung der Welt / reine Liebe 
gegen dir und dem Nächften erwecke. Du biſt ja / OHErr / das 


edelſte und heſte Gut; wer dich recht erkennet / kan keine Ruhe 


der Vergnügung finden in einigem Dinge / das nicht von die 
1B. Mof. iſt / und zu dir fuͤhret. Es findet die Sünden : Liebe / die Welt 

39.0.9. mo deren Eitelfeit Feinen beftandigen Raum in der Seele / die 
Dffend. >» mit deinen lebendigen ErFänntniß erflilletift, Wer dig verbore 


7 gene Manna ſchmecket / dem eckelt für aller andern Speife. Da⸗ 
mit erfuͤlle und fättige meine Geele/du getreuer Schoͤpffer / derdu 


ſie deßwegen deiner faͤhig erſchaffen haſt / daß du ſie mit dir ſelbſt 
Sal. 4/9. füllen koͤnnteſt. Und wann ich dann dich erkannt habe / ja viel⸗ 
Hebr.6/5. mehr von dir erfannt bin / geſchmecket habe das guͤtige Work 
Gttes / und die Kräffte der zufünfftigen Welt: So laſſe mich 


nicht wieder umkehren zu denen Trebern der Welt / noch den 
Matth. 16. Sohn GOttes vor Spott halten. Fleiſch und Blut D HErr/ 


2B.yg.g Fan mir dich nicht offenbaren. Hat denn dein Knecht Gnade 
19, funden für deinen Augen / daß du haft angefangen deinen Namens 


1 V. — — 
28 Sof Herr /mir zu offenbaren / fo wolleft du deine Barmhertzigkeit 
03 grop machen’ und vollführen dein Werck / biß aufden Tag unſers 
ren JEſu Chriſti / da ich nicht mehr / wie itzt / vurg einen, 


6 
Bhil,ı/ 6. HE 
piegel 


Bon dir aber dem Buchſtaben nad) etwas wiſſen und er _ 
3 50h. 3/14, zählen. koͤnnen / findet fich bey vielen / deren Wercke zeugen / daß fie 


und in der Seelen geſchmecket wird. 473 


Spiegel in einem dunckeln Worte / ſondern von Angeſicht zu An⸗ ı Cor. 13. 
geficht dich fehen und erkennen werde / wie ich erkannt bin / durch #12. 
JEſum Ehriftum deinen Sohn unſern HErrn! Amen. 


DAS XXL. Capitel. 


Wie die liebhabende Seele GOtt in 
feinen Wohlthaten anſchauet / ale die 
mwildeſte Öutigfeit. | 


1 Sohan. 4.9.9, 10, Daran iſt erſchienen die Liebe 
GoOttes gegen uns, daß GOtt feinen einge- 
bohrnen Sohn gefandt bat in die Welt / daß 
wir in ihm leben ſollen. Darinn ſtehet die 
Liebe / nicht daß wir GOtt geliebet / ſondern 
daß er uns geliebet hat / und geſandt ſeinen 
Sohn sur Verſoͤhnung für unfere Sünde, 


LAes was GOtt der HErr mit dem Menfcher Aue Were 
‚handele und vornimmt / es feyen Wohlthaten SrHesind 
oder Straffen / das thut er alles zudem Ende / zur Beteh⸗ 
daß erden Menſchen / der: von ihm abgewendet iſt / wie⸗ Sry 3. 
der zu ſich wende und bekehre; Der Menfch aber iſt 
nartifch und tumm / wiedas Diebe, Pſal. 32. 2.9, Palm 32, 
und verfiehet nicht die Urfach ; warum ihm GOTT vb. 
groſſe Wohlthaten erzeiget / nemlich / Daß er ihn damit zu 

ſich locke / daß er GOtt lieben foll; bedencket auch nicht/ 
warum ihn GOtt ftraffe / nemlich / daß er. ihn zu ſich 

bekehre und zu ihm wende. 


Wir wollen aber erſtlich Die leiblichen Mohltha⸗ Zweyerler 
ten betrachten / darnach Die geiſtlichen und ewigen. Rebltha⸗ 


I. GOTT hat nichts geſchaffen / daß dem Men⸗1. 
ſchen nicht diene / es ſey ſichtbar oder unſichthar. Die Seibliche 
Unfichtberen / Dieungdienen, find diebeiligen En- 69.5. 
gel / derer Weißheit ı Stärke / fleißige Hut und burhbie 
Wacht über uns die Göttliche Scheifft an vielen Or, PT" 
ten ruͤhmet und offenbaret / alfo / daß viel Engel auf 
einen Menfehen warten müffen ; als Die Hiſtoria des 

Sg» Ertz⸗ 
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Ertz⸗Vaters Jacobs und Eliſaͤi bezeuget / ¶ B.Mof 
31.verſ. 56.57. 2Koͤn. 6. verf 17, Allieweil auch viel 
Bf e Seifter aufeinen Menfchen lauren / ihn zu verderben 
fo find auch dargegen viel heilige Waͤchter von GOtt vers 
ordner, Wie ſie ſich auch freuten über unſere Buſſe 
und Gebet / lehret der HErr Luc, 15. verf, To. Dieſe 
Unfihtbr Wohlthat / weil fie unſichtbar iſt / und unſichtbarer 
Kr Wenfe gefchicht / achten vielfeute vor gering; aber ein 
es die Weiſer / der nicht allein die fichtbare Welt anſchauet / 
Beir. ſondern auch die ünſichtbare / der verſtehet wohl? daß im 
ſichtbaren Weſen / darinn GOtt woͤhnet / viel groͤſſere 
Herrlichkeit / viel ein groͤſſer Volck und Kriegs⸗Heer / 
viel groͤſſere Herrſchafften und Fuͤrſtenthum ſeyn muͤſſen / 
Sr Engel denn in dieſer ſichtharen Welt. Und dieweil uns GOtt 
ehr aroppe ſeine eigene Diener zu Waͤchtern und Huͤtern gibt Heine 
NBopithar. Fuͤrſten und Herrſchafften / ſo ſiehet man ja wohl / wie 
dieſes eine uͤberaus groſſe Wohlthat iſt. Gleich als ein 
Fuͤrſt durch feine eigene Diener einen begleiten und be⸗ 
ſchuͤtzen laͤſſet / der awa durch eine Wildniß reifen foll/ 
oder durch der Feinde Lande. | — 
Himmel Schaue den Himmel an / wie GOtt denſelben zu 
een, Deinem Dienft verordnet hat. Siehe an den wunder: 
dienen. lichen Lauf der Sonnen und Monden ; warum 
lauffen fie fo unverdroffen Tag und Nacht / und ftehen 
nicht einen Augenblick fHll? 13. Mof. 1. v. 16. Pſalm 
19.0.17. Sindfienicht fleißigeund emſige Diener des 
Menfchen? Denn GOtt darff ihres Dienftes nicht / er: 
darff ihrer Wirckung / ihres Lichts nicht ; der Menſch 
— aber bedarffs. Die Sonne dienet dir / als ein unver⸗ 
aan droſſener Snecht der fruͤhe aufſtehet alle Tage / und 
(hen dir das Licht und ſchoͤne Fackel vor Dir her traͤget / erinnert 
Dich des ewigen Lichts / melches iſt Chriftus und fein 
Goͤttlich Wort / das foll deiner Seelen Licht und feuchte 
ſeyn / daß du ſollt als ein Kind des Lichts wandeln. Der 
Die Naht Mond und die Nacht Decker dich zu mit einem Schatz 
ut ten / als mie einem Bette’ bringet dir Ruhe / lehret dich 
pPalm gr, unterdem Schatten des Hoͤchſten bleiben und woh⸗ 
1. nen: Pſalm gr. verf. ı. Der Mond ift mie eine 
unver⸗ 
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unverdroſſene Magd / die holet Waſſer / und befeuchtet 
die Erde. Ja es iſt fein Sternlein / es hat feinen See Ein jeder 
gendem Menfchen zu gut empfangen / und leuchtet um Shen &xr- 
des Menfchen willen. gen. 
Siehe an die Luffe und die Winde wiefchön 
und klar machen fie den Himmel’ vertreiben die Wol⸗ 
cken / und treiben Die Wolcken zuſammen / als groſſe 
Wafler- Säffer und Schläuche, Palm 33. verf. 7. 
giefleng hernach aus auf-die Erde: Und ift hoch zu ver: 
mwundern/ daß GOtt das Waffer in den Wolcen 
unter dem Himmel zuſammen haͤlt als in einem 
Schlauch/ und die Lufft muß es tragen und halten, 
Und find die Wolcken nichts denn ein feuchter Dunſt / — — 
welcher ſich darnach reſolviret in Troͤpfflein; Job 26. Sonny 
verſ. 18. Cap. 36. verſ. 27. Auch dienet ung der ſtarcke Birgen ui 
Donner/ Bligen/ Zagel / ec. Job 37. verf.z. daß Resen. 
wir GOttes Gewalt darinnen erkennen / beten / und 
GOtt dancken / wenn er uns errettet hat im ſchreck⸗ 
Wetter / wie der 18. Pſalm / verf 8. 13. 14. 
ehret. Krk 

- Siehe die mancherley Art der Winde an / die Winde. 
vegieren die Schifffahrt / und wo ein Wind hinſtreicht / 
da fahrer das Schiff mit als ein Vogel / der Durch die 
Lufft fleuche. Dadurch Eönnen alle-Derter und Heim- Yan ızr. 
lichkeit der Welt befuchet merden/aufdaß nichts verbor⸗ " 97- 
gen bleibe, das GOtt dem Menfchen zu gut gefchaffen: 
Pſalm 135. verf. 7. | 

» Siehe die mancherley Art der Fiſche im Meer anı =; 
1 d.Mof, 1.0. 20.22. Pfal. 104. v. 25. die haben ihre — 
Zeit und Monden / wenn ſie kommen / ſo praͤſentiren ſie 
ſich any geben ſich aus der Tieffen hervor in die Hoͤhe / 
ſtehen da / als eine Heerde Schafe, ja fo dick / als das 
Getraͤide auf dem Felde / alsfprachen fie: Itzo iſt un⸗ Erndte pes 
ſere Zeit / itzo iſt die Erndte des Meers / greifft zu ihr Mecrs und 
Menſchen. Alſo iſts auch mit den Voͤgeln/ wenn ihue der Luft. 
Zeit iſt / fliegen ſie bey Hauffen / turmatim, und zeigen 
ſich den Menſchen. | 

| | Siehe 
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de SOt· Siehe die Erde an / die groſſe Speiſe⸗ und 


Erde 8 | 
es Spatle Schatz⸗ Kammer GOttes / Die gibt hervor Speifeund 


Kammer, 


Berge Öot; Tranck / Arkney und Kleidung / unfere Häufer und. 
Ka Wohnung / und. die mancherleh Metallen’ Gold und ° 


er Silber. Ein jeder Mond gibt feine Blümelein ; die 


treten hervor + als fprächen fie ; Hier find wir / und 
bringen unfere Gaben und Geſchenck / und verehren 
euchs fo gut/ als wirs von unferm Schöpffer empfan- 
gen haben. Ja / fiehe den Wald an / melcher eine 
Behauſung ift des Wildes / das hat GOtt den Men: 
ſchen in ihre Hand gegeben / und fie zu Herren Darüber 
End ein geſetzet. Und wenn man alle leibliche Wohlthaten 
unzähliche GOttes zählen follte/ / waͤre eg ja unmöglich / eines eini⸗ 
Sohle: gen Landes Wohlthaten alle zu zahlen ; denn es ift 


ja nicht der geringfi Apffel oder fonfteine Frucht es iſt 
zOttes: Die zahle nun einer/ iſt er fo 


eine Wohlthat SL ae ARME HUN | 
gefehickt : Und mir follten den wohlthaͤtigen und guͤti⸗ 
gen GOtt nicht Daraus lernen erfennen ? Pſalm 65. 


Brofetin verſ. 10. 11. Wenn ein groſſer Potentat und. Herr fein 
Erde gantzes Reich / alle ſeine Herrſchafft / Ritterſchafft und 


Dienfchen Gemaltigen / ja alle feine Unterthanen / die Dienftbar 
—5— machte / und geboͤte / Daß fie Dich behuͤten / bewahren / 
angedeutet. kleiden / artzneyen / ſpeiſen / trancken ſollten / und bey Lei⸗ 


bes⸗ Straffen zuſehen / daß Dir nichts mangele; woll 


teſt du ihn darum nicht lieb haben / und fuͤr einen wohl⸗ 
thaͤtigen liebreichen Herrn halten ? Ein Narr muͤſte 
ſeyn / der das nicht thaͤte. Wie kanſt du denn GOtt 
deinen HErrn nicht lieben / der dir alles / was im Him⸗ 
mel und vom Himmel iſt / was auf Erden und allent⸗ 
halben iſt / zu deinem Dienſt verordnet hat / und ihm 
nichts vorbehalten ? Denn er darff keiner Creaturen 
für fich / und hat nichts ausgenommen aus allen Heer: 
ſchaaren der heiligen Engel / unter den Sternen und 
ollen feinen Geſchoͤpffen / daß Die nicht dienen follte, 


Als Wenn mir nur wollen/ ftehen fieunszu Dienfte, Ja⸗ 


Dreufge, auch Die Hölle muß ung dienen / indem / Daß ſie ung eine 
fhafen. Furcht und Schrecken einjagt / daß wir nicht fündi- 
gen: Ja / indem fie alle Gottloſen und unfere —*— 

ſtraffet 


9 
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—* und peiniget / mehr denn ein Menſch wuͤnſchen 
möchte: | 
2, Laſſet uns nun an der Leiter der Creaturen zu _ 2— 
GOtt dem Schöpffer hinauf fteigen / und die geiftli- SiRHiöe 
he achten. Hat nicht Die heilige ten der bei: 
Srenfaltigfeit 4 eine jede Perſon infonderheit / dem HD 
Menfchen groſſe Gnade und Wohlthaten erzeiget? Der 
Vater hat uns feinen Sohn geſchencket / wie ſollte 
er uns nicht alles mit ihm ſchencken? Rom. 8. 
verf. 32, Hat ſich nicht GOtt der Sohn uns ſelbſt 
gegeben /mit allem / was er ift und was erhat? Rom. 5. 
v, 8. Darum preifer GOtt feine Liebe gegen uns / 
daß Chriſtus für uns geftorben ift/ da wir noch 
Suͤnder waren / ꝛc. Sft nicht der heilige Geift 
in ung / der unfere Seele nn ae troͤ⸗ 
ſtet / ſchmuͤcket und zieret mit feinen Gaben? Nom, 8. 
verſ. 16, Ergibt Zeugniß / daß wir GOttes Bin⸗ 
der ſeyn. — 
Summa; GOttes Barmherkigkeit geuſſet ſich 
gar uͤber uns aus / und laͤſſet nichts unterwegen / da⸗ 
durch ſie den Menſchen zur Liebe GOttes bewegen koͤnne. 
So viel Wohlthaten / als uns GOTT erzeiget / ſo viel Dorfes 
Boten ſendet er ung / wir ſollen zu ihm kommen / und zu Ost 
feiner. Liebe genieflen. Wenn du GOttes Wort / Engel dringen. 
und ale Propheten’ Apoſtel und alle Heiligen GOttes 
frageft / ja alle Ereaturen fragen wirſt: Wo kommt 
ihr her? So werden fie ſagen: Wir find Boten der 
Barmhertzigkeit GOttes / wir tragen Feuer und Flam⸗ 
men / damit des Menſchen Hertz / ſo mit einer toͤdtlichen 
Kaͤlte erfroren und uͤbereiſet iſt / moͤchte in GOttes Liebe 
wieder erwaͤrmet werden. Dennoch vermoͤgen ſo viel 
feuriger und flammender Boten GOttes nicht das 
todt⸗ kalte und erfrorne Hertz zu erwärmen, Und ift Geoff 
demnach Diefes Das höchite Wunderwerck des Teufelsy Racht de⸗ 
das er Fan / daß er ein menfihlich Ders fo eiß⸗ kalt macht / des Mens 
daß es fo viel Flammen der Liebe GOttes nicht erwaͤr⸗ ſchen Ders. 
men fonnen. | — — 


Darum 
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Darum mercke auf / du menſchlich Hertz zundficher 


wohin dich dein Schoͤpffer geſetzt hat; mitten unter 


Der, fo viel feurige Wohlthaten / da die leuchtenden Engel um 
Menib dich her gehen mit ihrer feurigen Siebe: Da fo viel Crea⸗ 


wird über: 


zeugt durch turen und Boten GOttes feyn / Die Dir. alle feine Siebe ans 


Die a, Eandigen. Was hatnun der allmaͤchtige GOtt wider 
tes/dag ihn Dich geſuͤndiget? Womit hat er es verfchuldet/ daß du 
Gott liebe. jhn nicht lieben und loben willt oder Fanft ? Iſts zu wenig / 

das er gethan / fiehe/ foerbeut er fich noch mehr zuthun, 
Neuer Er will die noch einenneuen Zimmel und eine neue 
Himmel Erde ſchaffen / und eine neue fchöne birnlifebe Stadt 


und Erde, 


ja / er will dich mic feiner Derzlichkeit und Licht erleuchten: 


Offenb. oh. 2r. verf. zo. ſeqq. Sage mir /roiefönnte 
ein junges Weibesbild fo erfaltet ſeyn / daß ſie nicht lieben 


erbauen / welche feine Herrlichkeit erleuchten foll; 


ſollte einen jungen ſchoͤnen Bräutigam / deflen Schön» — 


heit und Froͤmmigkeit fie Tag und Nacht hoͤrete ruͤhmen / 


ja / der fie vom Tode errettet / und fie ſchoͤn ſchmuͤckte 


Der uͤber allen Schmuck? Waͤre fie nicht eine groſſe Naͤrrin / 
MER wenn fie denſelben nicht wollte lieben? Darum erkenne / 
der Liebe Dur menſchliche Seele / wie du vom Teufel erkaltet biſt / 
Gottes. daß gar nicht kanſt in der Liebe GOttes erwaͤrmet 

werden. | 
Und dieweil ja GOtt allen menfchlichen Herken 
die Liebe eingepflanget / fo fage mie / wenn deine Liebe zu 
Fauffen wäre / wem mollteft du fie lieber verfauffen denn 
GOtt hat GOtt deinem HErrn? Meyneft du aber GOtt habe 
une unſere Die Deine Liebe nicht theuer gnug abgekaufft und bezahlet? 
genug de⸗ Hater die nicht feinen lieben Sohn dafür gegeben / und 
jzahlt. Himmel und Ervdedarzu? Denn alles / was du von der 
Reit hoffeft und erwarteſt / das fie Die für Deine Liebe 
geben ſollte / if nichts dargegen / was die GOtt gegeben 
hat /und wagerfünfftig bereitet bat denen die ibn 
lieb haben; ı Eor. 2. verf, 9. Ejai. 64. verf. 4. Die 


Welt gibt dir etwa eine Hand poll Ehreund Reichthum / 


und darmit viel Schmertzen; noch liebeſt du fie: Warum 


Nichts liebeſt du GOtt nicht vielmehr der das ewige Sur iſt; 


anßzer Iſt aber Deine Liebe umſonſt zu erlangen / wie Fan ihr 


Liebe ſo 
—— etwas 


als die mildeſte Guͤtigkeit. 479 


etwas heſſers anſtehen / denn daß fie das hoͤchſte / ewige würdig ars 
und ſchoͤnſte Sur liebe? Denn ein jedes Ding / das man PH 
lieber / das iſt feine Schönheit und Schmuck. Wirſt 
du GOtt lieben / ſo wirſt du keine beſſere Schoͤnheit und 
Schmuck haben koͤnnn. | | 
nd letzlich iſt ja billig/daß wir den lieben/der uns: GHttes 
erſt geliebechat; ı Johan. 4. verf.1g._ Rechne alte Abu 
Weohlthaten GOttes zufammen / fo wirſt du befinden/ mir Eönnen 
daß alle Creaturen voll fenn der Liebe GOttes; diefelbe zu⸗ — 
gehet Die nach / und umgibt dich / daß du Dich derſelben gar erwehreu 
nicht erwehren kanſt / und kanſt dich nicht vor ihr verber⸗ 
gen: Sie iſt ʒu ſtarek / fie uͤberwindet dich / du muſt ihr 
genieſſen / es waͤre denn / daß du nicht leben wollteſt. 

Nun lieben ja alle Thiere die / von welchen fie gelieber Schön 
werden; wollteſt Du denn aͤrger ſeyn / denn ein Thier / zusument 
und deinen Liebhaber haſſen / in deſſen Liebe du lebeſt und GOries 
webeſt / ſteheſt und geheſt / ſchlaͤffeſt und wacheſt? Gleich⸗ 
wie man aber dasjenige / was man anzuͤnden und ans Wie die 
brennen will / fo lange zum Feuer halten muß / biß es 25: 52% 
brennend wird: Alſo muft du auch dein Herk ſo lange angezündet 
halten zu dem Seuer der Liebe GOttes / biß esin derfelben werde. 
entzündet und brennend werde; welches gefchicht Durch 
fterige Betrachtung der Wohlthaten GOttes. Wie 
vorzeiten die Prieſter im heiligen Seuer die Dpffer muften Schön 
anzunden : Alſo muß der ewige Hohepriefter Chriſtus DeiD, 
IEſus Durchs Feuer feines heiligen Geiſtes Das Opffer sen Seuers. 
deines Hertzens anzünden. Und hat diß heilige Seuer 3, "of 
feiner Liebe von Ewigfeit her gegen ung gebrannt ; Denn 
vor der Welt Grund wir in Chrifto geliebet ſeyn. Es 

hat fich aber darnach herrlich erauger in des Herrn 
Menfchmwerdung und Gebuhrt/ und fonderlich in feinem 
heiligen Leiden und Sterben / Dadurch er uns die höchfte 
Liebe erzeiget / und wird dag Seuer feiner Liebes⸗Flamme 
auch in Ewigkeit gegen ung nicht erlöfchen. Zu dem: 
felben Seuer halte dein Ealtes Hertz / daß du erwaͤr⸗ 
met { — Liebe Chriſti entzuͤndet und vereiniget 
werdeſt. © Ye) an Be 


Gebet. 
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Gebet. 
Mörder gütiger GOtt und Vater / ic) dancke bie in 





ya Ehrifto JEfu / deinem Sohn / für alle deine Güte und. 
Wohlthaten / die du an mir unwuͤrdigen Sünder erweiſeſt. 
Joh. a / 2, Sehe ich gen Himmel / fo lehret mich dein Wort / derſelbe fey mei⸗ 
2 Cor. 5/1. nes Vaters Hauß / meine kuͤnfftige Wohnung / da meine Stelle 
Lue. 10/20, bereitet/ mein Name angefchrieben iſt; von dannen kommt mein 
Hebr.n / z. Erloͤſer / mich aus der Hoͤllen zum Himmel zu bringen / da ſitzet er 
Sap. 8/2. zur Rechten der Majeſtaͤt in der Hoͤhe / als ein Pfleger der Hei⸗ 
Luc. 12/ 3 ligen / und befennet meinen Namen für Dir und deinen Engeln : 
Von dannen wird mir / als einem Erben der groffen Seligke 
Hebr. 1/14. zugeordnet der heiligen Engel Wache und Dienft:. Bon dannen 
13. Moſ. Leuchten mir die Sterne zu meiner Arbeit und Unterſcheid meis 
3. 0.14.36, ner Zeit. Seheich die untern Geſchoͤpffe an / ſo gibt die Lufft 
meinem Leibe Erquickung / und theilet dem Blute das mit/ davon - 
alle Dinge in der Natur ihren Wachsthum haben. Die Erde 
träget und naͤhret; das Waſſer bereichert und reiniget mich: 
Das Feuer wärmer und eröffnet mir die ganke Natur. Sehe ich 
Joh. 14 / 3. mic) jelber an / jo ift meine Seele dein Tempel und Wohnuig/ 
Matth. ıo. mein Leib fr unter deiner Gnaden⸗Hut / daß du auch meine Haare 
9.30. und meine Tritte zaͤhleſt; bift um mich / ich gehe oder liege und 
en = fieheft ale mine Wege: Gehe ich an die Hölle unter mir / fo iſt 
34 7 19, fie ein zerftöret Raub⸗Neſt / ein Behaltnig deiner und meiner 
Se nderein Zeuge deiner Gerechtigkeit / mich behutjam zu machen. 
Pſ.z5 / 10. Wohin ich mic) wende / finde ich dich mein GOtt / ais lauter 
Gute und Wahrheit denen’ die in Ehrifto find / die deinen Bund 
und Zeugniß halten, Wer wollte dich nicht lieben du ewi 
Guͤte / du unendliche Liebe? Thuft du uns das hie im Sefängu 
Dffenb. ar, auf diefer argen Erden/ was wird geſchehen / wann wir unfer 
»7° Erbe völlig antreten werden ? Ach dag mein unerfenntliches/ 
mein undandbares Herk noch Fan einen Gedancken haben/folche 
Guͤte / ſolche Liebe / ſolche Seligkeit geringe zu achten / die Reitzun⸗ 
gen der Sünden zu hoͤren / und dich fo groſſen Wohlthaͤter zu bes 
leidigen! Mein GStt / alödenn wirft du den Zweck und ich ven - 
Nutzen deiner Wohlthaten erlangen / wann du mir giebejt ein 
aufmerckſam und danckbar Herk/ das alle Kraffte zu deinen Eh⸗ 
ren anwende / der du dich felbft und die gange Cregtur mir ſchen⸗ 
ckeſt. Ein ſolch Herg gib mir / getreuer guͤtiger Vater / das dein 
und deiner Wohlthaten nimmer vergeſſe / durch FRſum 
Chriſtum unſern HErrn! Amen. 


Liß und betrachte hierauf den 139. Pſalm. 


Das 


— 


2 (481) 8% 
Das XXX. Capitel. 
Wie ſich GOtt der liebhabenden See⸗ 


enbaret / als die hoͤchſte 
ye ER | — — » or 


Palm 104. 9.2. HErr mein GOtt / du biſt herr⸗ 
lich und ſchoͤn geſchmuͤcket; Licht iſt dein 
Bleid / das du an haſt. | 


Lcichwie der Tiebhabenden Seele nichts liebli⸗ GNttes 
— 8, iſt denn Chriſtus / und Fein höhers und Seleatliche 
Mieoͤſtlichers Gut /Ddenn GOtt felbft: Alfo ifE auch übertripe 

derfelbigen nichts ſchoͤners denn GOrt; denn fie ſiehet Ale neichaf 
GOtt / als die hoͤchſte Schönheit / der nichts im Himmel beit. 
und Erden zu en! alfo / Daß alle heilige Engel 
von Ewigkeit zu Ewigkeit dieſe Schönheit GOttes nicht 
gnugfam loben fönnen. Denn wenn alle heilige Engel 
in ihrem Glantz / und alle Auserwaͤhlten in ihrer Ver: 
fläcung da auf einem Hauffen ſtuͤnden; fo wuͤrde man 
doch fehen / daß alle ihre Schönheit und Klarheit von 
GOtt / und aus GOtt / als aus der ewigen Klarheit 
und Schönheit / aus dem ewigen unendlichen Licht und 
Glantz / ihren Urſprung haben. Denn gleichwie GOtt 
alles Gut und das hoͤchſte Gut iſt: Alſo iſt er auch alle 
Schoͤnheit / Zierde und Schmuck. 

Und wenn man GOttes Herrlichkeit im Geiſt an⸗ Wer GOtt 
ſchauet / fo vergiffet man aller Eregturen / ja aller Enge Eeht fen 
Schönheit/ und trauret nirgend über fo ſehr denn daß darüber, 
ein Menfch ein folches hohes Gut mit feiner Boßheit / und gap a 
eine fo ewige unendliche Schönheit und Klarheit mit ſei⸗ bat. 
ner Unteinigfeit beleidiget hat. | 

Weil aber GOttes Sohn / der Glantz der Herr⸗ 
lichkeit GOttes / (Hebr. 1. v. 3.) iſt Menfch worden / 
fo hat er die Menſchen feiner Goͤttlichen Natur 
und Schönheit theilhafftig gemacht ; 2 Bet. 1.0.4. 

Alfo daß alle / Die Durch den Glauben in Chriſto ſeyn / 
die find ſchoͤn und herrlich vor GOtt; Pſal. 16, 9.3. 
I, Theil, | Hh Um 


Plato von 

der Schoͤn⸗ 
heit GOt⸗ 
tes. — 


lJohan.3. 
v. 2. 


482 B. I. C. 30. Wie ſich GOtt der Seelen offenb. 


Und GOtt gedencket an unſern Mangel und Unreinig⸗ 
Pit nicht mehr; Epheſ. 5. v. 27. Obs wol feine Augen 
(ben 2 he * doch zu der Glantz der Herrlichkeit und 
ebe Chriſti. | a | 
Plato / der weiſe Heyde / als er die Schönheit der 
Creaturen betrachtete/ der himmliſchen Lichter / der Blu⸗ 
men auf dern Felde / der Metallen und Thiere / hat aus der 
Vernunfft geſchloſſen: GOtt muͤſſe ein ewiges uͤberaus 
ſchoͤnes Weſen ſeyn / denn es muͤſte in demſelben aller 
Creaturen Schönheit befchloflen feyn. Wir aber ſagen 
und befennen aus GOttes Wort / und aus dem heiligen 
Evangeliften Sohanne/ weils noch nicht erfchienen 
iſt / was wir fepn werden: Wir wiffen aber/wenns 
erfeheinen wird daß wir ihm (GHDtt) gleich ſeyn 
werden; denn wir werden ibn feben/ wieerift: 
Daß wir alsdenn nach dem Ebenbilde GOttes vol 
koͤmmlich erneuert / wahrhaftig ein ſolch Bilde feyn wer⸗ 
den / das GOtt gleich iſt / daraus GOttes Schoͤnheit / 
Klarheit und Herrlichkeit leuchten wird ; aus Chriſto 


 JEfu aber unferm HErrn in höchiter Klarheit und 


Schönheit über alles. Denn in ihm iſt alle Fuͤllez; und ſo 
hats GOtt beſchloſſen / daß in ihm alle Sülle wohnen 
ſollte / Coloſſ. 1.0.19. und daß in ihm alles zuſam⸗ 
men gefaſſet wuͤrde was im Himmel und auf 
Erden iſt / Epheſ. 1. verf zo. Welches Feine endliche 


Creatur ausdencken fan. | 


GOttes 
Schönheit 
wird aus 
Ehrifto 
leuchten. 


Darumfich Engel und Menfchen über die Verklaͤ⸗ 
rung und Schönheit Chriſti verwundern werden; ſon⸗ 
derlich Die auserwählten Kinder GOttes / daß ihre nich- 
tige Leiber alfo verklaͤret find / daß fie aͤhnlich 
fepn dem verklärten Keibe unfers „ren Eſu 


Chriſti:Phil. 3. v. 21. Und das iſts / daß die Heiligen 


leuchten werden wie die Sternen / und wie des 
Himmels Glantz immer und ewiglich; Dan. 12. 
verſ. 3. Und weilder 104. Pſal. v. 2. von GOtt fpricht? 
Licht iſt dein Kleid / dasdu an haſt; fo wird unfer 


Kleid auch nichts anders ſeyn / denn Licht und Klarheit. 


Gebet. 
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Be N 


Du Schoͤnſter aller Schönen Licht iſt dein Kleid / das du ı Tim. 6, 
an haſt en wohneſt in einem unausfprechlichen Licht; v.16. 

| deine Diener find Feuerflammen / brennende Geiſter / die Pal. 104. 
vor dem Thron deiner Herrlichfeit Dir Heilig Heilig Heilig zu: M öl &: 
zuffen. Ju dieſer Schoͤnheit laͤſſeſt du dich fehen denen Seiftern Sep. 12/23. 
der vollkommenen Gerechten/denen Kindern Des Lichtes. Wann Ei, 5/9 
ich diefe — betrachte / ſo koͤmmt mir Col.ı/ i2. 
das / was die Welt ſchoͤn und herrlich achtet / vor / wie einem die 

Erde vorkümmt/ der lange in der Sonnen Licht geſchauet; denn 

was ift in aller Welt Schönheit fo edel/fo ſtaͤrckend / ſo erhaltend/ 

fo glängend/fo erfreuend / als Licht ? Betrachteiich aber mich ſelbſt / 

wie ich von Natur bin ein Greuel und ſchnoͤde / eine unzeitige Se Hiobis/16. 
buhrt / die Finft: Ton ſelbſt; fo kan ich nicht begreifen die Wunder; 1Cor. 1978. 
Liebe / diedich /D etviger Erlöfer / bewogen / mir abſcheulichen Erheſ.5/ 8. 
Sünder ſolche Hulde zuzufehren / dag du um meinetwillen bift 

der Verachtefte geworden / indeme Feine Geftalt noch gefällige Efa.s3/2.3. 
Schöne gefunden ward; Damit du mid) koͤnnteſt ohne Flecken Eph.5 / 27. 
und Runge untadelich deinem Vater vorfiellen/ und herna) 
verklaͤren / daß ich ahnlich werde Deinem verflärten Leibe. Ach Philip. 3. 
mein Heiland! lehre du mich das Geheimniß diefer unerforfd» 92" 
lichen Liebe/ und gib mir / nachdem du mic) fo getwürdiget haſt / 

daß ich nicht wieder mit Liebe der Welt und Sünden mich beflecke, 

Kehre meine Augen ab / dag fie nicht fehen nach der Eitelkeit der 

Welt + Und wann die Jeſebel ſich / mich zu fangen/ ſchmincken 23. der 
wollte / ſo gib mir einen heiligen Eifer / der fie herunter ſtuͤrtze. Kon. 9. 
Laß mich die Schönheit deiner Geſchoͤpffe nicht anders anfehen/ 939. 3% 
als daß fiemich deiner übertreffenden Schönheit erinnern / damit 

mein Her& nie in ungrdentlicher Liebe derfelben verſtricket werde. 

Gib mir zu erkennen die DEI Abſcheulichkeit des Satang/ der 

Sünden undderen Dienftbarfeit/aufdag ich fie fliehe und haffe ; 

In Betrachtung deiner Schönheit aber dich liebe / unablaͤßig 

ringe / mit derfelben vereiniget/ und in der feligen Ewigkeit gleich 

gebildet zu werden/um deiner Liebe willen / O JEſu! Amen. 


DAS XXXL Espik. 
Wie ſich GOtt der liebhabenden Seele 
offenbaret / als eine unendliche. 
ra Allmacht. Nez 
Pfalm 99. 0.9. HErr GOtt / wer ifE wie du, ein 
allmächtiger GOtt? Und deine Wahrheit 
iſt um dich ber, RN * 
ij Die 
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Sott thei⸗ Se Liebe GOttes will / daß die liebhabende Seele 
Tet ung aus allen Menfchen gutes thue / und nüße feinen 
ey SB Zeinden und Freunden und daffelbe um Feines 
dasımir ie Nutzens oder Ehre willen; fondern allein um der Liebe 
aus Blei. GHDtteg roillen/ welche machet / Daß die unendliche As 
5— macht GOttes bewogen wird / ſich herunter zu uns zu 
FON hen: Die auch aus ihrem unendlichen Schaß ung alles 
gibt / zu dem Ende/ daß wirs wieder geben follen aus ' 
Liebe was ung GOtt aus Liebe aus dem Schatz feiner 
Allmacht giebt. f 
Der Darum fiehe zu / lieber Menſch / daß du dir nichts 
menobat zuſchreibeſt fondernalleg der Allmacht GOttes wieder⸗ 
um fol er giebft/melcher auch alles iſt / was du haſt / und was dubiftz 
ns Feine Cregtur Fan Dir etwas geben oder nehmen / Die 
Allmacht GOttes thuts alleine: Keine Creatur kan dich 
auch troͤſten / die Liebe GOttes thuts allein. A 
Spiegel der In ſolcher Liebe ſiehet die liebhabende Seele die 
Aulmabe Fuͤlle der unbegreifflichen Allmacht GOttes / die daHim⸗ 
"mel und Erden / Meer und Trocken in ſich begreifft; fie 
aber kan von nichts begriffen werden: Denn die gantze 
Welt iſt fuͤ GOttes Almacht als ein Staͤublein und 
als ein Troͤpfflein Waſſet; Eſai. 40.0.15. Weißh. 


11. verſ.z3. | 
AusSotts Und J derfelben Fülle der Allmacht GOttes gehen 
macht alle Kraͤffte aller Engel, Menfchen und aller Creatuven 
Kräfte un hervor: In derfelben befteher die Defte des Himmels: 
Bewegung. Aus derfelben gehet die Bewegung Des Meers / die 

Kraͤffte der Erden / alſo daß Himmel und Erden iſt vol 

GOttes / voll Goͤttlicher Krafft und Wirckung / voll 

Geiſtes des HErrn; Weißh. 1. v.7. GOttes Ge- 

malt begreifft und beſchleußt alles / und erfuͤllet alles; 

wird aber von niemand begriffen: Pſal. 139.9. 2. ſeqq. 
So hoch nun GOtt uͤber alles iſt / fo tieff iſt er in 
allem / und alle Dinge in ihm mie St. Paulus fagt: 

Don ibm, in ibm und durch ibn find alle Dinge; 

Mom. 11.02.36, Item: Welcherifküber euch alle, 

in euch allen / und durch euch alle: Epheſ. 4.0.6. 

Weil 





als eine unendliche Allmacht. 485 
Weil nun GOtt ſo groß iſt über alles / fo Fan ihm RechterGe⸗ 


ja niemand gleich feyn 5 und wer ihm gleich feyn will / Srauc der 
* machet ſich fish sum Gott / und begehet Die gröfte Se 
Sünde und fället in die Tieffe des Verderbens: Und 

weil GOtt alles iſt / fo muß ja alles / / was auſſer GOtt 

iſt nichts ſeyn. Darum aus der Allmacht GOttes er⸗ 

kennet der Menſch feine Nichtigkeit / und lernet GOtt 
fuͤrchten; daher der HErr allein an denſelben ſeinen 
Gefallen hat / die ſich unter feine gewaltige Hand | 
demütbigen; i Petr.5.0.6. 

So groß und hoch nun GOtt ifkin feiner Allmacht / SoTz 
fo klein und miedeig macht ihn feine Siebe; ſehet unfern Kuareh and 
HErrn JEſum Ehriftum an / den lebendigen Sohn und nie: 
GOttes / den gewaltigen Arm GOttes / durch wel- 9% 
chen ee fchaffen / in welchem alles befteber/ 

Col. 1.9.16, Wie hat erfich durch feine Liebe herunter 
gelaſſen und fich unter alle Creaturen erniedriger und 
gedemüthiget? 

Darum gleichtvie wir die Allmacht GOttes nicht Gottes 
ausfprechen und ergelinden Fönnen : Alſo Fönnen wir Zumaht 
auch Ehrifti Demuth und Niedrigkeit nicht ausdencken. Niedzigkeie 
So tieff als er herunter geftiegen / ſo hoch iſt er erha⸗ Hit, 
benüberalles; Epheſ. 4. verſ. 1o. Ihm ſey Ehre und wen. 
Preiß in Ewigfeir! Amen. * | 

ODeus, 6 Jeſu, öSpiritus alme, Mens inva- 
riabilis, Lux inextinguibilis, Pax imperturbabilis, 
Umitasindivifibilis, Veritas infallibilis, Benignitas 
ineffabilis, Potentia immenfß ,Sapientia infinita, 
Bonitas incomprehenfa, Zternitasomniprzfens, 
Simplicitas omnia replens ‚, Principium omnia; 
regens, Stabilitas omnia movens, Vita omniums 
viventium, Senfusomnium fentientium , Operatio 
omnium operantium , illumina me, fandificame, 
vivificame! Dasift: GOTT, © ef, © 
wehrter Geift/ du unveränderliches Gemuͤth / du 
unauslöfchliches Licht / du Friede / der nicht Ban 
verunruhiget werden, du unzertbeilige KZinig- 
keit / du unberrügliche Wahrheit / du unaus- 

h iij ſprech⸗ 


Yal.zıyıg, 

2 Cor.4/6. 

Rom. 4/17, 

Pſalm 104, 
v. 2. 3. 


Petr. 5. 
v. 6, 


Eſai. 52. 
v. 12.13 


Eſai 59 
v. 1.2. 


Pf. i8/ 2.3. 
Mare. 14. 
v. 36. 


Epheſ. J. 
2.19.20, 


om. 6/9 
Ephef.2/ 6. 


Pſalm 74. 
9.12. 
Jer. 14/9. 


Eſai. sr. 
v.9,10, 
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ſprechliche Sreundlichteit / du ‚unermäßliche 


Macht / du unendliche Weißbeit / du unbegreiff: 
liche Guͤtigkeit / du allgegenwaͤrtige Ewigkeit 
ou Einfaͤltigkeit / die alles erfuͤllet du Anfangs 


der alles regieret / du Beſtaͤndigkeit/ die alles 


beweget / du Leben aller Lebendigen / du Sinn 
und Verſtand aller / die Sinne haben / du Wir⸗ 
ckung aller Wirckenden / erleuchte mich / heilige 
mich / und mache mich lebendiggg 


u Re tı Gebet. pe 
Er iſt dir gleich/du groffer und allmaͤchtiger Gott / der du 


—W das Licht heiſſeſt a inſterniß Yun 
das Licht heiſſeſt aus der Zinfternig herfür leuchten und 
N ruffeft deme / das nichts iſt dag es fey Du breiteſt den 


Himmel aus/ mie einen Teppich / du woͤlbeſt es oben mit naar } 


dur fähreft auf den Wolcken / wie auf einem Wagen: Ales w 


ich bin vermag und habe / ift alles von deiner allmächtigen Güte 
undliebreichen Almacht. Gib mir deine Gnade / D HErrydie 
alles wieder zu. geben/dir aus allen Krafften zu dienen /und unter 


deine gewaltige Hand mich zu demuͤthigen. Vergib und kilge in 


mir den Unglauben / der deiner Allmacht wenn rechte Noth da 


ift/vergiffet/und mich zagend machet. Staͤrcke meinen Glauben? 
daß er / wenn Angſt und Schwuͤrigkeit vorhanden ift / auf deine 
allmächtige Krafft traue und getroſt ſey. Ich weiß /O Herr 
deine Hand iſt nicht verkuͤrtzet; tilge aber durch Chriſtum die Un⸗ 


tugenden / die dich und mich ſcheiden / und erweiſe dich denn mir 


als meine Krafft / meine Staͤrcke / meine Burg und Felß. Es iſt 


dir ja / mein Vater / alles muͤglich / und nachdem das Blut des 
neuen Bundes vergoſſen iſt / iſt deine Liebe gegen die Gläubigen fo 
5 die uͤberſchwengliche 


groß/ als deine Allmacht iſt; ſo erweiſe do 
Groͤſſe deiner Krafft an mir / die du gewircket haſt in Chriſto / 
da du ihn von den Todten auferwecket haft: Reiſſe mich fauıme 
ihm gänglich aus dem Tode / daß er nicht über mich herrſche ver⸗ 
fee mich mit ihm ins himmliſche Wefen. Stürge auch nach 
Deiner allmächkigen Krafft das Reich des Satans / welden alle 
Welt anbetet / als wäreft du nicht der GOtt / Der allein genug 


iſt alle Huͤlffe zu thun die auf Erden geſchicht. Wennerfein 


Heer ausführer wider deine Gläubigen / fo fey du nicht als ein 
Held / der verzagt iſt / und wie ein Nieferdernichthelften koͤnne; 
ſondern zeuch Macht an/du Arm des HErrn / wie vorzeiten und 
von Alters her. Biſt du nicht der / ſo die Stoltzen ausgehauen / 
und den Drachen verwundet hat ? Biſt du nicht / der das Meer 
der groſſen Tieffen austrocknet? Derden Grund des u >: 

| ege 
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Wege machet / daß die Erlöfeten dadurch giengen? So ſchaffe 
deiner Kirchen Heil / und erhoͤhe das Reich deines Geſalbten / 

O allmaͤchtiger GOtt / um deines Namens willen. HErr JEſu / 

dir egeben alle Gewalt im Himmel und auf Erden; diefelbe Matth. 28. 
kanſt und wirft du nicht anders gebrauchen, als zu deiner Glaͤu⸗ 9-1 
bigen und meinem Heil. So laſſe diefelbe denn meinen Troft 

gen in Roth / meine Stärde in ——ã— meinen Sieg im 

Sdde / meine Erweckung aus dem Grabe/ meinen Schutz für 


* 


deinem Gerichte / meine Ehre in der Herrlichkeit. Amen. 
Das XXXI.Capitel. 

Wie die liehhabende Seele GOTT er: 
kennet / als die hoͤchſte Gerechtigkeit und 


il | Seligkeit. 
Pſalm 36. v. 7. Deine Gerechtigkeit ſtehet wie die 
Re GOttes / unddein Recht wie grofle 
ieffe ; | | 


SAAB RL Stelenydie GOtt lieb haben / erkennen ihn / als gerechtis⸗ 
en edie höchfte und gllerheiligſte Gerechtigkeit; die⸗ imatten 
Sy felbe geher durch alles und über alles: In GOtt Dingen. 
ift der allerheiligfte Wille GOttes / in den. Engeln der 

heilige Gehorſam / im Menfchen-das Zeugniß des Ges 

wiſſens / in allen Creaturen iftdie Dronung der Natur / 

dadurch GOtt alles in gewifle Zahl / Gewicht und 

Maſſe gefeger bar: Weißh. ıı. 0.22. Was dawi⸗ 

der geſchicht / iſt wider die Natur und wider GOtt. 

Darum alle Suͤnden in der Welt geſchehen wider Sünde it 
SOttes Gerechtigkeit und in dem beleidiger der IH Fer 
Sunder alle Creaturen / und machet fie ihm zuwider / tigfeit. 
auch alle Enget im Himmel und fein eigen Gewiſſen; Johan.5. 
denn wenn GOtt beleidigt und erzuͤrnet wird / ſo wer⸗ wen Gott 
den alle Creaturen beleidiget und, erzuͤrnet: Wenn erzürnet 
auch GOtt verföhnet wird / fo werden alle Creaturen urn a 
mit verföhnet / und freuen fich über einen ſolchen Men⸗ Creaturen 
fhen.. Und aus diefem Grunde fpricht St. Paulus er ekhen, 
Coloſſ. 1. verf. 20, Es feydurch Chriſtum alles ver: Sotoff. ı. 
ſoͤhnet / was im Zimmel und ae iſt: Und 92% 
daflelbe darum weil GOTT durch ihn verföhnet iſt. 

ODE. Und 
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Und daher ſpricht der HErr / Luc, 15. v. 10. Es wird 
Sveude ſeyn vor den Engeln GOttes über einen 
Suͤnder / der Buſſe thut. Die Engel GOttes freuen. 
| fich um des Menfchen halber. — re 
Barum. Weoober GOtt nicht mit den Menfchen verfühnet 
ne wird / ſo uͤben alle Creaturen / Engel und die ganhe Natur / 
rüfe zur Rache an einem ſolchen Menfchen ; Daher ſolche ſchreck⸗ 
Rache. Tiche Urtheil GOttes kommen / daß alle Elementa einem 
ſolchem zuwider ſind: Und iſt unmuͤglich / ſolche Rache 
und Urtheil aufzuhalten daß auch das Erdreich dafuͤr 
erſchrickt und ſtille wrd. Pſalm 76. verf. 8. Du biſt 
ſchrecklich / wer kan beſtehen / wenn du zuͤrneſt? 
Solches ſehen wir an den Egyptiſchen Plagen / wie alle 
Creaturen an den Ungerechten Rache geuͤbet haben; tie 
ſolches nach der Laͤnge das Buch der Weißheit beſchrei⸗ 
bet Cap. 5. v. 18. ſeqq. 
Fluch aus Aus der Beleidigung der allerheiligſten Gerechtig⸗ 
ae. tigkeit GOttes kommt auch her der dluch / wie der Mann 
—532 GOttes Moſes zeuget von der Ubertretung des Geſetzes 
* I GNS: 1B. Mol. 27. 9.15. fegg. A 
‚ Ein ER aber. ift/ wenn GOttes Gerechtigkeit 
ſolche Rache über / daßeinem Berfluchten nichts Gutes 
wiederfahren kan weder von GOtt noch einiger Crea⸗ 
tut / daß er allem Sleifch und allen Creaturen ein Greuel 
Bas ein wird; Eſai. 66. verſ. 24. Maledicdtio eft ad zternam 
Su miferiam obligatıo & condemnatio. Dagift: Ein 
Fluch iſt eine Verbindung und Berdammung zum ewi⸗ 
gen Elende. Darum ift ein Fluch allen Ereaturen ab: 
ſcheulich und greulich/ und koͤnnen denfelben bey ſich nicht 
dulden: Und das ift.Die höchfte Rache der Gerechtigkeit 
GOttes. | — | 
GOttes Aus dieſer allerheiligſten Gerechtigkeit GOttes fol⸗ 
ee gen auch Die wunderlichen / unerforſchlichen / heimlichen / 
richte. ſchrecklichen Gerichte GOttes; davon der 36. Pſalm / 
v.7. fügt: GOttes Gerichte find eine grofle Tieffe- 
Kom.ır. Und StPaulus: Wieger unbegreifflich find feine 
v. 3. Berichte und unerforfchlich feine Wege? 
| | 2 Wenn 
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Wenn man nun diefelbe anfiehet / fo fiehet man 
darinn GOttes Gerechtigkeit / davon der Mann GOt⸗ 
tes Mofes fagt: Die Rache iſt mein, ich will ver- 
gelten fpricht der HErr. Wenn ich den Blitz 
meines Schwerdtes wetzen werde / und meine 
Zand zur Straſfe greiffen wird; ſo will ich mich 
wieder raͤchen an meinen Feinden / und denen / die 
mich haſſen / vergelten: Jauchzet alle / die ihr 
ſein Volck ſeyd / denn er wird das Blut ſeiner 
Bnechte raͤchen und gnaͤdig ſeyn dem Lande ſei⸗ 


nes 8 — 

Alhie verkuͤndiget Moſes GOttes Rache Über alle 
Gottloſen / fo der Gerechtigkeit GOttes widerſtreben: 
Wider dieſelbe wird GOtt den Blitz feines Schwerdtes 
wetzen / das iſt nichts anders / denn ſein ſchreckliches Ge⸗ 
richt und Urtheil / dafuͤr / als fuͤr einem Blitz / der Erd⸗ 
boden erſchrickt / Pſal. 76. verſ. 9. und Fan demſelben 
keine Creatur widerſtehen. Es kan auch einem ſoichen / 
an welchem GOtt feine Rache und Gerichte uͤbet 7 Die 
ganke Welt nicht helffen; mie der 94. Pſalm / verf. r. 
ſprichtz ZSErr GOtt / deß die Rache iſt / GOtt / 
deß die Rache iſt / erſcheine. Erhebe dich / du 


FB.Mof. 
32. 0.35. 


41, 43. 
Beſchrei⸗ 
bung ber 
ache 
GOttes. 


Pſalm 94. 
v. I, 


Richter der Welt/vergilt den Aoffärtigen was 


fie verdienen. Da wir hören/ob wol GOtt der HErr 
zwar ein gnadiger / liebreicher freundlicher / Teutfeliger/ 
barmhertziger / langmüthiger/geduldiger GOtt iſt / allen 
denen / die ihn fuͤrchten: So iſt er dennoch ein gerechter 


Richter nach feiner Gerechtigkeit / gegen alle Gottloſen / 


fo wider feine Gerechtigkeit handeln. | 


Darum ſtellet er ung nicht allein in feinem Wort Erempet 


die Exempel feiner Gnade und Barmhertzigkeit vor/ fon: 
dern auch Die Exempel feiner Gerechtigkeit und Rache; 
als in der Suͤndfluth ran Sodom und Gomorra / 
an Pharao in Egypten / im rothen Meer / an Coray 
Dathan und Abiramyan Saul / Ahitophel / Achab / 


Jeſabel / Nebucad Nezar / Belſazer / Sennache⸗ 


der wun⸗ 
derlichen 
Rache 

GOttes. 


rib / Antiocho; und im neuen Teſtament / an Herode / 


Nerone / Valente / Juliano / Diveletianv/ ze. an welchen 


490 B. I. C. 32. Wie die Seele GOtt erkennet / 


| allen wir Gottes wunderliches Gericht und Nachefehen. 
—— Darum heißt ee Deus ultionum, ein GOtt dee 
GHrrder Rache / der ihm allein die Rache vorbehaͤlt; darum daß 
zradebaß er der allerheiligfteund gevechtefte GOtt iſt / ja Die Ge⸗ 
nicht auf vechtigfeit felbft. Darum die heiligen Seelen ( Dffenbi 
— 6. verſ. ro.) GOttes Gerechtigkeit anruffen HErr / 
ner Sercch, du Heiliger und Gerechter / wie lange raͤcheſt du 
tigkeit. unſer Blut nicht. —— TR 
Solche Gericht GOttes geſchehen täglich 7 und 
werden allein von: den: Ölaubigen und Heiligen recht 
Pſalm 91. erkannt / wie der 91. Pſalm / v. 8. fagt: Ja dur wirft 
.: mit deinen Augen deine Luſt ſehen / und ſchauen / 
wie es den Gottloſen vergolten wird. Welchen 
Spruch wir nicht nach fleiſchlichen Affecten und Urtheil 
verſtehen und anſehen ſollen / ſondern nach dem Geiſt/ 
daß man GOtt dem HErrn das Lob der Gerechtigkeit 
geben ſoll / und mit dem 119. Pſalm / verſ. 137. fprechent 
Juſtus es, Domine. SErr / du biſt gerecht / und 
deine Gerichte find such gerecht: Und Pſalm 
145. verſ. 17. Der aKrr iſt gerecht in allen feinen 
Werden und heilig in allen feinen Megen. Ufo 
ee fehen Die Heiligen und Gläubigen ihre Luft an den wun⸗ 
* Llies derlichen Gerichten GOttes / nicht nach dem Fleiſch / 
ee daß fie. frohlocken follten über den Untergangund Ver⸗ 
Sehen, derben der Gottloſen / welches aus eigener Rache her⸗ 
| koͤmmt; fondern nachdem Seiftfehen fie ihreLuft: Das 
iſt / ſie erkennen und rühmen GOttes Gerechtigkeit / daß 
er fein Wort erfuͤllet / und ein gerechter GOTT fen. 
Unterdeß beklagen und beweinen ſie der Gottloſen Ver⸗ 
derben / wie der HErr weinet uͤber Jeruſalem; Luc. 
19. verſ. 4L Und David über Abſalom? 2 Sam. 
78. verſ. 33. | | ER | 
Alſo muß man Die zweyerley Refpedt haben’ auf 
GOtt und auf Menfehen ; wann man auf das Verder⸗ 
ben der Menfchen ſiehet / gehets einem billig zu Hertzen; 
Palm 92. wenn manaberauf GOtt ſiehet / ſo muß man feine Ge 
12 gechtigfeit preifen: Denn er thut niemand Unrecht: 


Gebet. 
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tern VE * — — 

| Erechter Gtt / wann ich gedencke / wie du vom Anfang der Malnırg, 
rg fo werde ich getröftet. Du läfjeft ja 5 * 

° eine Weile die Boßheit fortgehen / um durch deine Lang: Rom.2/4, 
muth die Übertreter zur Buſſe zulocken ! ſo meynet die Welt/du Pfalsosar. 
enejt wie fie / Ren t/ oder achtejt es nicht: Aber wenn Pfal. a7 
ine Zeit koͤmmt heimzufuchen / fo ſucheſt du fo heim / daß das 2, — oſ. 
Land bebet / und die Einwohner zagen. Du zieheſt denen / die —— 
in ſteter Unbußfertigkeit des Segens nicht begehren / den Fluch an 9,17.18.19, 

wie ein aß er in ihr Inwendiges gehe wie Waſſer / und 
ie Del in ihre Gebeine; Daß er ihnen werde wie ein Kleid / 
das ſie anhaben / und wie ein Gürtel / damit fie ſich gürten. Du 
reiſſeſt —2 ein Erretter mehr da iſt. Alle deine Wercke ſind Pſgo / 22. 
recht —— ini du thuſt iſt recht / undalle deine Gerichte Debet Ans 
find. ich Erfülle/D mein Gtt / mein Herge/mit deiner *id 927. 
Furcht / daß ich nicht wandele mit denen Gottloſen / und mit ihnen 
gleichen Fluch uͤber meine Seele ziehe. Laß deine Furcht in allen 2B. Moſ. 
un für meinen Augen fenn/ daß ich dich gerechten 25. 9.20. 
Ott nie vorfeglich beleidige. Weil du / O HErr / gerecht bift/ 
fo gebuͤhret dir alle Vergeltung und Rache; und du Richter der Rom.tz/ıg 
Welt wirft dein Ampt nicht verfäumen; du wirft einem jeden 15. Mof. 
vergelten nach ſeinen Werden: Darum tilge in mir alle Rach⸗ Marih16 
gier / daß jch Durch eigene Rache nicht in dein Ampt greiffe / und 9.27. 
gegen dit ſundige; fondern dir alles heimſtelle, der du recht rich: 1 Wet. 2/23, 
teit. Nachdem es auch recht iſt bey dir / Truͤbſal zu vergelten 2 Theſſ. J. 
denen / die deinen Gliedern Trübfal anlegen ; denen aber/ die v. 6.7. 
ZTrübfal leiden / Ruhe zu ſchencken: So befhleunige die Zeit dei 
ner Huͤlffe / und rette deine Bedrängten/die Tag und Nacht zu dir Luc. 18, 
fhrenen. Errette fie nach deiner Verheiſſung in einer Kuͤrtze / v. 7- 8. 
und lag der Gottloſen Scepter nicht bleiben überdem Häufflein Pſfalm 125. 
der Gerechten / guf daß die Serechten ihre Hand nicht ausſtrecken v.3. 
zur Ungerechtigkeit. Du / O gerechter GOtt / hiſt deiner Glaͤubi- Efa. 12/2, 
gen Heil / ſo iſt deine Gerechtigkeit auch zu meinem Beſten / nicht 
allein von der Hand meiner Verfolger mich zu retten / fondern/ 
wenn Sünde und Satan mic) anklaget / mich loß zu fprechen : 
Denn nachdem Ehriſtus mein HErr eine vollgültige Bezahlung Rom. 3/26, 
für meine Sünde geleiftet/ fo Fan deine Gerechtigkeit mich / der ich 
in Ehrifto bin / nicht anders als loßſprechen / und bin ich nun in 2 Cor. 5. 
ihme die Gerechtigfeitzdie vor dir gilt. Davor lobe ich deinen v. 21. 
heiligen Ramen/preife deine Gerechtigkeit / die mir fo heilſam iſt / 
und bitte dich / laß ig derfelben yöllig ervettet von der Col. 1/ 33. 
Obrigkeit der Finſterniß / erfüllet werden mit Früchten der Ge: Phil. 1/ u. 
rechtigkeit / die durch JEſum Chriſtum gefchehen in mir zu dei; 
nem Lob und Ehren/ um deines Namens willen /O GOtt / meine Jer. 23/ 6, 
Gerechtigkeit! Amen. | | | 
| Das 



















39% B.11. E34) Wie die Seele Gott ſiehet 
Das XXX. Capitel. ee 
Wie die liebhhabende Seele GOTT 
ieha / ais die ewige Weißhen 
Apoſt. Geſch. 15. v. 18. GOtt ſind alle ſeine Wercke 
von Ewigkeit ber bekannt. 






Befähreir © 32 Ott ordnet / regieret / beweget / reguliret alles / 
en Fee nach ſeiner unerforſchlichen Weißheit; wie Eſa 
SR 45. verſ. 4. 5. ſeqq. geſchtieben iſt: Ich 


und wun⸗ EN 
„ dich bey deinem Namen / und nennete dich 108 
GH, du mich noch nicht kannteſt. Ich binder HErr/ 
und fonft Feiner mebr / Bein GOtt ift obne ich; 
der ich das Licht mache, und fehaffe die Sinfter: 
niß / der ich Sriede gebe/ und ſchaffe das Übel; 
Ich bin der Err / der folches allestbut. Wehe 
dem / der mit ſeinem Schoͤpffer haddert / nem⸗ 
lich der Scherbe mit dem Toͤpffer des Thons 
Spricht auch der Thon zu feinem Töpffer , was 
machft du? Du beweifeft deine Haͤnde nicht an 
. deinem Werck. Wehe dem! der sum Dater 
fast: Worum Haft du mich gezeuget? und sum 
Weibe: Warum gebiereft du? So fpriche der 
SErr / der Heilige in Iſrael / und ihr Meiſter: 
Kodert von mir die Zeichen / und weiſet meine 
Rinder, und das Werd meiner Haͤnde zu mir, 
Ich Habe die Erde gemachet, undden Menſchen 
Orauf gefchaffen. Ich bins / deß „Bande den 
"hr ausgebreitet / und alle feinem Heer ge: 
ofen, | Tirehr 
DIE iſt ein gewaltiges Zeugniß von der ewigen 
Weißheit / wunderlicher und unbegreifflicher Regierung 
des allmaͤchtigen GOttes; welche zu ſpuͤren iſt erſtlich in 
Was unfer dem / Daß er einen jeden unter ung bep feinem Mamen 
ame genennet und geruffen bat / da wir ibn nicht 
SATT kannten / dawirnichtwaren. Unſer Name aber / 
— „damit uns GOtt ruffet / iſt unſer Glaube — 
eruff/ 
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Beruff / und der gantze Fa er Lebens: Da find 
wir mitunferm gangen Leben / Anfang / Mittel und Endes 
mirunferm Eingange und Ausgang / wie es der 121. 
ne: nennet / in GOttes ewiger Weißheit und 
Bot eingefchloffen; Pſal. 139. 9.16. Er zaͤhlet yı.1a7 4. 
die Sternen undnennetfieallemit Namen / das 
iſt / — Krafft und Wirckung; wie 
vielmehr den er 
GoOtt machet Licht und Sinfterniß; Kr gibt efa.as 17. 
Friede / undfchaffer Drieg. Das ift dag Malum 
poenz, Diegerechte Straffe der Sünde / Die ſchaffet er, 
und läfferszu ; ja er darff wol dem Schwerdt ruffen/und 
ihm Befehl thun: Jerem. 49. verf.2. * 
Summa : Erorönet alles weißlich / ſiehet alle zu⸗ 
vor / und höret alles; wie der 94. Pſalm / verſ. 8. 9.10. 
fpricht: Mercket doch, ihr Thoren / wenn wollt Pfat.94,8. 
ihr Plug werden? Der das Ohr gepflanger hat / 2.10. 
follte der nicht hören ? Der das Auge gemacht 
hat / follteder nicht feben? Der die Heyden zuch⸗ 
tiger follteder nicht ſtraffen? Der die Menſchen 
lehrer + was fie wiffen. Da lehrer uns Der liebe Bilde und 
Davidy daß GOtt einen Spiegel feiner Atoiffenheit Sınene 
und ewigen Weißheit in den Menfchen gelegt habe/ in ðSites. 
das hoͤrende Ohr und in das fehende Auge / welches 
— ſinnliche Kraͤffte ſeyn am menſchli⸗ 
‘hen Leibe. | | 
Gleichwie es nun einen Menſchen hefftig ver: 
dreuſt / wenn er etwas Unbilliges fiehet und höret : Sollte 
GHTT der ein allfehendes Auge / ein allhörendes - 
Ohr hat nicht vielmehr verdrieffen der Menſchen Unz | 
danckbarkeit ? Da er doch durch feine Weißheit alles Weißheit 
geordnet / Daß es. dem Menfchen dienen fol. Die Sottes, 
Sonne hat er durch feine Weißheit gemacht / daß fie su unſerm 
uns leuchten ſoll / nicht ihr ſelbſt das Waſſer träncker Beſten. 
nicht ſich ſelbſt / ſondern uns; die Erde gibt ihre Fruͤchte 
nicht ihr ſelbſt / ſondern uns; das Feuer waͤrmet ſich 
nicht ſelbſt / ſondern uns; die Lufft giebt ihr nicht ſelbſt 
Odem / ſondern uns; das Brodt ſpeiſet ſich Bid —— 
| | ondern 
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ſondern uns. 


grifte gn Die wige Weißheit GOttes hat ſo diel Kraͤfte in 


allen Cres die Creaturen gelegt / und fo weißlich ausgerheilet / Daß 
d GR € ; 
eitcLDnde diefelben nichts anders fen / Denn eitel Haͤnde Dadurch 


< 


ae Die Weißheit und Gütigfeit GOttes ung ihre Schäge 


ws.  austheilerzmwieDiob Cap. 12.9, 9. fprichr: Wer weiß 


folches nicht daß des HErrn Hand alles gemacht 


hat / und daß in ſeiner Hand iſt die Seele alles, 
das da lebet/und der Geiſt alles Sleifches? Berf7. 
Stage das Diebe das wird dirs fagen/ oder rede 
mit der Erden, und mit den Sifchen des Meers / 
die werden dirs erzaͤhlen / daß bey Bott iſt Recht / 
Gewalt / Weißheit. Siehe / wenn er zubricht / ſo 


hilfft kein bauen / wenn er zuſchleußt / ſo kan ni⸗ 


mand aufthun. Hiob 26. verſ.7. 8. Er faſſet die 


Waſſer zufammen / wie ein Schlauch / in ſeine 


Wolcken / und die Wolcken zerreiſſen darunter 

nicht. Er breitet aus die Mitternacht nirgend 

an / und haͤnget die Erde an nichts. | 
Esmugab Weitnun GOTT der HErr alle Dinge ordnet 
— durch ſeine Weißheit / ſo hat er auch unſer Creutz ver⸗ 
GHrt od, ſehen; darum wir auch nicht murren follen / ſondern 
en. GDttes Weißheit preifen / und Gedult lernen: Denn 
höchte , es Fan nicht anders gehen/ denn wie es GOtt ordnet 
agibeit und verfehen hat. Nicht allein aber Das / was ung 


infonderheit wiederfaͤhret / ift die allerrweißlichfte Ord⸗ 
nung GOttes; fondern auch alle groffe Land = Plageny 


Hunger / Krieg’ Peftileng / Deranderung der Reiche: 
Alſo wenn wir gedencken / es fey lauter Zerrüttung/ 
Derderben und Untergang / fo iſts Die allermeißlichite 
Ordnung GOttes: Welches wir aus den Bibliſchen 
Hiſtorien abnehmen koͤnnen / da Hunger / Krieg / Peſti⸗ 


lentz / Verſtoͤrung der Reiche der Welt / Untergang des 


Juͤdiſchen Reiches und Kaͤyſerthuͤmer beſchrieben ſeyn / 
die Gefaͤngniß / und anders vielmehr. Pred. Salom. 3: 
verf. 14. "Ich mercke / daß allesı was GOtt thut / 
das befteher immer; man tan nichts —— 

abthun: 
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| abtbun: Und das thut GOtt/ daß manfich für 
43 ten ſoll. | F F 


| = 


nn Ar Salom. 7. verſ. 14. Siebe andie 
Wercke des HErrn / wer kan 


kan das ſchlecht machen / 
daserfrümmer? _ + N 
= Henn wie nun folches recht anfehen fo muͤſſen Was ans 


“wie befennen / G&Htt hätteesnicht weißlicher machen 1GBtts 


koͤnnen. Alſo ifts mir den Verfolgungen im Neuen wärrifc 
Teſtament 7 mit unferm HErrn JEſu Chrifto / mir Jerdt/ if 
dem heiligen Evangelio / mit den heiligen Märterern/und weifete, 
allen andern Dingen 5 Das Deucht ung alles wider: 





iſch und naͤrriſch / und ift Doch die höchfte Weißheit 
— naͤrriſch und iſt doch Die hoͤchſte Weißhei 


\ at 

Wie wir num füllen in den wunderlichen Gerich⸗ Das £os 
ten GOttes dem lieben GOtt das Lob der Gerech⸗ Senn, 
tigkeit geben; ſo ſollen wir auch ihm in der wunder⸗ keit und 
lichen Veränderung der Welt / und in allem unfern Weißbeit. 
Creutz iden das Lob der Weißheit geben / daß 
er auch alles Boͤſe zum zum Ende richten 7 und aus 
Boͤſem Öutessmachen Fan : Daß alfo in allen Din: 
gen feine Weißheit leuchtet / wie verwirret fie uns auch 
duͤncken / gleichwie aus allen feinen Gerichten feine Ge⸗ 
J 


Sonderlich aber ſiehet die liebhabende Seele Hoͤchte 
GOttes Weißheit in der Wiederbringung und Erlo⸗ Sarneit, 
fung des menſchlichen Geſchlechts / und in der Erneue⸗ des Men; 
rung der menfchlichen Seele und ihrer Kräffte: Denn Ber ie 
jo hats der Weißheit GOttes gefallen / daß Das ver; gung. 
derbte Bild GOttes im Menfhen durch das Göttliche 
weſentliche Cbenbild GOttes / das iſt / durch Chriſtum 
erneuert würde. Denn nachdem der Menſch die ſelige . 
Weißheit / das ſchoͤne Licht des Verſtandes / durch ae ewige 
die Sünde verlohren hette / Dadurch ee GOTT veche nr ikden 
erfannte/ und in die Aufferfte Blindheit / jain Die ewige * gie 

nfterniß gerathen war / und auch darinn hätte bleiben — 
muͤſſen; iſt GOttes Sohn / welcher iſt die ewige Weiß⸗ Verſtande. 
heit des Vaters / Menſch / und den Menſchen ein Licht 
Des Lebens worden / Daßer die Irrende er 

raͤchte / 
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braͤchte / die Unwiſſende lehrete / die Sünder zu ſich lockete / 
und das Licht der Erkaͤnntniß GOttes durch den Glau⸗ 
ben und den heiligen Geiſt wieder anzuͤndete / ja ſich 
Im mit des Menfihen Seele vereinigte / und darinn 
euichtete. | 
2 Fuͤrs ander / nachdem des Menfchen Wille gang 
Chrifuser yon GOtt abgewandt und verkehret war / ja in lauter 
fern Willen Ungehorfam verwandelt war / und GOTT inallen 
—* NE Dingen widerſtrebete; iſt GOttes Sohn Menſch wor⸗ 
en Ger den / aufdaß er ung ein Exempel des vollkomme⸗ 
orſam. nen Beborfams würde / und unfern böfen Willen 
heilete / feinen guten Willen in unfer Herb pflankete und 
unfern TBillen durch feinen heiligen Geift erneuerte / 
auch ung feines heiligen Sehorfams durch den Glauben 
theilhafftig machte; wie zun Galat. 3. verf. 24. gefchries 
ben iſt: Daß wir den verbeiffenen Geift durch 
den Glauben empfiengen : Ja ſich mit ung vereinigte) 
und in ung lebete / Daß unfer Wille auch GOtt gleich: 
foͤrmig würde, 
3. Fuͤrs dritte / weil die Affecten unfers Hertzens 
ee und.alle Kraffte GOTT widerſtrebeten / und alles 
Dichten und Trachten des menfchlichen Hertzens 
- immer böfe von Tugend auf, ı Bud) Mof. 6, 
Die ewige verſ. 5. iſt GOttes Sohn der die Liebe felbft iſt / Menſch 
ee worden / auf daß er uns ein gantz neu Hertz machte / 
Has. GOttes Liebe einpflantzete / hertzliche Demuth und 
Sanfftmuth / und das alte fleiſchliche Hertz hinweg 
nahme / und mit uns vereinigte / daß wir mit ihm eines 
Hertzens / Gemuͤths / Sinnes und Geiſtes wuͤrden: 
Welches eitel Fruͤchte ſind ſeiner allerheiligſten Menſch⸗ 
werdung in uns. | 
Und das ift die höchfte Weißheit GOttes / daß er 
durch feinen lieben Sohn den Menfchen alfo verneuert; 
denn gleichwie GOtt Durch feine Weißheit den Men: 
ſchen erfihaffen zu feinem vollkommenen Bilde : Alfo 
5 De ihn Durch feinen lieben Sohn / welcher iſt die ewige 
Sör Weißheit/ indem er Menfch worden / neu geſchaffen / 
und wiedergebohren zum neuen Bilde GOttes / gie 
| eine 
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feine Weißheit / Herrlichkeit und Gerechtigkeit ewig 
leuchten follte : Denn darinn ſtehet furnehmtich das 
Bilde GOttes. se 

Alf ift Das verdorbene Bilde GOttes im Men: 
ſchen Durch das wefentliche Ebenbilde GOttes wieder 
‚erneuert durch Ehriftum, 
| Gebet. 

X 7Db fen dir / du ewiger und allein weifer GOtt / für deine ı Tim. 1. 
beige Weipheit und Regierung / nach welcher du alles/ v. 17. 

Rwas im Himmel und auf Erden iſt / heiliglic) und herrlich 
oröneft. Dich müffen loben die Himmel inder Hoͤhe / alledeine Pial. 148. 
Engel und Himmels: Heere ; Di müflen loben Sonne und v. 1,3, 304. 
Mond alle leuchtende Sterne/die Himmelallenthalben/unddie I | 
Waſſer / die oben am Himmel find: Denn du ordneſt diefe alle/ 
das fie nicht andersgehen muͤſſen. Du verſetzeſt Berge / ehefie Hiob 975. 
es innen werden; Du Eehreft um die Stuhle der Koͤnigreiche Hass. 2/23. 
und vertilgeft Die mächtigen Königreiche der Heyden; Du ſtoͤſſeſt Luc 1/ 52. 
die Gewaltigen vom Stuhle und erhebejt die Niedrigen: Du 
machefts wiedu willt/ beyde mit denen Kräfften im Himmel / und Dan. 4/32. 
denen/ fo auf Erden wohnen/ und niemand Fan fagen: Was 
machſt du ? Du richteſt das Verſtoͤren an auf Erden ; es iftfein Pſal. 46/9. 
Unglück in der Stadt / das Du / O HErr / nicht thuſt. Heilig iſt Amos3/ 6. 
deine Regierung über deine Glaͤubigen / die du wunderbarlich Pfal.4/4. 
und weißlich führeft/ in der Schwwachheit ſtarck macheft / in Er; 2Cor.12/10. 
niedrigung erhoͤheſt / im Finfternig erleuchteft/ in Angſt erfreueſt. Micha 7/8. 
Alle deine Geſchoͤpffe / mein EDEL / zeugen von deiner weifen Ne; 
gierung/ auch Feuer / Hagel Schnee / Dampff und Sturm; Pf. 14878. 
Winde müflen dein Wort ausrichten; aber unbegreifflich if die Epheſ. 1. 
Weißheit und Klugheit / nach welcher ung eröffnet iſt der Reich⸗ v. 7. 8. 
thum deiner Gnade in Chriſto: Diß Geheimniß uͤberſteiget aller 
Engel und Menſchen Weißheit. Ach verzeihe mir / O getreuer 
Vater / meine überaus fündliche Thorheit / die offt wider deine 
heilige und weiſe Regierung gemurret / und dir hat wollen Maaß / 

Ziel und Wege vorſchreiben / wie du mit mir verfahren ſollteſt. 
Ich weiß ja/ O HErr / daß alle meine Tage auf dein Buch ger Pf 139/16. 
ſchrieben / und meine Haare gezäblet find. _ Sch habe fo offt er: Matth. 10/ 
fahren / wie die Wege, die mir anfangs hart vorgefommen/ die v. 30. 
heilfamften geweſen find ; und wie mich meine felbft erwählten 
Wege ins Berderben geführet / wann du nicht ausgroffer Erbars 
mung diefelbe mit ſtachlichten Dornen vermachet und eine Wand Hsf.216. 
davor gezogen hätteft. _ Gib mir deine Gnade / daß ich hinführo 3 
deiner Regierung mich gerne in Findlihem Gehorfam unter: 
werffe / meine unordentliche Eigenliebe und allen Eigenfinn ver: 

Il, Theil, — leugne/ 
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lengne / in deine gnadige Vater : Hände mich gaͤntzlich lege; und 
Palm 73. denn leite du mich nach deinem Rath / und nimm mich endlich mit 
».24. Ehren an / durch JEfum Chriſtum unfern HEren, Amen. 


Das XXXIV. Capitel. = 
Wie ein Menſch durchs Gebet die Weiß⸗ 
heit Gottes ſuchen HI: Dabey ein nuͤtzliches 
ſchoͤnes Tractaͤtlein und Unterricht vom Gebet / wie 

das Hertz darzu zu erwecken / und in einen ſtillen 
ESabbath zu bringen / daß GOtt dag 
Gebet in uns wircke. 


Begreifft zwoͤlff Capitel. 
Caprur 1. | 

Was mir in Adamverlohren haben/finden wir 
sank und vollfommen in Chriſto wieder. 

Coloſſ. 2. verſ. 3. In Chriſto ſind alle Schaͤtze der 
Weißheit und Erkaͤnntniß verborgen. 


a 


a Er Menfch ift von GOTT aus einem Erde 













Des Men EN 8 \ 
Poesie & 9 kloß geſchaffen und formiret / und durchs Spira- 





— zculum vitæ, oder lebendigen Odem mit einer 
volkon: lebendigen unfterblichen Seele begabet/ welche gegierer 
Weisheit worden mit vollfommener Weißheit / Gerechtigkeit/ 
begabet Heiligkeit und Seligkeit / als mit dem Bilde GOttes; 
geweſen. denn wo die Weifheit Oles iſt / da iſt auch die Selig. 
keit / und wo die Seligkeit iſt da iſt auch Die Weißheit 

Weißh.7. GOttes. Buch der Weißh. 7. verſ. 23. Es gefaͤllt 
"a Gott niemand / erbleibedenn in a 

v 


* Diefe zwoͤlff Capitel / ſo Weigelius gefehrieben/hat Arnd feinem 
Buche / als die von diefer Materia auferbaulich handelten/ 
einverleibet / unwiſſend / mit was Irrthum derofelben Autor 
behafftet / als ſo noch damalen verborgen war: Daher er 
aus Liebe / ſo nicht argwoͤhnig iſt / die von dem Auchore ſelbſt 
auch nicht wohlgemeynte Redens⸗Arten in gutem und ge⸗ 

ſunden Verſtande gebrauchet / die auch in ihm alſo zu ver⸗ 
ſtehen find, Der/eh. | 
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nicht eber Rubeh iſt / bi 
a Yalar —— — <A 
fchen nicht. eher Ba biß a 
Dingen su Gtt als ihrem Urſprun 
She im Ölauben BER 


a und > lien mie roh * m 


O Sal v was — — a EN. 
Und eilſt / und laͤuffſt und renneft Fauff und nieder / 
ee MR, DIE abi Di Bi und wie⸗ 
— 5 * zu — 
Es muß an himmenſcher Eigenkhafft_ = |, 
Ihr ähnlich ſeyn und theilen eine Kuafft: REM 
Ihr mit / mit dem fie fich beſtaͤndig foll verbinden, 4 
Kein endlich Ding mag deinen Seifterfüllen, / 
Weil er des Endeztofen fühig iftz _ Ei — 
Kein zeitlich Gut kan dein — ſtile oo N 
Weil du zur Ewigkeit erſchaf ffen bil: 4 ’ 
— wende Oi zu SH kehr in den Urforung eilt... 
—J Aus welchem du entſproſſe / 
Br. Und deifen Gnade dugenoflen! 
So owirſt du fell: in ihm und DES Frieden eo m 
Je ſteiffer du mit uͤnverruͤcktem Sinn “ 
Im Slanben und Geber ihn an wirſt ſehen/ 
Je mehr wird ſeine Liebligfeit dich an ſich EEE 
i Und reißen gerne mit ihm umzugehen 
O Ede laß uns SHOtzum Nee: 
So ehe 3 fer DL ehe: 
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Alſo hat dem Menſchen nichts gemangelt im Paradieß; Der 
ab en er ſich durch Verführung der Schlangen meld 
von GOtt abgewandt / und indie Sünde gefallen; iſt Sünde aus 
diß Bildniß GOttes im Menſchen verblichen / und ift I Hligen 
folcher Weißheit beraubet worden / darneben auch in die indie unfes 
Gewalt des Teufels/ Todesund alles Elendes gerathen : 119° > 
Denn indemdurch folche Ubertretung Das göttliche DiId rathen, 
gan verderben / fahe und befande der Menſch nach dem 
Sallnichts mehr/venn feinen eigenen Schaden / Truͤbſal / 
Blindheit und Berdammnig. 

Damit aber Adam / das iſt / alle Menſchen in Chrißus if 

Adam / nicht gank verdürben / ward GOtt felber Mb, 
Menſch; das iſt / er ließ feinen Sohn Menfch gebohren uas den 
werden von einer Jungfrauen : Derfelbe Sohn hat SEN, 
ung wiederum den Weg der Seligfeit und Weißheit su seisen. . 
gezeiget mit ſeiner Lehr und Leben / als mit einem 
Fuͤrbilde und Form / welcher wir ſollen nachfolgen. 
Denn indem er durch ſeinen bittern Todt uns erloͤſet hat 
von allen Suͤnden / befiehlt er auch darneben / daß wir 
wandeln ſollen / gleichwie er gewandelt bat ; 
1Joh.2. verſ.6. 

Alſo werden wir durch den Glauben aus ihme wie⸗ Wie wir 
dergebohren zu Kindern GOttes / und werden Söhne LP, 
und Kinder in dem Sohn / und mit dem Sohn; denn werden. 
gleichwie er iſt / alſo ſind auch wir in diefer Welt: 

ı Joh. 4 8,17, | R 

In dieſem Sohne find verborgen alle Schäse gu Chriſto 
der Weißheit GOttes; Colofl, 2. v. 3. Denn was finden wir 
wir in Adam verlieren / finden wir in Chriſto gang und loprme Gut 
vollkoͤmmlich wieder, —— wieder. 

Wollen wir aber in dieſer Zeit den Anfang ſolcher 
Schaͤtze ſchmecken und die Weißheit befißen fo muß es 
durch Beten / Suchen / emfiges Anktonfien gefchehen; 
denm niemand mag in das Reich GOttes kommen / er Ohne Ge: 
mandele denn in Der neuen Gebuhrt / und bitte den darum, bet, Bird 
Niemand mag von Sünden loß / vom Teufel errettet Tanger.. 
werden / er thue denn Buſſe / und bete im Namen Chriſti; 
denn obſchon alle Guͤter durch Chriſtum zuvor erlanget 

Ji ij | und 


soo B. II. C. 34. Wie groffer Schade erfolge! | 


und erworben find /fo mag Doch Feiner Derfelben theilhaffe 
tig werden / ohne Durch den Glauben / Durch melchener 
auch muß beten / fuchen und anklopffen. In Summar ' 
Sae.1/17. es muß alles von oben herab Durchs Gebet erlanget 
werden. 
Schön Ge⸗ D emiger Bater und GOtt / lehre mich durch deinen Geift 
betlein / erfennen/ dag gleichmwie ich in Adam fterbe/ und alles verliere/ 
Ehrinoar auch in Ehrifto mieder lebendig werden/und alles veichlich wieder 
Testieder erlangen möge. Hilff/ dag ich mir ſelbſt abfterbe Durch tägliche 
erlangen, Neue und Buffe/ mich dir gang laffe und ergebe/ fo werde ich ge⸗ 
wiß in Chrifto meinem Exlöfer alle verlohrne Güter wieder ers 


langen und uberfommen. Amen, 


— 


CAPuT 2, | 


Wie groffer Schade entfpringt und folget/ ſo 
‘ man das Deten unterkiffet. | 


ac, 4. verf.2. Ihr Habt nichts / darum / daß ihr 
nicht bittet. 


TEENS man das Beten unterlaͤſſet / wird (1) GOt⸗ 
FE res und des HErrn Chrifti’Befehlübertretens 
d Der gebeut ohn Unterlaß zu beten / Luc. 1. 
et. be verſ. 2. ſeqq. nicht feiner halben; denn er ohn das weiß / 
ten heizt. was wir beduͤrffen / Matth. 6.0.32. Sondern unfert 
halben/ damit wir gewahr werden des Schakes und 
Erbtheils von GOtt. Nicht beten iſt eine groſſe Sünde 
wider das erſte und andere Gebot 5 gleichwie GOtt 
laͤſtern / fluchen ec. fo groſſe Sünde iſt / wo nicht groͤſſer / 
als ſich ſelber toͤdten. 
+ (2) Iſt eine Verachtung der theuren Verheiſſung 
keine GOttes / Die er an feinen Befehl haͤnget: Invoca 
grofe Ber eripiam, petite, accipietis, (omnia. ) Ruffe mich 
san  an/fowill ich dich ertesten/Pfal.so.v.5. Bittet / 
ſo werdet ibr nehmen, Sjoh. 16. v. 24. Und wird 
alſo GOtt für einen nichtigen Iofen Mann gehalten / der 
zuſage / und nicht halte/deffen Güter nichts werth ſeyn. 
(3) (3) Wenn dag Geber nicht ohn unterlag geubet 
Be wird / ſo nimmt der Glaube ab und verleuret ſich 
der Glaube, allgemach / welcher Doch eine Krafft und Staͤrcke N 
| | mu 






fo mandas Beten unterlaͤſſte. 50 


muß des Menſchen; denn mit Waffen und Leibes⸗ 
Saaͤrcke koͤnnen wir Sünde / Todt / Teufel nicht über- 
winden / fondern durch den Glauben in Chrifto: 
x Soh.5. 9.4. Das Gebet ifteine Nahrung des Glau⸗ 
bens / dadurch müffen wir Die Krafft des Glaubens . 
üben. Das ift die Weißheit und Das ervige Leben / Die 
wir fuchen follen. PT | 

(4) Der HEN Eſus Chriftus weicher von denen / (4) 
Die nicht beten ; Damit werden fie blind / wandeln im Sbritus 
Sinfterniß/ erfennenfich felbft nicht noch GOtt: GO eichr wer 
tes Wille bleibet in ihnen unerfannt. Sie berauben Det son 
fich ſelbſt GOttes und feines Reichs; und weil fie Fein loſen 
Licht haben, GOttes Willen zu erkennen / müffen fie 
inder Anfechtung groſſe Puffe leiden / offtmals wol gat 
verzweiffeln: Wo aber der heilige Seift und Glaube ift/ 
wird auch die Welt uͤberwunden. 

„ (5) Bolgethieraus ein ſicher frech Leben in allen (5 ) 
Stunden und Schanden / und geräth der Menſch aus „Sunde 
einem Lafter ins ander ; denn ein Nichtbetender fühlet Dancsars 
nicht / wie tieff er in Suͤnden ſtecket / thut dem Teufel nen &er 
Thür und Fenſter auf. Die Güter der Welt / fo ihm Iofen. 
GOtt mittheilet/ Geſundheit / Reichthum / meynet er/ 
fallen ihm ungefehr zu / oder bekomme es durch eigen 
Fleiß und Arbeit ohn GOTT ; und wird alfo feinem - 
Schöpffer undanckbar. * | 

6Weil der Menſch nach dem Fall in Sefehrlebet (6) 
Leibes und der Seelen / ſo wirfft er ſich auch in Gewalt — — 
des Teufels / der boͤſen Geiſter und aller boͤſen Menſchen / Ben Zee 
die Dem Teufel gleich / auch denen Frommen nachftellen, fel * 
öffentlich und heimtich fie zu verderben. Wer nun ohne Rerazeu 
Geber lebet / der wird von folchem Unglück getrieben / wie gen unter: 
ein Schiff von Wellen des Meers / hat feinen Schuß" 
Hülffe noch Troft wider folche Gefahr. | 

(7) Ein folcher ift Der Ungluͤckſeligſte in feinem _ (7) 
Wandel und Leben ftehet immer in Angftund Surcht, Fir Ser 
ift ungewiß und zmeiffelhafftig./ wie fein Vorhaben unfetigfte 
einen Ausgang gewinnen werde; mit Mühe und Arbeit Tyulo im 
ſuchet er / und finder Siuͤckwerck / zuleßt Fan es doch nie Code. 
— ——— wohl 


Mitden wohl gerathen. Es fagt wol die Schrift: Es gebe 
TEN den Bottlofen wohl, fie grünen und blühen eine 
geſchehen. Zeitlang ; aber ehe du dich umfiebeft,find fienim- 
mer da / Pſal. 37.90.21. Wie ein Pfeil durch die 
Lufft faͤhret / und man ſiehet feinen Weg nicht / 
oder ein Vogel über die Stadt fleucht / BWeißh. 
5. verſ. 11. 12. Wieder Rauch verſchwindet / die 
Spreu verwehet wird; alſo find die Gottloſen / Pſal. 
1, ver, 4. Aber die da beten grünen wie ein Palm⸗ 
Baum an den Maffer-Bächen ꝛc. verf 3. Der 
Gerechtemuß vielleiden / Pſal. 34. verf. 10. Aber 
die Gottloſen fiebenmal / ja hundertmal mehr / die Holle 
zu erlangen / als die Frommen den Himmel, 3. B. Mof. 
26, verſ. 19. | | 
Shin Sr  Dognädiger und guͤtiger Vater / du weift fehr wohl / dag der 
berlein’ Menſh durch feine Faulheit und Nacjläbigfeitfich felber quäles 
GH in Und plaget/indem er dein Gebot verläffet/das Gebet verſaͤumet / 
Hefftig zum deine ungezweiffelte Zufage und eröftliche Werheiffung vernichtet 
Gebet und gering ſchaͤtzet / darum treibeſt du ihn fo hefftig zum Anruffen; 
greibe. denn du biſt ein Liebhaber der Creaturen/ und willt keinen verder⸗ 
ben laſſen / ſo viel an dir iſt. Lehre mich ſolches bedencken / auf 
daß ich in Chriſto JEſu deinem Sohn recht mag beten / ſo werde 
ich gewißlich fuͤr allem obgemeldten Schaden und Unrath bewah⸗ 
ret und ſicher ſeyn. Amen. 


CaApur 3. 


Daß der Menſch groſſen Nutz und Frommen 
habe von ſtetiger Ubung des Gebets. 


Joh. 16. v. 24. Bittet / ſo werdet ihr nehmen / daß 
eure Freude vollkommen ſey. 


Bay (>) h 
Aufmun Rear Cr Menfch/ nach dem Salt / iſt faul und ungehor⸗ 
kung zum R ſam worden zu allen Goͤttlichen Sachen: Daß 
Ser nun darinnen nicht bleibe noch verderbe/ ſoll ex 
ſich durchs Gebet aufmuntern und erwecken durch man⸗ 
.cherley Berrzachtungen und erſtlich bedencken den groſſen 
Ein wahe Nutz / Troſt und Frommen des heiligen Gebets / daB er 
nemlich den ewigen / wahren / lehendigen GOtt bekenne / 
den wahe ehre / anbete / und Feine fremde Goͤtter Dichte und anruffe / 
ren GOtt. ſondern 
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ſondern den einigen wahren GOtt: Deffelben Befeht 
und Gebot hat er in acht / alsein gehorfam Kind / bittet 
ſuchet /Elopffet / ruffet / preifer feinen Schöpffer / Vater 
und Seligmacher / c. 

2. Zudem verachtet er nicht die Zuſage GOttes / 2. 
ſondern gibt mit feinem Geber zu erkennen / daß ſie hoch Seennet 
zu achten / und der wahrhafftige GOtt nicht wol koͤnne Vebrheit. 
luͤgen. 

Zum dritten nimmt der Glaube zu / waͤchſet 3, 
täglich wie ein Baum; denn im Glauben fteher all SU DE 
unfere Kraft / Troſt und Stärcfe rider alle unfere Stande. 
Seindennd Widerwaͤrtigkeit: Jg er iſt der Sieg/der ı Iob. 5- 
die Welt überwindet auch die Unglaͤubigen / ſouns ** 
übels wünfchen. 

4.Überdasempfaben wir den heiligen Geiſt; 4. 
Luc, 12. verſ. 13. Zach. 12. verſ. 10, Das ift; wir Beten ver 
geben ihm Raum und Statt zu herrfchen/ er bleibt und vie Gaben 
machet Wohnung bep uns: Johan. 14. verf, 23. desGeiſtes. 
Wir werden erwecket in dem wahrhafftigen Licht und 
Erkaͤnntniß GOttes / daß wir feinen Willen recht ver- 
ſtehen / und bleiben im Reich GOttes theilhafftig aller 
himmlifchen Güter. | 

5. Auch verhüten wir hiedarch Sicherheit / wider s_ 
fechtenden Suͤnden / Fleiſch und Blut / wandeln in froͤli⸗ un, —— 
chen Gewiſſen / uͤben eine ſelige Ritterſchafft / behal⸗ Seile und 
genden Glauben und gut Bewiffen:ı Tim,1.v.1g, Blut. 

6. Deßgleichen widerſtehen mir groſſer Anfech⸗ 6. 
tung / Gefahr und Elende / dem Teufel/ böfen Men⸗Zidedes 
ſchen; denn das Gebet iſt ein ſtarcker Thurm wider Reich 
alle Feinde / eine feſte Burg GOttes / zu der wir 
durchs Gebet fliehen: Epheſ. 6 / 17. Spr. Sal. 8/ 10. 

Pſalm 1/3. Und ob der Teufel oder boͤſe Menſchen 
einen Eingriff thun / muß es doch den Frommen zum 
Beſten gereichen. | 

7. Letzlich Fan ein ſtetsbetender Menfch fich immer _ 7- 
freuen im heiligen Geift mit Dankbarkeit ; nach der gussem 
Lehre St. Pauli/ x Thefl.s. v. 17. Semper gaudete, foimt 
inceflanter orate, inomnibus gratias agine. Das ie und 

iſt: 





Ji jv 
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1 Petr. 7 
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iſt: Freuet euch allezeit / betet ohn Unterlaß / ſeyd 
danckbar in allen Dingen, Keine Angſt / keine Unluft/ 
Bekuͤmmerniß / Traurigkeit entſtehet aus dem Gebet / 
ſondern Freude / Wonne / Luſt / wegen des lieblichen 
Geſpraͤchs mit GOtt dem ewigen Koͤnige: Und nach 
dem Geber wird man gewiß / unſere Sachen werden 
einen glücklichen Ausgang getoinnen. Alle Sorge 
werffer auf den „ren; ı Per. 5. vaif.z. GOtt 
iſt nahe / forger nicht; Phil, 4. verſ. 6. Befiehl 
dem Erun deine Wege / ꝛc. Pſalm 37. 9.5. Mle 
Kuͤmmerniß entſtehet aus dem Mißtrauen gegen GOtt. 


Das Mißtrauen kommt von Unterlaſſung des Gebets. 


Gebetlein. 


Der Glaube und das Gebet trauen GOtt / vertreiben 
alle Sorge / ac. | J 
O HErr GoOtt / hilff mir / daß ich erkenne / wie du mich 
treibeſt und vermahneſt zu meinem groſſen Nutz / nemlich zudem 
wahren Gebet / damit aller Nutz erlanget wird. Erwecke mich / 
fo erwache ich / ermuntere mich / fo ſtehe ich auf / und folge Ehrifto — 
nach allein. Amen: ——— 


CaApur 4, | 


Daß ein wahrer Chrift viel Tieber will den 


1B. Moſ. 
2. v. 8. ſeqq. 


Chriſtus 
zwinget 
niemand / 
ſondern 
locket jeder⸗ 
mann 


freundlich 


ſchmalen Weg in Chriſto wandeln / als den 
breifen in Adam. 
Rom.5. v. 3. Wir rühmen uns der Trübfal. 


Re Schrift fagt / Adam fen gefeket in das 
RD, ). Paradeiß / und GOtt habe ihm gezeiget den 
22 Baum des Lebens und Todes/und für dem 
Baum des Todes gewarner ; Da ift er gefeßt worden - 
zwiſchen Zeit und Ewigkeit 7 daß er möchte nach dem 
Emigen über fich teachten in dem engen Wege: Alfo 
ward ihm vorgelegt Leben und Tode / Licht und _ 
Finſterniß: 5 B. Mof 30.0. 15, Wie es nun mie ” 
Adam zugienge/ alfo iſt es noch; denn nach dem Sall 
kommt Chriſtus / weifet ung von Adam aus dem breiten 
Wege zu fich felber in den engen Weg / ohn allen Noth⸗ 
zwang; “Denn er will Feinen zroingen zur Verdamm⸗ 
niß noch zur Seligfeit. Er zeiger Die den Weg _ k 
| ie 











J 
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undnicht in Adam wandeln. sos 


die vorlauffende Gnade /* dieda Feinen Menfehen vers durch feine 


faumet / er fen jung oder alt. Neun ſpricht Ehriftus: Grade 


Gebet ein durch die enge Pforte; denn diePforte Matth.7. 


iſt weit / und der Weg ıfEbreit/der zurDerdamm- "73 14 
niß abfübret / und ihr find viel, die drauf wan⸗ 


deln: Und die Pforte iſt enge, und der Weg ift 
ſchmahl / der zum Keben fuͤhret und wenig ift 


ihr / die ihn finden: Matth.7. 0.13.14. 


Hieraus fiehet man klar zwey Wege: Einen der Zwey We 


Welt / darauf viel wandeln 5 Urfach/fie bleiben in Adam Se: ger 


Adam) 


und wollen des HErrn Ehrifti nicht : Den andern der andere 
GOttes / in welchem wenig wandeln weil ſie den breiten in Ehriſto. 
Weg in Adam lieber haben. Gehe aber / welchen Weg 

du willt / ſo muſt du etwas dulden / es wird dir ſauer wer⸗ 

den. Lebeſt du nach der Welt / ſo muſt du viel leiden / 

und kommſt nicht zum Grunde der Wahrheit / haftend = Tim. 2. 
(ich ewige Verdammniß. Geheſt du indem Wege Di, 
GOttes durch Ehriftum / uͤbeſt dich im Geber / ſo muſt wir mit 
du zwar auch mit Chriſto von der boͤſen Welt viel leiden; ibm ꝛe. 
aber du erkenneſt den Grund der Wahrheit / und koͤmmſt 

endlich in das ewige Leben. 


er da betet / ſtreitet wider ſich ſelber und den Im län: 
Teufel / übersoindet fich felber / den alten Adam und 38 
alle feine Feinde / und koͤmmt endlich in Die ewige Ruhe Siee. 


mit Ehrifto feinem Seld - Hauptmann. _ — 
Wer nicht betet / der ſtreitet auch nicht wider ſeine 
Feinde / ſondern iſt in ihrer Gewalt; muß dennoch in der 
Welt viel leiden / und faͤhret endlich mit dem Fuͤrſten 
der Sinfterniß in die ewige Verdammniß. | 
Ji v Es 


* Die vorlauffende Gnade verſaͤumet keinen eintzigen Merfchen/ 
aber der Menſch verſaͤumet ſich offt ſelbſt: Aber die Mey— 
uung iſt darum nicht / daß dieſe vorlauffende Gnade allen 
Menſchen eingepflantzet ſey / die von ihnen nicht genommen, 
aber wol unterdruͤckt werden koͤnne. Dor/ch. 

Er verſtehet durch die vorlauffende Gnade die allgemeine 
Liebe und Barmhertzigkeit GOttes / die ſich über alle Men: 

fchen erſtrecket. Yaren, 


506 B. U. C. 34. Was ein Menſch bedencken ſoll / 
Kämpfen Es iſt viel beffer / kaͤmpffen und hernach als ein. 





üftbefer als Siegsmann eingehen in Die ewige Freude / denn nicht 


— und doch viel leiden / und hernach als ein Ge⸗ 


werden. | | 
Heiliger DO moͤchten die Menfchen folches mit Fleiß bedenden / ge: 
Wunſch. wißlich / fie würden der Welt fatt werden / fich felbft haffen und 
verleugnen / und dem einigen Chrifto auf dem engen Wege nach 
folgen! Daß wir folches ernftlich betrachten dem alten Adam in 


uns Urlaub geben / den nenen Menfchen JEſum Ehriftum an⸗ 
ziehen / und durch die enge Pforte eindringen zum ewigen Leben ;- 


das wolle in ung wircken und verleihen der wahre Gottes⸗Sohn / 
JEſus Chriftus! Amen. ö 
CAPUT S, ae, 
Was ein Menfch fürnemlich bedencken ſoll / 
damit fein Hers über fich zu GOtt ge: | 
| richtet werde, % 
Sferem.23.0.23. Bin ich nicht ein GOtt / der nabe 


fangener in das ewige höllifche Gefängniß geworffen 


. 











1 


| 
| 


iſt und nicht ein GOtt / der ferne iſt / ſpricht 


der HErr? 





Anleitung R 
zum innis © 
gen Gebet. 


Zufdaß wir einfaͤtigen und anhebenden Men⸗ 
ſchen sum innigen Geber im Geiſt und in der 
WWahrheit kommen mögen / welches GOTT | 


allein erfodert und haben will / wollen wir erflaren etliche 


nöthige Puncte / Dadurch wir zum Gebet erwecket und 
bereitet werden. 


1. Daß GOtt alle Dinge zuvor beſſer wifferwas 


J. 
Math.6. uns noth ſey / ehe denn wir beten. 
2. 2. Daß GOtt alle Menfchen locke / reitze / treibe 
Pſalmo. und vermahne zum Gebet / und auch gewiſſe £rbo- 
"N zung zuſage. | | 
4 3. Daß GOtt Bein Anſeher der Perſon ſey / 
zn Dei. ſondern er habe ſie alle gleich lieb. 
Pu 4. Daß eben fo geoffe Sünde ſey ı beten wegen 
Lue. iß / 17 eigener Froͤmmigkeit / Wuͤrdigkeit / Heiligkeit / als fein 
Gebet unterlaſſen wegen der Unwuͤrdigkeit und vorbe⸗ 
gangenen Suͤnde. Fr 
A| 5. Daß man GOtt nicht weit duͤrffe nachlauffen an 
Joh.4 / al. einen gewiſſen Ort / ſondern ihn finde allenthalben. 


‘ 


damit fein Hertz zu GOit gerichtet werde. 507 


6. Daß GOtt in feiner Ewigkeit unmandelbahe 6, 
bleibe/ und eine Zeit ſo wol höre als Die andere / und mit 1Theff: 5- 
nichten an gewiffe Zeit gebunden fey. er 

7. Daß GOtt lang zuvor komme / und heraus 7. 
gebe alle natürliche und übernatürliche Güter / und . 
—* keiner dieſelbe erlange noch genieſſe / er bete denn 
darum. 

Wer dieſe Stücke täglich betrachtet und uͤbet / deß 
Hertz und Gemuͤth wird erneuert und erwecket vom 
Schlaff; Epheſß.5. verſ. 14. Gereiniget und gelaͤutert 
von Irrthum und Blindheit / beſtaͤtigt und befeſtiget 
im Grunde der Wahrheit / aufgerichtet zu GOTT/ 
ng Gebet, Denn daraus folgen Diefe 

ehren! 

(7) DaB GOtt heiſſe treibe und vermahne zum Cr) 
Geber / nicht feiner halben/ als wuͤſte er unſer Anliegen Anfeatpe 
nicht 3 fondern unfertwegen / daß wir Durchs Gebet man beten. 
erwecket / ach ſolches erkennen und wiſſen. | 

(2) Daß GOTT unfers Gebets langer Erzaͤh⸗ (2) 
lung nicht bedürffe / fondern komme uns zuvor mit feiner St; 55- 
gegenwärtigen Allwiſſenheit: Palm 139. v. 2. 

h 8 Daß SHTT durch unfer Geſchrey / Faſten (3) 
und Wachen nicht erwecket werde; denn er allezeit ein PRIM 33. 
wachendes Auge ift: Sondern der Menfch muͤſſe Durch Palm 34. 
ſolche Ubung vom Schlaff der Sünden erwecket werden. 9% 

(4) Daß GOtt fen tauſendmal bereiter zu hören _ (4) 
und zugeben Denn der Menfch zunehmen. FE ie 

- (S)Erfey unmäßiger Büteund Barmbergig- (5) 
keit gegen den Menfchen; Pfalm 103. verf. 13. Der 
Menſch aber unmäßlicher Faulheit und Nachlaͤßigkeit 
im Beten / Suchen und Anklopffen. Matth. 7.0.7. 

(6) Daß GOtt unparthenifch gerecht bleibe in (6) 
alten feinen Wercken / und Feine Urfach unferer Blind⸗ 
heit / Untoiffenheit / Mangels oder Elendes; fondern der 
verkehrte Menſch felber/ der nicht bitten noch ſuchen will. 
5B. Moſ. 32. v. 5. Pſal. 92. 9, 7. 


(7) Ein 


508 B. I. C. 34. Ggttt erhoͤret 
(7) (7) Ein wahrer Anbeter hat an allen Orten / Y 
Topan. 4 Zeiten /einen freyen Zutritt zum Vater in Chriſto / im 
guc 71. Geiſt und Wahrheit mit GOtt zu handeln / fo fern ” 
er fich felber nicht aufhalt. u 
3) . (9) Ein Sauler und Veraͤchter des Gebets ber 
raubet fich felbft des leiblichen Gefprachs mit GOtt: 
Pſalm 19. verf. ıs. Straffet alfv ein jeder Suͤnder 
fish ſelbſt. J 
(9) (9) Ein fleißiger Anbeter frommet und nüßet ihm 
felber. / wicht von fich felbft / fondeen durch die Gottliche 
vorlauffende Gnade» welche * allen Menfchen zuvor 
koͤmmt ohn Unterſcheid. He Fi 
em diß fünffte Capitel unbefannt ift/ der iſt 
noch weit von Chriſto / hat der Wahrheit noch wenig 
gefehmecker : Wers aber weiß / und nicht glauber/ der 
thut ſehr unrecht. Wers glaͤubet / und übers nicht/ 
erwecket ſich nicht / lebet in den Tag / gleich als zweif⸗ 
felte er dran; der iſt ein groſſer Suͤnder / und muß deſto 
mehr Streiche leiden / denn der Unwiſſende: Luc. 12/47. 
Drum mag ein ſolcher wohl zuſehen / daß er ſich befehre/ 
ſonſt wird er in Suͤnden umkommen. 

Gebetlein. Dgguͤtiger HErr und Vater / wecke mich auf durch deinen 
Geiſt / daß ich ſolches nicht allein wiſſe / ſondern im wahren Glau⸗ 
ben uͤbe / und ein wahrhafftiger Anbeter werde / im Geiſt und in 

der Wahrheit. Amen. | 


CAPUT 6, 


Dafi der allwiffende SOTT alles wifle und 
. höre / was wir onen, ehe denn wir anfahen 
zu beten. — 


Palm 139. v. 2. Du verſteheſt meine Gedancken 
von ferne. 


EOlches iſt gegruͤndet Matth. 6. verſ. 8. Euer 
himmliſcher Vater weiß / was ihr beduͤrf⸗ 
fet / ehe denn ihr bitter, Pſal. 94. v. 9. Der 
das 
*Denn fie ſich allen anbent / obſchon nicht in allen kraͤfftig wircket 
aus ihrer eigenen Schuld. Dor/eh. —* 


* — 





‚ehe wir beten. 509 


| das Ohr gepflantzet bat follte der nicht hören? 


) 


| 


Hebr. 4. v. 12. Er iſt ein Richter der Sinne und 
Gedanden. Man darff GOtt nicht mit langen Wor⸗ Bey GOtt 


ten unfer Anliegen vortragen / wie einem fterbtichen IE, Fiv m 


WMenſchen; denn vor feinen Augen find alle Zeiten nur der Zeitver 


hoͤret unfer 


eine Zeit oder Blick / in welchem er alle vergangene und Geperale, 


zukünftige Dinge fiehet gegenwärtig : Darum hat er seit. 


unfere Haare gezaͤhlet ehe noir gebohren waren / weiß 

ale unfere Gedancken / ehe wir beten. Summayfeinen 

Augen ift alles offen. Alſo muͤſſen Einfältige Anhes 

bendefich erwecken zum Gebet / daß fie Sprüche haben 

der heiligen Schrifft / den Nutz derfelben betrachten / 

und in kurtze Gebetlein faſſen; Die Geuͤbten aber fehen eg 

ſelbſt. Wenn ich am blachen Selde gehe am Tagelicht/ 

fo umgreifft mich folches Licht gantz; waͤre eg nicht leib⸗ 

lich / fondern geiftlich / fo durchdruͤnge eg meinen Geiſt 

auch: Alfo find alle Geſchoͤpffe / ſichtbar und unfichtbar/ 

vor den Augen GOttes: Er durchdringer und umgreifft GOTT 

alle Ding /es hindert ihn nichts. Die Finſterniß rddrin 

muß vor ihm Kicht ſeyn / wie der Tag ; tie im Weißb.7. 

139. Malm/verf. 12. ſtehet. Wie eine lautere fehöne gar. xy, 
ryſtall oder Waſſerblaſe in meiner Hand / darinnen vi. 

auch füe meinen leiblichen Augen dag geringfte Härlein 

oder Stäublein nicht Fan verborgen bleiben: Alfo und Gott if 

noch weit mehr find alle Sefchäpff und Gedancken für ne 

dem Geift GOttes / welcher das Auge felber if / fonft dansen, 

hat er Fein ander Auge. Das ift Den Ungeübten auch Aus suunet 

nuͤtze Damit fie ihre Herken reinigen vom groffen dicken gervis. 

Nebei der Blindheit und Unwiſſenheit. Es macher fig eb " 

auch wacker zum wahren Geber / dadurch wir ermuns ⸗ 

tert und erwecket werden / zu fehen und zu erfennen / 

was wir zuvor nie gefehen noch erkannt haben. Viel 

meynen / was fie nicht fehen noch wiſſen / das fehe und 

wiſſe GOtt auch nicht 5 melches eine geoffe Blindheit 

und Unwiſſenheit iſt / zur Rache über den der fie har; 

Palm 7. verſ. 10. | | 


O allmaͤch⸗ 


Sebetleitt, 
Hebr. 4. 
v. I2, 


Offenb. 2, 
V. 9. 


Matth.ıo, 
v. 30. 


Gott reitzet / locket / vermahnet / treibet alle 


Gott fodet 
das Gebet 
ernſtlich 


von uns. 


510B. II. C.34. Gott treibet alle Menſchen zum Gebet / 
O allmaͤchtiger ewiger GOtt und Vater / der du biſt ein 


Hertzenkuͤndiger und Richter der Sinnen und Gedancken / der du 


alle Dinge zuvor ſieheſt / hoͤreſt und weiſſeſt / ehe fie bey ung Men 


ſchen gefchehen : Ich komme / und bringe mein Anliegen vor dich / 


nicht der Meynung / Dich durch mein Gefchren zu erwecken / nis 
wiſſeſt du es nicht zuvor / fondern daß ich mich felbft erinnere und 
erwecke / zu verfiehen und zu erfennen / wie du allmein Anliegen 
Fenneft / ja alle meine Haar auf meinem Haupte felber zähleft. 
Hilff / lieber Vater / daß ich ſolches recht wiſſe und betrachte / da; 
durch In Herk in deinen gnadigen Willen feße ; denn der iſt 
der allerbefte: Und dag ich in voller Gelaſſenheit und geduldigem 
Auswarten verharre. Amen. 


CApUT 7, 


Menfchen zum Gebet / fagt allen zu geroiffe 
Erhörung. 


Joel 2, verf 32. Wer den Namen des HErrn j 


wird anruffen, der foll errettet werden, 





denn wiſſen / daß GOtt alle Ding zunor weiß / iſt 


9% nicht gnug: Man muß auch willen / daß GOtt 


Das Deren fordert und Erhörung zufagt. Johan. 16, 


v. 23. So ihr den Dater erwasbittenwerdet in 


meinem Namen / fo wird ers euch geben, Matth. 
7,vorf.8. Wer da bitter / der empfaͤhet / wer da 
ſuchet / der finder, und wer da anklopffer/ dem 


wird aufgerban. Luc 18. 0.1. Man muß allezeit 


beten und nicht miidewerden, Sfac, 1.verf 5. So 
jemand unter euch Weißbeit mangelt; der bitte 
von GOtt / der da gibt einfältig jedermann’ und 


rücts niemand auf / fo wird fie ibn gegeben 


werden, 1Joh.5. verf. 14. So wir etwasbitten 
nach feinem Willen / ſo erböret er uns, Matth. 21. 
verſ. 22. Was ihr bitten werdet, fo ibr glaͤubet / 
fo werdet ibr es empfaben, Da ftehet ver Befehl 
und Zuſage; wer hierdurch nicht bewogen wird / muß 


ein fteineen Herk haben: Wers nicht gläubet/ hat ein 


heylloſes Hertz / ift nicht merth / daß er Menſch belt: 
| Di 


Tr — ſoll vor allen Dingen betrachtet werden: 
CR 


| und ſagt allen gewiſſe Erhörunggu. 511 


DIE iſt nicht unbekannt / warum glaͤuben wirs aber 
nicht? Oder warum beten wir nicht? Warum werden 
wit nicht erhoͤret? Warum erlangen wir den heiligen 
Geiſt nicht; Darum daß wir nicht im rechten Glauben 
beten / und GOtt ſtill halten und auswarten; denn Der 
xechte Glaube halt, GOtt ſtille in gantzer Gelaſſenheit: 
Ber aber zweiffelt / iſt treuloß / machet erſt fein Geber Was fir 
felbft zu nichte: Denn GOtt Fan ihm nichts geben, Zum SHt 
andernbält er Gott für einen Lügner und ohnmaͤch⸗ beten im 
tigen GOtt / der entweder nicht wolle oder nicht koͤnne Glauben. 
geben / was uns mangelt. Diß find zwey bofe Stuͤcke. 

Der Glaube aber haͤlt das Hertz ſtille / machet es 
faͤhig Goͤttlicher Gnaden. GOtt fordere nichts mehr 
von dem Menſchen / denn den Sabbath / Ruhe von 
allen feinen Wercken; ı B.Mof. 3. v.1. Von ihm 
felbft fürnehmlich. Unſer Seift und Gemuͤth iſt wie ein 
Waſſer / darüber der Geiſt GOttes ohn Unterlaß 
ſchwebet; Cap. 1. verſ. ↄ. Sobald es ſtille wird / und 
von keinem Winde der zeitlichen Gedancken hin und her 
bewogen / bleibet GOtt darinn / ſpricht ſein kraͤfftiges 
Wort in ſolch ſtill Waſſer. Dieſer Blick iſt beſſer und 
edler / denn die gantze Welt. Beſiehe das 8. Capitel 
der Teutſchen Theologie / und D. Taulerum an vielen 
Orten. Stille Waſſer werden leichtlich erwaͤrmet von 
der Sonnen; die ſchnellen Ben Fluͤſſe felten/ oder 
garnicht. Der Unglaube raubet GOtt feine Ehre und Unglau⸗ 
Namen der Treu und Wahrheit: Dadurch wird ein ya 
Chriſt garzum Heyden und Verleugner GOttes. Wo den. 
er darinn bleibet/ iſt er gewiß ewiglich verdammt. 

O ewiger / treuer und wahrhafftiger GOtt / der du nich: ’ 

lügen Fanft; ie erkenne durch N: du alle Sen fen on 
reitzeſt vermahneft und freibeft zum Gebet / zu ihrem groffen 
Nutz und Frommen / erbeuteft did) mit deiner Chte allen gleich: 
Hilff lieber Vater / daß ich ſolches mit Ernſt bedencke / und das 
durch zum rechten beftändigen wahren Glauben möge Eummen/ 
auf daß ich deine grofje Güte an mir nicht laſſe vergebens feyn/ 
fondern durch den Glauben dir ſtille halte und in beftändiger 
Gedult auf dein Licht in mir warfe, Amen, 1 


UAPuT 


512 B. II.C. 34. Gott iſt kein Anſeher der Perſon / 


CAPUT g. | 


GOTT ift kein Anfeher der Berfon / fon- 
| dern hat fie alle gleich lieb. J 
- Mal, 145.0.8. Du HErr biſt gut und gnaͤdig / und 
von groſſer Güte allen / die dich anruffen. 
79) weiß nun / daß GOtt mein Anliegen beffer 
SS teiß / denn ichs ihm Fan porbringen / hat Das 
SE Beten befohlen/ und Erhörung zugefagt: Ich 
SHttbeiß zweiffele aber Daran ob er mich auch heiffe beten / und 
gt unsale erhoͤren wolle. Da lerne / daß @Öer kein Anſeher 
fast alten der Perſon ſey / ob wol Die blinden Leiter aus etlichen 
horung Sprüchen / ale Nom. 9. v. 13. Mal. x. v. 2. und der⸗ 
Rom, 9/13. gleichen / / GOtt wollen partheyifch und zum Menfchen- 
Mal.3/2. Feind machen / wider die Flaren unwiderſprechlichen 
Zeugniß der Schrifft/ Die wir. ung wohl einbilden/ und 
Davon in feinem Weg abtreiben laflen follen. Ap. Geſch. 
Sott it 10. 9.34. Nun erfahre ich inder Wahrheit / daß 
Tue GOtt die Perſon nicht anſiehet / ſondern aus al- 
verſon. lerley Volck / wer ihn fuͤrchtet und recht thut / der 
iſt ihm angenehme. 5 B. Moſ. 10. v. 17. Der „Er: 
euer GOtt iſt ein GOtt aller Goͤtter / und HErr 
\ aller Herren / ein groſſer GOtt / mächtig und 
ſchrecklich / der keine Perſon achtet / und kein Ge⸗ 
ſchencke nimmt / und ſchaffet Recht den Waͤiſen 
und Wittwen / und bat die Fremd linge lieb / daß er 
ihnen Speiſe und Bleider gebe, Gal.2. v. s. GOtt 
achtet das Anſehen der Menſchen nicht. Col. 3, 
verſ. 25. Bey GOtt gilt kein Anfeben der Perfon. 
Weißh,.6/ 8. Der / fo aller HErr iſt wirdfeines - 
Perſon fürchten noch die Hischt febeuen ; Er 
hat beyde die Kleinen und Groſſen gemacht / und 
forget für allegleich, Ezech. 33. v . 22. So wahr 
ich lebe / ſpricht der HErr / ich babe keinen Gefal⸗ 
len am Tode des Gottloſen / ſondern daß ſich der 
Bates  Bortlofebekebre und lebe. Wenn ein Gottloſer 
le  frommmwird/ ſolls ihm nicht ſchaden / daß er iſt 
gott⸗ 









fondern hat fie alle gleich Lieb, 513 


gottloß geweſen / undallerfeiner Sünde/ die er Sites 
Fethan hat / follnicht gedacht werden, ı Ziin.z. Wiltege: 
v.15. 16, Das ift je gewißlich wahr und ein theuer Suale 
wehrtes Wort / daß Chriſtus IEſus kommen 
iſt in die Welt / die Suͤnder felig su machen / un⸗ 
‚ter welchen ich der fuͤrnehmſte bin: Aber dar⸗ 
um tft mir Barmbergigkeit wiederfabren auf 
daß an mir firnebmlich JEſus Chriſtus erzei- 
ger alle Gedult / zum Exempel denensdie an ibn 
aläuben ſollten / zum ewigen Leben, 1Tim.2. v.4. 
SGott will / daß allen Menſchen geholffen wer⸗ 
de / und zur Erkaͤnntniß der Wahrheit kommen. 
Petr. 3. verſ.y. GOtt will nicht / daß jemand 
verlohren werde / ſondern daß ſich jederman zur 
Buſſe bekehre. Solche und dergleichen Zeugniß ma⸗ 
che ihm ein jeder bekannt / damit er wiſſe / wie GOtt Feis BOtt hat 
nen fuͤr den andern lieb habe / ſondern alle zugleich ohne gteich Lieb. 
Unterſcheid; denn er hat ſie alle gleich gefchaffen zu feis- | 
nem Bildniß / und durch Chriſtum wieder erloͤſet. Er 
hat bey ſich geſchworen / daß er keinen Suͤnder will ver⸗ 
derben laſſen. GOtt kommt uns allen zuvor mit ſeiner 
Gnade; Er wartet nicht / biß wir wuͤrdig werden: 
Denn ehe wir zu ihn kommen / koͤmmt er zuuns. Che 
wir ihn kennen / kennet er uns. Ehe wir ihn lieben / liebet 
er uns. Er hat uns geliebet / da wir noch ſeine Be 
weren; Rom.z.verl.ro. Blind und gottloß ift der 
Menſch / der da fagen darff : GOtt hateinentieber als 
den andern, Ein folcher verfchmähet Die göttliche Maje⸗ 
— N macht GOtt ſtracks partheyifch / zum Anfeher der 
Daß aber geſagt wird / GOtt babe Jacob lieb / Wiedie 
und Eſau haſſe er / Rom. q. v. 13. iſt meht zu verſte⸗ yon ver 
hen von ihrem menſchlichen Weſen / oder abfoluto odio, Verſto⸗ 


yon bloſſem Haß; fondern von der Ausſchlieſſung des Tunes 
— im gelobten Lande: Non de oe — fa- om. 9 
 Jutis, fed terrenz benedidionis,nicht von dem Haß wur va. 
der verweigerten Geligfeit / ſondern des verweigerten 
irrdiſchen Segens. Und ob wir gleich alle Suͤnder 
II, Theil, RE #3: find; 


Kon 9. 
v.18. 


9.16. 


des / epicuriſch Leben / wie vor 


Gebetlein. 


544 B. II. C. 34. GOtt iſt bein Anſeher der Perſon/ 


find; jedoch liebet GOtt die / ſo ihn lieben / fuͤr denen / ſo in 
Suͤnden und Blindheit ſtecken bleiben / und GOtt nicht 
wollen für ihren Vater erkennen 7 noch Buſſe thun;: 
Daran aber GOtt keinen Gefallen traͤgt / ſondern wollte 
viel lieber / daß alle Menſchen ſelig wuͤrden. Item: Er 


erbarmet ſich / weß er will / und verſtocket / wen 
er will. —1 ; Er will aber feinen verſtocken / denn 
Ioft 


der fich felbft verſtockt durch feinen Unglauben und Un: 
bußfertigfeit : Solche taft er / wiewol ungern / fahren/fo 
find fie gnug und allzuſehr verſtockt. Item: Es liegt 
nicht an iemands Lauffen / —— an GOttes 
Erbarmen; denn GOtt laͤufft uns zuvor / erwaͤhlet 
uns / und nicht wir ſelbſt: Darum iſt alles Gottes Gabe 


und Gnade. Nichts ſoll uns zugeſchrieben werden / ob 


wir gleich etwas Gutes thun. 


Diß iſt die rechte Erklaͤrung folcher Sprüche: A⸗ 
ber. die eigenfinnige Köpffe drehen fie nachihrer Ber: 
nunfftimachen den Hauffen der Verdammten großaus 


Gottes Drdnung und Verfehung/ aus GOTT einen. 


Ä —— neidifchen Saturnum ‚der ſeine eigene 


Kinder freſſe und hafle: Daher nichts folger/denn Zer⸗ 


flörung des ——— ein rohes / wil⸗ 

lugen iſt. GOtt behuͤte 
uns fuͤr ſolchen Stricken des leidigen Satans! Amen. 
O ewiger unpartheyiſcher GOtt + der du nicht achteſt die 
Perſon der Menſchen; Liebeſt fie alle aleich / einen wie den aus 
dern / diſt alfo guͤtig / daß du allen zuvor koͤmmſt mit deiner Gnade / 
wartet nicht / biß der Menſch tuͤchtig werde / ſondern durch deine 
voriauffende Gnade* macheſt du ihn felber würdig und tuchtig: 


Le 
ſolche deine unermaͤßliche Guͤte gegen alle und uͤber alle. Laß 


mir das Licht aufgehen in meinem Hertzen / daß ich das gegen⸗ 
| waͤrtige 


* GOtt aus groſſer Liebe und Barmhertzigkeit koͤmmt uns (die 
wir zu allem Guten unfüchkigzja gar erfto: ben find ) zus 
vor /reitzet / locket und treiber ung durch feine Önade any 
Daß wir nicht allein das Gute wohl anjangen / Sundern 
auch mitteln und endigen. Aſſo iſt der gute Vorſatz die 
vorlanffende Gnade; das iſt / nicht unſer Wer ſondern 
Gottes Önade komm uns zusor / und wircket ſelbſt ſol⸗ 
chen Vorſatz inuns, Are⸗. 4 


2 mich durch deinen Geift dandbarlih erkennen foihe 


u — 


ſondern hat fie alle gleich lich. 515 
woaͤrtige mir einge hane Gut / das herrliche Erbtheil / den Schatz 
im Acker / mit der blinden Welt nicht verleugne / ſondern denfel: 
ben fleißig ſuche / finde / fühle / und in mir ſchmeckende gewahr 
werde. Amen, | | 
| Capur 9. 
Betenmegeneigener Wuͤrdigkeit iſt ja fo grof 
fe Sünde / als garnicht beten megen u 
" gangener Suͤnde. 
Luc. 15,9.21. Vater / ich habe geſuͤndiget im Aim- 
mel und vor dir / und bin nicht wehrt / daß ich 
dein Sohn heiſſe. 
IESCH einer betet wegen feiner Froͤmmigkeit oder Wer wegen 
Say Haligkeit bleiber er nichtin dev Mitte und in Kite. 
5 der Einfalt / wie ein Kind / fondern lencket ſich Feit betet/ 
zur Rechten / aͤufft vor Chrifto her / wieein Dieb und iß ein Dicb. 
Mörder / ſtiehlt ihm feine gebuͤhrliche Ehre /denn er 
allein unſere Gerechtigkeit / Wuͤrdigkeit und Froͤmmig⸗ 
keit ſeyn ſoll) und ſchreibet es ſeinen nichtigen Wercken 
zu / als verdiene es der Menſch / und nicht Chriſtus allein; 
als erhoͤre GOtt das Gebet wegen menſchlicher Wercke / 
und nicht um ſeines Sohns Willen: Da doch geſchrie⸗ 
ben Bey dir gilt nichts / denn Gnad und Pſal. 130, 
Sunft. So wenig der Menſch hilfft dem Sonnen- e&f; 
fchein / fo wenig heiffen unfere Wercke der Gnaden Got⸗ Slechnis. 
tes, Abraham / Iſaac / Jacob / Elias ec. find alleaus Gna⸗ 
den ſelig worden / haben alle ſagen muͤſſen: Ne intres in 
judicium! Gebe nicht ins Bericht mit deinem 
Bnecht: Pfal.143.0.2. ER 
Unterlaffet aber jemand das Gebet wegen feiner Niemand _ 
vorbegangenen Suͤnde / achtet fich deremegen unwuͤr⸗ Pl der 
dig und unheilig / der fallt aus der Mitten zur lincken laffen me: 
Hand in fein Elend und Jammer / nehmlich in die La Kuliner 
fterung des Sohnes GOttes; und daerdarinnen ver: keit. 
harret / füllet er endlich in Verzweiffelung: Gleich als 
mare Chriſti Leiden und Tod nicht genug für die 
Sünde der ganken Welt. Darwider fol man ſich 
aufrichten mit Dielen Sprüchen; Ob bey uns ift der 
si Suͤn⸗ 






Kom. f. 
v.20. 
Abyflus 
Abyflum 
invocat, 


L >) 
516 B. I. C. 34. Beten wegen eigener Wirdigkeit 


Suͤnden viel / ber GOtt ift vielmehr Gnade ıc, 
Wo die Sünde mächtig ift/de iftdie Gnade viel 
mächtiger, Noſtra miferia invocat mifericordiam 
DEI, noltra infirmitas DEI virtutem, noftra indi- 
gnitas DEI Majeftatem, noftra injuftitia DEI juſti- 
tiam. Unfer Elend rufft an Gottes Barmhertzigkeit / un⸗ 
fere Schwachheit Gottes Staͤrcke / unſere Unwuͤrdig⸗ 
keit Gottes herrliche Majeſtaͤt / unſere Ungerechtigkeit 
Gottes Gerechtigkeit. Es iſt ein theures wehrtes 
Wort / daß Chriſtus IEſus kommen iſt in die 
Welt / die Sünder ſelig zu machen: 1Tim. 1. v. 15. 





So wahr als ich lebe/ fpricht der HErr HErr/ 


ich babe keinen Gefallen am Tode des Gottlo⸗ 
fen / fondern daß ſich der Gottloſe bekehre von 
feinem Weſen / und lebe; Ezech. 33.0.11. Es iſt 
nichts Verdammliches an denen / die in Chriſto 
IEſu ſind / die nicht nach dem Fleiſch wandeln 
ſondern nach dem Geiſt; Rom. 8. v. 1. Es ſoll 
dem Bekehrten nicht ſchaden / daß er gottloß ge⸗ 
weft; Ezech. z33. v. n. Darum (um die Vergebung der 
Suͤnden ) werden dich bitten alle Heiligen; Pſalm 
32.0.6. Sep nicht allzugerecht und allzuweiſe / 
daß du dich nicht verderbeſt. Sey nicht allzugott⸗ 
loß / und narre nicht / daß du nicht ſterbeſt zur Un⸗ 
zeit; Pred. Sal.7. v. 17. 18. Werden wir unſere 
Suͤnde bekennen / ſo iſt GOtt treu und gerecht / 
daß er uns die Suͤnde vergiebet / und reiniget uns 
von aller Untugend; 1Johan. . v. 9. Seine Ge⸗ 
rechtigkeit ſiehet vom Himmel; Pſal. 85. v. 12 
Sollte ich nicht ehe beten/ich fünde mich denn wuͤr⸗ 
dig oder tuͤchtig / fo muͤſte ich ninmmermehr beten. Sollte 
mir GOtt nicht ehe zu Huͤlffe kommen / oder etwas geben/ 
ich waͤre denn heilig oder gerecht von mir ſelber / ſo muͤſte 


er mir nimmermehr etwas geben. Sieber Menſch / was 


Eigene 
Wuͤrdig⸗ 
keit hilfft 
nichts. 


willt du dem geben / der deines Guten nicht bedarff? 

Nom. 11.90.35. Was wollteſt du mit deinen nichtigen 

Wercken oder Frömmigkeit von GOTT erwerben? 

Nom. 3: verf.4. Nichts, Es muͤſſen ae ur, } 
ä ' erck⸗ 


— 


iſt ſo groſſe Suͤnde / als nicht betent c.  Sı7 


ee ————— — — — — — 
| en! und vor ihm ſchweigen alle Creaturen. 
Deine Wuͤrdigkeit hilfft nichts; deine Unwuͤrdigkeit — 
ſchadet nichts: Chriſtus hat ſie zugedeckt und verge⸗ nichts, 
ben Pſal 32. v. 1. Derowegen ſage ben Dir alfo: Wie 
ein Troͤpfflein Waſſers vom Meer verſchluckt wird: 
Alſo find meine Suͤnde gegen der unbegreifflichen Gna⸗ 

de JEſu Chriſti. HS 

Dgütiger GOtt und. gnädiger Vater, der du mich unter⸗ Gebetlein. 

wæeiſeſt in deinem Wort / wie ich [ol in Chriftodeinem Sohn 

wandeln / auf daß ich inder Mitten bleibe / und wicht falle zur gr. Sal 7. 
Rechten noch zur Linden; das iſt / daß ich in meinem Sinn nicht 17. 
zu fromm ſey / und mich verderbe/auch nicht zu boͤſe / und in meinen 
Suͤnden ſterbe: Lehre mich mit Ernſt bedencken / wie mich meine 
eigene Wuͤrdigkeit nicht foͤrdere / auch meine groſſe Suͤnde in 
Chriſto JEſu nicht hindere / fo werde ich feſt und beſtaͤndig blei⸗ 
ben in allen Aufechtungen / und mich nicht laſſen einnehmen den 
ſchoͤnen Teuffel / der im Mittage verderbet/ Laßduͤnckel genennet. 
Laß mich aut ich erſchrecken fürdem Grauen des Nachts / und Prar.gı. 
für der Peſtilentz / die im Ya Sp werde ih in mei: 1.6 
nen Sünden nicht versagen / fondern mit frölihem Troſt im Ä 
Glauben beharren.) Das wolleſt du / HErr JEſu Chriſte / in 
mir anrichten / wircken und vollbringen. Amen. 

arur Io. | 


Ein wahrer Anbeter darff nicht zu GOTT 
fen an einem gewiſſen Ort / fondern er findet 
ihn allenhalben im Geift und in der 
—* Wahrheit. N 
50h.4.8.21. 23. Es kommt die Zeit / daß ihr we- 
der auf dieſem Berge noch zu Jeruſalem 
anbeten werdet: Denn die wahren Anruf⸗ 
fer werden den Dater anbeten im Geiſt und 
in der Wahrheit. 


WEARO finde ich nun GOtt? Ser.23,0.23. De 
N J > Kr In inbustera3 din Meder 
Erden? Zumfinftern Stern? Zu Jeruſalem? 
Auf dem "Berge Thabor ? Antwort; Sobanı 4.0.23. 
Im Beift und in der Wahrbeit, Zu Fürften Das Gebet 
und Herren muß man weit veifenfeine Noht vorzubrin- FEaufeh 
gen; aber GOTT iſt uͤberall / er fuͤllet Himmel und fen Ort ge 
SE ii Er⸗ bunden, 
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Erden: Ser. 23.verſ. 24. Iſt allen Creaturen näher 
denn ſie ihnen ſelbſt ſeyn: Iſt in und auſſer allen / durch 
alle, Eph.4.v. 6. Alle Oerter find vor ihm ein eini- 
ger Ort /alle Zeiten eine Zeit; Mal. 239.0.7.. Wenn 
eineram Tage im blachen Selde wandelt / fo ift es licht 
um ihn / er ſehe oder fey blind: Alſo und naherift GOtt 
„JAAllen Creaturen: Denn ſie ſind das Waſſer / Darüber 
Weitßd7. GOtt ſchwebet / der durchdringet alle Geiſter wie pur / 
Gott it rein und lauter ſie ſeyn. GOtt iſt uns allen gegenwaͤrtig; 
ae aber wir find nicht alle gegenwaͤrtig: Das iſt wir befin- 
tig. den feine Gegenwart nicht / gleich wie ein Blinder dag 
Tage⸗Licht nicht ſiehet. GOTT wendet ſich nicht von 
uns; wir aber wenden uns von ihme / dadurch fallen 
wir in Blindheit / daß wir ſagen: GOtt habe ſich auch 
Wie ſich von uns gewandt / er fen zornig / ungnaͤdig. Solche Aen⸗ 
a oo derung geſchicht nur in uns und inunfern Herken/ / da 
undmie , befinden wirs alfo / und reden davon / wie wirs befinden. 
al ae Alſo ſtraffet und quäletfich. ein jeder Sünder felbftduch 
».3. ſeine Abwendung von GOtt; Er aber bleiber immer/ 
wie er iſt / guͤtig und unwandelbar / gerecht in feinen 
Wercken / obfchon der blinde abgekehrte Menſch ihn 
fuͤr zornig / ungerecht und ungnaͤdig achtet. 
—— Hieraus werden recht verſtanden die Spruͤche 
vom Reich Gottes / wie daſſelbe nicht auffer/ fondern 
in uns ſey / . Luc. 17.09.21. Item / was geben mich 
as Reich die drauffen an? ı Cor. 5.0.12. Di wird nicht ver⸗ 
tern genag fanden vom ’Auffßelichen Det / fondern nach dem 
ſer Ort. Glauben im Geift vder inneren Menſchen. Sonft 
wo mandas Reich GOTTES an einen Aufferlichen Dre 
bindet / iſts Antichriſtiſch; * wie der HErr serveiage 
a 


* Hiermit wird verworfſen 1. der Antichriſtiſche Wahn der Paͤpſt⸗ 
ler / da man das Reich Gottes an gewiſſe Ort gebunden / 
daſelbſt die Leute Gnad and Ablaß durch beſchwerliche Wall: 
fahrt holen muͤſſen: 2. Die groſſe Heucheley der Schein: 
Chriſten / die meynen / fie ſeyn alsdenn mitten im Reich 
Gottes / wenn ſie nur zur Krchen gehen / und ohne Andacht / 
Slauben und Gehorſam / ohne Buſſe und Beſſerung des 
Lebens in aͤuſſerlichem Hauſe oder Ort / bey der * 

gotthi⸗ 


gewiſſen Ort gebunden. 519 


daß manfagen werde: Siebe/ bieift Chriſtus da . 

| ————— : Matth.24. verf.23. Dit oder Stelle Dit mant 
' macht weder felig noch verdammt ; fonft wäre Lucifernog ung: 
Fein Teuffel im Himmel worden / an einem feligen Orte:lis. 
Auch mare Adam im Paradieß nicht in Sünde gefal- 

len / tc. Undfo der Ort follte verdammen / wuͤrde Fein 
Menfch felig : Denn wir find alle in der Welt unter 

des Teuffels Reich / der ein Zürft der Welt ift. Alfo fan 

ein Menfch im Reich Gottes ſeyn auch inder Tieffe des 
Meers / wie Jonas / ſo er nurglaubet : Dargegen kan 

einer ins Teuffels Reich ſeyn Durch den Unglauben / ob 

er ſchon mitten in der Kirchen ware / Predigt hoͤret / und 
Sacrament braucht; ein ſolcher iſt dennoch für den Aus 

‚gen Sortespdrauffen. 


D HErr JEſu Chrifte/du einiger Weg / Licht und Pforte Gebetlein. 
zum Himmel/ich preife dich von Hergen/dag du mich durch ſolche SPP- 14/ 9. 
Betrachtung verftandigeft / wie ich in dir /und du in mir fenft/ a 
fen gleich an welchen Ende der Welt ich wolle. Ja / dulehre 
mich / wie du wahrhafftiger einiger Priefter bey mir fenft / und 
abfolvireft mich von Sünden / ſo offt ich ſeufftze. Ob ich ſchon VPſal. 23/4. 
wandele im finſtern Thal / fürchte ich mich nichts ; denn du bift 
ben mir. Lehre mih/ HErr / ſolches erkennen / daß ich ſolchen SRatth.ı 
Schatz im Acker nicht mit der undandbaren Welt verleugne "',,y. 3. 
noch verſaͤume / fondern deffelben im wahren Glauben erwarte / 
findefühle und in mir ſchmecke. Amen. 


RE jo Caput 
göttliches Worts fich finden laffen. Zurher. Ef locus Eccle: 


fix in templo, in fchola, in domo,;in cubiculo. Ubicunque 
duo aut tres conveniunt in nomine Chrifti , ibi habitat 
Deus, Imofiquisfecumloquitur & meditatur verbum, 
ibi Deus adeft cum angelis, & ſic operatur & loquitur, ur 
pateat ingreflus inregnum caelorum. Dasift: Der Ori 
der Kirchen ift im Tempel/inder Schule / im Hauſe / in ver 
Kammer. Allenthalben wo zwey oder drey in Chriſti Na⸗ 
men verſammlet find / da wohnet GO. Ja / wenn er ben 
— ſelbſt redet und betrachtet das Wort / da iſt GOtt mit 
einen Engeln / wircket und redet alſo / da iſt GOtt mit feinen 
Engeln / wircket und redet alſo / daß ung der Gang zum 
Himmel frey offen ſtehe. Yaren, 
Luther, GOtt nichts von Kirchen / ſondern allein 
8 den Seelen geboten / welche ſeine eigentliche Kirchen 
eyn. 
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CaArpur iI. MR 


Man darff GOTT nicht zu gemiflen Zeiten 
anbeten/fondern mag ihn alle Stunden anfprechen / 
toofern fie) der Menſch nichtfelber J 
| verhindert“... 000 59 
1.6. Eſa. 49. v. 8. Cap. 55. v. 6. Itzt iſt die angenehme 
* Zeit / itzt iſt der Tag des Heils. Sucherden 
HErenyweil er zu finden iſt / ruffet ibn an/ 
weil er nahe iſt. J— 
1. LE wir etwas vom Ort wiederholen; wie ſelig 
—— iſt der Menſch / der im Reich GOttes iſt; denn 
28 er hatden Schatz in ihm / er ſey an welchem Ort 
der Welt er wolle: Wer aber wegen Unglaubens 
nicht im Reich GOTes iſt / der bleibet ausgeſchloſſen / 
ober ſchon hit andern Chriſten Predigt hoͤrete und 
Sacrament brauchete: Denn der Det ſeliget noch ver⸗ 
Feinem Ort Damme keinen / ſondern Glaube oder Unglauben / 
gebunden. welches im Hertzen der Menſchen im Geiſt vollbracht 
wird. Ein Chriſt fen wo er wolle / ſo hat er Die Gnade / 
Abſolution und Vergebung der Suͤnden bey ihm; 
Ein Chriſt denn CHriſtus iſt in ihm. Aber diß iſt nicht zu ver: 
tan auen ſtehen / daß man das mündliche Predig⸗Amt verachte; 
Eprit. ſondern zum Troſt allen frommen Hertzen / daß fie in 
Noht / Kranckheit / fremden Orten / in Ehrifto find und 
Ve auffer nicht drauſſen. Item / es wird geſagt zum Schrecken 
aufer der Gottloſen und Unbußfertigen; ob fie ſchon mitten 
ber FÄtchen in Der® erfammlung der Ehriften find Dennoch find 
Bi fequsgefchloffen vor GOttes Augen: Denn ein jeder 
Unglaubiger fchleuft fich felbft aus / und beraubet fich 
des Schaßes inihm. Alſo hilfft einem Gottlofen Un⸗ 
glaubigen Krancken garnicht das Sacrament / Prie⸗ 
ſter / Pabſt / wenn er gleich mitten in der Kiechen iſt / fo 
er nicht glauber: Glaͤubet er aber / ſo ſchadet ihm nichts/ 
ob erin Tuͤrckey / Tieffe des Meers / ohne Priefter und 
Sacrament ſtirbet; denner hat CHriſtum den rechten 
Prieſter / das Reich GOttes in ſich / wie folches Ehriftus 
gnug: 
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nugfam bezeuget/ Johan. 4. verſ. 21. Luc. 17. verſ. 2ı. 
| ——— 23. O elende Leute / Die ihre Seligkeit 
ſuchen ben ſterblichen Menſchen / an leiblichen Ort bin: 
den / auf Das Auswendige en Wie vieltaufend thun 
aeg — a in — Au mittel 
iche Dinge find nur Mittel /_ Die mannicht verach- 2° 
* ſoll; Aber fie find nicht der Schatz felber / fondern en em 
Chriſtus und GOtt/ der fan auch ohne Mittel kom⸗ HELL, 
men / wenn wir die nicht Fönnen haben, Wir kommen dammeny 
alle an einem gewiſſen Ort zuſammen jr der Kirchen / rneuhe 
damit wir ung einmühtiglich ermahnen und erinnern hen fan. 
der Gegenwaͤrtigkeit Gottes / ruffen ihn an für. gemein ruur 
Anliegen und Noht / üben uns in andern göttlichen Kirchen 
Sachen; alles unſerthalben daß wir arme blinde beben. 
Menfchen erwecket / fehen und verftehen lernen / wie 
GOtt an feinen Ort verfchloffen ſey / — 
nicht begreiffen Eönnen ; xBuch der Koͤnig am 8. 
verf.27. Der böber ift denn die Himmel / tieffer 
denn die Hoͤlle / breiter als die Erde / wie Hivb 
Cap, ID, 8.faget. R a | ) 
Wie ſichs nun verhalt mie dem Ort / alfo auch mit „Fr 
der Zeit / an welche GOTT mit feiner Ewigkeit nicht Zeit des 
verbinden / weil er immer unmandelbar bleibet/ hörer Gebets. 
eine Zeit wie die andere. Ein irrdiſcher Herr hoͤret 
nichtallewege / ja gar felten ; ist fchläffer er / denn jaget 
er / dder hat etwas anders zu thun / wird offt verhindert: 
Unſern GOtt aber hindert die Welt nicht fieher alle 
Dinge meinem Blick / höret/ weiß alles auch deine 
Sedancken / ehe du gebohren bift/ Pſal. 139. v. 2. 
Zaͤhlet Die Haare deines Haupts: Matth. 10. v. 30. 
Tauſend Jahr find vor ihm wie ein Tag / und hin: 
Kkopop wie 
* Die Schrifft iſt ein edles Gefäß darinnen ung Ehriftus / die 
gewunfchte Seelen-Speiie und Himmels Brodt/wird vor; 
getragen? Sie iſt ein Gezeugniß von Chriſto / fo kan fie ja 
nicht Chriſtus felbit feyn. Zusler. Die heilige Schrifft 
weiſet uns / wer der Wegfey/ Joh. 14. v.6. die Gnade und 
das Leben: Aber fiefelbftiit es nicht fordern unfer HErt 
Chriſtus iſt es felber, Varen, 
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wieder; Pſal. 90. v. 5. Er nimmet weder zu noch ab / hat 
weder Zeit noch Ort / iſt immer bereit zu helffen und zu 
geben / ſtehet alle Augenblick vor unſer Thür , / war⸗ 
tet / wann ihm aufgethan wird. Seine Zeit iſt 
allezeit; aber unſere Zeit iſt nicht allezeit. Halten wir ſtill 


Gottes Zeit Im Glauben / fo werden wir bald erhoͤret. Ach HErr 


GOtt / wie reich troͤſteſt du / die gaͤntzlich find 
verlaſſen! Der Gnaden Thür ſteht nimmer zu: 


treffende. Vernunfft kan das nicht faſſen / ꝛc. Zeitliche Dinge 


bringen Veraͤnderung in unſerm Gemuͤhte / halten ung 
ab vom innigen Gebet / darum muͤſſen wir vergeſſen Zeit / 
Ort und aller Creaturen: Das iſt / wie die Deutſche 
Theologia cap. 30.fagt : Du muſt verlaſſen bie 
und da/diß und das) heut und morgen/undgang 
in einen * Stillſtand kom̃en aller deiner Aräffte 
und Gemuͤhts. Wenn du bereft / fo bricht folcher 
Sabbath anindeinem Herken; du ruheft von allen zeit- 
lichen Sorgen und Gedancken / und GOtt koͤmmt als⸗ 
denn mit ſeinem Wort aus der Hoͤhe: Da wirſt du ge⸗ 
wahr und ſchmeckeſt die Treue / Guͤte und Wahrheit 
Gottes / tie fie lang zuvor auf dich wartete ehe du ihn 
Fannteft. Da muſt du bey die mit Moſe 2 Bd. Mof. 34. 
ver. 6. fagen: Ach HERR / du biſt treu / gnadigy 
barmhertzig / langmuͤhtig / voll groſſer Güte 
kommſt allen zuvor / ehe ſie biten. Da wirſt du dich 
verwundern / daß du aus eigener Blindheit deinem lie⸗ 
GoOtt eine ſolche Unvollkommenheit angedichtet haſt / als 
muͤſte er durch Ceremonien / *x Geſchrey / Gebet / erſt er⸗ 
wecket und ermuntert werden / oder alsdürffte GOTT 
Deines Gebets langer Worte; fo er doch dein Hertz ge- 
fehen/ und alle Gedancken gemercket / ehe du gebohren 


wareſt: Pſal. 139. v. 2. 
O all⸗ 


Das ift Fein Stillftand von geiſtlichen Wercken / göttlicher 
—— und dergleichen / ſondern von weltlichen zeitlichen 
teen 


** Er verwirfft die Ceremonien nicht / als wo die Einbildung 
darzu koͤmmt / es ſey mit dem Werck / daß es nur verrich⸗ 
tet ſey / ausgemacht. 
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D allmächtigerrewiger/gütiger GOtt und Vater / deine Güte Gebetlein. 
Bun ift höher denn der Himmel / tieffer als der Abgrund / Job. 118. 
breiter denn die Erde ; vor dir find alle Derter ein Ort / alle Zeiten 
eine Zeit: Du biſt über alle Derter und Zeiten’ durchdruckeſt / 
durchdringeſt / erfuͤlleſt alles / biſt mir naͤher / denn ich mir felber 
bin / kommeſt mir mit deiner Guade zuvor / liebeſt mich armen 
Suͤnder / che ich ſolches erkenne. Lehre mich durch deinen Geiſt 
ne alles mit Ernſt zu betrachten / fo werde ih dir /D allwiſ⸗ 
ender/allgegenwärtiger Vater / hinfort aus meiner Unwiſſenheit 
nicht zu meſſen / als muͤſte ich dich durch mein Geſchrey erſt erwek⸗ 
ken / hin und her lauffen / dich ſuchen und zu gewiſſer Zeit anreden; 
ſondern ich werde verſtehen / daß dich die wahren Anbeter finden 
an allen Orten und Zeiten und deine Gut: g genwaͤrtig: Nie: — 
mand aber derſelben genieffe / noch deine Suͤßigkeit ſchmecke/er Zara; 7 
werde denn durch das heilige Gebet von dir dazu ermuntert und 7 
erwecket. — —— moͤge / wolleſt du durch dei⸗ 
nen heiligen Geiſt ſelber in mir wircken und geben. Amen. 


Aus obgemeldter Betrachtungen wird nicht 
allein das Herg zum Iokren Bäche heseitse) fon- 
dern es folgen auch Daraus andere 
ehe tchren. in 
Eſa 65. v. 24. Ehe ſie ruffen / will ich hören und 
ſie noch reden / will ich antworten. 


ee lernen hieraus (1) daß GOtt nicht ſeinet⸗ ¶) 
FR halben das Beten gebiete / weil er alles zuvor GOtt weiß 

weiß; fondern daß wir dadurch erwecket er⸗ Alles wenn 

kennen / wie er zuvor alles wiſſe: Denn fo forgfältig iſt 

GOtt fuͤr uns / daß er ein Ding nicht ehe will wiſſen / wir 

habens denn auch erfahren in uns / daß er alles wiſſe. 

Darum wenn wir nicht fleißig beten / duͤncket uns gleich / 

als wuͤſte es GOtt nicht: Wenn wir uns aber im Ge⸗ 

ber üben / folernen wir bald daß GOtt alles wiſſe / was 

unsanliege/ daß auch unfere Haar des Haupts ge- 

xhlet / ehe wir gebohren waren. Das alles bleibt Den 

Veraͤchtern des Gebets verborgen. 

. (2) Daß GHttnicht bedünffelanger Erzählung (>) 
wie ein Menſch; fondeen wir bevürffen täglicher Ubung / SOit be 
damit der inwendige Menſch einkehre in Das Reich daeteee 
GOttes. sählung, 


BD 
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meiter . D. Taulerusfagt) zu geben/ als wir zu nehmen’ durchs 
Wille. Gebet und Hoffnung. A — 


(4) Daß GO nicht beduͤrffe unſere Ceremo⸗ 


(4) 
Sottssh nien / Wachen /Faſten / Schreyen / *damit er erwache / 
Borforge. Der nimmermehr ſchlaͤfft / Pſam 121. verſ. 4. und zuvor 

kommt / ehe wir beten / ja ehe wir ihn kennen; Ser. 1. 


v. 5. Sondern daß der faule ſchlaffende Men ch urch 


dieſe Dinge muͤſſe geleitet / gefuͤhret / gereitzet / ermuntert 


und erwecket — daß er innen werde/ wie treulich 
der himmliſche Vater fuͤr alle Menſchen ſorge. 

() (5) Wir lernen Die unermaßliche Güte / Treue 

Sir 2 und Barmhertzigkeit GOttes gegen alle Men⸗ 

Barmer: chen; Dargegendes Menſchen Blinpheit / Unglauben / 


/ 


wiglelt. Faulheit und unfagliche Nachlaͤßigkeit / indem er folche 


9 nicht achtet / das Beten / Suchen und Anklopffen 
verachtet. Lin ES N 

(6) (6) DAR GHtt gerecht bleibe in allen feinen 
Pal. Mercen 7 und Feine Urfache fen unfers Mangels’ 
Gottes Se Blindheit und Unwiſſenheit / ſondern wir felber / die 
rechtigkeit. wir nicht nach ſeinem Befehl beten / ſuchen / anklopffen. 


Alſo raͤchet ſich die Rah und Saulbeit ſelbſt. Ein 


jeder Sünder plagt fich ſelbſt / de unpartheyiſche GOtt 
bleibt gerecht in feinen Wercken. oc 
(7) (7) Daß GOtt weder an Zeit noch Dre gebuns 
— den / ſondern daruͤber erhoben / und wolle allewege / allezeit / 
allenthalben im Geiſt und Wahrheit angebetet 
werden; Joh. 4. v. 21.23. | eu A 





* BHtt bedarf auch unſers Gebets nicht / er hat es auch nicht. 
um feinet willen eingeſetzt daß er dadurch ermuntert und 


erwecket werde ; denn er alles zuvor ſiehet und weiß / wars 
- um mir bitten werden / er koͤmmt auch felbft mit feiner Gna⸗ 


- de ung zuvor / che wir bitten; Sondern umunfert willen 


hat er das Gebet verordnet / daß wir träge Menfhen das 


durch mögen ermuntert werden / beyde unfere groffe Ar— 
muht und Nohtduͤrfftigkeit und Gottes mildreiche Guͤtig⸗ 
Feitzu erkennen. Yarez, 


* 
— 
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Dieſe Betrachtungen entledigen den Menſchen 
von vielen Irrthuͤmern / und thun ihm gleich die Augen 
auf / zu erkennen / das ihm fonft unbekannt bliebe; denn 
folches nicht wiſſen / iſt einem Chriſten eine groſſe 
Schande: Wiſſen aber / und nicht uͤben / iſt noch groͤſſere 
Schande. — | R 
OGstt / wecke uns auf / ſo wachen wir. Zeuch ung nach Debetlein. 
dir / fo lauffen wir ven rechten Weg duch Chriſium ins Reich del 114 
Gottes. Amen. - 
Das XXXV. Capitel. | 
Eines wahrenChriſten das iſt / Geſalb⸗ 
ten des HErrn / Eigenſchafft und Kenn 
ni zeichen iſt Das Geber. 
Mal, 70.0.7. EErr / neige deine Öbren und er- 
| böre mich; dennich bin elend und arm, 
Jer haben wir eine herrliche Lehre / daß das Beten / des 
Beten eines wahren Chriſten Kennzeichen Eigen 
SR und Eigenfchafft fen / und daß Teübfal Das ſchafft. 
Gebet erwecket Denn var 
u Wer ein Chriſt iſt / der iſt mit dem beili- 1. 
ligen Geiſt geſalbet und getaufft: Wenn nun ein Sohn, 
Menſch der Salbung und dem heiligen Geiſt Raum | 
und Statt gibt /denfelben nicht betrubt noch verhindert/ 1Johan. 2. 
fo thut der heilige Geiſt nichts anders in des Menfchen „3,2%; 
Hertz / denn daß er ohne Unterlaß ſeufftzet / und den v.16. 
Geift des Menfchenerheber zu GOtt / und mitfich von 
der Erdenaufführet. Gleich wie ein Erafftiges fubtiles MBirkung 
Waſſer oder Spiritus aus einem Bluͤmlein die Krafft Sek im 
an ſich nimmt / und mit aufführet ; alfo ift der Menfch Herzen. 
GOttes Blume / dieder HErr gepflantzet hat / Pflan⸗ 
tzen im Hauſe des HErrn / Eſa. 61. v. 3. Pſalm 92. 
v. 14. Die muß der heilige Geiſt bereiten / und derſelben 
Geruch mit auffuͤhren. Nun es verſuchs ein frommer 
Menſch / er halte dem heiligen Geiſte ein wenig ſtille / und 
verhindere ihn nicht; es wird nicht lange waͤhren / es 
wird ein Seufftzerlein aufſteigen / daß der Menſch Tagen 
| wird: 
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wird: Achlieber GOtt / du getreuer GOtt / erbarme dich 
übermich! Spbald man ein Weyhrauch / Myrrhen 
und andere Kraͤutlein ins Feuer legt / ſo ſteiget ein Raͤuch⸗ 
lein auf / und gibt einen lieblichen Geruch / welches ohne 
Feuer nicht geſchicht: Alſo / ſo bald das Feuer des heiligen 
Geiſtes unſer Hertz beruͤhret / und daß er nicht verhindert 
wird / ſo bald ſteiget ein Geruch eines Seufftzerleins und 
Dffenb.s. Des Gebets auf. Das find die guͤldenen Raͤuchſcha⸗ 
»3. len der Engel, und ihr geiftlicher Weyhrauch / damit 
Prode des ſie raͤuchern. Iſt derowegen ein andaͤchtiges Seufftzen 
mis he, 2 Be er gewiſſe Probe / ob der Geiſt Gottes im 

7 Menfchen iſt. | 
2. 2. Diß begeuget auch die Eigenfchafft der Wob- 
Seifes nung und Tempel GOTTes des heiligen Gei— 
Wohunung. ges, Was kan da anders ſeyn / da der heilige Geiſt feine 
Wohnung und Werckſtatt hat / denn Beten? Urſach; 
Zach. i2. Der heilige Geiſt iſt ein Geiſt der Gnaden und des 
v.io. Gebets: Zach. 12. v. ro. Darum ft ja das Gebet ein 
gewiß Kennzeichen des heiligen Geiſtes wenn es vom 
Seuchels Grund des Hertzens gehe, Vom heuchlerifchen Gebet 
ebet. rede ich itzt nicht; davon ſagt GOtt Eſa. 29. v. 3. Diß 
Dolce nahet ſich zu mir mir ihren Lippen / aber 
—5* Ge⸗ ihr Hertz iſt ferne von mir. Ein recht Gebet / daß der 
F heilige Geiſt wircket / fleuſt aus der Tieffe Des Herhzens / 
ex profundo & abyſſo cordis: Gleich wie die Waſſer⸗ 
reichen und friſche Brunnen tieffe Quellen haben / und 
je tieffer man den Waſſer⸗Quell ſuchet / je hoͤher es ſtei⸗ 
get durch die Roͤhren. Chriſtus iſt der Waſſer⸗reiche 
Ea.ssyr. Brunn des Heils. Wolan / alle / die ihr durſtig ſeyd⸗ 
kommt her zum Waſſer / und trincket. Sehet / 
welch einen tieffen Quellen dieſer Brunn hat / die ewige 
Johan 7. Gottheit, Und wer an ihn glaͤubet / ſpricht er / von 
v3. des Leibe werden Ströme des lebendigen 
Waſſers flieffen; das iſt / Gebet und Gaben des heili- 

gen Geiſtes. 

3, 3. Solches bezeuget auch des heiligen Geiftes 
Amt er Amt Er ſoll unfer Lehrer und Tröfterfeyn Joh. 16. 


H Geiſtes 
troͤſten. 
reden: 


v. 13. Soll er ein Lehrer und Troͤſter ſeyn / ſo muß er 
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‚reden: Soll er reden/fo muß er eine Kirche und Tempel 
haben / darin er redet. Seine Birche iſt des Menfchen 

Hertz; ſeine Rede iſt das Seufftzen des Hertzens / ſo er 
wircket. Er hat eine verborgene und himmliſche Stim⸗ 

‚me. *linfer Hertz empfindets; denn er gibt Zeug⸗ Ar 
niß unferm Geiſt / daß wir Gottes Rinder ſeyn /⸗ 
durch welchen wir ruffen: Abba / lieber Vater! 

Soll er troͤſten / ſo muß er ein Hertz haben / das feines 
Troſtes faͤhig iſt / ein zerbrochen und zerſchlagen 
Zertz; Pſal. 51. v. 19. Da ein Gleichniß genommen —— 
von einem zerbrochenen Gliede / Arm oder Bein / von 
einem Leibe voller Wehetagen geſchlagen. Ach wie 

ſanfft thut doch einem zerbrochenen Gliede ein koͤſtliches 
Wund Oel / das die Schmertzen lindert! Da werden 

die Glieder wieder zur Ruhe gebracht / als wenn ſie ſanfft 
ſchlieffen: Alſo wenn das Hertz durch Traurigkeit ver⸗ De ort 
wundet / durch Trübfalzerbrochen und zerknirſchet / als⸗ fein Iimt 
denn Ean der heilige Geiſt fein Troſt⸗Amt nüglich ge: nu a 
brauchen und feinen himmlifchen Balſam hinein gieſſen. Fan. 
Er heilet / die 3erbrochenes Hertzens find und 
verbindet ihre Schmerzen ; Pſal. 147. v. 3. Zeile 
du mich / HErr / fo werde ich heil; Hilff du mir / fo 
wird mir geholffen: Denn du biſt mein Ruhm: 
Jerem. 17.9. 14. 
| 4. Da fehen wir num auch den Nutz des heili⸗ „?;, 
gen Treuges, Die Starcken bedürffen des Artz⸗ —— 
tes nicht / ſondern die Aranden; Matth.9.v.12. 
O komm / du himmliſcher Medicus, wir beduͤrffen dein 
alle! HErr / neige deine Ohren und erhoͤre mich „., 
denn ich bin elend und arm; Pſ.70. v. 6. Arm von er e 
Gerechtigkeit. Ach es iſt ein Menfch fo arm / wenn ihn 
GOttes Barmhertzigkeit nicht bekleidete und die Ge⸗ 
rechtigkeit Chriſti nicht zudeckete / er muͤſte nackend und 

bloß ſtehen vor GOttes Gericht / und vor allen heiligen 

| Engeln 
* Er redet vonder innerlichen Freudigkeit des Glaub 
aus dem Zeugniß 5 re er — ice 
gber von einiger Enthufiaftiihen Stimme pder einger 

bildeten Offenbarung. Der/chanr. 
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Engeln zu Schanden werden. Hie ſind alle Menſchen 
von Natur arm / daß keine aͤrmere Creatur ſeyn moͤchte. 
Offenb. 3.v. 17. Du weiſt nicht / wie arm / elend / 
blind und bloß du biſt. | “ 
Auch elend  fpricht der Pſalm. Iſtein effectus 
der Armuht. Wer arm wird / der wird auch wol elend. 
em Was heiſt denn Elend? Antwort: Der nirgend keine 
"bleibende Statt hat / nirgends hin weiß / und iſt von allen 
Menſchen verlaſſen / aller menſchlichen Huͤlffe beraubet. 
Ach wie elend ſind alle Menſchen von Natur! Wo ſol⸗ 
len wir hin? Wo ſollen wir bleiben? Haben wir keine 
andere Hoffnung denn diß Leben / ſo ſind wir die 
elendeſten unter allen Creaturen; 1Cor. I15. v. 19. 
Hie ſollen wir all unſer geiſtliches Elend und Armuht er⸗ 
Troſt im kennen lernen. Wenn das geſchicht / alsdenn iſt der 
Eiend. himmliſche Doctor und Troͤſter da / und lehret dich in 
| deiner Armuhtfeuffsen nach dem Neichthum der Barınz 
hergigfeit und Herrlichkeit Gottes / und in Deinem geiſt⸗ 
lichen Elend und Pilgerſchafft deine Augen aufheben zu 
GOit / der im Himmel wohne. Davon der HERR 
fpricht: In meines Daters Aaufe find viel Mob: 
nungen: Johan. 14.0.2. Mein Dater und Mut⸗ 
ter verlaffen mich / aberder HErr nimmt mich 
auf: Pſal. 27. v. 10. Biſt du nun elendim Exilio; 
im Himmel iſt dein Vaterland. Biſt du arm / nackend 
und bloß; Chriſti Gerechtigkeit iſt dein Bleid und 
Rock des Heils: Efa.61.9.10. Darum halt dein 
Bleid feſt / daß du nicht bloß erfunden werdeſt / 
und man deine Schande ſehe: Dffenb; 16.0. 15. 


Gebet. we 


Epheſ.2. uͤtiger / getreuer GOtt / Vater unſers HErrn JEſu Chriſti / 
z. der du uns nicht allein einen freyen Zugang zu dir dur 

Chriſtum verſtatteſt / ſondern auch deinen Geiſt giebeſt/ 

Rom. 3. daß der unſerer Schwachheit aufhelffe: Gib mir / daß ich den 
v. 26. Geiſt der Gnaden nicht betruͤbe / noch mit wiſſent ichen Sunden 
Epheſ.4. feine Wirckung in mir hindere. Laß ihn mich ſtets treiben zum 

Kong, Gebet/ und mein Hertz ſolchem Trieb gehorſamlich folgen / damit 
9.14. ich nicht nur mit den Lippen dich verehre / ſondern aus Hertzen⸗ 
Grund in allen meinen geiſtlichen und leiblichen Anliegen 
DR are Mu Eh * erſte 
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— — als meinem in Chriſto verfü F Bater/ 
me: Und wenn ich denn ſo zu div komme/ ob gleich arim elend / Offenb 3. 
nd und bloß / fo verſchmaͤhe du mich nicht / ſondern erhoͤre mein 9.17. 
ebet / hilff mir durch Deinen Geiſt von aller meiner Furcht / und : 
Be michendlich aus aller Noht / durch IEſum Ehriftum dei; in * 
ieben Sohn / unſern HErrn. Amen. 


ur Das XXXVI. Capitel, 

Bon dem Nutz / Frucht und Krafft des 

G Gebeta und was unſer Gebet muͤſſe für, 
Grundhaben. 


Ce v. 9 Darum laſſet uns hinzu treten mit 
—* Freudigkeit zu dem Gnadenſtuhl / auf daß 
Wi Barmhertzigkeit empfahen und Bing: 
de finden aufdie Zeit / wenn uns vuͤlffe noht | 
„fen wird, 


| E DeremeineStimmenad; deiner Gnade: L, 
\ ) Pſal. i9. v. 149. Das iſt das erſte Funda⸗8 en 
AR mentunfers Gebets / Gottes Gnade; diefelbe ©: — Der 
"aber iſt in Ehriſto unferm HErrn / der iſt voll Gnade —— 
und Wahrheit; und von ſeiner Juͤlle muͤſſen wir alle vers: 
nehmen: Johan, 1.0.16, Darum iſt er unſer Gna⸗ Vſal.ug 
den⸗ Thron Rom. 3.0.25. dahin wir das Angeficht Kom. 
unſers Glaubens wenden follen in unſerm Gebet / gleich »27. 
wie Die Kinder Iſrael ihr Angeficht im Gebet nachdem 
Gnaden⸗Stuhl wenden müffen. Darum ung der HER 
‚in feinem heiligen Namen Erhoͤrung zugefügt ; 
Sjohan.16, 9.23. wie auch) Die heiligen ‘Propheten alfo 
gebetet haben: Dan.9.9.17, Erhoͤre uns / HErr/ Sieraus 
‚om des „ren willen, folget. 
u. Der heilſame Rutz aber unfers Gebets iſt / wie 1. 
Detheilige Davidfag/PLLTI. 9.149. Erquicke mich Au * 
nach deinen Rechten. Oder wie es in ſeiner Sprache 9 —* ER 
- lautet : Vivificame, mache mich lebendig ; denn 9149. 
aus GH res Gnade fommt freylich dag Leben :, Denn Mu: ara 
‚ohne: OGOttes Gnade iſt ein Menſch lebendig todt / an Dis 
und Benin wir ewig unter Dem —* GOttes bleiben. Leben. 
Bde. Was 
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Was hilfft ung unfer Leben ohn Gottes Gnade? Daher 
der 63. Pſalm verſ. 4. ſpricht: HErr / deine Güte iſt 
urſach der beſſer denn Leben. Dieſelbe lebendigmachende Krafft 
ren” koinmt auch zu uns durch CHriſtum; darum iſt er 
Ehriti. Menſch worden / und hat unfer Fleiſch und Blut an fich 
genommen / daß durch fein lebendig⸗ machendes Zleifch 
auch mir febendig gemacht wurden : Solche Lebens: 
Kraft empfinden mir im Gebet und Durchs Geber. 
Gleich wie alle die gefund wurden / die den HErrn Ehri- 
2ue.6719. ſtum anrühreten; denn es ging eine lebendige Braft 
von ihm aus / und heilete fie alle/ fagt der Evangehft 
Wie die Lucas: Alf wenn unfere Seele Franck traurig und ber 
tens  trubrift/, und wir zühren den HErrn Ehriftum an mie“ 
arte unferm Gebet umd Glauben / fo gehet eine Lebens-Krafft 
uns Foren. pon ihm aus / die uns erquicket; wie manche betruͤbte 
Seele empfindet. | 
Lernet demnach hie (1) daß Fein betruͤbtes Hertz 
Ohne Se kan erquicket / getroͤſtet und erfreuer werden / ohne das 
herkeit. Liebe Geber ; wie wir auch am HErrn Chriſto ſebſt 
U fehenin der heiligen Papion: Matth.26.0.39. Darum 
| dem Heben GOtt zu dancken / daß er ung das liebe Ge⸗ 
bet zur Artzney unſers traurigen Hertzens gegeben hat. 
Darum uns der HErr ſelbſt hat lehren beten; Matth.6, 
asfat.ın9. 9-9. (2) Und weil der heilige David ſpricht Erhoͤ⸗ 
v.49. re mich nach deiner Gnade / erinnert er uns / Daß 
das liebe Gebet ein Mittel ſey / dadurch viel Gaben der 
Gnaden GOttes zu ung kommen / dona grati&, als: 
Gnaden⸗ Dermehrung des Ölaubens / der Liebe / Der Gedult/ der 
Gaben  Erfänntniß GOttes / der Andacht; Friede und Sreude 
u ne Hertzens: Welches alte herrliche Gnaden⸗ Gaben 
ſind / himmlifche Kräfte und Schaͤtze beffer denn Him⸗ 
Gisim mel und Erden. ten; flarcke Krafft und Sieg roider 
Sehe die Welt/ ven Teuffel md alle unſere Feinde; welche 
‚geiftliche Stärke allein im Gebet ſtehet Dadurch Das 
Id und alle Heiligen ihre Feinde uͤberwunden haben: 
Wie wir fehen an Mofe / Elia / Joſaphat und andern / 
daßfieihre Stärke und Sieg im Glauben und im Ge⸗ 
pergeführer haben. (3) Es hat auch ein — 9— 
— Bebets 
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Gebets hoch vonnoͤhten in feinem Beruff / Amt und Zeehe⸗ 
Stande / demſelben recht vorzuſtehen / Daß es glücklich meudisteit 
hinaus gehe: Und in Summg / daß er GOtt um feinen Se 
heiligen Geiſt / Troft und Beyſtand in allen Noͤhten 
anruffe / weil wir auf dem wilden Meer dieſes Lebens 

täglich in Gefahr ſchweben. Darum foricht David 


ie 
nu Mieine boßbafftigen Derfolger wollen 2. 
mirsu/das iſt / ftreiten wider mich und find fern won Mhunsdes 
deinem Gelege: Pfalm rg: verf.xso. Da iſt nun Pat 19. 
beten vonnoͤhten; denn was der Satan felbft nicht 9.17% 
thun kan / darzu gebraucht er fein Werckzeug / kan | 
tige Leute / Die Tag und Nacht Darauf gedenken / wie 
fie andern mögen beyfommen : Sur fotchen boßhaffti⸗ Schatz im 
gen Leuten iftFeinerficher. Dawider iſt die beſte Arg- CP 
ney / ein Lob⸗ Pſalmen zu GOTT geſungen; wie im 18. 
Pſam verſ. 4. ſtehet: Ich will den HErrn loben 
und anruffen / fo werde ich von allen meinen 
Feinden errettet. Und im 25. Pfalv.ı.2, Nach 
dir / HSErr / verlanget mid. Mein GOTT laß 
mich nicht zu ſchanden werden / daß ſich meine 
Feinde nicht freuen uͤber mich. Denn keiner wird 
zuſchanden / der dein harret / aber zu ſchanden 
muͤſſen fie werden / die loſen Veraͤchter. 

Ss iſt aber wohl zu mercken / daß Der heilige David Gottloſe 
fpricht: Sie find ferne von deinem Geſetze. Das H fun 
find aller die andere Leute verfolgen fie find ferne von fese. 
Gottes Wort / und von der heiligen Furcht Gottes; find 
fie aber ferne von Öottes Wort / ſo iſt auch GOtt fern 
von ihnen: Darum iſt ihr Sallnahe/ und ihr Unglück 
wird plößlich Fommen. Ein gläubiges gottsfürchtiges 
Hertz aber nahet ſich zu GOtt durch Geben, 

0) Undinden wie nun unfere Derkentäglich zu Herrlicer 
GOtt erheben / und alfo täglich mit ihm umgehen / Fr 
men wir GOtt immer naͤher / vergeffen allgemach der 
Erden und der Welt / und werden aus irrdiſchen Men; 

ſchen geiſtlich und himmliſch: Wie vorzeiten Moſes / da 13: Mor. 
er mit GOtt vierhig Zuge Ya Macht Gefpräch bie ii 
—X ij uͤber⸗ 
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uͤberkam er ein glansend Angeficht. (2) Und gleich wie 
wir die Sitten und Tugenden lernen deflen / mit dem 
wir ſtets umgehen / und haben mit niemand mehr Luft 
umzugehen/denn deſſen wir gervohnerfeyn: Alſo durchs 
- tägliche ſtetige Gebet lernen wir die Sitten und Sprache 
des Himmels / "und werden mehr und mehr inder Liebe 
Gottes angezuͤndet. (3) Ja / das liebe Geber mehrer 
A. vielen Suͤnden / und iſt ein Prefervativ widerzufünfftig 
Matth.26. Ungluͤck und Anfechtung; wieder HErr ſagt: Wachet 
v. at. md betet / daß ihr nicht in Anfechtung fallet. 
UUnd wenn ung denn erwas begegnet / ſo wiſſen wir / daß 
es eine Schickung ſey des Allmaͤchtigen / und laſſen gerne 
feinen Willen an uns vollbringen in aller Geduld und 
bitten um Linderung des Creutzes. | 
Yal.nıy. » Hrr / du bift nahe und deine Gebot find 
It eitel Wabrbeit. Hie ſetzet der heilige David den 
andern und dritten Grund und Sundament unſers 
Gebets: GOTTes Gegenwart und GOTTes 
Ir. GOttes Gegenwart troͤſtet uns in unſern hoͤch⸗ 
a audere ſten Nohten; Eſa 41. v. 10. Fuͤrchte dich nicht / ich 
fersGebers. bin mit dir / weiche nicht / ich bin dein GOTT/ ⁊c. 
Gottes Se Darum können wir ihn auch an allen Orten getroſt an⸗ 
Matth.s. ruffen. Esfpricht wolder HEre : Wenn du beten“ 
v.6. willt / fo gebein dein Kämmerlein / und ſchleuß 
die Thuͤr nach dir zu / und bete sudeinem Pater 
im Verborgen / und dein Vater / der ins Verbor⸗ 
gen ſiehet / wird dirs vergelten öffentlich; Matt. 
6.0.6, Aber damit bindet er das Gebet an feinen gewiſ⸗ 
fen Det / fondern er redets nur wider Die Heuchler / Die 
nur zum Scheinöffentlich beten. Bere 
Dom heiligen Ersvater Iſaac lefen wir / daß er ge⸗ 
gen Abend aufs Feld gangen fep zu beten: 1B. 
Moſ. 24. 9.61: Ja vom HEcen Ehrifto ſelbſt leſen wir / 
daß er allein auf einen Berg gangen ſey zu beten / 
und die gantze Nacht im Gebet verharret; Luc. 
6. v. 12. Alſo koͤnnen wir auch an allen Orten und zu 
allen Zeiten beten / ſonderlich wenn wir allein ſeyn / und 
vom 
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vom menſchlichen Geſpraͤch gemuͤßiget. Und ſoll uns die⸗ Da? befte 
ſes eine Anmahnung ſeyn / daß wir mit GOtt ein Ge⸗ One 
foräch anftellen/ und ftets hieran gedencken / was David det- 
 hiefagt :»Err/du biſt nahe. Iſt denn der HErr nahe, u HErr 
föfönnen wir ja nicht beſſers thin denn mit ihm reden. ih uahe. 
. Efa.55.9.6. Ruffet ihn an / weil er nahe iſt Pſ. 145. 
918. der HErr iſt nahe allen / die ihn anruffen. | 
So ſtaͤrcket auch GOttes Wahrheit unſer Ge m. 
bet mächtiglichs denn noir wiſſen / GOtt hats (1) befoh⸗ Zerdritte 
fen; Pſal. 50. v. 18. Ruffe mich an. Er hat (2) Er: Gebers if 
hoͤrung zugeſagt; Eſa. 65. verſ. 14. Ehe ſie ruffen / — 
will ich hoͤren / wenn ſie noch reden will ich ant⸗ 
ten, Er hats (3) auch in der That geleiſtet. Manda- 
vit promiſit, præſtitit. Er hats befohlen / verheiſſen und 
geleiſtet. Sehet an die Exempel Moſis / Samuelis / Da⸗ 
vids / Joſuaͤ / des Cornelii in der Apoſtel⸗Geſchicht; deſſen 
Gebet und Allmoſen find vor BOTT kommen: 
Apoſt. Geſch. 10.0.4. 
Drer Exempel iſt die Schrifft voll. Und wenn du zen im 
gleich gedencken moͤchteſt; Ja / wenn ich Moſes / Elias, —* 
David / Joſuag waͤre. Antwort: Es find gleichwol 
Menſchen geweſt; wie Jacob ſagt Cap. 5. v. 17. 
Weer iſt Cornelius in der Apoſtel⸗Geſchicht? Ein Dad Olehet 
Heyde. Wer ift Manaſſe? Der gröfte Suͤnder Ken mip 
GOtt hat den Elenden Erhörung zugefagt; Palm. 34. erböret. 
9.7. Da diefer Klender rieff/böretder aERR. 
Pſalm 102.9.18. Er wender fich zum Beber der 
- Derlaffenen und verſchmaͤhet ihr Geber nicht. 
Malm 9. 0.19. Die Hoffnung der Elenden wird 
| mine — | — 
Zubvor weiß ich / daß du deine Zeugniß ewig ⸗ NY: 
lich gegruͤndet haſt: Pſal.r 19. v. 182. Diß iſt ein ge⸗ Damme 
waltiger Spruch / und ſtaͤrcket mächtig unfer Gebet und fersGebets 
Glaubhen / und iſt der vierdte unbewegliche Grund un: kiyiges 
ſers Gebets. GOttes Wort und Verheiſſung har Vort. 
einen ewigen Grund / nemlich GOtt ſelbſt / und feinen PR 1. 
lieben Sohn IJEſum Chriſtum / auf denſelben iſt Gottes 
Wort und unſere Seligkeit gegruͤndet / ehe der Welt 
Rs. — m > Grund 





Der ewige 
Grund, 


1 Petr. 2, 
9,6. 


Debono 
Orationis, 
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Grund geleget iſt; Eph.2.9.20. Was einen ewigen 
Grund hat / das kan nichts zeitliches umſtoſſen. Dahin 
Sanct Paulus / Rom.8. v. 38. ſiehet: Daß weder 
Hohes noch Tieffes / weder Gegenwaͤrtiges noch 
Zukuͤnfftiges / weder Engel noch duͤrſtenthum/ 
uns von der Liebe Gottes ſcheiden kan. 

Iſt das nun nicht ein groſſer Troſt / daß unſer 
Glaube / unſer Gebet einen ewigen Grund / ja einen ewi⸗ 
gen Urſprung hat! Das ſoll ung erfreuen / fo offt wir 
dran gedencken / wieder Prophet Eſaias am 28.9,16. 
ſpricht: Siehe / ich lege in Sion einen Grundſtein/ 
einen koͤſtlichen Eckſtein / der wohl gegründet iſt 
Wer glaͤubet / der fleucht nicht. Oder wie es Sanct 
Petrus ausleget: Der wird nicht zu ſchanden wer⸗ 
den. Und Sanct Paulus/r Cor z.v.ır. Es kan kein 
ander Grund geleget werden / denn welcher ge- 
lege iſt / IEſus Chriftus, Undabermal: Derfefte 
Grund GÖttes befteber und bar diß Siegel: 
GOtt kennet dieSeinen: 2 Tim. 2. v. 19. 

Dieſen Grund werden die Pforten der Hoͤllen 
sicht uͤberwaͤltigen; Matth.16.0.18. Das iſt unſer 
Fereoua und Grundfeſte unſers Heils / Seligkeit und 
Glaubens / der feſter iſtdenn Himmel und Erden. 


R° enim Oratio Alloquium divinum , Clavis 
-Celi, FlosParadıli, Liberaad Deum acceſſio, 
Domeltica Dei, Secretorum Dei cognitrix, Mylte- 
riorum referatrix, Donorum Dei acquilitrix, Spiri- 
tuale convivium, Cœleſte delicıum, Favuslabiorum 
deftillans, Virtutum nutrix, Vitiorum victrix, Cul- 
px deprecatio, Medicina anımz, Imbecillitatis re- 
medium ‚ Peccatorumantidotum, Golumnamun- 
di,Medela populi,Semenbenedictionis,Hortus fe- 
licitatis, Arbor jucunditatis, Fidei augmentum, 
Spei fulcrum, Charitatis mater, Juftitifemita,Per- 
ſeverantiæ conlervatrix,Prudentixfpeculum, Tem- 
perantse magiltra,Caftitatıs robur , Sandtıtatıs de- 
eus,Pietatisincendium , Scientixlumen, — 

| cellari- 
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cellarium, Fiducia animi, Remedium Pufillanimita- 
tis, Pacis fundamentum, Cordis gaudium, Jubilus 
mentis, Fida hujus peregrinationis comes, Militis 
Chriſtiani ſcutum, Humilitatis norma, Honeſtatis 
rævia, Patientiæ nutrimentum, Obedientiæ cu- 
os, Tranquillitatis fons, Angelorum imitatrix, Fu- 
ga dæmonum, Meeftorum confolatio, Juſtorum 
exultatio,Sandtorum lætitia: Oppreſſorum auxilia- 
trix, Afflictorum refocillatrix , Laſſorum quies, 
Conſcientiæ ornamentum, Gratiarumincremen- 
tum, Sacrificii Euchariftictodoramentum, Benevo- 
lentiæ incitamentum, Vitæ ærumnoſæ lenimen- 
tum, Mortis edulcoratio, Vitæ beatæ præguſtatio, 
Salutis æternæ expeditio. | 
Enn das Gebet iſt ein Gefpräch mit GOTT, ein teen 
3 HmmelsSchlüffe eine Blume des Paradiefeg/ und Kraft 
ein freyer Zugang zu GOtt / ein Haußgenoſſe Gottes / des Gebets. 
eme Erfennerinn der Heimlichfeiten Gottes / eine Dffen- 
barerinder Geheimniffe Sottes / eine Erbitterin der Ga— 
ben Gottes / ein geiftliches Wohlleben / eine himmlifche 
LieblichFeit / ein Honigſeim der Lippen / eine Ernährerin 
der Tugenden / eine Uberwinderin der Laſter / eine Abbit⸗ 
tung der Schuld / eine Artzney der Seelen / eine Huͤlffe 
der Schwachheit / eine Gifft⸗Joͤgerin der Suͤnde / eine 
Seule der Welt / eine Verſoͤhnung des Volcks / ein 
Saame des Segens / ein Garte der Gluͤckſeligkeit / ein 
Baum der Lieblichkeit des Glaubens Vermehrung / der 
Hoffnung Enthaltniß/eine Mutter der Liebe / eine Kegel 
der Gerechtigkeit / eine Erhalterin der Beſtaͤndigkeit / ein 
Spiegel der Klugheit / eine Meiſterin der Maͤßigkeit / 
eine Staͤrcke der Keuſchheit / eine Zierde der Heiligkeit / eine 
Entzündung der Gottſeligkeit / ein Licht ver Wiſſenſchaft / 
eine Kammer der Weißheit / eine Zuverſicht des Ge: 
mühts/eine Artzney der Kleinmuͤhtigkeit / ein Fundament 
des Friedes / eine Freude des Hertzens / ein Jauchzen des 
Gemuͤhts / ein Gefaͤhrte dieſer Pilgramſchafft / ein Schild 
des Chriſtlichen Ritters / eine Richtſchnur der Demuht / 
eine Vorgaͤngerin der Ebae I sine Speiſe der er 
jv duit / 





- Heba.v.ır. 
ut, 14. 
0.24. 


Eph. 2,9, 3; 


2 Gyr.Ta. 
v9. 
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dult / eine Huterin des Gehorſams / ein Brunn der Ruh⸗ 


ſamkeit / eine Nachfolgerin der Engel / eine Vertreiberin 
der Teuffel / der Traurigen Troſt / der Gerechten Freu⸗ 
digkeit / der Heiligen Froͤlichkeit der Untergedruckten 
Helfferin / der Elenden Erquickerin / der Muͤden Ruhe) 
des Gewiſſens Schmuck / der Gnaden⸗ Gaben Zuneh⸗ 
mung / des Danck⸗ Opffers Geruch / der Guͤtigkeit Anre⸗ 
gerin / der Muͤhſeligkeit Linderung / des Todes Milde⸗ 


keit Begierde. 


rung des ewigen Lebens Vorſchmack / der ewigen Selig⸗ 


Gebet. 


er Ch du barmhertziger / gnaͤdiger / langmuͤhtiger / gedultiger 
Gott und Vater / ich bekenne und klage dir mein Elend/ 

daß ich mich Durch meine vielfältige Sünde von dir / von 

deiner Gnade und Liebe ſelbſt abgewandt / und offt deine Gnade 
und Barmbhergigkeit verachtet / und verſaͤumet habe; Ach vergib 
mir dieſe ſchwere groffe Suͤnde wende die Straffevon mir ab/ 
da du draͤueſt / du wolleſt mit Verſtockung und Blindheit ſchlagen / 
und ſollen ſolche Veraͤchter nimmermehr zu deiner Ruhe kom— 
men / und dein Abendmahl ſchmecken. Ach ſey mir gnaͤdig; denn 
ich erkenne / daß ich fo gar nichts bin auſſer dir / nichts den Finſter⸗ 
niß und Irrthum / nichtsdenn ein faules Aaß und Speife der 
Wuͤrme / ein unrein Gefäß / cin Kind des Zorns und ewiger Ber; 
dammniß. Sch erkenne und befenne / wo du mich mie deiner 
Gnade ntchterleuchteft7 fo muß ich ewig im Finſterniß bleiben : 
Wo du mich nicht lehreſt / ſo bleibe ich unmiffend in allen Dingen: 
Wo du mich nicht leiteſt / ſo irre ich: Wo du mich nicht reinigeſt / 
ſo bleibe ich ewig ein unrein ſtinckend Gefaͤß: Wo du mich nicht 
lebendig macheſt mit deinem Geiſt und Gnade / ſo bleibe ich ewig 
in dem Tode: Wo du mich nicht ſelig macheſt / ſo bleibe ich ewig 


verdammt. Ach ich bitte und flehe um deine Gnade / die alles 


gut machet / was in mir die boͤſe Natur verderbet hat / laß deine 
Gnade alles allein in mir wircken / und nicht meinen boͤſen Wil 
len mein Fleiſch und Blut / mein boͤſes Herg und Affecten / ſon⸗ 


dern deinen Geiſt und Gnade. Deine Gnade ſtaͤrcke meinen 


Glauben / erwecke meine Liebe / erhalte meine Hoffnung Laß deine 
Gnade ſeyn meine Freude / mein Ruhm / meinen Troſt und Leben, 
Laß deine Gnade in mir wircken Sanfftmuht / Demuht / Gedult / 
Gottesfurcht / Andacht und Gebet. Deine Gnade macht und 
wircket alles Gutes. Ohne deine Gnade Fan und mag ich.nicht 
leben / auch nicht felig werden. Ach gid mir ein folch Hertz / daß ic) 
allein an deinerGnade hange: daß ich mich allein an deiner Gna⸗ 
de genügen laſſe / ob ich fonft in der Welt weder Gut —— 

abe; 
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habe; denn deine Gnade ift der höchfte und theureſte Schatz. 
- Deine Gnade befelige mich mit geiftlichen himmlifchen Gütern Erb. 1. 0.3. 
eine Gnade lehre mich / fie erleuchte mich / fie erhalte mich/fie 
heilige mich; Deine Gnade erfreue mich / und fey ein Licht mei: 
nes Hertzens / eine Negiererin meiner Gedanden/ eine Rahtge: 
berin in meinen Anſchlaͤgen / mein Troft in meinem Betrübnigy Vſal. 9%. 
meine Sreudigkeit in meinem Gemifjen/ meine Zuchtmeifterin ın 
meinen Begierden/ eine Mittlerin meiner Affecten / eine Hüterin 
mieines Mundes/eine Pflegerin meiner Seelen / eine Wärterin 
meines Leibes/eine Warterin meiner Augen und Sinnen. Laß 
_ mir deine Gnade fürleuchten in allen meinen Geſchaͤfften: Denn gohan. ig 
was bin ich ohne deine Gnade? Ein dürres Holtz / darinnen kein” 9,6. 
 ESofftifi/waraus deine Frucht wächfet / welches nur ing Feuer ge: 
hoͤret, Laß deine Gnade ftets auf mich warten / und mich erhalten, 
daß ich nicht firauchele : laß mich deine Gnade aufnehmenwenn 
ich zu dir Fomme ; Tag mich deine Gnade leiten / daß ich nicht irre/ 
und laß fie mich wieder zurechte bringen / wenn ich irre gehe; laß 
mich deine Gnade zaͤhmen und regieren / wenn ich aus Ungedult 
zu vielrede und thue. Laß deine Gnade in mir viel Frucht brin⸗ 
gen / laß mich deine Gnade wieder aufrichten / wenn ich falle/ laß 
deine Gnade mein Gewiſſen heilen / wenns verwundet ift / laß 
Deine Gnade mir freundlich begegnen wenn ich dich anruffe/ laß 
mid) Gnade finden wenn ich dein Angeficht ſuche / laß mirdeine Matth. 7. 
Gnade aufthun/ wenn ich anklopffe / Inf mich deine Gnade leiten 9 - 
und führen / wo ich gehe oder ſtehe liege oder file / wache oder 
ſchlaffe / lebe oder ſterbe: Laß mir Gutes und Barmhergigkeit Pal. 23. 
nachfolgen in diefem und im ewigen Leben / durch ZEfum Ehri: ©. 6. 
fm unfern HErrn. Amen. 


Das XXXVI. Capitel; 
Grund und Urſach / daß Gtt unfer 


Gebet gewigumd gnädig erhöre. 
Pſalm 86. verf. 5.6.7. Denn du, 4Err/bift gut und 
gnaͤdig / von groffer Guͤte / allenıdie dich an- 
ruffen. Vernimm / HErr / mein Gebet / und 
mercke auf die Stimme meines Flehens. In 
der Noht ruffe ich dich an du wolleſt mich 


exbhoͤren. | 

X SS faget der Prophet Jeremias in feinen Klage Zroft im 
liedern am 3. Capitel / v. 22. füq. Die Guͤte des Su: if 

RI, 2,5 er Sottes 
SErrn iſts / daß wir nicht gar aus find. Güte. 


rt batnoch Bein Ende / ſon⸗ *lasl-3. 
— I» | dan 
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dern iſt alle Norgen neu / und deine Treu iſt groß. 
Der Are iſt mein Theil / ſpricht meine Seele, 
darum willichaufibn hoffen. 

Allhier öfter ung der Heil. Geiſt in unferm Ereuß/ 
daß ung GOttes Gute und Barmhertzigkeit erhalte / 
fonft wurden wir bald aus fenn. Wie GH ein Ber: 
wechfelung des Lichts und Finſterniß im natürlichen 
Leben gemacht / alfo auch im geiftlichen Seben : Da ift 
Sinfterniß und Licht’ Traurigkeit und Freude / wie inder 
ratur. Alſo muß das Licht immer wieder aufge 
ben im Sinfterniß / und Sreude den frommen 

> Zertzen; Pfal.97.9, 11. Denn die Güte Gottes iſts / 

die alle Menfchen im Leben und im Gedeyen erhält; denn 

in GOtt lebeniweben und find wir: Ap. Gefch.ı7. 

v.28. GOtt iſt ein Urſprung und Brunnen des Lebens 

Beweiß / und alles Gutes: Das beroeifen ſeine Wercke. Denn 

BE ein jedes Effectum oder Wirckung beweiſet ſeine Cau- 

böchties ¶ſam und Urſprung; weil GOtt alle lebendige Dinge 

Zut und gemacht hat / ſo muß ex ſelbſt das Leben ſeyn Weiler 
die Liebe | - = 

{elbfifen. alle Dinge gut gemacht hat / fo muß er ſelbſt das hoͤch⸗ 

Ze ſte Gut ſeyn: Weiler alle Dinge lieblich gemacht hat / 

diger Gott ſo muß er ſelbſt die Liebe ſeyn. Darum er genannt wird 

heiſſe. ein lebendiger GOtt / (Du biſt Chrifkus des leben⸗ 

digen Gottes Sohn / ſagt Sanct Petrus Matth. 16. 

v. 10.) nicht allein ab eſſentia, von dem Weſen / darum 

daß er fuͤr ſich lebe / fondern abeffedtu, von der Wir⸗ 

ckung / daß er alle Dinge lebendig mache / und im Leben 

erhalte / allen Dingen Leben und Othem gebe; Ap. 

Geſch. 17. v. 25. Pſal. 104. v. 27. Dan.5.9.23. Du 

haſt die todten Goͤtzen gelobet / aber den GOtt / 

der deinen Othem und alle deine Wercke in ſei⸗ 

ner Hand hat / haſt du nicht geehret. er. v. 13. 

Mich die lebendige Ouelle verlaſſen ſie / und gra⸗ 

ben ihnen hie und da Brunnen / die kein Waſſer 

geben. 5B. Mof.30.0.20, Ich bin dein Leben/ 

Gott iſt und die Länge deiner Tage, Pfal,27. verſ. 1. Der 

das Leben. HErr iſt meines Lebens Rrafft, Daraus folget / 

daß GOtt aller lebendigen Dinge Leben iſt effective, 

| wir; 


ET, —— 


—— ae Be an 
44 
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wirckende / daß er das Leben in allen wirckt underhält; 

und es fleuſſt aus GOtt / als die Waͤrme aus der Son⸗ 

nen / davon nicht allein der Menfch / ſondern auch alle 

Creaturen leben wie Sanct Paulus fpricht Rom. ır. 

- 9.36. Von ihm / in ihm und durch ihn find alle 

Dinge, ibm fep Ehre und Macht in Ewigkeit. 

Amen. Eol.3.0.11, Alles und in allen Chriftus. 

Wiewol nun alle Creaturen aus GOtt ihr Leben Giger 

nehmen fo hats doch ver Menſch in excellentiori gra- Lebens 

du,in einem höhern Brad: Der Menſch has das edel- 

fie SL eben unter allen irrdifchen Creaturen / wegen der 

vernünftigen Seelen / ſo in ihm wohnet. Darnach der 

Engel Leben iſt noch edler und in hoͤherm Grad / als des 

Menſchen / weil Gottes Herrlichkeit inihnen leuchtet: Da⸗ 

her ſie genannt werden Engel ſeiner Krafft / 2 Theſſ. ⸗Theſſen. 

1.9.7. denn,fie find feiner Eitelfeitund Veraͤnderung 97: 

unterworffen / wie der Menſch. Darnach Chriſtus un: 

ſer HErr / der hat das alleredelſte Leben / dieweil er wah⸗ 

rer GOtt und das Leben ſelbſt iſt: Er iſt der wahr⸗ 

hafftige GOtt und dasewige Leben / ı Johan. 5. 

- 9.20, und hat das Leben im hoͤchſten Grad. DEUS de 

DEO, Lumen de lumine , DEUS verus de vero 
DEO. GOtt von BOtt/ Licht von Kicht / wah⸗ 

rer GOtt von dem wehren GOtt. 

Wie nun das Leben aus GOTT ıft/ alfo alle Alle Crea— 
Guͤtigkeit und Güte In GOTT undaus GOTT furen bar 
denn er iſt das ewige Gut / undalles/ was gut ift und Mere: 
gut heiſſt / iſt aus dieſem Brunnen gefloffen : Darum matter 
haben alle Creaturen ein Troͤpfflein der Guͤtigkeit Sores. 
GOWT es / darmit ſie ihren Schoͤpffer bezeugen / gleich 
als redeten fie mit ung / und zum Exempel ſpraͤche der 
Weinſtock zu uns: Siehe Menſch / die Suͤßigkeit 
habe ich von meinem Schöpffer / _ damit ich dir dein 
Ser erfreue. Und das Brodt ſpraͤche zuuns: Sehet / 
dieſe Krafft zu ſaͤttigen habe ich von meinem und eurem 
Schoͤpffer er. Das hoͤchſte Gut hat alle Crea⸗ 
turen mit dem Tröpfflein ſeiner Guͤtigkeit be⸗ 
fprenget / fagt Sanet Auguſtinus zu dem Ende / daß 

| es 
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es den Menſchen ſollte zu gute kemmen. Pſal. 56. 
v. 12. Du kroͤneſt das Jahr mit deinem Gut / und 
deine Fußſtapffen trieffen vom Kette, 1 

Was nun in der Natur Gottes Guͤtigkeit heiſſt / 
bonitas naturæ, Die Guͤtigkeit der Natur / das heiſt 
theologicè in der Schrifft Gottes Gnade: Jenes 
gehet den Leiban / dieſes di Seel. Wie nun GOtt 
in dem groſſen Buche der Natur auf tauſenderley 
Weiſe ſeine Guͤtigkeit geoffenbaret und dem Menſchen 
zu erkennen gegeben: Alſo in dem Buche der beili- 
gen Schrifft hat er unzaͤhliger Weiſe feine Gnade 


„und Liebe geoffenbaret/ welches alles in Chriſto JEſu 


Omne bo- 
num com- 
municati- 
vum fui, 
aliasnon 
eſſet bo- 


num. 


Funda⸗ 
ment un⸗ 
ſers Glau⸗ 
bens / Liebe 
und Ge⸗ 
bets. 


Rom. 10. 


v.14. 
2B.Mof. 
33.09.20. 


erfuͤllet iſtz denn in CHriſto iſt zufammen gefaflt alle 
= und Liebe im Himmel und Erden / darinn iſts 
alles. 

Was nun gut undübergutift/ das theilet fich 
gerne felbft mit / fonft Eönnts nicht gut ſeyn; 
denn wie wuͤſte man fonft/ obs gut waͤre wenn ſichs nicht 
zu erkennen gaͤbe? Alſo hätte niemand gewuſt / wie gut 
und gnaͤdig GOtt mare/ wenn er feine Guͤte und Gnade 
nicht geoffenbaret und mitgetheilet haͤtte. Wer haͤtte ge⸗ 
wuſt / wer Chriſtus waͤre / wenn er ſeine Liebe nicht an 
uns bewieſen? 

Warum hat ſich GOtt aber geoffenbaret / daß er 
gut / gnaͤdig und barmhertzig fen? Darum / daß wir an 
ihn glaͤuben / ihn uͤber alle Dinge lieben / und ihn in allen 
Noͤhten anruffen ſollen. Und durch die Offenbarung 
hat er unſer Gebet erwecket und ins Hertz pflantzen wol⸗ 
len; denn wie ſoll man anruffen / den man nicht 
kennet; Nehmet auch ein Exempel von Mofe/ 2 Buch 
Moſ. 33. v. 19. 20. 21. als er wollte GOttes Angeſicht 
ſehen / darauf ſprach de HErr: Mein Angeſicht Ban 


kein Menſch ſehen / und lebendig bleiben; das iſt / 


in meinem unbegreifflichen Weſen: aber das will ich 


thun: Ich will dich auf einen Selfen ſtellen und 
vor dir uͤber gehen / und vor mir her gehen laſſen 


alle meine Guͤte. (Nota,nicht ein Troͤpfflein meiner 


Guͤte / oder einen Partickel davon / wie du in allen Crea⸗ 
turen 
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‚turen ficheft / fondern alle meine Guͤte ſollt du ſehen und 
empfinden) fo wirft du mir binden nachleben; 
Das iſt / du wirſt ausmeinen Wercken mich erfennen 
- kenen. Als nun GOTT der HErr inden Wokken 
Br kam / und alle feine Gute und Herrlichkeit vor 

Mofe gieng / rieff Mofes: HErr / HErr GOTT 23. Moſ. 
barmhertzig und gnaͤdig / gedultig / von groſſer 4b.6. 
- Güte und Treue / der du Miſſethat und Suͤnde 
vergibſt / und barmhertzig biſt in tauſend Glied, 
vor welchem niemand unſchuldig iſt. Sehet / ſo 
baldnurMofes die Gute Gottes empfand / ſchrey und 
betet er alſo. 
Sdoo hat nun der Allmaͤchtige GOTT feine Güte, In Chrifo 
Gnade / Liebe und Treu den Menfchen offenbavet / und Ynd Gnabe 
eben fo tool für uns laffen ubergehen / tie vor Moſe / Gottes uns 
auf daß wir auch alfo ruffen und beten follen / nie Mo⸗ Hiyr auein 
fes. Ja / ſprichſt du / wie ıft denn folches geſchehen ? ret /ſondern 
Wenn ſich GOtt mir auch alfo offenbarete/ / wie Moſi. fipener, 
Antwort: Es iſt in Chriſto geſchehen / in demſelben hat 
GOTT alle ſeine Guͤte laſſen vor ung uͤbergehen ſicht⸗ 
barlich; denn wir ſahen feine Herrlichkeit / eine 
Herrlichkeit als des eingebobrnen Sobns Got⸗ 
tes vom Vater / voller Gnade und Wahrbeit: 
Johan. 1.0.14. | 

Penn wir nun das bevencken / was Ehriftus für 
ung gethan / ſo möchten wir wol ruffen: HErr / HErr 
GoOtt / barmhertzig und gnaͤdig / gedultig / von 
groſſer Gnade und Treue. 

Da ſehen wir / wieder Typus erfuͤllet iſt / und wie 
GOtt in den Wolcken vom Himmel gekommen / und 
feine Gute vor unglaflen übergehen in EHrifti feiner 
- heiligen Menſchwerdung. 

Als Paulus und Barnabas zu Athen unter den Ap. Geſch. 
Heyden grofle Wunder thaten / fprachen die Leute uns 149-1. 
ter einander : Die Goͤtter ſind vom Zimmelkom- 
men und Tenfchen worden. Das mat ihr judicium 
und Urtheil. Alfo ift alle Güte und Gnae GOTTes 
in Ehrifto von ihm zu ung auf Erden kommen / — —— 

nde / 
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Ende / auf daß uns GOtt zu ihm locke / unſern Glauhen 
und Gebet erwecke: Denn GOtt theilet uns ſeine Guͤte 
und Gnade mit durchs Gebet. | 
ur Dierbepfollen wir nun etliche Haupt⸗Gruͤnde mer 
unferer Er⸗ cken / daß GOtt unſer Gebet gerwißerhörer 





horung. 1. So iſt das Gebet einer ſolchen Art / daßes 


Sotics einen guͤtigen Menſchen leicht beweget / ja einerfolhen 
sen „6, Art / Daß es auch offt einen harten Menfihen beweget; 
I wie Luc. 18. v. 5. von der Wittwen und ungerech- 
tem Richter geſchrieben iſt; da beweget die Witt⸗ 
we endlich den harten Richter durch ihr. oͤffters Geber: 
Denn das Gebet / weil es aus dem Geift koͤmmt / iſt 
eine Stärcke der Seelen dadurch manchem das Her 
Byte offt eingenommen und bewogen wird. Dieweil denn 
alleZuaend nun GOtt nicht ein harter GOtt iſt / fonderm die hoͤch⸗ 
im böchfien ſte Gelindigkeit / die zartefte Freundlichkeit die höchfte 
Geoedult / die edelſte Sanfftmuht / die bruͤnſtigſte Liebe; 
und in Summa: GOTT ft alle Tugend im hoͤchſten 
Grad: So fang nicht fehlen ja es iſt unmuͤglich / daß 
er nicht follte Durch ein hertzliches Gebet bewogen wer⸗ 
den; denn wenn das nicht gefihähe / fo mare er nicht 
die höchtte Generolitas oder Freundlichkeit / und Die 
edelſte Guͤtigkeit. Darum / ſo wahrhafftig als GOtt 
die hoͤchſte Guͤtigkeit und Freundlichkeit iſt fo wahr 
wird er auch durch ein hertzliches Geber am allerbeſten 

| bewogen, i er 
Tauleri Taulerus: GOTT if ja ſo jach nach. uns / und 
Zeugniß. e eilet ſo ſehr nach ung / und thuͤt gleich / als wolte ihm 
ec fein göttlich Weſen gar zubrechen / und zu nichte wer⸗ 
ec den an ihm ſelber / Daß er ung offenbare allen Ab⸗ 
«c rund feiner Gottheit / und die Fuͤlle feines Weſens 
«und feiner Natur: Da le GOTT zurdaßesalio 
ec unfereigen ſey wie esfein eigen iſt. Item: Bir find 
«su unermäßlichen groffen und eigen Dingen ge⸗ 
«schaffen und beruffen und geladen/ und nimmt das 
< GOTT fehr übel von ung an / daß wir uns an klei⸗ 
ee nen nichtigen vergaͤnglichen Dingen begnügen laſſen: 
«Denn er iſt bereit / ung alles zugeben / auch fich ſelbſt. 
“Item: 
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oem: GOtt will und mag von rechter Liebe wegen 
uns nichts abſchlagen / noch verſagen / ja er kommt zuvor 

ee unferm Gebet / und gehet ung entgegen / und bittet / daß 

ee ir feine Freunde ſeyn ſollen; und iſt tauſendmal 

ewilliger zu geben / denn wir zu nehmen / bereiter 

zu geben / denn wir zu bitten. 

So erfederts GOttes Wahrheit und theure 2. 

Rerheiffung ; Palm 50. verſerz. Ruffe mich anı Sittes n. 
fo will ich dich erbören. Pal.g6.0.5. Der HErr 3 
iſt gut und gnaͤdig / von groſſer Güte / allen die 
ibn aneuffen. Pſalm 145. verſ. 18. Der HErr 

iſt nahe allen / die ihn mit Ernſt anruffen. Der yarss 
HErr iſt gut; iſts noch zu wenig / ſo iſt er gnaͤdig; ifts us 
noch zu wenig / ſo iſſer von groſſer Guͤte: Gegen wen? 
gegen alle / die ibn anruffen. Kr thut / was 
die Bortfürchtigen begebren / und börer ihr 
Schreyen / und hilfft ihnen. Eſa. 65.90.24. Johan. 
16.09.23. Matth.7. verſ.7.8. Bittet; laſſets dabey 
nicht bleiben: Suchet; laſſets dabey nicht bewenden: 
Blopffet an. Denn wer da bittet / der empfaͤhet / 
und wer da ſuchet / der findet / und wer da an⸗ 
klopffet / dem wird aufgethan. Mare. 11. v. 24. 
Alles / was ihr bitten werdet in eurem Geber 
glaͤubet nur / daß ihrs empfangen werdet / fo 
wirdseuch werden. Luc.ı1v.9 Diß muß GOtt 
halten / oder er wäre nicht / der fich in feinem Wort geof⸗ 
fenbaret hat. Und damit uns GOtt erhoͤren / und ſeine 
Güte ung vielfältig mittheilen moͤge / ſo hat er uns befoh⸗ 

len / viel und offt / ja ohn Unterlaß zu beten: Luc. 18. 

91.1 Theſſe5. v. 17; | 

3. So befräfftigets auch das allerfreundlichfte 3, 

Vater⸗Hertz Gottes; Luc. 11.0.11.13. Wo iſt ein Sotie 
Bind oder Sohn / der den Vater bittet uͤms — 
Brodt / der ihm einen Stein darfuͤr biete? So Aus dem 
dann ihr / die ihr arg ferd/könner euren Rindern Srzmen 
gute Gaben geben / vielmehr wird der Vater im und Mut 
Himmel den A. Geiſt geben denen/die ibn darum Heidi 


bitten, Iſt er nicht der rechte Vater über alles Gottes Lie⸗ 
| dns be exkeñen. 


⸗ 
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Jerem. 31, 
9.20, 


4. 
Ehrifti 
Vorbitte. 


Chriſti 
Gebet fuͤr 
uns / iſt 
unſere 


das Rinder heiſt im Himmel und Erden? Epheſ. 
3. v. 15. und 2 Cor,ı.v.3. nennet Sanct Paulus GOtt 
den HERRN einen Vater der Barmhertzigkeit 
und einen GOtt alles Troſtes. Sollte ein Menſch 
barmhertzig ſeyn / und der / der ein barmhertziges Hertz 
gemacht hat / ſollte ſelbſt unbarmhertzig ſeyn ? Sollte. 
GOTTein Vater⸗Hertz — haben / und ſollte 
ſelbſt kein Vater⸗Hertz haben? Warum haͤtte ſich 
GOtt dieſen Namen gegeben / wann ex nicht ein gnaͤ⸗ 
dig Vater⸗Hertz hatte? So muß er nun gnaͤdiglicher⸗ 
hoͤren / oder er muß ſeinen Namen / Vater / verlieren. 
Efa.63.0.16. Du biſt ja unſer Vater / von Alters 
ber iſt das dein Name. Jerem. 31.0.9, Ich bin 
Iſraels Vater / ſo iſt Ephraim mein erſtgebohr⸗ 
ner Sohn. Sardas Mutter⸗Hertz iſt alſo geſchaf⸗ 
fen / daß es ſich uͤber den Sohn ihres Leibes er⸗ 
barmet; Eſa. 49. verſ. 15. Wie ſollte er ſelbſt nicht ein 
erbarmendes Hertz haben? Wie ſollte er ſich nicht 
unſerer erbarmen / und unſer Gebet erhoͤren / wenn wir 
ſo klaͤglich ruffen und ſchreyen? Sehet / wenn die Kinder 
Franck ſeyn und weinen / wie bricht dee Mutter das Hertz? 
Eben alſo und vielmehr GOtt dem HERRN auch; 
wie er ſelbſt ſpricht Jerem. zu. v. 2o. Darum bricht 
mir mein Hertz gegen ihm / ich muß mich ſein er⸗ 
barmen. | | | 
4. Beftätigts auch die Vorbitte unfers HErrn 
JEſu Chriſti. Wie hat der HErr in den Tagen feines 
Wandels auf Erden fuͤr feine Kirche und für alle Glaͤu⸗ 
bige gebeten? Wie befiehlet er fie dem himmiifchen Bar 
tee? Johan. 17.0, 11.fegq. (1) Heiliger Vater / er⸗ 
balte ſie in deinem Namen / die du mir gegeben 
haſt / daß fie eins ſeyn / gleich wie wir: verf.ıt. (2) 
Heilige ſie in deiner Wahrheit / dein Wort iſt 
die Wahrheit: verſe 17. (3 ) Ich bitte / daß du ſie / 
weil ſie in der Welt ſeyn / fuͤr allem Ubel bewah⸗ 
reſt: verſ. 18. (4) Ich bitte für ſie / und für alle / die 
durch dein Wort an mich glaͤuben werden: verſ. 
20, (5) Vater / ich will / daß / wo ich bin / I 
eyn / 
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eyn bep mir/die du mir gegeben haft: verf.24. (6) e- 

(& bitte für ſie daß die Kiebe/ damit du x a 

liebeftifep in ihnen / und ich in ihnen v. 26. Nicht Ben 
allein in diefer Welt hater für ung gebeten/fondern auch. 
‚ko zur rechten Hand Gottes; Nom. 8.0.34. Hebr. 4. 
9.14. 16.cap. 7. v. 26. cap.9. v. II. Weil wir denn 
einen Hohenprieſter haben / IEſum den Sohn 
Gottes / der gen Himmel gefahren iſt / ſo laſſet 
uns hinzu treten mit Freudigkeit zu dem Gna⸗ 
denſtuhl / auf daß wir Barmhertzigkeit empfa⸗ 
ben / und Gnade finden auf die Zeit / wenn uns 
Zuͤlffe noht ſeyn wird. | 

5, Deftätigts auch das Zeugniß des heiligen  s. 
Beifkesider unſerm Beifte Zeugniß gibt/ daß wir Zeuanif 
Gottes Binder ſeyn; Nom.8.0.16. Es iſt unmuͤg Seine 
lich / daß das Zeugniß des heiligen Geiſtes in unſern Her⸗ 
ken koͤnne umſonſt und verlohrenfeyn. 

6. Weil GOtt und Chriſtus bey uns ſeyn / ja durch 6. 
den Glauben in uns wohnen; wie ſollte er denn un⸗ tr in in 
fer Seufftzen nicht wiſſen? Pſal. 139. v. 4. Es iſt kein wire. 
Wort aufmeiner Zungen / daß du HErr nicht al⸗ len 
les roiffet. Diuverfteheft meine Bedanden von * Er Fr 
ferne. Darffeft nicht dencken / GOtt fen viel taufend Mit erbs; 
Meilwegs von dir / und höredein Gebet nicht; Er iſt in" 
dir / und du in ihm: Ap. Geſch. 17.90.28. Johan. iz. 

v. 23. Item / GOtt lebet und webet in dir; wie ſoll 
er denn dein Gebet nicht hoͤren? Pſal. 33.v. ro. GOtt/ 
vor dir iſt alle meine Begierde / und mein Seuff 
en iſt dir nicht verborgen. Pfalıy.v.ıs, Laß dir 
wohlgefallen die Rede meines Mundes / und das 
Geſpraͤch meines Hertzens fuͤr dir. | 

7. Weil der heilige Geift/ welcher wahrer GOtt >. 
iſt junſer Geber felbft in uns wircket. Der heilige SHttmir- 
Geiſt iſt ein Beift des Bebers/ Zachar. 12.0. 10, jay du, muns 
ſeufftzet inuns: Rom.8.0.26. Wie folltenun GOtt wie falle 
nicht hören / wiſſen und ſehen / was er ſelbſt thut und wir⸗ SI Hiot 
cket? Darum iſt es unmoͤglich / daß ein Seuffkerlein Bad. ız. 
follte verlohren feyn/ Dasaus denn heiligen Geiſt kommt / *vlo. 

1, Theil, Mm und 
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und zu GOtt gehet. Es kommt von GOtt / und gehet 


zu GOtt. In GOTTkan nichts verlohren werden. 
Die Wercke ſind in GOtt gethan / und kommen | 


ansicht ; er v. 21. Sir. 17.0. 15. 
8... 8. So iſt GOtt nicht ein vergeßlicher GOtt / 
et, wie ein Menſch; wie GOtt alle Wohlthaten behält, 
aicks in wie ein Siegelring / und ein jeder Glaͤubiger por ihin iſt 
uns nicht. wie ein Denckzettel / Mal.3.9.16, Alfo vergiſſet er 
auch des Gebets nicht. Non cadit in DEUMoblivio 


boni, fed oblivio peccatorum noſtrorum. Bey 
GOtt ift Feine Dergeflenheit des Guten / fondern eine 


Dergeflenheit unferer Sünden. GOttes Önadeift fo 
groß /fo — / daß fie unſere Suͤnde uͤberwieget 
und tilget / daß er ihr nimmermehr gedencket: Aber das 
Gute / das von ihm herkommt / das Fan er nicht vergeß 
ſen / oder er muͤſte ſeines Wercks und ſein ſelbſt vergeß 
ſen. Nun koͤmmt unſer Gebet von dem heiligen Geiſt 


her; ſollte denn der heilige Geiſt vergeſſen das Gebet 


und Seufftzen / ſo er felbftin ung gewircket hat? Elt im- 


poflibile , esiftunmuglich / er wird ja feines eigenen 


Werckes nicht vergeflen / daser in uns gewircket hat ? 
GOtt Fanja feines Wortes und Zufage nicht vergeffen: 
"sch dencke noch wohl dran / was ich ihm geredt 
babe; Ser. 31.90.20, Darum fagt der 56. Pſal. v. 9. 
daß er unfere Thränen zaͤhle. Pſal. Ix. v. 9. Er 
verbeift / daß fein Bund ewiglich bleiben foll. 
Was ift fein Bund? Die Vergebung der Sünden mit 


Chriſti Tode beftätigetimit dem beiligen Geiſt ver⸗ 


fiegelt: Ephef.1.0.13. 


it Ja / ſprichſt du / iſ das wahr / warum erhöret mich 
fechtung denn GOtt nicht / und gibt mir meine Bitte? Ich habe 


uͤber det auch offt gebeten geruffen und geſeufftzet / werde gleich⸗ 
F 
Erhoͤrung · Idĩ nicht erhoͤret. on e “ 
Und das fiehetman vielfältig vor Augen / daß einer 
offt lang um ein Ding bittet / bekommts gleichwoi nicht / 
wird unferm Anfehen nach nicht erhöret : Wo bleiben 
doch diefe Fundamenta und Gründe der gewiflen Erz 


hoͤrung ? Und diß iſt eine ſchwere Anfechtung / Die oft - 


man⸗ 











| 
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manches armes Hertz Fräncker und irre machet. Aber 
mercket darauf dieſe beftandige Antwort: Antwort. 
Das Gebet wird allewege erhoͤret / und iſt unmuͤg⸗ 
lich / daß es nicht ſollte erhoͤret werden / aus vorerzaͤhlten Gründe, 
Haupt⸗Gruͤnden / welche find rd feft und ges der Erbes 
wiß: 1. So gewiß / als GOtt ein freundlicher GOtt it; uns. 
So gewiß / als GOtt wahrhafftig iſt in ſeinen Ver⸗ 
heiſſungen / ja die ewige Wahrheit ſelbſt iſt; 3. So ge⸗ 
wiß / als GOTT das barmhertzigſte — hat; 
4. So gewiß /als Chriſtus unſer Mittler iſt; 5. So ger 
wiß / als GOtt und Chriſtus in uns wohnen. Daran 
ſoll Fein glaͤubig Hertz zweiffeln. 
Daß aber GOtt uns nicht alsbald gibt runs wir 5, 
bitten und haben wollen / derhalben ung beduͤncket / wir Wie Sott 
werden nicht erhoͤret / das koͤmmt Daher : 1. Daß uns 1, Gebet 
EH nicht allezeit erhöret nach unferm Willen, höre. 
fondern nach unferer Seligkeit. 2. Daß ihm GH rt 
hat vorbehalten ober ung dasjenige / darum wir bitten/ 
- will geben an unferm Leibe / oder an unferer Seelen. 
Wenn wir nun um ein zeitlich Gut bitte SOTT der 
HErr aber erkennt / daß es uͤns nicht nüglich und felig 
iſt / ſo gibt ers ung nicht am Leibe und zeitlichen Guͤtern/ 
fondern an der Seelen und geifklichen Gütern: 
Und befommen alfo gleichtvol Das / was wir bitten geiſt⸗ 
lich ander Seele / ja mehr denn wirbitten. ‘Denn fo viel 
die Seele edler und befler ift denn Der Leib / und Die geiſt⸗ 
lichen Guͤter denn die iredifchen ; fo viel heſſer ifts 4 
wenn ung GDtt dasjenige / was wir Aufferlich und leib- 
lich bitten an der Seele und geiftlichen Gütern zulegt: 
GOTT erfüller unfer Gebet an dem / daran am meilten 
gelegen / nemlich an der Seele, Iſt doch am Leibe 
nicht das meifte gelegen / wenn nur der Seelen geholffen 
wird. Legt dir GOTT eine leibliche Kranckheit aufs TasSotr - 
und du bitteſt / OTT wolle dich gefund machen ; das entzeuht/ 
Gebet ifterhöret und fehler nicht: Gibt er dir nicht Ge⸗ i gan 
ſundheit des Leibes/fo gibt er dir Geſundheit der Seelen zu. 
die beſſer iſt. Wollteſt Dunicht lieber eine gefunde Seele 
haben / denn einen gefunden Leib? Was huͤlffe dir ein 
% Mm ij geſun⸗ 
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geſunder Leib wenn die Seele ungeſund / das iſt / unglaͤu⸗ 
big waͤre / und muͤſte des ewigen Todes ſterben? Iſt aber 
die Seele geſund / fo koͤnnen wir mit David fagen : 
SErr / wenn ich nur dich habe / fo frage ich nichts 
nach Himmel und Erden / wenn mir gleich Leib 
und Seele verſchmachtet; Pſal. 73. 9.25. Und 
mit dem krancken Job: "Ich weiß) daß mein Erloͤ⸗ 
fer lebet; Hiob 19. verf.25. Damit war der Seelen 
geholfen; darum achtet der liebe David die himmli⸗ 
fehen Güter hoͤher / denn alle Zeitliche; Pſal. 119.0,72. 
DeinYVort iftmirlieber/dennvieltaufendStüc 
Bold und Silber. | R 
| Ao / ſprichſt du / ich wollte eg gerne beydes haben / ge⸗ 
ſunden Leib / und eine geſunde Seele / zeitliche und ewige 
er Güter. Ey / ſpricht GOtt der HErr / laß dir an meiner 
teffer venn Gnade genuͤgen: 2 Cor. 12.verf.g. Sanct Paulus 
aler Belt wollte auch gern / aber er bekam dieſelbe Antwort. Sum 
mas alles glaubige Gebet wird erhoͤret und erfuͤllet wo 

nicht am Leibe/dennoch ander Seelen. & 

Zudem fo hat Pi GOtt auch dieſes vorbehalten / 

ob er unſer Geber erfuͤllen tolle in dieſem oder jenem 

geben: Wenn du nun hie nicht bekommſt / was du bitz 

teſt / ſo dencke / es iſt dir hie nicht nuͤtze und ſelig / GOtt 

ſparet dirs aber biß in jenes Leben: Iſt Doch an die⸗ 

et ſem Leben nicht alles gelegen. Was dir hier GOtt nicht 
sibtigibrer gibt / Das wird er dir dort reichlich und taufendfaltig ges 
dt. ben; denn wie es unmuͤglich iſt / daß GOtt unfer Gebet 
vergeſſen ſolle / fo iſt auch unmuͤglich / daß er eg nicht ſollte 

aus Gnaden belohnen: Geſchichts nicht in dieſem Leben / 

Hie fürn ſo wirds gewiß geſchehen im ewigen Leben. So man⸗ 
pe ches Gebet/fo manche Babe tin ewigen Leben; Denn da 
Ey werden wir erndten ohne Yufbören: Gal.6.0.9, 
ten win Da wird er zu einer jeden glaubigen Seelen fagen = 
Siehe / da haſt du dein Gebet / das du zu mir geſchicket 
haſt / und da haft ou das / darum du gebeten haftıfür dein 

Gebet raufendfältige Gaben. Das follen wir mit Ge⸗ 

dult erwartet. — 
Es waͤre ein naͤrriſcher Ackermann / wenn er 9 | 

| | | net 
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- faer hätte rund wollte alfobald die Frucht haben  gienge 

und greinete: Ich ich habe geſaͤet und meine Augen ſe⸗ 

hen nichts wieder. Du Narr / kanſt du die Zeitder Ernd⸗ 

-tenicht erwarten / fo wirſt du deinen Saamen und viel 

Fruͤchte wieder bekommen. Alſo ſpricht mancher: Ach ich 

habe nun fo lange und viel gebetet / ich ſehe gleichwol nicht / 
daß etwas draus werde / GOtt will mich nicht erhoͤren. 
Du Narr / du haſt kaum geſaͤet / und willt allbereit ernd⸗ EwigLeben 
ten ; kanſt du nicht der Zeit der groſſen Erndte des ewi⸗ Ernte: 
gen Lebens erwarten? Was der Menſch hie ſaͤet / Sal. 6/7. 

das wird er dort erndten: Gal. 6. v.7. Saͤeſt du 

hie viel Gebet und Thraͤnen einen edlen Saamen / 

ey du wirſt dort mit Freuden tauſendfach einerndten; 
Mal.r26.0.5. Dasmuß erfuͤllet werden; GOtt hats 

geredt: Erfuͤllet ers nun hie nicht / fo muß es im ewigen 

Leben erfuͤllet werden. Alſo mancher / dem ſeine Kinder / 
Weib/gute Freunde ſterben / weinet und heulet / ꝛc. Ach 
lieber Freund / weiſt du nicht / daß diß deine Saamen⸗ 

Zeit ft? Du muſt ja erſt ſaͤen und pflantzen / deine guten 
Freunde / ja deinen eigenen Leib / ehe du erndteſt. Warte eher 
biß zur Zeit der groſſen Erndte / da werden die Schnit- Leiher eine 
ter /die heiligen Engel / deine Garben ſammlen / —— 
und in die ewige Scheunen tragen: Matih. 13. * 
verſ. zo. Die Erndte iſt nahe / und eilet herzu: Da wer⸗ 
den wir unſer Gebet / Seufftzen und Thraͤnen / ſo wir 
vielfaͤltig zu GOTT geſchickt haben / reichlich finden: 
Denn da werden wir an GOtt alles haben / was wir 

immer haͤtten bitten / wuͤnſchen und begehren koͤnnen. 
Und werden alſo alle Verheiſſungen Gottes / und dieſe 
unfehlbare Haupt⸗Gruͤnde in Ewigkeit in Chriſto FEſu 
wahr feyn und bleiben / und an jedem Glaͤubigen / zu ſei⸗ 
ner ewigen Sreude und Seligfeit / überaus reichlich er⸗ 
füllet werden / daß wir GOtt dafür ewig rühmen und 
preifen erden. Kin 


| Gebet. 
ent / meine Seele! Ich weiß/ an welchen ich glaͤube / auf Tim r. 


wen ich hoffe / und men ich anruffe: nemlich den wahr⸗  v.ı2. 
Mm ii haff⸗ 


Pal. 


6, 
v.9. 


Pal. 1:6, 
v5. 


Pfal. 73, 
0.28. 

Dial 139, 
9.4 

Pſal 38, 


v 10. 
Pſal. 91. 
2.14. 15. 
Jer 

v. 20. 


Mal 3. 
916. 


4 
Rom 8 
v. 3. 
Hebr. 4. 
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FE EEE TE TE TE en 
hafftigen / getreuen / guͤtigen barmhergigen/ allmaͤchtigen und all: 
weiſen GOtt / meinen lieben Vater in Chriſto / ich) bin gewiß / daß 
er mich hoͤret und erhoͤret / wenn ich ihn anruffe / daß er meine 
Thraͤnen zaͤhlet / wein ich weine / daß mein Verlangen / wenn id) 
ſeufftze / ihm unverborgen iſt. Erlange ich nicht ſtracks / was ich | 
hitte / fo erhalt ichs doch zu Pur Zeit; gibt er mir nicht / was ich 
begehre/ fo gibt er mir ein beſſers Damit mir weit hoͤher gedienet 
iſt. Muß ich Thraͤnen ſaͤen / ich werde auch zu rechter Zeit ernd⸗ 
ten. Mein Gebet und Seufftzen iſt / wie die Duͤnſte / welche von 
der Sonnen⸗Hitze aufgebracht / heimlich und unvermerckt in die 
Lufft ſich erheben / und hernach mit Regen und Segen wieder 
kommen. Es iſt unmöglich, daß mein Gebet ſollte umſonſt ſeyn / 
wie es unmoͤglich iſt / daß GOtt ſich ſelbſt verleugnen / und ſeine 
Guͤte und Wahrheit laſſen kan. Spotte nur meines Gebets/ 
Teuffel und Welt; du ſollt es aber erfahren / was es vermag. Laß 
es den Gottloſen wohl gehen / und laß ſie zeitliche Gluͤckſeligkeit 
haben; meine Freude / mein Gluͤck / mein Reichthum und alles iſt / 
daß ich mich zu GOtt halte / daß ich in gutem Verſtaͤndniß / in ſuͤſ⸗ 
ſer Gemeinſchafft und hertzlichem Vertrauen mit ihm ſtehe; daß 
er ſich zu mir nahet / ſo offt ich ihn anruffe: Es iſt kein Wort auf 
meiner Zunge / daß er nicht alles wiſſe / er verſtehet meine Gedan; 
cken von ferne: Vor ihm ift alle meine Begierde / und mein 
Seufftzen iſt ihm nicht verborgen. Er Fennet meine Seele in der 
Noht / die Fan und willerheräus veiffen nach feiner vaterlichen 
Barmhertzigkeit / Erafft welcher ihm fein Hertz bricht / daß er fich 
meiner erbarmen muß. Ich bin gewiß und tröfte mid) deß / nebſt 
allen guttfürchtigen Hertzen / daß der HErr es mercket und höret/ 
wann ich ihn anruffe; und es iſt ein Denckzettel für ihm geſchrie⸗ 
ben/darin nicht nur mein Name / ſondern auch alles mein Seuff: 
gen und Verlangen verzeichnet ift/ dererinnert ihn / was er mit 
ans Gnaden geredt habe. Ja / fein lieber Sohn / mein einiger 
Mittler Heiland und Seligmacher / bittet für michrum def willen 
ich erhöret werden muß / und Fan ich mit Freuden zu dem na; 
den⸗Stuhl hinzu treten Barmhergigfeit und Gnade zu erlan⸗ 
gin/zur Zeit wenn mir Hulffe noht ift. So fan mich auch meine 
Schwachheit nihthindern / weil der heilige Geift ſolcher auf 
hilft; und ob ich fchon nicht weiß / was ich beten ſoll und wie 
ſichs gebühret / fo vertritter mich aufs befte mit unausſprechli⸗ 
en Seuffgen / durch) welchen ich ia Abba lieber Water! 
Derowegen getroit meine Seele, ich weiß / an welchen ich 
glaͤuben / auf wen ich hoffen und wen ichin allen 
meinen Noͤhten und Anliegen foll an: 
ruffen ! 


a (0) IE 
2 
Das 


ls) 
Das XXXVII. Capitel. 


Sieben Sehürffen und Adminicula 
unſers ſchwachen Gebets. 


Kom. 8. verſ. 26. 27. Deſſelben gleichen auch der 
Geift Hilft unferer Schwachbeit. Denn 
wir wiflennicht/was wir beten ſollen / wie 
fichs gebübhrer : Sondern der Geiſt ver- 
tritt uns aufs befte/ mit unausfprechlichen 
Seufftzen. Der aber die Kerzen forſchet / 
der weiß / was des Beiftes Sinn iſt; denn 
er vertritt die Heiligen / nachdem es GOtt 

gefällt, 


RB Eifes denn leider an dem iſt / daß unfer Gebet geritten 
ſehr falt und ſchwach iſt / wollen mir forfchen/ des Gebets. 
> wasung GOtt in feinem Wort fuͤr Gehuͤlf⸗ 

fen in unſerm Gebet gezeiget / an welche wir in unſerm 

Gebet gedencken ſollen. 

1. Der erſte Gehuͤlffe iſt unſer einiger Mitt: 1, 
ler und Vorſprach Mediator & Advocatus, der 

Sohn GOttes JEſus Ehriftus : 1Johan. 2. verf. 2. 

Der ift unfer WBorthalter bey GOTT / wenn unfere 
Zunge nicht fo Fan und vermag zu reden / wie wir gern 

wollten/und es von Hertzen wünfchen ; darum heifft er | 

Ay das ewige Wort des Vaters daß GOtt durch mrittter 

ihn feinen Naht ung offenbaret/ und Daßer unfer Wort — 
bey GOTTredet / darum iſt er unſer Mittler. Diß iſt herserter 
ung fein vorgebildet im Moſe / dem Mittler des alten Gehuͤlffe. 

Teſtaments / da das Volck flohevor GOtt am "Berge 
Sinai / und ſprachen: Rededumit GOtt für uns ;2d. Mil. 
2 Buch Mof. 20. verf. 19. Item / da ſich Moſes ent: 
ſchuldiget / er koͤnnte nicht wohl reden / alservor Pharao 
gehen follte / er hätte eine fehtwere Zunge; da antwortet 
hm GOtt: Aaron dein Bruder ift beredt / er fol B Moß 
dein Mund ſeyn. Alſo haben wir alle eine ſchwere ++ 
Sprache / wenn mir beten follen: Der himmliſche N 2 — 

——e— 
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aber iſt unſer Mund, Das lehret uns auch das Vorbild 
des Gnadenſtuhls. Darum hat uns auch der HErr 

befohlen in feinem Namen zu beten; Joh. 16. — 
Darum iſt er unſer ewiger Hoherprieſter / der ein 
unvergaͤnglich Prieſterthum hat; Hebr. 7.0.26, Der- 

tritt uns; Rom. 8. v. 34. Durch ihn haben wir ei⸗ 

nen freudigen Zugang zum Vater mit aller Zu⸗ 
verſicht; Eon, —— | 

BE 2, Der ander Sehülffe iſt GOTT der beilige 
— — Geiſt; Zach. 12. v. xo. Über das Hauß Juda / und 
Sehülfe Aber die Buͤrger zu Jeruſalem will ich ausgief 
zuſers Ge⸗ fen meinen Beift der Gnaden und des Gebets: 
Zachar. 12. Der uns der Önaden Gottes verfichert / und ung aus 
»10. Gnaden gegeben wird / als ein Zeuge der Kindfchafft. 
13h. 4,0.13. Daran erkennen wir /daßwirvon 

GOtt ſeyn / daß er uns von feinem Beift gegeben 

bat. Rom.8. v. 15, Wir baben nicht einen knech⸗ 

tiſchen Beift empfangen  fondern einen Eindli- 

23. Moſ. eben Geiſt / durch welchen wir ruffen: Abba lie⸗ 
ER ber Dater. Derfelbe Geiſt gibt Zeugniß unferm 
FIT Geiſt. Iſt durch die Salbung der Prieſter im 
alten Teſtament bedeutet, Alſo hat uns GOtt mit dem | 

Geiſt Chrifti geſalbet / 1 oh. 2. verf.2o. GOtt taͤglich 

Dpffer zubringen/Sarren der Kippen : Pfaim 69. 

v. 32. Ebr. 13. v. 1F. Diefer Geift Gottes erwecket in 
ung die Seufftzer / davon Daniel. 9. v. 19. Ah AKrr/ 

hoͤre! Ach SErr ſey gnaͤdig! Ach HErr mercke 

auf / und thue es! | | 


2. 3. Sp ftärcket unfer Gebet Eräfftiglih GOTTes 
u Verbeiflung ; Pſalm so.verf. us. Ruffemich an. 
(under Pſal. 91. v. 14. Er begehret mein/fo will ich ibm 
ne ausbelffen. Pal. 145.0.19. Luc. I v. 11.13. Wo 
frößebers. ME ein Sohn der den Vater bitter ums Brodt / 

der ihm einen Stein dafür biete? So denn ibr/ 
die ihr arg ſeyd / konnet euren Rindern gute Ga⸗ 
ben geben / vielmehr wird der Vater im Himmel 
den heiligen Geiſt geben denen / die ihn — 

itten. 
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bitten. Luc. 18. v. 6.7. Hoͤret / was der ungerechte 
Richter ſagt: Sollte aber GOtt nicht auch ret⸗ 
ten feine Auserwäblten / die zu ibm Tag und 
Nacht ruffen und follte Bedult darüber haben? 
ch fage euch: Er wird fie erretten in einer 
 Rürge,. Eſa. 65. verſ. 24. Ehe fie ruffenywill ich _ 
antworten wenn fie noch reden/will ich bören. 
Pſal. 34.v. 16. Die Augen des HErrn feben auf 
die Gerechten / und ſeine Ohren auf ihr Schreyen / 
Joel. 2. verſ 32. Wer den Namen des HErrn 
wird anruffen / der ſoll errettet werden / Matth. 7. 
verf.7. Quærite, petite, pulſate, ſuchet / bittet, 
klopffet an. Mom. 10. v. 12. GOtt iſt reich von 
Barmhertzigkeit. 


4. Die Exempel der Heiligen / ſo GOtt erhoͤ⸗ 4- 
ret. Sebet an die Erempel der Alten; fo wird yraue 
unfer Gebet Fräfftiglich geſtaͤrcket und hat einen groſ⸗ rungver 4. 
fen, Sehülffen /_ wenn man, fich erinnert der porigen Prüfe. 
gnädigen Hülffe und Erlöfung des Allmächtigen 
SHTTeE: Darauf haben alle Propheten ihr Ge⸗ 
bet gegründet. Moſe / Buch Mof. 32. verf. 11. da2B. Mer. 
die Kinder Iſrael ſich hart verfündiget hatten mit *b6. at. 
dem abgöttifchen Kalbe / alfo daß GOTT zu Mofe 
fagte: Laß mich / daß mein Zorn tiber fie er- 
grimme / und fie aufffreffe. De bielt Moſes / 
fein Auserwäblter / den Riß auf; fagt Der 106, Pal. 106. 
Pſalm / verſ. 23. Er flehete / und hielt ihn mit ftarz **B. 
ckem Gebet / in welchem er GOTT auch feiner 
vorigen Dülffe erinnert / und fpricht : Ach HERX / 
werum will dein Zorn ergrimmen über dein 
Volck / das du mit ſtarcker „and aus Kgypten- 
land gefuͤhret haſt? Warum ſollen die Egy— 
pter ſagen und ſprechen: Er hat ſie zu ihrem 
Ungluͤck ausgefuͤhret / daß er fie erwuͤrget im 
Gebirge / und vertilge ſie vom Erdboden? Keh⸗ 
re dich vom Grimm deines Zorns / und fer gnaͤ⸗ 

| Himvp dig 


554 BILE 38. Sieben Gehuͤlffen 


dig der Boßheit deines Volcks / etc. Da gereuet 
den HErrn das Ubel / das er dem Volcke ge 
draͤuet hatte; valııy. | 


David hat diß Meifterfkück wohl gelernet; denn er 
faſt in allen Palmen GOtt feiner vorigen Gnade / Guͤte 
und Treue erinnert: Im 25. Pſalm v. 6. Gedencke / 
EMErr / an deine Barmhertzigkeit. Und im 77 Pſal. 
v. 6.8. "Ich gedencke der alten Zeit / der vorigen 
Jahre. Wird denn der Err ewiglich verftof 

RE Pal. 85.022. ſeqq. HErr / der du biftvormals 
temährer gnaͤdig gewelt deinem Lande, undbeffdiede | 
—— fangenen Jacob erloͤſet / der du die Miſſethat 
wird cr un, vormals vergeben haſt deinem Volck / und alle 
md ihre Sünde bedecket: Derdu vormals allen dei- 
werfen. Nendornaufgebebein/ tröfteuns, GOtt unſer 

Heiland / und laß abvon deiner iingnade über 
uns. Mille dudenn ewiglich über uns zürnen? 
Mille du uns denn nicht wieder erquicken / daß 
fich dein Dolch über dir freuen möge? 


Mit was herrlihen Worten erinnert der Pro- 
phet Efaias am 53.0. 11.fegg. GOTT den HErrn 
feiner vorigen Gnade / und fchleuffer damit auf den wun⸗ 
derliehen Schrein der Barmhergigfeit Gottes : Wo 
iſt denn nun / der fein Dold ausdem Meer führe: 
te / ſammt den Hirten feiner Heerde? Wo iſt / der 
ſeinen heiligen Geiſt unter ſie gab? Der Moſen 
bey der rechten Hand führer durch feinen heiligen 
Arm / der die Waſſer trennet vor ihnen her / daß 
er ihm einen ewigen Plamen machet; Der fie 
fübret durch die Tieffe inder Wuͤſten. Wiedie 
Rofle in der Wuͤſten /die nicht fEraucheln ; wie 

L Das Diche, fo ins Seld hinab gehet / welches der 
Odem des „AErın treiber: Alfo haft du auch 
dein Volck gefuͤhret / auf daß du dir einen ber:- 
lichen Namen macheſt. So ſchaue nun vom 
Simmel / und ſiehe von deiner herrlichen Woh⸗ 

nung. 
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nung. Wo iſt nundein Eifer / deine Macht? 
Deine bersliche Barmhertzigkeit bält ſich ſo 
hart gegen uns. Biſt dir doch unfer Dater: 
Denn Abrabam weiß von uns nicht / Iſrael ken: 
net uns nicht. Du aber / HERR / biſt unfer 
er: und Erloͤſer / von Alters ber iſt dasdein 

ame, 


Darinnen find diefe Gründe : (1) HErr / deine 
Gnade iſt ewig / darum wird fie an mir auch nicht auf: 
hören. (2) Ich bin zwar ein Sünder / aber du haft 
* vormals den Suͤndern Gnade erzeiget / die Buſſe 
gethan; Pſal. 25. v.7. Gedencke / nicht der Suͤnde 
meiner Jugend. (3) Meine Suͤnde iſt zwar groß; 
ey fo laß deine Barmhẽrtzigkeit auch groß werden. (4) 
Gedencke / daß ich dein Geſchoͤpff bin; Hiob 10. v. 3. 
Gedencke / daß du mich aus Leimen gemacht haſt / 
und wirſt mich wieder zur Erden machen. Dein 
Aufſehen bewahret meinen Othem. 


5. So hilfft unſerm Gebet die groſſe greundlich ⸗·5. 
keit und Leutſeligkeit Gottes / die troͤſtliche Der Feumblich: 
heiſſung / daß GOTT die Elenden anſiehet. Siebe färdet uns 
an meinen Jammer und Elend / und vergib ſet Gebet. 
mir alle meine Suͤnde: Pſalm 25. verſ. 18. Da 
dieſer Elende rieff / hoͤrets der HERR / und er⸗ 
‚rettet ibn aus aller feiner Furcht: Pſal. 34.0.7. 

So haben wir Verheiſſung / daß GOTT Die Flenden 
nicht verachtet / wie wol die folgen Menſchen thun 5 
denn GOTT ift nicht menfchlich gefinnet / hat auch 
nicht fleifchliche Augen / daß er febe / wie ein 
Menſch ſiehet und richtet: Hiob 10. 0.4. Je elender 
ſonſt ein Menſch / je weiter ſich andere von ihm abthun; 
GHTT aber ift nicht alſo geſinnet: Je elender ein 6ott ver⸗ 
Menſch iſt / je mehr will er bey demſelben ſeyn. Pſalm ſmahet 
34. verſ. 9. Der HERR iſt nahe bey denen / den mcht/ 
die zerbrochenes Hertzens find / und hilfft de- Kran 
nen /die zerfchlagene Gemübter haben. Pſalm bey ihm. 
1I0.v.14. 


\ 
\ 
| 


6. 
Sottes 
Barmher⸗ 
tzigkeit ſtaͤr⸗ 
cket unſer 
Gebet. 
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ro. verſ. 14. Du ſieheſt je und ſchaueſt das E— 
lend und Jammer. Es ſtehet in deinen Haͤn⸗ 
den / die Armen befehlens dir, Du biſt der 


Wöpfen Helffer. Da findet der HERR Mater 


ria und Gelegenheit gnug / feine Barmhertzigkeit zu 
beweiſen; und damit Fein Elender verzage faſſet 
er im 146. Pſalm / verſ. 7.8.9. viel Elende zufammen : 
Der JERR ſchaffet Recht denen) die Ge: 
walt leiden; Er fpeifer die Aungrigen. Der 
HErr erlöfet die Gefangenen; Er machet die 


Blinden febend. Der JERR hilfft auf) die 


niedergefchlagen ſeyn; der LERR lieber die 
Gerechten ; der JZERR bebüter die Frembd⸗ 
linge und Wäpfen / und erhält die Wittwen. 
Efa. 66. verh.2. Ich febe an den Elenden / der 
zerbrochenes Geiſtes iſt / und ſich fürchtet für 
meinem Wort. Malmıo2.verf.1g. Er wendet 
ſich zum Gebet der Elenden / und verfchmäber 
ihr Gebet nicht. Pſalm 9. verf, 11. 19. Die Hoff 
nung des Klenden wird nicht verlobren fepn 

6. Sp ſtaͤrcket unfer Gebet Erafftiglich Die Be 
trachtung der unausfprechlichen groſſen Barmher⸗ 
tigkeit BOTTes, Er nimmt unfer Gebet beffer 
auf / denn wirs ihm Formen vorbeingen : Ex verfteher 
unfere Noht beſſer / denn wirs ihm Flagen koͤnnen. Be⸗ 
ten wir nicht recht / ſo haͤlt er uns manche Thorheit zu 


gut; wie Abraham ſpricht / 1 Buch Moſ. 18. verf.27. 


Ah HERR / zuͤrne nicht mit mie, Siehe / ich 
babe mich unterwunden mir GOTT zu reden. 
Daher Sanct Paulus 2 Corinth. r. verf. 3. fpricht : 
Gelober fey GOTT der Dater aller Barmher— 


tzigkeit und GOTT alles Troftes / der uns 


troͤſtet in aller unfer Trübfal: YMalm 103. verf. 8. 

Um dieſer DBarmherkigfeit willen Fan Fein Gebet 

vergeblich feyn. GOTT zähler unfere Seuffser 
| | um 


hmm — m nm U U 


| 
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und Thränen / Pſalm 56. verf.g. um der allerhei⸗ 

figften Thränen Ehrifti willen: Denn er am Tage zurd 
feines eidens mit ſtarckem Gefchrep feine Thraͤ⸗ Er 
Be uns mildiglich geopffert bat : Ebr, 5..sebeiliget. 
ver]. 5» 

7, Spftärcker unfer Gebet mächtig / wenn wir . 
ung erinnern des Gmaden- Bundes / ſo GOTT Enaden: 
mit ung gemacht hat; Jerem. 31. verf. 33. Das dr 
ſoll der Bund fepn / 2c. Efai. 54. verf. 10, Der Geber. 
Bund des Sriedes foll nicht binfallen / fpricht 

der BERR dein Erbarmer. Cfai. 54. verſ. 1. 
Wolan alle, die ihre durſtig ſeyd / kommt her / 

denn ich will mit euch einen ewigen Bund ma⸗ 

chen, In dieſem Gnaden-Bund iſt die Erhoͤrung 

mit eingeſchloſſen: Sucher den HERXRM / weil 

er zu finden ifE / ruffer ihn an weil er nabe 

ift / verſ. 6. 


Deſſen allen haben wir ein herrlich Exempel in Gebet Da⸗ 

dem Gebet Des Propheten Danielis : Cap. 9. verf.4. Yes’ 4, 
fegg. Achlieber HErr / dur groſſer und ſchreckli⸗ feag.. 
cher GOtt / der du Bund und Enade bälteft 
denen) die dich lieben und deine Gebot halten. 
HERR unfeer GOTT / der du dein Volck aus 
Egypten gefübret baft mit ſtarcker Hand und 

dir einen ewigen Namen gemacht: (Das ift 

die Erinnerung der vorigen Hülffe/) SErr /erböre 
unfer Bebet/ und fiehe gnädiglich an dein Hei⸗ 
ligthum / ſo verſtoͤret iſt um des HErrn willen, 

(Da iſt ver Meßias und fein Name /) Ach HEERXR 
hoͤre es! Ach HERR hilff! Ach ZERR ſey 
gnaͤdig! (das find Seufftzer des heiligen Geiftes/) 
Neige deine Ohren) mein GOTT und Ar) 
thue die Augen auf/und fiebe / (das ift die Ver⸗ 
heiffung) fiebe an dein Heiligthum / das verftö- 

ret if. Denn um unferer Miſſethat willen 
trägt Jeruſalem Schmach. (Dasift die Erfännt- 

viß der Sünde und Betrachtung des Elendes und 

PR Jam⸗ 
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Jammers.) Denn wir liegen vor dir mit unferm 

Gebet nicht auf unfere Öerechtigkeit/ fondern 
auf deine große Barmbergigkeit: (Das ift die 
Erfünntniß unfers Unvermögens und Unwuͤrdigkeit / 
und Die Betrachtung der Barmhertzigkei GOTTes / 
letzlich der Bund.) Denn dein Volck und deine 
Stadt iſt nach deinem Namen genennet. 





9 Gebet... ; oe | 

Hal, so Armhertziger / gnaͤdiger / liebreicher Water im Himmeldu 
un. haft mir befohlen zu beten dein lieber Sohn hats mi 

Johan 16. gelehret / und miteinem theuren Eyd die Erhoͤrung zur 


v.23.  gefagt/ dein heiliger Geiſt erinnert mich offt in meinem Hertzen 
Ram e. des Gebets / undic weiß / daß allegute Gaben von oben herab 
Jae ib r7. kommen muſſen vom Vater des Lichts; und weiß auch / daß Fein 

wahres / beſtaͤndiges / gedeyliches Gut / es ſey himmliſch oder irr⸗ 
diſch / zeitlich oder ewig hne Gebet Fan erlanget werden: Wei 
Pfal.ıg. auch / daß es deine Ehre betrifft und meine hoͤchſte Nohtdurfft 
v.1s. erfodert; weiß auch / welch ein freundlich Gefpräch das Gebet 
Eſa.65. iſt mit dir und mie du antworteft durch zoo und heilige Ge⸗ 
».24. dancken; und daß feine Hülffe und wahrer Troſt ohne Durchs 
Gebet erlanget werden. Ich habe fu viel Erempel der Heiligen . 
und meines HErrn JEſu Ehrifti 5; dennoch bin ich fo faul und 
träge zum Gebet : Verlaſſe mich mehr auf meine Arbeit und 
Weißheit / denn auf deine Hülffe und Gnade. Achvergib mir 
folche Sicherheit und Thorheit / und Verachtung deiner goͤttli⸗ 
Pfal.ıs. hen Verheiſſung: Wende von mir die ſchwere Strafſe die dw 

».4. draͤueſt den Berachtern deiner Gnade / daß du ſie wolleſt wieder 
Zach. ie. verachten / und daß die fo einem andern nacheilen/ groß Herke: 
Soel.e. leid haben follen ; und gib mir den Geift der Gnaden und des 

9.32. Gebets. Laß mich deine tröftliche Verheiſſung bedenken : Wer 
Eia.65. den Namen des HErrn anruffen wird/ follfelig werden : Ehe 

v.24. ſie ruffen / will ich hören /_ und wenn fie nochreden / will ich ant- 
PILLS. orten: Der HErr iſ nahe bey denen/die ihn anzuffen: Was 
Sohan. 16. Ihr den Vater in meinem Namen bitten werdet / das wird er euch 

v.23. geben: Werift unter euch/der feinem Rinde einen Stein gäbe/ 
Luc.ai. wenns um Brodt bittet? Entzůnde mein Herk mit inniger und 
8.Roſ. bruͤnſtiger Andacht, und mit dem Licht deiner Gnade; laß mein 
8.0.21. Gebet vor dir wohlriechen / wie das Opffer Neah; laß mich 
2B. Moſ. meine Hände zu dir aufheben / wie Moſes; laß mein Gebet für 

17. 9.16 dir klingen / tote die Cymbeln am Kleid Aarons und die Harffe 
cap.28. v. 35 Davids; zuͤnde in mir an den heiligen Durſt nad) dir / wie ein 
Hirſch ſchreyet nach friſchem Waſſer; ruhre und reinige meine 

| unreine 
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unreine kippen mit dem himmliſchen euer / wie den Eſaia; laß ı Sam. 16, 
mich für dir weinen / wie Jeremias / und ſprechen: Ach daß meine _ ». 16. 
Augen Thränen-Duellen wären/und Waffer genug hätte in mei. Pal. 42- 
nen Augen! Laß mich deine Herrlichkeit im Geift und Glauben A. 6.47. 
ehen/wie Ezechiel; erhoͤre mich wie Danielem; öffne mir die Ser 9. v.1, 
lugen / wie dem Diener Elifät, Laß mich mit Petro und Maria Exec. 1. 
bitterlich weinen. Erleuchte mein Hertz / wieden Schaͤcher am „I.28- 
Ereuge. Laß mich die Knie meines Herzens für dir beugen / wie gun 95 
Manaffe: Thue mein Herk auf wieder Lydiaͤ / daß ich diezeits 2 Konig 6, 
lichen Dinge in meinem Gebet vergeſſe. Ach HErr / aller Her: _v.17. 
tzenkuͤndiger / der du Hergen und Nieren prüfeft / du weiſt mie gen 26. 
unbeftändig menſchliche Hergen und Gemuͤhter feyn / viel bes u 
weglicher denn Waffer/ fo vom Winde bewogen wird : Ach be: Eap. 23. 
feftige meine Andacht daß ich nicht durch fo mancherley Gedan- d. 40. 41. 
Een hin and her bemogen werde. Ach du Fanft das Schifflein mei, at m 
nes Hertzens till halten / befeftigen und viel beffer vegierendenn "5 10. 
ich ſelbſt: Stehe auf / HErribedraue den Sturmmind und das Ap. Gefch. 
unruhige Meer meines Hertzens / daß es ſtille in dir ruhe / 9.0.14; 
dic ohne Hinderniß auſchaue / mit dir vereiniget bleibe. Führe —— 
mich) in die geiſtliche Wuͤſten / da ich nichts ſehe noch hoͤre von 398. 
der Welt/denn dich allein daß du mit mir allein reden moͤgeſt / Matth. 8. 
daß ich dich freundlich Füffen möge/ und esniemand ſehe / noch © 26. 
mic höhne. Erneure mein Her’ Sinn und Gemuͤhie / zuͤnde —— 
in mir an dein Licht / daß es in mir leuchte / daß mein Hertz * 
brenne und entzündet werde in deiner Liebe und Andacht / nimm Ezech. 30, 
das fleinerne Hertz weg / daß ich empfinde deines Geiftes Slam: 9.26. 
mes Liebe/ Troſt und freundliche Antwort. Ach nimm weg 
durch deine Gnade alles / was meine Andacht hindert / es fey die 
Melt oder meines Sleifhes Wille / ald Zorn / Rachgier / Unge⸗ 
dult/ Unglauben / Hoffart / Unverſoͤhnlichkeit / Unbußfertigfeit. 
Laß deinen heiligen Geift in meinem Hergen feufigen / ſchreyen / 
ruffen/ beten/ loben / dancken / geugen/und meinem Geift Zeugnig Kom. 8. 
geben der Kindſchafft GOttes; Taf ihn mein Faltes Herg mit 9.16.26. 
- feinem himmliſchen Feuer anzuͤnden erwärmen/und mic) ver: 
treten bey GOtt mit unausfprechlichen Seuffgen ; laß deinen 
heiligen Beift in mie wohnen / mic) zum Tempel und Heilig: 1 Cor.z. _ 
thum GOttes machen / und mic) erfüllen mit güttlicher Liebe, _9,16- 
Lcht / Andacht/himmlifchen Gedancken / Leben/Zrofi/Stärdey & 6. v. 19. 
Freude und Friede; laß deinen heiligen Geiſt den Tempel mei⸗ 
nes Hertzens mit dem himmliſchen Weyhrauch der goͤttlichen 
Andacht lieblich und wohlriechend machen. Laß uns durch dei: 
. nen heiligen Geift / O Vater / mit deinem lieben Sohn JEſu 
Chriſto vereiniget werden / dag wir in ihm / durch ihn/ mit ihm 
beten / als mit unferm Haͤupt; laß uns auch durch den heiligen 
Geiſt mit allen glaͤubigen Hertzen und der ganzen heiligen u 
Er — en 
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hen vereiniget werden / daß mir mit der gantzen Kirchen / für die 
gantze Kirche /und in der Kirchen / als in deinem Heiligthum 

beten/und im Namen JEſu Chriſti erhoͤret werden. Amen. 


Das XXXIX. Capitel. 


Ein Geſpraͤch der glaͤubigen Seelen 
mit GOtt. 


Pſalm 85.0.6.7.8. Wille du denn ewiglich über 
uns zuͤrnen / und deinen Zorn gehen laſſen 
fuͤr und fuͤr? Willt du uns denn nicht wie⸗ 
der erquicken / daß ſich dein Volck uͤber dir 
freuen möge? HErꝛr erzeige uns deine Gna⸗ 
de / und hilff uns! | 


Iß iſt ein freundlich Geſpraͤch der glaͤubigen 





Glaͤubige 
ges Kanten 5 Seelen mit GOTT; denn mit welchem Sürz 
Dienerin. ſten oder Koͤnige haͤtte wol ein Menſch Macht 


alfozureden? Wenn der Fuͤrſt oder König zornig iſt / 
darff man ihn auch alſo anſprechen? Ich halte es nicht. 
Aber GOTT hat die glaͤubige Seele alſo lieb / die iſt 
gleich als GOttes Kammerdienerin / die darff zu GOtt 
hinein gehen ohne Anklopffen. So bald die kommt / 
fpriht GOTT: Was willt du? Komm herein und 
fürchte dich nicht. Es iſt bedeutet durch die Bathſe⸗ 
bam / ı Kön.ı. v. 10. die gieng zu David in feine 
altenze Kammer / neiget fich / und betet den König an: 
kennt Undder König ſchwur ihr/2c, Item / durch die Eſher / 
5. die zum Boͤnige Ahaſvero hinein gieng / und et le⸗ 
Eſth52. feinen Scepter auf ihr Haupt: Eſther ams. 
verſ. J. 
Wenn hohe Perſonen mit ihren armen Untertha⸗ 
nen reden / achtet man ſolches fuͤr eine ſondere hohe 
„groſſe Gnade / Herrlichkeit und Leutſeligkeit / und ges 
Pati reichet denfelben zu fonderm Lob, Daher man lieſet / 
weil Titus der Roͤmiſche Kaͤhſer ſo leutſelig geweſen / 
haben ſeine Unterthanen ihn nicht hoͤher wiſſen zu ruͤh⸗ 

men / denn Daß fie ihn amorem & delicias — 

umanı 
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ier iſt ein dreyfaches Echs und Wiederfhpalkabgebildet/daf/ 
© man gegemeinen Berg oder Gepüfche laut ruffet / wer liebet 
mic) ? fo wird fonderlich die legte Sylbe fich vernehmen laffenz ' 
Ich / ich ih : Damit wird angedeutet wie GOtt auff das Gebets⸗ 
Geſchrey eines Gläubigen pflege alsbald zur — Et 


ferrigi ſeyn. 
Pfal. 34 verſ. 5. 
Da ich den MErrn ſuchte / antwortete er 


O find ich den / den meine Seele fieber? 
er eg es mir? Ber — mich? NA 
89 dus nicht ſelbſt / der a die ot giebe 2 
Mein Licht / die mir fo Der erfreulich? { 
: Freylich. 
Mein liebſtes Lieb / was hat dich mir. verftecket? HE 
Sinds etwa dieſe Daum und gruͤne Blätter? 
Echo: Blaͤtter. 7 
Wie fehn die Blätter aus / Die dich bedecket / — 
Die du fo hoch⸗ gewuͤrdigt mir befihrieben? » 
| Echo : Beſchrieben. EN 
Du meinftein Buch. Der Bücher ift Fein Ende, | 
Iſt aber unterallen tool ein reines ? Echo : Eineg, | 
Ich mercke / was du meynſt. Doch / meine Händey ia: 
Und Hertz / und Augen find beſudelt ja? Echo : Gar 
Wie? darff ich denn diß Heiligehum begeüffen? 
Was waͤſcht / was ſaubert A von meinem Blut? | 
lu, — 
Das Blut / das duam Ereuie effeft flieffen / — = 
Und welches mich macht heilig und gevacht? u: 
ch: echt. 
Mit dem befprengt / darff ich mich unterkoinden | 
Zu folgen deiner Spur in ieder Zeile ? Echo : "Eile, 
Ich eil und will mich feft mie Die verbinden. | 
Was geb ich dir vor Zeichen meiner Liebe? Echo: Ube. 
Ich wollte gern: er wird mit Kraͤffte geben 
Zu üben/ was dem 1Steifch fo miderlich ? Echo: Ich 
So fang ich an / OJEſu / dir zu leben/ 
Durch deines Geiftes Krafft/ in deinem Namen 
Echo: Amen! 





——— 
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 humani , die Siebe und Wolluſt des Menfchlichen Ge: 
ſchlechts genennet haben / weil Die Leute an ihm ihre Luft 
‚und Freude gehabt. Biel gröffere Herrlichkeit /Luftund Hoͤchſte 
Freude iſts / daß GOtt / ein HErr aller Herren und Kö: er 
g aller Koͤnige / von dem der 47. Pſalm / v. 2. ſpricht GHttes/ 
daß er der Allerhoͤchſte ſey / erſchrecklich / ein groß daher mit, 
ſer Boͤnig über den gantzen Erdboden / mit den gen Ceelen 
grmen Menſchen redet / die nicht allein Staub und Aſche zureit re⸗ 
ſeyn / wie Abraham ſpricht: Sieber ich habe mich 
unterwunden mit dem HErrn zu reden / wiewol 
ich Erde und Aſche bin 1°d. Moſ. 18. v. 27. Son: 
dern daß er auch mit den Menfihen / als armen Suͤn⸗ 
dern / welche durch die Sunde von ibm abgefchie- 
den / Eſa. 59. v. 2. ein freundlich Gefprach hält, ‘Denn 
wenn ein Chriſtliches Hertz die Majeſtaͤt und Hoheit 
GOttes / auch feine und des menfehlichen Gefchlechts 
niedrige Ankunfft / elenden Zuftand und fündliche Uns 
wuͤrdigkeit betrachtet / ift Fein Zweiffel / es werde mit 
David aus den 8. Pſalm / v. 5. exclamiren: „Err/ 
was iftder Menſch / daß dufein gedendeft/ und 
des Menſchen Bind / daß du ihn 10 achteft? Sins 
temal ein jeder Menfch bekennen muß / daß er unwuͤr⸗ 
dig ſey mit GOtt zu reden / wie hoch und heilig er auch 
iſt; welches der fromme Abraham auch behergiget / da 
er m een “r Hör Br er on z 
nicht ungnadig aufnehme / fpricht er : R/ 1B. Moſ. 
zůrne nicht / daß ich noch einmal rede. So offt nun v · 20. 
Abraham redet / fo offt antwortet ihm der HErr Das 
it ein herꝛrlicher Spiegel des Geſpraͤchs GOttes mit 
der glaubigen Seelen ; denn Abraham iſt der Vater 
aller Gläubigen :_ Deromegen ift gar gewiß und uns GOttant- 
gezweiffelt / fo offt ein gläubig Hertz GOtt anruffet / Wirier der 
To offt antwortet Ihm GOtt der HErr durch wahren Seelen 
Troſt. Mehmet euch deffen ein Erempel aus dem gs. zielt: 
PMalm/ v. J. fegg. Da redet David GOtt den HErrn ».1 fen, 
alfo an: SErr / der du biftvormals gnädig ge 
weft deinem Volck / der du die Mifecher vor⸗ 
mals vergeben / und alle SER Sornaufgebaben 
* 
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baftırröfteuns. Willt du uns denn nicht wieder 
erquicken? Ach / daß ich hoͤren ſollte daß der 


HERR redete / ꝛtc. Darauf hat er eine Antwort im 
feinem Hertzen bekemmen; darum ſpricht er: Doch 


antworter iſt je feine Huͤlffe nicht ferne. Hie ſpricht er: Ach 
nem daß ich hoͤren ſollte / daß der HErr redet! Und im 


50. Pſalm / v. 7. antwortet GOtt: Hoͤre mein Volck / 
laß mich reden. Im 6. Pſalm / v. 1. redet die betruͤbte 

Seele: Ach ar / ſtraff mich nicht in deinem 
. Zorn. Darauf antworterder o2.Ifalmv.$. Barm⸗ 
bergig und gnädig iſt der HErr / gedultig und 
von groſſer Guͤte. Im 39. Pſalm / 2.7. SErr / wo 
ſoll ich hinfliehen vor deinem Angeſicht? Darauf 
antwortet der HErr / Matth. . v. 28. Bommt ber 
zu mir alle / die ihr muͤhſelig und beladen ſeyd / ich 
will euch erquicken. Jerem. 10 v. 33, Ich weiß / 


daß des Menſchen Thun ſtehet nicht in ſeiner 
Gewalt / und ſtehet in niemands Macht / wie er 


wandele / und ſeinen Gang richte. Darauf ant⸗ 
wortet der HErr / Pſalm 32. v. 8. Ich will dich un⸗ 
terweiſen / und dir den Weg zeigen / den du wan⸗ 
deln ſollt. Ich will dich mit meinen Augen lei⸗ 
ten. Im 86.Pſalm / v. ır. ſpricht die glaͤubige Seele: 
Weiſe mir / SErr / deinen Weg / daß ich wandele 


Johan. 14 in deiner Wahrheit. Darauf antwortet der HErr/ 


Johan. 14. verſ. 6. Ich bin der Weg / die Wahr⸗ 
heit und das Leben. Willt du nicht irre gehen / ich 
bin der Weg; willt du nicht verfuͤhret werden / ich bin 
de Wahrheit; willt du nicht im ewigen Tode bleibeny 
ich bin das Keben. Im 38. Pſalm / v. z.6. klaget Die 
glaͤubige Seele: Es iſt nichts Geſundes an mei⸗ 
nem Leibe fuͤr deinem Draͤuen / und iſt kein Friede 
in meinen Gebeinen fuͤr meiner Suͤnde. Meine 
Wunden ſtincken und eitern für meiner Thor⸗ 
heit. Darauf antwortet GOtt / Eſa. 43. v. 6. Die 
Straffe liegt auf ihm aufdaß wir Lriede haͤt⸗ 
zen / und durch feine Wunden find wir gebeiler, 
Jerem. 17. 9, 14. fpricht Die glaubige Seele: Heile . 

mich’ 
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mich / SErr / ſo werde ich beil, hilff mir / ſo iſt mir 
geholffen. Darauf antwortet der 103. Pſalm / v. 3. 
Der dir alle deine Suͤnde vergibt / ünd heilet alle 

deine Gebrechen. Mit Manaffe klaget die glaͤubige 
Seele: Meine Sünde find groß und viel’ wie 
Sand am leer; Geber Manafle 9. 8. Darauf ant⸗ 
wortet GOtt / Eſa. 43.09.25. Cap. 44.09.22. Ich tilge 
deine Sünde wie eine Wolcken / und deine Miſſe⸗ 
that wie einen Nebel / und gedencke deiner Suͤnde 
nimmermehr. Ach ich bin ein groſſer Suͤnder / ſpricht 
die Seele, Darauf antwortet Chriſtus; Matth. 9.0.13. 
Ich bin kommen / die Suͤnder zur Buſſe zu ruffen / 
und nicht die Gerechten. Pſalm 25. v. 7. ſpricht die 
glaͤubige Seele: Gedencke nicht der Suͤnde meiner 
Jugend / noch meiner Ubertretung. Darauf ant⸗ 
wortet GOtt; Ezech. 18. v. 22. Wenn ſich der Gott⸗ 
loſe bekehret / fo ſoll er leben / und nicht fterben/ 
aller feiner Suͤnde ſoll nicht gedacht werden. 
Zum 51. verf. 3. Wefche mich wohl von meiner 
liſſethat /und reinigemich von meiner Sünde, 
Antwort / Efa.ı. 0.18. Ob euer Sünde gleich Blut⸗ 
roth iſt / wie Roſinfarbe / foll fie doch wie Wolle 
werden. Pſalm 43. v. . HERR / gehe nicht ins 
Gericht mit deinem Bnechte: denn vor dir iſt 
kein Kebendiger gerecht. Antwort / Joh. 3. ©. 17. 
GOTT bat feinen Sobn nicht geſandt in die 
Melt’ daß er die Welt richten ſoll fondern daß 
die Welt durch ihn felig werde, Wer an ihn 
gläuber/ der wird nicht gerichter/ und Eomme 
nicht ins Gericht. Pſalm 51. v. 12. Scheffe in 
mir / GOTT, ein rein Hertz / und gib mir einer 
neuen gewiſſen Geiſt. Antwort / Ezech. 36. verſ. 26. 
> will ihnen ein neu „erg und einen neuen 
eift geben / daß fie in meinen Geboten wandeln 
föllen, Pſalm 38. 0.7. BE binelend/den ganzen 
Tag gebeichtreurig, Antwort / Eſa. 61. v. 2. Der 
Ere hat mich geſandt zu troͤſten alle Traurigen. 
ſalm 25. v. 18, Siebe an meinen Jammer und 
Jen ij — — Elend. 
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Elend. Antwort / Eſa.66. v. 2. Ich ſehe an den Elen-⸗ 
den / und der zerbrochenes Geiſtes iſt. Pſal.x6. v.9. 
Zaͤhle meine Flucht. Antwort / Matth. 10. v. z0. Alle 
eure Haar auf dem Haupte win gezaͤhlet. Pſal. 
42. v. 3. Wenn werde ich dahin kommen / daß ich 
GOttes Angeſicht ſchaue? Antwort / Joh. 12. v. 26. 
Woich bin / da ſoll mein Diener auch ſeyn. Pfalrz. 
v. 23. Ach HErr / wie lange verbirgeſt du dein Ant⸗ 
litz vor mir? Wie lange ſoll ich ſorgen in meiner 
Seele / und mich aͤngſten in meinem Hertzen taͤg⸗ 
lich? Wie lang ſoll ſich mein deind über mich erhe⸗ 
ben. Antwort / Eſa. 54.9.7. Ich habe dich ein klein 
Augenblick verlaſſen / aber mit ewiger Gnade will 
ich mich deiner erbarmen. Halt gegen einander dein 
Leiden und die ewige Gnade / und ob die Verheiſſung 
verzeucht / ſo harre ihr / ſie wird gewißlich kom⸗ 
men / und nicht verziehen; Hab.2.0.3. Pſ. 22. v. 12. 
Sep nicht ferne von mir / denn Angſt iſt nahe / und 
iſt hie kein Helffer Antwort Pf. 91. v. 15. Ich bin 
bey ihm in der Tor rich will ihn heraus reiſſen 
und zu Ehren machen. Pſal. 13. v. 4. Erleuchte 
meine Augen / daß ich nicht im Tode entſchlaffe. 
Antwort / Hoſea 13. 9.14. Ich willfie aus der Hoͤllen 
erloͤſen und vom Tode erretten. Phil. 1. v. 23. 
Ich begehre aufgeloͤſet zu werden / und bey Chri⸗ 
ſto zu ſeyn. Antwort / Luc. 23. v. 43. Heut wirſt du 
mit mir im Paradieß ſeyn. ER 
Surmma / die ganke Schrifft ift nichts anders / 
denn ein Gefpräch der gläubigen Seele mit GOTT: 
Und ſo offt ein glaubiges Ders GOtt feine Noth Are 
get/ oder zu GOtt ſeufftzet / ſo offt antwortet ihm GOtt 
darauf durch innerlichen Troſt / oder Durch den Troſt / 
ſeines Goͤttlichen Worts. — | ws 


* Luther. Über den 51. Pfalm/ v.9. Dein heimlich Eintaunen 
(dir find deine Sünde 5 n) wird niemand gewahr/ 
denn der es hoͤret. Niemand fiehetes/begreifit es: Es laͤſſet 
ſich hoͤren / und das Hören machet ein troͤſtlich froͤlich Ge— 
wiſſen und Zuverſicht gegen GOtt. 


/ 
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Je hoch wuͤrdigeſt du doch / mein GOtt / uns arme / nich⸗ 
AUS tige und ſuͤndhaffte Menſchen / daß wir je und allezeit / und 

in allen unſern Anliegen / ohngeſcheut vor das Angeſicht 

deiner hochheiligen Majeſtaͤt treten moͤgen / Huͤlffe von dir zu 

bitten; ja daß wir uns in ein vertrautes Geſpraͤch mit dir / als ein 

Freund mit dem andern / einlaſſen duͤrffen! Ach verleihe / daß ich 23. Moſ. 
„mich ſolcher herrlichen Gnade nicht ſelbſt unwuͤrdig und verluſtig 33. d+ 2 
mache /fondern mich allezeit zu dir halten / und in ſteter Gemein: 
er und hertzlichem Vertrauen mit dir biß an mein Ende vor 

arren möge! Amen, | 


Das XL. Capitel. 


Ein Geſpraͤch des Glaubens mit der 
| Barmhertzigkeit GOttes. 


Pſalm 85. verſ. 11. Da Guͤte und Treue einan⸗ 
der begegnen / Gerechtigkeit und Friede 
ſich kuͤſſen. 


Ottes Guͤte begegnet uns durch innerliche Ge: Wie une 
ſpraͤch unſers Glaubens; denn die Güte des SEE, 
HErꝛn umfaͤhet uns / Pſ. z2. v. 10. und ſpricht gegnet. 
aus dem Propheten Ser. 3. v. 12. 13. Behre wieder zu 
mir / fo will ich nicht ewig mit dir zoͤrnen; denn 
icy bin barmbergig: Allein erkenne deine Miſſe⸗ 
that / daß du wider 3 © deinen GOtt ge- 
ſuͤndiget haft. Der Ölaube antwortet aus dem 51. 
Pſalm / verfr. GOtt fep mir gnaͤdig nach deiner 
Guͤte / und eilge meine Sünde nach deiner groffen 
Barmhertzigkeit. Die Barmhersigfeit GOttes 
begegnet uns / Sfohan.6. 0.37. Wer zu mir kommt / 
- den werde ich nicht hinaus ſtoſſen. Der Glaube Glaube 
ſpricht / Hohel.t. 0.4. Ach HErr / hilff mir / daß ich If fetan 
zu dir komme. Zeuch uns nach dir / ſo lauffen wir. Gnad 
Die Barmhertzigkeit GOttes begegnet uns / und 
ſpricht / Eſa. 61. v. 1. Der HErr bat mich geſandt 
den Elenden zu predigen / die zerbrochene Hertzen 
zu verbinden / zu troͤſten alle Traurigen. Der 
— ie Nu iij Glau⸗ 
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Glaube fpricht Palm 51. v.14. Tröfte mich wieder . 


mit deiner Huͤlſfe und der freudige Geiſt ent: 
balte mih, Die Barmhertzigkeit GOttes ſpricht / 


| 


| 


Eſa.43. v. 25. Cap. 44.0.22. Ich tilgedeine Suͤnde 


wie die Wolcken / und deine Miſſethat wie den 


Nebel. Der Glaube ſpricht / Pſalm 25. v. 8. Siebe 


an meinen Jammer und Elend / und vergib mir 


troͤſtet uns / und ſpricht / Pſalm 103. verſ. 13. Wie ſich 
ein Vater über Kinder erbarmet / ſo erbarmet 


alle meine Sünde, Die Barınhersigkeit SH tes 


' 


ſich der HERR über die, fo ibn fürchten. Der 


Glaube ſpricht / Efa.63. 0.16, Du bift unfer Vater / 
von Alters ber ift das dein Tame, DieBarm- 
hertzigkeit GOttes fpricht / Matth. ın. 0.28. Bommt 
ber zu mir, Der Ölaube fpricht / Pfalm 25. verſ. . 
Nach dir / HErr / verlangermich. Die Barm⸗ 
hertzigkeit ſpricht / Jerem. 2. v. 12. Du biſt von mir 
abgewichen / biſt von mir gelauffen / und haſt 
mit vielen Buhlen gebuhlet: Doch komm wieder 


zu mir / ſpricht der HERR. Der Glaube ſpricht / 


Luc. 15. 0.18. 24. Ich will wieder umkehren, und 
3u meinem Dater geben / und fprechen: Vater / 
ich babe geſuͤndiget im Himmel und vor dir, und 
bin fort nicht mehr werth / daß ich dein Sobn 
heiſſe mache mich sum Taglöbner in deinem 
Hauſe. Die Darmhergigfeit GOttes begegnet ung/ 
und fpricht ; Diefer mein Sohn war verlobren/ 
und iſt wiederfunden. Kr war todt / und ift 
wieder lebendig worden, Det Glaube fpricht/ 
Pſalm 13. ©. 6, Ich hoffe aber daraufı daß du fo 
gnaͤdig biſt / mein Hertz freuet ſich / daß du fogerne 
hilffeſt. Die Barmhertzigkeit begegnet uns / und 
a Eſa. 55.9.1. Wolan alle/die ihr durftig 
€ 


ſeyd / kommt ber zum Waſſer und trinder, Der 


BGlaube fpricht / Pſalm 42. ©. 2.3. Wie der Hirſch 
ſchreyet nad) frifchem Waſſer / fo ſchreyet meine 
Seele, BOTT / zu dir. Meine Seele duͤrſtet 


nach GOtt / nachdemlebendigen GOtt. Wenn 


werde 
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werde ich dabin kommen / daß ich GOttes Ange⸗ 

ſicht ſchaue. Die Barmhertzigkeit ſpricht / Pſam 

103. v. 3. Der dir alle deine Sünde vergibt und 

beilet alle deine Gebrechen. Der Glaube ſpricht / Gtaube 
Malmı43.0.2. HErr / gehe nicht ins Gericht mit —— 
deinem Knecht. Die Barmhertzigkeit fpricht / Joh. an. 
14. verſ. 6. Ich bin der Weg die Wabrbeit/ und 

das S.eben. Der Slaube fpricht/ Pſalm 25, verſ. 4. 
ERR / zeige mir deine Wege, und lebre mich 

deine Steige, Leite mich indeiner Wahrheit / 

und lehre mich. Die Barmherkigfeit GOttes ſpricht / 

Hoſea 13. verf, 14. Ich will mein Volck aus der 
Zöllen erlöfen und vom Tode erretten. Tod 

ich will dir ein Bifft ſeyn: Hoͤlle / ich will dir eine 
Deftileng fepn. Der Glaube Ipricht/ Pſalm 68. v. 21. 
Wir haben einen GOtt / der da hilfft undeinen 
HErrn AEren/ der vom Tode errettet. Die 
Barmhersgigkeit fpricht / / Johan. 11. verf, 25. Ich bin 

die Auferftebung und das Leben, wer an mich 
gläubet / der wirdleben /obergleich ffürbe. Der 
BGlaube fpricht / Job. 19. v. 25. Ich weiß, daß mein 
Erloͤſer lebet / und er wird mich hernach aus der 
Erden auferwecken. Die Barmhertzigkeit GOttes 
begegnet uns / und ſpricht / Eſa. 41. v. 10. Cap. 49. 

v. 10. Fuͤrchte dich nicht / in meine Haͤnde habe ich 
dich gezeichnet. Du biſt mein / niemand ſoll dich 
aus meiner Hand reiſſen; Johan. 10. verſ. 28. Der 
Glaube antroortet und ſpricht / Pſalm zu. verſ. 6. In 

deine Haͤnde befehle ich dir meinen Geiſt / du haſt 

mich erloͤſet / HErr du getreuer GOtt. 


Gebet. 
Se GoOtt / gefrener Vater / ich preife dich in Chriſto IEſu 


deinem Sohn / daß du mir in Deinem Worte dein gnaͤdig 
Vater : Herkaud) darinnen zu erkennen gegeben haft daß 
ich mit dir reden darff/ und du mir antworteſt. Du begehreſts 
son deinen Gläubigen : Laß mich hören deine Stinime ; denn Hohelied 
deineStimme ift ſuͤſſe / und deine Geſtalt ift lieblich : D mein Heil, Salom. 2. 
was findeft du vor Anmuthigkeit an dem Aechzen eines Suͤnders? 914 
Ten iv Was 


568 B. II. C.Am. Von dem heilſamen Nutßz 


1B. Moſ. Was Fan in der Abſcheulichkeit lieblich ſeyn? Ich bin jazu geringe 
38.0, MM fo unbegreiftlicher Barmhertzigkeit D HErr! Demnach weildu 


ang Liebe dich ſo zu mir herunter laͤſſeſt fo erwecke und bereite 


mein Hertz / daß es ſich gewoͤhne /an allen Drten /zu allen Zeiten 


Pat 19. miit dir in kindlichem Glauben zu reden/und laß dir mohlgefallen 
v. 15. Die Rede meines Mundes und das Geſpraͤch meinesHerkens fuͤr 

Din, 119, dir / HErr mein Hort und mein Erlöfer. Meine Augen fehnen 
0,82. 


fich nach) deinem Worte/ und fagen : Wenn tröfteft du mich? 


So laß mich in meiner Seelen hören und empfinden / daß du/ 
Mal, 85. HErr / redeſt / und deinen Frieden mir zuſageſt: Schweige mie 
9 nicht / wenn ich zu dir ruffe / auf daß nichts wo du ſchweigeſt / ich 
gleich werde denen / die in die Hölle fahren. Wann dein Work 
Mat, 119. in meinem Hergen offenbar wird / ſo erfreuet es. Laß diß gnädige 
v. 130. Wort in mir zu nichte machen alles Einhauchen des Satans / der 
1B.Moſ. Welt / und meines verderbten Fleiſches. Laß es mid) wieder 
3.9.9. hringen / wenn ich von dir fliehe / wie Adam. Laß es mich zurechte 
Jon. 4/4. Bringen / wann ich im Leiden ungeberdig thue / wie Jonas. Laß 
Diet, 94. es meine Seele ergetzen / wann ich viel Bekuͤmmerniß in meinem 
Sal. 11 Hertzen hahe. Erhalte mich durch dein Wort / daß ich lebe / und 
v. 116 


gohan.75. wann ich niederliege in des Todes Staube / fo laß mich hoͤren 
9.25. Deine Stimme / und mit dir leben ewiglich! 


DAS XLI. Capitel. 


Von dem heilſamen Nutzen und der 
heilſamen Krafft des Lobes GOttes 
und der Lobgeſaͤnge. 


Laß mich nicht zu Schanden werden über meiner Hoffnung: Und 


Palm 77. v. 7. Wenn ich betruͤbet bin, ſo dencke 


ich an GOtt: Wenn mein „er in Aeng⸗ 


ſten iſt /ſo rede ich. Ich dencke des Nachts 


an mein Saͤitenſpiel / und rede mit meinem 

Hertzen. | N 
Boris IJeſer Spruch ift eine fehöne Regel unfers Le⸗ 
Wort it Xbbens / wie wir ung im Creutz und Traurig⸗ 
et RIES Feit gerhalten follen 5 denn gleich twie GOttes 
Slaubensy Wort eine Negul und Richtſchnur feyn foll unfers 





en * Lebens / wenns ung wohl gehet / wie Der 32. Pſalm / 


v. 8. ſpricht: Ich will dir den Weg zeigen / den du 


wandeln ſollt; ich will dich mit meinen Augen lei⸗ 


ten: Palm 73. v. 24. Du leiteftmich nach deinem 


Rath / 


Das Andere Buch Cap. XLI. pag.568 


Hier ifteine Drgel abgebildet welches gar ein anmuthig und 
BE Inſtrument iſt / das menſchliche Herk zur Freude auffzus 
muntern: Damit wird angedeutet, wie GOtt der Heilige Gei 

der Gläubigen Herk und Mund zu GOttes Lob und Preiß, — 
— Meiſter zu Ehren / auffmuntert. 


Pſalm 100 / verſ. 1. 


Br“ Zauchoet dem HErrn alle Welt / dienet ihm mit 
Sn Er hat uns gemacht / und nicht 
wir ſelbſt. 


WeEnn GOttes Finger unſer Hertz bereitet / 
Und ſeine Lieb und Gnad 
Der Seelen Inners wohl geordnet hat / 
ige wird des ER befannt und aus; 
ebreitet; 
Denn werden alle Kräfft und Sinnen vege/ 
Und ſtimmen A uͤberein; 
Der Geiſt / der vor ſo puump und träge/ 
Will nicht mehr ſtumm undangefeflelt ſeyn. 
Er laͤſſet dem / der ihn gemacht / zu Ehren 
Ein neues DanckLied hoͤren / 
Und preiſet ſeinen GOtt 
Durch der verſtimmten Neigung Tod. 
Der Nachklang thoͤnt in unſerm gantzen Leben / 
Und ſteigt in einem Nun / 
Im Leiden und im Thun / F 
| Di Wolcken an / den Schöpffer zu erheben. 
O D Wunder! was dem Fleiſch unmüglich Deucht/ 
Ei Und der Vernunfft nicht mag gelingen/ 
| Das ift dem Geifte ſuͤß und leicht / & 
E —— kan des Glaubens Krafft zuwege bringen: E 
Drum auff/ ihr Ehriften auff ! laſt GOttes Lob eigen. 
Diß iſt die rechte Kunſt / wenn nichtalleinder Mund / 
Beſondern auch des Hertzens Grun d 
Salt Seele / Muth und Sinn / und: alle — 
| gen. 
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Rath / und nimmſt mich endlich mit Ehren an: 
Ja / wie GOttes Wort eine Regel und Richtſchnur 
ſeyn ſoll unſers Glaubens: Pſalm 119. v. 105. Dein 
Wort iſt meiner Fuͤſſe Leuchte / und ein Licht auf 
meinen Fußſteigen: Item: Pſal. 17. v. 5. Erhalte 
meinen Gang auf deinen Sußfteigen daß meinte 
Tritte nicht gleiten: Alfo ſoll auch GOttes Wort 
ſeyn eine Regel unſers Creutzes und Truͤbſals / laut 
dieſes Spruchs: Wenn ich betruͤbt bin / ſo dencke ich 
an GOtt. Das iſt / ich forſche Die Urſache meines 
Creutzes / und wo es mir herkommt / nemlich von dem 
lieben GOtt / bey dem ich auch Rath ſuchen ſoll in mei⸗ 
ner Noth. 
Da lerne nun / lieber Chriſt / in deinem Creutze deine Gott lo⸗ 
Gedancken zu GOtt richten / und nicht bald hiehin / aldeit/ 
bald dahin fallen /2c, Wenn mein Hertz in Aengſten über alle 
iſt / ſo rede ich fo bete ich / fofingeich; denn dadurch Lrubial. 
wird die Traurigkeit des Hertzens vertrieben / der 
traurige Geiſt und Schwermuth. Denn gleich wie 
das Hertz leichter wird / und gleichſam eine groſſe 
Buͤrde ableget/ wenn man einem guten Freunde feine 
Noth klaget: Alſo wird das Herg leichter / wenn in 

Aengſten das Her mit GOtt redet / und einen Pſal⸗ 
men finget. Darum fpricht David Mal. 77. 9.7. Ich Pial_77. 
dencke des Nachts an mein Söäitenfpieliundrede "7 
in meinem Hertzen. Das iſt / es verlanget mich / biß 
es Tag wird / daß ich in der Morgen: Stunde meinen 
GOtt oben möge/ und meine Traurigkeit Durch einen 
Lobgeſang vertreiben : Unterdeffen rede ich in meinem 
Hertzen / und bete im Verborgenen / und der GOtt / 
der die Rede meines Hertzens und Geiſtes verſtehet / 
und der die Seuffzen erhoͤret / troͤſtet / erquicket und er⸗ 

freuet mich. — 

Aus dieſem ſchoͤnen Spruch aber lernen wir auch Nutz und 
unter andern / was da ſey der Nutz / Krafft und heilfame page 
Frucht der Lobgeſaͤnge und des fihönen Lobes GOt⸗ Fänge. 
tes; Denn eg Fan nicht fehlen / e8 muß GOttes Lob/ 

wenns vom Herken gehet / groſſe Krafft haben. 
A Nu v Denn 


;70 B. I. 0.41. Von dem heilſamen Nutz 


Beweiß/ Denn zum (1) lehrets ung Die Natur; (2) be 
0 geugets auch Die Krafft Des Gebets ; (3) die Exempel 


e ; J 
Kraft has des alten Teſtaments ; (4) die Exempel des neuen 
ben/ Zeftaments ; (5) die Exempel / daß Durchs Lob GOt⸗ 


tes die Heiligen voll deg heiligen Geiftes worden ſeyn / 
im alten und neuen Teftament : (6) Die fonderliche 
Art und Eigenfchafften ver Pſalmen / (7) daB in fon- 
derlichen Nothfaͤllen bey den Alten Die heben Pſalmen 
gebraucht feyn. Ausdiefen Gründen ift offenbar / daß 
GOttes Lob und die Lobgefange muͤſſen fondern groffen 
Nutz und Krafft haben. Welches aber niemand alfo 


N 
Fr, 


| 
| 
‚A | 


verjtehen ſoll / daß den bloffen Worten an ihm felbftvohn 


allen Ölauben und Andacht / folche Krafft zugefchrieben 
wenn fie. werde / um des bloflen Lauts willen; fondern Daß Die Lob⸗ 
genHersen gefange/ mit glaubigen Hertzen gefüngen und geſprochen / 


gerungen ſolche ſondere Krafft haben : Davon auf dißmal ein kurtzer 


werden. Bericht gefehehenfoll. 


i. Das erfte Argument / von dem erften Nutz 


I, 
en und heilfamer Krafft des Lobes GOttes / gibt ung Die 


aller &xenr Natur; denn das iſt finistotius creaturz, der Ends 
turen. zweck der ganken Creatur. Sehet erftlich anEcclehlam 
Angelicam, die Englifche Kirche/Efa. 6.9.3. und in der 


Pſal 148. Offenb. Johannis hin und wieder. Der 148. Pſalm / 
d2.199 9, 2. hat das Lob GOttes / darzu alle Creaturen geſchaf⸗ 
ſen ſeyn / artig beſchrieben / und faͤhet erſtlich von den 
Engeln an: Loberdeny Kran alle ſeine Engel / lobet 
ibn alle fein Jeer, Ex mundo Angelico, aus der 
Engel: Welt fteiger er herab in mundum cazleftem , 
in die himmlifche Belt: Lober den HErrn Sonne 
und Mond / lober ihn alle leuchtende Sterne. 
ob 38. v. 7. Da mich die Morgenfternelobeten. 


Darnach fleiget der Pſalmiſt herunter / kommt aufs 


Meer: Kober den HErrn / ihr Wallfifche und 
alle Tieffen, Darnach indie Sufft: Feuer / Angel 
‚Schnee/Dampff/Sturmmwinde/die ihr ſein Wort 
ausrichtet. Dornach koͤmmt er auf die Erde: Ber⸗ 
ge / Huͤgel fruchtbare Bäume und alle Cedern. 


Daarnach auf die Thieve : Viehe / Gewuͤrm — 
alle 
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alle Vogel. Darnach auf die Menſchen / und faͤhet 
wieder von oben an: Boͤnige / Fuͤrſten / Richter / 
Voͤlcker auf Erden / Geſellen / Jungfrauen / Alte 
und unge. Darnach koͤmmt er auf Die Kirche GOt⸗ 
‚te8: Das Volck / das ibm dienet/und alle Heiligen 
auf Erden / lobet den „AEren. | 
02, So bezeugers die Krafft des Gebets; denn " 2. 
was das glaubige Geber für groſſe Krafft habe/ bezeu⸗ — 
get GOttes Wort / die Exempel der Heiligen und taͤg⸗ 
liche Erfahrung: Denn dahin ſehen alle Verheiſſun⸗ 
gen / daß kein Gebet / kein Seuffzen / kein Thraͤnlein ſoll 
verlohren ſeyn. Mal. 6. v. 10. Pſal. 56. v. 9. Zaͤhle 
meine Thraͤnen. Pfal.126.0.5. Die mit Thraͤnen 
ſaͤen / werden mit Freuden erndten/rc. Pſalm 145. 
d. 18. Der Are iſt nahe allen / die ihn anruffen /ꝛc. 
Es kan auch keine gedeyliche Wohlfahrt auf Erden ſeyn 
ohne Gebet; denn alle rechtſchaffene volllommene Ga⸗ 
ben muͤſſen von GOtt erbeten werden. Mit dem Ge⸗ Lobaefänge 
bet muͤſſen wir unſer Leben anfangen und ſeliglich ber yiarelen, 
ſchlieſſen: Weil nun GOttes Lob nichtsanders iſt / denn Wunder 
‚ein freudenreiches Gebet / darinn die Heiligen GOttes ep us ven 
die groͤſſeſten denckwuͤrdigſten Wohlthaten und Wun⸗ Sieg über 
der GOttes zum Gedaͤchtniß verfaffet haben ; fo Fans die Feinde. 
nicht fehlen / esmuß das Lob GOttes fonderbaren Nutz 
und heilfame Krafft haben. | 
3. Bezeugens die Erempel des alten Tefta- 3. 
ments52 Buch Mof.ısı 5 Buch Moſ. 32. ı Sam. 2. —— 
Sie 26, 38. 64. “fon. 4. Habac. 4, und der ganke und 
alter, | 
4. Bezeugens die Exempel des neuen Tefta 4. 
ments; fonderlich Die fehönen Lobgefänge/ Das Benedi- gi Bu 
Aus, oder der Lobgeſang Zachariä/und das Magnihicat, ments. 
oder der £obgefang Maria Luc. 1. 0.47.68. Welche die 
Chriftliche Kirche verordnet hat/ eins des Morgens / das 
ander des Abends / täglich zu fingen / als ein Morgen: 
und Abend: Dpffer/ anzudeuten/ daß wir den Tag mit 
GH tes Lobe follen anfangen und auch befchlieffen ; wie 
der 92. Pſalm / v. 2.3. vermahnet: Das iſt ein —* 
J | ing / 
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Ding / dem SErrn dancken / und deinem Namen 
lobſingen / du Allerhoͤchſter / des Morgens deine 
Pal. 92. Gnade / und des Nachts deine Wahrheit verkuͤn⸗ 

”". digen. Warum des Morgens deine Gnade? Weil 
deine Önade alle Morgen neu iſt; Klagl. Serem, 

2 23. Warum desTTachts deine Wahrheit? 

Dierveil GOtt des Nachts unfer Hüter iſt / und der 
dich behuͤtet / ſchlaͤffet nicht r2c. Pſal. 121. v. 3. fega. 

Sdo wiſſen wir auch / daß der HErr im legten Abend⸗ 
mahl mit feinen ungern den Lob -Gefang gefpror 
chen babe ; Matth.26.0.30. Und St. Paulusfpriche - 
Epheſ. 5. 0.19. Werdet voll Geiſtes reder unters 
einander von Pſalmen und geiſtlichen Liedern / 
ſinget und ſpielet dem HErrn in eurem Hertzen. 

Ell,3. Col. 3. 0.16.17. Laſſet das Wort Gottes reichlich 
"m unter euch wohnen in aller Weißheit. Lehret 

und ermabner euch ſelbſt mit Pſalmen und geifte 

lichen Liedern / finger und fpielee dem „Errnin 

eurem Hertzen. nd alles’ was ihr thut mie 

Worten oder mit Wercken / das thut alles in 

dem Namen des „Eren PESU, und dander 

Gott und dem Dater duch ibn. Da St: Paur 

lus hie fpricht / Kieblichen Liedern / fiehet er auf die 
Sam. 23. Worte Davids/2 Sam, 23.0.1. Es age der Miann 

»u Tieblich mit Pfalmen Iſraels: Das iſt / derviel liebe 
liche Dfalmen vom Meßia gefungen hat: St. Jacobus 
fagt : So jemand leidet/der bereziftjemand gutes 

Muths / der finge DPfalmen: Jac. 5. 0.3. ' 

S. 5. Durchs Lob Gottes find Die Heiligen im alten 
zb DE und neuen Teftament des heiligen Beiftes voll 
und bewege worden. m Sam. . v. 5.6. C. 19. 0.24. haben wir 
ee sven Exempel; (1) da Saul vom Samuel zum Könige 
1 Sam, 10. gefalbet war / gab er ihm ein Zeichen » Es wird dir | 

2.6 ein Chor Propheten begegnen / da wird der 

Geiſt GOttes über dich kommen / und wirft ein 
Cap. 19. ander Mann werden. (2) Da Saul Bothen 
v. 24. fandte gen Rama / und wollte David holen laflen / bez 

gegneten den, Bothen Saul zu unterfchiedenen So E 

| Shore 


des Lobes GOttes. 573 


Choͤre der eten. Da die Boten Sauls das hi 
reten / weiſſageten ſie und zuletzt Saul. Da Eliſaͤus 
hoͤrete den Spielmann Pſalmen ſpielen / weiſſaget er: B.Kon. 
2 DB. Kon. 3.8. 15, FRE { Er 
Sm alten Zeftament find unterſchiedliche Chöre 
der Sänger geweſt: Etliche haben GOtt gelobet mit 
Poſaunen / etliche mit Pfalter und Harffen / etliche 
- mit Eymbeln und andern Inftrumentis muficis? Da⸗ 
her etliche mepnen / Daß die Pſalmen im böbern Yıalmen 
Chor fommen ſeyn. - Dennfiehaben nicht einen jeden Aal 
- Palm auf einerlen Inſtrumenten gefpielet ; fondern wie 
traurige und freudige Pfalmen find geweſen: Alfo has 
ben fie auch folche Sfnftrumenta gehabt. Dieſe unter: 
ſchiedliche Chör und Sfnftrumenta / darauf im alten 
Teſtament umterfchiedliche Pſalmen gefpielet ſeyn / weils 
ein Stuͤck vom aͤuſſerlichen Ceremonialiſchen Gottes⸗ 
dienſt geweſt / find nun vergangen / und iſt nun unfer unſerHettz / 
Hertz / Geiſt / Seele / Gemuͤthe und Mund / GOttes SA und 
Poſaunen / Pſalter / Harffen und Cymbeln worden. tes Säiten; 
Daher St. Paulus ſpricht Col.3. 0.16, Singet und Ir; , 
ſpielet dem Errn in euren Hertzen. Welches v1 
nicht alſo zu verſtehen / als follte man nun GOtt in der 
Verſammlung oder daheim nicht mit lauter Stimme 
loben / oder mit andern Inſtrumentis mulicis. Nein; 
fondern St, Pauli Meynung ift / daß es alles fein 
andachrig/ geiftlich und aus dem Grunde des Hergeng 
gehen folley nicht daß es nur ein Aufferlicher Schalt voer 
Gepraͤnge ſeyn ſoll. 
6. So bezeugets auch die fehone Ordnung und 6. 
Unterſchied der Pſalmen; denn etliche find Bet⸗ nr taiied 
Pſalmen / erliche Troſt⸗ Pſalmen / etliche "Buß Mal men neben 
men / etliche Lehr - Palmen / etliche Weiſſagungen: Iiiectaer 
Aus melchen allen das menfchliche Hertz unterfchiedii- 
chen Nutz und Kraft empfindet. | | | 
2.7. Sp gebens die Erempel Mofisund Daviddy __ 7- 
daß ſie die Lob⸗Geſange in fpecie in etlichen fonderli- run, 
‚hen Noͤthen und ällen gebraucher haben. Als ter Säue 
Kr) zum Schutz wider die Feinde / und find — AR 
- Nal⸗ 


* 


- MIST, 


Pſal. 18. 
v. 1, ſeqq. 


2 Chron. 
20. D.2I, 
22. 


Pſ. 2. 9.1. 


Ein Chriſt 
ſoll taͤglich 
GOtt lo⸗ 
ben / und 
warum? 
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Pſalmen; als der 63. welchen Moſes gebeter wider die 
Seinde / wenn Die Lager aufbrachen: Es ſtehe GOtt 
auf Daß feine Seinde zerſtreuet werden, und 
die ihn haſſen / vor ihm flieben. _ Und etlichemey: 
nen / daß der 91. Pſalm in der groffen Peſt von Da- 
vid gemacht ſey / da indreyen Tagen 70000, flurben ; 
2 Sam. 24.verf.ıs, Iſt auch kein Zweiffel / daß dieſer 
Pſalm in groſſem Land: Sterben manchen Menſchen 
ertettet. (2) Zum Steg wider die Feinde / und find 
Sieges - Pfalmen; denn als David in Die fechs Victo⸗ 
rien erhalten / hat er den 18. Pſalm gefungen: 2. Sam. 
22.0.1.fqq. Und wieder König Joſaphat mit einem Lob⸗ 
Pſalm den Sieg wider die Moabiter erhalten / ift gez 
fehrieben z Chron. 20.0. 21.fg9. Das mar eine wunder⸗ 
liche Schlaht-Drönung ; die Priefter giengen mit Loben 
vorne an. (3) Sind Pſalmen gefungen worden in 
groſſen Noͤthen / als wit lefen Sam, au. 9.13. da 
David feine Geberde verftellet vor Achis/ hater den 34, 
Pſalm gefungen / wieder Titel bezeuget. tem den 2. 
als er flohe für Abfolom. Und als die Apoftel Ap. Geſch. 
4. 9.31. in ihren groſſen Noͤthen den 2. Pſalm beten / be⸗ 
weget ſich die Erde. Dasfind Noth⸗Pſalmen. (4) 
Sind Sreuden-Pfalmen: Als 1. Chron. 17. v. 7. hat 
David den 105, gefungen bey der Lade des Bundes, (5) 
Sind Trauer-Pfälmen ; als der 102. wie der Titul 
lautet. Item wider die Verleumder; als der 4.7.52. 
Item wider die Kranckheit; als der zo, Dfalm. 
Alſo haben wir fatte und gnugfame Gruͤnde von 
der heilfamen Krafft des fehönen Lobes GDttes/ darz 
aus wir vernommen ‚haben / daß / wie einem Chriſt⸗ 
glubigen Menſchen gebuͤhret / täglich zu beten / fo ger 
uͤhret ihm auch täglich GOtt zu loben; denn erſtlich / 
fo ifts eine Dereimgung der menfchlichen Kiechen mit 
der Englifehen Kirchen im Himmel / und ift einerechte 
Englifche Eigenſchafft / täglich GOtt oben : Darum 
wir im Vater Unfer bitten : Dein Wille gefcheber 
wie im „himmel, alſo zuch auf Erden. Demnach 
wenn du ein Bet⸗Stuͤndlein haͤlteſt / und seh in 
Dein 
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dein Kaͤmmerlein / im Verborgen zu beten / ſo ſinge 
auch deinem lieben GOTT einen Lob⸗Pſalmen mit. 
2) Sp wars gank Ehriftlich / Daß wir die Kinder von Finder fol 
Fügend auf gewoͤhneten GOtt zu loben durch fehöne Fine st, 
falmen nach dem 8. Pſalm /v.3. Aus dem Munde tes gewoͤh⸗ 
der jungen Rinder haft du dir ein KLobundeine yars.nz. 
Macht zugerichtet: Und ſtehet alsbald die Frucht 
und Krafft darbey : Daß du vertilgeft den Feind 
und den Rachgierigen. (3) So ſollte esgefchehen um 
der gnadigen Beywohnung GOttes willen. Pſalm 
22. v. 4. Err / du biſt heilig / der du wohneſt un⸗ 
ter dem Lob * (4) So gibts die Erfahrung / 
daß GOttes Lob in unſern Hertzen erwecket ſonderliche 
Andacht / geiſtliche Freude / lebendigen Troſt / Friede 
und Ruhe in GOtt. | 
Gebet. 


1 bift ja allein wuͤrdig zu nehmen/ mein GOtt / alle Ehre/ Offenb. 4. 
Zund Preiß / und deine Guͤte gegen mir iftfo unermaͤßlich 9-1 
LOdaß/ wann alle meine Haare Zungen wären / dieſelbe deine 
Herzlichfeit nicht genug erheben koͤnnten. Wohn ich mic) wende / 
befinde ich Urfachen gnug / dich zu loben / ja Urſachen gnug / mich zu 
verwundern / daß du allervollkommenſtes / ewiges / unbegreiff⸗ 
liches Weſen dir gefallen laͤſſeſt ein ſo unvollkommen Lob / als wir 
arme Adams-⸗-Kinder dir abſtatten koͤnnen. Um fo viel mehr 
beklage ich / O HErr / daß / da alle Creatur / was im Himmel und 
auf Erden iſt / deinen Preiß erhoͤhet / ich ſo traͤge bin / dich zu loben. 
Bitten und Flehen preſſet mir offt die Noth ab; aber dich hertzlich 
zu preiſen bin ich unbereit. Ach HErr / mein GOtt / nimm von mir 
die Blindheit meines Hertzens / und lehre mich dich mehr erfen: 
nen / fo werde ich dich eiferiger lieben / und brünftiger loben. 
Toͤdte in mir die Sünden / die mich untuͤchtig machen zu deinem Pal. 33.0.1. 
Lobe. Ein dir gefälliges Lob Fommt aus der Freude des Geiſtes IM. 14. 
welches nicht Statt hat / wo die Sünde herrſchet. Du heiſſeſt die — 5 
Teuffel ſchweigen / wenn fie dich preiſen wollen / zu zeigen / daß ein "" 
Lob von ungeheiligten Hertzen und unreinen Lippen dir ein 
Greuel ſey. So reinige und heilige mich / mein getreuer Heyland/ 
von aller meiner Unreinigkeit / und lege denn in meinen Mund 
das neue Lied / dich zu preiſen / deine Wunder zu verfiindigen 5 
denn groß und wunderfam find deine Wercke / HErꝛ allmächtiger * 1% 
GDtt/ gerecht und wahrhaftig find deine Wege / du King "+ 
der Heiligen : Wer follte dich nicht fürhten/D HERR / und 
deinen Namen preifen? Denn du bift allein heilig. Gib gi deine 
BIN nade/ 
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allen Anfehtungen und Leiden ; und durch deine Züchtigungen 


mein Fleiſch gecreugiget/ dein Lob aber auch unter der Ruthen 


von mir vermehret werde : Durch JEſum Chriſtum deinen 


Sohn unfern Herrn! Amen, 
Das XL. Capitek 
Was den Menſchen zum taͤglichen Lobe 


GoOttes anmahnen und treiben ſoll. 


Pſalm 106. 107. 118. Dancket dem Arten, denn 
er ift freundlich / und feine Güte waͤhret 
ewiglich, | 





Ar = ®) & [7 £ F 
Hal. ES ſpricht der H. David im 119. Pſalm / v. 164. 
9.164, N IIch lobe dich des Tages fiebenmalum der 








RER Rechte willen deiner Gerechtigkeit. Das 

| ift / ich finge.des Tages offt zu Ehren Deinem Namen. 

Ein Menſch Lehrer ung Damit / daß fein Menfch fein Leben befler 

es, anlegen fünne / denn wenn er Des Tages etwa einmat 

ben inder fich in fein Kaͤmmerlein verfchleuft / und daſelbſt GOtt 

ee Inder Stille lobet; wie David fpricht / Pſaim 65. 9.1. 

nsim GOUT/ man lobet dich inder Stille zu Sion: 

äh Oder wenn der Menſch in feiner Arbeit iſt / oder ja in 

der Stilligkeit feines Derkens / er fen /an welchem Ort 

er wol / GOtt Iobet. Denn ein wahrer Ehrift ift mit 

feinen Gebet fonft an Feine Zeit und Der gebunden/ 

ondern e8 ftehet im Geiſt und in der Wahrheit; 

Joh. 4. v. 23. Der Öeiftaber ift an feine Zeit und Ort 

- &ol3.016, gebunden. Darum St. Paulus Col. 3. 9.16, fpricht: 

ua Singer und fpieler dem HErrn in eurem Hertzen. 
Gottes ob. "Das iſt der rechte Ort des £obes GOttes. 

Weceil wir aber von Natur traͤg und faul find zu 

GOttes Lobe / wie wir folches alles an ung befinden ; 

fo hat ung der liebe GOtt in feinem Torte viel Reme- 


dia md Mittel gezeiget / dadurch wir zu GOttes Lobe 


angemahnet werden. | | 
N 1, So iſts GOttes ernſter BefebL Er wills 


- Befehl. 


ttes von uns / als feiner Creatur und Knechten haben die er 


darzu 


— Blue 
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darzu erfchaffen hat / daß fie ihn follen loben wie einer dermenfe 
‚einen Knecht und Diener zum gewiſſen Dienft an; jr Eottes 
nimmt Wer nun GOtt nicht täglich lobet / den er ſchafen. 
EOtt vergeblich geſchaffen / der iſt auch Gottes Kn 
und Diener nicht. Darum wird dieſer Befehl ſo 9 
wiederholet in Gottes Wort: Lobet den HErrn / 
lobet ihr Bnechte des HErrn; Pſalm yes verf, 1. 
Dancket dem HErrn: Pfalm 158. verſ. 1. Du follt 

‚mich preiſen / ꝛc. Pſal. 50. 9.15. Anzuzeigen / das 

ſey der fuͤrnehmſte Gottesdienſt / daß man GOtt taͤg ek 
Aobet : Darin find Die andern Gottesdienſte alle beg 
fen ; ja das wird unfer hoͤchſter Gottes dienſt ſeyn in je⸗ 
nem £eben,‘ Datum ſoll das unſere hoͤchſte Ehre Luft $ —* * 
und Freude ſeyn GOTT täglich loben ; wie David * ans 
fpricht Pſalm 63.9.6. Das ſoll meines Hertzens Freude. 
Buft und —** ſeyn / wenn ich dich mit froͤli⸗ 
ehem Munde loben ſollte. Und Pſalm 37.0.4. Ha⸗ 
be deine Luſt an dem HErrn / der wird dir geben / 
was dein „erg wuͤnſchet. Selig iſt / der in feinem 
Gottesdienſt fo hoch kommen iſt / daß er ſeine Luſt am 
HErrn hat / und ihn täglich lobet der bat reichen 
Troſt von feinem heiligen Tempel; Palm 65.0.5 

Was Fan für eine geöffere Ehre eines Menfchen —* eng 
als daßer als ein nichtiger Staub und Suͤnder ſo einem MP Ehre. 
— dem allermaͤchtigſten und hoͤchſten HErrn 
Dienenfoll? Wie freuet ſich ein Menſch / wenn er einem 

groſſen Herrn in dieſer Welt dienen ma F 2Vielmehr 
ar folite einem Ehriften tägliche Aufmunterung 
gnug ſeyn 
2, Sp gereicher ſolches Lob GOTTes nur 2. 
unszum beften. GOtt hat unſers Lobes nicht von; UnſerNutz. 
nöhten / er wird Dadurch nicht geringer noch geöffer; 
darzu iſt unſer Lob unrein / wir find von unreinen 
Lippen / Eſa.s /5. Sondern ung a he beften, Du zn dob 
daß wir Dadurch viel Guts und Segen Gottes zu ung Fommt viel 
- jiehen. Cor gratum eft receptaculum multarum Sger m 

ratiarum Divinarım. Das if: Bin dankbar "" 
Sertz iſt ein Gefaͤßlein / das GOtt mit vielen 

“ 11, Theil. Do ne 


Gnaden und mancherley Segen füller. Ja das 
durch ziehen wir GOTT zu ung / werden fein Tem⸗ 

pelund Deiligthum/darinn er wohne. Wonun GOtt 

iſt und wohnet / da muß auch aller Segen und alleg 
DurhÖst: Guts ſeyn. Ja wir treten Durch täglich Lob GOttes 
Eommen in Die Gefellfehafft der himmlifchen teiumphirenden 
ai nor Kirchen Denn was thun die Engel SOTTes und 
meinfepaft. Auserwaͤhlten anders im Dimmel/denn daß ſie GOtt 
mit unaufhörlicher Stimme loben und preifen? Wir 

erhalten dadurch in dieſem Leben einen Sieg über den 
andern; Pſalm 84. verf, 3. und 18. verl.3o. Un 
endlich werden wir Durch tägliches Lob GOTTES in 
unfern Hertzen verfichert/ daß wir bey GOTT endlich 
ewig ſeyn und bleiben werden ; denn er hat zugefagt : 
Woich bin / da ſoll mein Diener auch ſeyn: Johan. 
12. verſ.26. Wollte GOTT / wir armen Menſchen 
bedaͤchten ſolches / und koͤnntens zu Werck richten / und 
ohne Unterlaß in unſern Hertzen / Sinnen und Gedan⸗ 
een GOTT loben / fo würde unſer Hertz ein recht Bet⸗ 
Hauß ſeyn. — A 
L 3. Soll uns zum täglichen Lob GOttes anreißen 
Gotees Gottes Sreundlichkeit/Ziebe und Büte/ ſo ewig 
Fundiis waͤhret Denn folche Urſach des Lobes GOTTes 
Site. wird zum oͤfftern in den Pſalmen wiederholet / anzuzei⸗ 
gen / daß diß das rechte Fundament und Urſach ſey des 
wahren Lobes GOTTes und hertzlicher Danckſagung / 
ohe ur⸗ nehinlich Gottes greundlichkeit / Fuͤte und Barm⸗ 
ER des hergigkeit/jo ewig waͤhret. Und ſolches Fan kei⸗ 
ebene nes Menfchen Zunge austeden / ja kein Hertz faſſen / 
was das ſey / daß GO/ der foein maͤchtiger roſſer 

| HErr iſt / ſich gegen die Menſchen / fo —— 

ja groſſe Suͤnder und GOttes Feinde ſind / fo freund⸗ 

lich und guͤtig erzeiget / und nicht muͤde noch verdroſſen 

wird / ung unwuͤrdigen und undanckbaren Suͤndern 
Guts zu thun; ſondern ewiglich ein freundliches / guͤti⸗ 
ges Hertz gegen die Menſchen behaͤlt / gegen die / ſo itzo leben 
Gottes und —2 leben werden in alle Ewigkeit. Es empfin - 

Seeunölige Den aber ale Menſchen Gottes Freundlichkeit — 
| onder⸗ 
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fonderlich an ihm felbft. Siehedich an / wer biſt du? Ein Laͤte er⸗ 


groſſer Suͤnder; GOtt der HErr aber iſt fo langmuͤh⸗ Se 
tiges und gedultiges Hergens / daß er nicht fobald / fo ue ihm 
Mnell / und fo eilend die Sünde ſtraffet / und die Miß iber. 
fethat heimſuchet / auch nicht ſo ſchrecklich und hart ung 
arme Menfchen ſtraffet / wie wirs wohl verdienen ; und 
indemfelbigen übertrifft eralle Menfchen. Denn kein sein 
Menfch hat folche innerliche gründliche weſentliche Lang —— 
muht / Gute und Freundlichkeit / als GOTT: Darum Fanamupe 
wuͤrde Fein Menſch mit der Straffe fo lang harren; er HI 6Ott. 
würde auch taufendmal harter ftraffen als GOtt. Denn 
wir müffen alle befennen und fagen / wenn GOtt ſtraf⸗ 
fet / fo iſt noch allewege Gnade und Sreundlichkeit dabey / 
und GOes Straffen find noch allewege geringery 
enn unſere Suͤnde: Darum muß GOTT innerlich / 
gruͤndlich / weſendlich die hoͤchſte Guͤte / Treue und 
ei ſeyn. Das erfaͤhret ein jeglicher täglıch 
an ihm ſelbſt. 
6GOXJ redet in feinem Wort fo freundlich mit 
ung / und hatfich fo holdfelig abgebildet / daß Fein Vater 
und Mutter ihre weinende Kinder freundlicher und lieb: 
Fofender anreden Fönnen : Biſt du nicht mein liebes 
Bind / und mein trauter Sohn ? Darum bricht 
mir mein „erg / ich muß mich dein erbarmen / 
Ipricht unfer GOtt / Jer. 21.0.20, | 
Was hat er uns für groffe Liebes⸗Wercke und Jerem ze. 
Freundlichkeit erzeiget an Leib und Seele ? Ks foll „LE, 
mir eine Luft fepn ı daß ich ihnen Gutes thue/ mit Kuft . 
fpricht GOtt / Jer. 32. v. 41. So guͤtig und ſo liebreich uns Gutes. 
MSOTT daß er ſich freuet / daß er einen findet / der 
feiner Guͤtigkeit genieſſe. Das ift der Liebe Art. Say 
wenn er nicht fo gütig waͤre / wer koͤnnte denn leben ? 
Dennaus feiner Öure kommt das Leben / ja feine Güte 
iſt beffer denn Leben: Pfal.53.verf.3. Die den 
„ren fürchten / die wird die Guͤte umfahen: 
falm 32. verſ. 10. Gleich wie eine Mutter ihr Kind 
rtzet / ſo hertzet uns GOttes Guͤte; denn fieumfähee 
uns. | \ | 
a Do ii | Wir 


80 BI. E42. WasdenMenfehen 
(2) Se Wir ſehen auch die Freundlichkeit und Güte Gottes 
d3 


reaturen in allen Creaturen / quæ ſunt veltigia& fpecula bo- 
= se nitatis Divinz: Als welche find Sußftapffen und Spie⸗ 


reund: gel der göttlichen Guͤtigkeit: Iſt Doch die Erde voll 
Ltee feiner Büte: ‘Mal. 104. v. 24. Bedencke es ein jeder / 


und feiner weme hat GOtt geſchaffen alle das Gute / das der Him⸗ 
Guͤtigkeit. of und Erden in fich begreift Um feinet willen hat 


ersnicht gefchaffen / denn" „edarffs nicht ; er darff 
Feiner erfchaffenen Ereatur / er iſt omnilufficiens ſibi, 


der an fich felbft fhongnug hat. Die Sonne, Mond 


end Sternen leuchten ihm nicht/ fondern ung; Feuer / 


Lufft / Waſſer / Erde * ihm nicht / ſondern uns. Weñ 


er unſer Hertz mit Speiſe und Freude erfuͤllet / 
Ay. Geſch. Apoſt. Geſch. 14. v. 17. fo ſehen und ſchmecken wir ja 
te Gottes Freundlichkeit und Guͤtigkeit. Hat nicht ein 


ter. jeder Menfch an feinem Leibe mehr Güter und Gaben 


Seund: Gottes / denn erzählen fan? Ex giebt gefunden Leib. 


det. und Glieder: Wer wollte folches für ein Kaͤyſerthum 


geben ? Mit welchem Gute fönnte man das einige Ele - 


Waſſer. mentdas Waſſer bezahlen wenns uns GOtt nahme, 
und in Blut verwandelte’ wie in Egypten? 2B. 
Moſ 7. v. 20. Oder welcher Fuͤrſt koͤnnte mit alle ſei⸗ 
Licht, nem Reichthum des Tages Licht bezahlen wenn GOtt 
Sen kommen lieffeswie in Egypten; 2B. 


of. 10. verſ. ꝛꝛ. Wenn wir einen Augenblick follten 


Luft. der Ay entbehren / was hülffen alle Schäße Der 
' Welt? Siehe das find Die gröften Guͤter / und Die ver⸗ 
S39 @uttes achteften / dafür GOtt niemand dancket! Wenn wir 
eishung "die Freundlichkeit und Güte SOTTes bedencken fo er 
und Wie uns im Werde der Erloͤſung und Zeili 
bergebubet. enger, da werden wir unfer Lebenlang / Jain Emigfeit/ 
gnug an — und zu loben haben: Denn es viel 
Gottes ein groͤſſer Werck iſt die Welt erlöfen / denn die Welt 
ante lub ſchaffen; den Menſchen neu laſſen gebohren werden 
der Berfes geiftlich/ als leiblich laſſen gebohren werden. Und in 
bung. Sumina / wenn wir GOttes wunderbare Providentz 
und Verſehung bedencken / ſo ſehen wir allenthalben 


Gottes Guͤte. 
Und 






\ 
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| Und weil mir ja fo grob fenn / daß wir daffelbe 9 Im 
nicht wollen mercken / und ſo vergeſſens undanckbares fie | 
Hertzens ſeyn; fo muß uns GOtt der HErr bißteilen Zeitliche 
durchs Ereuß und Entziehung feiner Guͤte erinnern / entieucht. 
und zu erkennen geben/ von wem wir alles haben / auf 
daß wir ihm dancken / und den Urſprung alles Guten 
erkennen lernen / wie GOTT klagt im Propheten: 
Muhtwillig wollen ſie nicht wiſſen / daß ich der Heſ 2. v. 8. 
AErr bin /der ihnen gebe Born / Oele / Wolle / 
Gold, Silber; darum will ichs ihnen entwen- 
den: Dfe.2.verf.g. Darum iſt dasheilige Creutz gleich 
als ein Licht / darbey wir GOttes Wohlthaten fehen, 
gerifien und erkennen lernen: Denn die Undanckbar: 
keit ift eine geoffe Blindheit des Hertzens. Sie iſt die undand: 
hoͤchſte Unehre GOttes; da doch der Ehre GOttes alle yaaE HM. 
* voll ift; vielmehr ſoll derſelben des Menſchen Hertz Unebre 
voll fenn. | 
| a es iſt hoch zu verwundern / und Gottes Freund: (6) Gegen 
lichkeit und Güte Daraus zu erkennen / daß er Diefelbe auch Die ofen 
feinen Seinden und den Böfen mittheilet : Denn er Läfft Ioien. 
feine Sonne aufgeben und fcheinen über Gute 
und Boͤſe: Matth.5.v.45. 

Endlich iſt ſeine Freundlichkeit und Guͤte auch —e—— 
daraus zu ſpuͤren / daß vb wir wol ſo undanckbar und unfereBo$: 
ſo fe boͤſe ſeyn / daß unfer Hertz täglich die Boßheit ——— | 
quillet wie ein Brunn,Ser. 6.9.7. dennoch iſt GOit vindet. 
fo gürig / und fo fromm und freundlich / daß er. mir Guͤte 
unfere Boßheit überwindet / und nicht aufhöret gütig 
zu fenn. Darum der 136. Pſalm fpricht: Seine Güte 
währet ewiglich. Des Menfihen Hers ift ein abyl- 
fus iniquitatis, ein Abgrund alles Böfen; Sfer.17.0.9. 
Dargegen GOtt der HErr iſt ein abylſus bonıtatis, ee 
ein Abgrund aller Gurte / und laͤſſt ſich unfere Undanbar⸗ fepr aros 
Feit nicht. abtvenden von feiner Guͤtigkeit. Dasift eine En — 
F groſſe gründliche Gütigkeit ! Ein Menſch vermag recua. 

Iche Guͤte nicht: Es iſt menſchlicher Natur zu ſchwer 
Gutes zu thun / und eitel Boͤſes Dafürempfahen: So 
gehets aber GOTT. Darum muß feine Guͤtigkeit 

| Do iij gruͤnd⸗ 
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Don Got: rndli⸗ Ya PEN TOT Ren | 
gruͤndlich und fehr groß ſeyn. Und ob wir ihn durch 
REN: unfere Boßheit gleich offt zum — daß es 
ſich anſehen laͤſſt als babe er vergeſſen. gnaͤdig 
au ſeyn / und feine Barmhertzigkeit fuͤr Jorn ver- 
ſchloſſen / Pſalm 77. verf. zo. ſo iſts doch ein Vater⸗ 
Zorn / ira paterna, in welchem kein Verderben iſt / es 
iſt Doch allegeit Gnade darbey: Ja feine Guͤte iſt doch 
allezeit gröffer denn fein Zorn. Pſalm 89. verſ. Zr. 
Wenn meine Rinder mein Befez verlaffen / fo 
will ich fie mic der Ruhten heimſuchen / aber 
meine Gnade will ich nicht von ihnen nehmen. 
Habac. 4.0.2. Wenn Trübfal da iſt / ſo gedender 
Klagl.3. er der Barmhertzigkeit. Klagl. 3. verſ. 33. Er pla⸗ 
3 get die Leute nicht von Hertzen; es iſt gleichſam 
wider feine Natur und weſentliche Guͤtigkeit. Denn. 
Ba Augen ob woldie Schrift fagt / daß GOtt zuͤrne / ſo redet fie 
doch erſtlich von GOtt nach menſchlicher Weiſe / um 
— unſers wenigen Verſtandes willen. Fuͤrs ander / fo 
mitden zuͤrnet GOTT nicht mit den Glaͤubigen / ob er ſie wol 
—— zuͤchtiget / ſendern er ſtraffet ſie aus Licbe. Mit den Un⸗ 
auch niche bußfertigen aber zuͤrnet er / und ſtraffet ſie im Zorn; der 
om Zorn Gottes bleibet uͤber ihnen: Johan z. verſz6. 
aus Lebe: Darum bittet David: HErr / ſtraff mich nicht in 
Pſal.o. v.· deinem Zorn! Pſalm 6.0.1. Als wolt er ſagen: ſon⸗ 
dern aus Liebe / wie ein Vater. Darum ſo wenig 
als eine truͤbe Wolcke die Sonne kan unterdrucken und 
gar ausleſchen / ſie bricht doch endlich dureh: So wenig 
kan auch die Wolcke der Trübfal GOTTes Guͤte und 
Gnade tilgen und daͤmpffen. Und fo wenig als das 
Meer Fan ausgefhöpffer werden / fo wenig Fan auch 
Gottes Gnaden- Meer ausgefchöpffer werden ; denn 
—— feine Güte waͤhret ewiglich: Pſalm 136.0. 1. Und 
leichr vers DIE iſt die Urſach / warum er ſich fo leicht verfühnen und 
an zur Vergebung bewegen laͤſſt / und Daffelbe nicht ein: 

"  malmicht ein oder zwey Tage / fondern er hat eine immerz 
waͤhrende Goͤtigkeit / jaeine folche Natur und IBefen/ 
die nichts Denn eitel Guͤtigkeit if. Darum Fan ein 
Menſch nicht fo offt / nicht fo brünftig ſeufftzen / GOtt 

ver⸗ 
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vergibt vieloͤffter / viel bruͤnſtiger die Suͤnde; ja / er iſt 
vielgeneigter ung zu vergeben / als wir ſeyn / ihn um Ver⸗ 
gebung zu bitten. — —— 
vaͤſſet nun GOTT feine Gute itzo fo reichlich über@e a 
I uns walten / daß wir fie fehen und anruffen; was wird götkticher 
denn dort gefchehen im ewigen Leben / da wir erfahren Öite ein 
werden / daß feine Guͤte ewig iſt? Erzeiget er ung fo viel shmad des 
Güte indiefer Welt / daß wir in feiner Güte leben, treigen Le⸗ 
weben und ſeyn / Ap. Geſch. 17. v. 28. da wir noch die """ 
fen ſuͤndlichen Leib tragen; was wird dort geſchehen/ 
wenn wir nun der Suͤnden gaͤntzlich loß / und gantz ohne 
Suͤnde ſeyn werden? 
4. So iſt diß allet Heiligen fuͤrnehmſtes Thun 4: _ 
und Werck geweſen / daß fie GOtt gelobet. Es iſt ue di 
faſt kein Prophet des alten Teſtaments / er hat feinen velreigen 
eigenen Lob⸗Geſang: Moſes/ 2 B.Mof. 15.5:Buch Gottes 
Mof. 32. Hanna / x Sam.z. "Folapbat/2 Chron. 20. 
Cha. 12. Hißkia / Eſa. 38. Jeremias / Klagl.2. etc. 
Sonderlich kan David in vielen Palmen GOTTes 
Lob nicht gnugſam rühmen/ und bittet/ daß es nimmer 
moͤge aus feinem Munde kommen: Pſalm 34. verſ. 1. 
Die drey Maͤnner im Feuer⸗Ofen. Alſo auch um 
neuen Teſtament: Luc.r. verſ. 47.68. Und Sanct 
Paulus und Petrus in allen ihren Epiſteln. Darmit gott lo⸗ 
fie gnugſam zu verſtehen geben / daß fie GOttes Lob für — 
Das herrlichſte Werck geachtet haben / fo ein Menſch in era 
dieſem Jammerthal thun Fan. Wollen wir nun von. 
der Gemeinſchafft der Heiligen nicht ausgeſchloſſen ſeyn / 
fo müffen wir ung flets des Lobes GOTTeg befleißi- 
gen. | an 
5. So mabnen uns alle Eresturen anzu 5 
ottes Lob ; Denn fo veder David alle Ereaturen Die ud 
anı Pſalm 103.0.22. Kober den HErrn alle feine urn Gott 
Wercke an allen Orten feiner zerefhafft. Alehirio 
Wercke GOttes hoben ihren Meifter. auf ihre Weiſe. DR 
GOtt hat fein£ob in allen Creaturen mir feinem Finger 
gefehrieben / und Fan auch Feine Ereatur GOttes Lob 
verſchweigen. Pfal.19,0.r. Die Himmel ersäblen 
> die 






534 B. II. C.42. Was den Menſchen 


die Ehre Gottes / und die Veſte verkuͤndiget ſei⸗ 
ner „ande Werck. Job. 38.v.7. Wo wareſt du / 
da mich die Morgenſterne lobeten? Sonne/ 
Ph und u ne —— ihrem u Es 
muß ein groſſer HErr ſeyn / der ſie gemacht hat: 
Sir. 23.0.4. Die Erde lobet GOtt / wenn ſie gruͤnet 
und blͤhet. Die Braͤuter und Blumen loben ihren 
Schoͤpffer / und verkuͤndigen ſeine Almacht und Weiß⸗ 
heit mit ihrem Geruch / Schoͤnheit und Farben; die 
Voͤgel unter dem Himmel mit ihrem Geſange; die 
Baͤume loben GOft durch ihre Früchte 5; das Meer 
durch ſo viel Fiſche und Meer-Wunder: Pf.104.0.25. 
Und in Summa / alle Creaturen loben GOtt / indem fie 
Wiedie feinen Befehl ausrichten. Alle Creaturen reden mit uns / 
rung, Durch ihre von GOtt eingepflantzte Krafft / und offenba⸗ 
den, ren unsden Schopffer/ und mahnen uns an denfelben 
zu loben. Alles / was man anfiehet/das zeuget von Botteg 
Lob. GOtt hat das groſſe pn der Schöpffung voll‘ 

gefchrieben ſeines Lobes: Weil aber GOtt Feiner Crea⸗ 
tur ſo groſſe Barmhertzigkeit erzeiget als dem Menſchen / 

ſo iſt er auch ſchuldig / Hr offter und mehr zu loben/ 

denn alle Creaturen. 

6. 6. So iſt unſer und aller Creaturen Lob viel 
BR „zugering; GOtt iſt groͤſſer / denn aller Creaturen Lob / 
—— — denn aller Creaturen Ehre / die ſie ihm 

loͤblicher / denn aller Creaturen Ruhm und 





Sir... geben / er i 
0.30. Preiß. Niemand wird ſein Lob erreichen koͤnnen; 

| Sir.43.034. Wenn wir ohn Unterlaß GOtt loben / fo 
Verwun⸗ iſts Ne noch zu geting / er iſt noch gröffer : Denn wer 
dern Kö Fan Die geoffe Thaten des HErrn ausreden / und alle 
unguper  feinelöbliche Wercke preifen? Darum wenn die Heiligen 
Sr Gottes GOtt loben wollen / verwundern ſie ſich mehr, 
aber Gnte als Daß fie Gottes Lob erreichen follten. Sie haben wol 
mich» ang, der Willen und Vorſatz / aber fie koͤnnens nicht errei- 
ſam lob· n hen. Pie gewaltig redet der heilige David davon in 
sielen Pfalmen / und redet fich feibft und feine Seele an / 
2B. Moſ. GOtt zu loben, Moſes 2 Buch Moſ. 15. v. ꝛ. Der 
vb.HErt iſt meine Staͤrcke / und mein Heil / das iſt 
mein 
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‚mein GOtt / ich will ihn preiſen / er iſt meines Va⸗ 
ters GOtt / ich will ihn erheben. Er ſpricht: GOtt 
ſey ſeine Staͤrcke. Wenn Gottes Staͤrcke und Krafft Som it 
nicht ben ung waͤre / in uns / über ung/und wir in Gottes und IR, 
Krafft nicht eingeſchloſſen waͤren / ſo zerfielen wir / wie ein feyn. 
Staub / und verſchwuͤnden / wie ein Schatten. Darum 
ſagt der z9. Pſalm / v. s. Wie gar nichts ſind doch 
alle Menſchen / die doch fo ſicher leben! Der „Er: 
iſt mein Heil: Er iſt meine Gerechtigkeit wider die 
Suͤnde / meine Staͤrcke in Schwachheit / meine Zuflucht 
in — Freude in Traurigkeit / mein Leben 
im Tode. 

Wo will man nun einen ſolchen GOtt finden / bey 
welchem ſolch groß Heil iſt / der ſo maͤchtig iſt / daß er 
Himmel und Erden haͤlt und traͤgt / Eſa. 40. v. 12. 

der ſo heilig iſt / daß ihn alle Engel anbeten / Eſa.6. v. 3. 
der ſo ſchrecklich iſt / aaß Himmel / Erde und die Hoͤlle 
por ihm zittert / 2 Bd. Moſ. 15. v. I1. Der fo loͤblich iſt / 
daß alles / was er geſchaffen hat / lobens wehrt iſt; deß 
Ehre voll iſt Himmelund Erde / und alles / was lebet / lobet 
ſeinen Schoͤpffer; der ſo wunderthaͤtig / daß er aus nichts 
etwas / aus Finſterniß Licht / aus der Suͤnde Gerechtig⸗ 
keit / und aus dem Tode das Leben machen kan? Wer Dutd 

Fan dasgroffe Werd der sErlöfung ausreden? Er win 

(Affe feinen lieben Sohn ein Meniihen - Kind werden / Vater 9% 

aufdaß mir Gottes Kinder würden: Er laͤſt ihn die gro: Seren 
ften Schmersen leiden aufdaß wir die ewige Freude er- 
erben: Erlaftihn den Verachteſten werden unter allen 
Menfchen-Kındern/auf daß wir möchten zu Ehren kom⸗ 
- men: Erlaͤſſt ihn fuͤr uns ſterben / auf Daß wir leben fol- 
len. Sind das nicht groſſe Wercke / wer fan die gnug- 
fampreifen ? Iſt das nicht ein groß Werck / daß GOtt 
in uns wohnet / den ſonſt aller Himmel Himmel 
Bu Eönnen begreiffen? ı Kön.8.0.27. Daß er 
unſere Seelen unſterblich gemacht hat / und nach dein 
Tode zu fich nimmt; Daß er unfern Leib aus dem Staube 
ber Erden wird auferrverken zum ewigen eben? Frey⸗ 
lich iſts ein groſſes Werck / das Sterbliche anzie⸗ 
Oso hen 
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benfolldie Unfkerblichkeit: ı Cor. 15.0.43. Dar 
um lobenunmeine Seeleden HEuin! | 
Bewegliche ¶ Wer nicht will umſonſt gefchaffen feyn/und alsein 
Arfechen undanckbares Geſchoͤpff Gottes unter allen Creaturen 
Gottes. gefunden werden; wer da will ein Chriſt ſeyn / und ge⸗ 
dencket nach dieſem Leben in Himmel su kommen / unter 
die Geſellſchafft der heiligen Engel und aller Auserwaͤhl⸗ 
ten / und endlich by GOtt in ewiger Freude zu leben; 
deß Seele lobeden HErrn / und bitte GOtt / daß erfein 
Lob in unfern Hergen ja nimmermehr erlefchen laſſe. 
Was wir aber in diefer Welt nicht gnugſam koͤnnen 
ausreden und preifen / Das wird Dort geſchehen / da wir 
erden vollfommen ſeyn / und das Stuͤckwerck wird auf- 
hoͤren: Denn wir ſehen hie GOtt in einem dunckeln 
Spiegel ; dort aber von Angeſicht zu Angeſicht: 
ıCor.13.0,12. Das helffeunsGHtt! © 


Gebet. 

Du ewiger / wahrer / lebendiger GOtt / der du mich zu dei: 
(She Lobe geſchaffen haft/ gib mir/ daß ich dich würdiglich 
lobe. Du biſt ja der Herrlichſte / der Loͤblichſte der Heilig: 

Reyder Gerechteſte / der Allerſchoͤnſte / der Allergütigfte/der Aller: 
freundlichfte; ja du bift der Allerwahrhafftigfte, du bift gerecht 
Pſal. 145. in allen deinen Wercken / und heilig in allen deinen Wegen ; du 
v.17., biſt der Allerweiſeſte / dir find alle deine Werde von Ewigkeit her 
er Se beruft ; du biſt der Alferftärckefteydir mag niemand widerſtehen / 
Serem z2, HErr Zebasth ift dein Name groß von Naht und mächtig von 
v.18.19. That / deine Augen fehen aufalle Menſchen⸗Kinder: Du bift all⸗ 
Jerem. 23. gegenwärtig / vu erfuͤlleſt Himmel und Erden’ bift unendlichy 
H 5 — * ſieheſt / hoͤreſt / regiereſt alles / ou haͤlteſt und trägeft alles mit dei: 
Hal.76, nem kraͤfftigen Wort. Du bift erſchrecklich; wenn du dag Urtheil 
0.9.11. laͤſſeſt hoͤren / fo erfchrickt das Erdreich / und wird ftille / du legeſt 
Pſal. 46. Ehre ein auf Erden / du legeſt Ehre ein unter den Völkern / du 
fat er nimmſt den Fürften den Muht / und bift erſchrecklich unter den 
0.3.8, Roͤnigen auf Erden / du biſt erſchrecklich / wenn du zurneft/ wer 
Vſal. 46. Fan fur div beftehen/ wenn du zornig bift ? Die Heyden müffen 
8.7. verzagen / und die Koͤnigreiche fallen/das Erdreich muß vergehen/ 
Dal. 193. wenn du dich hören laͤſſeſt. Du biſt auch fehr barmhertzig / gnaͤ⸗ 
dig / gedultig / von groſſer Guͤte / und gereuet dich bald der Straffe / 

du zuͤrneſt nicht ewiglich / und gedenckeſt nicht ewig der Suünden / 

ſo groß deine Allmacht iſt / ſo groß iſt auch deine Barmhertzigkeit; 

deine Allmacht iſt unendlich / und deine Barmhertzigkeit hat Fein 


Ende, Oewiges Licht! O ewiges Heil! O ewige Liebel D 
ewige 
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ewige Suͤßigkeit! Taf mich dich fehen / laß mich dich empfinden’ 
laß mich dich ſchmecken. D ewige Lieblichkeit! D ewiger Troſt! pſal. 34 
D ewige Freude ! laß mich in dir ruhen / in dir finde ich allessmas " 4.9, 
mir in diefem Elend mangelt/ du biſt alle Fuͤlle / und was du nicht 
biſt das iſt eitel Armuht / Jammer und Elend / das Leben ohne Pſal. 63. 
dich ift der bittere Todt; deine Güte ift befier denn Leben. Ach du 94. 
überföftliher Schatz / du ewiges Gut / du liebliches Leben! wenn _ 
werde ich vollkoͤmmlich mit dir vereiniget werden / daß ich dich 
in mir vollkoͤmmlich ſchmecke / and dich in mir vollkoͤmmlich fehe ? 
- Heiliger GOtt / unfterblicher GOtt / gerechter GOtt  allweifer 

aa ewiger König/dir ſey Lob / Ehr und Preig in alle Ewig⸗ 
eit! Amen. 


Das XLIII. Capitel. 


GOTT loben iſt des Menſchen hoͤchſte 

und Engliſche Herrlichkeit. 
Pſalm 92. verf.4.fegg. Auf den zehen Saͤiten und 
Pfalterimit Spielen auf den Anrffen.Denn 
HSErr / du laͤſſeſt mich frölich fingen von dei- 
nen Wercken / und ich rübme die Gefchäffte 
deiner „ande. HErr/wiefind deine Wer⸗ 
de ſo groß; deine Gedancken find ſehr tieff. 

| Kin Thörichter glaͤubet das nicht / und ein 
Narꝛ achtet folches nicht. 


35 haben fechs Pſalmen den Titul / Gilden Barum 6. 
- Kleinod / alsder 16. und vom 56. biß auf den Planen 
60. anzudeuten / daß Gottes Lob und Geber des Aldeue 
glaͤubigen Herkens geiftliches himmlifches Kleinod iſt. beiten. 
Daß aber des Menfchen Herrlichkeit iſt / GOtt loben/ 
iftdaraus abzunehmen: x. Daßmanmitaller Freu⸗ 1. 
digkeit darffvor GOtt treten / und ihn.loben: Pſal. ——— 
96.0.6. Es ſtehet herrlich und praͤchtig vor ihm / 
und gehet gewaltig und loͤblich zu in ſeinem Hei⸗ 
ligthum. Darum iſt nun das eine groſſe Herrlichkeit 
eines Gott⸗lobenden Menſchen / daß er taͤglich vor GOtt 
treten kan / und GOtt loben: Denn auch die heiligen 
Engel diß für eine groſſe Herrlichkeit achten. Luc.ı.v.19. 
Ich bin Gabriel / der vor GOtt ſtehet. en 
2.518 
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(2) 2. Iſt darum Gottes Lob des Menfchen gröfte Hear» 
en. lichkeit und Kleinod / weilwir dDadurchden Engeln 
Iberden  Bottesgleichwerden. Als der HErr Ehriftug des 

Menſchen zufünfftige Herrlichkeit befchreiben will’ - 
Matty. 22. Matth.22.9.30. Luc.20.0.36.fprichter: Siewerden 
euro. den Engeln Bottesgleich fern. Nun iſt zwar fol- 

v.36. ches zu verftehen von der Herrlichkeit unferer verflärten 

Seiber in jener Welt / und herrlichen Englifchen Gaben / 

darmit GOtt die Ausermählten zieren und ſchmuͤcken 
— wird / daß ſie nicht allein den Engeln / ſendern dem ver⸗ 
geben mer: klaͤrten Leibe Chriſti werden aͤhnlich werden: 
a wirden Phil.3. v. 1. und 1Joh.3. v. 2. Es iſt noch nicht er- 
gleich in ſchienen / was wirfepn werden: Wir wiffen aber/ 
u u wenns erfeheinen wird / daß wir werden GOtt 
aber im Eos — ſeyn; denn wir werden ihn ſehen / wie er iſt: 
gleichwol wie niemand Chriſto wird aͤhnlich wer⸗ 
hierChrifte Den / er werde ihm denn gleich in dieſem Leben / das iſt / er 


© 


en a⸗ glaube an an er lebe in Chriſto / er folge feiner 
den. und Sanfftmuht / er werde hiedem Ebenbilde des fanfft- 
mühtigen/ demühtigen / niedrigen / gecreußigten Chriſti 
ahnlich 7 auf daß er auch dem Ebenbilde des herrlichen, 
erhöheten/ verklärten Chriſti gleich werde : Alfo wird 
auch niemand den Engeln gleich werden an jenem Tage/ 
er werde dann auch in Diefer Welt den Engeln gleich. 
Das fan nun nicht befler geſchehen / denn Durch tägliches 
Der Engel andächtiges Lob GOttes: ‘Denn das iſt der Engel 
Amyt. Ampt / wie es Eſa.6. v. z. und Pſal. 103. v. 20. beſchrie⸗ 
ben iſt / daß ſie ohn Unterlaß GOtt oben; Wer nun daſ⸗ 
ſelbe thut / der vollbringt das Ampt eines Engels / und 
wird in Die Zahl der Engel gerechnet. Daraus folget / 
daß GOtt loben Des Menfchen gröfte Herrlichkeit und 
Kleinod fen; und das kan inwendig im Hertzen mit an; 
daͤchtigen heiligen Gedanken ohne Unterlaß gefchehen. 
Denn das rechte Lob Gottes geher fürnehmlich aus dem 
Eol3.016. Hertzen; Coloſſ. 3.9.16. Singer und fpielet dem 
Errn inenerm Hertzen. 
— Iſt darum GOttes Lob des Menſchen groͤſte 
ve Herrlichkeit und Kleinod / Daß der Menſch — 


u 
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Gottes Werkzeug ı Gottes Säitenfpiel und Ind Mund 
Harffe wird / welche den allerliebften Laut und Thon Geifes 
von fich giebt / durch melche der heilige Geift Gottes Lob Säit 
ausbreitet. Welches fein abgebildet ift Dffenb. Joh.“ 
14. verf.2. da der Evangelift gefehen hat eine Scheer, 
die den Lämmlein GOTTes nachfolgeten 
in weiffen Kleidern, und ibr Gethoͤn war als ein 
Gethoͤn vieler tauſend Aarffenfchläger. Unddas 
haben vorzeiten im alten Teſtament die mancherley wun⸗ 
derlichen lieblichen Inſtrumenta mufica bedeutet / deren 
David im 150. Pſalm gedencket; welche nichts anders hg 
bedeuten / denn die mancherien Gaben des heiligen Gei⸗ "7 
ftes/ Dadurch Gottes Name / Lob Erkaͤnntniß / Werck / 
Wohlthaten und Wunder ausgebreitet werden. Dar⸗ Warum 
um ſie auch vergangen ſeyn / auf daß die geiſtlichen Harf⸗ —— 
fen und alter des Lobes Gottes ſollen an jener Statt en 
fommen. Und gleich wie ein Inftrumentum mulicum mufica 
des Menſchen Werckzeug iſt / darauf zu fpielen: Alſo ift vergangen. 
des Menfchen Seele des heiligen Geiſtes Werckzeug / 
Durch welches und in welchem er GOttes Lob wircket. 
Malm 8. 9.2: Aus dem Munde der jungen Bin⸗ 
der und Säuglinge haſt du dir ein Lob zuge⸗ 
richtet. Wie kan nun des Menfchen Herk / Mund 
und Seele ———— — — denn wenn 
ſie des heiligen Geiſtes Werckzeug iſt? David ſagt in 
ſeinen letzten Worten: Der Geiſt des HErrn hat 
durch mich geredet / und ſeine Rede iſt durch mei⸗ 
nen Mund geſchehen: 2 Sam. 23. verſ. 2. Epheſ. 5. 
2.18.19. Werdet voll Geiſtes / ſinget und ſpie⸗ 
ler dem rn in euren Hertzen. ER. 

4. So iſt Gottes Lob Darum des Menfchengröfte _ 4: 
Herrlichkeit und Kleinod / dieweil in Gottes Lob die Ay e® 
hoͤchſte geifkliche Freude iſt / davon der 92. Pſalm höchfte 
d.5. ſpricht Du HErr laͤſſeſt mich froͤlich fingen dreude. 
von deinen Wercken / und ich ruͤhme die Geſchaͤff⸗ 
te deiner Haͤnde. Nun iſt aber GOttes Freude ein 

errliches Stuͤck des ewigen Lebens / und des Reichs 
GOttes in ung / welches iſt Friede und m. 2 
etll- 
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an or heiligen Geiſt: Nom. 14.0. 17. Wer nun täglich die 
fchmac himmliſche Sreude des eroigen Lebens und des Paradie- 
nen ſes ſchmecken will / der Fans täglich thundurch Gottes 
Lob. Wenns herslich iſt fo erfveuets Leib und Seel / wie 
folches der 63. Pſalm v. 2. und 84.9.2. augenfcheinlich 
bezeugen, Akne it das Paradieß anders / Denn eitel 

Freud und IBonne ? Daman ſchmecken und feben 
Fan / wie freundlich der „Er: ſey / Pſal. 34.0.9. 

und was das ewige Leben ſey / nemlich Sreude die duͤlle / 

und lieblich Weſen zu feiner Rechten ewiglich: 

Pſal. 16. — — — 

m Gottes 5, So iſt darum Gottes Lob des Menſchen groͤſte 
orwihket Herrlichkeit und Föfkliches Kleinod / weil man in dem- 
wg.‘ felben die gröften Werde GOttes betrachter/ 
und die höchfte Weißheit Gottes / und dadurch von der 
menfchlichen Thorheit und Blindheit erlöfet wird; wie 
der 92, Pſal. v. 6.7. ſpricht: Wie find deine Wercke 

fo groß / und deine Gedancken ſo ſehr tieff ? Kin 
Thoͤrichter glaͤubet das nicht / und ein Narr ach⸗ 

tet ſolches nicht. Sanct Paulus ſpricht: Der Geiſt 
erforſchet alle Dinge / auch die Tieffe der Gott⸗ 
heit: 1Cor. 2. v. 1o. Je mehr nun ein Menſch Gottes 
Erkaͤũtniß hat / je mehr er ihn lobet; und je mehr er GOtt 

lobet / je mehr er waͤchſet in Gottes Erkaͤnntniß / daß man 

gleich gar in eine Tieffe der Weißheit GOttes geräht/ 

und keinen Grund finden kan / und G Her uber alle Dinge 
Reichthum lobet und fürchtet. Denn jehöher einer im Lobe Gottes / 
bee Hin, je tieffer einer in Gedancken Fönmt/fo in GOtt verſen⸗ 
in Gottes cket werden: Nicht daß einer aus Fuͤrwitz unerforfch- 
Lobe. liche Dingey die ihm zu ſchwer find / gründen foll; ſon⸗ 
dern daß oft GOtt den Reichthum feiner Weißheit einen 
Gott⸗lobenden und Gott⸗ liebenden Menfchen ſehen laͤſſt / 

darüber er verſtummet / und kans nicht ausreden. Denn 

koͤnnen der Koͤnig Salomo der Koͤnigin aus dem 

deich Arabia in feiner Schag-Kammer/ und in Eroͤff⸗ 
nung feiner Weißheit / ſolchen Splendorem und Slanß- 

zeigen feines Neichthums und Schatzes / daruͤber fie 
erſtarret / und lobete ihn und fprach: Deine mare | 
i 
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iſt gröffer denn deine Berichte; felig find deine 
Bnechte / dietäglich vor deinem Tifche fteben, 
und deine Weißbeit hören: 1 ud) der Kon. ro, 
2.7.8. So Pa GOtt vielmehr / der feinen Liebhabern 
und £obern offt im Augenblick einen folchen Schatz fei- 
‚ner Weißheit zeiget / das ein Menfch erflarret / und mit 
David exclamiren muß: EErr / wie find deine 
- Werde fo groß / und deine Bedanden fo ſehr 
tieff! Mal. 92.0.6. Das Geheimniß des HErrn 
iſt bep denen / ſo ihn fürchten: Pſal. 25. v. 14. und 
Pſal. I. v. 8. Du laͤſſeſt mich wiſſen die heimliche 
Weißheit. Denn gleich wie die Koͤnigin aus Arabia 
ſpricht: Selig ſind die Knechte / die vor deinem eg 
Tifcheftebenund täglich deine Weißheit hören: nnm, 
Alfo find Diefo GOtt loben / die Knechte Gottes / die vor u“ 
feinem Tifche ftehen / und GOttes Weißheit im Geiſt yen: be⸗ 
glauben, / und Gottes Wort hören. Aus diefem Brun⸗ i 2. Sn 
nen fleuff denn die rechte Weißheit / wie ein Altvater ger 08 
ſchrieben hat / vom tieffen Meer der Weißheit Gottes, 
Aber /fagt der Pfalm / ein Thoͤrichter gläubet das 
nicht / und ein Narr achtet folches nicht. Sum: 
ma / je mehr man fich mit Gottes Lob zu GOtt nahet/und 
mit Gottes Sobe umgehet / je mehr GOtt den Schag 
und Reichthum feiner Weißheit und Gedanken eröff: 
— vor den Narren und Thoren wol ewig verſiegelt 
6. So iſt GOttes Lob darum des Menſchen hoͤch⸗ 6. 
ſtes Kleinod / dieweil in GOttes Lob der wahre Im Lobe 
Sieg iſt uͤber alle unſere Feinde / uͤber Teuffel und unferöi; 
Menfchen : Pfal.8: 0.3. Pſal. 18.0.4. Pfal.u8.9.15. | 
Ein herrlich Erempelhaben wir am König Joſaphat / 
der. mit einem Lob⸗Geſang eine groffe Schlacht geliefert 
| en Schmerötfchlag:2Chron.2o.0.21.22. Sol 
er Sieg-Pfahnen find viel als der 18.46. 76. ꝛc. 


Gebet. 


Eilig / Heilig / Heilig iſt der HErr Zebaoth! alle Land a 6 5.3. 
He feiner Ehre voll ! Der HERK ft meine — * — 
— un 
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und Lob⸗Geſang / und iſt mein Heil / das iſt mein GOtt / ich will ihn 
preiſen / tr iſ meines Vaters GOtt / ich will ihn erheben. HErr / 
wer iſt dir gleich unter den Goͤttern? Wer iſt dir gleich / der ſo 
— maͤchtig / heilig / ſchrecklich / loͤblich und wunderthaͤtig ift ? HErr/ 
ir. „du biſt wuͤrdig zu nehmen Preiß / Ehre und Krafft; denn du haft 
alle Dinge erſchaffen / und durch deinen Willen haben fie das We⸗ 
Offenb.x. fen. Das Lamm / das erwuͤrget iſt / iſt wuͤrdig zu nehmen Krafft / 
v.12.3. Staͤrcke / Ehre / Preiß; und alle Creaturen / die im Himmel und 
auf Erden / und im Meer und alles / was drinnen iſt / hörte ich 
fagen zu dem / der auf dem Stuhle ſaß / und zudem Lamm: Lob/ 
und Ehr / und Preiß / und Gewalt / von Ewigkeit zu Ewigkeit! 


men. 
Das XLIV. Capitel. — 


Bon der Gedult / dadurch glles Creutz 
uͤberwunden / und die verheiſſene Herr⸗ 
lichkeit erwartet wird. | 
Hebr. 10. v. 3z0. Wirbedürffen der Gedult ſtets / 
daß wir den Willen Gottes thun / und das 
wir die Verheiſſung erlangen. | 
Je wahre Chriftliche Gedult iſt eine folche 
Tugend/da man in allerley Trübfal und Leiden, 
denen man Durch Feine ordentliche Mittel ent⸗ 
fliehen mag/fich in den gnadigen Willen Gottes ergiebt/ / 
und denfelben williglich an 9 vollbringen laͤſſetz und 
ehe alles leidet / ehe er wider GOtt murren und von ihm 
abfallen wollte. — Un: 

hauptsür Die Haupt Urſache aber dieſer Tugend iſt ı. der 
ea gnaͤdige Mille und Raht Gottes / Dadurch wir zu 
u Treutz und Leiden verordnet und verſehen ſeyn; wie 
Set Mom. 8.9.29. flchet : Die er verfeben hat / die bat 
Berehung er verordnet/ daß ſie föllen ähnlich werden dem 
Roms. Mbenbildefeines Sohnes. Gleich wie nun der lie: 
be GOtt feinen eben Sohn zu Creutz und Leiden ver⸗ 

ordnet und verſehen hat / daß er ihn wolle durchs Creutz 

herrlich machen: Alſo hat er alle wahre Glieder Chriſti 

zum Creutz verordnet; denn ſonſt koͤnnten fie ſein geiſt⸗ 

ürcher Leib nicht ſeyn. Denen hat er ihr Creutz zuvor 
verordnet / gezaͤhlet / gemeſſen / wie viel ſie leiden ua 
Dies 







Was Ge⸗ 
dult ſey. 
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Auch Cap. XLIV;“ ‚Pag. 592 


Dingen Wagevan man mit einen ‚Heinen Gewicht fehr viel 
— kan / als wie man zu ſehen hat an einer Heu⸗Wage / da mit 
einem einigen klein en Gewicht gangze Wagen mit Heu / etliche Cent⸗ 
ner ſchwer/ gewogen werden +: -Niemit wird angedeutet / daß ben 
‚einem en Chriſten die Grub und Gelaffenheit einer fehr 
groſſen Noth und Creutzes een iſ⸗ und fie uͤberwegen 





‚DDr. —— an. 


Sram. Sat ana. a 





HR Fi 


je Tugent a; Die — vorgeſtell / 
at diefen Vortheil daß ein Oventlein oder 


==> | Lo th 

ir, N Einer Centner-föwerenFloch 
| Die Wage haͤlt. 
Wenn ungdie Laſt des reutzes druͤcket / 


Hat uns Geiafenhe und Demuth unverruͤcket 


Und Wag—recht im Gewicht. 
Sie macht / daß unſer Hertz in gleichem Stande ſchwebet z 
Daß es im Ungluͤck nicht 
Darniede finckt / noch fich bey, gutem Glück erhebet. 
Sie ſetzet das Gemüth in Ruh / 


Fa IR "Wehe Ehr+ eig Zorn und Rachgier ims 


= merzu / 
— Seih einem ungeſtaͤmen beweget / 
— 8 Welle ſtets die andre ſchlaͤget. 
Mer wollte doch i infolcher Unruh ſtehn / 
achten nicht vielmehr in einer fanfften Stille 
05 7 1008 s des Hoͤchſten weiſer Wille 
Seccſchloſſen hat gu untergehn ? = 
__ Se, die ihr euch-aus eigner Schuld / 
| — Widerfpenftigfeit/ das Leiden ſchwerer macht/ 
nd goalteuchfelöft vergeblich Tag und Nacht / 











a ae we e8 Aa einmal / ergebt euchin Geduld: 


Und ſaget denn / wenn ihr Die treue 

And ſuͤſſe Vater⸗Hand / 
| — —*— iſt / erkannt / 

Ob euch der Rath gereue. 
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Dieſem allen Fan nun niemand entfliehen / viel weniger 
es mit Ungedult abwenden ; mit Gehorſam aber und 
mit Gedult Fan mans lindern und durch Ehriftum 
uͤberwinden. — | 
2% Das berzunsbende Ende der Wele,da_. 2... 
die Ungerechtigkeit überband nimmt Matth. 24. ar, Jut⸗ 
verf.12. und dte Liebe erkaltet; Dadurch viel Leiden, leten Zeit 
Verfolgung / Creutz Gewalt und Tod angeleget wird —— er 
werden den Gottfeligen. 2 Tim. 3. v. 12. Alle die/fo in faset: 
Chrifto Yefır wollen gortfelig leben / die můſſen arm. 
Derfölgungleiden, Und der HErr JEſus weiſſa⸗ gedultig 
get Soh.rg.v.20. und Cap. 10. v. 2 daß die Seinen um kebn. 
der Wahrheit und Gerechtigkeit willen muͤſſen verfolget 
und angefochten werden; und Die ganse Dffenbarung 
Johannis bezeuget Daß der Anti⸗Chriſt die Kirche Chri⸗ 
ſti biß zu der letzten Zukunfft des HErrn verfolgen werde / 
da der Streit endlich aufgehoben / und der Drache neben 
den hhe Apoſteln in den hoͤlliſchen feurigen Pful ge⸗ 
worffen werden wird. Darum ſoll niemand ihme ſelbſt 
guͤldene Traͤume machen und Beſſerung hoffen / ſon⸗ 
dern ſich zur Gedult ſchicken und bereiten. 
3. Soll unſere Gedult geſtaͤrcket werden durch 3. 
die Hoffnung der zukuͤnfftigen Wiederbringung —— 
aller Dinge und der ewigen Seligkeit. Denn gleich guͤerdinge 
wie ein Ackermann mit Gedult wartet auf die — * 
Erndte / und ſiehet alle feine Arbeit nicht an; hoffet 
aber / es wird ihm alle feine Muͤhe und Arbeit reichlich 
mit groſſem Gewinn erftatter werden / Jac. 5.0.7. Alſo 
fol ein Chriſt ſeine Seele mit Gedult faſſen / Luc. 21. 
 9.19.und gewiß glaͤuben / daß die groſſe Erndte des lieben 
juͤngſten Tages alles wiederbringen wird / das hie ver⸗ 
lohren / ja nicht verlohren / ſondern geſaͤet und gepflantzet 
wird, Denn gleich wie ein Bauersmann feinen Saa⸗ 
men darum nicht verleuret / ob er ihn gleich in die Erde 
wirfft / ſondern ſaͤet und pflantzet ihn auf Hoffnung: 
Arlſo / was du hie ſaͤeſt und pflantzeſt / Leib / Gut und Ehre / 
dencke nur nicht / daß du a een fondern Du 
faeft und pflangeft es auf Hoffnung der Finfftigen 
I. Theil. Pp groſſen 


4. 
Zukunfft 
und Rich: 
‚ter: Amt 
Chriſtt pl 
Gedult in 
und wir⸗ 
den, 


5. 
Gottes 
Wort und 
Wahrheit 
wircket 
Gedult. 


Gleichniß 


vom Au⸗ 


cker. 


Exempel. 


594 B. II. C.44. Von der Gedult / dadurch 


groſſen reichen Erndte / da wir erndten werden ohne 
Aufhoͤren. Darum der 126. Pſalm / verſ. 5.6. unſer 
Creutz und Elend einer Saamen-Zeit vergleicht / als er 
foricht : Die mir Thränen ſaͤen / die werden mit 
Sreuden erndten: Sie geben bin und weinen’ 
und tragen edlen Saamen ; und kommen mie 
Freuden / und bringen ihre Barben. 

4. Soll unſere Gedult fläreken die Zukunfft un- 
ſers HErrn JEſu Chrifki da all unfer Leid wird 
ein Ende nehmen / ja in Freude wird verwandelt 
werden: Sohan.ı6.0,20. Da Gottes gerechtes Ur; 
theil und Gericht ergehen wird über alleunfere Feinde; 
da einem jeden von GOtt Rubm und Kob wie- 
derfabren wird :. 1 Cor. 4.0.5. Und derſelbe Tag 
iſt Bann Der Richter iſt vor der Thuͤr / ſagt Sanct 
Jacob Cap.5. veß. Und Sanct Paulus Rom 72.v. 19. 
Die Rache iſt mein. Wir leiden eine kurtze Zeit / aber 
eine ewige Freude wird darauf folgen: Es kan ja nicht 
lange mehr waͤhren. 

5. Soll auch Gottes Verheiſſung und ewige 
Wahrheit unſere Gedult ſtaͤrcken / und unſer Hertz be⸗ 
feſtigen / daß es nicht wancke / wie Sanct Jacobus am 
5.verf.g.fpricht 5 denn wie man ein kleines Baͤumlein 
an einen Stecken bindet / daß es der Wind nicht zu⸗ 
breche / oder in Ungeſtuͤm des Meers Ancker auswirfft / 
daran ſich das Schiff halte: Alſo muͤſſen wir unfer wan⸗ 
ckendes Hertz an den Stab goͤttliches Worts und 
Wahrheit binden / und das ſinckende Schifflein des 
Hertzens mit dem Ancker der Hoffnung befeſtigen / daß 
es nicht verſincke: Heb. 6. v. 19. Wieviel Verheiß 
fung haben wir / daß uns GOTT erretten wolle? Wie 
viel Exempel der wunderlichen Erloͤſung ſehen wir 
vor Augen ? Wie viel tauſend Mittel hat GOTT 


dazu? Wie offt hat GOtt in groſſen Kranckheiten ge⸗ 


holffen? Aus groſſer Theurung erloͤſet ?_2 Buch det 
Koͤn. 6.v. 18. Cap. 7. v. 17. Aus groſſen Krieges Mohr 
ten errettet? 2 Chron. 20. v. 22. Cap. 14. v. 22. GOtt 


kan beyde Theil im Kriege zum Friede lencken. Wie offt 


ſteuret 


wi 


alles Creutz überwunden wird. 2.395 


fieuret GOTT dem Feinde ? Wie uns denn folches Bi: dt 
in dem lieben Kindlein JEſu anugfam iſt vorgebildet; &erten 
) Matıh, 2.9,20. Sie find geſtorben / die den Rind. ar — 
lein nach dem Leben trachteten. GOtt kan auch pitgt. 
die Verfolger und Feinde bekehren wie Paulum: Apoſt. 
Geſchicht 9.v. 3. Wie offt verhindert GOtt blutdur⸗ 

tige Anſchlaͤge? Saul wollte David gar freſſen / und 

Er ihn umringet / daß er nicht Eunte entfliehen :. Aber 

GOtt vieff ihn zuruͤck durch einen Boten/ der verkuͤn⸗ 
digte / die Philiſter waͤren ihn insLand gefallen; San. 

23. v. 27. Und Joh. 7. v. 43. gaben Die Hohenprieſter 
ihren Dienern Befehl / fie ſollten den HErrn JEſum 

greiffen und gefangen bringen; aber die Diener / da ſie 

Chriſtum hoͤreten predigen / erſtarreten gar und kunten 

nichts thun. Bißweilen verblendet GOtt Die Seinder 
und ſchlaͤgt ſie mit Blindheit / als in der Hiſtoria Eliſaͤi/ 

2 Buch der Kon. 6.0.18. Loths / 2 Buch Moſ. 19. v. . 

Und Arhanafüı zufehen. So hat auch GOtt ja fo vief 

Legion Engelidie auf die Chriſten warten / durch welche 

fie offt wunderlich erlöfer roerden ; wie Sanct Derro 

geſchach / Apoſtel Geſchicht 5.9.19. und Cap. 12.0.7; 
Wie wunderlich iſt offt der Apoſtel Paulus erloͤſet 

worden / daß der boͤſe Rahtſchlag wider ihn iſt offen⸗ 

bar worden? Apoſtel Geſch. 23. v. 19. Endlich erloͤſet 

GOtt der HErr die Seinen Durch den zeitlichen Tod⸗ 

da hat aller Sammer ein Ende. 

6. Wie werden aber die Glaͤubigen ihres Leides 6. 
oberslich ergetzet werden in jener Welt , De 
te fuͤr ihr Leiden nicht alle Herrlichkeit der itzigen Weit seitliche 

nahmen ? Matth.5.0.4. Selig ſind / die da Leide Brut 
tragen / denn fie follen getröftet werden, In der 
Dffenbarung Johannis Eap.2 1.0.4. ſtehet da GOtt 
alle unfere Thränen werde von unfern Augen 
abwiſchen. Wie ſoll ſie aber GOtt abwiſchen / wenn 
dunie hertzlich geweinet haft? — 
7 Wir wollen auch anſehen die Exempel der . 
Seiligen; Abels / Noaͤ /Loths / Abrahams /Iſaacs / Errupel, 
Jacobs / Joſephs / Davids / Jobs; ſonderlich 
2 EN den 
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den Mann Gottes Moſen / von dem die Schrifft zeuget / 


daß er ein ſehr geplagter Menſch uͤber alle Men⸗ 


ſchen auf Erden geweſt fen: 4 Buch Moſ. 12.0.3. 

ie offt murrete die Gemeine wider ihn / zancketen 
mit ihm, / wollten ihn ſteinigen? Dargegen tar er 
fanfftmühtig/ redet das Beſte mit ihnen / betet für fie/ 
und wuͤnſchet aus dem Buch der Kebendigen ge- 


tilget zu ſeyn 2 Buch Mof. 32. verf.32, fonfthättefie 
GOtt vertilget. Elias / ob er wol aufsauflerfte ver 


folget ward / dennoch brachte er den Regen wieder dem 
gankenLande: 1°duch der Koͤn. 18. v. 45. Micheas / 
Chron. 18. v. 23. 1 Buch der Koͤn. 22. v. 24. ward 


von falſchen Propheten vor den Koͤnigen Ahab und Jo⸗ 


ſaphat geſchlagen und ins Gefaͤngniß geleget; da er doch 
den König warnete für feinem Schaden. Eſaias ward 


für feine treuen Dienfte mit einer Sägen von einander 


gefchnitten. Welch ein geplagter Mann iſt Jeremias 
geweſen? Jerem. 15. v. 10. Daniel mufte in die Loͤ⸗ 


wen⸗Grube: Dan. 6.v. 16. Wie iſts Johanni dem 


Taͤuffer gangen? Matth.14.0.10. Sehet Sanct 
Paulum an was derfelbe hat erlitten! 2 Got. I1I. v. 23. 

ſeqq. Und alle heilige Maͤrtyrer / und alle Apoſtel. Be⸗ 

Weg zur ſiehe die Epiſtel an die Hebr. ur. v. 35. ſegg. Wenn du 
Sertlich- dieſe alle fragen wirft / Durch welchen Weg fie ins Reich 
eik. Gotteseingangenfeyn? werden fie antworten: Dutch 
den Weg der Trübfal : Apoftel Geſchicht 14.0. 22. 

Diefen Weg hat unfer HErr JEſus Ehriftus felbft ge: 

wandelt ir feine Herrlichfeit ; davon Sanct Perrus 

ı Epiftel am. v. 21.23. Sa fir uns ge- 
litten / und uns ein Dorbild gelaffen / daß wirfol- 

len feinen Sußftapffer nachfolgen: Welcher 

nicht wiederſchalt / ds er gefcholten ward, nicht 
draͤuete / da er litte; Er ſtellets aber dem heim / 
Hohe Ge⸗ der da recht richtet. Deines Erlöfers Geduft iſt ſo 
groß geweft / daß / ob wol in feinem Leiden Die Sonne ver⸗ 
oduit  finftere/ und ein ſolch groß Elend nicht mögen anfehen; 
wircken. dafuͤr auch Die Erde bebete / und die Selfen zerriſſen / Luc, 


23,0. 44.fegg. Dennoch hat er nicht am Creutz gemur⸗ 
ah, | ret 


n. uf 


alles Creutz uͤberwunden wird. 597 


rer wider ſeine Feinde / oder —— oma 
oder Geberdens mercken laſſen; ja daß er noch für feine 
Feinde gebeten / und gerne wolte durch ſein Blut diejeni⸗ 
gen lebendig machen / die ſein Blut vergoſſen haben. 
So GOtt einen jeden Sohn süchtiger/ den er lieb pa dr i 
bat und aufnimmt; fo muß er entweder gestichtiger munntı 
ſeyn / oder fein Kind ſeyn: Hebr, 12.0.6. Darum wollte —— 
auch GOtt nicht / daß ſein angebohrner Sohn follte ohne vn 
Ruhte ſeyn; wiewol er ohne Suͤnde war. Der nun ſei⸗ 
nen einigen natürlichen Sohn / der ohne Suͤnde war / 
gezuͤchtiget hat; meyneſt du / daß du wirft ohne Zuͤchti⸗ 
gung bleiben koͤnnen / der du fo viel Sünde haft und zum 
Kinde erwaͤhlet bift? Sehet doch / wie groſſe Gedult hat 
GOtt mit unfern Sünden! ſollten wir denn nicht Ge⸗ 
dult haben mit ſeiner Zuͤchtigung / dadurch er uns bekeh⸗ 
ven will? Summa / wir ſollen uns freuen / wie Sancı 
Petrus ſpricht / 1 Epifl. 4.0.13. ſo wir mit Chriſto 
leiden / auf daß wir auch in der Offenbarung ſei⸗ 
ner Herrlichkeit gFreude und Wonne haben moͤ⸗ 


gen. 

8. Daraus denn dieſer Troſt folget / ſe uns in Ge⸗ 8. 
dult erhalten ſoll daß Chriſtus mit feinem Leiden —— 
unſer Leiden gebeiliget und gefegnet babe / daß unaepei. 
es ung nicht zum Verderben gereichen ſoll / fondern zum liget- 
Segen / zum Leben / zur Herrlichkeit : Gleich wie Ehrifti 
Leiden zur Herrlichfeit worden / alfo auch aller Chriſten 
Leiden in Chriſto. 

9. Sehet an die herrliche Belohnung derer / ſo 9. 
das Creutz gedultig erlitten! Ob wol viel heiliger Maͤr⸗ Herrliche 
threr mit unerhörter grauſamer unmenſchlichet Marter San” 
ſind hingerichtet worden; etliche den wilden Thieren fuͤr⸗ 
geworffen / etliche in Oele gebraten / etliche in heiſſem 
Bley : So iſt dech niemand unter ung fo gottloß und 
verrucht/ der nicht heber an ihrer Statt io ſeyn wollte, 
denn anderer Statt/die fieermordet haben, Wer wollte 
iso nicht lieber andesarmen Lazari Start fern / denn 
an desreichen Hiannes? Luc.16,0.25. Lieber / willt 
du folcher Heiligen Herrlichkeit haben fo muſt du auch 

Pp ii ihren 


ss B. 1.8.44. Von der Gedult / dadurch 


ihren Weg der Truͤbſal und der Gedult wandeln. Und 


das meynet der HErr / da er ſpricht / Matth. 5. v.ır.ı2. 
Seligfepdihr, fo euch die Menſchen ſchmaͤhen / 


verfolgen / und alles Ubels wider euch reden um 
meinet willen. Seyd froͤlich und getroſt / es ſoll 


— 
Sottes 
Liebe und 
Barmher⸗ 
tzigkeit ſoll 
in uns Ge⸗ 
duld wir⸗ 
cken. 


euch wohl belohnet werden im Himmel. Kom.s. 
yerf,ız, So wir mir Chrifto leiden, f6 werden 
wie such mir ihm zur Herrlichkeit erhaben wer- 
den, Item verf.1g. Diefer Zeit Leiden iſt nicht 
webrt der herzlichkeit/die an uns folloffenbaret 
werden . | 

"zo. Soll unſere Gedult ftärcken die hertzliche 
Bermbergigkeit Gottes; daß GOtt unfer endlich 


nicht wird vergeffen fonnen/ fo wenig als eine Miutter 


ihres Rindesvergeffen fan: Efa. 49.0.15. Und daß 
GOtt fein Hertz breche für Liebe / er muß fich un: 
fer erbarmen: Ser. 31.90.20: Daßer auch getreu 
iſt / der uns nicht über unfer Derinögen verfüchen 
wird/ 1Cor. 10.90.13. Und daß er ung nicht züchtiget 


su unferm Derderben / fondern zu unferer Seligkeit. 


Chriſti 
herrliches 
Exempel: 
Debr.12. 
v. 1. ſeqq. 


Denn wenn wir gerichtet werden / ſo werden wir 
von HErrn gezuͤchtiget / auf daß wir nicht mie 
der gottlofen Welt verdammt werden : 1 Cor. 
18,9. 32. Denn iſt das Creutz eitel Liebe/ was wollteftdu 
denn lieber: immer in Freuden leben / wie der reiche 


| 
| 


Mann / und darnach verdammt werden? Oder im Ereuk 


leben / und ſelig werden ? | 

Diß alles erklaͤret ung die Epiftelan die Hebräer 
am 12. Cap. herrꝛlich: Kaffee uns lauffen durch Ge- 
dult in den Bampff / der unsverordnet ift/ und 
auffehen auf JEſum den Anfänger und Vollen⸗ 
der des Ölsubens: Welcher/ds er wol haͤtte moͤ⸗ 
gen Freude haben / erduldet er das Creutz / und 
achtet der Schande nicht / und iſt geſeſſen sure 
Rechten auf dem Stubl Bottes, Gedendet an 


den/der ein ſolches Miderſprechen von den Suͤn⸗ 


dern wider ſich erduldet hat / daß ihr nicht in eu⸗ 
rem Muht matt werdet / und ablaſſet. Denn ihr 


habt 
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habt noch nicht biß aufs Blue widerſtanden 
über dem Aampff wider die Sünde / und habt 
bereits vergeflen des Troſtes / der zu euch redet / 
als zu den Rindern: Mein Sohn achte nicht ge- 
ring die Züchtigung des HErrn / und verzage 
nicht/wenn du vonibm geftraffer wirft : Denn 
welchen der SErr lieb hat / den zuͤchtiget er: Er 
ſtaͤupet aber einen jeglichen Sobn / den er auf 
- nimmt. So ihr die Zuchtigung erduldet / ſo er- 
beut ſich euch GOtt als Kindern: Den wo iſt ein 
Sohn den der Vater nicht zuchtiget? Seyd ihr 
aber ohne Zuͤchtigung / welcher ſie alle ſind theil⸗ 
hafftig worden / ſo ſeyd ihr Baſtarte / und nicht 
Rinder, Auch ſo wir haben unſere leibliche Vaͤ— 
ter zu Zuͤchtigern gehabt / und ſie geſcheuet; ſol⸗ 
len wir denn nicht vielmehr unterthan ſeyn dem 
geiſtlichen Vater / daß wir leben? Und jene zwar 
haben uns gezuͤchtiget wenig Tage nach ihrem 
Dünden: Diefer aber zu Nutze / auf daß wir feine 
Heiligung erlangen, AlleZuchtigung aber / weũ 
ſie da iſt / duͤncket ſie uns nicht Freude / ſondern 
Traurigkeit ſeyn / aber darnach wird ſie geben 
eine friedſame Frucht der Gerechtigkeit denen! 
die Dadurch geuber find, | 


Gebet. 


Ein getreuer GOtt / der du niemand über Vermögen! Cor. 1o. 
8 :verfücheft / und alle meine Tage haft auf dein Buch ge: gyea Ku 
| ſchrieben / gib mir wahre Chriftliche Gedult/ duch welhe” 6. 
ich mic) freuen moͤge / ahnlich zumerden dem Ebenbilde meines Kom. 8. 
Erloͤſers / der durch Leiden indie Herrlichkeit eingegangen; lehre 9.29- 
mich recht erkennen die Welt / in welcher der Furft der Finſter — 
niß Gott iſt / daß ich ja in derſelben mir Feine Ruhe und fleiſch⸗ za, 
lic) Wohlleben einbilde / wann ich in Chriſto bin / ſondern mich 2 Tim. 3. 
gerne indie boͤſe Zeit ſchicke. Du haft mich ja mein Heiland / er⸗v. 
loͤſet von der gegenwaͤrtigen argen Welt / du wirſt mich auch zu EMS 
deiner Zeit endlich aus derfelben führen : So lange ich aber dar: Gal. 14. 
innen nachdeinem Willen ſeyn ſoll / ſtaͤrcke mich durch dein Eräff: Pial.ung. 
tiges Wort / ohne welches ich fonft müfte vergehen in meinem _ 9-92 
Elende. Gib du mir recht zu betrachten / wie diefelbige Leiden’ i ! Mn $ 
p je ' mi 
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Ap. Geſch. mich drucken über viel Brüder in der Welt auch gehen / die du 

.0.19.16, doch nicht verworffen / ſondern deine auserwaͤhlte Ruͤſtzeuge zu 

p. Geſch. ſeyn gewuͤrdiget haft: Ja / was iſt mein Leiden gegen die Pein 

Sue / der Maͤrtyrer denen ihr Leben nicht theuer gemeien ift / daß fie 
Klagl. Ser, ihren Lauff vollenden möchten? Ich habe noch nie big aufs Blut 

3.0.39. Miderfianden über dem Kaͤmpffen wider die Sünde / darum laß 

mic) doc) nicht in Ungedult wider dich murren / vielmehr laß 

mic) murren gegen meine Suͤnde / melde fo ſteter Demuͤhtigun⸗ 

Heb.ra.n,2. IR und Zuͤchtigungen bedarff/ mo fie foll getüdtet werden. Laß 

mic) fehen auf JEſum / den Anfänger und Vollender des Glau— 

Klagl Jer. bens / auf daß ich nicht matt werde. Heiligedurd ihn / D HErr / 

ei ».33. mein Leiden; und weil dunicht von Herken die Menſchen pl: 

4 —— geſt / ſo Laß mich auch durch geheiligte Huͤlfſe Troft / Kraft und 

Gedult im Leiden erfahren/daß ich in deine Hände gezeichnet / udd 

du meiner/als Deines Kindes/nicht vergeffen koͤnneſt Amen. 


Das XLV, Capitel, 


Gottes Troft in Truhſal wircket in 
unſern Hertzen Gedult. 


Jacob. 1.9.12. Selig iſt der Mann / der die Anfech⸗ 
tung erduldet; denn nachdem er bewaͤhrt 
iſt wird er die Krone des Lebens empfa- 
hen / welche GOtt verheiſſen bat denen, die 

ihn lieb haben. | 


Leich wie ung GOtt des Leibes Arkney geſchaf⸗ 
— ) fen in der Natur: Alſo der Seelen Arhney im - 
DER More. Weil kein Menſch in dieſem Sammer 
fal. und Thraͤnen⸗Thal ohne Creutz / Truͤbſal und Wider⸗ 
waͤrtigkeit ſeyn kan / ſo thun wir weißlich daran / daß wir 
etliche Puncte wahres beſtaͤndigen Troſtes uns bekannt 
machen / und zu Hertzen nehmen / die wir unſern Anfech⸗ 
tungen entgegen halten / und unſere Truͤbſal damit lin⸗ 
dern koͤnnen. — 
r 1, Der erſte Troſt iſt daß alle Truͤbſal von 
u, GoOtt herkomme; ı Sam 2. v. 6. Der HErꝛ toͤd⸗ 
falvon ntet und machet lebendig. Sir. n. v. 14. Es kommt 
alles von GOtt / Gluͤck und Ungluͤck. Job. 1. v. 21. 
Der „Er: hats gegeben / der HErr hats genom⸗ 
men / 








Artzuey 
aus Gottes 
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‚mennc Matth.1o.0.29. Ksfällt kein Sperling 
auf die Erden obne euren Dater / Eſa 45.9.7. 

Der ich das Licht mache und ſchaffe die Sinfker- 

niß; der ich Sriede gebe/ und fchaffe das Ubel. 
&%oh.5.0.17.18. Selig ift der Menſch / den GOtt 
ſtraffet: Darum wegere dich des Allmächtigen 
Züchtigungnicht ; denn er verletzet und verbin- 

det; er zerſchmeiſſet und feine „and beiler. Dar: 

um ifts naͤrriſch / wider diefen oder jenenmurren. Wie 
murren die Zeuteim Leben alfo? Ein jeder mur= sagt. ;. 
re wider feine Sünde: Klagl.3.9.39. Buſſe will 9-39. 
Gott habenzundnicht Murren. ' 

2. Der andere Teoftift / daß GOtt der HErr 2. 
nicht aus Zorn oder Ungnade uns das liebe Creutz ne 5* 
zuſchicke / ſondern aus vaͤterlicher Liebe / auf daß er 
uns ſelig mache. Denn daß wir in groſſem Glück und Durch gu: 
allerley guten Tagen und Wolluſt die Seligkeit leicht —— 
verlieren koͤnnen / das bezeuget nicht allein der reiche Ceigkeit 
Mann /Luc.16.9.25. mit feinem ſchrecklichen Erempel ; Ser und 
fondern es begeugens auch unſere erſte Eltern im Das ſchertzet. 
radieß / daß fie ſolche Herrlichkeit und Wolluſt nicht 
haben ertragen koͤnnen / fondern dem leidigen Satan 
— ihrem Schoͤpffer abwendig machen laſſen: 
1B. Moſ. 3. Wie noch heut zu Tage groß Gluͤck und 
‚gute Tage das menfchliche Her von GOtt abwenden. 

Und ob nun wol GOTT der HErr nachfeiner ſtren⸗ 

gen Gerechtigkeit den Menfchen hätte Eönnen zu ewigem 
Verdammmiß verurtheilen und verftoffen; Dennoch hat 

erfich fein erbarmet/ Mittel und Wege erfunden / den 
Menfchen zur Seligfeit zu befördern ; unter Denen ift 

auch das heilige Ereuß. Darum trieb GOtt der HErr 1B. Mor. 
den Menfchen aus dem Paradieß/ aus dem Garten der "+ 
Sreudeund Wolluſt ins Elende daß erim Schweiß 

feines Angefichts fein Vrodt effe / und Durchs 

Creutz und Truͤbſal zur Buſſe bewogen werde. Alſo 

handelt er auch mit einem jeden unter uns. Ob wir 

tool auf tauſenderley Weiſe ihn beleidigen / ſo iſt er doch 

ſo gnaͤdig / und verſucht alle Mittel an uns / daß er uns 

fr Pp v bekeh⸗ 
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Nutz des befehrenmöge, Darum hat er nach feinentallein weiſen 
eben ,, Naht einem jeden Menfchen fein Ereus verfehen und 
verordnet / damit er ihn in wahrer Buffeund in feiner 
göttlichen Surcht erhalte. Aus diefem Grunde fpricht 
nun Sirach Cap. z0. v. 5. Salomon / Sprüche. 3. 
9.11.12. Cap. 13. v. 24. und die Epiſtel an die Hebraͤer 
am 12. v. 6. und Sanct Paulus ı Corinth. 11. v. 32. 
Welchen der Ar: lieb bat / den zuͤchtiget er / 
auf daß wir nicht mit der gottloſen Welt ver⸗ 

dammt werden. 

A 3. So bedenefe in deinem Ereuß deine Sünder 
— ob du es nicht ſehr wohl verdienet haſt? Das muſt du ja 
hen der ſelbſt bekennen : Darum fo erfodert ja Gottes Gerechtig⸗ 
rg keit daß die Stunde geftrafft werde / fol anders GOtt 
Gittes;  eingerechter GOtt ſeyn. Sollund muß nundie Sünde 
AR geſtrafft werden / ſo iſts ja viel beffer/fie werde hie geftraft/ 
Ddenuenig denn dort: Denn dieſe Straffe ift zeitlichriene if ewig. 
— Hie troͤſtet Gott im Creutz / dort iſt in Ewigkeit kein Troſt: 

Hie erbarmet ſich GOtt / dort iſt in Ewigkeit Feine Er⸗ 
| barmung. Gedencke an den reichen Mann / wie er rieff: 
Erbarme dich mein! Luc. 16,9.24. Darumift auch 
Dasein Troſt mitten im Creutz daß GOtt die ewige 
Straffe von dir genommen / und in eine kleine zeit⸗ 

liche Ruhte verwandelt hat. | 

4. 4. So bedencke indeinem Creutz was Chriſtus 
So, dein HErr und Seligmacher fire dich gelitten / ob er 
dertum nicht Die gröfte Armuht deinethalben gelitten / daß 
ſers. er nicht fo viel gehabt / da er fein Haͤupt bat hin⸗ 

legen koͤnnen? Matth.8.0.20. Hat aueh die hoͤchſte 
Schmach und Verachtung deinethalben gelitten / 
daß er auch der Allerunwehrteſte und Verachteſte unter 
allen Menſchen worden; Efa. 53. v. 3. 4. Ein Spott 
der Leute und Verachtung des Dolds / em 
Murm: Pfalm 22. verf. 7. Dergleichen fein Menſch 
je gelitten / noch leiden wird. Hat auch Die gröfle- 
ften Schmerzen / Angſt und Traurigkeit gelitten/ 
Die nicht auszudencken. Er ift voll Schmertzen und 
Kranckheit geweſen; weil er aller Menfchen — 
ranck⸗ 
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Kranckheit und Schmertzen hat tragen müffen daß auch 
Sonne und Mond fihwarg dafür worden / die Erde | 
gezittert und Die Selfen zerriffen feyn : Doch hat ers 

alles mit fo hoher Gedult / tieffeẽ Demuht / heiliger Sanfft · 
muht gelitten/daß er feinen Mund nicht aufgethan / 
wie ein Lamm; und hat alles unſchuldig gelitten / ja 
feiner aͤrgeſten Feinde halben / aus lauter unergruͤndlicher 
Liebe und Treue. Und obwirihnmol täglich mir un⸗ 
zaͤhlichen Sünden beleidigen / fo bleiber ex Doch getreu / 
und iſt bereit/ fo offt wir Buſſe thun / uns wieder 

zu Önsden anzunehmen; Igevem.3.verf.r2. Ja Chriſti 
wenns vonnoͤhten / und feine einmal gefchehene Erloͤſung broſſcLiebe. 
nicht eine ewige Erloͤſung waͤre / fo iſt ſeine Liebe fo groß / 

daß er noch einmal fuͤr ung ſterben wollte. Darum hat 

er Gedult mit uns / und wartet Tag und Nacht auf uns / 

biß wir wiederkehren. Denn ſeine Liebe iſt fo bruͤnſtig / 
ſo feurig / daß ſie durch keine Suͤnde und Undanckbar⸗ 
keit Fan ausgeleſchet werden / wenn wir nur Buſſe thun. 
Seine Liebe iſt hoͤher denn der Himmel / tieffer denn das 
Meer / und iſt nicht zu ergruͤnden; allein Buſſe thuny 

das will er haben. Darum harer allen geruffen / Matth. 

1. verf.28. Bommt ber zu mir alle / die ihr muͤh⸗ 

felig und beladen ſeyd / ich will euch erquicken. 
Cap. 23. verſ.37. O Jeruſalem / Jeruſalem! wie 

offt babe ich deine Rinder verſammlen wollen, 

wie eine Henne verfammlet ibre Buͤchlein unter 

ihre Slügel? Johan. 7. verſ. 37. Wen da duͤrſtet / 

der komme zu mir / und trincke! So ruffet er taͤg⸗ 

lich infeinem Wort. Siehe! wie ſollte dich nun GOtt 

in deiner Truͤbſal verlaſſen / der doch ſo viel um deinet 

willen gethan hat? Darum hat er ſich auch deinen 
Doter genennet Epheſ. 3.9.25. Matth: 6.0.9. Ein Vater: 
Vater hörer viel lieber / und erbarmet fich auch eher / DR Ost: 
dennein Herr : Und will haben daß du ihn liebeft / nicht das Greus. 
fücchteft als Deinen Feind; darum nennet ex fih dei- 

nen Vater. Wasdienundeinlieber Vater zuſchickt / 

das leide mit Gedult / und gedencke / es kommt von lieber 
Hand: Achte Gottes Barmhertzigkeit fuͤr Deine — 

it⸗ 


S. 
Chriſti 
Verheiſ⸗ 
fung. 
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keit/ und Daß dir dein Water nichts werde zufchicken/das 


— 


nicht zu deinem Beſten und zu deiner Seligkeit gedeyen 


moͤge. 


5. Bedencke auch die troͤſtliche Verheiſſung 
Deines Erloͤſers / Johan. 16.0.20. Warlich / warlich / 


ich ſage euch: Ihr werdet weinen und heulen/ 
aber die Welt wird ſich freuen; ihr aber werdet 
traurig ſeyn: Aber eure Traurigkeit ſoll in Freu⸗ 


rucht der de verwandelt werden. Gleich wie aus einem kleinen 
Re iſt Saͤmlein viel Körner wachfen : Alfo aus einer Trüb: 


gen, _ 
Gleichniß. 


6. 
Exempel 
der Heili⸗ 
gen. 


ſal wird viel Freude werden. Pſalm 126. v. 5. 6. Die 


mit Thraͤnen ſaͤen / werden mit Freuden ernd⸗ 
ten: Sie geben bin und weinen / und tragen ed⸗ 


len Saamen; und kommen mit Sreuden / und 
bringen ihre Garben. Bedencke dieſes / wenn un: 
ſer lieber GOtt zu dir kaͤme / und verhieſſe dir / er wolle 
alle deine Steine in deinem Hofe zu lauter Gold und 
Perlen machen; mie rein wuͤrdeſt du die Steinlein zu⸗ 


ſammen lefen/ und wuͤrdeſt fie lieb haben! Alſo ſollt du 


auch dein Ereuß / Trübfal und Elend lieb Haben; denn 
GOtt will eitel Freude und Herrlichkeit daraus machen. 
Weiß. s.verf. 17. Kinebertliche ſchoͤne Krone / 2c. 
Item:Dieſer Zeit Keiden ift nicht wehrt der Herr⸗ 
lichkeit/diean uns foll offenbarer werden : Rom. 
8. verſ. 18. 

6. Bedencke auch die Exempel der Heiligen: 
Wo iſt doch wolein Heiliger / ja allerliebſtes Kind Gottes 
geweſt / das ohne Creutz geweſt? Frage ſie alle / die je ge⸗ 
lebet haben / ſie werden dir antworten: Wir find durch 


viel Truͤbſal ins Zimmelreich eingangen: Apoſt. 


Geſch. 14. verf. 22. Frage die heiligen Engel: Wer 
find diefe? So werden fie antworten: Diefe finds/ 
die kommen find aus groffer Truͤbſal: Dffenb. 


Johan. 7.9.14. Frage Abraham / faacı Joſeph Mio: 


ſen / Aaron / David’ Daniel’ Eliam / den heiligen Job / alle 
—— und Apoſtel / ſie haben alle aus dem Creutz⸗ 


echer und Belche des HErrn getruncken: Mal. 
116.0.13. Wenn man allein betrachtet den — 
— und 
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und Elend der heiligen Märterer/ fo muß man dafür er- 


ſchrecken; noch hat man fiemit feiner Marter und Pein 


von Ehrifto abwenden Fönnen. Was iftdagegen unfer 
Ereuß? Es erreicht nicht den gehenden Theil der Truͤb⸗ 
ſal der heiligen Märterer; wir baben noch nicht 
biß aufs Blut widerftanden: Hebr. 12.0.4. Kon: 
nen wir doch um Chriſti willen nicht ein boͤſes Wort 
oder eine eigene Schmach leiden ; da im Gegentheil 
Die heiligen Märterer fofehmählichen Todes haben fter- 
ben müffen: Eineriftgeföpffet/ver andere gebraten/der 
dritte gecreußiget / der vierdte ertraͤncket / der fünffte ent- 
haͤuptet / der ſechſte geſteiniget / der ſiebende erhaͤnget / der 
achte mit Pfeilen durchſchoſſen: Etliche haben muͤſſen 
mit bloſſen Fuͤſſen auf giuͤenden Kohlen gehen / als die 
um Chriſti willen die gluenden Kohlen lieber gehabt / und 
geſagt: Sie geben auf Roſen. 
7. & Dr uns teöften Gottes Gegenwart in 
unferm Creutz. Wir finden nicht / daß GOtt gefagt 


e 


habe: Er mohnein den Froͤlichen / fondern in den Be; 


Unfer 
Creutz ge 
ring gegen 
der Heil. 
Märterer. 


Der Mär: 

terer 
chmaͤhli⸗ 
cher Tod. 


7 
Gottes Ge; 
enwart + 


9 < 
trofter und 


truͤbten und Traurigen ; Eſa.57.v. 5. Ich wohne im gg im 


Himmel / und bep denen fo sufchlagenes und de- 
mübtiges Beiftes find / auf daß ich erquiche den 
Geiftder Gedemuͤhtigten / und dashertz der Zer⸗ 
ſchlagenen. Eſa.41.v. 10. Cap. 43. v. 2. Sürchtedich 
nicht / ich bin mit dir / wenn du durchs Feuer und 
Waſſer geheſt /ꝛc. Pſal. 91. v. 14. 15. Er begehret 
mein / ſo will ich ihm aushelffen: Ich bin bey ihm 
in der Noht / ich will ihn heraus reiſſen und zu 
Ehren machen. Pſal. 34.v. 19. Der HErꝛ iſt nahe 
bey denen / die zubrochenes Hertzens ſind / und 
hilffet denen / die zuſchlagen Gemuͤht haben. 
Daher ſind die heiligen Maͤrterer ſo muhtig und freudig 
worden / als fie GOttes Gegenwart und ſuͤſſen Troſt 
empfunden / daß ſie der Tyrannen in ihrer groͤſten Mar⸗ 


ter geſpottet wie Sanct Laurentius / Sanct Vin⸗ Dermär 
centius / da er mit bloſſen Fuͤſſen auf glüenden Kohlen Sie; 


gehen müflen/hat er gefagt: Er gienge auf wohlrie⸗ 
chenden Rofen, Babplas hat gebeten/ihn ve. 
| ette 


wuͤnſchet ein rein Weitzenkoͤrnlein zu ſeyn und duch 


kaͤmpffen / Glauben behalten / und endlich die denen Siegenden 


606 B.11.E.45. Gottes Troſt in Truͤbſal wircket ec. 


Schmucks nicht beraubet wuͤrde. Sanct Ignatius 


a 


die wilden Thiere gemahlen zu werden / ut fiat panis 
mundus Salvatori, damit er einrein Brodt dem 


Zeiland werde. Diß iſt nicht Menſchen⸗ fondern Got⸗ 


tes Krafftund Freudigkeit; als von Sanct Stephano 


geſchrieben iſt / daß er eines Engels Geſtalt gehabt in 
feiner Verklagung: Apoſt. Geſch.6. v. 15. Da heiſts 
denn: Ich hatte viel Bekuͤmmerniß und Trau⸗ 


rigkeit in meinem Hertzen / aber deine Troͤſtungen 


erquickten meine Seele. Conſolationes tuæ vivi- 
ficarunt animam meam: Wal, 94. v. 19. 


Gebet. 


Wiger / barmhertziger GOtt und Vater / vor dir bekenne 
Exund bef'nge ich / daß wie Satan dich und dein Thun alle⸗ 
IT zeit bey ung verleumbdet / und verkehrt vorgeſtellet: Alſo 


meine verderbte Unart alle deine wohlgemeinte Regierung ver⸗ 


kehret anſiehet. Schweiß ja/ O HErr / daß ohne deinen Raht 
mir nichts wiederfahren kan. Der Becher iſt in deiner Hand / 
und du ſchenckeſt ein allen Voͤlckern: So iſt es ja lauter Liebe⸗ 
die du uns / auch wenn du zuͤchtigeſt / erweiſeſt: Denn haͤtteſt du 
Luft ung zu toͤdten / oder der Verdammniß zu uͤbergeben / ſo haͤtteſt 
du naͤhere Wege darzu. Wann du aber unfere Feinde / die Welt 
und das verderbte Sieifch / durchs N / fo wir Chriſto nad): 


tragenycrengigeft / fo gereichet diß ja zu unferm Beſten / und iſt 


der Sieg fo viel leichter. Was ift doc) umfer Leiden gegen die 
Bitterkeit des Todes Die einige Pein der Hoͤllen / die gaͤntzliche 
Verſtoſſung von deinem Angeficht / die wir mit unfern Sünden 


1 verdienet / die unſer Erlöfer/dein geliebter Sohn / an dem deine 


Seele einen Wohlgefallen hat / vor uns gefoftet und empfunden 


hat ? Unfer Truͤbſal iſt ja nur zeitlich / weil fie ein Ende hat / und 


leicht / warn wir deine Gegenwart und Beyftand in derfelben 
glauben, Ach verleihe mir denn/ mein GOtt / daß ich nicht ſehe 


auf das Sichtbare / ſondern auf deine unſichtbare Gnade / Ber: 


heiſſung / Troſt und ewiges Heil / welches du denen / ſo in Gedult 
verharren biß ans Ende / verheiſſen haſt; dadurch meine Seele 
in Gedult faſſe / in keinem Leiden zaghafft werde / ſondern durch 
dic) geſtaͤrcket / bekraͤfftiget/ gegruͤndet und vollbereitet / mich als 
ein guter Streiter JEſu Chriſti leiden / einen guten Kampff 


bey: 
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Hier ift ein Hauffen Holtz —— lut / wei 
recht brennet / durch die e angeblaſen und vermned 
Damit wird angedeutet / daß die —34 es und li cks⸗Wi 
denen Glaͤubigen nicht ſchaden / ſondern vielmehr ihr Feuer der 
Andacht vermehren / daß ſie dadurch im Ge het un Liebe 
GOttes deſto brünftiger werden / zumal it ——— und 
— * in —— Re 


E Du Kohl M * und — — 
en inuns glimmt : Doch reucht fie — der Si 
> Undmuß bebarrlich auffgeblafen werden 
De Seel erjticket fonft in ihrer eignen Aſch. 
Wenn immer ung die Sreuden-Sonne lachen -; 
Und ftetes Wohlergehn das Hertze ſicher machet / 
— die Brunſt / und iſt ſie — ſo heiß/ 
Gar ‚leicht in-falteg Eiß: ⸗ 
| Drum muß zu unſerm Srommen 
Manıhteibes Ungervitter foinmen / 
Und Men auff die Glut mit vollen Backen zu / 
Damit ja nicht des Fleiſches Ruh 
„Und Friede mit der Welt und Hölle 
AIn einen Todes: Schlaf uns wieg / 
Der i immer⸗ wache Feind uns uͤherſchnelle 
“x, Und unerfehensunterfrieg, = 
3 rum aß dirs nicht zu ſehr zu Hertzen gehen. Sr 
Yu Wen du dich ſiehſt der Unglücte- Winde Se 
Und aller Wetter Ziel: 
Es iſt zu deinem Beſten angeſehen. 
Das — hat dieſen en / daß es das Sur), er⸗ 


— Das in der ſcheint / 
— kein Glaube nicht erkalte. 
Der dich mit GOtt / dem hoͤchſten Gut / vereint. 








su 





Bewegliche Hrfachen der Gedult. 607 - 


beygelegte Krone der Ehren davon bringen möge/ durch) IEſum 2 Tim.a. . 
Ehriftumunfern HErrn! Amen, 0.7.8. 


| | Das XLVI. Capitel. 
Bewegliche Urſachen der Gedult: Er 


de bono crucis, und vom Nutz des 
heiligen Creutzes. 


Jacob. 5. verſ.7. Seyd gedultig / lieben Brüder, 

biß auf die Zukunfft des HErrn! Siehe / 
ein Ackermann wartet auf die koͤſtliche 
Frucht der Erden / und iſt gedultig darüber/ 
biß er empfahe den Morgen⸗-Regen und 
Abend-Regen. 7% 


Je Gedult iſt wenn man GOTT im Ereuß Was Ges 
gehorfamlich ausharret / und feiner göttlichen dult ſey. 
| Allmacht und Weißheit alles anheim fteller/ 
nicht Ziel / Zeit / Maaß / Weiſe und Ort fürfchreibet/ und 
ſich dem gnadigen Willen Gottes gang ergibt. Darzu Bewesliche 
follen uns betvegen folgende Urfachen: urſagen. 
u Daßunfer Creutz und Truͤbſal von GOtt her⸗ — 
komme / Hunger / Krieg / Peſtilentz: Denn ob wol die —— 
Truͤbſalen Durch den Teuffel und feine Werckzeuge ung von GStt 
sugefüget werden; ſo kommen fiedoch nicht ungefehr / ſie 
kommen doch aus Gottes Verhaͤngniß. Eſa. 45. verf7. 
Der ich das Licht ſchaffe / und mache — 
der ich Friede gebe / und ſchaffe das Ubel. Ich 
bin der Err / der ſolches alles thut. 1Sam.2.9.6. 
Der „Er: toͤdtet / und machet lebendig / fuͤhret in 
die Hoͤlle / und wieder heraus. Was willt du denn 
nun daraus machen ? Willt du denn wider GOtt ſtrei⸗ 
ten und kriegen? | 
2. Weilwir die Straffeundalles Creusmol 2. 
verdienet haben, ja noch. viel gröffer : Denn unfere ———— 
Suͤnde iſt allezeit groͤſſer denn Gottes Straffe / unddie geringer 
Straffe allezeit geringer / denn unfere Sünde und Mif ZA unfere 
fethat/ wie dig Finge und behertzte Judich fagt/ Cap. 8 2 


* 







608 B.U.E.46. Bewegliche Urſachen 


Sottes yerſ.22. Du muſt auch befennen/daß dir der liche GH 


Wohltha⸗ 


ten jind al- mehr Liebes denn Leides / mehr Gutes denn Boͤſes von 
lezeit ge, Muͤtterleibe an erzeiget. Warum wollteſt du denn ihm 


denn die A e : 2 5 / 
Strafe. zu ſchuldigem Gehorſam fur fo viel Gutthaten nicht eine 


vaͤterliche Züchtigung zu gut halten / die er doch allegeit zu 


zu deinem Beten zichter und ſchicket? 


3. Weil wir nun die Steaffe wohl verdienet haben / | 


Bon thut ſo muͤſſen wir ja mit dem lieben Daniel am 9. v. 7. befen- 
— nen / daß uns GOtt nicht unrecht thut. Sollte dich 
nichtum denn GOtt gar nicht ſtraffen um deiner Suͤnde willen / 
recht. wreder hie noch dortꝰ Das wäre ja unrecht / und du muſt 
es felbſt bekennen. Warum wollteſt du denn nicht ge⸗ 
dultig ſeyn / und wider Gottes Gerechtigkeit und Urtheil 
murren? Es iſt ja beſſer / daß dich GOtt hie zeitlich zuͤch⸗ 
tiget / denn dort ewig. 1Cor. 1L.9,32. Wenn wir ge⸗ 
richtet werden / ſo werden wirvondem HErrn 
gesüchtiget/auf daß wir nicht ſammt der Welt 
verdaͤmmt werden. Biſt du aber ungedultig wider 
GOtt / und murreſt wider ihn; ſo haͤlteſt du ihn fuͤr einen 
uhgerechten GOtt / gleich als wenn ſeine Gerichte und 
Wercke nicht recht waͤren. Pſal. 145. verſ. 17. Der 
Are iſt gerecht in allen feinen Wegen und hei⸗ 
li in allenfeinen Wercken. Pſal. 119. verf. 137. 
Juftus es,Domine,& redtum judicium tuum.4&r?/ 
du biſt gerecht / und dein Gericht ifErecht. 

4. Wollteſt du nicht Gedult tragen mit deinem 
GOtt hat lieben GOtt / und aufihn harren und warten? Hat er doch 
—— ſo groſſe Gedult mit dir / und traͤgt dich mit groſſer 
uns/denn Langmuht und Gedult / daß auch St. Paulus Rom. 2. 
wir lift v. 4. Cap. 9. v. 23. Cap. 11. v. 33. nennet den Reich⸗ 
thum ſeiner Gedult / Guͤtigkeit und Langmuht / 
daß er dich dadurch zur Buſſe locke? 

5. 5. Sieheandie Gedult unfers HErrn JIEſu 
Erempel Chriſti / wie haͤtte er alle feine Zeinde und Lafterer im 
ie Augenblick fönnen gerfehmetteen; aber er duldet fie ee 
gen. bittet füpfie / und ift doch unſchuldig. Vielmehr follen 

wir gedultig ſeyn / die wir alle Straffen / ja das höllifche 
Seuer wohl verdienet haben. CoHriſtus hat aus Liebe 


gegen 


| der Gedult. 609. 

‚gegen ung alles gedultig erlitten 7 tie Jacob fiebeis „us 
br um Rahel gedienet/ 1B. En v. — 
Chriſtus um uns drey und dreyßig Jahr: Sollten wir Roh 
denn nicht um feiner willen eine kleine Zeit leiden? Siehe seönltigfie, 

an Die Gedult aller Heiligen’ Joſephs / Moſis / da er fuͤr Mſ 

fein Volck bat und wolte lieber ſterben für das Volck; 

2B. Moſ. 32. v. 32. Davids / da er ſprach / Sam. 15. 

v. 25. Werde ih Gnade finden für dem HErrn / 

fo wirdermich wiederholen: Spricht er aber: 

Ich babe nicht Luft su David: Sieberbie bin ich) 

er machs mit mir/wie es ihm wohlgefällt. Jobs/ 

der heiligen Apoftel/und der heiligen Märterer. 

6. Die groffen boben Wohlthaten GOttes 6. 
follen ung zur Gedult bewegen ; denn erſtlich fo weiftnuern 
du ja / daß du durch Ehriftum GOtt verfühner biſt: Der ten. 
rowegen kan dir kein Menſch / kein Feind / Gottes Hulde 
und Gnade nehmen / und wenn alle Welt wider Dich 

wuͤtet und tobet: Denn GOttes Gnade waͤhret Sottes 
ewiglich über alle/die ibn fürchten : Pſal. 103. v.17. oe 

Nom. 8.ver[.38.39. Ks kan uns ne ſcheiden / niemand 

vonder Liebe Gottes / die in Chriſto Ef fr fee in 

unferm HErrn. Du weiſt auch / daß dich Chriftug uneGedutt 
zum ewigen deben erfaufft hatz welches dir auch keine FF 

Ereatur nehmen fan. Weil dir nun feine Creatur 

Gottes Ljebenehmen Fanınoch Das ewige Gut; fo Fanft 

du wol alle weltliche Feinde Iyrannen und Verfolger 

mit alemihren Thun / Freude und Wolluſt verachten 
undverfpotten/ wie dieheiligen Maͤrterer mit Sreudig- 

feit gethan haben. 

7. Sp foll uns auch Gottes ewige U’dabrbeit 7 
und feine treue Verheiſſung in Gedult erhalten. Eſa. zus * 
30.918. Der HErr harret / daß er euch gnaͤdig vie 
ſey. Er hat ſich aufgemacht / daß er ſich euer Bedult. 
erbarme: Denn der HErr iſt ein GOtt des Ge⸗ 
richts. Wohl allen / die ſeyn harren: Pſal. 25. 

93, Sir. 2. v. 12. Klagl. Jer. 3. v. 25. Selig iſt der 

ann / der die Anfechtung erduldet: Denn nach⸗ 


610 B. I. C.a6. Bewegliche Urſachen 


dem er bewaͤhret iſt wird erdiefirone des Le⸗ 


ens empfaben: Jacob 1. v. 12. 


8. Um der Ehre GOttes willen: Die drey j 
Männer im fenrigen Dfen breiten Gottes Erkaͤnntniß 


unf 
a Got⸗ 


gs Chr. aus/Daniel in der Loͤwen⸗Grube / Joſeph im Gefaͤng⸗ 


niß / David im Exilio und Vertreibung. 
9. Um unſers eigenen Nutzens willen; denn 
unfert utz. erfelich hatunfer Hertz und Seele Nutz davon : Dann 
fo lernet man vieldurch Gedult und Creutz: Rom. 5.v.4. 
Suter Gedult bringet Erfahrung. (2) Sp wird dag 
| Creutz durch Gedult leichter Matth. 11. v. 29. bringet 
ne Der Seelen Ruhe; dagegen Ungedult groſſe Unruhe 
dult. bringet/und man richtet doch nichts Damit aus / und ma⸗ 


chet den Schaden immer gröffer ; ja es geräht offt ein. 


Menſch durch Ungedult in den zeitlichen und ewigen 
Tod. Alſo wurden wegen der Ungedule Die Ssfeaeliter/ 
da ſie wider GOtt murreren/ durch die feurigen 
Schlangen umgebracht; 4B. Moſ. 21. v. 6. 
10. 10. Gedult wird hoch belohnet; denn Job be; 
ae Fam feine Guͤter / die er verlohren / fiebenfälrig wieder: 
Job. 42,0,10, Dennfelig find die Sanfftmuͤhti⸗ 
gen/fie werden das Erdreich befigen; Matth. 5. 
v. 5. Unſelig die Ungedultigen/ fie werden das Erdreich 
verlieren. 
— ır. Was auch in allen Ständen die Gedult für 
a groſſen Nutz bringet / ift nieht ausgufagen. Im 
Stände. geiftlichen Regiment iſts eine groffe Tugend / wenn 
ns einer Derfolgung erduldet SG weltlichen/wenn er 
ner feine daͤſterer und Calumnıanten fan tragen: Denn 
wir leſen in Hiſtorien / daß durch Ungedult und Nachgier 
gange Regimenter find zerruͤttet und verwuͤſtet. Was 
Gedult im ——— vor Nutz ſchaffet / erfahr 
ven die Eheleute: Spruch, Sal-16. v. 32. Kin 
Oultiger ift befler denm ein Starder. 
une — So hat uns Chriſtus alle unfere Truͤbſal 
bat uufese unſchaͤdlich gemacht, daß ſie uns nicht follfihaden an 
— unſerer Seligkeit; denn er hat ja alle unſere Sünde 
gemasıt, durch fein bitter Leiden und Sterben bezahlet / —* er 
traf⸗ 


— RE Bee. Sr 
Steaffender Sünde auf fich genommen’ unddiefelke 
krafftloß gemacht. Undum diefer Urſach willen müffen 

uns alle Trubfalen zur Seligkeit dienen / dieweil Chris 
ſtus durch fein Leiden all unfer Leiden geheiliget/und in die 

befte Eoftlichfte Araney verwandelt, Darum Sanct 
PaulusNom. 80.28. fpricht: Es müffen denen, die 

GoOtt lieben / alle Dinge zum beften gedepen. 

13. Letzlich / ſo bedencke / was Doch Diefer Zeit Leiden _ . 3. 
iſt gegen die ewige Herrlichkeit; Mom. 8.0.18. LTicht ud. 
wehrt der Herrligkeit. Darum iſts eine groſſe Barm⸗ groffe 
hertzigkeit / daß uns GOTT hie zuͤchtiget in dieſer Zeit, zusmbers 
welche ja eine kleine Zeit iſt gegen die Ewigkeit: Darge⸗ Gottes. 
gen er uns doch die Freude geben wird / die ewig iſt. Soll⸗ 
te Doch ein Menſch wuͤnſchen und darum bitten / daß 
GOtt hie ſeiner nicht verfchonete/ aufdaßer feiner dort 
ewig verfchonete. Darum fpricht Sanct Petrus: Die 
ihr eine Bleine Zeit leider, werdet euch freuen mit 
unausfprechlicher ewiger Sreude: ı Pet. 1.0, 6.8. 


DE BONO CRUCIS, 


Ruxeft ardta & angufta via ad vitam ducens, De Bono 
Virga Divinzcorredtionis a fomno mortifero Cruas. 
excitans, Difciplina paterna, Stella matutina folem 
confolationispr&cedens, Arcus caleftis& fignum 
Divinæ propitiationis „ Chrifti conformatrix, 
Exuensarmatenebrarum,Induensarma lucis, Fru- 
etusbalfamicus , Myrrha imputrefcibilis, Herba 
falutifera,Potio fanativa, Calix falutis, Fidei proba- 
tio, Proximi zdificatio, Diledtionis puerpera, Spei 
‚focia, Gratiæ præambula, Medicinaanimz,Pecca- 
torum prophylacticon, Vitæ carnalıs interemtrix, 
Vitæ fpiritualis excitatrix , Mentis terrenz muta- 
trix, Mundi defertrix , Familiaritatis Divinæ con- 
ciliatrix, Gratiarum caleftium audtrix, Superbiz 
domitrix, Humilitatis nutrix, Patientix doctrix, 
Spiritusrenovatrix, Virtutis roboratrix, Corporis 
caftigatrix, Animi vegetatrix ‚Sapientiz genetrix, 
Manivetudinis a Sy invitatrix,Patien- 
| q ij | tiæ 


Des Heil, 
Ereußes 
Nutz. 


«6i2 B. I. C.46. Von des Heil. Creutzes Nutz. 
tiæ magiſtra, Caſtitatis cuſtos, Confcientiztereni- 
tas, Internorum gaudiorum ubertas, Carbunculus 
lucens in aureis ſanctorum monilibus, Gemma fi- 
delium ſplendens, Roſa paradiſi fragrans, Marty- 
rum corona, Electorum gloria. 
Von des heiligen Creutzes Nutz 
EN As liebe Creutz iſt der enge und ſchmahle Weg / der 
zum Leben fuͤhret / eine Ruhte der göttlichen Zuͤchti⸗ 
gung / ſo vom Suͤnden⸗Schlaf aufweckt / eine vaͤterliche 
Zuͤchtigung / der Morgenſtern / der vor der Sonnen des 
Troſtes hergehet / ein Gnaden⸗Zeichen / gleich dem Regen⸗ 
bogen / machet Chriſto aͤhnlich / zeucht die Waffen der 
Finſterniß aus / zeucht Die Waffen des Lichts an / eine 
balſamichte Frucht / eine unverfaulende Myrrhe / ein heil: 
ſames Kraut/ ein heilſamer Tranck / ein heilſamer Kelch / 
eine Probe des Glaubens / eine Erbauung des Naͤchſten / 
eine Gebaͤhrerin der Liebe / eine Geſellin der Hoffnung / 
eine Vorgaͤngerin der Gnaden / eine Artzney der See⸗ 
len / ein Praͤſervativ der Stunden / eine Tilgerin des 
fleiſchlichen Lebens / eine Erweckerin des geiſtlichen Le⸗ 
bens / eine Veraͤnderung des irrdiſchen Gemuͤhts / eine 
Verlaſſerin der Welt / eine Vermaͤhlerin der Freund⸗ 


ſchafft Gottes / eine Vermehrerin der himmliſchen Ga⸗ 


ben / eine Zaͤumerin der Hoffart / eine Saͤug⸗ Amme der 
Demuht / eine Lehrerin der Gedult / eine Erneuerin des 
Geiſtes / eine Erhalterin der Tugend / eine Zuchtmeiſterin 
des Leibes / eine Ernaͤhrerin des Gemuͤhts / eine Mutter 
der Weißheit / eine Waͤrterin der Sanfftmuht / eine 
Anreitzerin des Gebets / eine Meifterinder Gedult / eine 
Huͤterin der Keuſchheit eine Klarheit des Gewiſſens / ein 
Reichthum der inwendigen Freude / ein Carbunckel / der 
da leuchtet in den Kleinodien der Heiligen / ein Edelgeſtein 
der Glaͤubigen / eine wohlriechende Roſe des Para⸗ 
dieſes / eine Krone der Maͤrtyrer / eine Zierde 
der Auserwaͤhlten. 


Gebet. 
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Das AndereBuch Cap. XLVIL pag. 61 a, 


Sier iſt eine Schlag Uhr / die durch die ſchweren Gewichte und 
Laſt in rechten Gang gebracht wird / daß fie fein leicht fortgehet 
und eine Stunde nad) der andern richtig halt : Alſo iſt auch glaͤu⸗ 
bigen Chriſten nicht Hinderlich / wenn ihnen SH nach feinem all: 
weiſen Kath ein ſchweres Creutz Gewicht anhänget ; denn dadurch 
werden fie nur auffgemuntert/ deſto — und BR 
Erle pitinachen. * 


| ’£ ; N * Pſalim 119] verſ. 71. 


RER, 
— 


ſt mir lieb / daß du mich dem i t aſt / 
deine Rechte 2 — » 


Te EX n Ehrift wird auffdem ge 
Ei ener Berg an muß gehn 
Den Himmel zu / nichtfelten laß und ger 
Ani wuͤrde bald gar ſtille ſtehn / er 
— er ihn des Ereußes daſ hicht regte / | 
"Und wider feine Neigung frifch bewegte: _ 
Drum der freue u sr fü chwereſten Ge⸗ 


ft i ten Kindernanyund an fie täglich auf. 
€ dein Abſehn iſt / zufördern ihren fauff 
Und Wandel in dem Lichte. 
er El drauff hat / der fan aus ihren Wercken 
Und Reden wohl vermercken / 
Daß noch der Geiſt in ihnen lebt / 
Den fonft/ befreyt von diefer fePgen Buͤrde / 
= Der Sünden Roſt verzehren wuͤrde /⸗ 
Der von Natur fofeft an allen Menf enflebt., 
Ihr / die ihr euch in Ungehorſam reub 1 
Seht / welch ein edles Gut im ec, 
Wie es die Kader des Gemuͤthes treibet/ 
Und das Gewiſſen aus dem Schlaff erweckt. 
Erkennt / wird euch ein Creutzgen —— 
Des ewig⸗treuen Vaters weiſen Rath / 
Und folgt dem Zuge deß / der We fein Ereuß und 


Der Ehriften Creutz 2 hat, 














i Bon des Heil. Erenkes Muß. 613 
eAter der Barmhertzigkeit und GOtt alles Troftes / dich 2Eor, ı, 
rxuffe ich an im Namen JEſu um die wahre Ehrifilihe v.3. 
Gedult. Ruͤſte du mich aus mit folder wider alle Trübs 
ſal / daß ich in ſolcher gedultig fen welches ein koͤſtlich Ding ift. Klagl. 3. 
- Mache mic) willig / das Creutz Chriſti auf mich zu nehmen / gedul; * 26, 
tig foiches zu fragen / und freudig darunter auszuhalten. Der: Eye, 
treibe alles Murren und Widermwillen des Fleiſches über die 
Schwere des Ereuges und Langwierigkeit der Zeit. Stelle dich / 
liebſter JEſu / mit deiner Gedult unter und andem Ereuß mir 
vor Augen und Hergen/daß ich durch deine Anfhauung erfrifchee 
und geſtaͤrcket werde / beſtaͤndiger auszuhalten. Laß mich / O ge⸗ Hebr. 1, 
dultiger Heiland! in meinem Muht nicht muͤde werden/fondern °u.3. 
in Gedult / durch Leiden und Truͤbſal ins Neid) Gottes eingehen. Ap Geſch. 
Gedult iſt mir noht / daß ich deinen Willen thue und die Verheiſ⸗ Her a 
fung empfahe, ch bitte fie von divydie wolleſt du mir nicht we ⸗ — 
gern! Amen. 


Das XLVI. Capitel. 
Sprüche / Exempel der Gedult / 
und Troſt. 


Apoſt. Geſch. 24. verſ. 22, Wir müffen durch viel 

Truͤbſal ins Reich Gottes geben. | 
IEil eines Chriften Leben in diefer Welt nichts. Chriſten 
IP PER anders iſt denn Creutz und Truͤbſal / dadurch un p 

| wirmüffen ins Reich Bottes eingeben ; Sedult. 
fo iſt ung vonnoͤhten / daß wir ung auf Gedult ſchicken / 
und dieſelbe von GOTT erbitten. Nicht ſchicke dich 
auf gute Tage / ſondern auf viel Leiden und Gedult. 
Davon wollen wir nachfolgende drey Puncten mer⸗ Davon 
cken: Als 1. Sprüche und Zeugniß der Schrifft: dreyherler. 
2. Exempel: 3. Troſt. — 

1. Sprüche und Zengniß der Schrifft. 

Gedult iſt eine ſolche Tugend / die mit ſanfftmuͤhti⸗ Beſchrei⸗ 
gem / ſtillen / demuͤhtigen / gehorſamen Herten ſich dem gihder 
lieben Creutz unterwirfft / und allerley Widerwaͤrtigkeit / 
Truͤbſal und Verfolgung / n ſey geiftlich oder — 

am als 







6:4 B. I. C. 47. SprücheundErempl 
als Chriſti Creutz und Joch auf ſich nimmt / und Chris 


flo nachfolge wider GOT nicht murret / fondern im 


Glauben erfennet / daß wir einen gnädigen GOTT 
in Chrifto haben ; welche auch durch Hoffnung und 
Erlöfung das Creutz lindert / und iſt eine Sanfftmuht 


gegen die / fo ung beleidigen und verfolgen / befiehlt 
GOTT die Rache / und kommt nicht her aus der Ver⸗ 


nunfft / oder Fleiſch und Blut / ſondern iſt eine ſondere 
a Geiſtes / und eine Frucht des wahren 
aubens. 


Hujus definitionis hæc ſunt membra: 1.Obe* 


dientia: 2, Imitatio: 3. Nonfremere: 4, Intueri 


Deum propitium in Chrifto : 5. Spelenire ma- 


lum : 6. Manſuetum efle erga perfecutores: 7. 


Vindidtam non exercere, Das ift: Die Bes 
ſchreibung hat diefe Stücke in fi : „u. Gehorfam : 
2. Vachfolge: 3. Pichtmurren : 4. Den gnadigen 
 SOTL in Chriſto anfehen: 5. Ducch Hoffnung das 
Creutz lindern: 6. Sanfftmühtig feyn gegen die Ber: 
folger: Die Rachenicht ausüben. 
Gebult bes Begreiffet Slauben Liebe / Hoffnung’ / Demuht⸗ 
Eiyende Sanfftmuht/Schorfam. | | 
in ſich Diefe Tugend müffen lernen und ſtudiren alle die 
Chriſtum angehören/diegum Himmelund ewigen Leben 
erfaufft ſeyn; denn wider diefelben ſtreitet der Teuffel/ 
der groſſe Drache und alte Schlange und Die 


ganke Welt. Dffenb.foh.rz.v.17. Der Drache gieng. 


aus su ffreiten mit den übrigen von des Weibes 
Saamen | dieda Gottes Gebot halten und ha⸗ 

ben das Bezeugniß JEſu. Davon follen wir fols 

gende Sprüche merken: | 

Serrliche Matth, 16, 9.24. fegg. Wer mir nachfolgen 
made „will, der verleugne fich felbft ; und nehme fein 
Creutz auf ſich und folge mir nach; denn wer 

feine Seele erhalten will der wird fie verlieren: 

Und wer feine Seele ummeinet willen verleurer/ 

der wird fie wieder finden, Das iſt / wer das Creutz 

| um 





r 


et Zr _ 855 
um Chriſti willen nicht tragen will 7 und daffelbige flie⸗ 
hen will / der wird feine Seele drüber verlieren. | 
Marcıı3.0.13. hr werdergebafferwerden Marc. 15. 
von jederman um meines Namens willen. Das * 
iſt warlich ein fehweres Creutz / von jederman gehaſſet 
werden ; doch weils um Chriſti willen geſchicht / ſo iſts 
ein groſſer Troſt. | 
Don den geiftlichen Verfolgungen weiſſaget der 
HErr fue,21.0.12.19. Sie werden euch verfolgen, 
und überantworten inibre Synagogen / werden 
euch ins Gefängniß werffen / vor Bönige und 
Sürften führen ; uın meines Namens willen: 
Darum fafler eure Seele mit Gedult. Gleich als Luc. r. 
wenn man etwas zufammen bindet/oder zur Ruhe brin⸗ "7 


get, X a 
Johan. 15.verf.18.19.20. So euch die Welt Has der 
bafiet/ fo wiſſet / daß fie mich für euch gehaſſet EN" 
bat. Wärer ihr von der Welt / ſo haͤtte die delt 
das Ihre lieb: Weilich euch aber von der Welt 
erwaͤhlet habe / darum hafler euch die Welt. Ha⸗ 
en fie mich verfolget/ fiewerden euch auch ver⸗ 
olgen. | 
Siohan.ı6.0.2. Sie werden euch in den Bann 
thun / und es koͤmmt die Zeit / daß / wer euch toͤdten 
en meynen / er thue GOtt einen Dienſt 
aran. 
Apoſt. Geh. 14. v. 22. Als Sanct Paulus zu 
Lyſtra geſteiniget ward / und ihn die Juͤnger erquicketen / 
hat fie Sanct Paulus ermahnet / im Glauben beftandig 
su bleiben / und daß wir durch viel Trübfal muͤſſen 
ins Reich Öotteseingeben, | 
2 Cor. 4.0. 3.fegg. Wir haben allentbalben, 
wo wir hinkommen / Truͤbſal / aber wir verder- 
ben nicht. Wir haben Angſt / und versagen nicht. _ ._. 
Wir leiden Verfolgung aber wir werden nicht SÜD, 
verlaſſen. Wir werden untergedrucdt/aber wir uns ofen 
kommen nicht um. Wir tragen alleseit das ug 
Sterben Te fur Chrifti an unferm Leibe / daß wi 
| q jp as 
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das Leben JEſu an unſerm Leibe erſcheine: Det 

wir / die wir leben / werden immerdar in den Tod 
gegeben / um JEſu willen auf daß auch das Le⸗ 
ben JEſu offenbar werde an unfermfkerblichen 


Zleiſche. 


2Tim. 2. v. 3. 5. 22. Du ſollt dich dulden / als 
ein guter Ritter Chriſti. Beiner wird gekroͤnet / 
er kaͤmpffe denn recht. Dulden wir mit ihm / ſo 
werden wir auch mit ihm herrſchen. ꝛTim. 3. v.12. 
Ale, die da wollen gottſelig leben in Chriſto 


AxEſu / die muffen Derfolgung leiden. 


Hebr.10.v. 30. Gedult ift euch vonnöbren, 
auf daß ihr den Willen GOttes thut und die 
Verheiſſung empfaben. —J 

Hebr. 12. v. I. 2.3. Laſſet uns lauffen mit Ge: 
dult im vorgeſtellten Kampf und aufleben auf 
JEſum / den Anfänger und Vollender des Glau⸗ 
bens: Welcher / da er wol hätte mögen Freude 
haben / erduldet er das Creutz / und achtet der 
Schande nicht; und iſt geſeſſen zur Rechten auf 
den Thron Gottes. Gedencket an den / der ein 
ſolch Widerſprechen wider ſich von den Suͤn⸗ 
dern erduldet hat. IR 

1 Det.1.0.6.7. Die ihr eine Heine Weile trau⸗ 
rig fepd in mancherley Anfechtungen / auf daß 
euer Glaube viel Eöftlicher erfunden werde / denn 
Das vergängliche Bold vom Feuer bewäbrer. 

Offenh. Joh. 3. v. 1o. Dieweil du haft behal⸗ 
ten das Wort meiner Gedult / ſo will ich dich auch 
behalten für der Stunde der Verſuchung / ſo kom⸗ 


men wird Über den Erden-Rreiß, Cap. 2. v. 10. 


2. 


Exempel 
Abrahams 


1B. Moß 
120% 


Brone des Lebens geben, 
| 2. Erempel. 
Abrabam hat viel von den Chaldaͤern / Canani- 
tern und Egyptern leiden müflen ; Alp. Geſch.7. v. 45.6. 


Abraham gieng aus der Chaldaͤer Land / er 
F won: 


Sep getreu biß in den Tod / fo will ich dir die 


| 


der Gedult / und Troſt ————— 
wohnet in Haran. GOtt gab ihm keine Erb⸗ 
ſchafft darinnen / auch nicht eines Fuſſes breit; 
und ſprach: Dein Saame wird ein Frembdling 





ſeyn in einem frembden Lande / und ſie werden 


fie su Bnechten machen / und uͤbel halten. Heb. II. 


v. 8.9. im Glauben ward Abrabam gehorſam / 
und gieng in ein Land / und wuſte nicht / wo er 


hinkam. "Im Glauben iſt er ein Frembdling ge⸗ 
weſt / und wohnet in Huͤtten / und hoffet auf die 
Stadt / welcher Baumeiſter GOtt iſt. 

2Pet. 2. v. 7.9. GOtt hat erlöfer den gerech⸗ 


ten Loth / welches gerechte Seele die boͤſeneute 


quaͤleten mit ihren ungerechten Wercken. Der 
RErr weiß die Gottſeligen aus der Truͤbſal su 
erlöfen / die Ungerechten aber zu bebalten zum 
Tage des Berichts fie zu peinigen. 

1B. Moſ 22. verſ.9. Iſaac wollte ſich gedultig 
opffern aſſen. | 

1B. Mof. 32. verf. ro. Jacob hat viel erdulden 
müffen; mufte vor Eſau fliehen ; hatte nicht mehr / denn 
einen. Stab / da er über den Sfordan gieng. Hofr2.v.3.4. 
— bat in feiner Angft mit GOtt geſieget 
Er hat gekaͤmpffet mit den Engeln / und ſieget; 
denn er hat geweinet und gebetet. 1B. Mof. 47. 
v. 9. ſpricht er zum Könige Pharao: Die Zeit meiner 
Wallfahrt iſt 130. Jahr: Wenig und böfe iſt 


die Zeit meines Lebens. 


Jae.5. v. 11. Ihr habt die Gedult Hiob gehoͤ⸗ 


ret / und das Ende des HErrn habt ihr geſehen. 


Moſes war. der allerſanfftmuͤhtigſte und ge⸗ 
Be enſch / uͤber alle Menſchen auf Erden; 
4 B. Moſß. 12.9.3. Heb. . v. 28. Er erwaͤhlete lie⸗ 
ber mit ſeinem Volcke Ungemach zu leiden / denn 


die zeitliche Ergoͤtzung der Sünde zu haben. 


David / eine Figur und Bilde Chriſti / was hat er 
gelitten ? Mat. 7. v. 1. Auf dich traue ich / HEr:/ 


Loth. 


Iſaac. 


Jacob. 


Hiob, 


Moſes. 


David. 


mein GOtt / bilffinir vortallen meinen Derfob 


Qqv | gern, 


Maͤrtyrer. 


Chriſtus. 


Matth.ir. 
9.28.2930. 


618 B..E.47. Sprücheumd&renpl 


gern / und errettemich. Mal.1o.9.17. Das Ders 
langen der Kienden hoͤreſt du / HErr. ER 

Salomo / Spruͤchw. 15.90.33. Die durcht des” 
Erꝛn iſt die Zuͤchtigung der Weißheit / und ehe 
man zu Ehren kommt / muß man viel leiden; ver⸗ 
ſtehe vor der kuͤnfftigen Herrlichkeit. a 

ir v. J1. Mein Kind, wille du GOttes 

Diener ſeyn / ſo ſchicke dich zur Anfechtung. 

Dan.3.0.21. Was haben die drey Maͤnner im 
feurigen Öfen für Gedult geuͤbt? Alſo alle heilige A⸗ 
poſtel und Maͤrtyrer. 

Des HErrn Chriſti Exempel uͤbertrifft aller Hei: 
ligen Gedult: (x) Iſt er der Allergehorſamſte im Creutz. 


(2) Hat er wider GOtt nicht gemurret. at erden. 


ftärckeften Glauben * gehabt. Denn ob er wol von 

GOtt verlaffen ; Dennoch nennet er GOtt feinen 

GOtt: Matth.27.0.47. (4) Hat herklich für feine 
Reinde gebeten / und ſich nicht gerochen / ob erg gleich 

hätte thun koͤnnen. | J 
3. Troſt. 

Matth. 5.9.4. Selig ſind / die da Leide tra⸗ 


gen / denn ſie ſollen getroͤſtet werden. 


Matth. .v. 28.29. * Kommt her zu mir alle 
die ihr muͤhſelig und beladen ſeyd / ich willeuch 
erquicken. Nehmet auf euch mein Joch / und ler⸗ 
net von mir / denn ich bin ſanfftmuͤhtig und von 
Hertzen demuͤhtig / ſo werdet ihr Ruhe finden für 
eure Seele: Denn mein Joch iſt ſanfft / und mei⸗ 
ne Laſt iſt leicht. Da ſtehet fuͤnfferley Troſt: (X) zu 


Chriſto kommen; (2) erquicken; (3) mein Joch; 


8 Ruhe der Seelen; (5) mein Joch iſt ſanfft. 
seilsum Chriſti willen geſchicht / ſo erquickets; darum 
ſpricht Sanct Paulus Nom. 5.9.4.5. Wir ruͤhmen 
uns der Truͤbſal; denn wir wiſſen / daß Truͤbſal 
Gedult 
* Hierdurch iſt zu verſtehen die Treu und Beſtaͤndigkeit / mit 
dero Chriſtus in ſeinem Leiden GOtt angehangen hat / 
und in dero wir auch ihm folgen / Doch nicht dabey befie: 

hen bleiben muͤſſen. 


der Gedult / und Troft. 619 
Gedult bringet; Gedult bringet Erfahrung: 
Erfahrung bringet Hoffnung: Hoffnung aber 
laͤſſt nicht zu Schanden werden: Denn die Liebe 
Gottes iſt ausgegoſſen in unſere Hertzen durch 
den heiligen Geift. Fr 
Jacob 1. 0.12, Seligiftder Mann / der die 
Anfechtung erduldet; dennnach dem er bewäb- 
ret iſt / wird er die Krone des Lebens empfaben, 
he GOtt verheiſſen bat denen / die ihn uf 
aben, j wh: x ; 
Joh. 16.v. 23. Inder Welt habt ihr Angſt; 
aber ſeyd nur getroſt / ich babe die Welt über: 
wunden. | 


Rom. 8.9.35. Wer willuns feheiden von der 
Liebe®Öttes? ıc. Es muͤſſen denen / die GOtt 
lieben/alle Dinge zum beften gedeyen: v.28. 

.2 Tim.4. v.7. Sch babe einen guten Bampff 
getämpffet, | 


Gebet. 
EChHErr ED Lieber Vater / barmhertzig und gnaͤdig / 1B. * 
Zgedultig und vun. groſſer Güte und Treue! Und O HErr on > 
Ef Chriſte / du gedultiges Länmiein Gottes! D Gott ""y.20, 
heiliger Geiſt / ein Geiſt des Troftes und Sriedes! SchElage und _ 
befenne dir meines Hertzens angebohrne Ungedult und Unge— 
horſam / daß ich. offt wider Deinen heiligen Willen gemurret und 
gezuͤrnet habe; ach vergib mir folche ſchwere Sünde und Unger 
horſam / und rechne mir diefelben nicht zu: Wende die harte 
Straffe von mir ab / die dis dreueſt denen / die dein Joch nicht tra⸗ 
gen wollen / denn dieſelben koͤnnen nimmermehr Ruhe finden für Mateh ır. 
ihre Seele. Gib mir aber deine Gnade / daß ich im Creutz dir v. 29. 
allezeit moͤge gehorſam ſeyn / und ja nicht wider dich murre / noch 
mit dir zuͤrne; ſondern erkenne / daß ſolche meine Truͤbſal durch Klagl. Ser. 
deinen goͤttlichen Raht mir auferleget worden / weil mir ohne akt & 
deinen Willen Fein Härlein Fan vom Häupte fallen / und daß ich "g,0 
demnach mit gütigem / gedultigem / dandbarem Hergen alles 
Creutz und Leiden von der Hand deiner vaterlichen Vorſehung 
aufnehmen möge; ja mich noch gröfferer Straffe wuͤrdig achte/ 
weil mein Creutz und Leiden viel geringer iſt denn meine Suͤn⸗ 
de; ja daß ichdes Ereuges nicht allein nicht müde werde, fondern Eph.2. v. z. 
. mehr begehrezuleiden / was dein Wille iſt / und was zu deinen 
Ehrenund mirzu Nutz gereichen foll. Ach laß mich erfennen/daß 
du aus groſſer Liebe mir mein Creutz zugeſchicket haſt / auf Daß ’ 
mi 


Betr. Tr. 
0.6.7» 


Ay. Geſch. 


14.9. 22, 


0.36. 
rac.ı. 9.12, 
Kom. 8. 

v. 29. 
Hebr. 12, 

v. 2. 


Lue.9. v.23. 


1Petr. F. 
0.7% 
Dial. 68. 

0.20, 


Matth.ıo, 


v. 28. 


Kom. 12. 
v. 19. 


Matth. 24. 
v. 13. 


Pſal. 103. 
v. 14. 
1Cor.io. 
v. 13. 
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mich demuͤhtigeſt / mein Fleiſch creutzigeſt meinen Glauben / Liebe 
und Hoffnung prüfeft/ mein Gebet / Gedult und Beſtaͤndigkeit 
bewaͤhreſt / mich lehreſt / tröfteftzum Reich Gottes beveiteft/und 
im Himmel durchs Creutz groß macheſt / und in deine Herrlichkeit 
einfuͤhreſt. Darum gib mir ein ſolch Hertz / daß ich mein Creutz 
lieb habe dir dafür dancke / mich deſſelben freue daß ich dadurch 
dem Ebenbilde meines HErrn JEſu Chriſti gleich werde. O 
HErr JEſu / gib mir ein ſolch Hertz und Sinn / daß ich in allen 
meinem Leiden allezeit dein Bilde an ſchauen möge / wie du mit 
groſſer Gedult dein Creutz getragen / twiedein heiliges Häupt ge; 
chlagen / mit Dornen gekroͤnet und zerriſſen dein Angeficht ver: 
peyet und verſpottet / Dein heiliger Leib gegeiſſelt / rwundet und 
getoͤdtet iſt. Ach wie haſt du deinen Willen deinem himmliſchen 
Pater in ſo großer Gedult aufgeopffert! Ach lag mich dir auch 
meinen Willen gang und gar aufopffern / denſelben verläugnen/ 
mich dir gang ergeben / und mich freuen / daß dein Wille / der allezeit 
gut iſt / und alles gut machet / an mir moͤge erfuͤllet werden. Ver: 
treib aus meinem Hertzen alle Ungedult / Traurigkeit / Angſt / 
Furcht und Kleinmuͤhtigkeit / daß ich durch Gedult in dir ſtarck 
werde / alles zu uͤberwinden / ja daß ich ſolche Schmertzen und 
Trauriakeit nach deinem Willen und um deinet willen/und durch 
deinen Willen/in dir / mit dir / durch did) gedultig frage und Teide/ 
fu lange dirs gefällt » daß ichs Halte für meines HEren Chrifti 
Schmergen/ ihn dafür liebe und lobe itzt und in Emwigfeit. Gib 
mir / HErr JEſu / Sedult/ alles zu leiden / was du willt/ gib mir 
deine Sanfftmuht / daß ich nicht wider dich murre / deine Demuht / 
daß ich mich aller Straffe würdig achte / deine Gnade / alles zu er⸗ 

dulden / durch wahren —J— alle meine Sorge auf dich zu 
werffen / deinen wahrhafftigen Verheiſſungen zu trauen’ der Zw 
perficht/daß du auch mitten im Creuß mich lieb habeft / die Hoff: 
nung daß du mir mein Ereug mwerdeft helffen tragen und lindern. 
Tröfte mich auch mit deinem heiligen Geift/mit dem Vorſchmack 
und Anblick des ewigen Lebens / daß ich mich mehr umfehen möge 
nach innerlichem himmliſchen / denn nad) äufferlichen Troft; gib, 
daß ich mich nicht fürchte fir denen / die den Leib toͤdten koͤnnen / 
die Seele aber nicht. Verleihe mir / daß ich mitten in Traurig: 
feit und MWidermärtigkeit dennoch ein ruhiges und ftilles Hertz 
behalten möge/ auch die Sanfftmuht gegen meine Feinde / daß 
ich mich nicht raͤche weder mit Worten noch mit Wercken / noch 
Begierden/auch nicht mit Geberden. Gib mir wahre Beltan: 
digkeit im Glauben’ daß ich beharre big ans Enderund felig wer: 
de. Und meil feines Ehriften Leben/Zeit und Beruffohne Creutz 
feyn Fan und muß / du aber / D mein himmlifcher Vater / deines 
armen Kindes Schmachheit wohl weiſſeſt / fo lege mir auf / was 
ihtragen kan / und mache mirs nicht zu ſchwer sder langes laß 
mich deine Gnade mit meinem Creutz oder Laft heben und tra; 
gen. 
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gen. Gib mir Gnade/ die Truͤbſal fo lange zu dulden / biß dirs 

gefalltumich zu erloͤſen / auf daß ich wohl bewaͤhret / geläutert und eLd.ıa 

gereiniget werde / laß meinen HErrn Chriftum mit ſeiner Sanfft⸗ Salat. 2, 
muht / Demuht und Gedult in mir leben / daß nicht ich / ſondern ».20. 

derſelbe in mirlebe/ver mein Leben iſt Gib mir auch gegen alle 

- meine Deleidiger einen fanffien Muht / eine erbarmende Liebe/ 

- Daß ich mitdir fagen mag : Vater / vergib ihnen! Einen gelin: Luc. 23. 
den/holdfeligen Mund / eine milde und huͤlffreiche Hand / daß ich 934 
mit dir und deinerLiebe ewiglich verbunden und vereinigt bleiben 
möge! Amen. 


Das XLVIN.Capitel, 


Es iſt kein Trubſal ſo groß / GOtt hat 
— dargegen verordnet; denn GOTTES 
Troſt iftallegeit groͤſſer denn unfer Elend: Das 
foll Die Gedult erhalten und 
| ſtaͤrcken. 


—9 heilige Apoſtel Paulus / als er betrachtet die gottes 











geoffe Freundlichkeit und Leutſeligkeit GOttes Vater: 

S uͤnſers ſieben Vaters im Himmel / wie er fin ubßrzen 
Vater⸗Hertz gegen alle elende und truͤbſelige Leute ex- Leute. 
eine habe / preifet er den heben GOTT hoch / und 
pricht: 

2 Eor.1.0.3.feyg. Gelobet ſey GOtt und der Dar —* | 
ter unfers HErrn JEſu Chriffi/der Oster — — 
der Barmhertzigkeit und GOtt alles Tro⸗ 
ſtes / der uns troͤſtet in all unſerm Truͤbſal / 
daß wir auch troͤſten koͤnnen / die da ſind in 
allerley Truͤbſal / mit dem Troſt / damit wir 
getroͤſtet werden von GOtt. Denn gleich 

wie wir des Leidens Chriſti viel haben / alſo 
werden wir auch reichlich getroͤſtet durch 

Chriſtum. Wir wiſſen / daß / wie ihr des 

Leidens theilhafftig ſeyd / ſo werdet ihr 

auch des Troſtes theilhafftig ſeyn. 

Mit welchen —3 — Worten der liebe wehrte . 

| —— GHTT dem HErrn dancket für feinen goͤtt⸗ * 

lichen himmlifchen Troſt; Denn derſelbige allein L, Elendes, 


r 
A 
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die höchfte Artzney wider fo vielfältigen Jammer 

und Elend dieſer Belt, Und lehret ung zugleich/daß Fein 

Ereuß und Truͤbſal ſo groß ſey / dagegen uns GOTT 

nicht a. Troſt verordnet ʒ jadaß Bottes 

Troſt groͤſſer ſey / denn aller Menſchen Elend, Und das 
In ſieben heweiſet ex mit ſieben gewaltigen Gruͤnden / die er nach 

Gründen einander ſetzet. | ER | 

Ss J. Der erſte Grund iſt daß GOtt ein Dater 

Be der Barmhertzigkeit iſt. Diefe Worte ſind fo troſt⸗ 
reich / daß fie nicht gnugſam koͤnnen ergruͤndet werden. 

Denn es ſtellet ſich GOtt allen betruͤbten Hertzen 

vor / wie ein Vater / der nicht den bloſſen Namen allein 

hat / ſondern in der That und Wahrheit unſer Vater 

Eigen iſt. Denn worinnen ſtehet die Eigenſchafft eines Va⸗ 

Khaft eines ters? Darinn / daß ein Vater feine Rinder (x) liebe/ 

“er (>) fürfieforge/ (3) fie ernähre/ (4) fie ſchuͤtze / ) fie 

züchtige und unterweiſe / (6) Mitleiven habe mitihrer 

Schwachheit / (7) fich über fie erbarme/ (8) ihnen Das 

Erbe befcheide. Wenn einer das recht bedendket/ fo 

“ wird er bekennen müffen / daß in dem einigen Wort / 

am Derte Vater / ein vollfommener Troſt ſey / fo allein gnug wi⸗ 

soltomme, Der allerfey Trübfal / und daß dieſer Troſt geöffer ſey / 

ner Troſt. denn alles Elend. Und damit wir ihn recht kennen lernen/ 

was es fürein Vater ſey / fo nennet ihn Sanct Paulus 

Baterder einen Dater der Barmhertzigkeit / von welchem alle 

er vaͤterliche Barmhertzigkeit ihren Urfprung hat und. 

— zwar einen ewigen Urſprung. Denn aller derer Barm⸗ 

in Gottes hergigkeit / die in fo vieltaufendmaltaufend vaͤterlichen 

2 Hertzen gepflantzet ift/ derer ft GOtt ein Urſprung und 

iee@rot. Vater. Daraus folger/vaß feinem Kinde Gottes auf 

Erden fo viel Leidens wiederfahren kan / Dagegen bey dem 

Vater ver Barmhertzigkeit nicht vielmehr Troſtes zu 

findenfen. ER 

2. 2. Der andere Grund iſt / daß GOtt ein GOtt 

Se alles Troſtes ſey. In dieſen Worten iſt abermal 

ein ewiger unend licher Troſt begriffen. GOtt iſt das 

emwige / unendliche / hoͤchſte Sur: Was kan nun anders 

aus dem ewigen But kommen und entfpringen / 1 

| | aller 
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aller Troſt wider alles Elend / und zwar ein gröfferer 
Troſt / denn das Creutz ift? Aus Urſach: Das Creuß 

iſt zeitlich und endlich; aber Gottes Troſt iſt ewig und 
unendlich. Daraus ſehen wir abermal / Daß Gottes 
Troſt groͤſſer ſey denn unfer Creutz. 
32. Derdeitte Grund iſt / daß ſich Sr. Daulus _ 3. 
neben allen Heiligen uns sum Exempel vorſtellet / Saum 
als er fpricht : GOtt troͤſtet uns in allem unfern tetinden 
Trübfel. Wenn wir nundie vielfältigen Erempel der zur mer 
Heiligen bedencken / was fie gelitten/roie fie GOtt getrö- gen: 
ſtet / und mittenim Ereug erhalten : So iffunfer Leiden? Cor. 1. b.⸗ 
dargegen nichts / und übertreffen die Exempel der heiligen 
Maͤrterer mit ihrem Troſt all unſer Creutʒ. Wer hat 

fo viel gelitten als Job? Job 1. und 2. Wer iſt ſo hoch 

betruͤbt gevefen/als Jeremias? Cap. 20. v.7. ſeqq. Wer 
iſt in fo hohen Anfechtungen je geſteckt als David? 

Pal: 88.verf. 2.fega. Ja was iſt unſer Leiden gegen des 

HErrn Ehriftifeiden? Sindnicht alle heilige Maͤrterer 

heilige Kinder GOttes geweſt? Warum ftellet fie uns 
GOtt vordie Augen? Auf daß wir lernen follen / daß —— 
das heilige Creutz ſey / (1) der wahren Chriſten Heilig⸗ fen? 
thum / (2) geiſtliche / himmliſche Ehre’ () Victoria und 

Sieg uͤber Teuffel und Weit / (4) eine Vorbereitung 

zum Himmelreich; (5) denn ohne Creutz Fan Fein Chriſt 

ins Reich Gottes eingehen: (6) Es iſt das heilige Eben⸗ 

bitde Chriſti: (7) Summay das liebe Creutz iſt ein hoch Geheimnig 
großGeheimniß / darinn die hoͤchſte Weißheit und Raht ae 
Gottes verborgen liegt / welches Fleiſch und Blur nicht j 
verſtehen / auchnicht ſchmecken Fan das himmlifche ver- 

borgene Manna in Gottes Wort ohne Creutz. Dar: 

um iſt Gottes Troſt allemahl groͤſſer denn aller Men⸗ 

ſchen Truͤbſal. | 

4. Den vierdten Örundfeket St. Paulusindie 4. 
fen Worten: Daß wirsuchtröften koͤnnen / die da —— 
find in allerley Truͤbſal / mit dem Troſte / damit yon Gottes 
wir Bee werden von GOtt. Wormit trö- — 
ſtet aber GOtt Die lieben Apoſtel? Und womit troͤſten Probaım 
dielieben Apoftel ung wieder? Mit dem heiligen ige eft. 
+ [> . 





5:4 BUCH. Keine Truhbſal iſt ſo groß / 


Gottes / mit den theuren Verheiſſungen GOttes / wie 
Setetud Nom. 15. v. 4. ſtehet: Was zuvor geſchrieben iſt / 
Sraft: Das iſt uns zur Lehre gefehrieben ı auf daß wir 
Rem 15. Durch Gedult und Troſt der Schrift hoffnung 
Der Troſt haben, Wenn wir nun GOttes Wort recht anſe⸗ 
@ostes ber ben wie freundlich ung GOtt zufpticht/toie groſſe Gna⸗ 
ede / groſſe himmliſche und ewige Guͤter er uns darinnen 
See in verheiſſet ‚fo muͤſſen wir ja frey ich befennen und ſgen/ 
aluner daß derſelbe Troſt weit übertrifft aller Menſchen Elend, 
id Es hatja wohl der liebe Sirach am 40. Cap. verf, 1. ein 
2 recht Eonterfait und Bilde des menfihlichen Lebens bes 
ſchrieben / da er fpricht: Daß es fep ein elend jaͤmmer⸗ 

lich Ding um aller Menſchen Leben von Mut⸗ 
terleibe an biß fie in die &rde begraben werden 

die unfer allee Mutter iſt. Da iſt immer Sorge/ 

Zurcht / Hoffnung / und zuletzt der Tod. Aber 

dagegen muß man halten das himmliſche ewige Leben 

mit feiner Herrlichkeit und Klarheit; 2 Cor. 4. ©. 17. 

Wasit So werden wir fehen/ daß der Jammer dieſes Lebens 
u weitübertroffen wird Durch Die Herrlichkeit Des ewigen 
gegen die Lebeng/dieungin GOttes Wort verheiffen wird. Es 
reise DER ſt wol Die Sünde ein geeulich und erſchrecklich Übel 
unfer böch: Die wir täglich am Halſe tragen / um welcher willen wir 
Ber Zeh) viel Hammer und Elend unterrovrffen find : Aber 
Chritus wenn wir dagegen bedencken/ daß Chriftusunfere Ge⸗ 
u — rechtigkeit fen / ſo iſt der Troft groͤſſer denn die Laſt der 
if. Sünde; denn in Ehrifto iſt mehr Gerechtigkeit zu fin 
denydenn in uns Sünde. Summa / GOttes Wort 

iſt fo reich von Troſt dab unfere Hertzen nicht gnug 

Chriſtus ſeyn / denfelben alte zu fallen; Wie das Oel-Arug- 
— leder lein der arınen Wittwen von GOtt fo reichlich 
betmehr _ gefegnet ward durch den Propheten Eliſaͤum / 
a daß es mehr Oels gab / denn Gefaͤſſe vorbanden 
undder waren: 2B. der Kon. ».6. Ja es iſt offt ein Woͤrt⸗ 
zeufeld? fein in der Schrifft + Das mehr troͤſten Fan / denn der 
nen: . Zeuffel und die gange Welt betruͤben koͤnnen. Pſalm 
ad. Ge verſao. GOttes Brünnlein bat Waſſers die 


I Sülle-Das,toirft du nicht ausſchoͤpffen — > 


En 
= 


ſt 
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ſich GVtt nennet Ser. 2.0.13. die lebendige Quelle. 
d —* 36. v. 10. SErr/ bey dir iſt die lebendige 
Quelle / und in deinem Licht ſehen wir das Licht. 
‚Sollte nun die ſuͤndliche Todess Quelle mehr Truͤbſal 
. geben / denn die lebendige Quelle Troftes? 
10, Der fünffte Teoft- Grund iſt daß St. Pau⸗ £ 
[us der gläubigen Chriften Creutz nennet das Leiden DR a 
Chriſti. Denn er fpricht: Wie wir des Leidens den Corift 
Chriſti vielhaben. Darum: (7) Weil alle Glaͤu⸗ Feen: 
bigen des HErrn Ehrifti geiftliche Stieder feyn. Gleich 5. 
wie nundas Haupt Die Schmertzen empfindet per con- 
dolentiam & confenfüm. , wegen der: Einigfeit des 
Hauptes und Glieder : Alſo eimpfindet Chriſtus unſer 
Haupt das Leiden und Truͤbſal ſeiner Glieder. (2) Weil 
Chriſtus in ſeinen Glaͤubigen wohnet und lebet / und ſich 
mit ihnen vereiniget hat; ſo leidet er in ſeinen Gliedern / 
wird in denſelben verjagt und verfolget / wie der HErr 
vom Himmel rufft > Saul, Saul! was verfolgeſt 
du mich? Apoſt. Geſchicht 9. v. 4. (3) Weil mir 
aus Chriſto neu gebohren —* under unfer ewiger 
Pater ift: Efa.9. 9. 6" Wasnun das Kind leidet/ 
Das empfindeeder Vater an feinem Hergen: Darum if 
aller Gläubigen Leiden auch des HErrn Chriſti Leiden. 
Wie Fan nun dein Leiden und Ereuß fo groß ſeyn als 
Diefer Troſt / daß Chriſtus dein Haupt iſt / und du fein 
Glied; daß er mit dir vereiniget iſt / in dir wohnet / und 
in dir leidet / und alle dein Creutz fuͤr ſein eigen achtet; 
daß er dein ewiger Vater iſt / und an ſeinem heiligen 
Creutz dein Leiden empfinde? Bu 
6. Den fechften Grund nimmt St. Paulus son __ 6. 
dem Urſprung undgundament allunfers Troſts / Senf. 
welcher 5 ————— 5 ſpricht ee San. 
wir auch reichlich gerröfter dur riſtum. Zeoft in 
Aller unſer ein Alsfecuns iſt die Sünde: Da: ee 
gegen aber ift ver Urfprung all unfers Troſtes JEſus und geöffers 
CHriſtus GOttes Sohn. Nun aber it CHriſtus Farmer 
mächtiger denn die Sünde : Derohalben fo iſt auch — 
CHriſti Troſt mächtiger und groͤſſer denn alles Elend, "1 3 


6.6 B.1.8;48: Keime Tetibfalifefo groß) 


fo aus der Sünde, koͤmmt; wie Sant S Paulus fa 
Rom.5. v. 20. Wo die Suͤnde maͤchtig Erde 
die Gnade viel maͤchtiger · Denn es hat | 
wohlgefallen / daß in Chriſto alle uͤlle und Reich 
thum feiner Gnade wohnen ſollte / Coloſſ.n. v. In 
Darum hat ihn GOtt gefandt/alle Traurigen zur 
troͤſten: Eſa. 61. 0.2, Darum fo iſt Feine Traurig⸗ 
Bu und Creutz ſo groß in Chriſto iſt groͤſſerer * 
gegen; 
Chr 7. Der letzte Grund ‚fo Sant. Manıtusfeser if 
Sit, Ehriffi Herfichkeit: Wir wiflen/wieibr desker 
% it iſ un⸗ dens theilhafftig ſeyd / ſo werdet ihr des Troftes 
aeg tbeilbafftigjepm Nun wiſſen wir den unausſprech⸗ 
bigen Derr lichen Reicht hum feiner Herrlichkeit / daß er ni pr allein 
2Gor.1.,.7. feiner Perfon halber herrlich iſt alfs7 daß feine Gemeine 
an verfelbigen Herrlichkeit Fein. Theil; oder Gemein⸗ 
Schafft haben folle / fondern Chriftus iſt zu feiner Her⸗ 
lichfeit erhöhet rals das Haupt feiner Gemeine / zu dem 
Ende / daß allefeine Glieder dieſer Herrlichkeit follten ge⸗ 
nieſſen. Darum ſpricht Sanet Paulus: Kr ſey das 
Haupt der Gemeine / und die Fuͤlle feines geiſt⸗ 
lichen Leibes / daß er alles in allem erfuͤlle: Eph:r, 
v. 22. 23. Wie koͤnnte nun ein Creutz + Truͤbſal und 
Leiden dieſer Zeit ſo gro — ſeyn / dar ten wir nicht aus 
der kuͤnfftigen Herrlichkeit geöffern & roſt haͤtten? Dar⸗ 
Cor. a. um Sanct Paulus dieſer Zeit Leiden nicht wehrt 
"n acchtet der Herrlichkeit / ſo an uns ſoll offenbaret 
werden: Rom. zuv. 18. 


Re Wie werden wir nun Diefes Troſtes theilhafftig? 
* Zrotes — — fuͤnff Stuͤck: 
genieſſen. Wahre Buſſe und Erkaͤnntniß der Sünde; 


Ereänng, denn che Erkaͤnntniß der Sünde Fan das Hertz nicht 
nöder getroͤſtet werden: Die Starcken bedurffen des 
— Arztes nicht / ſondern die Brancken / Matthi 9; 
Einntnig var. In der Erkanntniß der Suͤnden ſiehet —— 
de a daß er ſich felbft durch die Suͤnde in ſolchen Jammer 
der Seelen und Elend geſtuͤrtzet hat: Darum darff er im Ereutz 
ee nich wider Gott murren / Iondern wider fans 
Suͤn⸗ 
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Suͤnde; Klagl. 3: 9.39: Siehet und erkennet auch / daß 
ei thut. Denn gleich wie die 
uͤnde ein allgemein UÜbel iſt / dadurch alle Menſchen 
vergifftet ſeyn: Sp teiffe auch der Kammer und Trübs 
ſal / ſe aus der Stunde kommt / alleMenfchen. Wer 
aber das von Hertzen bekennet mit Daniel Cap. 9. v. 7. 
dem wird auch EHe den Troſt vom Himmel ſenden / als 
einen Engel / wie dem Propheten Daniel:v.or 
2 Der Glaube /der an Chriſto hanget / tigen, =- 
Kind an der Mutter Bruͤſten: Denn der Glaube iſts/ — — 
der da ergreifft und ſich halt an das Vater⸗Hertz GOt⸗ Sieg. 
tes / an den GOtt alles Troſtes. Er ergreifft Chri⸗ 
fl und haͤl ihn feſt wie Jacob; x B.Moß zꝛ. v. 26. 
* laſſe dich nicht / du ſegneſt mich denn. Und in 
Chriſto ſieget der Glaube uͤber Suͤnde / Tod / Teufel / 
Die Welt und alles Ungluͤck: Denn alle Dinge ſind 
muͤglich dem / der da glaͤubet / Marc. 9. 8.23. Und 
wer glaͤubet/ der wird die Herrlichkeit GOttes 
— 0 in 
3. Das, Gebet 7 welches iſt ein Alloquium Di- Eee 
vinum, em Geſpraͤch mit GOtt. Gleichwie wir nun 
Troſt und Erleichterung unſers Hertzens empfinden / 
wenn wir einem treuen Freunde unſere Noth und An⸗ 
liegen klagen; Alſo vielmehr wird unſer Hertz getroͤ⸗ 
ſtet in dem Geſpraͤch mit GOtt / wie Der liebe David 
ſagt / Pſalm 138. ©. 3. Wenn ich ruffe / fo erhoͤre 
mich/ und gib meiner Seelen grofle Krafft. Das 
Geber im Namen FEfu ift gleich wie die Zimmels- 
Leiter 2 Buch Moſ. 28: 9:12: darauf mir zu EHE 1. Moſ. 
fteigen. Es ſteiget fein Gebet gen Himmel / «8 fleiget Efenmmr 
ein Engel mit herab das iſt ein Teoft GOttes. Wel⸗ Eein Trof 
es ung vorgebildet iſt in Dem Leiden Chriſti / da der spne@eher 
Fir heftiger betetumd es kam ein Engel und ſtaͤr⸗ gie. 22, 
cket ihn: Luc; 22. v. 433. Denn GOttes theure Ver⸗ 9% 
heiſſungen / darinnen er uns Erhoͤrung zuſagt / koͤnnen 
nicht verohrenfeun:  — | 
4. Daß wir des Troſtes faͤhig werden / gehoͤret IE 
darzu das heilige ana: GOttes. In allem a Rt 
PR... ru Ot⸗ 






628 8.11. C. ꝓ8. > Keine Trübfaliitfo groß 
GOttes iſt eine geiſtliche Freude. Wer taͤglich SO 
Der Engel lobet / der verrichtet eines Engels Amt. u 
Ampt. wir / daß Die heiligen Engel GOtt ohn Unterlaß Tobe 
und das Angeſicht unſers Vaters im Himmel ſe⸗ 
ben: Matth.1g.v.10. Das iſt ihre hoͤchſte Freude / ihr 
Enger, Engel⸗Brodt / das ſie eſſen. Kan Demnach kein Lob 
Brodt: Gttes ſeyn ohne Freude und Troſt. Daher der 
Pſal. za. Pfalim / v. 1. 2, ſpricht: Ich will den HErrn loben 
"1m Aliezeit / ſein Lob ſoll immerdar in meinem Mun⸗ 
‚De ſeyn. Meine Seele ſoll ſich rͤhmen / daß die 
Elenden hören und ſich freuen Da ſetzet der liebe 
David GOttes Lob und Freude zuſammen / und lehret 
uns / daß eines aus dem andern herkomme / und anein⸗ 
ander hange. Rt acans hihi ar 
— 5. Endlich iſt auch Das rechte wahrhafftige Mittel 
Ane ExTroſt zu erlangen wenn man fleißig GOrtes Wort 
der vahre lieſet / hoͤret und betrachtet / und auf der Mund des HErrn 
* Achtung gibt: Denn zu dem Ende iſt uns GOttes Wert 
geoffenbaret / daß wir durch Gedult und Troſt den 
Schrifft Hoffnung haben; Jomı.vafa. 
Und alle vorbenannte Stücke / nemlich wahren bez 
ſtaͤndigen Troft in allerley Truͤbſal / und wie wir denſel⸗ 
ben — wahre Buſſe / rechten Glauben / hertzlich Ge⸗ 
bee und Lob GOttes follen ſuchen und zu uns nehmeny 
muͤſſen wir allein aus GOttes Wort / als dem rechten 
Troft: Drunnen /fchöpffen undniehmen, 


Geber, 4 Yan) 
ade, Elobet ſeyſt du / D Water ver Barmhersigkeit und GOti 
v3. alles Troſtes / daß du deine Elenden nie unbeſuchet noch! 


Pſuns / 18. ungetroͤſtet laͤſſeſt. Du zuͤchtigeſt fie wol / aber giebeſt fie, 
Eſa ax / ix. dem Tode nicht; dar biſt ihnen zwar offt ein verborgener GOtt⸗ 
Hof. arg, Aber dennoch ihr Heiland. Du führeft fie wol in die Wuͤſten/ 
| aber du redejt doch freundlich mit ihnen. Diefen Troſt verfiegelez 

D HERR /in meinem Heẽtzen / und mache denfelben wahr an 

Pony, mit / wann Angſt nahe iſt / und ich keinen Helffer ſehe. Sey du / 
Micha 7. wann ich im finſtern ſitze / mein Licht / laß die Erkaͤnntniß meiner 
v. 8. Süuͤnden / und was dieſelben verdienen / in mir wahre Demuth 
1B. Moſ. und Gedult wircken. Staͤrcke mir wann Noth vorhannen/ 
3. 5 2 7. den Glauben / wie dem Jacob / daß ich ringe/ und dich nicht a4 
* « ee 3 d u 
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du ſegneſt mich dann. Laß mich durch Leiden nicht von dir fliehen/ Serem. 17. 
Be fondern mungerer und eiftiger zum Gebet und v. 16. 
nem Lobe werden... Deffue mir das Verſtaͤndniß / dag ich die Lue. 24, 
chriſſt verſtehe / aus derfelben deine Wege lerne/ und dir in 9 45. 
a des Hertzens mich gan und on af’ durch Chri⸗ Eiki . 
JEſum deinen Sohn unſern HErrn! A 15 


3 * Das XLILX. Capitel. 


SHrtesunfegtbare ehar heit un wer⸗ 
heiſſi ung ai die nicht betruͤ — kan / ſoll in 
uͤnſerm Hertzen Gedult wircken. 


| —F 7.v. 7. ſeqq. Ich will ztdenerun ſchauen / 

| und des GGttes meines Heils erwarten / 
mein GOtt wird mich hören. Freue dich 
nicht, meine Seindin / daß ich niederliege, 
ich werde wieder auffommen. Und fichim 
Finſtern ſitze / ſo iſt doch der HERR mein 

Ticht. Ich will des SErrn Zorn tragen / 
(denn ih babe wider ihn gefündiget/) bißer 

meine @ashe ausfuͤhre / und mir Recht fchaffe. 
Srü wird mich ans Licht bringen / daß ich 
meine Luſt an feiner Gnade ſehe. Meine 
Seindin wirds ſehen müflen, und mit aller 
Schandebefteben / die itzo zu mir ſagt: Wo 
iſt der „Err dein GOtt? 


| Ir leſen im Propheten Jeremia C. 9. v. Ben Die Sindr 
daß für der Babyloniſchen Sefängniß J ehe der Juden 
Jeruſalem zum erſtenmal verſtoͤret / das Land 
verwuͤſtet / und die Juden gefaͤnglich gen Babylon ge got if 
fuͤhret ineben der Sunde der Abgöttevey / Damit fie Diefe dren 
Straffe verdienet haben / auch mächtig im Schwange ne Gebe. 
gangen fey Untreu / Luͤgen Salfchbeit / Seind Gurnin,. 
ſchafft / Haß / Neid / und daß alle Liebe ift erfalter ud Da flnet 
erlofchen geweſt: Denn wenn dag geſchicht fo iſt Glt —— 
aus einem Sande und Stadt hinweg / ja aus der Ren 
fchen Dersen, Und u folget der N 
ir ij 


630 B. U. C.49. GOttes unfehlbare Wahrheit 


Serem, 9. Denn fo ſpricht der Prophet Jeremias am 9. 9:4 ſeqq. 

5.4. 0. Kin jeglicher bitte fich für-feinem Freunde und 
vertraute auch feinem Bruder nicht: Denn ein 
Bruder unterdruͤcket den andern / und ein greund 
verraͤth den andern / ein Freund taͤuſchet den an⸗ 
dern / und reden kein wahr Wort; Sie befleiſ⸗ 
ſigen ſich darauf wie einer den andern betrüger 
undift ihnen leyd daß fie esnicht ärger. mach 
koͤnnen. Ihre falfehe Zungen find moͤrdlich 
Dfeile, Mit ihrem Munde reden fie freundlich 
gegen den Naͤchſten / aber un Hertzen lauren ſie 
auf denſelben. 


unterganz Da hören mir / wie es in der Stadt Jeruſalem 
Stadt zugangen iſt vor ihrer eriten Verſtoͤrung; nemlich / ſol⸗ 
che Untreu iſt in der Stadt geweſen / daß Fein Meufch, 
dem — trauen Dürfen. Sie haben fich nur 
darauf beflieſſen / wie einer den andern hat mögen ber 
fügen und betruͤgen: Darauf haben fie in ihren Herz 
gen gelauret 5 und das iſt ihr Verderben und Unters 
gang geweſen. 
Mir. Der Prophet Micha klaget am 7. verf.n.feag. auch 
».1f90. druͤber: Ach / es geber mir, wie einem’ der im 
Ä Meinberge nachliefer » da man keine Trauben 

findet zu effen/ und wollte doch.gern der beften 

Srüchte haben. Die frommen Keute find weg 

aus diefem Lande / und die Berechten find nicht 

mehr unter den Leuten. Sie lauren alle aufs 

Blur, Ein jeglicher jeger den andern! daß er 

ihn verderbe / und mepnen / fie thun wohl drany 
wern fie Boͤſes hun. Nolan! wo esfozugehet/da 
Seubehe arbeitet und graͤbet man ſtarck an der Grube Des Ders 

benz, · derbens / da man muthwillig will hinein fallen. Und 

the fich nur ein jeglicher ein wenig um / obs nicht heus 

Uis Tages auch alfo zugeher. Darum fehen wir auch 

Ume Nerderben vor FRE denn daſſelbe unfer Ders 

erbe koͤmmt ausung felbft. Wollte GOtt / wir erken⸗ 

netens amd lieſſen ab von unſern böfen Gedancken / 

N . ‚ander 
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oͤnderten das boͤſe feindſelige Hertz / und liebeten Wahr⸗ 
und — Geſchicht das nicht / fo Fan uns nicht 


werde 
| —— +. damit gleichwol noch fromme 
Saure in — Zeit nicht ohne Troſt ſe * 
moͤgen / muͤſſen wir uns uͤmſehen / wormit ſich betruͤbte 
Hertzen / die vor ung gelebet / in dergleichen Faͤllen und 





Ungluͤck getroͤſtet haben. Da zeiget uns der Prophet Be 
Micha am 7. verf. 7 als mit einem Finger den rechten ; mie 


—— ſpricht: Ich aber will auf den jeig 
HErrn fehauen + und des GOttes meines Zeils AN) 


erwarten. Das if der erſte Troſt. Derandere: >. 7. 


Mein GOttwird mich hoͤren. Derdritte: Freue 
dich nicht / meine Feindin / daß ich niederliege / 
ich werde wieder aufkommen. Der vierte: Und 
fo ich im Finſtern ſi tze ſo iſt doch der HErr mein 
Licht. Der fuͤnffte: Ich will des HErrn Zorn 
tragen / denn ich habe wider ihn geſuͤndiget / 
biß er = Sache ausfübre / und mir Recht 
Ihaffe Der fehlte: Er wird. mich ans Licht 
beingen/daß ich meinte Luft an feiner. Gnade ſehe. 
Der fiebende: Meine Zeindin wirds ſehen müůſſen / 
und mit Schanden beſtehen. 

— Ich will aber auf den HErrn ſchauen / und 


des Gottes meines Heils erwarten. ahaben wir 8. ii u uk 
die Lchre vom Glauben und Hofffungn wie dieſelbe hun heher 


als zwey wackere und wachende 
fellen in alleriey Trübfal/ auch im Auflerfien Elend : zu 


Augen auf GOtt fehen g * Ss made 


Je groͤſſer die Noch wird / je ſtaͤrcker der Glaube und —— 


Hoffnung zu GOTT werden fol. Denn da ſollen 
wir ung erinnern unſers Chriftlichen Glaubens: "ich 
gläube an GOTT den Dater ı allmächtigen 
Schöpffer Himmels und der Erden. Das iſt: Ich 
glaͤube / Daß Feine Noth fo groß fey + GOtt will und 
Fan mich draus erretten. Darum follen wir allhier 
lernen Die Augen abwenden von der zeitlichen Truͤbſal / 
und nicht allein Diefelbe anſchauen / fondern GOtt den 


HErꝛn / der alle Huͤlffe thut / ſo im Sinne vh Bl 74 
un 


vw 


Micha 7. 
8,7: 


—— 
offnung 
und Ge⸗ 
dult mu 
bey einan⸗ 
der ſeyn. 
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und Erden geſchicht; wie ung ſolches der heilige 
David lehret Pſalm 124: v. 1. ſeqq. Ich hebe meine 
Augen auf zu dir / der du imHimmel ſitzeſt. Siebel 
wie die Augen der Knechte auf die Zaͤnde ihrer 
Zerren ſehen; wie die Augen der Maͤgde auf die 
Ainde ihrer Frauen feben : Alſo feben unfere 
Augen auf den HErrn unfern GOtt / bißeruns 
gradig werde, Sey uns gnaͤdig / HErr / ſey uns 
gnaͤdig! Denn wir find ſehr voll Derachtung : 
Sehr voll iſt unfere Seele der Stolgen Spott 
undder Hoffaͤrtigen Derabtung Wi; 

Und nahdem GOttes Weyſe it daß er hilfft zu 
ſeiner Zeit / und nicht / wenn und wie wirs gerne haͤt⸗ 
ten; fo muß neben dem / das der Prophet fpricht: — 
will auf den HErrn ſchauen / auch diß dabey ſeyn / 
und des GOttes meines Heils erwarten. Das 
iſt: Glaube / Hoffnung und Gedult muß bey einander 
ſeyn; wie uns der heilige David im 27. Malm/v.r. und 
13. lehret / nachdem er anfänglich durch den Glauben 
fih auf GOTT mager und ſpricht: Der AErr ift 
mein Licht und mein Zeil, für wen folltich mich 
fücchten? Der HErr ift meines Lebens Kraffty 
für wen föllte mir grauen ? Defchleufft er endluh 
mit Hoffnung / und fpricht: Ich gläube aber doch / daß 
ich ſehen werde das Gut des HErrn im Lande 
Ser Kebendigen, Harret des „ZErenv feyd ge- 
troſt und unversagt alle, dieibr de sy ERRTT 


Harrer ! Und Pſalm 130, verf. 5. Ich barre des 


Habar. 2. 
9: 30 


Einwurf, 


A&renı meine Seele barret/ und ich hoffe auf 
fein Wort: Meine Seele wertet aufden HErrn 
von einer Morgenwache biß zur andern. Habac. 
2. verſ. 3. Die Weiſſagung / das iſt / die Verheiß 
ſung / wird ja noch erfuͤllet werden zu ſeiner Zeit / 
und wird endlich frey an Tag kommen / und nicht 
auſſen bleiben. Ob ſie aber verzeucht / ſo harre 
ihr / ſie wird gewiß kommen / und nicht verziehen. 
Ja ſpricht manche betruͤbte Seele / es waͤhret mir zu 


Peude lange, Antwort: Esmußalfo rege > | 


Hoff⸗ 


“ 


ſoll in unſern Kerken Gedult wircken. 633 
Hoffnung und Gedult probirt werde. Das gefaͤllt gefãll 


t 
Gott beſſer denn alle Herrlichkeit dieſer Welt. Weil SITE 
nun GOtt einen Gefallen dran hat / ey warum woll⸗ 


wohl. 
teſt Du denn nicht mit Gedult auswarten? Es hat ein 


jehuch Ding feinen Anfang und Ende; und wenn man 


das Ende nicht abwartet / fo wird nichts draus. Manz 

her faurer Wind gehet über Die Früchte auf dem Felde / 

ehe fie veiff werden; wenn fie denndas Ende abwarten / 

werden fie. gar füfle : So iſts auch mit dem Creuß 5 
erwartet man des Endes mit Gedult / fo wirds eine ſuͤſſe 
friedſame Frucht der Gerechtigkeit bringen / Hebr. Hebr. 12 
12.0.1 Denn Sanct Paulus ſagt / Nom. 5. v. 5. geatß. 
Die Hoffnung laͤſſt nicht su Schanden werden. ».5. 
Warum? Denn fie ift auf GOttes Wort gegründet Worum 
als auf einen Selfen : Darum beſtehet fie wider alles Aare uam 
Ungluͤck. Pſal. 25. 0.2. Reiner wird su Schanden/ zu Scans 
der dein harret. Pal. 34. 0.6. Welche ihn anfe- Pr made. 
ben und.anlauffen derer Angeficht wird nicht 

zu Schanden. Pſal. 31. v. 1. Inte, Domine, fpe- 
ravi,non confundar ınzternum , rr / auf dich 

traue ich / laß mich nimmermebr zu Schanden 
werden. Sirach 2. v. I1. ſeqq. Wer iffjemals su 
Schanden worden / der aufibn geboffer bat ? 

Wer iſt jemahls verlaffen/der in der Furcht Got⸗ 

tes blieben iſt? Wen bat er jemals verſchmaͤhet / 


der ibn bat angeruffen? Denn der Err iſt gnaͤ⸗ 


dig und barmhertzig / vergibt die Sünde, und 
hilfft in der Noth. Mal:g. v. 19. Die Hoffnung 
der Elenden wird nicht verlohren ſeyn ewiglich. 

Der andere Troſt: Mein GOtt wird mih 2 
hören. Diß iſt ein groſſer Troſt in Truͤbſal/ wir 2 
wiſſen und ſind gewiß daß GOTT unſer Gebet er⸗ Gebet ge⸗ 
hoͤret: Pſal. 6. verf. 9. 10. Der Are hoͤret mein wis. 
Weinen’ der SErr hoͤret mein Flehen / mein Ge- 
bet nimmt der HErr an. Pſalm 18.9, 7. Wenn 
mir angſt ift / fo ruffe ich den HErrn an / und 
fehreye zu meinem GOtt / fo erböret er meine 
Stimme von feinem Tempel’ und mein Geſchrey 

Nr vd kommt 


Einwurf. 
Antwort. 


J 
GOtt tro⸗ 
ſtet gewiß 
* 

ruͤbßal: 
Micha 7. 
8, 
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tömmevor ibn zu feinen Ohren. Dfal.34.0.7.16, 


Da dieſer Elende rieff / hoͤrets der HERR/ und 


halff ihm aus aller ſeiner Noth. "Die. Augen 
des HErrn ſehen auf die Gerechten / und ſeine 
Ohren auf ihr Schreyen. Pak 91. v14.15.&u 
begebret niein/ ſo will ich ihm aushelffen / er kenz 


net meinen Namen / darum will ich ihn ſe 1 
er ruffet mich an / ſo will. ich ihn erhoͤren. Pſal. 
65. verſ. 2.6, Dur erhoͤreſt Gebet darum Eöomme 
alles Fleiſch zu dirz erböre uns nach der wunder⸗ 

lichen Gerechtigkeit, GOtt unſer Heil / der du biſt 
Zuverſicht aller auf Erden und ferne am Meer. 

Da ſtehet: GOtt ſey aller. derer Zuverſicht / die 
auf Erden und fern am Meere wohnen. Ja / 
ſprichſt du / daß ſind heilige Leute geweſen; was bin ich⸗ 
Antwort: Alle Menſchen ſind Suͤnder / und man⸗ 


geln des Ruhms / den fie an GOtt haben ſollen: 


Kom. 2. verſ. 23. GOtt hat ſie aber aus Gnaden erhoͤ⸗ 
ret / wenn fie haben Buſſe gethan und GOtt gefuͤrch⸗ 
ter. Pſalmi 45. 0.18.19, Der HErr iſt nahe allen _ 
die ihn anruffen / allen / die ihn mit Ernſt anruffen. 
Er thut / was die Gottsfuͤrchtigen begehren / und 
hoͤret ige Schreyen / und hilfft ihnen. Pſal. 1o2 
9.18. Er wendet ſich zum Beben der Elenden / und 
verſchmaͤhet iht Gebet nicht. Das werde ges 
ſchrieben auf die NRachkommen. 

Der drüute Troſt: Freue dich nicht / meine 
Feindin / daß ich niederliege / ich werde wider 
aufkommen. Obwol die ſchalckhafftẽ boͤſe arge Melt 
ſich freuet / wenns den Frommen uͤbel gehet / und 
frolocket über ihre Truͤbſal; Johan. 16. verſ. ꝛ2o. So 


ſoll doch ihre Feindin zu nichte und zu Schanden werden. 


Klagl. — v. zu. 32. 33. GOtt verſtoͤſſet nicht 
Er 


ewiglich. betruͤbet wol / aber er erbarmet 
ſich auch wieder nach feiner groffen Gnade : Denn 
er nicht von Hertzen die Menſchen plogernoh 
betruͤbet. x Cor. 10.90.13, GOtt iſt getreur der 
euch nicht laͤſſet verſuchen über euer — = 

on⸗ 


ſoll in unſern Horgen Gedult wircken. 635 
Pndern machet / daß die Verſuchung ſo ein Ende 
gewinne / daß ihrs koͤnnet ertragen. Palm 68. 
ver. 20,21. GOtt legt uns eine Laſt auf / aber ex 
hilfft uns auch. Wir haben einen GOtt / der da 
hilfft / und einen HErrn HErrn / der vom Tode 
errettet. Pfal.30, v. . Dee HERR bat meine 
Blage verwandelt in einen Reigen. Er hat mei⸗ 
. nen. Sagf ausgezogen / und mich mit Sreuden ge⸗ 
guͤrtet. ob: 3. verf. 22. Naqh der sfechtung 
- tröftet er» und nach der Shchtigung erzeigeter 
Gnade. Pal, 145. v. 14. Der HErr erhält alle 
Die fallen und richtet auf Die niedergeſchlagen 
fern. Eſa. 54. v. g. Ich babe im Augenblick des 
Zorns mein Angejicht ein wenig vor dir verbor⸗ 
gen / aber mig ewiger Gnade will ih mic) über 
Dich. erbarmen, Klagl. 3. verß 22. Die Barmher⸗ a 
tigkeit des HErrn iſts / daß wir. nicht gar aus 
ſeyn. Beine Öngde bat kein Ende / und ifkalle 
OR Die oft: Ob ih glei) im Sinf 
Der vierte Troſt: ich gleich im Finſtern 4 
ſitze fo iſt Doch der. HErr mein Licht. Wenn 48 
Truͤbſal Daher gehet/ fo iſts als wenn einen einegroffe Suaren 
Vinſterniß ͤberſe/ da kennen ihn auch Die Freunde nicht ikernig 
mehr. s da verleſchet aller Troſt der Welt / Da figet man aufgehen: 
unter dem Schatten Des Todes, /_da ift Verachtung MM 7. 
und Verleumdung. In ſolcher Sipfierniß regen Rr Ra 
alle wilde Thiere / Loͤwen und Baͤren / bofe Geiſter und 
boͤſe Menſchen; ey fo wird Doch der HErr derer Licht 
ſeyn / Diein folchem Trauer Schatten fiken, Dany 
GOtt laͤſſt denen am erſten fein Gnaden » Kichtleuchten 
in ſolcher Finfterniß / und erfreuet mitten in, Trubfal/ 
daß man GOttes gnaͤdige Gegenwart mitten im Creutz 
ſpuͤret / wie Der 97. Pſalm / v. . ſpricht: Den, Gerech⸗ 
ten muß das Licht immer wieder aufgeben im 
Kinfterniß / und Sreude den frommen Hertzen. 
Deßgleichen der zı2. Pſalm / verf. 4. Den Srommen 
gehet das Hicht auf im Finſterniß von dem Gnaͤ⸗ 
digen / Barmhertzigen und Gerechten. 8 
Der 
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E, Der fünffte Troſt: "Ich will des ZERRIT 

zuubfel Zorn tragen; denn ich habe wider ihn geſuͤndi⸗ 

ee biß er meine Sache ausführe und mir Recht 

68 fehaffe. Hoben wirs gleich gegen Diejenigen nicht 

ein Baters verſchuldet / Die ung Leyd thun 5. fo haben wirs duch 

ir, gegen GOtt verſchuldet. Das ifts auch Durch wel⸗ 

v9. ces Verhangniß uns alles begegnet 5 Darum es des 

HErrn Zorn hie genennet wird. Darum allesy | 

was die boͤſen Leute hun / gedencke/ es ift des HErrn 

Zorn. Darum ſelig iſt / der in Truͤbſal gedultig iſt / 

und ſie alſo aufnimmt / als komme ſie vom HErrn. 

Pſalm 94. verl. 12. Wohl dem / den du Zr: zuͤch⸗ 

tigeft/ und lebreft ihn durch dein Geſetz / daß er 

Gedult habe / wenns uͤbel gehet / biß den Gottloſen 

die Grube bereitet werde! Klagl. 3. 9. 26. 29. 30 

Es ift ein koͤſtlich Ding / geduldig fepn / und auf 

die Aülffe des HErrn hoffen; feinen Mund in 

Staubftecen/ der Hoffnung erwarten; fich auf 

den Baden ſchlagen / und ihm viel Schmach anles 

gen laffen, Deffenift David (2 Sam, 15, verſ. 25. 

Cap. 16. 9.6.) ein mercklich Exempel; der hatfich dieſer 

dreyer Stücken erinnert: Ich will des „Erin Zorn 

tragen; denn ich babe wider ihn gefündiger. 

Denn er haterfannt / daß GOtt die Schmach / fo ihm 

»Sam.ıs, Simei anlegt/ über ihn verhanget : Wird fich der 

2. SErr uͤber mich erbarmen / fowirder mich wie- 

Derholen zum Regiment. Wirderaberfagen: 

Ich babe nicht Luft su David; fiebe bie bin ich, 

Pſal 37. v. 1.7. Erzuͤrne dich nicht / ſey flille dem 
Errn / und warte auf ihn. 

6. Dreer ſechſte Troſt: Er wird mich ans Licht 
Brehie bringen / daß ich meine Luft an feiner Gnade 
aprheit ſehe. Iſt ein Gleichniß genommen von einem / der 
—— gar im Finſtern ſitzet / deſſen man vergiſſet / wie eines 
echt:  XZodten / den man aus einem tieffen Kercker hervor 
Bun 7. beinget ang Licht. Und wie num Derfelbe zuvor nichts 

*geſehen hat / denn eitel Traurigkeit und Finſterniß: 

Alſo fieher er nun feine Luft an dem fehonen Himmel { 
un 


kör 
fol inunfern Hertzen Gedult wircken. 637 


‚und an dem Licht der Sonnen. : Alſo gehets auch im 
Unglück und Ereuß zu / wenn daſſelbe überhin iſt / ſo 
bricht denmder ſchoͤne Glantz GOttes des himm⸗ Pal. so. 
liſchen Troſtes hervor / daß man feine Luft ſiehet an *.. 
Gottes Huͤlffe und Gnade. So iſts dem Joſeph 
ergangen / 1 B. Moſ. gr. v. 38. ſeq. Wie ein herzlich ı 3. Moſ. 
Acht ift er worden / da die Finſterniß feiner Truͤbſl 4, * 
uͤberhin war? Deßgleihen David / welch ein herrli⸗ 
cher — er / nachdem ſeine Finſterniß ein Ende 
harte ? Wie herꝛlich brachte ihn GOTT ans Licht? 
So wirds auch gehen am jüngften Tage / wenn ung 
GOtt aus der Sinfterniß Der Todten wird wieder aus⸗ 
reiſſen / und ans Licht bringen: Da werden wir unſere 
Luſt an ſeiner Önadefehe. 0 — 
Der ſiebende Troſt:: Meine Seindin wirds _ 7. 
feben und mit Schanden beſtehen. Da haben Ferne 
alle böfe Leute} Die ſich anderer Unglück freuen / ihren endlich die, 
Sohn; mit Schanden werden fiebefteben. End⸗ Syn 
lich müffen fich doch noch folche Laͤſterer und Schänder wo, 
ſchoaͤmen / denn ihr en überzenget fie/ daß fie 

Ph ethan. Wie mufte fiih Simei endlich ſchaͤ⸗ 

Be David und Salomo / 2 Sam. 19. 0.19.10. 

der Koͤn. 9,44. Spotte des Berrübten nichts 
dennesifteinerjder da kan beyde erniedrigen und 
erhoben? Sit; 7.9.12, Und Cap. 27. v. 32. Die ſich 
freuen / wenns den Srommen übel gehet / werden 
im Strick gefangen) und das Hergeleyd wird fie 
verzehren 7 ebe fie fEerben, Wurden nicht die 
Philifter an Simfon zu Schanden / da fie fein ſpotteten / 
und das Hauß erfihlug fie? Nicht. 16. verſ. 23.24. 30; 
Web. 5.9.1. Als denn wird der Gerechte eben 
mit groſſer Sreudigteit, 2 Thefl. 1. v. 6. Es iſt 
recht ber GOtt zu vergelten Trubfal denen die 
euch Trübfal anlegen ; Euch aber ‚die ihr Truͤbſal 
leidet Ruhe mit uns, Joh. 31. v. 29, Habe ih 
mich gefreuer / wenns meinem eindeübel ging ? 
Und babe ich mich erhoben, da ihn Ungluͤck be⸗ 
tretenbatte ? Denn ich ließ meinen Mund nicht 

ae | undi- 
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findigen 7 das er wuͤnſchete einen Sluch feiner 
Seelen. Matth. 5.0. 44, Kiebet eure deinde / thut 
guts denen / die euch haſſen / ſegnet / die euch ver⸗ 
folgen / auf daß ihr Kinder ſeyd euers Vaters im 
Simmel / der die Sonne laͤſſt ſcheinen über Gute 
und Boͤſe / und laͤſſet regnen über Gerechte und 
Ungerechte / 20; ERSTER? N 
Rlwmoͤchtiger währbafftiger GOtt / Valer unfers Erg 
Bl Ejn Chriſti / du haſt dich in deinem Worte geoffenbaret/ 
&ur.t.037. als ein GDft/ bey dem Fein Ding eg ii: Die taͤge 
Y liche Erfahrung bezeuget Deine Uumachk und Wahrheit/und den⸗ 
Matth. 14. noch fanger mein unglaubiges Hertz an zu ſincken / wann eine uns’ 
v. 30. gemeine Welle ſich erhebet. Vergih mir/ mein GOFY/ dieſe 
Suͤnde / undgid mir Gnade / zu jeder Zeit auf dich die Allmacht 
und ewige Wahrheit zu ſehen / und in Gedult deines Heils zu; 
..... erwarten, Verſchmaͤhe du nicht mein Gebet/ nein ich bir. iu 
Hieb re. meiner A jondern wenn alle Melt meiner fpottet/ 
—d. 20. und über mich frolocket/ fo fiche du an das zu der thraͤnende 
Dial. 25. Auge/und laß nicht meinegeinde fich freuen hber mir. Ich ſchreibe 
»2 dir nicht vor / mein GOtt / wie du mich führen follt: Ich habe) 
* lange geliebet die Wercke der. Sinfternigy darum geſchicht mir 
recht / daß dus mich laͤſſeſt im Fiuſtern ſizen / Auf daß ich innen, 
werde / wie eitel alles iſt was ich auſſer dir geliebet. Rur/du ge, 
freier Vater / laß mich nicht in der Finſterniß verſincken/ laß dein 
Auge mich huͤten/deine Hand umgeben / beine Krafft mich leiten/ 
Micha7 / 8. ſo hiſt du auch im Finſtern mein Licht. An dir allein /O HE, 
2 Sam. 16. habe ic) gefündiget/ darum muß mir Simei fluchen / darum draus, 
—— get mich eine Plage über die andere. Du BIN DeiiGDecH woh⸗ 
Dial, 22/ > net unter dem Lob Iſrael. Dubleibeſt rein / wenn du gerichtet 
Dan.g, 7. wirſt / ich aber muß mich ſchaͤmen: Dennoch) weil du nicht ewig 
Eſa. 64/9; gedenckeſt der Suͤnden 7 ſondern tilgeſt fie in dein Abgrund der 
Micha 7. Barmhertzigkeit: So laß mich auch / mein Gtt / deine Gnade in 
919 meiner Errettung fehen/ ſo will ich dir ein Lob⸗Opffer bringen 
und deinem Namen a 6 daß er fo freundlich 
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Das Andere Buch Cap.L. pag.639 

Hier if ein Tubus oder groffes Perfpectiv und Fern⸗Glaß / wo⸗ 
durch das Auge des Sternfehers ſiehet / und die fehr weit entferns 
sen Sterne als ganz nahe und zugegen ziemlich deutlich ſiehet 
underfennet: Alſo hat auch die Hoffnung eines gläubigen Chris 
en fehr helle Glaubens: Augen 7 mit welchen fie durch das Sichts 
rein diefer Welt gar weit hinfehet auff das Unfichtbare/in Gots 
tes liebreiches Water: Hertz und in die ewige HerrlichFeit hinein / 
und ſich Damit erfreüet. 


-» - Ephehz.varfıd. 
GOTT gebe euch erleuchtere Augen eures Vers 
ſtandes daß ihr erkennen moͤget / welche da fey 
die Hoffnung eures Beruffs/ und welcher ſey 
der Beichthum feines berrlichen Erbes an ſei⸗ 
nen Heiligen. 
DI Hoffnung ſiehet nicht auff das / was gegenwärtig 
” Und greifflich; fondern ſchwingt fich ringefertig 
Hinauf / und hat zum Zweck / was fern und Fünftig iſt. 
Sie ſieht durchhin 
Dusch dieſes groſſe Welt⸗Geruͤſt 
Anff das / was feines Menſchen Hertz noch Sinn 
Geſehen und erkannt; | 
| Und ſtehet unverwandt 
Auff GOtt / als ihren Gegenwurff / gerichtet. 
| Sie ſchaͤtzt und hält 
Die Freud und Güter diefer ſichtbarn Welt 
Betruͤglich / wie fie findsfalfch/eiteluumd ertichtet, 
Wohin fein fleifchlich Auge ſich erftrecker/ 
Was der Dernunfft verdecker/ 
Das ftellet fie mit aller feiner Zier 
Gang Iebhafft dem Gemuͤhte für, 
Und obder Himmel etwa fich entzeucht 
Und eine Trauer⸗Wolck vorüber yes 
Bleibt fiedoch unverrücker ftehen/ 
Und harret in Selaffenheit 
Der angenehmen Zeit / 
Da ſich der Himmel wieder laͤſſet fehen. 
Wohldem der Stand hält hier auff Erden: | 
- Denn Hoffnung läffer nicht Be erden. 
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REIT ETIT ER 1 Pioas 
Das L. Capitel. E 
Bon der — wie und warum 
a aͤſſet 1 Schanden werden) wie 

na wird imleiblichenundgeiftiihen 
Anfechtunghe. 
* 33 Die‘ ſollt erfahren / daß ich Bee 
Ah r a Dupı lchem nicht zu S ee 
5 „werderralle) dieaufmihberten 
Leich wie der. Blaube nichts. anders iſt dann Si, iR 
| ungezweiffelte Zuverſicht orkube 
== 8 (Hebe, 1. er). au GOttes Gnade in Ehrifto ... - 
verheiffen 4 a Das ganke jan und Gemuͤth GOtt 





anhanget. Mo iſt die Hoffnung eine geduldige bes und Haft : 
arrliche Auswartung / und beftandige Zuverläßigkeit, Tanainas? 
ellen / Das man-gtanbety oder daß man mit Gedult er⸗ 

warle/ Das man glauhet 5. und ift nichts anders / denn 

der geduidige/ beftändige, wartende Glaube biß 


ans Se St 5 ae 
ung fagt &. Paulus Rom Fr 

ve; EN Don fi ie npe t zu Schanden werden; „5 
Urach: Sie hat xinen unbereglichen Grund / wie auch, Sour 
der Glaube / das iſt / GOtt ſelbſt; darum kan ſie nicht zu- ne 
Schanden werden denn ihr Grund und Sundament He den werdet, 
feit / ewig und unbeweglich Darum iſt auch ihr Friede⸗ 
Freude / Ruhe / Ruhm Troſt — und kan ſich nie⸗ 
mand fo hoch betrůben / fie ergreifft dagegen gnugſamen 
Sn und Friede aus ihrem unbeweglichen Feiſen. 

Nenn ai Ängewitter und Sturmwinde kommen/ 
fürchtet fie fich nicht 5. denn ihr Hauß iſt auf einen | 
Selfen gebauef: Marth.7. ».25: ur 

Und meil die hir Aa einen gewiſſen unbetveoli Eich 

chen Grund haben muß / Der nicht wancket; und Br J ne 
alles Zeitliche unbeftändig ift ı So füchet die H 
nung nicht zeitlich Gluͤck/ —5 Ehre/ Se ei 
dern fie ruhet allein in GOT / und ruͤhmet fich des 
HErm. Da befindet ſie beſtaͤndige Ruhe und Beide 
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gie Der 125. Pſalm / verſ. x. 2. ſpricht: Die auf den 

SErrn hoffen / die werden nicht fallen / ſondern 
ewiglich bleiben wie der Berg Zion. Um Jeru⸗ 

falem ber find Berge; aber der HErr iſt um ſein 
Te aber eiiche Dinge jan Grunde über Sof 

golide + Die aber zeitliche Dinge zum Grunde ihrer Hoff: 
Soffnung. — Ehre / Reichthum / Gluͤck / Freude Idi 
muͤſſen in ſteter Furcht / Sorge und Angſt leben nahen 

der Welt unter den Zuffen liegen / und. mit den unbe⸗ 

ſtaͤndigen Glück / als auf dem Meer / auf-und — 

ren / und koͤnnen nicht langer Ruhe und Friede haben / 

denn die Welt und ihre Nachbarn wollen. 





ar ’Aä 
Hoffnung  Diefes muß im Ereuß probivet'werden : Denn 
Greug pr0r die Anfechtung machet alles offenbar / was eines jeden 
bie Hoffnung und Zuverſicht ſey. Da befindet ſichs offt / 
— Daß wir nicht auf GOTT felbft / ſondern allein auf 
feine Gaben und Glück gehoffer haben und auf den 
Sand gebauet / ja die Ereaturen zu unſerm Gott ge 
macht haben : Denn fo verkehret it die binde Natur 
daß fie an den Greaturen hangen bleibet / Durch welche 
fie Doch zum Schöpfler füllte geführet werden :- Denn 
GOtt gibt darum dem Menfchen Gluͤck und Heil’ daß 
er Dadurch werde über fich gezogen / durch die Gaben 
zum Gebet / ja/ daß wir lernen GOtt kennen / lieben / 
fuͤrchten / ehren / und auf ihn: allein hoffen. Aber die 
Natur iſt alfo verfehrer / daß fie auf die Gaben faͤllt / 
* ya Sau auf einen Dresf 7 und des Gebete gar 
nicht achtet. | — un 
Warum - Darum muß uns GOtt Creutz und Truͤbſal zus 
zeit fühicken / und ung die Creaturen wieder nehmen / Daß 
gegeben mir auf ihn hoffen lernen / ihn erfennen / ben und 
werden · preifen : Ja dieweil wir unfere Hoffnung fegen auf 
uns felbft / auf unfer Vermoͤgen / Keäffte und Gas 
ben ; fo muß uns GOtt offt zubvechen und zu nichte 
machen / Demüthigen / gar ausleeren / und ung gat 
felbft nehmen / auf daß ex fich felbft uns möchte zu ei⸗ 
gen geben. Das Fannunnicht gefihehen / biß daß er 
Das Vertrauen auf ung felbft / welches feiner Gnade 
am 


felbige nicht laffe zu fehanden werden. 641 
am meiften enfgegen ift/ gar hinweg nimmt und zunichte 
macht. — 


Darunm iſt die Hoffnung eine kaͤmpffende Tu- Ne. 
gend / die da ſtreitet mit dem Vertrauen auf ſich ſelbſt / Jamoff der 
auf eigene Gaben Verdienſt / Froͤmmigkeit Herrlichkelt- er 
Gluͤck Ehre und Reichthum; mit dieſen Teuffels⸗ Larffen 
Br fie kaͤmpffen / und fich darvon loß reiſſen / ſich allein 
in GDtt verbergen / und auf ihm ruhen. 
Darum hat die Hoffnung / fo wol als der Glaube Bas 
und Liebeyallein GOtt zum Objedt und Segenwurff: rg 
Denn wenn jemand in etwas anders hoffer/ oder in et⸗ 
wasneben GOtt hoffet denn in den bloffen GOtt / der 
hoffet nichts / denn alle Dinge find auffer GOtt nichts / 
und alſo iſt die Hoffnung verlohren. Darum find dieſe Glaube/ 
drey Tugend / Glaube / Liebe / Hoffnung / gantz geiſtlich⸗ Beh und 
und iftnichts Irrdiſches in ihnen / und find aufs Unficht: haben al- 
bare gerichtet: Sind alle geifttich/und haben GOtt allein Fein Ott 
zum Grund’ undfind allein aufden bloflen GOtt gerich: Grunde, 
tet. Darum fpricht Sanct Paulus Rom. 8. verſ.24. 
Die Hoffnung / die man fieber/ift nich aoffnung : Rom. 8- 
Denn wie tanmandas hoffen’ das man fieber? a 
Der nun auf fichtbare Dinge feine Hoffnung feßt / hat 
nicht den unfichtbaren GOtt zum Grunde / fondern nur 
einen Schatten: Darum muß feine Hoffnung mit der 
Welt vergehen und zu ſchanden werden. 
Darum muß der Menſch durch Vergleichung der Baaer- 
Zeit und Ewigkeit gefuͤhret werden zu der rechten feligen Seranz 
Hoffnungund zur beftändigen Ruhe, Die Ewigkeit ft Ewigkeit. 
unwandelbar; denn inihrift feine Verwandelung von 
einem in dasandere : Aber in der Zeit iſt Wandelung / 
als vom Tagein die Pacht » von Wochen in Monaty 
vom Monat in Jahr / vom Winter in den Sommer. 
Und wie ſich der Zeit verwandelt / ſo verwandelt fich auch Varum in 
die Eigenfchafft aller Elementen und GSefchöpffe, Ich Kitchen 
geſchweige / daß der Himmel Feinen Augenblick ſtille ſte⸗ keineftube, 
Pape alle untere Dinge beweget. Daraus folget / daß 
eine bleibende Ruhe feyn Fan in zeitlichen Dingen; ſon⸗ 
dern mit Der Zeit. gehen ale Dinge hin/ und muß alles / ſo 
II. Theil, Ss unter 
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unter der Zeit iſt / vergehen: Darum iſt alles eitel / 
Wie Ruhe Pred. Sal. 3. 9.1. In der Ewigkeit aber iſt die Ruhe / 
miuchen. und nicht in der Zeit. Boͤſe und Gute jammern und 
lauffen nach der ewigen Ruhe; aber niemand erlanget 
ſie / denn die in Chriſto ſich wiſſen zu laſſen und zu ver⸗ 
iieren / der die ewige Ruhe iſt. Daſſelbe erlanget man 
nicht mit Wercken und vieler Arbeit / ſondern mit einer 
gedultigen Hoffnung / in lilentio de ſpe, durch ſtille 
u. boffen / Eſa. 30. v. 15. und in einem ſtillen 
Sabbath. 
Die Probe Nun mußnicht allein die Hoffnung durch Ent: 
* ziehung zeitliches Gluͤckes probiret werden; ſondern 
| auch Durch Entziehung der Gnaden in hohen Anz 
fechtungen: Denn es müflen ung alle Dinge entzogen 
werden in der Probe der Hoffnung / alfo daßung auch 
die allerbeften Gaben Gottes entzogen werden / darauf 
wir fuffen möchten / auf daß alfo unfer Hoffnung gan 
Höcfte „ Yein/lauter und bloß* auf GOtt ftehe, In folcher Probe 
Sefnung. mußmanboffen / da nichts zu hoffen ifE** und 
| muß boffen wider die Hoffnung / wie von — * 
| ham / 





*Gs wird hier nicht im Reformirten Verſtand geredt von einem 
abſonderlichen bloſſen Rahtſchluß und Hoffnung / daß wir dar⸗ 
innen eingeſchloſſen waͤren / ſondern von Hoffnung der goͤttli⸗ 
chen Errettung aus ſolchen Anfechtungen durch goͤttliche 
Gnade / die in der Schwere der Anfechtung ſich nicht allemal 
fuͤhlen laͤſſet. Dorſchæus. 

*x* Verſtehe in einem ſolchen zaghafften geangftigtem Hertzen / das 
nichts denn eitel Schrecken Furt und Zagen fuͤhlet: Da 
findet ſich noch sine Hoffnung / nemlich des Glaubens / ob ie 
schon ſchwach und gering iſt / die auf Gottes Wort / feine un 
fehlbare Zufage und Verheiſſung gegründet iſt / wider bie 
Hoffnung / verſtehe ver Vernunfft / da nichts zu hoffen iſt nach 
unſerer Vernunfft / menſchlichen Gedancken / Fuͤhlen und 

mpfinden unſers Hertzens. Da finden wir nichts und has 
ben nichts zu hoffen / wenn mir auf uns ſelbſt und unfer eigen 
zaghafſtes Hertz und Gewiſſen ſehen / vielmehr empfinden 
wir groß Schrecken: und SeelenAngſt: GOtt entzeucht ung 
feine Gnade / Troſt / auch alle Gaben/darauf wir fuſſen moͤch⸗ 
ten/und bleibet alſo in ihrem Hertzen nichts / darauf wir hof⸗ 
fen moͤgen / denn allein auf G tt. Faren, 
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ham / Rom.4. 0.18. ftehet. Ja da muß man mit Chriſto 
bloß ausgezogen werden / von jederman verlaſſen / auch 
von GOTT. Und das heiſſt denn recht dem Bilde Rom.2. 
Chriſti aͤhnlich werden. Da wird denn die Hoff- 29 
nung recht probirt. | 
In andern Trübfalen wird allein Gedult Des Fabie 
muht / Gebet / Liebe probiret; aber in den Anfechtungen ——— 
des Gewiſſens wird die Hoffnung probiret und ange⸗ he 
fochten: Da wird denn ein Menfch wol aller feiner öna- 
de beraubetzaber gleichwol gekroͤnet mit der Hoffnung / 
die nicht laͤſſt zu ſchanden werden. Denn vbwol in 
foichen hohen Noͤhten offt mit einfallt Murren/Unge 
dult/Lafterung 5 dennoch erwecket GOTT ein Fleines Die Def 
Seuffsen / dasdenfelben widerfpricht : So ifts auch verpricht 
vergeben und zugedeckt / und foift der Menfch als ein durch ein 
Brandt aus dem Seuer ercettet/ Zah.3.0.2. Und Seufser 
als ein Obrläpplein aus des Wolffs Rachen er: Iginder — 
loͤſet: Amos 3.verf. 2. Denn das heiſſet Feine Der: fetungın 
zroeiffelung / ſo wider unfern Willen gefchicht / und mit an 
einem unausfprechlichen Seuffgen widerfprochen wid; "on 
fondern es ift Die allerfchwerefte Probe und Anfechtung 
der Hoffnung. Diß find die unausfprechlichenSeuf: Rym. 
tzen / davon Sanct ar Mom. 8.9.26. redet. 
Solche Leute finddie geöften Heiligen / und find Doflärtige 
GOtt naͤher / denn die ſtoltzen Geiſter / die ihre Hoffnung Krpger 
in ihnen felbft Haben : Denn dieſe find Die groͤſten Gottes⸗ Gottes; 
läfterer /mit allen ihrem Ruhm und Ehren: Diefe find Ser, 
die liebften Kinder Gottes / als an Job und David fen Kinder 
zu fehen. Denn fie werden recht gereiniget und geläutert ttes. 
wie Gold / und von ihren eigenen Gaben und Ruhm entz 
feget undin GOtt verfeßet / als ein glaͤntzend Edelgeftein 
in Gold verfeßet wird / aufdaß nichts uberbleibe/ darinn 
fich der ſtoltze Menft nen koͤnne. 
In dieſer Entbloͤſſung lernet der Menſch auf kein 
ander Ding hoffen / denn allein auf GOtt: Denn wenn 
durch Truͤbſal alles hinweg genommen wird / ſo kan uns 
doch GOtt nicht genommen werden: Truͤbſal kan uns 
GOtt nicht nehmen / ſondern bringet uns zu GOtt / und 
Ss ij gibt 
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Bleſſe gibt uns GOtt wieder / und GOttuns. Alſo muß uns 
—3— Die bloſſe Hoffnung im Creutz erhalten; und darum laͤſ⸗ 
Inereus/ fer fie nicht zu [handen werden: Nom.s.v.5. Dar⸗ 
ud Läfft um gleich wie die Seele bloßaus GOTT kommen ifty * 
den alfo muß fie nieder bloß in GOtt fommen/ohne Creatur⸗ 
werden. Siebe: Denn wer aus ihm felber-und aus allen Creatu⸗ 
ven fälfet / wo follte der hinfallen ‚denn in Gottes Handy 
die alles umgreiffer/und die ganze delt umfpanner? 
Ber auffer Eſa. 40,9. 12. Wer nun durch die Welrfälltumd rein. 
turen rw iſt von allen Creaturen und ihrer Liebe / Das iſt / Der mit 
Det/ der ru dem Herkenan nichts hanget / ſondern frey iſt und frey 
Goit. bleibet / ſtehet GOtt⸗ gelaffen / laͤſſt ſich geben und neh⸗ 
men / nach Gottes Wohlgefallen / derſelbe füllt in GOtt 
und in feine Haͤnde. Die aber in den Creaturen bleiben 
und in ihnen ſelbſt / das iſt / die den freyen Willen eigen 
machen / und nicht mit Gottes Wohlgefallen zufrieden 
ſeyn / die muͤſſen in ihnen ſelbſt verderben. 


Gebet. 


Pſal. 146. G0tt / du ewige Wahrheit / der du Glauben haͤlteſt ewig⸗ 
—* ——— lich/an welchem nicht zu ſchanden werden alle/die auf dich 
v = > Hoffen! Ich klage und befenne dir / dag mein verderbtes 
Fleiſch und Blut fehr am Zeitlichen hanget / immer ſiehet nad) 
zeitlichen und leiblichen Troft / und vergiffet offt deiner Verheif 


fung Allmacht undBarmhertzigkeit Ach vergeb mir diefe ſchwere 
» Suͤnde / 





* In der Schoͤpffung iſt die Seele blog aus (das iſt / von) GOtt 
Toren und erfchaffen worden / ohne einige Greatur:Liebe/ 
ohne einige Englifche oder Welt: Liebe iſt fie anfänglich eine 
reine unbefledte Seele geweſen / allein mit der reinen Liebe 
Gottes gezievet und bekleidet; und dahin follen wir auch in 
unferm Ecbenyfo viel immer muͤglich / uns befleißigen / daß uns 
fer Hertz und Seele vonder Welt und Creatur Liebe gereini⸗ 
get / allein in GOtt ruhen möge / demſelben allein durd) eine 
reine unbefleckte Liebe(fo viel müglich Janhangen : Und laſſen 
alfo die Seele Feinen andern Grund und Boden haben/dars 
auffieruhen und wider alle Anfechtung feft und unbeweglich 
fiehen möge, denn allein auf GOtt / wie Taulerusredet 7 das 
mit wir alfo in der Weltzuunferer vorigen Herrlichfeit all: 
gemählich je länger jenäher iveten. Das heifjet hie / wieder 
in SDtt fieflen/Fommen und ruhen. Faren, | 


ne 
—— 





Das Andere Buch Cap. LI. pag.646 

Hier iſt die auffgehende Sonne / deren Glantz / Krafft / Waͤrme 

and Wirckung mit den Tage wãchſt und zunimmt. Alſo ob wol 

ein glaͤubiger Chriſt im Anfange des Glaubens Krafft nicht ſtarck 

empfindet / ſo ſoll er doch nicht kleinmuͤhtig werden / ſondern nur ge⸗ 

dultig ſeyn / biß es recht Tag in feiner Seelen wird / da wird er deſſen 
Wirckung / Zrafft / Staͤrcke und Troſt mercklich empfinden, 


2 Theſſ. 1. verſ. 11. 


GoOtt mache euch würdig des Beruffs / und er; 
fuͤlle alles Wohlgefallen der Guͤte / und das 
Werck des Glaubens in der Krafft. | 


* | 
Ir blöden Seelen zaget nicht / | 
Wenn ihr / nachdem der Sünden Nacht vergangeny 
Das ſchoͤne Glaubens⸗ Licht 
In euch zu ſchimmern angefangen 
Nicht alfobald die Krafft Davon empfindet/ 
Noch ſich die Frucht urploͤtzlich zeigen will. 
Seyd nur in Demuht ſtill; 
Der dieſes Licht aus Gnaden angezuͤndet / 
Wird mit des Tages Laͤnge | 
Zugleich der —— hei 
Und Wirckung denen / die im Glauden ſchwach / | 
Doch fronmund ohne Falſch vermehren nach und 


nach. 
Er wird fie treulich ſtaͤrcken 
Und tuͤchtig machen zu den Wercken / 
Die blinden Eigenwitz nicht koͤnnen muͤglich ſeyn. 
Er iſt es / der die Macht der Finſterniß wird kraͤncken / 
Ein Uberwindung nach der andern ſchencken / 
Biß daß des hellen Mittags voller Schein 
Uns in das vollenkommne Leben 
Zu dem unwandelbaren Licht gebracht / 
Da gar Fein Wechſel iſt von Tag und Nacht / 
Da GOtt ſich / wie er iſt / wird zu erkennen geben. 
Drum auff / ihr blöden Seelen / ringet / | 
Seht daß ihr mit Gewalt durch allen Mißmuht deinger: 
Dringt durch die enge Pfort injene Stadt hinein 
Da GOtt mird felber Schild und Sonne ſeyn. 
* 
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Sünde, und wende die harte Straffe von mir / da du draͤueſt / 

daß / die ihre Hoffnung aufs Zeitliche ſetzen / nicht ſehen ſollen den 
zukünfitigen Troſt. Tilge im mir aus alle falſche betrügliche Jerem. 17. 
Noffnung / die wie ein Rauch und dünner Reiff verſchwindet / be· _v.F.6. 
nimm mit auch alle geiftlihe und unnuͤtze Sorgen / laß mich von Zuch der 
Hertzen glaͤuben / daß du fuͤr mich ſorgeſt und wacheſt / laß meines * Br 
1 Hergens Vertrauen und Hoffnung allezeit in dich gerichtet ſeyn / pſai 39. 
Daß dein ſuſſer und liebreicher Einfluß deiner Gnade und Güte _.v.7. 
in mit nicht verhindert / und meines Hergens Einkehren und Pal. 40. 
Ruhe in die nicht verfiöret werde: Denn alle Hoffnung und ga zz 
Begierde die in dir nicht ruhet / muß in ewiger Unruhe bleiben. Lag "u.6. 
meine Hoffnung in aller Widerwaͤrtigkeit in dir allein/ als einen 
Aucker in einemfeften Grunde halten / und deiner Hülffe unge: 
zweiffelt erwarten. Laß mein Ders empfinden daß deine Barm⸗ 
hergigfeit srundloß / deine Guͤte unendlich / deine Verheiſſung 
wahrhafftig ſeyn / daß dadurch meine Hoffnung befeitiget werde / 
daß ſie nicht wancke / mein Gebet verſichert / daß es gewiß erhoͤret 
ſey / meine Zuverſicht verſiegelt / daß ich in deinem Schutz und 
Schirm behuͤtet / und ſicher fey/als in einer Feſtung. Der Grund Spruͤchw. 
meiner Hoffnung D Vater / iſt die holdſelige Menſchwerdung Sal. 18: 
deines lieben Sohnes / und fein heiliges theures Verdienſt / ſeine 91 
Auferſtehung und Himmelfahrt / dadurch du uns zu einer leben: in 
digen Hoffnung neu gebohren / die mic) getwißlich nicht wird "Ft * 
laſſen zu ſchanden werden. Denn in Chriſto bin ich allbereit Kom 8. 
ſelig / mit ihm / und in ihm bin ich allbereit auferſtanden / und gen v. 24. 
Himmel gefahren/und in das himmliſche Weſen geſetzt darum * 3.0. L 
hab ich in Chriſto IEſu meinem HErrn allbereit Das ewige Le⸗ 
ben/und warte nur auf die Offenbarung der zufünffiigen Herr: ». 7. 
lichkeit. Darum lag mih/ OGOtt / in allen Dingen/in allem Pfal 17. 
Thun und Laffen/ auf did) allein hoffen / daß du mir alles allein 94 
ſeyeſt mas mein Hertz wünfchet. Laß mid) auch in Truͤbſal 
über den Verzug deiner Hälfte nicht allzuſehr betrubet werden / 
denn je länger du verzeuchſt / jeherrlicher du hernach hilffeſt; Tin: Efa: 40 
dere mir aber mein Ereutz / auf dag ich nicht zu muͤde werde/und . 
ſtaͤrcke mich allezeit mit deinem Troſt / dag ich mit denen / die auf Pal, 122. 
den HEtrn hoffen / neue Krafft befomme/und nicht falle fondern 9T- 

ewiglich bleibe / wie der Berg Zion / durch IEſum 

Chriſtum —— HERAN! 
7. Amen. 
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Das LI; Capitel. *9 
Troſt wider die Schwachheit des 
Glaubens. | 


Eſa. 42. v. z. Das suffoffene Rohr wird er nicht 
zubrechen / und den glimmenden Tochtwird 

er nicht auslöfchen. | | 
Shine — Iß iſt ein überaus ſchoͤner Troſt wider Die 
ande — Schwachheit des Glaubens / welchen der Pro⸗ 
tan Eſaia ED pher faflet in zwey Gleichniß. Das erſte nimmt 
Eſa.a2. v3. er von einem zerbrochenen Rohr / welches man muß 
gelinde und ſaͤuberlich angreiffen / daß mans nicht vol⸗ 
ſends zerbreche: So thut GOTT auch mit unſerer 
Schwachheit und ſchwachen Glauben. Und gleich wie 
ein glimmend Tocht / wenns ein Fuͤncklein Feuer ge⸗ 
fangen hat / nicht mit ſtarckem Winde muß angeblaſen 
werden / ſonſten blaͤſet mans gar hinweg: Alſo auch Chri⸗ 
ſtus unſer HERR blaͤſet das kleine Fuͤncklein unfers 
Glaubens mit der Gelindigkeit ſeines Geiſtes / und mit 
ſanfftem Othem ſeines Mundes an / und laͤſſet einen 
ſanfftmuͤhtigen Geiſt von feinem Angeſichte wehen / da⸗ 
mit er uns in unſerer Schwachheit nicht erſchrecke / ſon⸗ 
dern erquicke: Eſa. 57. v. 15. Und weil die Kleinmuͤh⸗ 
tigkeit und Schwachheit des Glaubens eine ſchwere An⸗ 
fechtung iſt / damit alle Chriſten genug zu thun haben / 
wiewol es mit einem ſchwerer hergehet als mit dem an⸗ 
dern: So hat der heilige Geiſt ung in Gottes Wort ge⸗ 
waltigen reichen Troſt dawider aufzeichnen laflen/ den 
wir fleißig mercken follen / Damit wir Denfelben zur Zeit 
* traurigen Kampff⸗Stuͤndleins ſeliglich gebrauchen 

oͤnnen. | | 

J 1. Sollen wir mit allem Fleiß mercken / daß der 
— Glaube nicht iſt unſer Thun und be 
Baveund Werck; oh.6.0.29.44. Dasift Gottes Werck / 
fiebt bey daß ihr an den gläubet/den er gefandrbat: Es 
Emeoder kan niemand zu mir kommen /es fep denn / daß ihn 
ſchwach er ziehe der Vater / der mich geſandt hat.Eph,ı.v * 
ie 






—— des Glaubens. — — 
Die wir glaͤuben nach der Wirckung ſeiner uns im 
mächtigen Staͤrcke. Epheſ. 3. v.8. Aus Gnaden haben il 
feyd ihr felig worden durch den Blauben / und ven wir 
daſſelbe nicht aus euch / GOttes Gabe iſt es / und 
nicht aus den Wercken. Ebr. 12. verſ. 1. 2. Laſſet 
uns lauffen indem Bampff / der uns verordnet 
iſt / durch Gedult / und aufſehen auf JEſum / den 
Anfänger und Vollender des Glaubens, Rom.5. 
v. 5. Die Liebe Öottes iſt susgegoflen in unfere 
Hertzen durch den beiligen Geift / der uns gege- 
ben ift, Rom. 8. v. 23. Die wir haben des Geiſtes 
Erſtlinge / welcher aufbilfft unfere Schwach: 
beit: verf.26. Weil nun der Glaube GOttes Werck / 
und nicht unſer Werck iſt in uns / ſo ſtehets ja nicht bey 
uns / oder in unſerm Vermoͤgen / wie ſtarck oder ſchwach 
unſer Glaube ſeyn fol. Wie uns nun GOtt hat zuge⸗ 
ſagt / daß er uns durch den Glauben wollte ſelig machen; 
fo weiß er auch / wie ſtarck unſer Glaube ſeyn muͤſſe / da⸗ 
durch wir die Seligkeit ergreiffen: Und ſo viel will uns 
GOtt geben. Darum heiſſets / wie GOTT zu Paulo 
ſagt: Laß dir an meiner Gnade genuͤgen; 2 Cor, 
12. v.9. Denn niemand kan ihm etwas nehmen] 
es werde ihm denn von oben herab gegeben: 
Joh.3. verſ. 27. | 
2. So koͤnnen wir in dieſem Leben die Vollkom⸗ _2. 
menheit nicht erlangen / es bleibet mit uns Stuͤckwerck: Hufen 
Das iſt GOttes Wille wegen unferer tieffen Verder⸗ unvottfom: 
bung und Blindheit / damit auch der Sicherheit und a rifi 
teidigen Hoffart in ung gefteuvet werde, Spricht doch uns seit: 
Sanet Paulus Phil.3.0.172. Nicht daß ichs fehon Sunen: 
ergriffen babe oder fchon vollfommenfen/ ich jage ».12. 
ibm aber nach / ob ichsergreiffen möchte/ nach⸗ 
dem ich von Chrifto ergriffen bin. Ob ich gleich 
nicht einen vollkommenen Slauben habe daß ich ihn fo 
ſtarck und maͤchtig ergreiffe / als ich wol ſollte: So bin 
ich doch von ihm ergriffen / das iſt / ich bin in Chriſto 
JEſu durch den Glauben. Ergreiffe ich ihn nicht ſo 
ſtarck als ich ſollte / ſo hat — Darum Mi 
8 jo en 






3. 
GOtt will 
den ſchwa⸗ 
chen Glau⸗ 
ben nicht 
verwerffen. 
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len wir mit unſerer Schwachheit zu frieden ſeyn / bi 
wir zur Vollkommenheit gelangen. | 
3. So will GOtt unfern ſchwachen Glauben 
nicht verwerffen / ſondern gnaͤdiglich anſehen / ſtaͤr⸗ 
cken / vermehren und zum ſeligen Ende führen. Davon 
mercke die herrlichen güldenen Spruͤche. Eſa 42. v. 3. 
Das zerſtoſſene Rohr wird er nicht zubrechen / 
und den glimmenden Tocht wird er nicht aus⸗ 
loͤſchen. Eſa.25. v. 4. Du biſt der Geringen Staͤr⸗ 
cke der Armen Staͤrcke in Truͤbſal: Kine Zu- 
flucht fuͤr dem Ungewitter / ein Schatte fuͤr der 
Hitze. Efa.35.0.3.4. Staͤrcket die muͤden Haͤnde / 
erquicket die ſtrauchelende Knie / ſaget den ver⸗ 
sagten Hertzen:Seyd getroſt / fuͤrchtet euch nicht! 
ſehet / euer GOtt kommt / und wird euch helffen! 
Eſa. 40. v. 29. 31. Er gibt den Muͤden Brafft / 
und Staͤrcke genug den Unvermoͤgenden. Die 
auf den HErrn hoffen / kriegen neue Krafft. Eſa. 
50,94, Der HErr hat mir eine gelehrte Zunge 
gegeben/daß ich wifle mit den Muͤden zu rechter 
Zeit zu reden. Eſa. 57. v. 15. 126. Ich erquice den 
Geiſt der Demuͤhtigen / und das Hertz der Zer⸗ 
ſchlagenen. Von meinem Angeſicht ſoll ein 
Geiſt weben / und ich will Othem machen. Eſa. 
61. verſ. 1. Er hat mich geſandt den Elenden zu 
predigen / die zerbrochene Hertzen zu verbinden / 
sis troͤſten alle Traurigen. 2 B. Moſ. 34. verſ. 26. 
ſtehet: Du ſollt das Boͤcklein in ſeiner Milch nicht 
kochen / das iſt / den zarten anfahenden Milch⸗Glauben 
ſollt du nicht aͤrgern noch betruͤben. Der ſtarcke Glau⸗ 
be kan wol allerley vertragen / daß man ihn ſiede und 
brate / beſtehet im Feuer und Waſſer: Aber den ſchwa⸗ 
hen Milch⸗ Glauben muß man ſaͤuberlich angreiffen / 
wie ein zerbrochenes Mohr / damit mans nicht vollend 
zerbreche. er. 31.0, 15% Ich willdiemüden See⸗ 
len er quicken/und die befiimmerten Seelen färti- 
gem Die fi) fir Schwach⸗glaͤubige erkennen / Die 
find die Geiſt armen. Matth. 5. v. 3: ———— 
* geiſt⸗ 
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geiſtlich arm ſeyn. Die Schwachgläubigen ſind / die 
——n— ſeyn / die troͤſtet der HErr; Matth.9. 
v. 12. Die Starcken beduͤrffen des Artztes nicht / Matth.9. 
ſondern die Krancken. Kom. 14.0.1. Die Schwa- B. 
chen im Glauben nehmet auf / und verwirret die 
Gewiſſen nicht. 1Cor. 9. v. 22. Denen Schwachen 
bin ic) worden als ein Schwacher / auf daß ich 
auch die Schwachen gewinne, Ezech. 34.v. 10. Ich 
wil das Verwundete verbinden / und desSchwa- 
chen werten, °$0h.16.0.37. Wer zu mir kommt / 
den will ich nicht von mir hinaus ſtoſſen. In die⸗ 
fe troͤſtliche Verheiſſung ſollen ſich alle Schwachglaͤubige 
einſchlieſſen / und wiſſen / daß Der getreu iſt / der es verheiſ⸗ 
ſen hat / der wirds auch thun: Denn ſein Wort iſt 
wahrhafftig / und feine äufage gewiß: Pfal.33. 
verf.4. Sehet die Exempel der Schwachglaͤubigen an ! Exempel. 
des armen Mannes/Marc.9.0.23.24.5u dem der HErr 
ſprach: Wenn du glaͤuben koͤnnteſt. Er aber ſprach 
mit Weinen: Ich glaͤube / HErr / hilffmeinem Un⸗ 
glauben! Des Koͤnigiſchen: Joh.4. v. 47. ſeqq. Der 
Juͤnger im Schiff: Matth.8.0.24.fegq. Der HErr rei- 
chet die Hand dem finckenden Petro auf dem Meer : 
Matt. 14. 0.31. Darum ermahnet St. Paulus ı Theffl. 
5. verſ.a4. Tröfter dieRleinmübtigen/traget die 
Schwachen / ſeyd gedultig gegen jederman. | 
4. Ja der Schwachgläubigen willfih GOtt am 4: 
meiften annehmen: Denn die Starcken bedütrffen Zür die 
des Artztes nicht / ſondern die Krancken: Matth.d. ac 
v. 12. Er laͤſſet die neun und neungig in der Muͤ⸗ ſorget Gott 
ſten / und gehet hin nach dem verlohrnen / biß ers "len. 
finde: Luc. 15. verſ. 4. Wie eine fromme Mutter der 
krancken Kinder am meiſten pfleget / und auf ſie wartet: 
Alſo GOtt der Schwachglaͤubigen. | 
. Ja / ſprichſt du / ich fühle faft keinen Glauben 
in mir. So ftage ich dich / ob du auch gern wollteſt Gerne 
glaͤuben?Wenn du das fuͤhleſt / das iſt in Glaube: Denn atene 
GOtt muß auch das Wollen in uns wircken. Wenn audein 
du derowegen wollteſt ger gina fuͤhleſt en Sn, 
| v > 
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Wirckung in dir / und haſt die troͤſtliche Hoffnung / daß / 
der das Wollen in dir wircket / der werde auch 

das Vollbringen wircken: Phil.av.6. C. 2. v.a3. 
6. 6. GOtt ſiehet der Glaͤubigen Begierde alſo gnaͤ⸗ 
—5 diglich an / daß keines Elenden Hertzens Verlangen 
Hoffnung ſoll verlohren ſeyn ewiglich: Das Verlangen der 
ik perloh⸗ Elenden hoͤreſt du / Err; ihr Hertz iſt gewiß / 
Yal.g.u.ıg DaB dein Ohr drauf mercket: Pfal.10.0.17. Dar: 
um fo groß du gerne wollteſt / daß dein Glaube für GOtt 
feyn ſollte / ſo groß iſt er fuͤrb Ott: Denn GOtt ſiehet das 
Hertz an: Er wieget die Geiſter / pruͤfet Hertzen und 
Nieren: Pſal. 7. v. 10. Er begehret mein / darum 
will ich ihm aushelffen: Pſal. 91. v. 4. 
7. 7. So iſts viel beſſer / daß wir uns unſers ſchwa⸗ 
rad chen Ölaubens ruhmen/ denn des flarcken : Denn alfo 
ir hats GOtt verordnet / Damit wir nicht in geiftliche Hof 
og — fahrt gerahten. 2 Cor. 12. v. 9. Meine Brafft iſt in 
derStärte: den Schwachen mächtig. Darum / ſpricht St. Pau⸗ 
2 Cor. i2. lus / wil ich mich am liebften meiner Schwachbeit 
v.3. ruͤhmen / auf daß die Brafft Chriſti bey mir woh⸗ 

ne, Deß troͤſte dich / du Schwachglaͤubiger. 

8. 9. So iſt der ſchwache Glaube auch ein Glau⸗ 
Fiwochet be: Denn es ſtehet unſere Seligkeit nicht auf der Wuͤr⸗ 
reiffi Chris digkeit unſers Glaubens / wie ſtarck oder ſchwach derſelbe 
its ſey / ſondern auf Chriſto / welchen der Glaube faſſet und 
der ſiarcke ergreiffet. Gleich wie nun ein kleines ſchwaches Bind⸗ 
eg lein ein Kleinod und Perle mit feiner ſchwachen Hand 
somsinde. eben fo wol faſſet und haͤlt / als ein ſſarcker Mann: Alſo 
haͤlt und faſſet der ſchwache Glaube Chriſtum / den edlen 
Schatz / mit alle ſeinem Verdienſt eben ſo wol / als der 
— ſtarcke Glaube. Und hat der Schwachglaͤubige in ihm 
und durch ihn eben die Gerechtigkeit und Seligkeit / die 
zen Aug der Starckglaͤubige hat. Und gleich wieder Augapffel 
ein Flein verachtes Dinalein iſt dennoch ver Sonnen 
Licht und Schein / wenn fie gleich zum höchften am Him⸗ 
melſſſtehet / ja auch die Sonne ſelbſt / weſche doch um etliche 
vielmal groͤſſer denn die Erde iſt / erreichen kan: Alſo kan 
auch das Auge des Glaubens / ob es ſchon klein und 
2 fhronch 
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 Khtvach iftrdennoch die Sonne der Gerechtigkeit / Jeſum 


Chriſtum / mit ihrem volligen Schein und andern uns 
ausſprechlichen Gütern und Gaben faffen und ergreif- 


en. 

9. Sp ift das auch des Blaubens Art / daß er_ 9. 
nicht alleseit gleich ſtarck / ſondern zumeilen gank De ge” 
ſchwach iſt / daß es ſich anfehen laͤſſt / als ſey das Licht des ſehet man 
Glaubens in uns gantz erloſchen; inmaſſen Die Exempel Men He 
aller Heiligen / fonderlich Davids / bezeugen : Item A⸗ gen, die ba; 
brahams / der doch ein Dater aller Oläubigen ge- KUH: 
nennet wird / als wir 1B. Moſ. 12.9, 11. leſen / da er heit befun: 
beſorget / die Egypter möchten erwuͤrgen / um Sara den. 
willen / da er doch allbereit die Verheiſſung empfangen: 

Item Moſis / da er zweiffelt am Hadderwafler/4 Buch 

Mof. 20.9. 11. David iſt mit ſeinem Glauben fo ſtarck / 

daß er bald im Himmeliſt; bald fo ſchwach / daß er in der 

Hoͤllen iſt / daß er klaget / er ſey von Gottes Angeſicht 

verſtoſſen: Pfalz1.0.23. Darum iſt aus dem ſchwa⸗ Past. 

chen Glauben nicht zu fehlieflen / als wenn gan fin 

Glaube da wäre und folche Leute gang von GOtt ver; 
laſſen wären. Denn gleich wie wir nicht urtheilen und 
ſchlieſſen / daß in der Afchen kein Seuer / weil es keinen 

Schein oder Hitze von ſich gibt; oder in Baͤumen kein 

geben / weil fie im Winter nackend und bloß da ftehen: 

Alfo follen wir auch nicht ſchlieſſen daß darum Fein 

Glaube iſt / weil er fich nicht allezeit fehen laͤſſt: Denn der 

Geift Gottes bläfer wie ein Wind / wenn und 

wobinerwill: oh.3.0.8. 

10. Wenn man uͤber den ſchwachen Glauben klagt / 10. 
ſo mercket man / daß ein kaͤmpffender Glaube da iſt; ng 
und das ift ebender rechte Glaube: Denn esift ein chen Glau: 

ftetiger Kampff des Glaubens und Unglaubens im Kali 
Menfchen. Der Glaube muß hie fterben unter vielen des Slau- 
Schwerdtern der Anfechtung : Denn es ift ein ſchwer beus. 
Ding / und hat viel zu thun / daß das irrdiſche Hertz mit 
Chriſto / und der boͤſe Acker mit dem himmliſchen Saa⸗ 
men durch den Glauben koͤnne vereiniget werden / und 
die Finſterniß des Lichts faͤhig werde: Da will ame 

as 
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das Fleiſch den Holtzweg / und uͤber den en herrſchen / 
und die Finſterniß will immer überhand haben. Uber 
diefen Kampff haben die Seiligen Gottes geklaget; und 
das iſt ein gewiß Anzeigen / Daß der rechte Glaude da if: 
Denn die gantz keinen Glauben haben / fühlen diefen 
Kampffnicht. Und dabey ift der Troſt / daß uns GOtt 
in ſolchem Kampff nicht verlaſſen wolle / auch nicht 
über Vermoͤgen laſſen verſucht werden / ſondern 
ihr einen ſolchen Ausgang geben / daß wirs koͤn⸗ 
nen ertragen: ı Cor. 10. verſ. 3. Der HErr gibt 


den Muͤden Brafft / und der Unvermoͤgenden 


IL. 
Chriſtus 
bey uus / 
weunn wir 
an ihn ge⸗ 
dencken: 
2B. Moſ. 

20. v. 24. 


Col. 3. v. 5. 


12, 
Chriſti Ho⸗ 


Be er⸗ 
mpt. 
Luc. 22. h. 32. 


Staͤrcke genug: Eſa. 40. v. 29. 
11. Wenn wir in unſerer Schwachheit nur noch 


an Chriſtum gedencken / ſo iſt er wahrhafftig bey ung/ 


ja wohnet in uns durch den Glauben: Denn er ſpricht: 
Wo man meines Namens gedencken wird / da 
will ich su dir kommen und dich ſegnen: 2 Moſ. 
20.09.24. Ja wir fonnen ohne GOtt an GOtt nicht ge⸗ 
dencken. So ſind wir auch in ihn / als den lebendigen 
Weinſtock eingepflantzet / Joh. 15. v. 1. alſo daß wir 
Leben und Safft aus ihm empfangen; ja wir leben in 
Chriſto / und das Leben und Krafft unſers Glaubens 
iſt in Chriſtoverborgen. Der heilige Geiſt zeuget 
von ihm in unſern Hertzen / durch Friede / Freude und 
Troſt: Rom.8.0.16. Gleich wie kein Prophet im alten 
Teſtament geweſen / der nicht GOtt in ihm hat hoͤren 
reden; Alſo iſt kein Chriſt im neuen Teſtament / der nicht 
Chriſtum in ſeinem Hertzen hätte hoͤren reden und die 
Salbung des Geiſtes nicht in ihm geſchmecket hätte, 
Und diß iſt folch eine ſtarke Bereinigung mit Chriſto und 
unferm Glauben / daß ſie vom Tod und Teuffel nicht Fan 
aufgelöfet werden; dieweil Chriſtus / deſſen Leben er ihm 
hat / unſterblich iſt. Ob du das gleich allezeit in deinem 
Hertzen nicht empfindeſt; ſo iſt doch / der in dir iſt / 
groͤſſer / denn der in der Welt iſt: 1Joh. 4v. 4. 

12, So ſollen wir in der Schwachheit unfers Glau⸗ 
bens unſern Erloͤſer und ewigen Hohenprieſter 
JEſum Chriſtum anſchauen / der ſich ſelbſt für 
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ans Creutz hataufgeopffert/ und bittet für unfern Glau⸗ 
ben / wie er fagt zu Petro: Ich babe für dich gebeten, 
Daß dein Blaubenicht aufhoͤre / Luc. 22.v. 32. und 
reichet ihm feine allmaͤchtige hülffreiche Gnaden· Hand Peitus 
auf Dem Meer / da er ſincken wollte: Matth. 14. verfzr. findenden 
Und Joh. 17. v. m 20. bittet er: Heiliger Vater / er hal⸗ u 
te fein deiner Wahrheit! Ich bitte nicht allein mie Petto: 
für fie/(die Apoſtehſondern für alle / die durch fie an Mab-14. 
deinen Namen glauben werden. Darum fagt Chrifus 
auch die Epiftel an die Hebr. am 2. 9.17. und 4.0. 15. ine 
Wir haben nicht einen fölchen Hohenprieſter / gebeten. 
der mit unfer Schwachheit nicht könnte Mitlei⸗ 
den baben/ ſondern der verſucht iſt allentbalben 
wierwir ; welcher iſt sur Rechten Gottes / und 
vertritt uns. Dieſer Fuͤrbitte Haben fich alle Schwach⸗ 
Sig zu troͤſten / und werden auch Derfelben gewiß gez 
nieffen. | 
| 13. Wirfollen uns auch in unferer Schwachheit 13, 

teöften der Barmhertzigkeit Gottes die iſt unaus⸗ —— 
ſprechlich groß / ja fo ge als er felber ift. Daran foll nies yanger an 
mand verzagen: Denn es iſt Milericordia pr&ve- * —— 
niens,expectans,fufcipiens,perdurans in æternum, Gottes wie 
das iſt / eine vorlauffende/ / erwartende / aufnehmende und —* Der 
in Ewigkeit wäahrende Barmhertzigkeit. GOtt hat nie⸗ der Mutter 
mand jemals feine Barmhertzigkeit verſagt: In die Bruft. 
barmhertzige Arme Gottes ſollen ſich auch alleSchwach⸗ 
glaͤrbigen einſchlieſſen. | 

14, Sollen wir uns deß troͤſten daß GOtt / der den \ 2a: 

Glauben in uns angefangen hat aus Gnaden / auch har Patti. 
zugefagt / daß ers auch in uns vollführen wolle/biß ein Aufän- 
aufden Tag JEſu Chriſti: Phil. 1. v. 6. Er wird Ber [enden 
uns vollbereiten ſtaͤrcken / Eräfftigen gründen: Blender 
1 Petr.5.90.10. Mir werden aus Gottes Macht 13 Slau 
durch den Blauben bewabret zur Seligkeit/dsE halbın 
wir das Ende unfers Glaubens davon bringen, "5°. 
welches ift der Seelen Seligkeit: ı Pet. 1.0.5.9. gläubige zu 
Auf das Ende hat GOtt gefehen/ da er den Glauben in — 
unsangefangen hat. Das iſt nun Gottes Krafft der 


kan 
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1 


- 


kan uns zur Bollfommenheit führen. Darummennet 
die Epiftel andie Hebr. 12.0.2. SEfumnichtalleinden 


Anfänger 7 fondern auch den Vollender unfers 
Glaubens, Und Chriſtus ſagt Joh. 10. v. 27. Meine 


Schafe ſoll mir niemand aus meiner Hand reiſ⸗ 


fen. 
— 15. Darum hat er auch ſo viel Mittel verord⸗ 
ien Mitser, ME&/ Dadurch der Glaube in uns geſtaͤrcket und erhal⸗ 
ten werde / nemlich / fein Wort / die Sacramenten / das 
ueı7.u.s Gebet: HErr / vermehre uns den Glauben! 2uc.17, 
v.5. Bomm su Zülffe unferm Unglauben! Mare. 
9. v. 24. So hat GOtt verheiffen den heiligen Geiſt 
zu geben denen / die ihn darum bitten: Luc. 11.v.13. 
Rom.5. v. 5. Cap. 8. v. 26. Der Geiſt hilfft unſerer 
Schwachheit auf. Ja unſer gantzes Chriſtenthum 
iſt dahin gerichtet / daß wir im Glauben geſtaͤrckt und er⸗ 
halten werden. kit 
16, 16, So ift auch unfer Glaube in der ewigen 
ar Wahl Gottes gegründet; Rom 8.0.30. Weſche 
er verfeben bat / die bat er auch gerecht gemacht. 
Wir werden aber allein durch den Glauben an 
Chriſtum gerecht: Rom.3.0.24. Elegitnosinfide 
veritatis: Er hat uns erwäbler im Blaubender 
GOTT Wahrheit: 2 Theſſ. 2. verſ. rʒ3. Darum laß dich die 
ae hen Schwachheit deines Glaubens nicht allyuhoch betruů⸗ 
ammäc: ben, Wenn du meyneſt / du haftgar Feinen Glauben / ſo 
Ben iſt dir Chriſtus näher denn du meyneſt. Wie er den 
Matth.s. Juͤngern nahe war / da ſie Noht litten auf dem 
v.28. Meer: Alſo auch / wenn dein Glaube am meiſten Noht 
leidet / ſo iſt er bey dir. 
Gebet. 


RXEAlmaͤchtiger / barmhertziger / wahrhafftiger und getrener 

Gott / ich klage und befenne dir demuhtiglich / daß mein 

Hertz von Natur mit Unglauben / Mißtrauen und Zweif⸗ 

fel gang vergifftet und verderbet iſt / alſo daß ich dein wahrhaffti⸗ 

ges Wort nicht recht zu Hertzen genommen / noch mich gaͤutzlich 
und hertzlich darauf verlaſſen habe. Ach vergib mir/lieber Bar 

ter / ſolchen groſſen Unglauben und Mißtrauen / und wende die 

Jer.i7.v.x. Straffe von mir ab / da du den Fluch draͤueſt allen denen fo 
au 
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auf Menſchen und aufs Zeitliche verlaſſen. Und weils unmuͤglich 
iftiohne Glauben GOtt gefallen/fo bitte ich dich hertzlich / reinige 
mein Her durch den Glauben von allem Zweifel / Aberglau: Per, Is. 
ben /Abgötteren und nichtigem Vertrauen auf zeitlich Gut und PO Geſch 
Ehre / auf Menſchen⸗Gunſt und Huͤlffe / daran der Fluch hanget. 15.0.9. 
Zuͤnde aber in meinem Hertzen an das Licht Des wahren Glau— 
bens/ dadurch ich dich als den einigen wahren GOtt / recht moͤge 
erfennen/mwie du dic) in deinem Wort geoffenbarethaft/und dag 
ich demfelben deinem geoffenbarten Wort möge’von Hertzen 
gläuben deine Werheiffung von deiner Gnade und Vergebung 
der Suͤnden / durch deinen lieben Sohn mir erworben’ mit feſtem 
Vertrauen moͤge annehmen / mit meinem Gewiſſen darinn zu 
ruhen / einen freudigen Zutritt zu dir dadurch zu haben / und dich 
mit gantzem Hertzen anruffen. Gib / daß ich die drey Seulen Eh 
des Glaubens feft halte / deine ewige Wahrheit / deine herglihe 
väterliche Barmhertzigkeit / und deine unendliche Allmacht und 
mich darauf feft gründe. Auch bitte ich dich / lieber Vater / du 8 
molleft mir täglich) meinen Glauben vermehren und ſtaͤrcken en lann, 
uud) die Schwachheit meines Glaubens mir aus Gnaden zu &e.17.0.6,. 
gute halten / dag zerbrochene Rohr nicht zubrechen / noch das Phil. ı. 
glimmende Töchtlein auslöfchen / ſondern das kleine Senffförn: U 11- 
lein und Sämlein Gottes in mir wachfen laſſen zu einem frucht: -. a1. 
baren Baum / der viel Früchte der Gerechtigkeit trage / zufob 
und Preiß deines Namens / damit ich nicht bloß und ein unfrucht⸗ 
barer Baum erfunden werde /der verflucht werde / und ewig ver: 
dorre / und ins hoͤlliſche Feuer geworften werde. OHErr IJEſu 
Chriſte / du biſt der Weg / die Wahrheit und das Leben / der Weg Jehap. 14. 
in deinem Leben / die Wahrheit in deiner ewigen Verheiſſung / —— 
das Leben in deinem heiligen Verdienſt. Ich bitte dich / du ewi⸗ 
ger Weg / laß mich nicht von dir irre gehen; du ewige Wahr⸗ 
heit / laß mich nicht betrogen werden durch die IrrGeiſter / und 
lag mich nicht an deiner Verheiſſung zweiffeln; du ewiges Le 
ben / laß mich in keinem tödtlichen und verganglichen Dinge ru⸗ 
hen und das Leben ſuchen. Du allerfchönfter Bräutigam mei: 90f.2.0.19. 
ner Seelen / vermähle dich mit mir durch den Glauben. - Du EPb3.0.17. 
edler Saft / wohne in mir durch den Glauben mitallen deinen 
Wohlthaten und Gütern. OGOtt heiliger Seifts vereinige 
mich wieder mit GOtt meinem himmlifhen Vater / durch den 
Slauben, befehre mich twieder zu ihm / pflantze und pfropffe mich Johan.i5. 
wieder ein durch den Glauben in den Iebendigen Weinſtock, 9° 
meinen Seren FEfum Ehriftum/ daß ich von ihm allein em: 
pfahe und fehöpfte meine/ja feine Lebens⸗Krafft und Safft/ alle 
meine Gerechtigkeit/Leben und Seligfeit; daß auch mein Glau⸗ Jae 2. v. 17. 
benicht möge ein todter Glaube feyn / fondern durch die Liebe Sal. 15. 
thätig und fruchtbar fen zuallen guten Wercken. Erneuere in € 44 
mir das Bild GOttes durch Gerechtigkeit des Glaubens * RE 

| ur 
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Cor ;, durch Heiligkeit meines Lebens / mache mich durch den Glauben 
9.17.  zueiner neuen Creatur. Laß mich durch den Glauben allezeit 
Hebr.ır. dir meinem Beben GOtt ein angenehmes Opfer bringen / wie 
»4 Abel; in den Himmel aufgenommen werden durch ven Glau—⸗ 
Hebr.ır, ben/wie Henoch; ein twahres Glied der Kicchen feyn / und in 
9.5.7.8.20, Die Kirche durch den Glauben eingehen wie Noah; die abgoͤtti⸗ 
22.25.26. sche Welt verlaſſen / und das himmlifche Vaterland durch den 
Glauben fuchen/wie Abraham; den Segen erlangendurch ven 
Glauben / wie Jacob ; im Lande der Verheiffung des himmliſchen 
Vaterlandes ruhen durch den Glauben / wie Joſeph; durch den 
Glauben erwählen lieber mit dem Volck Gottes Ungemach zu 
leiden / denn die zeitliche Ergegung der Suͤnden zu haben / und die 
Schmach Chriſti Höher zu achten / denn alle Schaͤtze Egypti / wie 
Dan 6. Moſes; durch den Glauben mich Feines Menſchen Furcht / Ip 
9.10, xanney und Gewalt laſſen von dir abwenden / wie Daniel; durch 
den Glauben das verborgene himmliſche Manna effen/und das 
Hesr.ın. Waſſer des Lebens trincken von demFelſen des Heils / und durchs 
2.30.3334. Ana Meer diefer Welt gehen wie Iſrael; durch den Shaw 
ben die Mauren zu Jericho umſtoſſen / das ift/ des Satans Ray 
Dan.s, zerſtoͤren / wie Joſua; durch den Glauben des höllifchen Loͤwens 
„922 Rachen zu halten / und des hoͤlliſchen Feuers Flammen löfhen 
hg wie Daniel; und endlich durch den Glauben Gottes Herrlichkeit 
2.9. ſehen / und des Glaubens Ende / die ewige Seligkeit / davon brin⸗ 
gen / durch JEſum Chriſtum unſern HEren! Amen, 


Das LUI. Capitel. 
Troſt und Bericht / wie man ſich in hohe 
geiſtliche Anfechtung ſchicken ſoll. 
Eſa.48.v. 1o. Ich will dich auserwaͤhlt machen 


| in OfendesXlendes, | 
Yrfprüng Rſtlich foll man gewiß dafür halten / daß der 
derhohen Seelen Traurigkeitvon GOtt berfommt. 
Anfechr Denn fo ftehet geſchrieben Sam.2.9,67. Der 


hen, Err toͤdtet / und machet lebendig, er erniedri⸗ 
v. 6. get und erhoͤhet / er machet arm und machet 
Geiſtliche keich / er fuͤhret in die Hoͤlle undwieder heraus. 
Hölleran Diefergölleda5Htt den Menſchen hinein fuͤhret / iſt Die 
a geiſtliche Traurigkeit / welche feinen Troſt zulaͤſſt; denn 
gleich wie in der Hoͤllen Fein Troſt iſt / alſo iſt auch in die⸗ 
ſer geiſtlichen Hoͤlle kiin Troſt. Es duͤncket Die — 
| ) 


Das Andere Buch Cap. LIL pag.656 

Hier iſt uns abgebildet eine Monden-Finfternig / welche allein 
im vollem Licht geſchicht; denn nicht ehe Fan natürlicher Weife 
eine Monden⸗Finſterniß merden/ es habe deun der Mond fein vol: 
les Licht: Damit wird angedeutet daß Öffters/wenn ein Chriſt 
fehr Hoch erleuchtet iſt / durch — * Anfechtung / da ihm GOtt feine. 
Gnade und Troſt entzeucht / eine ſehr groſſe Finſterniß in feiner 
Seelen leiden müfe/ damit ex fein demühtig werde / und des reis 
chen Maſſes der empfangenen Gnade und Lichts fich nicht überhebe, 


Tob. 12. verſ.13. 


Weil du SOtt lieb wareſt / fo muſte es fo feyn/ 
ohne Anfechtung muſteſt du nicht bleiben / auf 
daß du bewaͤhret wuͤrdeſt. 


Nãchdem ſich unſer GOtt der Seel enthuͤllet / 
Dieſelbe gantz 
Mit ſeiner Gnaden Glantz 
Und Licht erfuͤllet / 
In ſolchem Stande nur geſchichts / 
Daß er die Strahlen ſeines Angeſichts 
Verbirget und entzeucht. Die Seel erſchrickt und zaget 
In ſolcher bangen Todes⸗Nacht / 
Darinnen ſie die Macht 
Der Finſterniß mit Hoͤllen⸗Marter plaget. 
Warum haͤlt ſich der HErr ſo ferne? 
Was mag die Urſach ſeyn? 
Auff daß der Menſch ſich ſelber kennen lehre 
Und kehren in ſein eigen Nichtes ein: 
Auff daß er fuͤhle / daß Diehohen Gaben / 
Die Gottes Gunſt in ihn gelegt / 
Und der er ſich ſo leicht zu uͤberheben pflegt / 
Naicht aus ihm ſelbſt den Urſprung haben. 
OMaeanſch! gedencke doch / daß du 
Ein Hand voll Aſch und Staub / 
| Ein bebend Laub / 
Und fhreibe ja Dir feine Tugendzu. 
Die Sünde koͤmmt von dir; Schand ft dein Eigenthum : 
Drum buͤcke dich:/ und ſprich: 
HOeErr / dein :“: allein 


Iſt aller Preiß und Ruhm, 
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indiefee Noht / daß fie gar flerbe und verfchmachte) daß 

fie alle Creaturen anflagen und ihr zuwider ſeyn. In 

diefer Angft fpricht ein Menſch mit David : Meine 
Seelewill ſich nicht reöften laffenı Pſal. 77. v. 3. 

Es wird ihm alles ae ee und Gott 
felbft: Und das ift die Hölle darein GOtt felbft führer, 

Da gehoͤret nichts zu / denn Schweigen und Leiden und 
im Hertzengrund mit einem unausſprechlichen Seuff⸗ 

tzen druͤber heulen und klagen. Ja / ein Menſch Fan für 

dieſer Angſt und Pein nicht an GOtt oder die Schrifft 
gedencken; denn alle Kraͤffte des Glaubens verſchwin⸗ 
dem und verſchmachtet der Menſch wie eine Schnecke: 
al.38:0.8.9.Pf.102.0.24. Wenn nun GOTT 
durch ſein verborgenes Wort und Krafft den Menſchen 
nicht erhieltefomufte er von Stund an vergehen und zu 
nichfemerden. ET 

In dieſer Hölle ift Chriſtus IEſus unfer HErr auch Das Erem: 
geweſt / da eranfieng surteauren/ zu zittern und zu bel Chrifti. 
zagen / Matth.26,0.38. mit dem Tode rang / und 
Blut ſchwigzete: Luc, 22. v. 44. Dieſe Hölle ift viel 
groͤſſer Angſt denn der Tod / ja der Menſch wuͤnſchet 
ibm in ſolcher Augſt den Tod; Job 7. v. 15. Denn 
an Sch — a a wuͤn⸗ n⸗ 
het ihm Job den Tod ?Ehriftus unſer HErr ſchwitzet U" 
ie a eh er ” uch Scheine be: unge 
nicht. In dieſer Hoͤllen⸗Angſt rieff CHriſtus unfer ne 
HErr / Matth.27. v. 46. Mein GOtt / mein GOtt! aba sy 
warum haſt du mich verlaſſen? Da war aller Troſt Pit. ht 
hinweg. Nichts deſtoweniger aber war in dieſer Hoͤllen⸗ empfinden. 
Angſt GOtt bey ihm / und erhielte ihn. Ja / iſt das nichh 
ein groß Wunder / daß der HErr Chriſtus in ſeiner 
HölenAAngft keinen Troſt hat koͤnnen erlangen / und 
war doch mit GOtt vereiniget! Denn er war ja GOtt 
a noch dennoch hat ſich GOtt mit feinem 
Troſt ſo tieff ver ihm verborgen/daß er feinen Troft nach 
feiner. Menfchheit hörete oder fahe, Iſt nun das dem 
* —— wiederfahren / * ——— Gott⸗ 
jeit vereiniget iſt und mit dem hoͤchſten Freuden⸗Oel 
1. Theil, Tt geſalbet / 
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ee hen in folche Traurigkeit gerahten? 
as ifts denn Wunder / daß offt einen armen Men⸗ 
ſchen ſolche Betruͤbniß uͤberfaͤlllt —9* 

Darum alles / was uns wiederfaͤhret / das iſt zuvor 

unſerm — JEſu Chriſto auch roiederfahren / als 

unſerm Haupt: Und iſt demnach nicht unrecht / daß die 

Glieder des Haupts Schmertzen empfinden. 

Wer in det Darum erkennet man nun / Daß du ein wahres 
ing Glied Chriſti biſt und ein Mitgenoß feiner Truͤb⸗ 
ein Bid ſalen; Offenb. 1.0.9. Denn in dieſer Hoͤlle hat auch ge⸗ 
Erik. fieckt der fromme König Hißkia / Da er ſprach: Ich 
winfeltewie ein Aranich / und kirrete wie eine 
Erempel Taube / Cfa 38: verſ. 14. Und der heilige Job / als er 
du e ſprach: Wenn ich ſchon GOtt frage / ſo antwortet 
er mir nicht. Ruſſe ich ſchon / ſo erhoͤret er mich 
nicht ; Job. 7.v. 3. C. 30. v. 20. Item / Cap. 9. v. 16. 
Wenn ichibhn ſchon anruffe / ſo glaͤube ich doch 
nicht / daß er meine Stimme hoͤre. Und der liebe 
David klaget auch fat daruͤber im 6. 13.38. und 88. 
Palm; daman Wunder ſiehet / wie die Heiligen Gottes 
mit der Hoͤllen gerungen und gekaͤmpffet haben. Das 
Diemum zeigen an die wunderlichenAffectenin Job und David: 
Yferten - Bald verzagen ſie / und gläuben nicht / daß es müglich ſey / 
— daß ſie GOtt erloͤſen koͤnne: Bald hoffen ſie auf den 
ben Erloͤſer / der noch lebet; als Job / C. 19.v. 25. Dar⸗ 
um fleiſchliche Menſchen ſolche Worte und Affecten 

nicht verſtehen koͤnnen; wie man an Jobs Freunden ſie⸗ 

het / denen muſte der arme Mann immer unrecht geredt 
haben: Aber fie verſtunden die Waſſerwogen 
Glaube nicht / die uͤber ſeine Seele giengen. Denn es wird 
fius in den ein Menſch in dieſer Noht fo tieff in den Unglauben ge⸗ 
5— ſtuͤret / daß er feines Glaubens nicht kan gewahr wer⸗ 
inhoben den. Es zeucht ſich alle Krafft des Glaubens in einen 
Zyfechtun · Munct / und in ein unausfprechlich Seuffsen / darinn 
"ech der Glaube ihm unwiſſend verborgen iſt. Und 
diefer verborgene Glaube ift denn ſeyn Unglaube / und 
ift feine Hölleund Marter. Er kan in dieſer Höllenicht 
glaͤuben / daß ihm GOtt gnaͤdig ſey / und fpricht Ach 
| | 25 wie 


len. 
Sch 9.0.16. 
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‚wie gern wollt ich gläuben / wenn mir GOtt die 
Gnade gaͤbe. Die Schrift kan ihn auch nicht troͤſten / 
biß Daß das ngewitter vorüber iſt * Da laͤfft denn gu a ch 
GOtt den Menſchen feine Nichtigkeit ſehen / was er am gen erten⸗ 
ihm ſelber ſey / Damit er gar zu nichte werde an allen feinen enfe 
Kraͤfften. Aber gleichwol laͤſſt ſich GOtt noch in dem feine Nich⸗ 
verborgenen unaus ſprechlichen Seufftzen gleich als von kiskeit. 
ferne fehen. Und dadurch wird der Menſch erhalten. 

Ob nun mol ein MenfhindieferAngft / Marter Dis unge⸗ 
und Zagenofft ungedultigift / ja auch läftert/ fo rechnets Anse foch⸗ 
ihm GOtt doch nicht zu; x * denn es gefchicht wider Hann nicht 

| ty | den net. 


*Nicht / ob hättedie Schrifft ihre Krafft verlohren / da fie doch 
allezeit kraͤfftig iſt; ſon dern wegen der Aufferlichen Hefftigkeit 
der Anfechtung. Dor/ch. J 
Es wird geredt nicht von gemeinem Creutz und Anfech⸗ 
tung / ſondern von den hoͤchſten ſchwerſten Anfechtungen/da 
aller Troſt aus dem Hertzen verſchwindet / und der Menſch in 
ſolche groſſe Angſt vor Traurigkeit und Anfechtung geraͤht / 
daß er faſt nicht glauben kan / daß ihm GOtt gnaͤdig ſey und 
feine Stimmehöre. Da will der Troſt / ſo ihm aus Gottes 
Wort gezeiget wird / nicht ſo bald ins Hertz hinein / das Hertz 
Fan denſelben vor groſſer Angſt nicht faſſen big das Unge— 
witter vorüber ſey / und die truͤben Wolcken ſich ein wenig 
verzogen haben. Yaler, Herberg. Eine Weile verleuret ſich 
aller Troſt ans unferm Hergen / alle ſuͤſſe Sprüche die wir 
in der Kirchen gehöret haben werden zu Wafler / es will kein 
Macht: Sprud) hafiten. Bald über eine Weile faͤllt die 
Sonneder Gerechtigkeit/ JEſus Chriftus/wieder mit feinen 
Strahlen in unfere finftere Hergen und machet ung freudig: 
Denn fehen wir wieder die Gnade Gottes / und unfern Her: 
gen wird wohl. Karen, | 
Luther. Ob ſchon geoffer Borraht der Schrift vorhan⸗ 
den / daß einer auch die gange Welt lehren möchte / wenn er 
iſtim Frieden; doch ſo GOtt felbit nicht Fommty wenn die.. 
tuͤrme gehen / und faget ung durch fich allein oder durch 
einen Menſchen / ſo ift bald alles vergeſſen / und gehet doch das 


unter. 
**Er ſaget nicht / daß ſolche Läfterungen nicht Suͤnde feyn / ſon⸗ 
dern daß ſie GOtt nicht zurechne / weil man ſich mit Glauben 
wiederum zu Chriſto verfuͤget. Porſch. 
Zuther. Alle muͤſſen wir Anfechtung fuͤhlen / und zwar * 
v 
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den Willen des Menſchen / und iſt ſeine hoͤchſte Probe / 
xdadurch ihn GOtt laͤutert und die Suͤnde ausfeget; 
in ja es ſind Feine groͤſſere Heiligen und liebſte Kinder Got⸗ 
der. tes / denn eben diefe/ie folche Probe und Zuͤchtigung aus: 
halten: Als wir an Job / Cap. 42. v. 2. ſeqq. David 
und Jeremia / Cap. 20.0. 12; fegq.fehen: Denn dieſe 
Glauben [eenenden Glauben in der rechten Schulen. Die arten 
nicht. ohne Creutz⸗fluͤchtigen Heiligen meynen / ſie wollen den Glau⸗ 
Creut . hen auf Polſtern ohne Creutz ernen. 
2; Bedencke den herrlichen Spruch in den Klagl. 
Klası. Jer. Jeremiaͤ Cap: 3.v. 32.33. Der HErr betruͤbet wol 
3.0.38, gberer verſtoͤſſet nicht ewiglich / ſondern erbar⸗ 
met ſich wieder nach ſeiner groſſen Barmher⸗ 
tzigkeit: Denn er nicht von Hertzen die Menſchen 
plaget nd betruͤbet. Daraus lerne nun erſtlich / daß 
Dich der SErr betruͤbet habe / aber er wird darum 
nicht ewig verſtoſſen. Und ob du gleich ſagen moͤch⸗ 
teſt: Solche Gedancken / die ich leiden muß / die ſind nicht 
von GOtt / ſondern vom Satan; das ifkrecht: Der 
Droatan Saran kan nichts hun ohne Gottes Berhängniß. Da 
thun ohne nimm nun abermal deinen HErrn Chriſtum IEſum 
Se, vor dich GOtt verhieng dem Satan daß er den HCnn 
niß: Chriftum verfischen mufte. Die Worte und feurige 
znatth 4 Pfeile/ die der Satan redete wider Chriſtum / die waren 
freylich nicht von GOtt / ſondern vom Satan; aber es 
— man hatte ihm es leichwol GOtt erlaubet und verhänget. 
ben ae Und ob mel Ehriſtus unfer HErr das alles leiden und 
daucken un ausſtehen muſte / fo rar er. Doch gleichwol GOttes lieb: 
Spirum eg Kind / und Funnte ihmder Satan mit feinen feus 
FE rigen Pfeilen nichts ſchaden / ob ex gleich Chriſtum mie 





(hicken fich führete : Alfo werden Dir des Teuffels feurige 
* | Pfeile 





fo mit geiftlichen Sachen umgeben / das iſt / die ſtarcken 

Chriſten / vom Teuffel: Aber ſolch Fuͤhlen / weil es wider 

unſern Willen iſt / und wir fein lieber loß wären / Fan 

2 niemand chaden. Er Er Ras: 

* Dig Lafterung felbft ift nicht die Probe / fordern ſolche Anfech⸗ 

ttung / die. auf folchen hoͤchſten Grad der Ungedult den 
Menſchen treibet, Dorfehass. | 
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nichts ſchaden an deiner Seligkeit. Siehe den 


ob an wie ihn der Satan: aus Gottes Verhaͤngniß 
plageteundängftete/ auswendigund inwendig an feiner 
Seelen / daß er den Tag ſeiner Gebuhrt verfluchete: Den; 
noch war GOtt bey ihm / und erhielt ihn. Darum ſpricht 
er Cap. 10, ve 13. Ob du ſolches gleich in deinem 
Hertzen verbirgeſt / ſo weiß ich doch / daß du dar⸗ 
an gedenckeſt. fe 10: 

2 Wenndunundesrechten Urſprungs Deiner Trau⸗ we IR 
igfeit gewiß biſt ſo muſt du auch denn lernen die Urſa⸗ Iſaheer 
chen / warum es geſchicht. — echtungen. 

1. So iſts wahr / wenn Gottes Wort in unſern 
Hertzen recht geſchmecket wird / To befinden wir ungus⸗ Kyrrae- 
ſprechlichen Troſt / Friede und Freude in ung / und uͤber⸗ ſchmecket 
trifft ſolcher — Troſt weit aller Welt Freude hii en— 
und Herrlichkeit; ja, ſolcher Troſt ift ein Vorſchmack deund 
des ewigen debens: Denn das wahre lebendige Er⸗ Beh. 
Fanntnig Chrifti jeiget ung GOttes Dater-Herk und 
allerfeurigfte/ brünftigfte / hotdfeligfte Liebe Gottes / Die 
nimmermehr verlefchet/fondern ewig iſt / als GOtt ſelbſt. 

Wenn wir nun ſolchen Troſt offt empfinden / ſo kan un⸗ 
ſere verderbte Natur ſolche hohe himmliſche Gaben aus 
Schwachheit nicht ertragen / faͤhet an viel von ſich ſelbſt 
zu halten / als: waͤren wir allein für allen andern ſolche fe- 
lige Leute / die GOtt fo hoch begabet haͤtte Dagegen ans 
dere Leute nichts ſeyn ; fallen ingeiftliche Hoffart/ia. ver⸗ 
laſſen den rechten Urfprung diefer himmliſchen Gaben / 
und fallen auf ungfelbft. Solche verkehrte Unart Fan unfere 
GOtt an uns nicht leiden / weil fie ung fehr ſchaͤdlich und Ayzz"* 
hinderlich iſt an unſerer Seligkeit und an Der wahren urfach. 
Buſſe: Darum entzeuchter uns den himmliſchen Troſt ee ander. 
und alles / daran wir Luſt und Sreude haben/und ver: feinenZroft 
birget fich fo tieff für ung/ daß wir ihn weder fehen noch eutieucht. 
hoͤren / noch empfinden inunfern Kerken. Laͤſſt ung alfo 
zwiſchen Himmel und Hölle ſchweben / daß wir ſelbſt für 
groſſer Angſt nicht wiſſen / wo aus oder ein / ob wir glaͤu⸗ 
ben oder nicht glaͤuben / ob wir Hoffnung haben oder gar 
Feine haben / ob wir einen gnädigen oder gornigen GOtt 

Tt iij haben / 
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haben ob wir im deben oder im Tode ſeyn. Diß heiſſt 

denn die Entziehung dieſes göttlichen Troſtes / 

vſgzl 88. welcher im 88. Pſalm geſchrieben iſt. Und im z1. Pſal. 
*v ꝛ3. ſpricht David: ch ſprach in meinem Zagen: 
ich bin von deinen Augen verſtoſſen; dennoch 
— die Stimme meines Flehens / da ich 

3u IE bey. ENTER 

Diefe Entziehung ift ung Menfchen nuͤtzlicher deñ 

alle Herrlichkeit diefer Me, obs gleich unferer Natur 

fehr ſchwer und lang wird / Gottes eine Zeitlang man⸗ 

geln und entbehren / ja gangund gar nicht fühlen und» 
empfinden 5 denn diß ift ein Leiden über alleg Leiden : 

Zusber Dennoch aber lernet man im diefer Feuer Probe Die 
Papa wahre Demuht / die wahre Buſſe / die Verſchmaͤhung 
der Welt daß man ſich abwende von allen Ereaturen/ 
von allen Gaben / von allen verganglichen Dingen / weil 

man fiehet/daß darin fein mahthaffige Troſt der Sees. 

len iſt. Und ob wol das Hertz mit hoͤlliſcher Angſt und 
Traurigkeit geſchlagen / daß es ſich zu GOtt nicht wohl 

erheben Fan; dennoch iſt immer ein heilig veꝛborgen Jam⸗ 

mern Seufftzen und Wehklagen nach) GOtt und feiner 

Önade: Daraus wir lernen / welch ein hohes Gut GOtt 

iſt / daß auffer ihm Fein wahrer beſtaͤndiger Troſt iſt. 
DB Fanman nicht lernen / ohn in Die Schule / und ift 
dierechte DOCh das hoͤchſte / das wir in diefer Zeit lernen ſollen und 
— muͤſſen: Denn wer das nicht weiß/ der weiß nicht / was 

GOtt und Chriſtus iſt. — 

O wollte GOtt! daß wir dieſe Entziehung des himm⸗ 

liſchen Troſtes / und die Gold⸗Probe GOtt zu Ehren 

ee, und uns zum unausfprechlichen Nu williglich aufnaͤh⸗ 
chtungen. MEN und auswarteten! fo würden wir Wunder uͤber 
Wander ſehen; denn ein Menſch / der in ſolcher Probe 
gelautert iſt / iſt hernach Das feine Gold / dem Fein Feuer / 

ein Waſſer / kein Unglück ſchaden kan weder Teuffel 

noch Tod: Denn er wird ſich hernach —* wiſſen zu 
verhalten im Glück und Unglück / wird im Creutze nicht 
versagen / und im Glück fich nicht erheben nicht an ihm 

ſelbſt und anljeinen Gaben Gefallen tragen ene 
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allen Dingen auf den Urſprung alles Guten GOTT 
felbſt / ſehen und des HErrn Willen allein (es ſchmecke 
gleich füß oder fauer ) für fein höchftes Glück und Hin: 
melveich halten / und alfo im Stück und Unglück feine 
ewige Sreude / Friede und Luftan GOtt felbft bloß und 
fautenalleinhaben. 5 | 
2. ©&o iffderomegen hoch noht / daß mir elende 2. 
Wuͤrmlein indiefem Schmeltz⸗ und Probir⸗Ofen mehr u © 
um Gedult und Stillhalten / als um Errettung bitten: gründen, 
Denn wenn wir einmal die Schlacken unferer — — 
recht abbrennen laſſen / Hoffart / Wolluſt / Geitz / Neid; gen nicht 
ſo koͤnnen wir hernach in allem Creutz⸗Feuer deſto beſſer gr knunn, 
beſtehen / und werden unſern eigenen Willen in Gottes fondern 
Willen gang verlieren. Aber weil noir arme Menfchen vielmehr 
gar su ſchwach ſeyn / und die Probe nicht gern ausftehen/ und Be . 
fo begehren wir offt ehe Exrettung / ehe wir recht warm fäudisteit 
worden und gelautert ſeyn: Undwennuns®Dttofft. 
nicht mider unfern Willen in diefem Dfen des Elends 
feft hielte / fo würden wir ihm aus der Probe entlauffen / 
und nichts darnach fragen / ob wir recht gelautert vder 
gereiniget waͤren oder nicht / wie die Kinder/die da immer 
aus dem Bad entlauffen wollen / ob fie gleich noch nicht 
rein ſeyn. GOtt aber ſiehet beſſer / was unsnuß und gut 
iſt denn wir felbft : Darum hat er über ung das Creutz⸗ 
Stuͤndlein beſchloſſen / fo lang es waͤhren ſoll / biß er ſei⸗ 
nen Willen an uns vollbracht. Darum ſollen wir mehr 
um Gedult/denn um Errertung bitten. | 
3. Iſt gewiſſe Erlöfung zu hoffen und zuglauben; _ 3. 
denn das ift ja GOttes Wort und ewige Wahrheit: Bee. 
Der HErr betrübet wol / aber er verfköfler nicht ;u befehie. 
ewiglich / fondern erbarmer ſich auch wieder sndud: 
nach feiner groffen Barmhertzigkeit Klagl.3. Trohr 
v.32. Diefe Worte folle du offt indeinem Hergen wie: Sprüe: 
derholem und iſt nicht dran gelegen / daß du viel Sprüche " ya: 
lerneſt / ſendern daran iſt gelegen / daß du einen Spruch 
wohl faſſeſt und zu Hertzen nehmeſt: Denn wenn du 
erftlich einen glaͤubeſt / ſo glaubeftdu ſie darnach alle; und 
wenn du erftlich aus einem Fanft Troſt faffen / fo haft du 
xt dar⸗ 
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Hrar.gs. darnach ausallen Troſt. Bete auchofft den gg. Pſalm/ 
»2. da wirſt du ſehen / wie dein Hertz darinn iſt abgemahlet. 

. Gottes Daraus du lernen und vernehmen kanſt / daß vor die 
ken auch Leute getvefen feyn / Die mit folcher Seelen-Angft 
Höllen: find beladen geweſen / GOtt hat ihnen aber gleichwol 
rad wieder geholffen / undfie wieder erfteuet; wie denn als- 
Menfchen bald der 89. Pſalm darauf folget: Ich will fingen 
are yon der Gnade deshKren; das wird an dir auch 
‚wahr werden’ dasglaubenur gewiß. Denn der Herk- 
plagende unruhige Geiſt hat nie geruhet mit feinen feu⸗ 

‚rigen Pfeilen vom Anfang her / fondern allezeit / als der 

rechte Seelen⸗Feind / die Hertzen geplaget und gequaͤlet / 

mit Furcht / Schrecken Angſt / Ungedult / verborgener in: 
nerlicher Laͤſterung / Zweiffel / Unglauben / boͤſe Gedan⸗ 
cken / Die im Hertzen aufſteigen / wie das ungeſtuͤme 
Meer / ſo immer eine Welle und Bullgen nach dem an⸗ 

dern auswirfft / daß bie eine Tieffe und da eine Tief⸗ 

fe brauſet / Pal: 42.0.8: bald Furcht / bald Schrecken / 

bald Traurigkeit / und offt ſo groſſe Traurigkeit / daß keine 

Creatur in der Welt iſt / die ein ſolch betruͤbtes Hertz er⸗ 

freuen kan: Ja was andere Leute erfreuet / das betruͤbet 

einen ſolchen angefochtenen Menſchen / alſo daß ihm die 

gantze Welt mit ihrer Luft ein bitter Creutz iſt ja daß 
ihm GOtt ſelber zuwider und ſchwer ift / wie Job ſpricht 

Cap 7. v. 14. ſonderlich wenn dein eigen Gewiſſen zu dir 

Du haſt keine Huͤlffe bey GOTT / Pſalm 3. 

perl. 2. re age I 

m. Darwider kanſt du Feine beſſere Artzney finden 

— 5* „, denn daß du es alfo macheft/ wie Job / David und alle 
Tiche Zrau, Heiligen: (1) Daß du dieſe Traurigkeit fo lange leiden 
rigkeit. miſſt / biß ſie GOtt von dir nimmt / mut diß Wetter 
Auf ottes laſſen über Dich gehen; Eſa.54. v. 11 Mich.7.v.9. Ich 
Derfügung will des HErrn Zorn tragen: Denn ich babe wi⸗ 
ſehen. der ihn geſůndiget / biß ich wieder meine Luſt an 
feiner Gnade ſehe. Denn es ſtehet in Feiner Crea⸗ 

tur Gewalt / einen erfreuen / welchen GOtt betruͤbet: 

Denn wer verwundet / der muß heilen; der in die 

Hoͤlle fuͤhret / der muß auch wieder heraus fuͤh⸗ 

ren; 
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ren; der toͤdtet / der muß auch wieder lebendig 
machen: 1 Sam.2.0.6. . rr 

. @) Somuftduindeiner Seelen Nohtnicht bö- 2. 
ren das Urtheil der Welt / tie Job thätda ihn feine Richt of 
Freunde alfo verurtheilten; auch nicht was Der troftlofe dern Bots 
Geiſt / der Teuffel / ſagt; auch nicht mas dein eigen Hertz 1x5 Ureheil 


Gewiſſen -Steifch und Blut faget : Denn fo dich dein ı Sopana. 
‚eigen Hertz verdammer/ spricht Sanct Sfohannes 92% 
ı Epift.3. verf.2o. fo iſt doch GOtt gröfler / denn 

dein eigen Hertz / jagsöfler / denn die Welt und alle 
Teuffel: Sondern du muſt hören was GOtt von fols 

chen elenden Leuten faget / Efa.66.9.2. "Ich ſehe an 

‚den Elenden / und der betrübtes Geiftes iſt. Eſa. 

48.0 10. Ich will dich auserwaͤhlet machen in 

dem Ofen des Elendes. | 

- 8) Du muft auch hoͤren / was dir die Erempel 3. 

der Heiligen fagen. Siehe dich um / ob auch vor die Zremret 
folche elende Leute geweſen / und ob ihnen auch GOTT fung anzu 
geholffen? Wie klaget David im13.Mahnp.r. Wie Kiauen: 
lang willedu mein fo gar vergeffen ? Siehe aber "s.:.&. 
obihn GOtt in foicher Noht gelaflen? Nein; denn er 

fpricht verf. 6. "Ich hoffe aber darauf / daß du fo 
gnädig biſt / mein⸗ertz freuet ſich / daß du fo gerne 
hilffeſt. Pſal. 77. v8, 1ĩ. klaget er: Hat denn der 

SErr vergeſſen gnaͤdig zu ſeyn? Ließ ihn aber GOtt 

in ſolchem Ereutz? Nein; denn er ſpricht: Ich muß Pſal.77. 
das leiden / die Rechte des SErrn kan allesän- "" 
dern. Jerem. 17. 0.17. kam GOTT dem Propheten Zeren.ız. 
ſchrecklich vor da er ſprach: Sep du mir nur nicht 17. 
ſchrecklich. Ließ denn GOtt den Propheten in dieſem 
Schrecken? Nein; denn er ſprach: Meine Zuver⸗ 
ſicht in der Noht. Rieff nicht der HErr Chriſtus: 

Mein GOtt! warum haſt du mich verlaſſen? 
Paal. 22. v. 2. Ließ ihn aber SOTT in ſolcher Noht? 
Nein; denn erfpricht : Ich will deinen Namen 
predigen meinen Brüdern: 9.23. Undimmg Pſ. 
9,17. Ich werde nicht fterbenfondern leben / und 

des HErrn Werd verkündigen, | | 

Tt v Alſo 


666 B. II. C. 52. Troftiwiemanfichingeiftliche 


Alſo muft du mit Chriſto vermyrrheten Wein tein: 
cken / und mit Öallen gefpeifet werden 7 auf daß du mit 
über feinem Tiſch im Himel den ewigen Freuden⸗Wein 

trincken mögeft: Efa.65.0.13. Lerne ſeiene Schma 
tragen / Hebr. 13. v. 13. fo wirſt du auch ſeine Herrlich⸗ 
keit tragen: Lerne Dem gecreutzigten Chriſto gleich 
werden / ſo wirſt Du auch dem verklaͤrten Chriſto 

Philz var. gleich werden: Rom.8.v. 29. Phil. 3. v. . 


4B. Moſ. U GOtt der Geiſter alles Fleiſches! der du meines Her⸗ 
16. v. 22. tzens Jammer⸗Stand beſſer erkenneſt / als ich ihn vorſtel⸗ 


Vlen kan: Siche herab von dem Thron deiner Herrlich⸗ 
9f.38.0.10. keit auf mich Elenden / und befelige mich mit deinen Snaden 
Blick! HErr / meine Begierde iſt ſtets vor dir/und mein Seuff⸗ 
tzen iſt dir nicht verborgen. Ich habe verdienet / verworffen und 
er 2.0.19. verlaſſen zu werden von dir; alſo muß ich innen werden / was für 
»b.4.0,30 Jammer und Hertzeleid es bringe / dich zu verlaſſen / auf ihm ſelber 
53310: zu trauen / und dich michtfürchten. Sch habe offt betrübet und 
9.1. erbittertdeinen Geiſt / deine Gnade vergeblich empfangen: Dav; 
Hal. 88/4. um werdeich billig voller Fammıer gelaffen / und mein Leben iſt 
Hiob7. nahe bey der Hüllen. Was follich aber tun? O du Menfchen: 
Eir.6,, Düter! Ach ſtrecke noch einmal aus zumirdeine Önaden-Yand/ 
Hof... Die Handrdie in den Abgrund reichet/und der Höllen ihren Raub 
v.14. entfuͤhret. In derfelben fand mid) in meinem Blute liegend deine 
Rom.s. ewige Liebe / da du in Ehrifto JEſu den Schluß machteſt Ich 
Ei 16 follte leben dahin hat mich nun mein Berderben wieder geftur: 
0.6. tzet / und mich beraubet der Freude deines Heils. : Ausderfelben 
bringe mich wieder / du Uberwinder der Höllen / der du das Ge; 
Enhef 4/8. faͤngniß gefangen geführetz und aud) für die Abtrünnigen Gaben 
Pfal.68. empfangenhaft. Ach du unendliche Güte; die du den Abgrund 
fa * umgiebeſt / und deren Gluth mit dem Blute JEſu geloͤſchet Haft 
v.1.2.  böremein Schreyen zu dir aus dieſer Tieffe/und laß das Loch der 
Yfal 9 Gruben nicht über mich zuſammen gehen. Sey nicht fo ernft ge: 
a, gemein fliegend Blat / und verfolgenicht einen dürren Halm; ver: 
a a8 achte nicht ein geängfies und zerfchlagen Dev ; zerbrich nicht 
Palgr. ein zerftoffen Rohr / lefchenicht aus ein glimmendes Tocht / ſon⸗ 
v.19. dern erweiſe im Erbarmen/ daß du bift der Heilige unter uns / 
Ei0,42.03. GOtt / und nichtein Menfch. Mein Gott / ich willgerne entrab- 
Hoſiu. v.9. gemaller Freuden Empfindung / (die gehören nicht für ſolche als 
ich bin) laß mic nur diß einige erkennen daß du es feyeft/der mich 
in dieſe Holle fuͤhrt zu meiner Laͤuterung / und nicht zum Ver⸗ 
derben. Und wann denn diß Gnaden⸗Feuer an mir fein Werd’ - 
was es thun ſollte / vollbracht die Liebe der Welt und aller —9— 
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Hier ift der neue Mond / welcher / nachdem er bißher vor der 
Sonnen und ihren Strahlen nicht hat koͤnnen geſehen werden / 
nunmehro aus den Sonnen⸗Strahlen wieder herfuͤr kfoͤmmt / und 
anfangs als ein klein Licht ſich wieder zeiget. Ob er nun wol bißher 
von uns nicht hat koͤnnen geſehen werden / ſo hat er doch nicht geir⸗ 
retifondern noch immer Kine richtigen Gang behalten: Aſſo / ob 
gleich ein släubiger Menſch bey grofjer Anfechtung in groffe Sin: 
an fällt: dennoch bleibt er bey feinem GOtt / und irret nicht) 

iß ihm das Gnaden⸗Licht mitten im Sinfterniß wieder auffgehet. 


| Efa. 40. verſ. 29. 


Er giebt den Muͤden Krafft / und Staͤrcke gnug 
den Unvermoͤgenden. 


OvBoleich ein Gottes⸗Menſch auff eine Zeit 
Im finſtern Todes⸗Schatten ſitzet / 
Und kalten Angf- Schweiß ſchwitzet 
Vor vielem Hertzens⸗Weh und groſſer Bangigkeit / 
So irret er doch nicht / 
Und haͤlt beſtaͤndig ſeinen Lauff; 
Das naden-Licht 
Geht dennoch den Gerechten wieder auff. 
Den Frommen muß nach truͤbem Weinen 
Die Freuden⸗Sonn nur immer heller ſcheinen. 
Der GOtt der Treue / der ſo fremd und hart 
Säch ſtellt / und ſeine Gegenwart / 
| Dem Anfehn nachrentziehet/ 
Und gleichfam von ung fliehet/ 
Iſt heimlich Doch mit feinem Troſte da / 
Undallgeitden Seinengleichenah, 
Er iſts / der nie von Hertzen fie betruͤbet / 
_  Miealtulangezappelnläflt; _ _ 
Befondern ihre Treu / Gedult und Demuht uͤbet / 
Zu ihrem Heil. Drum ſtehe feſt / 
Wenn du muſt mit der Hoͤlle ringen; 
Halt einen kurtzen Strauß 
Mit ſtillem Geiſt und ohne Murren aus: 
Das wird dir tauſendfach und ſtete Freude bringen. 
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— — — — — — —— — —— — ———— 
keit in mir verzehret / Demuht und rn Wh gewircket; ſo Mic. 7. 
bringe mich wieder hervor / daß ich meine Luft an deiner Gnade 9. - 
feherpurch Chriſtum JEfum unfern HErrn! Amen. 


Das LIN.Capitel, 
Troſt wider die Hohen geifttichen 
br - Anfechtungen. | 
Efa. 41.verf.17. Die Elenden und Armen fischen 
Waſſer / undift nichts da, ihre Zunge ıft 
verdörret für Durſt. Aber ich der HErr 


will ſie erhoͤren: Ich der GOtt Iſrael will 
ſie nicht verlaſſen. 


N dieſem Spruͤchlein troͤſtet Der. heilige Geiſt Troſt für 
T alle hochbetrübte / traurige und angefochtene die Betrůt⸗ 
Hertzen / denennach Troft duͤrſtet / und denen 
nicht anders zu Sinne ift / fie muͤſſen gar verzagen / 
SHTT habe fie gar. verlaffen und verftoflen/ wie der 
88. Pſalm / v 3.Ipricht: Meine Seele iſt voll Jam⸗ Pſ. s8.v. z. 
mers / und mein Leben iſt nahe bey der Hoͤlle. Die: 
ſeelhen ſollen in ihren hohen geiſtlichen Anfechtungen fol 
——— des Troſtes mercken und zu Ders uurt. 
en nehmen. | | | 
m Daßdiehohenfihmeren Anfechfungentrau 1. 
rige /ſchwermůhtige Gedancken / Schrecten der Seelen Anfechtun 
Angſt des Geriiffens uns nicht wiederfahren obne menaus 
Bottes fonderbaren Raht und gnädigen Wil⸗ oa 
ler / tie hart auch der. Satan den Menfchen zuſetzet: min 
Denn Gottes Wort bezeuget / daß der Satan über Feine 
Creatur / auch über Die geringftenicht/ einige Gewalt ha: 
be / auch nicht uͤber ein Haͤrlein ı Matth, ro.verf. 30. 
oder uͤber einen Strohhalm. Denn alle Creaturen 
ſind in GOttes Hand / und nicht in des Teuffels Ge⸗ 
walt; Hebr. x. verſ. 3. Vielweniger hat er Gewalt uͤber 
einen Menſchen / es werde ihm denn von GOtt erlaubt 
und zugelaſſen / wie die Gergeſeniſche Hiſtoria / 
Matth.g.verf.32. und das Exempel Hiobs bezeugen: 
Hiob 1.9.12, “ER ’ y 
Die 
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—— Dieweil er nun nicht Macht hat uͤber ein einiges 
Lreatur Glied oder Haͤrlein des Menfchen 5 vielweniger über 
feine Seele / daß er dieſelbe alſo aͤngſte quale und 
peinige/ ohne GOttes fonderlichen Naht und Willen. 
‚Darum der 34: Pſalm / verſ. 8. fpricht: Der Engel 

des HErrn lagert fieum die ber) die ihn fürch- 
ten /und hilfft ihnen aus. Zachar. 2. verſ.s. Ich 

will eine feurige Mauer um dich her ſeyn. 37 
17. verſ.. Behuͤte mich / wie einen Augapffel im 
Vſal 88. Auge, Daher auch der 88. Pſalm / v.7. 8. SOTT 
o. 7.8. dem HErrn ſolche hohe Anfechtungen zuſchreibt / als er 
ſpricht: Du haſt mich in die Gruben hinunter ge⸗ 
lege / in die Sinfterniß und indie Tieffe. Dein 
Grimm drücer mich / du draͤngeſt mich mit allen 
deinen Slubten, "sch leide deine Schrecken daß 
Hfal.zı. ich fehier versage. Wie auch der 71. Pſalm / v. 20, 
v. zo. ſolche Seelen Angft GOtt dem HErrn zufchreibt: Dir 
laͤſſt mich erfahren viel und groſſe Angſt / und 
macheſt mich wieder lebendig / und holeſt mich 
wieder aus der Tieffen der Erden herauf. Und 
39 2. die Prophetin Hanna / 1Sam.2. v. 6 ſchreibet alles 
Gott dem HErrn zu: Der SErr toͤdtet / und ma⸗ 
chet wieder lebendig: Er fuͤhret in die Hoͤlle / und 

wieder heraus. Denn wie Gottes Sohn erſtli 
in Die Holle mufte 7 ehe er gen Himmel fuhr: Alſo 
nd, „machts auch GOtt mit feinen Gledern 7 den wahren 
boden An, Chriften. Und gefehicht alfo: Wenn GOTT dem 
een Menſchen feine Sünde in feinem Gewiſſen offenbaver/ 
und ihn empfinden laffer die Krafft und Macht der 
Suͤnde / den Stacheldes Todes / den Fluch des Geſetzes / 
die feurigen ‘Pfeile des Satans: So wird des Mens 
ſchen Seele fo hoch betrüber / und fäller in fo groſſe 
Traurigkeit / daß fie alles menfihlichen und göttlichen 
Troſtes berauber wird / und willfich auch nicht troͤ⸗ 
ſten laſſen mie David fagt Pſalm 77. — She 
duͤncket / es ſeyn ihr alle Creaturen zuwider. Es kan ſie 
auch nichts erfreuen /ſie achtet ſich alles Troſtes unwuͤr⸗ 
dig / ringet mit der Verzweiffelung / und kaͤmpffet 
er 
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der Hoͤllen / fuͤhlet der Hoͤllen⸗Angſt. Das iſt der rechte 
Morfus inferni , Hoͤllen⸗Stich / ja die Hölle ſelbſt / Die Inferni 
keinen Troſt zulaͤſſt / ſondern da iſt eitel Angſt / Zittern morfas 
und Zagen. Da hat denn GOtt wahrlich einen ſolchen ide Be⸗ 
Menfchen recht in die Hölle geführetimicht zwar leiblich / Pral.ıs. 
fondern geijtlich nah der Seelen. Und geherihmgleih *°- 
wie dem HErrn Ehrifto am DekBerge/ da er anfleng 
zu trauren / zittern und zagen / mit dem Tode ztı 
ringen: Luc. 22. v. 44. BL EN 
Warum aber GOtt ſolches bißweilen zulaͤſſt daß 

feine gläubigen Kinder / die in Chriſtum getaufft / Ver— 
gebung der Suͤnden haben / durch den Glauben ſind 
gerecht gemacht / und zum ewigen Leben aufgenommen / 
vom leidigen Teuffel fo Fläglich und jaͤmmerlich mit 
ſchweren höllifchen Gedancken angefochten / gequaͤlet / Anfechtan⸗ 
und zu geiſtlichen Maͤrterern gemacht werden / iſt ohne gen alle aut 
Noht / daß wirdarnach forfihen: Esfolluns gnug ſehn / EE Selis. 
daß wir aus Gottes Wort verſichert ſeyn / GOtt ſeibſt 
or ung Diefe Anfechtung zugeſchickt. Was nun von urſachen 

Ott kommt / das gereicht Dem Menſchen nicht zum dir Aufeh 
Verderben / fondern zur Seligkeit; darzu Denn alles 
dienen muß/was denen wiederfähret/ die GOtt 
lieben: Kom. 8.0.28. "Doch find auch etliche Urfachen 
geoffenbaret / warum der gnädige und treue GOtt ſei⸗ 
m ſolche hohe Anfechtungen wiederfah⸗ 


ren laͤſſt. — 

Daß wir die Brafft der Suͤnde / welche iſt 
der Stachel des Todes / wie Sanct Paulus ſpricht: 
Der Stacheldes. Todes iſt die Sünde; die Kraft 
aber der Suͤnde iſt das Geſetz / ı Cor. 15.verf. 46, 
zecht verfteben leenen; den Fluch des Geſetzes / den 
gern Gottes wider die Suͤnde / und ſein geſtrenges Ge⸗ 
richt und Gerechtigkeit / und die groſſe Tyranney des 
Teuffels: Denn da haͤnget alles aneinander / daruͤber 
der König Hißkia klagt / Eſa. 38. v. 14. da er winſelt 
wie ein Kranich / und kirret wie eine Taube; da 
ihm um Troſt ſehr bange war. 


)Daß 
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 _@) Daß wir dadurch die Hoheit und Wir: 
digkeit des Leidens Chriſti / und ſeine groſſe Wohl⸗ 


thaten der theuren Erloͤſung erkennen lernen / daß er 


ung von der ewigen Hoͤllen⸗Angſt und Pein erloͤſet / durch 


ſeine Seelen⸗Angſt: Pſal 22. v. 2.. 

Kom. 8. (3) Daß wir dem Ebenbilde Chriſti ähnlich 

v.29. erden: Nom.8.0.29. Bin. 
(4) Daß wir die Rrafft des Worts Gottes 
und den göttlichen Troft darinnen ſchmecken lernen; 
Eſa 28. Eſa. 28.v. 19. Die Anfechrung lehrer aufs Wort 
»19. mercken. : 
(5) Daß wir Glauben 7 Liebe, Hoffnung / De 
—muht / Gedult üben lernen auf daß unfer Glaube 
£öftlicher erfunden werde / denn das vergäng- 
liche Gold / durchs euer bewaͤhrt: ı Per.r.v. 7. 


(6). Auf daß wir hernach defto Fräfftiger getroͤ⸗ 


sEor.ı. ſtet werden / wie Sanct Paulus fpricht : Wie wir 
7. des Keidens Chrifti viel haben [6 werden wir 
—— reichlicher getroͤſtet werden: 2 Cor, 

J. verſ. 5F. 
(7) Auf daß wir im ewigen Leben deſto herrlicher 
werden 5; Rom.8. v. 17. Doch dag wir mit leiden, 


auf daß wir auch mit zur Herrlichkeit erhaben 


werden. | 

Und wenn wir gleich Diefen hohen Nutz nicht wuͤ⸗ 

ſten / noch Gottes Raht verſtuͤnden; ſollen wir uns dar⸗ 

an genügen laſſen / daß wir wiſſen / es ſey alfo Gottes 

Matth. io. Wille / daß wir alſo verſucht werden: Denn ſind un⸗ 
v. zo. ſere Haare auf unſerm Haupte gezaͤhlet / wie viel⸗ 


mehr will GOtt der HERR unfere Seele —* uͤten / 


daß dieſelbe nicht durch den Teuffel in Ver ung 


In hohen geſtuͤrtzet werde. Daraus verſtehen wir nun wohl / 
nfechtun dag aus dieſen Anfechtungen niemand erretten Fan / 
ben denn GOtt alfein durch Chriſtum der den Satan 
Zu und und die Welt überwunden: Johan. 12, verf. Zt. 
A Eapı16,0: 12. Darum allein bey Chrifterand ſonſt bep 
Feiner Creatur / Huͤlffe / Raht und Troft in dieſen Noͤh⸗ 

ten zu ſuchen. 
| Sol⸗ 
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2. Sollen wir die hohen Anfechtungen nicht anſe⸗ * 
hen / als Zeichen des Zorns Gottes / ſondern als Zeichen Pi 
der Gnaden / alldiemeil uns GOtt in Die Zahl derfel; ſindZeichen 
ben bringen und aufnehmen wills die er indiefer Welt der Gnade. 
fohoch verfucht hat. Als da iſt der heilige David / der im Sroͤſte Hei⸗ 
38. Dfal.v.5.Elaget : Des Todes Bande umfingen bengeen 
mich. Und im gansen 88. Pſal. Elager er über Seelen; Anfechtun⸗ 
und Höllen-Angft. : Der Prophet Jeremias am 20. gr EDUL 
9,17. wünfcher/daß feiner Mutter Leib fein Grab find boch 

ewefen wäre / und er nicht.lebendig ans Licht waͤre en 
ommen 7 ſo dürffte er folch Unglück nicht ſehen. geweft: 
Item / der heilige Job / der da ſpricht am 6.01. Wenn "7 
man meinen Jammer auf einer Wage waͤgen 
moͤchte / ſo wuͤrde er ſchwerer ſeyn / denn der 
Sand am Meer. Cap. 7.verfl.ıs, Meine Seele 
wuͤnſchet erhangen zu ſeyn. Item / Sanct Paulus / 
welchen des Satans Engel mit Faͤuſten geſchla⸗ 
‚gen : 2 Cor i2. v.7. Ja der Sohn Gottes ſelbſt / wie 
zittert ſein heiliger Leib! Wie zaget feine Seele! Wie 
rufft er: Mein GOtt / mein GOtt! Warum haſt 
du mich verlaſſen? Matth. 27. v. 46. 
Aus dieſen Exempeln lernen wir / daß wir nicht die Troſt. 
erſten ſeyn / die mit ſo hohen Anfechtungen verſucht 
und gequaͤlet worden ſeyn / ſondern daß es auch zuvor 
den allerhöchften Heiligen wiederfahren ſey: Daraus 
wir den Troft fehöpffen follen / daß wie jene in dieſer 
Todes: Noht und Höllens Angſt nicht find verlaffen, 
alfo werde GOTT ung auch erretten. Und gleich wie It das 
teibliche Kranckheiten  Berfolgungen/ und: dergleichen, ELNE. 
Zeichen der Siebe Gottes find / dadurch ung GOtt ſei⸗ Zeichen der 
‚nem Sohn ähnlich machen wolle / und wir alfo folch yeimete 
leiblich Creutz CHriſto gedultig. nachtragen muͤſſen; der Seelen 
wie vielmehr muß ein Zeichen der Gnaden feyn / und kreus. 
einer geoffen zukünfftigen Herrlichkeit wenn er nicht: . 
allein unferm Leibe / fondern auch der Seelen ihr Ereuß 
auflegt / diefelbe laft Fampffen und weidlich ſchwitzen / 
auf daß der Menfch an Leib und Seel leide und feinem 
HErrn Ehrifto defto ahnlicher werde. Denn gleich: 
| | wie 


— 
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Geifeihet;twie.der heilige Leib Cheifti in feinem geiden voller 
musauh Schmertzen und Kranckheit war vom Hauptbißaufdie 
Schmer, Fußfolen / und feine allerheiligſte Seele voll Sammersy / 
Kumer Traurens und Zagens . Alſo muß fein geiſtlicher deib / 
hele ale feine geiſtiche Glieder und Glaͤuhigen dieſes Schmer⸗ 
— tzens innerlich und aͤuſſerlich theilhafftig werden / auf daß 
äbatn auch ſein gantzer geiſtlicher Leib voller Schmerten werdey 
—— gleich wie er war in feinem Leiden: Und dag meynet 
124 Sanct Paulus / alser fpricht / Col. 1.924: Ich er: 
ſtatte an meinem Fleiſch / was noch mangelt an 
den Truͤbſalen des Leibes Chriſti. Biftdununein 
wahres Glied an dem geiſtlichen Leibe Chriſti / ſo muſt du 
die Schmertzen mit tragen / auf daß erſtattet werde / was 
noch mangelt anden Truͤbſalen / auf daß ſie voll werden. 
Darum wir uns der Truͤbſalen freuen ſollen; weil die⸗ 
ſer Zeit Leiden nicht wehrt iſt der Herrlichkeit / 
die an uns ſoll geoffenbarer werden: Rom. 8. 
ver. 18. Daß mir deromegen in folchen hohen Anfeche 
tungen den väterlichen Foren GOttes lernen mit Ge⸗ 
dult tragen 7 Mich. 7:99: und der Hulffe Gottes er⸗ 
marten /mit Geber nicht müde werden’ fondern gedens 
cken: Diß iſt Die Zeit des Zorns / wie es ſich anſehen 
laͤſſt / die Gnaden Zeit wird auch kommen / wenn der 
Zorn aus iſt: Eſa. 54. v. 7. Adup Cr 
— 3. Soll uns das hertzlich troͤſten / daß in ſolchem 
— ſchweren Seelen⸗Kampff umd Streit der HErr Chri⸗ 
folgerder ſtus uns den Sieg hat verheiſſen und zugeſagt / obs wol 
Sieg. hart zugeht / wie der HErr ſpricht / Johan.14. v. 30. 
Siehe / es kommt der ürft dieſer Welenmd bat 
nichts an mir. Cap, 16,0.33. Seyd getroſt / ich 
Sam. ı7. babe die Welt überwinden. Denn gleich wie Da⸗ 
v.51. vids Sieg wider den Goliath des ganken Iſraels 
Shrifi Sieg marır Sam.17.0.51. Aufoift Chriſti Sieg al⸗ 
Sieg aller 1er Gläubigen Sieg. Dffenb.22,0.120. Nun ift das 
Sien.  Heilund die Machtnnd das Reich unfers Gor- 
tes und feines Chriftus worden; weil der vers 
worffen iff/der fie verklager Tag und Nacht vor 
Gott / und fie haben ihn überwunden Done des 
X ri 
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Tammes Blut / und durchs Wort ihrer Zeugniß, 
Und —* der Teuffel / der Satan / die Angefochtenen En; 





mit diefenfeurigen Pfeilen fiheuft/ und ihnen einbläfer: 

Du bift verdammt und verlobren / GOtt bar 

dich verſtoſſen / du bift mein / höre auf zu hoffen 

su gläuben/su beten / es iſt aus; fo ſprich: Höre Teu⸗ Kampff des 
fel / du haſt nicht Macht / mich zu verdammen / das Ge⸗ Glaubeus. 
richt iſt dir nicht befohlen / oder das Urtheil zu ſprechen / 

wer verlohren oder verdammt ſeyn ſolle; ſondern die 
Glaͤubigen ſollen die Welt und die Teuffel am 
juͤngſten Tage richten; ı Corinth.6.0.3. Ja der 

Sohn Gottes hat der Fuͤrſten dieſer Welt ſchon 
gerichtet: Johan. 160. v. IL. | 
4 Dbmantmolder greulichen Läfterung des Sa: _ 4. 

tans ſich nicht erwehren fan / welches man nennet den Fukmider 
ſpiritum blafphemiz, den Laͤſter⸗Geiſt / dennoch weils gen Meile 
erſtlich wider des Menſchen Willen —— zum 

andern der Menſch zwar darwider ſtrebet mit Seuff⸗ 

tzen / Gedancken / Beten mit Hertzen und Mund ſich 

wehret / kan aber nicht / und muß Die Laͤſterung leiden; fo 

ſoll er dieſen Troſt mercken / daß ihm GOtt dieſe Laͤ⸗ 

ſterung nicht zurechnet: x Weils wider feinen Wil⸗ 

ten geſchicht / ſo ſind Die Laͤſterungen nicht ſein / ſondern 

des Teuffels / er muß es nur leiden ** wie David klagt 

im 87. Pſalm / v. 11. Ich muß das leiden/dierechte 
Hand des Errn kan alles aaͤdern. Denn folche 
Laͤſterung eſt paflio animæ, es iſt ein Leiden der Seelen / 

non actio, nicht ein Werck der Seelen / darum rechnets 
GHTT nicht zuʒ denn es gehet / gleich als wann Die it 
Seinde für der Stadt Feuer hinein fehieffen / das Fan 
man. nicht wehren / man mußfie ihren Muhtwillen trei⸗ 

U. Theil, u, | ben 


* Er redet von Anfehtungen und denen läfterlihen Gedancken / 
welche der Teuffel uns eingiebt. Dorfeh. 

** Tacher. Da muſt du gedencken / wenn er / der hoͤlliſche Trauer: 
Geiſt / mit ſeinen Pfeilen alſo kommt / daß ſolche Gedan⸗ 
cken nicht dein / noch in deinem Hertzen gewachſen ſind / 

ſondern es ſind Gedancken / die der Teuffel eingiebt / und 


* 


du muſt fie leiden- 
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ben laſſen; aber dem Feuer wehret / wie man fan. Und 

Eſa. 36/ 10. wie Hißkia dem Rabſace nicht wehren kunte ſeine 
7 Köfterung: Alfo fan man auch dem Satan nicht weh⸗ 
ren / daß er nicht ausfpene ſolche hoͤlliſche Funcken. Das 
laß deine Seele leiden mit Schmertzen und Seufftzen; 

rede aber die Laͤſterungen nicht aus / fondern halt deinen 

Mund zus wie Jeremias / Klagl. 3.9.29. und daͤmpffe 

das inwendige Seuer daß es nicht ausfchlage, Ja / meil 

folche Anfechtungen mider deinen Willen geſchehen / ſo 

iſt noch vorhanden der kaͤmpffende Glaube / der wider 

die Anfechtung ftreitet, —— 

5. 5. So iſt das noch ein groſſer Troſt / wenn no 
Suttes ein Sſeufftzerlein im Serien iſt / das nach GEHT 

Glaube ift ſeufftzet und noch ein Woͤrtlein oder Spruͤchlein aus 
eher GOTTes Wort vorhanden iſt : Denn das iſt nech 
teininder dag kleine Fuͤncklein des Glaubens und Geiſtes / fo da 
anfeb” — iftalsein glimmendes Doͤchtlein / das wird GOtt 
Hersen: nicht auslefehen laſſen / ſondern in der groͤſten 
942.93. Schwachheit erhalten. Das ift eine gewiſſe Probe / 
daß der heilige Geift noch da ift / wiewol tieff verbor⸗ 

gen; denn gleich wie der Leib noch nicht tod iſt / wenn fich 

das Her und Othem noch reget: Alſo iſt der Geift Got⸗ 

tes und Glaube noch nicht ganglich hinweg / wenn nur 

noch ein Eleineg dunckeles Seufferlein und ein Woͤrt⸗ 

lein Gottes vorhanden ift: Denn das iſt noch Das geiſt⸗ 

liche innerliche Leben der Seelen die noch nicht ganslich 

tod ift, Und damit muß man fo lange vorlieb nehmen/ 

biß der freudige Geift wieder fommt / und Die Seele 

Was das wieder gänklich gefund wird. Denn ich ſetze den Fall / 
rear De es Fonnte ein — nicht u. beten / ja auch nicht 
fechtung mehr ſeufftzen / ja auch nicht mehr ang Geber gedencken / 
fr, da ſcheinets wol / als warees allesaus: Dennoch wenn 
ihm angft und bange darnach ift A. wollte gern beten / 

Fans aber nicht / thut ihm wehe in feinem Hertzen / und 

das iſt ſeine gröfte Klage und Angſt / daß ersnicht kan; 

fo betet er doch Damit / Daß erg klaget / er koͤnne es nicht / 

und daß es ihm innerlich wehe thut + daß er nicht Fan 
beten/und daß es ihm hertzlich leid iſt. Eben Damit betet 
* er 
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er am hefftiaften. Und das ift das unausfprechliche 


BSeuffizen des Beiftes: om. 8.9.26, Und da wirds 
wahr / was Eſaias gefagt hat am 41. Cap. v.ı7. Die 
Armen und Elenden ſuchen Waſſer / und iſt 


Rom. 8. 
2.26. 


nichts da / ihre Zunge ift verdorrerfür Durft: A 


ber ich der HErr will fie erbören/ / Ich der GOtt 
Iſrael will ſie nicht verlaſſen. 
6, Obgleich ein Hertz noch fo hart angefochten iſt / 
und elend / ſo bezeuget doch Gottes Wort / daß GOtt 
in ihm wohne / und nicht der Satan: Der Satan 
iſt drauſſen / darum ſtuͤrmet er / als ein Feind / dein Hertz 
mit feinen liſtigen Anlaͤuffen. SSohan.4. v. 4. Der 
in uns iſt / iſt groͤſſer / denn der drauſſen in der 
Welt iſt. Und Eſa. 41. v. 10. Fuͤrchte dich nicht, 
ich bin bey dir. Weil nun dieſe Seelen⸗Noht das 
allergroͤſte Elend iſt / daß einem Menſchen wiederfahren 
Fan / und aber GOtt verheiſſen bat / daß er die 
Elenden anſehe / ja bep ihnen wohne/ und Chri- 
ſtum geſandt habe / den Blenden su predigen/und 
alle Traurigen zu troͤſten: Eſa. 57. v. 15. C. 01. v. 2. 
Cap. 66. v. Und auch der Sohn Gottes Matth. ıı. 
v. 2. ſolche Elende zu ſich rufft / fo foll Feines in ſol⸗ 
chem Elend verzagen. Denn ſolche Leute hat GOtt be⸗ 
fohlen zu troͤſten. Eſa. 35. v. 3. 4. Staͤrcket die mu⸗ 
den Haͤnde / erquicket die ſtrauchelnde Knie / ſagt 
den verzagten Hertzen: Seyd getroſt / fuͤrchtet 
euch nicht. Und GOtt hat geſagt: Meine Brafft 
iſt in den Schwachen maͤchtig. Und Paulus ſagt 
2 Cor. 12. v. 20. Wenn ich ſchwach bin / ſo bin ich 
ſtarck. Ja / es iſt doch noch GOttes Gnade bey dem 


6. - 
SD iſt in 
uns. 


Menfchen / wenn ihn gleich des Satans Engel mit Cor. ia. 


aͤuſten ſchlaͤgt /2 Eor. 12.9.7. denn eben zu der Zeit 
* GOtt zu Paulo: Laß dir an meiner Gnade 
ge 


en, | 
7. So hat man Fein Erempel / daß BOtt je- 
mals einen Hienfchen infolchem Elende und N 


7 


7. 
0, SDtt bat, 
* niemals eis 


hen Anfehtungen hätte verlaffen / fondern vielmehr nen €len; 


Yu 


Zeugniß / daß wenn GOTT einen Heiligen im Ofen 
MR es 


den vers 
lafien. 
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des Elends wohl gelaͤutert und gefchmolgen/Ef.48. 
v. 10. die Erloͤſung gar gewiß darauf erfolget iſt. Und 
das iſt ein groſſer Troſt /¶ daß wenn das Pruͤfe⸗Stuͤnd⸗ 
| fein aus iſt und der Menfch Die Probe ausgehalten, 
Zune gewiß die Erlöfung Fommen wird. Denn wenn Die 
tungmicd Zeit der Trübfal ein Ende hat / fo kommt die Sreude 
— J* uͤberſchwenglich. Job.5. verſ. 17. ſeqq. Selig iſt der 
Menſch / den GOtt ſtraffet. Darum wegere dich 
der Zuͤchtigung des Allmaͤchtigen nicht; denn er 
verletzt und verbindet / er zerſchmeiſſt / und ſeine 
Zand heilet. Aus ſechs Truͤbſalen wird er dich 
erloͤſen / und in der ſiebenden wird dich kein Ubel 
ruͤhren. Er fuͤhret indie Hoͤlle und wieder heraus, 
Darum ſoll Fein Menſch verzagen in feinen hohen An: 
fechtungen ‚fondern eine Fleine Zeit lernen des 4Eren 
Zorn tragen Mich.7. v.9. big die Sonneder Gnaden 
wieder aufgehet :Denn den Berechten gebet immer 
das Licht wieder auf im Sinfterniß, und Freude 
Hs frommen Jergen: Palm 112. v. 4. Pſalm 79. 
verf. IT. | 
8. 8, Taulerus zählet Die hohen Anfechtungen unter 
Zul, _ fondere Gaben Gottes / und befehreibet fie alfo: In 
.  geoffen Anfechtungen nimmt GOTT allesdem 
Menſchen / was er ihm zuvor gegeben bat und 
will den Menſchen recht in ſich ſelbſt zum Grun⸗ 
de beweiſen / und will / daß der Menſch ſehe und er⸗ 
kenne / was er von ihm ſelbſt babe und vermöge, 
und wie er ſich in dieſer Entziehung ſeiner Gna⸗ 
de halten wolle. Hie wird recht der Menſch 
vom Grunde gelaſſen / daß er nicht weiß von 
Gott / noch von Gnade / noch von Troſt / noch 
von allem / das er je zuvor gehabt. Denn es wird 
ihm alles entzogen / verborgen und genommen / 
daß der Menſch denn nicht weiß / wo er ſich hin⸗ 
wenden oder kehren ſoll. In dieſer Entziehung 
iſt dem Menſchen hoch vonnoͤhten / daß er ſich 
koͤnnte halten / als es GOtt von ihm haben will, 
daß er ſich koͤnnte laſſen dem freyen Willen Got⸗ 
tes 
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tes und ſeinem Urtheil. Es iſt wolein Groſſes / 
daß die heiligen Maͤrterer ihr Leben durch Got⸗ 
tes Willen gelaſſen haben / denn ſie hatten Got⸗ 
tes Troſt von innen / daß ſie alle Marter fuͤr ein 
Geſpoͤtt hielten / und froͤlich ſturben; aber es iſt 
kein Leiden dieſem gleich / wenn man GOttes 
und ſeines Troſtes entbehren muß / denn das ge⸗ 
het uͤber alle Dinge: Denn hie ſtehet im Men⸗ 
ſchen wieder auf alles Ungluͤck / und Gebrechen / 
und Anfechtung / die der Menſch zuvor uͤberwun⸗ 
den hat / die fechten den Menſchen wieder an / in 
der allerſchwerſten Weiſe / vielmehr / denn da 
der Menſch in Suͤnden lag. Hie ſollte ſich der 
Menſch demuͤhtiglich leiden / und ſich dem goͤtt⸗ 
lichen Willen laſſen / ſo lang als es GOtt von dem 
Menſchen haben wollte. Solche Leute nennet auch 
Taulerus die geiſtlichen Maͤrterer / denn fie werden. Beiktliche 
alles geiftlichen Troftes beraubet / daß fie nicht wiſſen / Maͤrterer. 
wohin ſie ſich kehren ſollen und werden ſehr gepeiniget 
inwendig / wenn ſie ſehen / daß andere Menſchen Gnade 
und Gaben des Troſtes haben / die ſie nicht haben / und 
meynen allezeit / es ſey ihre Schuld / daß ſie die Gnade 
auch nicht haben: Und ob fie gleich mehr Fleiß Dazu 
thun / fo werden fiedoch inwendig immer duͤrrer / und 
austwendig härter denn ein Stein/ und fonnen unter⸗ 
weilen Feine Gedult haben / und werden alfo mehr miß⸗ 
troͤſtig und gepeiniget / und ihnen duͤncket / ſie erzuͤrnen 
GOtt in allen Dingen / und das iſt ihnen von Hertzen 
leid: Endlich begeben ſie ſich in die Gedult / wiewohl 
es ihnen ſchwer wird / und leiden ſich / biß es GOtt wan⸗ 
delt / denn ſie ſehen wol / daß ſie nicht foͤrder moͤgen kom⸗ 
men. Und dadurch werden ff den Heiligen gleich in ei⸗ 
ner edlern Weiſe / denn ſo werden fie Chriſto aͤhnlicher „... di 
deſſen Leben voll mar des Leidens. Dieſe geifklichen.gei lichen 
Marterer find Die Aermeſten unter allen / ſo da leben, Märtnter 
nach ihren Gedanckenraber vor GOtt findfiedie Reiche: Gevan- 
ften ; fiefinddie Allerferneften von GOtt nach ihren Fenund, 
Gedancken / und fm nd 0 am — —* 
u üij ie | 
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ſie ſind nach ihren Gedancken die Allerverworffen⸗ 
ſten von —— und ſind doch die Allerauserkohr⸗ 
neſten. Sie ſind nach ihrem Empfinden GOTT die 
Allerungetreueſten / wiewol ſie ihm die Allerge⸗ 
treueſten und Ernſthaffteſten / ſeine Ehre zu foͤr⸗ 
dern und feine Unehre zu hindern; denn darum leiden fie. 
Sie befinden fich angefochten mit mancherley Dingen’ 
darein fie nicht verwilligen wollen / welches ihnen ein 
ſchwerer Leiden anthutidenn daß fie des natürlichen To⸗ 
desfterben follen ; denn fie wollen gern ihr Gebrechen 
überwinden / und Die Tugend üben und Fönnen doch 
nicht: Das macht ihnen eingrofles Leiden und inwen⸗ 
dige Befummerniß/ als ob fie höllifche Pein litten / und 


das kommt ihnen von groſſer Treue und Siebe / fo fie zu 


1 Cor. ır, 
v 56. 


6. 
en 


Pal. 7r, 
v. 20. 


GOtt tragen / wiewol fie daſſelbe an ihnen ſelbſt nicht 
wiſſen. Sie halten ſich fuͤr die allerboͤſeſten Menſchen / 
—* der Welt ſeyn / und ſind die Allerreineſten vor 
tt. 
Darum follen fie in ftillee Gedult und Sanfftmuht 
auswarten; denn leiden fie es nicht gedultig aus /fo ver- 
langern fiees: Denn nach diefer finfteen Wacht kommt 
ein klares Licht / welches fie hoch erfreuet in der Liebe 
Gottes / daß ſie es nicht ausfprechen Eönnen’ gleichwie ſie 
zuvor ihre Traurigkeit nicht haben koͤnnen ausſprechen. 


Gebet. 


Achdem es dir/mein SOTT/ vielmals gefällig iſt / nach 
teinem unerforfchlichen alleinweifen und len 
Raht /deine Gläubigen mit hohen geiftlichen Anfechtun⸗ 

gen zu bergen /um fie darinnen die Kraft und Machtder Suns 
den/den Stachel des Todes den Fluch des Gejeges Die feurigen 
Pfeile des Satans empfinden zu laſſen / darüber fie in folche Des 
trudniß und Traurigkeit der Seelen verfallen ı daß weder göttlis 
Her nach menſchlicher Troft bey ihnen etwas haften will’ alfo 
daß jie ſchier verzweiffeln möchten ; fo bitte ich dich / barmhertzi 
ger Vater / du wolleſt folche Elende und Betruͤbte / wo die auch 
ſeyn mögen, in ihrer Angft und Noht nicht laſſen verzagen/ fons 
dern ihnen durch deinen heiligen Geift Fräfftiglich vorhalten/ 
daß folches ihr zugeſchicktes Eiend von dir / ihrem liebreichen 
Vater he komme / und fie dennoch deine lieben Kinder feyn und 
bleiben; daß du / HErr / fie fo viel und groſſe Angſt ee 

R Affe 


Das Andere Buch Cap.LIV. pag.679 


Hier iftein Sieb / wodurch das Getraͤhde / wenn es gerättelt 
und gefchüttelt wird / von dem Staub und andern Unflaht gefäu: 
bertwird: Alſo / ob wol ein Ehrift auff Gottes Zulaffung von dem 
Satan / als wieder Weitzen / durch allerhand Anfechtung gefichter 
wird / fo muß es ihm doch gut ſeyn / weil er dadurch nur deſto mehr 
von den ı noch anklebenden Zaftern gefäubert wird. 


Hebr. 12. verſ. 10. 


 GÖttsüchtiget uns zu FTug/daß wir feine Heili⸗ 
gung erlangen. 


Dper du biſt / den GOtt zum Kind erwaͤhlet hat / 
Laß dich zur Ungedult und Zagheit ja nicht reitzen / 
Im Fall dich Satan fichtee wieden Weigen/ 
Nach deines Vaters hei’gen Raht: 
Wie arg der Menfchen-Seind 
Es immer meint/ 
Muß alles Doch zu Deinem Heil gedenen. 
Der Wirbel⸗Wind / der dir vermeintlich Abbruch thut/ 
| Iſt inder That dir nuͤtz und gut / 
Und ſcheidet nur die Körner vonden Spreuen. 
Es muß das Herke javon allem Unbeftande/ 
Und Wanckeimuht / und falfchem Heuchel⸗Schein 
In dieſem Jammer⸗Lande 
Geſaubert ſeyn / 
Soll es dem HErren deinem GOtt 
Ein reines Brodt 
Ein angenehmes Opffer geben / 
Und wohlgefaͤllig ſeyn in dem und jenem Leben. 
Drum leide dich /erſeufftz / und ſtehe ſtille _ 
Wenn dich der Boͤſewicht verfolgt und draͤngt. 
Gedenck: Es iſt des liebſten Baters Wille / 
Der ſolches uͤber mich verhaͤngt. 
Der Widerſacher wird und waͤr er noch fo wild / 
Mir meinen theuren Schatz / den Glauben / 
Weil meines Heilands Fuͤrbitt ewig gilt / 
So wenig durch Gewalt / als falſche Tuͤcke rauben. 
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Jäffeft/jedoch nad) deiner gnädigen Verheiffung fie twieder leben: 
dig machen und aus der Tieffe der Erden herauf holen wolleſt; 
und daß es dein gnädiges Wohlgefallen / fie auf einem folchen 
Angſt⸗Wege / und nicht anders in den Himmel zu führen; damit 
fie deinen väterlichen Zorn mit Gedult ertragen / und deiner Mid.7. 
Hülfie ungezweiffelt erwarten moͤgen. Solches gib und verleihe 97: 
um deines Sohus/unfers liebſten Heilandes und Seligmachers 

willen! Amen, / BI 


Das LV. Capitel. 


Troſt wider die innerliche / heimliche / 
verborgene Anfechtung des leidigen Satans 
durch boͤſe / laͤſterliche / Herk-plagende/ unruhige / 

aͤngſtliche Gedancken. | 

$u6,12.9.31.32. Siehe/der Satan hat euer be- 

gehret / daß er euch möchte ſichten / wie den 

Weitzen: "Ichaber babe für dich gebeten’ 

daß dein Blaubenicht aufböre: Und wenn 

du dermaleins bekehret wirft ı fo ſtaͤrcke 
deine Brüder. 


Asder Satan für ein grimmiger abgefagter Satanı der 
‚ Menfehen- Feind fen / beseuget nicht allein Henne" 
GOttes Wort an vielen Orten’ ı Petr.s. 

v. g. Seyd nüchtern und wachet ; denn euer Wi⸗ 
derfacher / der Teuffel / gebet umber / wie ein 
brüllender Löwe, und füchet / welchen er ver⸗ 
fehlinge. Eph.6. v. 12: und Offenb. 12. 0.12. Wehe 

euch / die ihr auf Erden wohnet / und auf dem 

Mieer ! Denn der Teuffel koͤmmt zu euch hinab / 

und hat einen groſſen Zorn / und weiß / daß er we⸗ 

nig Zeit hat; und die Hiſtoria des heiligen Jobs: 
Sondern die — ſtellets einem jeden vor 

Augen in ſo vielen ſchrecklichen und erbaͤrmlichen Exem⸗ 

peln und Faͤllen / ja in fo mancherley hohen und gefaͤhr⸗ 

lichen Anfechtungen / mit welchen manches frommes 

Hertz geaͤngſtet und gequälet wird /_auf fo munderliche 
mancherien unerhörte Weiſe / daß ſich niemand dafür 

huͤten kan. Bald verfucht er unfern Glauben / bald 

Yu io unfern 
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enfern Beruff/ bald ficht er unſer Geber an; welches 

ung alles vorgebilder wird in ver Verſuchung Ehriftiy 

Matth.4. Matth,4.0.3. Daraus wir abnehmen Formen / daß es 
Der Seufen der Satan nicht laͤſſt er verfucht alle Menfchen / Feinen 
laͤgts nicht, ausgenommen : Denn fo er unfer Haupt / den HErrn 
he Chriſtum nicht unverfucht gelaffen / wie follte er doch 
hen. einigen Menfchen unverfucht laflen ? Dafür uns der 
HErr warnet: Wachet und betet / daß ihr nicht 
inAnfechtung fallee: Matth. 26.04. 

eich Unter andern Anfechtungen aber hat dee Satan 
ans auchdiefe / daßer den Menfchen mit böfen / laͤſterli⸗ 
chen ſchaͤndlichen / unruhigen Gedancken plaget/ 

dadurch er das Hertz aͤngſtet / martert und quaͤlet / Daß es 

nimmer froh Fan werden: Und ſolche boͤſe Gedancken 

ſind ſo geſchwinde / ſo hefftig und gifftig / daß man nicht 

einen Augenblick dafuͤr Friede hat. Darum ſie Sanct 

Erde, 8. Paulus nennet ſeurige Pfeile des Boͤſewichts / das 
iſt /gleich wie ein öffentlicher Feind eine Stadt mit Feuer 
aͤngſtet / alſo aͤngſtet der Satan das Hertz mit ſolchen 
hoͤlliſchen Gedancken. Und gleich wie ein vergiffter 

Pfeil einem ſchmertzhafftige Wunden machet / und un⸗ 

leidliche Wehtage: Alſo machen die feurigen Pfeile des 
Teuffels ſolche Angſt und heimliche Schmertzen der 
Seelen / die Fein Menſch ausreden Fan / dargegen alle 
Leibes⸗Schmertzen / ja alles Ungluͤck nichts zu rechnen 

iſt. Wider ſolche heimliche innerliche Anfechtung / daraus 

groſſe Seelen Angſt entſtehet / wollen wir nun etliche 
IttTroſt⸗Gruͤnde aus Gottes Wort anhören. Erſtlich/ 
u forever der HErr dieſe Worte: Sieber der Satan: 
— bat euer begehret! gar pacherice aus das iſt / durch 
m meichem ein hertzlich Mitleiden / und beklaget dadurch unſer Elend 
Ende — mitleidentlich: Darum iſt das gewiß / daß ſolche Anfech⸗ 
fuchen tung Feine Zeichen find Des Zorns Gottes und Ungnade 
über den Menſchen / daß uns GOtt dadurch wolle vers 

derben laſſen / und dem Satan in die Rappuſe werffen; 
ſondern es iſt eine ſcharffe Zucht⸗Ruhte / dadurch 

GOtt der HErr den Menſchen a / wie das 

Exempel Sanct Petri bezeuget / Daß feine TREE 

Heat 
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heit zu ſeiner ſchweren Berfuchung und Fall Urſach ge 
ben. Und Sanct Baulusfpricht/ 2 Cor. 12.9.7. fegq. 2 Cor. 1⸗. 
Damitich mich nicht überbebe/- ifE mir gegeben 978-9 
ein Pfal ins Fleiſch  nemlich des Satans Engel, 
der mich mit Säuften feblägt/ dafür ich dreymal 
den HErrn gefleber / daß er von mir weiche; 
aber er bat zu mir geſagt: Laß dir an meiner 
Gnade anüigen; denn meine Arafft ift in den 
Schwachen mächtig. Diefer Spruch St, Pauli 
lehret uns dreyerley: Erſtlich / daß Sanct Paulus / und 
alle die / ſo angefochten werden / durch ſolche Schläge des 
Satans gedemuͤhtiget werden :(2) Daß es durch Got⸗ 
tes Raht geſchehe: (3) Daß gleichwol ein ſolcher ange⸗ 
fochtener Menſch bey GOtt in Gnaden ſey / ob ihn gleich 
der Teuffel noch ſo ſehr anficht / wie der HErr hieforicht: 
Laß dir an meiner Gnade genuͤgen. 

Den andern Troſt gibt uns der HErr mit dieſen 2. 
Worten: Der Satan hat euer begehret. Da hoͤren en Teuf⸗ 
wir / daß der boͤſe Feind wol begehret ſane feurigen Pfeile nen Bern, 
mit Hauffen wider uns auszuſchieſſen; aber ex darff Ban 
nichtyes wird ihm nicht allewege zugelaflen ex muß erfk von ste 
GOtt darum fragen: Und wenns ihm gleich GOtt er⸗Geſetzet. 
laubt / ſo feßet er ihm Doch ein Ziel / und hält ihn / wie einen | 
Ketten Hund. Darum St. Paulus ſagt / Cor. 10. v. 13. Gor. no. 
GoOtt iſt getreu / der euch nicht laͤſſt verſuchen — 
über euer Dermögen. Da ſpricht Sanct Pauſus: 
GOtt laͤſſt dem Satan nicht zu; Er iſt getreu. Sol 
ches bezeuget das Exempel Jobs / da der Satan ſprach: 
Erlaube mir. GOtt ſetzet ihm aber ein gewiſſes Ziel: 
Weird BEER | 

Den deitten Troſt gibt uns der HErr / dar 2. 
fpricht : Ich aber habe für dich gebeten, daß dein ZH 
Glaube nicht aufhoͤre. Wieder Herr für ung ges füruns in 
beten habeybezeuger das 17 Capitel Fohannis/da er feine Auer din 
Gläubige hoch und theuer feinem himmliſchen Water bes 
fiehlet / daß er ſie bewahre für dem Argen und daß Johann. 
der Vater in ihnen / und ſie in ihm bleiben m 
‚gen; daß er ja keinen Dar verlieren yon denen! 

4 u v ſo 


4. 
Ehriftus 
bey uns in 
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ſo ibm GOtt gegeben bat. Diß Geber wird alle an⸗ 
gefochtene betruͤbte Hertzen erhalten / daß ſie durch den 
Glauben in Chriſto bleiben / und Chriſtus in ihnen auch 
durch den Glauben den Sieg behalten und uͤberwinden. 
Den vierdten Troſt gibt uns der ſchoͤne Spruch 
Johan. 17. v. 21. wieder HErr für ung gebeten und 


unfern Ans was er von GOtt erbeten / nemlich / daß wir in Chri⸗ 
fechtunger. ſto / und Chriſtus in uns bleibenmöge. Nun ſpricht 
1 Sohan.s. Sanct Johannes 1Epiſt. am 4.9.4. Derineuchi 


v. 4 


iſt groͤſſer / denn der inder Welt iſt. In einemje 


den Chriſten wohnet Chriſtus durch den Glauben: 
Dieſer herrliche Gaſt iſt gleichwol bey dir / und wohnet 
in deiner Seele / wenn dich gleich der Satan noch ſo heff⸗ 
tig anficht. Muſte dach der HErr Chriſtus ſelbſt leiden / 
daß er vom Teuffel verſucht wurde / und war doch GOtt 
in ihme / das iſt / die gantze Fuͤlle der Gottheit woh⸗ 
nete in ihm leibhafftig und perſoͤnlich: Col. 2. v. 9. 
Derhalben darffſt du nicht gedencken / daß darum der 
HErr Chriſtus nicht in dir ſey / ob Du gleich verſuchet 
wirſt: Haſt du nun den HErrn Chriſtum bey dir / ſo laß 
den Satan immer hin ſtuͤrmen / Chriſtus wird ſein Hauß 
und Wohnung wohl erhalten. So iſt ja auch der heilige 
Geiſt bey dir welcher deiner Schwachheit hilſft / 
und vertritt dich bey GOtt mit unausſprechli⸗· 
chen Seuffzen Rom. 8.0.26. welches Seufftzen du ja 
in deinem Kerken empfindeft / und damit überzeuget 
wirſt / daß der heiligeeift in dir iſt / der aud) nicht von dir . 
weichen wird / wieder HErr fpricht / Johan. 14. v. 16. 
Ich will euch einen andern Troͤſter geben, der 
bey euch bleiben ſoll ewiglich. So hat auch GOtt 
geſagt / daß er in den betruͤbten Hertzen wohne. Kein bes 
truͤbter Hertz fan auf Erden ſeyn / denn ein ſolch Hertz / ſo 
vom Teuffel angefochten wird. Ich ſehe an den 
Elenden / ſpricht GOtt der HErr/ Eſa.57. vax5. DIE 
aber iſt ein rechter Elender. 
Den fuͤnfften Troſt gibt uns das Woͤrtlein: Daß 


— 
chifus dein Glaube nicht aufböre, Ach wie iſt ung DIR ein 


—— groſſer Troſt / daß uns der HErr hie veriroͤſtet —— 


laube 
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Glaube folle nicht aufhören + es folle allezeit noch ein Efaga,u;. 


uͤncklein des Glaubens bleiben das glimmende 
oͤchtlein ſoll nicht gar verlöfchen, obs aleich noch 
info geofler Schwachheit zugehet / Daß wir offt dencken / 
der Glaube ſey gar erloſchen / weil wir Feinen Troft em⸗ 
pfinden fönnen: Dennoch ſoll der Glaube nicht auf | 
hoͤren / ſpricht der HExr. Ja / ſprichſt Du / wobey foll Wehen zu 
ich das mercken? (X) An deinem Verlangen nach yatye 
dem Glauben: Denn gerne wollen glauben / und ein —— 
Verlangen haben nach dem Glauben / das iſt das wahr⸗ pöretin. 
hafftige lebendige Fuͤncklein des Glaubens. (2) Merckſt —— 
du / daß du in deinen hohen Anfechtungen den Glauben uns. 
noch haft / an deinem Bampff und Streit mit den 
Anfechtungen / wenn du mit ihnen kaͤmpffeſt / denn wo 
der Kampffund Streit iſt / da iſt der Glaube; den Kampff 
aber und Streit merckeſt du dabey / daß Dir ſolche Anfech⸗ 
tung und boͤſe laͤſterliche Gedancken wider deinen Wil⸗ 
len wiederfahren / und thut dir ſo wehe / als wenn man 
dich mit Faͤuſten ſchluͤge: Was nun wider des Men⸗ 
ſchen Willen geſchicht / das iſt der Kampff des Glau⸗ 
bens / das rechnet dir GOtt nicht zu zur Sünde. Denn Verwilli⸗ 
das iſt allein verdammliche Sünde / darein der Menſch Shape die 
verwilliget; Der boͤſe Wille beflecket des Menſchen verdamm: 
Seele. Haͤtte Adam nicht verwilliget in des Teuffels lich. 
Eingeben /ſo wäre er rein geblieben von allen Suͤnden; 
fo balder aber feinen Willen ins Teuffels Willen gab/ 
da fiel erindie Sünde, Alſo ift das feine Suͤnde / was 
der Menfch wider feinen Willen leiden muß. Wenn —— 
der Feind / ſo vor der Stadt liegt / Feuer hinein ſcheuſſet/ Oleichnis. 
das muß man zwar leiden / aber gleichwol zuſehen / daß 
mans leſche / fo vielman kan: Alſo koͤnnen wir arme 
Menſchen dem Satan nicht wehren / daß er nicht feine 
feurige Pfeile in unſer Hertz ſcheuſſt; aber weil wir nicht 
darein verwilligen / fondern widerftreben denfelben / fo 
muͤſſen fie endlich verleſchen / und koͤnnen ung nicht ſcha⸗ 
den. Da fehen wir denn / daß unſer Glaube nicht auf⸗ 


€ 


So 


6. 
Ehriftug 
will Sieg 
geben. 


Ehrifl 

Sieg über 

din Teuffel 

iſt unſer 

Sieg: 

ı Sam. 17. 
9.9. 


7. 
Srempel 
der Heili; 
gen. 


Erempel 
Chriſti: 
Matth.4. 
v. 1. ſiqq. 
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¶So nun unſer Slaubenicht foll aufhoͤren / ſ muß ende⸗ 


lich der Sieg folgen / derſelbe gibt uns den ſechſten 
Troſt / nach dem herrlichen Spruch Joh. 14. v. zo. Sie⸗ 
he / es kom̃t der Fuͤrſt dieſer Welt/ und hat nichts 
an mir. Cap.16.0.33. Seyd getroſt! Ich habe die 
Welt uͤberwunden. Alles / was Chriſtus gethan hat / 
das hat er uns zu gute gethan; denn er iſt unſer mit al⸗ 
lem ſeinem Verdienſt und Wohlthaten. Darum weil 
er den Satan uͤberwunden hat / ſo hat er ihn nicht allein 
fuͤr ſeine Perſon uͤberwunden / ſondern fuͤr uns alle / wie 
ſolches das Vorbild des Streits Davids mit dem 
Goliath bezeuget / ı Sam. 12. v. J. ſeqq. Welcher 
Streit zu dem Ende angefangen war / daß wenn Goliath 
den Sieg erhalten wuͤrde / und David ſchlagen / ſo ſollten 
alle Kinder Iſrael der Philiſter Knechte ſeyn; wuͤrde 
aber der David den Goliath ſchlagen / ſo ſollten alle Phi⸗ 
liſter Iſraels Knechte ſeyn: Gleich wie nun Davids 
Sieg fuͤr das gantze Volck galt / alſo gilt Chriſti Sieg 
und Uberwindung allen Glaͤubigen. Darum iſt Chriſti 
Sieg unſer Sieg / wie S. Paulus ſpricht / Eph.6. v. 10. 
Seyd ſtarck in dem HErrn / und in der; Macht 


feiner Staͤrcke / 2c. Item 1Cor. 15.09.57. GOtt 


ſey Danck / der uns den Sieg gegeben hat / durch 
unſern HErrn IJEſum Chriſtum! 


Den ſiebenden Troſt geben uns die Exrempel 


der Heiligen / die auch hefftig vom Teuffel angefochten 
worden / davon der HErr hie ſpricht: Und wenn du 
dermaleins bekehret wirſt / ſo ſtaͤrcke deine Bruͤ⸗ 
der. Damit weiſet uns der HErr auf die Exempel un⸗ 
ſerer Mit⸗Bruͤder / fo auch vom Satan angefochten 
werden. Darum ſagt Sanct Petrus 1Petr.5. verſ. 9. 
Wiſſet / daß eure Brüder in der Welt eben daſ 
ſelbige Leiden haben. 

Und letzlich das Krempelunfers HErrn JEſu 
Chriſti ſoll uns billig tröften. Der war Gottes liebſtes 
Kind; dennoch ließ ihn GOtt aufs hoͤchſte vom Satan 
verfucht werden / alſo Daß ihn auch der Satan mit ſich ge⸗ 
fuhret/und nach feinem Muhtwillen mit ihm ——— 

welche 
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welches Fein Menſch begreifen fan / daß der Satan fo 
viel Gewalt haben fol. Aber es ift der Stand der Er; 
niedrigung Chrifti geweſt / da er fich feiner göttlichen 
Majeſtaͤt geaͤuſſert / auf daß er als ein Menſch koͤnnte 
verfucht / und feinen Brüdern gleich werden. Das 
Erempel Jobs / das Erempel Sanct Pauli foll ung 


auch troͤſten / ıc. | 
Gebet. 


Armbergiger und gnädiger GOtt / derdu ung in deinem 

Worte fo treulich warneſt für des Teuffels Trug und Lift/ 

und befichleft ung nüchtern zu feyn/und zu wachen / well der 
Zeuffel umber gehet wieein brüllender Köwe/und ſuchet / welchen ı Petr. s. 
er verfchlinge ; Item: Wacjet und betet/ dag ihr nicht in Anfſch⸗ 9-8: 
tung fallet ; der Geift ift willig / aber das Fleiſch iſt ſchwach! Ich Mm 
Flage und befenne dir / daß ich offt Durch meine Sicherheit und . 26. 
Nachlaͤßigkeit dem Satan Urſach gegeben habe / mich zu verſu⸗ 7* 
chen / mein Gewiſſen zu angften und zu plagen/ ihm aud) Thür 
und Senfter aufgethan. Ich biite dich herglich/ vergib mir diefe 
meine Sicherheit / und gib mir Ehrifiliche Fuͤrſichtigkeit und ar 
Klugheit, dag mich der Satans der fich in einen Engeldes Lichts 14.3, 
verftellen kan / nicht mit jeiner Liſt / wie die Evam / betrüge und 
abführe von der Einfalt in Chriſto JEſu; ; daß er mich nicht möge 
fihten / wie den Weißen; daß er mic) nicht durch Geitz / Hoffart Lue. 22. 


und Wolluſt / als durch feine Stricke / in groffe Suͤnde / ins Ber: Rue N 
derben und in Berzweiftelung ſtuͤrtze. Ach ſtaͤrcke mich mit deis 1.32, 
nem Geift/ daß mein Slaubenicht aufhöre! Laß das glimmende Efa. 42, 
Döchtlein meines Glaubens nicht verlefchen/noch das zebiochene 93: 
Rohr vollend zubrechen. Sey du mein Licht und mein Heil / daß Matih. I, 
ich mich nicht fürchte; ſey du meines Lebens Krafft daß mir nicht 9.27. ur, 
graue, Laß mich unter dem Schirm des Hoͤchſten firen/und un: Dial. gr. 
ter dvem Schatten des Allmächtigen bleiben. O du meine Zuvir: „PT. 
fiht/meine Stärde / meine Burgymein GOtt/ auf den ich hoffe. "nr 18- 
Du haft derhölifchen Schlangen den Kopff sutreten / du haft ja 1 3. Hof. 
den Zürften diefer Welt überwunden / er hat nichts an mir und 3.p. 17. 
an allen deinen Gliedern. Du haft ja /O HErr Chriſte / dem ſtar⸗ Johau. 14. 
den Gewapneten feinen Harniſch genommen / darauf ev ſich ver: * * 
ließ / und den Raub ausgetheilet. Du haſt dem Stardfen feine vn ar. 
Gefangene loß gemacht / und dem Riefen feinen Raub genom: Efa. 49. 
men; Duhaft uns errettet von der Obrigkeit der Finſterniß / und „I: F- 
‚verfeßtin dein Reich: An dir haben wir ja die Erlöfung durch a 5 
dein Blut / nemlich die Vergebung der Sünden. Duhaft ausge Eoloff. 2. 
zogen die Fuͤrſtenthume und die Gewaltigen / und fie Schau ge: _ v. Ir. 
tagen Öffentlich und einen Triumph aus ihnen gemacht durch Hebr. 2. 
fich felbft. Du haft durch den Tod die Macht genommen dem/ der "14 
des 
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des Todes Gewalt hat / das iſt / dem Teuffel / und haft erloͤſet die / 
fo durch Furcht des Todes im ganken Leben Knechte ſeyn mu: 
Luc. I fen. Du haſt allen Gläubigen Macht gegesen uber den Schlan: 
gyfal.gi, gen und Scorpionen / und uber alle Gewalt des Zeindes/und ge: 
v.73. ſagt: Aufden Löwen und Ottern wirſt du gehem und treten auf 
Ephef. 6. Die jungen Löwen und Drachen. Ach mein Gtt und HErry/lag 
“ Be mic ſtarck ſeyn in dir undinder Macht deiner Staͤrcke. Lege 
v6,17. _ mir an den Harniſch Gottes / daß ic) beftehen Fan gegen bielifti: 
gen Anlaͤuffe des Teuffels / ſtaͤrcke mich / daß ich gerüftet bin / wenn 
das boͤſe Stuͤndlein koͤmmt / daß ich alles wohl ausrichten und 
das Feld behalten moͤge. Umguͤrte meine Lenden mit Wahrheit / 
zeuch mich an mit dem Krebs der Gerechtigkeit / und ruͤſte mich 
aus mit dem Evangelio des Friedes / auf daß ich bereit bin. Gib 
mir den Schild des Glaubens / damit ich ausleſchen kan alle feu⸗ 
rige Pfeile des Boͤſewtchts. Setze mir auf dem Helm des Heils / 
und gib mir in meine Hand das Schwerdt des Geiſtes / welches 
Pial.13. iſt das Wort Gottes. Die Waffen aber/D GOtt / muſt du in mir 
B hr. vo, ſelbſt führen/ / du muſt meine Hände lehren fireiten/ durch Dich 
v.13, muß ich fiegen und überwinden. Der HErr iſt mein Sieg du biſt 
getreu / und wirst mich nicht laſſen verfuchen über mein Vermoͤ⸗ 
Seren. 17. gen / fondern wirft machen / dag die Verſuchung fo ein Ende ge: 
0.17. winne / daß ichs fan ertragen. Sey du mir nur nicht ſchrecklich / 
Pſal. ↄ1. meine Zuverſicht in der Noht / deine Wahrheit iſt mein Schirm 
» Chrom, und Schild. Ah. HErr.in mir iſt Feine Krafit zu widerſtehen den 
20.9. 12. Mächtigen Feinden/ fondern meine Augen ſehen nach dir. La 
Cor. 12. deine Kraft inmir Schwachen mächtig feyn: Herr / auf dich 
a Av. fraue ich / laß mich nimmermehr zu [handen werden, errette mic) 
am Er 6. Ducch deine Gerechtisfeit / neige deine Ohren zu mir / eilend hilff 
mtr ſey mir ein ſtarcker Felß und eine Burg / daß du mir helfteft : 
Denn du biſt mein Felß und meine Burg. Um deines Namens 
millen wolleſt du mich leiten und fuͤhren / du wolleſt mich aus dem 
Netze ziehen / das fie mir geſtellet haben; den du biſt meine Staͤrke. 
yſal rz. In deine Hände befehle ich meinen Geiſt / du haft mich erlöfet/du 
»6 getreuer GOtt. Sch hoffe darauf / dag du ſo gnaͤdig biſt mein 
Fial. a7. Hertz freuet ſich / daß du fo gerne hilffeſt. Ich will dem HErrn 
Pſainang. ſingen / daß er ſo wohl an mir thut. Behuͤte mich / HErr / wie 
2.7.36, einen Ang Apffel im Auge / beſchirme mich unter dem Schatten 
deiner Flügel. Wenn mit angſt iſt / ſo ruffe ih den HErrn an/ 
und ſchreye zu meinem GOtt / ſo hoͤret er meine Stimme von ſei⸗ 
nem Tempel / und mein Geſchrey kommt vor ihn zu ſeinen Oh⸗ 
ven. Gib mir den Schild des Heils / deine rechte Hand ſtaͤrcke 
Yfal.ag. mich / und wen du mich demuͤhtigeſt / macheſt du mich groß. Meine 
v.17.16. Augen fehen ftets zudem HEren ; denn er wird meinen Fuß aus 
Pi 18. 9.7. dem Negezichen. Wende dichzumir/und fey mir gnädig : Der 
| HErr iſt meine Staͤrcke und mein Schild auf ihn hoftet mein 
Hertz / und mir ift geholffen / und mein Hertz ift froͤlich und 4 
FE werde 


# 
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werde ihm dancken mit einem Liede. Der HErr wird fiinem 
Volcke Krafft geber/ver HErr wird fein Volck fegnen mit Frie— 


‚de. Daich den HErrn ſuchte / antwortete er mir / und errettet Pſal. 29. 


mid) ausaller meiner Furcht. Wilde ihn anfehen und anlaufı p * * 

feny derer Angeficht wird mecht zu ſchanden. Da tieier Elende 5 74.8 

rieff / hörets der HErr / und halff hm aus allen feinen Nöhten. „ 

Der Engel des HErrn lagert fich um die her / fo ihn fürchten und 

hilft ihnen aus. Wenn die Gerechten fchreyen » fo hoͤrets ver 

HErr / und errettet ſie aus aller ihrer Noht. Verwirff mich / gſal gr. 

HErr / nicht von deinem Angeſicht und nimm deinen heiligen v.13 14. 

Geiſt nicht von mir; Troͤſte mich wieder mit deiner Huͤlffe / und 

der freudige Geiſt enthalte mich. Mein lieber GOtt und Vater / Pſal. 40. 

du wolleſt deine Barmhertzigkeit und Güte nicht von mir mens v. 12. 13. 18. 

den/laß deine Güte und Treue mich allewege behuͤten; denn es 

hat mich umgeben Leiden ohne Zahl; es haben mich meine Suͤn⸗ 

den ergriffen / daß ich nicht fehen kan / ihr iſt mehr / denn ich Haas 

auf meinem Haͤupte habe / und mein Herg hat mich verleffen. 

Sch bin arm und elende/ver HErr aber forget für mich: Du bift 

mein Helfter und Erretter / mein GOtt / verzeuch nicht. Wirff Palss. 

dein Anliegen aufden HErrn / er wird dich verforgen / und den _ d.23/ 

Gercchten nicht ewig in Unruhe laffen. Sen mir gnaͤdig /GOtt —5 — 

ſey mir gnaͤdig / denn auf did) trauet meine Seele / und vunter dem 8* 

Schatten deiner Flügel habe ich Zuflucht / big das Ungluͤck fürs 

über gebe. Ich ruffe zu GOtt dem Allerhöchften/zu GOtt / der 

meines Jammers ein Ende machet. Schaffe und Beyſtand in Pſal. 60. 

der Rohtidenn Menſchen⸗Huͤlffe iſt Fein nüge, Du laͤſeſt mich er⸗ 9.13 

fahren viel un groſſe Angftsund macheft mich wieder lebendig/und —* Dr 

holeft mich aus der Tieffe ver Erden herauf. Wennihnurdih 

habe / ſo frage ich nichts nah Himmel und Erden, und menn mir 

gleich Leib und Seele verſchmachtet fo bift du doch / GOtt / allezeit pſfal. 73. 

meines Hertzens Troſt und mein Theil. In der Zeit der Recht _v. 25.26. 

ſuche ih den HErrn / meine Hand iſt des Nachts ausgeſtreckt/ Pal 77. ® 

und laͤſt nicht ab; denn meine Seele will ſich nicht tröften Iafen. 7 g 10.1, 

Wenn ich betrübet bin Ay dencke ich an Dit; wenn mein Hertz 

in Aengſten iſt ſo rede ich. Meine Augen haͤlteſt du / daß fie wa⸗ 

chen. Ich bin ſo ohnmaͤchtig / daß ich nicht reden kan / mein Geiſt 

muß forſchen: Wird denn der HErr ewiglich verſtoſſen / und 

feine Gnade mehrerzeigen ? Iſts denn gantz und gar aus mit 

feiner Gute/und hat die Verheiffung ein Ende ? Hat denn GOtt 

vergeſſen gnädig zu ſeyn / und feine Barmhertzigkeit für Zorn ver: 

ſchloſſen? Aber ich ſprach: Sich muß das leiden, die rechte Hand Pfal. so, 

des Herrn fan alles ändern. GOtt troͤſte uns / laß leuchten dein 94-6. 

Antlitz über wu. enefen wir. Du fpeifeft mich mit Thränen- 

Brodt / und trän nich mit groffem Maaß vol Thränen. Thue Pſal 86. 

ein Zeichen an mir / dag mirs wohl gehe / daß es fehen / die mich ya 2 

haſſen / und ſich fchämen muͤſſen / daß du mir beyſteheſt / HErr * —5 
— f 


Pſal. 88. 
2.4.5.8. 


Pſal. 102. 
v.7.8. . 


Pſal. 102. 
v. 18. 19. 
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troͤſteſt mich. Ich hatte viel Bekuͤmerniß in meinem Hergen/aber 


deine Troͤſtuñgen erquickten meine Seele. Meine Seele iſt voll 


Jammers / und mein Leben iſt nahe bey ver Hoͤlle: Ich bin ge⸗ 
achtet gleich denen / die zur Höllefahren. Ich bin wie ein Manny 
der keine Huͤlffe hat. Dein Grimm druͤcket mich / und du draͤngeſt 
mich mit allen deinen Fluhten. Ich leide dein Schrecken / daß ich 
ſchier verzage. Ich bin wie eine Rohrdommel in der Wuͤſten / wie 
ein Kaͤutzlein in den verſtoͤrten Städten. Ich wache / ich bin wie 
ein einſamer Vogel auf den Dache / für deinem Draͤuen und 
Zorn / daß du mich aufgehäben und zu Boden gejtoffen haft. Ach 
HErr / du wendeſt dich jazum Gebet der Verlaſſenen / und ver; 
a ihr Gebet nicht / Das werde gefchrieben auf die Nach 

ummen/daß dudas Seuffsen der Gefangenen erhoͤreſt / und loß 


I, macheſt die Rinder des Todes. Stricke des Todes hatten mich 


umfangen/ Angſt ver Höllen hatte mich troffen / ich kam in Jam⸗ 
mer und Noht; aber ich ruffe an den Namendes HErrn / HErr/ 
errette meine Seele/ denn du bift anadig / und unfer GOtt ift 
barmpergig. Die mit Thraͤnen ſaͤen werden mit Sreuden 


6. erndten: Giegehen hin und weinen / und tragen edlen Saamen/ 
. nnd Fommen wieder mit Freuden / und bringen ihre Garben. 


keine Seele wartet auf den HEren/ von einer Morgen Wache 
biß sur andern. Iſrael hofſe auf den HErrn / denn beydem 
HErrn iſt die Gnade / und viel Erlöfung bey ihm ander wird 


- ‚Sfraelerlöfen aus allen feines Sünden! Amen. 


Troſt⸗ 


Gruͤnde. 


Das LV. Capitel. 
Vom Verzug der goͤttlichen 
| SAUR.  r 


Habac. 2. verſ. 3. 4. Die Weiſſagung wird ja noch 
erfuͤllet werden zu ſeiner Zeit / und wird 
endlich frey an Tag kommen / und nicht 
auſſen bleiben; ob fie aber verzeucht / fo 


harre ihr / ſie wird gewißlich kommen / und 


nicht verziehen. Siehe / wer halsſtarrig 
iſt / der wird keine Ruhe in ſeinem Hertzen 
haben: Denn der Gerechte lebet ſeines Glau⸗ 
bens. | ee 


Ser diefen Spruͤchlein troͤſtet ung der. hei⸗ 
| — lige Geiſt wider den Verzug goͤttlicher 
— .We⸗ 


© 


—* 


— 


- göttlicher Hülffe: 689 
1. Welcher ung zwar ein Verzug deucht; abet 1. 
bey GOtt iſt Bein Verzug / fondern ein fletiges Eilen ee 
zur Hülffe : Denn Diereil der allmachtige GOtt nach — 
ſeinem unerforſchlichen allein weiſen Raht einem jeden werden. 
Menſchen fein Ereuß abgezaͤhlet / abgewogen und ge⸗ 
meſſen hat / wie viel er leiden ſoll: So laͤſſt GOtt der 
HErr immer eins nach dem andern ergehen / und eilet/ 
Damit die Zahl der Truͤbſalen erfuͤllet werde / und hilfft 
immer eins nach dem andern uͤberwinden / biß ans Ende. 
Und daſſelbe deucht uns denn ein Verzug goͤttlicher Versusein 
Hülffe Aber wir wiſſen nicht / wie fehr GOtt damit erionaen, 
eilet / biß die befchloffenen Trübfalen erfülfet werden ; dar⸗ 
um was beyung ein Verzug iſt / das iſt bey GOtt ein 
ſtetiges Eilen zur Erloͤſung. | 
Wer aber halsſtarrig iſt / das iſt / in Creutz unge Hab.2.4.4. 
horſam / ungedultig / der wird Feine Ruhe im Hertzen has 
ben: Denn die Gedult ſaͤnfftiget und ſtillet das Hertz / 
machets fein ruhig; Die Ungedult bringt groſſe Unruhe / 
ja iſt die Unruhe ſelbſt. Darum ſpricht der HErr Chri⸗ 
ſtus Matth. 11. v. 28. Lernet von mir / denn ich bin 
ſanfftmuͤhtig und von Hertzen demuͤhtig / ſo wer⸗ 
det ihr Ruhe finden fuͤr eure Seele. Daß aber der 
Prophet ferner ſpricht: Der Gerechte lebet ſeines 
Glaubens; ſiehet er auf die Verheiſſung der Gnaden 
Gottes / welche der Glaube ergreifft. Und von dieſem 
Troſt lebet die Seele / und wird Dadurch erquicket / wie der 
Koͤnig Hißkia ſpricht: Err / davon lebet man / und 
das Leben meines Geiſtes ſtehet gantz und gar 
in demſelben / Eſa. 38. verſ. 16. Aus dem Unglauben 
aber kommt Ungedult / aus der Ungedult ie en der 
Unruhe Berzweiffelung / aus der Verzweiffelung der 
ewige Tod, Darum wird en) der Berechrefeines 
Glaubens leben /das iftder Gnaden Gottes leben und 
mit Gedult der Hülffe erwarten. Ne, | 
2. Dennesbateinjegliches (wieder Prediger 2. 
Salom am 3.0.1. fpricht)feine Zeit / und alles Dor- —— 
nehmen unter dem Simmel bet feine Stunde. verZrübfal 
- Da wir hören wie wir unfer Creutz und Truͤbſal an; berſehen. 
U.Theil. Xx ſchauen 
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ſchauen ſollen / nicht alſo / als obs uns ungefehr zugeſchickt 
wuͤrde / ſondern Daß eben die Zeit von GOtt verſehen 
und verordnet ſey / darinn wir leiden ſollen Derowegen 
wir in unſerm Creutz unſere Augen aufheben ſollen zu 
dem / der alles in ſeiner Hand hat / Gluͤck und Ungluͤck / 
Armuht und Reichthum / Leben und Tod wel⸗ 
ches alles von GOtt kommt; wie Sirach Cap, 11. 
verſ. 14. ſpricht: Ja / der auch Die Zeit und Stunde der 
Truͤbſal in ſeiner Hand hat. Nehmet euch deſſen ein 
1B. Moſ. Exempel von Joſeph / a Buch Moſ. 37.0.36. Cap-4r, 
—5 verſ. 1. ſeqa. GOtt verhieng fein Creuß über ihn in ſei⸗ 
Sremper, ner Jugend / und ließ ihn darinn ſtecken dreyzehn Jahr / 
biß GOtt fein Wort ſandte / und ihn durchlaͤu⸗ 
tert und erloͤſete; wieder 105. Pſalm / v. 19. ſpricht. 
Ver zug ¶ Da wir ſehen / wie ihm dieſer Verzug hat zu gꝛoſſem Pur 
hie, und Ehren dienen müffen ; denn da er verkaufft ward⸗ 
niet unszu iſt er fiebenzehen Jahr alt geweſen; und da ihm GOtt 
gem aus dem Gefaͤngniß erlöfet ¶ war er dreyßig Jahr altı 
13. Mof. tüchtigzum Regiment / und durchs Creuß wohl bewaͤh⸗ 
#1.0.14. fe por und herrlich gemacht. In dieſer feiner Herrlichkeit 
hat erneunkig Jahr gelebet/ und iſt ihm das dreyzehen⸗ 
jährige Creutz wohl belohnet worden / Daß er hernach 
ſiebenmal dreyzehen Jahr in groſſer Herrlichkeit gelebet 
hat: Denn er iſt hundert und zwantzig Jahr alt wor⸗ 
den. Alſo ob wol mancher frommer Chriſt im Kercker 
der Verfolgung / Schmach und Kranckheit leidet; fo 
SOtt hat ſoll er Doch —33 / daß ihm von der ewigen Weißheit 
ee GOttes eine Stunde der Erloͤſung verordnet iſt / gleich⸗ 
fung vers wie ihm Die Zeit der Truͤbſal von dem allein⸗weiſen Gott 
— verſehen iſt. Denn gleich wie ein weiſer Baumeiſter 
leichniß. dder Haußvater / der feinem Geſinde Arbeit guferlegt / 
weiß / zu welcher Zeit und zu welcher Stunde ſie mit der 
Arbeit koͤnnen fertig werden : Alſo har der allein⸗weiſe 
GOtt einem jeden fein Ereuß zugemeffen / daß er auch. 
gewiß weiß die Stunde / in welcher esfich andern ſoll. 
Und denn muß dem betrübten Dergen Die Huͤlffe zu der 
von GOttes Barmhertzigkeit perordneten Stunde gez 


wiß wiederfahren. 
| Ya 3. Wie 
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3. Wienun GOtt der Allmächtige ihm die Zahl _, 3: 
unſer Truͤbſal vorbehalten: Alp harter ihm auch die ri 
Stundeunferer Erloͤſung vorbehalten; und darz füna febet 
an follen wir uns begnügen laffen / daß mir folches wiſe bey Ott. 
fen /und eingedenck feyn des Spruchs Des HErrn / wel⸗ 
chen er gefagt hat zu feinen ungern, Ap. Geſch. 1.0. 7. 
Es gebübret euch nicht zu wiffen Stunde oder 
Zeit / welche der Dater feiner Macht vorbehal⸗ 
ten bat. Als GOtt der HErr den Kindern Iſrael ihre 
sufünfftige Steaffe des Babyloniſchen Gefängniß 
durch Mofen verfündigen ließ / fprach er : Iſt nicht 
folches bey mir verborgen / und verfiegelt in mei- 
nen Schaͤtzen? z B. Moſ. 32. v. 34. Da wir hören mit 
mas geoffer ne eißheit GOtt die Men: 
ſchen Kinder regiere/ftraffe und zuͤchtige; wie auch St. 
Paulus Ap. Geſch. 17/26. ſagt: GOtt hat gemacht / Ap. Ser: 
daß von einem Blutstropffen aller Menſchen 7%" 
Geflecht auf dem Erdboden wohnet ; und hat 
Ziel geſetzt / und zuvor geſehen / wie lang und weit 
ſie wohnen ſollen. Da hoͤren wir / wie GOtt denen 
Menſchen ihres Lebens Ziel geſetzt hat / wie lang und wo Een 
fie auf dem Erdboden wohnen follen. Wie nun die Zeit, Driver 
Die man leben ſoll von GOtt kommt: Alfo iſt auch der rem 
Grt von GHDtt verfehendamanlebenfoll. Dieſe aber *ſeben. 
von GOtt verſehene Zeit und Ort bringet einem jeden 

ſein Creutz und Truͤbſal mit ſich. 
4. Wie nun GOtt der HErr eines jeden Glaͤubi 4. 
gen Creutz und Truͤbſal ihr Ziel / Zeit und Ort geſetzet DieZyran 
hat: Alſo hat er allen muhtwilligen Menſchen fon 
die Unſchuldigen beleidigen / Drucken / laͤſtern / ſchmaͤhen Ziel und 
verfolgen / auch ihre Zeit / Ziel und Maaß geſehet. Fi 
Wenn ſie nun verſchaͤumet / und ihren Grimm ausge⸗ 

goſſen haben / fo wird der GOtt / deß die Rache iſt / ein⸗ 
mal aufwachen; wies B. Moſ. 32. v. 35. ſtehet: Die 
Rache ift mein / ich will vergelten; zu ſeiner Zeit 
ſoll ihr Suß gleiten: Den die Zeit ihres Unglücds 
ifenaberund ihr Buͤnfftiges eilet herzu. Es iſt wol Ken.ız. 
ehe die Kirche GOttes von Den Ketzern und Tyrannen *.19. 
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gealich biß aufs Aufferfte verfolger worden / und hat 
Ott der HErr den Satan eine lange Zeit wohl aus⸗ 
brüllen und ausfchäumenlaffen ; aber da ihre Zeit aus 
eweſen hat ſie GOtt alfo geſtuͤrtzet daß alle Welt mi 
— und Zittern die Gerichte Gottes anſchauen mi 
en. So ſeyd nun gedultig / lieben Brüder / und 
ſtaͤrcket eure Hertzen / fpricht Sanct Sacob am 5. 
verſ.8. Denn die Zukunfft des HErrn ift nahe. 
Seufftzet nicht wider einander / auf daß ihr 
nicht verdammet werdet. Sieber der Richter 


iſt vor der Thür! 


Gebet. 

ND Armhergiger himmlifcher Vater /ich erinnere dich in mei: 
nen langmwierigem Creuge deiner gnädigen Verheiſſung 
yfal. so, und Zuſage / da du fprihft: Ruffe mich an in derzeit der 
9.15. Nohlt / ſo mill ich dich erretten / ſo ſollt du mich preifen. Befehl dem 
Dial. 37. HErrn deine Weges und hoffe auf ihn / er wirds wohl machen. 
als. Wirff dein Anliegen aufden HErrn / der wird Dich verforgen/ 
0.23.  undden Gerechten nicht ewiglich in Unruhe laſſen. Hoffet auf ihn 
Pſal. 62. allezeit / lieben Leute / ſchuͤttet euer Hertz für ihm aus / denn GOtt 
v.9. iſt unſere Zuverſicht. Ach HErr / du haſt ja zugeſagt zu erhoͤren; 
dein Wort ſpricht ja; Dur giebeſt ihm feines Hergens Wunſch / 
und weigerſt nicht/ was jein Mund bittet; Er bittet dich ums Les 
Pſal ar. ben / ſo giebft ou ihmlanges Leben immer und ewiglich Welhe 
vp, 3. 5. ihn anfehen und anlauffen / deren Angeſicht wird nicht zu ſchan⸗ 
Vſzl. 34 den. Er begehret mein / ſo will ich ihm ausheiffen / er kennet mei: 
Hfal.gr. nen Namen / darum will ich ihn ſchuͤtzen / er ruffet mid) an / ſo will, 
2.14.15, ich ihn erhoͤren / ich bin bey ihm in der Noht / ich will ihn heraus 
ayfal feiffenzund zu Ehren machen. Der HErriftnahe allen, die ihn 
pie je antuffen / allen die ihn mit Ernft anruffen ; er thut / was die Got- 
} tesfuͤrchtigen begehren / böret ihr Geſchrey / und Hilft ihnen. 
Johan. 16. Wahrlich / wahrlich / ich ſage euch / mas ihr den Vater in meinem 
8 7— Namen bitten werdet / das wird er euch geben: Bittet / ſo werdet 
ET“ ihr nehmen / ſuchet fo werdet ihr finden/Flopflet an fo wird cuch 
aufgethan: Denn wer da bittet / der nimmt / wer da ſuchet / der 
ue.ıg. findet/ und wer da anklopffet / dem wird aufgethan. Hoͤret doch / 
9.5.6.7.8, Mas der ungerechte Richter ſpricht: Ich will dieſer Wittwen 
helffen / daß fie mich nicht mehr uͤberlauffe. Sollte GOtt feine 
Ausermählten nicht erhoͤren fo Tag und Nacht zu ihm ſchreyen / 

und Gedult drüber haben? Wahrlich ich fage euch / er wirdfie 

Mal.zg. erhoͤren. Ad) gnädigfter Bater/ dein Wort fpricht ja: Wenn 
s. 18.19.04 Die Gerechten ſchreyen / fo hoͤrets der HErr / und errettet fie aus 
alier ihrer Robt. Der HErrift nahe bey denen / ſo —* | 
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Hertzens find / und hilff: denen / fo zufchlagene Gemuͤhter haben. 
Der Gerechte muß viel leiden/aber der Herr hilfft ihm aus dem 
allen. habe dich einen Eleinen Augenblick verlaffen/ aber Eſa 54. 
mit geoffer Barmhertzigkeit will ich dich nieder ſammlen; ich v. 7.8. 
habe mein Angeficht im Augenblick des Zorns ein wenig für dir 
verborgen / aber mit ewiger Gnade will ich mich deiner erbarımen. 
Ach lieber GOtt! gnaͤdiger Vater / mic) laͤſſeſt du erfahren viel pfal zr. 
und groſſe Angſt / mein Leben hat abgenommen für Truͤhniß / und 1.20, 
meine Zeit für Seufftzen das Geſicht vergehet mir / daß ich fo Pal. 31. 
lange harren muß auf meinen GOtt. Ah HErr! mie lange Dfai.6o 
willt du meiner fo gar vergeſſen / wie lange verbirgeft du dein Ant: "4, 
litz für mir? Wielange fol ich forgen in meiner Seelen / und mir Pfal. 13. 
ängften in meinem Hergen täglich ? Iſts denn gan und gar 9 - 
aus mit deiner Güte/und hat dieBerheillung ein Ende?Hat denn an 77 
GOtt vergeſſen gnädig zufenn / und feine Barmhertzigkeit für "7" 
Zorn verihloffen? Aber Herr / ich will das gerne leiden /deine 
rechte Hand Fan allesändern. Nach dir HErr verlanget mich / pfal. 25. 
mein GOtt / auf dich hoffe ich / laß mich nicht zu ſchanden werden / v.ĩ.2. 
daß ſich meine Feinde nicht freuen uͤber mich; denn keiner wird 
zu ſchanden / der dein harret / aber zu ſchanden muͤſſen ſie werden 
die gottloſen Veraͤchter. Ach HErr! du biſt getreu / lab mich ja 1Cor. zo, 
wicht verſuchet werden über mein Vermögen / ſondern mache / vn. 
daß die Verſuchung und mein Erens cin ſolch Ende gewinne / 
daß ichs Fan ertragen. Du bift ja der almächtige HErr / dep Efa.sy.v.1. 
Hand nicht verfürgetift / dir iſt ja nichts unmuͤglich; HERR Ierem. 32. 
Zebaoth iſt dein Name / groß von Naht und maͤchtig von That. —— 
Du biſt ja der Troſt Iſrgel und ihr Rohthelffer / warum ſtelleſt 8.9. 
du dich / als waͤreſt du ein Gaſt im Landes und als ein Frembder / 
der nur uͤber Nacht drinnen bleibt? Warum ſtelleſt du dich als 
ein ie verzagt iſt / und als ein Rieſe / der nicht heiften Fan ? 
Du bift doch jaunter ung / und mir heiffen nad) deinem Namen / 
verlag uns nicht. OHErr / nach allen diefen deinen Verhriſſun⸗ 
gen und wahrhafftigem Wort laß mir Elenden und Armen der 
ich Tange für deiner Gnaden-Thür aufgewartet und geklopffet / 
Gnade / Huͤlffe und Troft wiederfahren / fo will ich dir ein Freu: Pfal. 94. 

den-Opfier thun und deinem Namen dancken / * 

daß er ſo troͤſtlich iſt! | 
Amen. 
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| Das LVI.Capitel. 
Daß man in waͤhrendem Creutze das 
Exempel der hohen Gedult EHrifti ſoll an⸗ 
ſchauen / und die zukuͤnfftige ewige Herrlichkeit / aeä 
durch alles Creutz gelindert werden kan / 
— wie groß es auch iſt. 
Luc. 24. verſ. 26. Muſte nicht Chriſtus ſolches 
a / und zu feiner Herrlichkeit einge- 
en? 





Chifus 2 = Cr ewige Sohn GOttes hat durch feine heilige 
En BR 9), Menfchtverdung allen menſchlichen Jam⸗ 
Eiendauf — mer und Elend an fich genommen / nicht 


Koh genen gesungen und aus Noht / ſendern aus Liebe / auf Daß 
"er ung mit feinem eigenen Erempel die Gedult lehrete / 
und diegüldene Kunft/ das Creütz zu tragen / und Die 
Truͤbſal zuüberwinden. Daer jeein Menfch werden 
wollte / da mufteer auch annehmen/ was menſchlich iſt / 

das iſt / menſchlich Elend; und weil er allen Menſchen zu 
gute ſollte Menſch werden / mufte er auch aller Menſchen 
rt, Sammer an ſich nehmen. Darum von der Stunde an 
ben in dies feiner Gehurt / biß in feinen Tod am Ereuß / iſt er nicht 
leg, ohne Truͤbſal / Schmertzen und Jammer geweſen. Cr 
hat alles menſchliche Elend erlitten / groſſe Armuht / 

wie er Matth. 8. v. 20. ſpricht: Die Dögelunter dem 
Himmel haben ihre Veſter / die gͤchſe haben ihre 
Loͤcher / aber des Menſchen Sohn bat nicht ſo 

viel / da er fein Haͤupt hinlege. Er hat groſſe Der- 
folgung erlitten in ſeinem Ampte / es hat ihn jedermann 

gehaſſet / belogen / verlaͤumbdet / gelaͤſtert. In feinem Lei⸗ 

den iſt ihm die hoͤchſte Schmach wiederfahren; Er 

iſt der Derschtefte unter allen Menſchen geweſt: 
Eſa.53. v. 4. Warum wollen wir auch nicht Verach⸗ 

tung und Schmach tragen ? Er hat für feine groͤſte 
Wohlthaten den gröften Undanck bekommen / für feine 

herrliche Wunderwercke Scheltwort / fur feine getreue 

Lehre Verleumbdung. | al 
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Das Andere Buch Cap.LVI. pag.694 
Hier iſt eine offne Buchdrucker⸗Preſſe / darinnen ein unge⸗ 
druckter Bogen Pappier lieget. Wie nun / wenn das Pappier nicht 
unter die Preſſe kömmt und gedruckt wird / man auff demſelben 
nichtslefen Fan : Alſo auch ein Chriſt / wenn er nicht unter des Creu⸗ 
tzes u fömt/bleibet im Glauben ungeſchickt / und lernet nicht 
recht auff Gottes Wort mercken / da hingegen er unter der Creutzes⸗ 
Preſſe fih und andeen mit feinem Glauben und Gedult befannt 
und offenbar / auch dem Ebenbild Chriſti ähnlich wird: Daher er 
auch mit Chriſto dermahleins wird groffe Herrlichkeit haben. 


Hebr.12.9[.ır. © 
Alle Zuͤchtigung / wenn fieda iſt / duͤncket fieuns 
sicht Sreude/ ſondern Traurigkeitfeyn/aber _ 
darnach wırd fie geben eine friedfame Frucht 
—* Gerechtigkeit denen / die dadurch geuͤbet 
ind. | 
er nicht vom Greuße wird gedrüchet | 
Der bleibst Gnadewleer / 
Zum Glauben ungeſchicket I 
Und faflet das Geſetz des Geiſtes nimmermehr. 
Im Fall der Dienfch ven Willen Gottes poll 
In feinem Hergen lefen/ | 
 _ Andvonder Blindheit/derervolli 
Durch fein Erkaͤnntniß feliglich genefen | 
Sp muß rer Höchftaus väterlicher Mild 
Ihn in die Preſſe lege __ 
Und des gecreutzigten Erloͤſers Bild 
In ſein Gemuͤhte praͤgen. 
Er muß durch manches Leiden 
Ihn faͤhig machen ſeiner Freuden: 
Denn die allein / die feinem Sohne gleich / 
Sind tuͤchtig und bequem zum Himmelreich. 
Wie ſelig ſind demnach zu nennen / 
Die ihren trauten Heiland recht erkennen/ 
In denen er durch Lieb und Glauben wohnt und lebt / 
Die ſeine Pein und Schmertzen 
Gefuͤhlt in ihren Hertzen / — 
Und ſeinem Creutze nicht als Feinde widerſtrebt 
Sie werden nie des Todes Schreck⸗Bild ſehen / 
Und wohl bereit 
Zur Herrlichkeit 
Ins ewge Leben gehen. 


das Exempel Ehriftianfchauenfol. 695 
Alf ift Chriftus nor uns hergangen und hat ung Ehrifi ge 


ben unfer 


| 
\ - ‘ ; 
- den Weg zum Himmel gezeiget/ in deflen Fußſtap . 
fe müflen wir nuntreten: 1 Petr. 2. v. St Es En: 

ben ift unfer En Durch dw heilige Gedult warn: 9 
deln wir ihm nach: Darum ifter uns vorgangen / auf 
daß wir ihm folgen ſollen Wie fern und weit bleiben die 
dahinden / die diß Ebenbild nicht anſchauen / noch demſel⸗ 
ben folgen? Wie wandeln die in fo groſſer Finſterniß / 
die dieſem Licht nicht folgen? Johan. 12.0. 36. fpricht 
der HErr: Ich bin das Licht der Welt/wer mir 
nachfolget / wandelt nicht im Finſterniß / ſondern 
wird das Licht des Lebens haben. 

Es ſoll ein Menſch um der kuͤnfftigen Herrlichkeit 
und um des ewigen Lebens willen allen Jammer dieſer 
Belt leiden; dehn Die zeitliche Truͤbſal vergehet ja/ ? vu 
Die ewige Herrlichkeit bleibe : 2 Cor. 4.0.17. Es 
ift klein und Furk alles das fo mit Der Zeit vergehery und 
des Ewigen nicht wehrt: Denn das Ewige ift vieleines: 
gröffern Sträts und Kampffs wehrt. Moͤchteſt du Auf gerin⸗ 
einen Augenblick fehen die Krone der Herrlichkeit, und Lathſhe 
Die ewige Sreude derer / Diein dieſem Leben Truͤbſal und der Ehri- 
Elend erlitten haben, die vor den Menſchen nicht wehrt in ſolset 
waren / Daß fie leben ſollten / du mürdeft Dich unter alle ͤreude. 
Menſchen demuͤhtigen / dein Ereuß mit Freuden tragen’ 
und Die nicht viel fröfiche Tage in Diefer Welt wuͤn⸗ 
ei würdeft die Truͤbſal für einen-groflen Gewinn 
achten. | A 
Darum hebe deine Augen:auf gen Himmel und 
fiche mit dem Evangeliften Johanne in feiner Offen⸗ 
berung die geoffe Schaar an fo dem Laͤmmlein Got⸗ 
tes nachfolgen/ angethan mit weiſſen Kleidern / da der 
Evangeliſt fragt: Wer find diefe? Und ihm wird ger Offend: 7. 
antwortet: Diefe finds/diefommen ſinð aus grof ""* 
ſem Truͤbſal / und Haben ihre Rleider gewafchen 
und helle gemacht indem Blute des Lammes 
Gottes: Darumſind fie bep ihmyund folgen den 
Lamm nach / wo es bingeber : Dffenb.7.0.14. Die: 
fes haben dig Heiligen GOites angefihauer ; wie von 
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Moſe geſchrieben ſtehet / Ebr. 1. v. 24. 25. 26. Durch 
den Glauben wollte Moſes / da er groß ward / 
nicht mehr ein Sohn heiſſen der Tochter Pha⸗ 
rgonis / ſondern erwaͤhlet vielmehr mit dem 
nee . Volck Gottes Ungemach zu leiden / denn die zeit⸗ 
liche Ergoͤtzungen der Sünden zu haben: Und 
achtet die Schmach Chriſti für gröffeen Reich- 
thum / denn die Schäge Egypti; denner ſahe an 
die Belohnung. 
Zrübfalen Da hoͤren wir / daß der Heiligen Schaͤtze und Reich⸗ 
en thum ihr Exeu fen gemefen und die Schmach Chriſti. 
igen,. Es gehöret niemand unterdiegahlder Heiligen im Him⸗ 
mel/ Die nicht unter der Creutz Fahnen Chriſti geftritten 
haben, Wie würden uns die andern Heiligen im Himel 
anſchauen / wenn wir das Zeichen des Ereußes nicht mit⸗ 
brachten? Sie würden uns nicht kennen / und wir wuͤr⸗ 
den Frembdlinge unter ihnen ſeyn Wer uͤberwindet / 
ſpricht der HErr / Offenb. 3. v. 5. der ſoll mit weiſſen 
Bleidern angethan werden / und ich will ſeinen 
Eiamen nicht austilgen aus dem Buch des Le⸗ 
bens, Wie fpricht Sanct Paulus 2 Tim. 4. v.7. Ich 
babe meinen Lauff vollendet / ich babe Glauben 
gebalten ; binfort ift mir bepgelegt die Arone 
der Öerechtigkeit /welchemir der gerechte Rich⸗ 
ter IEſus Chriftus geben wird / nicht mir aber 
alleine / ſondern auch allen/ die feine Erfcheinung 
lieb haben, ; 
— Gebet. — 


2B. Moſ. XCChtrener / gnaͤdiger / barmhertziger GOtt / gedultig und 
— — bon groffer Girterich erlenne/ daß du mir diß Creutz aufer⸗ 
leget und zugeſchicket haſt / aus Liebe und nicht aus Haß. 
Heben Denn welche du HErr lieb haſt / die zůchtigeſt du / und ſtaͤupeſt eis 
.8 nen jeglichen Sohniden du aufnimmſt: Du verletzeſt und verbin⸗ 
Job v. 18. deſt / du zuſchmeiſſeſt und deine Hand heilet / du toͤdteſt und mas 
ĩ Sam.⸗ cheſt lehendig / erniedrigeſt und erhoͤheſt / fuͤhreſt in die Holle und 
al 4.u,4, wieder heraus. Du führeft ja deine Heiligen wunderlich! So du 
Tar.ıs, Millt lebendig machen/tödteft du zuvor / ſo du willt zu Ehren brin: 
2.36. gen / ſo demuͤhtigeſt du erſt / fo du willt erfreuen / fo hetruͤbeſt du 
zusor : Du zuͤchtigeſt die Deinen wol / aber du giebeſt " re 


— 
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Tode nicht. Du haſt mir /lieber Vater / den Gedult⸗Spiegel der Vſal.rue 
nes lieben Sohnes fürgeftellet/und befohlen / deſſelben Fußſtapf *'y.,5. 
fen 9 ufolgen. Ach ich armer Knecht bin ja nicht beſſer denn ı Pet.⸗. 
mein HErvyer iſt durch Leiden in feine Herrlichkeit eingegangen: v 27. 
Gib mir / daß ich alſo folge ‚und durch Trübfal ins Reich Gottes — Io. 
eingehe. Gib mir / daß ich bedeneferdag alledie in Chriſto JEſu ap Seh. 
tollen gottfelig leben / die muͤſſen Verfolgung leiden. Ach laß 14,0. 28, 
- mich deine Züchtigung erdulden! denn dadurch erbeutſt ou Dich 2 Tim. 3. 
als cin Bater gegen deinen Kindern. Ach lieber Vater! wie Fan an 
ſich meine Vernunft in u dein Regiment fo gar nicht ſchicken/ 9 = x 
das ich gedultig ſey in Truͤbſal / froͤlich in Hoffnung; da ich Doc) Kom. ız. 
das Joch Chriſti trage / welches ich williglich / ja mit Freuden tra zb31 
gen ſollte / und nicht gezwungen. Alle Zuͤchtigung / wenn fie da ift/ ai Ik 
duͤncket mich nicht Freude ſeyn / fondern Trübfal ; da fie doc) Sr, 
hernach gibteine friedfame Frucht der Gerechtigkeit denen’ die nur. 
dadurch geübet fen. Darum gib mir Gedult/ O freundlicher 
Bater! lag die Anfechtungen dein Wort nicht aus meinem Der: 
gen reiſſen / den Glauben ſchwaͤchen / das Gebet dämpffen/Unge: 
dult und Unfriede in meinem Hergen erwecken. Ach halfireicher Hiob 6, 
GOtt ! laß mic nicht wider dich murren. Greif mich auch / lieber v. 12. 
Vater / nicht fo hart an / gedencke dag ich Staub und Aſchen bin/ * — 
daß meine Krafft nicht ſtahlern / noch mein Fleiſch eifern iſt. Ach 
HErr JEſu Ehriftergetrener Hoherprieſter! Du biſt ja in allen v.16. 
verſuchet / in dem wir verſuchet werden / du wirft ja mit meiner Eſa.35. v.3. 
Schwachheit Mitleiven haben. Laß mich Barmhertzigkeit und S- —— 
Gnade finden zu dieſer Zeit / da mirs nobt ift, Staͤrcke meine *5. 8. 4. 
muͤden Hände/erhalte die ſtrauchlenden Knie / daß ich nicht wan⸗ 
cke / ſage zu meinem verzagten Hertzen: Dein GOtt iſt König. 
Dubift ja allein der Muͤden Krafft / der Schwachen Staͤrcke / ein 1 Pett.1. 
Schatten für der Sonnen⸗-Hitze / meine Zuflucht fuͤr dem Unge— | 
witter! Und weil es ia dein Wille ift / daß ich hie eine Fleine Zeit 
leiden und traurig fenn ſoll fo verleihe Gedult und ſtaͤrcke mich / 
zu überwinden alles / wasmirder Satan und Die Welt duch) 
dein Verhaͤngniß zu leide thut. Laß mich durch Still⸗ſeyn und 
Hoffen ſtarck ſeyn / daß mir geholffen werde; Daß ich im Glau⸗ 
ben darreiche die Tugend / in der Tugend Gedult / in der Gedult Efa.30. 
Gottſeligkeit; damit mein Glaube rechtſchaffen und viel koͤſtli⸗ aßetr 
cher erfunden werde denn das vergängliche Gold durchs Feuer 'u.c. 
bewähret. O GDtt heiliger Geiſt! du liebreiches Freuden Oel / 1 Beer. r. 
erfreue mein Hertz / und laß mic im Glauben anſchauen die 9.7- 
Fünfftige Herruͤchkeit / deren dieſer Zeit Leiden nicht wehrt ift. Du Pal. 45: 
bift der Geift der Herrlichkeit welcher über alten Berfulgten und Peit. 4. 
Verſchmaͤheten ruhet: Du wirft mein Leid in Freude mein 9.14, 

Creutz in Ehre / meine Schmad) in Herrlichkeit verwandeln : - 

Das glaube —— hilff mir ewiglich! 
* men. 


xy» Das: 


698 B.M, C. 57. Troſt wider den 
Das LVII. Capitel. | 
Troſt wider den zeitlichen Tod. 


2 Zimoth.r. verf. ro. Chriftus bat dem Tode die 
Macht genommen /undbatdasKeben und 
ein unvergänglich Wefen ans Licht ge 

— ee sefer Spruch begreifft in ſich die hoͤchſte Ar- 

Ted. geney und kraͤfftigen Troſt wider den zeitlichen 

I Tod: Denn ſo dem Tode die Maͤcht ge: 
nommen / follen wit billig nicht vor ihm erſchrecken; 
und ſo das Leben und unvergängliche Wefen 
wiederbracht iſt / follen wir uns billig freuen / das un 
vergaͤngliche Leben und Weſen nach dem zeitlichen Tode 

Sederman zu beſitzen. Weil aber Fein Menſch in dieſer Welt fo 

—5 heilig geweſen iſt / der ſich nicht fuͤr dem Tode gefuͤrch⸗ 

den Tode. tet hatte / wollen wir Die fuͤrnehmſten Troſt⸗ Gruͤnde 

rider den Tod befehen und Diefelbe in zwey Theil ab- 
faffen. Die erſten Haupt-Gründe des Trofts find 
genommen ausdem Tode und Auferftebung Chri⸗ 

Stehetin ſti und aus deflelben Seucht. Der andere Theil 

RT begreifft die Troſt-Gruͤnde / fo aus ver Welt Kitel- 

Gründen. keit genommen feyn. Ein jeder Theil begreiffet fieben 

| Troſt⸗Gruͤnde. 

— 1. Der erſte und hoͤchſte Troſt wider den zeitlichen 

Dept Tod ift der heiligfte und unfchuldigfte Tod unfers 

gem Tode / HErrn JEſu Chrifkiy dadurch er den Tod über: 

an wunden / und demfelben die Macht genommen hat. Des 
ausgemat: Todes Macht aber ift immerwaͤhrende Furcht / Schre⸗ 
ri cken / Angft/ Zittern und Zagen vor Dem geſtrengen 
Gericht Gottes / Damit die Seele des Menſchen gequa= 
let wird / daß fie immer ſtirbt / und doch nimmermehr 

Macht des ſtirbt / weil fie unfterblich if. Das ift Die Macht des 

Todes. Todes / ja der andere Tod,und der ewige Tod, Die 

fen Tod macht der Teuffel immer fehrecklicher 5 dar⸗ 

Heb.26.14. um die Epiftel an die Ebraͤer Cap, 2. 0.14. fpricht/ daß 

der Teuffel des Todes Gewalt babe das ift / — 
nor aoadngſtet 







N 
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aͤngſtet und peiniget die Gewiſſen mit höltifcher Furcht 
und Schrecken’Zittern und Zagen. Darüber der heilige 
David im 18. Pſalm / v. 5. kaget: Angft und Zittern 
iſt mich ankommen / und des Todes Furcht ift auf 
mich gefallen. Der Hoͤllen Bande umfiengen 
mich / und des Todes Strick uͤberwaͤltiget nich. 
Die Baͤche Belial erſchreckten mich. Das iſt die 

dacht des Todes. Welche Macht der HErr Chriſtus 
dem Tode genommen hat / und hat ihn verwandelt in 
einen fanfften Schlaff/in eine Friedefahrt / in eine felige 
Ruhe Leibes und der Seelen. Wenn die Seele ruhig _ 
ift/fe fchlafft der Leib fanfft; denn der Seelen Friede iſt Selen — 
des Leibes ſanffte Ruhe und Schlaff: Alſo empfindet keines de 
kein wahrer glaͤubiger Chriſt den rechten Tod / wie 
Johan. ð v. ſtehet: Warlich / warlich ich ſage NvvII. 
euch : Wermein Wort wird halten der wird 
den Tod nicht ſchmecken ewiglich. 

2. Der andere Haupt⸗ Troft fe die Auferfte- 2. 
bungunferer Keiber ; denn alfo hat der HErr Chri⸗ gun" 
ftus dem Tode die Macht genommen / Daß er nicht allein hung wel⸗ 
unfere Seele nicht ängfte / fondern daß er auch nicht ce 
unfere Seiber ewig. behalten Fan : Denn wie Der Tod ter Aufer: 
Chriftiin ung Erafftig iſt dab wir des Todes Bitterkeit Kenne uns 
nicht ſchmecken / alfo muß auch die Auferſtehung Chriſti Heben tr: 
in uns Eräfftig feyn Daß unfere fterbliche Leiber durch Airran“ 
ihn kebendig werden müffen. 

Denn der (1) Grund unſerer Auferftehung if Sufrer, 
die Auferſtehung Chriſti / wie er ſpricht / Fohan. T4. hung ” 
0.19. Ich lebe und ihr folle auch leben: Joh. . Kigudit 
0.25. "Ich bin die Auferſtehung und das Leben/ Bebung 
wer an mich glaͤubet / der wird leben/ob er gleich Ehrifi. 
ſtuͤrbe. Und wer da lebet / und gläubet an mich/der 
wird nimmermehr fterben. Sob.19/25. "Ich weiß/ 
daß mein Erloͤſer lebet / und er wird mich bernach 
aus der Erden auferwecken / und werde mit die⸗ 
fer meiner „aut umgeben werden, 1Cor. 15.v. 21. 
22.Durcdy einen Menſchen iſt der Tod kommen in 
die Welt/ und durch einen Menſchen die Aufer- 

| Ä ſtehung 


Um Gottes 
Wahrheit 
willen muß: 
fen wir auf: 
erſtehen. 


zoo B.11.E. 57. Troſt wider den 4— 





ſtehung der Todten: Denn wie ſie in Adam alle 


ſterben / alſo werden ſie in Chriſto alle lebendig 


gemacht werden. | 


(2) Der andere Grund iſt Gottes Wahrheit, Efa. 


26.90.19. Aber deine Todten werden leben und 
mitdem Leichnam auferfteben, Ezech. 37.v.5. 12. 
So fpricht der HErr von diefen Todten Bei⸗ 
nen: Siebe ich will einen Othem in euch brin- 
gen / daß ihr follt lebendig werden / ꝛc. "Ich will 


eure Graͤber aufthun / und euch / mein Volck / aus 
denſelben heraus holen. Dan. 12.v. 12. Viele / ſo 
unter der Erden ſchlafen liegen / werden aufwa⸗ 


chen; etliche zum ewigen Leben / etliche zur ewi⸗ 
gen Schmach und Schande, Johan. 5. verſ. 25.28. 
Warlich / warlich ich ſage euch / es kommt die 
Stunde / und iſt ſchon jetzt / daß die Todten wer⸗ 
den die Stimme des Sohnes Gottes hoͤren / und 
die fie hoͤren / die werden leben. Es kommt die 
Stunde / in welcher alle / die in den Graͤbern ſind / 


werden ſeine Stimme hoͤren / und werden hervor 


Um Chriſti 
errlich⸗ 
eit willen 
muͤſſen wir 

ufer ſte⸗ 
ben. 


Bottes Ge⸗ p 


rechrigfeit 
iſt unfere 
Aufer ſte⸗ 
hung. 


gehen / die da Guts gethan haben / zur Auferſte⸗ 
hung des Lebens; die aber Ubels gethan haben / 
sur Auferſtehung des Berichts. Offenb. 20. v. 12. 
Und ich ſahe die Todten beyde groß und klein ſte⸗ 
hen vor GOtt. 

(3) Der dritte Grund iſt des HErrn Chriſti AL 
macht und Herrlichkeit. Denn gleich wie er verklaͤret 
ward in der Auferſtehung Lazari / als er rieff: Lazare / 
komm heraus; Johan. 11. v. 43. Alſo wird er am 
juͤngſten Tage ſeine Herrlichkeit und Allmacht offenba⸗ 
ren / daß er über Todte und Lebendige HErr ſey: 
Rom. 1499 Hoſ. 13. v. 14. Ich will fie aus der 


Aöllen erlöfen und vom Tode erretten. Tod / 


ich willdir ein Gifft ſeyn / Hoͤlle / ich willdir eine 
eftileng ſeyn. | * | 
(4) Sit Gottes Gerechtigkeit. Denngleich- 


wie Gottes Gerechtigkeit erfüller iſt in dem Urtheil / du 


ſollt des Todes ſterben; 1B. Moſ. 2. v. 71. * | 
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muß Gottes Gerechtigkeit erfüllet werden indem / daß 
er ung wieder lebendig mache / weil die Suͤnde vollkoͤmm⸗ 
lich bezahlet iſt: Denn wo die Suͤnde hinweg iſt / da muß 
auch der Suͤnden Sold aufhoͤren: Und das erfodert 
Gottes Gerechtigkeiit.. 
(5) Sind die Exempel derer / die in dieſem Leben Exempel 
von Todten erwecket feyn; der Wittwen Sohn Ki pufers 
ı Kön.ı7.v.22. Der Sunamitin Sohn/2 Koͤn. 4. v. 35. 
der Todte / ſo vom Anrühren der Gebeine Elifäi wieder 
a / no Jairi Tochter, Matt. 9. 
v 25. Der Wittwen Sohn zu Nain / Luc.7. v. 15. Laza⸗ 
rus / Joh. 11.v. 44. Die Tabea / Ap. Geſch. 9. v. 41. 
6) Chriſtus hat Leib und Seel zum ewigen Leben ehrifus 
erfaufft und eriöfet. Den ter er⸗ 
07 Die ſchoͤnen Gleichniſſe aus der Natur ge⸗ kaufft. 
nommen / vom Weitzenkorn / Joh. 2. v. 24. 1Cor. 15. 
* Du WMarr / das du ſaͤeſt / wird nicht lebendig 
gemacht / es ſterbe denn zuvor / ꝛc. Darum werden 
die Begraͤbniſſen Gottes Acker genennet. 

3. Der dritte Haupt⸗Troſt iſt die Frucht der Aufer⸗ ER 
ftehung Chriſti das ewige Leben, und das unver- JueChrii 
gängliche Weſen / das der HErr Ehriftus hat wie⸗ Hung folgee 
derbracht. Denn gleich wie alle Menſchen dem Tode ga, evise 
unterworffen / wegen der Suͤnde des erften Adams: Ak" 
fo werden auch alle Menfchen Durch den andern Adam 
in Das Leben und unvergangliche Weſen verfeket wer⸗ 
den. Öffenb.2r/s. Siehe / ich mache es alles neu. In 
dem neuen unvergänglichem Weſen wird Feine Suͤnde / 
fein Tod Fein Seid mehr ſeyn / fondern eitel Gerechtigkeit / 
Sebenund Sreude. Darum heiffer die Sreude und lieb- 
liche Weſen das Paradieß; Pfal.16.v.11. Freude die Paradies. 
nd lieblich Mefen zu feiner Rechten ewig- 

ich. Solls ein Paradieß ſeyn / ſo muß Fein Leid / kein Ge⸗ 
ſchrey / kein Klagen / Fein Betruͤbniß / Fein Elend Fein 
Hunger und Durſt / Froſt noch Hitze / bein Ungluͤck noch 
Jammer da ſeyn: Denn das alles gehoͤret zu dieſem ver⸗ 
gaͤnglichen Weſen: Darum wird das ewige Leben ein 
unvergaͤngliches / —— ger 
£De 
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Wie alles Erbe genannt / 1Petr. 1.9.4. Das iſt die herrliche 
neugeem Frucht der Auferſtehung Ehriftiz denn durch ihn iſt al⸗ 


macht im 


ER —— 


unver- les wiedergebracht / und alles neu gemacht. Das Ver⸗ 
en gaͤngliche iſt verwandelt ins Unvergaͤngliche das Ver⸗ 
| meßliche ing Unvermeßliche / das Befleckte ins Unbe⸗ 


fleckte/ das Zeitliche ing Ewige / alles Leid in Froͤlichkeit / 
alle Traurigkeit in Freude / die Suͤnde in — 
der Zorn in Gnade / die Furcht in Segen / die Armuht in 
Reichthum / die Kranckheit in ewige Geſundheit / die 
Verachtung in himmliſche Ehre/ die Schmach in Der: 
lichkeit / die Unruhe in ewige Erquickung / alle Mühe und 
Arbeit in volle Gnuͤge / der Tod ins Leben. In diß un⸗ 
vergaͤngliche Weſen kommen wir durch den Tod. Der 
Tod iſt die Thuͤr zum Leben und zu dieſen ewigen Guͤ⸗ 
tern. 

4. Der vierdte Haupt⸗Troſt wider den Tod iſt das 


F— — 
riſti ße Geber. Denn wir ſehen wie hefftig der Sohn Gottes in 


ſeinem heiligen Todes⸗Kampff gebetet / wie die Schrifft 


Gebetlin ſaget: Es kam aber / daß er mit dem Tode rang / 


ies und betet hefftiger: Luc.22. v. 44. UndEbr.am . 


Angſt. 9.7, Er hatte am Tage ſeines Fleiſches Gebet und 
Flehen mit ſtarckem Geſchrey und Thraͤnen ge⸗ 
opffert zu dem / der ihm vom Tode konnte aus⸗ 


helffen / und iſt auch erhoͤret worden, Eines Ster⸗ 
benden Gebet gehet von Grund des Hertzens / und durch⸗ 
dringet die Wolcken: Da iſt ein rechter Ernſt / und da ft 
GOtt nicht fern. Pſ.145. v. 18. Der HErr iſt nahe 
bey denen / die ihn mit Ernſt anruffen. JM. 91.v.15. 


Ich bin bey ihm in der Noht / ich will ihn heraus 


reiſſen. Eſa. 41. v. o. Fuͤrchte dich nicht / ich helffe 

dir / ich ſtaͤrcke dich / ich errette dich. | 
* 5 Die Derklärung unferer Leiber. Phil.z. 
—— v. 20. Unſer Wandel iſt im Himmel / von dannen 
erden Wir auch werten des Heilandes JEſu Chriſti 
des HErrn / welcher unfern nichtigen Zeib ver- 


klaͤren wird / daß er ähnlich werde einem verklaͤr⸗ 


Phil 3. v.an. gen Leibe / nach der Wirckung / damit er kan auch 


alle Ding ihm unterthaͤnig machen. Laß mir das 


‚sine 
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eine groſſe Herrlichkeit ſeyn / daß unfer Leib nicht allein 
den Engeln GOttes wird gleich ſeyn / fondern auch dem 
verflärten Leibe IEſu CHriſti. Darum hat fich der 

Sohn Gottes uns zu Troft auf dem Berge Thabor 
in feinem verklärten Leibe geoffenbaret / und fehen 
laſſen Matth. 17.0.2. Marc. 9.0.2.3. daßerinunfeen 
Hersen ein Verlangen erwecke nach der Verklärung Verklaͤ⸗ 
unſerer Leiber. O welch ein herrlicher Tempel Gottes var gunte 
wird denn unfer Leib ſeyn! Die heiligen güldenen Ger einearnffe 
falle im Dauf Gottes / der Königliche und Prieſterliche za"? 
Schmuck! h 

9 6. Die Öegenwart der heiligen Engel / ſoun⸗ 6, 
fere Seele in Abrahams Schooß tragen. Unfere Seele 2er Enge 
koͤmmt in Die Geſeilſchafft der heiligen Engel / und zur ware 
ewigen Ruhe / welche heiffet Abrahams Schooß: Luc. 

16.v. 22. Die Ruhe iſt / daß fie eine Guaal des To- Ruhe der 
desanrührer: Weißh.z.0.1. Daherder 116.9. v.7. Simin 
8.9. fagt: Revertere anima mea in requiem tuam: al us, 
Behre meine Seele wiederum in deine Ruhe) 97: 
denn der „Err thut dir Guts; Er bat meine 

Seele vom Tode errettet/meine Augen vonden 
Thraͤnen / meinen Suß vom Bleiten. Ich will 
wandeln vor dem HErrn im Lande der Leben⸗ 

digen immer und ewiglich. Da wird Die Seele 

vecht frey vom Joch des Leibes / wird alsein Gefangener 

erlöfet aus dem Kercker Des tödtlichen Leibes. 

7. Die kuͤnfftige ewige Herrlichkeit. Weißh.s. 7. 
2.16.17. Die Gerechten werden ewig leben; denn Die ewge 
der HERR iſt ihr Cohn / und der Hoͤchſte ſorget au" 

uͤr ſie: Darum werden fieempfaben ein herrlich 

eich / und eine ſchoͤne Brone von der Hand des. 

Eren. Offenb. 7. v. 10.17. Sie wird nicht mehr 
hungern noch durſten / es wird auch nicht mehr 
über fie fallen die Sonne oder irgend eine Hitze: 

Denn das Lammidasmitten im Stuhl iſt / wird 
fie weiden/und leitenzu dem lebendigen Waſſer⸗ 
Bruñen:Und Gott wird alleCThränen von ibren 
Augen abwifchen, Eſ.37. v.17. Es wird allda grige 

fille 
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Stille und Sicherheit ſeyn / daß mein Volck wird 
in Haͤuſern des Friedes wohnen / und in ſtoltzer 
Ruhe. Eſa.66.v. 2. 13. Ich breite aus den grieden 
bey ihr / wie einen Strom. Ich will euch kroͤſten / 
wie einen ſeine Mutter troͤſtet. Ihr werdets ſe 
— hen / und euer Hertz wird ſich freuen. Ea.65.9.13.- 
5 eine Ancchte ſollen effen / trincken und — 
ſeyn und für gutem Muht jauchtzen. DißE 
und Trincken iſt Die liebliche Anſchauung GO * 
ı Cor.13,0.12. Hie ſehen wirs im dunckeln Spie 
gel / dort aber von Angeficht zu Angeficht. ı oh, 
3.0.2. Wir werden ihn ſehen wie erift, Pfalız. 
v.15. Ich willfchauen dein Antligin Berechtig- 
keit. Ich will ſatt werdenwenn ich erwachenach 
deinem Bilde, D des freudenreichen Tages / wenn 
wir GOtt fehen werden! Wie vevlanger David darz 
nach Pal. 42.0.2, Wenn werdeichdahintom- 
men/daß ich Gottes Angeficht ſchaue? 
— des Wird derwegen die Freude des ewigen Lebens dar⸗ 
Sedeng; inn ſtehen: (7) Daß wir Gottes Angeſicht ſehen werden, 
worinne (2) Daß wir Chriſtum IEſum unſern HErrn und Erz 
loͤſer in ſeiner Herrlichkeit ſehen werden. Joh. 17. v. 
Vater / ich will / daß wo ich bin / auch die bey mir 
ſeyn / die du mir gegeben haſt / daß ſie J Herr⸗ 
lichkeit ſehen / die du mir gegeben haſt. (3) Daß 
wir alle Gaben und Suͤßigkeit des —— 
Geiſtes ſchmecken / als die lebendige Ouelle: Pſal 30. 
v. 10. (4) Die liebliche Geſellſchafft aller Auserwaͤhl⸗ 
ten / Patriarchen / Propheten / Apoftel/ Märtyrer, Eſa. 
35. verſ. 10. Alsdenn werden die Erloͤſeten des 
Errn wiederkommen / und gen Zion kommen 
mit Jauchtʒen. Ewige Freude wird über ihrem’ 
Haupt ſeyn / Sreude und Wonne werden fie er- 
greiffen / und Schmerzen und Seuffisen wird, 
weg muͤſſen. Ä 
a. Ei  Umdoasift der erfke Theil der Troſt Gruͤnde wi⸗ 
zelteit. der den Tod / fo gus Chriſto genömitien. Der ander. 
Theil der Troſt⸗Gruͤnde wider den Tod find aus Er 
ei 


* 
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fer Welt Eitelkeit genommen. Der find auch fies 


en: | 

| 1. Diß Leben iſt ein elend Leben. Sirach 40.0,1. 1. 
Es iſt ein elend jaͤmmerlich Ding um aller Men⸗ we r 
fehen Leben von Miutterleibe an/biß fie in die Er⸗ mg 
den begraben werden/dieunfer aller Mutter ift, und leib⸗ 
Wir fferbenjatäglich; ı Cor. 15.9,31. Denndie "" 
Zeit nimmt täglich ein Stück von unferm eben hinweg. 

Und indem mir an Jahren zunehmen / indem nimmt uns 

fer Leben ab : Ja eben dieſen Tag / den wir ist. leben / muͤſ⸗ 

fen wir mit dem Tode theilen. Mit wie viel elenden erz 

barmlichen Kranckheiten ift unfer (eo: Leib geplas 

get/die unfern Leib auffreſſen als Gifft / biß er endlich da⸗ 

hin faͤllet? Mit wie viel Sorgen / Angſt / Muͤhe und Ar⸗ 

beit bringen wir unſer Leben zu? Daß wol der Predi⸗ 

ger Salomo ſagen mag/E.7.0.2,Der Tag des Todes 

iſt beſſer / denn der Tagder Geburt. Job 7.0.1.23: 

Muß nicht der Menſch immer im Streit ſeyn 

auf Erden? Und ſeine Tage ſind wie eines Tage⸗ 
lohners. Wie ein Bnecht ſich ſehnet nach dem 
Schatten / und ein Tagloͤhner / daß feine Arbeit 

aus ſey: Alſo habe ich wol gantze Monden gear⸗ 

beitet / und elender Naͤchte ſind mir viel worden. 

Job 14.0.1. Der Menſch vom Weibe gebohren les 

bet kurtze Zeit) und iſt voll Unruhe. Wenn nun der 
Menſch ſelig ſtirbet / ſo ſtirbet all ſein Elend mit ihm. 

2 So iſt auch das zeitliche Leben mit vielen 2. 
Suͤnden und vieler Boßheit behafftet. Nicht Dit Leben 
ehe koͤnnen wir von der Sünpen gänglich erloͤſet und be BED", 
freyet werden / denn wenn wir felig fterben. Rom. 7,9, und Elend 
23.24. flagt St. Paulus: Ich febe ein ander Beferz iusebracht. 
in meinen Bliedern/das da widerſtrebet dem Ge⸗ 
fe inmeinem Gemuͤhte / und nimmtmich gefan= 
sen in der Sünden Beferz/ welches ift in meinen 
Bliedern. Ich elender Menſch / wer wird mich 
erlöfen von dem Leibe des Todes? Was thun wir Wer Kir 
in Diefer Welt anders wenn daß wir fündigen 2 Darum Fienzn 
jener Alt Vater bat ı und fprach : Ach GER laß bat länger 

. 11, Theil, | 2 Mi) digen, 


Weißh. 4. 
8,14. 


Der Tod 
iſt allen 
gemein. 
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mich ſterben / daß ich einmal aufhoͤre zu ſuͤndi⸗ 


gen. Alle Creaturen ſehnen ſich aͤngſtiglich nach 


der Freyheit der Kinder Gottes / daß fie von der 


Sünden-Dienft möchten loß ſeynz Rom. 8.0. 21.22. 
Wie vielmehr wir? Wie voller Aergernißift die Welt / 
die wie muͤſſen anfehen und dulden wider unfern Willen? 
Aus denfelben werden wir erlöfet durch den "zeitlichen 
Tod, Weißh. 4. verf. 7.10. Der Gerechte / ob er 
gleich zu seitlich ſtirbt / ifE er doch in der Ruhe; 
denn er gefällt GOtt wohl und iſt ihm lieb: Dar⸗ 
um wird er weggenommen aus dem Leben unter 
den Sündern / und wird hingeruͤcket / daß die 
Boßheit feinen Derftand nicht verkehre / noch 
falfehe Lehre feine Seele betrügerrc.SeineSeele 
gefällt GOtt wohl, darum eilet er mit ihm aus 
diefem böfen Leben. Und in den legten Tagen werden 
die Aergerniffe fo überhand nehmen/ daß die gerechten 
Seelen Dadurch werden gequälet werden / wie Loth 
zu Sodom; 2 Petr. 2.0.8. Pred. Sal,4.0.1. Ich 
wandte michrund ſahe an alle/ die unrecht litten 
unter der Sonnen, und ſiehe / da wahren Thraͤ⸗ 
nen derer/dieunrecht litten / und hatten keiner 
Tröfter, Dalobete ich die Todten/die ſchon ge: 
ftorben waren / mehr denn die Lebendigen;Denn 
fie werden des Böfen nicht inne / fo unter der 
Sonnengefchicht. Welch greuliche Irrthum und 
Ketzerey find in Glaubens: Sachen / wie mancherley 
Religion / falfche Propheten / und falfche Chriſti daß 
verfübret möchten werden in Irrthum / wo es 
můglich wäre auch dieAuserwäblten ! Matth, 
24.0.24. Darum eiler GOtt mit den Seinen hinweg 
aus Diefem böfen Leben. Wie viel ——“ 
cher / erbaͤrmlicher Faͤlle geſchehen? Wie viel Krieg 
und Blutvergieffenfchrecklicher Hunger und Peſtilentz 
Weichen Sammer Fein Ehrift zufehen und zu erleben 
wünfchen folL 
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Kom, 5. v. 12. Der Tod iſt zu allen Menſchen bin: 
| durch 
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durch gedrungen / dieweil fie alle Sünder find. 
Sind fo viel herrlicher und.heiliger Leute vor dir hinge⸗ 
gangen/ alle Ertz⸗Vaͤter / Propheten / und vieltaufend 
Gläubige, / warum wollteft du ihnen nicht folgen ? Ich 

bin nicht beffer denn meine Däter / ſaget der Vro: 

phet Elias / ı Kön, 19.9.4. nimm meine Seele von 
mir, Ebr.9.0.27. Es iſt allen Menſchen gefegt 
einmal zu ſterben / darnach das Berichte, Eſa.40. 

v. 6.7. Alles Fleiſch iſt Heu / und alle feine Guͤte wie 

eine Blume auf dem Felde. Das Heu verdorret / 

und die Blume verwelcket: Denn des HErrn 
Geiſt blaͤſet darein. Pfal39.0.13. Ich bin beyde 

dein Pilgrim und dein Buͤrger / wie alle meine 
Vñte 

4. Stirbet ja kein Menſch ohngefaͤhr; GOtt 4. 

ift ein HErr deines Lebens : Cr hat deinem Leben Zeit Gin, 
und Stunde beftimmet. Job 14.0.5. Er bat feine firber | 
beftimmte Zeit/ die Zahl feiner Monden ſtehet "rsefehr. 
bep dir ; Du haſt ihm ein Ziel geſetzet / das wird 
er nicht übergeben. Pſalm 90. verf. 3. Der du 
die Menſchen läffeft ſterben / und fprichfE: Bom⸗ 
met wieder Menſchenkinder. Pſal. 139. 16. Es 
waren alle meine Tage auf dein Buch geſchrie⸗ 
ben / die noch werden ſollen / und derſelben keiner 
da war. Matth.a ao. v. 30. Alle eure Haar auf dem 
Haupte find gezaͤhlet. 5 Buch Mof. 30, verf. 20. 
Der AErr iftdein Leben / und die Länge deiner 


ge. | 
5. So iſt der Tod ein groffer Gewinn: Phil 5- 

v.21. Wir gewinnen im Tode mehr / denn wir verlies DEZ. 
ren / fürdie Sünde Gerechtigkeit / für Elend Herrlich⸗ Ppik.ı.» ar. 
keit / für zeitlichen —5 ewige Guͤter / fuͤr zeitliche 
Freundſchafft / Bruͤder und Schweſtern / ewige 
Freundſchafft und Bruͤderſchafft im Himmel / fuͤr den 
ſterblichen / Erancken / ungeſtalten Leib einen himmli⸗ 
ſchen verklaͤrten Leib / für DIE Exilium und Elend das 
‚rechte Vaterland / für Unruhe Friede für die Welt 
das Paradieß. Summa / was iſt in dieſer Welt / das 

Di nicht 
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nicht tauſendmal beffer iftim ewigen eben ? Wille du 
Reichthum / Ehre / Herrlichkeit / Sreundfchafft / Luſt / 
Friede? Dort wirſt du alles beſſer finden. 

6. 6. Der Menfch ware die elendefte Cresrur 
Gott thut unter allen / fo er ewig in Diefem Jammerthal bleiben 
EN er follte; ıCorinth. 15.0. 19. „offen wir allein in die- 
nigkeit an fem Leben auf Chriftum / fo find wir die elen- 
aus deſten unter allen Cresturen. Darum find wir 
Dielen A einem beffern und herrlicheen Leben erfihaffen. Thut 
Ja derowegen GOTT der HErr durch den Tod groffe 
minimt  Barmherkigfeit an uns / daß erung von dem Jammer 

diefer Welt erlöfet / und nicht ewig in der Welt Un: 
vuhe läffer. Eſa. 57. verf. 1. Die Gerechten wer- 
den weggersffer vor dem Unglück / und die rich- 
tig für fich gewandelt haben / kommen zum Srie- 
de / und ruben in ihren Aammern, Dffenb. 14. 
2.13. Selig find die Todten  dieim HErrn ſter⸗ 
ben / von nun an! Dennfieruben von aller ihrer 

Arbeit. | | 
7. 7. Mit diefen findlichen und tödtlichen Au⸗ 
— 55 gen koͤnnen wir Gottes Herrlichkeit nicht ſehen; 
gen tönnen noch mit dem ſterblichen Leibe den neuen Himmel 
95 und neue Erden beſitzen / darinn Gerechtigkeit 
wohnet; 2Petr. ER 3. Darum follen wir die irr⸗ 
difche Hütte gern ablegen / auf daß wir. mit einem himm⸗ 
fifchen Coͤrper und geiftlichen Leibe angezogen werden: 
Denn nichts Toͤdtliches Fan in der Ewigkeit wohnen / 
Berklärter nichts Suͤndliches bey der ewigen Gerechtigkeit. Dar⸗ 
Leibein um ifts abermal eine geoffe Barmhertzigkeit GOt⸗ 





eih ein g 
(höner tesjvaß er uns diß fündliche beſudelte Kleid auszeucht; 
aufdie denn da wird die ewige Hochzeit ſeyn: Ein ſchoͤnes 


— Bere Sk / denn da wird ſeyn der ewige Sabbath : 
sh Ein ſchones Priefterliches Kleid / denn da iſt das Aller⸗ 
| heiligſte / in welches wir eingehen müffen / 
geſchmuͤckt mit heiligem 
Schmuck 


Geber, 
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Gebet. 


Eiliger GOtt und Vater /du haft um unferer Erhaltung 
willen eine natuͤrlicheLiebe zu dieſemLeben in ung gepflans 
Betz aber wiedie Sünde in ung alles verderbet hat fo ift 
auch diefe Liebe verfehret/ daß wir nun über derſelben vergefien 
des ewigen und himmlifchen Lebens / zum wenigften nicht nad) 
demfelben ſolche Begierde haben / als wir follten. Ach HErr / 
vergib mir diefe Sünde / und gib mir deine Gnade, hie fo in der 
Welt zu leben’ dag mein Verlangen ftets nach der feligen Emig- 
Feit gerichtet fen ‚ich auch beftändig auf dem Wege wandele / der 
dahin führet. Lehre mich bedencken / wie diß Leben nichts ſey als Jae.4. v.14. 
ein Dampff / der eine Fleine Zeit wahrer, darnach aber verſchwin⸗Luc. 9. v. 14. 
det. Verhuͤte in Gnaden / daß ich nicht ungeziemter Weiſe ſuche 
mein Leben zu erhalten / damit ichs nicht möge verlieren ewiglich. 
Laß dig meinen Troft feyn / wenn ich gleich frühzeitig in deinem Of. Joh. 
Dienfte ı oder nach deinem Wohlgefallen um deinettvillen dig 9-96 
zeitliche Leben verliere / daß ichs alsdenn recht werde erhalten. 
Hilff / daß ich nimmer in deren Sefellfchafft gerahte / welche den 
Tod fuchen/ under für ihnen fleucht. Beftätige in mir die Hoff; Johan. 5. 
nung’ daß / weil ich an dich glaͤube durchden Todins Leben hin: „, 0-24 
durch dringen werde und immerdar gewiß ſeyn moͤge / daß weder y.39.39, 
Tod noch Leben mich ſcheiden koͤnne von der Liebe Gottes / die in 
Chriſto JEſu iſt. Wann dann mein Lauff vollendet / und das 2 Cor. 5. 
irrdiſche Hauß dieſer meiner Hütten zerbrochen werden ſoll / ſo 9-1. 
laß die Krafft des Todes JEſu / ſeine / und aus derſelben flieſſende 
meine Auferſtehung die Furcht des Todes in mir toͤdten; Er iſt — 
auch im Tode mein Leben / und wird mich fein Glied nicht im 9 252% 
Grabe laſſen. Du / o mein Erlöfer/haft die Bitterkeit des Todes 
gekoſtet / du weift das Zagen der Natur in diefem Kampf. Ach 
geuß aus deinen Geiſt in mein Herge/der mich denn führe zu dei⸗ 
nen Wunden / und dadurch mich ftärcke. Zeige mir im Geift und Zohan. 14. 
Glauben mein Fünfftiges Erbeidie herrliche Wohnung in meines v. 2. 
Vaters Haufe, damit ich durch Anſchauung deffelben/und Bor; 
ſchmack des ewigen Lebens die natürliche Furcht des Todes über: 
mwinde. Sende deine Engel/ daß fie meine durch dein Blut ge £ue. 6. 
reinigte Seele für dein Angeficht ftellen : Laß mic) daffelbe in v. 22. 
Gnaden (hauen und da in der That erfahren / daß du meinen Mattb. 10, 
Namen befenneft für deinem Vater / dich nicht ſchaͤmeſt mic) gHebr. 2, 
Bruder zu heiffen/ und ich hören möge / was dorten die Brüder " v.ır. 
Sofephs: Deine Brüder find kommen / das Land ſtehet dir offen 13. Mof. 
Taß fie am beften Ort des Eandes wohnen. Duhajt ein weit herr: 47.9-5-6 
licher Land durch dein Blut und Tod mir eröffnet: Ach lag mich 
in demfelben bey dir wohnen ewiglich 9 JEſu / 
mein Heil! Amen. 
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Daß der natürtiche Himmel und die 
gantze Welt mit allen natuͤrlichen Kräften 
dem Glauben und Gebet eines Chriſten un⸗ 
terworffen ſey. | TE 
Jerem. zo. verſ. 2. Ihr follt euch nicht fürchten 
Pr den Zeichen des Himmels / wie die Hei⸗ 
ei, “3 


——— S haben viel fuͤrtreffliche Leute Philofophi 
—— ‚und Theologi, wider die Altrologiam ge: 
>” fchrieben / und mollen nicht zugeben / daß Das 

Geſtirn im Menfchen etwas wuͤrcken follte/ fein Lebens 
Wandel und Sefchäffte betreffende; haben viel ſchein⸗ 

bare Argumente in groſſer Menge zuſammen getragen/ 

und vermennet / es gefchehe Dadurch ein groſſer Ab⸗ 

bruch der Allmacht / Berfehung und Regierung Gottes: 
Sonderlich weil Die Sternfeher von Propheten ges 
ſtraffet / und den Juden ernftlich verboten / diefelbe um 

EN Naht zuftagen / wie derfelbigen Sprüche viel in Der 
———— Schrifft ſeyn. Nun halte ichs auch gewißlich dafuͤr / 
dein.  mwenm dieſe Kunſt mißbraucht wird zur Abgötterey / 
zum Aberglauben / zur Leichtfertigfeit und Fuͤrwitz zu⸗ 
Zünfftige Dinge zu erforfihen / welches alles vom 
Glauben und der Gottesfurcht abführet / daß oe 
Mißbrauch hochfteäfflih und nicht zu dulden fen: 
Denn daher iſt kommen / daß die heiligen Propheten 
nicht allein die Sternfeher feaffen /_fondern ihr auch 
footten / weil die. Süden zu ihnen lieffen / und wollten 
ihnen von ihrem zukuͤnfftigen Gluͤck weiſſagen laſſen 
aus der Natur und Himmels⸗Lauff; da doch GOtt 
diß Volck erwaͤhlet hatte / daß er ſie wunderlich führen 
wolte / über / ja wider die Natur / wie er auch gethan. 
Darum kein natuͤrlicher Aſtrologus den Juͤden hat koͤn⸗ 
nen weiſſagen / weder Boͤſes noch Gutes / ſondern aus 
dem Munde der Propheten / als aus dem Munde Got⸗ 
tes ſollten ſie es hoͤren / und den HErrn Sa 
Ott 


⸗ 
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GOtt dem Herrn befehlen/ fich nach feinem Wort und 
Zeugnißrichten. | — 

Und alſo ſolls auch ſeyn im Neuen Teſtament bey 
den Chriſten: Denn EHriftus unſer HERR will 
feine Glaͤubigen felbft regieren und ihr neuer Himmel 
ſeyn / ſie — incliniren / bewegen / leiten und fuͤh⸗ 
ven; wieder 4, Pſalm / v. 4. ſpricht Erkennet doch / Pfal. 4. 
daß der HErr gen wunderlich fübzet. v.4. 
Don welcher rounderlichen Regierung GOTTes der 
139. Pſalm herrlich redet. Denn eines Ehriften Leben 
und Wandel ſoll allein aus GOTT und ausderneuen 
— gehen/ und von GOTT regieret und gefuͤhret 
werden. | 
Daß aber darum der Himmel und Geſtirn natuͤr⸗ Himmli⸗ 
licher Weiſe feine Wirckung haben ſollte im menſchli—⸗ —— 
chen Leben / Wandel und Gefchäffte/ weiß ich nicht / ob fonderbare 
mans fo gar verneinen koͤnnte; und ob eben Dadurch der Krafft. 
Verſehung und Regierung Gottes ein Abbruch gefche- 
he: Sintemal der- allmächtige GOtt durch Die Natur _ 1. 
als durch Mittel wircket. Denn durch den Lauf des gr vr 
Himmels ordnet er Zeitund Fahr / und hat alle unfere die Natur. 
Dinge in gewiſſe Zeit und Zahl sera und gefeßet: 
Weißh.n v.22. Daherder Prediger Salomo C. 3.0.1. 
ſpricht: Alles hat ſeine Zeit / und alles Vorneh⸗ 
men unter dem Himmel hat ſeine Stunde. Jaes 
liegt alles ander Zeit: C.9.0.11. Nun iſt die Zeiteine 
fürnehme und fonderbare Wircfung des Himmels / 
und wir empfindens/daß en nicht gleich ift / es ges 
hen die menfihlichen Sefchaffte nicht allemal und zu als 
fer Zeit gleich wol fort / welches auch der HErr Ehriftus | 
ſelbſt andeutet/da er ſpricht Sind nicht des Tages Ich11d.9. 
woͤlff Stunden? Joh ar. v. 9. Als wollte er ſprechen: 
Was zu einer Stunde nicht fort will gefaͤhrlich oder 
ſchaͤdlich geweſt / Fan fich leicht zur andern Stunde an: 
dern. GOtt hats alfo geordnet/daß alle Dinge zu feiner 
Zeit geſchehen müffen; tool dem / der Die Zeit trifft! Haͤt⸗ 
ten die Juden die Zeit des Meßiaͤ und ihre Heimfuchun 
aus den Propheten und Predigten Chriſti erkannt / fo 

Dy jv ſtouͤn⸗ 
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ftünde es wohl um fie: Luc. 19. v. 44. Diefe weißliche 
Erforſchung der Zeit beſtaͤtiget vielmehr Gottes Weiß 

heit / Verſehung und Regierung / denn daß fiederfelben 
hen follte Abbruch thun. Die Offenbarung Johannis 
in der Ddf hat viel mit der Zeir und Zahlzu thun/unddarinn fEeben 


fenbarung 5 € : 
Fohannis die groͤſten Gebeimniß. | 


2. Zum andern weiſet uns Chriftus IEſus unfer 
en Herr felbft auf die Zeichen des Himmels / der Son⸗ 


des Him; nen / Mond und Sternenz£uc,2r.0.25.Dennder Him⸗ 
* Be mel iſt ein Spiegel der groſſen Welt / Rheculum majo- 
ris Mundi,darinn ein Verſtaͤndiger ſehen kan / was auf 
Erden geſchehen foll. - Denn der Himmel trauret und 

ibt Zeichen / wenn groffe Strafen auf Erden fommen 
—* / wie der Prophet Eſaias Cap. 13.9. ro. fpricht: 
Die Sternen am Zimmel und fein Orion feheiner 
nicht belle. Die Sonne gehet finfter auf, der 
Mond ſcheinet dunckel. Ejech.32.0.7.8. Ich will 
den Himmel verhuͤllen / und feine Sterne verfin⸗ 
ſtern / die Sonne mit Wolcken uͤberziehen der 

Mond ſoll nicht ſcheinen: Alle Lichter am Him⸗ 
mel will ich über dir laſſen dunckel werden. Idel 2. 
v.21. Sonn und Mond werden finſter / und die 
Sternen verhalten ihren Schein. Daher ſpricht 
Jer.o.v.ꝛ GOtt der HErr: Ihr ſollt euch nicht fürchten für 
den Zeichen des Himmels / verſtehe / ſo ihr fromm ſeyd / 
uund in meiner Furcht lebet. Denn denen / ſo aus GOtt 
hate, gebohren ſeynd / und in der neuen Gebuhrt ieben / kan der 
nen důtffen Himmelund die gantze Natur nicht ſchaden / darum ſich 
nen dieſelben fuͤr den Zeichen des Himmels nicht zu fürchten 
zeihen haben, mieder 112. Pſalm / v. 7. fpricht : Wenn eine 
nneet furch / Plage kommen will’ fürchtet ſich der Berechte 
nicht / ſein Hertz hoffet unverzagt auf den⸗Errn. 
Und hie heiſts: Lapiens dominabitur aſtris, der Gott⸗ 
weiſe Menſch herrſchet uͤber das Geſtirn. Denn 
die aus der neuen Gebuhrt ſeyn / ſeyn uͤber die natuͤrliche 
Himmel mit ihrem Wandel / und find nicht mehr Hl 
oder Söhne des Saturni. Joyis, Martis, oder filii Solis, 
Mercuri, Lunz , Kinder der Sonnen / des — 
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des Monden / fondern filii Dei, Gottes Kinder / und 
lesen im Glauben, dadurch fie ſich den Kräfften und 
Jmpreflionen des natürlichen Himmels entziehen: 
Die aber. nicht in der neuen Gebuhrt leben / fondernnach 
dem Fleiſch / die habenfich zu fürchten / denn fie müffen 
des Himmels Streiche leiden weil fie heidnifih leben. 

Zum dritten / ſo iſt gantz unlaͤugbar / was die Fin⸗ 3. 
ſterniſſen der groſſen Lichter am Himmel / und die Co⸗ Hiinela⸗ | 
meten für geoffe DBeränderungen auf Erden mit fich bringen 
bringen nicht allein an einzelenhohen Perfonen / wegen * aͤnde⸗ 
hres tödtlichen Abgangs/ ſondern auch an Veraͤnde⸗ uns. 
rung der Reiche und Herrſchafften / auch andern groſſen 
Landſtraffen / daher aus Erfahrung geſagt wird: In 
cœlo nunquam ſpectati impunè Cometæ. Das iſt: 

Es ſind niemals Cometen am Himmel ohne Straffe 
geſehen worden; und ſind derſelbigen Exempel alle Hi⸗ 
ſtorien voll, Es iſt wohl bekannt des Julu Cæſaris Exem⸗ Erempel 
pel / daß ihn ein Sternkuͤndiger gewarnet für den Idi- Juli C=- 
bus Martii, dasift/fürdem Tage / an welchem er auf """ 

dem Rahthauſe zu Rom erftochen iſt werden. Und da 
derſelbe Tag kommen war / hat er den Aſtrologum 
vexirt / und geſagt: Ecce venerunt Idus Martii, ſiehe 

der Tagiftnunfommen. Darauf der Sternkuͤndiger 
gefagt: Sednondum pr&terierunt,egijtaber der Tag - 
nochnicht vergangen. Gehet alſo in den Raht / und wird 
jaͤmmerlich ermordet. 

Zum vierdten / ſo iſt der groͤſte Theil menſchlicher 2. 
Kranckheit aſtraliſch / wie die wahren Medici wiſſen / — 
Denen Die morbi allrales bekannt ſeyn mit ihren Urſa⸗ Gekien, 
chen / und mit ihrer Cur. Was ſind morbi Lunatici, 
und etliche ſpecies pilepſiæ , auch die Peſt / und viel Matth. 17. 

andere mercurialiſche und arſenicaliſche Kranckheiten? Marc 9. 
Was diefelben im menfchlichen Leben’ / Wandel undGe 917. 
ſchaͤffte für Veränderung bringen’ gibt die Erfahrung. 
Daher ein berühmter Medicus die Aftronomiam 
oder Stern⸗Kunſt macht und feßer zur vierdten Seule 

der Medicin, wie fie denn auch iſt. 


* 9» | - Zum 
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Zum fuͤnfften ſchreibet ein gelehrter Mann: In- 


eptumelt, ſtatuere, tanta corpora cœleſtia, quæ 


toties terræ molem ſuperant, vacua eſſe virtutibus 
& operationibus: Quandoquidem, ut ait Philofo- 


phus, quanto formæ rerum ſuùnt perfectiores, tanto 
res ipſe, quarum ſunt formæ, nobiliores habent 
operationies & effectus. Homo eſt centrummajo- 
rismundi, in quem omnes radii collimant & con- 
currunt. Das iſt: Es iſt ungereimt / dafür halten / daß 
ſo groſſe himmliſche Coͤrper / welche groͤſſer ſind als die 
gantze Erde / keine Krafft noch Wirckung haben: Sinte⸗ 
mal ja / wieder Philoſophus ſagt / je vollkommener die 
Formen der Dingefind / je edlere Wirckungen haben 
die Dinge ſelbſt / derer Formen ſie ſind. Der Menſch iſt 
der Mittelpunct der groͤſſern Welt / auf welchen alle 
Strahlen zielen und zuſammen laufen. 
Zudem tote kan fogar verneinet werden / daß das 
Firmament nicht feine Wirckung im Menfchen habe / 
da Doch das ganse Firmament im Menfchen ift: Und 
das microcofmifche Sirmament mit dem macrocoſmi⸗ 
fehen eine fehr gemeine und groſſe Confonantz und 
Ubereinftimmung hat / wie die rechtfchaffenen Philofo- 
phi wohl wiſſen. Ich redenicht von der Wirckung der 


Sternen / welche die vermeynten Aſtrologi den Altris 


und Geſtirn andichten / und darauf ihre Wahrſagerey 


gruͤnden / dawider faſt alle Theologi zu unfer Zeit ge⸗ 


ſchrieben / und dieſelbe verworffen haben; ſondern ich 
rede von natuͤrlichen Kraͤfften des Himmels und der 
Sternen / daß derſelben Wirckung im Menſchen / als 
im Microcoſmo, in der kleinen Welt nicht koͤnne ver⸗ 
neinet werden / darum / daß die Altrologi ſo ungewiß 
Ding weiſſagen. Was koͤnnen die Sternen darzu / 
daß die Aſtrologi ihre Wirckung und Kraͤffte nicht 
beſſer verſtehen? Und wenn man unſere itzige Medici- 


nam und Aſtrologiam auf die Gold-⸗Wage legen 


wollte / wuͤrde fichs befinden / daß die Medici auch offt 
in ihren Euren fehlen / fo tool als die Aftrologi im 


prognolticiren. Sollte man darum der — 
ir⸗ 


Welt dem Glauben unterivorffen. 715 


Wirckung verlaͤugnen? Was koͤnnen die Kraͤuter dar⸗ 
surdaßmanihre Krafft nicht beſſer verfteher? Es iſt auch Eſa. ar. 
in den Auslegungen und Anziehung der Zeugniß der 9°: 
Schrift / fo wider die Sternfeheren und Weiſſagerey 
zufünfftiger Dinge von den Propheten geredet ſeyn / ein 
" Unterfchied zu machen unter ven Wercken GOttes / 
ſo GOtt immediate und unmittelbar thut/ undunter 
den Wercken der Ratur. Die Juden wollten Got⸗ 
tes unerforſchliche Wercke aus der Natur erforſchen / 
welches unmuͤglich iſt Darum wurden fie mit den 
Sternſehern zu fehanden / und wurden verfpottet, 
harao in Egypten / und NebucadNezar zu Bas! 3 Mef. 
el / wollten von den Eghptiſchen und Babylonifchen Sana 
Weiſen die übernatürlichen Wercke Gottes erforſchen / v. a7. 
nemlich ihre Traͤume und derſelben Deutung / welche 
uͤbernatuͤrlich waren; und das tar in derſelben Wei⸗ 
fen Bermögennicht : 1 Buch Mof. 41.9. 8. Dan. 2. 
0,27. Es gehönet eine höhere Weißheit darzu /nemlich 
der Geift Gottes der daalles erforfcher / auch die 
-Tieffeder Gottheit: 1Cor.2.9.10. Darum ent 
fehuldiger fie Daniel vor dem Könige / und bar für ſie / 
daßfieder König nicht tödter : Er. aber fagte dem Könige 
feinen Traum / und die rechte Deutung / durch den heili⸗ 
en Geiſt / gleich wie auch Joſeph dem Pharaoni. Dar 
in ſiehet auch Salomon in feinem Prediger / daß man "1.3: 
die Wercke Gottes nicht erforſchen kanıverfihe 
aus der Natur / aber wohl durch den heiligen Seift. 
Darum heben folche Sprüche die Wirckung des Fir; 
mamentsnichtauf, 

Es ſeyn aber folche Wirckungen des Himmels Der Hin 
wie fie wollen, fo mächtig / fo ſtarck / fo geſchwind / fo iu Arie 
fehnell / fo find diefelbe und alle natürliche Kräffte des ten dem 

Himmels und alle Element dem Olauben und dem yayausır 
Geber unferworffen : Denn ein Gläubiger iſt in anterworf⸗ 
ChHriſto ein Herz über die ganke Natur / welches" 

Offenb. 12.0.1. vorgebildet duch das Weib mit der Offenb 12. 
Sonnen bekleidet und den Mond unter ihren ""- 

Fuͤſſen. Das ifi/der Glaͤubige ift in Chriſto über * 

BER erha⸗ 





1Johan. 5. 
v. 4. 


716 B. U. C. 58. Daß die Himmel und die gantze 


erhaben / und ihn verſetzet / mit Chriſto bekleidet und theil⸗ 
hafftig feiner Herrlichkeit und Lichtes / und hat die gantze 
Natur unter ſeinen Fuͤſſen. Ein Glaͤubiger iſt in Chri⸗ 
ſto eine neue Creatur: 2 Corinth. 5.0.17. und uͤber⸗ 
windet in Chriſto alles: Denn alles / was aus GOtt 
gebohren iſt / uͤberwindet die Welt / und alles / was 
in der Welt iſt: 1 Johan. 5. v. 4. Alle Dinge find 
muͤglich dem / der da glaͤubet: Marc. 9. verß 23. 
Siehe / ich habe euch Macht gegeben uͤber Schlan⸗ 
gen und Scorpion / und uͤber alle Macht des 
Feindes: Luc.10.9.19, Ob taufend fallen su dei⸗ 
ner Seiten und zehen taufend zu deiner Rech: 
ten / fo wirds dich doch nicht treffen : Auf den 
Löwen und Öttern wirft du geben /umd treten 
auf die jungen Löwenund Drachen: Pſalm 91. 
v.7. 13. Er bedecker mich in feiner Huͤtten zur 
böfen Zeit / und verbirget mich heimlich in fei- 
nem Beseltund erhoͤhet mich auf einem Selfen: 
Palm 27.0.5. Wenn du durch Seiter und Waſ 
fer gebeft/bin ich bey dir / daß dich die Fluht nicht 
erfäuffe ı noch die Slamme anzunde: Eſa. 43.0.1 
ſeqq. Seyd getroſt ich babe die Welt uͤberwun⸗ 
den: Johan. 16.90.33. Siehe / es kommt der Sürft 
dieſer Welt / und hat nichts an mir: Joh. 14. v.30. 
GOtt ſey Danck der uns den Sieg gegeben bet 
in Chriſto fir: ı Cor.15.0.57. Wer will uns 
fcheiden von der Liebe Gottes? Truͤbſal / Angſt / 
Verfolgung’ Aunger / Schwedt / Froſt oder 
Bloͤſſe? "Ich bingewiß/daß weder Leben noch 
Tod / weder Engel noch Fuͤrſtenthum / weder 
Hohes noch Tieffes/ ꝛtc. uns feheiden Ean von der 
Liebe Gottes in Chrifto IEſu. Wir uͤberwin⸗ 
den alles/um deß willen, der uns geliebet bat: - 
om. 8.0.35.37.38. Durch den Glauben haben die 
Heiligen den Himmel auf und zugeſchloſſen / des Feuers 
Gluht ausgelefcher 7 Sonne und Mond heiflen file 
ſtehen / der Löwen Rachen zugebalten : Hebr.ın. 


verſ. 33. 
— Nicht 
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Nicht allein Die Natur ift dem Glauben unters Hoͤlle den 
worffen / fondern alle hölifche Macht und Pforten der EhEken . 
Hoͤllen / Suͤnde / Tod / Teuffel und Hölle; denn Chriſti fen. 
Sieg iſt unſer: In ihm ſiegen wir / und er in ung, 

Darum fprechen die fiebensig Juͤnger: HERR / es 

ind uns auch die Teuffel untertban in deinem 

amen. Darauf dee HERR ſpricht: — 

euch deſſen nicht / daß euch die boͤſen Geiſter un⸗ 
terthan ſeyn / ſondern freuet euch / daß eure Na⸗ 
men im Himmel geſchrieben ſeyn: Luc,10.0.17.20. Lue.io. 
Das iſt euer Sieg/ das iſt eure Staͤrcke eure Herr⸗ 0. 
lichkeit / eure Seligkeit / euer Ruhm. Durch mich ſeyd ihr 
Kinder Gottes / Erben und Herren uͤber alles: Und alſo 
find aller Glaͤubigen Mamen im Himmel ange 
ſchrieben / daß ſie durch den Glauben in Chriſto gerecht / 
felig und ſieghafft ſeyn auch Erben und Herren ſeyn 
mit Chriſto uͤber alles. Darnach richte/ urtheile / mei 

fteve ein jeder Berftändiger und Gläubiger feine natuͤr⸗ ein Chrift 
licher Nativitaͤt / und wiſſe / daß erein Herzfey des Him⸗ ikein Der 
mels / und über das Geſtirn herafche, ea 


Gebet. 


er elmächtiger / heiliger GDtt/ deffen Ehre die Himmel cr; Pf. 19. v. 1. 
zählen / deſſen Hände Wercfdie Feſten verfündigen/ der Era 54/8. 
"du liefieftin der Zeit des Zorns Die Heiden wandeln ihre Ap- Geſch. 
eigene Wege /und verordneſt ihnen die Sterne / und das gange SE Mof, 
- Heer des Himmels/ nach derer Neigung fie lebten als ohne &Dtt "4.0.19, 
inder Welt: Ich dancke dir / daß du biſt zornig geweſen / und dein Epheſ. 2. 
Zorn ſich gewendet hat. Du haſt mich / ob ich gleich ein Suͤnder en 12 
aus den Heiden bin gervürdiget aufgunchmen in Chrifto JEfu Guiarz 
deinem Sohn / indemfelben bin ich eine neue Ereatur: Er ift_v.15, 
aufgefahren über alle Himmel / und feine ihm vereinigte Glaͤubi⸗ Rom. 14, 
gen find ſammt ihme ing himmliſche Wefen geſetzet: So will ich, 3 
mein Leid oder Freude nicht denen Sternen und deren Wirduns ° 517. 
— deiner Regierung / O getreuer Vater / allein zuſchrei⸗ Enhefa. 
en. Gibmir deine Gnade, dag ic) aus denen Sternen deine _ 0.10. 
Majeftät und herrliche Allmacht / und die Pracht deiner herrii, Erb v. 6. 
hen Wohnung erfenne fie aber nimmer zu meinen Negenten 
made. Zudem Ende/ OHErr / richte du in mir an ein neues 
Slauben:Leben / dag ich) nicht wandele nach der Neigung — 
derbten 





718 Beſchluß — 
— 3.8. 3. derbten Natur / nach welcher ich bin ein Kind des Zorns / ſondern 
zuze. als ein neuer Menſch durch deinen Gnaden Geiſt regieret, mit 
ı3 Mof. deinen Augen geleitet / mit div wandeln / glles was mir zukoͤmmt / 
Si v.24. als von deiner Hand willig annehmen’ und dafür deinen Namen 
iur 38. immerdar loben möge. Laß mic) bey Anſchauung der Sterne ' 
1 3. 9og, bedencken deine Majeftät / welche auch die Morgen-Sterne vum 
ıs. 0.5. Anfang gelobet; deine unermäßliche Weißheit/znach welcherdu 
Dal. 147. die Sternermelche niemand zählen Fan/mit Namen nenneſt Ber: 
ers,  Feiberdaß ich durch deinen Geift fo möge achten auf dein Wort/ 
v.19,  Dap der Morgen-Stern nicht allein hie in Gnaden möge in mei: 
Matth.24, nem Hergen aufgehen / fondern wenn um dag Ende der Welt 
v. 29. auch die Sternen vom Himmelfallen werden / ich getroſt ſeyn / 
Dan i2. und mit unter der Zahl gefunden werden moͤge / welche in deinen 
Reich wie Sternen leuchten werden immer und ewiglich! Amen. 


Luc, zı. verſ. 36. 


So ſeyd nun wacker allezeit / und betet / daß ihr 
wuͤrdig werdet / zu entfliehen dieſem allen / 
und zu ſtehen fuͤr des Menſchen Sohn! 


Beſchluß des andern Buchßz. 


Um Beſchluß muß ich den Chriſtliebenden Leſer 
noch erlicher Buncten freundlich erinnern: Daß 
ich feinen andern Finem. Zielund Zweck habe und fuche 
in Diefen meinen Buͤchern / denn Daß eben und mit unfer 
reinen Religion und Glaubens⸗Bekaͤnntniß / fo in den 
Kirchen der Augfpurgifchen Eonfeßion fehaller/ und in 
Formula Concordi« miederholet/ (zu welcher ich mich 
He mit Hertzen und Munde befenne/ will auch / Daß 
diefe meine Schriften nicht anders / denn nach derfelben 
follen verftanden werden /) auch das heilige Chriſt⸗ 
che Leben möge fortgepflanser werden : Denn e8 
hilft die reine Lehre denen nichts / welche nicht zieret 
ein heilig Leben. Die Keinigfeit der Lehre iſt mit wachens 
den Augen zu bewahren; aber Die Heiligkeit des Le⸗ 
bens ifE mit gröfferm Ernſt fortzupflangen. Was 
hilfft groſſe Kunſt ohne Gottſeligkeitẽ Es ift viel beſſer vor 
GOtt / einen gottsfuͤrchtigen Menſchen erziehen / deñ eis 
nen Gelehrten. Die LebreChrifti treiben ihrer viel mit 
groſſem Ernſt / aber das Leben Chriſti uͤben ihrer 
wenig. 
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tenig. Hiervon wolle auch der. Ehriftliche Leſer die 
Vorrede des erften Buchs / und den Befchluß des vierd- 
ten Buchs befehen. { 

Ob auch jemand fagen wuͤrde / ich hätte die Lehre 
vom Ehriftlichen Leben zu weitläufftig befchrieben ; dem 
gebe ich zur Antwort : Daß auch unfer_böfes Leben 
weitlaͤufftig ſey / unſer Schade ift ja fo groß und heilloß/ 
fo ift auch unfere Erlöfung ein groffes Werck und tiefe 
fes Meer / ſo if auch unfer Creutz mannigfaltig. Doch 
wers ja will kuͤrtzer haben / der leſe nur / was im erften/ 
andern und dritten Buch / von der Buſſe / vom Glauben / 
von der Liebe / Demuht / Sanfftmuht / Gedult / und vom 
Creutz / in gewiſſe Capitel verfaſſet iſt fo wird er dag 
gantze Chriſtliche Leben kurtz haben und finden. Wirſt 
du aber Das gantze Werckleſen / fo wird dirs Zeit und 
Arbeit reichtich belohnen. 


Summa DEO foli gloria, laus 
& honor, 


Dem groſſen GOTT allein 
Soll alle Ehre ſeyn! 


EEE FOEEH-TOEH-FOEH- TEE TEE H-FOEEE- 


Regiſter der Capitel dieſes andern Buchs 
vom twahren Ehriftenthum. 


Cap.ı. JEſus Chriſtus / Gottes Sohn / ift ung von unferm 
— Vater —— / zu einem Artzt und Heil Brun⸗ 
nen / wider dag tödtliche verdammliche Gifft der Erb⸗Suͤnde/ 
ſammt ihren Fruͤchten und wider allen Sjammer und Elend 
Leibes und der Seelen, Blat 296 

2. Wieein jeder Chriſt den Troft des Evangelii auf fich ziehen / 
und zueignen fol, 309 

3. Daß ei erechtigkeit vor GOtt allein ftehe in dem voll; 
kommenen Gehorfam und Bervienft JEſu Ehrifti / und in 
Vergebung der Suͤnden / welche der Glaube ergreiflt. FE 

- 4. Daß der ſeligmachende Glaube in einem wahren Chriſten 

ircke allerley Srüchte der Gerechtigkeit, fo aus dem inneriten 

Grunde des Hergeng gehen müffen/ohne alle Heuchelen : Daß 

auch SOTT alle aͤuſſerliche Wercke nach Dem Grunde des 

Hertzens urtheile. lt, ge 

: ’ 5 


i 


Meaifter. 

4 Si nicht die Wiſſenſchafft und Gehor ves göttlichen Worts 
einen wahren Chriften mache und bemweife / fondern Gottes 
Wort ins Leben verwandelt / und GOtt von Hergen anruffen / 
daß ſein Wort in uns Frucht ſchaffe / und lebendig BER als 
der Saame Gottes, 329 | 

6. In der Bereinigung mit Chrifto durch den Glauben ftchet 
des Menfchen Vollkommenheit und Seligfeit 7 darzu der 
Menſch nichts thun Fan/fondern hindert ſich vielmehr an Got; 
tes Gnade / durch feinen eigenen boͤſen Willen ; Chriſtus Br 
thutsalleinin und. 

7. Die Buſſe recht zu verſtehen / iſt noht zu wiſſen / den unterſhen 
des alt und neuen Menſchen; oder wie Adam in uns Berbeny 
und der neue Menfch in uns leben full. 343 

3. Wie freundlich ung GOtt zur Buſſe locke und warm die 
Buſſe nicht zu verfäumen. 349 

9. Was Buffe thun heiſſe / und wie fie geſchehen mürffe / und wie 
ung Gottes Güte zur ufe! eite. 358 

10. Von vier ——— der wahren Buſſe. 372 

17, Die Frucht der wahren Bekehrung iſt die neue Creatur / und 
was ein Chriſt ſey nach dem Glauben / nemlich / ein HErr über 
alles ; und was er ſey nach der Liebe / nemlich ein Knecht unter 
allen: Und wie Ehrifti Leben unfer Spiegel ſey. 380 

2. Wie Chriftusderrechte Weg und Zweck der wahren Gott 
feligkeitund mo GOtt den Menfchen nicht Teitet und führet/ 
jo irret er. 382 

13. Wie Chriftus JEſus das rechte Buch des Lebens ſey / und 
J Ki uns durch feine Armuht Ichret der Welt = 
verfhmähen. 

14. Wie Aus der HErr Chriftus lehret durch feine Shmß 
Verachtung und Verlaͤugnung ſein ſelbſt / der Welt Ehre und 
Ruhm verſchmaͤhen. 398 

15, Wie wir vurch Chriftum die N und ee S 
Welt tragen und überwinden follen. 

16. Wie die Chriſten follen ihre Ehre und Ruhm an Chriſto * 
im Himmel ſuchen und haben. 398 

17. Wie wir durch Ehriſtum und aller Heiligen Exempel die 
Verlaͤumbdung falſcher Zungen überwinden follen. 402 

18. Wie wir durch die Traurigkeit und Schmertzen Chriſti * 
len die Wolluſt daͤmpffen. 416 

19. Wie wir in dem geereutzigten Chriſto / als in dem Buch des 
Lebens / anſchauen ſollen unſere Suͤnde / Gottes Zorn / Gottes 
Gerechtigkeit / Gottes Liebe und Gottes Gnade. .,. 421, 

20. Bon der Kraft und Nohtwendigkeit des Gebets in —— 
göttlichen Betrachtungen. 

21. Bon der Krafftder edlen Tugend der Demuht 

22. Alle Wercke eines wahren Chriſten ſollen in Demuht F— 


hen / oder es werden eitel Greuel und Abgoͤtterey En 37 
27, 
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23: Ein Menfe) /der fee eigene Nichtigkeit nicht erkennet / und 
a — * — —— groͤſte Suͤnde und des 
ge 5 , (und Reinigfeit.445 
3 I bi Tugen t der Eebe und Be Krafft/ Lauterkeit 
25. Bon etlichen Zeichen / dabey man erkennen Fan / ob die wahre 


” Siebe Ehriftibey uns fey. 452 

26. 30 Bon fünfierlen Liebes Wercken Gottes/ darinn ——— 

er lich GOttes Guade und Guͤte leuchten. 457 
27. —— der HErrJ 


Eſus der lie HR Seele offenbarer/ 
: die höchfte Liebe und das hüchfte Gut. 465 (merde. 469 
Wie das it erfannt/ und in der Seelen geſchmeckt 
25 * die li —* abende Seele GOit in feinen Wohlthafen ans 

die mildefte Gütiafeit. 473 
30, Br #05 GOtt der liebhabenden Seele offenbaret/ u = 


ho choͤn 
31; les ſich * * liebhabenden Seele offenbaret als Bein 
endlich 463 
32. Wie die — Seele Gott erkennet / als die — 
Gerechtigkeit und Heiligkeit. 407° _(hat.492 
33. Wiedie fiebhabende Seele GOtt ſiehet / als die ewige Wrik: 
34. Ir ein Menſch durchs Gebet die Weißheit Gottes ſuchen ſoil. 
Darbey ein nuͤtzliches Tractaͤtlein und Unterricht vom Ges 
berdtnie das erß zu erwecken / und in einen ſtillen Sabbath 
und Ruhe zu bringen? dag GOtt darinn ſelbſt Andacht und 
- Geber wircke und anzünde/begreifft 12. Furge Capitel. 498 
G ) Was wir in Adam verlohren haben 7 finden wir gantz und 
vollkommen in Chriſto wieder. 458 
(2) Wie groffer Sp entipringe und folge 7 fo man 2 
Deren unterläff 
€3) Däßder Sheiks Ef en Rutzen und Srommenpahe vn 
ftetiger Ubung des Gebets. 
(4 ) Daß ein wahrer Chrift viel lieber will den ſchmalen Ber 
n Hriſtd wandeln / als den breiten in Adam. ‚504 
c +) Was ein Menfch fürnehmlich bedencken fol / damit fein 
Hertz über fich zu GOtt gerichtet werde. 506 
(EI. Dgyß der all wiſſende GOtt alles wiſſe und hoͤre mas —F 
bedürfen 7 ehe denn wir anfahen zu beten. 
(7) 6Dttreiget / locket / vermahnet/ treibet Alle Heifcen 
zum Gebet/ und fagt allen gewiſſe Erhörung ju. 510 
(8) Bari ift Fein Auſeher der Perfon/ jondern hat ſie alle 


5'2 

® ) Beten wegen eigener Mürdigkeit iſt fo groſſe Sünder als 
— beten wegen vorbegangener Suͤnde. 515 

ahrer Anbeter darff nicht zu GOtt lauffen ati einen 

gewiſſen Drt/ ſondern er findet ihn allenthalben im Geiſt 

und under Wahrheit. sı7 

U, Theil, 23 (11) Man 


22 Regiſter. 

Cr) Man darff SD nicht zu gewiſſen Zeiten anbeten / ſon⸗ 
dern mag ihn alle Stunden anfprechen / wofern 9 * 
Menſch nicht ſelbſt verhindert. 

(12) Aus gemeldten Betrachtungen wird nicht allein —— 
zum an Gebet bereitet / fondern es fulgen daraus ans 
dere fehöne Lehren. 

35: wahren Ehriften/ das u Angie des er 
chafft und Kennzeichen ift das Gebe 
36. — Nutz / Frucht und ra des Gebete) und was oe 
Gebet muͤſſe nn rund haben. 
37. Grund und Urſach / daß GOtt unfer Gebet gewiß ah 2 
 38.SiebenGchülfien un Adminicula unſers —— SSL 
39. Ein Geſpraͤch der gläubigen Seele mit GOtt 560 _ (555 
40. Ein Gefpräd des Glaubens mit der Barmhertzigkeit Gottes. 
41. Von dem herrlichen Nutz und Krafft des Lobes GOttes und 
der Lob⸗Geſaͤnge. 568 (und treiben foll.576 
42. Was den Menfchen zum täglichen Lobe GOttes anmahnen 
43. GOtt loben iſt des Menfchen höchfte ja engl. Herzlichkeit. 587 
44. Bon ber Gedult / dadurch alles Ereug überwunden / und die 
verheiffene Herrlichkeit erwartet wird. Br 592 
5. GOites Troft in Trübfal wircket Gedult. 600 
ir" — Urſachen zur Gedult; Et de bono crucis, vom 
Vutz des Creutzes. 607 
47. Spruͤche und Erempel von der Gedult / und Troſt. 6: / 
43. Es iſt keine Truͤbſal jo groß / Gott hat Troft dargegen verord⸗ 
net; Denn Gottes Troſt iſt allezeit groͤſſer / denn unſer Elend; 
welches die Gedult in uns ſtaͤrcken underhaltenfol. 621 
49. GOttes unfehlbahre Wahrheit und Verheiſſung / fo ea be 
trügen Fan / foll in ung Gedult wircken. 629 
50. Wie und warum die Hoffnung nicht laͤſſt zu Schanden wer⸗ 
| den / auch wie diefelbe probiret werde in leiblichen und iſt⸗ 
lichen Anfechtungen. —* 
51. Troſt wider die Wagheit des Glaubens.⸗ 
52. Troſt und Den tie man ſich in habe geiftliche anf 
tungen ſchicken foll. | 
53. Troft in hohen geiftlichen Anfechtungen. 2 
sa Troſt widerdie Kstinliiben betuüihenneihare ra eiTne 
gen des Satans / durch böfe Herg-plagende Gedanken. 679 
55. Bom Verzug Göttlicher Huͤfffe. 683 
56.Da man in waͤhrendem Creutz das Exempel der hohen Gedult 
Chriſti anſchauen foll/und die zukuͤnfftige ewige Herrlichkeit / 
dadurch alles Creutz gelindert wird / wie groß es auch iſt. — 
57. Troſt wider den zeitlichen Tod. 
58. Daß der Himmel und alle —— Kraͤffte dem lan 
und Gebet eines Chriften untermorffen fenn. no 
$Ende des andern Buche, B } 
as 


Das andere Haupt⸗ Bild des drieten Buchs. 
Hier iſt zu fehen eine zugeſchloſſene Perlen Mufchel am Meer 
liegend / in welcher inwendig eine edle Perle Liegt: Womit wird 
angedeutet / daß ein Chrift alles Irrdiſche / woran jein Herg haͤnget / 
verkauffen / ja ſich ſelbſt verlaſſen / und hingegen ſich in die Tieffe 
feines Hertzens einſencken / und darinnen die edle himmliſche Perle / 
Ssott oder Chriſtum JEſum / ſuchen und finden ſoll. * 


aPetr. 3. verſ. 4. 


Der verborgene Menſch des Hertʒens unverruͤckt 
mit ſanftem und ſtillem Geiſte / das iſt koͤſtlich 
fuͤr GOtt. 


oT Perle / deren Preiß unſchaͤtzbar ift / 
Liegt in der Schalen tieff verborgen: 
Ein Ehrift/ver jedes Ding nach feinem Wehrt ermißt / 
Und ſeine theure Seel auff ewig will verforgen/ 
Verkauffet / nach dem Naht 
Des treuen Heilands / was er hat / 
Und ſencket ſich / von allen Dingen bloß / 
Selbſt in ſein Hertz / (ein Meer / das Bodenloß 
Und ſchwerlich zu ergruͤnden) 
Auff daß er nur das Kleinod moͤge finden. 
Er ſuchet / trachtet / ringt / 
Und ruhet eher nicht / biß daß es ihm gelingt. 
Er iſt bereit ſich ſelbſt zu haſſen / 
Und alles zu verlaſſen 
Zu Liebe dieſer Kron. Er leget willig hin / 
| Was feinen Eifer mindert / 
Und den erhißten Sinn 
Beſchwert und hindert. 
O felig ift/der dieſes wohl erwieget / 
Und dringet an den Platz / 
Da dieſer groſſe Schatz 
| | Vergraben lieget: 
. Den wird die Muh in Ewigkeit nicht reuen / 
Und feiner Arbeit Lohn ohn alles End erfreuen, 

















Das 


Dritte Bub 


Mahren Epri- 
ſtenthum; 
Snmwendigen Menſchen: 


Wie Gott den hoͤchſten Schatz / 
Reich / in des Menſchen Hertz gelegt 
at / als einen verborgenen Schatz im Acker / 
und als ein Goͤttliches Licht der Seelen: 

> Und wie daſſelbe in ung zu erwecken 
und zu ſuchen: 

* ———— 
Grn. JoHANNEM ARNDT, 
weiland General-Superintendenfen 
des Fuͤrſtenthums Lüneburg / etc. 

Tucæ XVII. v. 2. 
Sehet das Reich GOttes iſt inwendig in euch. 
Matth. VII. v. 14, 
Die Pforte iſt enge / und der Weg iſt ſchmal / der 
zum Leben fuͤhret / und wenig iſt ihr, 
— die ihn finden. | 
= BERNHARDUS: mn 
Chriftum fequendo citius apprehendes, quam legendo, 


Stade / gedruckt im Jahr Chriſti 170 5. 


Schön 

Gleichniß 

— 
u 

Leben. 


gricht daß folchesfihlechter Dings müffe erreihetzfondern dar 
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a Das dritte Buch 


Vom — | 

Wahren Bpriftenthum. 
Innerſten Menſchen / und von 
feineminwendigen öffne. 


Vorrede | 
9 Uber das dritte Buch 

Vom Wabren Chriſtenthum. 
MLeichwie unſer natürlichesgeben 
eine Gradus hat / ſeine Kindheit / 
MMMannheit und Alter: Alſo iſts 

— Bauch beſchaffen mit unſerm geiſt⸗ 
RE lichen und Chriſtlichen Leben; 
denn daſſelbe hat feinen Anfang ın der Buſſe / 
dadurch der Menich fich täglich beflert: Dar- 
auf folge eine mehrere Erleuchtigung/ 
alsdas Mittel- Alter / durch Bottlicher Dinge 
Betrachtung / Durchs Gebet / Durchs Creuß/ / 
durch welches alles die Haben G ttes ver⸗ 
mehret werden: Letzlich kommt dag vollfom- | 
mene Alter / * fo da ftehet aha 4 
* er⸗ 














Pi 
nach äufferften Vermögens müfle geſtrebet werden. Bf 
Diefe Bollfommenheit fafjet zweherley in fih : 1. Eine 
Chriſtliche Luft, Eifer und Freudigkeit des Gemuͤths feinen 
alten Adam — feinen böfen Lüften mit allem 
a zu miderftreben/ und in allen Ehriftlihen Tugenden 
freudig ſich zu üben : 2. Daß wir don Dergen ohne Heu⸗ 
cheley und Falſchheit GOtt und unferm Naͤchſten dienen. 


Karen, 
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eye durch Die Liebe / welches 
Sant Paulus das volllommene Alter 
Chriſti nennet / und ein vollkommen 
Manmn in Chriſto: Ephel 4/ v.3. 


= 


- Solche Ordnung habe ich in Diefen Dreyen Drdnuna 
Büchern/ ſo vielſich leiden wollen) in acht ge- Sicher. 
nonumen s umd halte dafür / es fen das gante 
Chriſtenthum (fo das Gebet⸗ Büchlein dazu 
koͤmmt) hierinn nach Nothdurfft beſchrieben / 
obs gleich nicht alles vollfonumen / oder alfo/ 
daß nichts dederirt werdenkönne/ausgefüh- 
ret iſt. Das vierdte Buch aber habe ich Dar- Desait 
um hinzuthun wollen / daß manche / wie Die sen vuchs. 
Schrift / Chriſtus / Menſch und gante Natur 
uͤbereinſtimme / und wie alles in dem einigen / esmug 
ewigen lebendigen Urſprung / welcher GOtt alsin. 
ſelbſt iſt / wieder einflieſſe / und zu demſelhen lei⸗ gen miene: 
te. Damit dur mich aber in dieſein dritten Buch Snteisung 
recht verſteheſt / ſo wiſſe / dag es dahin gerichtet Kn'yır, 
iſt / wie du das Reich GOttes in dir ſu⸗ 
chen und finden moͤgeſt / Luc. iz / v. 213 wel⸗ ex 17, 
ches ſo es gefchehenfolt/ muſt dn SITZ dein; ER 
gantz Herb und Seele geben / nicht allein Den sans: 
Verſtand /ondern auch den Willen und hertz⸗ San" 
liche Liebe. Ihrer viel meynen / es fene gar 
gnug und überflüßig zu ihrem Chriftenthum/ 
wenn ſie Ehriftunsergreiffen mit ihrem Ver⸗ 
ſtand / durch Lefen und Difputiren/ welches 
itzo Das gemeitte Studium Theologieum ift/ rheoio- 
und inbloffer Theoria undWiſſenſchafft befte- sia habi- 
het / und bedencken nicht / daß die andere für- eln 
nehme Krafft der Seelen / nemlich It Wille / 
und hertzlicheLiebe auch darzu gehoͤre. Bey⸗ 
des muſt du GOTT und Chriſto geben / ſo 
| 33 iij haſt 
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haſt du ihm deine gantze Seele gegeben; Denn 
es iſt ein groſſer Unterſcheid unterdem Ver⸗ 

ſtand / damit man Chriſtum erkennet / und 
unter dem Willen / damit man ihn liebet; 
denn ir erkennen CHriſtum / fo viel wir 
koͤnnen: Wir lieben ihn aber / wie er iſt. Chri- 
ſtum durch bloſſe Wiſſenſchafft erkennen / und 
Enter. ;. nicht lieb haben / iſt nichts nuͤtze ft dem⸗ 
Ehritum nach tauſendmal beſſer / Chriſtum lieb ha 
rhteen be / denn viel von ihm reden und diſpu⸗ 
denn vier tiren koͤnnen. Derhalben ſollen wir Chri⸗ 
de ſtum mit unſerm Verſtande alſo ſuchen / daß 
wir ihn auch mit hertzlichem Willen und 
Wohlgefallen lieben: Denn aus dem wah- 
ren Erkaͤnntniß Chriſti koͤmmt auch die Liebe 
Chriſti. Thun wir das nicht / fo finden wir 
ihn zwar / aber mit unſerm groſſen Schaden: 
Denn diß iſt eben das / was der HErr ſagt / 
Matth.7. v. 21. Es werden nicht alle / die 
zu mir 1% en/ Are / Are / ins Him⸗ 
wereelen melreich kommen. So find auch zweyer⸗ 
Erkännee ley Wege) Weißheit und Erkaͤnntniß zuerlan- 

mis Gottes. gen / die heißt man Doctos, Gelehrte; der an-, 
der durchs Gebet und die Liebe: Und die heißt 
man Sanctos, Heilige. ** Zwiſchen dieſen iſt 
ein 


Es iſt gantz gewiß / daß der erſte Weg / nemlich durch Leſen und 
Diſputiren / ohne den andern / der da beſtehet in Gebet und 
Liebe / nicht gnugſam iſt / auch nicht ſchlechter Dings von: 
noͤthen / jedoch wird er nicht verworffen. Bo⸗/ch. 

Lacherus hielte ein reißig und eifferiges Gebet vielmehr 
nüglich fenn zur wahren Erudition / Weißheit und Gott 
feligfeit / als vieler Tage leſen. Yaren, 

” Durch die Öelehrten / fü ferne er fie von den Heiligen unters 
ſcheidet / verſtehet er Diejenigen / Die nur allein durch Leſen 

| und 
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ein groffer Unterfcheid: Jene / wo fienur Bes unterſcheid 

tchkte und nicht Liebhaber /ſind ſtoltz und auf: Bilkeren 

nen diefe niedrig und demuͤthig Durch und Se 
erften Weg wirft du deinen iniwendigen 

Schaf nicht finden: Durch den andern Weg 

aber findeft du denfelben in dir.“ Darauf ge- 

het nun dasgangedritte Bud. 

Wie her llich / koͤſtlich und lieblich iſts nun / Reig Got⸗ 
daß unſer hoͤchſter und beſter Schatz / dag "rt 
Reich GOttes / nicht ein auswendiges / ſon⸗ 
dern inwendiges Gut ift/** welches wir ſtets 
bey uns tragen —— vor aller Welt m 

3m r 


und Diſputiren klug und verſtaͤndig werden; die Chriſtum 
mit dem Verſtande nur ergreiffen / wiſſen von Chriſto viel 
Worte zu machen / Matth. 7. v. 22. und haben doc) die 
Liebe nicht/find deßwegen ſtoltz und aufgeblafen/weil fie den 

Geiſt Ehrifti nicht haben / und fühien bey ihrer groffen und 
hohen Kunft und Wiſſenſchafft ein Welt :gefinntes Hrrg 
voller Mißgunſt / Rachgierigkeit/ Geitz rc. Durch die Hei⸗ 

+ Tigen aber / die entweder ohne viel und ſtetiges Leſen und 
Difputiren / wie die Einfältigen / oder die benebenft dem 
Leſen und Studieren fuͤrnemlich durchsGebet und die Liebe 
zur wahren Erfanntnig GOttes gefommen ; die Chriftum 
nicht allein erkennen / fondern ihn aud) lieben/ und alſo 
beydes ihren Verſtand und Willen Chrifto geben. Lacher. 
Man findet noch verftändige und gelehrte Leute; aber die 
auch GOttes Geift haben / find wenig. Faren. 

* Luther. Non intelligendo ‚legendo ‚ fpeculando ‚ fed vivendo , 
imo moriendo & damnando fit Theologus. Das ift: Nicht 
durch viel Wiffen/ Verſtehen / Leſen / Speculiren / fondern 
mit Keben/ Sterben / Berdammen oder verdammt werden 
wird einer zum rechefchaffenen Theologo, Es wird hie nicht 
dahin gefehen/mie wir erſt das Reich GOttes erlangen md: 
gen / fondern wie wir dafjelbige in ung finden / unfern hoͤch⸗ 

ſten Schaß erkennen und Frafftiglich empfinden mögen, 
Varen. 

Im Hertzen hat GOtt feinen Sitz / und geuſt dafelbften feine 
Gaben aus: Alfo Haben die Gläubigen alles in ihnen; denn 
fie haben GOtt in ihnen wohnend /der da iſt alles in allem. 


Paren, 
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fuͤn dem Teufel felbft / welches ung auch we⸗ 
Ein gaap Der Welt noch Teufel nehmen fan: Darzu 
eigen WIE AUCH einer groſſen Kunſt / Sprachen oder 
Se vieler Bücher bedürffen / fondern ein gelaflen 


mr 


zräftigen Gottergeben Herb. Laſſet uns demnach 
mi6 Sottes. Fleiß anwenden / einzukchren zu diefem un- 
fern inwendigen / verborgenen / himmliſchen 
und ewigen Gut und Neichthum. * Mas 


fuchen wir auswendig in der Welt / dieweil 
wir inmwendig in ung alles haben / und das 
gantze Reich Gottes nit allen feinen Gütern? 


Suuns ie a unſerm Herhen und Seele ift die rechte 
Sorte, Schule des Heiligen Geiftes / die rechte 
Werckſtatt der heiligen Drenfaltigkeit | der 
rechte Tempel Gottes / das rechte Bet- Haufi 
im * Geiſt und in der Mahrheit: Joh. 4. 


Sötts 9.23. Denn obwol GOTT durch ſeine allge 


nee Meine Gegenwart in allen Dingen ift / nicht 
ruhe eingefchtoffen/fndern unbegreifflicher Weyſe / 
dadurch er Himmel und Erde erfuͤllet; ſo ift 

WE er 


* Das Rei) GOttes wird durch das Wort und Sacrament in 
dem Hergen aufgerichtet / wir befigen es im Glauben / und 
wird durchs Gebet/ die Liebe / und heiliges Leben in uns fäg; 
lich vermehret und erhalten / und mit jtillem Herten exfen; 
net. Yaren, 


** Damit wird die Schule der änfferlichen Kirchen nicht ausge: 
ſtoſſen / die die innere Schule befürdert. Dor/ch. 

Die Auferliche Werckftatt des heiligen Geiftes ift die 

Schule und oͤffentliche verfammlete Gemeine s Dieinner: 

liche geiftliche Werckſtatt iſt eine glaubige Seele /darinnen 

der Geiſt Gttes andy inder Aufferlichen Werckftätte und 

verfammleten Gemeine durchs Wort und Sacrament 

kraͤfftig iſt und feine Wercke verrichtet. Von diefer wird 

hie gehandelt / und dadurch die Aufferliche in Feine Wege 

verachtel. Augu/t. Qui cathedram in cœlo habet , intus 

in corde docet. GOtt / der feinen Stul im Himmel hat/ 
lehret inwendig im Hertzen. Yaren. 


) 


| 


| 


Vortede. — 
er doch ſonderlich und eigentlich in des Men⸗ 
ſchen erleuchteten Seele / darinn er wohnet 
und feinen Sit; hat ı Cor. s. v.19. als in ſel⸗ 
nem eigenen Bilde und Gleichheit */da wircket 
er ſolche Wercke / wie er ſelbſt iſt da antivor- 
tet er im Herten ** allezeit auf unſer Seuff- 
Ken: Denn wie ifts müglich / daß er ſich dem⸗ 
jenigen verfügen Fan/ bey dem er feine Woh- 
nung hat / ja / welchen er ſelbſt beweget und 
träger? Denn ihm nichts fiebers und angeneh- 
mers iſt / denn daß er fich allen mittheile die ihn 
ſuchen. Da gehoͤret nun eine feine ſtille und Kun der 
ruhige Seele zu; Denn wird aber die Seele San." 


> 


ruhig und stille / wenn fie fich von der Welt dung on 
abwendet. Daher auch DIE Heyden geſagt 
haben: Animam noftram tum demum feri 
fapientem,cum quieta & tranquilla fit: Denn 
werde unfere Seele weit und Flug / wenn fie 

ruhig und ſtille wird. Davon der. heilige Cy- 
prianus herzlich redet; Das iſt / ſpricht er / Cypriani 
die beſtaͤndige Ruhe und Sicherheit/ Srus 
wenn inan von den ungeſtuͤmen Sturm⸗ Seien 
Winden dieſer Melt erlöfet wird / und ""* 
feine Augen und Herz zu GOtt erbebet 
vonder Erden / uñd fich mit dem Gemů⸗ 
the zu GOtt nahet / (mente Deo fit proxi- 
mus) verſtehet auch / daß alles / was un⸗ 
ter menſchlichen Dingen fuͤr hoch und 
koͤſtlich gebalten wird / in feinem Hertʒen 
und Gemuth verborgen liegt: Mo daß 

man nichts von der Welt wuͤnſchet und 

| 330 begeb- 

* Hiemit wird aefchen auf die angefangene Gleichfoͤrmigkeit aus 
der Erneuerung. Dorfch. | 
** Indem erunfere Hertzen ftillet und befriediget. 
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begehret / weil ein ſolch Gemůthe ůber die 
Welt iſt / und mehr iſt als — O 
welch ein himmliſcher Schatz iſt das / von 
den Banden und Stricken dieſer Welt 
erloͤſet ſeyn! Welch ein Hohes und grof- 
fes But / darzu man nicht groffe Arbeit/ 
Vorbitte an hohe Keute / Oder viel Um⸗ 
lauffens vonnoͤthen hat / ſondern es iſt ein 
Gnaden⸗Geſchenck Gottes ! Denn gleich 
wiedie Sonne von ihr ſelbſt ſcheinẽt / der 
Tag von ihm ſelbſt leuchtet / der Brun⸗ 
nen von ihm ſelbſt quillet/ der er von 

zunelhe ihm ſelbſt fleuſſet und feuchter : Alſo genf- 

zei. surfet fich der heilige Geiſt in eine fölche 

ha Fe / die fich von der Welt zu GOtt 
erhebet. | 


Summe In dieſen Worten ift groſſe Weifheit/ 
Buch und hierinn ſtehet die gantze Summa dieſes 
&insie Dritten Buchs. Alsdenn eräuget fich offt/ 
vefferdenn wiewol in einem Augenblick * / der. verbor- 
a. gene Schak in unfern Seelen. Diefer Au- 
iſchteit. genblick ift befler denn Himmel und Erden / 
und aller Creaturen Lieblichkeit; wie S. Bern- 

hardus fügt : Welche Seele einmal recht 
gelernet bat in fich ſelbſt einzukehren/ 

und GOttes Angefichtzufuchen/unddie 
Gegenwart GGOttes in ihrem inwendi⸗ 

Ber zu ſchmeden / ſo weiß ich nicht / ob 

iefelbe Seele peinlicher und ſchmertz⸗ 

| haffti⸗ 

*Gs wird hie von Feiner Entzuͤckung / ſondern von der innerlichen 

und unfchägbaren Freude der Seele in GOTT gereder. 


Dor/ch, 
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bafftiger achte/eine Zeitlang Die Hölle zu 
vn / oder daß fie nach erfannter und 
empfundener Sufigkeit dieſer beiligen 
ng wiederum ausgehen wolle zur 

Molluft / oder vielmehr zur Unluſt und 
Belchwerung der Welt und des Flei⸗ 
| De und zur unerſaͤttlichen Begierlich⸗ 

eit und Uñnruhe der Sinnen, Hadtenus 
Bernhardus. Denn eine folche Seele findet 
nicht allein dashöchfte Sut in ihr felbit / wenn 
fie zu GOtt einfehret { fondern auch das höch- 
jte Elend in ihr ſelbſt wenn fie GHOtt ver- 
leuret : Sie mercket wol / daß fie in SHtt le- Wer der 
bet/ als in dem Urfprung des Lebens / wer kirberieher 
fie der Welt abftirbt; und hinwieder / je mehr Pt 
fie in der Welt lebet / je mehr ſie GOtt abftirbt. 
Eine ſolche Seele / die der Welt abgeftorben 
iſt / lebet recht in GOtt / und iſt GOttes Luft 
und Freude / eine ſuſſe und reiffe Mein⸗ Trau⸗ Hopel 
ben im Wein Garten Chrifti/wiedas Ho: " 
he-£ied Salomonis finget; Die andern welt- 
füchtigen Hertzen find bittere umreiffe Trau- 
ben. Die Zeichen aber einer folchen Seelen/ Reichen 
die der Welt abgeftorben ift/find diefe: Wen temsicher 
ein Menfch in allen Dingen GOttes Willen Fir 
feinem Willen vorzeucht / die eigene Liebe 
daͤmpffet / des Fleiſches Begierde toͤdtet / die 
Wolluſt der Welt fleucht / ſich fuͤr den gering⸗ 
ſten Menſchen achtet / ſeinen Naͤchſten nicht 
leicht richtet und urtheilet / GOtt das Urtheil 
und Gericht befiehlet / ſich nicht erhebet / wenn 
er gelobet wird / ſich auch nicht betruͤbet / wenn 
er geſcholten wird / alles gedultig leidet / An 

| | über 


$. 


über niemand Elaget. Ein Exempel folches | 


aufgeopfferten Willens haben wir am König 

« Sam. 2/7 David / Sam. 23. d.ıs. als er ſo hefftig be- 
gehrte des Waflers zu trinken aus dein 
Brunnen zu Bethlehem fund die drey Hel⸗ 

den Durch die Den hindurch riffen / und dem 

Könige deffelben Waſſers holeten / goß er es 

aus vor dem Herrn. Das ift: Er verziehe 

fich feines eigenen Willens / weil die drey Hel⸗ 


den ihr Leben durch feinen Willen gewaget 


ern hatten, Siehe / hierinn ftehetdierechte Voll⸗ 


ermmen» kommenheit eines Chriſtlichen Lebens. 


beit ſehe. Denn die Bollkommenheit*iftnicht /wie etli- 
che meynen / einehohe / groſſe / geiſtliche / him⸗ 
liſche Freude und Andacht; ſondern ſie iſt die 


Verleugnung deines eigenen Willens / Liebe/ 


Ehre / und Erkaͤnntniß deiner eigenen Nichtig- 
keit / eine ſtete Vollbringung des Willens 
Gottes inbruͤnſtige Liebe des Nächften / ein 
hertsliches Mitleiden; und in Summa : Eine 


ſolche Liebe / die nichts begehrer/ gedencker/fie 


chet/ denn GOtt allein’ ſo viel in der Schwach- 
heit dieſes — moͤglich iſt Darinn ſtehet 
auch die rechte Chriſtliche Tugend / die wahre 
Freyheit und Friede / in Victoria carnis & af- 
fectuum, in Überwindung des Fleiſches und 
fleiſchlichen Affecten. Solches wirſt du in die⸗ 
ſein dritten Buche weiter leſen / und durch 
Ubung befinden: Darzu ich dir und * die 
| Gna⸗ 





*Dieſe Vollkommenheit iſt das letzte und weitgeſteckteſte Ziel / 


nicht daß Feine ſelig werden / die ſolches nicht erreichet haben / 


ſondern daß eiferig darnach zu ſireben ſey. Dor/ch. 
*Er redet von der rechten / nicht aber gaͤntzlichen Vollkommen— 
heit / die gar keinen Mackel habe. Yarer. 


| 
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Gnade des heiligen Beifteswünfhe/ diealles 
in uns anfahen / mitteln und vollenden muß / 
au Gottes Ehre Lob und Preiß! Amen. 
Pſal. XXXVII. 945. 

Hahe deine Luſt andem HErrn / der 
wird dir geben / was dein Hertz wuͤn⸗ 
ſchet. Beſtehl dem HErrn deine Wege / 
und hoffe auf Ihn / Er wirds woͤhl 


22 


machen, 
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Dritte Bug 
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| 
| 


on dem groffen und inwende 


gen Schatz eines erleuchteten 
Menſchen. a 


x Eot.6. 0.19. Wiſſet ihr nicht / daß euer Leibein 


Tempel iſt des heiligen Geiſtes / der in euch 
iſt / welchen ihr habt von GOtt? 
— 





Der Släu: 38die glaͤubigen Hertzen Mohnun⸗ 
bigen Her⸗ = gen find der heiligen Drepfaltig- 
Ben find : —— 
Wohnun⸗ keit / bezeuget die heilige Schrifft an 
genGottes. vielen Orten / als: 3Buch Moſ. 26. 


v. ıı. Efai. 44. v. 3. Und Cap. 57. 
2.15. Joel 2.0.28. Johan. 14. v. 23. 
Cap.17. v. 23. Rom. 15. v. 18. ı Corinth. 2. v. I. Cap. 
3. v. 16. Cap. 6. 0.19. 2 Corinth, 6. v. 10. Galat. 2. 
v. 20. Epheſ. 3. v. 17. Und Cap. 4. v. 25. Col. 3. 9,10, 
Wenig 1Joh. 4. v. 13. Wer iſt aber unter den Chriſten / dee 
een dieſen Schaß in ihm * erfennet / groß achtet und ſu⸗ 
zoendigen chet? Auf daß nunein wahrer Chrift feine eigene himm⸗ 
Schatz. iſche und geiſtliche Dignitaͤt und Wuͤrdigkeit erfen- 
nen lerne / und ſeinen hoͤchſten Schatz ** in A 
e 


*In allen Chriſten iſt dieſer Schatz verborgen / was anlanget das 
Recht zu dem Himmelreich. 

Er redet nicht / was die Chriſten in ihrer verderbten Na⸗ 
tur / ſondern was fie in Chriſto ſeyn / und durch ihre geiſt⸗ 
liche Wiedergebuhrt geworden. Farez. 

sy ** * ſich ſelbſt hat wegen des erlangten Rechtes und 
uͤrde. 





Das dritte duchCap.l.  Pag.734 

Hier liegt eine offene Uhr die man ben ſich tragen Fan/ darinnen 

aber das Edelſte und Beite/ nemlich mas die Uhr beivegt/ ver: 

borgen ift: Alfo hat man bey einem Chriften nicht zu fehen auff 

das äufferlicherfondern vielmehr auff das innerliche / auff den heilis 

gen Geiſt / der in ihm / als in einem Tempel / Eräfftig iſt / und ihn zu 
allem Guten antreibet. 


Coloſſ. 3. verſe3. 
Euer Leben iſt verborgen mit Chriſto in GOtt. 


Dar, was an Ehriften aufferlich 
Sich fehen läfftrift wenig zu betrachten; 
Un ſo viel mehr und hoͤher iſt zu achten / 
Was nicht den Augen zeiget fich: — 
Der Geiſt der Kindſchafft har im Hertzen feinen Sitz/ 
Sen welchem er vegieret / ai 
Und feine Herefchafft gar verborgen führet, 
Hier wuͤrckt er über Menfchen Krafft und Witz / 
Den Slauben/derohnlinterlaßfihregt 
Und lebendige Früchte träger: 
Hier ift der Tempel / da er lehret/ 
Daerdem Worte Krafft und Nachdruck gibt/ 
Und dag Geber mit ftillem Seufftzen übt/ 
Da ihn die Seele freundlich reden höret. 
Hier iftdie Tafel/drein er fein Geſetze ſchreibt / 
Und unauffhörlich zum Gehorſam treibt: 
Hier iſt der Gnaden⸗Brief Durch ihnverflegelV t / 
Der Kleinod⸗Schranck ri verfihloffen und vers 
| riegelt. ——— 
O Menſch / nimm dieſes theuren Schatzes wahr / 
Der alle Schaͤtz auff Erden uͤberwieget / 
Der in dem Worte dir / und allen / offen lieget / 
Und dennoch denen nur wird kund und offenbar / 
Die vonder Welt aus⸗ und in ſich ſelber gehen/ 
Und ihren innern Grund mit ſtetem Fleiß durchſehen. 
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felbft ſuche und finde / wird in dieſem dritten Buch 

gnugfame Anleitung gegeben. Darzu iſt auch zuvor 

im Erſten Buch / im 5. Capitel/ das Sundament ge⸗ 

leget / nemlich / wie GOttes Wort muͤſſe im Menſchen 

durch den Glauben lebendig werden. Im andern 

Buch aber vom 27. biß aufs 34. Capitel / wie ſich 

GOit der liebhabenden Seelen zu erfennen gebe / als 

die hoͤchſte Liebe / Guͤtigkeit / Schönheit Heiligkeit und 

— ſſer Schatz im Hertzen nicht 3 
Weil aber ſolcher groſſer Schatz im Hertzen nicht Zu Er⸗ 

kan erkannt und geſucht werden / ohn einen ſtillen und puunie 

innerlichen Sabbath des „Herzens / * Da der hei⸗ Lihen ger 

lige Geift inwendig lehret / durch Betrachtung des Dr asuhe 

Worts / da er erleuchtet / lebendig machet / da der Geiſt 

alles erforfcher / auch die Tieffe der Gottheit/ 

1 Cor.2. v.10. fo ift vonnoͤthen zu wiſſen / wiedas Hertz 

in einen folchen ſtillen Sabbath zu bringen / dazu im 

andern Buch in dem Tractätlein vom Geber abermal 

der Grund gelegt iſt. Hie aber in diefem dritten 

Buch wirds weiter ausgeführet / nemlich / wie der ver: 

borgene Schat und Perle im Acer des Hertzens zu Matth. 13, 

ſuchen / durch Einfehren in fich felbft / ja in GOtt: *.44. 45. 

Denn das ift der innerliche Hergens- Sabbath eines 

foichen — ſo durch den Glauben gereiniget/ harh ve“ 

Apoſt. Geſch. 15. 9.9. und durch den Heil, Seift erleuch⸗ Hertzens. 

ser iſt. Aus dieſem Schaß des Geiſtes und des Reichs Woher die 

GOttes / fo imgläubigen Herken verborgen liegt / it alle Han saure, 

Weißheit entfprungen der hocherleuchteten Männer beit. 

GOttes / fo je geleberhaben / auch der heiligen Prophe- 

ten und Apoſtel. Diefe Perle ift zu fuchen / dieſer 

Acker ift zu bauen / diefe Gaben des Seiftes und Gna⸗ 

den GOttes iſt zu erwecken / als ein Süncklein Feuer / 

fo man aufblafer/ wie St, Paulus fagt/ 2 Timoth. ı. > Tin. % 

| Bd, 9% 


* Lurher. Alle die müffen verführet werden / die auf. ihnen felbft 
ſtehen; und alle die zu rechte Fommen / die ihr ſelbſt müßig 
und ledig ftehen / das find Die den rechten Sabbath feyren. 


Varen, 


736 B.1. 6.1. . Bon den inwendigen Schaß 


Wieman v. 6. Damit du aber im Eingang diefes Buchs / wel⸗ 
— ches gar auf den innern Menſchen gericht iſt / einen 
Bensgenih einfaͤltigen / doch gruͤndlichen Bericht haben moͤgeſt / 
ret wird. wie Die Kinder GOttes vom Auffern Menſchen abzu⸗ 
führen zu dem innern / dag iſt / in den Grund des Her- 
tzens / denſelben zu erforſchen zu erkennen / zu reinigen / 
zu andern / und in demſelben ihrem Hertzen⸗Grunde 
GOttes und des Himmelreichs wahrzunehmen / will 
ich davon in dieſem 1Capitel einen einfältigen Bericht 
Zweyerley in genere und fpecie thun; und dennin folgenden des 
Kuna an dig, geiſtreichen Mannes Johannis Tauteri* Theologiam 
vem Caps einführen / deſſen Worte ich auch in diefem Buch / ſo viel 
sel, immer müglich 7 und unfere itzige zierliche Teutſche 
Yngencze, Sprache erleiden will behalten habe. Davon mercket 
Br Nun folgenden Bericht: Weil die gantze heilige Schrift 
Wortim auf das Hertz des Menfchen fiehet und Dringer / fo iſt 
uhfaden die gange Theologia des Tauleri auf den inwendi⸗ 
ifo olldas gen Menfchen gerichtet / und auf den innern Grund 
Tekendigen Des Herkens oder der Seele. Daher fagt ee offt vom 
Ern? cum inneren Grunde / daß man GOTT und das Reich - 
en / GOttes in demſelben lauter haben / ſuchen und finden 
Kraft fühe müfe. Das iſt: Was Die heilige Schrifftund rechts 
DR maͤßige Erklärung der Schrifft auswendig fan 
{ £ - as 


* Exrher. Was den Lehrer Taulerum belanget / ober aleich den 
Theologis in den Schulen unbefannt/ und deßhalben bey 
ihnen verachtet it /jo weiß ich Doch / ob er gleich durchaus 
teutſch ift / daß ich duch nicht der reinen Gdrtlichen Erhre 
ben ihm gefunden / denn in allen Büchern der Schul⸗Lehret 
auf allen Univerfitäten ich gefunden habe / oder darinnen 
gefunden werden mag. Item, So du Luſt haſt die alte reine 
Theologiam in Teutſcher Sprache zu lefen /fo kanſt du dir 
die Predigten Joh. Tauleri des Prediger- Münch fchaffen/ 
denn ichmeder in Lareintfcher noch Teutfiher Sprache die ' 
Theologiam reiner und heilfamer gefunden / die alſo mit 
dem Evangeliv uͤbereinſtimmete. Wiederum: Du wirft 
darinnen finden folche Kunſt der reinen heil amen £ehre/ 
dargegen itzt alle Kunſt eifern und irrdiſch I fey gleich in 
Griechiſcher oder Lateiniſcher oder Hebraͤiſcher Sprache, 


Varen. 


eines erleuchteren Menſchen. 737 


das ſoll im Hertzen⸗ Grunde, in der That und Wahr⸗ Tauer; 
‚heit alfo befunden werden. * Darzu ift vonnöthen das Theolo- 
Einkehren zu feinem eigenen Grunde, Und je gia, vom 


mehr man nun von der Welt ausgehet in fich ſelbſt / je !endige 
mehr gehet man zu GOtt in feinen ewigen Urfprung : — 
Und je mehr daſſelbe ein wahrer Chriſt thut / je mehr son der 


fich das Neich GOttes und der verborgene Schas in mare IE 
ihm eraͤuget. Wer nun a0 inwendige Srucht des GOTT, 
eiſtes oder des neuen Menfchen nicht Davon bringet/ 
der wird fir GOTT menig gelten mit feiner hohen 
Profeflion, fondern iſt unter dem Urtheil des Henn 
begriffen? Matth. 7. 9.21, HErr / baben wirnicht Hohe Ga⸗ 
in deinem Namen geweiſſaget? Denn vor GOtt —— 
gilt nichts aufferliches / **, fondern Das innerliche; die inwen; 
nicht was im Buchſtaben beftehet / fondern was aus —— 
dem Geiſt gehet und im Geiſt beſtehet. Darum iſt 
(wie auch in der Vorrede vermeldet) ein groſſer Unter⸗ lireræ & 
ſchied unter einem Welt⸗Gelehrten und Gottes-⸗ Spiritus. 
Gelehrten / oder. unter einem Gelebrren und Hei⸗ Aiterfhied 
ligen. *** Der Gelebrre lernet von auffen aus dem Iebrtenund - 
Buchſtaben; der Heilige lernet aus GOtt / inwendig Leiligen. 
III. Theil, Aaa aus 


* Luther. Wiewol der heilige Geiſt ſelbſt jedermann im Hertzen 
Ichret / daß er weiß / was recht ift/ fo muß man dennoch Die 
Schrifft brauchen /damit zu beweiſen / daß es alſo fen / wie 

wir im Hertzen glaͤuben. A | 
* Was aͤuſſer lich iſt / kan die Seele nicht helffen; ein Chrift iſtan 
feine Statt noch aͤuſſerliche Dinge gebunden / ſondern 
ſchwebet über alle Ereaturen.: Lach. 

Er will andeuten / daß GOtt nicht fürnemlich auf die 
aͤuſſerliche Werde / als GOttes Wort hören / leſen / predt: 

gen / ec ſehe / ſondern auf das innerliche wie der Menſch im 

NHertzen beſchaffen ſey / ob die Früchte des Geiſtes auch da 
ſeyn / ob das Wort GOttes auch in das Leben verwandelt / 
und in eine innerliche geiſtliche Ubung gebracht werde: Ohne 
welcher innerlichen praxi alles äufjerliche für GOtt nichts 

. gilt, Yaren, gt ENT 

### Luther. Mundus plenus eft labüis ; linguis ; vocibus conciona- 
torum , nusquam lingua Chrifti fucculenta &agilis, Das 

iſt / die Welt iſt voll Zungen und Stimmen der Prediger, 

aber nirgend Chrifti ſaͤfftige, Fräfftige und fertige Zunge, 


Waren, 





* 
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aus dem heiligen Geiſt / aus der Salbung / die uns alles 


A 
Le) 


u 


 ] 


7 


Joh. 2. lehret; * ı Johan. 2. v. 27. Der Gelehrte hat ſeine 
v. 7. Kunſt in Worten; der Heilige in der Krafft: Denn 
| das Reich GOttes ftebernicht in Worten’ ſon⸗ 

ı Er. 4. dern in der Krafft: 1 Cor. 4. 9.20. Damit wir aber 


9.20. nicht in genere bleiben/ fondern in ſpecie Den Er | 


In Eecie. tigen zu ihrem Grund helffen / biß fie e8 beffer begeeiffen 


P 


Suaͤte des koͤnnen / fo follen fie Acht haben auf die fünff Haupt: 


Catechiſmi. ſtuͤcke ihres Catechiſmi / wie Diefelbe nicht auffer ihnen, 


CH) Vom fondern inihnen** fenn muͤſſen. Und erſtlich / du glaͤu⸗ 


Ser. ber GOtt habe ſein Geſetz geben auf dem Berge Sina 
hf in zwo fleinerne Tafeln gefchrieben / und das Geſetz fey 
in u der heilige Wille GOttes / nach dem du leben ſollt. Du 


n 
muß ube 


eintomen. gläubeft recht: Es iſt dir aber nichts nuͤtze wenn GOtt 


mit dem (Singer feines Geiſtes das Befe nicht in dein 

Hertz ſchreibet / Sfer.zr. verſ. 33. und feinen Goͤttlichen 

Willen in dir felbft vollbringe. Soll aber GOTT 

folches thun / und zu dieſem feinem edlen Werck in dir 
gelangen / ſo muft du ihm / weil du nun ein Ehrift worden 

Gott das bift/ Dein ganz Hertz geben / und ihm deinen Willen 
a» aufopffeen/ alsdenn geſchicht fein Wille in dir. Und 
weil diß ein hohes und edles Werck GOttes in uns iſt / 


ſo bittet der Königliche Prophet David fo emſig darum/ 


ſonderlich im 19. Pſalmm / (denn dahin gehet dieſer gantze 

lange Pſalm) daß ihn GOTT nach feinem Geſetz und 
Zeugnißleiten / führen und lehren wollte Damit diß hohe 

heilige Werck GOttes in ihm nicht möge verhindert 

2) Vom werden. - Serner / du glaͤubeſt / Cheifkus fey deine 
Glauben. Gerechtigkeit / Leben und Seligfeitz ı Evrinth.r. 0.30. 
: By} 





— — 


= Doch nicht ohne, fondern durch das geoffenbarte Wort/ durch 
fleißige Anhoͤrung / andachtige Betrachtung oder Erinte 
rung des Worts. 

*Das Aeuſſerliche und Innerliche find hier einander nicht ent⸗ 
gegen zu ſetzen / daß eines das andere ausfchlieffe/fondern fie 
werden er von einander gefchieden/mie etwas / welches ſei⸗ 
nen Zweck nicht erreichet / von dem andern / das ihn erreichet⸗ 
alſo ſind unterſchieden die Wiſſenſchafft / ſo allein in dem 
Buchſtaben bleibet/ von der andern / darzu die Krafft des 
Geiſtes koͤmmet. | 
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Du glaͤubeſt recht; denn es kan kein ander Grund 
geleget werden / denn welcher geleget iſt / IEſus 
Cbriffus/ı Cor. 3. v. U. Und iſt in keinem andern 
Heyl / iſt auch kein ander Name den Menſchen 
gegeben / darinn ſie ſollen ſelig werden / Ap. Geſch. 
4. 0.12, Aber du muſt Chriſtum in dir haben / das Chriſtus 
iſt / inwendig mit dem Glauben faſſen / daß er dein eigen un vo, 
werde/mit feiner Perfon und mitfeinem Ampt. Siehe / Glauben, 
wenn nun Chriftusdein iſt / ſo iſt alles dein was GOttes 
iſt; und wenn er tauſend Himmelreiche haͤtte / und aber 
tauſend Himmel voll Gerechtigkeit und Seligkeit / ſo iſt 
alles dein. Dein Chriſtus mit ſeiner Gerechtigkeit iſt 
mehr und groͤſſer / denn tauſend Himmel voll Gerechtig⸗ 
keit und Seligkeit: Und ſo ſchadet dir auch deine Suͤnde 
nicht / und wenn tauſend Welt voller Suͤnde auf deinem 
Halſe laͤge. Alſo muſt du den Schatz in dir haben / 
nicht auſſer dir. Sehet / das Reich GOttes iſt 
inwendig in euch; Luc.17. v. 21. Das iſt / Gerech⸗ 
‚tigkeit / griede und Freude im heiligen Geiſt/ 
Rom.14. 9.17. Du glaͤubeſt / daß Chriſtus das ewige 
Wort des Vaters iſt / das wahre Licht und Leben der 
Menſchen. Du gläubeftrecht: Siehe aber zu/ daß DIE Chriſtus 
Woort in dir rede / daß diß Licht in dir leuchte/ daß dig — uns 
Leben in dir lebe / oder. eg iſt dir nichts nuͤtze. Du muſt leuchten 
dieſen Schatz in dir haben: Du muſt mit Chriſto durch und leben. 
den Glauben vereiniget ſeyn. Du glaͤubeſt und weiſſeſt / 
Daß ein koͤſtlich Ding ſey / Beten / demHErrn dancken / € 2 Bo 
. und deinen Namen loben du Alerböchfker ; See. 
Pſalm 92. verf.. 2. Duglaubefirecht: Wenn aber 
Ehriftusnicht in dir betet und der heilige Geift in dir DerBeilige 
ſeuffßet / Nom. 8. 0.26, melcher ift ein Geiſt der Gna⸗ Dt muß 
den und Bebers/ Zach. 12. v. 10. und du im rechten feuffsen. 
Tempel des Geiftes und Wahrheit / oh. 4: 9. 22. 
im Grund deines Hertzens nicht beteft / wird dirs Mich 
viel nuͤtzen. Du glaͤubeſt / daß dir in der Tauffe Der: (4 Tauffe 
gebung der Sünden gegeben werde / die neue Gehurth / Ze mabre 
die Kindſchafft GOttes. Du glaͤubeſt recht: Wenn 
du die Frucht der —— neue Geburth / die Salbung 
aaa des 
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des Geiſtes / die wahre Erleuchtigung nicht in dir haſt 
was wird dirs helffen? Du glaͤubeſt / daß du im aͤuſſerli⸗ 
) Abend chen* Sacrament des Abendmahls den wahren we⸗ 


fentlichen Leib und Blut Chriſti empfaͤheſt. Du glau⸗ 
beſt recht / Taut der Worte des HErrn Matth. 26. v. 26. 


* 


Sal 


Geiftliche Aber ift Die innerliche geiftliche Nieſſung nicht dabey fo 


RE wirſt du nicht allein keinen Nutz und Frucht davon brin⸗ 
muß en, gen / ſondern über Das noch das Gericht eſſen und 
gen Abend; trincken; ı Cor, I. 9.19. Du glaubeft/ Chriſtus ſey 
mahl ſeyn. dag gefchlachtete und aufgeopfferte Laͤmmlein GOt 
tes am Creutz; Joh. 1.9.29. Du glaubeft recht: Iſt 
ı Eon 5. er aber nicht Deine tägliche innerliche Speiſe / mas wird 
»7° er dir nuͤtzen? Alſo ſieheſt du / wie dein Schatz in dir zu 
ſuchen / in dir ſeyn muß / nicht auſſer dir. 


Gebet. 
0.23. 
Epl.1.0.27. 
Lue. 17/ 21. 


deine Liebe / daß du in elende irrdiſche Gefaſſe einen fb 
groſſen und herilichen Schag legen / ſelber zu uns fommen/ 
in uns ſeyn / Wohnung bey uns machen / dein Reich / welches iſt 
Rom. 14. Gerechtigkeit / Friede und Freude in dem heiligen Geiſt / in uns 
v. 17. aufrichten wollen! Wie groß aber iſt unſere undanckbare Thor⸗ 
heit / daß wir auſſer ung / in dev Wilt / ſuchen /da nichts zu finden 

rem. 2. iſt / machen mit groſſer Muͤhe ausgehauene Brunnen / die do 


oh. 14. reine ei GOtt und Vater / tie groß und unermäßlich iſt 


v. 3z. fein Waſſer geben; und vergeſſen hingegen dich vie lebendige 


Duelle zu ſuchen! Vergib mir / GOtt / ſolche Suͤnde / und führe 
die in denen Creaturen verirrete und verwirrete Seele zu der 
1B. Moſ. wahren Ruhe in dir. Es ſuchet dieſe Taube / aber findet auſſer 

8.0.9. dir Feine Ruhe: ch ſtrecke / du himmliſcher Noah/ az 
deine Hand aus/ und nimm fie efn zu dir. Schaffe du / da 

Pt, 8.2. meine Seele ſich ſetze / und in dir ſtille und [ehre mich denn zu 

Rom. 2.  forfchen/obich auswendig nur ein Chriſt fey / oder ein ſolcher / 

v.28.29. der inwendig verborgen iſt / deſſen Lob nicht aus den Menſchen / 

Rn 7, fondern aus GOtt. Ach HErr / gib mir nicht allein zu soil 

* einen 


* Durch das aͤuſſerliche Sacrament verſtehet er Die Sacrament⸗ 
liche Nieſſung / wie ſie der Geiſtlichen entgegen geſetzet wird; 
Nicht aber macht er zweyerley Abendmahl / ein innerliches 
und aͤuſſerliches. | | 


‚Gerhard, Sollen wir diefer geoffen Nutzbarkeit theils ; 
hafftig werden / fo müffen wie nicht allein äufferlich das heise 


lige Abendmahl gebrauchenfondern es mug auch dabey ſeyn 
die inmerliche geiſtliche Nieſſung. Farer. 


2 _ 
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deinen Willen aus den Gefeße/ fondern auch dir zu dienen im 

neuen Weſen des Geiftes / und nicht im alten Wefen des Bud)» 

ſtabens. Ich weiß /O ewiger Erloͤſer/ du haſt beſieget die Hoͤlle / Coloſſ. 2. 
and ſie im Triumph gefuͤhret: Ach uͤberwinde fie auch in miv/daß „7% 

äch errettet von der Obrigkeit und Wercken der Finſterniß / im PB 

wandeln / und die Lüfte des Fleiiches nicht vollbringen Gal. 5/16. 

moͤge. Du HErr biſt König/ und haft ein Reich angefangen/ Yf. 99.0.1. 
fo weit die Welt ift: Ach lag meine in der Welt verunvuhigte 
Seele diefes Reichs Genoſſen fern. Herrſche du in derſelben; 
laß aus derfelben deine Demuth alle Hoffart / deine Gedult alle 
Rachgier / deine Langmuth allen Zorn / deine Heiligkeit alle Un⸗ 
reinigkeit verireiben., Du biſt mein getreuer Hoherpriefter / der Hebr. 8, 
mich vertritt bey GOTT: Ad) lehre mich im Geiſt und in der v.I. 2. 
Wahrheit den Bater anruffen. Laß deinen Geiſt ohne Aufhoͤren Joh. 4 / 23, 
in mir ſchreyen / Abba lieber Vater. Dubift als ein Prophet Rom. 8/15. 
geſalbet / und gefandt denen Elenden zu predigen: Ach lehre du in Efa. 61, 
mir Elenden Frafftiglich. Vertreibe durch deine Lehre aus mei- v. I. 
nem Verſtande alle Finſterniß / aus meinem Willen allen Unge: 
horſam / aus meinen Affecten alle Unordnungen: Und endlich 
verleihe / daß ich dich / meinen Schag / wohl fuchen / und befter; 
maſſen möge faſſen / und wann ich dich gefaſſt / in Ewigkeit nicht 
laſſen. Amen, N 


| Das I Eapitel, 
Durch was Mittel ein Menfch zu fei- 


nem inwendigen Schats kommen foll ; nem⸗ 
lich + durch den wahren Glauben / und durch Eins 
| kehren infich felbft. 


Efa. 46. verf. 8. Ihr Ubertreter / gebet in euer 
Hertz. 


Er wahrhafftige Weg einzukehren zu feinem Weg einzu 

inwendigen Schaß und höchftem Gut ift der jehren iuu 

wahre lebendige Glaube. Wiewol nun gen Schatz 

derſelhe im erſten und andern Buch gnugſam mit feiner . 

Krafft und Eigenſchafft / wie er allein Chrifto anhanget / 

und fich allein auf denfelben gruͤndet / evflärer 5 fo iſt 

Doch von demſelben noch eines hoch in acht zunehmen / 

nemlich / dasjenige / mas ung itzo zu unſerm Vorneh⸗ 

men Diener. Iſt demnach des wahren lebendigen Glaubens 

Glaubens Eigenſchafft / GOtt von gangem Herhen ae 
Aaa ij getreu 
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getreulich anhangen feine gantze Zuverficht auf GOtt 

ſetzen / ihm von Hertzen vertrauen’ ſich ihm gantz ergeben/ 

feiner Barmhertzigkeit fich laſſen 7 mit GOtt fich ver⸗ 

einigen / eines mie GOtt feyn und bleiben/ allein in G — 

ruhen / und feinen innerlichen Sabbath halten, / GOtt 

allein laſſen ſeine hoͤchſte Begierde / Wunſch und Ver⸗ 

langen / Luft und Freude ſeyn / alle Creaturen ausge⸗ 

ſchloſſen / nichts wuͤnſchen / nichts begehren denn GOtt 

allein / als das hoͤchſte / ewige / unendliche / volllommene 

Gut / das alles Gut iſt / ohn welches kein wahres Gut 

ſeyn kan im Himmel und Erden / in Zeit und Ewigkeit: 

Und das alles in und durch CHriſtum IEſum unſern 

HErrn / welcher iſt der Anfänger und Pollender 

des Glaubens: Hebr. 12. v. 2. Diefer Ölaube iſts/ 

der uns zu unſerm inwendigen Schatz und hoͤchſten Gut 

fuͤhret. Deß nehmet ein Exempel an David; derſelbe 

Pal. 73. hatte eben einen folchen Glauben / als er ſprach: HErr / 

»25%. wenn ich nur dich Habe, fo frage ich nichtsnach 

Himmel und Erden: Mal. 73.0.25. Einen De 

Glauben bewieſe Maria / Lazarı Schweſter / da ſie fich 

ſetzte su den Fuͤſſen des HErrn / und ſein Wort hoͤ⸗ 

Slaube retezLuc. 10. v. z9. Denn dieſer Glaube machet und wir⸗ 

macher ben cket den rechten Hertzens⸗Sabbath /* in GOtt zu ruhen / 

Sabbath. in welchem inwendigen Sabbath ſich GOtt — 

Darum ſprach Dee HERR zu Martha: Martha / 

Luc. ilo. Martha / du haſt viel zu ſchaffen: Kines iſt noth. 
v· 42· Maria hat das beſte Theil erwaͤhlet / das wird 

nicht von ihr genommen werden. Welches iſt 

Der befte aber das befte Theil? Ohne Zweiffel GOtt allein in 

Se Chrifko JEſu; denn durch diefen Glauben / weccher 

Spike. GOTT allein im Hertzen Statt und Raum gibt * 
waͤhle 





v Lucher. Chriſtus tunc regnat in nobis, quando nos ab operibus 
noſtris feriatos inhabitat & in Sabbathö ſuo per nos ſancti- 
ficato ipfe innobis manens facitomnia opera noftra, Das | 
it: Alsdann regieret Chriſtus in uns / wann wir von unjern 
eigenen Wercken feyren / und er in uns wohnet / und in ſei⸗ 
nem durch ung geheiligten Sabbath er ſelbſt in ung bleibet / 
und alle unſere Wercke verrichtet. 


inwendigen Schaß kommen Hl. 743 


waͤhlet man das befte Theil. Durch diefen Glauben 

befiser GOtt des Menfchen Herß und wohnet Chri- 

ſtus in uns / ſammt dem Heil. Geiſt / und die Heil. Drey⸗ 
faltigkeit; Eph. 3.0. 17. Joh. 14. v. 3. Das iſt das beſte 
Theil / ſo ein Menſch erwaͤhlen kan: Das iſt die Selig⸗ 

keit und ewige Leben. In dieſem einigen iſt alles be⸗ Aus dem 
griffen / was zum wahren Chriſtenthum gehoͤret; daraus ER, 
fleuffer Die Siebe und alle Tugend: Denn wer glaͤubet / feufft alte 
der lieber / wer lieber / der hoffet wer hoffet / der iſt gedul⸗ Tugend. 
tig wer gedultig iſt / iſt ſanfftmuͤthig / wer ſanfftmuͤthig 

iſt / iſt demuͤthig / wer demuͤthig iſt / der fuͤrchtet GOtt / 

wer GOTT fürchtet / der betet / der creutziget fein 
leiſch / Gal. 5. v. 24. verleugnerfich ſelbſt / haſſet 
ſein Leben / verſchmaͤhet die Welt:Matth. 16.0.24. 
Derentwegen St. Johannes x Epift. am 5. v. 4. den Flaute if 
- Glauben nennet den Siegüberdie Welt. Auf diß über die 
- einige Eins weiſet der HErr den reichen Juͤngling / Luc: Welt. 

18. 9.22. welcher ihn fragte: Guter Meiſter / was “ur 18- 
muß ich thun / daß ich das ewige Leben ererbe? 
Und da ihn dee HERR aufs Gefeß wieſe / fprach er: 
Das babe ich alles gehalten von Tugend auf. 

Der HErrantwortet: Es feblet dir noch eins: Ver⸗ Eins if 
Bauffe allesı was du haft / und folgemir fo wirft "- 

du einen Schag im Himmel haben. Da lehret ihn 

der HErr das Einige ; nemlich das beſte Theil erwaͤh⸗ 

len Durch den Glauben / und in feinen Urſprung einkeh⸗ 

ren in GOTT / durch den innerlichen Sabbath des 
Hertzens. Ausdiefem Einigenquilletherausdasgange Wahre Tu 
Ehriftliche Leben / und alle Gebot / ſo man erdencken kan / She us 
von ihm ſelbſt als Waſſer aus einem Brunnen; nicht und Frey⸗ 
aus Noth oder Gefeg / ſondern aus Liebe und Freyheit Shane ge 
des Geiſtes: Denn GOtt wircket folches alles ſelbſt ſchehen. 
in uns nach feinem Wohlgefallen / Phil: 2. ©. 13. 

Und was er ſelbſt in uns nicht wircket / das erkennet er 

nicht für das Seine. Darum bedarff man hie feines 
Drang: Geſetzes / Gebots der Verbots; denn ver 

Glaube thut alles / was zu thun iſt aus freyem Geift: 

Das iſt / er laͤſſet ſich GOtt / der allesaus Gnaden in uns 

Aaajo wir⸗ 






744 B.11. &.2. Wodurch ein Menfch zum 


wircket. Und das iſt auch / davon Eſaias prediget / 
daß wir um HErrn kommen ſollen / ihnzuhören/ und 
Eni. 55. umſonſt kauffen / beyde Wein und Milch; Eſa. 55. 
er rn So iſt nun das das Mittel / zu unſerm inwen⸗ 
digen Schatz zu Fommen / nemlich der Glaube / der 
GHITT einen ftillen Sabbath * halt und den Men: 
Redeun- ſchen machet einkehren in fich felbft ; denn gleich 
dum ad wie des Himmels Lauff darum der alleredelfte und 
— vollkommenſte iſt / daß er ſtets in ſich ſelbſt wiederkeh⸗ 
ret / in feinen Urſprung / aus welchem fein Lauff feinen 
Anfang genommen har: Alſo iſt des Menſchen Lauf ** 
der alleredelſte und vollkommenſte / wenn er wiederkeh⸗ 
En * ret in ſeinen Urſprung / welcher iſt GOtt. Das kan 
ruhen, four aber nicht gefchehen / denn wenn ein Menfch in ſich 


Sort im felbft gehet ** mit allen feinen Kraͤfften z und feinen 
Ders 


— an a 


————— 





* Tather. Alle die kommen zurecht / die ihr ſelbſt muͤßig und ledig 
ftehen ; das find / die den rechten Sabbath feyren / und in 
ſolchem Sabbath wirdet die Gnade GOttes ihre Werde, 

#* Diefer Lauf wird sugefchrieben nicht einem Menſchen / ſondern 
dem gantzen menfchlichen Gefchlecht / nicht daß folches 
darinnen ftche und lauffe/fondern darnach ſich ſtrecken ſolle / 
und wo man ſeine Unvollkommenheit fuͤhlet / ſolches aus 
Chriſti Vollkommenheit erſetzen. Dorſch. 6 

#%% Bersh. Fili mi,ad cor tuum redeas ‚ab omnibus ‚ quantum. 
poffibile eft , te ipfum abftrahendo , mentis oculum femper 
in puritate & tranquillitate cuftodias, Intelletum a formis 
rerum infirmarum refervando , voluntatis affetum à curis 
terrenorum penitus abfolvas ; ſummo bono amore fervido 
femper inhzrendo : memoriam quoque jugiter furfum 
elevatam habens, per contemplationem divinorum ad fu- 
perna tentendo, itaut tota anima tua, cum omnibus po- 
tentüis ſuis & viribus in Deum colleta, unus fiat Spiritus 

. cumeo,in quo ſumma perfectio vite cognofciturconfiftere, 
Dasift: Mein Sohn / gehe in dein Hertz / dich von allem/ 
fo viel müglich ift / abzufcheiden / und erhalte das Ange dei⸗ 
nes Gemüths allezeit in feiner Reinigkeit und Stilligkeit. 
Deinen Verftand halte frey von den Bildern ſchwacher 
Dinge/und die Zuneigung deines Willens ziehe allerdings 
ab von der Sorge des Zeitlichen / daß du dem höchften 
GOtt allezeit mit brünftiger Liebe anhangeſt; 5 

allezei 


inwendigen Schaß kommen fol. 745 


Verſtand / Willen und Gedaͤchtniß erlediget von Der 
Welt / und von allen fleiſchlichen Dingen / und feine 
Seele mit allen ihren Begierden zu GOTT wendet 
durch den heiligen Geiſt / ruhet und feyret von der Welt / 
durch einen ſtillen Sabbath. Alsdenn faͤhet SOTT en * 
an in ihm zu wircken; denn auf dieſen Hertzens Gab: fers Seite, 
bath wartet GOtt / und ift feine höchfte Sreude/ Daß 
er fein Werck in uns wircken möge: Denn GOtt iſt 
fo jach nach uns / und eilet fo fehr/ und thut nicht anz 
vers / als ob ihm fein ei Weſen wollte zubrechen 
und zunichte werden an ihmfelbft / Daß er uns offenbare 
alten Abgrund feiner Natur, Da eilet GOtt zu/ daß 
er unfer eigen ſey / gleich wie er-fein eigen iſt. Nichts Pr co 
mag der Menfch GOtt liebers thun / denn ruhig ſeyn / zupig feyn. 
und dieſen Sabbath halten. GOTT bevarff nicht 
mehr zu feinem Werck / denn daß man ihm ein demuͤ⸗ 
thig und ruhig Herk gebe / fo wircket er folche Wercke 
in der Seelen / darzu Fein Menſch Fommen Fan. Die 
ersige Weißheit GOttes ift fo zart in ihrem Werck / 
Daß fie nicht leiden mag / Daß da eine Ereatur zufehe. 
So viel nun Die Seele ruhet in GOtt / fo viel ruhet Im demuͤ— 
GOtt in ihe: * Ruhet fie gank in GOtt / ſo ruhet auch and 
GOtt gank in ihr. Brauchſt du aber deinen eigenen ‚Hersen 
Willen / deinen Verſtand  Gedächtniß und Begierde gucr 
nach deinem Gefallen / fo Fan fie GOTT nicht brau⸗ 
chen / noch fein Werck in eh haben; denn wenn zwey 

| ag v eins 


allezeit dein Gedaͤchtniß erhoben ſeyn / durch Betrachtung 
des Goͤttlichen dich hinauf zu ſchwingen: ALS daß ſich deine 
gantze Seele mit allen ihren Kraͤfften in GOtt verſenckende 
ein Geiſt mit ihm werde / als worinnen die hoͤchſte Voll⸗ 
kommenheit des Lebens beſtehet. | 
‚ # Zether. Dicht durch Thun / fondern durch Leiden werden wir 
fromm/ wenn wir die Göttliche Wirckungen in uns leiden/ 
und feldft nur ftill fenn. Item: Siehe / alsdenn läffet der 
Menfch GOtt den Zaum / ergibt fich ihm zu eigen / thut 
nichts aus ihm felber / läßt GOtt in ihm walten und wir; 
cken / daß alle feine Sorge, Furcht / Bitten und Begierde ift 
ohne Unterlaß / daß ihn ja GOtt nicht laſſe ſein ſelbſt Werck 
und Leben fuͤhren. ur 


716 B.11.€, 5. Wodurch ein Menſch zum 


Soll Gott eins follen werden / fo muß das eine ruhen und laden 


En mirn das ander muß wircken: Nun iſt aber GOTT eine 

wir ruhen. unendliche ſtetig wirckende Krafft + und merus adtus, 

und u —9 / fondern wircket in dir / wofern er zu 

‚feinem Werck kommen Fan / und du ihn nicht hinderſt. 

a Welches Durch diß Gleichniß beſſer kan verſtanden wer⸗ 

vom Yuge den: Wenn dein Auge ſehen ſoll / und ein Bilde empfa⸗ 
hen / ſo muß es bloß und ledig ſeyn aller Bilde und 

men; Denn fo es ein Bilde und Forme in ihm haͤtte / fo 

koͤnnte es nicht fehen oder ein Bude faſſen: Alſo auch Die 

Seelen mit ihren Kraͤfften / Verſtand / Willen, Ge 

daͤchtniß / Begierde’ Fonnen GOtt nicht faffen / wenn 





fie voll ſeyn der Welt und der irrdiſchen Dinge. Gleich 


und Ohr. wie das Ohr leer ſeyn muß von allem Gethoͤn / wenn es 
ſoll ein gut Saͤitenſpiel hoͤren: Alſo auch deine Seele 
muß leer ſeyn vonder Welt / ſoll fie GOttes Lieblichkeit 
hoͤren. Je mehr ſich nun die Seele abzeucht von indie 
ſchen Dingen / je himmliſcher ſie wird; je mehr ſie ſich 


der ſleiſchlichen Luͤſte entſchlaͤget / je mehr fie teile 


hafftig wird Goͤttlicher Natur: » Per. v. = 


Die Seele /Die Natur leider keine leere Statt / fie erfuͤllet alle 


(o ker it Dinge in ihr felbft; es muͤſte ehe die Natur brechen / che 


von der 7.7 
Welt, Lie: etwas leeres in ihr ſeyn und bleiben follte : Und Durch 
ee diß Principiom und Mittel ſeynd groſſe Künfte er: 


* 


fatt. funden worden: * Alſo / wenn der Menſch fein Hertz 


gar ausleeret vonder Welt⸗Liebe / eigenem Wil⸗ 


len / Luͤſten und Begierden / und ſtehet dieſes alles ledig / 
fo kanns GOtt nicht laſſen / er muß Die leere Start mıt 
feiner Goͤttlichen Gnade / Liebe / Weißheit und Er⸗ 


kaͤnntniß erfüllen. Willt du aber voll ſeyn dieſer Welt / 


1B.Moſ. ſo biſt du leer der himmliſchen Dinge, Da Abraham 
Ed, ausgieng aus ſeinem Vaterlande / und von feiner Freund⸗ 
ſchafft / aus GOttes Befehl / da ward er von GOtt 
| | | —— erleuch⸗ 
*Wer etwas recht von GOTT gedencken er muß von allen 
Creaturen ausgehen/ fonft Fan ji tt nicht fehen / fo 
lange er diefen zeitlichen Dingen / ſo verganglic) ſeyn / an: 
hanget / weilfich das / ſo ewig ift/ mit deme / das in der Zeit 
beſchloſſen / nicht vergleichen mag. Lacher. 


Fr ee u 


inwendigen Schatz kommen ſoll. 747 
erleuchtet. Unſere fleiſchliche Affecten / eigen Liebe / 
eigen Will / eigene Weißheit / eigene Ehr / eigene Luſt / 
ſind unſere naͤchſten Freunde; es thut dem Fleiſch wehe / 
dieſelbe zu verlaſſen / und von ihnen auszugehen: Aber 
wie dem allen / ſo iſt diß der Anfang zu dem verborgenen 
Schatz / und zu der koͤſtlichen Perle im Acker / wie 
unfer HER Matth.z: v. 46. fagt: Kin Menſch ver- Matth.n. 


kauffte alles , daß er die Perlen finden möchte gi; Fon, 


sr 


Was ift das anders / denn das der HErr ſagt / Marc, alles ver- 
10. 9,29. Wer um meinerwillen läffer Oster und zn mb 
Muster, Brüder / Schweſtern / Haͤuſer / Aecker / ſol. 
der wird es hundertfaͤltig finden / und dazu das 

ewige Leben, Unſere fleiſchliche Affecten / Wille und leifchtiche 
Lüfte find unfere Bruͤder und Schweſtern/ die wir em, 
laflen follen. Gleich wie die Sungfrau Maria eine Luͤſte zu 
veine unbeflecfte Jun gfrau war (und bleibet in Ewig⸗ derlaſſen. 
keit) als fie Chriſtum leiblich empfieng; Luc. 1. verf.27. Luc. v>7. 
Alfo unfere Seele foll feyn mie eine reine unbefleckte 
Jungfrau. Dasi iſt / fie ſoll nicht mit der Welt⸗Liebe 

heflecket ſeyn / ſo wird ſie Chriſtum geiſtlich empfangen / 

fo hat fie den hoͤchſten Schatz in ihr / ſo iftfiedes Roͤni⸗ Pal. as. 
ges Tochter inwendig geſchmuͤcket / Pſal. 45. 0.10, *10. 
und traͤgt ihren Schatz in ihr verborgen: Iſt ſie aber 
mit der Welt vermaͤhlet / wie kan ſie mit GOtt ver⸗ 


maͤhlet werden? Es ſpricht unſer HErr Chriſtus / Luc, 


12. v. 49. Ich bin kommen ein Feuer anzuzuͤnden: Lite. 12/49. 
Und wollte GOtt /_ daß in dem Feuer der Göttlichen Feuer der 
Liebe alle unfere Affecten / fleifchlicher. Wille und Lüfte eier ar 
verbrenneten / daß allein GOttes Wille und Wohlge⸗ unters diei⸗ 
fallen in ung vollbracht wuͤrde! Er ſpricht / verf. sı. (is Fü 
Ihr follet nicht mepnen / daß ich Eommen bin guc.12 5, 
N su bringen / ſondern Krieg und Schwerdt; 
ollte GOtt / es wuͤrden durch den Geiſt GOttes alle 
deine fleiſchliche Sinne und Begierde getoͤdtet und er⸗ 
wuͤrget / auf daß GOtt in uns leben und wuͤrcken möge! 
So dich aber dein Ampt und Beruf hindert / daß du 
nicht in dein Hertz gehen kanſt / ſollt du allezeit / bey Tage 
oder Nacht / ein Staͤttlein ſuchen / oder eine Zeit er⸗ 
| waͤhlen / 


748 BI. €. 2. Wodurch ein Menſch zum 


wählen / einzukehren in den Grund deines. Hertzens / auf 
was Weyſe du kanſt und magſt / und nit St. Auguftino 
ſagen: Ach lieber HErr / ich will ein Geding mir dir 
machen / ich will recht in mir ſterben / auf daß du 
in mir lebeſt. Ich will ſelber gantz in mir ſchwei⸗ 
gen / auf daß du in mir redeſt. Ich will auch ſelber 
in mir ruhen / auf daß du in mir wirckeſt. 


Gebet. 2 


Ei 9. RRCh du ewiger und einiger Friede⸗Fuͤrſt / JEſu Chriſte / du 
v. 6. allerfeligfte und höchfte Ruhe aller gläubigen Seelen / du 
Matth, 11. "haft gefagt: Kommt zumir/ fo werdet ihr Ruhe finden 
ehe ‚ füreure Seele. Zn der Welt habt ihr Angſt / in mir habt ihe 
"9.33, Friede. Ach ie ofit habe ich Ruhe gefuchet in dieſer Welt/zund 
im Zeitlichen/ habe fie aber nicht funden * Denn es kan die ung 
fterbliche Seele nicht gejattiget / noch geftillet / noch gefänfftiget 
werden / denn mitunfterblichen Dingen / nemlich in die und mit 
dir. D du unfterbliher GOtt / wo du nicht bift/ da ift Feine 
Ruhe ver Seelen; venn alles Zeitliche eilet zum Untergang / und 
Hat, 102. verſchleiſſet wieein Kleid. Die Erde veraltet wieein Gewand; 
9.27.28. ſſie verwandelt ſich und du unmandelbarer GOtt wirft fie ver: 
- wandeln: Wie follte denn meine unfterbliche Seele in den ſterb⸗ 
lichen / wandelbaren/ flüchtigen Dingen Ruhe finden? Denn 
alcich wie du / Lieber GOtt / unfer Schöpffer / in Feiner Creatur 
1B. Moſ. ruhen wollteft / ohne in dem Menſchen; (denn alsdu den Men: 
2.0.2. ſchen gefchaffen hatteſt / ruheteſt du von deinen Werden ) alfo Fan 
des Menfchen Seele in Feiner Ereatur ruhen / denn allein in dir / 
O GOtt. Meine Seele fan nicht gefättiget werden / denn mit 
Dal. 42. DIr/D GOtt / der du alles Gut biſt: Darum hungert und dürftet 
»3. meine Seele nach dir/ und Ean nicht ehe ruhen und geſaͤttiget 
werden / fie habe dich denn felbit. Derohalben du/mein HErr 
Johan 7. Chriſte / wohl geſaget halt: Wen da dürftet / der komme zu mir. 
9.37. Dubift meiner Seelen Urfprung ; darum Fan fie nirgend ruhen 
denn in dir: Darum ruffe meiner Seelen / und ſprich zu ihr : 
Hohelied 2. Komm meine Taube / meine Taube in den Steinrigen und Selb: 
v. 14. Löchern! Das find deine Wunden / HErr JEſu / O du Felß des 
Heils / in welchen meine Seele ruhet; denn auch dein Lieber 
Johan. 20, Apoftel Thomas nicht ruhen Eunte / er hatte denn feine Hande 
v. 25. gelegt in deine Wundenmahl. Das find unfere Heil: Brunnen? 
unſere Triedes Brunnen / unfere Liebe: Brunnen. Ach mein 
Herr JEſu / wie brünitig ift deine Liebe / wie rein ift fie ohn 
allen Falſch wie vollkommen / wie unbefleckt / wie groß / wie hoch / 
wie tieff / wie hertzgruͤndlich! Ach laß meine Seele in dieſer deiner 
Liebe ruhen in deinem Hertzen / in welchem kein Falſch m 

etrug 


— 


inwendigen Schas kommen ſoll. 749 


- Betrug da ruhetfie ohne Furcht/ janffe und fiher. A) lab alle 


meine Sinnen ruhen in dir / daß ic) Dich in mir höre. freundlich 
reden / D du hoͤchſte Freundlichkeit: Daß meine Augen dic ans 
fhauen /D du hoͤchſte Schönheit: Daß meine Ohren dic) hören/ 
Bao höchfte Lieblichkeit: Daß mein Mund dich ſchraecke D du 

chſte Suͤßigkeit: Da ich don dir empfinde den edlen Geruch 
des Lebens / Dow edle Blume des Paradiefes. Laß meine Arme 
Dich mit Liebe umtahen /D du liebfter Bräutigam; Mein Herg 
in dir jauchtzen / D meine Freude: Meinen Willen dein allein 


. mit Berlangen begehren / Dmeines Hergens einige Begierde: 


Meinen Berftand dic) allein erkennen / D du ewige Weißheit: 


Alle meine Afferten und Begierden in dir allein ruhen. O JEſu / 


meine Liebe/ mein Sriede/ meine Sreude/ nimm weg aus meinem 
Hertzen alles / was du nicht felbft biſt. Du bift mein Reichthum 


in meiner Armuth: Du bift meine Ehre in meiner Beratung: 


Du bift mein Lob und Ruhm wider alle Verleumbdung: Du biſt 
meine Starde in meiner Schwachheit: Du bijt mein Leben in 
meinem Tode, Ach reie follte ich nicht in dir ruhen? Bift du 
mir doch alles. Du bift meine Gerechtigfeitwider meine Sünde/ 
meine Weipheit wider meine Thorheit/ meine Erlöfung wider 
meine Berdammniß/ meine Heiligung wider meine Unreinigkeit. 
Komm zu mir / und ſtille mein Herg/halt in mir deinen Sabbath 


laß mich hören / was du in mir redeſt / laß mich empfinden / daß 


I u — 


Du in mir lebeſt /O mein Leben, Wie du mich liebeſt /O meine 
Liebe: Wie du mich troͤſteſt / erquickeſt / erfreueſt / und erleuchteftz 
D mein Troſt / O meine Erquickung / O meine Sreude/D mein 
Licht! Laß mich dir mein gantzes Hertz geben / dieweil du mir dein 
gantzes Hertz gegeben haſt; laß mich von mir ſelbſt ausgehen / auf 


daß du zu mir eingeheft: Laß mich mein Hertz gantz ausleeren 


von der Welt / aufdag du mich mit himmliſchen Gaben erfülleft. 
O JEſu / meines Hergens Ruhe / du heiliger Sabbath meiner 
Seelen / bringe mic) in die Ruhe der ewigen Seligkeit/ 
da Freude iſt die Fülle und lieblich Weſen zu deiner 
“  Mechten ewiglich. Amen. 


- 


* 
—R 


Das 


1Cor. x. 
v. 30. 


Pſal. Fr. 
2,10, 


Dal. 16. 
BU, 


750 BUN. E35. Glaubens» Schag 


Das II. Capitel; 


Im Stauden iſt der gantze Schatz des 
inwendigen Menſchen / nemlich GOtt / Chri⸗ 
ſtus / der Heil, Geiſt / und das Reich Gottes. 
Ephef.3.0.16.17. GOtt gebe euch Krafft nach dem 
———— ſeiner Herrlichkeit / ſtarck zu wer⸗ 
den durch ſeinen Geiſt an dem inwendigen 
Menſchen / und Chriſtum zu wohnen durch 
den Glauben in euren Hertzen / und durch die 
Liebe eingewurtzelt und gegruͤndet werden. 





Glaube it CE nes Chriſten fuͤrnehmſtes Werck und Sorge 
a Soll ſeyn / daß er den Glauben wohl lerne ver- 
ic SH ftehen und uben; denn im ©lauben ft Ehriftus 


Reichs 
ee, und Das gantze Reich GOttes / und alle Seligkeit: 
fen. Darum auch die Epiſtel an Die Hebr. ır. verſ. x. den 
Hebr. 11/1. Glauben nennet eine Hypolt«fin,eine Subſtantʒ und 
Weſen. Denn das ganse geiftliche Weſen und Le⸗ 
ben beſtehet im Glauben; nicht in einee Wiſſenſchafft / 
nicht in einem Schein - und Schatten⸗Werck / ſondern 
in lebendiger thatiger Krafft. Summa / der Glaube 
bringet alle Seligfeit / und benimmt alfe Unſeligkeit: 
Darum bald im Anfang unfers Ehriftenthums / in 
primo limine Eccleſiæ, in der heiligen Tauffe / da⸗ 
Durch wir alsdurch eine Thür indie Chriſtenheit einge: 
Mare. 16. hen / der Glaube vorn anfteher: Wer da gläuber und 
v. 16. geraufft wird/der wird felig/ Marc. 16.90.16. und 
Glaubens Gt. Baulus/ Kom. 10. v. 9. 10, Das tft das Wort 
en des Glaubens / fowir predigen: Dennfodumit 
fshafften. deinem Hertzen glaͤubeſt / fo biſt du gerecht! ıc. 
Wir Fünnen aber den Glauben nicht beſſer verftehen 

und üben lernen / denn durch feine Eigenfchafften; derer 
wollen wir achte nach einander hören. | 
1. Die erſte ift die geiftliche Srepbeit von Sün- 
De den / Tod / Teufel und Hölle AA des Gefekes / vom 
unbe, allen Mofaifchen figurlichen Ceremonien / und von 2. 
en⸗ 
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Menfchene Satzungen und Geboten; denn gleichwie 

der Seelen feine gröffere Plage und Angft wiederfahren 

mag / und feine geöffere Seelen Bein ſeyn Fan / denn 

wenn fie leiden muß Die feurigen Pfeile des Teufels / und 

Die Tyrannen des Antichrifts / dadurch Die Gewiſſen 

mit Menfchen-Geboten gefangen / beftricket und geaͤng⸗ 

ſtet werden: Alſo iſt hinwieder Feine gröffere Ruhe / Frie⸗ Freyheit 

de / Troſt und Freude der Seelen / denn Diewabrbaft kicene 

tige Srepheiedes Gewiſſens / von der Gewalt des 

Teufels und der Sünden / und von allen Menfihen- 

Sasungen : Welche Freyheit des Gewiſſens wahr: 

hafftig nichtsandersift/ Denn Der wahre feligmachende 

Glaube. Urſach: Der Glaube ergreifft (AauCarf ) Glaube er—⸗ 

Chriſtum den Sohn GOttes mit allen ſeinen himmli⸗ RR 

fhen Gnaden⸗Schaͤtzen; fonderlich die Verſoͤhnung Be, 

mit GOtt / Vergebung der Suͤnden / den heiligen Geiſt/ * 

und alles / was GOttes iſt und das ewige Leben: Da 

koͤnnen weder Suͤnde / Tod / Teufel / Hoͤlle oder Welt 

einem ſolchen Glauben ſchaden: Denn er hat Chriſtum 

in ihm und hey ihm wohnend / der ſeine Gerechtigkeit iſt 

wider die Suͤnde / ſein Leben wider den Tod ſeine Staͤrcke 

wider den Teufel / fein Himmelreich wider die Holle/ 

fein Sieg wider die Welt / fein Segen wider aller Welt 

Fluch / feine Seligkeit wider alle Unfeligfeit diefer Welt / 

feine Steyheit wider alle Menfchen-Sasungen ; welches | 

der HErr Joh. 8. v. 36. mit dem kurtzen Sprüchlein Joh.s / 36. 

begreiffet: So euch der Sohn frey machet / ſo ſeyd 

ihr recht frey. Alſo iſt Chriſtus dem Glauben alles / 

und er darff nichts mehr zur Seligkeit / denn Chriſtum 

allein: Derowegen gibt der Glaube der Seelen und Glaubens; 

Gewiſſen Ruhe / Friede / Freyheit / und vertreibet alle Senn" 

Furcht / Angſt und Schrecken / und macht das Hertz in 

GOtt getroſt und freudig. Dil ‚2 

2, So vereiniger der Glaube unfere Seele _ >. 

mit Chrifto, als eine Braut mit ihrem Bräutigam; Naute ner 

Oſea 2. v. 19. 20. Ich willmichmitdir verloben in Ehrike in 
igkeit / je im Glauben will ich mich mir dir hudehger 


a Geneins 
vertrauen. Alsdenn haben diefe beyde ihre Güter (haft. 
2 SER mit 


> 


Chriſti 
— til⸗ 
gen unſere 


od. 
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mit einander gemein / auch ihr Creutz und Leyd; denn 
was Chriſtus hat / wird der glaͤubigen Seele eigen / und 
was die Seele hat / wird Chriſti eigen. Nun hat aber 
Chriſtus alle himmliſche und ewige Guͤter / Weißheit / 
Gerechtigkeit / Heiligung / Erloͤſung und alle Se⸗ 
ligkeit und ewiges Leben / ı Cor. 1. v. 30. Ja / er iſt das 
ewige Leben ſelbſt: Das wird alles der Seelen eigen 
Gut. Unſere Seele hat dagegen Suͤnde / Unreinig⸗ 
keit / Jammer / Elend / Fluch und Tod / das wird Chriſti 
eigen. Illenoftram miſeriam facit ſuam. Unſer Elend 
halt er fuͤr fein Elend. Seine Guͤter ſchenckt er uns / unſer 
Armuth und Elend nimmt er ſich. Dieweil aber Chriſti 
Güter ewig ſeyn / unuͤberwindlich / ja allmachtig/ fo 


Sinde und überwinden / verſchlingen und vertilgen fie alle unfere 


Sündeund Tod; denn Chriſti ewige unuͤberwindliche 
Gerechtigkeit ift der Sunden zu ſtarck / daß fie muß meis 
— und vertilget werden: Alſo wird unſere 

eele frey von Suͤnden / und Dagegen mit Chriſti Ge- 
sechtigkeit bekleidet: Eſa. 61. v.1o. Das ift ein ſchoͤ⸗ 
ner. und wunderlicher Wechſel; für Suͤnde / Tod / Fluch / 


Verdammniß / bekommen Gerechtigkeit / Leben / Segen 


1 Cor. I5. 
9.54 


Seligkeit. 


und Seligkeit. Demnach iſts unmüglich / daß Die 
Sünde einen Gläubigen verdammen fan ; Denn Die 
Sünde iſt in Chriſto verſchlungen / erwuͤrget und getoͤd⸗ 
tet: Der Tod iſt verſchlungen in den Sieg: ı Cor. 
15. verf 54, Iſt der Tod verfihlungen / fo iſt auch Die 
Sünde verfchlungen/umdgetilge _ | 

3. Daraus folget fürs dritte / daß der Glaube unfere 
Seele und Gewiſſen verſichert und gewiß machet der 
ewigen Seligkeit. Ich bin gewiß / ſagt St. Pau⸗ 
lus / daß uns nichts ſcheiden kan von der Liebe 
GoOttes: Rom.8. v. 338. Siehe / ichlege in zZion 
einen koͤſtlichen Eckſtein / wer glaͤubet / fleucht 
nicht: Eſa. 28. v. 16. Ri willmit euch einen ewi⸗ 
gen Bund machen. Meine Gnade ſoll nicht von 
dir weichen / und der Bund des Friedens ſoll nicht 
hinfallen / ſpricht der HErr dein Erbarmer 
Eſa. 54. v. 10. Cap. 55. v. 3. a 


4 Dar 
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4 Daraus folget nunder Sieg des Glaubens a, 
über Sünde, Tod/ Teufel und Welt. 1 Syoh. 5. Glaube if 
v.4.5. Mles/ was von GOtt gebohren iſt / über= und Eis. 
windet die Welt. Wer iſt aber/ der die Welt ! Ib. 5. 
überwindet/obn der da glaͤubet / daß IEſus Got⸗ "*)" 
tes Sohn iſt? Da zugleich des Glaubens Urſprung 
angedeutet wird / Daß er nicht aus eigenen natuͤrlichen 
menfchlichen Sräfften gewircket werde / fondern der 

i Mer in uns / Joh. 6. v. 29. und Ioban. 6, 
die neue Geburth iſt ein Boͤttlich uͤbernatuͤrlich Werck: *28 
Deine Binder werden dir gebohren / wie der 
ERBE gene See: DR no.v.3. Weil 
num Diefe neue Gebuhrt uber Die Natur iſt / : fan ihr 
auch die gantze Welt nicht ſchaden. Denn ob gleich ein Ein Eprig 
—* el Fluch ſeyn muß / ſo iſt er doch in Chriſto Fre 
ein Siege Furt / gank unüberrindlich : "In dem * 
überwinden wir alles / um deß willen’ der uns ges 
lieber bar : Rom. 8. 9.37. 

5» Daraus folget des Glaubens Herrlichkeit. r. 
Diefelbe ift zweyfach; die eine Die geiſtliche / verbor⸗ Bis 
gene ; dieandere die zukuͤnfftige / fichtbarliche / offen Herzlich 

iche Deralichfeit im eroigen Leben : Beyder Herz keit. 
5 — Chriſti macht uns der Glaube theilhafftig. 
Chriſti Herꝛichkeit ſtehet in feinem Koͤnigreiche und Herrlich⸗ 
Hohenprieſterthum. Er hat uns aber auch zu Prie⸗ hr a 
ſtern und Königen gemacht vor GOtt / welches St. Pe⸗ nigreish 
teus nicht hoch gnug rühmen Fan: zer ſeyd das aus- Be 
erwäblte —* / das heilige Volck / das 
Volck des Kigentbums / das Königliche Prie⸗ 
ſterthum; 1 Per.2.0.9. Die Her rlichkeit aber des (1 ).Her» 
Boͤnigreichs Chriſti iſt / daß es ein ewig Reich iſt / und — des 
alle feine Suter find ewig; ewige Gnade / ewige Gerech⸗ zeiche, 
tigkeit / ewiger Troſt / ewig Leben / ewige Freude / ewiger 
Friede ewige Seligkeit. Was waͤre ung mit einem 
weltlichen Könige gedienet ? Die Güter der weltlichen 

eiche vergehen mit der Welt / und der weltlichen 

v => rn mit nd —** >. ie 
ewig / und feine Gnade /, chtigkeit und. Deil- 

IL, Theil, Bbb Dar⸗ 


ar 
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DR, Darum fteher nun das geiftliche Rönigreicheines 
— Chriſten darinn / daß er durch den Glauben ne. 
fien. erhoben iſt / gleicher Weyſe / daß ihm fein Ding fehaden 
kan zur Seligfeit / er iſt ein HErr über.alfes daſſelbe. 
Ja / es muͤſſen ihm alle Dinge unterworffen ſeyn und 
Kom. 8. helffen zur Seligkeit; denn denen / ſo ben / 
* muͤſſen alle Dinge sum beſten gedeyen; Nom. 8. 
ee v. 28. Es fen Leben’ Sterben Tod Teufel Hölle 
ten alles Belt, Das ift gar eine hohe / heraliche/ geiftliche Here 
nice cha Schafft / und Königliche Wuͤrdigkeit / da fein Ding fo 
den. gut oder bofe iſt es muß einem Gläubigen Dienen zur 
Sefigkeit, weil er Ehriftum hat und beſitzet und Ehri- 
ftus ihn: Alfo darff ein Chriſt nichts mehr zur Selig- 
keit denn Chriſtum allein durch ven Glauben, Chriſtus 
ift mir gnugſam. Das laß mie eine koͤſtliche Freyheit 
fenn / und Gewalt der Ehriften nach dem inwendigen 
Kein Auf: Menfchen ; denn dag ift gewiß / daß Fein Aufferlich 
ri Dingauffer GOttes Wort und Befehl einen Ehriften 
nen &hri: Fan fromm oder felig machen: Sintemal die Grommigs 
ſten ſelis. keit / Seligkeit / Freyheit der Chriſten / findnicht äuffers 
liche leibliche Dinge; gleich wie auch ihre Gebrechen / 
Gefaͤngniß und Elend nicht aͤuſſerlich feyn: Darum 
hilfft auch der Seelen kein aͤuſſerlich leiblich Ding / von 
Menſchen erdacht. Ja / was hilfft Das der Seelen / 
wenn der Leib gleich frey / friſch und geſund iſt / trincket 
und iſſet? ꝛc. Wiederum / was ſchadet das der Seelen / 
wenn der Leib gefangen / kranck und matt iſt / hungert und 
duͤrſtet / leider? ꝛc. Dieſe Ding gehen alle die Seele 
Ar an / fie frey zu machen / oder gefangen / frommodee 
bofe zumachen. Summa / der gläubigen Seelen ſchadet 
nichts aͤuſſerliches; fie bleibet in ihrer edlen Königlichen 
C2) Her: Freyheit und Herrſchafft. Alſo Fan auch kein aͤuſſer⸗ 
eiftihen, Mh Ding der Seelen an ihrem geiftlichen Pri | 
Driefer- thum fihaden vder hindern ; denn ihre Opffer im € 
thums. het / Seuffen/ Andacht / geſchehen geiſtlich im Glauben 
ohne Hinderung aller aͤuſſerlichen Dinge / es ſey Zeit/ 
Ort / Speiſe / Kleidung / Kirche / Tempel. Hinwieder 
hilffts auch Dev Seelen nicht / wenn gleich alle aͤuſſerliche 
uch * nge 
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Dinge auf einem Hauffen — 20 | 

er / Kirche — Deren 

uſſerl muß ein eb 

] an ” ferli 


ein böfer 2) ER ein Ole a er 


Himme * — darinn fe I 
* ei u (aufn fen koͤnne / denn J—— 
| Seel durch den Slauben. Ich 
bin — 7 die e Wahrheit und das Leben ; 
Shure, ————— mir / ſo werdet ihr Ruhe 
finden für eure Seele: Matth. . verf.2g. Wenn Da Star 
der Glaube den HErm JEſum hat / fodarff erkeines & barvoke 
| —* mehr / er hat an Chriſto alles und gnug; Joh. ro, Ehrifte. 
e Freude / Friede / Licht / Kunſt / Gerechtig⸗ *% an io 
eißheit / Srenheit / Troſt / Seligkeit / 
Le rung on Ok undalles, Alles und Coloſſ. 3 
Chriftus, Muß man aber mit ufferlichen 9 *- 
 Eeremonien/ um guter Zucht und Ordnung willen / um⸗ 
gehen / wolan / den Keinen iſt alles rein; Tit. J. 
9.15. br ſeyd rein um des Worts willen; oh. 
15.9.3. Alſo Fan die Seele nichts beflecken / denn der 
Unglaube und feine Früchte 


chte. 

6. Es erneuert auch der Glaube den gantzen 
Menſchen / wircket in —— Liebe und alle —— — 
Tugenden und Wercke der Barmhertzigkeit; nicht daß 
er Damit etwas bey GOTT verdiene / ſondern daß er 
dankbar fen: Opffere GOtt Danck / und bezahle 
dem Hoͤchſten deine Gelübde : Pſal. 50. verf. 14. 
Bee denn Der Ölaube das neue Leben an im Men: 
ſchen und GOttes Wort ars zu Ei bs —* 
im Glauben iſt die gantze Heilige 
pl! * * n GOttes —— man 
| ig seitlich! frey und alles Ih in 
Ss auch ee 

m affigE me &DrE | 


2 Bess.) 7 Bach 7.06 






7. 
Glaube 
macht zum 
Knechte 
durch die 
Liebe, 


Pr 
Glaube 
bringet Ges 
dult und 
Freude un⸗ 
term Tꝛeutz. 
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7. Ob nun tool der feligmachen 
Uberwinder und Sieg über alle Welt und Teufel; den⸗ 
noch hat er auch die Art / daß er ſich jedermann zum 
Rnehtmachet durch die Liebe / weil ihm 
umfonft Chriſtum und alles mit ihm geſchencket hat 
daß er zu feiner Seligkeit nichts mehr bedurffe non allem / 
das in der Welt iſt / Daß ihn auch nichts von GOtte 
Diebe feheiden kan; Rom. 8. v. 28. Auchnichtsiftir 
der Welt / das ihm fehaden Fan. _ Darum gedencket er 
auch alſo: Ich will aus fehuldiger Danckbarkeit/imeiner 
lieben GOtt zu Ehren / meinem Naͤchſten wieder alſo 
















mde Glaube Rein 


werden / wie mir Chriftus worden ift, Ale meine Gaben / 


Weißheit / Verſtand / Reichthum / Troſt / ſoll wieder 


meines Naͤchſten werden / gleich wie Chriſti Guͤter mein 


worden ſind. 

8. Iſt des Glaubens Art / daß er alles Creutz 
lindert und uͤberwindet / und ſich des Creutzes 
ruͤhmet; denn in Chrifto haben wir ja viel meht Gů⸗ 
ter / denn wir in der Welt laſſen muͤſſen: In Chriſto 

aben wir viel groͤſſere Ehre / ob uns gleich alle Men⸗ 
chen verachten. In Chriſto haben wir viel groͤſſere 
Liebe / ob uns gleich die gantze Welt haſſet. In Chriſto 
haben wir ja viel mehr Segen / ob uns gleich alle Welt 
verflucht. In Chriſto haben wir vielmehr Freude / 


wenn uns gleich alle Weit betruͤbet. Und wenns muͤg⸗ 


lich waͤre / daß unfer Leib tauſendmal in der Welt erwuͤr⸗ 
get und getoͤdtet wuͤrde / ſo bleibet doch Chriſtus unſer 


HErz unfer ewiges Leben ; melches Leben ja unendlich, 


beffer iſt / denn unfer geitliches Leben. 


Gebet. 
Du hochgelobter GOtt / wer iſt wie du / ein ſo heiliger / 
unbegreifflicher / unerforſchlicher GOtt! Wie groß iſt der 
Reichthum deiner Gnaden? Wie vortrefflich iſt die Herr⸗ 


uchkeit / die da dem Glauben an Chriſtum zulegeft Ach vergib 


up. Geſch. 
i7. d. zi. 


Col.a.d.i 
Epheſ. * 
d. 19. 20. 


mir / barmhertziger GOtt / dag mein mit Mißtrauen und Zweifſel 
an —— groſſe Ge —— es ſoll / erweget / 
Die dir fo viel freudiges Lobes und willigen Gehorſams ent> 
U 


denfelben auch in mir nach der Wirckung deiner. mächtigen 
Stärde 


. Und wie du jedermann vorhälteft den Glauben / ſo wirde 
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————— —— — 
Staͤrcke / die du gewircket haft in Chriſto JEſu / da on ihn von den 

Toblen auferwecket haft / und geſetzet zu Deiner Rechten im Him⸗ 

mel. Sqencke mir in Chriſto / und laß mich genieſſen der wahren Gal. 5. v. J. 
Freyheit der Kinder GDttes / damit ung Ehriftus befreyet hat / 

und lag mich nicht wieder in das knechtiſche Jod) gefangen wer: 

den. Da haftdich/ O mein Erlöfer/ mit mir verlobet in Gna⸗ Hofes 2. 
ben und Barmhertzigkeit; fo nimm aus folder Barm ertzigkeit 9.19. 
don mir alle Sünde/ ſchencke mir Beine Gerechtigkeit / Weißheit/ Cor.i / 30 
Heiligung: Inſonderheit das Pfand und Siegel meines kunffti⸗ Ephef. 1. 
gen Erbes drinen der mich defielben ſtets verſichere Suͤnde/ v. 14. 
Sod/zeufel, Holle ind Welt durch des Glaubens Krafft in mir 
übermwinde. _Dw haft mich gelichet und gewaſchen von Sünden Offenb. 1. 


7 


mit deinem Blute / haſt mich zum Könige und PYrieſter gemacht ©. 5.6. 
für Goit und deinem Vater: Erhalte mic) auch in dieſer herrli⸗ 
an Wuͤrde / daß niemand meine Krone nehme /und gib mirmit Offenb. 3. 
öniglihem Muth zu verachten Die Er Diefer Welt / zu v. 11. 
haſſen die Dienftbarfeit der Sünden. Gib mir / daß ich gegieret Eſa. 61. 
im Prieſterlichen Ya / indem Rod deines Heilsund Ge v. 10. 
rechtigfeit/ an allen Orten zu dir heilige Hände aufheben / mein ı Tim. 2/8. 
Gebet für dir wie ein Raͤuch⸗Opffer —* und ich meinen Leib Hr. 141 / 2. 
dir zum lebendigen / heiligen und wohlgefaͤlligen Opffer geben Kom. 12. 
möge. Gib mir ein Hertz / das in gläubiger Erwegungderunend: v. 1. 
lichen Liebe / damit du groffer und unendlicher GOtt mid) in 
Chrifto JEſu geliebet Haft / dir ohne Unterlag gehorfame Dand; 
barkeit bringe / um deiner Liebe willen auf den duͤrfftigen Naͤchſten 
Stroͤme der reinen Liebe flieſſen laſſe / in allem Creutz und Leiden Johan. 7. 
ſtehe / unablaͤßig deine Güte preiſe / und in Betrachtung der uner⸗ v. 38. 
m Kine in Chrifto geſchenckten Snaden : Güter fi auch aller Kom. 5. 
Zrübfal rühme, Amen. | v. 3. 
Das IV. Eapitel, 
Wie eine glaͤubige Seek GOtt infven- 
dig in ihr ſelbſten ſuchen ſoll; und von der 
Schönheit und Seligkeit der Seelen / fo mit 
GOtt vereiniget iſt. 
Joh. 17. verſ. x6. Ich Habe ihnen deinen Namen 
kund gethan / auf daß die Liebe / damit du 
mich ſiebeſt / ſey in ihnen / und ich in ihnen. 
ANZ OTT toird auf zweyerley Weyſe geſucht; Die Zweyerler 
i auswendig: Die andere imwendig. Aeryen 
ER Die erfte geſchicht in wirckender Weyſe / ſo 
dee Menſch GOTT ſucht: Die andere in leidender 
Bbb ii Weyſe / 











ihr felbſt. 
Wie der 
Seelen 
Grund ge⸗ 
ſucht wird. 


a der 
Grund zu 
ſinden. 


ZTugenden( and oe OR tab ii Reich © 


der Ehriftlichen Wercke / * mit Faſten /* 


Seele ihr ſelbſt iſt. Daſelbſt muß der Grund der Seelen 


758 8.07. C. Wie eine glaubige Seele 


eyſe / ſo der Menſch von GOtt geſucht wird Dieansı 
— —— geſchicht durch mancherley Ubung 


eten Stile | 
ligkeit Sanfftmurh / wie denn ein Chriſten⸗ 
GOtt angetrieben / oder Durch gottsfuͤrchtig 
fuͤhret wird. Die andere geſchicht / wenn der 
eingehet in den Grund feines Hertzens / und dafelbf 
wahrnimmtdes Reichs GOttes / welches in uns 
Luc. 17. v. 21. Denn ſo das Reich s iſ 
ſo iſt GOtt ſelbſt in ung mir aller feiner Güte. Dal elbſt 
iſt GOtt der Seelen naher und inwendiger / denn Die 



























erſucht werden / welches alſo geſchicht: Wenn ein Menſch 
in leidender Ir. in allen auswendigen und inwendi⸗ 
gen Dingen mit ihm handeln laͤßt / wie es GOtt 


gefaͤllet / 
und laͤſſet ſich GOtt gantz / loͤſſet ſich allein an Ode | 


Pillen begnügen / voie ihn GOtt haben will / arm oder 
reich / frölich oder traurig / geiſtlich oder troftloß: Denn 


dadurch wird dag Hertz gereiniget von den Creaturen/ 
und von allen dem / das die Sinne und Vernunfft von 
auffen haben eingetragen / was nicht GOtt ſelbſt iſt. 


Wenn die Seele alſo entblöffet wird von allen vernůnff⸗ 
tigen / ſinn lichen / creatuͤrlichen — das se | 


” — werden nicht Een — wide aus 


Goͤttlicher Einfegung von Chrift 
richtet find / als die Predigt 
> brauch der heiligen Sacramenten: 2 


| In er 
| * orte und‘ 





9 
Ex 


** ve heuchleriich Faſten hakakı we bean , oder Bil | 


Mönderey. Dorfch. 


x#% Zurh, Wollt ihr das Kid) Gries wi ſen / ſo ie rs 
nicht weit ſuchen / noch über Land lauffen HN | 

2 * dir / ſo du wilit / ja es iſt nicht allein —— / 
Denn Zucht / Demuth / Wahrheit/Ker 





mand über Land ode 


* lauffen; ———— ju uns / c. 


Eertzen aufgehen. Darum beten alſo: Lieber: 
Baer /lap üas fommen deinem Reich 
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nicbe fabft iſt/⸗ fo koͤmmt man inden Grund / daman 
SOTT lauter finder / mit feinem Licht und Weſen. 
Summa / es muß alles gelaffen feyn / wenn du dieſen 
Grund finden will: Und die denfelben finden / werden 
die allerlieblichſten Menfchen / kommen auch über Die 
Natur: Denn fie Fleben nicht mehr anden Creaturen / 
wie die natürlichen. Menfchen / fondern find in GOtt 
nit GOtt vereiniget/ und GOtt mit ihnen. 










nun flche Seele fehen Fönnte/ der ſaͤhe Beides 
hönfte Creaiur / und das Göttliche Licht in ihe & onte 
ee denn fieifEmit He vereiniget und ift Bött- 
lich, as Da) ſondern aus Gnaden. Und 
eine ſolche Seele begehret nichts in Zeit und Ewigkeit / 
denn GOTT allein: Fa bloß und lauter begehret fie 
GOtt allein / und nicht des ihren / weder im Geift oder 
Natur, Und hinmieder/ wer eine Seele fehen koͤnnte⸗ —— 
die mit aller ihrer Liebe an den Creaturen hanget / an des be Seele. 
—5 Luſt / Augen ⸗ Luft und hoffaͤrtigem Leben / und 
aͤtte mit ihrer Liebe der Ereaturen Form und Bin. in 
ich ——— ) fih Damit vereimget; der ſaͤhe ein 
—*— trum und Ungeheuer für aller Heiligen 
en / fheufticher und greulicher als Der Teufel 
ſelbſt. Und weil nunan jenem Tage eines jeden Men⸗ 
Io ertz und Gewiſſen wird offenbar 1 Cor. 4, 0,5. 









ud das — e Auge aufgethan werden / damit. eine | 
| jede Seele fich felbft erfenner; fo wird alsdenn eine ſolche Woher ber 
und muß Beni ihren verborgenen Seeuelfehen, und wird "tmy 
und muß denſelben ewig fehen / ohn Ende / und allen und der 
Sannner) : Ser! Pas in Ir hin — m 





ji * Sollte etwa ai ide Sim — weh? Ant⸗ 
wort: Nein / denn ſolche iſt Görlicher Wille/ und alſo mit 
Sstt vereiniget. 
mn)" Zetker. Groß. Catech. Zu Dem Endes daß wir Gott 
4J — wollte uns gern GOtt won allen andern 
Dingen / die auſſer ihm ſeyn /jadie GOtt ſelber nicht ſeyn / 
und abfuͤhren / und — —— Pr er das 
einige uyſterhliche Ent — 






Hal. 73, 
9.25.26, 


Gal. 6, 
v. 14, 


Joh. 16, 
v. 8. 


Hal. 16, 
v. iI. 


560 B.11, C.4. Wie eine glaͤubige Seele 


Aber Die lauter Göttliche Seele wird GOtt und das 
eich GOttes in ihr felbft anfhauen und wird GOtt 
ewiglich fehen in feinem Weſen / als GOtt / und daflelbein 
ihr ſelbſt haben und beſitzen / um der Vereinigung willen 
mit GOtt. Wer nun dieſe Vereinigung der Seelen mit 
GOtt verſtehet und betrachtet / der wird verſtehen / was 


St. Paulus Rom. 8. 9.39. ſpricht: Daß uns weder 


Hohes noch Tieffes Ban von der Kiebe GOttes 
— Alſoauch wenn es muͤglich waͤre / Daß eine 
lche Goͤttliche Seele in der Hölle waͤre / fo haͤtte ſie doch 
das Reich GOttes und ihre Seligkeit in ihr felbft : Und 
wenns müglich waͤre / das ein Verdammter / ja der Teufel 
felbft/im Paradieß und im Himmel waͤre / fo haͤtte er doch 
ſeine Hoͤlle und Pein in ihm ſelbſt. 


Gebet. 

Err / wenn ich nur dich habe / fo frage ich nichts nach Him⸗ 
AVmel und Erden: Und wenn mir gleich Leib * Seele ver⸗ 
ſchmachtet / ſo biſt du doch / GOtt / allezeit meines Hertzens 
Troſt und mein Theil. Wie leicht iſt diß mein GOtt /geſagt! 
Aber allein mit dir vergnuͤget ſeyn / mann aller himmliſcher und 


| 
| 


\ 
, 


ber windet / wann in den verfhmachteten Leibe 
e 


die geplagte Seele ſich aͤngſtet / iſt deines Geiſtes Wirckung in 
deinen der Welt gecreugigten Gläubigen. Ach dag du mein Hertz 
in der That und Wahrheit fo finden möchten ! Doch iſt dig meine 
Zuverficht/ dag du / getreuer Schoͤpffer / es ſo machen koͤnneſt / und 
meine innigliche Bitte / daß du es jo bereiten wolleſt. Erwecke 
du denn / O gütiger Vater / mein Hertz / daß es dich ſtets / als das 
hoͤchſte Gut / und feinen einigen Schaf / Ehre / Luſt / Verlangen 
und Sreude achte / dich einig trachte zu haben / und unverruͤckt zu 
beſitzen. Und weil / wann ich dich / deine Liebe / deinen Geiſt (der 
die Welt ſtraffet) habe / ich nicht die Welt / noch deren Liebe / Ehre/ 
Gunſt / Danck / Guͤter / Wolluſt haben kan / ſo gib mir / daß ich 
in heiliger Großmuͤthigkeit auch nicht darnach frage / und mich 
freue / um deinet willen zu leiden. Bey dir iſt Freude die Fülle/ 
und liebliches Weſen zu deiner Rechten / da deine Gnaden 5* 


heilet 


Hie wird nicht gehandelt von der Rechtfertigung des armen 
Sünders für EDtt indiefer Welt/fondern von dem himmli- 
ſchen Freuden⸗Reich / welches GOtt felbft in jenem Leben ſei⸗ 
nen Glaͤubigen wird aufrichten / indem ſie werden Gott ſelbſt 

in ihnen haben und anſchauen / und mit demſelbigen viel feſter 
vereiniget ſeyn als in dieſer Welt: Aus welcher Bereinigung 
ſie die hoöchſte Würde und Herrlichkeit haben werden. Varen. 


Das Deitte duch Cap. V.= _ pag.761 
Sier iſt ein Spring-Waffer / oder Spring-Born / mit welchem 
es alſo bewandt / daß das Waſſer erſt ſo tieff fallen muß / als es 
hoch ſteigen und ſpringen foll : Alfo will ein Menſch erhoͤhet 
werden / ſo muß er erſt niedrig werden und ſich demuthigen / ſo wird 


ihn der HErr erhoͤhen. 
a, ı Petr. siverf.6: 


* 
$ 


. 4 h — 


Demůchiget euch unter die gewaltige Hand 
GOttes / daß er euch erhoͤhe zu ſeiner Zeit. 


Ei De e Chriſten Ehr und Ruhm iſt nicht aufErden; 
Sie muͤſſen / weil ihr Thun der Naſen⸗weiſen Weit 
— Durchaus nicht anſteht noch gefaͤllt / 
Allhier gemeiſtert und verlachet werden. 
PHier iſt der Stand der Niedrigkeit; 
Jedoch wird ihr Gemuͤht durch ſolchen Fall erhoͤhet⸗ 
0 Daß esauff Erden allbereit 
Im Himmel wohnt und auffden Sternen gehet; 
An heimlich fonder allen Glantz und Schein: 
och wird der groſſe Tag es offenbaren / 
Daß / die allhier der Welt Geſpoͤtte waren / 
Dort Koͤniglicher Hoheit Erben ſeyn. 
Da werden die / die jedermann 
Mit Fuͤſſen trat / auff güldnen Stühlen ſitzen / 
Und heller leuchten als der Sonnen Bliben / 
= Dasein verweßlich Aug ertragen fan. 
Dawird das Blat ſich gang verdrehn: 
Die Frommen werden ihre Richter richten / 
Und die / die itzt ſie ſchaͤnden and vernichten/ 
„Fuͤr groſſer Scham verſtummen ſehn. 
Drum traure nicht: Wer hie mit Chriſto wird verhoͤnet / 





O Seele /wird auch dort mit ihm gekroͤnet. 
Wer feine Schmach allhier gedultig traͤgt / 
Dem iſt auch dort das Kleid der Ehren beygelegt. 


— 


EL 


| 


WO el 


NE 
\ \ 
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—— Du gibſt die Ruhe der Seelen / die die Zohan. 16. 
Weit nicht kennet; — geben Fan; Le⸗ * 3 
—— — im Leide / — in — — —* Ber: 
aben / mein 
Ste fo fanic) der Belt wohl entrathen. Du ift gnugdenen 
Een heit Kent Ich bekenne auch / daß ich Feines Tor | = 
* würdig bin; darum lege 4B. Moſ. 
ich mi alles Zleifches / in beine gnädige 16.0. 22. 
Hände / dieſelben haben mich gemad)t / was ich um und um bin / Hiob 10, 
6 mich auch ferne rien ei Artund Bf v8. 
| 19/dap ic) mit ir hie wa Tann Brkn möge tur 
er Herrlichkeit ewi nigt ſeyn e dur 
SE 


Das V. — 
Wie ein a Jen m tan m Dt gejogen 
nd von I Orden * Staffel: n ich 
2 u « 
Luc. v. Werg driget / d d 
| 014 —— riget/ er wir 













— ee ar Mittel mit GOtt ver⸗ Demuth 
ae einiger zu merden/ mit austvendigem Lefen und Dr &® 
| anderer Andacht : * Aber in Wahrheit if Knneris | 

nächft dem wahren lebendigen Glauben / twelcher das SOttet 

Hertz reinigetvon der Creatur Siebe / wie droben geleh⸗ 

vet / und Im folgenden 9. itel weiter erklaͤret wird / 

kein beſſer und leichter g dazu / ** denn Die 

wahre gelindfiche Sem xx —— aber u. 


® Er redet von an oder Erzählung 
der Pfalmen und Gebete ohne Andacht / allein aus der 
Einbi ung  bapeögnug jene wo nur das Werd gefchehe 

und verrichtet werde. D 

I: = aa EHräftiy SEEN gefegt wird, 


Die —— Demuth beſtehet im Erkaͤnntniß ſeiner eige⸗ 
ichtigkeit / ——— Elendes und Unwuͤrdig⸗ 
fer: Dhne diefelbe Fan der Menſch der geiſtlichen Gas 
rich beilbaftig werden Lurher. Das — 
mm 






762 B.10.C. 5. Wien Menſchtan 


— kann Grunde des Hertzens / daß der‘ 


/ alfo / daß 

Matth. 5. dig recht geiſtlich arm ſey / Matth. 5. 8.3. und daß er 
3% fein Ding in der Welt fo lieb habe/ es kp öur 1 Ehre 
Leib oder Seele/ Freude vder Ruhe wenn GOtt ein 
anders von ihm haben wollte / daß er ni — 
williglich und GOtt zu Lob und Liebe / nach feinem Goͤtt⸗ 
lichen ‚oaterlichen Willen / verlaffe. Ja / wenner auch 
der Holen Pein leiden follte/ daß er fich derſelben wohl 
Wwwerth achte den Willen GOttes Iobe/ und laſſe ihm 

re denfelben wohlgefallen. Dasift die wahre geiftli 
9 Armuth / die bereit iſt alle Dingedach GOtt fi 
lich und willig zu laffen / und gu leiden / wie es der liebe 
GOtt will; wie unſer HErr JEſus thaͤt / da er bereit 
war / den Willen Gottes zu leiden / Matth. 26. v. 39. 
und zu thun / ein Fluch und Wurm zu werden / und den 
Tod des Creutzes zu leiden: Darum bat ibn auch 
Sun Bott erhoͤhet: Phil. 2. v. y. Wer nun eine folche Er- 
sbum hin. niedrigung Des Hertzens hat / der iſt recht a 
bern im und wenn er gleich ein Königreich hatte/ fo perhinderts 
Keitliche hn Doch nichts an der: Ööttlichen Einigkeit. Das iſt der 
Armuth. rechte Klende und Arme / der da fchreyer / wie im 
Mal 34 34. Mahn / p. 7. gefcheieben ift : Da dieſer Elende 
eff börets der HErr. Und wenn dieſer elende 
Menſch über. hunderttauſend Meil⸗Weges / wenns 
are ware / von GOtt abweſend waͤre / GOtt muͤſte 
ihn zu ſich ziehen / wegen ſeiner BEE 
r⸗ 









5 


— 


koͤmmt niemand / der da Fuͤlle und gute Tage hat / dern 
allein den geaͤngſten Gewiſſen / Die im groſſen Hunger 
find/ und eine ledige Seelehaben. Stem: GOtt wohnet 
mit feiner Gnade nicht in den ftolgen felbft: erwachſenen 
. » Heiligen / fondern in den tieffenS der niedrigen und 
demüthigen Hertzen. Item: Es gilt in dieſem Neich nicht 
groß werden/ fondern Fein werden: Aber jedermann til 
groß ſeyn / nicmand will Fein ſeyn: Diefelbigen gehören in 

Dip Meich nicht. Yaren, ’ 


in GOtt gezogen werben. » ' w 263 
barmung und Gütigfeit ; denn der, Neichthum Göttz Reichthum 






licher. Gnad e verſencket ſich in des Menſchen Elende Göttlicher 
und kan fich für demfelben nicht verbergen: So wenig verfenzer 


gis ein Water». Herk fich für feinem elenden Kinde verz N in dee 
‚bergen Fan, . Derhalben als das Canansifche WVeib- Eine 
lein fich fo untwerth hielt in ihrem H 






Hertzen als ein Hund / 





ja ais ein und! — vom AErmgewundr  . . 
get feiner Hülffe: Matth.15..v.28.. Denn es kommt ereinnt- 
niemand zu der lebendigen Wahrheit / Denn Durch die⸗ Di5 feines, 


fen Weg; nemlich durch Erkaͤnntniß feineg ‚eigenen Iuwürdig- 
Nichts. *. Ber Diefen Grund verſtehet / Dem ıft niche Feit 58 
unlieb feine Verachtung / Schmach und Creutz; ſon⸗ Iebendigen 
dern hat daſſelbe lieb und freuet ſich der Truͤbſal mit den Wahrhett. 
heiligen Apofteln/ auf daß ſich GOtt mit feiner Herr 

lichkeit in fein Elend ſencke. Darum ift num Fein befler 
Weg / dadurch man zu GOtt und in GOtt gezogen wer⸗ 

de / denn gruͤndliche Demuth des Hertzens / und geiſt⸗ 

liche weſentliche xx Armuth des Geiftes. _Selches. 

iſt fein abgebildet in dem güldenen Thron oder Stuhl 
Salomonis/ ı Kön. 10. 9.19. welcher 6. Gradus oder 1 Fön. 10. 
Stuffen hatte / auf welchen man hinauf ſtieg undauf 1 
der fiebenden findet man Sedem & Thronum Pacis, 

ven Sik und Thron des Friedens : Alſo find fechs Stufen 
Grad der Demurh ; wenn man Diefelbe auftteiget / ſo Aus nr 
findet. man den himmlifchen Srieden ⸗Koͤnig Salo⸗ Domus. 
mon in feinem Thron / und den vechten Frieden des 
Hertzens. Der erſte Grad iſt / ſich in feinem Herken 1. 


gerin⸗ 





*Axcher Darm find die Dinge dir fo groß fuͤrgeleget / dag du 
müfjeft erkennen und bıfennen dein Unvermögen/ an die - 
ſchbſt gang und gar zu verzweifeln / und alfo im rechten 
Grund und Wahrheit gedemürhiget /dich erkennen’ wie du 
nichts ſeyeſt / und ern ungoͤttlich / Gnaden loß / heylloß Leben 
fuͤhreſt. Item; Was in uns iſt / iſt ſchwach und nichts: 
und beweife doch GOtt feine Kraft in folcher unferer Nich⸗ 
igkeit und Unvermoͤgen / wenn mir nurbiefelbige erkennen. 


hh hird hier allein entaegen geſetzt deme / was hench⸗ 
leriſch und. eingebildet iſt. ar Ar 







RS 


764 B.1.C.5. WieinMenfhken. 
geringer halten denn andere Leute / und gern gering ein, | 


„2. Niemand verachten oder richten / fondern allegeit au 
fich felbft fehen, Quicquid agant ie fismemor ipfe 
tui. Das iſt: Andere mögen thun / was ſie wollen / ſey du 

nur ſelbſt deiner eingedenck. — Angebotene Ehre fliehen 
und meiden/ und wenn man diefelbe haben muß / darob 


— 


2) 





4.  trauren. 4. Berachtung geduldig leiden / und ſich darob 

5 ‚freuen. 5. Mit geringen Leuten gerne umgehen / und 
fich nicht beffer achten denn fie/ ja fich für den elendeften 

6 Menfchen und geöften Sünder halten. 6. Gerne un 


willig gehorfam ſeyn / nicht allein den Stoffen / fondern 
| auch den Geringften. “Durch dieſe Staffeln fleigen wir 
7°. auf biß zu derfiebenden inden Thron Salpmonis/ und 
zum wahren Friede. Eft humilis via, fed excelſa, 
Pot ‚fagt Auguftinus: Sipatriam defideras , viam 
anc ambules. "Das iff: Der Weg iſt niedrig / aber 
das Vaterland hoch: So du nun das Vaterland ver⸗ 
langeft / fo muft Du Diefen Weg wandeln. 


| Gebet. ) 
ıBe.s. KAP Armberkiger GOtt und Vater / der du widerficheft den 
uf. SE denen Demüthigen Gnade giebeft serbars 
me dich über mich / und gib mir ein recht demuͤthiges Herk. 
Ich habe ja mol nicht Urſach / D HErr / In einem Dinge/ wie es 
auch Namen habe/ mich zu erheben ; Doch will mein Herg immer 
den Irrweg / und zeiget ſich / ich werde gelobet und erhöhet / oder 
perachtet und erniedriget / leider allzuviel diefer Schlangen: 
18. Moſ. Saamen in mir: Den kanſt du allein tilgen/D Sei der du der 
3.0.15. hoͤlliſchen Schlangen den Kopff zertreten. Zu dir omme id) in 
Datth. 11. deine Schule ; laß mich nicht / biß du mich recht ſanfftmuͤthig und 
».29% von Herken demuͤthig gemachet habeft/ damit ich Ruhefinden. 
möge für meine Seele. Gib / daß ich in wahrer Demuth meinem 
Willen abfterbe/ und dem Deinigen mich ganklich ergebe/ jeder: 
Rom12/io. manniglic mit Ehrerbietung zuvor komme / und mich den Ge: 
Tim. 1. ringſten und Unwuͤrdigſten jederzeit achte; Verachtung / Ver: 
1% ſchmaͤhung / Trübfal nach deinem Willen gerne und willig er: 
dulde / und mich der Trübfal freue: Ja / allein / O JEſu / deinem 
Eja.53/ 3. Erempel folge/ derdu wareft der —— und Unwehr⸗ 
a Eor. 15. theſte. Stelle du meine Sünde und taͤgliche Ubertretung fo vor 
dr mein Angeficht in diefer Gnaden : Zeit / daß / fo bald ſich Fleiſch 
9.17.18, und Blut in einigen Dingen erheben / und im Leiden ungedultig 
werden will / dieſelben mich überzengen mögen / was ich fey 0. 
w 


in OOtt gezogen werden. 765 


vas ich ver Mache mich ganfzleer und arın von und in 
nit felbft, ae dir ſelb erfüllet / i in die reich und 


Das VI. Eapitel; 


Wie ſich das hochſte und ewige Gut offt 
in unten zen in — — 
und wo die Mare und —2 GOttes ey 


Hohel. Si * 2.17. "do —* wi Freund REN 
O du ſchoͤnſteu nter den Weibern. 


Safe ft allezeit bey ung ; aber er läffer SOtt 
eit mercken / 8* wenn das.Herk —5 
Ai ; wenn alle Sinne hinein gefehret feyn/ wir mer- 
Sn / und in GOTT gefammlet * as nicht 
En im Verſtand Fein indifch Ding feheiner / —* 
dern die thieriſche Weißheit untergangen iſt / und in 
eine Nacht oder Göttliche Sinfterniß verwandelt iſt / fo 
geher denn das Göttliche Licht auf undgibt einen Blick 
und ah van von ſich / und feheinet in der Sinfterniß. 
Das iſt das Dunckel / darinn der HErr wohnet / und die Offenba⸗ 
Nacht / im welcher der Wille fhläfft/ und mit GOtt zung GO 
vereiniger ift; darinn das Gedächtniß vergeflen hat der Sl 
Welt und der Zeit / fo beweget alsdenn in einem Aus 
genblisf das Gottliche Licht den Verſtand / die himm- 
—— den Willen / und die ewige Freude das 
iß / und es kans doch weder Verſtand / Wille 
iß begreiffen noch behalten : Denn es 
—* nicht i in den Kräfften der Seelen / fondern iſt 
verborgen im innerften Grunde und Weſen der Ser 
len.* * lanaber wol erwecket werden durchs * 











” Luther. tiber das Magnificat: Die Schrifft theilet den Mens 
Rein 3. Theil : Das erfte Stuͤck / der Geift/ift das tiefifte/ 
e/edeifte Theil des Menfchen/Cfoda Arnd nennet das 

tere Wefen der Seelen) damit ex geſchickt ifk undegreiff; 
unſichtbare / ewige Dinge zu — das 

Haufß / da der Glaube und Gottes Ort inne wohnet Siehe 


+66 B. II. C. s. Wiefichdashöchfteewie Gut 
daß wir im Hertzen ruffen mit der heiligen Monica ; 
Evolemus, evolemus ad zterna gaudıa! Safferung 
weg fliegen / laffet ung weg fliegen zur ewigen Freude! 
Seufsen Daher Fommen alle Set Seuffzer der Heiligen / die auch 
ber Del mausfprechlich ſeyn. Als Sanet Paulus die Säfig- 
| feit DE hatte / fprach er : Ich bin gewiß, 
daß uns weder Leben noch Tod / noch einige 

Creatur ſcheiden Ean von der Liebe GOttes / 

Kom. / zz. Nom. 8. 9.38. Verſtehe / Damit mich GOtt lieber / die 
Vorſchmack ich empfunden habe, Daher St: Auguftinus fpricht: 
et Ich befinde offt eine Bewegung in mir wenn 
diefelbe immer in mir bliebe / fo tönnte diefelbe 
nichtsandersfepn/ denn das ewige Leben. Diefe 

iſts Die unfere Seele gern wollt füllen / und nachfich 
ziehen 5 und Daraus lernen wir ſchmecken / was Das 

ewige Leben ſey: Denn folcher Lieblichfeit und Freude 
| wird die Seele ewig voll ſeyn. Daherdietiebhabende 
Hohel.s. Seele im Hohenlied Salomonis ſpricht: Anima 
“3 mea liquetacta eit, meine Seele iſt ger zufloffen 
und zuſchmoltzen. Das iſt: Meine Seele jammert 
und ſeuffzet immer darnach / Daß fie dieſen ihren lieb⸗ 
Der Str lichen Braͤutigam möchte finden / und ſich in feiner Lie⸗ 
len Adel he ſaͤttigen / ihren rechten himmliſchen Adel * er⸗ 
| | Ai mi angen / 





Pſal.51. v. 14.) Das ander / die Seele / iſt eben derſelbige 
Geiſt nach der Natur / aber Doch in einem andern Werck / 
nemlich in dem / daß erden Leib lebendig machet / und durch 

iihn wircket. Die Vernunfft iſt das Licht in dieſem Hauſe; 
und wo der Geiſt nicht mit dem Glauben / als mit einem 
hoͤhern Licht erleuchtet/ diß Licht der Vernunfft regieret / fo 

mag fie nimmer ohn Irrthum ſeyn: Denn ſie iſt zu gering 
in Goͤttlichen Dingen zu handeln. CDig heiffet Arnd /die 
Wahrheit fey inwendig im Grund derSeelen / und das alles 
muͤſſe von innen berfur quellen.) Das dritte ift der Leib mit 
einen Gliedern / e. Ju der Figur der alten Stiffts.Hütte 

ſt ein Chriſten⸗Menſch abgemahlet. Sein Geiſt iftSandtum 
aunctorum: das Allerheiligſte / GOttes Wohnung im fin⸗ 

En Glauben ohne Licht 5_deitn er glaͤubet / das er nicht 

- fichetznoch fuͤhlet und begreiffet. Diß heiſſet Arnd / GOtt 

Habe feinen Sig im bloſſen Weſen ver Seelen.) Yarem, 


ſft in unſer Seele eraͤuggt. 767 - 
angen. 7 welcher ſtehet in der Dereinigung mir Chtiz in der Ber, 
2 1; abi icht ihre Luft und Freude am nichtigen — — 
Sr ide vielweniger r an der Suͤnde und Flei⸗ michi 
— aben moͤge. n dieſem Adel der Seelen 
Ten nicht viel due ee die Weiſen und Klugen 
Welt nicht. Die / ſo von der Seelen und ih⸗ 
er. em Kräften geehriebenaben findnieaufden ra: 
ten Grund kommen. Ehriftus ift der Seelen rechte Chriſtus 
Krafft / ihr Verſtand / ihr Wille / ihr Sedächtniß 5 das Kr ze" 
en din Deritand / A Luft im Willens ihre 
reude im Gedaͤchtniß: Alſo iſt Er) Ehriſtus die 
rechte Heiligung / 3 xD und Schmuck der Seclemdaß 
ein wegen dieſer — Chwiftiybie er empfindet / 
nicht mag fündigen/** wie Sanct Sohan.ı Epift. C.3. 
v.6.9.fagt : Wer in ibm bleibe / fündiger nicht, 
und wer. aus gebohren iſt / der thut nicht 
Suͤnde; denn fein < Senmebleiber: in ihm / und Bart 
nicht — Ja / aus dieſer Liebe CHriſti ent 
ringet offt ane Freude und Wonne. Wenn du um 
—* willen u und Schmach leiden follt / Apoſtel 
Geſch. Ra alsdenn wird Leiden Die höchite Freu⸗ 
de: Und die entſpringet im Grund deiner Seelen 
aus GOTT; denn GOtt hat ihm ſelbſt im Menſchen Gottes 
eine Statt geheiliget *** und alſo gefreyet und geeig Sin 
net / Daß weder Engel noch Menfchen/ noch Feine Crea⸗ 
tur darein kommen kan. Das iſt das edle J * 
| 3efen 







— 






= Er verftehet die —— Philofo; — 
Das ift; ſchwerlich fündiget er / es Fommebie Sundenicht in 
ihn vhne KH merken und Kampff; nicht aber / dag 
deßwegen von Sünden frey waͤre Dorf. - 
Das iſt 9 lang er in der —* Lhriſti bleibet hat er Feine 
Luff ur Suͤnde denn ein anders iſt / nicht fündigen mögen? 
„Das iſt die Suͤnde ihm micht-belieben Taffen sein anders’ 
t fündigen Eönnen/fo hie nicht von den kenſchen i in dies 
elt gelehreswird. Paren, 


os — Schoͤpffung / ſondern Wiedetehuhrt. 


genannt 1. ern —* —5 Kraͤfſten der 
Ei; nichts zu thun hat. 3. She durch die Lauterkeit 








interfchteden, 2. en und der 
eine 


Spr. Sal. 
8. v. 31. 


Pſal. 46. 
v. 9. 


er 
al. PP 6, 


a Cor, 13, 
v.7. 


4B. Moſ. 
B. d al. 27: 


Gal 6, Ve 9 
Dial. 23/1. 


Mattb. ı7. 
v4 


um deines Todes willen / DS 


768 B. m. C.6. Wie ſich das höchſte ewige But ıe. 


Weſen der Seelen; dieſelbe Statt will der ewige GOtt 
ihm ſelber allein haben / und will ſie auch mit keinem an⸗ 
dern gemein haben: Denn der ewige GOTT wohnet 
mit groſſer Luſt in der reinen lautern Seele / wie er 
fpricht :_ Meine Luft iſt bey den Menſchen Bin⸗ 
dern: Sprich. Sal. 8.0.31. Und was das fuͤr eine 
Luſt ſey / kan niemand ausſprechen / denn der es empfin⸗ 
det; und Fan Doch niemand vollkoͤmmlich davon reden. 


Gebet. 


J Wiger getreuer Heiland / es ift ja deine Liebe gegen die 
Seelen / die dich aufrichtig ſuchen / ß groß/ daß du dich 
ihnen nicht verbergen fanft. Du deſucheſt fie/ nen 5 
trunden von den reichen Gütern deines Hauſes / und traͤnckeſt ſie 
nit Woluft als mit einem Strohm ; deine Lindeift unter ihrem 
äupte/und deine Rechte hertzet fie: Wir aber find leider ſolchet 
rtydaß wit entweder uns diefer Gnaden leicht über heben / unſern 
Naͤchſten neben ung verachten/oder auch mol dabey ficher und uns 
vorfichtig werden ; fo entziebeft du zu unferer Demütbigung deis 
nen Gnadenſchein und Empfindung uns eine Weile / da denn Sin 
ſterniß und Unempfindlichkeit unfere Seele überfänt. Du giebeft 
ung einen Pfahlins Fleiſch / ja Läfleft mol gar einen Satans Engel 
mider ung loß/aufdaß wir lernen deine Gnade in Demuth füchen. 
Ich ſchreibe dit nicht für/ / O HErr / wie du mich führen follt ; diß 
aber bitte ich dich: Erwecke in mir ein hertzlich Verlangen und 
Sehnen nach dir / und denn ſtille daſſelbe wieder mit dir ſelbſt / und 
deiner Gnaden⸗ Gegenwart. Ich weiß / ich bin FR nochin der 
Wuͤſten / da die Früchte des gelobten Landes gar fparfam gefuns 
den werden; ich gönne auch gerne / daß andere derjelben hauffiger 
genieffen : Gib nur mir / fo lange ich hie walle / fo viel, als mich 
aufmuntern kan / den Berdruß dieſes Weges und Kampff zu übers 
winden / und verfichere mich / daß ich ein Mit: Erbe des gelobten- 
Landes ſey / da wir werden erndten ohne aufhören. Bor allen 
verleihe mir / dich in wahrem Glauben zu faſſen / und dir in hertz⸗ 
lichem Gehorfam zu dienen / ſo wird mit hie Fein Gutes mangeln/ 
und du wirft mich endlich dahin führen/da ich in unverwechſelter 
Genieffung fagen werde: Hie & gut ſeyn. Dahin verhilff mir 


u! Amen. 
Lied. 


eine Heiligkeit verſtanden / fo wäre es zu verſtehen von wie⸗ 
dergebohrnen / glaͤubigen und mit Chriſti Blut geheiliaten 
Hertzen und Seelen, Dieſes Weſen der Seelen iſt fub- 
jectum primarium des Gnaden⸗Lichts / darnach erſt mit 
der Seelen werden die Kraͤffte derſelben erleuchtet, Hren. 


offt in unſer Seelen eräuget. 


Lied 
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Uber die Worte des Hohenlieds / 


Cap. 7. verf. u. ı2. 


Bomm / mein Sreund/ laß uns aufs Feld binaus 
geben und auf den Dörffern bleiben/d 
ich dir meine Bruͤſte geben. 


An 


8) Ch mas mach ich in den Städten/ 
Da nur Lift und Unruh ift? 


awill 


N  £iebfter Sreund / komm / laß ung treten 
Auf das Zeld da ohne Lift, 
Dhne Sorgen’ Müh und Pein 

- Wir im Lieben Fönnen ſeyn. 


2. Sindet ſich gleich oralen Prangen 


der Stadt / als auf dem Feld; 


So hab ich doch Fein Verlangen 
Nach der Schönheit diefer Welt : 
Drauffen hab ich deinen 
Ohne Müh und ohn Berdruß. 
3. Sollt ich deinen Ruf empfangen 
In der Stadt für jedermann/ 
nd andeinen Lippen hangen/ 
Daß mein Seind es ſchauet an/ 
Würde meine Liebes Wein 


- Nur genannt ein Heuchler : Schein. 

4. Fleiſch und Blut hat nie erfahren/ 
Wie der HErr fo freundlich iſt; 
Sehen dann die kafirer : Schaaren/ 

Daß man geiſtlich trunden ift 
Aus dem Strom der Wolluſt Pracht / 
So wird alles nur veracht. 

5. Wie ein Braͤutgam pflegt zu kuͤſſen 
Im Verborgnen feine Braut / 
Laͤſſt es niemand gerne wiſſen / 
Wann er ihr ſein Hertz vertraut; 
So giebſt du / wann wir allein / 
Deiner Bruͤſte ſuͤſen Wein. 


6. Wann mic) deine Licbes ⸗Flammen/ 


Suͤſſer JEſu / zuͤnden an / 
Wann du Leib und Seel zuſammen 


Fuͤhreſt auf den Wolluft : Plan/ 


So bricht alles / was in mir/ 
Wie ein voller Strom herfür. 


HI. Theil, ce 


9, Mein 


770 B.11.8.6. Wiefichdashöchfte ewige Gut 
7.Mein Herk wallet/und die Fülle 
Schuͤttet es zum Mund heraus: 
Mein Fuß ftehet auch wicht ſtille / 
Springet frölich in dein Hauß: 
Meiner Augen liebites Paar 
Weinet auch für Freuden gar. 
3. Wie die Duelle ſich ergieffetz 
Mann fie reich an Waffern iſt /⸗ 
Und für Reichthum uͤberflieſſet; 
So iſt der / der dein genießt: 
Sein verliebter Freuden: Stand 
Muß ſeyn aller Welt befannt. 
9, Er erdichter Liebes⸗Pſalmen / 
Singet / fpringet / jubilirt! 
Seine Hindefind voll Palmen: 
Seine Zunge triumphirt: 
Geine Flamme Fan er nicht 
Bergen / alles muß ans Licht, 
10. Wann diß nun ein Welt» Kind hoͤret / 
Meynt es / er fey raſend toll; | 
ein Gehirn fey ihm verftöret/ 
Dover ſuͤſſes Weines voll: 
Alles wird verlacht und hoͤhnt / 
Was er von der Liebe thoͤnt. | 
17. Drum/mein Sreund/ komm / laß ung reifen 
Auf das Feld/ damir alin — 
In verfühten Liebes : Werfen 
Wollen feſt verfnüpffet ſeyn: 
Tauſendmal will ich da dich 
Küffen / und du wieder mich. — 
12. Da / da wollen wir die Hertzen 
Bloͤſſen / und fuͤr Augen ſehn | 
Deinen ich / du meinen Schmergen : 
Da / da fols für Lieb gefchehn/ 
Daß wir uns mit ſuͤſſen Weyſen 
Froͤlich um die Wette preiſen. 
13. Du wirft fingen; Meine Taube / 
Komm zu meiner Wunden: Grüfft/ 
- Daß dich Erin Feind mehr anſchnaube / 
Hie ift eine fihre Kluft: 
Lege dich an meine Bruft/ 
Und genieffe füffer Luft. 
14. Dann werd ich für Freuden fpringen 
In die offne Wunden Thür’ 
Und/ O JEſu / JEſu / fingen/ 
O wie ſuͤſſe bift du mir! 36 


offt in unfer Seelen eräuaet. 772 
sch bin dein / und du bift mein/ 
Edgwig foll die Liebe ſeohn. 
15. Hoͤrts ihr Blumen auf der Auen/ 
Hörts ihr Voͤglein in der Lufft / 
Ich will mich in Lieb vertrauen 
Meinem JESUY der mich rufft: 
Ich bin fein/ und Er ift mein. 
Ewig fol die Liebe ſeyn. 


Das VI. Capitel; 


Von der Seelen Wuͤrdigkeit; bon wah⸗ 
rer Reue / und vom gnaͤdigen Willen 
und Erbarmung GOttes. 


Eſa. 56. v.7. Matth. 21. v. B. Luc. 19. v. 46. Mein 
Hauß iſt ein Bet⸗ Hauß. 


ic Seelen Wuͤrdigkeit ift / daß fie ein Hauß Hoͤchße 
und Wohnung GOttes iſt / darinn GOtt lieber Garde der 
wohnet / denn im Himmel und Erden: Und die 
glaͤubige Seele hat mehr GOttes in ihr / denn alle 
Himmel / und alle leibliche Tempel / und alles / was 
GOKCT je geſchaffen hat.* Denn das Hertz und 
Wohlgefallen GOttes iſt in der Seele / mit aller ſeiner 
Gnade und Liebe / mit aller feiner Luft und Wohlg⸗ 
fallen ; denn durch alle Ereaturen ſuchet GOTT Ws Sott 
nichts anders / denn wie er die Seele des Menſchen ehre / yayıe > 
wuͤrdige und felig mache : Und weil GOtt mit aller 
feiner Liebe und Meynung auf die Seele gekehret iſt / 
ſo iſt GOTT eigentlicher in der Seele / denn in dem 
Himmel / „ver in allen leiblichen Tempel. Denn 
Cecij GOtt 

*Es werden hier einander entgegen geſetzet / GOtt / die gantze 

heilige Dreyeinigkeit and die demſelben unterworffene 

Creaturen: Weil denn alle die Creaturen / ſo unter der hei⸗ 

ligen Dreyeinigkeit ſind / GOTT haben / ſo iſt die Frage 

hier / welche mehr Gottes theilhafftig ſeye? Und wird geants 

wortet / daß eine glaͤubige Secle vor allen mehr GOttes in 

ſich habe: Damit wird aber eine glaͤubige Seele Chriſto 

nicht vorgezogen / der elbſt zur Heiligen Drepeinigkeit ge: 

hoͤret und eine Perfon derfelben ift, Dor/ch, 


772 B. M. C.7. Von der Seelen Wuͤrdigkeit / 


GOtt wircket alle ſeine Wercke in der Seelen und 
Die Seele’ gibt fie der Seelen. Die Seele iſt edler / denn alle Crea⸗ 
edlerbenn turen; GOtt hat fie aber Darum fo edel gemacht / auf 
turen. DAB er fich der Seelen geben möchte : Denn fo er ihr 
etwas anders gabe / denn fich ſelbſt / fo achtete ſie es nicht / 
und waͤre ihr viel zu gering. Es fpricht St. Paulus 
Ephef.1.9.4. Wir ſeyn von Ewigkeit her erwaͤh⸗ 
let in dem Sohn GOttes: Und darum ſollen wir 
nimmer ruhen / biß roir dazu kommen / Daß mir dag wer⸗ 
den / das wir ewiglich in ihm geweſen ſeyn. Und weil 
Die Seele Die Seele full ein Gefpons (Braut) fern des Sohms 
a GDttes; ſo iſt nichts unter allen Creaturen / das GOtt 
ſo lieb hat als die Seele: Und darum iſt GOttes Sohn 
‚ausgegangen von dem Mlerhöchften / auf daß er hole ſeine 
Freundin / Die ihm Der Vater ewiglich vermählet hatte/ 
daß er fie wiederbeächte in das Allerhöchfte/ Darausfie 
kommen ift. IE, 
In SottDarum ſollte nun der Menfch hinwieder alle ſeine 
mist Luſt und Gnuͤge an GOtt haben und ſuchen weil GOtt 
Gnuͤge fo eine überaus groſſe Liebe hat zu des Menſchen Seele: 
Sollte demnach dem Menſchen leyd ſeyn / daß er an 
irgend einer Creatur mit ſeiner Luſt und Freude han⸗ 
gen wollte / als allein an GOtt; denn das iſt GOtt zu⸗ 
Gottes wider. Es iſt ſolch eine Lieblichkeit und Schönheit in 
Schoͤnheit. GOtt / moͤchte ihn unſere Seele nur einen Augenblick 
ſehen von ferne / wie in einer Wolcken / ſie kehrete ſich 
nicht von GOtt um alle dieſe Welt: Darum ſollte es 
nun dem Menſchen leyd ſeyn / daß er ſeine Seele / die 
GOtt fo lieb hat / an eine Creatur hangen ſollte; denn 
Ansrechte hiemit thut er GOtt zumider, Daruͤber ſollte man 
wc trauren; und Das ift Die rechte wahre Neue / Leyd dar⸗ 
über haben / fo man gethan / was GOtt zuwider iſt / fo 
man GOtt nicht allen Creaturen vorgezogen / fo man 
GOttes Ehre nicht in allen Dingen gefucht / ihn uber 
alles geliebet / fondern die Ereaturen / und fich ſelbſt. 
Jede Cren Eine jede Creatur liebet GOtt von Natur mehr denn 
Satan ſich ſebſt / indem fie GOttes Gebot ausrichtet / undfich 
als fich ſelbſt daruͤber verzehret; allein Der elende Suͤnder gi 
Ä ſich 





ET | 
— > 


von wahrer Reue / etc. 773 


fish mehr denn GOtt. Darum wenn du Neue und Leyd Falſche 
haft um deinen eigenen Schaden / und nicht vielmehr / daß Reue. 
du wider GOtt gethan / und ihn erzuͤrnet und entehret 
haftıfo Haft du noch Feine wahre Reue. Und wenn gleich 
weder Hölle noch Himmel ware / foll dir nichts deſto⸗ 
. minder leyd ſeyn / Daß du wider GOtt gethan / und ihn 
erzuͤrnet haft; dern GOtt iſt dir Himmel gnug: So ıft 
> Dir auch fein Zorn Hölle genug. Haft du aber folche 
Reue / wie itzo befchrieben / und wahren Glauben an 
Ehriftum / je pp vergibt dir GOtt von Hertzen alles was 
du wider ji gethan haft; denn es ift GOtt eine gröflere 
Ehre / daß er die Sünde vergebe/ denn daß er fie ſtraffe: 
Denn die Gerechtigkeit zwinget auch GOtt Dazu / Daß er 
- Barmbersig ſeyn muß; denn er ift unfer Vater / und wir 
feine Kinder. So er denn unfer Vater ift / fo vollbringet 
er feinen väterlichen Willen an ung / beydes nach feiner 
Gerechtigkeit / und nach feiner Barmherkigfeit, Und 
- fo follen wir ung auch in den Willen unfers Daterg er⸗ Wen Got: 
geben; denn wem der Wille Gottes freundlich fchmecket/ Khznenen, 
deme gefaͤllet alles wohl was GOtt thut/ beydes nach gefäut. alz 
feiner Gerechtigkeit und nach feiner Barınherkigkeit, way con, 
Einem vecht liebhabenden Menfchen gefällt alles dag 
wohl / was GOtt thut und will / e8 fen lieb oder leyd / 
an ihm felber / und an allen Creaturen. Iſt es GOttes 
Wille / fo laß es auch deinen Willen fepn. Ich will 
lieber in der Zölle ſeyn und GOtt haben / denn im 
Himmel’ und GOtt nicht haben. | | 


Gebet. 


XErr / du allerhöchfter GOtt / du wohneſt nicht in Tempeln/ Apoſtel⸗ 
wie koͤſtlich ſi auch mit Menſchen⸗Haͤnden gemachet ſind / Geſchicht 
ig der Himmel und aller Himmel Himmel mögen dic) 750 5 
nicht faffen ; ſondern es ift dein gnädiges Wohlgefallenranzufehen Son S, a 
den Elenden / der zerbrochenes Geifles iſt / und der fih fürchtet v. 27. 
für deinem Worte / und in deffelben Seele zu wohnen. Vergib Efai. 66. 
mir/D HErr / daß ich diefe Herrlichkeit nicht ſo / wie ich full/be 9 2. 
trachte und wahrnehme / meine Seele nicht fo unbeflecket / wie ſichs 
gebuhret/ behalte / ſondern offtmalen darinnen dir / dem Hauß ⸗ Ezechiel 8. 
HErrn / verdruͤßliche Bilder / ſundliches Tichten und Trachten 9.3.7. 
hege. Weil es aber lauter unverdiente Liebe iſt / die dich beweget in 
PS, | Ccc iij meiner 


774 B. UI. C.s. Gottes Beruf ift 


Ezech. 36. meiner Seelen zu wohnen / ſo reinige um dieſer Liebe willen fie 
v.25. von allen ihren Goͤtzen / und heilige fie dir zu einer reinen und be⸗ 
ſtaͤndigen Wohnung. Beſprenge ſie mit dem Blute JEſu. Ziere 
ſie mit ſeiner Gerechtigkeit und Heiligkeit. Schuͤtze ſie wider alle 
Anlaͤuffe und Verſuchungen des Satans / Suͤnde und Welt / und 
laß ſie ewig dein Eigenthum ſeyn / durch Chriſtum JEſum deinen 

Sohn unſern HErrn. Amen. 22 


DAS VII. Capitel. 
Gottes Beruff iſt hertzlich und gruͤnd 
lich / und leitet uns zu ihm ſelbſt. 
Pſalm zo. verſ. 4. GOtt rufft Himmel und Erdez 
daß er ſein Volck richte. 
2 Tim. ı verſ. 9. GOTT hat uns beruffen mit 
einem beiligen Ruff ö 





aD Ott der himmliſche Vater rufft ung mir allem / 
I} das er hat / und das er vermag / das alles ruffet / 
Rleitet und locker ung zu ihm und in ihn ; denn 
GOtt hat ſo ein wahrhafftiges und brünftiges Verlan⸗ 
gen nach ung / als ob alle fein Aefen und Seligkeit an 
uns gelegen ware: Sintemal alles / das ex gefchaffen hat 
im Himmel und Erden / mit aller feiner Weißheit und 
Guͤte / und alles / was er jederzeit wircket und thut/ dag 
GOtt rufft thut er / und hat alles darum gethan / daß er uns dadurch 
are ED ruffe und lůde in unſern Urſprung / und wiederbraͤchte irn 
Wort und ſich: Und alle feine Worte und Wercke find ein lauter 
Wercke. puffen zu unſerm Urſprung / daß er Die Seele wieder⸗ 
beinge/ daß fie feine Stimme hören ſoll / und ihn lieb. 
haben/gleich wie fie zuvor des Satans Stimme gehoͤret / 

und von feiner Liebe abgerwichen. 
— Er hat uns beruffen an ſeinen lieben Sohn zu 
glauben / und deſſelben Fußſtapffen nachzufolgen / in 
muth and Sanfftmuth und Gedult; denn dadurch rufft und 
Gedult. xucht er uns in ſich ſelbſt. Wie er den Eliam rieffe / 
und vor ihm uͤbergieng im Feuer und ſtarckem 
180.19, Winde / der die Felſen zuriß / aber im ſanfften 
"Saufen war und kam der HErr; ı Kon. 16. . m 
Alſo 


GOttes 
Verlangen 
nach uns, 


hertzlich und gruͤndlich. N 


Alſo fencket er fich inein ſtilles / ſanfftmuͤthiges / demuͤ⸗ 

thiges Hertz. Gleich wie der Rönig Abafverus die 
Eſther umfieng / da fie vor ihm niederfand 5 

Eith. 5. 0.2. Alfo gefchicht auch dem Menfchen / wenn Eder 5. 
er an allen feinen Kräfften und Vermoͤgen verzagt / * 
und niederſincket in ſein eigen Nichts. Wenn er denn 

von den Armen der Goͤttlichen Krafft nicht erhalten 

wird / fo deucht ihn / er muͤſſe zu einem lautern Nichts 
werden; alsdenn duͤncket den Menſchen / ex ſey gerin⸗ 

ser in allem feinem Verſtand und Vermögen / denn 

alle Creaturen. So nun unfer Himmel » und Gna⸗ Sott / der 
den» König dasfiehet / fo ſtaͤrcket er die blöde und demuͤ⸗ N 2 
thige Seele / und gibt ihr feinen Goͤttlichen Kußz dag Nebtin uns 
ruͤhret her von der geumdlichen wahren Demuth: Denn Me Due 
je —— / je hoͤher: Dem GOttes Hoheit ſiehet ſauche Vei⸗ 
eigentlich in das tieffe Thal der menſchlichen Demuth. uuee 


* 


So du aber von auſſen wegen Deiner Niedrigkeit ver⸗ Finntnig 
achtet wirft / fo wirſt du noch tieffer in dein Nicht ges Zucprig. 
ſencket / alsdenn wird eg mit Dir gargut : Denn darinn keit. 
wird Der Geiſt des Sriedes gebohren / der alle Ver⸗ 
nunfft übertrifft: Phil. 4. 9.7. Darum rufft dich Robin eb 
GOtt wunderlich Durch mancheriey Creug und Ber⸗ 
achtung / daß er Dich bereite ; denn du muft in Der Nechter 
Wahrheit und That bereitet werden / wieder in GOtt zur" 
eingufehren / under zudie und in dich: Welches denn 
nicht gefehicht mit Gedancken oder mit Worten / ſon⸗ 
dern Dusch viel Leiden : Denn daß ein Menfch offt ges Demuth 
dencket und redet von der Demuth / wird er Darum HubOchut 
nicht demuͤthig / und hilft ihn garnicht / wenn er nicht in Worien / 
unterdruckt wird unter die Menfchen/ und perfihmäher budern ar 
wird. Desgleichen wenn du offt und viel redeſt vonder 
Gedult / iſts doch nichts / Du werdeſt denn ſtarck ange 
fochten von allen Ereaturen ; fonft iſt es ganß nichts / 
underlangeftnicht das Weſen der Tugend / fondern es 
fallt alles wieder ab/ wie es ein / und zugefallen iſt. Dar⸗ 
um waͤre billig / daß du einem ſolchen Menſchen / der 
dich ſchmaͤhet und verachtet / einen ſonderlichen Liebes⸗ 
Dienſt erzeigeteſt: Denn dieſe zwo edle Tugenden / 

Cec jv Sanfft- 
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Sanfftmuth und Gedult / muͤſſen durch groſſe / bit⸗ 
tere / harte Widerwaͤrtigkeit erſtritten werden Denn wo 
du keine Widerwaͤrtigkeit haͤtteſt / wie wollteſt du dieſe 
edle Tugend in Ubung und Erfahrung bringen? Denn 
die Sanfftmuth gehet auf den inwendigen Grund des 
Gemuͤths / welchen du vielleicht nie gepruͤfet noch er⸗ 
forſchet haſt; die Gedult aber auf den auswendigen 
| Menfchen / welcher mir Chriſto hinaus geben / und 
Hebr.13, „feine Schmach tragen muß: Hebr. 3. 0.13. Und 
»3 fo vergleichet man fich dem unfchuldigen heiligen Leben 
unſers HErrn JEſu Ehrifti: Dadurch lebet Chriſtus in 
dir / und fein bitter Leiden und Sterben iſt in dir. | 
ER So iſt auch eine Art des innerlichen Deruffs Got⸗ 
gu tes/ wenn GOtt feine Kiebe im Menſchen anzuͤn⸗ 
SDres detz. Denn dadurch gibt er fich dem Menſchen ſelbſt / weil 
ae er felbft iſt die Liebe : Denn es ift fo unmöglich / Daß 
feingrgiebe, DEE Menſch GOtt habe ohne Die Liebe / ſo unmöglich es 
iſt / daß der Menfih lebe ohne Seele. Denn daß Chri⸗ 
ftus durch den Glauben in unfern Hertzen woh⸗ 
net / Epheſ. 3.9.17, wird durch die Kiebe bezeuget und 
offenbar ;r°yoh. 4: 9.16. Es Ean aber Diefe Liebe GOt⸗ 
tesin ung nicht Kaum oder Statt finden / wo die Welt⸗ 
Liebe nicht ausgetrieben / und GOtt nicht lauter gemey⸗ 
net wird in allen Dingen; 1 oh. 2. 9.15. Darum fehe 
Srund zu ein jeglicher Menfch offt in feinen inwendigen Grund / 
RS imd erforfche da mit Fleiß / was in ihm qm gllermeiften 
en gelies geliebet und gemeynet werde / obs GOtt fen / oder erfeb 
erwerde her / oder die Ereaturen / Leben oder Tod; was da aller⸗ 
meift befißet dein Her und Seele / und worauf Deine 
Begierde und Luft hafftet: Denn ift dein Grund etwas 
anders / das da gemeynet und geliebet wird / das nicht 
wahrhafftig und lauter GOtt iſt / und deffen GOtt nicht 
eine wahre Urſach iſt / ſo koͤmmt GOtt nicht in deine 
Seele/und weineteſt du fo viel Zaͤhren / ſo viel Tropffen im 
Meer ſind / es hilfft dich nicht / und muſt ihn entbehren in 
un Ewigkeit. D ihr armen Menſchen / womit gehet ihr um? 
nicht die Wie laſſet ihr euch die liſtige Natur alfo betruͤgen durch 
innerfie die Creatur⸗Liebe / die euch fo heimlich und — 
itzt / 
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beſitzt / an der innerften Stätte euer Seele da GOtt Stätte der 
allein figen follte? Denn darum find wir in der Welt / en be⸗ 
daß wir durch Abſterben unſers Willens / und durch 
Abſagen der Welt und Creaturen wieder in GOtt und 

zu GOtt kommen / mit GOtt vereiniget werden / daß mir 

am Ende wieder zu unſerm Urſprung kommen / und wie 

der Leib in die Erde begraben wird / alſo die Seele in die 
grundloſe Gottheit. Und ſo wir das hie verſaͤumen / ſo iſts 

ewiglich verſaͤumet: Denn mit wem du dich freueſt / und 

mit wem du dich betruͤbeſt / mit deme ſollt du geurtheilet 

werden. Ein Ding ſollt du wiſſen und zu Hertzen neh⸗ 

men / nemlich dieſes: Waͤreſt du allein ledig der Bilde Der Die Seele / 
Creaturen / du wuͤrdeſt GOtt ohn Unterlaß haben und Kuanber 
beſitzen; denn er möchte ſich nicht enthalten / weder im Kiebeledigs 
Himmel und Erden / er müfte in Dich Fehren er muͤſte Iohet 
deine Seele erfüllenfo er fie ledig fünde, Darum fehre / 

es und wende es wie du willt / fo lange als Die Cregturen 

in die ſeyn / * folange muft du GOttes entbehren: Denn 

fo viel ein Menſch Raſt und Ruhe in den Ereaturen und 

in allen Dingen nimmt 7 das GOtt nicht ſelbſt iſt fo 

viel feheider er fih) von GOtt. Wie ein hart Creutz 

- nun daſſelbe fen / fo man alfo tragen muß / ift wol zu 

decken: Aber nicht mit Wohlſeyn / ſondern mit Creutz 

erfolger man GOtt. | 


Gebet. 


Err unſer Herifher/was it der Menſch / daß du ihn fo groß 5; 
ns bekuͤmmerſt dich mit ihm? Du fucheitihn täg- 2 * 2 
lich heim / und verfucheft ihn ale Stunden, Du ruffeft 
ihn /und er wegert ſich; du reckeſt deine Hand aus/und niemand Spr. Sal. 
achtet drauf. Darum gehen wir auch mehr und mehr in unfer 1. 0.24. 
Berderben und troſtloſe Finſterniß / aus welcher uns nichts helfen 
kan / als der Abgrund deiner Erbarmung. Dig Elend beflageich Ejcch. 36, 
vor dir / OHErr / und ie durch Ehriftum / erbarme dich v. 26. 

ce v meiner. 


* Er redet hie nicht von den Creaturen / welche GOtt dazu ge⸗ 

ordnet / daß der Menſch dadurch befchret werde ; fondern 

von denen / welchen die Menfchen alfo anhangen / daß fie 
Gsott denſelben nachſetzen. 
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Pfal.sg, meiner, Du kenneſt das verhärteteHerg und die verſtopffeten 
5. Ohren; jenes kanſt du allein erweichen / und diefe allein eröffnen z 
Denn du haftfie beyde gemacht. Deffne meine Ohren/ daß dein 

Gnaden : Ruff durch diefelbe ing Ders erfalie/ und mich nicht 

ruhen laffe in einem Dinge auffer dir. Define meine Augen /daß 

fie in allen Gefchöpffen nur dich fuchen und lieben / und mic) dei⸗ 

ner unbegreifflichen und alles übertveffenden 5 ſtets 

1Joh 2. erinnern. Geuß deine Liehe aus in mein Herg / daß die Wels 
9.10. mir hitter werde/mit aller ihrer Augen⸗Luſt / Fleiſches Luſt und 
hoffaͤrtigem Leben / ich aber. dich in allen meinem Thun zum Zweck / 

an dir allein meine Luſt und Gefallen haben moͤge. Heilige mir 

Fx.5 /3. zudem Ende alles Leiden. Laß mich nicht ſeyn unter denen / die 
Eſa.n / 5. du ſchlaͤgeſt / und fie es nicht fühlen wollen / fondern machen nur 


des Abweichens mehr: Vielmehr laß das Creuß in mir wircken 


wahre Sanfftmuth und Gedult/ ein Ichendig Erkaͤnntniß / wie 

Galat. 6. eitel alle Dinge find auffer dir/ aufdag durch Das Creutz Chriſti 
4 Die Welt mit allem/was fie ift und hat / mir gecreußiget werde / ich 

- aber unter demfelben dich finden möge mit deiner Gnade / Heil 

und Erquickung; mit div durch den Glauben vereiniget / in die 

ewig bleiben / duch JEſum Chriftum deinen Sohn unſern 
HEren, Amen, 6 pr 


Das IX. Capitel. 
Wie der wahre lebendige Glaube das 
Hertz reiniget von den Creaturen / von boͤſen 
Zuneigungen / und von Ungedult / dagegen aber 
| Siebe und Gedult pflanget im Creutz. 
Apoft. Geſch. 15. 9.9. GOtt reiniget ihre Hertzen 
durch den Glsuben. | 


1. Es Glaubens Eigenfchafft iſt daß er das 
— N DIN ers reinige. Vun mercke / wovon foll er 
Her von Sdas Hertz reinigen? Antwort: Von der Welt / 
— aller Zuneigung deſſen / was irrdiſch / eitel / nichtig 
und Zutei⸗ UND vergaͤnglich iſt und von allem da die Natur mie 
gung dei golter Luft und Gnuͤge anhaffter und darauf ruhet / es 
Hp. Geh, ſey Reichthum / Ehr oder Wolluſt. Denn der Glau⸗ 
15.0.9... be hanget allein am Unſichtbaren und Ewigen / und fo 
die Dinderniffen hinweg find / fo folget Die Vereini⸗ 

gung; denn ein gleiches vereiniget ſich mit feines glei⸗ 

chen / und nicht mit einem Ungleichen. Mercke aber / 
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Das Dritte Buch Cap. IXR. pag.778 
Hier iſt ein Baum / welchem ſo wol duͤrre als andere Aeſte abge⸗ 
hauen worden / (als welche hier unten um den Baum herum liegen) 
daß er daher gar unanſehnlich ſiehet. Aber es iſt zu feinem Beſten 
geſchehen / daß er nemlich nur deſto mehr Aeſte treiben ſoll / und 
man alſo hernach fehen Fan / daß das Mindern feiner Aeſte ihm 
nicht gefchadet s Alfo macht es aud) der Glaube in einem Chriſten / 
der nimmt alles, was dem alten Adam lieb iſt / weg / und ſtaͤrcket bins 
gegen den neuen Menſchen / daß er deſto mehr Tugend⸗Zweige und 
Früchte zu GOttes Lob bringen Fan. Se: 


Sohann. a 5iverf.2: 


Einen jeglichen Reben / der da Frucht bringet / 
wirderreinigen/ daß ermehr Frucht bringe. 


Des Glaubens Eigenfchafft 
Iſt / daß er unſre Herken reinigt / 
Und durch feine Kraft 
Mit GOtt verbindet und vereinigt. 
Er hemmt und mindert 
Des Fleiſches geilen Trieb; REED 
Er tilget / was den lüftern Augen ib) /e 
Und was des neuen Menſchen Wachsthum hindert. 
Er ſondert ab / was ſafftloß und geſterben. 
Was durch das kalte Suͤnden⸗Gifft verdorben / 
Und pflantzt den zarten Liebes-Zweig hinein’ 
Der Geiſt und Leben aus dem Stamme ziehet / 
Und nimmer anders kan / als won fruchtbar ſeyn. 
Er pflanst Gedult die unterm Creutze bluͤhet. | 
Der Giaub / in Summarift des alten Adams Tod / 
Des neuen Menfchen Seel und Leben. 
Olaſſet ung nach dieſem Schatze ftreben 7 - 
Und indemfelben felbft nah GOtt / 
Der uns den Segen auffbehält : | 
Und ſchencken will / wenn Der verfluchten Welt 
Ihr ſanfftes Roſen⸗Bett / darinn ſie itzt ſich weltzet / 
Nunmehro wird zu Dornen / Wuſt und Stein / 
Und alles Ertz / das ſie ſo eifrig ſchmeltzet / 
Zu Feuer / Roſt und Motten worden ſeyn. 
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daß Gtt eine lautere Wirckung iſt / und too er eine 

leere Statt findet / da wircket ee aus Erbarmung 

ſolche Wercke / deren das elende Hertz / das ſein begehret 

und ihm anhanget / nothduͤrfftig iſt. Daher iſt kom⸗ 

men / daß der HErr ſprach zu den elenden Leuten im 
Evangelio: Dein Glaube hat dir geholffen. Nicht Warum 
daß es des Glaubens Vermoͤgen waͤre; ſondern Daß dem DU 
der Glaube dag Hertz felbft gereiniget hatte / daß er Sürfenid 
GOtt gank ergeben/ und in GOtt gezogen / und Daffelbe ugeſchrie⸗ 
leer: gemacht von allen Dingen / die nicht GOtt ſeyn / Matiy. 9, 
auf daß GOtt darinn wircken / und feine Werckſtatt „2.22, 
haben moͤge. Darum konnte unſer HErr zu Nazareth rare. 10. 
kein Wunder thun / Marc, 6. verſ. 4. weil er folche „3 Sen 
Hertzen nicht fand / in welchen feine Göttliche Krafft 
wircken möchte; denn ſoll GOtt ein/ fo muß Die Crea⸗ 184 42° 
tue heraus: * Eines ift hie des andern Hinderung. zu verfte; 
Es Fan Fein Herk GOttes Huͤlffe fo fehr und herklich ER 
begehren / GOtt hülffe ihm — lieber wenn Naar) 
ihm nur das Hertz geimdlich anhangen / und füch ihm —A 
gantz ergeben wollte; dena wie GOtt ein ſolch Hertz konnte. 
williglich erfülle mir Licht / Troſt / Gnade und Krafft: Mare & 
Alſo wird auch ein ſolch Hertz leicht uͤber ſich gezogen / 

alſo / daß dem Feuer nicht ſo leicht iſt zu brennen / und 

einem Vogel zu fliegen / als einem ledigen Gemuͤthe aufz Ledig Ge⸗ 
‚zugehen in GOit. Daſelbſt finder denn GOtt feine pur ge 
vechte Werckſtatt zu wircken folche Dinge / daran er SHrt, 
ein folch Wohlgefallen hat / wie Er hatte an Chriſto 

unferm HErrn / darum daß GOtt allein in ihm wirckte 

ohne Hinderniß; denn es gefallen GOtt die Wercke 

nicht / derer er nicht ein Anfang und Ende ift. Und 

weil GOtt fo eine geofle Liebe hat zu dem Menſchen / Gott ale, 
in ihm zu wuͤrcken / weil daſſelbe feine Natur iſt fo wars 51 nareit 
tet ex allegeit auf uns / und ift mehr bereit dem Men: würden. 
ſchen zu geben / denn der Menſch bereit iſt yon en 

| egehr 
*Es wird nicht geredet von den Goͤttlichen Gaben und was 


GOtt gutes in uns wircket / ſondern von den Creaturen / die 
uns von GOtt abziehen. Dor/ch, 
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Dis Leben begehren. Darum fo verfaume Diefe Zeit nicht; denn 


it die Seit nach Diefer Zeit wird ein jeder empfangen / wie er gelebet 


rung zu bat/ und worzu fein Hertz geneiget geweſt / esfen Boͤſes 

und oder Gutes / GOtt oderdie Ereatur. Und wenn nach 

dungvom der Zeit alle Heiligen GOttes für einen Menſchen be⸗ 

Irrdiſchen. toten / und Blur weineten / wuͤrde es ihm Doch gar nicht 

heiffen ; ihm wird weder zu⸗ noch abgeleget / fondern 

worzu er fein Her geneiget / und womit er daffelbige 
vereiniget 'hat / Das wird ihm bleiben. — 

—* Gleich wie nun der wahre lebendige Glaube das 

tie Herk reiniget von der Welt Liebe; ; fo einiger er daß 

von unse: felbe auch von den unordentlichen Affecten und 


— Neigungen / als vom Zorn / Ungedult / und pflantzet 


Glaͤubigen Hertzen / denn was ſeine Natur iſt: Nun 

iſt GOtt nichts anders denn Liebe / Sanfftmuth und 
Gedult / als wir ſehen an unſerm HErrn JEſu Chriſto. 

Manset Die Liebe GOttes aber gehet über alle Menſchen / und 
ebrakiepe, erbarmet ſich über alle ; Darum wircket er auch eine folche 
Liebe in den Ölaubigen / Die niemand ausfehleuft in dieſer 
Zeit/ weder Feind noch Sreund /und iſt allegeit vereiniget 

mit allen Menfchen / gleich als mir GOtt. Es freuet ſich 

auch die Liebe alles des Guten das GOtt dem Menfchen 

gibt / und der mancherlen Gaben der Glieder Chriſti / und 

dienet denſelben mit Ehrerbietung; denn gleich wie den 

edelſten Gliedern alle andere Glieder dienen; als die Hand 

dienet dem Haupt / den Augen / dem Hertzen: Alf ſoll eine 

ſolche Vereinigung ſeyn der Glieder des geiſtlichen Lei⸗ 

Vereins bes Chriſti. Und wenn wir unter denſelben wuͤſten ein 
lichen edler Glied / denn wir uns felbft erfennen/ das follten wir 
Glieder viel lieber haben denn uns felbft / und follten ung deflen fo 
ie piel mehr freuen / fo vielmehr daſſelbe von feinem edlen 
Haupt JEſu Chriſto Gaben empfangen hat; denn ſol⸗ 

ches ift ein gemein Gut eines gemeinen Leibes / fo herab 


fieuffet von unſerm allgemeinen Haupte Chriſto und . 


deffelben Fan man nicht genieffen / denn Durch Die Liebe: 
Denn die £iebe machets unfer eigen: Und alles/ was ich 
| in 


dargegen Sanfftmuth und Gedult gegen den Nach 
ſten: Denn GOtt Fan nichts anders wircken in der 


| 
| 


das Hertz reiniget von den Creaturen. 784 


in GOtt liebe / das iſt mein / und genieſſe deſſelben. Alle 

Gaben / ſo GOtt einem frommen Menſchen mittheiler/ DD Bate 

diefind fo wol mein als deffelben / wenn ich fie in GO zu neben, 

liebe; denn die Liebe machers unfer eigen. Ja / wenn ein 

Menſch feiner empfangenen Gaben halben fich nicht er⸗ 

hebet / als es dent feyn ſoll / fondern fich und feine Saben 

für Flein und nichts hält/ ich liebe fie aber in GOtt / fofind 

fie eigentlicher mein denn fein: Und alfo werde ich geiftlich 

reich in GOtt / und theilhafftig aller Güter im Him⸗ 

mel und Erden’ und in allen GOttes⸗Freunden / in dem 

einigen Haupt JEſu Chriſto. Es muß wuͤrcklich 

und weſentlich alles in mich flieſſen / was diß Haupt in 

ſeinen Gliedern hat / im Himmel und Erden / in Engel 

und Menfchen. Aus ſolcher innerlichen Liebe quillet Aus der. 

auch heraus die Gedult Dadurch man alles Creutz wil⸗ iete AUT 

liglich aufnimmt / als eine Bereitung zu fondern hohen 

Snaden GOttes; denn Fein Creutz iſt / es bringet eine Creutz ber 

fondere Gnade mit ſich. Daher ein heiliger Mann ſagt: ——— 

Gott gruͤſſe dich / lauter bitter Leiden voller dervaren 

Gnaden. Denn St. Petrus ſpricht: So ihr um — 

Chriſti willen das Ubel vertraget / und leidet das 1.19. 

Unrecht / das ft Gnade bey GOtt: ı Petr. 2. v. 19. 

Und um der Liebe Des Creutzes Chriſti willen fein Woher 

Ereuß williglich tragen / bringet dem Herken endlich Sen 

groſſe Sreudeund Friede. Darum wer in ſeinem aus: ; 

wendigen oder inwendigen Ereuß gedultig leider / ohne 

Klage/ ob gleich fein Ders fehr verwundet wird / und er 

leider das zu Liebe den heiligen Wunden Ehrifti / demſel⸗ 

ben werden feine Wunden und Schmersen innigliche 

Freude bringen ; denn mer fih GOtt alfo im Creuß griede des 

laͤſſet deme wird GOtt endlich felbft zu Troſt und zum Hertzens 

Friede. Unddiefer Friede iſt ein recht Goͤttlich Kleinod ey 

und Sußigfeit / fo der inwendige Menfch ſchmecket / laſſen. 

von welchen Friede niemand fagen oder Denfelben ver: 

ftehen Fan / denn der ihn felbft hat. Und das ift der 

— der hoͤher iſt denn alle Vernunfft / davon Philip a. 
t. Paulus ſagt / zun Phil. am 4. v. 7. ——— 


Gebet. 


82 B.IT.E. x0. Das natürliche Sicht muß unter: 
DE, Geber. 


Etreuer barmhertziger GOtt / wenn ich das vielfältige 

mir noch anklebende Verderben betrachte/ fo muß id) be: 

Luc. 3/ 15. kennen / daß mein Glaube noch mehr im Wahn / als in der 
1 Soh.ıg. Krafft heſtehe. Uberwindet der Glaube die Welt / reiniget er das 
v.4:__ Hertz; ſo muß derſelbe leider bey mir gar gering ſeyn / der ich fo 
Ap Geſch. offt von der Liebe der Welt überwunden / über Die Unveinigkeit 
15.0.9 und Undrdnung meines Hergeng ji ſeuffzen fu hohe Urfach habe. 
Zue. 17/5. Ach mein GOtt / ſtaͤrcke mir den Glauben ; ziehe mein Hertz ab 
2 Cor. 4, von dem fichtbaren Zeitlihen auf das unfichtbare Ewige: Laß 
v.18. mich erkennen /daß-ich nicht zu dieſem vergaͤnglichen / fondern zu 
DE 3. dem ewigen eben erichaffen fen / und derowegen die ewigen 
-—  Himmilifchen Güter ſuchen. Verbirge dich auch nicht / barm⸗ 


hertziger GOtt / fit meinem Flehen / der ich aus der Tiefe meis 1 


nes Elends zu dir ſchreye. Siehe = yLan 7 wie ic) in mir felber 
verderbet/ und zur allem Guten untüchtig bin / fondern bereite 


mich / wie ich durch vci:te Gnade gerne ſeyn wollte / und denn vers _ 


einige dich mit mir / daß ich ein Geiſt mit dir werde / nichts ge⸗ 

dencke / rede thue/ als was du in mir wirdeft. Laß mic in 

Liebe / Sanfftmuth / Gedult und andern Ehriftlichen Tugenden 

erweiſen / daß ich durch den Si ben gerecht/ dein Kind und der 

Per. T. Goͤttlichen Natur tbeilhafftig geworden fey. Tilge ja aus mei- 

nem Hertzen Das höllifche Kafter den Neid / und laß mich nie dahin 

verfallen / daß ch meinem Naͤchſten das Gute/ fo du ihme mittheis 

leſt / mißgoͤnne / vielmehr dich preife für deine Gaben, die du dem 

armen menfchlichen Gefchlechte giebeſt. Im Ereug verleihe mir 

wahre Gedult / damit ich daffelbe freudig deme nachtrage/ der 

Hebr. 2/9. durch) Leiden des Todes gekroͤnet ift mit Preig und Ehren. Ends 

1Petr. 1. lich laß mic) auch des Glaubens Ende davon bringen / nemlich 

v.9, der Seelen Seligkeit / durch Chrifium IJEſum deinen Sohn 
unfern HErrn. Amen, | 


Das X. Capitel, 


Wie das natürriche Licht in und muß 
untergehen / und das Snaden-Licht 
x An scdell, 2 

2 Cor. 4. v. 6, GOtt / der da bieß das Licht ber- 
voor leuchten aus der Kinfterniß/ bat einen 

hellen Schein in unfere Jergen gegeben. 
| Das 
»Es wird hie nicht gelehret / daß jedem Menfchen ein doppelt 
Licht anerichaffen ſeye der Natur und der Gnade / vr dag 
natur: 


a a nn u ——— 


DasDritteduhTep.X. pag.782 


- Hier iftabgebildet die auffgehende helle Morgenröthe/ vor wel⸗ 
cher der dunckle Nachtſchein der Sterne weichen mug : Alfo wenn 
das gröffere Gnaden : Licht anfängt in unferer Seelen auffzuge⸗ 
ben, fo muß das Fleinere nathrliche Licht der Bernunfft weichen . 
und inung untergehen. 


; SFohann. / verf.öz: | 


Der Geiſt iſts / der d4 lebendig machet / das 
Fleiſch iſt kein nuͤtze. s 


So bald das Gnaden⸗Licht 
In die geheim⸗ Winckel 
Des denſter⸗ loſen Hertzens bricht _ 
So muß Vernunfft und aller Eigenduͤnckel 
Im Menſchen untergehn: 
Der ſchummr eNacht⸗Schein muß erbleichen/ 
Und allgem? hlich weiche / 
Wenn ſich die Mor genroͤhte laͤſſet ſehn. 
So lange die geborgten Strahlen — 
Der unbeſtaͤndigen Natur 
Mit fremder Schönheit prahlen/ 
Sp herrfcht die Finſterniß / und deckt die Spur 
Der Brunnquell alles Lichts und Lebens: 
So tappt manmitder Hand / 
So ſtoͤſſet man ſich an der Wand / 
Und ſucht die Wahrheit hie und da vergebens. 
O Menſch / verleugne deinen Eigen⸗Witz 
Und eignen Willen / 
So wird des Wortes heller Blitz a 
Durchdeingen deinen Seit und dein Semüht erfüllen, 
Verſchleuß die ſſerlichen Sinnen, | 
| So wird der Seelen Grund von innen 
Dir zeigen einen folchen hellen Scheiny 
Der niemand faulund ohne Frucht laͤſt ſeyn. 
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EN US natürliche Licht und das Gnaden⸗ unterſchied 
Richt zu unterſcheiden / ift zu mercken der Un⸗ rg 
eerſchied der Seelen und ihrer Kraͤfften; nem⸗ Gnaven; 
lich der vernünftigen Kraft unddes Willens und der Lichts. 
finnlichen Kräffte/ und denn der lautern bloſſen Sub⸗ ; 
ſtantz und Weſen der Seele : Davon im 21. Capitel 
weiter. In den erſten / als in den Krafften der Sees 
len / Vernunfft / Willen und Sinn / iſt das nerürliche 
Licht; und fo lange dieſelbe des Menſchen Seele ge⸗ 
fangen halten / Fan das Gnaden⸗Licht Die lautere 
bioffe Seele nicht erleuchten. Darum wo Das Gna⸗ Dasnetir 
den »Licht fol feheinen 7 da muß das natürliche Liche HOF Zieht, 
sintergehen ; * denn die Erleuchtung des Gnaden⸗ geben fol 
Lichts ift über alle Sinne und Vernunfft / ja es wird 35 eier 
durch die natürlichen Sinne und fleifchliche Vernunfft icheinen. 
verhindert, **’ Da fieheft du / was der natürliche 
Menfch in Götrlichen Dingen vermag: Lauter ee 

% ie 


natürliche Licht inden Krafften/ das Gnaden + Licht aber in 
dern Wefen der Seelen feye/ und in der Wiedergebuhrt 
nicht vom neuem gegeben / ſondern allein / da es von dem 
natürlichen unterdrücet worden / durd) die Aufferliche 
Gnuade erwecket werde : Sondern der Tert felbit Ichret 
gantz ein anders. Dorfch. | 
# Luthers, Das Gnaden Richt ftreitet und blendet das natürliche 
Licht der Bernunftt ; Seh. 3. v. 63. Wenn nun das Evans 
gelium kommt / und das Gnaden s Kicht bezeuget / daß der 
Menſch muͤſſe nicht thun oder leben nach feinem Dündel/ 
fondern fein natürlich Licht nur verworffen / getodtet und 
abgethan fenn / fo ein Menſch ſolch Zeugniß annimmt und 
folget/ übergibt fein Licht und Duͤnckel / will gern neu ſeyn / 
und fich führen / lehren und erleuchten laſſen / fiehe/ fo wird 
er in feinem Hauptſtüuͤck / das iſt / in feinem natürlichen Licht 
veränderte. Da gehet aus fein altes Licht / und gehet an 














ein neues Kicht/der Glaube. Faren, 

* Daß es nicht hinein dringen /und fich ergiefien Fan. _Dor/ch. 
Das Önaden : Licht Fan in eine ſolche Seele nicht ſcheinen / die 
von ihren Kraftten/ Sinnen und fleifchlicher Vernunfft ges 
fangen oder gefpervet ift worden / die nichts glauben will 
- oder fan / denn was die Sinne und Vernunft eintracen ; 
Sp lange dig geſchicht / und das natürliche Licht der —* 

nunff 


Goban. 6, 
0. 63, 


Die Seele 
GDttes 


Weꝛckſtatt. 


Mercke diß 
wohl. 


Erneue⸗ 
rung des 
Bildes 
GOttes 
im Men⸗ 
ſchen. 


784 B. II. C. ꝛo. Das natürliche Licht muß unter⸗ 


Wie aber das Gnaden⸗Licht gemeiner Ordnung nach 
in der Seele aufgehe / da mercke: GOtt hat ein Gnaden⸗ 
Wort / das laͤſſet er verkuͤndigen / und wircket durch 
daſſelbe / und daſſelbe Wort iſt Geiſt und Leben. 


J 


Wiewol nun GOtt in allen Dingen iſt mit ſeiner Ge⸗ 


walt / Wirckung und Leben; ſo hat er doch nirgend ſeine 


eigene Werckſtatt / ſeine Gnade zu wircken / und das 


Gnaden⸗ Licht anzuzuͤnden / denn in der Seele des 
Menfchen. Darum das göttliche Licht und Erleuch⸗ 
tung der Seele nirgend anders herkoͤmmt / oder Fommen 
kan / weder aus Sinnen noch Bernunfft noch ausallen 
andern natürlichen Keäfften / als allein aus der Bir: 
fung der Gnaden GOttes in des Seele des Menfchen. 


Hieraus fleuffet * aller Troft und Friede der Ser 


len / alle Wahrheit / Weißheit und Seben; diß beftehet 


ewiglich / denn es iſt das ewige Gut der Seelen: Alles 


andere aber / was von auſſen die Sinne und Vernunfft 
begreiffen / das verdirbet alles / als ein tummes Korn / 
und laͤſſet keine Frucht hinter ſich. Diß iſt allein der 


Seelen Gut / nemlich die Vereinigung GOttes / und 
feine Gnaden⸗Wirckung. Derſelben koͤnnen andere 


Creaturen nicht theilhafftig ſeyn / in Denen das Bilde 


Gottes nicht iſt; denn fein Bilde allein zieret und ſchmuͤ⸗ 


et GOtt mit Licht Weißheit und Önade. Aus vie 


fem Licht  Fommen der Seelen ihre rechte geiftliche | 
Kraͤffte wieder; nemlich Verſtand / Weißheit dr: 


kaͤnntniß / die ſie zuvor nicht gewuſt / auch im Willen ein 
Geſchmack der goͤttlichen Liebe / ſo zart und lieblich daß 
einer ſolchen erleuchteten Seele alles verdreuſt und zu: 
wider iſt / mas nicht göttlich ift. Viel guter Bewe⸗ 


gung und Antreibung fpüret man / die du mol merckeſt | 
daß fie von innen aus Deinem Hertzen kommen / und von 
Feiner Creatur. Es mag wol die Creatur einen be 


: wegen 


nunfft / Witz / Klugheit und Verſtand ſich nicht will aͤndern 


laſſen / kan die Seele mit dem ſeligen Erkaͤnntniß GOttes 


nicht erleuchtet werden. Nren. 
* Ars folcher Wirckung der Gnaden, Faren. 
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— Verwunderung und Freude; aber das 
Fe on af, Der Unterſchied aber ift hie wohl 
mercken; daß der innerfte Grund der Seele über alle 
one und Vernunfft Durch diß Gnaden ⸗ Licht beruͤh⸗ 
wird: Und je mehr du ledig biſt von auswendigen 
— je oͤffter und lauter diß geſchicht / daß du 
h et. empfindeſt. Aus dieſem Licht Erkaͤnnt⸗ 
1 die € ini der AB der Wahrheit ; und wenn en I 
nan dieſen Grund —— und er in Die ausmendige Eomımt aus 
afenen begibt / Daher, Formmt Irrthum; Denn rl ehe. 
Wahrheit Ken ndig im Grunde der Seelen / Da. 
— end dieſem Licht der Seelen ſteiget 
— ein ſolcher heller Schein und Glantz / das iſt / 
eine folche Erkanntniß daß der Menſch ufft mehr weiß 
und erkennet / denn ihn jemand lehren Fan :. Und wel⸗ 
cher Menfch des Görtlichen Lichte in Ahm gewahr wird 
einen Augenblick / der wird alfo getzöftet und erfreue/ / 
daß Diefelbe Wonne und Freude übertrifft taufenomahl 
alle Wonne / Freude und Troſt / Die alle Weit mitein⸗ 
ander leiſten mag: Doch iſt diß alles in den innerſten 
Kräfften der Seelen. Aus dieſem dundament hat der David, 
— Davidgeredt Malm ung. v. —— 
Du macheſt mich mit deinem Gebot weifer/ 2.23.99 
denm meine e Seinde; denn es iſt ewiglich mein 
Schatʒ. Ich bin gelehrter / dennalle meine 
Lehrer / ich bin kluͤger denn die Alten: denn ich 
halte deinen Befehl. Dein Wort macht mich 
klug / darum haſſe ich alle falſche Wege. Und 
auf dieſen Grund iſt Derfelbe — lange Pſalm er⸗ — 119, 
bauet / Daß in ihm moͤge das Goͤttliche Licht een) Daß 
in ihm moͤge das Ööttliche Wort reden / daß er möge die⸗ 
Schatz in ihm durch Gottesfurcht und Haltung der 
re bewahren / und janicht verlieren: Darum 
Hmöne s edle Wort und Geſetʒ Gotres lieber / verſ. 72 
ltauſend Stück Goldes und Silber. Des Sitt 
| Summa /weñ die Kr diß hohe Gut in ihr befindet / und De 
diefen himmlifehen Schas / fo achtet fie aller Melt Gut —3 — 
u IE — —— — —T— 


J. 
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786 B. II. C.ꝛo. Das natürliche licht muß unter» 
Es iſt alles eitel; Pred. Sal. n. v. ꝛ. Weil nun diß 


Licht nicht leuchten Fan in den Gottloſen; denn was 


das Licht für ee t mit der Sin fe 
J — er und er —J 
bittet der 
9 ſofleißig / — * im 119, — und 
(mit —* * lichen Eloqueng Fr Se — 
Hi —— daß ihn GO fuͤr 
iß der Suͤnden bewahren / und in —— 

ilten. Haresift diß Snaden Licht fo Abe: 
lich gut und groß / daß es auch offt alsein Strahl i 
Gottloſen Hertzen xſchlaͤgt / und fie warnet für i 

Verderben; welches . anders berfomit + benn 
von dieſer Erleuchtung. Alſo ſcheinet diß Licht — 
in der — die Finſterniß koͤnnen es 
nicht begrei Joh. 1. v. 5. arum aber dih Licht 
" den innerſten * der Seelen nicht beruͤhre / iſt diefe 
Urſach / daß die Kräffte der Seelen —— in die 
aͤuſſerlichen Sinne / da feine Ruhe iſt; denn daſelbſt iſt 
keine Ruͤhe / da das Ohr alle Dinge hören will / da das 
Auge alle Dinge fehen will / Da Das Hertz alle Dinge 
bedencken will, Denn das ift eine unruhige und zer⸗ 
ſtreuete Seele mit ihren Kräfften: ** Diß Licht aber 
fuchet und begehret einen ſtillen Sabbath des .. 





"Das helleſte und lauterſte Licht des aöttlichen Worts / ſo in ſich 
ſelbſt ein Geruch des Lebens iſt / wo es fällt indie Hertzeñ 
be: — Suͤnder / wird ihnen ein Geruch des To⸗ 
des. Dorſch 

GOtt thut auch den Gottloſen aus väterlicher Liebebiß: ° 
teilen einen Blick ing Hertz / warnet fie inwendig für ihrem 
Verderben; mie die Exempel und Erfahrung foldhes be: 
zeugen / dag mancher zuvor fiher und: fred) ug ih achtet. 
feine Aufferliche Warnung / fiche GOtt thus ihm ſeibſt 
einen ftardfen Blick ins A, reifft —* wiſſen / 
fuͤhret ihn zur Erkaͤnntniß ſeines ir n/ gottlofen Lebens / 

daß das Gewiſſen darüber voll Schrecken und Zagen wird/ 
und dadurd) will ihn GOtt innerlich vor feinem Verder⸗ 
ben gewarnet haben. Yarer 

*2 Alſo lehret er nicht / dag ettvas an id ndeniher in der 
Ser feye, Dorfch, 
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aufdaßder Menfchvon innen erleuchtet werde / daß feine 

Sinne / Bernunfft / Verſtand / Wille und er 

niß von innen aus dem Grunde der Seelen * erleuch- 

tet werden. Da höre der Menſch anders als zuvor / 

redet anders als zuvor / fiehet anders als zuvor. Daſ⸗ 

felbe find denn nicht fehlechte gemeine Worte / fondern 

— — Da ſchauet die erleuchtete 

Seele im Geiſt die Herrlichkeit GOttes / und ſeufftzet nach 

ihm / und ſpricht: Ach Gott / du biſt meinen Augen 

der Allerſchoͤnſte / meinem Mund der Allerſuͤſ⸗ 

ſeſte / meinen Ohren der Allerlieblichſte / meinem 
Hertzʒen der Allerliebſte! So iſt denn des Menſchen 

Thun nicht ſein / fondern es ift GOttes Werck in ung; 

und ſo viel GOtt edler ift denn alle Creaturen / fo viel ift 

u. —— Bi —* der —— Dar Im In Su 

liegt auch u igkeit nicht an unſern Wercken / fon; ligkeit lie 
dern an GOttes Gnade. Alſo iſt auch unſere Seele viel na 

feliger GOttes Werck / wenn fie GOtt leitet/und 

in ihr wircken laͤſſet denn wenn fie ihr eigen Werck thut: 

Denn alſo thut Die Seele nichts ohne GOtt und auſſer 

GOtt / in allen Werden. | 


us Gebet. 


Eiliger GOtt / der du durch deine Weißheit alle Weißheit | Cor. r. 
der Welthaft zur Thorheit gemacht / und die/ fo fi) für v. 20. 
weiſe hielten / in ihren Tichten eitel/ und ihr unverftändi: Rom. ı. 
ges Herk verfinftert laffen werden : Erbarme dich über mich / und ®- **- 23. 
vertilge ich die Blindheit und Finſterniß meines Hergens 
durch deines Wortes Kraft. Alleindein Wort, O HEr⸗/ iſt ein 2 Petr. J. 
Vvicht / das da feheinet im Tunckeln / durch welches die Nacht vers 9. 19. 
trieben wird / der Tag anbricht / und der Morgenftern aufgehet 
in unferm Hergen / fonften verfallen wir / und verwirren durch 
unſere eingebildeie Vernunfft⸗Weißheit zuder ewigen Finſierniß. 
— mich nie in fo verkehrten Sinn / meinen eigenen na⸗ 
türlichen Lichte zu trauen / und in demfelben zu wandeln. Auch 
Ä | DODdd ij bewahre 
Es wird hier nicht angezeiget origo, wo unſere Erleuchtung 
urſpruͤnglich herfomme / fondern fubjetum , mas am 
- Menjchen erleuchtet werde / nemlich der rechte innere 
Grundder Seelen. Faren. 


2 Est. II. 
v. 14. 


Jerem I5. 
v. 16. 


Col. I.v. 13. 


2 Covr. 3. 
v. 18. 
1 Joh. Is 
8.5.6.7. 
Matth. S. 
0,19. 
Coloſſ. I. 


9.12, 
ERS. 
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bewahre mich / getreuer Bater/für denen Berführungen des Sa: 
tans / wenn der fich verftellet in einen Engel des Lichts / mich von 
deinem Worte und der Wahrheit / die in Ehrifto ift / abzuführen- 
Enthalte mir aus Gnaden dein Wort / daß ich es Friegen müne ; 
denn das allein ift des henlbegierigen Hergens Freude und Troft, 
Dip dein Gnaden : Wort laß meine Seele erleuchten / mid) in 
Unwiſſenheit lehren / im Kampff ſtaͤrcken / und ſtets deiner Gnaden 
und meiner Schuldigkeit erinnern, Du haſt uns ja / O HErr / 
ſo theuer errettet von der Obrigkeit der Finſterniß / ſo laß doch 
nicht im Finſterniß bleiben / die deines Lichts und Heils begehren. 
Nimm hinweg aus Gnaden alles / was da hindert/ daß deine 


‚Klarheit fich nicht in ung fpiegeln Fan mit aufgedecktem Ange⸗ 


ſicht / und laß uns denn deines herrlichen Lichts fo viel theilhafftig 
werden in dieſem Leben / als noͤthig iſt / ung zu dir zu führen / it 


‚deiner Gemeinſchafft zu wandeln und uufer Licht für den Men- 


ſchen Leuchten zu Iaffen zudeinem Preiß. Erfreue ung auch) im 
Leiden mit dem Lichte deines Angefichts: Mache ung hie tüchtig 
zum Erbtheilder Heiligen im Licht/ und führe ung endlich dahiny 
da feine Yacht ift/ da wir nicht bedürffen einer Leuchte oder des 
Lichts der Sonnen; fondern da Du / allerreineftes Licht / alles 


erleuchteit und regiereſt von Emigkfeitzu Ewigkeit, Amen, 


Das XI Capitel. 


| Gott iſt anein der Seelen Licht / und 


feuchter von innen heraus / in Chriſtlichen Tu- 
genden und Wercken gegen den Naͤchſten / 

J ſonderlich im Richten und | 
Urtheilen. | 


15h. 9.5: BOte ift ein Licht / und iſt Feine 


Johan. 3. 


v. 19, 
— 
enſchen 
Finſterniß. 


Finſterniß in ihm. 
Ott iſt das hoͤchſte / lauterſte / reineſte / ſubtileſte / 
klaͤreſte und ſchoͤnſte Licht / und hat eine unmaͤß⸗ 
Sliche Liebe zu des Menſchen Seele / ſie zu erleuch⸗ 





A 


ten / und ſich mit ihr zu vereinigen; wird aber verhindert 


durch die Finſterniß / welche die Menſchen mehr 
lieben denn das Licht: oh.1.0.5. 0.3.0.19. Die 
Finſterniß aber der Seelen ift die Liebe deſer Welt / und 
Die eigene Siebe 5 Diefelbe hindert GOtt / und fein edles 

| Goͤtt⸗ 
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Goͤttliches Werck im Menſchen. Soll nun die Seele 
das Goͤttliche Licht empfahen / fo muß fiefich nicht ſelbſt 
mit den Creaturen verfinftern / mit Geitz / mit Zorn / mit 
eigener Liebe/ mit Hoffart / mie Sleifches- Luft: Denn 
ſolches iſt die Sinfterniß / darinn der Gore diefer 
Welt herrſchet; 2 Corinth. 4. v. . Darum muß 
der Menſch ablaſſen won alle dem das GOTT nicht 
ſelbſt iſt / von ihm ſelber und von allen Creaturen:* 
Denn das heiſſet abſagen alle dem / das er hat; 
Luc.14. v. 33. Einem ſolchen Menſchen ſchmecket allein 
GOtit / und niemand anders; und derſelbe wird in der 
Wahrheit erleuchtet; und fo ee mit der Welt muß um⸗ Wie man 
gehen / brauchet er alles in Demüthiger durcht / und ber EI, 
halt den Grund feiner Seelen rein von den Ereaturen fol umge 
und von der Weit: So erleuchtet denn GOTT von Pr 
innen; Denn es muß alles von innen aus hervor quellen 
aus EOTT. ** , Dig innerliche Licht leuchtet denn Das Sure 
auswendig in den Wercken / und was du denn thuſt / gns 
oder redeſt / oder leideſt / iſt nicht dein oder der Natur / 
— d iij ſon⸗ 
* Damit ſollen nicht ausgeſchloſſen ſeyn diejenigen / welche GOtt 
PER a unferer Wiedergeburts ihm felbfl zuord⸗ 
- „NHEL: Dorfch, 
* GoOtt verrichtet ſeine Wercke nicht aufferhalb dein Menfchen/ 
ſondern er wohnet felbft in feinen Slaubigen / und wirdet 
- feine Snaden: Werde in ihnen: Alfo quillet die Erleuch— 
tung von innen her; denn fie quillet aus GOtt / der in ih⸗ 
nen wohnet. GOttes Wort muß zwar geprediget und an« 
gehoͤret / und alfo von auffen uns vorgetragen werden ;aber - 
Doch folange es nicht ing Herge gefaßt wird / kan der Menſch 
dadurch) nicht erleuchtet werden: Luc. 8. v. 15. Nom. 10. 
v. 8. Alſo quillet Die Erleuchtung / ja alle gute Fruͤchte 
des Geiftes von innen; denn fie kͤmmen aus dem Wort / 
welches in unfern Hergen bewahret ift. So ift das Hertz 
vornehmlich das / welches muß geandert/ erlzuchtet / ber 
kehret und gebeſſert werden ; fonften gefallen ae äufferliche 
Wercke GOtt nicht. Wir müffen einen neuen Sinn / 
neuen Verſtand / neues Gemüth / neue Luͤſte / Gedancken 
und Bewegung im Hergen empfinden ; und alſo alles / un: 
fer gantzes Leben und Gottesdienſt von innen aus dem 
Grunde des Hertzens herruͤhren / fol GOtt feinen Ge 
fallen dran haben und tragen. Yaren. 
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ſondern deines GOttes / dem du dich gelaſſen haſt. 
Denn ſage mir / weſſen iſt das Werck / deß / der es thut / 

oder deß / der es leider? Es iſt freylich deſſen / der es thut. 

Wormit dich nun GOtt beweget / eg ſey eine heilige Be⸗ 

gierde / gute Meynung / Gebet oder Danckbarkeit; fo iſt 

Die guten es alles aa undnichtdein. Darum laß GDke in die 
Wercke in wircken / und feinen Willen in dir haben / alſo thuftdu 
ðBSlt ge alles in ihm / under in dir: Alſo muß alles in GOTT 
a wer gehen / und in GOtt geſchehen / Joh. * 21. daß 
wir in ihm leben / beten und alles thun. Und das Aller⸗ 

geringſte von GO TT gethan / iſt beſſer / denn aller 

urfprung Creaturen Werck. Daher kommen die rechte Tugen⸗ 
et den; denn die Tugend iſt Kir eine Tugend / fie fomme 
denn son GOtt / oder durch GOtt / oder gehe zu GOtt / 

oder in GOtt. Je groͤſſer aber die Luſt der Creaturen 

und Die Welt⸗Liebe in die iſt / je ferner die GOtt iſt; 

je naher Dir aber GOtt iſt / im inneren Grunde deiner 

Seelen / je mehr feine Liebe und Barmhertzigkeit gegen 

den Naͤchſten in deinen Wercken hervor leuchtet. Denn 

Joh. 8. unſer lieber HErr fpricht : Ich bin das Licht der 
»12. Welt / Joh 8. 8.12. darum̃ ſollen wir hafften an der 
wahren Liebe unſers Hauptes / ſo werden wir ie | 

Werde der tet in Ehrifte, Denn alle unfere Wercke allein Licht 
feyn/ die aus GOtt gehen / und follen leuchten in der 
Sinfterniß unfers Naͤchſten 7 in Gedult / in Sanfft⸗ 

muth / in Demuth / in Troͤſten und Mitleiven / in def 

ferung / und fonderlich in gedultmüthiger Steaffe und 
Hbermüchis Urtheil. Denn vom übermürhigen Urtheil des Men; 
an ſchen uber feinen Naͤchſten entſtehet ein eigner Wohl⸗ 
"gefallen fein ſelbſt / und aufgeblafene Hoffart / Der: 
achtung und Vernichtung des Naͤchſten: Daffelbe ift 

eine boͤſe Wurtzel vieler Sünde / und des Teuffels felbft/ 

die aus den Saamen der Hoffart gewachſen; und da- 

ſelbſt iſt der heilige Geiſt nicht mit feinem Licht. Wo er 

aber ift / da urtheilet ex den Menfchen nicht ehe/ denn 

aus hoher Nothdurfft / mit groffer Gelindigkeit / und er: 
wartet Der Zeit und Orts / da es fich wohl fuͤget / auf daß 
man nicht gehen Wunden fehlage/ ehe man eine er 

N | | | an 
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Man ſoll auch den Menſchen in ſeinem Urtheilen nicht Wie man 
verkleinern und vernichten / in keines andern Menſchen ben 
Hertzen / es ſey geiftlich oder weltlich; fondern es foll e⸗ len ſoll. 
hen aus einer lautern Liebe / Freundlichkeit und Sanfft⸗ 
muth: So bleibet der Menſch ſelbſt in Demuth und Ar- 
muth eins Geiſtes / und wandelt feinem HEran nach 
wird fanfftmürhig als ein Sammlein gegen die / fo ihm 
roider ſeyn. Die urtheilenden Menfchen aber find als Wem die 
die Schlangen / fo Die alte Schlange der Teufel ausge: Iribereis 
brütet; diefelbe fehleicht und geußt ihren Gifft infie / daß fnen gleich 
Ibe gieffen fie denn wieder aus /mit Verkleinerung und ſind. 
ernichtung des Naͤchſten. Sieerfennen und fehen 
nicht / wer fie felber ſeyn / und wollen andere richten. O 
Menſch / nimm diefes Deines falfchen Grundes wahr / und 
richte dich ſelbſt / und ſonſt niemand; Luc. 6.9.37. Lue 6.0.37. 
Denn das falſche natuͤrliche Licht betreuget Dich 7 und Dee na⸗ 
—— auswendig in Hoffart / und eigenem Wolge⸗ EI: 
allen /in eigenem Ruhm und Urtheil anderer Menſchen. Were. 
Darum wiſſte / daß diß nicht iſt GOttes Licht in Dir / fon- 
dern des Satans Finſterniß: Aber das wahrhafftige Des wahr: 
Göttliche Kicht / das erniedriget ſich / und hält fich Hein KT gr. 
und gering in allen Dingen: Es pranget nicht auflerlich/ 
fondern es fuchet den inwendigen Grund / Daraus es ge 
bohren iſt nemlich GOtt; Daeiler es wieder zu mit allen 
Kraͤfften / und duͤncket fich der Geringſte / Schnoͤdeſte / 
Kraͤnckeſte und Blindeſte; denn iſt etwas beſſers da / 
das iſt GOttes / und nicht ſein. Darum ſiehe fuͤr allen Richte die 
Dingen auf dich ſelbſt / und nicht auf andere Leute/ fon, ſelbſten. 
verlich auf ihre Sünde / Damit du nicht felbft in Miß⸗ 
fallen und Bitterfeit des Gemuͤths deinen Naͤchſten 
urtheileſt; denn daffelbe thut fo geoffen Schaden in des 
Menfhen Seele / daß es zu erbarmen iſt: Darum wie ande⸗ 
kehre Dich Davon / folieb als dir GOtt ſelbſt iſt / und Eehre zer Oehre- 
dich zu dir ſelbſt und befiehe / ob du Die Öebrechen nicht kenn. 
auch) in Dir findeft / Daß Du fie entrocderin vergangener 
Zeit gehabt / oder itzo habeft. Findeſt Du fie in dir / fo 
gedencfe / Daß es GOtt alfo gefuͤget hat / DaB du diefelbe 
an einem andern ſieheſt Daß du dadurch kommen follteft 
| | Ddd jv zum 
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zum Erkaͤnntniß und Reue deſſelben / und Beſſerung 
deines Lebens: Alsdenn bitte für denſelben daß ihm 
GOtt Erfanntniß und Befferung verleihe / nach feinem 
Willen. Alſo wird ein gut Heck gebeffert von ander 
Leute Gebrechen / und für allen Mißfallen und Urtheil 
des Naͤchſten behüter. —— 


| Gebet. “RR 

Err mein GOtt / von deme/ als vom Vater des * 

alle gute Gaben von oben herab kommen / ſende du dein 
Licht und deine Wahrheit in meine Seele / daß fie mi 
leiten und führen ab von aller Ereatur + Licbe zu dir ſelbſt / deiner 
und des Nächften reiner Liebe, Wircke du in mir Fräfftiglichz 
Daß meine Wercke mögen alle in dir gethan werden / von die 
urſpruͤnglich herkommen / und zu deinen Ehren zielen, Du bift 
die Liebe / mache mich dir hierinn ähnlich / daß ich auch rechte 
Liebe gegen meinen Naͤchſten üben möge. Oft verleitet mich 
wieine verderbte Unart/ von meinem Naͤchſten ubermüthigeund 
verkleinerliche Urtheile zu fällen/ daher entzieheft du mir dann 
auch oft deine Gnade / auf daß ich lerne / in welcher Krafit ich 
ſtehe / und daß ich deſſen / was ich empfangen / mich nicht zu ruͤh⸗ 
men habe / als hätteichesnichtempfangen. Vergib mir / mein 
GOit / und hilff mir von der Sünde. Gib mir deinen Geiſt / 
der mich lehre rechte Maaß zu halten / daß ich nicht von der einen 
Seiten Boͤſes gut heiſſe aus Finſterniß Licht mache/und dadurch 
das Wehe über mich ziehe; von der andern Seiten mich über 


» meinen gefallenen Naͤchſten nicht aus Pharifäifehem Geift ers 


hebe / Wohlgefalfen an mir felber habe/ andere neben mir vers 
achte. Lehre mich bevenden /O HErr / daß esdeine Gnade iſt / 
wann ich ſtehe; aber auch wol fallen koͤnne / und gewiß fallen 
werde / wo du Die Hand abzeuchft. Laß mich betrachten / wie viel 
noch mir felbft mangelt/ daß dadurch ein Mitleiden gegen meinen 
ſchwachen Naͤchſten in mirerwedetiverde. So offt mir meine 
verderbte Unart den Splitter in meines Nächften Auge jeiget/ 

fo entdecke ou durch deine Gnade den Balden in meinem Auge; 
zeuch denfelben aus Barmhersigkeit zuvor heraus/ und fchreibe 
dabey meinem Hergen ein die Donner - Worte: O Menſch / du 
Fanft Dich nicht entſchuldigen / wer du bift/ der du richteft: Denn 
worinnen dir einen andern richteſt / verdammeſt du dich ſelbſt; 
ſintemahl du eben daſſelbe thuſt / was du richteſt. Gedenckeſt du 
aber / O Menſch / der du richteſt / die ſolches thun / und thuſt auch 
daſſelbige / daß du dem Urtheil GOttes entrinnen werdeſt? Da 
aber meines Naͤchſten Verbrechen ein Urtheil erheiſchet / ſo gib 
mir daſſelbe in Liebe / zu feiner und anderer Geaͤrgerten Beſſe⸗ 
zung zu fällen / vor ihn zubeten ; Und alſo nicht mich ſelbſt oder 


mein. 


nund leuchtet von innen heraus. 793 
mein Anfehen/ fondern Deine Ehre und des Nähften Heil zu 


Durch JEſum Ehriftum deinen Sohn unfern HErrn 1 Ppetr. r. 
der uns hieriun ein Fuͤrbild gelaſſen hat. Amen. x 2. 


Das IL Capitel; 

Ein Chriſt fort zum wenigſten ded Ta- 
ges einmahl von allen äufferlichen Dingen fich 
abwenden / undin den Grund feines — ein⸗ 
kehren ; und was er davon fuͤr groſſen 

Pſalm 116. 9.7. Sey nun wieder zufrieden / meine 
Secele / (oder /kehre wieder in deiner Ruhe) denn 

der HErr thut dir guts. 


—2 

Ki EN * Seele des Menſchen / ſo ſich in den aͤuſſern Die Seele 
BE Dingen fo weit ausbreitet / und den Creaturen Mu mit 

allein anhanget / iſt gar verirret / wie ein verittek yereiniaet 
Schaf. Daran legt nun GOtt der HErr alle ſeinen werden. 
Fleiß / Daß er eine folche Seele wieder ſammle / dieſelbe 

yon den Creaturen erledige / in ſich ſelbſt einkehre / auf 

daß er fein edles Goͤttlches Werck in ihr vollbringen 

moͤge. Daher der heilige Koͤnigliche Prophet in ſeinem 

langen 19. Pſalm / verſ. 176.mit den Worten beſchleußt: pſal. 119. 

Ich bin wie ein verirret Schaf / fische deinen v· 176. 

Anrecht. Welcher Befchluß einem fleiſchlichen Men· 

ſchen naͤrriſch deucht / aber einem Öotr-meifen zeiget 

er das ganke Werck der Erleuchtung und himmlifchen 

eißheit. Denn die Seele des Menfchen ift gefeßet 

zwiſchen Zeit und Ewigkeit: Wendet fie ſich zu der 

Zeit /ſo vergiſſet ſie der Ewigkeit / und werden ihr alle 

Dinge ferne 7 die GOtt zugehoͤren: Wendet fie ſich Wie die 

‚aber zu der Ewigkeit / fo vergiffer fie der. Creaturen SAFE 
erlanger ihre Freyhẽit / und wird GOtt nahe; fo geucht naber- , 
fe GOTT zufich. Und das ift feine höchfte Freude / 

daß er fein Werck in Des Menſchen Seele haben mag, 

da empfindet denn die Seele ihre rechte Ruhe / ihre 

rechte Speiſe / ihr rechtes Leben / di ‚gehchte der Sak 

bung / davon du ein Ehrift genenner biſt. Siehe / ſollte 

Dddv nun 





794 B. m. C.a2. Ein Chriſt ſoll in Grund 
nun ein 5 nicht taͤglich zum wenigſten ein⸗ 





mahl dieſe himmliſche Seelen⸗Speiſe / welche GOtt 


ſelber iſt / zu genieſſen / der Seelen ihre rechte Ruhe ge 


ben / und ihr rechtes wahres Leben ? Verſtuͤndeſt Du 
das / du wuͤrdeſt tauſendmahl mehr lauffen nach dem 
Ewigen / als nach dem Zeitlichen: Und wenn du denn 


gleich ein gantz Königreich haͤtteſt / wie David / es wuͤrde 


dir nicht ſchaden / wuͤrde dich auch nicht hindern oder 
Exeaturen aufhalten. Denn Die Creaturen ſchaden dir nichts / 
1m wenn fie nur die Seele nicht gefangen halten : Oder wie 


fienicht das Der 62. If v. ur. ſagt: Wenn du dein Hertz nicht 


DE dran haͤngeſt; denn daſſelbe foll allein an GOTT 
a) —* hangen. Hs dieſem Grunde fprisht David im 73.21. 


Ba 2 F 94 A 
al.zz. 925. HErr / wenn ich nur dich habe fd frage 
0.27. ich nichts nach Himmel und Erde ern Die 


ſuͤſſe Begierde und Fiebe GOttes die Seelen berühren] 
fo veraeffen folche Gottliebende Seelen in folcher füffen 


Liebe GOttes alles Leidens / achtens Elein und gering/ 
bekuͤmmern fich nicht / ob manfie liebe oderhaffe: Denn 


fie haben fteten Friede in GOTT mit allen Creaturen ⸗ 
mit Seinden und Sreunden ; und diefen Menfchen if 


\ 


Muatth. u. allegeit des HErrn Chriſti Tjoch ſuͤſſe / Matth. ın 


»3°. v. 30. Denn ſie ſind in Chriſto / und Chriſtus in ihnen: 
Chriſtus traͤgt ſein Joch in ihnen / und ſie in Chriſto. 

Seine Buͤrde macht er ihnen leicht; denn er traͤgt ſie in 

ihnen / und ſie in ihm. Darum ſagen ſie mit St. Pauloy 

DNA Phil. 4. verſ 13, Wir vermögen alles in Chriſto. 


Siehe nun / wie hochnöthig einem Chriften iſt und wie 


heilſam und nuͤtzlich / täglich zum wenigſten ein⸗ 


mahl einzukehren infein eigen Hertz / in GOEtt / 
in Chriſtum / um der Ruhewillenfeiner edlen See 


len umdesrechten Gebrauchs willen des Zeitz 


892% lichen? Welches Zeitliche dir GOtt wol goͤnnet und. 
nn erlauber / fo Du in Demuth und Gottesfurcht wandelſt / 
wenn nur UND in GOtt taͤglich wieder einfehreft : Ja auch ums 
bus Dre ‚deiner Armuth willen ; denn eine folche Seele ver- 
ot Kiffer GOtt nicht / es müften ihr ehe alle Creaturen die⸗ 
| nen: Und endlich um deines täglichen ven 

| um 


0. feines Hertzens einkehren. 795 


und Hürde willen / daß es dir in Chriſto füffe und 
leicht werde. So erinnert dich folches der Geiſt GOttes / 
der in Die iſt daß du wuͤnſcheſt und ſeuffzeſt / daß du 
GOtt lauter allein lieben mögeft ; und wenn du daran 
verhindert wirſt / fo ift Dies leyD : Und das ift denn der 
rechte innerliche Beruff Des heiligen Geiftes / oder dag 
Anklopffen deines Bräutigams an die Thür Deis Offen. 5. 
nes Hertzens / Offenb. 3.0. 20. zum lebendigen Zeugniß / °* ?°- 
Daß dein Hertz foll fein eigener Thalamus und Braut⸗ | 
Sommeeon 0. * 
Gebet. 
Etreuer GOtt und Vater / Du haſt uns beſohlen zu arbeis 2B. Moſ. 
ten / und einem jeden in ſeinem Beruff verordnet das zu 20. v. 9. 
thun / wodurch die menſchliche Geſellſchafft erhalten wird; | 
Du fieheft/ wie leicht der Umgang mit den Ereaturen ung von dir 
abführen Fan : So bitte ich dic) in Chriſto nimm meiner Seelen 
wahr / und laß die Ereatur mir nicht zum Strike werden. Kan 
ich gleich / fo lange ich hie walle / derfelben nicht entrathen; fo bes 
huͤte mich doch / daß mein Herk nur dit ſtets anhange / und in red 
ter Glaubens⸗Einfalt auf dich ſehe. Laß mic) in allen meinem 
Thun und Verrichtungen did) vor Augen haben / fen Du aud) Teb.4. 9.6. 
mit mir in allen meinem Thun / und wann mein Fleiſch und 
Blut nd in der Welt und indifchen Dingen vertieften wills fü 
bringe Du mich / als ein verirretes Schaaf/ wiederum zu dir / PIRL. 119. 
damit ich jederzeit / was ich thue / und wo ich Bin / in dir erfun: Ku». 
den werde. Nimm mic) auf/ gütiger Water /in Gnaden / wenn 
ich aus und für der Unruhe der Welt zu dir wi ira neh: 
me. Inder Welt habe ih Augſt; Duaber / mein Erlöfer/ haft eb. 16. 
die Welt überwunden / def laß mich getroft fenn. Ich begehre * * 
unter dem Schatten deiner Flügel mich zu vertrauen; verdirge "y. 5 63. 
Du mic) heimlich bey Dir für jedermanns Troß ; bedecke Du Pfat. zr. 
mich in deiner Huͤtten für den zaͤnckiſchen Zungen; ſprich Du zu. zr. 
meiner Seelen: Ich bin deine Hälfte: ind wann mein Lauff PA! 35. 
vollbracht ift/ fo Laß mich nicht länger von Dir entfernet feyn; 
zubrich bald diefe Kummer : volle Hütten und führe mic) einzu 2 Eor. 5. 


Reiner ewigen und unveränderlichen Ruhe/ duch SE „I 
ſum Ehriftum Beinen Ehe unfern HErm! PER: 
v . 


Das 


796 3.1. C. 23. Gehet die Creatur Liebe aus! 
Das XI. Capitel. 


Wenn die Liebe der Ereaturen ausge⸗ 
bet / fo gebet GOttes Liebe ein; und von den - 
hecrlichen Wirckungen und Effeetendber 


Goͤttlichen Liebe inuss. 


1 %ch. 2. v. 15. So jemand die Welt lieb hat / in 
dem iſt die Liebe des Vaters nicht. — 


| | * 
Welt⸗iebe O der Menſch GOttes will faͤhig werben / ſeine 
muß ausge: Wohnung und Tempel feyn / fo muß er die 
En m V Welt⸗ie be ausziehen / und fich in Der Goͤtt⸗ 
Liebe ein lichen Liebe üben 5 denn er Fan zur lautern en 
oh, Kiebe nicht kommen / er laſſe denn die Liebe der Welt fah⸗ 
17. . venr/und vereinigefich mit GOttes Liebe: GOtt muß 
uns aber. mit feiner Söttlichen Liebe berühren / ſollen wir 
mit ihm recht gründlich vereiniget werden; gleich wie ein 
Magnet⸗Stein das Eifen berührer und nach fichzeucht 
GOttes Nun iſt GOttes Liebe gegen die menſchliche 
Kiebe Seele ſo groß / daß ſie uͤberall leuchtet / und ſcheinet groͤſſer 
7 denn die Sonne am Himmel / ja gegen Die Sonne zu 
rechnen / als wenn der groſſe Himmel überall lauter 
Sonne waͤre; und hat alfo der ervige GOtt / ver die 
Siebe felber iſt Feine Schuld : Aber fen Licht und Gaben 
Beburd merden von den Menfchen verhindert, Denn ſo er kimmt 
ireung Mt feiner milden / zarten und edlen Liebe / fofinder er der 
verhindert Menſchen Herk voll Welt⸗Liebe / und voll boͤſer Geiſter / 
ee iſt / voll Hoffart / Geitz und Wolluſt / Haß und Neid / 
und voll boͤſer Gedancken; alsdenn muß Der guͤtige Ott 
mit feiner Liebe und Gnade wieder zuruͤcke kehren Denn 
des Menſchen Seele iſt allhereit durch den Magnet in 
dieſer Welt / ja / mit dem hoͤlliſchen Magnete beruͤhret / 
welcher ihn nicht zudem Himmel / ſondern zu der Hoͤllen 
zeucht; da doch der liebe GOtt bereit iſt als die Sonne 
am Himmel / allezeit zu geben feinen Gnaden⸗ Schein 
einem jeglichen Menſchen / wenn er ſein Hertz fein lauter 
und rein behalten koͤnnte von der CreaturLiebe. — 4 
iſt 


I 


DM 





2) 


| 


) 





. DasDritteduch Cap. XII. pag.796 

r haͤngt ein Magnet / weicher das Eifen an ſich ziehet / aber 

es Roft allein wieder von einander —— werden: 

Aſſo will GOtt uns auch zu und an fi) ziehen / fo fern wir die Welt 

. mit ihrer Liebe und Luft fliehen und vor muthwilligem Sünden 

Roftunsin ahtnchmen : Denn durch die Sünde werden wir von 
EHtt wieder gefchieden. 


—— 2 Pet.a verſ.: 


Euch ſind theure und die allergroͤſſeſten Verhe 
ſungen geſchencket / nemlich/ daß Ihe folle 
theuhafftig werden der Goͤttlichen Natur / 
* 2 fliehet Die vergängliche Luft der 

Jele. 


{. » RE wilſt du GOttes fähig werden/ 
— So muß die Seele rein 
Vom Schlamm der Erden 
Und von dem Suͤnden⸗Roſt geſaubert ſeyn. 
Sean du das beshike Gut beftändig faſſen / 
Und unabſonderlich 
Dran hangen / muſt du dich 
Ion feiner Siebe Krafft berühren laffen. 
Soll er dich su fich en 
Muſt du die Welt mit ihrer Liebe fliehn. 
Sn dieſer reinfte Seift dein Hertz befisen/ 
Als feinen Tempel und fein Hauß / 
And es in zarter Gegen⸗Lieb erhißen/ 
So muß die Creatur hinaus. 
Er iſt bereit ſich zu ergieſſen 
In ein Gemuͤht / das von dem Eiteln leer; 
Da iſt diß unerſchoͤpffte Meer 
Der Sieb und Hud begierig einzuflieffen. 
Wohl dem / der feinen Einfluß nicht —— 
nd thut ihm eilend auff / 
Ba er. mit — Gnad ans Hertze klopfft / 
— er Den wird der uf 
— In Ewigkeit A 
den wird ein Wolluft: Strom ohn alles erfreuen: 


0 fogehet GOttes Libe ein 797 


‚ft die Schuld unfer / und nicht GOttes. Dawider Kor der 
dienet nun Die Bewahrung und cultodia fuͤr der Welt⸗ a 
giebe/ die Bekehrung von der Welt zu dem lebendigen hemahren, 
GOtt und einemfig Geber; daß wir die Göttliche Liebe / 
die uns mit GOtt vereiniget / ſuchen in Chriſto / und an 
Die Thuͤr feiner heiligen Wunden Flopffen / in ihm unfer 
Seligkeit ſuchen / ſo wird er ung en undeingehen 
laſſen in die Liebe der Vereinigung mit GOtt: Dadur 
naher der Menfch zu GOtt / und verlaffer die Welt / fo 
beruͤhret ihn denn GOtt mit feiner Liebe umd erfreuet (44 er, 
ihn je mehr und mehr. Denmfollte Dich der liebe GOtt freuet bef- 
nicht befler ergotzen mögen / denn Die elende norhbürfftige. Ir at3 Die 
und verderbte Ereatur? re —— 
Der Menſch / der num GOtt lieb hat wird von Ein Gott 
allen Heiligen und von allen Engeln unmäßlich fehr gelier Senn 
bet / alſo / daß alle Liebe / Die man erdencken Fan / Diefer wird von 
Liebe nicht gleich ift: Und wenn ich GOtt liebe / fohaben gein at 
mich alle lieb / die im Himmel ſeyn / uber ale Maaſſe und sͤeliebet. 
über alle Liebe-auf Erden. Denn das ift ein ungleich 
Ding / was Die wollen / wuͤnſchen und lieben / fo im 
Himmel ſeyn / und was die wuͤnſchen foauf Erden ſeyn. 
Ja alle Heiligen und alle Engel haben an unſerer Gottes⸗ 
furcht und guten Wercken eine ſolche groſſe Freude / Die 
Fein Mund ausfprechen Fan ; denn fie haben GOTT 
unausfprechlich lieb / alſo Daß feine Ehre ihnen lieber iſt / 
denn et —— | | 
iefer Liebe GOttes Zeichen aber iſt / das fie Die En 
der Creaturen mit durcht und Demuth gebraucher; denn Furcht und 
GOtt beruhrer den Menfchen alfo mie Furcht und De: ron 
muth Tag und Nacht / er effe oder trinke / daß er alles FF 
in Eindlicher Mh gebraucher. Darauf folget denn 
ein heimlich Seuffgen und Jammern nach Chriflo/ und 
nach der Erlöfung von dieſer Welt; weil der Menſch in 
feiner verderbten Natur fo viel Sünde und Unflath ver- 
borgen findet / Die GOttes Licht und Gnade in ihm hin 
dert / Darüber ſeufftzet er mit St. Paulo, Rom. 7.9 24. Rom 7. 
Ich elender Menſch / wer willmich erlöfen von eiufien 
dem Leibe dieſes Todes! Und eben darum Hi su Ehrifto. 
u | ſeuffzen 


SITT 
allein zu 
fuchen. 
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feuffzen um Gnade / Damit man geftärcker werde / dieſen 
Jammer defto beffer zu tragen / Damit man nicht 


Franck werde in Diefem Elende. Darum haben alle 


— 


FE 


Heiligen gejammert und gefeuffzet / wegen Der ange 
ohne 


bohrnen Eitelfeit und fleifchlichen Liebe : Dem 


Zweiffel mag Fein Menſch der Göttlichen Gnade em: 


pfindlich ſeyn / deflen Hertz mit den Creaturen befeffen 


iſt. Denn wer GOtt ſuchet / und ſuchet etwas mit i 

der findet Hi nicht : Mer aber GOtt allein füchet in 
der Wahrheit / der findet GOtt / und alles was GOttes 
iſt / und was GOtt je geben und leiſten kan. Denn wer 
nichts anders ſucht und meynet / denn lauter GOtt / dem 
entdecket GOtt und giebet ihm alles / das er verborgen 
hat in ſeinem Goͤttlichen Hertzen / daß es ihm ſo eigen 
iſt / als es GOttes eigen iſt. 


Gebet. 


Wiger getreuer GOtt und Vater / Dich ſollte ich ja lieben 

uͤber alles / denn Du haſt mich erſt geliebet; Du biſt die 
hoͤchſte Vollkommenheit / das hoͤchſte Gut / und allein 
wuͤrdig unſerer Liebe: Ja wir elende Suͤnder ſind unwerth dich 
zu lieben / oder unſere Augen fuͤr dir aufzuheben. Um ſo viel 
mehr beflage ich / mein GOtt / daß mein Hertz fo zur Erde ges 
neigt iſt und die Liebe der Welt offt deiner Liebe vorzeucht. Ich 
erfahre / fühle / beflage täglich / wie alles eitel und bitter ift / was 
die Welt giebet: und doc) hänget mein Hera feft daran / und 
beraubet mich des beftändigen Troſtes und Freude / Die ich in die 
haben könnte: So führet Diefe Sünde ſchon hie ihre Straffe mit 
ih! Run mein GOtt / aus diefem Elend Fanft du allein mir 
heiffen. Ach! öffne meine Augen / daß ic ſchauen möge deine 
Lieblichkeit und dagegen die Welt mitallem / was jede und 
zeiget / verachte. Lehre mich bedencken und der Welt Eitelfeit 
entgegen feren die Herrlichkeit der Auserwaͤhlten / die dich ohn 
Unterlaß anſchauen / und in deiner Liebe fihergegen. O wie iſt 
ein unvergleichlicher Unterfcheid unter der. Freude der Geiſter 
der volfommenen Gerechten/ die dic) das hoͤchſte Gut vollig 
befigen/für deinem Stuhl ſtehen / und dir dienen Zag und Nacht 
in deinem Tempel; und der Unfinnigfeit / die die Welt mit ihrer 


Augen: Luft / Fleifches : Luft und hoffärtigem Leben in eitelen 


Serlen erwecket! O wie felig find jene/ die Feine Ruhe haben 
Tag und Nacht / und fprechen:: Heilig / Heilig / Heilig ıft GOtt 
der HErr / der Allmaͤchtige / der da war / und der da iſt / und der 
da koͤmmt; für denen/melchen der irrdiſche und fleifchliche ri 

eine 


AM 


| 
| 
| 


ſo gehet GOttes Liebe ein. 9 


| 14. 







Mahlseihen zunehmen / auf daß fie uch mas geachtet werden! 5. 1. 
Sn die der al in diefe felige Unruhe lag mich / 
jein GOtt / hie im Glauben treten / fo werde ich feyn in der 
—— br, Heiligen / als ein Mit: Bürger des himmli⸗ Offenb. ar. 
8 / das fih von dem Himmel auf die Erden er⸗ v. 10. 
—— & werde ich, er see und aller irrdiſchen Dinge mit 
Sıröt und Demuth gebrauchen/ und ſtets verlangen aufgelofet/ Pbili. r. 
dbey un ſeyn. Das gib mir/D Vater / durch Chrifium v. 33. 
Selm u Ben: Amen, \ 


Das XIV. Capitel, 


Eine jede Chriſtliche Seele / die eine 
— EHttes ſeyn ſoll muf — 
werden / und Die Liebe GOttes 
Ba und was die Liebe fen 
und wirde. 


Eſa. 53.v. 7. Bee us iſt wie ein Laͤmmlein / das 
* t⸗Banck gefuͤhret wird. 


ph vecht will bereiten / daß er mit Sanfte: 
IR Chrifto vereiniget bleibe / der muß — rei 
Sinn und Gemüthe haben / und muß ein B% elf 


Laͤmmlein I. Daher eu und fanfftmüthig / wie Ko und den 





Chriſtus. es nun wie du wolleſt / wende dich hin d —E 
und her / du Schaͤflein und ein Da Icon, 
toille du deinem HErrn nachfolgen; den 
fpriht Matth. 10. 0.16, ... rich fen En * En Math. 10. 
fe mieten unter die Woͤ fe: Darum mache 16 
es wie du willt / du mu Der nen nf 30 gene dich 
neun hans Pe und zerreiſſen. Darwi⸗ ginig lei⸗ 
der aber haſt Sieg denn die Gedult / die —3 
Stilligkeit / 55 und williges Leiden / wie du ſol⸗ <, A im 
an den Lämmlein GOttes ſieheſt. Gleichwie nun 
einen Wohlgefallen hat an Chriſto dem ſanfft⸗ 
muͤthigen Laͤmmlein alſo gefaͤllet ihm deine Gedult wohl / Bott über 
und er will deine Gedult ererciren und uͤben. Darum bis@hrifien 
laſſe dich feinem Willen / in was Weyſe und Wege Surm 
er dich auch uͤben will Dusch wen / und zu welcher ae —* 


300 B.II.C.ı4. Eine Chriſtliche Seele muß 


es fen durch ſich ſelbſt / oder durch Menſchen / oder durch 


den Feind / oder durch alle Creaturen im Himmel und 


Erden durch Scheit - Wort / oder Verahlung/ odee 


was es ſey / Daß du alsdenn ſtille ſchweigeſt / und leideſt: 
- Sicher fo kommt denn der getreue Hirt / und ſucht 
diß SchAflein/underäges anf feinem Buͤcken / 
Luc. 15. verſ. 5. und fo wird eine felche Seele über alle 
| —— — zu SH: Denn Chriſtus führer 
ee , hirgend anders hin denn zum Vater. Kommt aber de 
blinde fleifchliche ürtheil / und fpricht : Warum willt du 


auleiten. Dich alſo verachten und unterdrücken laffen ? So laß die: 
Sanfftmurh antworten / und nicht. die Rache und ſiehe 


LE 


an das Vorbilde des gecreußigten Laͤmmleins GOttes. 


Siehe zu / daß du ein Laͤmmlein bleibeit / das if 
Gedult und Sanfftmuth behalteft/ und fuͤr allen Dins 
gen die Liebe GOttes; denn bey dem Zorn kan die Liebe 
nicht ſtehen. O du glaͤubiges Hertz / lerne / was die Liebe 
fen. Du meyneſt / das fen Lebe / wenn du inwendige groſſe 


= 


Suͤßigkeit und Lieblichfert empfindeft. Nein das ıfE 


die Liebe nicht in ihrem Weſen 7 fondern es iſt nur ein 


Schein wie vom Seuer / und eine Bluͤthe oder Glaſt der 


die 


Was Liebe Liebe: Das Weſen aber der Liebe iſt wennmanfih 


Gottes td: · GOtt alſo Lafer / aufopffert / und ſeinem Wilien ergiebt / 


daß man alles aufnimmt / als von GOTT ſelbſt; wie 


Job den Verluſt ſeiner Kinder / Guͤter / Geſund⸗ 


eit und Ehre / als von der Hand des HErrn auf⸗ 


baren nahm und GOtt preiſete: Job J. v. A. Als auch 


Sam 26. der Koͤnig David die Schelt⸗Worte Simei / Sam. 


N, 16. 


Liebe und Gedult ohne alle Rache; ſo bleibet das Weſen / 


die Flamme / der Grund und Quelle der Liebe rein und 
unbeweglich / und iſt mit GOtt —— er mache 
Willen. Und ſo ihn 

auch Gott mit Chriſto in die Hoͤlle fuͤhren wollte / ſo waͤre 

ihm daſelbſt wohl / und ruhet in dem Willen GOttes / 

an Gottes welcher niemand verderbt oder verderben laͤſſete. In 


es mit ihm mie er wolle / nach ſeinem 


be und 


Schuk ip dieſer Liebe ift groffer Friede des Hertzens / wenn man 
Besen nemlich in GOtt alles lieb hat / auch Das Creutz / es eu: | 
ee: Ä wa 


26. v. 10. gufnahm / als vom HErrn / und blieb in der 


mit Gedult bereitet werden it. - or 
was es ſey / auch die Seinde : Denn die wahre Liebe 


ſchleußt niemand aus hie in Diefer Zeit’ umd ift allegeit 
 Sereiniget in GOtt mit allen Menfihen. Peiemand 
älaubets / welche Stilligfeit und Ruhe Diefe Liebe dem - 
Hertzen bringet; benn da ruhet man in GOtt ſelbſt. 


* — ur. * 
ae Sn Dr FE ELDER TE DR "7 
24 — 
u i 2 — — 
u PR = BEE N. DESSEN, u; 2 ——— 
* Ber FU Ur $s 


Eiliger gerechter Vater / je mehr Man deine Wege beden⸗ 

det/j Be: her:licher und wunderbarlicher find fie. _. 
a, Du fndeft elende Adams» Kinder zum Glauben und ? Tin. 3, 
allen guten Werden unthti / ungefchicht zum Reich Sties; a; P,. 15 
damit wir aber nicht fo bleiben mögen / bereitet Du uns durch & ee 
Er". iden/Du läuterft und macheft ung ausermählet im — 
Ofen des Elendes. Bald zerbrichft Du durch ſchwere undan: 
haltende Kranckheit unfere Gebeine als ein Loͤwe / aufdag wir El. 38. 
nicht auf unfere Kräffte und Gefundheit verttauend gedencken / "U: 
infer HEre Eoinme noch lange nicht. Bald heiffeft Du einen MAD. 24 
Simei ung fluchen; bald werden Räuber wider unfere Güter » Sam. 16, 
Toßgelaffen ; ja gar dem Satand-Engel erlaubet/ung mit Faͤuſten d, 10. 
zu ſchlagen; Bald werden wir über die Maaſſe beſchweret / und Hiob I. . 
über Mad, aiſo dag wir uns auch des Lebens ermegen: Aber Y;17, 
diß alles geſchicht / dag wir unfer Vertrauen nicht auf etwas Zeit: y, 7. 
liches / nicht auf uns felbft ſtellen fondern auf Dich den Tebendigen 2 Cor. 1. 
Gott / der Du die Todten auferweckeſt. Weil Du denn / D 9.89 
gütiger Bater / esnicht anderft kanſt als gut in allen deinen Ver: R 
fahrungen meynen / und alle Dinge deinen Kindern zum beſten * — 
‚dienen; ſo gib mir deine Gnade / alles fo anzuſehen wie Du es Her. 12, 
meyneſt / damit ich nicht begehre mich deiner Hand zu entziehen / v.7. 10. 
ſondern laſſe Dich dein Werck in mir vollbringen. "Gib mir, Mattd. 6 
D mein Gott / die Züchtigungen williglich zu erdulden / aufdag * 2 
ic) deine Deiligung erlange / in der Gedult geftärcket / in deiner _.... 
Liebe befeftiget/ der Welt mehr abfterbe/mein Verlangen, Schag PbiiR 3. 
und Wandel bey div im Himmel habe/ big Du alle Chränen geenp, >, 
wirſt abwiſchen von meinen Augen/und mir aushelffen zu beinem 17. 
himwiliſchen Reich. Dir fen Ehre von Ewigkeit zn  » Tim. 4. 
a arg AMEN, .. u mus. MB. 
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| e II, Theil, k \ Eee e Das 


. Das XV. Capitel. 
Daß Jen ghriſtug das ewige Wort 
des s / inden Hertze 





Werck verrichte 1. Durch i — forechern ı 
Reden; und nie folches Durch Mittel der Liebe gefcheh 
auch mie er fichin der Demuth offenbaret 
0 amd zuerfennen gibt. 
2 Cor. 13. v. 5. Prüfer euch felbft / ob” 
——— euch ef ur 










Gottes ins > kei ie man des böfen Feindes in | * 
251°" (A pund Einraumen offt rider einen Willen Iiden 


Fomuß: Alfo empfindet eine glaubige Seele hine 

wieder auch den — Se —* * Wort in 
Bor it uns redet. Davon Taulerus ſagt: Wiſſet / daß das 

ewige Wort uns alſo unaus ſprechlich nahe iſt/ 

uns (lift. inwendig in unſerm Grunde / daß der Menſch 

ihm ſelber noch ſeine eigene Natur und Gedan⸗ 

en / noch alles / das man ſagen und verſtehen 

kan / nicht ſo nahe und ſo inwendig iſt / als das 

ewige Wort im Menſchen iſt / und ſpricht ohn 

Unterlaß in dem Menſchen; und der Menſch 

hoͤret das alles nicht wegen ı Broffe: Taubheit 

| aha Hergeng/ welche vom Teufel berrübree: 

zufls Denn der böfe Feind ertäuber den Menſchen 

Eintaunen. durch fein Einraunen / durch die Welt⸗Liebe / 
und durch alles das / ſo an der Welt hanget. 

Denn der Teufel — auch itzo alle Menſchen / dũrch 

alles / was der Natur liebloſet und ſchmeichelt / wie er die 
Evam verſuchte; 1 B. Mof.3.verf. 4. Alforhuter 

noch taͤglich / durch Gut / Ehre / Freundſchafft / durch Deine 
eigene Natur / oder was er dir einbildet / durch Lieb und 

Bunft der Creaturen / dadurch treiber er ſein Einraunen. 

Denn er iſt allezeit bey dem Menſchen / und mercket / 

* der Menſch Luft hat / inwendig und auswendig / 

mit Lieb oder Leyd / damit ficht er ihn an / und bildets ihm 

J ins 





die du deine inwendige Ohren dazu leiheſt / fo viel bift du 
alibereit uͤberwunden: Kehreſt du Dich aber ſchnell zu 
inet und wendeſt deine Ohren ab / fo haft du 
—* un Siebe ame as 
ſchafft zwiſchen frommen n ein Geſpraͤche ma⸗ 
chet und ver! unter ihnen felbft: Alfo / 6 du GOtt 
— lieb haſt / wirſt du feine Stimme in die hören: 
wer 


16 / Daß er Dafür / mas GOit durch den heiligen - 
iſt und Wort in jhm redet / nicht hören Fan. Solchem Damider 
iſchen Ei du widerſtreben; denn ſo Juß man 


ffen. 


‚mich liebet / ſpricht der HErr / Joh. 14. Ott ve 


v. 23. der wird mein Wort hören; nicht allein in 
Berfammlungen der Kirchen / fondern in 


det in ung 
—— 
Joh. 14. 


hten Tempel des Hertzens; * Denn wenn es *22 


dem 
daſelbſt nicht ae wird / wird das auswendige nicht 
viel Frucht ſcha Darum iſt nun Daran gelegen / 
daß du GOtt liebeſt / auf daß du ihn hoͤreſt in deinem 
Hertzen mit deiner Seele reden. 
Eee ij Willt 
*Arnd will dag man bie nachſt dem Gehör Goͤttliches Worts / 
are er nicht verachtet/den heiligen Geiſt auch foll laſſen 


durchs Wort in ung wircken / und feiner Wirckung nicht 
muthwillig widerftreben? fondern ung vom Geiſt GOttes 


ziehen und Ichren laſſen. Darauf dringet mh | 


ger / weil er für Augen aus dem fichern Leben und Wefen 

d:r Welt gefchen / mie daß die Leute nur ſchlecht an dem 

Blofien Äufferlichen Gehör Base / und ſich guüsen laffen/ 

behalten das Wort nır — in den Ohren / und wollen 

es nicht durch den Finger GOttes / das iſt / durch den heili⸗ 

gen Geiſt / ins Hertz ſchreiben; und wann ſie es ſchon biß⸗ 

weilen wiſſen und behalten / iſt doch bey vielen keine Ubung / 

es wollen keine geiſtliche Sricchte hervor wachſen. Darum 

treibet er benebens dem aͤuſſerlichen Gehör auch fo fleißig 

das innerliche. Faren. | 

© Zurher. Es mag niemand EHE noch EHE Wort 

gecht verfichen/ er habe «8 dann ohne Mittel von dem heili⸗ 

„gen Geiſt; niemand aber Fan es ohne Mittel von dem her 

Ugen Geiſt haben / er erfahre es / verfüche und enıpfinde es 

dann: Und in derfe'ben Erfahrung Iehret der heilige Geiſt / 

als in ſeiner eigenen Schule / auffer welcher wird nichts ge⸗ 
lehret / denn nur Schein Wort und Geſchwaͤtz. 


Seen ein 
x 





804 B. m. E. g. Chriſtus verrichiet ſein 


a der ED liebeſt / ſo mercke / obdu auch allesCramg 


Die as 
ben nicht 
mehr als 
GDtt zu 
lieben. 


Joh. 14. 
dv. al. 


Natth. 5. 
8. 


„Ereuß 
fuhret zus 
Demuth, 


und Leiden Teübfel und LlendLmit Gedultvon 
GoOtt aufnimmftrobneallelingedult in Dorten 
und Wercken / oder Geberden. Thuſt du das / 





* 


ſo iſt kein Zweiffel du liebeſt GOTT ; iſts an⸗ 


ders / ſo liebeſt du GOtt nicht rein / ſonder 


mehr das Deine, denn GOtt: Wiewol nichts 
dein ift/als deine Suͤnde / das andere —5 
Darum ſiehe zu / daß du die Gaben nicht mehr liebeſt / als 


GOtt ſelbſt. Wirſt du ihn nun hertlich lieb haben fo 


wirſt du manches ſuͤſſes Wort in deinem Hertzen von 
ihm haben und hoͤren; denn er ſpricht ja: Wer mich 
lieber 7 dem will ich mich öffenbaren : SR 
9.21. Diefe Offenbarung geſchicht Durch Eröffnung 
des Verſtaͤndniß / durch Erleuchtigung des Hertzens/ 


h 


durch den Geiſt der Weißheit / des Erkaͤnntniß / der 


Staͤrcke / Krafft / Verſtandes und Furcht Gottes; 
Eſa. . v. 2. Senderlich aber Durch Eröffnung der in⸗ 
wendigen Augen / * 1. v. 18. damit du Chriſtum 
ſieheſt und kenneſt. ie abet der Teuffel durch fein 
Einraunen die inwendigen Ohren verftopffet / wie oben 
vermelder: Alſo verblendet er auch Die inmendigen Au⸗ 
gen mit eigener Liebe / mit der Liebe der Welt / und der 
Creaturen / und Durch Deine intvendige und auswendige 
Hoffart. Denn gleich tie du in herslicher und innig⸗ 
licher Liebe Ehriftum muft hören in die reden : Alſo 
muft du Ehriftum recht fehen lernen im Glauben / und in 
der wahren Demuth/ Dadurch dein Hertz gereiniget und 
gelautert wird von dern hoffartigen Leben. Denn es fagt 
der HErr nicht ohne Urſach / Math. 4.0.8. Selig find 
die reines Hergens find; denn fiewerden Son 
ſehen. Darum läffet GOtt fo manch hart und ſchwer 
Creutz auf dich fallen / Daß du inden Grund der lautern 
Demuth verfincken follt; welches alles dir zum beften ge 
ſchicht / und iſt dir taufendmal beſſer / denn daß du in guten 
feölichen Tagen und groſſer Herrlichkeit lebeſt. Laſſe 
auf dich fallen Himmel und Erde / ja alle Teuffel En 

| e 


in den glaͤubigen Hertzen.  : 80% 


Hoͤ von wird dir das beſte Theil werden; dennes 
erfencker dich in lautere Demuth / darinn du Chur 
ſtum recht fen lerneſt. Siehe / Ehriftus ift der Aller; Chriki 
höchfteund Gewaltigſte der Himmel und Erden ge⸗ Erden. 

macht / und wieder zu nicht machen kan und hat doch fo 

viel leiden wollen wegen feiner armen Creatur : Dar; 

um ſchaͤme dich / du todtlicher Menſch / daß du die Hof 
fart und eitele Ehr / und anderer Leute Urtheil haft in dein 
Hertz kommen laſſen. Unterwirff dich aber dem Creutz/ unter Chri⸗ 
wo es auch herkoͤmmt / inwendig und auswendig / und HT n. 
beuge dein hoffaͤrtiges Gemuͤth unter. Die Dornen⸗Krone unsbeugen: 
Chriſti/ und ſolge nach dem gecreutzigten GOtt / mit 
niedrigem: Gemuͤthe / in wahrer Verkleinerung Dein 
ſelbſt / inwendig und auswendig; und wende Sub an 

Daß du. mit geduldigem Leinen und demuthigem Wandel 

in ſein heiliges Leiden dich verbildeſt / ſe wirt du Ehriftum 
recht ſehen und erkennen lernen. Denn was iſts / daß Chriſti 
du an das heilige Leiden Deines HErrn gedenckeſt / in uber zn 
einer erloſchenen blinden Liebe / bringeſt aber Chriſti bringen. 
Leiden nicht in Die Ubung / ſondern laͤſts nur in bloſſen 
Gedancken hangen / und wilt im geringſten deiner 

Hoffart / Ehre und Gemachs nicht entbehren: So wirſt 

Au Chriſtum nimmermehr recht ſehen koͤnnen / noch feine 
Wirckung in dir empfinden. San wie Die Sonne 

und Der Himmel in der Tieffen Der Erden wircken; alfo 
Cheiftus inder Tieffeder Demuth: Wie er denn auch 
felber in feiner Niedrigkeit die höchiten Wercke gewircket 

hat. „ Das ift aber die Sauterkeit der Demurh / daß ein Der De 
Menſch von ihm nichts halte/ noch von alle dem Das Sinfarz. 
er gethan hat / oder hinfort thun mag; denn iſt etwas 
‚Gutes in Deinem Wercke / das iſt GOltes / und nicht, des 


N. A Bere 
In diefen Grund der Demuth muſt du kommen / 
follt du die feligen Augen haben / die —— ſehen; 
denn den kleinen demuͤthigen Menſchen offenbaret der mar 
himmliſche Vater die Geheimniß von Chriſto / und die hamniß 
verborgene Weigbeit/ MMalın st. und verbir⸗ offenbaret. 
get fie den Groſſen Blugen und Weifen diefer 
J Fee ii 34 Welt: 


808 B.IIT.E. v5. Chriſtus verrichtet das Werck 


Matth. n. Welt: Math. in. v. 25. ı Cor. v. 20. Denn in 
oc)i. dieſer bloſſen Niedrigkeit und Kleinheit iſt allein das Ver⸗ 
vr 20... Fandniß und Erkaͤnntniß * der bloſſen lautern Goͤttſi⸗ 
chen Wahrheit / da das Weſen ver — Seligkeit 
BHttes inne verborgen liege. Daſelbſt offenbaret ſich die Hoheit 
at 0 der Maieftar GOltes und e meht wird ihm bekannt 
unger: ſeine Nichtigkeit. Und daran fill man erkennen die 
ROSE Wahrheit des Goͤtthehen Erleuchtens den * 





ſencket einen Menſchen immer tieffer in ae 
tigkeit auf daß ver Menfch nicht fen ein Fiebhaber 
gigener. ſelbſt: Denn daher ift alle Finſterniß / Blindheit und 
Schaden. rerhum fommen. Welche aber das rechte Göttliche 
ch > pe ur Amann mer er wis 
Licht empfinden Die dürfterimmer nach Leiden und Ver⸗ 
Fleinerung ihrer ſelbſt und nachzufolgen der Lehre und - 
| Erempel ihres HErrn FEfu Chrijti 5 wie Denn ſolcher 
Mal. 119. Durſt der Gottſeligkeit im 119. Palm befchrieben it: 
Olne hott, Denn der heilige König David wohl verftanden / Daß 
feligteit ohne dieſelbe Fein Goͤttliches Licht und Weißheit / auch 
Ssene Fein Divmum reſponlurn feine Goͤttliche Aniwort und 
Licht. Alloquium oder Einſprechen in des Menſchen Seele 
einleuchten kan; und das iſt der rechte Verſtand deſſel⸗ 
ben langen Palus * N TU 02 
DieSee ° Diefe Miedrigkeit und Demuth des menfchlicher 
aa ta, Oemurhe iſt die rechte Perckftart Ottes Klin 
volteidens. GOtt alles wircket mit feiner Gnade. Einem ſoſchen 
Gottsfuͤrchtigen Menſchen bleiber allegeir eine Seele 
Hol GOttes / und ein Leichnam voll Leidens; denn er 
ſich auch alles Dinges unwuͤrdig achtet / brauchet alles 
mit Jurcht / nicht zur Wolluſt: Sondern iſt alsein 
vſal. arz. Knecht / der vor feines Herrn Tiſch ſtehet und ihn an⸗ 
»@ feehet / was er tolle von ihm gethan haben / denß 
läffet der HErr nimmermehr ohne Gnade und freund⸗ 
lich Geſpraͤch. Ka a ABER 2 > 
⸗ aaa Dan 6Geb 


Nenmlich die heilſame Erkaͤnntniß / die mit dein Hochmuth 
nicht beſtehen Fan, > Siggi | 
Axcher. David will nichts ſeyn / auf daß in ihm GOlt 

alles ſey und alles thue. 





in den glaͤubigen Hergen. 805 
Gebet. | | 
chertziger GOTT / für Dir befläge ich / daß ich leider 





Du han mich durch dagelbe offt erinnert / aber ich habe entwedet ı Sam. ;. 
aus Unmiflenhrit Me nicht gekannt ; oder aus Boßheit in v. 7. 
Hören wollen. ch vergib mir diefe Suͤnde / und lehre michre 
erfennen die verfuͤhriſche Stimme des Satans / und denn diefel: 
ige zu meiden. Lehre mich bedencken Das erſchreckliche Ber: ı B.Mof. 
Ebene Weraudgnglanben / daß Eva nicht gleich Anfangs dem 34-9. 6. 
Eingeben des Bdfewichts widerſprach. Offenbare du aber / al. ı. 
9 Her dich meiner Seelen / rede in derfelben/ und gib mir ein v. 16. 
gchorfam Hertz denen Bewegungen und Regierungen deines 
Geiftes zufolgen. Du ewiges Wort des Baters/ rede/ daß dein ı Sam.3. 
necht höre ; erleuchte meine Augen / daß ich nicht im Tode ent: af 34 
laffe/ fondetn dich in deiner h anfchaues liebe /folge, Hecnb. 1a. 
Schreibe dein Leidenfo in mein Hertz / daß dadurch in mit & b v4. 
tet werde alle Eigen» Liebe 7 Welt Liebe / Hoffart und Eigen‘ 
geſuch / und ichin herglicher Demuth dir folge/ wo du hingehefl/ Matt. 10. 
und dein Creutz williglich auf wich nehme! Amen. 2.38 


Das XVI. Capitel, 


Wie der heilige Seift empfangen wer- 
de und wie er unverhindert in unfet 


ai. 44. verſ. 3. ” will Waſſer gi mauf die 
a on Diaz 


Enn es gienge wie zu Eliä Zeiten’ 1 Koͤn. 17. Schön 
1 18: daß e deep Jahr und ſechs Gleichniß 
Monden nicht regnete und man weder pflu⸗ 
‚gen noch ſaen koͤnnte / und es kaͤme denn ein ſanffter / 
ſſer und fruchtbarer Regen / Davon alles Erdreich er⸗ 


quicket wuͤrde; und aber eines Menſchen Acker wuͤrde 





nicht befeuchtet ſondern bliebe alleine trocken und 
duͤrre / der moͤch von Ungluͤck ſagen / ja von GOt⸗ 





tes Vngnade / und blutige Thraͤnen weinen: Taufend- Emoßn⸗ 
mal mehr aber mögen Diejenigen: heiſſe und blutige Mi de 
Ce Thraͤ⸗ fes. 


808 B. III. C.as .Wie der heilige Geiſt 
Thraͤnen weinen / welche den heiligen Geiſt in dem 
Grunde ihres Hertzens nicht empfinden / ſondern glaub⸗ 
loß und liebloß bleiben / als ein duͤrrer ſteinichter Acker 
der auch des überfihmenglichen Troſtes des heiligen 
—5— Yan theilhafftig worden. -. Die Schuld aber 
ift nicht GOttes / der fich erbeut/feinen Heil. Geiſt über: 
alles Sleifch auszugieſſen / Joel 2. verf. 28. fondern 
des Menfehen / der den Grund feines Hertzens nichtbe; 
Dasherh, reitet. —* ne —5 aber / I —— 
berei zu empfahen / iſt / wenn das Hertz von der Welt Du 
ER —2 — und Gebet zu GOtt gewendet wird; wie 
der Apoſtel Hertz am Pfingſt⸗Tage / Apoſt. Geſch. 2. v. 4. 
| Wenns ausgeleeret wird von den Creaturen. Ach 
Welt-Liebe fuͤnde GOtt ein folcheg leeres Hertz / Er goͤſſe den heiligen 
I.BGeiſt mit allen feinen Gaben hinein. I aber dag Herk 
Wirckung Der Welt voll/ ſo Fans nicht vol GOttes und voll Gei⸗ 
in uns. ſtes werden. Soll GOtt ein / fo muß die Creatur her 
Natur lei· aus. Gleicherweiſe wie es in der Natur iſt; Die Na⸗ 
dichue tur leidet Feine leere oder ledige Statt / fie erfüllets/ 
o der die Natur muß brechen und zerfallen : Und ware 
| etwas leer oder ledig auf Erden / der Himmel jüge es 
entweder zu fich / oder neigte fich Fräfftiglich herunter / 
Das Hertz und erfüllets mit, ihm ſelber. Darum laß dein Hertz 
gu le ja nicht an den Creaturen hangen / weder auswendig 
enhangen. noch inwendig / weder an Deiner gigenen Siebe noch an 
deinen eigenen Willen / fondern lauter an GOtt; ſo 
haft du das allergröfte und nüßlichfte Werek vollbracht: 
Und laß dich ja Deine eigene Siebe und Luſt nicht hin- 
dern. Denn ſolches iſt gleich als wenn ein geoffer 
Meifter ein groß Werck anfienge 7 und hr 
Kind / und verderbts ihm alles : So ift ver Menſch / 
wenn er ihm zueignet/ was GOtt iſt / und feine Luft 
und Freude Darinnen ſuchet; denn fo verderbet er 
dern heiligen Geiſt fein Werck / und treiber fein eigen 
Merck / und meynet denn / eg fey lles GOttes in ihm / 


und iſt Doch fein eigen Werck und Gutduͤnckel. Wir 
wiſſen aber / daß wir in allem unſern Thun unnůtze 
Bnechte ſeyn / Luc. 17. v. 10. und ein unnuͤtzer ar 
| | thut 





or AntinferenGeelen wircke. 8o9 


thut unnuͤtze Wercke: Sp vielnun als GOtt beſſer iſt / 

denn alle Creaturen / fo viel iſt auch fein. Werck beſſer / 

denn aller Menſchen Werck und Menſchen⸗Satzung. 
Darum / ſoll GO TT eigentlich und adelich in dir 

wircken / iſt vonnoͤthen / daß du ihm Statt und 

Raum gebeſt / und Daß Deine Affecten ruhen /_ und du 

GOtt leideft, Soll GOtt in Die reden/ fo muͤſſen alle Soll SOtt 

Dinge in die ſchweigen Datum lieber Menſch / es "en, f 

iſt nicht alles GOttes Werck / mas in die wircket / ſon⸗ in uns 

—* iſt deines Stefhes —— —* en ſchweigen. 
1/ ı Diefes wohl unterfcheiden lerneſt / und nicht 

Des Seukte Aber DIT zufchreibeft, Willt du 

aber / DaB der heilige Geiſt in Die wircken ſoll / ſo muft 

Du Diefe zwo Regeln in acht nehmen : (x) Muſt du dein Ben ber 

Hertz von der Welt und den Creaturen/ * und von yesheiken 

dir ſelbſt und von allem deinem Willen und Affecten Seiftes 

- abwenden und abziehen / ſo bleibet des heiligen eg 
Werck ungehindert in dir. (2) Daß du alle Zur nehmen, 
falle des Creutzes und Trübfals / too fie auch herkom⸗ 

men / und was 08 fen / inwendig vder auswendig / als 

son GOtt dir zugefihickt / ohne alle Mittel annehmeſt / Ales 

‚und nicht anderſt annehmeft/ als daß dich GOTT da Greub ale 
durch bereiten will / zu ihm felber / und zu feinen groffen anzunch; 

1. Wenn du.nun in einem Goͤttlichen Werck men. 

biſt und es Fame Die dein liebfter Freund / und betruͤbte 

dich mit harten Scheittyorten / und du nahmeft Das 

alles mir Gedult an/ im Schweigen und Leiden / ſo wiſſe / 

‚Daß es des heiligen Seiftes Werck iſt in Dir / Dadurch | 

er Dich zu feinen Gaben wohl bereiten will : Sp aber Bil. Se⸗ 
der bofe Geiſt Die böfe Gedancken eingiebt / fo wiſte ‚daß Balken 


-* Er verftehet hiermit nicht die Mittel / die GOtt ſelbſt verord⸗ 
net zudem Werck des Heils/ fondern was man auffer fol; 
cher Ordnung GOttes von den Creaturen annimmet. 
Dorfih, | 
f 


Hal. pı. 
v. 12. 


& 


8:0 B. I. C. as. Wieder heilige Geiſt iunſertr u. 
je dir nicht moͤ den / denn | 
—8 Wi, * —— —— 


—— Ten En Chr um be 
En —* N 


* —— ei | 
—J Sebet. 
B——————— GoOtt heiliger 
rn armes Hertz / nicht zwar ſo rein / als 
it fe; ach bereite. es durch deine 

ven *53 — undreinige 
e einzufehten / zuwider iſt! Mache es wuͤrdig dich zu 
pfangen /Dilhpu aben / dich zu Sale ein 
Am) alfezeit zu genieffen ! Amen. 













ir N 





** Inculcandum illis , quod cogitationes illorum nihil (int aliud ; 
quam mer diaboli preftigiae ‚ tentationes& flagella; qui- 
bus pios torquet ; Cogitationes iftasınon efle cordispii adio- 

nes» fedpotius acerbiflimas pafliones , quia cogitationibus 
iftisnon deleftantur , fed dolores i ipsa morte acerbiöres ex 
illis perfentifcunt. Non ergo à Domino in peccatum repu- 
 tabuntur, Dasift: Mn follfolchen angefochtenen Hergen 
- fleißig vorhalten/ daß ihre Gedancken nichts anders ſeyn / 
als eitel ſchwere Verſuchungen und Anfechtungen des Teg- 
fels / damit er die Bläubigen aͤngſtiget: Und daß ſolche boͤſe 
Gedancken nicht eines glaͤubigen H 
nur fe (Bmersliges Leiden ſeyn; weil fie folche böfe Ge⸗ 
danken ihnen nicht gefallen laſſen / fondern vielmehr groſſe 
unſagliche Schmergen daher empfinden. Deßwegen wer⸗ 
den fie ihnen von GOTT zu Sunden nicht zugerechnet. 
»  Affelman, Siche auch L. 2. c.$3. Varen. 





——— 
Gccc 


von alle dem / das dit ih 


ertzens Mercke/fondern 


a a — 





De 
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Kleine kan / daß der her 
ER lige Geiſt in in unſer Seelen ſey 
Isar ha af 8. Der heilige Geiſt wird die Welt 


NS En der höige @eifkinunfre Seele komm / Einnod⸗ 
ya: gBasift/ Kr Dusch feine Wercke ungee 
dc: ua er alles in uns / was nicht Geifes 
Gomich t / und mag he iſt / als Augen⸗Luſt / Gleis Did er⸗ 
ſches⸗ Luft / und hoffürtiges Seben ; undernerket Dario" 1. 
der einen Verdruß in uns. Und wer daffelbe WWeltzLeben ? u dem 
in ihm hat / ohne inwendige Straffe des heiligen Geiftey Strafen : 
der —* wiſſen / Daß der heilige Geiſt nicht in den Grund dee &ı 
feiner Seelen fommen ift denn es iſt des heiligen Geiftes 5 Be vie 
Art * * er den — zu allen Zeiten ermahnet / an. 
‚treiber a in ein geordnet Leben : Das %. 15. 
thut er —— nt die fein warten / dihm fiatt geben. 
o ſtraffet der heilige Geift die Sünde im Menſchen. 
Die Suͤnde aber ift alles / / was wider GOttes heiligen Sünde ik 
Willen ash der Ungehorfam wider GOtt. unaeber 
Diefe heimliche verborgene Suͤnde vffenbarer und firaf- 6. 
fer der heilige Geiſt wenner zudem Menfihen fommt; 
Daraus entſtehet ein inwendig Hertzeleyd / Traurigkeit, Aus der 
Angſt on ein der Seelen / f offt eine hoͤlliſche Pein Anoft und 
davon Die Welt: Menfchen / fo nach der Natur leben, Sortuioer 
wenig wiſſen. Das iſt der währeften Zeichen eines der keit. 
Gegenwart des heiligen Geiſtes: Die aber aufler ſolcher 
Goͤttlichen Traurigkeit feyn/ und haben an alle ihrem 
Thun und Laflen Feine Traurigkeit / fondern eitel Luft 
und —— die ſind in einem gefaͤhrlichen Stand 
‚ohne Geiſt GOttes. Hierbey mercke nun Das andere 
5 des gegenwaͤrtigen heiligen Geiſtes. Das uk 
Zeichen iſt / wenn erung allen Ruhm unfers eige: una unins 
nen Verdienſtes und Gerechtigkeit benimmt / und für Auhme. 
GOttes Gericht verwelcket macht / tie eine Blume, 
welche abfaͤllet und wie Heu fO verdörrer / Ban 










812 B. UI. >. ——— 


&a.so. der Geiſt des Oele Sara 
J uns allein den fe 


nfere Ge Er zei Chriſti 
——— fleckten und unbeweg Gerech 
Ro. Verdienſts —— * der Bari 
Gottes; Efa. 45:0.24. 3 
vechtigkeit/ fagt Auguftinus/ fo fie ohne Bar 
gigkeit von GOtt foll geurtbeilet werden; de 
alle unfere Gerechtigkeit ift wie Unflaht wor 
— Gottes Augen. Das vierdte Zeichen der Gegenn * 
Biebeanb desheiligen Geiftes iſt / wenn ein Menfch feinen Naͤ 
Sanfts ſten mit erbarmender Siebe mit allen feinen Öebrechen etz | 
a... er und nichtleicht urtheilet oder wichter; denn folch 
mühtig Richten iſt ein Saame und Wurtzel des 
6 das iſt / Hoffart / und Verſchmaͤhung des 
Naͤchſten und ein Wohlgefallen an ihm ſelbſt; welches 
alles eine Anzeigung ift/ daß der heilige Geiſt nicht da iſt. 
Woaber — —— beweiſet er ſich unter andern alſo: 
Ze (1) Exfiraffer wenns hoch noht ift. (2) Ex wartet der 
fien Behre Stundeund Ort / da es ſich wohl füger zu ſtraffen / als 
er man an Chriſto ſiehet. (3) Er ſtraffet nicht mit allzu⸗ 
harten Worten / ſondern mit Erbarmung. (4) Ver⸗ 
achtet er den Naͤchſten nicht / noch verkleinert ihn in eines 
andern Hertzen / ſondern er thut alles in lauter Liebe und 
Sanfftmuht. Siehe / das mercke / ſo bleibeſt du in 
wahrer Demuht / und in der inter — | 
und dieſelbe in Din ion 










r 17 I % A) 
)Ch wie rroͤſtlich und Dr Go kan bi bie, 
öfes frommen betrübten Serien ſeyn / wenn ſie ——— 
noch immer ankleb enden Sünde oft. uudert 

wendigem Hertzeleid / Traurigkeit Angſt und Pein dei 

fallen werden / daß folches vor ein gewiſſes Kenzeiche 
| Gegenwart ihres Oberaufſehers / des heiligen Ge iſtes / anzuneh⸗ 
Eſa. 44. men / und zu ihrem ein —* angeſehen et Wie Fräfftig 
$. 24. —* fie doch hiermit uͤberwieſen daß fie auf eigenes Verse 
Oil ſt und Gerechtigkeic nicht trauen Hp ondern eingig und 
ihre. Zuflucht zu der Gerechtig d Werdienft IEſu 
— Chi und der KEINEN Irre GOttes nehmen Br | 






Das Dritte duch Cap. XTIX. pag.8ı3 
Hier find etliche Bienen-Stöde / und nicht weit davon ein Feuer 
mit ſtarckem Rauch / womit die Bienen verjaget werden: Denn ſo 
diefer Rauch währen, fliegen die Bienen von ferne herumy 
und Fommen nicht wieder zun Bienen Stoͤcken. Wie nun durch den. 
Rauch die Bienen verjaget werden : Alſo wird auch der H. Geift 
durch unnuͤtze Reden / faul Geſchwaͤtz und Narren⸗Poſſen betrübet 
und aus dem Hertzen vertrieben. Und ſo lange ein Menſch von 
ſolchen ſuͤndlichen Dingen nicht laſſen will und beſſer reden lernet / 
ß laͤnge kan der H. Geiſt nicht in fein Hertz kommen. 
phef. 41verf. 29: 
Laſſet Fein faul Gcfchwäz aus eurem Munde 
gehen / und betruͤbet nicht den H Geiſt Bor: 
eres / damit ihr verfiegelefeyd. 
So lange noch der Geiſt der Welt 
Mit feinem Stachebreichen Schertzen 
Die mehr als eitlen Hertzen | | 
Umeinget und belagert hält, 
Sp muß der Heil'ge Geiſt / 
Wiie hoch erfich befliße > 
Undfucht hineinzu ziehen ı 6 
Betruͤbet len ſtehn und fliehen. 
O wehe der verfluchten Poſſen / 
| Dadurch du / wehrter Gaſt / 
Der du allein den Segen Gottes haſt / 
Von deinem Eigenthum wirft ausgeſchloſſen! 
O raſendes Gelaͤchter / tolle Freuden/ 
Die dich von uns / und uns von dir / 
O unſrer Seelen Licht und Zier / | | 
Und von dem Leben / das aus SHreiftfcheiden! 
Die Urſach ſind / daß du / GOtt der Krafft und Staͤrck/ 
| In uns Dein edles Werck * Br 
Nicht foͤrderſt noch vollbringef. —— 
O Manſch/bedenck im Ernſte / was duthuſt // 
Wie unerſetzlich der Verluſt / BE A 
Nach dem du felbft mit folcher Kurtzweil ringeſt. 
Was du verfchergeft füreinhohes&ur! 
Oſletze dich /und weine Blut; 
Detrübe dich / an ſtatt Du den bißher betrüber / 
a Derdihfobrunftigliebe: . 
So wird der Welt⸗Geiſt nach und nach verſchwinden / 
Und Gottes Geiſt wird Platz in deinem Hertzen finden. 


bc u 








Ä et ern 


a: mens © As erbarmender Liebe müffen fie bie 
‚ihre: GSib mir /mein GOtt / daß 










, — a Sets Once Nmanlaettes mir wahre 


| 3 - £ ai Capitel⸗ 
Bel mit: ter Kurtzweil treibet 


en heiligen Geiſt / und fuͤhret ein den 
Seit welcher Die Seele ihrer edlen 
uand hoͤchſten Ruhe beraubet.. 
— ef. Enthaltet euch von den fleiſch 
* Lüften * welche wider die Seele 
BE 9 


Je Welt: ‚Kinder fuchen Luft und Fr eude die⸗ Diefer 
—— die Kinder GOttes aber ten ſich Ru Seen 
für / als für der. Lock⸗Speiſe Des aa Speifepes 
— fie von GOtt ihrem hoͤchſten Gut abgeriſſen Teufels. 
werden. Wiltlt du nun dieſen edlen Schatz in deinem 
Hertzen behalten / fo huͤte dich für den Urfachen und Ge⸗ 
legenheiten / da du dieſes hoͤchſten Gutes berau⸗ 
* wirſt; nemlich / für der Geſellſchafft und Furtzweil 
Fa fo fie treiben in Worten und Wercken: Sig 
allem Werck / darinn GOttes Lob und Ehrenicht iſt 
oe aber janohthalben mider deinen Willen Be Die matt 
ben ſeyn / fo fiehe zu / Daß Du allegeit bey dir felbft bleibeſt Shen ger 
mit einem Einkehren in dein Hark zu GOtt / —64 
ſo behaͤlteſt du allezeit Ben iligen Geiſt / Friede und Diner 
—— infehreft : Und p mag ie | 
t ihrer Uppigkeit nicht .. Ufo wardie 
Königin Eſther inwendig von Kerken demüthig / ob 
fie m auswendig mit Königlichen Schmuck gezie⸗ 
ver war, Alſo war David klein in feinem Hertzen / in — 
ſeinem groſſen Reichthum: 2 Sam. 6.9.22. Jo ED mn ——— hie 
hatte ein Feufches Hertz in —— — eines der Welt 
Herrn: ı Buch Mof. 39, v. gibt Der. heilige Yrrigeit. _ 
Geiſt allezeit den Seinen die örtliche Furcht / die 





9:4 B. IUI. C. ad. Die Welt mit ihrer Kurtzweil 
für der Wett und ihrer Uppigfeit behüret / auf deß ſe den 


innerlichen geiſtlichen Friede nicht verlieren / noch die 
Ruhe ihrer Seelen. Diß iſt die gurcht GOttes / die 
der Weißheit Anfang iſt: Pfal.ım. v. x0. Sir.r. ° 


ahte be⸗ v. 10. Darum kehret fich ein gottfuͤrchtig Hertz nicht zu 
inne der Welt / fondern — ſich von — zu ya 
801. und ſuchet feine Luft / Ruhe / Friede und Freude allein in 
Was wahre GH. Denn das iſt die — 
Reue ſey. lich ein Abkehren von allem / das nicht lauter GOtt iſt / 
oder deſſen / deß GOtt nicht eine — iſt; und ein wah⸗ 

res Einkehren zu dem lautern und wahren Gut / welches 
GOtt iſt und heiſt. Denn ſo wir das nicht gethan ha⸗ 








er wahren Reue / nem⸗ 


ben / ſondern unſer Leben in der Welt Uppigfeit verzehret 


LoOttes haben / das ſoll ung unſer Lebtage gereuen So aber ein 


—5 — Menſch daſſelbige thut / und ware er noch fo ein groffer 


Lauben. Sünder gerveft/ fo freuerfih GOtt über ihn / und will 


nicht anfehen feine Stunde / fondern feinen Ölauben wie 


er begehrer gegen GOTT zu feyn / von Grund feines 
Hertzens. So eine groſſe Begierde hat GOtt zu des 
Menſchen Heil / welchem doch fo offt widerſtanden wird / 
damit / daß fie ſich zu der Welt von GOtt abwenden; 


und treiben alſo mit Gewalt GOtt aus ihrem Hertzen / 


der fie Doch mit feiner ſuͤſenn Gegenwart begehret zu be⸗ 


Der Welt don. Darum fo mußein Menfch der Welt abſterben / 
abflerben, MA er GOtt leben : Dabey befindet ſichs / Daß der 
kap mir. meifte Theilber Welt GOttes Jeind ſey. Ach wie ſind 
nen heben, WIE GOtt fo manchen Too ſchudig / biß die boͤſe Natur 

fterbe / intendig und auswendig / biß Daß ein a 
Das eun adelich Leben folge. Dieſe Toͤdtung geſchicht durch 
eriffiergn mancherley Creutz und Anfechtung / inwendig und gus⸗ 


Narır wendig / welche unfer vergiffteren Natur Arkıney find’ / 


BERND dieſelbe von ihrem boͤſen Gifft zu heilen / auf daß ein Goͤtt⸗ 
lich Leben in uns angefangen werde. Darum dieſelben 


Anfechtungen hochnoͤthig und nuͤtzlich ſeyn / und wenn 


ſie uͤberhin wären und ausgeſtanden / follten wir fie billig 
alle wiederruffen / und bitten / daß fie möchten wieder⸗ 
kommen / aufdaß das Boͤſe in ung getoͤdtet / und GOttes 


Werck in ung gepflanget wuͤrde. So lerneſt du das; 


aller: 


wreibet aus den heiligen Geiſt Bıy 


alleredelſte Werck / nemlich der Welt abfterben / in 

Liebe und Leyd; umd Daffelbe in einem Stillſchweigen 

und Hoffen / heimlich / inwendig ohn alle Klage: Denn - 

die alfo Flagen mit Ungedult / Die bezeugen / daß fie der Ensehulbr, 

Melt nicht mollenabfterben / das iſt / daß fte twenig Guts im Creus 

in ihnen haben 7 und wenig Sottliches Lichts in ihrer zer a 

Seele. Denn T fan im Menfchen nicht leben/ man ber 

p er nicht der Welt abftirber; finternalen je mehr man 2 .- 
er verberbtenn ratur lebet und ihrer Luft / je weniger korben, 

man GOtt lebet und feinem Willen: Und je tweniger | 

man der Natur lebet und ihrer £uft/ je mehr man GOtt 

lebet und feinem Willen. Summa / je mehr ihr dem 

Geiſt woller leben / je mehr ihr der. Natur und dem 


Fleiſch muͤſſet ſterben. 
Gebet. 


Da mein freundlicher / holdſeliger HEN JEſu Chriſte / 
wie kan * gnugſam dancken für die hohe herrliche 
Sdͤttliche Gaben deines heiligen Geiſtes / welchen du ver 

heiſſen haſt / da du ſprichſt; ich will Waſſer gieſſen auf die Dürftis Eſat. 44. 
gen / und Ströme auf die Dürte: Ich will meinen Geiſt aus: b. 3.4. 
gießen über alles Sleifh / daß fie an machfen wie Graß am 
Bafler; ihre Söhne und Toͤchter ſollen weiſſagen / ihre Jung- Joel 3. 
linge follen Geſichte ſehen / und ihre Aeltıften follen Traͤume ha⸗ 9-1. 
ben, Du haft deinen heiligen Geift aan einem Fühlen 
fri hen Waſſer; Ach erquicke and trände unfere durre Hertzen 
mit demſelben / daß un ere Seele grüne wie das Graß! Du halt | 
deinen heiligen Geiſt in Feuerflammen herab geſandt / und der Ay. Geſch. 
Feen um gemacht / and fie mit dem heiligen Feuer 2 v. 2. 3. 
des heiligen Geiſtes getaufft; Ach erwaͤrme /erlenchte / entſuͤnde 
anfere Hertzen im Slauben/in der Liebe / in Andacht/im Gebet / im 
Lobe GOttes! Koi dein Wort zum Feuer in unfern Hertzen wer⸗ Jerem 23. 
den / daß es davon brennend leuchte. Dis haft deinen heiligen 9 29- 
Geiſt ineinem Winde und in einem lieblichen Braufen vom Him⸗ 
muclgifandt ; Wehe uns an / und mache ung mit dem Odem deines 
Mundes lebendig! Wie du deine Juͤnger anbliefeft / und in der Joh. 20. 
erften Schöpflung einen lebendigen Ddem dem Menfchen eins»; 22- 
blieſeſt / and ihn zum natürlichen Leben lebendig machteſt: Alſo Su * 
mache uns lebendig durch deinen heiligen Geiſt ins ewige Leben. 
Ad) du liebliches GOttes Flaͤmmlein / erleuchte uns! Ach du leben⸗ 
diges Waſſer / erquicke uns! Der Odem GOttes mache ung leben⸗ 
dis Dduheiliger Finger Gties / yreide dein Iebendig Wortin Lue· 19. 


9 


die Taffel unfers Hertzens! DO du Krafft aus der Hoͤhe / ag Que. 24. 
uns 9,49. 


3:5 B.11.E,18. Die Welt mit ihrer Kurtzweil 


Dal. a5. uns in unſer Schwachheit! D du himlifches Freuden ⸗Oel / röfte 
v. 8. und erfreue uns inunferer Traurigkeit Du lieblicher Himmeis⸗ 
Pal. 63. Thau / erquicke unſere verwelckte —J Du gnaͤdiger Ban 
Sach Be befeuchte unfete verdorrete Hergen! OHErr JEſu / geuß Iber 
v.10,  unsausden Beiftder Gnaden und des Gebeis / der in ung —79— 
Kom. 8. unſerm ſchwachen Glauben zu Huͤlffe komme / der uns bey GOtt 
v.26.16 vertrete mit unausſprechlichen Seufftzen / der da Zeugniß gebe 
Cor. 1. unſerm Geiſt / daß wir GOttes Kinder ſeyn —— — — 
9.22. Geiſt der Kindſchafft das Siegel GOttes / Das Pan unſers 
Eph.1.9.3, Erbes / mit welchen wir verfiegelt ſeyn biß auf den Tagunferer 
*37Erldſung; durch welchen wir. rufen : Abba / Lieber Vater! An 
v.ıg. welchem wir erkennen / daß du in uns bleibeft / dieweil dein Geift 
1 305.3. in uns bleibet. Laß auch dieſen Deinen heiligen Geiſt mit ſieben⸗ 
* 24 faͤltigen Gaben über uns ruhen; denn ung zu gute. ruhet über dir 
11.8.2. Der Geift der Weißheit / des Verſtandes / der Klugheit / des Raths / 
der Krafft / der Staͤrcke / der Furcht GOttes. Eriftein Gäftdes 

Friedes; laß uns durch ihn ein friedſam Hertz und Gewiſſen ha⸗ 

ben. Er iſt ein Geiſt der Liebe und Einigkeit; laß uns durch ſeine 

RT Krafit in Liebe und Einigkeit verbunden bleiben / dag er ung zu 
a: * tinem Leibe / ja zu deinem Leibe HEn JEſu Chriſte / als Glieder 
"2.26. . zufammen verbinde, Er ift ein Geift des Waters und des Soh⸗ 
€.15.926. nes; denn der Vater and Sohn fenden ihn / datum vereiniget er 
e Bes ung mit dem Vater und Sohn/und machet unszum Tempelund 
’ * Wohnung der heiligen Dreyfaltigkeit. Er iſt ein Geiſt der Wies 
Zıt.z.v.s. dergebuhrt / dadurch machet er und zu neuen Ereaturen. Der: 
halben / O heiliger Geiſt / wende unſer Hertz ab von der Welt zum 
immliſchen Leben / mache in uns neue Goͤttliche Bewegungen / 

Rom. 14. fahe in uns an das ewige Leben / richte in ung auf das Reich GOt⸗ 
v.17° ies / welches iſt Gerechtigkeit / Friede und Freude im heiligen 
Epheſ. 4. Geiſt! Erneuere in uns das Bilde GOttes in rechtſchaffener Ge 
v. 23. 24. rechtigkeit und Heiligkeit; und wenn uns aller Troſt dieſer Welt 
Joh. 14. verlaͤſſet / ſo bleibe du unſer wahrer und einiger Troͤſter bey uns 
v. 16. ewiglich / nach der Verheiſſung unſers HErrn JEſu Chriſti. 
Lehre / leite / führe / ſtaͤrcke heilige, erquicke und mache ung leben⸗ 

dig / ſey unſer Advreat / Beyſtand / Rath / Krafft/ Troſt / ſey unſer 

1 3. Moſ. Seelen Licht und Freude in aller Traurigkeit. Du biſt ja unſer 
8.9.10. himmliſches Taͤublein mit dem Oel⸗Blat Goͤttlicher Gnaden; 
Mad. 3: ruhe uͤber uns / wie über unferm HErrn JEſu Chrifto. Du biſt 
At 2, Ja uüfere himmliſche Salbung / die ung altes Ichret; fen unſers 
527, GBeriſtes Stärde/ daß wir durch Dich die Lüfte unſers Fleiſches 

| daͤmpffen; die Lüfte des Geiftes aber in. ung wachſen moͤgen / 
Sfaube/ Liebe / Hoffnung / Demuth / Gedult / Andacht / Gebet und 

Epheſ. 4, Gottesfurcht. O du einige Freude unſer Seelen! Hilff daß wit 
v. 30. dich nimmermehr betruͤben / noch von ung treiben; ſondern daß 
wir dich allezeit mögen bey uns behalten / wir ſchlaffen ober 

wachen / wir gehen oder ſtehen / Teben oder fierben ; dag du ke 

| unfer 
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Das Dritte Buch Cap. XIXx. pag.gı7 

Hier iſt ein Feuer⸗ſpeyender Berg / der inwendig Hol Feuer iſt / 
und oben ein wenig vom Feuer und Aſche heraus wirfft / aber doch 
das meiſte Feuer inner lich bey ſich behält : Alſo hat eine gläubige 
Seele das meiſte Feuer der Andacht / von dem H-Geift erwecket / in 
feinem Hertzen / welches kraͤfftige Seufftzer und inwendiges Gebet 
wircket. Denn ob man gleich von auſſen auch die feurige Andacht 
an einer glaͤubigen Seelen aus gewiſſen Zeichen erkennen kan; den 
noch iſt ſie am meiſten und kraͤfftigſten innerlich im Hertzen. 


Samuel.ꝛ/ verſrz 


Hanna redete in ihrem Hertzen / allein ihre Lip⸗ 
pen regeten ſich / und ihre Stimme hoͤrete 
man nicht. | = 

As heil'ge Seur / das uns ins Hertze wird gegeben / 

53 9 Sn ewig unerſchaffne Licht / Re 

Der Liebe Quell / der Seelen Leben 
Zeigt freylich ſich des Leibes Augen nicht; 
Es glimmet in des Hergens Hoͤle / 
Und wirfft die Stein und Loder⸗Aſchen aus: 
Es hitzet und durchſtrahlt fein Hauß / 
Die ſonſten kalt und finſtre Seele, 
Doch mit ſo wenig aͤuſſerlichem Schein 
Und ſtillem Triebe / daß nur der allein / 
An dem es brennt / — | 

_ Die Wirckung dieſes Feuers recht erkenne, BE 

Zwar Fein verweßlich Dhr hört dieſer Funcken Praſſeln; 

Dooch dringt der Seufftzer Thno > 

Die unausfprechlich ſind / biß vor den Gnaden⸗Thron / 

Und uͤbertaͤubt des ſtaͤrckſten Donners Koffein. 

Da pochet er mit ſolchem Nachdruck an 

Daß ihm die Allmacht ſelbſt nicht widerſtehen kan / 
Und ſich ergeben muß. O Wunder⸗Krafft! 

Die Gottes Seift/die reine Himmels⸗Flamme / 
n ſeinen Kindern wuͤrckt und ſchafft / 
Die wuͤrdig ſich verhalten ihrem Stamme: 

Diie ſich mit heiſſen Thraͤnn 


Nach GHxr/ dem höchften Sur! und feinem Anblick 
ehnen. ei; 


treibet ang den heiligen Geiſt. 817 
unſer Seelen ewig bleibeſt / in diefem und jenem Leben: Denn 
du biſt GOttes Siegel / damit ung GOtt verfiegelt hat ewiglich. Eph.1I. b.h. 
Du Sei ift der Herzlichfeit GOttes / ruheüber ung; la ung mit ı Per. 4/14, 
Stephano GOttes Herrlichkeit fehen hie im Geift und Glauben / Ar. Geſch. 
dort aber von Angeſicht zu Angeficht. Amen, 7 & 2 
Das XIX. Capitel. o.12, 


Dom inwendigen Gebet des Hertzens / 
und vom — — des Vater 
mers. 
Rom. 8. v. 18. Wir haben einen kindlichen Geiſt 
empfangen / durch welchen wir ruffen: 
Abba / lieber Peter! De 


i 7 Leich * GOtt geoffe Deu h a al 
gen Hergen wircket / alfo auch der heilige Geiſt FOR 
ns Findliche Geber ; denn Cie den heiligen dung deB 
Geiſt gefchicht Fein wahres Gebet: Denn der heilige et 
Geiſt ruffer und ſeuffzet in unferer Seele / und ift \ 
unferer Seelen Sprache und Geſchrey / ja unfer Leben: 
Nom. 8.9, 26. Galat. 4.9.6. Denn gleich tie die Der Hei, 
Seele das Leben ift unfers Leibes: Alſo lebet Die Seele —— 
von dem heiligen Geiſt / und er iſt unſer Seelen Leben. Secien Le— 
Nun iſt aber der heilige Geiſt ein Zeuge der Goͤttli⸗ dem 
chen Kindfihafft / und der himmlifchen Gebuhrt aus 
GITT ; mer Diefelbe weiß recht zu gebrauchen / im 
Glauben an Chriftum / in der Liebe des heiligen Geiz 
fies / auf die Guͤtigkeit des milden und eroigen Bar ⸗ 
ters / der wird ——————— Guͤter von ihm erbit⸗ 
ten: Denn unſer GOTT iſt fo guͤtig und freundlich / gott if 
mer es recht verſtuͤnde / er baͤte ihm alles ab; denn er iſt It iu 
gang leicht zu erbitten von feinen Kindern / die ſich 
gründlich zu ihm kehren. Aber diß gründliche Zufeh: 
ven zu GOtt / das muß GOtt felber würcken ; Darum 
follen ihn feine Kinder taglich bitten : Daher koͤmmt guwendi— 
das rechte inwendige Geber des Herkens / Durch Die ges Gebet. 
vechte Zuneigung zu GH. Diß inwendige Geber 
dringet Durch den Himmel / indem man den lieblichen Ehrifti _ 
Fußſtapffen unfers HErrn IEſu EHrifti nachfolget Aebet. 
Ul,Chel _ Fff aus 









> 
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aus groſſer Liebe / nicht aus Zwang / wie Simon von 
Cyrene / den man zwingen mufte dem 4Erın fein 
Creutʒ nachzutragen: Matth. 27.90.32. Denn fo 
barmhersig ft GOtt / daß er nicht warteñ mag / biß wire 
Gott gehet ihn bitten: Er gehet ung entgegen / und bittet uns / daß 
— wir ſeine Freunde ſeyn wollen: Denn er begehret von 
unß / daß wir wollen / daß er ung vergebe / und wie er thut / 
daß wir auch alſo unſerm Naͤchſten thun. Selig iſt / 
der dieſe Liebe GOttes erkennet und verſtehet / und die⸗ 
ſelbe in dem gecreutzigten Chriſto recht leenet anfchauen! 
Derſelbe betet in feinem Hertzen mehr / denn alle aus⸗ 
wendige Stimmen auf Erden. —— ein 
einiger Gedancke und Durchſchwang durch die Wun⸗ 
den unſers HErrn JEſu Chriſti im Glauben / Liebe und 

Andacht / iſt GOtt lieber / denn alle Orgeln / Glocken / 

Geſaͤnge und Saͤiten-Spiel. | 
Alles aus Ein Chriſt foll in feinem gansen Leben aus. X iebe 
* u alles thun / und ſich in den gecreutzigten Chriſtum vers 
bilden. Was moͤchte einem ſolchen gehorſamen Kinde 
GOtt verſagen / Das er ihm nicht gebe? Darum / auf 
daß wir wiſſen möchten / wie wir ſollen bitten / hat uns 
Auslegung unſer HErr das Vater Unſer gelehret; daſſelbe iſt ſo 
— — edel und koͤſtlich mit feinen Öutern / daß wir nichts koͤſt⸗ 
lichers bitten koͤnnen: denn ſonſten wuͤſten wir nicht / 
was wir für groſſe Guter bitten ſollen. Denn iſt 
Die erfte Nicht GOttes Reich ein überaus groſſes Gut? Nun 
amd andere iſt GOtt ſelbſt * fein Reich / und in demſelben Reich 
reichet 
*Zugleich mit begriffen feine Gaben / die zu Fortpflantzung feines 
Reichs geordnet find. Dorfch: 

Hier wird nicht geredet von den Mitteln / ſondern von 
den Gütern und Gnaden⸗Schaͤtzen des Reichs / von welchen 
bekannt iſt / daß GOtt in dieſem ſeinem Gnaden⸗Reich nicht 
irrdiſche Schaͤtze und Reichthum / ſondern ſich ſelbſt / mit 
allen feinen Gnaden Schaͤtzen und Wohlthaten / feinen 
Glaͤubigen zu eigen gibt: 73.0.25.26. Darum wird 
auch hier das Gnaden-Reich GOttes nach, dem höchften 
Gut / welches ift GOtt ſelbſt in feinem Neich / beſchrieben. 
F.C. In den beyden erſten Bitten haben wir nichts year 

| geſu 


und vom Berftanddes Bater Unſers. 819 


reichet er* in alle vernuͤnfftige Creaturen; und darum gottes 
iſt das / um welches wir bitten/ wahrhafftig GOTT Keich ein 
ft / mit allem feinem Neichthun. In demſelben bꝛoſſesGut. 
eich wird ja GOtt unfer Oster und beweifer feine 

terliche Treue und Liebe in deme / daß er uns fein 
Reich erbauet/ aufdaßer in uns Statt und Kaum finde/ 
zu wircken fein edles Werck / das iſt die Heiligung 
feines Namens / dab er groß und hennlich in ung er⸗ 
Fannt merde, a | 

In dieſem feinem Reich ın uns wircket er auch ſei⸗ Die dritte 
nen edlen ill hr alle Hinderniß ; alfo geſchicht Bitte. 
fein Mille auf Erden das iſt in uns/als im Him⸗ | 
mel / das ift in ihm felber. Alſo ficheft du was ung 
GOtt geben will wenn wir beten/ nemlich fich felbft ; Er 
beut den Menfchen nicht weniger an denn fich felbft 5 wie | 
er zu Abraham fagt / 1B. Moſ. 15. v.1. Ich bin dein ı B.Mof. 
Schild und dein fehr groſſer Lohn. Sogibtuns V. ®"- 
unfer Vater auch das tägliche Brodt / das ift/ Ergibt Die vierte 
ung alle feine Creaturen zu Dienfte / und in denfelben Bitte. 
feine Guͤtigkeit und Mildigkeit: Denn ein recht Gott: Ein Gott, 
ergeben Hertz / darinn GOtt feinen Willen wircket / iſt gr. 
fahig aller Gaben Gottes / und aller Tugenden/die GOtt tr aller 
je gab oder geben will. Denn GOtt will und kan uns Auen 
wegen feiner groffen Liebe und Erbarmung nichts ver | 
ſagen / was uns nuͤtz und noth iſt / leiblich und geiftlich ; 
als deme am beſten bewuſt und bekannt iſt unſer Elend. 
Darum hat er uns auch zu erkennen gegeben unſer Elend 
und Suͤnde / um unſers beſten willen / und gelehret / 
wie ſich der Menſch vor GOtt demuͤthigen ſolle / und 
fich vor GOttes Fuͤſſe legen und ſprechen: Vergib Die fünffte 
uns unſere Schuld / als wir unſern Schuldigern ir 

u Fff | verge⸗ 


geſucht und gebeten / denn daß wir GOtt mit allen ſeinen 
Schaͤtzen und Reichthum zu eigen erlangen mögen. Farez, 

* Was nemlich anlangt feinen gnädigen Willen / Abſicht / Anbie⸗ 
tung / Predigt und Verdienſt Chriſti / welche alle Menſchen 
angehen) nicht aber daß allein ein beſonder Gnaden⸗Licht 
anerſchaffen wäre. Dorfch, 


Wahre 
Sanfft: 
muth und 
Guͤtigkeit. 


Die ſechſte 
Bitte. 


Die fieben: 
de Bitte, 


Beſchluß. 
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vergeben. Denn fo barmhertzig iſt GOtt / daß er 
ung die Vergebung anbeut / und lehrer ung/ wie wir von 
Hertzen begehren follen/ Daßer ung vergebe/ anzudeuten/ 
er fey aus geumdlofer Liebe und Gnade eheund mehr zu 
vergeben geneigt / als wir geneigt ſeyn ihn zubitten: Ja 
auf daß erung auch lehre / daß feinegiebe von uns erfor⸗ 
dere / unſern Naͤchſten alſo auch zu thun / und ein ſolch 
Hertz gegen ihm zu haben / wie er gegen uns. Denn ein 
wahres Kind GOttes fehleuffer niemand aus aus feiner 
Liebe / noch ausder Siebe GOttes: Ja die Kinder Gottes 
werden alfo ſanfftmuͤthig und guͤtig / möchten fie dag 
edle Reich GOttes allen Menfchen mittheilen / das waͤre 
ihre Freude / und möchten fie alle Menſchen ſelig machen/ 
fie thaͤten es gerne. Aus folcher Erfanntniß und Abbit- 
tung der Stunden erfenner der Menſch / daß er auffer 
GOtt und feinem Reich troſtloß / arm und elend ift / we⸗ 
gen der groſſen Schwachheit und Gebrechlichkeit der 
Natur. Darum hat uns der HErr ferner befohlen zu 
bitten / daß uns GOtt nicht wolle laſſen fallen in 


Verſuchung / dadurch uns der boͤſe Feind von GOttes 


Reich / heiligem Willen und heiligem Namen abzufuͤh⸗ 
ren uͤnterſtehet; ſondern daß er uns von dem Boͤſen 
erloͤſen wolle / das iſt / von unſerm eigenen Willen / der 
boͤſen hochverderbten Natur / welche in uns das Reich 
und Willen GOttes hindert / und die Ehre / ſo allein dem 
Namen GOttes gebuͤhret. Denn das Reich iſt ſein / 
und ſoll ſein bleiben; die Krafft iſt ſein / und bleibet 
ſein; die Herrlichkeit iſt auch ſein / und ſoll und wird 
in Ewigkeit allein fein bleiben: Und indem wir fie Ihm 
allein geben / indem bleiber fie ung auch. Geben wir ſie 
ihm nicht allein / fo verlieren wei fein Reich / Krafft und 
Herrlichkeit ; denn wir heiligen feinen Namen nicht 
recht / thun auch feinen Willen nicht recht : So bleiben 
wir denn auch auffer feinem Deich / haben Feine Berges 

bung der Suͤnden / und feine Erlöfung von 

allen Boͤſen. | 


Gebet. 


und vom Berftanddes Bater Yinfers. 82: 


Eiche Gebet. 


Ch mein herglicher Vater im Himmel/ welch eine groffe ı <ob, 3, 
Fe haft Du mir erzeiget / dag ich dein Kind } eyn foll/und ;. n : 
Du meinVater ſeyn willt daß du um Deines lieben Sohns 
unſers HErrn JEſu Chriſti willen mich zum Kind und Erben 
aller deiner himmliſchen Guͤter angenommen haſt; Gib mir ein 
kindlich Hertz gegen Dich / gleich wie Du ein getreues Vater⸗Hertz 
haſt gegen mirzdaß ich allmein Vertrauen auf Dich fere/ daß ich 
. Dich herglich liebe / kindlich farchte/ demüthiglich ehre / und Dir 
in allen Dingen gehorfam fey/daß ich meinen hoͤchſten Troft/ Luſt 
und Freudean Dir habe, Und wenn ich arm und elend bin / kranck 
und verfolget werde/wenn ich in Todes⸗Noth gerathe/fo laß mid) 
Armen gedencken / dag ich einen Vater habe / der allmachtig/ 
barmhertzig / gnaͤdig / gedultig und von groſſer Güte iſt der mei⸗ Bf1o3.048. 
ner nicht wird vergeſſen / fo wenig als eine Mutter ihres Kindes Efai. 49. 
vergeffen fans und wenn ich aus Schwachheit fündige/ daß ih v. IS- 
nicht versage/fondern wiederkomme und fpreche : Vater/ich habe guc, i5. 
efündiget im Himmel und für dir. Hilff auch / daß alle Men: v. ar. 
fiben auf Erden mit mir Dich /ihren Bater / erkennen / dich mit 
reinem Hergen anrufen’ und mit einem Munde loben / dag wir Kom. ır. 
alle unfer Gebet zuſammen thunyund alle fuͤr einander bitten. Ach v. 6. 
Pater! weil Du im Himmel biſt / fo gib / Daß ich auch meinen phil. ;. 
Wandel im Himmel habe / daß ich mein Hertz nicht andas Zeitliche v. 20. 
hänge / ſondern erkenne / daß ich ein Frembdling und Pilger auf Pſ. 39. v. 13 
Erden hin / wie alle meine Vaͤter. Siehe / Du biſt ja ben mir / ja 
Du biſt allgegenwaͤrtig / Du biſt nicht ein GOtt / der ferne iſt Ser. 23. 
fondern ein GOtt / der naheift. Du bift ein GOtt / der Himmel v. 23. 
und Erden erfuͤllet / darum du an allen Orten / und zu aller Zeit 
anzuruffen biſt. Ach GOtt / wir / deine arme Kinder / find auf 
Erden im Jammer⸗Thal / Du aber im Himmel / in deiner hei: ı Ston. 8. 
ligen herrlichen Wohnung / wir feuffzen zu dir / und hoffen zu dir d- 39. 
unferm Vater zukommen. Ach herglieber Bater / weil du ein 
heiliger GOtt bift/und dein Name heilig und heer ift/ ſo gib mir/ Pf. III. 9.9. 
daß ich und alle Menſchen Dich GOtt den Vater / Sohn und 
heiligen Geift / aus deinem Wort recht erkennen / den groffen 
Namen deiner Allmacht / Barmhertzigkeit / Guͤtigkeit / Gerech⸗ 
tigkeit / Weißheit und Wahrheit preiſen / Dich in meinem Hertzen 
mit allen Glaͤubigen allezeit ehre und lobe / daß dein Lob nimmer⸗ 
‚mehr aus meinem Hertzen und Munde komme; daß mein Ver: 
fand durch Dich erleuchtet werde/ mein Wille Dich über alle 
Dinge liebe/vag ich ohn Unterlaß gedencke / mit hertzlicher Danck—⸗ 
ſagung und Freude / an deine Liebe und Treue / ſo Du mir / deinem 
armen Kinde erzeiget haſt. Gib mir embſigen Fleiß / daß ich 
Dich ſuche / gib mir Weißheit / daß ich Did) finde / gib mir ein 
Leben / das Dir gefalle / auf daß Dir / durch mich und alle Menſchen / 
Si allein 


Erbe. 3. 
9, 17. 


Ron. 14. 
g. 17, 


Pſal. 73. 
9,25. 26. 


Pſ. 16. v. 5. 


Spr. Sal. 
30. v. 8. 
ı Zim. 6. 

v. 10. 


Luc. 16. 
v· I. 2. 
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allein alle Ehre in allen Dingen gegeben werde, Ach lieber Vater / 
weil dein Reich das höchfte Gut iſt / und der hoͤchſte Schag / fo 
laß es zu mir und zu allen Menfchen kommen durch den heiligen 
Geift / daß du durch den Glauben in mir wohneſt / dein Reihin 
mir habeft / daß ich dich mit herglicher Eiebe umfahe/ mit leben: _ 
diger Hoffnung dir anhange/damit ich aller Güter Deines ewigen 
Reiche möge theilhafttig werden / deiner Gerechtigkeit / deines 
Friedes / der Freude im heiligen Geift ; daß dadurch des Satans 
Reich / die Stunde und alle Wercke des Satans in mir und aller 
Menſchen Hertzen zerftöret werden / als Hoffart / Geiß / Zurn/ 
und die unreinen Lüfte des Fleiſches darinn der Satan fein 
Reich hat. Ach lieber Vater / meilnichts heiligers/ denn dein 
Name / nichts Föftlichers/ denn dein Neich / nichts beſſers / denn 
dein Wille/ fo gib mir dag in meinem und aller Menſchen 
Herken dein Wille gefchehen möge / daß ich von gangem Kerken 
deiner begehre / dich ſuche und erfenne/ und thue alles / was die 
wohlgetället. Darum richte und ordne mein ganges Weſen 
und Leben/ mein Thun und Laffen/ zu Lob und Preiß deines 
Namens: Gib mir / daß ich wiſſe / wolle und Eönne alles / was 
dir wohlgefaͤllet und was zu deinen Ehren und meinem Heil 
dienet. D herglieber Bater/mache mir einen rechten / ſchlechten / 
ſichern Weg zu dir / und fey dir heimgeftellet/ wie du mich führen 
willt / durch Wohlfahrt oder Trübfal/ daß ich in guten Tagen 
dich Tobe / und dir Danck fage / und mich nicht erhebe; hinwie⸗ 
derumin Widermärtigkeit gedultig fey / und nicht verzage. Vers 
leyhe mir / Daß mich nichts erfreue / denn was mich zu dir fuͤhret / 
auch nichts betrube/denn was mic) von dir abwendet. Gib mir/ 
D mein GOtt / daß ich niemand begehre zu gefallen / denn nach 
deinem Willen/und daß mir aus gankem Herken gefalle/was pir 
lieb und angenehm tft ; auch daß ich einen Verdruß habe analler 
zeitlichen Freude / welche ohne dich iſt / und daß ich nichts begehre/ 
fo wider dich iſt. Gib mir eine ſolche Luft zu dir / dag du mit 
alles ſeyeſt daß ich ohne Dich nichts wuͤnſche noch begehre / daß ich 
frolich fagen möge: HErr/ wenn ich nur dich habe / fofrage ich 
nichts nach Himmel und Erden/ und wenn mir gleich Leib und 
Seele verſchmacht / ſo bift du doch / SOtt / allezeit meines Hertzens 
Troſt und mein Theil. Du biſt mein Gut und mein Theil / du 
erhaͤlteſt mein Erbiheil. Gib mir und allen Menſchen auf Er: 
den unfer beſcheiden Theil/ unfer Maͤßlein des täglichen Brodts/ 
ein gnügfam Her und deinen Goͤttlichen Segen /der alle Mäns 
gel erftattet. Behüte mich für der Wurtzel des Ubels / dem 
leidigen Geitz / daß mein Herk nihtam Zeitlichen hange / ſondern 


daß ich erfenne/ daß ich ein Haußhalter über deine Güter bin/ 


und dermaleins werde zur Rechnung gefoderf werden. Gib Fries 
de uud Einigkeit / fromme Obrigkeit / und gchorfame Untertha- 
nen; ſchuͤtze unſere Grenge wider allen Anlauff der Feinde / * 

| ey 


und vom Verſtand des Dater Unſers. 323 


fen eine feurige Mauer mit deinen heiligen Engeln um uns her. Zacharja 2. 
Gib auch mir und allen Menſchen wahre Buſſe / dag ich meine v. 5. 
Suͤnde erkenne / fhmerglich bereue und beweine / und meinen 
Lieber HErrn JEſum Chriftum ergreiffe / und um deſſelben 
willen vergib mir meine Suͤnde / und rechne mir diefelbe nicht zu, 
one mir einen ftetigen Fuͤrſatz / mein Leben zu beſſern / und nach 

inem Willen durch deine Gnade zu leben ; tilge in mir aus alle 
Rachgier / gib mir ein verföhnlih Hertz / daß ich mich nicht ſelbſt 
raͤche / ſondern mich ſelbſt richte / und meine Schwachheit erfenne. 
Mache mich freundlich / ſanfftmuͤthig und geduldig / daß ich mei: 
nem Naͤchſten befjerlich fey in Worten und Werden. Führe 
auch mich und alle fromme Chriſten nicht in Berfuchung ; Mache 
mich demuͤthig ohn allen Falſch / frölich ohne Leichtfertigkeit / 
traurig ohne alle Zaghafftigkeit / rein / keuſch / zuͤchtig/ erbar / 
redlich / tapfſer und mannhafftig: Gib mir ein ſtandhafftig Hertz / 
daß mich nichts abwende von dir / weder boͤſe Gedancken / noch 
Luſt / Begierde / Anfechtung / Liſt und Lügen des Satans / noch 
einige Truͤbſal: Gib mir/ O HErr JEſu Chriſte / dag dein. 
Leiden und Creutz mein Fleiſch creutzige und meinem Geiſt der Galat. 5. 
hoͤchſte Troſt und Gütigfeit ſey. Gib mir Steg und Staͤrcke 24 
über Suͤnde / Tod / Teufel / Hölle und Welt. Und erlöfe mich) 8 
und alle Menſchen endlich von allem Ubel; ſonderlich vom Un- 
glauben und Geitz: Treibe von mir den Geiſt der Hoffart / und 
verleihe mir den Schatz der Demuth. Nimm von mir allen 
Zorn / Rachgier / Neid und Ungedult: Gib mir ein beſtaͤndiges 
tapffer Gemuͤth. Behuͤte mich für Luͤgen für Schmaͤhung und 
Verleumbdung des Naͤchſten / für Heucheley / Verachtung der 
Armen: Behuͤte mich für Gotteslaͤſterung; wende von mir ab 
Irrthum / Blindheit und Sinfterniß des Hergens. Gib mir die 
Wercke der Barmhertzigkeit / geiſtliche Armuth / Sriede/ Froͤ— 
lichkeit / Sanfftmuth / Reinigkeit des Hertzens / Gedult in aller 
Widerwoͤrtigkeit / einen heiligen Hunger und Durſt nach der Matth. 5. 
Gerechtigkeit / Barmbergigfeit gegen alle Elenden : Gib mir/ v. 6, 
daß ich meinen Mund und Kippen bewahre / daß ich nicht etwas 
rede rider Dich / oder meinen Nächften. Gib/ daß ich verachte 
die vergangliche Freude und Wolluſt diefer Welt / und daß ich , goh 2, 
von Hergen ſuche deine himmliſche Güter und die erviae Freude ; 9.16, 17. 
denn das iſt alles dein Reich / es iſt alles deine Krafft / 

es iſt alles deine Herrlichkeit in Ewigkeit. 
VMER 


ff. Das 


824 BI. C.ꝛo. Die Demuht muß in den Grund 
Das XX. Capitel. an 


Die Demuht muß in den Grund des* 
Herkensgeleget werden / darauf alle Werck 
des Menfchen müffen erbauet werden / oder es fället alles 
u Grunde! was der Menfch in a; geben er- 
auet hat; und wiedurch Demuht der Satan überwun- 
den werde; wieinder Demuht wahre Buſſe fey; 
** wie Demuht das Creutz williglich tragel 
und das Hertz in Ruhe erhalte. 


1 Pert.s.verf.5. Haltet feſt an der Demuht. 
DI” Werck / das beitehen ſoll muß auf den Sa 
| N 


* Es wird nichtgeredt vum Grund der Seligkeit welcher iſt al⸗ 


lein Chriftus/fondern nur von dem Grund der guten Wer; 
ce. Und iſt dig die Summa: Daß alle Wercke muͤſſen 
in tieffer Demuht gefchehen / vergeftalt / daß ver Menſch 
feine eigene Nichtigkeit erkenne wie gar nichts er von ihm 


felber fonne und vermöges fondern alles an Gottes Gna: _ 


de hange/ daran wir ung auch einig und allein halten muͤſ⸗ 
fen. Luther. Wann man nun begehret zu willen / wie man 
from werden und wohlthun ſoll / welches denn Die gemeine 


Frage iſt / habe ich geſagt daß das Erfte und Fuͤrnehmſte 


ſey / daß einer wiſſe / wie er von ihme ſelbſt nicht mag fromm 
werden oder wohlthun. Darum muß eran ihm felbft vers 
zweiffeln / Haͤnde und Fuͤſſe gehen laſſen / ſich als einen un⸗ 
tuͤchtigen Menſchen fuͤr Gottes Augen klagen / und allda 

ſeine goͤttliche Gnade anruffen / in welcher er feſtiglich ver⸗ 
vertrauen foll. Gerkard. Die Demuht iſt eine Wurtzel 
und Urfprung aller Chriftlichen Tugenden. Yarez. 


** Es wird nicht verftanden die äufferliche Demuht/fondern die 


innerliche Niedrigkeit und Niederſchlagung des Gemuͤhts 
in Erkaͤnntniß der Sünden, Dor/ch. * 
Er verſtehet die wahre / geiſtliche / innerliche Demuht des 


Hertzens fuͤr GOtt / ſo da beſtehet in Erkaͤnntniß ſeiner 


Nichtigkeit / Unwuͤrdigkeit wegen der Suͤnden / groſſen 


Jammers und Elendes / aus welcher Erkaͤnntniß wahre 


Reu und Leid entſtehet: Und hierinnen iſt gegruͤndet die 
wahre Buſſe / da der Menſch von Hertzen die Suͤnde be⸗ 
reuet / und im Glauben ſich an Gottes nuverdiente Gnade 
haͤlt. Denn in ſolcher Demuht der Erkaͤnntniß ſeiner 


Suͤnde nimmt die wahre Buſſe ihren erſten Anfang / u 
au 


des Hertzen geleget werden. 825 
ui Demuht 


der Demuht * erbauet werden; denn der Menſch ein Grund 
vermag von ihm felbft nichts. Darum wenn du ef —— 
was anfahen willt / fo falle nieder vor dem Brunnen "Fr 
Der überflieffenden Gnade GOTTes / und bitte 

ihn demühtiglich / daß feine göttliche Ehre / Lob und 
Preiß/in deinem Wercke möge gefücht werden: Denn 

auffer Gottes Gnade ift alles dein Thun Sünde und Aufler, 
Verdammniß. Wer nun diß thun kan / und allein des Guadeak 
liebſten Willens Gottes warten / in der Stille / in hoͤch⸗ les Suͤnde. 
ſter Demuht / und ſeine eigene Nichtigkeit anſehen / ſich 

in höchfter Siebe GOtt ergeben Fan / in demſelben wir⸗ 

cket GOtt ſolche Werck / die nicht auszufprechen feyn: * 
Wie im Gegentheil die leidige Hoffart alle Dinge vor yerderbe 
GOtt unwehrt und zu einem Greuel macht / und alle auch die 
Wercke des Menfihen verderber und beflecket / und zu Wercke. 
Grunde reiſſt. Darum haben wir vielmehr irfach _ U. 
ung zudemühtigen/ denn zu ſtoltziren. Denn wir find Dipnen- 
ja erftlich Fommen aus einem lautern Nichts / ** und chem der 
werden wieder zueinem ag nd und find weni⸗ Oemuht. 

Stro ger | 


’ 


auf hergliche Rene erfolget/und dag man mit demuͤhtigem 
.. Hergen im Glauben von GOTT Gnade bittet. Zxrher. 
Das Gerichtift nichts anders / denn daß ein Menſch fich 
felöft erkenne / richte und verdammes und das iſt die wahre 
Demühtigkeit/und fein jelbft Erniedrigung. Item: Wenn 
ſolch Bedencken uns erniedriget/und unfern Jammer ung 
eröffnet hat / ſo folget dann die Tröftung. Yaren. 
* Der Grund aber der Demuht iſt der Glaube / ohn welchen die 
Demuhtnichtlebet. Dorfch. ö 
** Es mird gefehen aufdie Erſchoͤpffung des Menfchen/ fonder- 
lic) dem Leibenach / der jaaus einer geringen / nichtigen 
und schwachen Materien erfchaffen worden/und muß and) 
hernach wieder / nicht der Seelen nach / fondern dem Leibe 
nach / zu nichte / das iſt zu Staub und Afchen werden, Wie 
das Woͤrtlein / Nichts / bißweilen fo viel bedeutet / als was 
gering / unbeſtaͤndig und elend iſt: Pfal.39.0:6. Tacher. 
Hic mos Dei eſt perpetuus & admirandus, ut ex nihilo 
faciatomnia, & rurſus omnia redigat in nihilum. Das iſt: 
Dieſes iſt GOttes ſtetige und wunderbare Gewohnheit / 
daß er alles aus nichts / und wider alles zu nicht machet. 


Varen, 


326 B. II. C.ꝛo. Die Demuth muß in den Grund: 


Auflage denn ein Schatte der verſchwindet. Wir befinden - 
'ichtigrese auch Die groſſe Vergiftung und Verderbung unfer 
und Elend. Natur / daß wir alle zu groſſen Sünden geneigt feyn; 
denn ſo ung GOttes Gnade und Barmbersigkeit nicht 
enthielte/ fo fielen wir täglich in die alergeöfte Suͤnde / 
und in Die ewige Verdammniß / würden allen Teufeln 
Dunr De⸗ in der Hölle ewig zu theil. So Eanft du auch den boͤſen 
much wird Ceift — beſſer uͤberwinden / denn durch Demuth; * 
der Satan Denn Der öfe Geiſt iſt hoffartig / und will nicht mit Hof 
den, - fart uͤberwunden ſeyn / fondern mit Demuth : Durch 
Hoffart wird er geftärcker denn die Hoffart ift eine 
Wurkeldes Satans. Wenn du dich.aber in lauterer 
Demuth zu GOtt wendeft/ von allen Sünden alsdenn 
uͤberwindeſt du den Teufel/ daß er mit Schanden da⸗ 
Sich vom von fliehen muß. Es ift ein erbärmlıch Ding / daß fie 
en ein Menfch alfo vom Teufel überwinden laͤſſet / da dot 
taffen ifter, ein Chriſt if mit GOttes Wort / Geift und Krafft ge 
baͤtmlich. ruͤſtet. Es iſt gleich / als wenn ein wohlgerüfter Mann 
ſich niederlegte por einer Fliegen / und ließ ſich zu tode 
Dem Zeus ſtechen und beiffen : Denn bey den Demuͤthigen iſt Die 
Yen, Gnade GOttes ſo ſtarck und mächtig daß ein Menfch 
dadurch wahrhafftig den Satan überwinden kan wenn 
er ihm männlich durch GOttes Krafft und Gnade toi 
derſtehet; und fo Fan ihmauch der Satan nichts ange 


winnen. Denn wahrhaftig / fo ihr dem böfen Seind 


nicht habt widerftanden / undihn durch GOttes Krafft 

überwunden / fondern euch überwinden laffen ; fo werdet 

ihr der Teufel Spott ſeyn an jenem Tage in Ewigkeit / 

daß ihr dem Satan gefolger habt. Alfo lernet die Seuche | 
; un 


* E8 wird zu diefer Überwindung die Demuth erfodert / teil 
ohne diejelbe dev Glaube nicht ſeyn Fan :_ Denn foll ic) 
mich auf GOtt und feine Staͤrcke verlafen / fo muß ich nicht 
auf mich ſelbſt oder auf meine eigene Kraffte ſehen / fondern 
an meinem eigenen Vermoͤgen verzagen / und ſchlecht bloß 
Ar GOtt hängen. Sp wird der Sieg der Demuth zuge: 
ſchrieben / nicht bloß für fich ſelbſt betrachtet / fundern wegen 
des Glaubens / wit welchem die geiftliche Demuth feft ver: 
bunden. ren. rn, 


— 





des Hertzens gelegt werden. 8:27 


und Önade Der Demuth verfiehen. Sp wird auhin 3 
den Demüthigen Seelen erwecket ein ſtetiger Hunger —— 
und Durſt nach GOttes Gnade; denn das iſt Der Der fer nah 
muth Eigenfchafft : Und fo kans denn GOtt nicht laſſen / HOTT- 
er muß deſſen Hunger ſaͤttigen. Er kan ihn aber nir⸗ 
gend mit ſaͤttigen / denn mit ihm ſelber; denn es kan in 
Ewigkeit der Hunger und Durſt der Seelen nicht ge 
ſaͤttiget und gelöfcher werden / denn mit GOtt feiber: 
Solch einen hefftigen Durſt hat die erleuchtete Seele in 
ihr HS In dieſer Demuth iſt gegründet Die a 
wahre Buſſe / da der Menfeh von Hertzen die Sünde Keue Font 
bereuet / * feine grundlofe Unreinigfeit / verborgene ber aus der 
Boßheit / und abgruͤndliche Berderbung feines Hertzens — 
ſiehet / und im Glauben ſich an GOttes unverdiente 
Gnade haͤlt / und faͤhet an GOtt hertzlich zu lieben / ſich 
dem Willen GOttes zu laſſen / und ſich ihm gantz zu erge⸗ 
ben / alſo daß was GOtt will / das will er auch. Einem 
ſolchen Menſchen vergibt GOtt mildiglich / will auch von 
deſſelben Suͤnde nicht wiſſen / ſondern will ſie vergeſſen / 
und nicht mehr gedencken: Denn er hat ſich von Suͤn⸗ 
den zu GOtt bekehret / ſo hat ſich GOtt zu ihm gekehret / 
und will feine Sünde nicht mehr wiſſen. So nimmt _, $,, 
auch die wahre Demurh alles Cxeug von GOtt willig Dacıt mil 
lich auf/ als ein folch Mittel dadurch uns GOtt zu vielen fertig zum 
Gnaden bereitet / und nimts nicht anyals von Menſchen / t 
es komme her / wo es tolle / fondern lauter allein von 
GOtt / und ſpricht: Biß willkommen / mein lieber Freund / 
ob ich mich gleich Deiner hie nicht verſehen harte / fo 
koͤmmſt du mir doch nicht zur Unzeit; GOtt will Pi 

- ilie 





*Aus dem Gefeg zwar koͤmmt hertzliche Neue und Leyd her/ aber 
nicht immediate, und unmittelbar / ſondern vermittels der 
Erkaͤnntniß der Sünden und dero Straffen: Und ſolch Er: 

kaͤnntniß der tieffen Verderbung und Suͤnden Greuels iſt 
der erſte Grad der geiſtlichen Demuth / auf welchem taͤgliche 
Reu und Leyd uͤber ſolchen Suͤnden⸗Jammer folget; und 
glſo ruhret wahre Reue aus der Demuth / das iſt / aus de⸗ 
muͤthiger Erkaͤnntniß feiner Sünden her, Yaren. 


8:83 3.11.€. 20. Die Demuth muß in Grund rc. | 


a ee 

Heiligen aus mie machen / * und einen gelaffenen 

en ni Wenſchen. Letzlich, fo behält die twahre Demuth den 
Ehigen Der Menſchen allezeit im Friede auch im geoffem Stück und 
2 Baht Unglück / inden Gaben GOttes: Er gebe oder. nehme 

*ſo bleibet er gleich / und nimmt alle Dinge on GOtt 

gleich / Lieb und Leyd Sauer und Suͤſſe. Alfo fäher 

denn GOttes Gnade an groſſe Dinge zu wircken in den 
Demüthigen; denn zuvor haben fie Ihre eigene Wercke 

gethan / ausihnen felbft: Aber nun traͤgt ſie GOtt / und 

ea alle ihre Wercke / ja feine Wercke in ihnen / und 

Die, : z 


Gebet. 


Er iſt wie der Herr unfer GOtt / der ſich fo hoch geſetzt 
RR Fa !hat/ und aufdas Niedrige fiehet in Himmel und auf Er⸗ 
Serem. io. _ ven? Dir / HErr —— gleich/ Du biſt groß /und 
9.6.7. dein Name iſt groß / Du kanſts mit der That beweifen/ mer follte 
1 Petr... dich nicht fuͤrchten? Du widerſteheſt den Hoffaͤrtigen / aber den 
».5. Demuͤthigen gibſt Du Gnade Ach fo kommt / lieben Kinder 
Pſ. 95. v.6. GOttes / laſſet ung anbeten / Fnien und niederfallen für dem 
DErrr / derung gemacht /erlöfet/und geheiligethat; laffetung 
mit allem / was wir find und haben / uns ihn zum Fuͤſſen legen / und 
von Hertzen ſagen: HErr / Du biſt alles / ich nichts: Du biſt 
Cor. ıs, GOtt / ich ein armer Wurm; von deiner Gnade bin ich alles/ 
v. 10.was ich bin / vun mir felbft garnichts. - Deinem allerheiligften 
Namen ſey ewig £ob und Preig! Amen. 


Das 


*Es wird geredet nicht von der Heiligkeit und Gerechtigkeit des - 

Re Glaubens / die ung durch den Glauben zugerechnet und in 
h der Tauffe geſcheucket wird /fondern von der Heiligkeit des 
Lebens / wenn wir täglich ver Sünden abfterben/ den alten 

Adam mit feinen Früchten in uns creugigen und toͤdten / 

und uns der Heiligkeit und Gerechtigkeiteines heiligen und 
gerechten Lebens befleißigen; dazu denn GOtt das Creug 

gebrauchet. F. C. Vera &nonfimulata mortificatio fit per , 

crucem & afflidtiones, quibus Deus nos exercet, Das iſt: 

E Die wahre und ohnheuchlerifche Toͤdtung gefchicht durch 
das Ereug und Trübfal / damit ung GOtt übel. Yarez. 





2 ( 829) BE 
Das XXI Eapitel; 


Ein Menſch fon feine Luft und Sreude 
nicht haben an den Gaben / ſondern nSOH 
ſelbſt; und * — ſein 
hf ! 


Pſalm 32. verſ. n. Freuet euch des HGErrn / ſeyd 
froͤlich ihr Gerechten / und ruͤhmet alle / ihr 
Frommen. | 


Je wahre Siebe SOTTES ſuchet und mennet — 
GOtt lauter allein in allen Dingen / und nicht tn 
Zſich ſelbſt; beluſtiget ſich allein in GOtt / und in Liebe und 
dem höchften erofgen unexfehaffenen Gut / und nicht in Syn 
den Creaturen: Und ſolches innerlich im Grund der 
Seelen / da das Reich Gottes iſt. * Denn Die Seele 
über die natürliche Kräffte / fo dem Leibe das Le⸗ 
en und Bewegung geben/ ein verborgenes / ** ins 
nerliches/ bloſſes / lauteres Weſen / welches mit der Zeit 
und mit dee Welt nichts zu thun hat: Da iſt ver Sie 
und die Stadt GOttes abgefchigden von allen aufferlis 
vn irdifchen Dingen ; *** da wircket Der heilige 
eift feine Gaben / und treibet Diefelbe aus in Die Kraff- 
te der Seelen / in Weißheit  Verftandı Sprachen und __, | 
Erkaͤnntniß. Darein fället denn dieliftige Natur / und neun 
erfreuet ſich der Gaben mehr. als GOttes / befleckts mit von 8Hrt 
eigenem Wohlgefallen und Luft / liebet Die Gaben Afdie 
- mehr / als den / Der fie gegeben hat 5 melches eine 998 | 
| Ä etruͤg⸗ 


* Nemlich in der wiedergebohrnen Seelen. Dor/ch. | 
In den Gläubigen ift das Neich Gottes zwar / aber nicht 
von ihnen felbit / als wann fie das Reich auch vor ihrer Be: 
Fehrung in ihrer Seelen verborgen hätten ; fondern von 
GOtt ſelbſten in ihnen aufgerichtet. Yaren, _ 

** Diefes iſt nichts eingefchaffenes / fondern durch die Wieder 
gebuhrt gewircket / welches mit dem alten Adam ſtets zu 
kaͤmpffen hat. Dorfch. 

*** Die GOTT nicht ſelbſt zu feinem Werck verordnet hat. 


Dorſch. 


830 B. II. C. ꝛx. Ein Menſch ſoll ſeine Luft 

betruͤgliche Freude und Liebe iſt: Denn die Gaben GOt⸗ 

SDTE tes ſind nicht GOtt ſelbſt / Darum ſoll deine Luſt allein in 
en GOtt ſeyn / und nicht in den Gaben. Wenn ein Menſch 
die Gaben empfangen hat / ſo ruhet er darinn / und hat 

feine Luſt darinn / es ſey was es wolle; ein Erkaͤnntniß / 

Licht oder Suͤßigkeit GOttes / ſo meynet er / es ſey alles 

gnug: Aber mit nichten / es mangelt noch viel; denn das 

Wir ſind zu iſt noch nicht GOtt ſelbſt. Denn wir ſind zu unmaͤßigen 
Schr groffen geoflen Dingen gefchaffen und berufen  nemlih GOt⸗ 
fan. tes felbften theilhafftig zu werden: Darum nimmtdag 
BGott hoͤchlich fuͤr uͤbel daß mir uns an Eleinen Dingen 
begnügen laffen; denn er iſt nichts fo willig und bereit 
ung zu geben / als ſich felbft / und das in höchfter edelfter 
Wehyſe. Und wenn ers beffer hätte denn fich felbit/ fo 
gäbe ers ung / darum weil wir GOttes Begierde ſeyn? 
Denn GOtt begehret nichts fo hoch als ung / derrwegen 
fol GO TT hinmieder unfere höchfte Begierde ſeyn. 
Demnach) follen wir nicht in den Gaben ruhen / fondern 
in GOtt / und follen uns nitgend an begnuͤgen laſſen / 
denn an GOtt felbft. Denn welche Gabe mare dem⸗ 
felben zu groß zu geben der fich felbft ganslich gegeben 
2, bat und geben will? Die boͤſe Natur aber ift alfo ſehr 
Die be auf fich felbft geneiget / mit eigener Liebe und Ehre / daß 
von ðOtt fie ihr allegeit zueignet / Das ihr nicht gebuhret / und 
ner darinn Luft und Freude fücher ; Das doch ein frembd 
Ehe. Gut iſt / und im Augenblick Fan wieder genommen wer⸗ 
den: Wie der Buͤrbis Jonaͤ / fon. 4.9.6. Beflecket 
auch die guten Gaben GOttes / und hindert GOtt an 

Tieffe Bers ſeinen Wercken. Denn die elende menſchliche Natur 
an iſt auch durch Erb⸗Suͤnde alſo hoch und tieff Durch und 
ches Her⸗ Durch vergifftet / daß der taufende Menfch die ver= 
zens: borgene Boßheit feines Hertzens nicht erfennet oder 
Hal. 19. verſtehet; wie der 19. Pſalm / 0.13, fpricht, Und wegen 
MB ſelcher Vergiftung lieber fich der Menſch mehr denn 
GHTT/ feine Engel / und was er je geſchaffen hat. 
Diefen tieffen Abgrund der Verderbung menfchlichet 
Natur Fonnen alle gelehrte Leure nicht genugfam ausz 
reden: Kofler demnach viel Muͤhe / dieſen falfıhen Grund. 

m 





nicht haben anden GabenifondernanGH9tt. 333 


im Hertzen uͤmzuſtoſſen und auszureuten. Dem diß _..3:., 
iftdierechte Abnegatio und Derleugnung fein felbft/ sis ei 
Davon ung unfer HErr prediget/ wollen wir anders if febr 
feine Tünger fepnz; Matth.16.0.24. Und fancheein ſchwer. 

Renfch alles Zeitliche verlaflen / Gold Silber / Haufer 
und Schlöffer/denn er fich felbjt verlaflen und verleugnen 
fan ; ß tieff ift diß Gifft eingewurtzelt in der Natur. 
Zu diefer Verleugnung muß uns GOtt durch mancher: 
ley Ereuß zwingen / und alles Creutz ift zu dieſem Ende 
gerichtet: Und was denn alfo dem Menfihen wiederfaͤh⸗ 
rer aufferlich und innerlich / leiblich over geiftlich / iſt von 
GOtt hierzu verordnet / ja von GOtt ewiglich Dazu 
perſehen. | 


Gebet. 


E HeErr / du getreuer GOtt / es iſt ja freylich mein Vers 
derben und Unart überaus groß / ich liebe mich ſelber 
unordentlich / und weiß gar wenig won der reinen Liche/ 
mit der ich an dir allein hangen / in beinen Gaben nicht ruhen ; 
fondern daraus deine Liebe erkennen / und dich brünftiger zu 
lieben angetrieben werden ſollte. Esift aber/mein GOtt/ ohne Epheſet 
Zweifel deine Krafft / die du erweiſeſt an den Glaͤubigen / noch 9.19. 
ſtaͤrcker / und deine Gnade mächtiger als meine mächtige Sünde: Rom. 5. 
So bitte ich dich / am aller deiner Erbarmung willen / unterlaſſe d. 2% 
nicht wohlzuthun / und Gnade zu ſchencken mir Elenden/Gnaden: 
bevürfftigen und Gnadenhungerigen. Gib aber darzeben auch) 
die Gnade dic) über alles zu lieben / in dir / als dem einigen und 
hochiten Gut / zu ruhen. Heilige mir alles Ereug und Leiden; 
das du nad) deinem Rath verhängft/ dazu / daß ich von allen 
Creaturen abgewandt zudir einfehren/ und in dir eivig 
bleiben möge/ dur Ehriftum IEſum unfern 
HErrn! AMEN, ‘ 


832 B. III. C.22. Wieunfere Wercke Gott gefallen) 
Das XXU. Capitel, * 
Wie unſere Wercke GOtt gefallen / wie 


wir bey GOtt Gnade erlangen mögen / und 

gerecht werden: Auch tie ein Menſch ferner Gaben / fo 

er von GOtt empfangen / leichtlich migbrauchen/und feine 
Seele ſchaͤndlich beflecken kan; und wie er ſeiner 


Gaben recht gebrauchen ſoll. —F 


SM. 37. v. 4. Habe deine Luft an dem Errn / der 
wird dir geben / was dein Hertz wuͤnſchet. 


Eil der Menſch von Natur iſt unter GOttes 





S 
I. 18 
ee Bose: find auch alle feine natürliche Wercke 
ohne welche *Sunter GOttes Zorn / er thueauch noch fo hohe 


Dit 
ih. Fan auffer der Sinade GOttes nichts thun / das GOtt 


wohlgefalle: Iſt er aber in Gnaden / ſo ſind alle ſeine 
Wercke in Gnaden / und gefallen GOtt wohl; denn 
GOttes Gnade wircket dieſelbe in ihm. N 

A Werken Daraus folge nun/daß du mit St. Paulo alle deine 
ee Gaben der Gnaden GOttes ſollt zuſchreiben ‚und 
keit zu für nicht Die ſelbſt; ı Corinth. 15. v. 10. Auch nicht darim 
chen. deine Gerechtigkeit und Seligkeit ſuchen. Denn hätte 
ein Menſch alle Die Marter gelitten / Die alle Heiligen ges 
litten haben / und alles gethan / daß alle Ehriften je ges 
than haben / vder immer thun mögen biß ans Ende der - 
Belt: Und wenn du Dich alle Tage lieffeft tödten/ und 

wieder lehendig machen und Steine und Dornen effeflz 
hiemit Fonnteftdu Feine Gaben erlangen aus die felbft 5 
ſondern ſencke dich durch Den Glauben in die tieffefte 
grundlofe Barmhertzigkeit GOttes in CHriſto / mit 

einem demüthigen gelaffenen Willen / unter GOtt und 

alle Sreaturen / fo wird dirs Chriſtus alleingeben aus 

roſſer Mildigkeit/ und freyer reiner Liebe und Barm⸗ 
Ene. 17. hertzigkeit: Wie unfer lieber HErr ſpricht: So ihr 
0 alles thut / fo ſprechet / wir ſind unnuͤtze Bnechte 
geweſen / Luc. 17. v. 10. Ach di iſt 
— unſere 


San Wercke vor der Welt / als er immer wolle; denn ex 


unnd wie wir vor ihm gerecht werden. 833 


unſere Gerechtigkeit an uns ſelbſt ſo ein arm ſchnoͤdes 

Ding vor den Augen GOttes; ein Unflath / wie Eſaias 

ausſagt / C.64. v. g. Denn alle Wercke / die alle Mens 

ſchen und Ereaturen wircken oder wircken moͤgen / biß an 

das Ende der Welt / die taugen alle zu unſer Gerechtig⸗ 

keit lauter nichts. Gehe aber durch Die ſichere Pforte Sicherſter 

in das Erbe / undopffere Chriſti unſchuldiges Leiden für & Pr 

dein verſchuldetes Feiden / feine unfehuldige Gedancken *isteit. 

für deine fehuldige Gedancken / feine heilige Worte für 

deine —— Worte : Und alſo feine Wercke / feine 

Armuth / Gedult / Sanffemurh und Liebe / ͤr alles das / 

ſo dir gebuͤhret / auswendig und inwendig / und ſiehe alle⸗ 

zeit Chriſtum any fo du bey GOTT willt Gnade * 

ben / und kehre zu ihm / wie der verlohrne Sohn 

that / ſo wird er dich mit Freuden aufnehmen: Luc. 15. 

v. 20. Er wird ohne Zweiffel fein Weſen / nach feiner SO wird 

gewoͤhnlichen Gürigfeit / um deiner groſſen Sünde Fo wiuem 

willen / ſo ſie dir leyd ſeyn /nicht andern. Es ift Doch fein nicht an⸗ 

eigen milder Schatz / den er allen anbeut aus lauter Pr 

Guͤte / und iſt ihm ein geringes / dir Deine Schuld zu ver⸗ 

geben / wenn du ihm daſſelbe nur getraueft; denn feine 

Hand ifenicht verkuͤrtzet ‚daß fie dir nicht helffen 

koͤnnte / Eſa. 59.0.1. Und fo vielärmer und elender du in So viel 

deinen Augen felbft vor ihn kommeſt / fo vielmehr duihm pie ouer 

angenehmer biſt / und er Dich von feinem Gut ſelbſt herz reicher in 

fich begaben und reich machen will. Denn gleich wie rt 

ein Tropffen gegen dem Meer: Alſo find aller Menſchen 

Sünde gegen der grundlofen Guͤte GOttes. So du St die 

nun in Gnaden biſt / fofind alle Deine Wercke in Gna⸗ garen in 

den/und alles / was GOtt gefället / Das gefället ihm in ſei⸗ bey oDtt / 

nem eingebohrnen Sohn / und alles as GOtt lieb hat / fetten 

das har er lieb in feinem eingebohrnen Sohn. Dar: Werde 

um foll der Menfch alfo leben / daß er eing ſey Durch den 

Glauben mit dem eingebohrnen Sohne © Dtteg/ fo iſt er 

undalles das feine bey GOtt in Gnaden. Hie muſt du TE 

aber mercken / fo die GOtt / als feinem Gnaden⸗ Kinde / Ton Gor 

Gaben gibt / Daß du dich nicht in denſelben follt beluftiz mie kpein 

gen / fondern allein an GOTT deinem Vater, Am Ebrikdar- 
IL, Theil, Ggg ——— 


834 B. III. C.22. Wieunfer Werke GOtt gefallen 


bey verbal, HErrn ſollt du / mie der 37. Pſalm ſaget / deine Luft 
u: babeny und nicht an Bein Oben, fondern allein in 
v4 GOttes Lob und Ehre/ daß allein fein Goͤttlicher Wille 


in dir und durch Dich möchte vollbracht werden / und in. 
allen Ereaturen. Gleich wie ein Waller ausfleufft und 
wieder einfleufft in feinen Urfprung : Alfo trage deine 
Gaben wieder in ihren Urfpeung in GOtt / daraus fie ° 





Gaben fol sefffen feyn. Darum willt du nun deiner Gaben recht 


man GOtt 
wieder zus IF 


rauchen / fo mercke folgende Regel: Wenn du alle 


(chreiben/ Göttliche Gaben haͤtteſt im Himmel und Erden, / 
nichteigene und aller Heiligen gute Wercke / fo bald du dich 
£ut und darinn beluftigeft / und deine eigene Luſt und 


ſur Freude darinn fücheft/fd bald ift diß Gut alles be 
fleede mit Untugend und Abgötterep. Denn du 
follt an Feinem Dinge Luft/ Ruhe und Sreude haben / we⸗ 
der im Himmel noch Erden / denn bloß und lauter an 
GOtt alleine; und fo du das thuſt / ſo iſ GOtt felbft Deine 
Sreude/ Luſt / Ruhe / Genuͤgen / Schatz / Reichthum / 
Auffenthalt innerlich und aͤuſſerlich: Welches tauſend⸗ 


nr ee ee 


Hoffͤrtige mal beffer iſt denn alle deine Gaben. Auf dieſe Weyſe 
Ku DE wirſt du wuͤrdig ein Werckzeug und Gefäß zu ſeyn der 


Leute a h i - 
Werkzeuge. Gnaden GOttes; denn GOtt will nicht Durch hoffaͤr⸗ 


tige Geiſter wircken / denn dieſelben find Werckzeuge 
und Glieder des Lucifers. Den Demuͤthigen aber gibt 


ı Velr.s. Er Gnade / ſagt St, Perrus / 1 Epift. F. v. 5. Darein 
o. 5. legt er feinen Schaß. Die inwendige Hoffart iſt die 
groſſe Wurtzel aller Untugend / dadurch beſitzet der Teufel 

die Statt / die allein der ewige GOtt mit ſeiner Gnade 

PA befißen follte. Gleich wie ein Weinſtock auswendig uns 
On geſtalt und unanfehnlich iſt und wenn er dem Menſchen 
nicht befannt mare / würde es ihm deuchten / er waͤre nir⸗ 

gend nuͤtze und gut zu / denn ing euer ; aber in dieſem 

feinem Holtz find die lebendige Adern / Daraus die edelſte 
Suͤßigkeit entfpringer : Alſo find alle Goͤttliche Leute, 


Ale aute Durch welche GOtt wircket / auswendig als ein ſchwartz 


er ob verdorben unnuͤtz Holtz; denn fie find Demüthig / uns 
muth ge- Achtbar / weder von groffen Worten noch aufferlichen 
ſchehen .· Schein⸗Wercken / aber inwendig find fig Die lebendigen 


Adern / 


und wie wir vor ihn gerecht erden. 835 
Adern /da ihr Theil SOTT feibft if. Welche aber 
mit ihren Gaben ſtoltziren / und mit ihren milden Alt 
mofen prangen / machen Senfter und Altar in der Kir⸗ 
chen / und zeichnen diefelbe mit Schild und Wapen / und 
wollen / daß es alle Menfihen wiſſen / darinn haben fie 
ihren Lohn hinmeg / und damit hat der Menfch alle feine 

Wercke verderbet. Iſt auch narrifch / Daß fie laffen für 
ich bitten mit geoffem Schein 5, denn die Allmoſen / fo 
aus demuͤthigen / einfältigen / Gott-ergebenen Hertzen 

‚gegeben werden / bitten mehr Denn alle Menſchen / de⸗ 

nen die Almofen wiſſend und befannt ſeyn / daß fie zum 

Schein gegeben ſeyn. Willt du nun / daß alle Deine 

Wercke tuͤglich und nicht wurmſtichig feyn * follen / 

fo mercke dieſe vier Regeln: ** Erſtlich / Daß du von Bier as: 

allen deinen Wercken nichts halteſt; nicht dich "Reseln. 
fücheft und meyneſt / fondern GOtt allein. (2) Sollt 

du ein demütbig Gemuͤth baben unter GOtt und 

allen Menfchen / in dem kleineſten fd wohl als in Dem 

groͤſten; dich foll duͤncken / alle Menfchen find gerechter 
denndu, (3)Sollt du alledein Thun für unnuͤtz 

und für nichtig halten. (4) Daß du dich immer 

fürchteft für dem verborgenen Urtheil GOttes/ 

"RK nicht zwar als ein Zweiffeler / fondern als ein Lieb 

Fi .ÖGgsi haber 

*Er beſchreibet hie nicht Bonorum operum originem, den Ur: 
fprung guter Werde/fondern eine Conditionem,wieunfere 
en ee aus dem Slauben herfommen/follen gear: 

Nicht wurmſtichig / heiſſet nicht gar ohn einigen Fehl / ſon 
dern / daß fie nicht falſch / ſendern rechtſchaffen ſeyn / und von 

Hertzen gehen / und GOtt gefallen ſollen. Yaren. 

** Dieſes ſind drey Kennzeichen dev Wercke / welche aus wahrem 
Glauben entſpringen / dadurch ſie von den falſchen ertichte⸗ 
ten moͤgen unterſchieden werden; jedoch / daß deßwegen 
ihnen keine Vollkommenheit oder Verdienſtlichkeit zur Se⸗ 
ligkeit beygemeſſen wird. Dor/ch. 

*** Die verborgene Urtheil GOttes iſt nicht dasjenige / fo Die 
Calviniſten vorgeben / ſondern welches GOtt uͤber alle 
Menſchen uͤbet / uns wunderbarlich durch allerhand Creutz 
und Anfechtungen zu führen. Dorfh, 

Er ſiehet hiemit auf die ſchweren Creutz Fälle und Zuͤch⸗ 

tigung 
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haber GOttes; wie fish ein. Freund fürchtet / daß fein 


Folgen Freund nichtmit ihm zuͤrne. Wer indiefen vier Stücken 
uch vier fein Werck nicht thut / Der verderbet alle feine Wercke / 


rinne⸗ 


sungen. wenn fie lauter Gold waren / und thaͤte er auch fo viel 
. Wercke / als die gantze Welt thun fan: Wer aber feine 


Richten QBercke alſo thut / der iſt ein vechter guter Baum an 


Im ge welchem allein Die rechte Srucht hanget / die andern find 





fälte 997, alle murmflichig und ein fauler Apffel. Auch ſellt du 


wobl. wiiſſen / daß nie ein Elein oder gering Werck und Ampt iſt / 
fo es dem Naͤchſten zu Nußz geſchicht / es iſt GOtt an⸗ 
genehme. Und wer ſein Pfund nicht anleget dem Men⸗ 
ſchen damit zu dienen / der muß ſchwere Rechnung dafuͤr 
geben; denn darum hat ers von GOTT empfangen 


als eine Gabe / daß ers wiedergeben ſoll / feinen Naͤch⸗ 
ſten zu Nutz: Denn eg iſt nie fo ein klein Werck und 


Kuͤnſtlein / es kemmt von GOtt / und iſt dem Menſchen zu 
Velche Nutz gegeben. Darum ſaget unſer HErr / Joh. 3. d.21. 
a von den Wercken / die in GOtt gethan ſeyn / das ſind 


—— CL —— 


sban find: die / ſo im Glauben / in hertzlicher Liebe zu GOttes Ehren / 


Sr aus reiner lauterer Meynung / ohn alle eigene Ehre und 
Nutz / dem Naͤchſten zum beſten gethan werden / wie einen 


jeden 


tigung GOttes / damit er auch die Glaͤubigen in dieſer 


Melt bißmeilen heimfuchet 5 welches ihnen / fo lange e8 

ihnen wohlgehet / verborgen iſt: Sie willen nicht / was 

GOtt in diefer Welt uber fie verhänger hat / biß fie es her⸗ 

Fi doch) endlich erfahren und ſchmecken müffen. (Siehe 
N) 


3.9.25.) So ſollen denn die Gläubigen very guten 


Tagen ſich ja nicht erheben / teil fie nicht wiſſen was 
EHtt nad) über fie verhängen möchte / und ſchon über fie 
beſchloſſen. Sp iſts auch eine Warnung fich zu hüten für 
Sicherheit / daß fie GOtt alſo Liebe. foiten / dag fie ihn auch 
zugleich fürchten / Damit fie GOites Zorn⸗-Gericht durch 
ihren Ungehorſam nicht auf ſich laden. Faren. 

Lacher. Über Pſal. 130. v. 3. Es muß in einem rechten 


Menſchen allezeit ſeyn die Furcht vor dem Gerichte Gottes/ 


des alten Menſchen halber / dem GOtt feind und zuwider 


iſt: und neben derſelben Furcht Hoffnung zu der Gnade 


fuͤr der Barmhertzigkeit / die derſelben Furcht guͤnſtig iſt / 
um des neuen Menſchen willen / der dem alten auch feind iſt / 
und alſo mit GOttes Gericht einſtimmet. | 


und wie wir vor ihm gerecht werden. 837 


jeden ſolches ſein eigen Gewiſſen lehret. Darum habe 

acht / was dich zu deinem Werck jaget oder treibet / 

damit du dein eigen Werck nicht verderbeſt. So du 

aber mit Deinen Gaben deinem Naͤchſten nicht dienen _ 2. 
wilit / fo wird dirs gehen wie jenem faulen Knechte / Ser it 
der fein Pfund vergraben hatte ; der HErr aber / dem Näc; 
der. es ihm gegeben / nahm es ihm wieder / und gabs eis En mit 
nem andern / der es befler zu gebrauchen wuſte; Matth. Teuret fie: 
25. 0.26. Alſo bleibeft du leer / beydes der Gaben und MAttd. 7. 
der Gnaden darzu. So iſts auch groſſe Thorheit 3. 
ſich eines Dinges unternehmen / das ihm GOtt nicht — 
gegeben hat / oder davon zierliche Reden fuͤhren daS nicht Mor. 
man nie geübet oder erfahren hatz und wenn man auch —— 
fuͤrgaͤbe / daß Die heilige Dreyfaltigkeit ſolches wirckte / brung. 
ſo halte nichts davon / er habs denn erfahren und geuͤbet / 

inwendig und auswendig. 

So ſollt du auch wiſſen / daß alle Wercke / ſo ein 4. 
Menſch thut / die nur zum Schein dienen / oder daß man See ; 
gefehen oder groß gehalten werde / Daß alle dieſe Wercke fauen Sort 
EOtt nicht gefallen / wie groß und hoch diefelben auch nicht. 
feyn oder fheinen 5 denn mer des Wercks ein Urfac) 
ift /oder wer die Gebuhrt gebieret/ deß iftfie/ und Feines 
andern. Darum ift verein Heuchler und Gleißner / 
der in allen Dingen fich felbft meynet / und iſt gleich als ein Schön 
übergüldet Werck / das inwendig nichts taugt / und fo Gleichnit. 
man das Verguͤldete abſchabet / fo iſt / das da bleibet / 
nichts werth: Alſo iſt in ſolchen Heuchel⸗Wercken 
feine reine Liebe und Ehre GNtreg / ſondern eine blinde 
— Liebe / die der Ehrſuͤchtigen Natur luſtig und 
ieblich iſt. | | 

Auch ſollt du wiſſen / daß alle gute Wercke / Dieder- 5. 
Menſch in etwas anders richtet / denn in GOtt / eitel mer 
Fugen ſeyn und Abgorterey ; denn alle Dinge find richeen. 
denen ein Abgort / deß GOtt nicht ein Ende iſt. Dar- 
um moͤgen wir wol Gaben gebrauchen / aber nicht daran 
hangen mit Luſt / denn ſolches ohne Abgoͤtterey nicht 
geſchehen kan. | 


Ggg ii | Geber. 


3,8 B. u. C.ꝛ ʒ. Bom Geheimniß des Ereukesr 
Gebet. 


- Er Eiliger getreuer GOtt / wenn ich meine Wercke anfche/ 
‚14 L 2 WER 

ar * MNb finde ich in denenſelbigen nichts / das Dir gefallen koͤnne: 

Denn was von mir ſelbſt kommit / iſt Sunde / und was Du 

in mir wirckeſt / beflecke ich mit ſolcher Unreinigkeit / daß id) mich 

deßwegen billig zu betruͤben habe. Diß iſt mein Troſt /geireuer 

Epheſ. 2. Vater / daß meine Seligkeit nicht durch meine Werde gu werdic; 

v. 8. 9. nen / fondern mir durch Chriftum frey gefchendketift. So laß 

Philip. z3. mich nun im wahren Glauben ſtets in ihm erfunden werden / ſiehe 

v. 9. mich an in ihm / als mit ſeiner Gerechtigkeit begnadiget / und laß 

um ſeinetwillen meine Seele etwas gelten in deinen Augen. Laß 

deinen Geiſt ohne Unterlaß Gutes in und durch mich vollbringen; 

Matth. 6. dabey aber erhalte mich in hertzlicher Demuth / daß meine lincke 

v. 3. Hand nicht wiſſe / was die rechte thut. Laß mich nicht ſeyn ein 


Matth. 23. uͤbertuͤnchtes Grab / das auswendig ſchoͤn ſcheinet / aber inwendig 


v. 27. voll Todten⸗Gebein iſt. Viellieber Taf alle mein Thun geringe 


und verachtet ſeyn tn den Augen der Welt / wann eg nur aus rei⸗ 


nem und aufrichtigen Hertzen gehet / und dir dem Hertzenkuͤndiger 

1 Cor. 3. gefallen mag. Es wird ja eines jeglichen Werd offenbar wer: 
v. 13. Den; dein fünfftiger groffer Tag wird es offenbar machen durch 
Feuer, welches eines jealichen Werck bewähren wird. Gib mir 


ſolche Wercke hie zu thun / die da bleiben/und eiten Gnaden-Lohn 


nach ſich fuͤhren / auf daß ich ſey hie ein geheiligtes Werckzeug 


deiner Gnaden / und dorten dich ewig preiſen moͤge / durch JEſum 


Chriſtum deinen Sohn unſern YEren! Amen, 
Das XXI Capitel, 


Vom Geheimniß des Creutzes / wie wir 
dadurch u GOTT gezogen werden. 


Matth. 10. 9.38. Wer nicht fein Creutz auf ſich 
nimmt / und folget mienach / der iſt meint 


nicht werth. 






Alle wahre 1 le / die wahre Juͤnger / Liebhaber und Nachfol⸗ 


And Crente Ci a a Chriſti eyn wollen / die müffen ihr rs 
zrägen, B tragen indiefer Zeit /.e8 fen welcherley es wolle; 


| © & 
GOtt leget feine Hand unter / und traͤget Die Buͤrde 
J— am 


an wolleſt und thue was du wolleſt / es muß ges 
itſen 


denn fliehet man eins / fo fallt man ing andere: Fleuch 


ſeyn. Es ift fo Flein oder groß Creutze nicht? 


kit eine Kadetean: einen Stecken oder Stab m el 
ne und etwas in die Höhe geftoffen / in der Lufft immer 
je längerje * ſteiget und fi Io = —— womit fie angefuͤllet 
iſt / ſAubert / biß fie gang, — Hiemit wird abgebildet / 
wie * Jah Chriſten das ik Creutzes zum fleigen 
tüchtig 2* und en bringet / dag er mit feinem Hergen und 
) zudem himmliſchen und ewigen fteiger/ 






om und ne nich enthumbifheeno 
andern irrd e ihn in feinemChriftenthum bißher noch 
aufgehalten /je Kama beſer geſa uberi und gereiniget wird. 


wo zuldz: Dh, Isie 198% 


darum bab ich 
Welche ich aber lich 







En — liebſten a⸗ 
Ergreifft und wir ihm ſtille halten / 
feine Guͤt und Weißheit laſſen walten / 
2 Shnallen Widerſtand/ 
———— ſie unſer Hertz gerad und richtg— 
nd machet es zum Steigentüchtig: 
Das Feur des Creutzes hebet 
Undereib es über fich/biß an der Sternen Dachy 
| Verzʒehrend allgemad) 
Den Schlamin / der feinem Triebe widerſtrebet. 
| Doch wenn das Hertze fich ausdräht 
: Und unter Händen mißgeräht, 
So kan es zwar Das Leiden / 
Das fein Verhaͤngniß ihm beſtimmt / mit nichten meiden; 
Doch weil es auch nicht ſtracks hinauffwerts ſteiget / 
Sp gehet es den krummen Gang/ 
Der es ſein Lebelang | 
Vom Himmel ab und zu der Erden neiget, 
of dem/der GOtt im Seiden flille hält, 
| Und diefer Welt 
Serie ſie ihm) ihr eitles Weſen fliehet / 
Der wird erfahren in der That / 
Wie GOtt ein Hertz / das ſeinem weiſen Raht 
In Demuht folgt / durch Creutz in Gnaden zu ſich ziehet. 
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am fehwerften Theil / Dadurch wird der Menfch ſo frͤ⸗ 

(ich / und ihm das Ereuß fo leicht gemacht / daß ihn nicht 
duͤncket / daß er je gelitten habe ; fo baldaber GOTT 

unter der Bürden weggehet / fo bleibet die Buͤrde des 
Leidens in ihrer Schwerheit und Ditterfeit :_ Darum 
hat ver Sohn GOttes ——— das ſchwereſte 

Joch getragen in der allerſchwereſten Weyſe / und haben 

es ihm alle nachgetragen / die feine liebſten Freunde 

gerveft ſeyn. Denn niemand das mit Worten aus: Grofies 
ſprechen mag / wie ein unausfprechlich Gut im Leiden geisen ver; 
verborgen it ; denn GOTT aus lauter Liebe und bergen. 
Treue das Creutz aufleget / aufdaß er Dadurch feine 
Freunde zufich ziehe / Chriſto gleich mache und daß 

fie ihrer Seligkeit nicht beraubet werden: Nom. 8. 

9.29. Es follen Dich aber Ichren dein Ereuß recht tra: _ _. 
gen die heiligen fünff Wunden unfers ZERRIT SEHE, 
IEſu Chriſti / diefelben follen dein Lehr und Creutz⸗ unter 
Büchlein ſeyn: Als die Wunden feiner heiligen Zi 
Fuͤſſe follen Dich lehren meiden und leiden ; meiden alle 

Luſt / leiden alles was uber Dich kommt / inwendig und 
auswendig: Dieſe beyde Kraͤffte ſauge aus den Wun⸗ 
den der Fuͤſſe Chriſti. Die heiligen Wunden 

ſeiner milden Haͤnde ſollen dich lehren ſchweigen und 
alle zeitliche Dinge verachten. Die Wunden ſeiner 
Heiligen Seiten ſollen dich lehren dich ſelbſt verleug⸗ 
nen / und allein in Chriſto alle Deines Hertzen Luſt und 
Wonne ſuchen. Der heilige bloſſe Leichnam deines Was Chris 
HErrn an Creutz ſoll dich lehren entblöffen von alten biſhloſer 
Creaturen; denn gleich wie unfer HERR bloß ang lehren fo. 
Creutz gefchlagen ward / daß nicht ein Faͤdlein an ſei⸗ 
a oo bliebe ( und — CH; — dar zu Matth.a7. 
verſpielet vor feinen Goͤttlichen Augen; PM. 22. v. 19. 

Alſo ſollt du wiſſen in —— ſollt du zu deiner 
Vollkommenheit kommen / ſo muſt du alſo bloß wer⸗ 
den alles deſſen / das GOtt nicht iſt / daß du einen Fa⸗ 

den an dir nicht behalteſt / und daſſelb muß dennoch vor 

deinen Augen verſpielet werden / vernichtet / und von 

allen Menſchen für ein Geſpoͤtt / und Thorheit / und 

Gggjijv Ketze⸗ 
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Anes Creutz Ketzerey geachtet und geſchaͤtze werden. Es faͤllt nichts 
i yeeſo fein auf uns / es iſt ales yon GOtt zuvor angeſehen / 
daß es alſo ſeyn ſoll und nicht anders / und dafür foll 
man GHtt dancken; denn GOTT verhängt dns 
allergröfte und ſchwerſte Heiden über die , fo 
Der Teufel ihm lieb ſeyn. Der böfe Feind leget dem Menfchen 
abrct guch viel heimliche und verborgene Stricke / daß er ıhn 
Zuge. in guten Tagen flurke : Darum will unfer lieber 
Kurt: BoOtt feine Auserwaͤhlten aus geoffer Liebe und Er⸗ 
aug Ken barmung in Diefer Zeit ohn Unterlaß creußigen / in 
mancher verborgene frembder Weyſe / die uns offt uns 
bekannt iſt / und will ihnen keinerley Ding in dieſer Welt 
laſſen zu lieb werden / auf daß die boͤſen Geiſter keine 
Gewatt über fiehaben / fie zu betruͤgen und von GOtt 
abzufuͤhren. O wuͤſten wir / wie das Creutz uns zu 
GOtt fuͤhrete / und mas für groſſe Ehre drauf folgen 
wuͤrde / und wie behende es den böfen Geift von ung 
triebe / wir lieffen viel Meilweges dem Creutze entge⸗ 
gen: Denn Leiden und Creutz iſt ſo edel und nuͤtze / daß 
unſer lieber GOtt alle ſeine Freunde ohne Leiden nicht 
laſſen will. 

Abel des Verſtuͤnden wir ben Adel des Creutzes / wir ach⸗ 
Ereutzes. teten ung deſſelben unwuͤrdig; fo eine groſſe Gnade 
Gottes iſt es / Chriſti Bild gleich werden. Chriſtus 
hat der Welt mie gefallen / Darum hat ihn auch Die Welt 
verſchmaͤhet: Unter taufend Chriften aber findet man 
kaum einen/ * Der zu dieſer Vollkommenheit ** kom⸗ 
men ift/ Daß er der Welt nicht begehre zu gefallen. 
>. u Denn wer der Welt gefallen will’ Fan GOtt nicht ger 
felbtt abge: Fallen; und wer der Welt voll iſt ver iſt GOttes leer: 
ſtorben. Denn fo viel ein Menfch der Welt und ihm felbft ſtirbt 
und ausgehet/ alfo viel gehet unfer HEN GOtt wieder 
| * ein / 


*Er zweiffelt ſelbſt dran / ob auch unter tauſend Chriſten ein ſol⸗ 
her Menſch erfunden werde. Karen. Kir 

*Es iſt dieſes noch nicht die hoͤchſte / fondern allein eine grofie 
Vollkommenheit / der Welt begehren zu mißfallen; wiewol 
auch dieſe in deren hoͤchſten Grad vollkoͤmmlich in dieſem 
Leben nicht erlanget werden kan. 
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ein / der Das Leben ift. Kein Menfch gefäller GOtt 
beſſer denn an dem GOtt feinen Willen vollbringet. 
Waͤre ein König/ demich gerne wollte gefallen undich Schoͤn 
wuͤſte gewiß / Daß ich Demfelben beffer gefiele in einem Gleichnis. 
grauen Kock / denn in einem andern / wie gut er auch 
wäre / fo ift Fein Zweiffel / mir wäre das geaue Kleid 
luſtiger und lieber Denn Fein anders / es waͤre fo gut als 
es wollte: Alſo weil du weiſt / daß dein Ereuß GOttes 
Wohlgefallen iſt / ſo ſoll dirs lieber fenn denn gute Tage, 
Wilit du recht wiſſen / ob dein Leiden GOttes fey oder uUnterſchied 
dein / das ſollt du daran mercken: Leideſt du um dein d*8Feidens 
felbft willen / in welcher Weyſe es fen / Das Leiden felbtt und 
thut Die wehe / und ift die ſchwer zu tragen : Leideſt vun 
du aber um GOtt allein / Das Leiden thut Dir nicht 
wehe / und ift Dir auch nicht fehwer ; denn GOtt tragt 
die Laſt. Lege die nun GOtt einen Centner auf/ und 
träge ihn felbft 7 fo mehr legt er hundert auf / als nur 
einen ; denn dafelbft macht GOtt die Laſt leicht / und 
das Joch jüffe: Matth. i. v.30. Darum lege auf/ Matth. ır. 
lieber GOtt / was du willt / und wie viel du willt / und hilff 9 30. 
tragen / fo trage ichs nicht / ſaondern du. So muſt du auch 
lernen / daß alle rechtſchaffene Gaben GOttes muͤſſen 
durch Leiden kommen; kommen fie aber vor Dem Leiden / 
fo müffen fie doch mit dem Leiden bermähret werden: Und 
dieweil diß Leiden der Seelen fehr muß und fruchtbar Das Leiben 
ift / darum hat GOtt allen feinen lieben Heiligen und fehr nur. 
Sreunden/ und fonderlich feinem eingebohrnen Sohn lie. 
groß Leiden hie in dieſer Zeit aufgelegt ; darum fo leide 
auch um GOttes willen von wegen derfelben Frucht⸗ 
‚barkeit. Die gottfeligen Leute ergeben ſich GOtt gan SOtt ſol 
"und gar / und nehmen Süffe und Sauer zugleich von Han krge- 
ihm an fo müffen fie inder Demuth) bleiben ; denn die ben. 

böllifchen Hunde laflen nicht ab / fondern verfuchen 
alleseit / ob fie ven Menfchen von der Sottfeligfeit ab- 
veiffen mögen. Der himmlifche Vater fandte feinen 
eingebohrnen Sohn / in menfchlicher Natur zu leiden; 
fo wollen wir gern alle Leiden fliehen: Aber ich fage euch 
fürwahe / wollen wir den ficherften Weg gehen und 

Gag nv durch⸗ 
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durchbrechen / ſo mag es nicht anders ſeyn / wir muͤſſen 
dem wahren Bilde unſers HErrn JEſu Chriſti in etwas 
durch Leiden nachfolgen. Alle Leiden eines Chriſten / ſie 
find fo gering als fie wollen ommen von GOtt / und aus 
feiner unausfprechlichen Liebe / und gereichen dem Men: 
ſchen zu Nutz. Es ift nimmer fo ein Flein Leiden aufdich 
kommen / GOtt hat es zuvor ewiglich angefehen/ und dag 
geliebet Ihm / und hat feinen IBohlgefallen dran. Wenn 
alle Teufel / die in der Hölle ſeyn / und alle Menfchen / die 
auf Erden find/ zufammen geſchworen haͤtten / ſie koͤnnten 
alle einem glaͤubigen Menſchen / und einem Geliebten Got: 
tes nicht ſchaden; und je mehr ſie ſich befleißigen ihme zu 
ſchaden / je mehrer erhoͤhet wird von GOtt: Und wenn 
ein ſolcher Menſch gleich in die Hoͤlle gezogen wuͤrde / ſo 
muͤſte er doch darinnen GOtt / fein Himmelreich und 
Seligkeit haben. | 
Die Jaͤger / welche einen Hirſch im Thier» Garten 
hetzen / wenn fie ſehen / daß der Hirſch fo muͤde iſt (meilfie 


wiſſen / daß fie feiner im Garten gewiß feyn ) halten die 


Hunde ein wenig/ und laffen den Hirſch im Thier⸗Gar⸗ 
ten ein wenig fpaßieren gehen Daß er etwas dadurch ge 
ftärcket werde / damit er das Jagen darnach defto beſſer 
ausitehen möge: Alſo thut GOtt dem Menfchen auch/ 
wenn er fiehet / Daß ihm Das Jagen will zu viel werden/ 
und die Anfechtung zu groß iſt / ſo haͤlt er ein wenig auf/ 
troͤſtet / labet und erquicket den Menſchen / daß ihn deucht/ 
er habe ſeine Noth nun gantz und gar uͤberwunden. 
Diß iſt darnach eine Staͤrckung zu einer neuen Jagt; 
und wenn der Hirſch am wenigſten darauf gedencket / ſo 
ſind ihm die Hunde wieder auf dem Halſe / und ſetzen 
ihm mehr zu denn zuvor, Und das thut GOtt aus 
groffer Treue und Liebe / denn durch die Anfechtung 
wird der Menfch zu GOtt gejager mit begierlichem 
Durſt und froͤlichem Herten / als zu den Brunnen’ da 
ale Wonne / Sriedeund Freude iſt: Alſo / daß ihm der 
Trunck / den er bekommt auf den Durſt / deſto füfler/ 
luſtiger und angenehmer werde / hie in dieſer Zeit / dar⸗ 
nach im ewigen Leben / da man den ſuͤſſen Brunnen 
trin⸗ 


— 
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trincken wird mit voller Luft, / aus feinem eigenen Ur⸗ 
runge / dag ift/ aus dem paterlichen Dergen. "Das 
önnen die Klugen diefer Welt nicht begreiffen + die 


hievon nichts wiſſen / was der heilige Seift fuͤr Wun⸗ 


der wircket in feinen Heiligen. GOTT thur wie ein Gott han⸗ 


kluger Hauß⸗ Vater / der viel gutes edles Weins hat / delt mit 


* 


Seht hinweg / legt fich ſchlaffen / fo gehen denn feine Kits Kreusate 
der hin / und trincken des guten Weins fo viel / daß ſie ein Vater. 
truncken werden; und wenn der Hauß⸗Vater aufiter 
het / und das gewahr wird / fo machet er eine Ruthe / und 
ftauperdie Kinder wohl / daß fie danach fo traurig werz 

den / fo frölich fie zusor gemefen / und gibt ihnen darnach 

fo viel Waſſer zu reincken / daß fie Davon wieder nuͤch⸗ 

tern werden : Alfo thut GOTT feinen auserwaͤhlten 
Kindern. Er thurgleich/ als wenn er entfchlaffen waͤre / 

und laßt feine Kinder zuvor feinen ſuͤſſen Wein trin⸗ 

cken / mir vollem Munde und ganger Luft wie ſie es bes 

gehren 3 aber wenn er fiehet / Daß esihnen zu viel und 


‚nicht nüßlich ſeyn will / fo entzeucht ex ihnen den guten 


Wein / und machet fie ſo traurig / fo frolich als fte zuvor 

geweſen ſeyn / Damit fie nach ihm dürften / und erfiezu 

ihm beinge/ und daß fie fehen / was fie find und was ſie . 
aus eigenen Kräfften vermögen + / wenn GOtt feine Das se, 
Gnade von ihnen abzeucht / und daß fie gedemürhiger Krsfie For 
werden : Da fie zuvor gedachten / fie wollten wol mehr aus eigenen 
leiden um GOttes willen / fo fehen fie / daß ſie nichts guften 
vermögen / und daß fie nicht nur ein klein Werck oder den. 
Wercklein um GOttes willen leiden und vertragen 


moͤgen. Wir ſehen / wie uns Ehriftus vorgangen iſt / 


in Armuth / Elend / Verſchmaͤhung biß in den Tod: 

Alſo muͤſſen wir denſelben Weg auch gehen / wollen wir 

anders mit ihm in den Himmel fommen. Da ung 

GOtt fonft nicht Fan demuͤthigen / laßt er unsofft in In der An⸗ 
Schande und Trübfal fallen / daß e8 für jedermann FÜ 
erbarmlich iſt aufdaß wie in ung felbften geniedriget fie fein 
werden ; denn in der Anfechtung ferner der Menſchſich erkennen. 
felber erkennen / wie er iſt vverwaserift, Denn man⸗ 

cher Menſch iſt in dieſer Welt verdorben / dem nichts 

? anders 
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anders gefehlet / denn die Anfechtung. Wenn du es 
recht bedaͤchteſt / ſollteſt du dich von Hertzen freuen / und 
dich nicht unwuͤrdig duͤncken / Daß man Dich verſchmaͤ⸗ 
hete / und die Leyd anthaͤte daß du es um GOttes wil⸗ 
len leiden folleft : Denn wen GOtt die Ehre und Die 
Seligkeit gönnet / dab er das Kleid des Leidens um 
Seinetwillen hie in diefer Zeit an ihm tragen foll / es fey 
auswendig oder inwendig / das iſt ein lauter Zeichen 
der Liebe GOttes / und führe ven Menfchen zu feinem 
eigenen Grund / Daß er fich felbft fuͤr nichts halt mehr 
denn ihn jemand halten mag. Welcher Menſch un: 
fem HErrn IEſu Ehrifto nachfolgen will / der muß 
der Natur und ihrer verfehrten Luft Urlaub geben. 
Man findet der Leute viel/ Die GOtt gern nachfolgten 
ohne Leiden und Arbeit / und Diefelben fuchen in ihnen 
ſelbſt Troſt Seiede und Sreude ; da wird denn nichts 
aus, Chriſtus muſte leiden undfterben / und alfo 


in feine Zerzlichkeit eingeben : Demfelben Herkog 


unfers Lebens follen wir allezeit nachfolgen / der ung 
das Panier des bittern Leidens fo treulich hat vorge 
tragen / mit fo geoffer Gedult inwendig und auswendig. 
Darum follen alle wahre Nachfolger Ehrifti demuͤthig⸗ 
lich auffich — das Creutz ihres Leidens / und daſſelbe 
geduldig und froͤlich tragen um Chriſti willen / wovon es 
auch herkommt / es ſey verſchuldet oder unverſchuldet / 
inwendig oder auswendig / ſo gehet er mit Chriſto durch 
fein Leiden in die Herrlichkeit. Wir ſehen ja / daß mancher 


Maanſch der Welt dienet und nachfolget um ein wenig 


verganglicher Ehreund Ruhms willen / und fich frölich 
fein ſelbſt verzeihet / und was er hat / und waget fich inein 


frembdes Land und Krieg / um zeitlicher Ehr und Guts 


willen: Sollten wir um Die ewige Kron nicht Defto willi⸗ 
ger fechten und ſtreiten? Es ift im Creutz ein geoffer 
Sieg / wie du andeinem HErrn Chriſto ſieheſt. GOtt 
iſt auch im Creutz; denn GOtt gibt ſich dem Menſchen 
ja fo wol Durch harte ſchwere Anfechtungen / als durch 
Suͤßigkeit und Guͤtigkeit. Im Creutz iſt GOttes 
Wohlgefallen mehr denn in guten Tagen: Denn ſo 
wenig 
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wenig das Fleiſch behalten werden mag ohne Saltz Daß Das Creutz 
es nicht faul merde/ fo wenig möchte der Menfch GOtt Trasene 
wohlgefallen ohn Leiden und Anfechtungen. Ja jemehr fee. 
der Menfch durch Ereug gefenckt wird in den Grund 

der wahren Demuth / je mehr er geſenckt wird in den 

Grund des Goͤttlichen Weſens: Denn wenn fich der 

Menſch recht gründlich demuͤthiget / fo Fan fi) GOtt 

nicht enthalten wegen feiner groflen Guͤtigkeit / er muß 

ſich ſencken und gieffen in den demuͤthigen Menfchen. 

Darum MR GOtt mancherley Mittel den Men: Waꝛum deꝛ 
ſchen zu demuͤthigen / und in das Erfänntnißfeiner Nich⸗ ron, 
tigkeit zu bringen / aufdaß Er des Menfihen Willen zu mürhiger 
nichte mache / daß ee GOtt diene ohn eigenen Willen; werden. 
telches denn GOTT ſonderlich lieb iſt. Es iſt auch 

offenbar aus vielen Exempeln der Heiligen / daß ſie mit Exempel 
harten Anfechtungen geplagt geweſen / und nicht haben —* Fell 
koͤnnen erlöfet werden / biß fie ſich gänglich und grunds 

lich dem Willen GOttes ergeben und feiner gnadigen 
Derfehung / un ganklich verleugner und aufge 

opffert / alfo daß fie ſich ergeben / Die Zeit ihres Lebens 

ſolch Creutz zu tragen / wo es GOtt gefiele; und dadurch 

find fig bald erloͤſet / nemlich durch eine ſolche Demuth / 

und Gehorſam / und Aufopfferung ihres eigenen Wil⸗ 

lens: Denn da hat GOtt erlangt im Menſchen / was er 

wollte / nemlich die Verleugnung ſein ſelbſt / um welcher 

willen der Menſch das Creutz leiden muſte. 

Letzlich haſt du guch aus dem lieben Creutz dieſe Niemand 
Lehr / daß du wiſſen follt/ daß Dich niemand beleidigen gidiaer 
Fan / wo dur Dich nicht felbft beleidigeft durch Ungedult wir ſeiber. 
und Zorn. Duirreſt / wenn du meyneſt / du ſeyſt von Dies 
ſem vder jenem beleidiget; denn was Fan dich anderer 
Leute Spott / oder Verachtung / oder Verleumdung be⸗ 
leidigen / wenn du in der Stille ruhig und geduldig blei⸗ 
beit? Glaͤube mir / die gantze Welt Fan dich nicht beleidi⸗ 
gen / wenn du ohne Ungedult und Zorn bleibeſt. Schweig 
ſtill / als ein Todter im Grabe / und ſiehe / was Dir. die gantze 
Welt thun fan: Warlich / ſie thut nichts anders / denn 
daß ſie dir eine Krone bereitet deines Lobes bey Pre 

| wel⸗ 


848 B.11.E.23. Vom Geheimniß des Erengeske. 


Der@edult O welche ſchoͤne drey Gradus hat Die Gedult / in welchen 
a der rechte Sieg ftehet : (1) Leiden ohne Murmeln: 
Stufen. (2) Nichtallein Trübfal leiden / ſondern diefelbe um der 
Liebe Chriſti willen begehren: (3) Sieh inder Trübfal 
freuen: Das ift der allmachtigfte und ſtaͤrckeſte Sieg. 


| Sebef. 
Apoſtel⸗e⸗ AV Ein GoOtt / ich weiß / dag wir müffen durch viel Truͤbſal 
fhicht 14. ins Reich GOttes gehen ; aber du weißt / wie Fieifch und 
v. 22. Blut ſich ſperret / dieſen Weg zu gehen. Ach getreuer 


Vater / hoͤre nicht auf / mich zu lieben und Gutes zu thun / ob ichs 
gleich nicht verſtehe. Lehre du mich recht erkennen die Geheimniß 
ı Cor. 12. des Creutzes Chriſti; und wie dadurch die Welt von mir abge: 
Hehe in, kehret wird/ ſo laß aud) mich durch daffelbiae vor der Welt be; 
v1, wahret ſeyn / daß ich nicht mit ihr verdammet/fondern wie ich. mit 
allen deinen Kindern der Zuͤchtigung / alfo auch mit ihnen des ° 
verheiſſenen Erbes theilhafftig werde! Was ift doch mein Leiden 
gegen Die Leiden derer / die/ ob fie fehon bey deinem Dienft 2 
2 Cor. 2. lich nichts als Schläge / Gefaͤngniß / Angft/ Noth und Trübfal 
— hatten / geſteiniget / zerhackt / geſtochen / durchs Schwerdt ges 
BET a toͤdtet wurden / umgiengen in Peltzen und Ziegen: Zellen / mit 
} Nanael/mit Truͤbſal / mit Ungemach / doch bey dir gehalten/ und 
deine Schmach hoͤher geachtet haben / als alle Schäge der Welt, 
Hebr. 3, Derer Ende gib mir/mein GOtt / anzuſchauen / und ihrem Glau: 
v. 70 hen nachzufolgen/ in beiliger Stille des Hertzens / ohne Murren/ 
willig und gedultig zu leiden; und in allem Leiden dich zu 
preifen / der bu biſt hochgelobet über alles in 
Ewigkeit! Amen. | 


Summa DEO folı gloria , laus 
J 
Dem groſſen BGOTT allein 
Soll alle Ehrefean! 
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Regifter 
der Capitel diefes dritten Buche 
som wahren Ehriftenthunn. 


1. Bon dem groffen und intwendigen Schatz eines erleuchtefen 

Menſchen. 734 

2. Durch was Mittel ein Menſch zu feinem inseendigen Schaß 

Fommen foll / nemlic) / durch den wahren lebendigen Gl Sr 
ben / und durch Einfehren zu fich ſelbſt. 

3. Im Glauben ift der gange Schag des inwendigen Menfeheny 

— GOTT / Chriſtus / heiliger Geiſt / und das * 


Ottes 
4. Wie eine glaͤubige Seele GOtt inwendig in ihr ſelbſt fuchen 
foll; und. von der Schönheit und Seligkeit der Seelen / ſo 
mit GOtt vereiniget iſt. 757 
5. Wie ein Menſch in GOtt kan gezogen werden; Item / was 
geiſtliche Armuth ſey; und von den Graden und Staffeln 
der Demuth. 761 
6. Wie fich das hoͤchſte ewige Gut offt in unfer Serlen Ne in 
einem Augenblick / and wo die Statt und Sig GOttes ge 
in der Seele. 765 
-7, Bon der Seelen Wuͤrdigkeit / von wahrer Reue / vom gnaͤ⸗ 
digen Willen und Erbarmung GOttes. 771 
3. Gttes Beruff iſt hertzlich und gründlich / und leitet ung zu 
ihm ſelbſt. 774 
9. Wieder mahre Glaube das Her& reiniae von den Creaturen / 
von den böfen Zuneigungen / und von Ungedult; dagegen 
aber Liebe und Gedult pflanget im Creutz. 7 
10. Wie das nativ liche Licht in ung muͤſſe untergehen / und das 
Gnaden » Licht muͤſſe aufgehen. 782 
11, GOTE iſt allein der Seelen Licht / und leuchtet von innen 
heraus durch Ehriftliche Tugenden gegen den Naͤchſten / ſon⸗ 
derlich im Richten und Urtheilen. 788 
12. Ein Chriſt ſoll zum wenigſten des Tages einmal von 
äufferlichen Dingen fi ch abwenden / und inden Grund ſeines 
— einkehr en; und was er davon fuͤr groſſen 


hat 793 
3. Weun die Sicht der Creaturen ausgehet / fo gehet So 
Liebe ein; und von den herrlichen Wirckungen und Effecten 

der Göttlichen Liebe in uns. 79 
14. Eine jede Ehrifiliche Seele / die eine Wohnung GOttes ſeyn 
foll / muß mit grofjer Gedult bereitet werden / und die Liebe 
GOttes behalten ; und was die Liebe fey und wircke. 799 
15. Daß JEſus Ehriftus / das ewige Wort des Vaters / in den 
glaubigen Herken feine Wercke ———— durch — 

in 


a 


848 BE Regiſter. F 


Einſprechen und Reden; und wie ſolches durch Mittel der 
Liebe geſchehe: Auch wie er ſich in der Demuth offenbaret 

und zu erkennen gibt. le gi 8902 

16. Wie der heilige Geift empfangen werde / und wie er unvers 

hindert in unferer Seele wirde.. > FE 12. 807 

17. me man mercken Fan/ daß der heilige Geift in unferer 

: Seeleute > 21. Pe 

18. Die Welt mit ihrer Kurtzweil treibet aus den heiligen Geift/ 

und führet ein den Welt: Geift/ weicher die Seele ihrer hoͤch ⸗ 

ften und edeln Ruhe beraube, 7 

19. Bon dem inwendigen Gebet des Hertzens; und vom rechten 

Berjtand des Vater Unfers, - et, 

30, Demuth muß in den Grund des. Herkeng geleget werden⸗ 

darauf alle Wercke des Menfchen muͤſſen erbauet werden/ 

oder es fällt alles zu Grunde / mas der Menſch in feinem 

gangenteben erbauet hat; und wie durch Demuth der Satan 

überwunden werde / wie in der Demuth wahre Buſſe ſey / wie 
Demuth das Creutz willig trage / und das Hertz in Ruhe 


halte. ae 824 
21. Ein fol feine Luft und Fremde nicht haben an ven 
Gaben /fondern an GOit felbft; und von Verleugnung fein 


Elbſt. 
22. Wie unſere Werde GOtt wohlgefallen / wie wir bey GO 
Gnade erlangen mögen / und gerecht werden ; auch wie ein 
Menſch feiner Gaben / fo er von GOtt empfangen / leichtlich 
mißbrauchen / und die Seele [handlich beſlecken Fan; und 
wie er feiner Gabenrechtgebrauchen fol. 332 
23. Bon dem Geheimniß des Ereuges / wie wir dadurch zu GOtt 
gezogen werben, a | — 838 
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Das andere Haupt⸗ Bild desvierdten Buchs, 

Hier iſt zu fehen eine Buchdruckerey / da etliche Käften mit Buch⸗ 
ſtaben ſtehen / welche in ihre Faͤchlein eingetheilet ſind. Da koͤnnen 
nun die Buchſtaben / ſo lange ſie ein jeder an ſeinem Ort in dem 
Kaſten liegen / —— werden / biß ſie zuſammen geſetzet 
werden / da ſie gantze Wörter und eine Schrifft machen / da Fan man 
fie fein lefen, Damit wird abgebildet / wie GOtt feine Wercke in 
der gantzen Welt ausgebreitet / und jegliches zu ſeiner Zeit und an 
feinem Ort verrichtet; aber am beſten Fan man ſie erkennen / wann 
man ſie fein zuſammen ſetzet und andaͤchtig betrachtet. Denn da 
wird man darinnen leſen und erkennen den großmaͤchtigen Schoͤpf⸗ 
fer / und ſehr groſſe Luft an feinen Wercken haben. 


—— Plalnzııjderf.2:. 29 2 >. 
Broßfind die Wercke des HErꝛn / wer ihr achtet, 
der hat eitel Lufdaran. 
DIJe Wercke der Natur / ſo weit und breit 
Vertheilet und zerſtreut / 
Die nimm und ſetze ſie zuſammen/ 
So wirſt du / wie mit lebendigen Flammen / 
Den Schoͤpffer ſichtbarlich drinn abgemahlet ſehn 
Vor deinen Augen ſſen 
Diß groſſe Welt⸗Gebaͤu mit aller ſeiner zZee 
Stellt ung des Meiſters Groͤß und Schinheitfür. 
So mancher Himmels⸗Kreiß / ſo mancher Stern 
Die Lufft durchwandert nah undfern 
So manche Blum in Gaͤrten / auff den Auen/ 
So manches grünes Kraut im kuͤhlen Thal zu ſchauen / 
So manches Thier / ſo mancher Baum in Waͤldern / 
So manche Korn⸗ Aehr auff den Feldern 
So manches Siegel hat der Schoͤpffer ausgedruͤckt / 
In deren jedem etwas Goͤttlichs blickt: · 
So manches Zeugniß dringt ſich ins Gemuͤhte 
WVon ſeiner Weißheit / Macht und Guͤte. 
Wie ſelig iſt / der diß mir Fleiß zuſammen fuͤget / 
| . Studiret Gottes Wunder Tag und Nacht/ 
Und nimt des HErren Thun und Wercke wol in acht: 
Noch ſel ger / der fein Lob mit Mund und Haͤnden ruͤget: 
Am ſeligſten / der GOtt und ſich daraus erkennt / 
Sich Ki Hal ietaeı — 
Und gegen dem/der ihn fo freundlich Eornet / 
In heiffer Gegen Lieb entbrennt! 


Das 


Diere Such 


Wahren Ehri— 


ſtenthum; 


LIBER NATURE: 


Wie das groſſe Welt⸗Buch der 


Natur / nad) Chriſtlicher Auslegung / 
von Gtt zeuget / und zu GOtt fuͤhret: 
Wie auch alle Menſchen GOTT zu lieben durch die 
en gereiget / und Durch 8. eigen 
Hergüberzeuget werden; 


Dur | | 
en. JoHANNEM J N 
weiland General- Superintendenfep 

Ä des Fuͤrſtenthums Luͤneburg / ic. 
Matıh, VI, v,2$. | 
Sans die Lilien auf dem See / wie 
ie wachfen / ꝛc. 
 Pfal, XCIV, v9," —* 
Der das Ohr gepflantʒet 3 der micht hoͤ⸗ 
ren? Der das Auge gemacht hat / ſollt 
der nicht ſehen? 
| LE N 
Die bimmel erzaͤhlen die Ehre Gottes. 





"Sende Yet im Sahe Cheifi 1705. 


“3(850) 
Dorrede _ 
Uber das Vierte Buch. 
Die Creaturen find Haͤnde und 
Boten GOttes / die und zu GOtt 
führen ſollen. 
Col.x. 0.16.17. Durch ihn iſt alles erſchaffen / was im 
Himmel und auf Erden iſt; das Sichtbate und 
Unſichtbare / beydes die Thronen / und guͤrſten⸗ 
thuͤme / und Herrſchafften und Obrigkeiten: 


Es iſt alles durch ihn und in ihm geſchaffen / 
und er iſt fůr allen / und es beſtehet alles in ihm. 


Er groſſe Prophet Moſes 
og halt uns un Buch der Schoͤpf⸗ 
fung für zweyerley gewaltige 
Zeugen Gottes: Erftlich Die 
groſſe Welt / und denn die Fleine 
Welt / das iſt den Menſchen. Von dieſen beyden 
nimmt die Heil. Schrifft herzliche Zeugniß an 
vielen Orten / beyde gus der groſſen Welt / und 
aus des Menſchen Hertzen / durch welche uns 
der Schoͤpffer und Erhalter aller Dinge ge- 
offenbaret / und in unfer Her gebildet wird. 
Summa Wollen demnach in dieſem Buche ſolche 
Suche, Heide Zeugniſſe / erſtlich der groſſen Welt / dar⸗ 
nach auch der kleinen Welt / einfuͤhren und 
Sreaturen lernen / wie die Creaturen gleichſain als Haͤnde 
60" oder Handleiter amd Boten GOttes ſeyn /ſo 
uns / Chriſtlicher Erklaͤrung nach / zu GOtt 
und Chriſführen 
Bernd, Achte derowegen unnoͤthig zu beweiſen / 
Bist DAB auch dißz Buch zum wahren — 
26 | —BR hum 







Zween Zeu· 
gen Gottes. 


Vorrede. 851 


thum gehöre / wie ihnen efliche möchten ein Gottes in 

Widriges traͤumen laſſen. Wollen fieaber je turen ne 

Beweiß haben / fo nehmen fie denfelben aus birstaup 

obgeſetztem Spruch / Col. 1. und arts dem Ex- feıbum. 

ordio und Eingang des Evangelii Johannis) 

und andern fehr viel Orten Altes und Neues 

Teftaments: Bedencken auch / was der König- 

liche Prophet David int 19. 104. 139. Pſalm 

ſagt Item / was St. Paulus zun Roͤm. am 

z. Cap, verf. 22. von der Angſt der Creatu⸗ 

ven fehreibet / und ı Korinth. is. v. 52. von der 

Aufferſtehung der Todten / fo werden fie 

mir gütlicher und gnadiger ſeyn; werdens 

auch unferm Erlöfer IJEſu Chriſto zu quf Steiönife 

halten / daß er aus dein groſſen Welt - Buͤch verkacır 

der Natur durch fo viel feoftliche Gleichniſſe rom. 

das wahre Chriſtenthum und das Himmel⸗ 

veich erkläret und feinen Kindern vor Augen 

ftellet. Sie mögen auch die Heil. Sacramen⸗ 

ta aufheben mit ihren Subftantialten/ fo zu 

Zeugen und Siegen der Gnaden GOttes ver⸗ 

oͤrdnet / und aus dem groſſen Welt⸗Buch der 

Natur genommen und geheiliget ſeyn. So 

werden innen auch antworten die heiligen Vaͤ⸗ 

ter / Ambrofius‘, Bafılius, Theodoretus , 

und andere/ die von den ſechs Tagwercken der 

Schoͤpffung herzliche Bücher geſtellet. 
Laſſen demnach denſelben hiemit aufs greaturen 

kuͤrtzeſte abermit ſattem Grunde geantwor len kiten 

tet ſeyn / und fügen alſo: Daß ein wahrer SOtres. 

Chriſt der Creaturen Gottes gebrauchen fol 

zur Erkaͤnntniß / Lob und Preiß &Httes/ auf 

daß in allen — SOTT geyreiſet werde / 

durch Chriſtum IEſum unſern HErm. 

| Hhheij Wie 


/ 852 We Vorrede, | 
Wiedie Wie uns aber die Creaturen zu GOTT. 
et fuͤhren / mercke alfo: Gtt thut gleich als ein 


fibren.  Jiebreicher Vater / der ein Kind zu fich ruffet 
und gewoͤhnet mit füflen Worten. Wills denn 


nicht bald kommen / ſo wiefft er ihm einen Apffel 
oder Birne zu / oder einen ſchoͤnen bunten 
Rock / wie Iſrael ſeinem Sohn Jofepd/ı Buch 
Mof. 37.2. 3. nicht aber darum / daß das Kind 


den Apffel oder fehöne Kleid ſoll fo lieb haben) 


daß es an der Gabe hangen und kleben bleibe/ 


fondern es foll an der Liebe des Vaters han⸗ 


gen /und des Gebers: Alſo laͤſſets unſer lieber 
Bater im Himmel daben nicht bleiben / daß er 


uns mit fo holdfeligen und freimdlichen Wor- 
ten durch) die Bropheten und Apoftel zu ſich 


ruffet /fondern giebt und wirffet uns auch noch 


viel guter. Babenzw/vielfiuchtbarerzei- 


ten vᷣom Himmel / und erfuͤllet unſere Her⸗ 
tzen mit Speiſe und Freude / Apoſt. Geſch. 


14.d.17. welches eitel Hände und Boten GOt · 
tes ſeyn / die ung ſollen zu GOtt fuͤhren und. 


uns feine Liebe bezeugen und einbilden / auf 
daß wir den Geber felbft in den Creaturen und 
Gaben empfangen ſollen 


5 Aber ſtehe nun / wie uͤbel du thuft / du elen⸗ 


| san der Menſch / daß du an der Gabe kleben blei- 


ben/ amd heſt / am einer Hand voll Gold und Silber 
en, Haͤuſer und Aecker / weltlicher Ehreund Luft; 


elche Doch vor GOttes Augen nichts anders 


ſeyn / denn ein Apffel oder Birne /dadurch dich 
Gott will zu ſich ziehen und locken: Und wenns 
auch ein Koͤnigreich wäre. Ja eben darum hat 
Gott den Meuſchen ſo mangelhafft / ſo duͤrfftig / 


ſo elend geſchaffen / nacket und bloß / hungrig 


| 


u 
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und 
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und durſtig aufdiefe Weltlaffen gebohren wer- 
den / auf daß ihn GOtt mit fo vielen Wohl: 
- thaten/ Gaben und Geſchencken zu fich ziehe] 
auf daß der Menfch GoOttes Liebe in allen 
A ſchmecken möge / auf daß er in den 
fterblichen Sreaturen den unfterblichen GOtt 
finden möge/ auf daß der Menſch lernen ſolle / 
daß der ewige unſterbliche GOtt baß erfreuen / Gott fan 
troͤſten / ſtaͤrcken / erhalten koͤnne / denn die ver: den um 
gaͤnglichen und ſterblichen Creaturen. Be 
gröffefte Bote und Legat Gottes aber] turen. 

und das gröffeite Geſchencke / und die ftärckefte 
Hand Gottes / die ung zu GOOtt führen ſoll / 
iſt IEſus Chriſtus / GOttes Sohn; in dem iſt 
alles / und alle Fuͤlle / der ſtrecket ſeine Hand 
aus in alle Creaturen: Denn alle Dinge ſind 
durch ihn gemacht / Joh.1.v.3. Es beſte⸗ 
bet alles inihm / Coloſſ. r v. r7. Er haͤlt und 
Ein alles / Hebr.1.v.;. | 

Darauf fahen wir nun an denerften Theil 
diefes Buchs / nemlich Die ſechs Tagwerck der 
Schöpfung Goftesingenere und insgemein 
zu befchreiben / zum Erkaͤnntniß / Lob und 
Preiß des Schöpffers. 5 

Dom Menfchen aber infonvderheit EI im < 
andern Zheil hernach folgen. Und damit — 
mand zu geſchwinde urtheile / will ich ihn ge⸗ 
wieſen haben auf den Beſchluß / ſo zu Ende des 
andern Buchs iſt angehefftet: Denn ich dieſe 
meine Schrifften nach den LibrisSymbolicis 

der Kirchender Augfpurgifchen Confeßion / 
und nicht a will verſtanden 
| aben. 


Hhh ij Das 


854 B. IV. C.x. Vom erſten Tagwerck GOttes | 


— Das 
Bierte Buß 
| Dom 


Wahren Vhriſtenthum. 


Das 1. Capitel. — 
B. Moß 1. v. 3. GOtt ſprach: Es werde Licht. 
Und es ward Licht. Pſalm 104. v. 20. Licht 


iſt dein Kleid / das du an haſt. 1 Johan. v. 5. 


GOtt iſt ein Licht / und iſt keine Sinfterniß 





in ibm. | 
zu dieſen Bvwol der heilige Job Cap. 38. v. 19. 
t } 
Rt RR fpricht: —— Eder Weg) da 
BUN. N das Licht wohnet / und duch 
vom Ur ⸗ 9 welchen Weg tbeilet fich das 
Tea uud Licht? Aaft du gefeben die Thore 
Lichts ges der Sinfterniß? Mit welchen Wor⸗ 


dandelt. ten der heilige Mann andeuret / daß nicht wohl zu erken⸗ 


nen noch zu befchreiben/ was das Licht fey / und Daß der 
Urfprung des Lichts aller Vernunfft unbegreifflich fen 3 

denn od wir gleich Durch den Augenfchein etwas Davon 

roiffen / fo iſt eg Doch ein geringes Woͤrtlein / das wir 

davon vernommen haben : Dennoch follen wir dag 

geringe Wortlein zu GOttes Ehre gebrauchen. - 

Bas d Das Licht iſt der edelſte / ſubtileſte / veinefte / weiß 
Eiche 19 eſte Candor , Schein oder Klarheit / fe in der Schoͤpf⸗ 
fung von der Finſterniß der groffen Welt gefchieden / 

‚indem der Schöpffer das Sicht heiffen hervor leuchten 


aus der Finfterniß / dadurch Die Welt erleuchtet / er⸗ 


freuet / unterfehiedlich erkannt / und gantz weißlich und 

wunderbarlich offenbaret / ja / dadurch das Licht des 

Lebens / nach etlicher Meynung / der groflen Welt in- 

fluirt, und allen Creaturen einverleibet worden : Aus 

welchem Candore und weiſſem Schein die höchfte zer 
| | rıtQ 


em DRG 


rität und Diaphanirät in die Globul der Sonnen/ als 
indas rechte Tage-Richt zufammen gefaſſet / Den Tag zu 
erleuchten und zu regieren / — 31. 0.35. Darum 
auch der allmaͤchtige Schöpffer das Licht den Tag ge 
nennet hat / ı B. Mof.r. 8.14: 
Weil nun einem Chriſten gebuͤhret die Ereaturen , ⸗ 
GoOttes mit geiftlichen Augen alſo anzuſchauen / daß Pr". 
ev GOtt feinen Schöpffer darinn fehe / und aus den untaroıep, 
Wercken den Werckmeiſter preife: So wollen wir ung liche Lehr⸗ 
—* Kan Be * * oder die Sonne ein dut 
e GOttes und Chriſti ſey. geuſchafft 
* Schliefendemmach alfo: Hat GOtt ſo ein ſchoͤnes / — — 
anmuthiges / erfreuendes / lebendigmachendes / klares Sich: von 
hellſcheinendes / glaͤntzendes Licht geſchaffen; mie viel ein Gott zeugt. 
ſchoͤner / herelicher / erfreuendes und lebendigmachendes 
Licht muß ex ſelbſt ſeyn? Darum fraget der Interpres 
oder Dolmerfeher St. Dionylii : Warum GOTT 
das Licht erfchaffen ? Und antwortet : Quia ab ipfa., 
Divina luce plus quam intelligibili ftatim emanat. 
luxomnium fimillıma Deo, Dasift: Weil von dem 
örtlichen und uͤberverſtaͤndlichen Licht felbften alsbald 
entfpringet Das Licht/ fo unter allen GOtt am gleicheftem, 
Darum nennet et Lucem imaginem bonitatis Dei, 
das Licht ein Bildniß der Göstlichen Guͤtigkeit / und 
fast: Lux füperintelhgibilis, das über » verffandfiche 
Lichtfey in GOtt; Lux intelligibilis, das verſtaͤndliche 
Sicht in Engeln und Menfchen: Lux vifibilis , das fichtz 
bare Licht inder Sonnen. | 
Und weil GOtt das Licht zu dem Ende geſchaffen / Durchs ' 
daß dadurch alle Creaturen in ihrer eigenen aufferlichen Lot wer⸗ 
Form / Geftalt / ZierlichFeit und Lieblichkeit erkannt Ereaturen 
und unterfchieden werden ; fo ift Daraus zu fehlieffen / erkennet 
daß ein ander verborgenes Licht ſeyn muͤſſe / dadurch 
alle innerliche Sorm und Geftalt aller Creaturen er: 
Fannt werden : Für welchem Licht fich nichts bergen 
Fan / 65 fey fo heimlich als e8 wolle. Und daffelbige 
iſt Die ewige Weißheit GDttes / welche nach rechter 
Art des natürlichen erfchaffenen Lichts genannt wird, 
Hhh jv Can- 


Das Lich 


der Son: 


von GOt⸗ 
ses Liebe. 


356 B. WV. C.r. Vom erſten Tagwerck GOttes / 
Candor æternæ lucis , ein Glantʒ des ewigen 


Lichts / Weißh.7. v. 26. 


Davon ſagt St. Dionyſius: Gleich wie das ge⸗ 
ſchaffene Licht die ſichtbare Welt verwaltet / ordnet / 
regieret und erfuͤllet Alſo das überverfkändliche-Licht/ 
Lux ſuperintelligibilis, erfuͤllet und erleuchtet alle uͤber⸗ 
himmliſche Geiſter mit dem geiſtlichen Licht / reiniget 


auch alle Seelen / und gibt ihnen die Gemeinſchafft des 


Lichts / vertreibet die Finſterniß / theilet mit erſtlich den 
Anfang eines geringen Lichts / darnach wenn ſie das 
Licht ſchmecken und erkennen / und mit groſſer Begierde 
entzuͤndet werden / ergeuſſt ſichs mehr in ſie / nachdeme 
fie viel und groſſe Luft und Liebe dazu gewinnen / und 
wie viel fie fallen fonnen. Derhalben Lux füperintelli- 
gibilis, das überverftandliche Licht übertrifft alles Licht, 
als der erfte Strahl und überflieffendes Licht / und er; 
leuchtet alle Geifter von der Fülle feines Lichtes / und 
begreifft in fich/ als der Urſprung alles Lichtes / alles 
geiftliche / englifehe / vernünftige / und natürliche Licht / 
und machet unfterblich. Denn gleich wie die Unwiſſen⸗ 
heit Die / fo verführer ſeyn / feheidet von dem Licht: Alſo 
Die Gegenwart Lucis fuperintelligibilis, des uͤberver⸗ 
ftandlichen Lichts / ſammlet / vereiniger / macht vollkom⸗ 
men/und erlediget von Unwiſſenheit und Irrthum alle/fo 
erleuchtet werden / und wendet fie zu dem/ das wahrhaff- 
tig iſt / und beinget die mancherley Phantaſeyen ineine 
eigene lautere Wiſſenſchafft / und erfuͤllet ſie mit einem 
einigen und vereinigtem Lichte. So weit Dionyſius / etc. 
© leuchtet auch aus der Sonnen Licht eitel reine / 
innigliche / heiffe und bruͤnſtige Liebe GOttes: Denn 
weme hat GOtt die Sonne gefchaffen? Nicht ihm ſelbſt. 
Er darff keiner Sonnen und keines erſchaffenen Lichts. 
Er ift ſelbſt das ewige unendliche Licht. Darum hat er 
ung die Sonne geſchaffen. Sie leuchtet uns. Darum 
leuchtet GOttes Liebe aus der Sonnen. | 
Und meil die ewige Weißheit GOttes eine folche 
Sonne und Licht iſt / die uns in allen Dingen GOttes 
Siebe und Guͤte zeiget / fo wird dieſelbe nach * und 
er . Eigen: 
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Eigenfchafft der natürlichen Sonne und des Lichts ger 
nannt Imago bonitatis Divinz, ein Bilde der Gottz 

lichen Guͤtigkeit / Weißh. 7. v. 26. | 
7 Das Sicht giebt allen Dingen Ordnung / Zeit / Ziel eicht gieb 
Maß und Unterfcheid ; denn ohnedas Licht wäre eitel alen Dim 
Unsrönung und Gonfufion in allen Dingen: Darum Ying 
iſt das Licht ein Bildeder Weißheit GOttes. 

Das Licht wendet alle Dinge zu ſich durch feinen 
Glantz und Schönheit: Alſo GOttes Güte ziehet alleg 
nach fich und zu fich/ als dem erſten Urfprung / da alle ' 
Dinge ihre Ruhefinden und ihre Erhaltung. 

Sehet / wie reine ift das Licht der Sonnen / und fan eigt if 
nicht beflecker werden? Unendlich reiner und Iincerior, ib ,aTz, 
unbefleckter ift GOttes Liebe gegen uns. Darum weil benettt 
die Weißheit GOttes ein folch unbefleckt Licht iſt / fo 
wird fie nach Art dee Sonnen genannt Speculum fine 
„macula ein unbefleckter Spiegel der Goͤttlichen Krafft/ 

i Weiß — Sch f ichlich ildi lich sh 

Sehet / wie das Licht foreichlich / mildiglich / übers Licht fleußt 
—— aus der Sonnen? Alſo gehet GOttes aberſutis 

iebe uͤberfluͤßiger / j unendlicher Weyſe uͤber uns. Die Sonnen. 
Sonne iſt unpartheyiſch / fie mßgoͤnnet keinem Men; 
ſchen ihr Licht: Alſo gehet GOttes Liebe uͤber alle Welt. 

ehet / wie inniglich Das Licht der Sonnen iſt / und 

gehet gus dem inwendigſten Weſen der Sonnen? Alſo 
inniglich und hertzlich ft GOttes Liebe, 

Ferner iſt zu betrachten / weil der allmaͤchtige GOtt Wie das 
der groſſen Welt und den leiblichen Dingen ein aͤuſſer⸗ dſeriche 
lich £icht gefchaffen/ ob er denn nicht auch ein geiftlich Sonnen 
innerlich Licht Der Seelen verordnet habe ? Denn das Erden en 
iſt je natürlich zu fehlieffen : Hat GOtt den leiblichen lichen Licht 
Dingen / oder dem Leibe des Menfchen ein fo ſchoͤn Liche Per Seclen. 
verordnet / ſo hater vielmehr ein innerlich Licht der Seelen 
verordnet. Diß Licht der Seelen iſt GOtt felbft/ unfer Was der 
HErꝛ IEſus Chriſtus und der heilige Geiſt von web Siyen, 





chem unfer Berftand durch GOttes Erkaͤnntniß im 
Glauben erleuchtet wird. Mache dich auf / werde 
* Hhho ., lichtz 


— 
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licht; denn dein Licht koͤmmt / und die Herrlich⸗ 
keit des HErrn gehet auf über dir / Eſa 60. ur. ı 
Sonne er⸗ Gleich mie nun die Sonne die Welt erleuchtet: 
Eee a Alſo erleuchtet EHriftus unfere Seele, Diß ift das 
wahrhafftige Licht / welches alle Menſchen er- 
leuchtet / ſo in dieſe Welt kommen / Joh. 1. verf 9, 
Darum wird er von dem Propheten Malachia die 
Sonne der Gerechtigkeit genannt / Cap, 4. verhz, 
Und GOtt wird von St. Jacob / Cap. I. v. 17. genannt 
ein Vater des Lichts: Und der heilige Geiſt jſt in einer 
Feuerflammen im Munde der Apoſtel erfchienen 7 in 
Geſtalt feuriger Zungen, Apoft. Sefih, 2. 9.3. Aus 
diefem ewigen Sicht kommt nun das Sicht der Onadeny / 
das Licht der Weißheit und Erkaͤnntniß GOttes / das 
Sicht der Wahrheit und des Lebens /das Licht der Freude / 
das Licht des Troſtes / das Licht der Herrlichkeit GOt⸗ 
tes — Licht des Glaubens und aller Chriſtlichen Zur 
genden. | 
Sicht ift Das Licht ift die höchfte Zierde + Schmuck und 
de oft Herrlichkeit der Creaturen; darum ſtehet gefehrieben : 
Ereaturgn, Kicht iſt dein Kleid’ das du an haſt / Pſalm 104, 
v. 2. Und der heiligen Engel Zierde und Schmuck iſt 
die Blarheit des HErrn / Luc. 2. 0.9. Im ewigen 
| Leben wird der Auserwählten hoͤchſter Schmuck feyn 
Matth.iz. Die Klarheit und Licht : Die Gerechten werden 
4% leuchten wie die Sonne in ihres Daters Reich/ 
Match. 13. verf 43. Dan. 12. verſ. 3, Welches in Der 
Offenbarung Johannis vorgebildet durch das Weib 
mit der Sonnen bekleidet: Offenb. Joh. 12. verf. . 
Ja / gleich wie das Licht die fehönfte Zierde und Schmuck 
in dieſer vergaͤnglichen Welt: Alſo wird das ewige Licht 
Die hoͤchſte Zierde und Herrlichkeit ſeyn der zukuͤnffti⸗ 
gen Welt / des himmliſchen Jeruſalems / Offenb. 
Joh. 21. verſ. ır. id. | 
Re Jemehr Lichts / je edler Geſchoͤpff; als mir fehen an 
Engeln an Sonne/ Mond und Sternen an Edelge⸗ 
ichörf. ſteinen / an Metallen : Alſo ift auch die Tugend ein 
ſchoͤnes Licht / und alle Gaben der Auserwaͤhlten gem 
| en 
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den aus ihnen leuchten im-erwigen eben. Darum die⸗ 
felbe einander übertreffen werden / mie die Sonne und 
(Sterne einander uͤbertreffen in ihrer Klarheit» ı Cor. 
15, verſ. 41. ei | 

Dos Licht erfreuet und bringet Freude mit fich: Das Licht 
Was wird aber das ewige Licht für Freude mit fich brin⸗ ifteuet. 
gen / wenn der Tag des ewigen Lichts wird anbrechen? 

Sollt uns das ewige Licht nicht mehr erfreuen konnen/ 
denn das vergaͤngliche Licht / welches viel Truͤbſal auf 
Erden beſcheinen muß? 

Das Licht erwecket die Schlaffenden: Alſo Chri⸗ Das gicht 
fius unfer Licht yoecft uns auf vom Schlaff der Suͤn⸗ erwecket. 
den: Wache aufı der du ſchlaͤffeſt / ſo wird dich 
Chriſtus erleuchten: Cpheſ. 5. v. _ .. | 

Das Licht zeiger uns den Weg: Alfo fpricht Chri⸗ Das Licht 
ftus unfer Her: Ich bin das Licht der Welt / zaiget ven 
wer mir nachfolget/ wird nicht im Sinfteen wan⸗ »cg. 
deln / ſondern das Kicht des Kebens haben : Joh. 8. 

v. 12. Cap. 12, v.46, | 

Das Licht führer mit fich eine verborgene Lebend Das Licht 
Kraft : Aſſ iſt Chriftus unfer HErr ein ſoſch Licht führsemie 
in welchem wer das Leben, und das Leben ft Sn 
das Licht der Menſchen: Joh. 1. 0.4. Der HErr 
iſt mein Licht und mein Heil / und meines Lebens 
Brafft: Palm 27. v. J. | | 
Das Licht Fan man ohn dag Licht nichtfehen: Alfo Das Licht 
fan man GOtt ohne GOtt / ohne Ehrifto / ohne Den ſichet man 
heiligen Geiſt nicht erkennen: In deinem Licht feben ei. * 
wir das Licht: Pſalm 36.09.10. | 

Das Licht vertreiber die Finſterniß / und Die Geiſter Das Licht 
der Sinfterniß : Alſo vertreibet GOttes Licht in uns SErEeinT, 
das iſt / Ehriftus den Unglauben/ und alle Wercke der ui imner— 
Finſterniß und des Satans. GOTT muß auch in 
uns ſprechen: Es werde Licht / wie im Wercke der 
Schoͤpffung. Darum ſagt der 18. Pſalm / verſ. 29. 
Du erleuchteſt meine Leuchte. Der HERR 
mein GOtt machet meine Finſterniß licht, Auf 
daß er erſcheine denen / die da fitzen im Senfterniß 

| und 


I 


Auffer dem 
Licht iſt ei⸗ 
tel Finſter⸗ 
niß. 


Der Son⸗ 
nen Licht 
allen an⸗ 
dern vor⸗ 
zuziehen. 


Die Son: 
ne des 

Himmels 
Zierde. 


Das Licht 
machet ei⸗ 
ne liebliche 
Wohnung. 
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und Schatten des Todes: Luc... v. ). Ich ſahe 
einen Engel vom Himmel herab ſteigen / von wel⸗ 
= Blerbeitdie Erde erleuchtet ward: Offenb. 
oh. 18. v. J. | — 
Wenn des Tages Sicht hinweg weicht / ſo gehet die 
Nacht und die Finſterniß an / und gehet das finftere 
Licht / der Mond / auf / als das Nachts Licht : Alfo ift 
auffer Chriſto eitel Finfterniß / und das vechte Pacht: 
Licht der Bernunfft verfinftert den Verſtand. 
Gleich wienun Diejenigen narrifch thun / die mehr 
von dem Mond erleuchtet werden wollen / ald von Der 
Sonnen: Alfo thun Die viel naͤrriſcher / fo mehr wollen 
erleuchtet noerben von der Welt⸗Weißheit / als von 
Ehrifto der Goͤttlichen ewigen Weißheit. So naͤrriſch 
es iſt / wenn einer des Tages bey einem Licht beſſer ſehen 
wollte als bey der Sonnen: Alſo naͤrriſch iſts wenn 
einer durch die Welt⸗Weißheit beſſer ſehen und kluͤger 
ſeyn wollte / als durch die Weißheit GOttes / welche iſt 
Chriſtus. O Thorheit / wenn einer meynet mehr er⸗ 
leuchtet zu werden durch die Creatur / als Durch den 
—— Wer mich hie recht verſtehet / der hat den 
Anfang zu der Goͤttlichen ewigen himmliſchen Weiß— 
heit / welches der 119. Pſalm fo emſig ſuchet / und das 
Buch der Weißheit Salomonis. | | 
Die Sonne ift eine Zierde des Himmels : Alſo 
Ehriftus der HErr ıft eine Zierde feiner Kirchen / und 
des neuen Himmels und Erden in der zufünfftigen Herr⸗ 
lichkeit / da offenbar wird werden vor aller Auserwählten 
Augen / wie er iſt der Glan der Aerrlichkeit feines 
Vaters / Coloſſ. r. v. 15. und das Kbenbild feines 
Goͤttlichen Weſens / Heben. u. | 
Das Licht gibt und macht eine hebliche TBohnung: 
Alſo wohnet GOtt in einem Licht / Tim. 6, v. 16. 
Alſo hat er auch das himmliſche Jeruſalem zu einer 
lieblichen Wohnung gemacht: Die Stadt bedarff 
feiner Sonnen und Mondes / ſondern die Herr⸗ 
lichkeit des HErrn iſt ihr Licht / und das Laͤmm⸗ 
lein GOttes erleuchtet ſie: Offenb. 21. v. 23. — 
Das 
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© Das Licht offenbarer alles : Alſo Fan fich nichts Das Licht 
für dem unendlichen Licht GOttes verbergen / was im DEiikt auf 
Himmel und Erden iftrauch was in allen Beiftern/ in (hen Bes 
‚allen Seelen der Menfchen verborgen ift/ Hebr. 4. —— 
9.12.13: Alſo / daß ſich auch der geringſte Gedancke Des Offenbarst 
menfchlichen Hertzens vor GOtt nicht verbergen Fan, alles. 
Unſere unerkannte Suͤnde ſtelleſt du vor dich 

ins Licht vor deinem Angeſicht: Pſalm 90. v. 8. 

Du verſteheſt meine Gedancken von ferne: Pſalm 

139. v. 2. Die Weißheit GOttes gehet durch alle 

iſter / wie ſcharff ſie ſeyn: IBeikh. 7. v. 23. 

Das Licht theilet ſich allen Creaturen mit und er⸗ Das Licht 
geußt ſich über die gantze Welt: Alſo theilet ſich GOtt Better ich 
allen Creaturen mit / ſonderlich aber den Menſchen / Ereasuren, 
und iſt ſeine Freude und Luſt den Menſchen Gutes zu 


thun. | 

- Das Licht und die Sonne ift auch endlich ein Zeuge Das Licht 
der Verklärung unfers Leibes und Seele in der Auf Hungen 
erftehung. Es gefchicht zwar die Berflärung unferer runa unfe; 
Seelen zum Theil in diefem Leben durch den heiligen Fer Leiber. 
Geiſt; Nun aber fpiegelt fich in uns allen des 
Hrn Blarheit mit aufgedecktem Angeſicht / 
und wir werden verklaͤret in daſſelbe Bilde von 
einer Blarheit in die ander / als vom Geiſt des 
„ren, 2 Cor. 3. verſ. 18. Aber es iſt nur ein gerin⸗ 
ger Anfang / und iſt gantz unvollkommen: Dort aber 
wird Leib und Seele verklaͤret werden mit ewiger unauf⸗ 
hoͤrlicher Klarheit und Meralichkeit / wie St. Paulus 
fagt: ine andere Blarheit hat die Sonne, eine 
andere der Mond / eine andere die Sternen/ 
ı Cor. 15.9. 44. Alfo wirds auch ſeyn in der Aufer- 
ftehung der Serechten : Die Lehrer werden leuch- 
ten wie des Himmels Glantz / und wie die Ster- 
nen immer und ewiglichy Dan. ı2. 9.3. Die Ge⸗ 
rechten werden leichten wie die Sonne in ihres 
Daters Reich, Matth.. v. 43. | | 
Deeſſen Bild iſt die Verklaͤrung Chriſti / da fein Perklaruns 
Antlitz leuchtete wie die Sonne / und ſein gas ein 

. met 


ver Verklaͤ⸗ 
‚zung. 
Matth, 17. 
9.2 


2B. Mof, 
34.9, 29, 
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weiß ward wieder Achnee/Matth.17. v. 2. Das 
war der himmliſche übernatürliche Candor oder weiſſes 
Licht der ervigen Sonnen. Alſo glaͤntzete und leuchtete 


das Angeſicht Moſe viel heller denn Die Sonne / alfoy 


daß es die Kinder Iſrael nicht anfehen Fonnten um der 
Klarheit willen 3 und daffelbe Daher / weil GOtt mic 
ihm geredt hatte, 2 B. Moſ. 34. 9,29. 2 Eorinth, 3. 
verf, 7. Und mar doch Mofe nur wenig Tage bey dem 
HErm geweſen. Was wird denn für eine Klarheit 
aus ung leuchten / wenn wir GOtt ewig werden bey⸗ 
wohnen / und bey ihm ſeyn allezeit? Mofes Angeficht 
leuchtet ſchrecklich: Ehrifti Angeficht aber lieblich in ſei⸗ 
ner Verklaͤrung. RATEN 


Item Öffenb.$oh.1.9.14. leuchtet das Angeficht 


deſſen / der die fieben Sterne in feiner Hand battey 


wie die Sonne: Und alfo wird ung das ewige Licht / 


in allen 
Ereaturen 


iſt einLicht. 


welches iſt Chriſtus / an jenem Tage verklaͤren / daß 


ver gantze Leib wird erleuchtet werden / wie der Blitz/ 


⸗ 


Matth.6,9.22. Luc. tr. v. 36. —— 
Zum Beſchluß iſt auch zu wiſſen / Daß der guͤtige 
Schoͤpffer ein reines und anmuthiges Licht allen Din⸗ 
gen eingeſchloſſen habe / wie die wiſſen / fo Die natuͤrliche 
Separation und Abſonderung verſtehen / und Die buritaͤt 
und Reinigkeit aller Dinge recht philoſophiſch ſcheiden 


koͤnnen von Der Iwpuritaͤt / Unreinigkeit und Finſter⸗ 
niß: And alſo koͤnnen alle Dinge natuͤrlich perheirt | 
werden in ihre Klarheit 5 denn das iſt ihre natuͤrliche 


Verklarung / und ein herꝛlich augenſcheinlich Zeugniß 
der Verklaͤrung unſerer Leiber am juͤngſten Tage / wenn 
alle Unſauberkeit von Leib und Seel hindan wird geſchie⸗ 


den ſeyn. 


1B. Moſ. 
B.V. 4. 


Gebet. 


MElmaͤchtiger Gtt und Vater / dich preiſe ich / daß du haſt 
Awollen das Licht ſcheiden von der Finſterniß / und durch) das 
Licht deine Geſchoͤpffe ſichtbar und erfänntlich machen. 

Was wären alledeine Geſchoͤpffe D HErr/menn fie nicht durchs 
Licht offenbar würden ? Du Haft nach deiner heiligen — 
alles 


Da 
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alles Licht der unteren Welt in die Sonne zufammen gefaſſet; aus 
derfelden flieffet ohne Unterlaß das Licht / durch welches alle irrdi⸗ 
ſche Geſchoͤpffe ihr Wefen/Erhaktuna/Leben/ Krafit und Wachs; 
ihum haben. Diß edle himmliſche Licht ergeuſſt fich in fie / wird 
Aber von und in ihnen mit vieler unveiner irrdifchen Finfternig 
verdecket und überhäuffet / daher das Licht in ihnen wenig fehen/ 
als welchen du die Augen oͤffneſt. Wie ſoll ich aber dich /O ewi⸗ 
ger Vater / guug preiſen / daß ou meine Seele nicht haft wollen Metth. 4, 
laffen im Sinftern bleiben /fondern derfelben Läffeft aufgehen die 9 16. 
Sonne der Gerechtigkeit / JEſum Chriſtum / deinen Sohn/in — . 
welchem du alle — an verfaſſeſt / beyde das imHimmel Ephef. r, 
and auf Erden iſt? Du ſendeſt ihn; und ſeine Freude iſt / daß er 9 10. 
als das Licht der Welt gebe der Welt das Leben: Aber leider / ent⸗ Teban. r, 
weder Die Finſterniß begreiffet diefes Licht nicht/oder bedecket und °- 4-7- 
verhindert es fo/dag ſchier das Licht in ung Finjternif wird. Ach Matth.6. 
Her: mein GDtt/verleihe mir / daß ich des natürlichen Sonnen⸗ 9 
Lichts recht gebrauche zu deinem Dienft und Ehren / dabey mich 
fiets der herzlichen Klarheit / in welcher deine Gläubige einmal Matth. 17. 
leuchten werden/ erinnere /und nad) felbigerringe. Laß auch in 8.2. 
meiner Eeelen aufgehen die Sonne der Gerechtigkeit / Chriſtum 
JEſum / und in derſelben eine Geftalt gewinnen / daraus zu ver: Galat. 4 
treiben alle Liebe und Wercke der Finſterniß. In der Natur 919 
wickelt fih nach und nad) das hinimlifche Licht aus der irrdiſchen 
Finſterniß hervor / wirft dieſelbe durch einenatürlihe Schei: 
dung von ſich / und erfreuet mit feinem wunderbaren Glan deine 
verborgene Freude: Ach / laß das / was ich in der Natur ſehe / 
in mir geiſtlich gefchehen. Laß deinen Geiſt in mir erwecken die 2 Tim ı, 
Gabe GSttes / die in allen Gläubigen ift. Laß ihn alles Unreine v. 6. 
von mir ſcheiden / mic) durch Abtoͤdtung meines fundlichen Flei— 
ches zu einem beffern Leben ernenren / mit dir vereinigen / uud 

endlich herrlich verklaͤren / durch IEfum Ehriftum 

deinen Sohn unfern JERRN, 

VMEN: 


Das 
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Das II. Capitel, 
Dom andern Tagwerd GOttes / 


\ 
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Wieder Himmeleinzeuge GOttes ift; 
undderfchönen Wohnung der Seligen. 
ıB.Mofır. 0.6.8. Und GOtt forach: Es werde 

eine Sefteswifchen dem Waſſer. Und GOtt 
nennet die Seften Himmel. Pſalm 104. verf. 3. 
Du mwölbeft es oben mie Waſſer / du faͤhreſt 
suf den Wolden als auf einem Wagen! 
und gebeft auf den Sittichen des Windes, 
Palm 19.0.9. Die Zimmelersäblen die Ehre 


J— 
J 


GOttes / und die Feſte verkuͤndiget ſeiner 






Haͤnde Werd, | | 

EHE) mn » } . — 
aulhie wird Bwol viel Diſputirens iſt unter den Theologis 
gehandelt DDRund Philolophis von der Materia und Sub: 


Bon Er; 


fianß des Himmels; fo tollen wir ung doch 


haffung daran genügen laffen / daß GOtt der HE fpricht: | 


und Weſen \. } , 
des Se Sitexpanlio inter aquas. Es fep eine Sefte swifchen 


mes: den Mafler, Welches im Buch Job erflarer wird; - 


1B. Moſ. 
1. v. 


6. Expandes fortia æthera ſicut ſpeculum fuſum ? 


a 


Wirſt du den Himmel mit ibm ausbreiten/ der 


feft iſt wieein gegoffen Spiegel? 


Darausnicht unfüglich Eönnte gefehloffen werden, 
Was der Daß die Feſte zwifchen dem Waſſer / das iſt der Himmel 


35 aus Waſſer gemach 
nd ſagen: Daß uns die Ordnung der Elemente zu er⸗ 
kennen gibt / daß der Himmel ſey das allerbeſtaͤndigſte / 

reineſte/ fubtilefte/ klaͤreſte / auterſte Weſen der groſſen 

Welt oder der Waſſer und Lufft / geſchieden von aller 
Himmel iſt elementgriſchen Grobheit; ein durchſcheinendes / klares / 
keinerCot-· unvergaͤngliches Corpus, welches von wegen Der Rei⸗ 
e nigkeit Feiner Corruption unterworffen: Denn es iſt 

fen, von derſelben abgeſchieden / darum Fan Feine —J 

oder 


rien / welches das Wort Schamaim 
De Doch wollen wir hie mit niemand zancken/ 


_ 
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oder Berderbniß darein fallen / und Eanfich mit der Un⸗ 
zeinigfeit nimmermehr vermengen. Denn es ſind Air 
contrarie Naturz , widerwaͤrtige Naturen. * 
voller wunderbarlicher Kraͤffte alle untern Dinge zu regie⸗ 
ren / und durch die Hand des Allmaͤchtigen geſtellet in 
die allerzierlichſte überaus raumeſte Forma der unbe⸗ 
greifflichen Rotunditaͤt / auf daß nicht allein in dieſer Himma 
Eirckel- Runde Die weite Expanfion der Lufft / auch itt kund. 
die Waffer und Erd » Kugel befchloffen und erhalten 
werde / alfo/ daß Fein Element von feiner Stätte weichen 
mag; (üm welcher Urfach willen der Himmel das Fir⸗ 
mament oder Die Feſte genannt wird) fondern Daß er 
auch allen Elementen feinen Einfluß Durch die Runde 
gleich austheilen Eonnte. | 

Darum mas das Weſen des Himmels anlangt / Simmel 
fo fehet die Erde an / wie ſchwartz / grob / dick ſie iſt daß fubeilefe 
nichts geöbers feyn Fan ; darnach fiehe das Waſſer Corpus. 
any wieviel fubtiler / Iauterer / kaͤrer / reiner iſt es denn 
Die Erde, Denn je weniger Erde Damit vermiſcht / je 
reiner es iſt / alſo / daß man etliche Ellen tieff hinein fehen 

‚mag. Siehe die Lufft an / die abermahls mehr clari- 
ficire denndas Waſſer / und it gar durchfichtiger / un: 
begreifflicher denn das Waſſer / fo lauter und pur / daß 
man garnichtsin ihr fiehet. Itzt gedenckenun/ wie uns 
gleich Diefe Gorpora gegen einanvder ſeyn / die Erde ges 
gen dem Waſſer / und das Waſſer gegen der Lufft / wie 
ein groſſer Unterfchied ift zroifchen ihnen der Subftanz 
halben ? Itzt bedencke num das Corpus des Himmels. 
“Der ift über die Lufft / unddas klaͤreſte / lauterſte We⸗ 
A / Fin je * Weſen / je ſpiritualiſcher und mehr 
Krafft da iſt. 

Sollte nun diß wunderſchoͤne / reine / autere Wer , Tr, 
fen des Himmels mit allen feinen Eigenſchafften nicht (ur 
ein herzlicher Zeuge GOttes feyn ? Quid eit cœlum unzenfhied 
& rotius natur decor aliud, inquit quidam ,quam Fr ehr⸗ 

quoddam ſpeculum, in —* ſummi Opificisrelucet Ser Hirmel 

Magilterium ? Was iſt der Himmel und die Zierde ein herili: 

der gantzen Creatur / fagt ein alter Seribent / anders / 888 
IV. Theil. Jii denn 


| | 
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denn ein Spiegel / in welchem da leuchtet des hoͤchſten 
Werckmeiſters Meiſterſtuͤck? Fi . N 
GOtt viel Denn GOTT der Allmaͤchtige fo ein reines / 
zeiner und lauteres verftandiges Weſen gefchaffen / welches wir 
der Hims doch in Diefer Bloͤdigkeit unfers Verſtandes nicht auss 
me. gruͤnden können; was muß er denn felbft fuͤr ein reines / 
| lauteres / ewiges / geiftliches/ unerforfchliches / unaus⸗ 
denekliches/unausfprechliches Weſen feyn ? Und fo erde 
tödtlichen Creaturen fo einen ſchoͤnen Himmel a 
in welchem fie eingefchloflen und erhalten werden; was 
wird er denn den untoͤdtlichen / unjterblichen Ereaturen 
fuuͤr ein ſchoͤnes Hauß und Wohnung erbauer haben?’ 
»Cor.s. Wir wiſſen / ſo unfer irrdiſch Hauß diefer Huͤtten 
d. 22. zubrochen wird / daß wir einen Bau haben von 
| GoOtt erbauet/ ein Hauß nicht mit Händen ge= 
macht / das ewig ift im Himmel / und wirfebnen 
uns auch nach unfer Wohnung, die vom Himmel 
iſt / 2» Eprinth. 5. v. . 2.. Hain e 
Griffe, Was bedeutet die geofle Höhe und Weite des. 
Sobenmd Himmels / Dagegen Die Erde ein Punctlein iſt denn 
Himmels. Die unausdenefliche / unermäßliche groſſe Gewalt und 
Weißheit GOttes? So viel höher der Himmel 
iſt denn die Erde / fo vielfind meine Gedanden 
böber denn eure Gedancken und meine Wege. 
böber / denn euere Wege, Eſai. 55.0.9. Davon. 
im 4. Capitel moeitlaufftiger. | 
Runde des Was bedeutet Die groſſe Circkel Runde des Him⸗ 
Dimmels mels mehr denn die Ewigkeit GOttes? Denn wie in 
einem Circkel weder Anfang noch Ende iſt: Alfo iſt 
auch in GOtt weder Anfang noch Ende, eis) 
Groffe Was bedeutet Die unausfprechlihe Rotundität . 
Rowundi des Himmels anders / denn die Allgegenwart GOt⸗ 
Himmels, tes? Denn fo der Himmel alles befchleuft / und mit 
| unermäßlicher Weite alles halt / hebt und trägt / wie 
ſollte GOtt nicht alles beſchlieſſen halten / heben und 
tragen ?. Wer miffer die Waſſer mit der Fauſt/ 
und fafler den Himmel mie der Spanne/ und bes’ 
greifft die Erde mit einem Drepling / und —— 
die 


” 
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die Berge mit einem Sewicht / und die vboͤgel mit 
——— Eſai. 40. 9.12 

In einem Circkel iſt nichts unten noch: oben / fon: Der Him⸗ 
dern alles zugleich unten und oben: Alfo erfüller SHrt — — 
zugleich alles. Er erfüller Himmel und Erden / und iſt bben. 
nicht weitvon einemjeglicherunter uns; denn in 
ibm lebenrweben und find wir :Ap. Seid), 17.0. 28 
Und obgleich unter uns auch Menfchen und viel ans 
dere Ereaturen GOttes ſeyn / wie Die Kunde der Erz 
den bezeuget: So hats doch GOtt der HErr alfo ges 
— daß allenthalben der Himmel oben iſt / und alles 

egen den Himmel uͤber ſich ſehen und ſtehen? 
Oelde — — des Circkel⸗ runden 
—— Sirach Cap. 43. v. 13. ſpricht von der Sirach 43. 
Runde des: Himmels: Er hat den Himmel fein *. 
rund gemacht / und feine Hande haben — aus⸗ 
gebreitet. 

Was iſt die Feſte des Himmels anders — denn Fefte des 
die ewige beſtaͤndige Wahrheit GOttes und ſeines Vimmels. 
Worts? Denn —— haͤlt den Himmel / daß er nicht 
falle? Welches ſind die Seulen / die ihn tragen? Oder 
woran —— er? Nirgend an / denn an der Gewalt 
des Worts GOttes. Die Seulen des Himmels Job 26. 
zittern und entſetzen ſich für feinem Schelten / er *? 
haͤlt ſeinen Stul / und breiter die Wolcen dar⸗ 
für: ob 26. 0.9.11 

Siehe, fan GOttes Wort den Himmel alfo befe⸗ SGOttes 
ſtigen und der ſollt dir feine Zuſage mieht Halten? Er Sınmels 
haltund traͤget den Himmel durch fein kraͤfftiges Seite. 
Wort / Hebr. 1. v. z. und er ſollte Dich nicht koͤnnen er; 
halten heben und tragen 

Es ſoll dich pr dieſer vergaͤngliche Himmel hoͤ⸗ Verborge⸗ 
her führen zu dem verborgenen Himmely zB. Kon. * ep 
2: 27. Da * lieblichſte Weſen + da Freude iſt di 
Fuͤlie: 16. v. 11. Welches St. ——— 
radieß und den dritten Himmel nennet / z Cor. 12. 

v. und die Herrlichkeit / in welche unſer lieber 
Err AAſus Chri — — | 1Tim. 
„sr D.1 
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v. 16. Welches der HERR nennet ſeines Vaters 
Hauß / da er uns die Staͤtte bereitet / Joh 14. v. 2. 
N 2 —* genennet wird / aller Himmel Himmel / 
1B. Kon. 8. v. 27. — * 
Der gaͤuvi· Ja / es ſoll dich dieſer —“ im⸗ 
hen Sert mel in Dich felbft führen / in dein eigen Hertz Fu 
—— Da hat ZT feinen Himmel / in welchem er 
Sefaia zz, wohnet. So fpriche der Hohe und Erbabene, 
»15.. der ewig wohner/ deß Name beilig iſt: Der ich 
wohne in der Hoͤhe undim Heiligthum / und in 
denen / ſo zuſchlagenes und demuͤthiges Geiſtes 
ſind / auf daß ich erquicke das Hertz der Gedemuͤ⸗ 
thigten / und den Geiſt der Zuſchlagenen / Eſa.57. 
verß 15. Siehe / da iſt GOtt mit ſeinem gantzen Reich 
in dir / wie davon gnugſam im dritten Buch gemeldet iſt. 
Meuer Letzlich fo foll dich dieſer aͤuſſerliche Himmel führen 
Himmel. zu dem neuen Himmel/von welchen St. Wetrus fpricht: 
Wir warten eines neuen Jimmels und ein 
neuen Erden / nach feiner Verheiſſung / in wel 
chen Gerechtigkeit wohnet 2 Perr.3.v.13. Denn 
obgleich dee Himmel alfo pur und rein von GOtt ges 
. macht / daß Feine Corruption und Verderbung drein 
Job if. fallen Fan / dennoch fo find die Aimmel vor GOtt 
15 nicht reinyfagtder heilige job am 15. v.ı5. Darum 
auch endlich die Himmel vergeben werden / wie 
St. Perrusfagt 2. Ep.3. 0.10. Und der 102. Pfalmy 
v. 27. ſpricht: Die Himmel werden vergeben und 
alle veralten / wie ein Gewand fie werden ver⸗ 
wandelt werden wie ein Kleid / wenn Dufie ver: 
wendelnwirft, Darum fpricht St. Johannes: Ich 
fabe einen neuen Aimmel und eine neue Erde / 
denn en —* — und Ar ee ae: * 
gieng. Und der auf dem Stu ſprach: Sie⸗ 
he / ich mache alles neu / Dffenb. 21.0.1. 5. Und der 
Prophet fpricht: Siehe / ich will einen neuen Him⸗ 
mel und eine neue Erde fehaffen / Daß man der 
porigen nicht mehr gedencken ſoll / Eſai. 65. 0.17. 
Was wird das fuͤr eine ſchoͤne Stadt GOttes 9— | 
ET A 


# 
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das himmliſche Jeruſalem / welcher Baumeiſter iſt 
GOtt? Wer wills uns ſagen / weils Bein Auge geſe⸗ 
hen / kein Ohr gehoͤret / und in keines Menſchen 
Zertz kommen / was GOtt bereitet hat denen / ſo 
ibn lieb haben ? ı Eor.2. 0.9. Darum der heilige 
Evangelift Johannes das neue und himmlifche Jeru⸗ Off Son. 
ſalem anni Sure) me aus der Natur *. 911. 
genommen/undinder Natur die koͤſtlichſten feyn / als da 
er fagt : Die Stadt fep als ein durchſcheinend 
Gold, der Brund von Edelgeſteinen / dieThore 
von Perlen / und fep voll Licht, Blarheit und 
Herrlichkeit GOttes / die ſie erleuchtet an Statt 
der Sonnen und des Lichts. In dieſem neuen 
en, alles in allem ſeyn / x Eorinth. 
15, ve .28. 


Ch hebe meine Augen auf zu dir / der du im Himmel ſitzeſt / Iſal. 123. 
5 lobe dich in deiner herrlichen Pracht. Du breiteſt ” I. r 
—* deing Er el aus wie einen Teppich / du woͤlbeſt e8 oben Pfal. 104. 
mit Waſſer. vofft ich den Himmel anfehe / und deſſelben flußige 9 *- 
Reinigkeit betrachte / muß ich preiſen deine allmachtige Kraf 
durch deſſen Wort die groſſe und gewaltige himmliſche Coͤrper ſo Gebr. 1. 
in ihrer Stelle und Ordnung befta..digerhaltenmwerden/undbe v. 3. 
klagen meinen Unglauben / der ich in Noth fo bad vergeſſe des = 
HErrn / der mich gemacht hat/ der den Himmel ausbreitet / vnd Efai. Ste 
die Erden gründet, Je weiter von ber Erden / je reiner und her» v.13. 
licher Weſen! Sp ſeuffze ich ja billig in dieſem Schlamm vollen 
Gefaͤngniß / in welchem auch die reinefte E: fit voller irrdiſcher Phil. 3. 
Anreinigfeltäft. Viel eine groͤſſere Laſt und Elend aber iſt es der b. 19. 
Seelen / irrdiſch geſinnet zu ſeyn. Darum gib mir / Ogetreuer 
Vater / durch Asſchauung des Himmels im Glauben und Ver⸗ 
trauen auf deine Allmacht und Regierung in aller Noth geſtaͤrcket 
— Und wie du mich haft durch Chriſtum ins himmliſche Ephef. 2. 
n verſetzet / fo gib mir auch himmliſch gefinnet zu ſeyn / von v. 6. 
der Erden nach dem Himmel mich zu ſehnen. Gib mir ſtets zu be⸗ 
trachten die Herrlichkeit des mir in Chriſto verſprochenen Erbes / 
da ich uͤber die Sternen und ſichtbaren Himmel erhoͤhet / eine 
Wohnung haben werde in meines Vaters Hauſe / dergleichen kein ı Eor. 2. 
Ohr gehöret / fein Auge gefehen / und in Feines Menichen Heike 09. 
gekommen ift; auf daß ich in Betrachtung diefer Herrlichkeit mic) 
mit der unreinen /und zum Grunde verworffenen Erden gr 
ecke. 


Jii iij 


Ron. 7. 
5. 24 


u 
Don dee 
Erden 


und ihrer 
Grunde. 
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flecke. Und endlich führe meine Seele aus dem Leibe dieſes Todesy 


und aß mich / wenn diefer fichtbareHimmelund Erde mit groſſem 
Krachen vergangen / als ein Mit: Erbedes neuen Himmels und 
des netten —— in und bey dir ſeyn ewiglich / durch SEfum 
Ehriftum deinen Sohn unſern YEren! Amen. 


Das III. Capitel; . ri N 

Vom dritten Tagwerck GOttes / nem⸗ 
lich von der Scheidung der Waſſer von 
nr ⏑⏑ ann anni 
Der Erden⸗Kreiß / fo unterdem Him⸗ 
mel mitten in der Welt ſchwebet / iſt ein Zeuge 
der Allmacht und Weißheit GOttes / und eine Schats 

Kammer der überreichen Mildigkeit des 

guͤtigen Schöpffers. * 


B. Mofr. verſ 9. GOtt ſprach: Es ſammle ſich 


das Waſſer unter dem Himmel an ſondere 


erter / daß man das Trockene ſehe. Und 


GOOtt nennet das Trockene die Erde. Pal. 
"33.0.5. und Pſalm 104. verſ. 24. Die Erde iſt 
Boll der Güte des HErrn. RAN 






Erde iſt Die groͤbeſte / ſchwereſte corporas | 
ſſche Subftang der groſſen Belt / gefchieden 
enden Waſſern / und gefeßet durch die Ges 


walt GOttes ins Centrum und Mittel: Punct der 


groſſen Welt unbemeglich / zu einem Recepracul und 


Behaͤltniß aller himmlifchen Einftuffe: Darum ſie auch 


wegen der. Rotundität des Himmels in eine runde Kugel 
gefeßet /. die Wirckung des Himmels allenthalben zu 
empfahen/und macher mit dem Waſſer einen Globum, 
und beftehet im Waſſer. Und wird diefe Erd-und 
Waſſer⸗Kugel von Gemwält der Lufft getragen / Durch 


ee wa 


Krafft des Allmächtigen Worts / voller lebendiges / ver 
borgenes / unfichtbares Saamens aller ihrer fichtbaven 


Gewaͤchſe und Früchte, 


Da laſſt uns nun bedencken / wie diß wunderliche 


Gebaͤu der Erden mit feinem Grunde und Funda- 


ment | 


von der Scheidungder Wafler. 87a 
ment ung die Almacht GOttes greifflich vor die Augen 
ftelle ! Dam worauf fteher die Erde ? Was find ihre 


Nie diſputiren Die Gelehrten / ob Die Erde auf dem Zweverlen 
MWaflerftehes oder ob ſie als das gröbfte und ſchwerſte run 
Element / das unterfte ſey / und das Fundament Des 
Waſſers? Itautcerrafubftrata fie aquis: Alſo / daß die 

Erde den Waſſern untergebreitet ſey. 

Die da halten / daß die Erde auf dem Waſſer ſtehe / Die erſte. 
haben dieſen Spruch vor ſich: Super vel ad maria, 
fundaviteam , & ſuper vel ad flumina præpoſuit 
eam: Er hat ihn an die Meere gegruͤndet / und an Pal. 24. 
den Waſſern bereitetfal.24.9.2. Qui extendit "* 
—— ae Der die * ehe vr .r 

as / Malm 136. v. 6. Und der heilige Chry⸗ 
ſoſtomus ſchreibet: DieCrde ift von GOtt alfo gegruͤn⸗ 
Det / Daßfie unter firh das Waſſer habe. ' 

Dieandern die da wollen / die Erde ſey der Grund Die andere. 
und Boden des Waſſers / haben-diefe Fundamena 
und Gründe, (1) Weil die Erde das ſchwereſte Ele (1) 
ment ift / fo habefichs zu unterit geſetzt an Die unterfte 
- Stelle / undfen das Centrum und Mittel Punet wor⸗ 
den der Weit / da fie denn natürfich und unberveglich 
ruhe / und koͤnne von dannen nicht bewogen werden ohne 
mit Gewalt 3.mare Demnach wider die Natur / und ein 
Wunderwerck / wenn fie anders wohin fallen follte, 
Denn einjeglicher Ort / der auflechalb dem Centro ift/ 
ift höher denn dag Centrum oder dee Mittel Punck, 
Darum wohin auch die Erde bewogen würde / fo muͤſte 
fie über fich fteigen / und muͤſte demnach die Erde / fo fie 
fallen wollte / über fich fallen / welches unmüglich iſt. 

Das hat auch der 104. Pſalm / v. 5. andeuten wollen: 

Der du die Erde gruͤndeſt auf ihren Boden’ daß Pfal. 104. 
fie bleibet immer und ewiglih, Dasift: Die *5 
Erde ruhet im Centro unbeweglich / daraus fie nicht 

fallen fan. Zum (2) führen fie auch diefen Beweiß / (2) 
daß die Schiff - Leute durch den Bleywurff und Inſtru⸗ 

mente den Grund und Tieffe des Meers fuchen und 

| Jii jv finden / 
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 finden/ und erklären die Sprücheder Palmen von dee 
13. N. Scheidungdes Waſſers von dem Trocknen / tie 

1.0.9% Moſes ſchreibet. ERS: | | 
Entſchei _, Es folluns aber der heilige Apoftel Petrus diefen 
bung des Streit entſcheiden / Da er fpricht : Die Erde ift aus 
2 der ;. den Waſſern / und in dem Waſſer / oder durch 
5. Waſſer beftanden (tie es in feiner Sprache lautet) 
durch GOttes Wort / 2 Petr. 3. 0.5. bezeu⸗ 
get der heilige Apoſtel / dag die Erde im Waſſer beſtehe / 
und macht alſo mit dem Waſſer einen Globum, da ſie 

auch im Waſſer und durch Waſſer befeſtiget ſey. 

Woran Dieſe ſchreckliche groſſe Waſſer⸗ und Erd: Kugel 
‚DeCrde woran hanget ſie? Wer traͤget ſie? Welches ſind 





et: ihre Seulen? Hoͤret / was der heilige Job ſpricht: Le 


».7. haͤnget die Erde annichts. Das fager er darum / 
weil die groſſe ungeheuere Waſſer⸗ und Erd⸗Kugel mit⸗ 
ten in der Welt ſchwebet / in der Lufft unter dem Him⸗ 
mel / und wird von der Lufft in der groſſen Expanfion 
getragen / weil die Erde gleichſam in die Waſſer einge⸗ 

vſal. 104. wickelt iſt / wie der 104. Pſalm / v. 6. ſagt: Mit der 
6 Tieffe deckeſt du es als mit einem Bleide. Und 
weil die Lufft und Waſſer eine nahe Verwandniß has 


ben / daß fie einander tragen / wie wir ſehen an den 


a ee 


Wolcken / was für eine groſſe Laſt Waſſer diefelben mn 


fich halten’ und werden gleichtwol von der Lufft getra 
gen / daß fie nicht herab fallen. Denn eine folche 14 | 


bende und tragende Krafft ift der Lufft Eigenfchafft. 
Kr fafler das Wafler zuſammen in feinen Wol⸗ 


den, unddie Wolken zureiffen darunter nicht / 


Job. 26. v. 8. | | 
Hrdnung Iſts nicht ein groß Wunder / daß durch die Expan- 
—— fion des Himmels die Welt alſo befeſtiget und ums 

7 fhtoffen / daß Die vier Elemente alfo zuſammen gehal- 
ten und in einander gefüger feyn / Daß Feinegurück wei⸗ 

Ein ſchaͤn hen Fan ? Als daß ich ein einfältig Gleichniß gebe: 
Gleichniß. In einem Ey iſt erftlich Das Klare / in der Mitten hanz 
get die runde Kugel Des Dotters / und die beyde find 


nit einem Haͤutſein überzogen / und auswendig iſts 
mit 








- En a im 38 


von der Scheidungder Waſſer. 873 
—* einer Schale befeſtiget / daß nichts weichen kan. 


hangen die Element in einander / und eins hält 

— ander. Arge befeftiget alles / und 
ann von feiner Statt weichen ratıone vacui , 
darum Daß die Natur Feine leere Stätte leidet. Darum 
ar Die ſchweren Regen + Wolcken in der Lufft / und 


allen nicht. 


- Diele Befeftigung des Erdbodens i im Waſſer und 11 
in der Mitte und Centro der groſſen Applica- 
weiten —— der Lufft / iſt ein überaus groſſer ——— 
Zeuge der Allmacht GOttes/. welche uns der heilige u 
Job Cap. v. 4zu Gemuͤth fuͤhret: Wo wareſt Bereti; 
du / da ich die Erde gruͤndet⸗ Weiſt du / wer ihrer gung Der 
= ne gefezet bat ? Und wer bat ihr den Safer 
ckſtein gelegt ? Da mir hören / daß diß Funda⸗ Sy: 3% 
— und Grund des Erdbodens keine Vernunfft er⸗ 
— / fondern folches der Gewalt und * 
au a fchreiben muß. Denn esiftg 
ih Wunder / daß die groffe 
affer beſtehet / und doch nicht in * 
hinein ſincket / und untergehet. Davon ſagt der 


| 46. —— Darum fuͤrchten wir uns nicht / 


wenn gleich die Welt untergienge / und die Berge 
mitten ins Meer ſuͤncken / wenngleich das Meer 
wuͤtet vun waller und von feinem Lingeftiim die 


F Fee iſt unter andern —— fuͤr ein Befefti⸗ 
groß Wunder und Gewalt / auch groſſe Weißheit GOt⸗ uns ee; 
tes ſey / Daß die Erde alſo feſt gegründet iſt / nd befeſt IR von 
ger im Waſſer. Darum fpricht die Weißheit GOttes: —— 
Da er den Grund der Erden leget / da war ich i⸗ 
der Werckmeiſter bey ihm / Pr * er die Berge 
einſencket / Spruͤchw. Sal. g8. 

Diß iſt nun der ———— über welchen der All⸗ Die Erde 
mächtige GOtt den Adam mit feinen ——— ——— 

ei Malm 115. v. 15. Die Erde hat er den res Eir 
nn gegeben. Und ob wol die Erde Henkr 
auswendig ungeſtalt / grob Bari dick / finſter / —* —— 
Jii 


durch ihr 
Gewaͤchs. 


8. 74 3.N. E. 3. Vom dritten Tagwerck GOttes / 

duͤrr und kalt iſtz fo iſt fie doch inwendig ein edles leben⸗ 
diges Element / von dem Schoͤpffer mit vielem Segen / 
unaufhörlicher Fruchtbarkeit und Saam⸗Kraͤfften ers 
fullet ; die nimmer ruhen / fondern als verborgene leben: 


dige Altra immer arbeiten / und keine Ruhe haben biß 


Dernene: 


Anrede der 
Erd⸗Ge⸗ 
wachſe. 


Epheſ. 4. 
V. 23,24 


ſie ihre liebliche Fruͤchte hervor treiben / und auf das 
allerzierlichſte ausarbeiten / mit Form / Proportion / 
Kleidung / Geruch / Schmack und Farben’ dadurch ſie 
dem Menſchen ihre inwendige Krafft und Vermoͤgen 
anzeigen. NG | *9 
Da treten Die Erd⸗Gewaͤchſe hervor aus der Er⸗ 


den / als aus ihrer Schlaff-⸗Kamimer / und haben abge— 
waͤchs. legt den alten Leib / und einen neuen angenommen / Der 


zart / jung / bluͤhend iſt; denn der alte ift verfauler und ge⸗ 
ſtorben. Sie haben den alten Rock ausgezogen 7: und 


ein neues Kleid angelegt / denn das alte war zerriſſen / 


verweſet / ungeftalt und heßlich worden / hat die Farbe / 
Geſtalt und Geruch verlohren. — 
Alsdenn fahen ſie an durch ihre ſchoͤne verneuerte 
Geſtalt und edlen Geruch und Farbe mit uns zu re⸗ 
den ; denn das iſt ihre Sprache. Als wollten fiefagen: 
Sehet ihr Menſchen⸗Kinder / ihr Unglaubigen/ wir 
waren todt / und find lebendig worden, Wir haben 
unſern alten Leib und Kleider abgelegt / und find neue 
Ereaturen worden. Wir haben ung erneuert in no- 
ftro fonte , in unferm Urfprung. Ziehet ihr auch 
euren alten Menſchen aus und siebet den neuer 
Menſchen an / Epheſ. 4.0.23. 24. Erneuert euch 


"auch in euren ewigen Urſprung / welcher ft GOTT 


euer Schöpffer / nach welchem ihr gebilder fend. Und 


ſo ihe das thut / werdet ihr in dem geoffen Sommer 


des jungften Tages / nachdem ihr euren alten verweß⸗ 
lichen Leib abgelegt / wieder hervor gehen aus der Erz 
den / gleich wie wir mit neuen Leibern / mit fehönen Klei⸗ 
dern der Verklaͤrung / ı Corinth. zz. 9. 42. ſeqq. welche 
fihoner leuchten werden / Denn unfere Farben / die wir 
ißo mitgebracht haben. Unterdeſſen weil ihr in dies 
ſem elenden Leben wallet 7 forget nicht für . 

Leib / 
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Leib / Matth.6. v. 28. Sehet wie ſchoͤn hat uns unſer 
Schoͤpffer aufs neue gekleidet / mit ſo ſchoͤnen Farben / 
und hat uns nun ſo viel tauſend Jahr daher / ſeit der 
erſten Schoͤpffung / alle Jahr einen neuen Leib und ein 
neu Kleid gegeben / zum Zeugniß feiner Guͤtigkeit. 
Sehet! wir geben euch alle unfere Kräfte; denn unfere 
Krafft dienet uns nicht ſelbſt fondern euch, Wir 
blühen uns nicht ſelbſt / fondern euch : Ja GOttes Guͤ⸗ 
tigkeit blühet auch in uns / und ihr moͤget wohl fagen/ 
daß GOttes Güte in uns bluͤhet / und euch mitihrem 
Geruch durch ungerauicket: | 

Wer ſiehet nunnicht allhier unter dem Erd⸗ Ger En Ge 
waͤchſe allein viel taufend Zeugen der Liebe / Güte mie a 
und Allmacht GOttes? Da hat GOtt zugerüftet genSotees, 
eine geofle Apotheck und ein groß Kraͤuter⸗Buch / gantz 
wunderlich und vollkoͤmmlich gefchrieben. „ Das ift ein 
lebendiges Buch / nicht wie man die Kräuter in Buͤ⸗ 
chern beſchreibet und als einen todten Schatten ab⸗ 
mahlet 5 fondern in GOttes Buch finds lebendige 
—— allen Menſchen / Groß und Kleinen / 
Gelehrt und Ungelehrten vor Augen geſtellet werden: 
Allein / daß ſie nicht von jedermann recht geleſen werden 
koͤnnen / macht / daß fie die ſchoͤne herzliche Signatur 
der Kraͤuter nicht kennen. Dieſelbe muß man zuvor 
wiſſen / fo Fan man dieſe herrliche / ſchoͤne / lebendige 
Buchſtaben leſen und zuſammen ſetzen. DR | 

Bedencke allhier die Weißheit und Guͤtigkeit Kräuter 
GOttes! Du wirft an jedem Kraut zund Bluͤmlein ins" 
fonderfiche Zeichen finden / welche find die lebendige Weisheit 
Handfchrifft und Uberſchrifft GOttes / Damit ein je⸗ Kine” 
des Kraut gezeichnet nach feiner verborgenen Krafft / ſo 
kuͤnſtlich / fo wunderlich / fo zierlich / daß fie Fein Kuͤnſt⸗ 
ler wird fo eigentlich nachmahlen koͤnnen. Ja / mit 
Der aufferlichen Form und Proportion zeigen fie offt 
an ihre verborgene Krafft. Denn eins hat die Ge⸗ Signatur 
ſtalt eines Haupts / ein. anders die Geſtalt und Signa⸗ der Frl 
tur der Augen / Das dritte der Zähne / das vierte Der 
Zungen / das fünffte der Hände und Fuͤſſe / Das fehle 

e 
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des Hertzens / der Leber / der Blaſen / der Nieren / der. 
Wunden und dergleichen. Und dag liege da vor deinen 
Augen allenthalben. Sobald du aufeinen gruͤnen Ra: 
fen trittſt / fo haft du unter deinen Fuͤſſen deine Spei 

und Artzney. Denn in dem allergeringften Graͤßlein 
und Saͤmlein / welches du gar gering und unnüß- 
achteft / iſt gröffere TZeißheit GOttes / Krafft und 


 Zuufente Wirckung / als du ergründen kanſt. Denn GOit 

Sraftin hat nichts unnuͤtzes gefchaffen. Darum fiehe zu’ Daß 

euren du GOTT in feinen Wercken nicht verachieſt. IR 

grunder,. ſage Dir / es iſt der taufende Theil der Kräuter Kr 
noch nie ergruͤndet. 


ScheidanWo du nicht allein die Aufferliche Sorm. und 

ee Signatur erfenneft/ fondern die innerliche verborgene 

tern von Form; und diefelbe offenbar macheft durch die Kunſt 

—2 der Scheidung / daß du heraus zieheſt Die Krafft/ in 

kin. welcher Die ae Artzney liegt / die pur lautere Eſſentz 
und helles Licht aus ihrem Schalen + Häußlein und 
Kaͤſtlein / darein fie GOtt der HErr gelegt hat: So 
wirſt du erſt die Guͤte deines Schoͤpffers ſchmecken in 
ſeinem Werck / und ihm von Hertzen preiſen / daß er dem 
bloͤden elenden Menſchen in feinen Gebrechen und 
fhmerslichen Kranckheiten ſolche Linderung / Huͤlffe 
und Suͤßigkeit geſchaffen hat. | 


Speifeder Siehe / wie hat der gütige Schöpffer allen Vögeln 
0 unter dem Himmel / allen Thieren / die einen lebendi⸗ 
Ä gen Odem haben / fo mwunderliche mancherlen Speife 
verordnet / Daß fie zu effen haben: auf dem Erdboden. 
Da fiehe / wie GOtt Speife gibt allem Sleifhr 
Pſal. 136. v. 25. Mal. 145.0.15. Der Are läße 
Graß wachfen für das Diebe ı und Saat zu 
Flug den Menſchen / daß er Brodt aus der Er⸗ 
den bringe/ Pſalm104. 0.14. Alf ift die Erde eine 
grofle Schak- und Speife: Kammer GOttes / darinn 
ein geofler Segen und Vorrath für Menfchen und 
Viehe / daß der 33. Pſalm / verf. 5. wohl fagen mag: 
Die Erde ift voll der Güte des „ren. 







Ein 


J 
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‚Ein groß Wunderwerck der Gütigfeit GOttes Speifedes 
iſt / daß das Brodt den gansen Leib fpeifet / alfo daß in Brodte. 
einem Biffen Brodt aller Glieder des gantzen aͤuſſerli⸗ 
chen Lei ife ſeyn kan / und theilet ſich die Krafft 
eines Biſſen Brodts aus in den gantzen Leib / da ſonſt 
alle andere Gewaͤchſe und Kraͤuter eitel pe ſeyn / 
auf diß oder j des menſchlichen Leibes / entweder 
zur Geſundheit / oder die Kranckheit zu vertreiben / ver⸗ 
ordnet / Die offt einem Glied dienen / dem andern nicht, 
Allen das Brodt ifteine Univerfal- Speife/ darum der rodt iR 
ewige Sohn GHOrtes fichfelbft das lebendige Brodf meine@psi. 
nennet / den ganken Menſchen an Leib / Seele und Geiſt Te bes ganz 
zu fpeifen und u erhalten. . Sm.örar, 
Ein groß Wunder ifts/ daß in einen Eleinen Sam- In einem 
lein ſo ein groß Gewaͤchs / ja ein groffer Baum verborgen ne 
liegt mit feiner Wurtzel / Stamm / Aeſten / Blättern, aanse 
Saamen / Früchten / da ein jeder eine fondere Krafft yrpargen, 
hat / und den schen fondere Arkney und Speife At 
gibt ; ja daß alle Ssahr folcher Saamen und Früchte 
tiederfommen. Das liegt alles ın fpiricu ſeminis, 
indem verborgenen Geiſt des Saamens. Da liegen fo 
HR Kräfte, die fich alfo austheilen.in fo Sieältige 
Groͤſſe / Breite» Hoͤhe und Lange, Mercke hie / was ein 
Spiritus fuͤr Krafft habe. 
nt Das Viehe und Kleider 
Vögel effen / deine Speife werden durch Milch und kud Reten 
Jeiſch der Thiere; ja / wie dein Kleid und Bette aus der aus der 
Erden waͤchſet wenn Thier und Böglein durch Graß EP" 
und Kraut gefpeifer werden / tie dem Schäflein feine 
Wolle wachfer durch gruͤne Weyde / und den Voͤge⸗ 
lein ihre Federleian. | 
* "+ onderheit_pon en et zu ver 
n / iſt hie unfer Vornehmen nicht / Önnte von 
dem Seigen- Baum gefagt werden / wie denfelben der. 
—* verflucht hat Matıh.r. 0.19." Von dem Oel⸗ 
Baum und Oel⸗Blat / fo das Taͤublein Noaͤ mit 
ihmin Die Acchen bracht / 1 BD; Mof. g.verfiıt. Vom 
immergeunenden Palm: Baum ; Pſalm 92. 1. 
Der 


’ 
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Der Gerechte wird gruͤnen wie ein Palm⸗Baum. 
Von Cedern / von Gewuͤrtzen / Daraus Moſes das hei⸗ 
lige Raͤuchwerck machte 7 2°d.Mof.30.0. 23. Von 
ven edlen Föftlichen Balfam / welcher uns den heiligen 
Geiſt vorbildet / und die Auferftehung Der Todten weil 
er die Todten⸗Coͤrper erhält. Vom Wein und Wein⸗ 
ſtock / und von allen andern Gewaͤchſen / davon der heilige 
Geiſt Gleichniſſe nimmt und einfuͤhret / uns damit das 
Himmelreich einzubilden. | Rt: —* 
Fruchtbar⸗ Von der Fruchtbarkeit der Erden ſagt der 65. 
geir der Pſalm / v. 1o. ſegg. herꝛiich: Du ſucheſt das Land 
heim / und waͤſſerſt es; GOttes Bruͤnnlein hat 
Waſſers die Fuͤlle. Du macheſt die Erde voll 
Fruͤchte / die du ſchaffeſt / und feuchteſt ihre 
Zurchen. Du netzeſt fein Gepflügtes/ mit Re 
gen macheft du es weich / und fegneft fein Ge⸗ 
Pal. 65. wächs. Du Eröneft das Jahr mir deinem Gut, 
v. iz. und deine Sußfkapffen — von Fett. Das iſt / 
es bringet ein jeder Monat feine. eigene Fruͤchte aus 
der —* Speiſe⸗Kammer GOttes / der guͤtigen Er⸗ 
den / hervor. 
Erde um Die Erde iſt unfruchtbar worden durch den Fluch 
—— des Allmaͤchtigen. Aus dem Fluch waͤchſet das Un⸗ 
Aucht: Frautyfo die guten Erd⸗Gewaͤchſe verderbet: Verflucht 
>. fep der Acker um deinetwillen / Dorn und Diſteln 
IT foller dir tragen: 1 B. Moſ. 2. verf.iz. Darum 
von GOtt die Sruchtbarfeit und Gedeyen zu erbitten/ 
ſonſt Hilft Fein Pfluͤgen fein Saen / kein Bauen / noch 
Pflantzen: GOtt muß das Gedeyen dazu geben. Und 
der Pſalm ſpricht; Daß ein fruchtbar Land nicht 
traͤgt um der Suͤnde willen derer/die drauf woh⸗ 
| nen/ Dal, 107. 0:34: | KEN 1 a 
Zukuͤnff⸗ Es ſoll uns aber die wunderliche / unausſprechliche 
Et Fruchtbarkeit der Erden erinnern der neuen Erden? 
etr.ʒ. welcher wir werten / darinnen Gerechtigkeit 
" wohnet / » Petr. 3. verſ. rz. Da der Sluchnicht wird 
ſeyn / wie in Diefer verganglichen Erde / Die. dem Fluch 
unterworffen 5 fondern Da der rechte Segen an 
offen: 
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offenbar werden mit unzaͤhlichen ewigen himmliſchen 
Lebens» Kraͤfften / da die neue Erde wird Das neue Pa⸗ 
radieß ſeyn voller himmliſcher Amonität / Luft und 

Da werden wir ſagen: Flores apparuerunt 
interranoltra. Die Blumen find hervor kommen 
inunferm Lande, Hohel, 2. v.12. O liebliche himm⸗ 
liſche Freuden⸗Bluͤmlein! 

Es iſt auch eine ſonderbare herzliche Zierde Der Er⸗ gSergedee 
den / daß fie GOtt mit fo mancherieyen hohen luſtigen Sierse, 
Bergen gezieret hat ; davon fagt der Palm: Die Berge 
geben hoch hervor / und die Breiten ferzen fich 

tter su dem Ort / den du ihnen gegründer 
haſt / Pfal. 104. 0.8. 

Die Bergefind GOttes Schak-Kammer/ darinn Berge find 
allerley Metall durch Die Natur bereitet wird; denn fie Sue 
find als natürliche Diſtillir⸗ Oefen / darinn GOtt alle Defen. 
metalliſche / mineralifche Dinge kochet und zeitiget. Und 
find in Die Bergeeingefchloffen Die vier Elementa / Feuer 
und Dampff / Lufft und Dunſt / Waſſer und Erde, 

Und die Erde / darinn die metallifchen Dinge wachſen / 
find die Steine / und das Geſtirn ift der Metallen 
Wurtzel und Saamen. 
¶Es muͤſſen aber die Berge natürlicher Weyſe hoch Zr den 
über der. Erden gen Himmel ſtehen / weil Die natürliche merden 
Influentz und Einfluß des Himmels und der Sternen fonderlich 
fonderlich in den hohen Gebiegen feine Wirckung hat/ tisen Ir. 
in Kochung und Zeitigung der Metallen. Ja / es lehret ſuengen 
die Erfahrung / dat Die Fräfftigften Kräuter quf den Skmrine, 
hen Gebirgen wachſen / von wegen der Influenh und Kräuter 
influß des Himmels; auch alſo / daß wenn folche Kräuter her 
son hohen Gebirgen in die Gaͤrten gepflanket werden / fo 
verlieren fie ihre Kraͤffte; denn der Einfluß des Himmels 
er a ihnen. Daher vom Hippocrate geſchrieben ift/ 
daß er alle feine Kraͤuter / Damit er curiret hat auf den 
hohen Gebirgen geſammlet hat. | 
Daher kommts nun / daß etliche Gebirge wunder⸗ 
liche / fonderliche Gewaͤchſe bringen / inwendig und 
: | aus⸗ 








GOtt hat 
fonderlich 


alſo zer; 
ſtreuet. 


Berge 
GoOttes. 


Quelle der 
Brunnen. 
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auswendig / nach dem der Einfluß des Himmels iſt. 
Und ift gewiß / wo etwa eine fonderliche nugbare Guͤ⸗ 
tigfeit und Einfluß des Himmels ift/ unter folchem Ger 
ſtirn liege etwa ein folcher Berg / der Diefelbe Influentz 
an fich zeucht. Darum die Berge nicht ohngefähr hie 
und dahin zerſtreuet liegen / wie etwan die Kinder hie 
und dahin Stein Hauffen zufammen tragen / fondern 
durch fonderbare Ordnung und Austheilung GOttes 
liegen die "Berge unter einer gewiſſen Infſuentz und 
Wirckung des Himmels, Darum ftehetin Pfalmen : 
Daß die Berge hoch bervor geben, und die Brei⸗ 
ten fich dabin ferzen zum Ort / den ihnen GOtt 
gegruͤndet bat Palm 104. 0.8: | 
Hiebey ſollen wir ung erinnern ver Berge GOttes / 
das iſt / des Schutzes GOttes: Ich hebe meine Au⸗ 
gen auf zu den Bergen / von welchen mir Huͤlffe 
koͤmmt / Pſalm 121. v.1. Und der Kirchen GOttes: 
Laß die Berge den Frieden bringen, und die Huͤ⸗ 
gel die Gerechtigkeit / Eſai. 45. v. g. Pſalm 72.0.3. 
Sind zwey ſchoͤne Berge GOttes. Br 
So iſts auch eine fonderliche groſſe Lieblichfeit 
und Zierde der Erden / da GOTT in den Gruͤn⸗ 
nen lafft Brunnen quellen / daß die Waſſer zroifchen 
den "Bergen hinflieffen ; und, obwol Die Beſchreibun 
der Brunnen eigentlich nicht hieher / fondern zum fünff 
ten Tagewerck gehöret /_fo feet Doch in Diefem 104. 
Palm der Königliche Prophet Berge und Brun⸗ 


nen zufammen / weil aus den Bergen die Brunnen 


Urfprung 
der Brun⸗ 


und Waſſerfluͤſſe entfpringen / und der Himmel eine 
fonderliche Bereinigung hat mit den Bergen yhd 
Brunnen. 

Vom Urſprung der Brunnen und Waſſer⸗Quel⸗ 
len / daraus denn groſſe Fluͤſſe werden / find viel luſtige 


. Difputationes, Etliche ſchreiben / daß die Waſſer⸗ 


Quellen ihren fonderlichen veeborgenen Saamen haben/ 
Daraus fie wachfen / wie ein Baum aus einem Kern / 
oder aus der Wurtzel / Der ſich hernach in viel Zweige 
austheilet : Alfo eine Waſſer⸗Quelle theilet ſich aus 

ish | in 
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in viel Ströme. Man finderauch Dexter / da vorzei⸗ urſag / dag 
ten vor erlich hundert Jahren groſſe Waſſerfluͤſſe her- — J 
gefloſſen ſeyn / die izo nicht mehr da ſeyn / und als ein Werken ver. 
$; in feinee Wurtzel ausgedorret : Die Urfach ift trocknen. 
dieſe / daß Die Brunnen eine groffe Verwandniß haben 
mit dem Geſtirn / das hanget alles verborgener unficht- 
- barer Weyſe aneinander / als an einer unfichtbaren 
Kette. Daher koͤmmts / daß wo Waſſer⸗ veiche Quellen 
ſeyn / da iſt ein gutiges Geſtirn / und ein fruchtbar Sand; 
wenn aber der Himmel feine Influentz wieder zurücke 
zeucht 7 und die Waſſer⸗Sterne nicht wircken / die 
Stelle aquoſæ & pluviales , die mäfferlichen und reg- 
“ nichten Sterne / tie der :Poet fagt : Hiyades lignı:m 
pluviale capellæ fo vertrocknen Die Brunnen. Wie 
manfiehet in geoffer duͤrrer Zeit / wenns lang nicht regnet / 
fo vertrocknen auch die Waſſer⸗ reichſten Queſlen, ja 
groſſe Waſſer⸗Stroͤme; darum iſts eine wunderliche 
Confonang und Verwandniß des Himmels und der 
Erden. Das hat man leider im Jahr zo6r. erfahren Dürrezsit, 
daß in Srießland und Holland fo duͤrre Zeit geweſen / 
weiles fo lang nicht geregnet / daß Fein Graß gewachfen/ 
und die Brunnen ausgetrocknet / alfo/ daß das Viehe 
die Wurseln des Graſes aus der Erden gefreflen / und 
* en Bat zu fattigen. Darauf gemeiniglich 
boͤſe Zeit erfolget. ie | 
Der Prediger Salomon foricht : Alle Waſſer Vaſſer 
lauffen ins Meer / noch wird das Meer nicht vol am nen 
ler, andem Ort / da ſie berflieffen / daflieſſen fie Meer. 
wieder hin: Cap. J. verf.7. Obwol die Waſſer aus 
den Meer Durch die Erde dringen / und Dadurch fich 
reinigen und diftiliven von ihrer Salßigfeit : Dennoch 
fo brechen fie nicht an allen Orten aus / und merden 
nicht Brunnen an allen Orten / fondern an den Drren/ 
da GOtt will/ da GOtt diefe ſemina fontium, die 
Saamen der Brunnen und intluentiam caleftem,die 
himmlifche Influenz hingeordnet und geleget hat. Dar: 
um ftehet im Palmen : Du laͤſſeſt Brunnen quel- Pal. 104. 
len, Und ihr Ausbruch Een ee ER 
: | Us⸗ 


— 


under: 
- Brunnen, 


* 
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Ausfluß ifteine groffe Gabe GOttes / ein groſſes Wun⸗ 





der / und ein Bild des ewigen Lebens. Perpetui fontes, 


vitæque perennis imago. + 

Iſts nicht ein groß Wunder / daß man Brummen 
findet / die fo heiß Waſſer geben / daß man Hüner und 
Gaͤnſe darinn brühen kan? Wie viel koͤſtliche artzneyiſche 
Brunnen ſind hin und wieder / die man thermas, warme 
Baͤder nennet? So ſind auch Sauer⸗Brunnen / Saltz⸗ 
Brunnen / Bitter⸗Brunnen / und dergleichen. Bey 


den Garamanten findet man Brunnen / die des Nachts 
ſo heiß ſeyn / daß man ſie nicht kan anruͤhren / und des 


Vſal. 104. 
v. II. 


Tages ſo kalt / daß mans nicht trincken kan. Alſo hat 


GOtt artzneyiſche Brunnen und Speiſe⸗Brunnen ges 
ſchaffen. Darum ſpricht der Pſalm ferner: Daß alle 
Thiere auf dem Felde trincken / und das Wild 
ſeinen Durſt leſche. | 

Es fuͤhret aber der Propher datum das Wild ein / 


denen GOtt zu gute die Brunnen geſchaffen / daß wir 


Voͤglein 
bey den 
Brunnen: 
Pſal. 104. 
9,12, 


gedencken follen :- Sorget GOtt für das Viehe / vie 
mehr fuͤr uns. Der Prophet Joel ſpricht / Cap. 0.26. 
Es fchreyen auch die wilden Tbiere su dir; denn 


die Wefler-Bäche find ausgetrocknet: sielmehe 


follen wir zu GOtt ruffen in unſer Noth. | 
Und weils luſtige Oerter ſeyn da Die Brunnen 


und Büchlein flieffen / fo ſitzen auch dafelbft gern die ° 
Dögeldes Himmels / und fingen unter den Zwei | 
get. Da ift eine ſchoͤne Muſica / die hat ihm GOtt 


der Here im genen Wald zugerichter / aufdaß fein 


Lob an allen Orten erfchafle und Die Erde deffelben voll 
werde / aufdaß auch wir Menſchen von den Ereaturen 


| 
| 


fernen follen / daß alle Ereaturen / fonderhich aber der 


Gnaden⸗ 
Brunn 
Chriſtus. 


Menſch zu GOttes Lob erſchaffen ſey. 


Hiebeh ſollen wir ung auch erinnern des Gnaden⸗ 
Brunnen) des Heil⸗Brunnen / deriebendigen Quelle / 


welche iſt Chriſtus: "Ihr werdet mit Freuden Waß 


fer ſchoͤpffen aus dem Heil-⸗Brunnen; Eſai. 12. 

v. z. Bey dir iſt die lebendige Quelle / und in dei⸗ 

nem Licht ſehen wir das Licht; Pſalm 36. v. 18. 
Wolan! 


J 
| 
— 
| 
I 
| 
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Wolan alle / die ihr durſtig ſeyd / kommet her 


zum Waſſer / ꝛc. Eſa. 55. vorn Das Laͤmmlein 
GOottes wird fie fuͤhren zum lebendigen Waſſer⸗ 


Brunnen / und alle ihre Thraͤnen abwiſchen: 


Offenb. Koh, 7. v. 17. 


Es gibt ung auch offt angezogener Pſalm / ſo auch I1 
herꝛlich von dieſem dritten Tagewerck GOttes von Der a FR 
Erden zeuget / zu betrachten fiebenerlep herzliche Ge "Serhupfte 
Ichöpffe GOttes / fo aus der Erden kommen 7 die auch Gettssaus 
ihre geiftliche Bedeutung haben. Denn fürs erfke redet Mar. 104. 
Der Prophet von der Erden insgemein / wie fie GOtt ges 9 7. fat. 


. gründet / mit Waſſer bekleidet / mit Bergen gezieret / mit 


Brunnen erfülter und geſchmuͤcket: Darnach kommet er 
ad ſpeciem, auf Die Fruͤchte der Erden / der erzaͤhlet er 
fiebenerley: (7) Den Thau / damit GOtt Die Berge 
feuchter / wiewol DIR eine Frucht iſt der Morgen⸗Roͤthe. 
(Das Graß. (3) Das Brodt. (4) Den Wein. 
(5) Del oder Balſam. (6) Die Baum⸗Fruͤchte. (7) 
Die Wald» Boglein und Thierlein / fo auf ven hohen 
Dergen röohnen. Denn fo fagt der 104, Pſalm : 


1, Du feuchteft die Berge von oben herab Du 1. 
macheſt das Sand voll Srüchte, die du ſchaffeſt. — 
Man ſiehet offt mit Verwunderung an / wie Die Wol- Sat. 104. 
cken uber den Bergen hangen / und gleichſam die Berge v.33. 
anruͤhren und bedecken / da die Woicken gleichſam wie 
in einem Schlauch die Waſſer halten; wie Job ſagt / 

Cap. 38. verſ. 37. Daß auch — — über den Berz 
gen ftehen / da fiehet man auch / mie Die Wolcken an 
den Bergen herftreichen / und ziehen wie ein groß Heer, 
Da feuchter GOtt Die Berge von oben herab / ja auch Thau feuch⸗ 
mit dem leiblichen Thau / welcher eine fondere Der, ket dieErde. 
wandniß hat mit den Bergen / und da häuffig faͤllet; 
wie auf den Hermon im Juͤdiſchen Sande / der immer 
voller Thau iftz und die Berge Gilboa darauf Jo⸗ 
nathan und Saulgefallen. Darum fpricht David: 
Es ſoll weder Thau noch Regen auf fie fallen : 


2 Sam.ı, v. 21. — a 
Ser | Nun 


884 B. W. C. 3. Vom dritten Tagwerck GOttes / 


— — — — 


Nun iſt des Thaues Urſprung und Effect zu be⸗ 


(1) | 
Thoues trachten. Ex utero aurorz , aus dem Bauch der Mor⸗ 


ls. genrötbe wird der Than gebohren; Palm mo, 
v. 3. 


vderſ. 3. Und die Morgenroͤthe iſt nichts anders als ein 
en Glantz der Sonnen / der Die ſubtilen / heilen / Elaren 
sörbeit; Wolcken erleuchtet / und durchſchimmert / gleich als 
wenn man ein Sicht feßet hinter ein helles Glaß voll kla⸗ 

res Waſſers / fo gibt das Waſſer einen hellen Glantz 

von ſich / dabey man heller fehen Fan / denn vom Licht fele 

ber. In den fubtilen/ Elaren Wolcken wird Durch der 
Sonnen Slans der Thau gebohren / und fallet auf Die 


Erden / Davon der Pſalm ein Sleichniß nimmt: Deine 


Binder werden dir gebobren/ wieder Chau aus 


Der Morgenrörbe. 


Etliche ziehens auf die Gebuhrt Chriſti / daß gleih 
wie der Glantz der Sonnen / wenn er die licht⸗hellen 


klaren Wolcken erleuchtet / die Morgenröthe gebieret: 
Alſo der Glantz der Herzlichfeit / der Sohn GOttes / 


a ee ———— 


Zebuhrt Chriftus JEſus / hat fich mit der Flaren / reinen Wolcken 
Ehriſti. menſchlicher Natur im Sungfräulichen Leibe vereiniget/ / 


Seiftliche und ift Menfch worden. Und alfo werden noch heutigeg 
9 Tages durch den Glauben und heiligen Geift GOttes 


Kinder gebohren / ja ducchs Waſſer der heiligen Tauffe/ 
und den heiligen Geift. Das gehet unbegreifflicher 
Weyſe zu wie der {hau aus der Morgenroͤthe gebohren / 
ja alſo muͤſſen wir aus GOtt gebohren werden. 


A Zu 


(2) Dasift numdes Thaues Urſprung. Sein Effect | 


Shan es und Nutz aber iſt / tie hie der Pſalm fpricht: Du ma⸗ 
Rutz ·cheſt das Land voll Fruͤchte / die du ſchaffeſt. 
Dial: 104. Der Thau machet die Exde fehr fruchtbar / erquicket 

"Die vermelckten Blümlein / fo der Sonnen Hitze hat 


Fe — 


ausgemattet / wenn fie ihr Haupt nieverhangen. Und 


Woraus ſonderlich iſt der Thau der Blumen Freude und Le⸗ 


ach > ben; denn wenn Blumen und Thau zuſammen ver⸗ 


werde, einiget werden / daraus machen die Bienen ihr Honig / 
| das willen fie zu temperiren und zu digeriren. Ja es 


faͤllet offt der Honig⸗ Thau auf Die Blätter / wie vor 


Ziſtlicher Zeiten das Manna : Alſo wird das geiſtliche Honig / 
Dong. | das 


a ae 
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das Evangelium / aus dem Himmels: Thau des heiligen 
Geiſtes / und aus der edlen Blumen / welche ift Chri⸗ 
flus / gemacht. Alfo müffen die Srüchte der Erden 
auch ihr Leben und Sreude vom Himmelhaben. Der 
Regen erquicket Die Wurtzeln / der Thau die Blumenv 
der Reiff die Blätter / und machet die Koch» Kräuter 
milde/ ſuͤſſe und lieblich. 

In GOttes Wort wird der liebe Sriede dem Thau ein 
Thau verglichen; Palm 133, verf. 3. Denn gleichtvie Tuaae: 
der Thau aus der Morgenroͤthe gebohren wird: Alfo Piat.ı. 
muß der Friede aus Ehrifto Fommen ; und wo auch *.5 
Ehriftus lebet / vegieret / wircket / da iſt eitel Friede / und 
ift das Reich GOttes / Gerechtigkeit / Sriede 
und Sreude im heiligen Geiſt: Mom. 14. verf.17. 

Selig find die Sriedfertigenfie werden GOttes ' 
Kinder heiffen ; Matth. 5. v.9. Denn fie find, aus Mattb.r.. 
GOtt gebohren / mie der Thau aus Der Morgentöthe, 9 7 
Darum müffen wir den Stiede - Sürften um diß edle 
Kleinod herglich anruffen. Und wie vom Thau die Erde 
fruchtbar wird / gruͤnet und bluͤhet: Alſo bluͤhet alles un⸗ 
ter dem Friede. 
Letzlich iſt das Woͤrtlein allhie in acht zu nehmen: 
Du macheſt die Erde voll Fruͤchte / die du ſchaf· Das Wort 
er ; daß Das Wort des Schöpffers GOttes noch SIEHE, 
raͤfftig ſey / als GOtt fprach + Die Erde laſſe auf eräftie. 
seben Graß / Kraut, fruchtbsre Bäume, Aus 
dern Worte GOttes / alsausder Wurtzel des Segens 
GOttes / die nicht faulet / waͤchſet heute zu Tage noch 
alles. Und diß Brünnlein Gottes hat Waſſer die 
Sülle: Pfal.65. 8,10. Die Erde ift die groſſe Speiß- 
Ber GOttes / da ein groſſer Vorrath iſt fur alle 
Menſchen und Viehe. | 


U. Du löffeft Graß wachſen für das Diebe. 11, 
 Mancher möchte Dencken / was iſt das / daß der Pſalm Gras si 
vom Graß fagt : Iſt das nicht ein geoß Wunder? D Sırhonf 
lieber Menfch / das Graß auf dem Felde ift ein herzlich —— 
Geſchoͤpff und groſſe Wohlthat GOttes; denn wer "an 
Kkk iij wollte 


386 B. IV. C. 3. Vom dritten Tagwerck GoOttes / 


wollte ſonſt fo viel tauſend Haͤupter Viehe ernehren ? Es 
muͤſte ja das Viehe und Wild verſchmachten. Welch 


Jammer wuͤrde werden wenn GOTC einen einigen 

Sommer Fein Graß wachſen lieſſe 2 Yares bezeuget 
die Erfahrung / wenn manches duͤrres Jahr einfaͤllt / 
daß man meynet / es koͤnne das Land ſo viel Viehe nicht 


tragen noch menden; dennoch muß das Viehe erhalten 
werden / daß man nicht anders gedencken kan / denn 
was das Viehe des Tages hinweg friſſt / das muͤſſe ja 
des Nachts wieder wachſen / denn auf den Morgen fin⸗ 


det es doch noch etwas wieder / und immer neues; daß 


wohl die Heyden geſagt haben x Et quantum longis 
carpunt armenta diebus, Exigua tantum gelidus 


ros nocte reponit. Das ift : Und tie viel den lan 


gen Tag über Das Viehe abfrißt / ſo viel erſetzet der Fühle 


Sate got Ihau uber Nacht wieder. Darum wir die groſſe Süs 
an De tigkeit GOttes ſollen bedencken lernen / und nicht / wie 
Grafs, nes einfältige Weiblein / meynen: Die fetten Ochſen 
und Kuͤhe ſteigen aus dem Meer / wie Die fetten Fiſche/ 
wie Pharao in feinem Traum geſehen hat: Gen, au 
verl.2. Darum koͤnnen wir GOtt dem HErr fuͤr das 


Graß auf dem Felde nicht gnugſam dancken / das doch 
anzuſehen iſt für Die geringſte Eregtur GOttes. Say 
die geringſte Wohlthat GOttes uͤbertrifft aller Men⸗ 


fhen Danckfagung : Die Jeineſte IGohlehat EHtres 


iſt groͤſſer denn alleeMenfihen Danckbarkeit. 


Erinne⸗ Sonſt erinnert ung das Graß auf dem Felde (1) 

—* a: der Goͤttlichen Verſehung. So denn GOTT das 

Masth.s. Braß auf dem Selde alfo bekleidet/vielmebr uns: 

v.30. Matth. 6. 0,30. (2) Unfer Eitelfeit und Nichtigkeit; 

Alles Sleifch ifE wie Heu und alle feine Büte wie 

eine Blume auf dem Felde: Eſa. 40.9.6. (3) Muß 

das Graß auf dem Felde unfer Troſt ſeyn: Erzurne dich 

‚nicht über die Ubelthaͤter / und [ey nicht neidifch 

über die Gottloſen. Denn wie das grüne Graß 

werden ſie abgehauen / und wie das gruͤne Kraut 
werden ſie verwelcken /2c. Pſal. 37. v. 1. 2. 


3. Und 
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3. Und Saat zu Nutz den Menſchen / daß du 1m. 
Brodt aus der Erden bringeſt / und das Brodt BomDrat! 
des Menſchen Hertz ſtaͤrcke Pſalm 104. verf. 14: GHtr er- 
Aus dieſem einigen Geſchoͤpff GOttes / dem lieben taͤg⸗ merkt: 
lichen Brodt / haben wir viel und groſſe Wohlthaten re 
GOttes zu erkennen und zu lernen. 

Erſtlich lerne hie erkennen GOttes Dater- Cı) 
Hertz ; denn ein Dater muß ja feine Kinder fpeifen / —— 
und thuts gern / es ift feine Natur: Denn wo iſt ein Vater. 
Vater / den das Bind um ein Stuͤck Brodt bittet / 
und er gebe ihm einen Stein dafur? Luc. I. v. II. 

Auf daß wir nun nimmermehr vergeſſen ſollen / daß Warum 

GOtt unſer Vater iſt / darum hat er den Menſchen Bir bune 
hungrig und Durftig gefchaffen / und nicht wie einen fig find. 

Enget / der ohne Speife Ieber : Auch unfer natürlich 

Hunger und Durft foll unfer Prediger ſeyn / und uns zu 

GOtt fuͤhren. Darum fo offt du einen Biſſen Brodt 

iſſeſt / ſo iſſeſt du deines himmliſchen Daters Liebe und 

armhertzigkeit. 

| Fuͤrs andere lerne hie betrachten Sie wunder- (2) 
liche Derfebung GOttes / wie GOtt der HErr F Su 
einem jeden Menfchen feinen Biſſen Brodt zutheilet / gen Heim. 

und ihn mit Wohlgefallen füttiget. Lieber GOTT 

es ift ein groß Wunder / wenn man die Menge des 

Volcks auf Erden bedencket / es befommt ja ein jeglis 

cher fo viel / daß ex fart wird: GOtt miſſet einem jegli⸗ 

hen fein Mäßlein zu / wie den Juden das Himmels 

Brodt; und ein jeglicher Menfch auf Erden hat feinen 

Segen und fein Theil. GOit hat feinen vergeflen 

noch verſaumet; Hebr.g.v.5, Es muß einem jeglichen 

Das Seine werden. | 

Fuͤrs dritte fernen wir an dem lieben Brodt (3) 
die groſſe Weißheit GOttes; denn hie ſtehet: ic" 
GOtt gibt Saar zu Nutʒ den Menſchen / daß er Speife: 
Das Brodt ausderKrdenbringe. Unſer Brodt / Tate 
das wir eſſen / iſt erſt ein gruͤn Graß / Daraus end⸗ he 
lich das Körnlein waͤchſet Daran das Brodt kommt / beuriges 
welches endlich in unfer Fleifch und Blut verwandelt Seenryen 
REE io wird / gleiich und 


888 B.IV.E. 3. Vom dritten Tagwerck GOttes / 


Blut eus wird / wenn wirs eſſen. Da bedencket GOttes Wun⸗ 
der Erden der / die er an uns thut / und lernet hie das Werck euer 
Schoͤpffung verſtehen / wie GOtt der HErr noch heuf 
zu Tage des Menſchen Fleiſch und Blut aus der Erden 
machet. Iſt das nicht ein groß Wunder / daß wir ſagen 
Sirach 40. mögen: Die Erde iſt unfer aller Mutter? Sirach 
v. i. 40,91 Daraus formiret GOtt Durch die Alimacht 
unſern Leib / Fleiſch und Blut noch heut zu Tag / daß 
wir wohl ſagen moͤgen: In GOtt leben / weben und 
ſeyn wir: Apoſt. Geſch. 77. v. 28. Die naͤhrende Krafft 
iſt Gottes Wort im Brodt. Darum lebet der Menſch 
Matth.a4. nicht allein vom Brodt: Matth. 4. v. 45 B. Moſ. 
»4 8.0.3. Denn nimmt GOtt die naͤhrende Krafft vom 
Brodr/fo verſchwindet unfer Sleifch und Blut / verwelcket 
wie eine Blume / verdorrer wie Heu. sd 
Zum vierten fagt der Pfalm: Daß das Brodt 
| des Menſchen Hertz ſtaͤrcke. Hie haben wir die 
Eisen: 7 yechte Eigenſchafft des Brodts; denn aller Speiſe 
KA wird die Natur müde und überdeüßig/ fo man Diefelbe 
täglich geneuffet / aber des lieben Brodts nicht. Das 
Brodt eine ift Die Urfach / daß das Brodt eine allgemeine general- 
nein Speife iſt / darinn aller Speife Krafft ligt / und daraus 
alle Speiſe ihre Krafft nimmt; gleich wie die Sonne ein 
general- Licht iſt Daraus alle Sterne ihre Kraͤffte ne 
men und empfahen. Darum hat GOtt dem Brodt 
alter Speifen Eigenfchafften und Krafft eingeſchaffen / 
aufdaß Die Natur des Menfchen mit einem kleinen Biß⸗ 
lein Brodt Fönnte gefatriget werden, Gleich als wenn 
man in ein Hein Bißlein oder Maſſam vieler Kräuter 
Kraͤffte Fan einſchlieſſen: Alſo iſt in einem Biſſen Brodt 
die gantze Natur eingeſchloſſen. Denn der Menſch iſt 
microcosmus ‚Die kleine Welt / und der gantzen Natur 
der groſſen Welt Geſchoͤpff und Eigenſchafft it im 
a nei Menſchen befchloffen: Weil nun der Menſch mit einem 
 Baodes die feinen Bißlein Brodt Fan gefpeifet werden; Derhalben 
ganıe ln fo muß in einem Biſſen Brodt Die ganke Natur einge 
fhloften, ſchloſſen feyn / daraus fonft der Menfeh gemacht und 
| gefchaffen iſt: Quia ex iisdem nutrimur, ex Ka 
_ conia- 
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conftamus, Denn wir werden aus eben demfelben er⸗ 
nehret / woraus wir beftehen. Summa: Wir effen 

und trincken eitel Wunder GOttes / ſeine Liebe / Weiß⸗ 
heit und Gerechtigkeit. 


Letzlich erinnert uns das Hertz⸗ ſtaͤrckende Brodt _ (5) 
des Brodts des Lebens / welches iſt Chriſtus: Ich — u 
bin das Brodt des Kebens/ wer an mich glaͤu⸗ Cprifti —— 
bet / den wird nimmermehr hungern und wer zu ehten 
Eh koͤmmt / denn wird nimmermebr duͤrſten; Lebens: - 
h.6. verf.z5. In dieſem Brodt Des Lebens find alle Saal. 6. 
—A —— und der Erden / ja GOttes Kraͤffte "” 
zuſammen verfaſſet; denn es hat GOtt wohlge⸗ 
fallen / daß in "hm alle Fuͤlle wohnen ſollte / 
Coloſſ. I. verſ. 19. und daß wir von feiner Fuͤlle alle 
nehmen ſollen Gnade um Gnade; oh. 1.0.16, 
Und durch ihn mit aller GOttes⸗Luͤlle follen er- 
füllet werden: Ephef.3. v.19. Selig iftder Menſch / 
der von dieſem Brodt iſſet. Ob wir gleich von dem irrdi⸗ 
Be Brodt eſſen / fo müffen wir doch endlich fterben: 
er. aber von dem Brodt des Lebens JEſu Ehrifti iſſet / 
wird nimmermehr fterben. 


4. Und daß der Wein erfreue des Menſchen IV. 
Hertz. Durch diß herzliche Gefchöpff GOttes erin⸗ Gemein 
nert uns GOtt der HErꝛ vieler Guͤtigkeit / fo erunggu vis. 
bezeigen Luſt hat / daß wir ſeine Freundlichkeit daraus 
erkennen ſollen. 


Erſtlich hat GOTT den traurigen und be⸗ (1) 
truͤbten Hertzen zu gut den Wein geſchaffen: Gib Der Trau— 
Mein zu trincken den Traurigen / daß ſie ihres © Er St | 
Leyds vergeſſen. Da hören wir Die Leutſeligkeit 3" 9° 
und Freundlichkeit GOttes / wie er will den trauri⸗ 
gen Menfchen auch natürlich erfreuen : Die traurige 
Seele aber erfreuet und troͤſtet er übernatürlich mit Dem Der Heit. 
zer -Wein des heiligen Geiſtes und hinmli- Seit“ 

chen Troſtes / der da herquillet aus dem lebendigen traurige 

Weinſtock / welcher iſt Chriſtus. Von dieſem weiſſa⸗ Seele. 

get das Hohe⸗ Lied Salomonis / Cap. 2. 9.4.5. Mein 
Keep... Sreund 


/ 
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Freund fuͤhret mich in ſeinen Wein⸗-Beller/ er 
labet mich mit Aepffeln / und erquicket mich mit 
Blumen. Diefen Wein haben die heiligen Propheten 
getruncken; Eſaias: Ich freue mich im HErrn/ 
und meine Seele iſt froͤlich in meinem GOtt / ꝛc. 
Eſai. 61. verſ. o. Und David erfreuet ſich auch im 





HErꝛn: Pſalm 34. v. 2 Pſalm 63. v. 12. 
Fuͤrs andere hat GOTT den Brancken den 


Kranken. 


3 
Men er: 
quicket die 
Alten. 


: Wein zur Stärefung gefchaffen : Denn im Wein ift 


ein folder Spiritus , welcher eine natürliche Waͤrme 
und Staͤrcke den Lebens» Geifterlein im Herken gibt. 
Da fehen wir abermal die Guͤtigkeit GOttes / und 
feine vaͤterliche Vorforge. Dabey wir ung auch erin⸗ 


nern ſollen / wie GOtt unſer krancken Seelen einen 


füllen Wein geſchaffen / nemlich / das edle Trauben⸗ 
Blut / aus dem verwundeten lebendigen Weinſtock / 
welcher iſt Chriſtus. Er wird ſein Kleid in Wein 


waſchen / und feinen Mantel in Weinbeer⸗Blut: 
ID.Mof. 49. v. II. 


Endlich hat GOtt auch alten Leuten den Wein 
zu gut geſchaffen / derer Lichtlein ihres Lebens will ver⸗ 
leſchen / auf daß fie es Damit wieder ein wenig anzuͤn⸗ 


den und erhalten. Dabey wir uns erinnern ſollen 


des geiſtlichen Alters der Birchen / die alt und 
ſchwach wird / gleich wie ein natuͤrlicher Menſch / dem 
das Geſicht vergehet / das Gehoͤr abnimmt / die Kraͤffte 


verleſchen: Alſo verliſchet der Glaube / erkaltet die Liebe / 


verſchwindet die Hoffnung / und nimmt der geiſtliche 
Leib det Chriſtlichen Kirchen immer mehr und mehr ab, 
Wenn des Menſchen Sobn kommen wird /mep- 
neſt du auch daß er werde Blauben finden? Luc. 
18. verf. 8. Eſai. 40. 9.29. fegg. hat GOtt Durch den 
Propheten verheiffen den Gläubigen neue Braͤffte zu 
geben/ wie den Adlern / und rolle fie heben und tra⸗ 
en biß ins Alter/bißfie arası werden: Eſa. 46. 0,4 
enn fie gleich alt werden / fo werdenfiedoch 

fruchtbar und frifch ſeyn: al. 92. v. 15. 
5. Und 
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EIER PRRDER RARERRERSDER EITHER |... TER | 
5. Und daß feine Geſtalt fehön werde vom _ V. 
Oele. Di ift von dem koͤſtlichen Juͤdiſchen Balſam vun —* 
oder Narden⸗Waſſer zu verfiehen 7_ damit die Sur "wis. 
den und Orientaliſchen Voͤlcker fich gefalbet/ wenn fie 
haben wollen froͤlich ſeyn; und wenn fie ihre Säfte ha⸗ 
ben sollen herzlich tractiren / haben fie Diefelbe Damit Balſam 
befteichen / davon alle Kräffte des Leibes erfriſchet ſeyn eriiüt 
und der Menfch geblühet wie eine Roſe. Davon fagt Kräfte. 
David: Du falbeft mein Haupt mit Oele: I falm 
23. verſ. 5. Alſo ift der Herr Chriſtus in Simonis 
aufe als ein lieber Saft gefalbet worden Matth. 26, Matth. 26 
9.7. und dem andern Simoni dem Pharifaer wirffts 27° 
der HErr vor/ Luc. 7. verſ. 44.46, Ich bin in dein 
Hauß kommen du haft mein Haͤupt nicht mie 
Gele gefalbet / diefe aber Hat meine Fuͤſſe mit 
Balſam oder mit Salben gefalber. Ja dieſer 
Balſam iſt fo Eräfftig / daß er Die todten Coͤrper viel 
hundert Jahr unverweßlich erhalt ; wie zur Zeit des 
Kanfers Auguſti des groffen Alexandri Leichnam ges 
funden worden in Egypten / welcher Dreyhundert Jahr 
im Grab gelegen / und noch frifch geweſt / als wenn ex 
geftern geſtorben. Wir werden dabey erinnert Des 
rechten Sreuden = ©els / mit welchem der Sohn Freuden⸗ 
GHres nach feiner menfchlichen Natur ohn alle Maß Pr 
fen gefalbet : Darum bar dich / O GOTT! dein 
GOTT gefalber mie Senden = Gel uber deine 
Mit⸗Genoſſen: Pſal. 45. 0,8: Und von feinem Geiſt 
haben wir nod) alleg empfangen; Joh. 1. v..16. bel 
chesift die Salbung die uns alles lehrer  ald St. 
Johannes ſpricht / x Ep. C. 2.9.20. Davon wirdunfere 
Seele ſchoͤn vor GOtt / mit Gaben des heiligen Geiſtes 
gezieret: Wenn nun das Sterbliche anziehen wird 
die Unſterblichkeit / und die Unehre die Herrlich⸗ 
keit: 1Corinth. 15. p. 3. vy 
6. Daß die Bäume des JZERRTT voll an den 
Saffts fteben / die Cedern Libanon / die der ger 
HERR gepflanget bat. Anden daumen haben Wuubder zu 
wir viel natuͤrliche Wunder zu bedencken / derer zwey yiarnan 
N 9,16. 
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C) in dieſem Spruͤchlein beſchrieben ſeyn: (1) Daß fie 
Dad voll Saffts ſtehen / umd daſſelbe zu gewiſſer Zeit 
AT im Fruͤhling / da fie im — I als wenn fie 

todt waren : Aus melchem Safft hernach die gruͤnen 
Blätter werden / und denn die Srüchte/ welches hoch zu 
verwundern if. Denn welcher Künftler koͤnnte aus 
einem Safft / aus einem Baum einen Apffel formie- 
ren / vder aus einem Safft des Weinſtocks eine Traube 
machen ? Die Bircken geben im Fruͤhling fo eine 
Menge Saffts / daß mans heraus zapffen fan als aus 
einem Faß. In India Orıentalı ifteine Inſel / darinn 
Fein Brunnen und Fein Waſſer zu erincken ift / ‚aber 
ein Baum gibt fo viel Waſſers / das aus den Dläte 
tern treuffele / daß damit die ganke Inſel geträncket 

(2) wird. (2) Stehet hie/ der GErr bat fie gepflan: 
—— tzet / verſtehe durchs Wort in der erſten Schoͤpffung / 
ausdenn 1B. Moſ. x. verſ. 12. und dadurch wachſen noch heute 
eräfitigen zu Tage neue Bäume / ob man gleich die alten mit 
GHttes, der Wurtzel auszeutet : Denn die Erde behält dieſen 

Segen ſo langefie wahrer’ undift GOttes Wort der 
allererſte Saame aller Erden + Gewächs. Es erin⸗ 
Bäume ein nern uns auch die Bäume mit ihren Früchten der 
Srienl Liebe GOttes; denn wie fie hervor geben das aber 
GOttes. beſte / was fie haben / hatten fie es befler/ fo gaben fie 
es beifer / ohn allen Neid: Alfo follen wir auch unter 
einander gefinnet fenn gegen GOTT und Menfiheny / 
als fruchtbare Baͤume Pflangen des JERRTT/ 
su Lobe und Preiß GOttes: Pſal. 92.0.1. Eſai. 
61. v. 3. Letzlich werden wir auch anbey erinnert des 
Baums des Lebens mit ſeinen edlen Fruͤchten / wel⸗ 
cher iſt Chriltus Crucifixus, Der gecreutzigte IJEſus / wer 
von dieſer Frucht iſſet / wird ewiglich bleiben: Offenb. 
a 116570 SE PEIER 
— 7Die ſiebende Frucht der Erden / oder damit 
fein zeugen GOTT Die Erde zieret / ſind die Mald⸗ Voͤglein / 
ven Önttes wiewol fie ihren Urſprung aus dem Waſſer haben fo 
Dat. 1, niſten fie Doch auf Baͤumen vermehren fich den Men: 
o. 17. fchen zum beften und zur Speiſe; und die ba 
v 
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fo auf ven hohen Bergen wohnen. Dafelbft niften 
die Dögel / und die Reiger wohnen auf den 
Tannen. Die hohen Berge findder Bemfen Zu- 
flucht/und die Steinklüffte der Caninichen: Pſal. 
104. v. 17. 18. Weiſt du die Zeit, wenn die Gem⸗ 
fen auf den Kelfengebäbren ? Wer hat das Wild 
ſo frep geben laflen und die Bande des Wil- 
des aufgelöfer ? Denen ich das Feld zum Hauſe 
gegeben babe / und die Wufte sur Wohnung. 
Der Storch fleucht bach / und verlacht Roß und 
Mann. zn der Aabicht durch deinen Der- 
fand ? Sleucht der Adler aus deinem Befehl [6 
hoch / und machet fein Neſt in die Hoͤhe? Job 39. 
D.4. 8. 29. 2 . 

Da follen wir lernen / daß GOTT den Erdboden Warum 
nicht leer haben will / fondern die wilden Wuͤſten voller Son bie 
Voͤgel und Thier gefchaffen / da fie ihre Wohnung Erden ers 
haben / aufdaß GOttes Guͤtigkeit gegen den Menfchen ſchaffen. 
erkannt werde; fein Reichthum an der Menge der Crea⸗ 
turen / und feine Allmacht in feinen Wercken / ſeine Weiß⸗ 
heit aber in ſo viel Eigenſchafften und Nutzbarkeiten der 
mancherley Thiere. Alle Thiere im Walde find 
mein und alles Diebe auf den Bergen / da fiebep 
taufend geben. "Ich Eenne alle Dögel auf den 
Bergen / und allerley Chier auf dem Selde ift vor 
mir. Wo michbungerte, wollte ich dirnichts 
Davon ſagen / denn der Erdboden iſt mein / und 
alles, was drinnen ift, Meyneſt du / daß ich 
Ochfen- Sleifch effen wolle, oder Bocs- Blut 
trinden? Malm so. verf. zo. fe. Was ift denn 
deine Speife/ lieber GOTT? Was find die rechten gottes 
Opffer? Opffere GOtt Danck / und bezahle dem See eund 
Hoͤchſten deine Geluͤbde. Und ruffe michan in """" 
der Zeitder Noth / fowillich dich erretten / und 
du follemich preifen : verf. 14.15, 


Fruͤh⸗ 
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Mel. 


AUnd mahlen ſich in ihrem Rand 


— 


IV. Cz. Bomdritten Tagwerck Gottes 
Fruͤhlings⸗Lied. 


Paul. Gerh. 
Den Erren meine Seele erhebt; Dder: 
Bommt her zu mir / ſpricht Gottes Sohn. 
RXEh aus / mein Hertz / und ſuche Freud / 
AIn dieſer lieben Sommer⸗Zeit / 
An deines GOttes Gaben: 
Schau an der fchönen Gärten Zier/ 
Und ſiehe / wie fie mir und dir 
Sich; ausgeſchmuͤcket haben. 
ı 2. Die Bäume ftehen voller Laub 

Das Erdreich decket feinen Staub 
Mit einem grünen leide: 
Nareciſſen und die Tulipan / 
Die ziehen ſich viel ſchoͤner an / 
Als Salomonis Seide. 

3. Die Lerche ſſchwingt ſich in die Lufft / 
Das Taͤublein fleucht aus ſeiner Klufft / 
Und macht ſich in die Waͤlder: 
Die hochbegabte Nachtigall 
Ergetzt und füllt mit ihrem Schall * 
Berg /Huͤgel / Thal und Felder. ar 

4. Die Glucke führt ihr Kuͤchlein aus / 
Der Storch baut und bewohnt fein Haus / 
Das Schwälblein fpeift die Fungen : 
Der ſchnelle Hirſch /das leichte Reh 
Iſt froh / und koͤmmt aus feiner Hoͤh 
Ins tieffe Graß geſprungen. 

5. Die Baͤchlein rauſchen in dem Sand/ 





Mit ſchatten⸗ reichen Myrthen: 

Die Wieſen liegen hart daben/ 
Undflingen gang vom Luſt⸗Geſchrey 
Der Schaf / und ihrer Hirten. 

6. Die unverdroßne Bienen : Schaat 

Fleucht hin und her / ſucht hie und dar 
Ihr edle Honig: Speffe: 
Des ſuͤſſen Weinſtocks ſtarcker Saft 
Bringt taͤglich neue Staͤrck und Krafft 
In ſeinem ſchwachen Reiſe. * 

7. Der Weitzen waͤchſet mit Gewalt 





Darüber jauchzet Jung und Alt/ : 
Und ruͤhmt die groſſe Gute 
Deß / der fo uͤberfluͤßig labt / J | 
Und mit fo manchem Gutbegabt 


Das menſchliche Gemuͤthe. UT 





s. 
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8. Jeh ſelbſten Fan und mag nicht ruhn / 
Des groſſen GOttes groſſes Thun 
Erweckt mir alle Sinnen: 


Ich ſinge mit / wenn alles ſingt/ 
And laſſe / was dem Hoͤchſten klingt/ 


Aus meinem Hertzen rinnen. 
9. Ach / denck —— du hie fo ſchoͤn/ 
Und laͤſt du uns ſo lieblich gehn 


Auf dieſer armen Erden / 


Was will doch wohl nach dieſer Welt / 
Dort indem feſten Himmels ⸗Zelt / 


Und guͤldnem Schloſſe werden? 


70. Welch hohe Lust / welch heller Schein 
Wird wol in Chriſti Garten ſeyn! 

Wie muß es da wohl Flingen/ 

Da ſo viel tauſend Seraphim 

Mit unverdroßnem Mund und Stimm 
Ihr Halleluja ſingen. 

11.9 wär ich da / O ſtuͤnd ich ſchon⸗ 
Ach ſuͤſſer GOit / für deinem Thron / 
Und truͤge meine Palmen! 

So wolt ich nach der Engel Weiß 

Erhoͤhen deines Namens Preiß 

Mit tauſend ſchoͤnen Pſalmen. 2 
2. Doch gieichwol will ich / weil ich noch 

Hie trage dieſes Leibes Joch / 

Auch nicht gar ſtille ſchweigen: 

Mein Herke ſoll ſich fort und fort / 

An dieſem und an allem Ort / 

Zu deinem Lobe neigen. | 

-- 3. Hilffmir / und ſegne meinen Beift 

Mit Segen /der vom Himmel fleufft/ 

Das id) dir ftetig blühe: 

Gib / daß der Sommer deiner Gnad / 

In meiner Seelen fruͤh und ſpat / 

Viel Glaubens-⸗-Fruͤcht erziehe. 

14. Mad) in mir deinem Geiſte Raum / 
Daß ich Die werd ein guter Baum / 

Ind lag mid) mohl befleiben : 


‚ Verleihe / daß zu deinem Ruhm 


Sich deines Gartens ſchoͤne Blum 


And Pflantze möge bleiben. 


15. Erwaͤhle mich zum Paradeiß / | 


Und laß mic) big zur legten Reiß 


An Leid und Seele grünen: 

So will ich dir und deiner Ehr 

Allein / und ſonſten keinem mehr/ 

Hier und dort ewig dienen, \ Dis 


Was die 
Gternen 
eyn. 


GOtt will / 


daß wir di 


Augen fol 


4 
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Das IV. Eapitel, 


Bon dem bierten Tagwerck GOttes / 
von der Sonnen’ Mond und Sternen 
| des Himmeld, ic 
1B.Mof.1. 0.14. EswerdenKichteranderge- 
ften des Himmels / und fcheiden Tag und 
lacht / und geben Zeichen, Zeiten, Tage 
und Jahre. Pſalm 104. 9.19. Du macheft 


den Mond / das Jahr darnach zu theilen / 


die Sonne weiß ihren Niedergang. Sirach 
43.8.5. Die Sonne iſt ein Wunderwerd 
des Hoͤchſten: Es muß ein groffer ar ſeyn / 
der ſie gemacht hat / und hat ſie heiſſen ſo 
ſchnell lauffen. 
e Sternen find himmliſche Coͤrper und Lich ⸗ 
9— ter / einer himmliſchen Eſſentz / durchs allmaͤch⸗ 
S tige Wort GOttes an die Feſte geſetzet / di Erde 
zu erleuchten / Tag und Nacht zu ſcheiden / zu geben 
Zeichen / Zeiten Tag und Jahre / und den gantzen Him⸗ 
mel zu zieren: Und geben Natur⸗Zeichen / Zorn⸗Zeichen / 
und Gnaden⸗Zeichen: 1Cor. 15. v. 44. 1Buch Moſe 1. 
v. 14. Sirach 43. v. 2. ſeqq. 
Nun ſpricht GOtt der HErr / Eſai. 40. verſ. 24. 
Erhebet eure Augen in die Hoͤhe / und ſehet / wer 






Ion gen, dieſe Dinge geſchaffen hat der das Heer nach der 


Himme 

erheben: 

Efat. 40, 
7 26, 


alibie ge: 
handelt. 


Zahl beraus führer, und nennet ſie alle mit Na⸗ 


men. Iſt derwegen billig/ daß wir nach GOttes Bes 


fehl die Höhe des Himmels anfehauen / und die Allmacht 
und Weißheit des Schöpffers daraus erfennen; denn 
dic Himmel erzäblen die Ehre GOttes / und die 
er verkimdiger feiner Haͤnde Werck: Pfal.ıg. 

ver]. 2. | Ä 
Es ift aber an den Sternen hoch zu verwundern / 
erfilich die Groͤſſe darnach der Lauff / und denn die 
Wircung. D. Balıliıs Magnus, in feiner 6. Homılia 
über die ſehhs Tagwerck GOttes / fehreiber von der 
J Groͤſſe 
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Groͤſſe der Sonnen und des Mondes alſo ch halte 1) 

es Be: daß Sonne und Mond nicht darum al- Gröfeder 
geoffe Lichter von GOtt durch Moſe ge ma yes 

—— ſie die andern kleinen Sterne mit Mondes. 

der Groͤſſe übertreffen; ſondern darum / daß fie 

groß ſeyn in ihrem Umfang / daß ſie den gantzen 

Simmel mit ihrem Licht nicht allein erfüllen koͤn⸗ 

nen / ſondern auch die Erde und das Meer: Denn 

Sonne und Mond werden allezeit in gleicher 

Groͤſſe angeſehen im Aufgang und Niedergang. 

Das iſt ein heller Beweiß / daß die Coͤrper einer 

unglaͤubigen Groͤſſe ſeyn muͤſſen / weil die Breite 

des Erden⸗Kreiſes nicht hindert / daß ſie koͤnnen 

an allen Orten gleich groß geſehen werden. Biß 

daher Baſilius. 

Bedencke nu hie diß groſſe Wunderwerck: Wenn geignis 
du auf Erden ſollteſt ſehen herum 5 eine feurige Det Srefe 
Kugel die geöffer waͤre / Denn der geöffefte und hoͤchſte zuerttären. 
Berg in der Welt : Oder feheft vor dir über deinem 
Haupt in der Lufft ſchweben Die allergeöffefte Stadt / 
fo in der Welt iſt 7 und waͤre eitel Licht und Klarheit 
durch und Durch / wuͤrdeſt du Dich nicht verwundern / ja 
dafür entſetzen und verſtummen ? Nun iſt aber Die 
Sonne hundert und fechs und fechkigmal groͤſſer denn 
der Erden⸗Kreiß. Da bevencfe nun / was für einen 
groſſen unauspencklichen Raum Die Sonne allein am 
Himmel einnimmt/ nicht-allein mit ihrer Groͤſſe / ſon⸗ 
dern vielmehr mit ihrem Lauf. Sxa/ der allerfleinefte Der feine 
Stern inSphera octava, ander Feſte des Himmels / iſt Str 
fo groß / dab er etliche hundert Teutſcher Meilweges in denn der 
fich in der. Munde befchleuffet/ und gröffer iſt Denn der Erdboden. 
gange Erden⸗Kreiß. Und find folcher Sternen viel 
taufendmal taufend am Dimmel/ die mit unfern Augen 
nicht mögen erfehen werden. Bedencke num dieſe 

Gröffe des Himmels / wie viel taufendmal taufend 

muß er geöffer feyn / denn die Erde ? Denn ein jeder 

Planer hat af m eigenen Himmelund Circkel / in wel⸗ 
DR 4 * immer einer uͤber andern / und beim 
enn 
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denn dieandern. Bedencke nun die Gröffe eines jeden 
. Planeten) undden Umkreiß und Circkel einesjeden/ in 
welchen ſolche groſſe Coͤrper lauffen / die viel gröffer find ' 
denn der Erdboden. a 
Gröffedes Hie muß menfchliche Bernunfft aufhören zu den; 
en, cken. Es iſt Die Höhe und Gröffe des Himmels un 
lich. ausdencklich / und der Vernunfft unbegreifflich 5 und 
darum / auf daß uns diegroffe Barmherkigfeit GOttes 
Pral.ıoz. wohl eingebildet würde / wird diefelbe im 103. May 
»ı 9,72. aus der Natur nach der Hohe des Himmels be 
Gröfe des fehrieben : So boch der Aimmel über der Erden 
A iſt / laͤſſet GOtt feine Gnade walten über aller / 
der aroıjen Die ihn fürchten, So fern der Abend ifE vom 
a» Morgen, läffet er unfere Übertretung von uns 
Dttes. ſeyn. Die Erde ift viel zu klein Die Barmherkigfeit 
GOttes mit ihrem Umkreiß vorzubilden / wiewol fie 
auch voll der Büre des HErrn iſt: Pſalm 33. 
verſ. 5. Darum zeiget ung der heilige Geift Die Höhe 
des Himmels / daran ſo viel groffe Eörper der Sternen 
hangen / die gröffer find denn der Erden: Kreiß / da ein 
jeder poll Güte des HERMRN iſt; ; denn die Sterne 
find viel gröffere Schaß » Kammern GOttes / denn 
die Erde. Aus welchen Thelauris und wunderlichen 
Scharen GOTT der Almaͤchtige ſo viel Segen und 
Güter hervor beingt/ daß ſie nicht alle zu zaͤhlen / und Füre 
nen auch den taufenden Theil nicht befihrieben werden, 
Davon hernach weiter. N 
(2) ., &ifkaber nicht allein Die gewaltige Gröffe der 
Die Ser himmliſchen Coͤrper ein geoß Wunder und Zeugniß 
ihren gang; Der unausfprechlichen Gewalt GOttes; fondern auch 
in Lauff. ihr beftändiger und gewiffer Lauff. Bedencke / wie 
| wunderlich das ſey / Daß ſolche grauſame / erfchrerkliche 
roſſe Coͤrper nicht allein an der Feſte des Himmels 
* / fondern daß fie auch daran lauffen / und was 
fur eine unermäßliche Weite und Kaum folche groſſe 
Coͤrper zu ihrem Lauff haben müffen ; fonderlich weil 
ein jeder feinen eigenen Himmelund Circkel hat / feinen 
fonderlichen abgemeffenen Weg am Himmel’ welchen 
| | ev 
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er wider GOttes Drdnung nicht überfchreiten / damit 
Feiner den andern hindere. Darum wohl David fagt: 
Qui fecit cœlos in intelligentia, Der die Himmel Hal. 136. 
ordentlich gemacht bat: Das muß fürmahr einge *% 
groſſe Weißheit ſeyn / fo ein groſſes Heer der Sternen 
alle in ihrer Drdnung und eigenem Lauff heraus führeny 
und mit Namen neimen, Die ift ein groß Geheimniß 
‚ verborgen / und ift davon etwas angedeutet in der Dffen- 
barung Johannis / daß ein Stern vom Himmel ge> 
fallen 7 und deflelbigen Sterns Name beiffer 
Wermuth: Offenb. Joh. 8. v. 10, II. 


Heooch iſt zu verwundern / daß ſolche groſſe licht - helle Sternen 
Kugeln ihre lebendige Bewegung in ihnen ſelbſt en —— 
alfo daß fie nicht einen Augenblick natürlicher Weyſe in thnen 
koͤnnen ſtillſtehen / auch nicht ruhen / fondern immer fort "PR, 
und fort ihre le Bewegung und Arbeit trei⸗ 
ben, Denn fo das gefihehe/fo wuͤrde die gantze Ordnung 
des Himmels turbiret und verwirret / ja Die Sternen 
verloͤhren aledann ihr Leben / wenn fie ihre Bewegung 
nicht hätten / und waͤren als wären fie todt / wie ein 
Menſch / der Feine Bervegung hat durch den lebendigen 
Odem. AUlfo ruhet Fein Sternlein am Himmel / es bes 
weget und reger fich ailes mit ſolcher Geſchwindigkeit / 

Daß es Fein Menfch begreifen Fan. Denn die Sunne/ Dar Ser 
ob fie gleich über hundertmal geöffer ift denn der Erden⸗ "" “auf, 
Kreiß / noch laufft fie alle Tage um den Himmel / vom 
Aufgang biß zum Niedergang / da fie Doch / menn fie 
auf der Erd» Kugel Des Erd; Kreifes umlauffen folkte/ 
müfte fie alle Stunden zweyhundert und fünff und 
zwantzig Meilweges lauffen. Da bedencke / was die 
Erde ſey gegen die Hoͤhe und Runde des unbegreifflichen 
Himmels. | 
Iſt nun der einigen Sonnen Lauff ein ſolch groß 
under / was wollen wir denn fagen von der unzaͤhli⸗ 
chen Menge dee Sternen / welche alle ihre Bewegung 
und Lauff haben ? Wer da möchte nur eine Viertel: 
- Stunde aller Sternen Detoegiing am Himmel fehen/ 
J wie 
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wie — ſich regen / bewegen und gehen / der wuͤrde von 
groſſen Wundern zu fagen wiſſen / wie lebendig det 
gantze Himmel mare. Ur 
Die Ster⸗ Es foll ung aber der Lauff der Sternen und * | 
ne in geoffe Menge höher führen nemlich zu denunfichtba- 
zu d:trach ven horhleuchtenden Sternen /den * Engen/den ° 
— himmliſchen Geiſtern; wie uns ſoſches bezeuget die 
Offenbarung Johannis / da der Sohn GOttes ſich 
porbildet/ daß er in feiner Hand ſieben Sterne hat / 
Offenb. Joh. x. verſ. 16. Und das find die fieben Ger 
fter oder Engel / in alle Land ausgefandt. Mit wel 


cher Figur die vechte wahre übernatürliche Altrono- -⸗ 


mia tecte befchrieben wird ; Davon wir aud) lefen im 


50638. Buche Jobs: Wo wareſt du / da mich die Mor 


v. 7. gen⸗Sterne lobeten / und jauchgetenalleBinder 
GOttes? Job 38. verſ. 7. Da ung gleichfalls der 
heilige Job von den Sternen hoͤher fuͤhret / nemlich zu 
den am Engeln: Denn p GOTT eine fo geoffe 
Menge und Heer der Sternen erſchaffen / was wird | 
denn für eine Menge feyn der himmlifihen Heerſchag⸗ 
ren / die GOTT ohn Unterlaß oben? Es loben ibn 
Sonne und Mond / undalle leuchtende Sterne: 
Pſalm 148.0 3. Ei 
Was ung aber der gutige und allein weile GOtt 

für geoffe Wohlthaten erzeiget Durch den Lauff der 
Sonnen und Monden / und wie wir derfelben auch 
geiftlich gebrauchen follen / wollen wir zuleßt ſparen; 
denn itzo eilen wir / Die drey Puncte von den Sternen / 
nemlich / die Groͤſſe / den Lauff und Wirckung lumma⸗ 
rie zu erzaͤhlen. —* 
(3) Von der Wirckung aber der Sternen folletihr 
en wiſſen/ daß fie groſſe Schatz- Kammern ſeyn GOttes 
nen des Allmaͤchtigen / aus welchen er wunderlich ſeine 
zeitlichen Guͤter und Gaben austheilet / beyde den 
Menſchen und denn auch der groſſen Welt. Und all⸗ 

hier muß ich einfuͤhren die Meynung des fuͤrtrefflichen 
Paracelfi Teutſchen Philofophi, Paracelfi, wie er die Aſtrono- 
Meynung miam verſtehet / und wofuͤr er dieſelbe haͤlt / und u * | 
rtheil 
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Urtheil und Judicium dem Chriſtlichen Leſer. Das iſt von der. 
aber feine Meynung: Daß in den Sternen alle na; Aftrono- 

türliche Weißheit / Kunſt und Geſchicklichkeit begriffen — 

ſey / die ein Menſch auf Erden erfinden und uͤben mag. der Ster 

Daher kommen / fpricht er / die groſſen Kuͤnſtler und "®- 

natürlichen Meifter in allerley Künften und Inventio- 

nen 5; denn die Natur treiber die Gemuͤther folcher 

Leute / den Künften mit hefftigem Nachfinnen und Ar⸗ 

beiten: obzuliegen + auf daß GOttes Wercke offenbar 

und hervor ‚gebracht werden zu GOttes Ehren und 

dem Menfchen zu Nutz: Denn fo hats GOtt geord- 

net / und in den Himmel folche natürliche Schaͤtze gele⸗ 

get Hals in feine verborgene Thefauros, aufdag er zu 

feiner Zeit folches alles an Tag und ang Licht brachte 

durch den Menfihen : Und theiler diefelbe aus / wenn / 

wo / wie und werner will. 

And auf dieſe Weyſe / nemlich durch die wun⸗Wie die 
derliche Operation und impreflion erzählen guch die Hintel 
Zimmel die Ehre BÖttes 1 und die veſte ver- Sau“ 
kuͤndiget feiner Haͤnde Werd: Malm 19. verſ. 1. Are 
Welches / ſagt er / nicht allein gefchicht durch die Groͤſſe "4..." 
des Himmels und Durch die Ordnung und gewiſſen 
Lauff dee Sternen / fondern fürnemlich Durch ihre: 
Wirckung. Doherfind die Inventores rerum ‚die Er⸗ 
finder — 5 nicht daß fie Inventores 
ſeyn / ſondern Werckzeuge / durch welche der Himmel 
feine von GOtt eingepflantzte Wirckung vollbracht/ 
und aus den verborgenen Schaͤtzen GOttes die Kuͤnſte 
ans Licht hervor getrieben / gleich wie ein Baum zu ſeiner 
Zeit feine Frucht gibt. Denn alſo ſollt ihr auch die Ster⸗ 
nen in ihren Wirckungen verſtehen / und nicht anders. 
Sie haben ihre Zeit in Hervorbringung ihrer Fruͤchte. 
Und wer nun ein guter Altronomus iſt / der ſich mehr 
auf die Sternen verſtehet / denn auf die Rechen⸗Kunſt / 
der weiß / wo / wie und wenn ein ſolcher Baum am Him⸗ 
mel blůhet / und ſeine Frucht geben wird. Siehe / alſo 
erzaͤhlen die Himmel die Ehre GOttes / und die Feſte ver⸗ 
kuͤndigen ſeiner Haͤnde Werck. 
shi ... (Sieh 


[4 


Menſchen 
ind nur 


Woerckzeuge 


Jaca/i7. 
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Siehe / welch ein groſſer Error und Irrthum iſts 
nu / daß man Menfchen hat gefetzet zu Inventoribus 


rerum , zu Erfindern der Dinge Dafienur Werckzeuge 


find. So iftsauch der Himmel nicht für ſich ſelbſten / 


ſondern es find nur Thefaurı GOttes / Schatz Kaften. 


am Himmel / in welche GOTT der oberſte Schatz⸗ 
Meiſter und HErr feine Schaͤtze geleget hat / theilet fie 
auch hernach aus denen / ſo es werth ſeyn / und die er 
darzu verſehen hat. Siehe / alſo kommen alle gute 
Gaben und alle vollkommene Gaben auch mediate 
und mittelbar von oben herab vom Vater des. 


Sinn Lichts:Jac. 1.0.17. Alle Weißbeitiftvon GOtt/ 


Woher die 
sarurliche 
Weißheit 
TORI. 


Des Men: 


fchen Stun 


und Ges 


und iſt bey ihm ewiglich: Sitahı.v.ı. Erthäler 
fie aber entweder mediate, natürlicher Weyſe / oder 


immediare, uͤbernatuͤrlicher Weyſe aus. 


Daher kommt nun alle natuͤrliche Weißheit / 


daher kommt Verſtand in allen natuͤrlichen Dingen / 
weltliche Gerechtigkeit / Kunſt der Artzuey. Daher 
kommen artige Posten / liebliche Mufici / klüge Redner/ 
kuͤnſtliche Werckmeiſter in allerley Arbeit / in Holtz in 


Metallen / in Steinen. Daher kommen weltliche Re⸗ 


genten / Kriegs⸗Leute und in Summa / daher kommen 





N, 


einem jeden feine natürliche Gaben wierfie hm GOtt 
ustheilet : Die aber GOtt der HErr mit dem Geiſt 


der Weißheit uͤbernatuͤrlicher Weyſe erfüller / als) 
die Kuͤnſtler des alten Teftaments alg die klugen Nez 


genten und Kriegs: Helden / derer in dee Schrift ges 


dacht wird / dahin auch Salomonis Weißheit gehoͤret / 


a 


die haben mit dem natuͤrlichen Himmel nichts zu thun. 


Daher koͤmmts / daß ein jeder Menſch natürlich. ber 
gehrt ein Ding zu willen und zu erforfchen / und iſt 
manchem fo bang darnach / hat eine folche hisige Des 


gierde nach Kuͤnſten / daß er nicht Dafür ruhen Fan. 


Denn gleicher Weyſe als der Leib des Menfchen aus 
den unterjten Elementen gefpeifet "und erhalten wird/ 
nemlich aus Der Erden und Waſſer / und kan ohn die⸗ 
felbe nicht leben : Alfo die Sinne 7 Gedancken und 
Geiſt des Menfchen haben ihre Speife vom — 

| | enn 
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| Denn alle finnreiche Menſchen haben ihren Einfluß und dancken ha⸗ 
Einfälle vom Geftien / und ift gleichfam ihre Speiſe &H nern 
Welches eine gewaltige Probe ift der Aſtronomiaͤ: Sekirn. 
Denn follte der Menfch von den untern Elementen nur 

als ein Viehe gefpeifet werden / und feine Sinne ımd 
Gedancken follten nicht ihre Speife auch haben? 


Und fo denn zu dieſem natürlichen Licht Die Erleuch⸗ 
—— oben herab koͤmmt / durch den heiligen Geiſt 
und Wiedergeburth / alsdenn erreichen Die natoͤrlichen 
Gaben einen viel höhern Grad zu ihrer Vollkommen⸗ 
heit : Die bekommen denn einen neuen Himme / der ſie 
viel hoͤher incliniret. 

Die nun aus der neuen Geburth ſeyn / aus GOtt Neue Ge⸗ 
gebohren / derer Himmel und inclinatio oder Neigung dubet er 
it GOtt ſelbſt / und Die heiligen Engel find ihre Ster⸗ her ais die 
nen; wie Die Dffenbarung Johannis bezeuget; Die ha⸗ Natur. 
ben mit dem natürlichen Himmel nichts zu thun / fie 
find über denfelben / und ihre Wercke haben einen 
gaben Urſprung / nemlich aus GOtt ſelbſt. Solche 

te find geweſen Die heiligen Ertz⸗ Vaͤter und Prophe⸗ 
ten; wie vom Joſeph / Daniel und Salomon gefchriest Son. 4. 
benift/ daß ihre Weißheit übertroffen habe alle Weiß⸗350. 
heit, Egypti / und-in Perfia und gang Drient. Denn 
Diefe haben nur Die natürliche Weißheit des natuͤr⸗ 
lichen Himmels gehabt ; Mofes aber Zu) Das 
niel / David / Salomon haben über dieſelbe auch die 
übernatürliche Weißheit gehabt. Die heiligen 
Apoftel find mit dem heiligen Geift mit Licht und. 
Krafft aus der Hoͤhe angezogen geroefen ; Apof 
Gefch, 1. v.8: Denn fie follten nicht natürliche Weß⸗ 
heit und Kunſt verfündigen / und natürliche Meiter 
undLichter der Welt ſeyn; fondern fie follten die enige = 
himmliſche Weißheit verfündigen /. welche die Wei⸗ 
fen diefer Welt nicht erkannt haben, ꝛc. ı Cor. 
Diß iſt obgedachtes Philofophi Meynung/ welche Des Au⸗ 
auf des Autoris Verantwortung und Beweiß beruhen Eil urn 
| 109. 


« 


LAl jo nt 
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Meynung mag. Ob wir nun wol die unnuͤtze Weiſſagerey der 


berünner,, Mtrologen verwerffen / ſonderlich fo in individuo , 
1. nöthige Puncte dieſer Kunſt in acht zu nehmen : (1) 
>. Die Ordnung und Revolution der Zeit: (2) Die 

natuͤrichen und unnatürlichen Zeichen des Himmels, 
3. (33) Die natürlichen und unnatürlihen Wirckungen 
des Hımmeld. Don jedem wollen wir gar Furken 

„Von Dr: Bericht thun. Erſtlich iſt nöthig zu wiſſen / daß 


nung und durch den wunderlichen Lauff des Himmels die Zeit 


revolution 


der Zeit, Der Wet gantz weißlich von dem allein weiſen Schoͤpf⸗ 


fer georinet iſt Daraus GOttes wunderliche Verſe⸗ 


hung / Regierung und Weißheit klaͤrlich abjunehmen: 
Sonderlich wenn wir durch weißliche Erforſchung der 
Zeit die Gleichſtimmigkeit der Propheten mit den Hiſto⸗ 
rien und der Natur augenſcheinlich fpuren. Als die 
Fahre der Welt mit ihren Seculis, die ætates mundi, 


die Alter der Welt / die Zeit der Monarchien / die 


fiebensigjährige Babyloniſche Gefaͤngniß / Die fiebenkig 


Jahr⸗Wochen Danielis / die Zeit des Meßia / Die 


Periodos Regnorum,die beftimmtenzeitender Reiche / 

Die Zeit des Anticheifts im Daniele und Offenbarung 

Johannis / und dergleichen : Welches alles die Bora 

jehung GOttes / wounderliche Regierung und Ibeiße 

| heit gewaltig begeuget und befeſtiget. Und obwol unfer > 
ap. Geſch. jeber HErr Fefus EHriftus (Apoſtel⸗Geſchicht x. 

7 erh 7.) fpricht : Es gebührer euch nicht zu wie 

| fn Zeit oder Stunde, welche der Dater feiner 


acht vorbebsalten hat ; fo reder Doch der Here 


von folcher Zeit derer Wiſſenſchafft wederzuder Apoe 
ſtel Ampt / noch Erbauung der Kirchen und Fortpflan⸗ 
tzum des Evangelii nöthig und nuͤtzlich if: Auch daß 


man Chriſto zu Aufrichtung ſeines Reichs weder Zeit 
noch Ort ſetzen foll / er weiß / tie und wenn er fein 
Deich und Kirche pflanken wolle; wir follen nur feine 


Zeugen ſeyn / und unſer Ampt thun / und ihm Zeit und 


Stunde befchlen. Zudem verftunden auch die Juͤnger 


das Reich Chriſti dazumahl noch nicht recht; denn fie, 


; verſtun⸗ 


> a 


“ determinate und definite geſchicht / fofinddoch andere | 
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verſtundens vom irrdiſchen weltlichen Reich / welches 
er HERR ſtraffet. 8: | 
Was fonften Zeit und Stunde in weltlichen Ge⸗ zeit in 
Ben anlanget / die füget / ordnet / ſchicket und gibt weichen 
GH auch / wenn wir fleißig beten/ und dem HErrn sen. 
"unfere Wege befehlen/ fo wird ers wohl machen; wie 

die Hiftoria des Knechts Abrahams bezeuget / da er 

betet / GOtt wollte ihn heute begegnen: ı B.Mof. 

WI 1. 5 > Pe | \ 

Zum andern ift zu wiſſen / Daß der Himmel und — 
die gante Natur ihre natuͤrliche Zeichen haben / und han ae 
nichts thun ohne Zeichen. Daher auch der HERR Himmels, 
Ehriftus ein Argument nimmt ausden allgemeinen na- 
türlichen Zeichen des Himmels / fo durch die Erfah— 
rung im gemeinen Leben beftatige feyn : Matth. 16, 

2.3, und Luc, 12. 0.54. Dadurch er die Juden höher 

fuͤhren und ihnen Urſach geben will / aud) die Zeichen 

Des Mepia imacht zunehmen und zu judicıren. Denn 

alfo fchleuft Er :(Matth.16.0.2.)DesAbends fprecht Matth. 16. 
ihr / es wird ein ſchoͤner Tag werden ;denn der "= 
Simmel iftrorb: Und des Morgens ſprecht ihr / 

es wird ein Ungewitter ſeyn; denn der Himmel 

iſt roth und truͤbe. Ihr Heuchler / des Himmels 
Geſtalt koͤnnet ihr urtheilen / koͤnnet ihr denn 
nicht auch die Zeichen dieſer Zeit urtheilen? Das 

iſt des HErrn Schluß : Pi; bist 

Siattenditisad ſigna naturalia, & ex facie cœli 
detempeltateredte concluditis; Gurnon magis ad 
figna prefentistemporisattenditis, & Meflie tem-, 
pus adefle judicatis? » no © 

So ihr ausder Geftalt des Himmels vom Gewit⸗ 
tee recht urtheilen Fonnet 5, warum urtheilet ihr nicht 
vielmehr aus den igigen Zeichen Die Zeit des gegenwaͤr⸗ 
tigen Meßiaͤ? 

Und Luc, 12.9: 54, Wenn ibr eine Wolcke £ue. tz. 
febet aufgeben vom Abend, fo fprecht ihr baldı "5 
es kommt ein Regen, und esgefchicht aljo: Und 
wenn ibr feber den RER wehen / ſo for —* 

v ihr / 
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ihr: Es wird heiß / und es geſchicht alfo. Ihr 
Heuchler / die Geſtalt des Himmels und der Er⸗ 


den koͤnnet ihr pruͤfen / wie pruͤfet ihr aber dieſe 
Zeit nicht? Schleuſſt derowegen der HErr alſo: Sicut 
ex ſignis naturalibus rectè concluditis de tempeſta- 
te, quia ſequitur effectus: ita ex ſignis & miraculis, 





* cernitis, rectè de Meſſia debebatis concludere. 


leichwie ihr aus den Zeichen des Himmels recht ſchlieſ⸗ 
fet und urtheilet vom Ungeroitter : Alſo follet ihre viele 
mehr aus den Zeichen und Wunderwercken / fo ihr itzo 
vor Augen feher/ vonder Gegenwart des Meßiaͤ urthei⸗ 


len. Aber ihr ſeyd Heuchler/ eines ſehet ihr Das ander: 
wollet ihr nicht fehen 7 da Doch vielmehr an gelegen iſt. 
Ergo Chriftusapprobat figna naturalia. Derohalben 


approbiret Chriftug Die natürlichen Zeichen. 


Waꝛnungs⸗ Es gibt aber auch der Himmel ſeine natuͤrliche 


Zeichen. Warnungs- Zeichen. Denn unſer lieber GGOtt 


ſtraffet nicht ploͤtzlich / ſondern warnet zuvor durch Zei⸗ 


chen / wie in allen groſſen Land: Steaffen zu ſehen; dar⸗ 
um dieſelbe mir nichten aus Sicherheit zu verachten / ſo⸗ 


dern als Vorboten kuͤnfftiger Straffe anzuſchauen ſind. 

Es hat ſich aber ein glaubiger Chriſt fir denſelben 

Serem.to, nicht zu fcchtens wie GOtt der HErr Jerem. 10, 
v. 2. yerf 2. gebeut / ſondern er ſoll wiſſen / daß er unter dem 
Schirm des Hoͤchſten und Ochatten des Allmaͤch⸗ 


tigen ficher ifts Palm gr. 0.1. UndinChriftoüber 


die Natur herꝛſchet. | * 

3. Zum dritten yon den Wirckungen des Him⸗ 
de mels ſoll man twiffen: Erſtlich von dem uͤbernatuͤrli⸗ 
des Him chen’ Daß nicht der Himmel und Geftien etwas thun 
mels eb von ſich ſelbſt / und ſo böfe fern für und an ſich ſelbſt / als 
Ieyift: ſie die Altrologi machen; ſondern die Suͤnde Laſter 
rag und Boßheit ver Menfchen find die Urſachen / daß GOtt 
Greaturen Die Ereaturen sur Rache ruͤſtet / Weißh. 5, v. 18. und’ 
{haft Gott sur Straffe gebraucht wider die Gottloſen: Denn a 
zur Rache. eyaffer GOit der HErr die Suͤnde der erſten Welt 
mir einem vierkig ⸗ taͤgiggen Regen / daraus Die Sünde) 
fluth ward: 1B. Moſ. 7. u Tr. Und die a * 
| odo⸗ 
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Sodomiter verurſachte den fenrigen Schwefel⸗Re⸗ 

gm: B.Moß 19.024. | 

= Alfo werden ſolcher Plagen täglich viel verurfachet/ 
Nemlich unnatürliche Mike und Kälterunnatürliche Naͤſſe 

und Dürre/ unnatuͤrlicher Donner / Hagel und Zeuer/ 

Biel Geſchmeiß und Gifft in der Lufft / welche als das 
Reuer zu Sodom vom Himmel fallen. Diß aber alles Die Pla⸗ 
fol den Kindern Gottes nicht ſchaden / wenn fie in Gottes⸗ gen Igaden 
furcht und im Glauben lebens gleichwie die Egyptiſchen dern Got⸗ 
lagen den Kindern Iſrael nicht fehadeten: 2°B.Mof. kes nichts. 
8.0.22. Denndagift die Meynung des 121. Pſalms / Pia. ver. 
9.5.6, Der Err iſt dein Schatten über deiner "I 
rechten Hand / daß dich des Tages die Sonne 

nicht freche / noch der Mond des Rachts. Wels 

er Spruch nicht fo einfältig zu verſtehen iſt / als daß 
manfichfür der bloſſen Hige und Kalte der Sonnen und 

des Mondes bewahren ſolle; fondern e8 iſt zu verſtehen 

son den Plagen / Straffen/ und unnatürlichen fchad- 

fichen Wirckungen / ſo GOtt durchs Geſtirn / als durch 

ſeine Ruthen uͤbet und ausgeuſſet uͤber die Boßheit der 

Welt: Wider welche Plagen und Straffen wir fleißig Wider die 
beten muͤſſen / wie uns der Pſalm ermahnet / unſere Augen Hlasın ME 
aufheben zu den Bergen / von welchen uns Huͤlffe kommt / F 
daß wir durch Huͤlffe des Allmaͤchtigen denſelben ent⸗ 

fliehen mögen’? Denn allein Durch Buſſe und Gebet 

ſolche Straffen und Plagen müffen abgewendet werden. 

Und alfo legen auch etliche den Tert aus Offenb. Joh. 

16. v. 1. fegg. da Die Engel ihre Schalen / und Die letzte 

Plagen der Weltausgieffen. | 

Wie nun unfer lieber GOtt das Firmament und 

Sternen zur Nach und Straffe gebraucht / alfo braucht 

ers auch zu Huͤlff und zum Schuß und Nettung der 
Frommen und Gläubigen 5 wie im B. Nicht. am 5. B. Richt. 
Cap. 0.20. ftehet : Vom Himmel ward widerfie I? 
geſtritten / die Sternen in den KLüfften ſtritten 
wider Siffera. So iſt befannt die Hiftoria vom Kaͤh⸗ 
fer Theodoſio / wie ein Wind und Wetter feine Feinde 
gefchlagen; davon der Poet fagt: Bea 
| ni- 
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Onimium dilecte DEO, cuı militat zther, 
Et conjura i veniunt ad prelia venti! 3. 
Das iſt: O wie gar Tieb bift du GOTT / vor wer 
chen der Himmel ſtreitet / und welchem Die Winde zu 
Huͤlffe in Streit ommen! 

(2), Won den natuͤrlichen Wirkungen aber des 
uiid — ſollt ihr mercken / daß das Firmament der 
* groſſen Welt / und dem Aufferlichen Leben des Men⸗ 

‚dal täglich und ohn Unterlaß feine Fruͤchte gibt. Hie 

— laß Dich Die heydniſchen Scribenten nicht irren mit ihren 

kernen. Diſcipeln /2c. ſondern wiſſe / daß alle Meteora, wie fie, Me 

hernach folgen / Fruͤchte und Wirckungen der Stere 
nen ſeyn. | 
Erſtlich bringen die —— hervor die Wok 4 

Steten cken davon Sirach ſagt C.43. 0.15. Durch GOt⸗ 

hervor die LES Gebot werden aufgethan fee Schaͤtze und: 

Wolcken. die Wolcken fliehen wie die Dögel In — 
Macht hat er die Wolcken geſetzt. 

Nebel. Zur andern Zeit bringen ſie hervor die YTebel, * 
durchs Geftien-gewircket und von der Erden aufgezo⸗ 
gen werden. Sobald der HERR feine Stimme 
hören laͤßt / ſo iſt groß Waſſer am Himmel / und 
zeucht die Nebel auf vom Ende der Erden; den⸗ 
felben ſtreuet er aus wie Aſche: Jerem. 10. verſ. 13% 
Er bedecket auch offt den Himmel damit: Pſalin 
147.08. Der Erꝛ bedecket das Angeſicht ſeines 
—— und breitet ſeine Wolcken druͤber: Job | 
26, der ’ 

Schnee: Zu — Zeit bringen ſie hervor den Schnee 

ya BHtE der HErr macher durch fein Gebot den 
Schnee fallen: Sirach 43. 2.13. Kr fpricht sum 
Schnee / ſo ift er bald da / und zum Platz⸗Re⸗ 

gen / ſo Mi er da mie Macht; Sob 37% v. 6. Pſalm 
En verſ. 8. 

Kaͤlte. Darnach bringen ſie hervor die Bilte und Froſt. 
Vom Mittag kommt das Wetter / und von Mit⸗ 
ternacht Baͤlte? vom Othem Gottes komme, 


is Job 37.9910, 
Dar- 


u 


Sı 
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Darnach bringen fie: hervor das Eyß. Aus Eyß. 
eß Leibe iſt das Eyß gangen? Und wer hat den 
En unter dem Himmel geseuget ? ob 38. 


+ 29. . 3 

7 Zur andern Zeit bringen fie hervor Angel und Hager: 
Schnee. Biſt du gangen su den Schäten des Job 38. 
Schnees? Oder haſt du geſehen den Schag oder 
Urſprung des Hagels? Dieich bereitet babe auf 
den Tag des Streits und Krieges: ob 38. 0.22. 

23. Gott rüfter auch die Cresturen sur Rache 
wider feinegeinde: Weißh.s. 0.18, Die Creatur / ſo 

dir alsdem Schöpffer dienet / iſt befftig zur Pla⸗ 

ge über die Ungerechten, und thut gemach sur 
Wohlthat uͤber die/fodir trauen: Cap. 16, 0.24. 

Die Gefchoß der Blitzen werden gleich sutreffen/ 

und werden ausden Wolcken / als von einem bart- 
gefpanneten Bogenfabren sum Ziel, Und wird 
dicker Hagel fallen aus dem Zorn der Donner 
fehläge: Cap. 5.0.22.23. Ich willüber Gog und 
Magog regnen laſſen Dlag- Regen und Hagel⸗ 
Steine: Ezech. 38.09.22. Dergleichen leſen noir im 

Mofe und Joſua: 2°B. Mof. 9.0.23. Sof. 10.0. 1L. 

Zu feiner Zeit bringen fie hervor Feuerflam⸗ Zeuerfam- 
men und die / Donner / Blitz / Donnerſchlag. Av Sir 
Banſt du deinen Donner in den Wolcken boch Sob 37. 
berfubren ? Banſt du die Blitzen auslaffen, "4 
daß fie hinfahren und fprechen : Hie find wir? 
ob 38. verf. 34.35. Feuer gebet vor ihm her / 
und zuͤndet an umher feine Seinde. Seine Bli⸗ 
gen leuchten auf dem Erdboden / das Erdreich 
fiebets / und erſchrickt. Berge zerſchmeltzen wie 
Wachs vor dem Errn / vor dem Herrſcher des 
gantzen Erdbodens: Pſalm 97. verſ. 3.4. Die 
Sonne machets heiſſer denn viel Oefen / und 
brennet die Berge / und blaͤſet eitel Hitze von ſich: | 
Sirach 43.0.4. Da wird die Sonne beichrieben als Sirach 43, 
ein Feuer / das alle Dinge zeitiger und kochet. Wo *. . 
wollte man fonft ein folch Seuer nehmen das die Welt 

erwaͤr⸗ 





Neger; 
dogen. 
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—— alles in feine maturitaͤt braͤchte / und reiff 
machete | 
Zur andern Zeit bringet ſie den Regen / ohne wel⸗ 


chen das Erdreich nicht grünen fan: De HERR 


wird feinen Schatz aufthun am Himmel / daß 


er deinem Lande Regen gebe zu feiner Zeir: 


5 B. Moß 28. v. 12. Da hoͤren wir / daß GOtt allein 
den Schluͤſſel zu dieſem Schatz⸗Kaſten habe / daß er 
Regen hervor gebe / wenn er will / und wenn wir ihm 
den Regen abbitten: Pſalm 147. 0.8. Er allein hat 
die Tropffen des Regens gezaͤhiet. Sind auch unter 
den Heyden Goͤtter / die Regen machen koͤnnen? 


Oder geben die Himmel Regen / wenn du nicht willt? 
yo, 14, 0,22, Dusch feine Weißbeit find die 

ieffen aufgebrochen und die Wolcken trieffen 
mit Thu: Spr. Sal.3.90.20. Wer ift des Re 
gens Dater? Wer bat die Tröpffen des Thaues 
gezeuget? Job 38.09.28. Werder ihr in meiner 
Geboten wandeln, ſo will ich euch Regen geben 


su feiner Zeit und das Land foll fein Gewaͤchs 


geben und die Baͤume auf dem Selde follen voll 
Srüchte werden: 3 B. Moſ. 26.0.4. Laſſet uns - 
doch GOtt fuͤrchten / der uns Srüb- und Spat- 
Regen gibt zu feiner Zeit und uns die Erndte 


treulich und jäbrlich bebüter: Sjerem. 5.0.4. Ich 


willdie Senfter deshimmels auftbun/undSegen 
berab ſchuͤtten die Sülle: Malach. 3.0. 20. Banſt 


du die Waſſerſchlaͤuche am Himmel verftopffen? 


Job 38. verf.27. 


Darnach den Regenbogen: Siebeanden Re 
genbogen / und lobe den, der ibn gemacht bat. 


Saft [bon ift er in feinem Schein: Den Zimmel 
umgibt er mit feiner Blarheit: Die Hand des 
Allerböchften bat ibn gemacht / und ausgeſpan⸗ 
net. Er leuchter gar lieblich in feinen Wolden: 
Sirach 43. verf. 12.13. Cap. so. 9.7. Der Regen⸗ 
bogen iſt GOttes Zeuge in den Wolcken / ein Gnaden⸗ 


Zeichen ein Spiegel des Bundes GOttes A den 
Mieen⸗ 





— 
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Menſchen und allen lebendigen Thieren aufgerichtet : 
‚Pal. 89.09.38. 1B. Mof. 9.0.13; ſeqa. Kin Regen- 

en iſt um den Stul Öottes wie ein Smaragd: 
Dftenb. Joh. 4.0.3. Cap. 10. v. . 
Zu feiner Zeit den Thau: Der Than erfreuet Thau. 
Das Graß / kuͤhlet die „ige: Sirach 18. verf. 16. 
Dom Thau blühen die Rofen/ und feine Wur⸗ 
tzeln fehlagen um fie aus, Seine junge Zweige 
breiten fich weit aus; Oſea 14.0.6. Der Himmel 
bat euch feinen Thau verhalten / und die Erde ihr 
Gewaͤchs; Haggai 1.9.10, Joel 1.0.17. Mehlthau mMehlthau. 
ift eine groſſe Straffe: Ich ſchlage euch mir Duͤrre / 
Mehlthau und Hagel / an aller euer Arbeit: Hag. 
2.0.18. Davon leſen wir auch im 4 B. Moſe 28. v. 16. 
und dem Propheten Amos / Cap. 4. v. 9. 

Zu feiner Zeit bringen fie hervor den Wind : Wind. 
GoOtt bat dem Winde fein Gewicht gemacht 
und dem Waſſer feine gewifle Maaß geſetzet: 
Job 28. ver 25. Der den Wind hervor bringt Sal. ızy, 
aus heimlichen Dertern / aus feinen Schägen : "7: 
Pſalm 135.9.7. De HERR aber har Diefe feine 
Schaͤtze der Winde gar wohl georönet / und Diefelbe 
an die heimliche Oerter der vier Ecken der Welt gelegt. 
Uber dieſe Schase der Binde hat GOtt Der HERR Creaturen 
feine Schatz⸗Meiſter verordnet / aber alfo / Daß ſie nicht Le 
für fich ſelbſt / ſondern aus feinem Befehl Die Winde rs Sefeht. 
müffen auslaffen und hervor bringen. Und aufdife 
Wenyſe iſt von allen folchen natürlichen Schaͤtzen des 
Himmels zu halten: Aus welchem Grunde der Pro⸗ 
phet Zacharias Cap. 6 verf. 5. Gleichnißweyſe redet 
von den vier Wagen / welche der Engel ausleget von 
den vier Winden unter dem Himmel: Welches 
der Prophet nach Prophetifcher Irt geiſtlich gebrau⸗ 
chet. Dergleichen leſen wir in der Offenbarung / 
Cap. 7. v. 1. daß Johannes fabe die vier Engel ſte⸗ Offenb. J. 
heu auf den vier Ecken der Erden / auf daß kein 7e 
Wind uͤber die Erden wehe / noch über das Meer / 
noch über einen Baum: Welches der Senat 
vi | Au 
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aus der Natur nimmt / und zur Prophetiſchen Weiſſa⸗ 
gung gebraucht. Er wird ſeine Engel ſenden/ und 
wird verſammlen ſeine Auserwaͤhlten von den 
vier Winden / vom Ende der Erden; Marc, ı 34 
GEM 2ER N IR —— 
Namen der  Dievier Winde haben in der Schrifft ihre beſon⸗ 
vierWinde. Here Namen. Dom Morgen kommt der Oſt⸗ Wind 
Oſt⸗Wind. Heiß und trocken durch welchen GOtt den Grund des 
rothen Meers getrocknet; 2B. Moſ. 14. v. 21. Der 
HERR wird einen Oſt⸗Wind von der Wuͤſte 
herauf bringen / und wird die Brunnen⸗Ouellen 
Sud⸗Wind austrocknen. Der Sud-Mind kommt vom Mittag/ 
| warm und feucht: Sind deine Bleider nicht warm / 
wenn das Land durchwehet wird vom Mittags⸗ 
Winde? Job 37. v. 17. Wenn ihr ſehet den Mit 
tags⸗Wind wehen / ſo ſprechet ihr: Es wird bald 
regnen, Und es geſchicht alſo: Luc. 12.90.55, Der 
Weſt⸗ Wind Weſt⸗Wind kommt von der Sonnen Niedergang/ 
kalt und feucht: Da wendet der HErr einen ſehr 
ſtarcken Weſt⸗Wind / und hub die Heuſchrecken 
auf / und warff fie ins Meer: 2 B. Moſ. 10. v. 13. 
Noꝛd⸗Wind Der F’Tord- Wind kommt von Mitternacht / iſt Falt 
und trocken: So der kalte Mord-Wind wehet / 
fo wird aus dem Waſſer ein heller Cryſtall: Sir. 
Ara —— | 
Fruͤchte des Diß find nun die Fruͤchte des Himmels / ſo GOtt 
Himmels. der HErr aus feinen Schaͤtzen zu feiner Zeit hervor 
bringet / und koͤnnen die untern Elementa derfelben gantz 
nicht entrathen. Darum hat es der getreue Schoͤpffer 
alſo verordnet / daß die untern der obern Kraͤffte und 
Sargen« Einfluß empfahen muͤſſen. Und hanget die gantze Natur 
zur hanget aneinander als an einer Ketten; wie ſolche auream 
der, catenam Natur& & Providentix Divinz, guldne 
Kette der Natur und Söttlichen Vorſorge / der Prophet 
Hoſea 2. Oſeas befchreibet/ Cap. 2. verf, 21. 22. Ich will den 
24 Zimmel erhoͤren / fpricht der HERR / und der 
Simmel foll die Erde erhörem Und die Erde 
foll Born / Moſt und Gel erhoͤren / und — 
ollen 


von der Sonnen des Himmels. 913 


tollen Iſrael erhoͤren. Hie reder GOtt der HErr 

Sonder gantzen weiſen Ordnung der Natur / und faͤhet 

von oben an / a prima cauia: Ich will den Himmel 
‚erbören. Das iſt; wenn in groſſer duͤrrer Zeit Der 
Himmel für Hige brennet / und die Sterne ihre Wir⸗ 
ung nicht haben / daß fie fruchtbare Zeiten geben koͤn⸗ 

nen / da woillich den Himmel erhören / und denfelben mit 
Wolcken bedecken / und die Sternen ihre natürliche 
Wirckung vollbringen laflen : Denn wenn Sonn und 

Mond verfinftert werden / geben fie unnatürlich Wet⸗ 

ter. Und der Himmel ſoll die Erde erhören, Das Unterfen 
ift die andere Ordnung der Natur 5 denn die unter Kanon. 
fien Keäffte der Erden hangen alle an den obern Kraͤff- ven an den 
ten des Himmels: Wenn der Himmel in feiner Wir⸗ Ser graͤf⸗ 
ckung verhindert wird / und nicht gütig iſt fo Eatı auf Himmels, 
Erden nichts wachfen : Sp rufft die Erde in ihrer Angſt 

und Durch Diefelbe den Himmel an in duͤrrer Zeit / wenn 

fie ihren Mund aufthut / von einander fpaltet/ und nach 

Dem Degen duͤrſtet. Und die Erde foll Born / Moſt 

und Oel erhoͤren. Das iſt; die Erd⸗Gewaͤchſe muͤſ⸗ 

fen aus der Erden ihre gruͤnende Krafft und Safft ſau⸗ 

gen / und an fich ziehen : Wenn denn die Erde ohne 

Safft iſt fo wollendie Semächfe gerne Trincken haben 

von ihrer Mutter / das iſt / von der Erden / wieein Kind 

nach der Mutter ſchreyet / wenns durſtig iſt. | 

Nun laßt ung auch die Wohlthaten / fo uns 2- 
Gott der HErr durch den Lauff der Sonnen und Mond nme 
erzeiget hat / ein weniginder Furcht GOttes betrachten/ durch den 
und Darbep erinnern / wie wir die ſelbe leiblich und geift Cut ner 
lich gebrauchen follen. umd des 
Es fpricht GOtt der HErr zu Job / mit welchem ehem 

Er damals ſelbſt geredt: Haſt du geſehen die Thuͤr Job 38. 
der Sinfterniß ? Weiſt du den Weg / da das "I" 
Licht wohner? Banſt du die Bande der fieben 
Sternen zufammen binden und das Band des 

Orions auflöfen ? Banſt du den Morgenftern 

hervor bringen zu feiner Zeit, oderden Wagen 

am Himmel uͤber feine Rinder führen? Weiſt du / 
IV, Theil, Mmm wie 
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wie der Himmel zu regieren iſt / oder kanſt du ihn 
meiſtern auf Erden? Banſt du den Donner in 
Wolden body berführen / und die Bligen aus⸗ 
laffen und die Waſſerſchleuche am Aimmel ver- 
Sottes ſtopffen? ob 38. 0.19.31. ſeqq. Mit dieſen Wor⸗ 
zgeifbeif tem gibt Der liebe GOTT feine großmaͤchtige Gewalt 
erfcheinet und Weißheit zu vernehmen / alſo daß Fein Menſch 
rn feine Weißheit ergründen / und Die Urſache feiner 
Wercke ausdencken / vielweniger nachthun Fan ; denn 
ein Menfch nicht ein grünes Graͤßlein machen kan / ich 
geſchweige denn Licht oder Finſterniß. Muͤſſen ihm 
demnach die Ehre geben / unſern Mund zuhalten / und 
uns fuͤr ſeiner Allmacht demuͤthigen SOTT in ſeinen 
Wercken loben und preifen / als David thut / daee 
al. 104. ſpricht: Dur macheſt den Monden / das Jahr dar⸗ 
p.12. nach zu theilen. Die Sonne weiß ihren NRieder⸗ 
gang: Pſalm 104. verſ. 19. Hie koͤmmt der Pro⸗ 
phet auf diß vierte Tagewerck GOttes da GOTT 
ſpricht: Es werden Lichter an der Feſte des Him⸗ 
mels / und ſcheiden Tag und Nacht / und geben 
1B. Woſ⸗ Zeichen, Zeiten Tag und Jahre. Und GOtt 
N machte zwey groſſe Lichter/ ein groß Licht / das 
den Tag regiere / und ein klein Kicht / das die 
Vacht regierer und darsu Sternen: 1B. Mfr. 
| verſ. 14. 16, 
Richt des Man hat fich nun billig hoch zu verwundern über | 
Monden. das Licht des Monden / daß es ab⸗ und zunimmt / und 
feine gewiſſe Zeit hält ; und iſt als wenns gar verloſchen 
wäre am Himmel; bald nimmt er nieder zu und waͤchſet / 
Kur des UND wird geöffer / wie andere Gewaͤchſe. Das hat der 
Be liebe GOTT darum alfo geordnet / auf daß mannach 
im Mond, dem Mond Schein das Jahr theilen/ und die Zeiten. 
gewiß unterfcheiden koͤnne / und Die weltlichen Geſchaͤffte 
ordentlich unter menſchlicher Geſellſchafft koͤnnen ver⸗ 
richtet und unterſchieden werden. Ohne welche gewiſſe 
unterſchiedene Monden und Tage keine richtige Ord⸗ 
nung in der Kirchen GOttes / in den weltlichen Regi⸗ 
menten und Gerichten / auch im Hauß⸗ —— 
| oͤnnte. 
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Fönnte. Was würde das für eine greuliche Finſterniß / 
Unordnung und Confufion inder Welt inallen Staͤn⸗ 
den geben / wenn Fein Unterfcheid der Monden / Wochen 
und Tage ware? i | 
| Darum lernet nun hie die Weißheit GOttes er⸗ Nach dem 
kennen / in dem geroiffen Lauff des Monden und Ab⸗ end zer 
theilung der Zeiten. Das allerroeifefte / das in alten ten ausge 
Ständen iſt / iftgute Ordnung halteny und die rechte kbeilet. 
Zeit treffen : Wer das thun Fan / der mag fich billig 
für einen guten Iegenten und Hauß- Dater achten : 
Denn es 1ft alles an der Zeit gelegen. Was zur lin: 
zeit gefehicht / verderber alles; denn GOtt hat alle Ding 
in gewiſſe Zeit, / Maaß und Gewichte befchloffen, 
Weißh. 11. verf. 22. und bringer eine jegliche rechte 
Zeit ihren Segen und glücklichen Sortgangmit. Es 
bat alles feine Zeit / und alles Dornebmen unter 
dem Aimmel bat feine Stunde: Pred. Salom. 3. 
v.1. Wohl dem / ders treffen Fan! Da muß man GOtt 
um bitten. | 
Die andere Urfach warum GOTT das Licht Verände: 
des Monden wandelbar gefchaffen / daß es ab⸗ und zus ug IE 
nimmt / iſt / daß durch folche Veränderung die untern müser den 
Dinge und Creaturen regieret würden; denn alle Mon, Freaturen. 
den hat man durchs ganke Fahr faft etwas neues: Die: 
fer Mond bringt diß/ der ander ein anders. Cine an⸗ Ein jeder 
dere Gabe GOttes bringet der Merk / eine andere Der roter bet 
May / eine andere der Brachmonat / eine andere Der. Früchte. 
Heumonat / eine andere der Herbſtmonat / eine andere 
der Auguſtmonat. Es hat ein jeder Monat feine eis 
gene Erd⸗Gewaͤchſe feine eigene Kräuter / feine eigene 
Fruͤchte / feine eigene Fiſche / feine eigene Vögel / fein 
eigen Wetter / feine eigene Winde/zc., Summa / es 
iſt ſo eine weiſe Ordnung GOttes / man kans nicht gnug 
ausdencken. | ; ! 
Es gibt ung auch Der Königliche Prophet mit dies 
fen Worten / die Sonne weiß ihren Niedergang / Yal. 104. 
Pſalm 104. v. 19. zu betrachten den geſchwinden Lauf 9 9- 
der Sonnen / Dadurch Die Tage unterfchieden / verlaͤn⸗ 
Mmm ij gert 
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gert und verkuͤrtzet werden / wie der Sonnen Lauff 
unterſcheiden die vier ne den Frühling / den 
Sommer / den Herbit 
dern Menfchen zu fonderm Mutz gereichet. 
Gewiſer Da haben ſich nun alle Menſchen billig zu ver⸗ 
Kaufber wundern über den gewiſſen Lauff der Sonnen / dar- 
aus auch die Heyden erkannt haben/ es muͤſſe ein GOtt 
ſeyn / ein ewiges Gemuͤth voller Weißheit / das ſolchen 


gewiſſen Lauff der Sonnen geordnet; denn die Sonne 


halt ihren Lauff gewiß / und gehet nicht weiter / oder uͤber 
das Ziel / das ihr GOtt geſetzet hat / nicht hoͤher / nicht 
niedriger / ſie hat ihren groſſen Weg am Himmel / welchen 
man nennet / viam Solis ad lineam Eclipticam: In 
Wenn die dem Wege bleibet ſie gewiß. Sie gehet nicht weiter 
nt gegen Mittag / denn in den erſten Punct des himmliſchen 
und Sons Steinbocks / da machet fie den Winter da kehret fie 
mer macht wieder. Sie gehet nicht weiter gegen Mitternacht/denn 
in den erften Punct des Krebs / da machet ſie den Som⸗ 
mer /da Eehret ſie wieder. Und das hältfie fo gewiß / da 
es nicht um eine Minute fehler: enn fie Die zwoͤl 
himmlifchen Zeichen einmal durchlauffen hat / ſo iſts ein 
Solariſch Fahr. Wenn aber der Mond zwoͤlffmal 
diefelbe durchlauffen/ fo machetsein Lunariſch Fahr. 
Sonnen, Das ift nunder Sonnen ihr jährlicher Lauff / das 
cher das Durch fie das Jahr macht : hr täglicher Lauff aber 
Jahr. dadurch fie den Tag macht / ift einer folchen Geſchwin⸗ 


digkeit / daß e8 Feine menfchliche Sinne ausrechnen 


fönnen : Denn alle vier und zwantzig Stunden ums 
laufft fie den ganken Himmel. Dencket nun / welch 
eine Gröffe des Himmels ſey Dagegen die Erde wieein 
Punct zu rechnen. Sie laufft alle Jahr drenhundert 
und fechkig Grad, Ein Gradus aber hat am Himmel 
fünffhundert und fiebensigmal taufend / —— 
und ein und achtzig Meilwegs. Hie iſt kein Menſch / 

der diß ausrechnen kan. 
Sonne die Wer wollte ſich nun darüber nicht billig verwun⸗ 
ad dern / und die Weißheit des Schoͤpffers preifen? Ja / 
Ereciur. Dadurch find auch die Heyden bewogen nr. / die 
m onne 


1 


und Winter: Welches alles 
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Sonne füreinen GOtt anzubeten / weils Die gröfteund 
hönfte Creatur ift / die mit ihrem Licht die Welt er- 
leuchtet / und mit ihrem Lauff und Krafft alles regieret: 
Aber diß ift menfchliche Blindheit und Thorheit: Denn 
die Creaturen find ja wie.ein Spiegel GOttes / daraus 
wir den Schöpffer follen erkennen lernen / wie Sirach 
ſagt / Cap. 43. v. 2.5. Sehet die Sonne annwiegroß Sirach a3. 

und ſchoͤn iſt ſie. Es muß ein groſſer HErr ſeyn / v. 5. 
der ſie gemacht hat. Von einem Indianiſchen Koͤ⸗ 
nige lieſet man / als er hat hoͤren predigen von Chriſto 
unſerm HErrn / daß er um unſerer Suͤnde willen geſtor⸗ 
ben / und daß man an ihn glaͤuben muͤſſe / hat er geſagt: 
„En ſollte ich an den glauben / der geſtorben iſt? Viel⸗ 
mehr glaube ich an die Sonne / die iſt noch nie geſtor⸗ 
ben. Da ſehet ihr menfchliche Blindheit. Derowegen / 
auf daß der Menſch durch die Groͤſſe und durch die 
Schoͤnheit der Sonnen nicht betrogen wuͤrde / befiehlet 
GOtt / und ſpricht: Huͤte dich / daß du dein Hertz 5 B Tor. 
nicht aufbebeftrund fiebeft dieSonne und Mond * b.i⸗. 
an / und beteft fie an ; denn die bat GOtt der 
HErr gefchaffen sum Dienft aller Dölder unter 
dem „himmel: ZB. Mof. 4. 9.19. Ä 

ofollen wir auch nicht meynen / Daß die Sonne / Some ift 
Monden und Sterne nur allein in der Groͤſſe geſchaffen He! Sfr 
find / wie fie von ung gefehen werden; denn es find ger ner. 
waltige groſſe Lichter und Coͤrper / wie oben vermeldet. 
Und iſt der Mond und dieandern Sterne zwar Fleiner/ 
Denn die Erde: Aber die Sonne/fagen Die Mathematici, 
fen hundert und fechs und ſechzigmal gröffer / denn Die 
Erde / welches fie aus gewiſſen augenſcheinlichen Be⸗ 
weiſungen / welche fie Demonftrationes heiſſen / bewaͤh⸗ 
renfonnen. - Daß uns aber die Sonne fo Elein feheinet/ Barum die 
macht die gewaltige unmäßliche Höhe / und die Ge ne io 
ſchwindigkeit ihres Lauffs / tie der Augenfchein bezeu⸗ ne. 
get; je höher und weiter etwas iſt / je Fleinet feheiner es. 
Aber das laffen wirden gelehrten Sternfündigern. Ob 
ihrs gleich nicht verftehen koͤnnet / ſo lernet euch doch 
daruͤber verwundern. 

Mmm ii Hier⸗ 
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Applica- Hierbey aber iſt erſtlich zu betrachten die All 


don auf, macht und Weißheit GOttes. Wie weißlich und 
enune zierlich hats GOtt gemacht/vaß er dem Tagefeine Zierde 
ten. und Licht gemacht hat/ die Sonnes undder Nacht ihr 
oma, Kichtrden Mond! Denn Licht iſt die hoͤchſte Zierdeund 
Lauf der Schönheit aller Dinge. Wit verwundern uns / wenn 

erfeheineg einer etwa ein ſchoͤn Hauß bauet / und es zieret mit Bil⸗ 


SDrtes dern / Gemaͤhlden / ſchoͤnen leuchtenden Farben: Diele 
Aumacht mehr ſollen wir uns verwundern uͤber das gewaltige Ge⸗ 


* 


baͤu des Himmels / welches mit ſo groſſen ſchoͤnen und 


vielen Lichtern gezieret iſt: Denn Licht iſt die hoͤchſte 


Zierde aller Creaturen. 
(2) Surs ander iſt ſeine Meißheit auch darinn zu ers 
—— kennen / daß / wie der heilige Prophet ſaget: Er zaͤhlet 


die Sterne / und nennet fie alle mit Mamen. 


Groß iſt der HErr / groß iſt feine Macht / und 
feiner Weißbeit iſt keine Zahl: Pſalm 147. v. 4. 5. 
Wenn wir das willen / fo ſollen wir auch GOtt in allen 
Dingen das Lob der Ne geben / ob er ung gleich 


befiehle zu thun und zu glauben / das wir nicht begriffen: 


koͤnnen / ja/ das ung naͤrriſch deucht ſeyn: Denn die 
Göttlihe Thorbeit iſt Elüger denn aller Men⸗ 
fhen Weißbeit: ı Eorinth. 1. v. 25. 


(3) Fürs dritte fo lehret ung auch Sonn und Mond 


Sarnen Mit ihte gewiſſen Lauff betvachten die Wahrheit 
und Mond GOttes / und die Gewißheit feiner Werheiflung ; 


geugekson, Denn tie gewiß hat GOTT zu jeder Zeit feine Ver⸗ 


Wahrheit, heiſſung erfuͤllet? In der Sendungdes Meßiaͤ / in den 


Veraͤnderungen der Monarchien und Kaͤyſerthuͤmen / 
und andern Erloͤſungen des Menſchlichen Geſchlechts. 
Serem.33. Daher er ſpricht: Wenn meine Ordnung aufhoͤ⸗ 
"2 germit Tag und Nacht / fo foll mein Bund mit 
David aufbören: Jerem. 33. verſ. 25. Das iſt / fo 
gewiß ſoll Meßias von ihm — ſo gewiß Sonn 

und Mond ſeyn. | 
Ca). Sürs vierte find Sonn und Mond / wenn fie ver⸗ 
Sefinfe finſtert werden / auch Spiegel des Zorns GOttes / und 


Sonn Zeichen des jüngften Tags / und groffer Veränderung 
Det 


und des 
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der Welt Buß: Predigten/ dadurch ung GOtt unfer Monden 
Sünde erinnert. | — 
Wiewol nun die Finſterniſſen der groſſen himm⸗ Luc. zu 
fifchen Lichter natürliche Urſachen haben / alfo / daß 92° 
auch etliche Theologen die Sinfterniß der Sonnen und 
Monden / fo Zeichen des jüngften Tages ſeyn folleny 

nicht von natürlichen / fondern uͤbernatuͤrlichen Sin: 
ſterniſſen verſtehen wie die Sonnen » Sinfterniß gewe⸗ 

fen im Seiden unfers HErrn / und die Egyptiſche Sin 
jterniß 3 welches wir denn nicht in Abrede ſeyn wol⸗ Obs natuͤr⸗ 
ien / daß kurt vor dem Ende der Welt folche überna- KO: Sr 
türliche Sinfterniß feyn werden / alfo daß auch die feyn mer; 
Sternen vom Himmel fallen werden :. Sp hindert Du / AR, 
doch nichts / daß auch die natürlichen Sinfterniffen nicht fen Tage 
follten Zeichen feyn 7 die uns den jüngften Tag verfün- zeugen. 
digen. Denn alle Sinfterniß find wider die Natur und aue Fin 
Eigenfehafft der himmlifchen Lichter ; denn zu Lich; Beriib wi⸗ 
tern find fie gefchaffen / daß fie leuchten follen: Wenn Narr. 
nun ihr Sicht verhindert wird / dag ift wider die Natur / 

und ift ihr Leiden; welches auch die Heyden verftanden/ 

und gefagt: DefedtusSolis Lunzque labores. Das 

iſt: Die Sinfterniffe find ein Seiden der Sonnen und des 
Monden. Denn unfer HErr fpricht : Die Araffte Matth. 24. 
des Himmels werden fich bewegen : Matth. 24. *.29. 
verſ. 29. Die Sternen aber find die Kräffte des Him⸗ Kräfte des 
mels / denn fie geben alle Kraffte und Wirckung des Vimmels. 
Himmels durch ihren. Lauff. Sie gehen frey am 

Himmel in ihrer Krafft / wie der Menfch / Derfelbe ift 

mir den Fuͤſſen nicht an Die Erde gebunden / wenn er 

feine Krafft hats fällt er; alfo werden auch die Kräffte 

des Himmels. geſchwaͤcht werden. Die Sinfternifle Sinkernis 
verfündigen und bringen allerley Jammer auf Er⸗ ettundi⸗ 
den / Hunger / Krieg und Peſtilentz / welches alles Die bringen 
Menſchen verurſachen; denn alle Creaturen und die an 
ganze Natur aͤngſtet ſich und hat ihr Leiden und se 
Angft. Welches: Leiden der geoffen Welt hernach 

auchim Microcosmo , das iſt / im Menfchen vollbracht 

wird, Was dem Menfchen wiederfahren foll / das 

| Mmm jo leidet 
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leidet zuvor die Natur und die groſſe Welt; denn aller 
Creaturen Leiden / Gutes und Boͤſes / iſt auf den 
Menſchen gerichtet / als auf ein Centrum, darinn alle 
Was der Linien des Circkels zuſammen ſchlieſſen: Denn mas 
eh, der Menſch verſchuldet / das muß zuvor die Natur lei⸗ 
muß zuvor den. Je groͤſſer Suͤnde der Menſchen / je mehr die Crea⸗ 
bie Natur turen leiden / und ſich ängften: Roͤm. g. verf. 19. 2. 
Kom. z3. Weil nun die Boßheit der Menſchen immer groͤſſer 
v.19.22. wird / kan die Welt die ſchwere Laſt dee Sünden nicht 
mehr tragen / ſie muß vergehen. Die Boßheit ſteigt 


| 


gen Himmel / und fällt hernach als ein Gifft nieder 
herab auf ven Menfchen/ das ift feine Straffe: Und 


fo gieflen die Engel ihre Schalen aus / aufs Meer und 
Trockene / auf Menfchen und Viehe / und alle Gewaͤchſe: 
Offenb. Joh. 16. 0.1. ſeqg. 

Wenn der Sonnen ihr Licht verhindert wird / das 


— 


empfinden alle Sternen / ja alle Creaturen / die ihre 


Krafft von der Sonnen haben. Drum ſpricht unſer 


— 


Luc. 20 HERR / Luc. 21. v. 25. Es werden auch Zeichen an 


zlanißg den Sternen geſchehen / fie werden auch ihre Angſt 
derSonnen leiden und haben / Darum fie auch endlich vom Himmel 


—— falten werden / denn das Licht iſt ihr Leben. Iſt nun ihr 


Leben geſchwaͤcht / fo muͤſſen fie fallen / wie ein Menſch / 


der keine Krafft mehr hat / zu Boden faͤllt. Sterne 
find Lichter / und Das Licht ſchwebet natuͤrlich gerne 
oben in der Höhe: Nenn aber ihr Licht geſchwaͤchet 
wird / fo muß ihr Globus fallen / ja ſo muß das ganze 


genff Gebau des Himmels fallen / wenn feine Kraͤffte 
ewogen werden und verzehret ſeyn / wie ein Frafftiofer 
Menſch zu Boden faͤllet. 


 Sinferniffe - Wenn man nun eine Sinfterniß der Sonnen und 


Sen, das Monden anfchauet /follman gedencken zes ſey eine Ver⸗ 


eine stone hinderung ihrer natürlichen Wirckung und Kräffte ; 
auf Erden denn es iſt wider ihre Natur / und verfündigen ung eine 


— groſſe vollbrachte Boßheit auf Erden / und deroſelben 


v7. Straffe. Job 20. v. 27. Der Himmel wird feine 


ihn ſetzen. Wie die Finſterniß im Leiden Chriftiver- 


Boßheit eroͤffnen / und die Erde wird ſich wider 


kuͤndi⸗ 
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iger der ganken Welt den Tod Chriſti und groffe 
Doßheit und Lajterung wider Chriftum / Matth. 27. Matth. 27. 
v. 45. denn Sonne und Mond find gleichals Spiegel **9- 
‚der groflen Welt / darinn man der Menfchen Boßheit 
um’ ukuͤnfftige Straffe anſchauen foll und die Suͤnde / 
fo gen Himmel geftiegen/ iſt wie das Befchrep zu So⸗ 
dom, fo hinauf kam vor GOtt: 1B. Mof. 18, 
verf. 20, Alle Sonnen: Sinfternifle bedeuten eine ins Sinfterniffe 
wendige Finfterniß des Unglaubens in den Kerken der Tenertihe 
Menfchen / daſſelbe verfündiget ung der Himmel / gleich Sinternig 
als fpräche er zuung: Sehet ihrs / ihr Menfchen / ſo ſeyd Mausene, 
ihr inwendig in eurem Hertzen. Und wenn der Himmel 
alſo brennet / und die Sonne blutroth iſt / will er zu uns 
ſagen: Sehet ihrs / fo werde ich einmal im Feuer ver: 
gehen. Auf dieſe Weyſe reden alle Elemente mit uns / 
verkuͤndigen uns unſere Boßheit und Straffen. Was 
iſt Der ſchreckliche Donner anders / denn eine gewaltige Donner 
Stimme des Himmels dafür Die Erde zittert / dadurch Et, 
uns GOtt warnet? Was ift das Erdbeben anders/ 
denn eine ſchreckliche Sprache der Erde / die ihren Mund 
aufthut / und groſſe Veraͤnderung verfündiget ? Alſo 
auch die reiſſenden und tobenden Sturmwinde / und 
Brauſen des Meers. | 
3um fünfften follen wir auch an der Sonny _ (5) - 
Mond und Sternen BOrtes Gütigkeit erkennen SoWne/, 
daß ein ewiges Licht iſt / das uns erleuchtet / troͤſtet / et: Sterne 
freuet ; denn weil fonft GOtt unfichtbar und unbegreiff- ietgen von 
lich iſt follen mir aus den fehönen natuͤrlichen Lichtern Güte, 
feine Natur erfennen lernen: Denn durch die lieblichen 
Lichter will er uns reitzen ihn zu lieben. Wie man das 
Licht lieb hat / als die ſchoͤnſte Creatur: Alfofollen wir 
GOtt / das ewige Licht / herglich fieb haben / ung zu ihm 
wenden / und von der Finfterniß der Sünde abfehren/ 
und im Licht wandeln: Denn was hat das Licht für 
Gemeinſchafft mit der Sinfterniß, und die Ge- 
rechtigkeit mit der Ungerechtigkeit? Oder was 
bat CAriftus das wahre Licht für Gemein- 
ſchafft mit dem Belial? 2 Eor. 6, 0.14. 
Mmm vo Ley: 
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ern Sonne / welche ift die Sonne der Gerechtigkeit 
che Sonne: Chriftus IJEſus; Mal. 4. 0.2. Die ſcheinet mit ihrem 
Mal. 4, Gnaden -Licht allen Menſchen / und mißgönnet einem 
Menfchen ihr Licht. Vie die natürliche Sonne allen 
Menfchen fiheiner / alfo beut fih Ehriftus in feinem 

Wort jedermann an: Ich bin das Licht der Welt / 

wer mir nachfolger/ wandelt nicht im Sinfter- 

niß/ fondern wird das Licht des Kebens haben: 


Joh. 8. verſ. 12. 
Gebet. 


Roſſer und Majeſtaͤtiſcher GOtt / du Schoͤpffer und Er⸗ 


halter der unbegreifflich⸗groſſen himmliſchen Coͤrper / wenn 

ich betrachte / wie du mit deinem unermäßlichen Weſen und 

Herrlichkeit diefelbe alle erfülleft / fo erbebe ich billig für deiner 

heiligen Majeſtaͤt / welche zu begreiffen mir weniger muͤglich / als 

Eja. 40. den Himmel mitder Spannen zu faffen/ und die Erde zu begreiß: 
v2 fen mit einem Dreyling. O mit was Demuth follte ich / eine 
Hand voll Erde/ vor deiner groſſen Majeftät erfiheinen ? Wie 

groß ift die Gnade / daß ein elender Wurm zu einem fo groſſen 

Eohel.2718. GOtt einen Zugang hat / ja darff denfelben in Chrifte Vater 
Sirach 10. nennen? Wie groß iſt die Unfinnigkeit / daß die arme Erde und 
Ehi 9 Afche fich erhebet / mitfeinem Schöpffer haddert / und wider den: 
no felben frevelt? Alle-Heyden find vor dir geachtet wie ein Tropffen/ 
Efai. 40, der im Eymer überbleibet / alle Inſulen find wie ein Stäublein : 
9,15. Und ich / der ich ungleich weniger bin als ein Staͤublein / darff mich 
unterſtehen dir ungehorſam zu ſeyn / durch Suͤnde deine Ehre zu 


ſchmaͤhlern / freventlich mid) deinem Willen zu widerſetzen. O 


wie groß iſt deine Langmuth / O HErr / die mich bigher geduldet! 

Ad) gib mir / daß / ſo offt ich die Sonne / Mond und Sterne anfehe/ 

ich Dadurch zur wahren Demuth / Danckbarkeit/ kindlicher Furcht 

und Gehorſam angefuͤhret werde. Heyden moͤgen ihr Gluͤck oder 

Ungluͤck aus den Sternen ſuchen; ich / dein armes Kind / begehre 

nicht auders / als durch deines Geiſtes Regierung gefuͤhret / nach 

deinem Rath geleitet zu werden / und als von deiner Vater Hand 
alles / was mir begegnet / es ſey Freud oder Leyd / anzunehmen. Du 

haſt / mein GOtt / deine Glaͤubigen deiner Gnaden fo gewiß vers 

Jerem. 33. ſichert / als du haͤlteſt den Bund mit Tag und Nacht / oder die 
9.25. Ordnung des Himmels und der Erden: Verleihe mir / daß ich / ſo 


‘ | 
} 


offt die Sonne den Tag /der Mond und Sternen die Nacht brins . 


gen / ich Dadurch meinen Glauben an dich zu ſtaͤrcken / und aus 
Vſal. 92. lebendiger Erfahrung des Morgens deine Önade / er 
6.7. Nachts 


V 
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Nachts deine Wahrheit verfündigen möge. Bedecke du mid 
wider die Hitze aller Trübfal/dag ich darinnen nicht matt werde; 
fen du meine Sonne und Schild / big du mich wirft dahin ver: Yſ. 34 / 12 
eren / da nicht mehr wird aufmich fallen die Sonne oder irgend Hffenb. 7. 
eine Hitze / da Feine Nacht mehr ſeyn / und man nicht bedinffen _ 2.16, 
wird einer Leuchte oder des Lichts der Sunnen/dadıy / O HErr / Offenb. 22. 
deine Gläubigen wirft erleuchten / und fie mit dir regieren werden 9 I* 
Bon Ewigkeit zu Ewigkeit. Wann werde ih /O HErr / dahin 
kommen ? Befchleunige meinen Lauf dahin / duch JEſum 
Ehriftum unfern HEren ! Amen, | 


Das V. Capitel. 
Bon dem fünfften Tagwerck GOttes / 


vom Meer ımd Waflern/ und von den Früch- 
ten des Meers und der Waſſer. 


IB.Mof.ı. 20,22. Und GOtt ſprach: Es er- 
rege fich das Waſſer mit lebendigen und we- 
benden Thieren/ und mit Gevoͤgel / das auf 
Erden unter der Sefte des Himmels fleucht. 
Und Gott fprach: Seyd fruchtbar/und meb- 
ret euch / und erfüllee das Waſſer im Meer. 
Palm 104. v. 258. Das Meer / das fo groß und 
ſo weit iſt / da wimmelts ohne Zahl / beyde 
groſſe und kleine Thier. 


As Waſſer iſt ein feuchtes / flieſſendes und netzen ⸗ 1. 
des Element / geſchieden von den andern Elemen⸗ Pay 
ten / nemlich von der Erden / vonder £ufft / und n.;o, 
yon dem Firmament oder Feuer / daß es fen ein fonderlich as das 
feuchtes und flieffendes Element / gröffer denn die Erde / Waller fer. 
mit fonderlichem Saamen begabet / gefchieden von den 
Saamen: Kräfftender andern Elementen / zugebähren 
fonderliche Sruchte : Und begeeifft in fich die primam 
mareriam vder Saamen der Voͤgel / der Fiſche / der 
Er! der Gemmen / der Metallen Mineralien und 
gen. 
Es iſt aber für allen Dingen bey dieſem Element Dreyerlep 
des Waſſers erftlich zu bedencken-feine Stätte HN bey Dem 
rt; 


* 
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Waffer zu er; darnach / wie es feine Früchte gebieret / derer un⸗ 
redenden. hlich viel ſeyn : Und denn, wie es feine Zweige und 
Fruͤchte / als ein Waſſer⸗Baum / austheile durch die 
gantze Globul der Erben / beydes an Waſſerfluͤſſen / 
Mineralien und Metallen. | 
1, Belangend nun feine Stätte und Ort / fo ift es 
Kuss. arte in die untere Globul, alfo/ daß e8 in ber Erden 
eine graufame Hölen und Concavität habe, darinn es 
liegt: Und ift verordnet/ Daß es tragen muß mit fammt 
der Erden den Menfchen/ daß er —5 — wandern mag / 
und fein gebrauchen: Und gehet rings um die Globũl 
ber Erden / und fallernicht aus feiner Statte/ alſo / daß 
der Theil der unter. ung iſt / gleich fo wohl uber fich ftehet/ / 
als wir / und Doch unter fich hanger: Und ift fo wunderlich 
geſchaffen / daß die Concavität und Gruben deg rechten 
Elementi, da esfein Centrum hat/ und feine Exaltas 
tion, gar ohne Boden iſt / alſo / daß es von der Erden Fein 
Haͤltniß hat darauf es ftehe / fondern frey/ wie ein Ey in 
ihm felbft ſtehet / und nicht aus der Schalen fäller. Alſo 
hat dag Elementum aquz , dag Element des Waſſers 
eine folche wunderbarliche Enthaͤltniß auch / und ift ein 
groß Wunderwerck GOttes. 
—— Es gebieret aber das Elementum aquæ, das Ele⸗ 
affers, ment des Waſſers feine Fruͤchte in der Erden / zu glei⸗ 
cher Weyſe / als die Erd⸗Fruͤchte ihren Saamen und 
Wurtzel in der Erden haben aber nur in der Lufft per⸗ 
fect und reiff werden ;denn die Erde treibets heraus und 
bleibet nicht in der Erden / ſondern es ſcheidet ſich von der 
Erden: Alſo gehet auch vom Waſſer aus fein Gewaͤchs / 
Metallen / Mineralien / Salıa, gemmæ, lapides, Salße/ 
Edelgeſtein / Steine / alles von der Mutter des Elements 
aquæ in eine andere Matricem. das iſt / in die Erde / da 
vollendets feine Operation und Wirckung / hat aber 
feine Wurtzel im Waſſer / wie Baume und Krauter ihre 
Wurtzel inder Erden. Und aber auf Erden werden fie 
perfect und vollfommen / und gehen in ihre ultimam 
materiam , welches denn in der Lufft gefehicht: Alfo ge> 
fehichts in der Erden / was vom Waſſer — * 
arum 
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——— — 
Darum laß dich nicht irren die Philofophos,telche Metalten/ 
fiche Waſſer Fruͤchte / Metallen und Mineralien / nga 
Gemmen und Steine der Erden zuſchreiben; denn es feine find 
find nicht Fruͤchte der Erden / ob fie wol in der Erden S., Sarg 
wachſen / wie in der Schrift ftehet : Sondern fie has fere. 
ben ihren Saamen und Wurtzel im Waller. Denn 5 7, 

eich als es unrecht waͤre / wenn du fagen mollteft: Die 

ume und Kräuter wachfen aus der Lufft / weil fie 
über der Erden in der Lufft wachfen; denn ihre Wur⸗ 
keln werden in der Erden gefunden / weil fievon der Erz 
den ihren Urſprung en und wachfen in ihre Bolk 
Eommenheit in der Lufft < Alſo ift unrecht / daß man 
hält ı Mineralia und Metallen wachfen ausder Erden 
dieweil fieinder Erden machten. 
Darummuftdu zuvor lernen und wiſſen / was ein Was ein 

Element fey ; nemlich ein Brunnen und Urfprung fon ent 
derlicher unterfchiedlicher Saamen und Kräfften / die 
fonderliche unterfchiedliche Fruͤchte bringen / ein jedes 
Element nach feiner Art / wie es von GOTT begabet 
ift / mit fonderlichen verborgenen lebendigen Saam⸗ 
Kraͤfften nach feiner Art. | ! 

. Die Erde ift von GOtt begabermitden Saam; „ Erd 
Keöfften der Baͤume Kräuter / Blumen und Graſes / SU“ 
das find die Srüchte der Erden / und weiter nicht / wie 
GOtt der Herr ſprach: Die Erde laffe aufgeben 
Groß und Braut, und fruchtbare Bäume: 1B. 

Mof.r, verf. 11. Siehe / welch ein groß Unterſcheid ift 
zroifchen diefen Erd⸗Gewaͤchſen / fo man Vegerabilia 
nennet / und unter den Metallen? Denn ein jedes hat 
feinen fondern Urfprung und Element. 
„ „ Afo wiſſen die wahren Philofophi , daß die Ger 
toachfe der Mineralien und Metallen alle Waſſer ſeyn / 
und ihre primam materiam oder Saamen im Waſſer 
haben. Alſo muſt du recht erfennen und unterfheiden 
die Element mit ihren Früchten / aufdaß die Wunder⸗ 
werck GOttes erkennet und ergruͤndet werden! a 
Darum foll nun diefelbe Philofophia ftatt habeny as die 


und fortgepflantet werden / welche da allein die“ di — 
| t⸗ 







926 B.IV. C.5. Vom fünfften Tagwerck GOttes / 


GOttes zu erkennen gibt / welche ein jeder Menſch aus 
ſchuldiger Danckbarkeit und Liebe GOttes zu erkennen 
ſchuldig iſt auf daß er wiſſe / was fein Schoͤpffer 
ſeinetwegen geſchaffen habe. Darum ſehen die logi⸗ 
ſchen Artiſten zu / daß fie nicht ihr lebtag mit unnoͤchi⸗ 
gen — umgehen / und der Wercke GOttes 
vergeſſen. | 
Rundes ⸗·Siriehe gber hie / und bedencke die wunderbarliche 
bare Der Freundſchafft / Verwandniß und Einigkeit der Cie 
der. Ele menten / wie eines feine Seüchte in des andern Schuoß 
menten. gebieret / und dem Menfchen zu Nutz hervor treiber. 
Welche manche fihone Frucht gebieret das Firmament 
in der Lufft und giebt uns hernach durch die Lufft Regen 
und Thau / liebliche Waͤrme / und Kuͤhle und warme 
Windes und dergleichen? Die Erde theiletihre m 
hervor in der er da grünen / blühen und reiffen ſie / 
denen gibt Die Lufft ihre Frucht / und umfäher fie gleich 
in ihren Armen und Slügeln / daß ihr Leben in ihnen 
nicht erfticke und fterbe : Denn ohne die Luffe erfticken 
und fterben fie, Be 
Darum nimmt die Lufft Die Erd + Gemachfe auf 
in ihren Schooß 7 und erzeucht fie aus Liebe obs wol - 
frembde Kinder. feyn. Und die Erde und das Waſſer 
nehmen Die a der Lufft wieder aufy nemlich ihre 
Lebens» Krafft/ fo fie — Wenyſe mit ſich fuͤh⸗ 
Luft duch pet ; Denn fie durchgehet alle Element / und gibt ih⸗ 
ee nem Das Leben : Denn ohne Lufft brenner Fein Feuer / 
fondern erlefeher ; Ohne Lufft faulet und ſtirbet das 
Waſſer / und alle Erd⸗Gewaͤchs erfticken. Alſo ge- 
bieret das Waſſer feine Feuchte in dem Bauch und 
Schooß der Erden : Da theilet fie ven Menfchen mit 
auf manche wunderliche Art / als ein Baum feine 
rg immer einem Lande und Volck mehr denn dent‘ 
andern. 
3. Und fuͤr allen Dingen gibt das Element des Waſ⸗ 
Dafets (rs hervor Die Waſſerfluͤſſe diefem Land den Rheins 
ibt feine, Dem andern Die Donau / dem Dritten Die Elbe / dem 
areas un vierten den Nilum: Welche alle nicht fürfich ref das 
ement 
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‚Element des Waſſers feyn / fondern nur als Aeſte giaͤſe find 
amd Zweige eines groſſen wunderbarlichen lebendi⸗ SED als 
gen Baums / welcher auch viel Fleiner Aefteund Zrveige Waffers, 
En / welche fenn die Fleinen Waſſer. Und gleich alg 
aneinem Zweige eines groflen fruchtbaren Baums viel 
Fruͤchte hangen : Alfo hangen an dem Aft und Zweige 
des Waller Baums/ des Elementi Aquz , nemlich 

an dem Rhein und Donau / und andern groffen und 

Fleinen Waſſern / vielheralicher und mancherley Seüchte, 

Und alfo geher heraus aus dem Element des Waſſers 

bald ein fieflender "Bach / bald ein Brunnen : Wie 
denn die Zweige und Aeſte des Baums durch Die gantze 

Erde ausgetheiler ſeyn / und ift doch alles ein Baum / 

ein Urſprung / eine Wurtzel von einem Stamm ; und- 

alle Baͤche Ströme und Brunnen ſo da find in der 

ganken Globul der Erden find Aeſte dieſes Stammes 

von dieſem Baum, 

Alſo find nun alle Waſſer⸗Stroͤme und Bäche Das Meer 
eine Frucht des Elements ; aber das Element felbit — 
nicht. In mari extraneo „ in dem aͤuſſern Meer iſt "m 
das Element / aus dem fie alle wachſen / und in das fie | 
wieder müflen / wie gefchrieben fteher : Alle Waſſer gr. Sat, 
flieffen ins Meer rund das Meer wird doch nicht 1 »7- 
voͤller. An dem Ort / da fie berflieffen / flieffen 
fie wieder bin: Pred. Sal. 1.9.7. Warum aberdas 
Meer nicht völler roird und warum es gefalßen / wirſt 
du bey einem fürtrefflichen deutfchen Philofopho gruͤnd⸗ 
lichen SBefcheid finden 3 meil nicht allein alle Salße 
Waſſer ing Meer flieffen / fondern auch das Meer ſelbſt 
die Semina Salium, die Saamen der Saltzen in fich 
hat. Denn es iſt Doch gar zu elende / was etliche von den 
Urfachen der Salßigfeit des Meers fehreiben/ melches 
wir den Phyficis befehlen; und darvon hernach weiter 
Derichtfolgen wird. 

Wie nun von den Waſſer⸗Fluͤſſen geredt iſt / wel⸗ Früchte 
che da ſeyn Aeſte und Zweige des Elementi Aquæ: — 

Alſo ſoilet ihr auch verſtehen von den Metallen / von Waſſers 

den Mineralien / von Gold / Silber / Kupffer / ee 

inn/ 
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Zinn) Bley / auch von Edelgeſteinen / Schmaragden / 
Sapphiren / Corallen / Granaten / ꝛc. Item / von den 
Saltzen / Alaun / Victril. Item / von den Brunnen / 
ſauer / ſuͤſſe / kalt / warm / ze. Item / von den Stein⸗ 
kluͤfften und Bruͤchen / und dergleichen; derer aller 
Austheilung durch die gantze Erde gehet / aus dem Ele⸗ 
ment des Waſſers. Und dieſe alle haben ihren Saa⸗ 
men/ Primam materiam, Wurtzel und Stamm in 
den Waſſern. Und iftnicht anders zu verfteheny denn 
tie aus der Erden mancherlen unterſchiedliche Paͤume 
wachſen / da ein jeder feine eigene Frucht hat: Alſo ifts 
mit dem Element des Waſſers ar das treiber herz 
por feine Baume und metallifche Früchte in die Erd» 
Gänge und Klüffte : Und fo bald fie in die Erde kom⸗ 
men / fo gefchicht Die Coagulatio und Härte / und wird 
ein metallifcher oder mineralifchere Baum gebohreny / 
der feine Aeſte weit ausbzeitet in die Erden / alſo daß 
fich ein Aft offt zwantzig / viertzig / fechsig / ja mehr 
Meilwegs erftrecker. So denn die Früchte gar auge 
gefchüttet / fo verdorrer derfelbige Baum und flirbt ab 
an ihm felbft / und verlieren ſich die Bergwercke gehen 
in ihre Endfehafft und Conſummation, damitalle Ge⸗ 
fchöpffe befchlieffen. Unterdeſſen eraͤuget ſich aneinem 
andern Ort ein neues ; wie denn der allein weile 
— alles in feine Zeit und Ende verordnet hat. 
Wunderin ¶ Bedencke nun hie/ lobe und preife die Weißheit / 
den geach Guͤtigkeit und Allmacht deines Schöpffers / tie wun⸗ 
Waffers. derlich er dieſe Waffer + Früchte gefchaffen/ wie weiß⸗ 
Barum lich er dieſelbe unterfihieden / wie gütig und milde ex die⸗ 
BAER, felbe austheilet / wie groffe Lieblichfeit und Anmuthig⸗ 
fein laffen Feit er venfelben eingepflanget ! nicht allein was Gold 
wachſen und Silber.anlanget / ſondern auch die Corallen / Per⸗ 
len / Agtſtein / Ambra / und die Edelgeſtein: Gieech. 28. 
v. 13. Welche alle nicht um Hoffart und Pracht willen 
sefehäffen / fondern um der Geſundheit willen der 
Menfchen /_und dadurch die Wunder GOttes zu er⸗ 
forfchen : Offenb. Soh.2ı. v. 19. Efai. 54. v.12. Be 
dencke / was die zwoͤlff Edelgeſteine in des ve 
priefte 
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iefters Kleinod bedeuten / was GOtt der Allmächtige 
durch wollen fürbilden! 2 Buch Moſ. 28. verf. 17. 
Belche mancherley / munderliche Arten der Waſſer— 
Brunnen gibt GOTT der HERR? Es find Stein: 

Brunnen / Salß- Brunnen / warme Waſſer / die alle 
artzneyiſche Kraͤffte in fich führen :_Gleichtoie Die Erde 
gibt mancherley Act der fauren / ſuͤſſen bitteren Fruͤchte⸗ 
Aſo gibt die das Waſſer auch. 


Belangend Die Thier / Dögel und Fiſch / fo aus Thier / Di, 
dem Meer kommen / deren ift unzählich viel ; denn Sl und 
SHTT hat eine fonderliche groffe Feecundität und der Suche 
chtbarkeit dem Meer eingeſchaffen / daß es erfuͤllet Sprkeiedes 
werde mit lebendigen Thieren / weil es fo weit und 
groß iſt und der Menfch feine Speife habe: Denn 
aus der groſſen Speife - Kammer des Meers gehen zu 
feiner Zeit hervor Die Menge der Fiſche / und geben ſich 
aus den verborgenen Dertern anden Tag alſo / daß ein 
. jeder Monat feine eigene Fiſch⸗ Erndte hat. Sonſten 
find die Fiſche im Meer mit folcher Art und Eigen 
ſchafft begabet / daß fie nicht koͤnnen gefangen werden / 
wo ihre Zeit nicht if, | 
Und hierben ift fonderlich zu mercken / daß Das Das meer 
Meer / und alles was drinnen iſt feine von GOtt ein, DALE Fine 
gepflangte Ordnung / Zeit und Bewegung hat/ gleich⸗ Ndnuns. 
wie alle andere Element : Am Himmel find die Aſtra 
oder Geſtirn / die ihre Drdnung / Zeit und Bewegun⸗ 
en / ihre ortus & occafüs, Aufgang und Untergang 
ben : In der Erden haben alle Srüchte ihre Ord⸗ 
nung / Zeitund Bewegungen / und kommen zu ihrer ge- 
wiſſen Zeit hervor. Alſo iſt die Erde in perpetuo motu, 
in ſteter Bewegung / da ruhet nichts / biß alle Fruͤchte 
heraus ſind. 
if dieſe Weyſe geſchicht Die Bewegung der Er- 
den / nicht / wie etliche geſagt / daß Die Erde umlauffe. 
Alſo hat das Meer auch feine innatas leges, motus, ein: 
eſchaffene Geſetze / "Bewegungen / Daß e8 nicht allein 
ich felbft ſich beweget / ab⸗ und zufleußt / und reci- 
IV. Theil, nn prociret; 
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prociret; ſondern treibet alle ſeine Fruͤchte durch ſeine 
verborgene / innerliche / lebendige Bewegung zu ſeiner 
Zeit / und in feiner Ordnung hervor / alſo / daß nichts im 
Meer Fan und muß verborgen bleiben / es muß ſich dern 
Menfchen in die Hande geben, | 
Don der Es iſt viel Difputireng von der Bewegung / Ab- 
und Zulauffen des Meers; etliche ſchreibens der Son 
Snerg, nen zu/etliche dem Monde /nachdem der Mond ab⸗ und 
zunimmt: Aber wer den motum totius Naturz, die 
Bewegung der ganken Natur verftehet/ und mas — 
Element ſey / was es für eine lebendige / angebohrne / ein⸗ 
gepflantzte univerlaliſche und particulariſche bewe⸗ 
gende Krafft habe / motum naturalem intrinſecum 
proprium, dadurch es ſich bewegt / und alles / was es in 
ſich begreifft / hervor treiber / der verſtehet die Bewegung 
des Meers am beſten. * 
Ale Ele Denn wie ſollte GOtt der HErr allen Elementen 
en br ihe Leben und Bewegungen univerfaliter & particu- 
negung. laricer eingefihaffen haben/ und follte das Meer nicht 
! pielmehr / das fo groß und weit iſt / mit einem lebendi⸗ 
gen Geiſt und Bewegung begaber An fondern follte 
es todt ohne Bewegungen gefchaffen haben ? Dater 
dem Himmel feine Altra und Geſtirn gegeben / die ihre 
gewiſſe Zeit halten ; der Lufft ihre Bervegungen ; Der 
Erden ihre geroiffe Zeit zu gruͤnen und zu blühen und — 
ihre Seüchte hervor zu treiben : So hat er vielmehr 
dem geoffen weiten Meer / da fonderlich GOttes Wun⸗ 
der erfannt werden / auch feine Bewegungen, innatas 
leges temporis & ordinis, eingeſchaffene Geſetze der 
Zeit und Ordnung gegeben. Und das find die Altra 
'ınvifibilia maris , die unfichtbaren Geſtirn des Meers/ 
Die Das Meer treiben. Daher bewegen fich alle Waſſer / 
daher flieffen und lauffen fie ohne Aufenthalt / daher 
find fie fruchtbar / daher laufft das Meer räglich einmal. 
ab und zu / daher beweget fich und mächfet Das Mittel 
Meer / nimmt ab und zu/ miervol nicht fo augenfchein- 
lich ; daher laufft der Euripus und die Waſſer in Eubœa 
alle Tage fiebenmal auf undab/ und hat ja der Euripus 
\ | mit 
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lich der Waffer - Sternen mit dem Meer / nicht ver 
t wird; aber in. einem viel andern Verſtand. 


: Wiemwol Die Verwandniß des Himmels / fon- 


Man muß hie unterfiheiden inter concordan- Mend iſt 


tiam & cauſam: Denn ob wol der Mond eine Concor⸗ eisentlic 


dank und DBergleichung hat mit dem. Ab -und Zulauf Wrjach ber 


fen des Meers; fo will darum nicht fimpliciter fol- 
gen / daß diefer groffen ruunderlichen Bewegungen des 
Meers der Mond allein Urfach fen: Sondern das folget 
daraus / daß Das Meer eine folche natürliche / verbor⸗ 

e/ eingepflanste bewegliche Krafft habe / oder eine 
—8 Urſach / fo ſich mit den obern Motibus ver⸗ 
gleichet; denn wenn keine Vergleichung der obern und 
untern Kraͤffte waͤren / koͤnnte Feine Bewegung geſche⸗ 
hen. Nehmet deſſen Exempel an vielen geringern 
Dingen: Wer wendet den Magneten nach dem Polo? 
er wendet das Sollequium & Calendulam nach 
der Sonnen? Thuts nicht der inwendige Motor und 
Beweger? ? Und fo der erleſchet / fo wendet fichs nicht 
mehr / ſondern iſt todt. Derwegen muß eines jeden 
Dinges / ſonderlich eines jeden Elements urfprüngliche/ 
lebendige / bewegliche Krafft in ihm felbft fepm / und nicht 
ineinemgndern. Der Verwandniß halber ſo Die Ele: 
mente haben / und fonderlich der Mond mitden Waſſern / 
ift Fein Streit. 

- Rofellus de hoc negotio fic ſcribit: Abumaſar 
terto experimento invenit, ſuxum € refluxum maris non 
femper ſequi curfum Luna: Ideo docer , aquas duplici af- 
fee virtute, Celefli & Elementari. Elementari quidem 
deorſum, cxlefli vero, vegulari æaſtu, ex fex boris in fex 
boras moveri: Alias vero aliter , pro illorum virtutis pro- 
Portione atque menſum. z 

Das iſt: Rofellusfchreibt von dieſem Handelalfo: 

Yet Albumafar hat mit einem gemiffen experiment 
funden/ daß der Ab⸗ und Zulauffdes Meers nicht alle: 
zeit nach dem Lauff des Mondes fich richte, Daher 
| ds Mnn ij lehret 


Bewegung 
des Meers. 


932 B.IV.E. 5. Bomfünfften Tagwerck GOttes _ 
lehret er daß die Waſſer eine doppelte Krafft haben 
eine himmlifche und Elementarifche. Durch die Ele 
mentarifche Krafft werde eg unterwerts beweget; Durch 
die himmliſche Krafft aber / bey ordentlicher Hitze werde 
es non fechs Stunden zu fechs Stunden beweget: Son: 
ften absr geſchehe die Bewegung anders nach Propor- 
tion und Maaß einer jeden Krafft. * 

Wilhelmus Anoponymus hanc profert ratio- 
nem: Cam mare ad occidentem usque venit, duas re- 
fluxiones ibi facit, quarum altera ad Auſtrum, altera ad 
‚Septentrionem vergit ‚ lateraterr« [equentes : Similiter ım N 
Oriente facit duas, ad prædicta locavergentes. Cum 
igitur illa occidentalis refluxio, & hæc orientalis ad Septen- 
trionem vergentes , fibi occurrunt; ex repercuflione ingur= 
gitatur retro mare, fitque famofa illa acceffio mars & re- 
rejio Oceani: Similiter aliz dua in illocapite terre fibi fund 
occurrentes. Sunttamen, qui dicunt , montes mari fub- 
ditos caufam eſſe acceflionis &'recefhonis Oceani ; cumenim 
ad ipfos montes pervenit, retro cadıt arque ingurgitatur: 
Impleturque retro alveus „ [ed ante expletur , cum iterum 
revertitur „ expleturretro, [ed ante impletur, Alü dicunt, 
orsum & occafum Lune hujus rei caufam eſſe, unde bis in 
die naturali, nec amplins eontingit: Sed quia non eadem 
hom Luna quotidie oritur vel occidıt , diverfis horis fie 
Fuxus maris. Alü dicunt > Calore &ſpiritu a fundo maris 
exeunte, alcendere mare, Hæc Anoponymus. N 

Das ift : Wilhelm Anoponymus bringt dieſe 
Urfach vor : Wenn das Meer biß zum Vriedergang 
koͤmmt / fo macher es daſelbſt zwey Ruͤckgaͤnge / deren 
einer nach Mittag / der ander nach Mitternacht zu an der 
Seiten der Erden gehet: Gleicher Geſtalt machet es 
zwey Ruͤckgaͤnge nach Mittag und Mitternacht zu / wenn 
es biß zum Morgen koͤmmt. Wenn denn nun jener 
Ruͤckfluß vom Niedergang und dieſer von Morgen / ſo 
beyde nach Mitternacht zugehen / einander begegnen 
und aneinander ſtoſſen / fo wird Das Meer aus der Zu⸗ 
ruͤckprallung hinter ſich uͤberſchwemmet / und daher ent⸗ 
ſtehet derſelbe bekannte Zufluß des Meers und — 

e 
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des Oceani : Gleicher Geſtalt iſt es auch bewandt / wenn 

die andern beyden Zuruͤck⸗Fluͤſſe im Mittage ſich be⸗ 
gegnen. Jedoch ſind etliche / welche ſagen / daß die 

im Meer verborgene Berge eine Urſach find des Zus 

und Ab + Slufles des groflen Welt⸗ Meers; denn wenn 
es biß an diefelben Berge koͤmmet / fo fällt es zurück und 

wird uͤberſchwemmet: Und da wird der Strom hinter 

fich voll / aber vor fich leer / und wenn das Meer wieder 

zurück gehet / fo wird es hinter fich leer / aber vor fich 

voll. Andere fagen/ daß der Auf⸗ und Untergang des 
Mondes deflen Urſach fen ; Daher folcher Ab⸗ und Zus 

fluß des Meers an einem naturlichen Tag nur zweymal 

und nicht mehr gefchicht : Aber weil der Mond nicht 

alle Tage zu einer Stunde / fondern immer anders und 

anders auf⸗ und untergehet / fo gefihicht auch der Ab⸗ 

und Zufluß des Meers zu unterfchiedlichen Stunden. 

Andere fagen / daß wenn die Hiße und der Spiritus von 

dem Grund des Meers ausgehe / fo werde das Meer 

hoch und groß. | | 

Es iſt auch daher abzunehmen / daß GOtt Der Das Meer 
HErr dem Meer die wunderliche Bewegungen ein Pak lane® 
gepflanset habe ; weil Daffelbe nicht allein feine gewiſſe Zerminum. 
zeit und Stunden hat / fondern e8 überfchreitet auch 
ſein gewiſſes Ziel und Terminum auf dem Lande 

nicht : Denn e8 hat einen gewiſſen Terminum , da 

es natürlich twiederfehret und zuruͤcke weichet. Dar: 

aus abzumehmen / Daß e8 ein gewiſſes eingefehaffenes 

Geſetz und Ordnung habe von GOtt / wie weit es aus⸗ 

lauffen foll. —J 

So iſt auch ſein inwendiger Motor und Beweger Inwendi⸗ 

daran wohl zu mercken / daß es in ihm ſelbſt mitten auf pr 
‚der Tieffe fich von innen heraus erhebt / und aus der des Meers. 
Tieffe in Die Höhe ſteiget / und fich aufbaumet / gleich 

als wenns von einem innern Spiricu und æſtu oder Hitze 
aufgetrieben würde / / wie das Waſſer / wenns vom 

Seuer feudet. Und meil man augenfcheinlich mercket / 

daß es yon innen heraus getrieben wird / ift Franciscus 
vValeſius endlich auf Die Meynung gerathen / daß in 

a 


.. 


Num ijj 


934 B.IV.E. 5. Vom fuͤnfften Tagwerck GOttes/ 


den Hoͤlen der Erde Duͤnſte wachſen / fo das Meer 
aufſchwellen: Und diefelben follen feyn die nächften Ur⸗ 
ſachen der Bewegung des Meers / nach feiner Meys 
nung: Die Dunfte aber / fagt er / machen die obern 
Geftien 7 und wenn Derfelbe ſtarcke Dunft heraus feyy 
fo folle fich Das Meer wieder feßen. Wo das wahr 
iſt / fo haben die Phyfici dem Monden alkugroffe Ar 
beit aufgelegt / nicht allein das Meer auf und abzu⸗ 
führen / fondern auch noch die Dünfte im Meer zu mas 
chen; denn was wollte er mit dem Euripo allein zu thun 
haben? Wo wollen auch die andern Waſſer bleiben/ - 
fo Die Zeitnicht halten wie dag Meer / fondern zu wider⸗ 
waͤrtiger Zeit reciprociren? Wer bewegt Diefelben/und — 
führer fie an ihren Ort? Was treibt die Brunnen aus 
der Erden? f 
Darum ift nun nicht allein Die Aftronomia des 
Himmels zu erkennen / fondern auch der andern Ele 
menten/nemlich Aftronomia aẽris, terræ & maris, det 
Lufft /der Erden und des Meers; und denn die confo- 
nantia, harmonia & cognatio, die Ubereinſtimmung / 
| Harmonie und Verwandniß derfelben untereinander, 
Progno- Däher fommen auch die Prognoftica, und natürliche — 
—— Weiſſagungen des Ungewitters / daß etliche Meer⸗ 
er Thierlein ſeyn / ſo Ungeſtuͤm und Sturm auf dem Meer 
verkuͤndigen. Das machet ihre Concordantia und 
Harmonia cum aftris caeleftibus , mit dem himmli⸗ 
ſchen Geſtirn. Etliche verfündigen Ungewitter auf dem 
Lande; wie etliche unter den Voͤgeln ſeyn. Solcher 
Waunder der Natur ſind viel / derer der heilige Baſilius 
in ſeiner ſiebenden Oration uͤber die ſechs Tagewerck 
GOttes gedencket. ag 
SE Saft uns nun ferner GOttes Allmacht / Weißheit 
Teolo- und Wunder aus dem Meer erkennen lernen’ / und was 
0. es geiftlich bedeute. GOtt der HErr ſpricht zu Job 
.  &ap: 38. v. 8. ſeqa. Wer bat dns Meer mit feinen 
Ans Hiobs Thuͤren verfchloffen da es beraus brach / wie aus 
Sn: Mutterleibe⸗ꝰ Da ichs mit Wolcken kleidet / und 
0.8.99. in Dunckel einwickelt wie in Windeln. — 
ihm 
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den Sußftapffen der Tieffen gewandelt? Mit Die GOttes 
fen denckwuͤrdigen Worten will der allmachtige GOtt ———— 
ung zu Gemüch führen feine groſſe unausſprechliche Ge⸗ heit. 
walt / die wir aus dem groffen weiten und erſchrecklichen 
Meer erkennen ſollen. Davon niemand beſſer reden 
kan / denn der es geſehen hat. Es iſt freylich ein groß Keine Ge⸗ 
Wunder / daß GOti mit feinem Wort / als mit einer Jan aunte 
Dhuͤr / Riegel und Tamm / das Meer verfchloffen hatztwcbren/ | 
da fonft auf Erden Feine Gewalt wäre / die das Mer ga zz 
halten Eönnte / wenns durch GOttes Ordnung nicht nicht thate. 
wieder zuruͤck lieffe: Darumiftdas Ab-und Zulauffen 
des Meersein überaus groß Wunderwerck. Denn es 
fleuget das Waſſer und das Meer gleichfam vor der 
Erde / nemlich für der Gewalt und Krafft des Worts 
GOttes / dadurch HOTT dem Meer geboten hat: 
Dadurch wendet ſichs / und fleucht / und zureißt vor der 
Erden /alsder Jordan fürdem Ginaden: Stuhl/ und 28. Mor. 
das rotbe Meer zuriffe/ und flohe vor dem HErrn / + »ale . 
wie der 114. Pſalm / verſ. 3. fagt. Undder 33. Pſalm / 
verſ. 7. Er haͤlt das Waſſer im Meer zuſammen / 
als in einem Schlauch. Sit. 43. v. 25. Durch fein 
Wort webrer er dem Meer / daß es nicht aus- 
reiſſe und bat die Inſulen drein gefäet. So iſt Das Meer 
auch diß ein groß Wunder / daß das Meer höher iſt / denn it höher 
Die Erde: Denn als man verfucher hat eine Schiffahrt en. 
zu machen aus Dem Nilo ins rothe Meer / hat ſichs be 
funden / daß das rothe Meer drey Ellen höher ift/ als der 
Nilus und Egypten. TER 
Es iſt auch denckwuͤrdig daß GOtt der HErr 
hie ſpricht: Er bat das Meer mit Wolcken be⸗ 
kleidet / und in Dunckel eingewickelt / wie in 
Windeln. Denn GOtt der HErr bedeckt offt das 
Meer mit Wolcken / wenn ſich die Wellen des Meers 

Senn io an 
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an den Himmel exheben/und die dicken Woſcken auf dem 
Meer Daher ziehen / Daß e8 davon dunckel und finfter 


wird / alſo daß Wolcken und Meer ein Dingfenn. Da 





fiehet man denn Die. rechten groffen Ißunder und Ge 


Pal.ıo7. walt GOttes / dafür man zittern und erſchrecken muß; 
wie im 1207. Pſalm / verſ. 25. ſeqq. Daflelbe abgemahler 
und befchrieben wird. A 


e , N 
2. Don diefem fünfften Tagewerck GOttes / dem 
Aus Da Meer / zeugen auch herrlich dieſe Worte Davids da 


vids Dal. 


104.0.25. er ſpricht: Des Meer / das fo groß und weit iſt / 
26. da wimmelts obne Zahl / bepde Elein und groſſe 


Thiere: Dafelbft geben die Schiffe / da ſind Wall⸗ 


—* 


fiſche / die du gemacht haſt / daß ſie darinnen 


ſchertzen. 


Birk Und halten ung dieſelbe vier Eigenſchafften des 
ee Meers vor : (1) Die Groͤſſe und Weite des Meers. 
| (2) Die unzahlige Menge der Meer » Sifche und 


Meer: Wunder, (3) Die Schifffahrten. (4) Die 
Wallfiſche infonderheit, Die muffen wir wohl behers 


tzigen. 


(1) Und erſtlich ſollen wir uns billig verwundern uͤber 
Des Reers die grauſame Groͤſſe des Meers. Denn wenn wir 


grauſame 


Sıöfe.  bevencken / wie eine mächtige groſſe Menge Waſſers 


alle Tage ins Meer fleuffet / von allen Deten der Welt / 
und wird doch Davon nicht völler / obs gleich fo viel hun: 
dert Jahr gewaͤhret 5 ja wenns gleich bißmeilen feine 
Wellen erhebet biß an den Himmel / über alle Berge / 


fo ſetzet ſichs Doch wieder / und bleiber in feinem Circkel: 
So muͤſſen wiedabey GOttes Allmacht greiffen und 


DasMeer fehen. Ein Deurfcher Bhilofophus ſchreibet das Meer 


A feyaller Waſſer Tod; wenn fie ins Meer kommen / fo 
| fterben fie darinnen /und verweſen / wie die menſchlichen 


Leiber in der Erden: Daher werde das Meer nicht voͤller. 


Denn es iſt eine gewaltige Putrefadtio und Faͤule im 
Meer : Wafler / und fo bald ſuͤß Waſſer ins Meer 
koͤmmt / wirds falßig / und ſtirbet gleichſam / und iſt ein 
todtes Waſſer gegen einem lebendigen füflen Waſſer zu 
rechnen: Und daher kommts / daß Das Meer ſatzg iſt; 

| | enn 


vom Meerund Waflern. 937 


in die letzte Materia aller Dinge ift Saltz. Und es Ein jeglich 
kein Waſſer fo rein und lauter/ esführet ein verborgen ee fe 
mit fich: Das kommt denn alles im Meer zuſam⸗ verbergen 
nen / und Durch die Zaulung im Meer wird das Saltz Saltz. 

offenbar ; und wegen des Salßes leider das Meer feinen 

Todten / fondern es wirfft alle Cadavera aus / es feyen 

Menſchen oder Thiere. | | 
Anoponymus fchreibet > Mare torridæ Zon« ſuppo- 

ſicum eſt, &calore ſpiſſatur, fitque falfum; aqua enim per 

calorem tranfit in Sal, Item: Calor, qui plurimus eſt in 

fundo maris , terram fubjacentem incendit , quæ terra in- 

cenfa mari admixta facit mare falfum. 4 


Das it: Das Meer ift unter dem heiffen Himmels: 
Gürtel vder Circul, und wird durch die Hitze dick 
gemacht und wird falkig : Denn dw Waſſer gehet 
durch die Hiße ins Salß. Item: Die Hitze / welche 
fehr häuffig ift im Grunde des Meers / zuͤndet die Erde 
unter ſich an / welche angesündere Erde mit dem Meer 
vermiſchet / das Meer falsig machet, I 


Wenn man aber die Gröffeund Weite des Meers Infuten 
will bedencken / ſo muß man die Inſulen des Meers im Meer. 
betrachten. Das iſt ein groß Wunder / daß mitten 
im Meer fo groſſe / gewaltige / volckreiche Laͤnder und 
Koͤnigreiche liegen; ſo viel / als wenn ſie ins Meer ge⸗ 
pflantzet oder geſaͤet waͤren. Da man ſich billig ver⸗ 
wundern muß 2 erftlich uber den Grund und Boden 
der Inſuln / worauf ſie ſtehen müffen / daß ſie das 
Meer nicht abwaͤſcht und hinweg flöffer. Es find gInſulen 
aber Die Inſuln gemeiniglich mit hohen gewaltigen Ib gemet 

‚geoffen Stein-Zelfen und Klippen umgeben/die aus dem arofen 
Meer gewachſen feyn/ darauf / meynen etliche / ſtehen fie Steuferien 
auch. So iſt fich auch zu verwundern über die Frucht⸗ """ 
barkeit der Inſulen / über den Ackerbau und lieblichen 
Früchten / die darinnen wachſen / ja über die Menfchen 
und Voͤlcker / die drinnen wohnen / wo fie doch anfaͤng⸗ 
lich hinein kommen find : Denn es wohnen ja fo viel Es woh⸗ 
Menfchen im Meer / en auf Erden. Da fie w en 
nn v Wr: 
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immer GOttes Wunder bedencken: Dieweil das Meer groͤſe 
fer iſt denn die Erde / ſo hat GOtt nicht gewollt daß 
ſo ein groß Theil der Welt ohne Menſchen ſeyn ſollte: 


als auf der 
Erden. 


Haggai 2. 
v. 8. 


(2) 
Groſſe 
Menge der 
Meer— 
Thiere. 


Das Meer 
iſt G ne 


Kammer. 


ei. 
Fahrten. 


Darum hat er die Inſuln mitten ing Meer gefencker 
und gegeunder / aufdaß alle Wohlthaten und Gaben 
SH res indem Meer offenbar wuͤrden. Und hat auch 
den Seuten / fo im Meer wohnen / fein Goͤttlich Wort 


‚und Evangelium geoffenbaret/ und predigen laflen durch 
die heiligen Alpoftel,. Und bat das Meer und Troden 


bewegtinachdem Eommen ift aller Heyden Troft: 
Haggai 2. verſ. 8. | & 
Fuͤrs ander follen wir ung billig verroundern über 


ver groſſen Menge der Mieer- I biere: Dennman 


fchreibet / daß ja fo viel und mancherley Thiere im Meer 


ſeyn / alsauf Erden. Sonderlich iſt dashoch zu verwun: 


dern / Daß zu geroiffer Zeit die geoffe Menge ver Fiſche ſich 


aus der Tieffe hervor thut / und bey groſſen Hauffen /als 


eine Heerde Schafe fehen täffer / und fich den Men⸗ 
fchen in die Hande gibt / und zur Speifedarbeut. Ja / 
das Meer ift eine geoffe wunderbare Speiß- Kammer 
GOttes / daraus er den groͤſten Theil der Welt ſpeiſet / 
ja / daraus die edelſten Fruͤchte und Gerürgefommen: + 
Daher Fommen die Perlen’ der Agtſtein Eledtrum,die 


Eprallen. Ovidiust | 
Sic&coralium , quamprimum concipit auras 
Tempore durefcit , mollis fuit herba [ub undis. 


Dasift: Alfo auch die Corall / fo bald fie Lufft be 


koͤmmt / wird mit der. Zeit hart da fie zuvor unter Dem 
Waſſer ein reich Kraut geroefen. | 
Zum dritten müffen wir die Schifffebrten 
betrachten. Daß GOTT der erſte Erfinder Der 
Schifffahrt fen / bezeuget die Hiſtoria Noaͤ: Denn 
er hat demfelben befohlen/ das wunderliche Schiff der 
Archen zu bauen / und mit Pech inwendig und auswen⸗ 


Dig zu begieffen: 1 Buch Moſ. 6. 0.14. Und iſt denck⸗ 


wuͤrdig / daß gefchrieben iſt / GOtt babe die Thür 


binter ihm zugefchloffen fo bald Noa und Die Sei 
nen in den Kaſten gangen: 1 B.Mof. 7.0.10. Sieruber 


gibt 


9— 


a 
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gibt uns das Buch der Weißheit eine feine Erklärung: | 
Das Schiffilterfunden Nahrung zu fiichen und Weißh. 14. 
der Meifker hats mit Bunſt zubereitet: Aber dei: "31% 
ne Vorlichtigkeit / © Vater, regieretes. Denn 
Du im Meer Wege gibft / und mitten unter den 
Wellen fihern Lauff/ damit du beweiſeſt / wie du 
an allen Enden helffen kanſt / ob auch jemand oh⸗ 
ne Schiff ſich ins Meer gebe: Doch weil du nicht 
willt / daß es ledig liegerswas du durch deine weiß: 
heit geſchaffen haſt / geſchichts / daß die Menſchen 
ihr Leben such einem geringen Holtz vertrauen, 
und bebalten werden im Schiff / damir fie durch. 
des Meers Wellen fahren. Denn auch vor Al: 
ters / da die hochmuͤthigen Riefen umgebracht 
wurden, flohen die, an welcher Hoffnung blieb 
die Welt zu mehren! in ein Schiff / welches deine 
Hand regieret / und lieffen alfö der Welt Saamen 
binter fich : Denn folch Aolg iſt Segens wohl 
werth / damitman recht handelt. 
Bon den wunderlichen und unerhörten Schiff 
fahrten / fo bey Menfchen: Gedenken in Die allerweite⸗ 
ſten Derter gegen Abend und Morgen gefchehen / wird 
Wunder gefchrieben / daß man auch diefelben Bücher 
ohne geoffe Verwunderung nicht lefen fan. Und Diefel- 
ben geoffen weiten Schifftahrten und gewaltige Thaten Magnet 
werden zu wege gebracht durch Kunſt und Hülffe des ie 
Magneten 5 welches font ein unachtbarer Stein iſt / fanısen. 
und Fan doch auf dem Meer fo groſſe Dinge ausrichten, 
und den Schiff⸗ Leuten den rechten geroiffen Weg zei: 
gen / wie ſie Ihre Schifffahrt regieren follen / ohn melche 
Magneten die Schiff Leute aufdem Meer nicht wuͤſten 
wo fie waren / oder wohin fiefollten: Denn der Magnet 
wendet fir) allewege gegen Mitternacht / aus einge: 
Mancie: himmlifcher Eigenfchafft ; daraus haben fie ihre 
achrichtung. Don denfelben wunderlichen Schiff 
Fahrten / und was für Länder und Inſulen / Voͤlcker und 
Koͤnigreiche dadurch erfunden / ſind viel Bücher geſchrie⸗ 
ben / die hie zu lang zu erzaͤhlen. 
en⸗ 
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(4) Letzlich gedencket David infonderheit der Wall⸗ 
Baur: fiſche / da er ſpriht: De find Wallfifebe/ daß fie 
9,26, darinnen ſchertzen. Diefer Fiſch ſtellet ung ſonder⸗ 
lich die groſſe und ſchreckliche Gewalt GOttes vor die 
Augen / darzu denn auch GOtt der HErr ſelbſt das 
Erempel des IBallfifches einführen / da er zu Job alſo 
redet / C.40. v. 13.14. C. 41. 9,9. 11,16,22. Seine 
Bnochen find feft wie Ertz / feine Gebeine ind] 
wie eiferne Stäbe; er if der Anfang der Wege 
GOttes / ſchlucket in fich den Strom / und achtets 
nicht groß / und laͤſſet ſich duͤncken / er wolle den 
Jordan mir feinem Munde ausſchoͤpffen. Sei⸗ 
ne Naſe glaͤntzet wie ein Licht: Seine Augen 
find wie die Augen der Morgenroͤthe. Aus ſei⸗ 
ner Naſen gebet ein Rauch wie von beiffen Bep. 
fen. Wenn er ſich erhebt / ſo entferzen fich die 
Starcken / und wenn er daber bricht, fo ift keine 
Gnade da. Er macht / daß das tieffe Meer feuder 
wie ein Topff / und ruͤhrets untereinander, wie 
man eine Salbemenger. N 
Sottes Aus dieſen allen len roie nun erkennen lernen 
ut GOttes Allmacht / in der Gröffe des Meers; (Wer 
ausdes miſſet die Waſſer mit feiner Fauſt? Efa. 40. v. 12. 
Sn Unſer GOtt im Himmel kan thun was er will / im 
0 Aimmel und auf Erden / im Meer und in allen 
Tieffen: Pſalm 135. verf.6.) GOttes Weißheit in 
den groſſen Wundern des Meers; GOttes Guͤtigkeit 
in den mancherley Geſchoͤpffen / Guͤtern und Gaben 
Des Meers; GOttes Reichthum in der groſſen Menge 
der Thier im Meer: Und ihn in allen ſeinen Wercken 
loben / ehren und preiſen. | 
Bir So haben wir ung auch hieben zu erinnern / Daß 
ee wir in GOttes Wort zweyerley Meer haben : Kir 
und;mew Angft-ElTeer / oder ein Meer der Teubfal / und ein 
Tr · Gnaden⸗ Meer. Die Welt und unfer elendes 
Ang Heben ift nichtsanders / denn ein ungeflumes Meer ; 
ee, denn gleichtvie das Meer nimmer fülle ift / ſondern 
Tr allegeie mir IBinden und Ißellen bervogen wird: a 
! i 
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die Welt auch/ und unfer Leben: Wenn man mennet/ 
will die befte Ruhe haben / ehe man fichs verfieher, 
mmt ein Sturmwind / der das ganke Leben Leib und 
Seele unruhig macht. Gleichwie auch Das Meer ab- 
und zufleußt / und nimmer ftille fiehet / bald fleuffers 
zurück / bald Fommt e8 wieder / und ift in perpetuo 
motu in ſteter Bewegung: Alſo iftsmit dem Zeitlichen 
auch / bald koͤmmts / bald fahrts wieder hin/ und ift in 
ftetem Abzund Zufiüß. Und wie des Meers luxus & 
refluxus , Ab und Zufluß / eine verborgene Urfach hat: 
Alf koͤmmt alle Veränderung desmenfchlichen Zuftan: 
des ausverborgenem Nath GOttes; nieder Prophet 
fagt: Ego Dominus, quı conturbo mare, Ich der 
SErr / der ich das Meer bewege: Mal. st. v. 10, 
Jerem. 31. ver. 35. Wenn er ſprach / und einen 
Sturmmwind erreget: Pfalm 107. verf.2s. Es 
kommt alles von GOTT / Glück und Ungluͤck / 
Armuth und Reichthum / Heben und Tod: Si 
rach 11. verf, 14. Wie wir auch fehen/ daß alle ſuͤſſe 
affer / wenn fie ins Meer flieffen / ſo werden fie bitter 

und falßig : Alſo alle Süßigfeit / Lieblichkeit / Herzlich- 
keit / Wolluft / Ehre / Reichthum diefer Welt / obs einem 
Menſchen noch fo ſuͤß Waſſer iſt / wirds ihm doch endlich 
bitter und ſaltzig: Und die ſich allzuſehr darauf verlaſſen / 
verlieren ihren ſuͤſſen himmliſchen Troſt / und erſauffen 
in der Bitterkeit der Furcht und Traurigkeit dieſer 
Welt. Wie guch im Meer find groſſe Sand» Berge / 
daran offt die Schiffe zu Stuͤcken lauffen: Alſo lauffen 
viel Leute hinein mit vollem Segel in den Geitz und ſandi⸗ 
gen Reichthum / daß ſie drinnen ſtecken bleiben / und 
nicht koͤnnen loßkommen / biß fie erfauffen. Gleichwie 
auch das Meer alle todte Coͤrper auswirfft / und keinen 
behaͤlt: Alſo ſpeyet ung endlich die Welt auch aus: Sie 
kan und will uns die Laͤnge nicht behalten; darum ſollen 
wir bey Zeit einen ſichern Hafen und Anfarth ſuchen 
‚am Lande der Lebendigen. Wie man auch auf dem 
Meer ohne Magnet irre fahret / und Eeinen geroiffen 
eg treffen fan / und der Magnet fich allezeit gegen, 

| Him⸗ 






Der rechte 
Magnet. 
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Himmel wendet: Alſo iſt unſer Magnet Chriſtus JEſus / 
unſer HErr / der unſere Hertzen zu ſich wendet und zeucht 


gen Himmel / auf daß wir nicht irre fahren auf dieſemn 


(12. 
Gnaden⸗ 
Meer mit 
reichem 
Troſt. 

J. 


Micha 7. 
919. 


# 


2: 
GOtt hat 
die groͤſten 
Wunder 
im Meer 
gethan. 


Meer der Welt. Wie auch eine unglaubliche Tieffe deß 
Meers iſt / die kin Menſch ergruͤnden kan; wie Job ſagt / 
Cap.28. v. 16. Biſt du in die Tieffe des Meers kom⸗ 
men / und haſt in den Fußſtapffen der Tieffe ge⸗ 
wandelt ? Alſo iſt eine unglaͤubliche Tieffe unſer Sind 
unſers Jammers und Elendes. Aus der Tieffe/ HEru 
ruffe ich zu dir: Pfal.130.0.1. Item: Deine Flut 
rauſchet daher / daß bie eine Tieffe und da eine 
Tieffe brauſet. Alle deine Waſſerwogen und 
Wellen geben über mich:Pſ. 42.0.8. Alſo haben wie 
nichts denn ein Angſt⸗Meer und ein Meer, der Trübfal, 

- Wider diefes tieffe Meer unfer Suͤnde Sammers 
und Elends haben wir nun das Gnaden⸗Meer und 
vielerley Troſt. 
Der erſte Troſt iſt / daß GOtt darwider Die groſſe 
Tieffe ſeiner Gnaden und Barmhertzigkeit eröffnet hat; 
als der Prophet ſpricht: Er wird ſich unſer erbar⸗ 
men, und unſere Sünde indie Tieffe des Meers 
werffen: Micha 7.0.19. Und wie die Egypter alle im 
rothen Meer erfoffen; B. Moſ. 14. 0.28. Alfo folen 
alle unfere Sünden in dem bluteothen Meer Des Blutes 
Chriſti erſauffen / und fol feine uberbleiben. Denn iſt dag 
Suͤnden Meer grundloß und tieff/ ſo iſt GOttes Gnade 
und Chriſti Verdienſt noch tieffer und grundloſer. 

Der ander Treoſt iſt / das GOtt allwege die groͤſten 
under und Erloͤſung im Waſſer gethan hat / und daß 
der HErr Chriſtus allwege feinen Juͤngern da ſie Noth 
litten auf den Meer / zu Huͤlffe Eommen ſey; Matth.8/26. 
Als da der HErr in der Nacht auf dem Meer wandelte 
und dern ſinckenden Petro die Hand reichete, Matth. 14. 
v. 31. Alſo erſcheinet Chriſtus nicht lieber / denn auf dem 
Meer der Truͤbſal; Da offenbaret er ſich im Creutze / da 
laͤſſet er ſene Gegenwart / Huͤlff und Troſt ſehen und 
bezeiget ſich als ein Nohthelffer: Wenn du durchs 
Waſſer geheſt / will ich bey dir ſeyn / daß 
t 
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——— erfäuffe: fa. 43. v. 2. Es ſoll dich das 


er der Trübfalnicht uͤberwaͤltigen. 

Der dritte Troſt wird vom Propheten Zacharia 
am 14. verf.g. mit dieſen Worten beſchrieben: Zu der 
Zeit werden frifche Waffer aus Jeruſalem ins 
Meer flieffen gegen Morgen uno Mittag. Und 
der Prophet Ezechiel Cap. 47. v. 8. fiehet ein Seficht/ 
daß ausdem Tempelneben dem Altar ein Waſſer 
flieffe ins Meer und von einen Meer insander/ 
und Davon werden die Waſſer im Meer gefund: 
"ja allesı was darinn leber und weber / dahin 
diefe Ströme kommen / das foll leben, Bedeut / 
daß GOttes Ginaden-und Troſt⸗ Bruͤnnlein durch ſei⸗ 


—* 
Zach. 14. 
v. 8. 


nen heiligen Geiſt uͤberfluͤſſen werde in Verkuͤndigung 
des Evangelii / und werde das bittere Meer des Creutzes 


aller betruͤbten Hertzen ſuͤſſe und gut machen; daß das 
liebe Creutz ein heiſſam Waſſer des Lebens / nicht ein 
todteg bitteres Meer ſeyn fol, Daher David fpricht: 
Ich hatte viel Bekuͤmmerniß in meinem Hertzen / 


aber deine Tröftungen erauickten meine Seele: _ 


Palm 94. 0.19. | 

Der vierte Troſt wider das ungeftüme Meer 
diefer Welt ftehet in dieſen Worten / Pſalm 65. v. 8. 
Der du ſtilleſt das Brauſen des Meers / das Brau⸗ 
ſen ſeiner Wellen / wenn ſie ſich erheben / und das 
Toben der Voͤlcker / wenn die Voͤlcker unruhig wer⸗ 
den / blutduͤrſtig / und brauſen wie ein ungeſtuͤm Meer. 
J allenthalben Furcht und Schrecken fuͤr Krieg und 


rl. 65. | 


SITE 

Fan das uns 
eſtůme 

Meer bald 


illen. 


erwuͤſtung / fo fans GOtt mit einem Wort ſtillen; 


mie der HErr Chriſtus da cr Wind und Meer be⸗ 
draͤuet: Matth.8. v. 26, Are die Waſſerwo⸗ 
gen brauſen Pag und find groß / aberder HErr 
iſt noch gröffer inder Hoͤhe: Palm 93.0.4, 


Bebet, 


KEN Dbe den HErrn meine Seele! HErr mein GOtt / du biſt 
ſehr herrlich in deinen Wercken / du woͤlbeſt es oben mit 

Waſſer / du laͤſſeſt Waſſer ſtehen über den Bergen; ee 
\ mei 


Plal. 104, 


v. 13,16, 
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Pal. 109. weil dig Element bequem iſt / zu gehen in das Inwendige aller 
v. 18.  Korper/legefidudarein den Saamen/NahrungumdWahsthum | 
‚aller Dinge/ fo dag die Erde /und mas fie in ſich hält oder fräger/ / 
2 Petr. 3. aus Waſſer oder im Waffer beſtehet durch dein Wort. Das les 
0.5. bendige Waffer ift voller Geheimniß / aber fo geringe geſchaͤtzet / 
Pſal 92. dag ein Shörichter es nicht gläubet/ und ein Narr ſoiches nicht 
v7. achtet: Das Waſſer reiniget ale Dinge / und müften wir ohne 
demfelben in unferm Anflath vergehen : ES machet durch dei: 
Pfal. 104. nen Segen reich ohne Mühe, Es wimmelt von denen Geſchoͤpf⸗ 
0.25. fen / die zu unſerer Nahrung und Nothdurfitdienen. Es überzen 
get uns deiner herrlichen Allmacht und Regierung da du den 
Serem.s. Sand dem Meer zum Ufer feßeft/darinn es allzeit bleiben/ darüıs 
v.22. ber es nicht gehen muß: Und obs ſchon wallet/ fu vermags doch 
nichts / und ob ſeine Wellen ſchon toben / ſo muͤſſen ſie doch nicht 
darüber fahren. Oeffne mir/D HErr / die Augen / dag ich ſehen 
möge deine Wunder in der Natur / und dadurch zu dir gefuͤhret 
Jerem. 2. werde. Du offenbareſt dic) in deinem Worte / als eine lebendige 
9.0. Duelle: Ach! erweiſe Dich alfo meiner duͤrren / feuchtlefen und 
ſchmachtenden Seelen/ gehe in mein Inwendiges / ſtaͤrcke / naͤhre 
Johan. 4. und vereinige mich mit dir. Du befiehleſt zu bitten / und verheiſſeſt 
v. 10.14. zugeben lebendiges Waſſer: Ich bitte / O HErr / gib du nun das 
Waſſer / daß mich ewiglich nicht duͤrſte / ſondern in mir werde ein 
Brunn des Waſſers / das ing ewige Leben quillet. Sprenge du 
Ejech. 36. über mic das verheiſſene reine Waſſer / daß ich rein werde von 
v.25. aller Unreinigkeit / und gereiniget von allen meinen Goͤtzen. Ge 
fegne und bewahre die/fo mit Schiffen auf dem Meer fahren/und 
Pſal. 107. in ihrem Beruf ihren Handeltreiben in groffen Waſſern: Gebeut 
v. 23.3035. dem Wind und Wellen zu ihrem Deften/bringe fie endlich zu Lande 
nach ihrem Wunfch / und mache fie danckbar für deine Gute und 
Wunder/die du an den Menfchen Kindern thuft. Wenn audyO 
Pſal. 4. HErr / deine Waflerwogen und Wellen der TZrübfal über mid) 
—* geben; warn die Waſſerſtroͤme der Verfolgung ihre brauſende 
a er Wellen empor heben / groß find und greulich braufen/ fo ertveife 
7 Du dich mir / daß du noch gröffer feyeft in ver Höhe. Wenn das 
Pal. 46. Welt» Meer wütet und wallet / und von feinem Ungeftüm die 
vw . 4. 5. 6. Bergeeinfallen/ folaß deine Wohnung / die Hertzen deiner Glaͤu⸗ 
bigen / darinnen du biſt / fein luſtig bleiben in dir / hilff du ihr frühe. 
Wenn meine Suͤnde mich drengen / ſo erbarme dich meiner. 
Mich.7 /19. Daͤmpffe meine Miffethat/und wirff fie in die Tieffe deines uner⸗ 
Haggai 2,. gründlichen Gnaden-Meers. Und endlich bewege das Meer und: 
».7.% Trocken / daß bald erſcheinen möge zur gänglichen Erreftung dei⸗ 
ner ſeuffenden Gläubigen der Henden Troft/ Ehriftus JEſu 
anfer HErr / hochgelobet über alles in Ewigkeit. Amen. 


Das 


* 


—— (945) * 
er Das VI. Capitel; 


r Von dem ſechſten Tagwerck Gottes. 


1B. Moſ. 1.0.24. Die Erde bringe hervor leben⸗ 
dige Thier / Viehe und Gewuͤrm / ein jegli⸗ 

ches nach feiner Art. Pſalm 104. v. 21. Die 

jungen Toͤwen brüllen nach dem Raub, und 

fischen ihre Speife von GOtt. 
Sruͤhmet ſich Salomo im Buch der Weißh. 7. In dieſem 
v. daß er wiſſe die Art der zahmen und Kahl, 
ER wilden Thiere / und ſaget / daß der Geiſt yaudelt 
der Weißbeit ihm ſolches gelebret babe. Daraus __ T- 
abzunehmen / daß ſolche gründliche Erfänntnif aller Spree 
Thiere ein fonders Stück der natürlichen Weißheit fen. aud zwar 
Derbalben da GOtt der Allmächtige gemacht Ai hen, 
batte von der Erden allerley Thiere auf dem (1) 
Felde / und allerlep Vögel unter dem Himmel, 5; It. 
brachteer fie zu dem Menſchen / daß er ſehe / wieer «.2. 5.19. 
fie nennete; denn wie der Menſch allerley leben= St der... 
dige Thiere nennen würde, fo follten fie heiſſen: geuſchaft 
Und der Menſch gab einem jeglichen Diebe und U? Na— 
Dogel unter dem Himmel / und Thiereaufdem | 
Relde feinen CTamen: 1 B.Mof. 2. 9.19. ſeqq. r | 

Hie hat nun der Menſch müffen feine angefchaffene Die Wei 
Weißheit hervor ans Licht bringen / zu Ehren ſeines ben * 
Schoͤpffers / und erſtlich in den mancherleyen lebendigen —“ 
Thieren anſchauen die Weißheit und Allmacht GOttes; der Thiere. 
wie GOtt der HErr ein jedes Thier und Vogel unter 
dem Himmel mit ſonderlicher unterſchiedlicher Geſtalt / 
Form / Figur / Proportion , RR und 
dergleichen gefchaffen. Welche Merck Zeichen und 
Signatur Adam aus eingefchaffener Weißheit alle wohl 
verffanden; nemlich die Phyliognomıam aller lebendi⸗ 
gen Thiere / daraus er ihre eingepflankte Artı Natur und 
Eigenfihafft erkannt / und diefelbe ihrer unterſchiedlichen 
Art nach mit ihrem eigentlichen natürlichen Namen ge 

IV. Theil, Do nennet/ 
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nennet / welcher Name eines jeden Thiers Art / Natur 
e 


und Eigenſchafft in ſich begriffen hat: Darum er auch 


feine Evam nennet Maͤnnin / darum daß ſie vom 


Manne genommen iſt: 1B. Mof. 2.0. 19. 23. 
Solches erkannte und wuſte Adam / ob t der 
Allmaͤchtige hatte laſſen einen tieffen Schlaff auf ihn fal⸗ 
len / da er die Evam aus ſeiner Rippe erbauet: Hernach 
nennet er fie Evam; darum daß fie eine Mutter 
——— aller Lebendigen: 1B. Moſ. 3. v. 20. 

Aus den 

izren Wort vor / die Allmacht und Weißheit GOttes daraus 

net GDr zu erkennen / und ſtellet fie ung auch vor unſere Augen/ 


tes Macht wie dem Adam. Denn fo ſtehet gefchrieben eb 12. 


heit:  derf. 7. Sragedas Diebe das wird dichs lehren) 
30612.9.7. und dieDögelunter dem Himmel werden dirs ſa⸗ 


gen; oderredemitder Erden / die wird dichs leh⸗ 


ren / und die Fiſche im Meer werden dirs erzaͤhlen. 
Resifter Der heilige Job fuͤhret uns auch in den groſſen Thier⸗ 
der  SHarten/ und ftellet ung anden Thieren ſolche Wercke 
Schiiftge GOttes vor Augen / darob wir ung alle verwundern 
dacht wird. muͤſſen: Cap. 39. ver. 1.feg. Der heilige Prophet 
Jeremias weiſet uns auf die Turtel⸗Taube / Storch 
und Schwalben / die ihre Zeit wiflen wieder zu 
kommen: Jerem. 8.9.7. Eſaias weiſet ung auf Die 
Ochſen und Eſel / die ihren HErrn kennen: Efai. ı. 
verf.3. David und Job auf die jungen Raben, die 
den HErrn anruffen: Pſalm 1247. verf.9. Job 39. 
verſ. z. Item / David zeiget ung die Ottern oder 
Alpides,und Schlangen / die ihre Ohren verſtopf⸗ 
fen: Pſal. 58. v. 5. Eſaias ſagt von den Baſilisken⸗ 
und Schlangen⸗Eyern: Eſai. 59. v. 5. Und Jere⸗ 
mias von den drachen / die ihren Jungen ihre Bruͤ⸗ 
fte reichen: Klagl. 4. 9.3. Der Straus wohnet in 


olche Eigenſchafften der Thiere haͤlt uns GOttes 


der Wildniß / und iſt unbarmhertzig gegen ſeine 


“ungen, Eſai. 24. 0.13. Cap. 43. v. 20. Jerem. so. 


9.39.. Das Hohe⸗Lied Salomonis finger von einem” 


jungen Rebe, Taube und Turtel-Taube : tem 


von den Fuͤchſen: Cap, 2. v. 9. 14. 15. David von , 


dem 
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dem Hirſch 7 den nach friſchem Waſſer dürfter; 
Pſalm 42.9.2. und von der Hindin / die früh gejager 
wird: Malm 22.0.1. Salomo weiſet ung auf die 
Ameiſe: Spruͤch. 6. v. s. David zeigetungdie Er⸗ 
neuerung oder Derjüngerung des Adlers / Pſalm 
103, verſ. 5. wie auch Eſaias Cap. 40. v. 31. Alſo die 
auf den HErrn hoffen. Habacuc und Jeremias zeugen 
von den Woͤlffen / Pardeln und Löwen zur Straffe: 
Habac. x. verſ. g8. Jerem. 5. v. 6. 

Im neuen Teſtament zeiget uns der HERR die 
Sperlinge, der keiner auf die Erden fälle obne 
GHrtes Willen; Matth. 10. v. 29. Er fagt auch 
vonder Alugbeit der Schlangen und Kinfalt der 
Tauben; 0.16, Item / von der Kluckhenne / die ihre 
Büchlein verſammlet unter ihre Fluͤgel: Cap. 23. 

v. 37. Item / vom Adler / der nach dem Aaß fleucht: 
Eap.23. 0.28. Item / vom Huͤndlein / welches die 
Drofamen aufliefet/ fo von feines Herrn Tifche fallen: 
E.15,9.29. Item / die Schäflein Chriſti werden mit 

ihren Eigenfchafften befchrieben: oh. 10. v. 27. 28. Es 
gedencket auch der HErz einer Schlangen und Scor- 

pion die kein Dater feinem Binde gibt für einen 

Fiſch / oder für ein Ey: Luc. 11,0. 11.12, 

Allhie lerne bedencken warum dein HERR und Eat. 53. 

Erloͤſer einem Laͤmmlein verglichen wird ; Eſai. 53. *7 

v. 7. Memlich von wegen feiner Gedult und Sanfft⸗ 

muth, Warum der heilige Geift in Tauben -Ge- 

ſtalt über Chriftum erfchienen : Matth. 3. verſ. 16, Matth. 3. 
Gleichwie Histiafagt: Ich girrere wie eine Taube: °'° 
Eſai. 38. verſ. 14. Alſo ſeufftzet der heilige Geiſt in den 
Glaͤubigen. Warum die vier Thiere in Ezechielis Eiech.. 
Cap. 1. v. 10. und in der Offenbarung Johannis Cap. Sfenb.a 
4: verſ. 7. Die Öeftalt haben eines Menſchen eines v.7. 
 Ochfen, eines Löwen, eines Adlers. Denn da- Dir Zbie 
durch find Die vier hohen Ampts-Wercke Ehrifti ber die und 
deutet / feine Menſchwerdung / feine Opffer / feine Auf Fr 
erſtehung / und feine Himmelfahrt. Von der Loͤwin deuten. 
fagt man / daß fie ihre Jungen todt gebaͤhre und mit 

oo ij einem 
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einem ſtarcken Geſchrey erwecke und Iebendig mache: 


Alfo werden wir alle geiftlich todt gebohren / nemlich todt 
in Suͤnden; aber der Loͤwe vom Stamm Juda/ 


der überwunden bat / Offenb. 5. verf 5. machet 
ung durch fein ſtarckes Geſchrey feines heiligen Worts 
 geifttich ‚lebendig : Und am jungften Tage wird feine 


Stimme erfchallen/ Dadurch alle Todten werden leben: 


Dig werden / undausden Öräbern hervorgehen. 
(2) Laßt uns auch allhie betrachten. die wunderlich 
Der andere: Vorſehung GOttes / Dadurch er alle Creaturen erhaͤlt / 


Sasıns ernähret / und für fie ſorget. Es ſpricht Der: heilige 


Palm 65. David: Du erhoͤreſt Geber/ darum koͤmmt alles“ 


0 Steifch zu dir. Erhoͤre uns nach deiner wun- 


Vorfehung. derlichen Gerechtigkeit / GOtt unfer Heil der 
du bift die Zuverficht aller auf Erden und ferne 
am Meer. Du macheft frölich was da lebet / 


bepde des Hiorgens und des Abends. GOttes 


Brünnlein bat Waſſers die Fuͤlle: Pſalm 65.0.3. 


6.9. 


IO, ea 
Mit dieſem troͤſtlichen Spruͤchlein preifer der her 


ige Prophet Die päterliche Barmhersigfeit GOttes / 
daß er fich uber alles Fleiſch erbarme; und wie er am 
andern Drte fagt: HERR / du bilfff£bepde Hien- 


feben und Diebe: Pſalm 36. 0.7. Darum wir ihn 


auch getroft anruffen follen / und durch unfer Geber zu 
ihm fommen. Und erinnert der Prophet durch das 
Wort Kleifeh GOtt den HErrn unferer Dürfftige 


keit unfers Hungers und Durfts/ und aller menſchli⸗ 


chen Bloͤdigkeit / über welche ſich GOtt wollte erbar⸗ 


men; ung aber unfer Nichtigkeit : Alles Fleiſch iſt 
wie Heu / ꝛtc. Eſa. 40. verſ. 6. Darnach ſo troͤſtet ung 


der Prophet / daß kein Menſch bey GOtt ſo verachtet 


und verlaſſen ſey / auf welchen GOtt nicht ein gnaͤdiges 
Auge hätte; denn er ſpricht: GOTT ſey eine Zu⸗ 
verficht aller / die auf Krden find, und ferne 
Gott forget am Meer. GOTT hat alle Menfchen in feine vaͤ⸗ 
vor alle. erliche Vorſorge eingefehloffen / fie ſeyn wo fie wollen / 


auf Erden oder auf dem Meer. So ſpricht er auch: 
GOtt 
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GOott mache froͤlich alles / was da lebe / beyde des 


Morgens und Abends. Das iſt: GOtt ſpeiſet und 
faige alles / was lebet / und dadurch machet ers froͤlich. 

je auch St. Paulus faget Apoft. Geſch. 14. verf. 17. Ar. Geſch. 
GOTT erfüllee mie Speife und Sreude unfer 149.17. 
Zertz. Ach!wie iſt das eine groſſe Gabe wenn GOtt 
gibt ſeine Speiſe mit Freuden zu genieſſen / daß man des 
Morgens mit Freuden und GOttes Lob den Tag und 
ſeine Arbeit anfaͤhet / und des Abends ſeine Ruhe mit 
Danckſagung !Letzlich ſetzet er Urſach hinan / und ſpricht: 
GoOttes Bruͤnnlein bar Waſſer die Fuͤlle; der 
Brunn der Guͤtigkeit / Lieber Mildigfeit GOttes er⸗ 
geuſſet ſich in allen Creaturen / daß jedermann / ja alle 
PA ihr £ebens= und Freuden» Tröpfflein Daraus 

öpffen. 

Es zeuget auch hiervon der 104. Pſalm / verf.27. _ (3) 
da er alſo ſpricht Es wartet alles auf dich, daß du Ser hitte 
ihnen Speife gebeft zu feiner Zeit, Wie fo denn/ Bial. 104. 
lieber David ? Verſtehen denn die unvernünfftigen 77° 
Thiere / daß ſie GOtt fpeifer und ernaͤhret? Wenn die gozz 
jungen Loͤwen nach dem Raub bruͤllen / ſo ſuchen [peiß ale 
fie ihre Speife von BOtt. Das ift: GHDtt fiehet Kam. 3. 
auch an die Angftder Natur / dadurch auch GOtt / als 9.19 
ein Erhalter der Natur / bewogen wird: Denn wenn die 
ratur Noth leider/ ſo bewegets den Erhalter der Natur. 

Und das iſt ihr Warten / wie hie ſtehet. Nun gedencke ein jegli⸗ 
man / tie ünzaͤhlich viel und mancherley Creaturen im ches hier 
der Lufft/ auf Erden und im Meer feyn: Denen allen fonderbare 
hat GOtt nicht allein Speife zur Nothdurfft / und zur Srak- 
Freude und Wohlgefallen gefchaffen; fondern auch ei⸗ 

nem jeden fonderliche Speife nach feiner Art und Ei⸗ 
——— und das alles durch feine vaͤterliche Vor: 

orge. Und hat alfo Feines einigen Thierleins vergeffen/ GOtt ver⸗ 
wie follte er Doch des Menſchen / feines Bildes / ver⸗ giſſernicht 
geflen haben / und vergeffen können ? Es find ja mehr fehen. 
Thierlein auf Erden / in der Lufft / in Meer / im Walde/ 

vielmehr denn Menfchen auf Erden fen /_noch hat er 

auch desgeringften Thierleins nicht vergeffen ; wie follt 
| Ooo ii er 


er doch Fönnen eines Menfchen vergeffen ? Wie folle 
doch GOtt deflen vergeflen koͤnnen / der in ihm lebet / we⸗ 
bet und iſtz Der von GOttes Krafft und Othem lebet? 
am. Ser. In GOtt aber leben / weben und ſeynd alle Men⸗ 
»7. b.28. ſchen: Apoſt. Sefch. 17. v. 28. Darum iſt nicht muͤg⸗ 
ich / daß GOtt eines Menſchen ſoll vergeſſen. Wiefollt 
doch GOTT deſſen vergeſſen koͤnnen / das durch feine 
Krafft erhalten wird? Er haͤlt und traͤgt alles durch 
fein ai Wort / Hebr. 1.9.3. Wie follt erde 
fen vergeflen fonnen/das feine Hand gemacht hat? Wir 
find Thon du unfer Toͤpffer / und wir alle find 
Deiner Haͤnde Werd: Efai. 64, verſ. 8. Wie folle 
GOTT deffen vergeffen / den er Durch den Tod feines 
Sohnes hat erlöfen laſſen? Wie follt er deren vergeſſen / 
die er mit feinern heiligen Seift verfiegelt hat? SOTT 
müfte feiner ſelbſt vergeſſen / wenn er follt unfer vergeflen. 
Darum warten wir / HERR / auf dich / daß du ung 
ESdpeiſe gebeſt. 

I. Serner fpricht angesogener Palm: Wenn dur 
Dt ihnen giebft, fo fammlen fie. Wenn du deine 
wen eins Hand aufthuſt / fo werden fie mit Güte geſaͤt⸗ 
Sherem tiget. Sie ift befhrieben / erſtlich die erhaltende 

ucen: Krafft der Creaturen / daß GOtt einer jeden Creatur 
rl 104 gingenaturet und eingepflanket hat die Erhaltung und die 

Art Speife zu fuchen. Das hat SOTT darum ges 
than aufdaß er erquicke und erfreue mit Speife alles / 

was da lebet ; daß GOttes Guͤtigkeit offenbar werde / 

gie er ein erfreuender GOtt ſey / ein Liebhaber des Les 

bens / der feine Creaturen nicht allein fehaffe / ſondern 

auch erfreue. Erfreuet nun GOTT alles / was lebet 

und webet; ach fo wird er uns ja nicht zu immerwaͤh⸗ 

render Traurigkeit erfchaffen haben fondern auch biß⸗ 

weilen ein Tifch  Freudlein in der Furcht des HErrn 
vergönnen. Wird ja nicht immer mit uns zuenen/ 

fondern wie David fpricht Pſalm go. v. 15. Erfreue 
uns nun wieder/ nachdem du uns ſo lange pla⸗ 

geſt / und nachdem wir fo lang Unglück leiden, 

und der HErr unfer GOtt fey uns a 2 

er 
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der freundliche und leutſelige GOtt. Ja / er hat ung 

doch zugefagt / daß feine Bnechte eſſen / und für 
Freuden jauchzen werden: Eſai. 65. verſ. 3. So 
wird ung auch hie zu hetrachten 1gegehen die reiche Mil 
digkeit GOttes / Daß ex feine Creaturen nicht kaͤrglich 
ſpeiſet / fondern mildiglich und überflüßig / ja alſo daß 
‚feine Sußftapffen vom Fett trieffen : Pfalm 65. Dial. sr. 
yerf. 2, Welches wir augenfcheinlich fehen/ daß alle . 
Creaturen ihre Zeit. haben / wenn fie GOtt mildiglich 
— und gemaͤſtet hat; wenn die Voͤgelein in der 

feift ſeyn die Thier im Walde gemaͤſtet ſeyn / Das 
Viehe auf Dem Felde / die Schafe auf den Auen / die 
a0 im Meer in ihrer Seiftigfeit gehen / da trieffen 

ttes Fußſtapffen vom Fett. Das ift alleg ihre 
Zeit / wenn fie GOtt in unfere Hande gibt. Sehet / 
das ift die Vorſichtigkeit des weifen Hauß⸗-Vaters! 

Das iſt ein kluger Schaffner! Sp forget GOTT für 
ſeine hungerige Kinder. 

Endlich ſpricht auch derſelbe Pfalm: Verbirgeſt 3- 
du dein Antligz / ſ erfehreden fie. Du nimmſt weg "il no⸗. 
ihren Othem / ſo vergeben fie, und werden wie⸗ G ttes 
der zu Staub. Du laͤſſeſt aus deinen Othem / fo dihena 
werden ſie geſchaffen und erneuerſt die Geſtalt von Leben. 
Ver Erden. Hie hoͤren wir / wasunfer und aller Crea⸗ 
turen Leben iftinemlih GOttes Othem / das iſt / GOt⸗ 
tes Geiſt und lebendigmachende und erhaltende Krafft / 
die in allen Dingen iſt: Wie das Buch der Weißheit 
ſpricht Cap. 11. v. 27. Du Liebhaber des Lebens / Weist. ır. 
und dein unvergaͤnglicher Geiſt iſt in allen das v· 7 · 
iſt / Deine erhaltende lebendigmachende Krafft / da⸗ 
durch in der erſten Schoͤpffung nicht allein alles ge⸗ 
ſchaffen / ſondern auch auf den heutigen Tag erhalten 
wird. Der Himmel iſt durchs Wort des HErrn Pſal. 33. 
gemacht / und alle fein Heer durch den Geiſt ſei⸗ 9% 
nes Mundes: Malm 33. verf.6. Und eben die leben⸗ 
digmachende Krafft GOttes iſt das. Wort / dadurd) 
gt alles gefchaffen hat. Diß Wort / ſo GOtt gere⸗ 

hat / iſt nicht verſchwunden / oder ein bloſſer Schall 
Ooo jv gewe⸗ 
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— — in 


geweſen/ ſondern iſt Das Leben worden aller Creaturen / 


alſo / daß es von den Geſchoͤpffen GOttes nicht gewi⸗ 
chen / ſondern dabey geblieben. Und iſt eben die erhal⸗ 


GOttes 
Wort er⸗ 
haͤlt alles, 


Wort der Schoͤpffung: Wird daſſelbe weggenommen / 


Folget die 
lpplica⸗ 
tion in un⸗ 
terſchiedli⸗ 
chen Lehr⸗ 

Puneten. 


tende Krafft aller Dinge / davon St. Paulus ſpricht 
Hebr. 1.9, 3. Der Err haͤlt und traͤgt alles durch 
fein kraͤfftiges Wort. Wie ein Schatten am Baum 
hanget / alfo hanget unfer Sebenan GOtt. TOT 


a 


Wenn nun GOtt von den Creaturen diß fein Le⸗ 
bens⸗ Wort und Krafft wieder hinweg nimmt / fo ver⸗ 


gehen ſie und werden wieder zu Staub fallen wieder 
in ihr eigen Nichts : Iſt gleich als wenn einer den 
Kern wegnaͤhme / und ließ einem die Huͤſſe. Wie ein 
Faß zufällt / wenn die Reiffen abgehauen : Alfo das 
Gefaͤß aller Creaturen zufallt ohne GOttes Wort, 


SGHrres Wort iſt die gantze Welt voll; Nom. ır.v.36. 
GOtt / der da iſt uber euch alle, durch euch alle / 


und in euch allen, Epheſ. 4. v. 6. der iſt unſer Leben / 
und unſers Lebens Krafft: Pſalm 27. v. 1. Ich bin 
dein Leben / und deiner Tage Laͤnge: z B. Moſ. 
= 0.20, Gleich als wenn einer eine wahrhafftige Le⸗ 

end» Krafft empfindet aus GOttes Wort / wenn man 
traurig iſt: (wie ſolches in meiner Auslegung über 


den Malter an sielen Orten erklärer ift ) Aſo IE eine 


foiche Lebens Kraft in allen Creaturen; und das iſt das 
dasiftaller Exeaturen Tod. Diß Wort iſt der Segen 


und Vermehrung aller Creaturen / Dadurch GOtt die 


Geſtalt der Erden jährlich erneuert + in Wiederbrin⸗ 


gung jährlichee Früchte und Thiere / daß GOtt durch 


Die Erneuerung aller Dinge gleichfam jährlich eine neue 
Welt ſchaffet. Solang die Erde ſtehet / follnicht 


aufbören Saamen und Erndte / Froſt und Hitze/ 
Sommer und Winter / Tag und Nacht: 1 D. 


Mof. 8.9.22. Und von dem Segen Woaeflen wir noch 


alleheut zu Tage. | 


Daraus lernen wir nun Die wunderliche allge 


meine Verſehung GOrtes über alle Creaturen. 
Diefelbe fteher fürnemlich in drepen Dingen: Erſtlich 
| Bu. 
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e vo igkeit annt geweſen; ODE 
‚Diefe feine unbegreiffliche unendliche Weißhein toeii/ Huna. 
fiehet und höret er alles : Darum er in dee Schrift _ (x) 
genannt wird der Sehende und Lebendige: 1 B. Sraes 
Mof. 16. verf. 13.14. Alfo ift Feine Creatur vor ihm 13. Mof. 
-perborgen / fondern alle mem bloß / lauter und 19-°-3-14- 
offenbar vor feinen Augen. Go ift er auch der rechte 
Lebendige / nicht allein daß er von Ewigkeit zu Ewig⸗ 
keit von ihm ſelbſt lebet; fondern auch’ daß eralle Dinge 
hrs ander Berufe Die ehe af 
Sürs ander et diefe Lehre auf derväterli- (2) 
chen Güte GOttes / Dadurch er für alle Dinge fors Zei ſerzet 
get / auch für die Vögel unter dem Himmel: Matth. 6. 
verf. 26. Ja / er läffer auch die Sonne aufgeben 
über Gute und Boͤſe; Cap. 5. v.45. Welche grofle Mristrauen 
Unehr thun wir nun an diefem unfern allergnadigften ee 
Vaier / wenn wir an ſeiner Verheiſſung zweiffeln / ob er ehrean. 
auch für uns ſorget; weil er auch für Die geringſten Crea⸗ 
turen forget / ja auch für diesdofen. Dißiftuns fon- 
derlich ein geoffer Troft im Creutz und Truͤbſal / weil 
wir wiſſen / daß nichts in der Welt geſchicht ohn GOt⸗ 
tes Ordnung und Verſehung / daß wir lernen geduldig 
ſeyn / und nicht wider GOtt murren; ſondern glaͤuben / 
er ſorge fuͤr uns / und habe ſolches alles nach ſeinem un⸗ 
erforſchlichen Rath und Gericht zu unſerm Beſten / und 
zu feinen Ehren über ung verfehen. In der Schrift 
wirds genannt des HErrn Zorn /2c. Micha 7. v. 9. 
Kommt auch Gluͤck/ Ehre und Gnade / mohlan! es 
kommt vom HErrn / dem dancke / und fage mit ob: 
Der HErr hats gegeben / der HErr hats ge 
nommen :ob1.v.21. Diefer heilige Mann dancket 
GOtt dem HEren fo wol für fein Creutz / als für fein 
Glück / und rechnet fich mit Pauloder Trübfal wuͤrdig. 
Plus nocent profpera quam adverfa, Das Gluͤck 
ſchadet mehr als das Unglück, 
Endlich beruhet dieſe Sehr / von der allgemeinen _ (3) 
Verſehung GOttes über alle Creaturen auf GOttes Sirrrales 
| Ooo v All⸗ 


Pſal. 33. 
vu. IF. 


, 
GOttes 
Voerſehung 
gehet fon; 

erlich auf 
die Glaͤu⸗ 
bigen. 


SHTT 
weiß Rath / 


wo keine 


Huͤlffe iſt. 


Glauben / 
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Allmacht / dadurch ex allgegenwaͤrtig iſt bey allen Crea⸗ 


turen / dieſelben erhält und regieret; aller Menſchen 
Hertz infeiner Hand hat daß erfielendenundbeugen 


fan wieer will; Mal.33.0.15. Wie wir ein Kluͤmp⸗ 
lein Wachs mit unfern Sıngern formiren. 5 
wir uns alle fuͤr ſeiner Goͤttlichen Gegenwart / Ange⸗ 
ſicht / Augen / Gewalt fürchten und ſcheuen follen / in 
Gedancken / Worten und Wercken: Denn wir ſind in 
GOttes Hand / wie der Thon in der Hand des Toͤpffers 


Hauß. Und als ich hinab kam / ſiehe / da arbeitet 


Jerem. 18. verſ. 1. ſeqa. Gebe hinab in des Toͤpffers 


er eben auf der Scheibe / und der Topff mißrieth 
ihm in feinen Haͤnden. Da zubrach er ihn / und 
machte einen andern / ꝛtc. Alſo / ob uns GOtt gleich 


zubricht / gr Fan ung wieder machen. 


Serner haben wir hie den Troſt weil GOtt ge 


genwaͤrtig alles erhalt ind regieret / Daß erdurch feine 


fonderliche Werfehung ein fonderlich Auge habe auf die 


Seinen fo genau / Daß ohne feinen Willen nicht ein 
Haͤrlein von ihrem Haupt fallen fan: Matth. 10. 
v. 30. So erhaͤlt er uns / und behütet ung mitten unter 


unſern Feinden; wie es David in den Pſalmen bezeuget: 


Pſalm 23, verſ. 4. Palm 27. v. 1. Pſalm 121. v. 5. 
Sp haben wir auch hie den Troſt / daß / wenn wir 
offt in unſer Truͤbſal weder Huͤlffe noch Rath wiſſen / 


und keine Mittel der Huͤlffe ſehen / daß wir ung damit 
troͤſten / daß der GOtt / der das Creutz verſehen und ver⸗ 


haͤnget hat / der wird auch Rath finden / der groß von 
Rath und mächtig von That iſt: Jerem. 32.0. 19. 
Commenda Domino viam tuam, Befiehl dem 
SErꝛn deine Wege / 2c. Dal. 37,05. Wie Abra⸗ 
ham / da er feinen Sohn opffern ſollte / ieß er GOTT 
rathen / wie er feine Zuſage und Verheiſſung erfüllen 
wollte: Buch Moſ. 22, verſ. 8. Rom. 4. v. 18. ſeqq. 
Hebr.in.vafıg —n— 

Letzlich erwecket Die Verſehung GOttes in unſerm 


Hertzen Glauben / Hoffnung und Gedult. Nehmet 


ein Exempel an David / an Job / an Chriſto unſerm 


Herrn 


"Pe 
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HErrn felbft: Er wuſte daß von GOtt verfehen war / Hoffnung 
er follte fterben / darum mar er in feinem gansen Leiden uñ Gedult. 
gedultig biß inden Tod; Philipp. 2.9.8. und biß ihn 

GOtt wieder auferweckte. Alſo that David auch / der 
erlitte seheniähriges Elend / erduldete Hohn und Spott/ 

Armut) und Verachtung ; denn er wuſte / was GOtt 

über ihn verfehen hatte / wie er fpricht : Du bift der 
Schild für mich / der mich su Ehren feger/ und 

mein Haͤupt aufrichter: Pſalm 3.0.4. Wir wollen 

mie Diefem Spruch befehlieflen : Der HErr macht 

sem und reich / er toͤdtet und macht lebendig ser _ 
erniedriget/ und erhoͤhet / er fuͤhret indie Hoͤlle / 
Ba ie Sam.2. h 6. — Bi; 

m Beſchluß muͤſſen wir auch nothwendig etwas 
vom legten Gefchöpff GOttes / gemlich vom Men: an Meir 
ſchen reden: Don der Fuͤrtrefflichkeit menſchlicher das Leste 
Natur / und daß der Menfch die ſchoͤnſte Creatur ſey / DEE, 
an welcher GOTT feine gröfte Luſt haben wollen : ſchoͤrf Got⸗ 
Spr. Salom 8. verf.zı. Weil er alle Dinge um des !* iß. 
Menfchen willen gefchaffen / ja der Menſch Das Ende 
ift aller gefchaffenen Dinge ; fo ift daraus leicht abzu⸗ 
nehmen daß der Menfch die fürtrefflichfte und ſchoͤnſte 
Ereaturfey. Ja / weil er ift Die Feine Welt / und aller Zer Menſch 
‚Ereaturen Beſchluß und Epitome; fo folget nothwen⸗ Kpis Feine 
dig / Daß er aller Dinge Vollkommenheit in fich bes ein Bearif 
greiffe. Denn es gibis die Vernunfft / Daß dasjenige Ber peoffen 
fürtvefflicher und vollfommener ſey dag da iſt der andern 
Dinge Ende/ und derfelben Vollkommenheit. Schön 
find Die Brunnen / und die grünen Auen und Wie— 
fen / fo mit mancherley Blümlein und Gewaͤchs gezie⸗ 
vet feyn : Luſtig find die Bäume anzufehen / inihrer | 
Dlüre und mit ihren Früchten / und die Waͤlder / fo 
damit geſchmuͤcket fen : Schön ift der Himmel mit 
Sonn und Mond / und fo unzählich vielen leuchte: 
den Sternlein gezieret 5 aber weil ſolche Schönheit alle 
um des Menfchen willen gefchaffen / fo muß freylich der 
Menfch viel fhöner und herrlicher ſeyn / daß auch der 
Sonnen Schönheit mit demſelben nicht zu Meer 

Denn 
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Denn gleichtoie des geringften Blümleins Schönheit 
überteifft die Schönheit und Schmuck des Königes 
Salomonis/ auch in feiner groffen Aerrlichkeit ; 

Matth. 6. wie unfer lieber HErr fpricht/ Matth.6. verſ. 29. Alfo 
29. uͤbertrifft Die Schönheit und artige Geftalt des Men: 
fchen nicht allein Salomonis aͤuſſerliche Herrlichkeit / 

fondern auch alle Blumen auf dem Felde ; ja auch die: 
Schönheit dee Sonnen am Himmel fonderlich wenn 

Die Seele man die Seeledes Menfchen betrachtet. Denn esfan 
nsıe auch Der Seelen Schönheit aus der fehönen Geſtalt 
Soͤnſe  menfchliches Leibes erfannt werden / weil der Leib ift ein 
Erratur. Hauß und Wohnung der Seelen. Derowegen weil 
das Hauß fo ſchoͤn jſt welches wir augenfeheinlich ſehen / 

wenn wir einen 5 ln Menfchen an- 

ſchauen; wiefchon wird denn ſeyn die Seele / fo im felben 

Haufe wohnet? Denn einem fihönen Gaft hat auch der 
Schöpffer ein ſchoͤn Hauß erbauet. Wirfehen auch / 

daß eine ſchoͤne Geſtalt eines fehonen Menſchen aller 

| Augen auf fich wendet / welche Krafft doch ver aufferliche 

DieSchoͤn⸗ Leib von der einmohnenden Seelen erlangte. Es Fan 
heit ud u auch Die Schönheit menfchlicher Natur berviefen mer: 
der mensch» den von dem Ort / in welchen Der Schöpffer den Men: 
Ehen Na⸗ ſchen geſehet hat nemlich von dem Paradieß / welches 
iſt ein Garte aller Luſt und Freude / dargegen die itzige 

Welt mit ihrer Schönheit nichts zu achten. Derowegen 

fo der Ort / dahin der Menſch von GOtt geſetzt war / ſchoͤn 

und lieblich iſt; wie viel ſchoͤner und lieblicher muß der 

ſeyn / um deßwillen derſelbe Ort geſchaffen und gepflantzet 

iſt? Man kan auch die Wuͤrdigkeit der menſchlichen 
EngelNatur Daraus abnehmen / weil die heiligen Engel zu 
Dienſtt. Dienſt und Wache der Menfchen von Gtt geordnet 
ſeyn / Ebr. 1. v. 14. Ja es ſcheinet folches fuͤrnemlich aus 

Die Fir, des Menſchen Schoͤpffung. Denn er iſt gus ſonder⸗ 
BEE lihem Rath GOttes der hochgelobten Drenfaltigkeit ges 
fen wird Fhaffen : Denn GOtt fprach : Laſſet uns Men⸗ 
bewiefen ſchen machen, ein 5ild / das unsglei ſey: 1B. 
Rathihlag Mof. x. verſ. 26. Nun iſts zwar ein groſſes / aus ſon⸗ 
Gdites derlichem Rath GOttes geſchaffen ſeyn; aber ein viel 
1B. Def. gröf 


1. 0 20, 
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groͤſſers iſt nach dem Bilde des Schöpffers / der 
iligen Drenfaltigfeit gemachtfeyn. GOTT harges 
Schaffen die Elementa / den Himmel / die Sterne/ den 
Mond / und die ganse groffe Welt: Aber Er ſprach / 
und es geſchach. Da e8 aber kam zu des Menfchen 
Schaffung / als zu dem allergeöften und herrlichiten 
Were GOttes / = ward BD — Laßt — 
en machen. wie ein herrlicher Rathſchlag! 
* groſſe Wuͤrdigkeit / Fuͤrtrefflichkeit und Adel hat die 
menſchliche Natur / daruͤber man ſich billig verwundern 
muß! Sonne / Mond und Sterne / und die gantze Welt / 
iſt ohne Berathſchlagung / wiewol nicht ohne ſonderliche 
Weißheit und Allmacht / geſchaffen ; der Menſch aber 
beyde mit ſonderbarem Rath und Goͤttlicher Weißheit. 
Es war vonnoͤthen einer groſſen Berathſchlagung / da 
etwas groffes zu machen war / nemlich der Menfch / mel: 
cher ein Bilde und Sleichniß feyn follte des Schöpffers, 
Alle Ereaturen find nur GOttes Spur: und Fußſtapf⸗ 
fen, der Menfch aber iſt GOttes "Bilde / welcher den Menfch fon 
Schöpffer follte vor Augen ftellen. Die heilige Drey⸗ SOit pre- 
faltigkeit fpricht nicht: Laßt uns Menſchen machen, feritın. 
ein Bilde/dag gleich fey der Sonnen/oder dem Monden/ 
oder den Engeln/ ſondern / ein Bilde das uns gleich 
ſey / auf daß unfer Bid im Menfchen ausgedruckt werde. 

Darum bedenke nun die Schönheit der menſch⸗ Schönheit 
lichen Seelen / die da trägt das Bilde und Gleichniß der Seelen. 
GOttes. Bedencke / welch eine Schönheit fen der 
Goͤttlichen Majeftät / fo wirft Du erfennen die Schön: 
heit und Wuͤrdigkeit der menfchlichen Seelen und Na⸗ 
tur; denn wer tolltediefelbe Creatur nicht für die fchönfte . 
halten, welche ausfonderm Rathſchlag GOttes gemacht 
iſt? Welche nach dem Bilde des höchften und allerſchoͤn⸗ 
ſten Kuͤnſtlers iſt gebildet / und ihrem Schöpffer gleich ift ? 

Daraus gnugſam zu erkennen / wie fleißig der Menſch 
ſich hüten fol für aller Unſauberkeit daß er das ſchoͤne 
Bild GOttes des Schoͤpffers nicht beflecke / weil ſolche 
Befleckung nicht geſchehen Fan ohne groſſe Verachtung 
des Schoͤpffers / und Beleidigung der hohen in 

| t⸗ 
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Bor GOttes: Denn weil GOTT den Menſchen durch 

Si, fein Bilde in die höchfte Ehre und Wuͤrdigkeit geſetzt / 

Eoreumd und zum höchften Adel erhaben / ifts dem Menfchen 
u eine geoffe Schande / daß er fich durch fleifchliche Unz 
Wenſchen. reinigkeit feiner Ehren und Wuͤrden entfeket, Es iſt 
ein groſſes Lob / wenn ein Bild von dem hoͤchſten und 
groͤſten Kuͤnſtler gemacht jiſt; und wenn ein ſolch Bild 
Verſtand hätte / es thaͤte feinem Kuͤnſtler nichts zuwi⸗ 

der / Damit es nur ſeine Schönheit behielte / zu Lob ſeines 

Kuͤnſtlers und Werckmeiſters: Gedenckeſt du denn 

nicht / O Menſch / wer dich zu einem ſolchen ſchoͤnen 

Bilde GOttes gemacht / warum beraubeſt du denn 

deinen Kuͤnſtler / der dich ſo ſchoͤn gemacht hat / ſeines 

Lobs / und befleckeſt dich mie Unreinigkeit? Es hat 

Welches auch Placo recht gefagt : Daß die Tugend und 
——— Goͤttſeligkeit ſey der Seelen Schoͤnheit. Wenn 
| wir aber bedencken die Vereinigung unfer Seelen mit 
GOTT und Ehrifto 7 und die Gerechtigkeit Chriſti / 
damit unfer Seele/ als mit einem Xleide des Heils / 
und mit dem Roc der Gerechtigkeit. bekleider 
Ei. 61. iſt / Efa.6r, verſ. zo. So verſtehen wir Die rechte ins 
orig nerliche Schönheit unfer Seelen. Denn unfer Seele 
unjer Ser hat alle ihre Schönheit von CHriſto JEſu: Und wer 
ken SO wollte denjenigen nicht für ſchoͤn halten / der feine 
"Schönheit von dem / der die unendliche Schönheit ſelbſt 
iſt / empfaͤnget; welcher mit der unendlichen Schönheit 
pereiniget / und mit Derfelben ein Seit worden iſt? Das 

Ejech. 16. her der Prophet Ezechiel fpricht 7 Cap. 16. verſ. 14. 

*.14. Dein Rubm erfehall unter den Heyden deiner 
. Schönbeit halben / welche ganz vollkommen 
wer durch den Schmuc den ich an dich gelegt 
hatte : Perfecta eras in decore meo, In mei- 
nem Schmuck wareft du ſchoͤn. Und fo die Kin⸗ 

der ihrer Eltern Schönheit erlangen durch die natuͤr⸗ 
liche Geburt ; wie follte unfere Seele durch Die geiſt⸗ 
liche Wiedergeburt nicht die geiftliche Schönheit durch 
ihn haben und vonihm erben ? Wer wollte auch nicht 
fagen / daß Diefelbe Die ſchoͤnſte Creatur fen / welche * 
er 
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der Sohn GOttes zu feiner Braut erwaͤhlet hat / und Seele eine 
mit feinen Goͤttlichen Licht und Schmuück gezieret? rat 
Daher auch billig die gläubige Seele eine Boͤnigin f 
mannt wird / und des Boͤniges Tochter/inwendig 
ſchoͤn geſchmuͤckt mir guͤldenen Studen: Pſalm Prat. as, 
45. verſ. 24. Undfoein unedles Weib einem Edlen ver⸗ 14 
maͤhlet edel wird / und aufs allerfchönfte geſchmuͤcket 
werden fan: Wie follte unfere Seele nicht fchön und 
edel werden / welche mit dem alleredelſten und ſchoͤne⸗ 
ften Bräutigam vermählet wird ? Deromwegen Der 
heilige Irenzus gar meißlich gefagt hat: Gloriam ho- 
munis efle Deum ‚opgrationum vero Dei, &omnis 
fapientiz ejus & virtutis receptaculum effe homi- 
nem, Dasift: GOtt fep des Menſchen Herrlich⸗ &Stt ver 
keit und Schönheit der Menſch aber fey ein Ge: Sun 
fäß und Werckzeug der Wercke / Weißbeit und Kir. 
Krafft GOttes. Und fo GOTT der Alterhöchfte 
in des Menfchen Seele am allerliebften twohnet / und 
diefelbe zu feinem Tempel geheiliger hat / daß fie ſeyn 
foll eine Wohnung des Vaters / eine Braut⸗Kam⸗ 
mer des Sohns des allerhöchtten Brautigams / und 
ein Tempel des heiligen Geiſtes: So folget unwider⸗ 
leglich / daß die Seele fehr fehön feyn muß / und die 
Schoͤnſte unter allen Ereaturen, Und p GOTT im Der aller; 
Sech. fagt ı daß er unſer Seele ſchmucke / alfo / daß fie Knfe.,. 
ſchoͤn fey in feinem Schmuck / Ejech, 16. verſ. 14. Hilff unfer See 
GOtt / was wird das fürein überans ſchoͤner Schmuck Krrranken 
eyn? Was terden das für ſchoͤne Edelgefteine ſeyn / Schmud. 
Kleinodien/ für guldene Kronen / welche fo ein ges 
waltiger / herrlicher / reicher und fehöner Bräutigam 
feiner Braut gibt ? O der munderiichen Gnade und . 
RR GOttes gegen unfer Seele! O der grof: 
en Schönheit! Wenn fie mit leiblichen Augen koͤnnte 
en! wie wuͤrde fie ung zu fich ziehen! Diefe 
Schönheit wird immer vermehret Durchs Gebet und 
täglich Geſpraͤch mit SO TT alſo / daß wir von 
einer Blarheit in die andere verklärer werden 
als vom Beift des HErrn: 2 Cor. 3.0.18, * 
d 


.. goDB.TIV.E.6. Vom ſechſten Tagwerck GOttes / 
2B Moſ. fo Moſis Angeſicht glaͤntze vom Geſpraͤch / ſo er mit 
34939 GOtt nur wenig Tage hielte / 2 B. Moſ. 34. verß 35% 
ſollte nicht unſere Seele / die ohn Unterlaß mit GOtt 
redet / vielmehr und groͤſſere geiſtliche Klarheit und 
Schönheit empfahen ? Davon weiter im falgenden 
und andern Theil dieſes vierten Buchs / vom Menſchen 
infonderheit. | J 
Pſal. 10 Err / deine Ehre iſt ewig / und Du haft Wohlgefallen an 
ns deinen Werden / darum erhälteft und verforgeft Du dies 
Matth.ıo, felben. Ohne deinen väterlichen Willen fällt auch) Fein - 
0.29. Sperling aufdie Erden : Die Vögel unter dem Himmel füen 
Matth.6. nichtzerndten nicht / ſammlen auch) nicht in die Scheurin/und Du 
fl 20, himmliſcher Vater nähreft fie doch : Du gibft dem Viehe fein 
— Futter / auch denen unnoͤtzen Raben / wenn fie dich anruffen. Ja / 
wenn ich bedencke / O HErr / deine Vorſorge / die Du auch fur Er⸗ 
haltung des Gewuͤrms traͤgeſt / wie weißlich dieſelben ihre Eyer 
bewahren / an ſolchem Orte / da fie am bequemſten ausgebruͤtet / 
und vor Kälte fo wohl / als gar zu ſtarcker Hitze beſchuͤtzet werden; 
da auch die Jungen / ſo bald fie auskriechen / ihre Nahrung die 
Du einem jeden ihres Geſchlechts geordnet haft / finden koͤnnen: 
So bleibet mir nichts übrig / Damit ich meinen Unglauben bes 
decken möchte. Erzeigeft Du dich fo gegen das Viehe /ja gegen 
Ungeziefer/ wie wirt Du gefinnet feyn gegen die / die in Ehrifte 
deinem Sohn mit dir vereiniget/ deine Bundes : Genoffen und 
| Kinder find ? Sp verleihe mir denny D getreuer Vater / die 
ı Betr. Gnade / dag ich nicht mehr im Unglauben forge/ nachdem Du 
»7. vor mich ſorgeſt. Deine Verſehung erſtrecket fich über alle deine 
Geſchoͤpffe / fo werde ich auch nicht davon ansgefchlofen ſeyn. 
Pſal. 139. Wie du meine Tage / meine Haar / meine Thränen zableft; fo 
MY 16. wirſt du auch zu deiner Zeit offenbarlich bemeijen / daß ein Unters 
zith 10% ſcheid fen zwilchen deme/ der Gtt dienet / umd der ihm nicht die: 
Pal.ss. Met. Gib mir diß / O HErr / feite zu glauben und in folcheng 


v.9 Glauben nicht zu Schanden zu werden / durch JEfum 
Mal.3. 92. Chriſtum deinen Sohn unfern HErrn. 
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Das vierdte BuchCap.l. pag.g6i 
lem mit Kurden Sonia 
ER Flarzufehen. Hiemit wird angedeutet / daß GOttes Wefen 
ee ya 


Hier iſt ein Glaß mit Waffer über die-Helfftegefüllet, Darein 
das / was unten zu Boden liegt und unfihtbar ift / oben im Wafs 
zwar unfichtbar fey; — aus der Schoͤpffung der Welt / und 
htb trachtet / darinnen Gottes Bild ziemlich klar antref⸗ 








Br — Mom. ı.verf.zo. 
Sottes unſichtbares Weſen / das iſt / feine ewige 
0 Rreffeund Gottheit / wird erſehen / ſo man 
das wahrnimmt an denen Wercken / nemlich 
an der Schoͤpffung der Welt. 
Er Wenſch Fan Gottes unfichtbates Weſen 
3gwar in der gantzen Creatur / 
Weeann er fie nur 
Fleiß befehaut/gar Deutlich leſen; 
nirgend deutlicher / als wenn er fein Gemuͤht 
ſucht / und Gottes Bild darinnen fiebe; 
Denn weil er merckt / daß ſelbes frey 
‚Durch alles dringet / 
x EOtt ) begreifft / ſo bringet 
Er dieſen Schluß herfuͤr / daß GOtt unendlich ey: 
Daß feine Weißheit und Verſtand / 
Davon ein Schatten⸗Bild im Menfihen iſt / 
Selbft unermeßlich / alle Dingermißt: 
Daß feiner vechten Hand \ - 
. Nichts Endlichesvermag zu widerſtehen / 
Noch feiner Lincken zu entgehen. 
O blinde / frevle Schaar / die dieſes nicht empfindet / 
Ja / (ob ſie GOtt von inn⸗ und auſſen fühlt) 
Sich dennoch / daß er ſey / zu eugnen unterwindet / 
Und mit der ewgen Glut ſo kecklich ſchertzt und ſpielt. 
Ich fuͤrcht / ich fürchte ſehr; ſie werden ſich verbrennen 
Mit folher Pein /die unauffhoͤrlich ſchmertzt/ 
Und allzuſpaͤt erfennen und bekennen 
Daß ſie ihr ewges 9 verſchertzt. 
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4 
er. 2.0.17:19, Siehe / du aſt Zimmel und Er. 
3 de —— Ben groſſe Krafft / und 
deinen ausgeſtreckten Arm / und iſt 
* Dir keinding unmůglich. HErr Zebaoth 
in Name / großvon Rath und maͤch⸗ 
Wi von Chat. eff. sr % —— 
ger; Wefen g chaffen / daß es im Weſen 
* F ſeyn ſollte · 11) * 
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0 91 if ein Mrfprung des Wan⸗ Sorte ein 

en Lebens aller Creaturen und hat den- uns 

nn erfchaffen gehn es um, 

#9 ben und erhalben fo iſt er 

voar dem Anfang aller Ereaturen ge —— 

weſen ein ewiges Weſen und Leben: 

Denn fonft bi er nicht das Weſen und Leben allen 

Creaturen geben Fönnen. Daraus olget nun ı da 
—— iſt. Inſonderheit aber 

wird aus der Menſchen Gemuͤth und Gedancken ge⸗ 


wi SH a iſt; denn es begreift en 
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962 B.IV.E. 1. Aus der Schöpffung wird geſchloſſen / 
des Menſchen Gemuͤth im a | 
Die Sonne hat zwar fo einen geſchwinden Lauf 
den groffen Himmel in 24. Stunden umläufi 




















Menfchen Gemuͤth aber thuts in Augenblick’ und 
greifft alle Sreaturen infih. Daraus Ban u / da 
GOtt vielmehr alle Dinge begreifft und befchleuft/ und. 
an ea Een, \ 
u, Ras nun SHrt — ———— Erift 
das ifer Unendlich ; darum ift ev ein unendlich Weſen / und iſt 
wweſentlich. auch ein unendlich Leben: Denn fein Weſen und Leben 
find nicht geſchieden. Weil aber GOtt auch des Men⸗ 
ſchen Seele mit Verſtand und Weißheit geſchmuͤckt hat / 
ſo muß er vielmehr einer unermaͤßlichen Weißheit und 
nt Verſtandes fen: Und nachdem altes in GOtt weſen⸗ 
und lich und ewig iſt / fo muß auch fein Verſtand und Weiß⸗ 
ann um heit ewig und unendlich fen ; Denn feine WBeifheit uf 
"nicht geſchieden von ſeinem unendlich —— 
alles in GOtt die hoͤchſte unzertrennliche Einigkeit iſt. 
Derohalben ſo muß ſeine Weißheit ja ſo wol unendlich 
und ewig ſeyn / als ſein Weſen und Leben. h 
Do „u Weil nun feine Weißheit ewig und unendlich iſt fo 
eig.  Hater auch alles von Ewigkeit her gewuſt. Und gleich 
wie ſein Weſen unmandelbar iſt / und unbeweglich / und 
bedarff nicht von einem Ort zum andern bewegt wer⸗ 
ven: Alſo iſt auch fein Verſtand / derſelbe darff nicht 
von einer Creatur zur andern lauffen / und einen Dilcurs _ 
halten / wie wir Menfchen inunferm Verſtande. Dar⸗ 
um verftehet und weiß GOtt alle Dinge auf einmahl 
zugleich / und ift in feinem Verſtande weder Vergan⸗ 
genes noch — es / ſondern alles 33 ⸗ 
tigeg ; denn wie GOtt nichts bedarff zu feinem We⸗ 
| fen / alfo bedarff er auch Feiner Creatur zu feinem Ver⸗ 
| ſtande: Denn wie er vonihmfelbft iſt  alfo verſtehet er 
SATT auch von ihm felbft : Und wie er alles in feinem unend- 
weiß aues. ichen Weſen befehleuft / alfo begreifft eralleg mit feinem 
unendlichen Verſtande zugleich auf einmahl. Darum 
ift ihm unverborgen / wieviel Sand im Meer / wie 
piel Tropffen im Regen: Sirach 1. v. 2. eo 
Bi an 





daß Gott ein ewig Weſen ſey. 963 





—— —— — — — — — 
kein Vogel auf die Erde / kein Haar von un⸗ 














Aaupt fallen ohn ihn: Matth. 10. v. 29. 30. 


die Tage der Welt / alle Stunden und Augen⸗ 


de A mie und * Aenderung / und iſt ihm nichts 


der Zeit unter dem Himmel be⸗ 

fe: Senn das durch feine Allmacht erfchaffen 
—3 — Kane Demi umenlichen —** begriffen / 
Gedancken en! undalle 


rcke: Pfal.139. v. 2. fe 
ſo —— ſeiner Iht und Gewalt: Wie gott 


fein Leben / feine Weißheit unendlich und vrrne, 


ts elf auch fine Wacht und Gewalt: Und gleich 
nichts gu 


feinem Weſen thun Fan / alfo auch 


einer Mlmachr: Und glei Br manfein unend⸗ 


Fan theilen / alfo Fan man auch nichts 
4 hinweg nehmen. Und — ſeine 


— keine Creatur hindern fan / darum iſt er all⸗ 
Bari! ban alles darum / weil ſein Weſen / Leben / 


Gewalt nicht koͤnnen geſchieden werden. 


Gebet. 


Du ewiges Weſen / von welchem alle Dinge ihr Weſen Offenb.4. 
—— gib mir mich ſelbſt recht zu erfennen/ um ſo viel de Al 


er Erfänntnig von dir zu erlangen. Was Gutes 


du in 5— geleget haſt / Tag mich ſo —2 daß 


dir volſkommener ſey / Damit ich dich über alles fuchen/ 


—J nuͤ n moͤge / durch JEſum Chriſtum 
— ei — 


* 
' et er I 


——— 


* It. v. 36, — in Ihm / duch on 







ind alle Dinge ' 


N} Enn alles Gut, fo im Himmnelund Erdenyund BHRTT 
IF: FR allen Sreaturenift ineinemeinigenift/ fo i ift has boshfte 


= serahe das höchite Gut / und alles Gut: In 
Ppp ij Spt 


9648.11. C. ꝛ Aus der Schopffung wird geſchloſſen tee 


GOit dem € Sarrlie aller Dinge i — * in | 
ar Geſchoͤpffen und Creaturen ift im — 
—— es entſpringet alles aus ihm: 


m Eee Hat find alle — 


Auler Crexu Was in > — en 
a M/dasiftin GOtt univerfaliter, gangunget! 3 
gantz volllommen. Darum wer ſich zu den Creaturen 
wendet / und an denſelben bangen, bleiber + der wendet: 
fich zu dem unvollfommenen Stuͤckwerck / ift er 
arm / duͤrfftig mangelhaft und uncuhig, Wer 
‚aber von gantzem Hergen zu GOtt wendet / der wendet 
fs au höchiten vollfommenen Gut / und erlanget 
eibe auch / ja / erlanget in demſelben feine hoͤchſte 
| Vollkommenheit / iſt allezeit reich in GOtt / ruhig und 
In wanı ſelig: Danger aber ein Menfch den Ereaturen an fr 
Dan wird er immer in benfeben das vollkommene höchfte 
gut. * erlangen. Derhalben find alle die / fo die Welt: 
haben / unzuhig und unfelig in ihrem Leben und in 
ihrem Tode : Denn fie-haben Bei! Das —— 
Gut / Darin Seele ruhet. — 


alt: A EL 


HE einiges/ ewiges und hoͤchſtes Gut / vergib 
Jetem. 2. ‚daß ich dich — uelle des Guten er 
v. 13. mich michi | die Greaturen/ a ER jube aben/bemühet. 
Ah! nimm mich W iederkehrenden — — Fund theile dich ſelbſt mit 
mit / auf daß ich dich / das hoͤchſte Gut / hie und dort Sun itzen 
moͤge / durch Jeſum Chriſtum unſern gem! Amen, ° 


Das I. Capitl. 
Der Menſch ift die eder Ifte gri ur / 


weil alle Creaturen dem Menſchen zu dienen 
geſchaffen ſu nd: Ren aber ift geſchaffen 
Ott zu dienen. 
* 100. v. 3. — daß der HERR 
GVOtt iſt: Er hat uns gemacht / und nicht 
wir ſelbſt / zu ſeinem vol k und zuſSchafen 
ſeiner Weyde. * 


B.IV. Ei Der Menſehiſtdie edelſte Creatut. 965 


159 — 7— Ans ſie wunderlich ya Here 
ee chieden ſeyn / find fie Doch zu einem einigen Ende furen In 
BIS und Ziel versrdnet / nemlich Dem Menfchen gu bes miens 
dienen; denn wir fehen / wie Die oherſten Coͤrper in den [hen er⸗ 
untern wircken · Die Eiementa geben den Fruͤchten ihre Vanen. 
Nahrung / die Fruͤchte den Thieren / Die Thiere den 
Menſchen. "Alfo erhalt eines das ander: Eines hilfft 

dem andern: Die obern Kräffte dienen den untern /und 
gehen alle in einer ſchoͤnen Confonantz und Ordnung zu 
einem einigen Ende in einer Einigkeit und Freundſchafft 
eu 
Daraͤus erkennet man, daß der Menfch die edelſte Der 
Creatur ſey / weil alle Creaturen dem einigen Menfchen Tnm die 
zu dienen von dem Schoͤpffer aller Dinge verordnet Ereatur. 
feyn. Dadurch wirft du aber /lieber Menfch / ermahnet 
und gelehrt / dem einigen GOtt zu dienen; und zwar mit Sou Gott 
allem Vermoͤgen / gleich wie ir Die Creaturen mit ihrem nen die— 
ganken und hochften Vermoͤgen dienen : Ja dadur | Ä 
wirſt du ermahnet / Dich zu Dem gu wenden / der. Dit alle 
EreaturenzumDienft verordnet hat. 

Wenn die Creaturen all ihr Vermoͤgen dem Men: Der Crea⸗ 
fen gegeben Haben daß der Menich ihr genieflen kan / turenzBert 
Son den oberen biß auf Die unterſten: So * fie. ihr Meufcpen. 
Ende und hööhfles Ziel erreichet / und ruhen alle ihre 
Werck in dem einigen Menfchen / als in dem hochften 
und edelften Geſchoͤpff, Siehe! alfo ſoll der Menſch 
mit allen feinen Wercken indem einigen GOtt ruhen, 
und all fein Vermögen dahin menden / dem einigen 
GOtt zu dienen / wie alle Creaturen all ihr Vermoͤgen 
anwenden / dem einigen Menſchen zu dienen: Denn 
weil alle Creaturen keine Ruhe haben / ſondern eilen 
der alleredelſten Creatur unter ihnen zu dienen; fo wäre 
&8 wider die ganke Natur und wider alle Creaturen / 

‚daß der Menfch / der Die edelſte Creatur ift/ je follte 
einigen GOtt dienen / als einem / der viel höher und 
EDDIE 













Ba Sehe 


966 B.IV. E;4. Gott hat den Menfehen 
Amaͤchtiger Schöpffer/ du haft inden Menfchendasübers 
fluͤßig geleget dadurch er ein HErr iſt über alles und 
nichts bedarff alg deiner Gnade : Sp !ehre mich / HEry 

meine Herzlichkeit in diefem Stück recht erfennen / damit ich loß 
von dem Dienftder Creaturen / meine einige und höchfte Sorge 
Matth. 6. ſeyn laffernach deinem Reich und deſſen Gerechtigkeit zu trachten / 
2.33 und in ſolchem Gnaden, Reich dir hie zu dienen / biß sch m Reich 
der Herrlichkeit dich preiſen Fönne cwiglich / durch IEſum Chria 
fium deinen Sohn unfera HErin! Amen. 7 


Das IV. Kapitel, 


Da GOTT den Menfdendarum u 
feinem Bilde geſchaffen / daß er feineLuft 
und Wohlgefallen an ihm habe: | 
Spruͤch. Sal. g. v. 31. eine Luft iſt an den Men⸗ 
ſchen Kinðdern. Pſal. 104. v. zu. Der HErr 
hat Wohlgefallen an ſeinen Wercken. 






BOTL In jeglicher Werckmeiſter fieber fein Werck / 
Lisbet fein WMund hat an demfelben ein Wohlgefallen; dent 


hätte er ar demfelben fein Wohlgefallen nicht / 
18. Moſ. fondern haffete e8/ fo würde ers nicht machen: GOtt 
ui (ahealles/waser gemacht hatte / und ſiehe da / 
es war alles ſehr gue: 1 Bd. Moſ. x. 0.37. Weil 
aber GOtt feinen Wohlgefallen hatte an feinen Wercken / 
die er doch nicht nach ſeinem Bilde geſchaffen: So hat 
er vielmehr am Menſchen ſeinen Wohlgefallen / welchen 
er en Bilde gefihaften. | 
BHttes enn je gleicher einem etwas ift/ je gröffern Wohl⸗ 
größe Ku gefallen er dran hat: Ein Vater erfreuerfich mehr über 
ſchen einem Kinde / das feines Weſens iſt / Denn uber feinen 
Werd; als ſo er etwa ein Hauß bauet. 
Diemeil nu der hoͤchſte Wohlgefallen GOttes iſt 
an dem Werck und Bilde / das ihm gleich iſt: Und aber 
unter allen ſeinen Creaturen keine ſein Bilde war / darum 
ſchuff er den Menſchen zu ſeinem Bilde / auf daß er feinen 
hoͤchſten Wohlgefallen am Menſchen haben — 
uͤrs 


zu ſeinem Bilde gefchaffen. 967. 
EINE; = ** * un —— —* ar He u 
ind Gefel entſtehet; denn natürlic iches zu "We 
Bleichet ir gefellet / und aber GOtt den Menfchen zu baleanumei 
einem Gleichmß gefchaffen: So iſt vernuͤnfftig daraus guy fein m 
abzunehmen/dak GOtt ander Societät und Geſellſchafft Natn 
on gehabt / alſo / daß 
der Menſch ſich zu GOtt halten / ſich uhn geſellen / mit 
GOtt Gemeinſchafft / und feine Luft am HErrn haben 
follte / gleich wie GOtt feinen Wohlgefallen am Men: 

ſchen / alsan feinem Bilde hat. | 

Fuͤrs dritte / weil GOtt die höchfte Liebeift/fo hat Gott. hat 

er ſich gern mittheilen wollen mit allen feinen Guͤtern; Sub See 
GSolite er ſich aber mittheilen / ſo muſte er feines Gleichen f&en zu reis 
haben / der ihn aufnehme; denn ein Gleiches nimmt feines Ai un 
Gleichen any und nicht ein Ungleiches. So konnte er 

auch mit Feiner Creatur Gemeinſchafft haben / ohne mit 

der / ſo ihm am naͤchſten verwandt / und derſelben / und kei⸗ 

ner andern konnte er guch ſich ſelbſt und ſeine Liebe mit⸗ 

en So wollte er fich auch einer folchen Creatur mit⸗ 

heilen / die ihn dafuͤr mit reiner hersliche Gegen : Liebe 

“ men / und en — a N Pr er 
‚Den Menfchen nach feinem Bilde gefchaffen / welches 
fürnemlich ſtehet in der volllommenen Liebe, 

Zum vierten / es iſt natuͤrlich / daß zwiſchen einem GHttes 
Geber und Nehmer eine Liebe entſtehe / die da entſpringt uetau⸗ 
aus dem Geber zu dem Nehmenden / und hinwieder aus nehmen. 
dem Nehmer zudem Gebenden ; und alfo ift da ein Aus: 

gang der Siebe von eineimzumandern. Darum foll der 

Menſch in groſſer Liebe GOttes Güter / ja GOtt ſelbſt 

hen ; weil fich ihm GOtt mit allen feinen Gütern 
aus groffer Siebegiebt. | 


iliger Vater / du haft mic) ja alſo geliebet / daß du mich zu Johan.3. 
einem Bilde Feb un fibigs im mir wieder aufzu⸗ v. 6. 

& Trichten /deinen Sohn / auch in ihm die Her:lichkeitdeiner Johan. i. 
t gegeben haft. Ich aber bin offt ein Schandfleck dei: _ 0-14. 

ner Schoͤpffung geweſen / nicht werth / daß ich dein Kind heiſſe: sd: e 
CRY VPpp iv Dan | 












32. v. 


268 B.V.C:5: Dahfich BOtBueh feine Siehe. 


Sue.ı2. Dannenhero du an meinen Werden wenig Gefallen haben Fanft. 
v. 12. Ach! waſche mich von meinen Sünden/ und erneuredein Bildin 
Pfal 37. mir / laß mic) haben meine Luſt an dir / und laß mich ſammt meis 
Erbe . nem Thun dir angenehm ſeyn in dem Geliebten / deinem Sohn 
».6. Chrifto JEſu unferm HErrn! Amen. CE J—— 
43 1447, 


Das V.Eapitl, 


“li. 


ung felbft giebt. 


| 


Y 
\ 


Daß ſich SOTT durch ſeine Liehe 


ı Soh. 4. verf. 6. GOTT iſt die Liebe. 


GOtt gibt A\ Mveich wie ein Menſch durch ſeine Liebe / damit er 


fi uns Ay G0tt liebet / ſich GOtt gang ergiebt: Alfo giebt 
a RE HGHrt uns felbft durch feine debe damit er 
| ung liebet. Denn feine Liebe ift vollfommen / darum 


gibt er fich ung gantz und gar Durch feine Liebe : Deros 


wegen hats nicht anders ſeyn konnen / er hat uns müffen 
nach feiner geoffen Liebe feinen Sohn geben. Denn 
die allerhöchtte Liebe im höchften Grad gibt fich dem 
Geliebten felbft ; GOtt hat ung gelieber im höchften 
Grad /darumhat er fich ung ſelbſt gegeben und daffelbe 
in feinem lieben Sohn. RB 
Menſch Aus diefem Grunde koͤmmt die Menſchwerdung / 
Shciti dns Leiden und Tod Des Sohns GOttes. Darum iſt das 
DIOR, die allerheiligfte / lieblichfte und troͤſtlichſte Confequentz 
ar der himmliichen Dialedticz : Alfo hat GOtt die 
ki: Wels geliebee / daß er feinen cingebohrnen 
ME Sohn gab: oh. 3.9.16. Das it: GHtr hat die 
Welt aufs — * geliebet / darum hat Er ihr feinen 
ar Sohn gegeben. Ferner / Die ewige Liebe iſt ein Ur⸗ 
rprung ſorung Des ewigen Lebens : Die ewige Liebe GOttes 
J— aber iſt in und durch Chriſtum zu ung fommen; darum 
Fe haben mir in Chriſto das ewige deben. Darum ſchleuſt 
der, HERR felbft alp: Auf daß alle, Bi 
glauben / nicht verlohren werden/fondern da 
ewige Leben haben. | 


Er 


Gebet. 


B BIN.E:6. Wieder Menſch dem ewigen GOLL!.969 


Ma var ı Gebet. NM 

& / der Du die Liebe biſt / veinige mich durch das Blut ı Joh. 4. 

| JEſu von aller Unreinigkeit / die mich von Dir ſcheidet / v. 16. 

SE nd denn ergeuß Dich in mein Hertz / daß ich mir felbftund E. 1. 9. 7. 
Welt entriſſen / Dir einigim Glauben / Liebe und Gedult mid) 

ken ergebe / und ewig dein Eigenthum bleibe durh JEfum 

Chriſtum deinen Sohn unfern Herren! Amen, 


0 Das VI. Capitel. 
Wie der Menſch dem ewigen GOtt fei- 






nem Liebhaber verpflichtet ſey. 
1 %oh. 4. 0.19. Kaffee uns Ihn lieben; denn Er 
* — ——— 






e Wohlthaten ſtehen in Dreyen: In dem Der 
Geber / indem Nehmer / und in der Gabe. Kata if 
Dieweil nun aus dem Geben und Nehmen eing höchften 
natürliche Berpflichtung und Obligation entftehet zwi⸗ PrFRichter. 
ſchen dem Geber. und Vrehmer ; fo lernet der Menfch all: 

hie erkennen / wie hoch er GOtt verpflichtet fen / nemlich fo 
hoch / ſo viel er von GOtt empfangen hat: Nun hat er 
alles von GOtt empfangen / und Fan deſſen nicht ent- 
zathen ; darum ifter GOtt aufs hoͤchſte verpflichtet: 
Dieroeilaber der Menfch von GOtt Leib und Seele 
hat / fo hat GOtt auch alle Creaturen Dahin verordnet / 
daß fie dem Menfihen an Leib und Seel dienen follen: 
Dem Leibe dienen die Elemente / und alles was in den- 
felben ift/ ohne welche der Leib nicht Ieben Fönnte. * 
Für dieſe Wohlthaten / ſo der Schoͤpffer durch die auer 
Trearuren dem Menſchen leiſtet / iſt der Menſch feinem Sreaturem 
Schoͤpffer aufs hoͤchſte verpflichtet. Darum ruffetdie ten finren 
en Creatur dem Menfchen zu : Nimm hin die u Gott. 
Bohlthaten deines Schoͤpffers / die Er durch ung giebt ; 
diene und dancke ihm täglich Dafür. Der Himmel 
ſpricht: Ich gebe die mein Tage - Licht zu arbeiten / und 
die infterniß zum Schlaff und Ruhe: Ich gebe dir den 
tieblichen Srühling / den warmen Sommer / den frucht: 
baren Herbſt / und den falten Winter / alles zu deinem 
RR Ppp v Beſten. 





970 B. IV. C.7. Welche Dinge der Seelen dienen / | 


Beſten. wa richt : ——— dir den Odem / 
und die tounderliche t der mancherley Vögel. Das 





| 


Waſſer fpricht: ch gebe Dir. deinen Trank): reinige 


bichyumd 9 hr die mancherley Art der Fiſche. Die > 
fpricht: — e dich / ich naͤhre dich / gebe dir Brod 
| ein / Fleiſch. Siehe! mie lieb Dich der hat / veng 
geſchaffen hat/ und mich Die zu gut gemacht! S 
Wohlthaten du empfaheft/ fo viel biſt du mir ‚Dane ver⸗ 
pflichtet dem Schoͤ er. eu 
Gebet, ed 
i Cor. 6, Ic GOtt / ich weiß/ daß ich nicht bin mein felbft; meinen 
| Leib und Seel neben allem / mag zu deren Nothdurfft und 
Zierde dienet/habe ich von Dir: Und da ich alles durch die 
Sünde verlohren / bin ih durch das Blut deines Sohns theuer 
erkarfft. Ach! verleihe mir/ dag ich did) an meinem Leibe und 


Geifte / welche dein fi ndy preife/ hie zeitlich / und — r \ 


lich / dur JEjum Shriftum: Amen, 


Das VIL Capitel; 


Welche Dinge der Seelen dienen] und 


die Seele entweder erfreuen oder 
ehren. 


Job 12. 8.7. Frage das Viche / das wird dichs 
lehren / und die Voͤgel unter dem Himmel 
werden dirs fagen; oder rede mit der Er⸗ 


den / die wird dichs lehren. 
* 









N 
Die Welt N 
erſch | N 1 
ln 
und &ehre Creatut / die den Menfchen nicht etwas fonderliches 






ienft feines Leibes gefchaffen / —* viel⸗ 





— a allein aber ift die XBet dem Menfihen zu | 


OM ehr zur Lehr feiner Seelen: Dennesiftkeine 


derSeelen. lehre / oder qus welcher der Menfchnichteimefonderliche | 


Lehre ſchoͤpffen koͤnnte zu ſeinem Beſten; daher alle Creo- - 


turen dem Menſchen dienen zur Lehre und zur Freu⸗ 


de. Mir wollen erſtlich ſehen / wie die Creaturen dem 


Menſchen zur Srewdedienen. 
a der Mlein der Menſch ift.alfo von GOtt geſchaffen / 
Den daß er fich deffen freue / was er hat: Das — 
andere 


ee 


/ 


un on. umdbie Seele erfreuuun. 97 


ya ee —⏑⏑— 
ere Creaturen nicht thun; denn fie verſtehen ihr freuet fich 
igen Gut nicht, + Gold und Silber freuer fich nicht Yeila was 
ihres habenden Guts; denn fie haben dep Feinen Ber 
fand: Weils nun dee Menfch verſtehet / fo freuet er 
fih / daß SOTT ihm zu gute fo fihöne Ereaturen 
| en hat. Iſt nun das nicht ein groß Wunder 
und Guͤtigkeit des Schöpffers / daß alles / was yuegrende 
die Cresturen haben ; des Menſchen Freude der Creatu⸗ 
feyn.foll 4 und nicht der Creaturen felbfk ? Suenksen. 
GHTT har den Creaturen alle ihre Freude ge⸗ 

nommen über ihrem Gut / aufdaß fie der Menſch ab _ 
kein habe : Alle Freude / fo das Waſſer haben follte/ 
wegen feiner Suͤßigkeit / Klarheit und einwohnenden 
Güte + diehar das Waſſer nicht/ fondern der Menſch: 
Und alle Freude / ſo eine Roſe haben follte / wegen ihres 
Geruchs 7 diehat fie felbit nicht / fondern der Menſch: 
Und alle Sreude / fo die Sonne haben follte / wegen 

ihrer Schoͤnheit und Lichts / das hat der Menſch. Das 
her iſt offenbahr / daß alle Freude / die Die Creaturen 
an ihnen ſelbſt haben follten / die hat der Menſch / und 
nicht fie felbft. Ja / der Menfch hatte Feine Sreude/ 
wenn die Creaturen nicht wären ; Denn er wuͤſte nicht/ 
daß er die edelſte Creatur wäre / wenn feine andere Ge⸗ 
van: Aus den Vergleichungen aber ande: Aus Der 
- 2er Dinge verftehet der Menfch wohl / dat ex Die edelſte Kr anpere 

Natur habe unter allen / und darum verſtehet er auch Creaturen 
wohl daß ihn GOit über alle Cxeaturen hiebe ; denn Gunn ki 
aus lauter hat GOtt den Menſchen über andere we Würde, 
Creaturen fo erhaben / und allen vorgezogen. Es bes 
fehe nur der Menfch die Starur ſeines Leibes/ und 

halte fie gegem andere Creaturen / fo wird er feinen 
. "Adel für Den andern wohl erkennen; denn alle andere 
<hiere fehen unterwerts auf die Erde / allein der 
Menſch hat ein aufgericht Angeficht gen Himmel 
und man ſiehets / wie wohl es dem Menfchen anſtehet / 
wenn er gen Himmel ſiehet. Ja / der Menſch beſehe 
ſeine Seele / ſo wird er ſeinen Adel uͤber alle Creatu⸗ 
ven wohl erkennen: Denn Die Seele des mu 

i 







—* 


972 B.1V. €. 7. Welche Dinge der Seelen dienenne. 
ift nach GOetes Bilde un a On Feine 
bare Creatur mehr ; Aa Sr Bi 

recht erfennet / das ift 9 geoffe‘ 

aber nichterfennen / ift Die ho —— 





Der ie nun alle Creaturen dem 
euch if erſchaffen / alſo auch zur Lehre — der 


ſchaffen zu ja tool aus den Ereaturen/- daß 
digem 2er Gut nicht ſtehe in * —— 


in Beluſtigung des Leibes / als in Eſſen / —— 


Wolluſt; denn daffebe haben die Thiere au 
follte ja der Menfch erkennen / daß er andere 5 
muͤſſe / welche uͤbertreffen die / fo auch den Ba gemein 


ſeyn / fintemahl der Menfch das Viehe weit 


Derwegen muß ja indem nicht Die hoͤ ir —— 


ſeyn / das auch andere Thiere haben / al 

Darum muß ein edler tn = Freude ſeyn / 

davon die Thiere nicht wiſſen edler iſt 
Den mei: denn alle Thiere. Fa Ka * — Theil 
— der Weißheit aus den Creaturen erlernet; denn die 
heit ar der Kunſt der Artzney entſpringet ja aus den Ereanuren : 
eb Die Altronomiam lernet man aus dem Öeftien : Die 
Greaturen. Muficam haben die ei aus dem Wange der 






—* ve Metallen — — Ba Ener gun ift Die 
worden. geſchaffen; —* ſo Filme — ſo 
viel Surthaten ausden Geſch ahet/ 
zu feines Leibes Nutz / wre jur reine ne Seen te 
GOTT vor allen Ersaturen zum höchften ve 
ift; denn erempfäher von allen Creaturen 


Diefe Obligation iſt das erſte Band / damit —— 
GOTT verbunden iſt; und fo iſt der Menſch GOttes 


rincken / ꝛc. 


Schuldener. "Das ijt die Wurtzel und Fundament der 


Obligation des Menſchen gegen SD, 


Gebet. 
Rom. 8. Ch bin ja /O — nicht ein Schuldener dem Fleiſch/ 
0.18, daß ich nach en Ken Kal 5 e; fondern Dir/der Du 
alles zu meiner Freude und Lehre fo heiliglich erſchafſen 


haft, Ach gib mir der Freude nber die Ereafuren nicht zu miß⸗ 
brauchen; 


Bay Es. Wie groß die Obligationfinize. 973 
rauen; fondern lag mic) Dadurch zu dir dem Schoͤ er ange 
werden / daß alle Geſchoͤpffe mid zu dir SHINE ih in 


meine höchite Freude habe / hie zeitlich und dort ewigli 
——— unfern HErrn! Amen, air 


J Das VII. Capitel. —J— 
Wie groß die Sbliganon ſey /damit der 
Menſch GOtt verpflichtet. 

Pal. 92. v. 6.7. Wie ſind deine Wercke ſo groß? 
Denme Gedancken find ſehr tieff. "Ein 
Narr achtets nicht / und ein Thörichter 
glaͤubets nicht. 
O greoß iſt die Obligation / fo groß und viel Der: ¶Aler 
empfangenen — find: Soe groß und Gnmen 
viel iſt der Menſch GOtt verpflichtet / fo viel die ten machen 
ge Melt imd alle Creaturen werth find; denn fie fhen@ore 
djaum des Menfchen willen geſchaffen. Alles / was beꝛpſicchtet. 
mmei/Erde Lufft und Waſſer für Güter haben /dafuͤr | 
ift der Menſch GOtt fehuldig und verpflichtet ; denn fie 
felbft verftehen ihr Gut nicht / genieſſens auch nicht felbft/ 
fondern der Menfch. darum ift ja der Menſch dafür 
GHtt verpflichtet. Iſt gleich / als wenn in einem Daufe 
eitel unverfländige, Kinder waͤren / die ihre Guͤter —* 
verſtuͤnden / denen ein Koͤnig alle ſeine Guͤter ſchenckete / ſie 

aber. verſtuͤndens nicht; es waͤre aber. ein Verſtaͤndiger 
drunter: Waͤre nun der nicht ſchuldig / dem Könige zu 

dancken / wegen der andern alle / oder es wuͤrde dem eini⸗ 
gen alle Schuld gegeben / und die Undanckbarkeit zuge⸗ 

rechnet? Alfo die Welt auch ; die Creaturen find unver: 
ftändige unmündige Kinder / die verſtehen ihr eigen Out 
nicht; teils nun der Menſch verſteht / ſo iſt er ja ſchuldig / Der 
folches zu erfennen / GOu zu dancken / und Der andern Khurbis 
Moet zu Halten: ünd wenn das nicht geſchicht / ſo wuͤrde SOtt iu. 
die Undanckbarkeit dem Menſchen allem zugerechnet. ee 
or ift dee Menſch ſchuldig / für alle Creaturen turen Gut. 


en. | 
Zodem / fo habens die Creaturen nicht ihrer ſelbſt &z Srer 


wegen empfangen / was fie haben / ſondern = des Ben ihr 


sen? 










974 B. W. C.9. Der Menſch iſt GOtt viel ſchuldig 
Gut um Menſchen willen; ſollte denn der Menſch dafuͤr SD 
Kennen Nicht verpflichtet fepn? Und je beffer umd edler die Crepes 
empfangen, türen ſeyn / je mehr und mehr der Menſch GOtt dafür 
verpflichtet iſt. Wenn nun der Menſch nichtmehr em: 
pfangen haͤtte denn die Gutthaten Der Creaturen / ſe 
waͤre er doch GOtt mehr denn gnug ſchuldig. 
REDE * — 
„„IXcEtreuer GOtt / deine Barmhertzigkeit it alle Morgen 
Kae N neu Aber mir/deine Treneift groß/ —— S 
find anzählig.: Gib mir über alle deine Gaben aucp ein 
danckbares Hertz / das nimmer feiner Pflicht vergeſſe / fondern 
dich im Glauben / Gedult und Gehorfam preife / durch Chriftum 
IJEſum unſern HErrn! Amen, ae 


DasIX. Cop, 
Daß der Menſch GOtt mehr ſchuldig 
ist für dasjenige / was er in ihm ſelbſt hat denn 
für alles / das in der Welt iſt; und wird hie bewieſen 
| die Unſterblichkeit der Seelen. J 
B. der Weißh. . v. 27. C. 12.9.1. Du Liebhaber 
des Lebens / dein unvergaͤnglicher Geiſt iſt 
in allen. 1B. Mof.9.9.2. Eure Furcht ſey 
über alle Thiere. Weißh. 2.0.23: GOtt hat 
den Menſchen gefchaffen zum ewigen Le⸗ 
ben/und hat ihn gemacht zum Bilde / daß 
er gleich feyn ſoll / wieerif, — 





v. 23. 


— ⸗ 
* 





IN El der Menſch erkennet / daß er die cdelſfe 
Senf }ı Be iſt unter alten pifter GOtt vielmehr 


en 


werth/ als ofür ſich felbft ſchuldig und verpflichtet / denn 
die Bande fir Die ganke el : Denn weil alles um des Mens 
* ſchen willen geſchaffen / fo muß ja. der Menſch wehr 
werth ſeyn / denn Die ganke Welt und alle Creaturen. 
Denn obwol viel herꝛliche Creaturen in der Welt ſeyn / 
als die Elementa / Die himmliſchen Coͤrper / und ſonder⸗ 
lich die Sonne; dennoch / weil fie alle um des Mens 
ſchen willen geſchaffen ſeyn / und ihm dienen / fo iſt leicht 
zu erachten / daß des Menſchen Yeatur höher fepn ma 
| J——— 





Der Menſch it Gott viel ſchuldig. 975 


EEE IT 
ihm fo viel herꝛliche / groſſe / gewaltige / mächtige 
Featuren dienen: Durch dieſen ihren Dienſt aber x Der 
kehren uns die ‚gewaltigen und herzlichen Creaturen Dienp zeu 
BHtes / daß im Menfehen etwas Untovliches/ Uns pet, von ber 
ftecbliches und Erviges feyn müffe: : Denn es find je ger ver 
2 die himmliſchen Coͤrper der Corruption und Ver⸗ Seelen. 
derbung nicht unterworffen / ſondern wahren immer ohne 
Abnehmen; wie follte num das zu ab daß die Crea⸗ 
turen / fo da fo herrlich ſeyn / daß ſie keiner Corruption 
und g unterworffen / dem Menſchen dienen 
ſollten / wenn nichts Unſterbliches und Ewiges im Men⸗ 
ſchen waͤre? Derhalben ſo muß im Menſchen etwas Un⸗ 
ſterbliches ſeyn: Dieſes aber iſt nicht der Leib / weil der⸗ 
ſelbe ſtirbet / darum muß etwas anders im Menſchen 
ſeyn / das unſterblich iſt / welches die Seele genannt 
wird, Darum meil der / der da dienet / nicht groͤſſer Temgedie: 
feyn Fan noch muß / denn dem ex Dienet / derhalben fo grafer ale 
muß im Menfchen etwas ſeyn / das geöffer / herrlicher / der da die⸗ 
anvergängficher / unſterblicher iſt denn alle himmliſche a 
Coͤrper; ſonſt waͤre es gar eine widerwaͤrtige Ordnung / 
ja es waͤre keine Ordnung / ſondern gantz umgekehret / 
und waͤre wider die gantze Natur / wenn die himmliſchen 
Coͤrper / die nach ihrer‘ ſrt umoͤdtlich ſeyn / einen toͤdtli⸗ 
en Menſchen dienen muͤſten / in dem Feine unſterbliche 
eele waͤre. Dierveil Die Seele nun unfterblich iſt / Die Seele 
fo ſoll fie auch Feine Gemeinfchafft haben mit den toͤdt⸗ MUND. 
kehen Dingen / fo unter dem Himmel beſchloſſen ſeyn. sen an in- 
Dem es Tan doch Fein toͤdtlich Ding fich vereinigen diſche Din‘ 
mit einem unfterblichen ; darum folfen alte die unfterb- 
lichen Dinge mit der Seelen vereiniget ſeyn / fuͤrnem⸗ 
hc) aber GOTT. Mit dem Leibe des Menſchen 
he en alle tödliche Dinge Gemeinfchafft / denn der 
b geneuft ihr ; aber mit der Seele foll Alfein der une 
fterbliche GOtt —— haben : Alſo iſt und ſoll 
ED allein / als der K ng! in der Seele des Men: 


u ſeinen Sig haben. iehe / alfo ift die Seele im Die Seele 
GOttes Stul. Das ift derhöchfte Adel des Bade 
Menſchen / zu weichen GOtt Feine Treatur in der * Stud. 
| erha⸗ 





976 B.1V. €. 10. Wie weißlich und kůnſtlich Gtt 1. 


erhaben : Alſo iſt die glaubige Seele des Menſchen GOt⸗ 
tes Bilde und Wohnung / riesen nn Ä 
wuͤrdiget werden; darum ift der Menſch über alle Even 

turen. Deromegen ra mas Dee fr 
das / ſo in ihm iſt / denn für alles / was in der el 
| SGebeeeee Wk. 

Klagl. 3. De GOtt / deine Barmberigfeit if Alle Dior 

en ie 
‚ein 





neu uber mir / deine BE groß / und deine aa 
find unzaͤhlich: Gib mir ih er alle deine Gab 
danckbares Herk / das nimmer feiner Mlicht vergefe/ fon 
Did) im Glauben / Gedult und —— —— — 
—*— unſern HErm! Amen, a 
Das X. Capitel, 
ie weißt) und Eünftiche So Sen : 
Menſchen erfch | 
Mal 104. v. 24. Du — geordnet i 


S find. drey unterſchiedliche Staͤnde im Men⸗ 







Dreyerley | 
Stände im fehen / als ein natürlich Reich; Der unterfte 

M —* 
— stand iftdie mährende Araffedas[inddie 


Su im Acker Leute / Arbeits -Seute/ die dem Leibe die. Sp 
euſchen. faunſtlich m Magen bereiten / kochen zurichten „Appetit 
machen / an ſich ziehen behalten. und generiren / aus ⸗ 
treiben / ſubtil machen / kuͤnſtlicher denn ein Kuͤnſtler. 
Diieſe unterſte Kraffie dienen den obern und arbeiten ’ 
chn Unterlaß Tagund Nacht / aufdaß Die obernerhale 
‚ten werden ; denn wenn eins feine Arbeit nicht thut fo 
liegt das hante Werck und die obern Kraͤffte werden 
geſchwaͤcht. Dieſe Kraͤffte aber find mit dem Leibe ver⸗ 
won und faft leiblich ; darum ſind ſie unedler * 
ie obern. 
Siunliche Darauf folget der andere Stand! das find-finn: | 
safe liche Kraͤffte / undfind edler alsdie untern/ ala Se⸗ 
hen Hören / Schmecken / Riechen / Fühlen; undunter 
denfelben iſt eins edler denn das ander. Das Gehen 
iſt edler denn das Hören ; denn wir koͤnnen weiter 
ſehen / denn hoͤren: Das Gehoͤr uͤbertrifft den — 2 
denn 





¶ Wie weißlich undtůaſtuchGort x: © 277 


koͤnnen weiter hoͤren denn riechen: —— * 
it Me den Geſchinack; denn wir koͤnnen weiter 
n denn ſchmecken: Das Fuͤhlen aber. iſt das un 
ter und durch den gantzen Leib ausgeſtrecket. 
Der oberfteunde eiſte Stand ift die Vernunfft/ Die Ver⸗ 
der Wille ille und Geb yeniß/ und ift der Regiment nuufft. 
tand; diefer regieret Dieandernalle: Und haben 
weunterfchiedene Aempter / und find nicht leiblich / ſon⸗ 
dern ge 1 ge darum auch gang edel/ geſchwinde 
— fan niemand zwingen / wie die uns 
| 2 | wer fan den Willen zwingen? Ein Der Wille 
ezwunge De ift Fein Wille / denn der Hitteift —— 
gantz frey / läffer ſich nicht zwingen; denn was er will / werden, 
will er frey. Diß ſind die Rath⸗ Herren im Men⸗ 
Sn en und exequiren. Der oberfte Stand 
n iſt nun mit vielen Tugenden geſchmuͤcket / 
Kleid ſeyn. Als / mit der Gerechtigkeit iſt ges 
| er Wille / der Derfkand mit der Weiß⸗— 
u Geo mit Beredſamkeit / und mit an: 
* — hr. Dasift die Obrigkeit im Menfchen/ 
* ur fo N dem I Sie eins 




























gemacht bin ; munderbarlich find deine Wercke / und ». 14. 
as erfennet meine Seele wohl, Erhalte auch in mir. die 
—— die Du heilig gefchaffen /und lag mich in einem geſun⸗ 
eibe einegeheiligte und dir gefülige Seele haben; auch alle 
ae Leibes und der Seelen zu’ deinem Dienft fo anwenden / 
auf daß / ich eſſe oder trincke / oder was ich thue / alles gereiche zu ı Cor. ro. 
An. Ehren / der du bi mein GOtt —— in —53 v. zi. 


Das XL Capitel, 


Bir Hochder Menſch GOtt Herpflic)- 


pe AR wegen inch e a wegen der 
- empfangenen Gaben. 


Be verf. 7. ehe Menſch / das du 


bet. 
ne Sad 2ininidun Schöpferidaß id neh Bl. 139. 
d 


t empfangen 
eil. DE: Zwey⸗ 








 Breverlen OS ABeyerleny allgemeine Gaben find / dafür der | 
SO Pe GOTT hoc verpihren ir; Die on 
ft geeifflic und ſichtbarlich undiftdieganke . 
te, Lele ; die andere verborgen und a iſt 
prichter. GOttes Liebe. Die Liebe iſt die erſte Gabe GOttes / 
Dig icbe, weil ſie aberunfichtbar iſt / fo wird ſie für Feine Gabe ge⸗ 
Ir @aben achtet / und iſt doch das Fundament und Wurtzel aller 
Urſprung Gaben: Denn ale Gaben entſpringen aus dieſer 
Wurtzel und Brunnen / und find nichts anders denn 
Zeichen der Liebe / in welchen die unfichtbare Liebe leuch⸗ 
tet; Der Menſch aber ift fo naͤrriſch/ und achte das ſicht⸗ 
bare Ding für eine groffe Gabe / und dencket nicht / daß die 
verborgene Liebe / ſo darunter iſt / viel groͤſſer und herafichen 
ſey. Denn gleichwie der Rauch ein gewiß Zeichen iſt des 
Feuers: Alſo die Gaben GOttes ſind ein gewiß Zeichen 
feiner Liebe; denn wenn er uns nicht hatte geliebet / ſo haͤtte 
Gaben zeu · er uns auch nichts gegeben. Derowegen find die Gal 
Edi GDttesein Weg und Leiter zu GOtt zu kommen / und 
Liebe Her zu finden. Sogroß nun die Gabe iſt / fo gro 
iſt GOttes Liebe: Weil nun GOtt die gantze Welt und 
alle Creaturen um des Menſchen willen geſchaffen / iſt 
leicht zu dencken / wie groß GOttes Liebe gegen den 
Sott Lieber Menſchen fen; denn um des Menſchen willen liebet er die 
er Cregturen /ja / in allen Creaturen liebet er nichts denn 
alle Erer: den Menſchen: Und weil er den Menſchen uber alle 
zuꝛen. Crxeaturen erhoben und gezieret / Darum fo ligbet er auch 
den Menfchen über alle Geſchoͤpffe. Diemeil auch die 
Liebe GOttes iſt die allerreinefterwahrhafftigfterficherfter / 
Gietteöfie ungefälfehte/ hoͤchſte / mildeſte Gabe; (dennerden Mens 
Bee groͤſte chen nicht um ettvasgelicher / daß er Nutz von ihm haͤtte / 
 fondern aus lauter Goͤttlicher Guͤte iſt er dem Menfchen 
zuvor kommen / und ihn lauter umſonſt geliebet / freywillig / 
ungezwungen /) So iſt guch der Menſch GOtt viel⸗ 
mehr ſchuldig fuͤr ſeine hertzliche Liebe / denn fuͤr glle andere 
Gaben /wei GOttes Liebe beffer iſt / denn alle Creaturen. 
Derowegen in allen Dingen zweyerley zu betrachten: 
Die Liebe / die ne und denn die Gabe / die viel 
geringer if denn Die Liebe, Denn Dre Liebe iſt ſo edel / 
| wie 











A 








on BD verpflichtet fen. 979 
ie derfelbe iſt / der da liebet; und weil nichts höhers Nichts hoͤ 
Erden GOTT ſo iſt auch nichts ediers nen" 
und befferg denn GOttes Liebe: Derwegen ift der Liebe. 
Menſch GOtt höher verpflichrer für feine Liebe denn 
für feine Gaben. Und weil aus unvermeidlicher Noth 
der Menfch GOttes Wohlthatengenieflen muß ee 
koͤnnte ſonſt nicht einen Augenblick leben ; daraus folger 
Denn eine unvermeidliche Obligation. Und meil nie 
mand denn GOtt allein den Menfchen geben Fan fein 
geben und Othem / fo ift auch der Menſch GOtt uber 
alle Dinge dafur verpflichtet. | 
ROUTE 
Err / du haft mich erfi geliebet / und deine Liebe durch viele 1 Joh. 4; 
Wohlthaten / infonderheit durch Schenckung deines _ 1.19. 
Sohns/gnugſam erwieſen. Gib / daß ich dich herzlich wies een 2 
der lieben / und mic) gang zu deinem Dienft ergeben moͤge / durch 97° 
JEſum Chriſtum / deinen Sohn unfern HErrn! Amen. 


Das XI. Copitel; 


Womit der Menſch feiner Obligation 
| ng digen Gott guug 
RHUHFER thun fonne, 


Palm 18, v. 1. Hertzlich lieb habe ich dich, HErr / 
meine Staͤrcke. 


RXWdieweil GOtt den Menſchen freywillig / un Durch sie 
Sy gemungen/ alles Gutes thut / und ihme Den 
B2SN mir den Menfchen verpflichtet gemacht hat; fo feiner 
folget nothwendig / daß etwas im Menſchen feyn müffe, ee 
das er GO TST wieder zu geben fehuldig ſey: Und ; 
daſſelbe muß eine folche Gabe ſeyn / die nicht auffer dem 
Nenſchen iſt / daß fie ihm niemand mehren und ent⸗ 
wenden koͤnne wider feinen IBillen. Denn alles was 
auſſer HA / kan ihm He Ha 
der feinen Willen / derwegen iſts nicht wahrhaftig 
—* Fan auch mit ſolchen ui Dingen 
JOTT Feine fehuldige danckbare Chr. anthun ; Denn 
fein Leib und-Leben Fan ihm genommen werden wider 
| 2 a DIN ſeinen 





ZZ 
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980 B.1V.E. 12. Womit der Menfch gegen GOtt 


feinen Willen / und Dermegen ift daffelbe nicht in feiner 
Gewalt: Weil nun GHtt fein 3 und Beſtes 





Beſt 
dem Menſchen umſonſt gibt / nemlich ſeine Liebe / ſo iſ der 


Im Mens Menſch pflichtig daſſelbe wiederum zu thun. Es iſt aber 


ſchen nichts im Menſchen nichts beſſers / hoͤhers / edlers denn ſeine Lie⸗ 


bie küse, he / dieſeide ijfder garıke * des Menſchen; weme er 
Des Mens feine Liebe gibt / dem gibt er ſich ſelbſt: Wein ſoll nun der 


eben. dans Menſch dieſen Schaß billiger geben ‚denn GOtt allein / 
& en S ger geben ‚denn GOtt allein / 
Kine Sieh. vollkoͤmmlich über alleDinge/aus natürlichem Recht und 


un 


Os.ig'uon. aufdaß Liebe mit Siebe vergolten werde? 


Alſo / wie GOtt feine höchite Liebe dem Menſchen gibt im 
hoͤchſten Grad : Alſo iſt der Menfch hinwieder GOtt 


‚2. Dr feine Liebe ſchuldig im höchften Grad von gangen _ 


Zergen und Seele, und allen Bräfften, welches 


uns die Vernunfft und die Natur lehret. Denn die 
Vernunfft lehrer ns da im höchften Grad 
e 


liebet / der fol und muͤ 


auch im hoͤchſten Grad wiederum 


geliebet werden / oder man iſt nicht werth der bezeugten 


Liebe; und diß iſt die hoͤchſte Klage GOttes über den 


Menſchen: Siehe / wie lieb habe ich euch / und ihr wollet 


ochte mich nicht wieder lieben! Wie nun die hoͤchſte Wohlthat 


eu GSttes feine Liebe/ alſo iſt die hoͤchſte PWiedervergeltung | 


— Menſchen Liebe / ſonſt begehret GOtt nichts: Sp 


Die Liege iſt auch die Liebe an ihr ſelbſt lieblich / anmuthig / ange⸗ 


n anze nehm / ſuͤſſe und holdſelig / und iſt ohn die Liebe —* | 
nehm. —— und lieblich:· Denn was iſt die Furcht ohne 
e 


jebe / Ehr ohne Liebe / oder alle Gaben? Die Liebe iſt alle⸗ 


zeit angenehme / fie gefaͤllet allzeit wohl. Kein Richter 
und Gewaltiger / der ſonſt alles hat / iſt jemals geweſen / 
der eines Menſchen Liebe und Gunſt verworffen haͤtte; 
denn er will ja gerne von jedermann geliebet werden: Alſo 
3 auch GOtt / weil er der Hoͤchſte / Reicheſte Gerwaltigfte 
et feines iſt / fo verfchmähet er doch Feines Menſchen Liebe / ſendern 
—— he angenehm. Und dieweil nun die Liebe der höchfte 
7, Schat des Menfchen iſt; fo iſt er. billig diefelbe GOtt 
fehuldig/weil auch GOtt feinen höchften Schatz / nemlich 


Wie dis feine Liebe, dem Menfchen gegeben hat. Diß Capitel 


ei ſ nicht alfo gu verftehen / daß Die Liebe nach dem Sn in 
unfern 
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Das Vierdee Buch Cap. XIII. pag. 981 


Hier iſt ein Brenn: und Ziegel⸗Ofen / darinnen durch das ſtarcke 
Feuer und deſſen ſtarcke Glut die Ziegel recht pi, —— 

werden: Alſo pflegt GOTT auch die Seinigen in dem heiſſen 
Creutz⸗Ofen zu prüfen und bewährt zu machen. 


1 Petr. 4.derf. ı2. 


Laſſet euch die Hitze / ſo euch begegnet / nicht bes 
fremden / die euch wiederfährer/ daß ihr verſu⸗ 


&, 


chet werdet / als wiederführe euch etwas ſel⸗ 


games. | 


Je Liebe GOttes äuffert fich 
In allerley Begebenheiten ; 
Sie iftim Wohlergehn und ABidermärtigfeiten 
Den Gläubigen zum Dep! beförderlich: 
Auch wenn er fieins Feur Der Trübfal leget / 
Iſts Gnad und Huldydie ihn dazu beweget. 
Sein Zweck iftrihre Derken zu probiren/ 
Zu ſehn / ob fie auch rein und lauter ſeyn / 
Und allen Zuſatz / Argliſt / falſchen Schein _ 
Der heimlich noch darinn ſich auffhaͤlt / abzufuͤhren. 
AObdggleich die Probe Fleiſch und Blut 
| »  Empfindlich wehe thut; 3 
Muß fieden Geiſt Doch inniglich erfreuen / 
Der GOttes Gunſt auch indem Ereuß erfennt/ 
Und den von Hertzen Vater nennt/ 
Der alles * sum Beſten laͤſt gedeyen. 
O Seel! erkenn und preiſe Gottes Güte. 
Im Weh und Wohl mit unveraͤndertem Gemuͤhte; 
Kuͤß ihm die Hand / wenn er Dich ſtrafft und ſchlaͤgt / 
So wohl / als wenn er dich auff feinen Armen trägt: 
Denn alles / was er thut / (wie boͤß es immer ſcheinet) 
Iſt hertzlich gut gemeynet / 
Und zielt dahin / daß er dich hier in dieſer Zeit 
So zubereitt 
Wie er dich haben will dort in der Ewigkeit. 


* 


feiner Pflichtgnugthunfönnee 98a 
unfern eigenen Kräfften ſtehe / vder daß wir Durch die 
Liebe unferer Pflicht gegen GOtt Fonnten gnug thun / 
oder die Liebe und Wohlthaten GOttes dadurch vergel⸗ 
ten: Sondern wir werden nur erinnert und überzeuget 
in unferm Gewiſſen / daß wir GOtt wieder zu lieben 
ſchuldig ſeyn; nicht allein GOttes Wort / fondern auch 
das Sicht der Natur uͤberzeuget une | 


— Gebet. 
Ch HErr / wie kan ich dir vergelten alle deine Barmher⸗ 
AEtigkeit / die du an mir Unwuͤrdigen thuſt? Entzuͤnde mich 
* in deiner Liebe / daß ich dich uͤber alles liebe von gantzem 
Hertzen / von gantzer Seelen / und von allem Vermoͤgen / durch 
IEſum Chriſtum unfern HErrn! Amen. 


Das XI. Capitel. % 
Gottes Liebe ift in alten feinen Wer⸗ 


...cten/ auch in dem / wenn er den Men- 
{ | fchen ftraffer. 


Weißh. 12. v. 18. Du gewaltiger Herrſcher rich- 
teſt mit Gelindigkeit / undregiereftuns mit 
eitel Verſchonen. 


IIr haben zuvor gehoͤret / daß GOttes Liebe ſey 3achtiaun 
eine Anfaͤngerin und eine Wurtzel aller Wer⸗ —* auch 
Ve und Wohlthaten GOttes gegen den Mien- gehee Lic⸗ 
ſchen: Dieweil aber dem alfo / und aber. die Zuͤchtigung / 
ſo GOtt dem Menſchen zufchicket auch GOttes Werck 
iſt; ſo kan daſſelbe nicht ohne GOttes Liebe ſeyn. Denn 
alter Wercke GOttes Anfang iſt die Liebe; haͤtte er nicht 
geliebet / fo hätte er keiine Wercke gethan: Will nun 
der Menſch GOttes Liebe antworten / ſo muß er auch 
die Zuͤchtigung in der Liebe aufnehmen. Derowegen der 
fo GOtt zuͤrnet über den Menſchen / ſoll der Menſch Senf fol 
nicht wieder zuͤrnen; denn GOtt hat das nicht verurfa- Dt wir 
chet rang der Menfch. Wenn GOtt den Menfchen ' 
ſtraffet und ſchilt foll dee Menſch GOtt nicht wieder 

ſchelten; fondern wie GOtt in der Straffe feine Liebe 
| Qqq iij behaͤlt / 







982 B. W. C. 14, Wieder Menſch verpflichtet iſt 


behaͤlt fo ſoll der Menſch im Aufnehmen der Straffe 
auch ſeine Liebe behalten gegen GOtt. Darum wenn 
GOtt den Menſchen richtet / fo ſoll de Menſch GOtt 
nicht wieder richten; denn er findet in GOtt kein Ur⸗ 
fach des Richtens / wie GOtt wohl am Menſchen fin⸗ 
GOtt kan Det: Und das iſt die rechte Liebe / die der Menſch G⸗ 
eh, ſchuldig ift/ und das iſt ihre rechte robe. Darum wie⸗ 
verden. wohl der Menſch GOtt dem HErrn nicht kan gleiche 
Liebe bezeigen / ( denn GOttes Liebe gegen den Menſchen 
iſt unendlich und vollfommen ) ja / wenn der Menſe 
ſchon ſelbſt zu eitel Liebe würde mit Leib und Seele, fo 
ware es Dochnichts gegen GOttes Liebe : Doch gleich- 
wohl foll dee Menfch von gantzem Hertzen und allen 
Kraͤfften fich befleißigen / daß er täglich zum höchften 
Grad der Liebe Fommen möge. Und dag ift er GOtt 
ſchuldig / daß feine Liebe fen heilig/ zuͤchtig reinz-ohne - 
falfch / und nicht müde werde / im Ereuß nicht aufhoͤre; 
wie GOttes Liebe auch im Creuß nicht aufhöret/ ſendern 
hertzlich / bruͤnſtig / rein ohne Heucheley / immerwaͤhrend 
iſt: Denn es waͤre ja eine groſſe Schande dem Men⸗ 
ſchen / daß er GOtt für feine allerheiligfte / reinefte / herr 
lichſte Liebe gebe eine unreine Liebe / eine falſche Liebe / eine 
Heuchel⸗Liebe; da doch daſſelbe Feine Creatur thut / die 
viel unedler iſt denn der Menſch Bed 
VE 
ur, SE Wiger Bater des Lichts / bey welchem Feine Veraͤnderun 
— — ie seine auch in —— 
und unter derZuͤchtigung deine Liebe erkenne / und in hertz⸗ 
on. 4. licher Gedult preiſe; ſo wol wann du in der Hitze mir Schatten 
».6.7.% ſchaffeſt / als wann der geliebte Kürbis verdorren muß / zu meiner 
10,1 —— durch IEſum Chriſtum unſern HErrn! 


Das XIV Capitel. 
Wie und auf was Weyſe der Menſch 


* u — 


ES GE SR Er EU m. 


verpflichtet ift GOtt zu lieben. 4 
Hohe⸗ Lied 8.0.7. Wenn einer all fein But in feis 
nem Hauſe um die Liebe geben wolte / ſo gulte 
es alles nichts. rc R 
Dies 


7 Wer 


mail nie Gott zu nlieben. 83 


— ehandelt haben von denen Din⸗ zwiſchen 
‚gen infonderheit Diebeesftenfeh GH [eig — 
iſt / und diefelbe gantze Erkaͤnntniß gegruͤndet iſt i eine 
inder Obligation oder Verpflichtung ſo daherruͤhret Natürliche 
Aus dem Geben und Nehmen; fintemal eine natürliche tung. 
Verpflichtung entſtehet Wiſchen dem Geber und Neh⸗ 
mer: Denn dieſe Obligation iſt das Fundament) Ur; 
freungy ja ein unquslöfihliches — Licht / dabey 

mt mag was der Menſch GOtt ſchuldig 

nd diewe Er Allein alles gibt/ der Menf a 
‚von C 53T umſonſt empfaͤhet. Ja / ſo 
—— un Menſch nichis as 
auch Feine Obligation * koͤnnte / ja es koͤnnte Feine 















gewiſſe Maaß / keine Ordnung und Weyſe ſeyn / was 
der Menſch GL ft wieder zugeben ſchuldig wäre: So 
entfpringer demnach aus dem vorigen Grunde die Ord⸗ 


vi⸗ der Menſch GOTT wieder zu 
| Bu hußig i / song er empfangen hat. Gleichwie 
erſte Babe, ſo der Menſch ven GOtt empfan⸗ SOttes 
iſt GOttes Liebe; denn GOtt hat den Men⸗ ee 
an ge ebet / indem Er ihn gefchaffen:: Derhalben ift 
— GOtt wieder zu leben. Was der 
das hat er von GOtt / darum daß 
im 88 gefichet 9 at; und der Menfch hat nichts ven 
noch etwas "son einem andern urfpränglih: 
arum iſt er auch niemand anders ſo hoch zu lieben ver⸗ Datum fell 
— als GOtt / ja er iſt ihm ſeibſt nichts verpflichtet ade 
denn er hat nichts von ihm ſelbſt / ſondern alles von GOtt. zum bach 
—— — Menſch feine erſte und hoͤchſte Fer lieben. 
und nicht ihm ſelbſtz und dieweil 
er — * von GOtt hat / ſo ſoll er ſeine gantze voll⸗ 
kommene Liebe GOtt geben / und nicht ein Theil derſel⸗ 
beneinem andern: Denn er hat von feinem anderndie 
allererſte und höchfte Lieber fondern son GOtt / darum 
ſol auch hinwieder feine höchfte Liebe GOTT fen. 
— Menſch ohn — und augenblick⸗ 
von GOTT erhalten wird / und unaufhoͤrliche 
YSohlthäten von —— / und ohne —* 
gi 












984 B. W. C. 15. Creaturen erahnen den Menfchen 


De nicht leben fan: Ja dieweil es GOtt verordnet hat daß 
Osteann Alle Creaturen dem Menfchen dienen müffen / — 
laß guſſer welchen der Menſch nicht einen ——— 
er koͤnnte; ſo folget / daß auch Der Menſch pollkömmlichy 
ohn Umerlaß / unaufhoͤrlich / alle Augenblick GOT 
ſchuldig iſt zu lieben. Und das iſt die Weyſe / Artund 
Maſſe der pflichtſchuldigen Liebe GOttes. 
XOr unaufhoͤrliche Wohlthaten gehoͤret — | 
WMunermuͤdeter Dank / Dienft und Liebe. Gib mir diefelbe 
Pſal. io4. N dir williglich/ſo lange ich hie lebe / und vollfümmlich dor; 
v. 33. ten in der Ewigkeit abzuftatten 7 durch Ehriftum IEſum unfern 


Herrn! Amen, | Y | 

Daß alle Creaturen den Menſchen un⸗ 
aufhoͤrlich ermahnen / GOtt zu lieben. 
Spruͤch. Sal. 8.0. 1. Ruffet nicht die Weißheit / 
und die Blugheit laͤßt ſich hören? Oeffentlich 

am Wege und an der Straſſen ſtehet ſie 

Icht allein aber ruffet und ſchreyet die immer⸗ 

—— Ne waͤhrende unaufhörliche Liebe GOttes / und 
— — ermahnet den Menſchen / GOtt wieder zu lie⸗ 
ben aus gantzem Hertzen / wie er immer kan; ſintemal 
GOtt den Menfchen erſtlich geliebet vollkoͤmmlich ja 
unter allen Creaturen der Welt hat GOtt den Men⸗ 

ſchen am hoͤchſten geliebet/ ja in der gantzen Welt hat 
er den Menfchen nur ‚allein geliebet / dieweil er alle 

Creaturen um des Menfchen willen gefchaffen hat: 

Daraus denn folget / daß GOtt ven Menfchen einigund 
allein in der Welt gelieber hat. Nicht allein / ſage ich / 

ermahnet diefe immerwaͤhrende Liebe GOttes den Men: 

Ale Crea⸗ fehen feinen Schöpffer zu lieben; fondern auch.alle Crea⸗ 
euren ver⸗ turen / und die ganke Welt rufft dem Menfchen unauf 
ur ©be hoͤrlich zu / daß er GOtt liebe. Und das alſo: Dennalle 

GoOties. Creaturen / und die gantze Welt erzeigen alle ihre Dienſte 

dem Menſchen aus GOttes Befehl / fo hoch J ſie 

ermoͤ⸗ 


’ 


2 unfere geiftlihe Brille ſeyn / durch welche wir follen auffihren 
 Schöpfierfehen und denfelben deftomehrlieben. £ 


Das Vierdte Buch Cap. XVI. pag.984 
Dier iſt eine Brille / durch welche man auff etwas anders 


* 


> fiehet und es deutlicher erfennen Fan: Alſo ſollen die Creaturen 


Eſa. 40. verſ. 26. 


Zebet — Augen indie Hoͤhe / und ſehet / wer hat 

ſolche Ding erſchaffen? Der fie alle mit Na⸗ 

men ruffet / ſein Vermoͤgen und ſtarcke Krafft 
| | N | 


J J 


iſt groß. 


| DX Ereaturen find zwar dir / Ei 
Menfch / zum Dienfterfchaffen; 
Doch gar nichtivaß du Dich an ihrer Zier 
Und Anmuht folft vergaffen: . i 
Du follft vielmehr durchhin auff etwas Hoͤhers 


ehn / 
UUUnd in der Schönheit Urfprung gehn: .. 

Da ſ ollſt du ſuchen deine Lieb 
Und gantze Neigung anzulegen | 
Se dem / der Diefen edlen Trieb 
Selbſt in dein Her gepflanst : Der Regen / und Be 
REN wegen / | 
5 Und alles / was duhaftund biſt / 

Abs lauter Guͤte ſchenckt und giebet / 
Der dich von Ewigkeit geliebet / 

Und Deiner Gegen⸗Lieb alleine würdig iſt. 

Drum laß dir die Patur ein Mittel ſeyn 

1 blödes Aug zu ſtaͤrcken / 






Zu ſuchen und umfangen GHtt allein, 


Und ruhe ja nicht in erſchaffnen Wercken. 
: Wirſt du diß thun / ſo wird auch Dir 
Ddeer Himmelſtatt der Erden / 
‚Ein Segen vor den Fluch / 
An ſtatt der Deck ein offnes Buch / 
Ann ſtatt des Kerckers eine Thie- 
Zur wahren Freyheit werden. 
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DIR HH zu lieben. : DV 9985 


vermögen / oder aus allemihrem Vermoͤgen / und was 
fiegiebesund Gutes vermögen/geben fie dem Menfihen; . , 
a Damit ermahnenfie 
jen / Daß er hinwieder Das Beſte / Das er 
Ka ee / 


‚ihrem Schöpffer wieder Rn. 
— Menſch hat / iftdie.Liebe; d m Das Seh 
e iſt die Liebe; Darum Das Befte- 








natürlichen Obligation. 

y der Menfch folle Doch feinen Yh.naer, 
f wieder lieben lieben / ſo freywillig undgerne / alg Die —* 
atuven dienen aus GOttes Gebot. 


Yan ug aturen dem Menfchen Feinefal- Der Crea⸗ 
— / ſondern wahrhafftig / ohne alle ——— 
un D Beträge: denn GOtt hat Feine fal: » darum fol. 
(he und betr et je Dienfte den Creaturen eingeſchaf⸗ gus co unfere 
Derhalben fo ift auch der Menſch ſchuldig / feinem £ falle fepn. 
fer Feine falfche Liebe zu begeigen / fondern eine 
reine /ungefärbte Liebe ohne Heucheley. Und tveil die 
Creaturen aus allen Kräften dem Menfehen dienen : 
uf der Menſch fehuldig aus allen Kräfften GOtt zu 
a Tag und Nacht / mie die Ereaturen dem Men⸗ 
1 Tagund Pacht dienen. Wie auch die Creaturen 
en allein dienen / alfo foll auch der Menſch 
x allein Dienen / und feinem andern ; denn Die 
1 find zu nichts anders gefchaffen / und haben 
einen Intent / denn dem Menſchen zu dienen: 
Alfo auch der Menfch ſoll feinen ganken Willen und 
Intent dahin richten dag er GHrt diene. Wie aber . 
den Menfchen angenehm iſt / 
und er feinen Wohlgefallen daran har: Alfo auch GOtt 
am Dienft des Menſchen / und der. allerangenehmfte 
GOttesdienſt des Menfchen ift die Liebe / fo ſie aus dem 
auben an Chriſtum und freywilligen Geift gehet ; 
‚ Nichts aber ift freyer und ungezwungener / denn die Siebe. 
das erm en a) — en Die wir, 
allen Kraͤfften heben/ (2) willig / gerne /(3 ) von gantzem 4 
Hertzer I — ; And sum —— alleine) IM. 
einen andern 


























Dag v | Gebet. 


986 B.1V.E. 16.1 Regel / wie der Menſch 


REN + — ae | 
Aa Err mein Gott / du haft einen Greuel anden Salfpeny 
MHz und haft in alle rechtſchaffene Seelen diß dein * 
drucket/ daß fie Zalfchheit von Kerken haſen Aha ih 
anſchht mit Heuche ey mich befleifen/over meine Seele Dektägenv 
Eue. 10. ſondern dich und meinen Raͤchſten mit reinem Serien atfeihei 













v.27. _ Heben/ durch IEſum Cpröftuin unfern HErra nen,’ 










ia 0 RER VI. Lapikee ae 
n Eine gemeine Reger und Lehre/foiend | 
welcher Seftalt der Menſch GOtt geben =_ 
oll /was er ihm ſchuldig iſt. 
Hohe⸗Lied 5. verſ.x. Mein Freund komme in ſeinen 
Garten und eſſe feiner edlen gruͤchte. 
Greaturen IEr Menſch iſt ſchuldig ebener maſſen GOtt zu 
unferekehrs F 9 lieben / gleichwie die Creaturen von GOtt geord⸗ 
meiſterin x . n 
dere E net find / dem Menfchen zu dienen; und hat alſo 
Bon. GOtt die Creatuten zu unfern Schulmeiftern und Pre- 
cepro:ibus verordnet. Sehet einen Baum an / der gibt 
nicht allein feine Fruͤchte dem Menſchen / ſondern er gibt 
fie ihm auch wohl reiff / zeitig, füffe/ / wohlſchmeckend / voll⸗ 
kommen und angenehm; ſonſt nehme fie der Menſch 
nicht an / wenn ſie unzeitig / hitter / verderben waͤren / und 
fo hätten Die Baͤume vergeblich gearbeitet: Alſo ſoll der 
Menſch GOtt nicht allein feine Dienſte bezeugen / — 
Liebe / Furcht / Ehre / ſondern es — fe 
Wie die vollkommene / ſuͤſſe angenehme Frucht ſeyn. Sie wird 
Bu a aber lieblich und angenehme durch Chriſtum und in 
tiebiich Chriſto / durch den heiligen Geiſt der alle gute Fruͤchte in 
wird. uns wircket. Und daran ſoll er hoͤchſtes Vermoͤgens ar⸗ 
beiten mit ſeinem Glauben und Gebet / daß ſeine Frucht 
angenehm ſey: Gleichwie ein Baum aus allen Kraͤfften 
durch die vier Jahr⸗Zeiten daran arbeitet / daß ſeine 
Frucht angenehm und lieblich fey den Menſchen Denn 
GOtt will fo wenig eine a ae rucht 
vom Menſchen habenyals der Menſch von einem Baum / 
oder alle Arbeit des Menſchen iſt DEKleDER ‚Und wie 
die Bäume Dem Menfcben dienen ohn allen m 
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Das Vierdte Buch CAp-XVIIT. pag.989 


Hier ift ein Vogel in einem Kaͤficht welcher ober gleich gefangezu 
ſeyn ſcheinet und n:cht mehr in der Lufftfrey herum fliegen kan / den⸗ 
noch es beſſer hat als die andern freyen Voͤgel / indem er frey iſt von 
aller Gefahr und Nachſtellung / von — und Hunger / ſondern 
fein Herr /deſſen er ift/ pfleget ſeyn / und gibt ihm ſeine ordentliche 
Speiß und Tran: Damit wird angedentet/dap ein Ehrift der 
fich GOtt gang und gar zum Dienſt ergiebet / ob er gleich ein Knecht 
—— au ſeyn / weil er nicht mehr frey fündigen darff / dennoch has 
er das Beſte davon / daß ihn nemlich ſein HErr im Himmel be⸗ 
ſi een eraahret/ verſotget und ſelig machet. 


Phil. 4. verſ. 6. 

Sorget nichts / fondern ın allen Dingen laſſet 
eure Bitte im Gebet und Flehen mit Danckſa⸗ 
gung fuͤr GOtt kund werden. 
az ich im milden Walde mich enthielte/ 

Da jagt ein jeglich raufchend Blat / 
Mit dem der leichte Weſt⸗Wind fpielte/ 

hr Furcht und Schrecken ein. Ich lebte früh und Ian 

Ob gleich ichniemand untermorffen warı / 

: In tauſend Aengſten / tauſend Sorgen: 

Jetzt aber bin ich ſicher und geborgen / 
Der — macht mich —— von — und 


She / da es fi ee 
| Wie die betrogne Welt vermeint / 
| Daß ich gefangen / 
Sin ic des Voglers Netz entgangen 
Der / dem ich dien und deß ich bin / 
Der iſt es der mich ſchuͤtzt / verſorgt / verpfleget 
Und auff den Haͤnden traͤget. 
Der 5 — Ledigkeit Verluſt iſt mein Gewinn. 
Was ich zu — —* fing und tichte/ 
ng meiner. Pflichte 


* 
Sccchemi ki * —F deß will Seife 


Der ftelle fich zum Dienft der eDlen —— eins. 
Die mehr % ht als alle Reich auff Erden: 

Der komm und wickle ſich in dieſes gulone Band /⸗ 
Mit dem der Weltling ungebundner Stand 

An Herrlichkeit nicht kan noch mag verglichen werden. 


2. ME N — u 


Son geben ſoll was erihufehulbigift. "987 
und Liſt / ſondern in hoͤchſter Einfalt / wiſſen ſelbſt nicht / 
was fie machen / und ihre Natur iſt / daß ſie den Men⸗ 
ſchen erfreuen / und der Menſch ſeine Luſt an Baͤumen / 
Blumen und Thieren ſehe: Alſo ſoll der Menſch aus Die Liebe 
lauter Einfalt / ohn allen Eigen⸗Nutz und Verdienſt KILken, 
ah allen Betrug und Liſt / ohn alle Eigen⸗ Ehre GOtt nicht eigen⸗ 
dienen aus reinem Hertzen / guten Gewiſſen und in. ı. 
ungefaͤrbten Glauben / nur daß er feinen Schoͤpffer  ». 5» 
erfreue. Und das iſt die allgemeine Regel und Lehre aus 
der Natur / wie und welcher Geſtalt der Menſch GOtt 
dienen ſoll / nemlich / daß er nicht aufhören foll / biß fo 
lange feine Seuche GOtt angenehm ſey. Und alfo fan 
ver Menfch aus der Natur erkennen daß aller erdid): 
teter Gottesdienſt / auch alles / was Lift und Betrug iſt / 
GOtt nicht gefalle / ſondern bey ihm als eine verdorbene 
Frucht / fogans bitter / verwerfflich ſey. | 


hin —— Gebet. > | 3 
Eiliger Erloͤſer / du bift geſandt / u ſchaffen / daß deine Eien: er.6r, 
de wuͤrden Baͤume der Gerechtigkeit / Pflantzen / enHErrn v.3. 
‚zu preiſen: Laß auch mich / als einen in dir gepflantzten Pial 104. 
Zweig / voll Saffts ſtehen / gruͤnen / blühen / und zum Preiſe mei- " 16. 
nes Schoͤpffers in aller Einfalt meines Hertzens unverdroßne/ 
ſchuldige und angenehme Früchte bringen! Amen. | 
Das XVIL Capitel, 


Daß ein Chriſten⸗Menſch Feine Ent⸗ 
ſchuldigung habe/ daß er GOtt nicht gelichet 
habe/ entweder aus Unvermögen / oder daß es zu 
bhwere Arbeit fen. | 
Weißh. 13. 9.9. Aaben fiefo vielmögen erkennen 
daß fie die Creaturen hoch achteten warum 
baben fie nicht viel che den HErrn derfel- 
ben finden? 1 oh. 5, v. 3. Das iſt die Liebe 
u GOtt / daß wir feine Gebot halten / und 
feine Gebot ſind nicht ſchwer. 
| ER POTT hat allen Menſchen einen Willen einge⸗ Die Natur 
Pa Ihaffen / und in demfelbigen die Liebe ; denn Iehret Gott 
= Ten Menfch ift ohne Willen und ohne un 
un 


1; 
| 







Kein 


Menfch, 
entfchuldi: 
get daß er 
ott nicht 
geliebet. 


Liebe ma⸗ 
chet alles 
leicht. 


Wie diß 
Capit l zu 
verſtehen. * 


y8 B. V. C. 17. Ein Chriſt hat keine Entſchuldigung 


und kan auch Fein Wille ohne Liebe ſeyn; denn was ic 
liebe / das will ich / und was ich nicht will / das liebe Ri | 
nicht: Und aber der Menfch auch von Natur verftehen 
kan / daß er das Alterbefte lieben follz und weil GOtt das 
allerbefte und höchfte Gut iſt / foerfenner der Menfch na- 
tuͤrlich / daß er GOtt zu lieben ſchuldig iſt / verfteher auch 
die Urſach / warum er GOtt lieben ſolle / nemlich weiler 
von GOtt alles hat / daher die natürliche Obligation 
entipringet. Derhalben fo ift nun fein Menfch entfchul- 
diget / daß er GOtt nicht geliebet hat; denn fein Hünd- 
lein und unvernuͤnfftige Thiere Die lieben / ſo ihnen Guts 
thun / ſollte denn der Menſch allein fo grob ſeyn / daß er den 
hoͤchſten Wohlthaͤter nicht lieben folle? Rom. 2.09. 
Ferner dieweil die Liehe ſo lieblich iſt daß fienichtmude 
wird / daß ihr die Arbeit nicht ſchwer wird / und keine 
Traurigkeit und Schmertzen in der Liebe ſeyn kan / ſonſt 
waͤre es nicht Liebe / ſendern Daß: Ja / es kan kein Uber 
druß in der Liebe ſeyn/ ſonſt hoͤret ſie guf / ¶ Cor. 13. v. 3. 
Ja die Liebe treibet hinweg allen Schmertzen / Pein und 
Angſt: a die Liebe macht alle Arbeit leichter / ob fie no 
fo ſchwer iſt; denn Lieben ift ſuͤſſe anmuthig voll Freude 
and Wonne: Derhalben ift hier Fein Menfch enrfchuldt- 
get / fondern wir werden alle uͤberzeuget / daß wir GOtt 
zu lieben ſchuldig ſeyn / auch mit Luſt und Freuden / weil 
die Liebe iſt das allerſuͤſſeſte / lieblichſte und anmuthigſte 
Werck / das ein Menſch thun Fan: Und daraus erkennen 
wir GOttes Freundlichkeit / daß er den Menſchen nicht 
hat wollen verpflichten zu einem untraͤglichen / ſchweren / 
ſchmertzhafftigen Gottesdienſt / davon der Menſch Franck’ 
matt und müde werde / ſondern zu einem lieblichen ſuͤſſen 
Goͤttesdienſt / welcher allein in GOttes Liebe ftehet; und 
iſt derwegen ſchließlich kein Menſch entſchuldiget / wenn 
er GOtt nicht liebet. Diß Capitel iſt nicht alſo zu ver⸗ 
ſtehen / als koͤnnte der Menſch von Natur nach dem Fall 
aus eigenen Kraͤfften GOtt lieben / ſondern es uͤberzeuget 
ung nur in unſerm Hertzen und Gewiſſen / daß ein 
Menſch aͤrger fey denn ein unvernünfftig Thier/ wenn 
er GOtt feinen Liebhabernicht lieber; und mas — 
| r 








daß er GOtt nicht geliebet habe. 089 


Art ſey / auf daß wir als Chriſten dadurch erwecket wer; 

den / die Freundlichkeit und Suͤßigkeit der Liebe zu erken⸗ 

nen und dieſelbige zu uͤben / darzu uns nicht allein Gottes 

Wbort / ſondern auch die Natur ermahnet und uͤberzeuget. 

Me Gebet. | 

| eber Vater / wenn Du ung etwas Grofles hätteft ge: x 

Se folten wir / unferer bie a ‚A? — 

Xthun ; wie vielmehr / wenn du ſageſt: Du follt deinen GOtt SB. Moſ. 

lieben? Ach wircke in mir / was du befichleſt / fo werde ich mit — 
Sreuven jauffen in dem Wege deiner Gebote / und dich von oigl.us. 
dantzem Hertzen lieben. Amen. 


Das XVII Capitel. 


Daß ane Pflicht und Dienft / fo der 
enſch GOtt ſchuldig dem Menfchen 
allein zu Nutz und Frommen ge⸗ 
Pſalm 19. verſ. 12. Auch wird dein Bnecht durch 
dein Gebot erfreuet / und wer ſie haͤlt / der 
hat groſſen Lohn. 
Ks) yil num Droben im ı und. 2 Capitel unwi⸗ gott be⸗ 
verfprechlich bewieſen iſt / daß GOtt ein unend⸗ darff Eeines 
ich vollkommen / uͤberfluͤßig Gut ſey / und keines Diunks 
andern Dinges beduͤrfftig; denn Er hat alle Vollkom⸗ 
menheit in ihm ſelbſt / und iſt unmuͤglich / daß ihm etwas 
mangeln follte/ oder einiges andern Dienſts beduͤrffe / 
Nutz oder Frommen darvon habe: Derhalben fo darff 
GOtt Feines Menſchen Dienſts; dienet er aber GOtt / 
ſo koͤmmts dem Menſchen zu Nutz und zu mercklichen 
Frommen. Und damit aller Creaturen Dienſt nicht Der 
geblich ſey / dieweil ihr GOtt auch nicht bedarff / ſo —— 
muß all ihr Dienſt dem Menſchen zu gut und Nut ge: der Duupy 
ichen: Alſo koͤmmt nun aller Ereaturen Dienft/ fo wol er 
u * open ——— len. denn Son lei⸗ 
em Men elbſt zu groſſem Nutz und Frommen / ſtetkommt 
und datum ſoli auch der Menfeh defto fleifiger und von zugur 
gantzem Hertzen und allen Kraͤfften GOtt dienen; * 
Ro) e 















990 B. V. C.a8. Gottesdienſt des Menſchen Nutz. 
es iſt ſein eigen Frommen / GOtt hat nichts davon / ſon⸗ 
dern er iſt dem Menſchen ſo guͤtig / Ber den in | 
der Liebe gezeiget hat / auf daß er dadurch viel Gutes aus 
dem Brunnen des ewigen Guts (onen noͤge went 
\ er SOTT herslich liebet. O Der uͤ — 
Goͤtigkeit GOttes gegen die Menſchen! daß ex nichts 
zu feinem eigenen Nutz und Frommen geſchaffen u 
verordnet hat / fondern alles zu Nutz des Menſchen / a 
wenn er GOtt dienet und ihn lieber; fo viel Guts wird 
nun der Menfih aug dem ewigen Gut fchöpffen / fo viel 
Wie dis er daſſelbe liebet. Das Capitel iſt nicht fo zu verſtehen / 
Serfapen, als koͤnnte der Menſch GOtt dem HErrn etwas abs 
verdienen / ſondern GOtt belohnet aus Gnaden alle 
Froͤmmigkeit und Gottesfurcht / in dieſem und jenem Le⸗ 
ben: So iſts aber zu verſtehen / biſt du fromm / ſo hat 
GOtt keinen Nutz davon / ſondern du ſelbſt / GOtt darff 
Deiner nicht; biſt du boͤſe fo. hat GOtt keinen Schaden 
davon / fonderndufeipft, Ipſa etenim virtus hoımet 
pulcherrima merces; Ipfum etiam vitium ſibimet 
dete rima pena, Denn die Tugend iſt ihrfelbftder — 
allerſchoͤnſte Lohn; Das Laſter iſt auch ihm ſelbſt Die aller ⸗ 
ſchaͤndlichſte Straffe. mar Haie 
RR 2 | 
Du vollkommenſtes Wefen / es iſt ja eine groſſe Gnade y / 
Bdaß mir arme Adams Kinder zugelafien werden zu der 
- nem Dienft, Ach wuͤrdige mich / HErr / dieſer Gnade? 
ı Cor. 7. daß ich dein Knecht ſey/ laß mid Barmhertzigkeit erlangen / ges 
».25. treu zu ſeyn / und erhalte mein Hertz bey Dem einigen / daß ich dei⸗ 
Fiat. 86. nen Namen fürchte! Amen. — | ee 
Das XLRX. Eapitele u 
Veꝛgleichung der zweyerley Dienſt / der 
Creaturen gegen dem Menſchen / und 
des Menſchen gegen GOtt. 
Spruͤchw. Sal; 3. v. x. Mein Bind / laß die Weiß⸗ 
beit nicht von deinen Augen weichen / ſo 
wirſt du gluͤckſelig und klug ſeyn: Das wird 
Deiner Seelen Leben fepm & * 
je⸗ 


















B. IV. Exp. Vergleichung zweyerley Dienftlze._ 993 


Jewei 1 nun zweyerley Dienfte ſeyn / dev. Men⸗ Zweyerley 
RE [hen-Dienfk der Ereaturen / und der Bor Oienß. 
Er tesdienft Der Menfchen / alle beyde aber dem 


Menſchen zu Pu Formen ; ſo müffen wir fehen/ 
Er ſich diefe beyde Dienſte mit einander verglei⸗ 
en / und ot 









sorinnen fie unterſchieden ſind. Der Der 
Menſch kan der Creaturen Dienſt nicht belohnen’ denn Men föfan 
erhat micht/workits weil alles / was er hat / GOttes iſt ten Sient 
und iftauch nicht vonn oͤhten / weil aller Creaturen Guͤ⸗ tbelob⸗ 
igkeit ein Ausfſuß iſt n GOTT: Darum nicht den 
Ereaturen die Liebe und Danck gebuͤhret / ſondern 
ESdem Urſprung und Ausfluß alles Guts. Det Die Crew 
bedarff täglich der Creaturen Dienft zu ſei⸗ Euren be 
ne und Nothdurfft: Aber darum foller nicht nicht fie zu 
re fondern den Schöpfer ; denn Heben. 
mache durch die Creaturen ihm den Menſchen 
verpflicht der Ereaturen Dienſt macht / Daß der Menfch 
feber 7 und ohne ihren Dienft Fonnte der Menfch nicht 
eine Stunde leben. Aber Dadurch wil GOTT den 
en! daßerhinwieder GOTT diene / und 
GHTT liebe: Denntwas hilfft leben durch Hülffe der 
Creaturen / wenn man nicht auh GOTT lebet? Darz 
um will GOTT ſo vielzu uns ſagen: Siehe du lebeſt 
Durch der rang Ziel, und haſt durch fie das na⸗ 
tuͤrliche Leben / auf daß du an ihnen lernen ſolleſt / mir 
—— leben. — ice 2 
turen Dienft aufhoͤret / und der Mensch. nicht mehr ih: 
ver Hülffe gebraucher nalsder Lufft und Athems / 2c. fo 
bald flirbet der Menfch und verleuret fein natürliches 
Leben: Alſo / fo bald dee Menfch aufhöret GOTT zu. Wenn der 
dienen und zu leben in CHriſto / ſo jlirbeter GOTT aby eich, 
und iſt lebendig todt. Undgleich wie es dem Menfchen SHttzu 
ts müße iſt / daß er lebe / wenn er auch nicht gottfelig.Pieneivver 
ebrr: Aſſo iſts ihm auch nichts nuͤtze daß ihm die Eregzfein feliges 
turen dienen wenn er auch nicht GOTT dienen Und Leben. 
leich wie es beſſer und groͤſſer iſt / Gottſelig leben / denn 
aturlich leben: Alſo iſts viel beſſer und groͤſſer / daß 
Nenſch GOtt diene / denn daß hin aile Ereaturen 
| die⸗ 


5 
J 14% 





992 B.N.E. 20, Daß GH alle Dingen 4, 
dienen; ja der Menſch / der GOtt nicht — iſt nicht 


werth / daß ihm eine einige Creatur diene: 
wie die Cregturen darum leben / daß fie | 
dienen / alfo.leber ver Menſch darum daß er GOTT 
Ale Crea⸗ diene. Deromegen dienen alle Creaturen dem Menfihen 
sure dies Darum/ auf daß der Menſch GOtt wieder Dienen foll ; 
Menfcheny und wenn DAS 535 ſo iſt aller Creaturen 
daß er Gott Dienſt vergeblich geſchehen und verlohren: Und. fo ha 
diene. denn ein Menſch alle Ereaturen 7 die Hi gedienet haben 
ſchaͤndlich betrogen / und derfelben mißbraucht.. Wie es 
nun verordnet ift / Daß alle Creaturen dem Menfchen 
dienen zum natürlichen eben : Alfo hat GOtt den Men- 


ſchen dadurch lehren wollen / daß er ſchuldig ſey / GOtt 








Ben und gortfelig zu leben. Siehe / das iſt die 
ergleichung der zweyerley Dienſte / der Creaturenger 
genden Menſchen / und des Menſchen gegen GOtt. 


Rom.. RRXGHERNR / wie offt habe ich der Creaturen Dienſt miß⸗ 
0.20.21. ebraucjet/deren Seufftzen wider mich verurfachet/und vers 


dienet / daß ihr Dienft mir gang entzogen würde? Vergib 

mir dieſes / mein GOtt / und verleihe / daß / wie ich durch der Crea⸗ 

turen Dienſt natuͤrlich / alſo durch deines Geiſtes Krafft dir zu 

Ehren recht gottſelig lebe / durch IJEſum Chriſtum deinen Sohn 
unſern Herrn! Amen. re I 


Durch der Ereaturen Dienft kan der 


Menſch augenſcheinlich fehen / daß GOtt noth⸗ 
wendig alle Dinge in ſeiner Hand und Gewalt 
habe und erhalte. N 


Weißh. 1.0.26. Wie koͤnnte etwas bleiben / wenn 
du nicht wollteſt? Oder wie koͤnnte erhalten 
werden / das du nicht geruffenbatteft? 


Ieweil der Menſch ohne der Creaturen Dienſt 






Der Aewen 
Sreatumen ASP nicht einen Augenblick Ieben kan und aber die 
N ZARDdelſte Creatur ift/ und die andern Gelchöpffe 


get von  Imaı- Ä 
. SOLL. viel geringer find; ſo foiget daraus daß ein GOTT 


ſeyn müffe / der auch die Ereaturen erhalte: Denn - 


wenn 


Denn gleiche 
ie. dem Menfihen 





| 


- 


Das Vierbte Buch Cap. XX. Pag. 992 


Hier iſt ein völliger Sonnen: Weifer. oder Zeiger at ſehen an 
> welhem die heilfcheinende Sonne die Stunde viel richtiger ma: 
etrals eine Schlag-Uhr / die bald zu geſchwind / bald zu ſangſam 
J— he; ; aber die Sonne gehet durch göttliche Drdnung richtiger :. 
Denn fie gebet einmahl wie das andere / und halt ihren richtigen. 


Lauf. Aus diefen und andern ordentlichen Werden der Natur. 
Fan man den wunderbaren und aHerweifeften Schöpffer erfennen/ 
und a u: 2 : hoch iu —— und deſto 

zu lieben. | \ 


Buch de Weifh. b 3. Ks 1. 


ch n . nfeb:nfindeitel/ daß ſie an den ſichtbar⸗ 
ichen Buůtern den /der es iſt / nicht kennen / und 






— J— nicht / wer der Meiſter 


AB ein vollkommnes / hoͤchſtes Weſen ſey / 
Selhſt niemand unterworffen / franck und frey / 
— s groſſe Welt⸗Gexuͤſt regieret / 

d überall Den Zügel führet/ 


E % — der Dber-Aufflicht und Gervalt/ 





Den. Hin I M el Erd und Meer / und was ſich drinnen reget / 
Mit einem Winck beweget / 

und aegms da lebt / verſieht mit Unterhalt / 

Blickt aus der ſchoͤnen Ordnung der Natur / 
Den unverruchten Lauff des ganzen wer“ 

“ D Sek‘! ! folgediefer Spur / 

Schau in bien Jöhrund merk es; 
€ Sek au laubens Brillen? 

nd uhebenner diefen Bau der Welt 

Ym dein, dichfetbft um feinetroillen 

Bereitet und erhaͤlt: 

Vnd wenn du ihn gefunden / 





eis dich ihm zu Dienſt / und ſag ihm herhuch Dan 


Mit Mund und That zu allen Stunden / 
Deingankes Lebelang, 


* vi Eil / es iſt Zeit fich auffjuraffen; 


Diß iſt der Zweck / zu welchem du erſchaffen: | 
Der Dienft/in welchem a 
Kanſt wicki frey und ewig ſelig ſeyn 


li, 
a Ba 


z 
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nor; in feine Gewalthabe. 993 

enn niemand waͤre / der fieerhielte / fo waͤren fie-befler Die Erhal 

nd edler als Der Menſch / weil der Menfch ihrer bedarff / ka Det 
fieaber keines Erhalters bevürfften. Weil fie aber viel jcuget vom 

inger find denn der Menſch / dee Menfch aber eines SOTF 
— 





rhalters bedarff; ſo muß folgen / daß ſie vielmehr eines 
alters beduͤrffen: Denn fo der Menſch / Die edelſte 

Creatur / eines Erhalters bedarff / vielmehr bedürffen die 
geringen Creaturen eines Erhalters. Dieweil aber der 
———— Creatur / die andern Geſchoͤpffe nicht 

erhaͤlt fondern wird vielmehr durch ſie erhalten im natuͤr⸗ 

lichen Leben; ſo muß folgen / daß noch eine edlere Natur 

ſeyn muͤſſe denn der Menſch / dadurch die Creaturen 

erhalten werden um des Menſchen willen: Denn eben 80 it 

der der die Creaturen erhält/ver erhält auch confequen- a Iſer 

ter durch die Creaturen den Menſchen / und das kan nie⸗ ter der 

mand anders ſeyn / denn der / von welchen der Menſch Lreaturen. 

und alle Ereaturen ihren Urfprung haben / denn. von 
‚ dem etwas feinen Urſprung hat / von dem wirds auch 
erhalten. Darum fo erhält nun GOtt alle Crearuren 

um des Menfchen willen / den Menfchen aber um feinet 

willen: Alfo erkennet nun der Menfch aus feiner Erhal- 

tung/ daß ein Exhalter et mie 

* eher | 


s )elmaͤchtiger Schöpfer und Erhalter meines Lebens / dir 
ancke ich / dag du auch mir zu gut und Dienft die Crea— 
turen erhaͤlteſt. Ad) gib mir/in dir meinen — 38 — Wie 1 Pet. J. 
ner einzußghren/ in dir zu leben / in dir erhalten u werden zur Se: ©. 5. 
ligkeit / durch IJEſum Chriſtum unſern HErru! Amen. 
Das XXI Capitel. 
Daß durch die zweyerley Dienſte / der 
Creaturen und des Menſchen / die gantze Welt 
wunderbarlich mit GOTT und Menſchen 
Bi: vereiniget fen. | 
er.10.0,6, Aber HErr / dir iſt niemand gleich / du 
biſt groß / und dein Name iſt groß / und kanſts 
wit der Chat beweiſen; wer wolte dich nicht 
Ben; du König der Heyden? Malach.x. 
* u ich er Vater / woiftmeine Ehre? 
Bin ich euer HErr / wo iſt meine Surcht? 
W. Cheil. » 38 | 5 — 


= 


994 B. W. C. 21. Zweyerley Dienfterder Creaturen 


turen Des Vereinigung ſey der gantzen Ereaturen mit 


GOtt / durch die zweyerley Dienſte! Denn alle 
Menſchen. Creaturen dienen dem Menſchen / und find um des Men⸗ 
ſchen willen geſchaffen / und durch ihren Dienſt ſind ſie 
mit den Menſchen verbunden und vereinigt; und alfo 
verbindet der Dienſt der Ereaturen viefelben mit den 
Menfchen / der Menſch aber wird verbunden mit SL 
durch feinen Gottesdienſt. Aus Liebe hat GOtt an⸗ 
fanglich alles dem Menfchen zu gut geordnet / und aus 
lauter Liebe zeucht GOtt den Menfchenzufich: Darum 
—* GOtt alſo geordnet / daß alle Creaturen dem Men⸗ 


chen dienen / und ihn lieben; wenn nun der Menſch 


Aller Crea⸗ SE e doch / welch eine wunderliche Ordnung und | 
KEN 
LE 


GOtt nicht allein dienet und liebet / fo iſt aller Creaturen 


Alles gerer Dienft und Liebe nichtig und vergeblich. Da ſoll nun 
—— der Menſch erkennen / — Dienſte / der Creaturen⸗ 
nr Dienft/ und der Gottes⸗ Dienſt / zu des Menſchen Nutz 
auch fein und Frommen gereichen; Denn die Creaturen haben 


— keinen Nutz davon / daß ſie dem Menſchen dienen / der 


Nutz iſt des Menſchen / allein daß die Creaturen Dadurch 
edler werden / ſo je eine die andere in ihrem Dienſt uͤber⸗ 
reift. Denn je kraͤfftiger eine Creatur den Menſchen 
erhalt / je edler fie iſt: Alfo auch / je embfiger ein Menfch 
GOtt dienet / jeedler ex iſt / und Jemehr Nutz und From⸗ 
men er davon hat; denn GOtt hat keinen Nutz von des 
Menſchen Dienſt / allein der Menſch empfaͤhet den Nutz. 
Siehe nun / wie durch dieſe Ye Dienfte die Ereaturen 
mit dem Menfchen und der Menſch mit GOtt verbun- 


den iſt! O wollte GOtt / Daß das Band der Einigkeit 
und treuen Dienfteg des Menfchen gegen GOtt fo feſt 


den Menfchen! Denn daflelbe Band reißt nicht / C 
hats zu feft verbunden/ Daß Die Erenturen den Menfchen 
| dienen muͤſſen ohn Unterlaß/ alſo / daß fie nicht anders 

„DE, Fönnen/ denn dem Menfchen Dienen : Aber Der elende 
ee Menfeh zureiſſt das Band feines Gottesdienſts und Liebe 
nr o offt und viel/ und macht fich in dem geringer/ denn alle 


“und unauflößlich waͤre / als der Ereaturen Dienft gen 
A tt 


emſis / als Creaturen / da er doch edler iſt. Stehetsnun a 
| | | ie 


‘ 


Be AM und des Menſchen. 995 


die unterm Creaturen dem Menfihen dienen als ihrem dieCrea⸗ 
Herꝛn ; wie viel fchöner ftehets/ und wie viel edler iſts / daß turen ihm 
der Menfch GOtt diene? Iſt der leibliche äuffertiche dienen. 
Dienſt der Creaturen ſchoͤn / wie viel ſchoͤner iftder im 
nerliche geiſtliche Gottesdienſt / der in der Seele iſt? 
Denn fo viel beſſer die Seele iſt Denn Der Leib / ſo viel beffer 
und edler ift auch der Seelen Dienft denn des Yeibes, 
Alfo werden durch den Menfihen und feinen Gottesdienſt 
alle Creaturen mit GOtt verbunden / und in der Siebe 
vollendet / auf daß fienicht vergeblich gefchaffen ſeyn. 
J G (4 b ß t. / 
ERR / mein GOtt / wenn ich bedencke / wie unausſetzlich Joh. a0, 
ich den Dienft der Ereaturen/ den du mir geordnet hafly "v. 38. 
erheiſche / fo muß ich mich ſchaͤmen / daß ich dir meinen 
ſchuldigen Dienft ſo offt entziehe. Ach gib mir / daß / wie ich ohn 
Unterlaß der Ereaturen gebrauche / alſo ſtets durch deinen Geift 
erinnert werde meiner Schuldigfeit gegen dir / und felbige dir 
ber willig nad) allem Vermögen abjtatte / durch FEfum Chris 
ſtum unfern HErin ! Amen. 


Das XXI. Copitel; 


Daß ausdererften Liebe / die wir GOtt 
ſchuldig ſeyn / noch eine andere Liebe gegen 
den Menſchen entſpringet. 


1%05.4. v21. Diß Gebot haben wir von Ihm / 
daß / wer GOtt liebet / daßer auch feinen 
Bruder liebe. | 


Ra serveil wir droben betviefen haben / daß Der wer 
enſch feine ganke Liebe vollkommlich GOtt Drenfc fo 
ſgquddig iſt / und daß Die Liebe Die erſte Pflicht Feine are 

ſey fr GOTT gebühre ; fo folget / daß es unvecht ſey / Zen 

und wider die Gerechtigkeit / dieſelbe Liebe einem ans Srttseden. 

dern geben : Denn dieweil GOTT dem Menfchen 

feine vollkommene Liebe ſchencket / fo iſt der Menſch ſol⸗ * 
a GOTT wieder fehuldig ; nicht Daß er feine Liebe 

theile/ und GOTT die Helffte / und einem andern die 

Krr ii Helffte 


nun) 





Dr y - 
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996 B. IV. C. 23. Aus Ordnung der Creaturen erhellet / 
Die Crea⸗ Helffte gebe: Denn obwol die Creaturen dem Menſchen 


nei guts thun / ſo thun fie es Doch nicht / fondern GOtt Durch 
den Merz, fie ber fie erhält und dem Menfchen zu dienen verordnet 
ran, hat. Und derwegen / Dietveil auch der Menſch eine 
Bern Ott Creatur iſt von GOTT verordnet / andern Meben- 
Sreaturen, Menfchen zu dienen / fo folge daraus / daß er ihm felbft 

nichts zufchreiben foll/ fo er andern etwas guts erzeiget / 


fondern GOtt: Soll auch dafür weder Liebe noch Ehre 


begehren; denn es gebuͤhret allein GOtt. Diemeilaber 


der Menſch GOtt ſchuldig iſt zu lieben über alles / ſo muß 


er auch zugleich dasjenige mit lieben / was GOtt an allen 


ſeinen Creaturen am liebſten 2 oder er ift mit feiner 


‚Liebe GOtt zuwider / und Fan mit GOtt nicht eins 
fen: Nun aber lieber GOtt über alle feine Creaturen 
den Menfchen/ darum auch der Menfch nach GOttes 
oa Bilde gefchaffen ift: Derhalben fo ift auch der / ſo GOtt 


—8 Bilde geſchaffen ift/ zu lieben. Derwegen fo Fan der 
“ nicht recht GOtt lieben der fein Bild im Menfchen nicht 
lieber ; denn nachft GOtt foll die Liebe in feinem Eben: 


bilde ruhen: Daß aber der Menſch GOttes Bilde ſey / 


ſagt und rufft die gantze Creatur. 


Gebet. 
Rem.5. M Jebhreicher GOtt / geuß aus in mein Hertz den Geiſt der 
v. 5, ZLiebe / damit ich dic) über alles / und um deinet toillen mei: 
ve. 10. 


i I nen Nächften hertzlich / ohne allen Eigenfuch liebe / und zu 
1 Son. 4, deſſelben Dienft auch ohne ‚Hoffnung einiges Dancks oder Vers 
v. 21. 


Das XXI. Capitel. 

Aus der Ordnung der Kreaturen Ier- 

| nen wir / daß der Menſch GOttes 
Ebenbild fen. . 


19. Mf.1.9.26. GOtt ſi prach:S.afferuns Men: 
 feben machen ein Bilde / das uns gleich fey. 
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BE... | 
urn ERRSS ift eine gewiſſe Ordnung im den Creaturen) 
een und vielunterfchiedliche Grad / dadurch fie GOtt 
rdnung. 


ER erlicher maſſen nachfolgen und nachahmen / en 
| mehr/ 


feinen ebet / ſchuldig / den Menfchen/ als der nah GOttes 


geltung willig ſey / dürch ICſum Ehrifium unfern HErm! Amen. 


Daß der Menfch GOttes Ebenbild. 997 


mehr / Die ander minder ; Die lebendigen Creaturen/ 

und die empfindlichen oder fühlenden Creaturen ahmen 

GOTT mehr nach) / denn die unempfindlichen ; Die 

vernuͤnfftigen mehr denn die unvernünfftigen. “Der: 

wegen weil wir augenfcheinlich fehen / daß eine Ord⸗ 

nung und Gradus in den Ereaturen find / da immer | 

eine GOtt mehr DR denn Die ander / von der 

geringften Ereatur biß zu der edelften / der Menſch | 

— aa — ſo —* im Im Men 
en ſeyn der hoͤchſte Grad / GOtt gleich zu feyn; In da 

dem im Menfchen iftdas End aller Creaturen. Der⸗ en. 

wegen muß auch der Menfch anfünglich ein volllommen 

Gleichniß oder Ebenbild GOttes geweſen feyn ; denn 

fonft wäre die Ordnung der Creatuven vergeblich / da 

immer eine Die ander in der Nachahmung GOttes über: 

trifft: Denn GOtt hat in allen Creaturen ein Zeichen In den 

eingebilvet / oder ein Fußſtapffen / Daraus man den Figaturen 

Schöpffer-fpüren mag. Gleichwie manein Siegel in Tufttapfen 

Wachs drucker/ alfo ” GOtt etwas in allen Creaturen Gottes. 

gelaffen / Daran man feine Bußftapffen ſpuͤren mag / wies ; 

tool unvollfommen : Im Menfchen aber hat er ans 

fanglich fein gang Siegel rein ausgedruckt ı Daß man 

fein Bilde gang fiehet / welches man nicht fiehet an an⸗ 

dern Creaturen / fondern etwas davon: "Darum lehret 

uns nun die Ordnung der Creaturen / daß der Menſch 

nach GOttes Ebenbild gantz vollkommen geſchaffen ſey. 

Dieweil aber GOTT geiſtlich iſt / und ein verſtaͤn⸗ 

diges Gemuͤth / gerecht und heilig / derwegen muß auch 

ſein Bilde im Menſchen alſo feyn : Daraus folget / Daß 

der Menfch muß eine geiftliche Seele / und ein verſtaͤn⸗ 

dig Gemuth haben’ darinn anfänglich GOttes Eben⸗ 

bilde geleuchtet, | 


Bee 
Eiliger GOTT / der Du mid) nach deinem Bilde heilig 13. Mof. 
und vollkommen erfchaffen / erneure diß verlohrne Bild 1. 26. 
NER a 2 durch Chriſtum / in Krafit des heiligen Geiſtes. 


Rer ii Das 


998 B.W. E.24. Ein Menfehiftfehuldig 


_ Das XXIV. Capitel, 

Daß ein jeglicher Menſch ſchuldig ift 
einen jeglichen andern Menfchen zu lieben alg 
fich ſelbſt; und Daß auch dieſelbe Liebe dom Men⸗ 

fihen zu feinem eigenen Bellen 


| gereiche. k 
r 50.4: 9.8. Wer nicht lieb bat / der kennet 


Ott nicht / denn GOtt iſt die Liebe. 
eweil alle Menſchen nach GOttes Bilde ge⸗ 


hqaffen/ und GOtt aus herslicher Liebe gern 
© SL torlle durch feinen heiligen Geiſt fein Bilde in 
alien Menfchen erneuern / und /fo vielan . iſt / durch 
Barum Chriſtum ſelig machen: Derwegen ſo ſollen ſich all Men⸗ 
ei Ice untereinander lieben / als fich ſelbſt / als die / foeiner 
fieben ob Natur und eines Gefchlechts find / und ſoll ein jeglicher 
ion. den andern achten und halten als fich felbjt/ nicht als fey 
er weit von dem andern unterfchieden. Denn er iſt ein 
allgemeiner GOtt / von dem alle Menſchen ihr Leben und 
Weſen empfangen haben: Derwegen mas ein en 
ihm felber will und wuͤnſchet / fol er dem andern auc 
mwünfchen / damit dem Fein Leyd gefihehe/ / ſo GOtt zu 
feinem Bilde gefchaffen und durch Ehriftum hat erlöfen 
Alle Mens laſſen: Darum foll auch unter den Menfchen das ſtaͤrckſte 
ne Band der Einigkeit und des Friedes ſeyn / und alle Men⸗ 
nach 69t; fehen follen feyn als ein Menſch; denn fiefind alle nach 
ham dem Bilde GOttes geſchaffen / und haben einen Exlöfer 
und Heiland Und gleichtvie die erfre Liebe von 
Rechtswegen dem Schöpffer gebuͤhret / alfo gebühret 
aus Recht der Natur Die andere Liebe dem / der na 
GOttes Bilde gefchaffen : Denn dieweil der Me 
fürnemlich nach feiner Seelen zu © Ortes Bilde gefihaf: 
fen / fo folget / Daß ein jeder Menfch eines andern Seele 
Zwen folieb haben fol als feine eigene Seele. Alſo find zwey 
ndeber Bande der Liebeim Menfehen: Durchs erfte iſt er mit 
Menfhen, GOtt verbunden/ durchs andere mit feinem Naͤchſten / 
und Das andere entfpringet aus dem erften ; denn * 
| as 
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Hier find viel runde Circkel zu fehen/ dai en ‚einer groͤſſer iſt 
als der andere / und doch alle aus einem Urſpru nemlich aus 
einem Centro und Mittel Punct herkommen: ird ab⸗ 
gebildet / daß die Menſchen alle mit einander / groß und klein / hoch 
und niedrig / auch nur aus einem Urfprungfommen/ nemlih 
von GOtt / und daher ſolten fie auch alle mit einander diefen ihren 

Gott und Schöpffer auff gleiche Weife / und. ſich auch unter einans 
der lieben: Denn geſchaͤhe diefes / fo Rebe ang eine —— © 


keit unter ihnen feyn. " Ah 
&ey6 fkeigu halt de m 

ey ig zu halten die Eini keit im ‚© K 
durch das Hand des Sriedes. s 


Er Mit tel Punet / um —— ſi 
Der gantze Bau des —— Be 
Und jeder Stand einträchtiglich 
In feinem Kreiß herummer gehet/ 
Iſt Gottes Lieb allein; wo dieſes edle Ban 
Die Herken aneinander fuͤget / 
Da lebt manfelig und vergnüget: 
Hat aber Selbſt⸗ und Eigar-Lieb Sie Oberhand / x 
So wird’ die Ordnung jammerlich verruͤcket / ARE 
Das ſchoͤne Werck zerſtuͤckkeet. 
Da herefcher Eigen⸗Nut / 
Laß⸗Duͤnckel / Argwohn / Frechheit / Trutz: 
| Da wurtzelt heimlich Haß und Reid: 
Da bluͤhet öffentlich Verfolgung / Zanck und Streit? 
Ddod ſieht man alles durch einander lauffen/ + 
Da fällt der gantze Zweck der Spoͤrffuns übern Surf 


Iht Menfihen! feht hr hier — 
Den Urſprung alles — pᷣlagen 
O möchten wir diß boͤſe Thier >18 
Mit Chriſti Creußin ung urodefchlagen / 
—Do Denckmahl ſeiner heiſſen Lieb! 
Er) möcht ein Fuͤncklein dieſer Siebe fallen 
In unfer Herk :7: und Himmel⸗ werts 
Zuruͤcke prallen; 
So würden wir / durch eines Geiſtes Trieb 
Den GOtt des Friedens und der Siebe preifen’. 
Und ung einander gern die Bruͤder⸗Lieb erweiſen. 


den andern zu lieben. 999 


das erſte nicht / fo ware Das ander auch nicht. Denn 
bedenke die wunderliche Ordnung : GOTT hat die 
Menſchen anfänglich geliebet / und liebet fie unaufs 
örlich : Die Ereaturen aber offenbaren Die unauf- 
hörliche Liebe GOttes mit ihrem täglichen Dienft gegen 
die Menfihen. Alfo zeuht GOTT die Menfchen 
nach fich durch feine Liebe / und überzeuget fie damit / 
daß fie hinwieder fehuldig find zu lieben / und will nuny 
daß auch Die Menfchen fh untereinander unaufhoͤrlich 
lieben nach feinem Exempel / und darum hat er allen 
anfänglich fein Bilde eingepflanker. Die Liebe aber Die Siebe 
der Menfchen u. ihnen felbft zu ihrem eigenen fhenkomt 
ET 
Frommen und Beften: Sintemahl droben erwieſen iſt / an zum 
daß die erfte Liebe des Menfchen / ſo GOTT gebuͤh⸗ "" 
ret / und der Gottesdienſt allein dem Menfchen zum Ber 
fien gereiche : So folget nothwendig / daß Die andere 
Biebe / fo dem Menfihen gebühret / auch allein dx 
Menfchen zum Beten gereichen müfle; denn Die ander 
Siebe folger aus der erſten. Denn daß die Menfchen 
GOttes Bilde ſeyn / das ift jader Menfchen Nutz und | 
Frommen / und nicht GOttes: Und dieweil GOTT De ; 
und Menfehen lieben die erſte Pflicht ift / die ein Menfch Denen, 
thun foll; fo folget Daraus / daß Diefelbe Liebe feyn muß 
das fürnehmite t: Gut des Menfchen. Was 
nun ein Menfch für Gut / Seommen und Nutzen haben 
ſoll / das muß eine Wurtzel haben/ daraus es entfpringet; 
dieſelbe Wurtzel iſt nun die Liebe: Was nun aus derſel⸗ 
ben nicht entſpringet / das kan kein wahrhafftig Gut und 
Frommen des Menſchen ſeyn. Daraus folget nun / ſo 
viel zunimmt die Liebe GOttes und des Naͤchſten / fo viel 
nimmt auch zu des Menfehen Haupt: Gut. 


- Gebet. 


ERR / der du jedermann Leben und Odem allenthalben Ap. Geſch. 
iebeſt / und bezeugeſt unaufhoͤrlich durch den Dienſt der 17.v. a5. 
„ Ereaturen deine Liebe gegen alle Menſchen; mache mich 
bierinnen deinem Bilde ähnlich / daß ich auch dein edelftes Ge: 
ſchoͤpffe / meinen ng um deinet willen / und a 
ER vr jo eis 


1000 B.1V. C. 25. Alle Menfehen untereinander 
deinem Erempel unermüdet lieben / und was die Liebe erfodert/ 

—* erweiſen möge / durch JEſum Chriſtum / unſern HErrn! 
u. | Bi. 0 Se 
Das XXV. Capitel. 
Die weil alle Creaturen allen Nenfd 
ohn Unterlaß dienen / lehren ſie uns / daß 





en 

lehren ß alle 
Menſchen ſich untereinander fuͤr einen Man 

ſchen halten ſollen. J 

Malach. 2, verf. 10. Haben wir nicht alle einen 

Vater / und bat unsnicht alle ein GOtt 
gefchaffen? Warum verachterdenn einer 


CEFOTT hat die Creaturen alſo verordnet Daß fie 
{ 09°) allen Menfchen ohn Unterfchied dienen / und ſo 
EQDmviiel an ihnen ift / dienen fie Feinem mehr oder 
Miftder / denn dem andern : Das Seuer brenner dem 
Armen / als dem Reichen: Alfo alle Ereaturen/fiemachen 
feinen Unterfchied/achten feinen höher/denn den andern / 
unterfcheiden feinen Bürger oder Bauren. Die Erde 
dienet dem Bauren fo wehl als dem Edelmann : Alle 
Lufft Waſſer / Brunnenund Thiere. Und das ſiehet 
man fuͤrnemlich an der Sonnen / der ſchoͤnſten Creatur / 
die dienet allen Menſchen gleich. Warum geſchicht das 
nun / daß alle Erenturen dem Menſchen ohn Unterſchied 
dienen nach GOttes Willen und Ordnung? Darum’ 
daß GOtt will / daß alle Menfchen ſich untereinander 
halten follen für einen Menfchen: Ja / darum hat GOtt 
allen Creaturen geboten / dem Menfchen zu dienen’ und 
den Menfihen zu ehren / weil der Menſch nach GOttes 
2. re Bilde gefihaffen iſt; darum foll auch der Menfeh mit 
mir Dan: Danckſagung der Creaturen Dienft aufnehmen, ſonſt 
— as iſt er nicht werth / daß ihm einige Creatur diene. Denn 
Dem Mens WAS meyneſt du lieber Menſch warum GOTT ver⸗ 
ſchen dies ordnet hat / daß dir fo viel herrlicher Creaturen dienen? 
Re any derer Die gantze Welt voll iſt / warum hat fie GOTT 
meilernac geordnet / Dir zu dienen? Ohn Zimeiffel darum / daß du 
BDrs erkennen follt/ du feyeft GOttes Bilde / und follt — 
a 


Creaturen 3 
dienen al; 





fuͤr einen Menfchen zu halten. 00 


als GOttes Bilde; und waͤreſt du nicht nach GOttes Bilde se: 
Bilde gefihaffen 7 fo dencke nur. nicht / daß dir einige Paten 
Ereatur dienen würde, Dieweil nun die unvernünfftigen 
Creaturen dir Darum dienen / und dich ehren / daß du 
nach GOttes Bilde geſchaffen; vielmehr folle du deinen 
Naͤchſten dienen / und ihn ehren / weiler auch nad) GOt⸗ 
tes Bilde geſchaffen: Darum lehren dich die Creaturen / Wie den 
warum du deinen Naͤchſten dienen / und ihn lieben ſollt / Ieeruren 
und wie alle Menſchen ihnen ein Menſch ſeyn / alſo Die fhen ein 
auch. Schlüßlich/ weil die Menfchen der Gemeinſchafft Aria, 
und der Liebe eineseinigen GOttes theilhafftig ſeyn / der auch deiner 
da ewig lebt; undein jeglicher Menfch nach des einigen Liebe. 
GOttes Ebenbilde geſchaffen / und ıft eine allgemeine 
Liebe GOttes gegen alle Menfchen / weil er ihnen allen 
fein Bilde anfanglich gegeben : Sp find auch die Wohl⸗ 
thaten GOttes allgemeine/ift auch eine allgemeine Noth⸗ 
DR aller Menfchen / ſo alle GOttes bedürffen / find 
auch alle gleich verpflicht/ / GOtt zu Tieben / wegen em⸗ 
pfangener allgemeiner Wohlthaten / auch einem einigen 
HErꝛn ſchuldig alle zu dienen. Item / eine allgemeine 
Erhaltung aller Menfchen / ja eine allgemeine Natur / 
ein allgemeiner Name / daß wir Menſchen fenn und 
fen / denen auch alle Creaturen ohn Anfehen der 
on undohn Unterfchied dDienen/auch alle einem Ende 
dem Tode untertorffen ſeyn; fo follen alle Menfihen 
untereinander fich fur einen Menfchen achten/und unter: 
einander die groͤſte Einigfeit und Srieden halten. Lind 
aus Diefem allen entfpringet Die zweyfache Bruͤder⸗ Zweyfache 
ſchafft der Menfhen: Erſtlich eine allgemeine Brit han ner 
—— dieweil wir alle GOttes Creaturen ſeyn / und Menfhen, 
das Weſen von GOtt haben / wie alle andere Creaturen: 
Zum andern eine ſonderliche naͤhere Bruͤderſchafft 
und Verwandniß / Dadurch die Menſchen von andern 
Creaturen unterfchteden werden / denn fie allenach dem 
Bilde GOttes gefchaffen. Diß lehrer ung alfo Die 
Natur aus dem Artichel der Schöpffung : Aber das 
Evangelium lehret uns eine viel höhere Bruͤderſchafft 
inChrifto J Eſu / da mir alleuntereinander Glieder 
= Nee 9 ſeyn 


002 B. V. C. 26. Aus der Einigkeit entftchet 


Haupt / von welchem der geiſtliche Leib Chriſti alle Fuͤlle 


e x 


empfaͤhet. 
Gebet 


uͤtiger GOTT und Vater / weil alles mir darum dienet / 
daß du zu deinem Ebenbilde mich erfchaffen haſt / fo heilige 
mir den Dienft der Ereaturen dazu / daß fie mid) anteei- 
m 3. ben /ernenert zu werden nad) dem Bilde deſſen / der mich erfhaf: 
7 fenhat/ und in folher Erneuerung meinem auch nad) deinem 
Bilde erfchaffenen Naͤchſten zu dienen und zu lieben / durch Shrü 

ſtum JEſum unfern HErrn! Amen. 


Das XXVI. Capitel. 


Daß aus der Einigkeit / welche aus 
Pflicht der Natur unter den Menſchen ſeyn 
ſoll / entſtehet — unuͤberwindlichſte 
taͤrcke. | ) 

Eph. 4.0.3. Seyd fleißig zu halten die Einigkeit 
des Geiſtes / durch das Hand des Sriedes. 





Zude Jeweil die höchfte Staͤrcke aus der Einigkeit 
die höchfke kommt / die Schwachheitaber aus der Spal: 
Stäreke, tung; fo folget / daß je groffer die Einigkeit iſt je - 


gröffer ift die Staͤrcke: Damit aber die Einigfeit unter 
den Chriſten groß werde / fo muß Diefelbe ihren Urſprung 
nehmen aus der Einigkeit mit GOTT. Je mehr nun 
ein Ehriften- Menfch mit GOtt vereinigt iſt Durch Die 
Liebe / je gröffer auch die Einigkeit unter den Chriften 
Einigkeit wird: Denn wer mit GHrt vereinigt iſt durch Die Liebe / 
nn, oder wer GOtt hertzlich liebet / der wird auch mit feinem 
Eiche. Naͤchſten nicht unvereiniget bleiben; denn es iſt unmoͤg⸗ 
lich / daß einer ſollte GOtt lieben / und ſollte denſelben 
haſſen / welchen GOtt ſo hertzlich liebet: Ja / je mehr er 
GoOtt liebet / je mehr wird er auch denſelben lieben / den 
GOtt lieber. Fe mehr nun ein Menſch den andern 
liebet/je mehr wird er mit ihm vereiniget : Diefe Einigkeit 
wird ſo lang waͤhren / fo lang die Liebe waͤhret; DieLiebe 
aber kan und muß immer wahren / fo bleibet Die Einige 
— keit auch / und je mehr Die Siebe zunimmt / art: 
inig⸗ 
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Orgel abgebildet/ derer Meifengrof und Fein eine 

hen nie geben / weil fie fein eintraͤchtig — ſtim⸗ 
und daher bey den Menſchen eine nicht geringe Freude erwe⸗ 
een: Alſo wenn der Menſch mit GOtt einig iſt / daß er ihn hertz⸗ 
liebet / o hat er auch aus ſolcher Einigkeit / da er mit GOtt oder 

—— iſt und harmoniret / eine ſehr groſſe Freude 
und einen Vorſchmack Are welches in lauter Liebe 
ae 





of 7 veſ 11, 
Sir ke % — die Fälle, und leblich Wein, 


—— erg lich. 





vr > — mir eine da 
Die doch von wenig Leuten wird in 
Wonaon und unſre Seel in treuer Huld ver; 
bunden © 
Ganz — ſtimmen überein: 
u bier ae Kin reinen reget / 
a a Lieb: — Be ur 9 
Z e Seelen⸗Kraͤfft und Neigungen —5* 
Oi Same VO Himmels⸗ Wonn! 
| O lautrer —— Brunn! 
Ach! fer Davon ein‘ — nur gi 
DDDem wird im Augenblick 
Das bitterft Ungelück 
Und alles Creutz der ganken Welt verſuͤſſet. 
Was wird alsdann geſchehn / 
MWanntichts mehrdie Bereinigung wird hemmen? 
Ein ganger Wokuft-Steom wird in die Seele gehn / 
Und alles uͤberſchwemmen. : 
Ihr / die ihr mehr euch ſelbſt / und Welt / und a liebt / 
. As euren GOtt / ihr ſelbſt beraubet euch 
Der edlen Frucht / die in dem Gnaden⸗ Reich | 
2 encfet wird. Ihr ſeyds / die ihr euch felbft betruͤbt 
fFewig / weil ihr nur nach falſcher Freude trachtet / 
- Und Gottes Lieb und Buͤndniß wenig achtet. 
Drum auff! Gebt dem das Hertz / in deſſen Lieb allein 
Ihr wahrhaft — ſelig ſeon. 





ml 
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die haͤchſte Stärde. 1003 


Kinigkeit wird; Daraus entſtehet Denn eine unuͤberwind⸗ 
iche Staͤrcke. Und hie ſiehet man ausdrücklich / wenn In der Ei⸗ 
die Menſchen GOtt lieben / daher lieben fie ſich auch ynatber 
untereinander ſelbſt / und Durch Diefe Liebe werden fie Menfchen 
ſtarck und unuͤberwindlich: Wenn aber. die Menfihen Stärke. 
allein auf fich ſehen und nicht GOtt anfchauen / fon: 
dern ein jeder. auf fich allein ſiehet / fo werden fie zertheilet / 
werden getrennet /und werden gar ſchwach. Derhalben 
iſt die Enigkeit ein groſſes Gut der Menſchen / und ihre 
groͤſte Staͤrcke / und ſo lange die Einigkeit waͤhret / ſo 
lange waͤhret das Gut der Menſchen / deß koͤnnen ſie alle 
gemeſſen: Wenn ſie ſich aber trennen / fo kan Feiner des 
gemeinen Guts genieſſen / ſondern verleuretseinjeglicher - 
infonderheit/ das fie allein gemein hatten behalten mögen. 
Wenn nun die Menfchen die Einigkeit erhielten / und fie 
waͤren darinnen ſtandhafftig / fo koͤnnte fie Feine Gewalt 
verderben: Ein ſolches groſſes Gut koͤmmt aus der Liebe 
GOttes und des Menſchen. Alſo find wir nun von den Ereaturen 
unterſten Creaturen hinauf geſtiegen / als aneiner Leiter, Sun 
zu GOtt / zu GOttes Erkaͤnntniß / zu feiner Siebe / als 
zum höchften Gute / hoͤchſter Weißheit / höchfter Gewalt / 
zum hoͤchſten Anfang aller Dinge / und haben uns die 
Creaturen uͤberzeuget / Daß wir verpflichtet ſeyn / GOtt 
zu lieben: Darnach find mir wieder herunter geſtiegen / 
von dem Schoͤpffer zu den Creaturen / von der Liebe des 
Schoͤpffers zur Liebe des Menſchen / das iſt das natuͤr⸗ 
liche Auf⸗ und Abſteigen. | 


. Gebet. 


| Eiliger Erlöfer / der du die Einigkeit des Geiftes fo hoch Epheſ4. 
Were / daß du verheiffen/ / wo zween eins werden auf ER 
Erden / warum es iſt / dag fie bitten wollen / das ſoll ihnen Matth. 18. 
wiederfahren von deinem Vater im Himmel; ftenredem Satan 919 
dem Verftörer der Einigkeit / Fräfftiglich / Damit nicht fein Reich 
durch deiner Ehriften Uneinigkeit wachſe / und dein Neid) ge: 
ſchwaͤchet werde / um deines Namens und Ehre willen! Amen. 


DAS 


— 


004 B. IV. C. 27. Von der Natur der Siebe. | 


Das XXVII Capitel. 

Von der Natur / Eigenſchafft und 

| Frucht ver Kiebe. “ 

Luc. 11. 9.35. Schaue drauf / daß nichtdas Licht 

indir Sinfternißfey. | 

Nichts iſt As iſt gewiß / daß wir nichts haben / das wahr⸗ 
En hafftig unſer und in unfer Gewalt ift/ denn die 
iebe: Derhalben ift die gute Liebe unfer einiger 
Schatz / unfer gankes Gut ; und die böfe Liebe ift unfer 

gantzes Ubel. Denn dieweil wirnichts haben/das wahr⸗ 
hafftig unfer iſt / denn die Liebe / ſo folget draus: Iſt die 
Kebe nicht gut / ſo iſt alles das nicht gut / das wir haben: 
Nichte bef Derwegen ſo die Liebe gut iſt / fo find wir gut und frͤmm; 
Abe/ ff aber eine böfe Liebe in ung/fo find wir. auch böfe: Den 
wicht, allein Die Liebe beweiſet daß der Menſch gut oder bofefep. 
 böfeLiche, Und wienichts beffers in ung feyn kan / denn gute Liebe / 
alfo Fan nichts ublers im Menſchen ſeyn / denn bofe Liebe: 
Und weil wir nichts haben / Das recht unfer ift / Denn die 
Siebe ; Derhalben wenn wir jemand unfere Liebe geben / ſo 
haben mir ihm alle das Unfere gegeben. Und wenn wir 
auch unfere Liebe verlohren haben das iſt auf böfe Dinge 
gewandt / fohaben mir alles verlohren / was wir haben/ 
Miedie das iſt / uns ſelbſt: Dann verliehren wir aber unfere Liebe/ 
Die HR wenn wir fie Deme geben / dem ſie nicht gebühret, Und 
wird. weil unſer gantzes ur iſt die gute Liebe / und unſer hoͤch⸗ 
Zugend ſtes Ubel die boͤſe Liebe; folget daraus / daß die Tugend 
a Nichts anders ſey denn die gute Liebe / und die Laſter ſeyn 
zute Liebe. Die boͤſe Liebe. Derhalben wer die Eigenſchafft der Liebe 
recht kennet / der kennet fein höchftes Gut recht / und 
Fennet auch fein Höchftes Vibel, 





| Ann Gebet. 
Joh. 4. ZWiger GOtt / du Duelle und Urheber der Liebe / kehre 
Te meine Liebe ab von aller Eitelfeit/und richte fie zu dir und 


deme / was gut ift/ auf daß ich gank der Welt entnoms 
men / gantz dein eigen fey/durh ZEfum Ehriftumunfern Henn! 


Amen. 
Das 


— Von Eigenſchafft der Siehe. 1005 
Das XXVDI.Capitel. 
Die erſte Eigenſchafft der Liebe iſt / daß 


ſie den Liebhaber mit dem Geliebten vereini⸗ 
get / und den Liebenden in das Geliebte 

2 | verwandelt. 

1 S$oh. 4. 9.16. GOtt iſt die Liebe: Wer in der 
Liebe bleibee / der bleiber in GOtt / und 
SGott in ihm. | 

ar Urſach / warum fich Die Liebe mit dem Ger Liebe ver- 
Ra ten — iſt dieſe: Dieweil der Liebe einiget. 
Natur und Weſen iſt / daß fie ſich ſelbſt mittheilet / 
austheilet und ſchencket; darum laͤſſt ſich die rechte Liebe 

nicht halten / fie gibt ſich ſelbſt / und theilet ſich ſelbſt mit. Liebe thei⸗ 
Unddierveildiegiebenicht Fan gez wungen werden / denn es let ſich mit. 






kan niemand einen zwingen zu lieben / derhalben iſt ſie eine 
freywillige Gabe / die ſich ſelbſt von ihr ſelbſt gibt und 
mittheilet: Was nun einem andern gegeben iſt / das iſt 
in ſeiner Gewalt: Derhalben ſo iſt nun die Liebe deſſen / 
dem ſie gegeben wird / und wird deſſen eigen / den man 
liebet. Dieweil nun der Menfch nichts mehr eignes hat / 
denn feine Liebe / derhalben / wem er feine Liebe gibt / dem 
gibt er fich felbft / und auf Diefe Weyſe wird der Liebende 
mit dem Geliebten vereiniget / und wird ein‘Ding mit 
ihm / undaus zweyen eins ins ander verwandelt; und 
diefe Verwandelung ift nicht genöthiger noch gezwun⸗ Verwande⸗ 
gen / hat Hi oder Sucht / ſondern ift freywillig uns des 
heblich und ſuͤſſe und verwandelt den Siebenden in dag ins Geliebs 
Geliebte / alfo daß Die Liebe ihten Namen von dem Ger te it lieb⸗ 
liebten bekoͤmmt. Denn fo mar irꝛdiſch Ding liebet / "” 
fo heiſſts eine irrdiſche Liebe ; fiebet man etwas Todtes / 
6 heiffets eine todte Liebe ;_ lieber man viehifch Ding/ 
iſſets eine viehifche Liebe ; Tiebet man Menſchen / 
ts eine Menfchen =£iebe ; lieber man GOTT, 
peilfers eine Göttliche Liebe : Alſo Fan der Menſch 
verwandelt werden Dusch Die Liebe in ein edler und um 
edler Ding / von ihm felbft und frenmillig. Weil * 

au 







2006 B.IV.E.29. Kein Ding iſt in der Welt / 


riebe ver⸗ auch offenbahr iſt / daß auch Die Liebe den Willen verwan⸗ 
len, delt eine jegliche Verwandelung aber geſchehen ſoll in ein 
beſſers und edlers: Derwegen ſollen wir unfere Liebe 
nicht geben einem geringern / ſondern dem alleredelſten / 
hoͤchſten und wuͤrdigſten / nemlich GOtt alleine / ſonſt 
Wwiird unſere Liebe und Willen unedel und nichtig. Denn 
—* ig Das lehret ung die Natur / ſintemahl gllewege die geringen 
ns Dingeder Natur in edlers und beſſers verwandelt wer⸗ 
— den; Denn die Elementen / als da ſeyn Erde / Waſſer / Lufft / 
audelt. werden in Kräuter und Baͤume verwandelt / die Kräuter 
aber in die Natur der Thiere / die Thiere aber in des 
Menſchen Fleiſch und Blut: Alſo ſoll unſer Wille in un⸗ 
ſerer Liebe in GOtt verwandelt werden / ſonſt waͤre es 
wider die gantze Natur; darum ſchreyet und ruffet die 
ganke Natur / daß GOTT das Erſte und Beſte und 
Edelſſte ſey / das von ung ſoll geliebet werden / weil er beſſer 
iſt / denn alle Creaturen. 
Gebet. | —— 
Etreuer GOtt und Vater / Du haſt dem Menſchen eine 
natürliche Neigung eingepflantzet / nach welcher er das / 
was er gut zu ſeyn achtet / liebet: Bewahre mich / daß Sas 
tan mich nicht verfuͤhre / das Eitele unterm Schein des Guten zu 
WMatth. 19, lieben; und weil du biſt das hoͤchſte Gut / ſo laß auch meine hoͤchſte 
».17. und einige Liebe zu dir gerichtet ſeyn durch IJEſum Chriſtum 
unfern HErrn! Amen. - N | 


Y : 
Das XXIX. Cap. 
Eg ift fein Ding in der Welt / daß da 
wuͤrdig fen unferer Liebe / ohne das uns wieder 
lieben fönne / und unfere Liebe koͤnne edler 
uund beſſer machen, 
1%0h.2. 9.15. Lieben Kindlein / habt nicht lieb. 
die Welt / noch was in der Welt iſt. 
Jeweil unſere Liebe iſt die edelſte und wuͤrdigſte 
Ze Gabe / He verwandelt unfern Willen in Die 
Te Natur und Art des Geliebten / alſo / daß das⸗ 
| jenige/ 


| 9 ſo unſerer Liebe wuͤrdig. 1007 


jpwnige / was wir zu allererſt lieben / herrſchet uͤber unſern 
| Sklen ; und meil e8 weder billig noch recht iſt / daß 
ein geringes und unwuͤrdiges Ding habe die Herz 
Khafft eines edlern / unfer Wille aber geiftlich iſt / und 
‚ Demnach edler denn alles/ was leiblich iſt: Derhalben 
Po ift Fein leiblich Ding würdig umferer Liebe / derwe⸗ 
‚gen weder unfer eigener Leib / weder Die Thiere / weder GHz 
Sonne noch Mond/ weder "Bäume oder Elementa / oder Hein unfe 
Käufer oder Aecker / find wuͤrdig unferer freyen Liebe, würdig. 
Beil es aber vecht und billig ift / daß / was edler / höher 
und beffer ift / hetafche über ein uneblers und gerin- 
gers/ GOtt aber der Hoͤchſte und Edelſte iſt; derhalben 
iſt GOtt allein wuͤrdig / daß er von ung geliebet werde: 
Und alfo erzwinget die Art und Eigenſchafft der Liebe/ 
dat GOTT allein von ung geliebet werde im höchften 
Grad / und fonft nichts. Ferner / weil egunbillig iſt / Creaturen 
Dasjenige lieben / von dem man nicht Fan wieder gelie- Finnen ums 
bet werden / welches auch nicht verſtehet / was Die Liebe derlicben, 
ſey / nemlich des Menfchen höchiter Schatz; derhalben 
follen wir unfere Liebe nicht Den todten Creaturen ges 
ben / die uns nicht allein nicht wieder heben Fönnen / ſon⸗ 
dern verderben unfere Liebe / machen diefelbe irrdiſch - 
Fr iſch / und zu einer todten Liebe : Weil ung aber 
tt über alle Creaturen liebet / follen wir billig den- 
felben wieder uber alle Creaturen lieben ; denn er vers 
derbet unfere Liebe nicht / fondern macht fie edel / und 
* ung die alleredelſte Liebe wieder / welche unſere 
Liebe weit uͤbertrifft: Denn feine Liebe iſt ewig und 










Gebet. | 


ERR / Du bift ja allein würdig/ nehmen Preiß / und Offenb. 4, 
re / und Krafft / und unſere Liebe koͤnnen wir nicht beſſer 2 ‚22 
anwenden / als an Dir: Ach hilff mir wählen / was das — 


ber damit ich er den Tod / ſon dern dich / das wahre Leben / 





beſtaͤndig über alles Tiebe! Amen, 


Das 


SHTT 
gebuhrt die 20% 
erfte und u 


Sie 


Eigen : Lie: ers Willens: Wenn aber die Eigen »Liebeden Vorzug 


be eine un: 
ordentliche 
Liebe. 


1008 B. IV. C. z0. Erſte Liebe | 
u) Das XXX. — nr 
Die erſte Liebe des Menſchen fon billig 
für allen andern Dingen GOtt dem HErrn/ 
als dem Erfien / und Letzten / dem Anfang aller 

Ä Dinge / gegebenwerden. 
5B.Moſ. 32. v. 4. Treu iſt GOtt / und kein Boͤſes 

an ihm: Gerecht und fromm iſt er. Die 

verkehrte boͤſe Art faͤllet von ihm ab. 
ae gantze Natur bezeuget neben dem Gewiſſen 
F N) des Menſchen / daß GOtt dem HErꝛn die e 
— —“ gebuͤhre: (X) Weil er das hoͤch⸗ 
ſte und ewige Sur iſt: (2) Weil dee Menſch und alle 
‚Ereaturen aus GOtt ihren Urſprung haben (3) Weil 
GOttes Liebe und Gute Durch alle Ervaturen zu dem 
Menfchen gelanget und einfleufft. Derhalben fo hat 
GOttes Liebe von Nechtssund der Natur wegen / auch 
wegen natuͤrlicher Obligation, billig den Vorzug und 
den erſten Sitz im Menſchen; denn es iſt je nichts ſo wuͤr⸗ 
dig unſerer Liebe / als GOtt ſelbſt; Und das iſt die erſte / 
— wahrhafftigſte / billigſte gerechteſte / ordentlichſte 
Liebe / und Die erſte Gerechtigkeit æquitatis, debiti & 
gratitudinis, der Billigkeit / Schuld und Danckbarkeit 
in uns / und die rectitudo und rechte Einrichtung un⸗ 











hat / und der Menſch iſt ſelbſt das Ding / das der Menſch 
erſt und am meiſten liebet / fo iſts / nach Recht der Ngatur | 
eine unordentliche / ungerechte / falſche / unrechtmaͤßige 
Liebe / wider GOtt und die Ordnung der Natur; und 
iſt die erſte Ungerechtigkeit im Menſchen / die erſte Unord⸗ 
nung / die erſte Beleidigung GOttes / das erſte Ubel und 
Laſter. Derhalben wenn ich mir die erſte Liebe gebe /die 


nicht mir / ſondern GOtt gebuͤhret / ſo thue ich GOtt 


zum hoͤchſten unrecht / und lege ihm Die Hall Verach⸗ 
tungan. Und darum wenn ich mich erſt liebe / und nicht 
SOTT / das iſt auf zweyerley Weyſe wider GOtt. 
Erſtlich daß ih GOtt nicht ſo wurdig achte/zund fo lieb 
und hoch / als mich felbft: Zum andern / ſo — 

HI 





y 


DS 


Mer: 


= 
‘» 


MM 


ITIJEIAEN 


* 


Il 





En Sn", 


Das Vierdte Buch Cap: XXX, pag.1008: 


Hier ift zu ſehen ein Eleiner Knabe / der ſeinem Schatten nach⸗ 


jaget / und ihn haſchen will/ aber je mehr er ihm nachage/ je 
fleugt er vonihm: Alſo iſt es auch bewandt mitder Eigen Ehre 
der Menfhen: Denn je mehr die armen Menfherihre €i en⸗ 
Ehre / ſo ein nichtiger Schatten iſt / ſuchen und derfelbert 
— weniger erlangen ſie davon / und werden endlich dar ü 

anden, 


Johann. 5. verſ. 44. 


Die roͤnnet ihr glaͤuben / die ihr Ehre von — 
der nehmet / und die Ehre / die von G Oral 


lein / ſuchet ihr nicht? 


4 
F Emehr der Menſch nad) Ehre rennt und af z 
1 Jemehr fievor ihn fliehets u, 
e gierigger er darnach.greifft/ / v 
Jemehr fie ſich zurüchegieher: 
Noch eilt der arme Thor mit fo viel Ungemach / 
Und Unruh / und Gefahr der Tugend Schatten nach 


— 


PN Ant 


aa 


Wie ſeyd * Sterblichen ſo kindiſch und Bande 2 | 


Daß ihr die edle Zeit — 
In ſolcher Arbeit ohne Lohn verſchwendet? 
Darob der Ewigkeit — 


Dergeßtund Gottes ſelbſt / dem ihr den Ruͤcken kehren 
Und deffen eind hr ſeyd / ſo lang ihr hier — 
— Mit unerſaͤttlicher Be 
Von jedermann geehret | 
Zu erden fucht. Ihr Menfchen wiſſt * —E 
Daß ihr dem Höheften das Seine raubet / 


Und dringet euch in Gottes Stuhl" — —F 


Davon er euch wird ſtuͤrtzen muͤſſen 
Und laſſen indem Pech⸗ und Schwefel⸗Pful 
Mit Lucifer vor euren Hochmuht büflen; u 
Drum wendet um / erkennet euve Pflicht / : = ; 
Und wandelt / Demuͤht / voll/ hinfort in feinem Sicht: I: 
Denn wer zucück auff GOtt / nicht auff fich felber fi chet / 
Und Eigen⸗Ehr und Hoheit fliehet / 
Dem wird ſie ungetrennt nachfolgen hier ee 
And dort zur fchönen Krone werben, 









— 
— 


j 6% 
Gott dem HErrn zugeben. 1009 
GOtt dem HErrn das / fo ihm gehoͤret für allen Crea⸗ 
turen / und gebs ſeinem Geſchoͤpff; welches das hoͤchſte 
Unrecht iſt / und wider die gantze Natur. 
— — Gebet. 
Jebreicher GOtt und Vater / dein Wort lehret mich /die 
SB und mein eigen Gewiſſen uͤberzeuget ntichs/dap ich 
RN dich / das hoͤchſte und ewige Gut / von dem der Menfch und Matth. 19, 
Alle Creaturen ihren Urſprung haben / vor allen Dingen und zuerſt 917. 
lieben ſollte von gantzem Hertzen / von gantzer Seele / von gantzem FB. Moſ. 
Gemuͤthe und von allen Kraͤfften: Ach verleihe mir deines Geis 6. 8.5. 
fies Krafft / daß ich ja nicht durch die unordentliche Selbft : Liebe 
Diefe deine heilige und gerechte Ordnung verruͤcke noch zerſtoͤre; 
fondern deine Liebe / damit du mich / ehe ich noch war / geliebet haft/ 
allezeit mir laſſe das Centrum und Mittel⸗Punct feyn/ dahin ich 
mich mit aller meiner Liebe Fchren muͤſſe / durch Chriſtum JEſum 
unſern geliebten Heiland und Seligmacher! Amen. 
Das XXXI. Capitel. 
Daß der Menſch / der fich ſelbſt zuerſt 
liebet / ſich ſelbſt zu GOtt macht / und zeucht 
ſich ſelbſt GOtt vor. 
Dan. 9. verſ.7. Du SErr biſt gerecht / wir abet: 
muͤſſen uns ſchaͤmen. Pſalm 115. v. 1. Nicht 
uns/ SErr / nicht uns / ſondern deinem Na⸗ 
men gib die Ehre. | 
Jeweil GOTT if der Anfang und Ende alles @igene gie 
5 ſo gebuͤhret ihm billig die erſte Liebe be much | 
ES des Menfchen: Und wenn nunder Mensch fich Sehnde, 
felbft / oder etwas anders erſt liebet enn GOTT / fo 
macht er dasjenige / oder auch ſich ſelbſt zu Gott; wel⸗ 
ches die groͤſte Feindſchafft gegen GOtt iſt / indem der 
Menſch ſich oder etwas anders hoͤher / werther und lie⸗ 
ber haͤlt denn GOtt. Und weil die Liebe verwandelt 
wird in das Geliebte / fo wird Dadurch der Menſch gar 
son GOTT abgervender: Und dieweil der Menfch gu 
allererſt ſich ſelbſt lieber / fo lieber er denn alle Ding um 
fein felbit willen / und in ihm felbft / da er font alle 
Ding um GOttes willen / und in GOtt lieben follte : 
Sſſ Alſo 


IV, Theil, 


«010 B.IV.E.32. Von der Liebe GOttes / 


Alſo Harder Menſch fein gank Herk und Fundament je 
te. 


ner Siebe in ihm ſelbſt / Die er billig in GOtt haben fo 
Und meilder Menfch fich felbft liebet / ſo folget er auch allen 
Eisen: Lie; feinem Willen / und nicht GOttes WBillen: Denn aus 
BE eigener Liebe entftehet auch eigener Wille / und eigene 
Starr. Ehr und Ruhm /ſo nimmt denn der Menſch / was GHte 
iſt / und gibts ihm ſelbſt. Gleich als wenn einer einem 
Koͤnig ſeine Krone naͤhme / und ſetzte ſie ihm ſelber auf; ſo 
will denn der Menſch ſelbſt GOtt und Koͤnig ſeyn / und 
faͤhet ein eigen Reich an wider GOtt / und ſtreitet immer 


wider GOtt: Alſo macht die eigene Liebe / daß der Menſch 


GOttes abgeſagter Feind wird. 
Gebet. 


Err / ich erkenne durch deines Geiſtes Gnade das boͤſe und 


MAgſchaͤdliche Weſen der Selbſt⸗Liebe / dadurch der Menſch von 


Dir / ſeinem Schoͤpffer / nach und nach abgezogen / und end⸗ 


lich gar dein abgeſagter Feind wird / indem er ſich zueignet / was 
Bi; dein iſt: Ach verleihe mir / HErr / folder verdammlichen Unart 


Fräfftiglich zu widerftreben/und meiner eigenen Kiebe je mehr und 


mehr abzufterben ; hingegen mid) inalfen deinem Willen zu erges 


Pſal 15. ben / deine Ehre und Ruhm einzig und allein zu fuchen/und Dich 
9.18, | 


über alles zu lieben / um JEſu meiner Liebe willen! Amen, 


Das XXX. Capitel. 


Gleichwie die Liebe GOttes / wenn die⸗ 


ſelbe die erſte iſt und den Vorzug hat / die erſte 


Wurtzel / Urſprung und Brunnen iſt alles Guts: Alſo 


iſt die Liebe wenn dieſelbe den Borzug hatlein 
irſprung und Wurtzel alles Böfen. | 
Ofen 13.0.9. & Iſrael! dein Zeil ſtehet allein bep 
. mir; du aberbringeft dich in alles Ungluͤck. 








Die debe ERS Te Liebe iſt eine Urſach aller Dinge/und durch die 
eine Urfah SIIS Liche gefchehen alle Dinge; und Dierveildiefe zwo 





und Die andere böfe: Weil aber die Liebe GOttes foll 
billig Die erſte ſeyn / fo folget daraus / daß Diefelbe Dir allein 
gut 


ne 


reichen, GOttes und Dieeigene Liebe / abge⸗ 
ſagte Feinde miteinander ſehn / fo muß eine ſehr gut ſeyn / 


als dem Urſprung alles Guten. ac 


| Ber tem die Liebe GOttes iſt ein Goͤttlicher Saame Die Liche 
muns / daraus *alles Gutes waͤchſt / und Fan aus der — 
Goͤttlichen Liebe nichts Boͤſes wachſen. Denn die Liebe aues Su, 
vereiniget ſich mit dem Geliebten / das iſt / mit GOtt / dem ken. 
hoͤchſten Gut / fie bleibet und ruhet in GOtt / und GOtt 
in ihr; fie freuet ſich in GOtt / und GOtt in ihr / denn 
reude wird aus Der Liebe gebohren: Pſal. 18. verſ. 2. 
Sie breitet ſich aus über alle Menſchen / und theilet ſich 
jedermann mit / gleich wie GOtt. | | 
Ja Die Liebe GOttes bedarff Feiner Ereaturen/ denn GHttes 
fie hat an GOtt all ihre Gnuͤge / ihre höchfte Liebe und rent 
Freude. Gleichwie nun aus GOttes Lebe nichts Boͤſes Creatur. 
in uns wachſen kan / ſondern alles Guts: Alſo iſt die eigene Eigene 
Liebe Die Wurtzel alles Boͤſen in uns / Daher alles Boͤſe harser ur 
entfpringetz Daher koͤmmt allelingerechtigfeit/ Suͤnde / les Boten. 
Lafter/ Blindheit / Unwiſſenheit / Schmergen; und po 
macht der Menfch feinen Willen zum falfchen Gott. Ud 
wie Der rechte wahre GOtt ifkein Urſprung alles Guten / 
fo iſt der falſche Gott / des Menſchen eigner Wille / ein | 
Urſprung alles Boͤſen. Und mweil die Creatur / fo man Greaturen 
zuerſt hebet/ aus nichts gemacht iſt / und nicht in ihr hat yibefän 
eine Beſtaͤndigkeit und Gewißheit / ſondern eilet ollezeit zu 
ſeinem Nicht von Natur / und iſt allezeit nothduͤrfftig; 
und aber die Liebe auch verwandelt wird in das Geliebte: 
So kan der Menſch in ihm ſelbſt keine Beſtaͤndigkeit und 
Gewißheit haben / ſondern wancket allezeit hin und her / 
iſt immer duͤrfftig / kan nimmer ruhen; denn er hat ſich 
durch die Liebe in das Vergaͤngliche verwandelt. Und 
| Sit weil 


*Unter den Tugenden felbften ift die Liebe die Erfte unter allen/ 
- als welche andere alle aus der Liebe herkommen: Wie fie in 
- dem Tugend» Regiiter voran ſtehet: Sal. 5. verf.22. Aber 
nad der Haupt: Quellen anzuſehen / ruͤhren fie alle/auch die 
Liebe jelbiten/aus dem Glauben her: Dann der Slaubeift 
durch die Liebe thaͤtig / und durch die Kiebe wuͤrcket er allean- 
dere Tugenden in dem Menfthen. D. Gerhard. in Aphor. 
2.166. Utexradice multi arboris rami prodeunt, fic ex cha- 
ritate multæ virtutes generantur, Dasift: Wie aus der 
Wurgel viel Aefte des Baums herkommen ; Alfo werden 
aus Der Liebe viel Tugenden gezeuget. Yaren, 


1012 B. w. C. 32. Von der Liebe Gottes /etc. 


Darum weil die Creatur in ihr ſelbſt iſt — 5 und Eitelkeit / 
auch die ſo verwandelt ſich der Menſch auch ſelbſt in ſolche Nich⸗ 
liche giebe tigkeit und Eitelkeit: Und weil der Menfch der Creaturen 
— — bedarff / fo liebet er fie guch wegen feiner Duͤrfftigkeit / 
einemahs und iſt ihnen unterworffen: Und weil die Creaturen ver⸗ 
re Ruhe. derben / verwandelt werden und vergehen / fo iſt der 
Menſch in ſtetigen Sorgen und Aengſten / der fie lieber. 
Alfo macht die eigene Liebe / fo im Menfchen die erfte ifty 
alle Menfchen zu GOttes Feinden / und erfüller den 
Menfihen mit allerley Ubel / und machet ihn untermürffig 
Eigene Lie: den Erearuren. Und gleichwie GOttes Liebe macht den | 
be berfehre Willen des Menfchen allgemein / und mittheilig allen: 
des Men: Alſo macht die eigene Liebe den Willen des Menfchen un: 
ſcher. mitcheilig Daß fie niemand geneigt / fondeen macht den 
Willen ungerecht / böfe / verkehrt / hoffartig/geißig/x. 
Und wie die Liebe GOttes den Willen macht ruhig/frieds 
ſam / lieblich: Alſo macht Dieeigene Liebe den Willen des 
| Menfchen unruhig / unfriedfam  unfteundlih. Die 
Liebe GOttes macht den Willen frey / daß er an nichts 
Greaturen: gebunden ift: Aber die Creatur⸗Liebe macht den Willen 
A Kemer des Menfchen unfreyyallen Ereaturen zum Knecht unters 
Knechten. worffen. Die Liebe GOttes mache den Willen des 
Muanſchen feſt/ gewiß beſtandig in GOtt: Aber die eigene 
Liebe macht den Menſchen ungewiß / unbeſtaͤndig und 
wandelbar. Die Liebe GOttes macht den Menſchen ge⸗ 
linde / ſtarck / reich: Eigene Liebe macht den Menſchen 
ſtoͤrrig / ſchwach / arm. Die Liebe GOttes macht den 
Menjchen allen angenehm: Die eigene Liebe macht den 
Menfchen jedermann zumider gehaͤßig und feindfelig. 


Gebet. 


TrLuͤtiger GOtt / barmhertziger Vater / hie bringe ich mein ar: 
ins Spergsmwelches fich mit der gifftigen Wurgelder Gelbft: 
Liebe noch immer quälen muß / und ohne deine Gnade und | 
Hat. sr. Huͤlffe nicht auszureuten vermag : Ach Befrege mich davon / und 
v.9.11. tilge ſolche aus meinem Hergen/ damit der Saame deiner Goͤtt⸗ 
lichen Liebe in mir möge wachfen und Frucht bringen / und ic) 
deffen heilfamlic) genieſſen koͤnne! Amen. 
Das 


| B.IV.E. 33. GHOttes Liebe und Eigen: Siebert. 1013 


p Das XXX. Capitel. 
Gottes⸗Liebe und Eigen : Liebe find 
zwey Thüren und Lichter der Erfännt- 
; | niß des Menfchen. 
Kom.8.0.7. Sleifehlich gefinner fepn iſt eine Feind⸗ 
| haft wider GOtt. 
Eil nun von derfelben zweyfachen Liebe alles xuseoe 
F& gefchicht/alles koͤmmt / alles regieret roird/ was ERDE 
Ve Menichen Wille thut / und find ein Urs Siebe ent; 
ſprung aller. andern Liebe; fo folget Daß an ihnen hange fprinaet 
alle Erkaͤnntniß anderer Dinge/es fen Gutes oder Boͤſes: Denfgen. 
Denn GOttes Liebe ift ein Anfang zu erfennen alles, 
was gut iſt am Menfchen; und eigene Liebe iſt ein Ur⸗ 
ſprung / zu erfennen alles was bofe it am Menfchen. 
Und wer GOttes Liebe nicht kennet oder weiß / der weiß 
auch nicht das Gute / fo im Menfchen ift; und mer feine 
eigene Liebe nicht kennet / der Fennet alles das Boͤſe nicht/ 
fo im Menfchen ift:Denn wer die Wurtzel und Urfprung 
des Guten und Bofen nicht Eennet / der weiß nicht / was 
böfe oder gut iſt. Die Liebe GOttes iftein erleuchtendes Sortes 
Licht / darum gibtfie zu erfennen fichfelbft und fein Ges cin Eiche. 
gentheil/ nemlich Die eigene Liebe: Und die eigene Liebe ift 
eine Finſterniß / Die die Menfchen verblender / daß fie fich 
felbft nicht fehen/noch erkennen koͤnnen / was gut oder böfe 
iſt in ihnen felbft. Alſo haben wir zwey Wurtzeln des 
Guten und Boͤſen / und zwey Thüren zu denfelben / wer 
diefelbe nicht weiß / der kennet auch Die zwo Städte nicht/ 
nemlich die Stadt des Böfen und Guten : Denn dierveil 
der Menfch zwey Theilehat / Leib und Seele / daher ent: 
ftehet zweyerley unterfehiedliche Liebe ; eine wegen der 
. Seele / die andere wegen des Leibes. Aus der Seelen 
entfpringet Die Liebe der Hoheit oder Fuͤrtrefflichkeit: Aus 
dem Leibe entfpringet die Siebe der Wolluſt. Derhal- 
ben wer zuerft ſich felber liebet / der lieber alfobaid feine - 
eigene Ehr und Hoheit / oder liebet die Wolluft des Flei⸗ 
ſches: Und diefe zwey Dinge lieber er / als zwey feiner 
| : Sf groffen 





Bora B.1V.C. 34: Gutes Siebe Wfaheber Einheit 
geoffen und Hohen Güter. - Und aug Diefer zweyfachen 


Liebe wachſen darnach viel andere / nemlich / alles was zu 
Erhaltung eigener Ehre und des Leibes Wolluft dienet; 
alle die Dinge müffen denn ——— werden 
um der eigenen Ehr und Wolluſt willen: Daher koͤmmt 
die Liebe des Geldes und Reichthums / Die Liebe der 
Künfteund Dignitäten ; welche alle Die eigene Ehre er⸗ 
Aus eige⸗ halten. Derhalben entfpringen aus der eigenen Liebe 
aan, drey andere / welche da find drey Laſter: 2. Hoffart) 
dren Lafer. welche ift Die Liebe ver eigenen Ehr und Suetrefflichkeit: 


2. Wolluſt und Fraß / welche find die Liebe der fleiſch⸗ 


lichen Wolluſt: Und denn zum 3. der Geitz / welcher iſt 


eine unordentliche Liebe der zeitlichen Dinge / und des 


Geldes, Wer nun die eigene Ehre lieb hat / der iſt alle 


demjenigen feind / was Die eigene Liebe zerftören fant 


Daher fommt der Zoen und Rachgier ; Daher ent: 
fpringet auch der Neid / welcher iftein Daß des Guten / 
ſo eines andern iſt / welches unfere eigene Ehre Fan verklei⸗ 


nern: Daher entfpringet auch die Kaulbeit und Mei⸗ 


dung der Arbeit / die der fleifchlichen Wolluſt zuwider iſt; 
und alſo kommen alle Laſter aus der eigenen Liebe. 
FRErr / mein GOtt / weil ohne das Licht und Erkaͤnntniß 
deiner Liebe der Menſch nicht weiß / was gut oder boͤſe in 
ihm iſt / fondern durch die Eigen⸗Liebe verbiendet leicht auf 
allerhand Irr- und Lafter: Wege gerathen kan: Ach fu verleihe 
mir / HErr / deine Gnade / daß mein Herk mit dem Glantz deiner 
Liebe durchleuchtet / ſich ſelbſt erkennen / und in deiner Liebe eintzig 
und allein ſeine Ruhe ſuchen und finden moͤge! Amen. 


Das XXXIV. Capitel. 


Daß allein GOttes Liebe / wenn ſie die 

erſte iſt im Menſchen / eine Urſach iſt der Einig⸗ 
keit unter den Menſchen: Und allein die eigene 

Liebe iſt eine Urſach des Zancks und 
Uneinigfit. 

Col. 3:9. 14. Sür allen Dingen ziebet an die Liebe / 
welche ift das Band der Dolllommenbeit. 

| Wenn 


| 
| 


Lie 
— 

| 
W 


Eigen⸗ Liebe des Zancks. 1015 





N Enn ein einiges Gut von allen Menſchen gleich GOttes 


oeleebet wuͤrde / ſo waͤre alle Liebe der Menſchen Hiebe ee 


nothwendig dieſelben Liebhaber untereinander eins ſeyn; 





denn fie hätten alle eine Liebe. Wenn nun alle Menſchen 





GOTT gleich lieb hätten / fo muͤſten fie nothwendig 
einig fenn / un untereinander lieben ; fo wäre 
* 


GOttes Liebe eine Urſach der Einigkeit unter den Men⸗ 
fehen : Weil aber Das nicht gefchicht / fondern ein jeder 
ee ſich ſelbſt und feinen eigenen Willen / fo wird Die 


be getrennet. Und wer feine eigene Ehre liebet und Uneinigkeie 


= 


Kuh i der lieber eines andern Ehre nicht / fondern Eins eier 
e 


t fie : Daher entſtehet die Uneinigkeit unter den 
Menfchen ; denn ein jeder zeucht feine eigene Ehre an- 
dern vor / und wer feinen eigenen Willen und feine 
eigene Ehre liebet / Der macht ſich zum Gott. Alſo find 
fo viel Soßen in der Welt / fo viel Eigen» Ehr und Liebe: 


- Daher koͤmmt denn Zanck / Haß / Neid’ Krieg; denn 


ein jeder will feine eigene Ehre vertheidigen. Alſo iſt 
die eigene Liebe allein eine Wurtzel aller Uneinigkeit in 
der Welt: GOttes Liebe aber ein Urſprung alles Frie⸗ 
des und Einigkeit. | 


Gebet. 


Err mein Gott / du haft zu meiner Erhaltung in mir eine 
natürliche Eigen-Liebe heiliglich gepflanget ; ich aber habe 

durch Betrug des Satans diefelbe wider dich gebrauchet/ 

bin von dir ab und auf mich felbft gefallen / liebe und ſuche von 
Natur mich ſelbſt meine Ehre / Luft und Gemach: Sche mid) 
dadurch aus deinem gerechten Gerichte in alle Unruhe und Jam: 
mer. Erbarme dic meiner in diefer Noth / rette mich von mir 
gr und der unordentlichen Eigen: Liebe ! Schreibe meine 
ichtigkeit und Unvermogen mir fo ins Hertz / daß ich aufhoͤre / ein 


ſolch Greuel und Schnoͤde / als ich bin / zu lieben und zu ehren: Sp. 15/16. 
Hingegen anfange von Hersen mic) ſelbſt zu haſſen 7 zu ver: Suc, 14, 
leugnen ; Dich aber und deine Ehre allein zu lieben / zu fuchen v. 26. 


und zu erlangen / durch IEum Ehriftum unfern 
r HErrn! AMEN. 


Sif iv Das 


gleichförmig und einträchtig / und fo müften Einigtei 


t. 


* 


‚016 B,IV. E35, Ausfeiner Liebe erkennet man 





Daß ein jegricher aus feiner eigenen 
| Liebe erkennen fan/waser GOtt u 
| thun ſchuldig ſey. N 


ı Timoth, 1.9, 5, Die Haupt⸗ Summa des Beböts 


ift : Liebe von reinem Hertzen / von gutem 
Gewiſſen / und von ungefärbtem Glauben. 


ASS In jeder Menſch kan nicht beffer überzeuget wer⸗ 







Dasaröfte : 
nam Sch Saven /denn Durch fich ſelbſt; und iſt der allergewiß 
a aus Reife Beweiß / mag aus des Menfchen eigenem 


Mens” IR, € 3° Eh \ 
hen Se, Gewiſſen Fommt: Und wenn er inihmfelbftfiehetzalein 


wiffen. einem Spiegel/ was er thun foll/ fo darff er nichts mehr 


zum Beweiß / denn fich ſelbſt / und Feine andere Zeugen. 
Nun iſt droben ermiefen/ Daß aus natürlichem Rechte 


GOtt fuͤr allen andern Dingen follgelieber werden und 


wer fich felbft fuͤr allen Dingen lieber / der macht ſich ſelbſt 


zum Abgott. Wenn einer nun wiſſen will / was er 


GOtt ſoll geben / ſo ſehe er an mager Ihmmolltegeben: — 
Weil du dich aber fuͤr allen Dingen willt geliebet haben / 
fo lerne hie / daß du daſſelbe GOtt zu thun ſchuldig bit: 


So ſetze nun GOtt an deine ſtatt / und nicht Dich ſelbſt 
an Gottes ſtatt / und gib ihm die erſte Liebe fuͤr allen / die 


GOttes du dir gibſt. Denn erſtlich liebeſt Du deinen eigenen 
—9 u Willen / und folgeſt ihm: Das kehre um / weil du GOtt 
fuͤr allen Dingen heben ſollt / fo liebe auch feinen Willen / 


Sort und folge ihm und keinem andern. (2) So liebeſt du 
befördern Deine eigene Ehre / und wollteſt / Daß jedermann Diefelbe 
un zu oe hüfffe erhalten und befoͤrdern: Siehe / Das thue GOtt 
FE Dem HErrn / und bitte/ daß alle Menſchen feine Ehre 


Den  befürdern und groß machen. (3) Hinwieder / wie Du 


—— denen feind biſt und mit ihnen zuͤrneſt / Die Deine Ehre 
verfieinern: So ſollt du billig allen denen feind ſeyn / Die 


GOTT 


wicht ehꝛen. „tles Ehre verhindern. ) Weil du dich ſelbſt lie⸗ 
N 


beft / ſo liebeſt du dein eigen £ob / wiltauch von jedermann 
gerne gelober ſeyn / daß jedermann von Dir Guts rede: 
| Daſſel⸗ 


Die Schuldigkeit gegen GOtt. wony 


Jaffelbige biſt du GOtt auch fehuldig / und follt wuͤn⸗ Gottes Lob 
ben / daß er von jedermann gelobet und gepreiſet werde / iu preifen, 
m. fein Menſch auf Erden feinen Namen unehre: 
Denn dieweil ich mir folches goͤnne / taufendmal mehr fol 
ichs GOtt gönnen. . (5) Du willt / daß dir jedermann 
glaͤube / und dich kein Menſch fuͤr einen Luͤgner halte: 

as ſollt du auch wuͤnſchen / daß es deinem lieben GOtt Gott nu 
geſchehe / und alle Menſchen aufihntrauen. Alfo iſt offen; S’Auden. 
bar / daß ein jeglicher Menfch in ihm felbft trägt einen Ela- 

ven unbetrüglichen Spiegel/darinn er fehen Ean / was er 
GOtt zu thun fehuldig iſt wenn er nemlich fich von der 
Stattund Stuhl GOttes herab feget/ und GOtt da 

ſelbſt fißen laͤſſt: Und a ſo ein gewiß Zeugniß / das alle 
Menſchen ohne Schrifft und Buͤcher uͤberzeuget. 
BT ee 

ütigee GOtt / führe mich durch deinen Geift und Wort 

recht in mich ſelbſt / damit ic) durch mich zu dir geführet/ 

> als eine neue Creatur in Chriſto / dir alles wiedergebe/was 2 Cor. s. _ 
ich in Ydam dir geraubet hatte! Amen. ai 


Das XXXVI. Capitel. 


Bon der Frucht der Liebe GOttes / 

mnemlich der Freude in GOtt. | 

Palm 5. v. 12. Srölich laß ſeyn in dir, die deinen 
Namen lieben, 


Ler Dinge Ende iftihre Fruchtʒ unterfchiedliche Feucht der 
Saamen aber bringen unterfchiedliche Sruchte : —— Lie⸗ 
Weil nun im Menſchen zwey unterſchiedliche en 
Saamen oder Wurtzeln ſeyn nemlih GOttes Liebe 
und eigene Liebe / ſo iſt aufzumercken / was ein jeder 
Saame für Frucht bringe: Und weil die zwey Saamen 
im Menſchen wider einander ſeyn / ſo folget daraus / daß 
ge widerwaͤrtige Sruchtebringen. Alles mas der 
Menfch thut/deffen Ende und Frucht ift entweder Freude 
oder Traurigkeit / Das ift des Menfchen Gewinn oder | 
tin aller feiner Arbeit: Weil nun die Freude eine Freude 
gute Frucht iſt / lieblich = Tea dertvegen fo muß Fee au⸗ 
v 






einem gutẽ 
dieſelbe Saamen. 


«018 B. IV. C.30. Von der Frucht der Liebe GOttes / 


dieſelbe aus einem guten Saamen oder guten Wur⸗ 

tzel herſprieſſen: Und weil die Traurigkeit eine boͤſe 
—— iſt / derwegen ſo muß ſie auch von einem boͤſen 
Wahre Saamen herkommen. Und demnach fo iſts gemiß/ 
yon daß die wahre Freude / dadurch wir uns in dieſem $e- 
Sorte benin GDTT freuen / herkommt und entſprieſſet von 
iebe. perherklichen ice GOTTes: Und die Traurigkeit 
und Pein des Gewiſſens von der eigenen Liebe. Denn 

wo Feine Liebe iſt / da kan auch Feine Freude ſeyn; denn 





die Freude wird aus der Liebe gebohren: Wie aber 
die Liebe iſt fo muß auch nohtmendig die Freude ſeyn. 
Iſt nun Die Siebe Goͤttlich / fo iſt auch Die Freude Goͤtt⸗ 
Diegrende fich : Iſt die Liebe irrdiſch / und haͤnget am Irrdiſchen / 
ift ein Vor⸗ fo iſt die Freude irrdiſch. Hanget Die Liebe GOTT 
oma, allegeit an ſo wird ſie ſich allegeirin GOtt erfreuen und 
Ccbens. das iſt ein Vorſchmack des ewigen Lebens, Ware 
die Liebe vollommen in dieſem Leben / fo wäre es auch 
eine vollkommene Sreude : Neil fie aber in jenem 
Leben wird vollfommen ſeyn / fo wird auch im erwigen 
Leben vollfommene Freude fenn 5; Und wie wir GH 
ewig lieben werden / fo wird auch die Freude ewig ſeyn. 
Und wie Die Liebe dort wird vollkommen ſeyn / fo wird 
fie auch haben allegeit ein vollfommen Gut / dem nichts 
gebricht / dag Da iſt unfterblich/ unendlich / unmandee 
Wie die bar / unmangelhafftig : Derwegen fo wird auch Die 
A Siebe feyn unfterblich / ewig / beſtaͤndig / wahrhafftig / 
Sreude, unbeweglich / lebendig / unbreſthafftig. Weil nun die 
Liebe in jenem Leben wird ſeyn rein / unbefleckt / Goͤttlich / 
fo wird auch die Frucht alſo ſeyn / nemlich eine reine / 
Goͤttliche / unbefleckte Freude / die allerbeſte und Eoftlich- 
ſte Freude / und wird in ſich begreiffen die hoͤchſte Lieb⸗ 
lichfeit / den hoͤchſten Friede / Die hochfleMuhe des Her⸗ 
tzens / das froͤlichſte Fauchtzen und Jubiliren der See⸗ 
fen die hoͤchſte Suͤßigkeit und Gnuͤgſamkeit und Saͤt⸗ 
tigung im hoͤchſten Grad / und das ſeligſte Leben / ja das 
Ewige Le⸗ ewige Leben: Denn das ewige Leben iſt nichts anders 
ber iſt ewi· denn ewige Freude / Davon die glaͤubige liebhabende 


de. ßwellen ein Eleines Süncklein empfi | 
gedreude. Seele hifimeilen ein Fleines Füncklein empfindet ; und 
ein 





Feines Tröpfflein ſchmecket; davon Das HoheLied 
.2. v. 4: finger: Mein Sreund fübrer mich in 
inen Wein-Keller/ er labet mich mir Aepffeln / 

und erquicket mich mit Blumen. Und im 100, Pfal, 
2.1. Jauchtzet dem HErrn alle Welt. Undaber: 
mal Pſal. 89. v. 16. Wohl dem Volck / das jauch⸗ 

tzen kan. Wer nun dieſe Freude hat / der hat alles / was 

er wuͤnſchen und begehren mag; und uͤber dieſelbe dreu · 
de fan er nichts mehr wuͤnſchen: Und weil dieſelbe Freu⸗ Woher ſol⸗ 
de entſpringet aus der wahren Liebe GOTTES / fo aus Desteude 
den Glauben an unfern HErrn IEſum EHriftum get. 
koͤmmt; fo folger/ wo wir diß hohe Gut haben und ein 
Troͤpfflein davon ſchmecken wollen in dieſem Leben / ja / 

wenn wir in ung ein lebendig Zeugniß haben wollen des 

ewigen Lebens / daß wir im Ölauben nach der eintgen 

Siebe Gottes trachten / und ung Derfelben ergeben. Da: / 
hero Sanet Paulus fagt Epheſ. 3.9.19. Chriſtum Eohef3. 
lieb haben, iſt viel beſſer dennalleswiflen. Und ac Shatz 
weil Diefegiebe in ung iſt / und nicht auffer uns / wiewol un: Braun 
vollkommen: fofolger / daß wir diefen Sıha in unferer {u — 
Seelen haben / und beduͤrffen nichts auswendiges dar⸗ 

zu / weder Gold noch Silber / weder Ehre noch Wuͤrde / 

weder Kunſt noch Hoheit weder Sprachen noch Anz 

ſehen / weder Speife noch Tranck / noch etwas Zeitliz 

ches/ fondern in der einigen Liebe GOTTes it das alles In Gottes 
begriffen. Und meil Die Liebe dort wird vollkommen gegrifen. 
und ewig feyn / fo wird auch ewiger Friede und Freude 
ſeyn. Und diefen Schas und Reichthum wird Der 

Menſch haben mihm felbft / und wird ihm denfelben 

niemand ftehlen koͤnnen / und wird auch feine Freude 

ftets in ihm felber haben / Dazu er weder Gold noch Sit 

ber bedarf » weder Ehr noch aufferliche Herrlichkeit: 

Denn SHOT Tes Liebe ift ihm alle Herrlichkeit. Und @ortestie 
diefen Reichthum weiß und Fennet niemand / denn der ——— 
ihn hat: Wer ihn aber in ihm ſelber hat / der wird fc. 
nichts auswendiges begehrten / und wird niemand ers 

was mißgoͤnnen; denn er iſt vollund ſatt feines eigenen 
Guts / ſeiner eigenen Freude / und begehret nichts / gu 

ie 


nemlich ver Sreudein GOtt. rorg 







soo B. IV. 8.37. Von der Frucht 
die Liebe GOttes / darinn feine Freude und Leben iſt. 
Und ſolches Schatzes Anfang koͤnnen alle Glaͤubigen 
haben; denn GOttes Liebe wird Dadurch nicht gerin⸗ 
gert / ſondern mehret ſich / und theilet ſich unendlich aus; 
und hindert darinn kein Glaͤubiger den andern / ſondern 
machen vielmehr ſolche Gaben in ihnen wachſen und 
zunehmen: Denn je mehr ein Menſch GOTT liebet/ 
je mehr er fi in GOtt erfreuet. Und wie GOtt ſeine 
Siebe dem Menſchen austheilet / ſo theilet er auch feine 
Freude aus / ſo offenbaret ſich auch GOtt ſeinen Lieb⸗ 
habern / nachdem ſie ihn lieben. Und ſo hat GOttes 
Liebe und Freude und Erkaͤnntniß in allen Menſchen 
Keiner bin Ihte Gradus, und hindert hierinn Feiner den andern? 
ame in Daraus abzunehmen / wie groß die ewige Freude im 
GHttes ewigen Leben feyn wird / weil GOTT feine Liebe und , 
Ei . Freude in alle Auserwähltegans ausgieflen/ undfiedas 
mit erfüllen wird / wenn Er wird alles in allemfepn: 













ı Eorinth. 15. verſ. 28. | 
Gebet. 
Hal. 16 En Dir/D HERR / ift Freude die Fuͤlle umd lieblich 
— Weſen; auſſer Dir iſt lauter Pein und Bitterkeit: Ach 


ſchencke mir deine wahre Liebe / damit ich Dich in allen 
Dingen/und alles in Dir fachen/finden/und in Dir allein hie zeit⸗ 
lich und dort ewig erfreuet werden moͤge / durch JEſum Chriſtum 
unſern HErru! Amen. 


Das XXXVII. Capitel. 
Von der Frucht der eigenen Liebe / daß 


aus derſelben keine wahre Freude wachſen 

kan / ſondern eine falfche Freude / ſo ewige Trau⸗ 

| rigkeit gebiehret. Br 1 

Jacob. 4. 0.9. Seyd elend  undtraget Leidesund 

weinet: Euer Lachen verkebre fihin Wei⸗ 
nen, und eure Freude in Traurigkeit. 


\ 
J 





Aus eige⸗ 4— veeichwie aus der wahrhafftigen Goͤttlichen Liebe 
ner Liebe Dr: wahrhafftige Göttliche Freude folget: Alſo aus 
hirige SE FEner falfchen eigenen Liebe Fommt her eine falfche 
Freude. | nichtige | 


dereignenfiche. 1021 


ige Sreude : Denn die eigene Liebe lieber ihren 
genen Willen / ihr eigen Lob / ihre eigene Ehre, ihre 
Bigene Wolluft und alle Lüfte des Fleiſches. Und dem: 
nach lieber die falfche Liebe alles / was da dienet eigene 







‚Ehre und Wolluft zu erhalten / als zeitlich Gut und 
Reichthum / Wuͤrde und Gunft/ und dergleichen: Weil 
aber folches alles unbeftandig/ und bald veriohren wer: Der@rund 
den kan / fo muß ſich der Menſch immer fürchten’ und knen um 
forgen / tie ers halte ; und dargegen muß er Daflelbe deñandig. 
haflen und meiden / welches ihm fein Gut / daran er 
mit feiner Liebe hanget / verderben und nehmen Fan, 
Derwegen fo folgerdaraus/ daß erfichnicht recht in ſei⸗ Freude 
nereigenen Liebe freuen Fan / ſondern dieſelbe Sreude iſt giepemirp- 
mit Surcht und Traurigkeit vermifchet/ und wird endlich endlich in 
in Traurigkeit vertvandelt : Darum ifts eine faljche ——— 
ei — Freude; denn wie der Sgamen iſt / ſo iſt wandelt, 
auch die t. 
Wir haben aber droben bemiefen /. daß die eigene Eigene 
Liebe unordentlich ift /unbillig / falfch / unrein / verderbt / Sighe eine 
voller Lafter / boßhafftig / ſchaͤndlich wider Die ganfe alter Untu- 
Natur und Ereatur ; und demnach eine Wurtzel aller bend. 
Untugend und alles Boͤſen / ein Gifft / ein Tod / Finſter⸗ 
niß / Irrthum / Blindheit / Lügen und Wurßtel aller 
Laſter / und die erſte Ungerechtigkeit. Derhalben ſo ge⸗ 
bieret auch ein ſolcher boͤſer Saame eine boͤſe Frucht / 
nemlich eine falſche Freude / eine unreine/ boßhafftige / 
ſchaͤndliche Freude wider GOtt und den Naͤchſten / und 
freuet ſich wider GOtt und alle Gerechtigkeit: Freuet 
ſich in allen Laſtern und Sünden / in aller Verachtung 
GOttes / und iſt GOtt zum hoͤchſten zuwider: Und kan 
nichts verdammlichers dem Menſchen ſeyn / denn ſich 
wider GOTT in aller Boßheit freuen und beluſtigen. 
Denn es iſt boͤſe / etwas lieben wider GOtt; viel aͤrger Freude aus 
ſich freuen deſſen dag wider GOtt iſt; denn ſoiche ENHT AR 
de iſt wider die gantze Natur und alle Creaturen / SOtt / vhne 
auffer GOtt / ohne GOtt / wider GOtt: Daraus denn vr gm 
nichts anders werden Fat / denn der ewige Tod / Die 
ewige Traurigfeit und Sinfterniß. f 
Denn 
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gleifhlihe Denn gleichwie die Göttliche Freude den Menſchen 

Srude Ai immer näher und näher zu und in ®Oteführer: Alfı die 

SHrtab. Fleifchliche Freude führer den Menfchen immer weiter 

Beraleis und weiter von GOtt. Die Ööttliche Freude vermeh⸗ 

teher und ret Die Göttliche Sreundfchafft : Die falſche Freude 
Heifchlicher vermehret Die Seindfchafft wider GOtt. Die Göttliche 
vw Freude ſaͤttiget und befeftiget den Willen in GHOtteg 
Siebe / und macht Das Gewiſſen freudig / frölich / ſuͤſſe 

und holdfelig: Aber die fleifchliche Freude macht das 

Hertz und Willen unbefländig/ unruhig / bitter u) 
feindſelig. Die Gpttliche Freude Fan man haben ohne 

Arbeit / Unkoſten / und ohn anderer Leute Hülffe und 

Schaden: Aber Die fleifchliche Freude Fan man nicht 

haben / denn mit groffer Muͤhe und Arbeit / Unkoſten / 

mit anderer Leute Schaden und Verderben / und mit 

vieles zeitlichen Dings Vorrath und Vberfluß: Die 

Göttliche Sreude machet/ vermehret und erhalt Sriede 

und Freundſchafft / Einigkeit und alles Guts unter den 

Menfchen: Die falſche Freude macht Unfriede / Feind⸗ 

ſchafft / Uneinigkeit / und ſtifftet viel Verderben und Un⸗ 

luͤck. Aus der Goͤttlichen Freude kan nichts Boͤſes 

ommen / und keine Aergerniß: Aber aus der falſchen 

| me fan nichts erwachſen / denn alles Boͤſes und viel 

Aergerniß. Die pttliche Freude ermwerfer den Men⸗ 

fchen zu allem Guten : Die falfehe Freude erwecket 

den Menfihen zu allem Boͤſen. Die Göttliche Freude 

ift lebendig / heilſam / lieblich / herrlich / ehrlich : Die 
fleifehliche Siebe und Freude ift ſchaͤndlich / laſterhafftig / 
unehrlich. Die Göttliche Freude iſt GOtt dem HErrn 
angenehme und wohlgefaͤllig: Die — Freude haſſet 
GOtt der HErr aufs hoͤchſte. Die Goͤttliche Freude 
vermehret die Goͤttliche Begierde / und macht Verlan⸗ 
gen nach GOtt und allem Guten; Die Falfebe Sreude 
vermehret die Begierde alles Boͤſen. Die Goͤttliche 
Kun erleuchtet das Hertz und Verſtand / erfuller mit 
eißheit und Goͤttlicher Erkaͤnntniß: Aber Die falfehe 
Freude verfinftert und verblender den Verſtand / und 

erfüllet Das Her mit aller Thorheit und Se Ä 

* ott⸗ 
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iche Freude iſt wahrhafftig und betreugt niemand: 

ie fleiſchliche Freude iſt — / und nichts 

nn lauter Betrug und Verführung. 

ERR mein GoOtt / wie heilig ift deine Regierung / bag 

. Feine wahre Ruhe und Zufriedenheit der Seelen zu finden 

* iſt auſſer Dir / ob etwan die Welt ermuͤden moͤchte über 

den Betrug der Eitelfeiizund Dich ſuchen. Gib du mir die Klug⸗ Luer.v.ry, 
beit der Gerechten / daß ich die Göttliche Traurigfeit der eiteln 2 Cor, 7, 
Welt: Freude ſtets vorziehe/ und lieber ohne alle Freude ſey / als 9.10, 
mich darüber freue / mas mich ewig betrüben kan / durch ZEfum 
Chriſtum / deinen Sohn unfern HErrn! Amen, 


Das XXXV. Capitel. 
Bon der endlichen und letzten Frucht / 
fo da waͤchſet aus der — Liebe und fal⸗ 


ſchen Freude / welche da iſt die ewige Traurigkeit 
uund ewige Tod. 


Rom. 8.0. 13. So ihr nach dem Zleiſch lebet / ſo 
>, werdet ihr ſterben. | 


I N oben iſt angeʒeiget / daß aus der Goͤttlichen ewi⸗ Anz eier: 
IS) gen Liebe wachſe und entſpringe ewige Freude: Frnmeemi 
Daraus folger/ wo Die Liebe GOttes nicht iſt / ge Trau⸗ 
da Fan auch nicht ſeyn die ewige Freude und alle das riskeit. 
Gute / fo zu der ewigen Freude gehöret; fondern da ift 

und muß feyn eine ewige Beraubung aller Sreude und 

alles Guten. Und darum Fan dafelbft nichts anders 

en denn eitel Traurigkeit und Herkeleyd : Denn die Hoͤchſter 
Seele des Menfchen wird denn in fich ſelbſt gefehret wer: ——— 
den / und in ihr ſelbſt befinden / daß ſie des ewigen und dammten 
hoͤchſten Guts beraubet iſt / darzu ſie nimmermehr in Seelen. 
Ewigkeit wieder kommen kan / und daſſelbe durch ihre 

eigene Schuld. Undob ſie wol ſolches ſehnlich und mit 

groſſem Heulen begehren wird / wird ſie es doch nimmer 

m Ewigkeit erlangen: Daraus nichts denn Hertzeleyd / 
Angſt und Pein inwendig in der Seelen entſtehen Fan, 


Und. 
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Verdamm⸗ Und weil der Menſch nimmermehr in Ewigkeit der 
nn ſchmertzlichen Reue über dag verlohrne Gut loß werden 
zunicht zu Fan / ſo wird er immer wuͤnſchen / daß er gar zunicht wuͤr⸗ 
werden. de / daß er nichts mehr wäre; welches denn auch nimmers 
mehr geſchehen kan / ſondern muß alſo bleiben / und die 
— in Ewigkeit leiden. Daraus nichts an⸗ 

ders werden kan / denn ein ewiger Haß ſein ſelbſt / und daß 
ein Verdammter ſich ewig verfluchen muß / ſonderlich 


weil er ſehen muß ſeine Schande / ſeine Heßlichkeit / ven 











Abſcheuligkeit / Dadurch er fich felbft nicht wird ertragen? 
dulden und leiden Fünnen / und wirds Doch in Ewigkeit. 
ertragen muͤſſen. Alſo wird an Statt der eigenen Liebe 
kommen eigener Haß und Bermaledeyung. 2 


| Gebet. | 
RUN mir/mein GOtt / die Gnade / hie in mein Hertz zu gehen / 
Luc. 14. und deſſen Beſchaffenheit recht zu erforſchen; mich ſelbſt hei⸗ 
v. 26. liglich zu haſſen / auf daß ich nicht ewig in der Verdammniß 
mich haſſen und mir ſelbſt eine unendliche und unertraͤgliche Laſt 
ſeyn doͤrffe 7 durh JEfum Chriſtum! Amen. J 
Das XXXIX. Capitel. N: 
Wie wir GOtt unſerm Schoͤpffer alles 
geben / und ihn allein ehren ſollen. 
Pſalm 95. v. 6. Bommt / laßt uns anbeten / und 
knien / und niederfallen vor dem HErrn / det 
uns gemacht hat. | — 
vr ee (X Feiwir wiſſen / daß GOtt unſer Schoͤpffer / 
ae 4 S' i . > Erhalter und Liebhaber / jaunfer Vater iſt / 
ebren. weme wollten wir Denn billiger ale Ehr und 
Ehrerbietung geben / denn unſerm Schoͤpffer und Er⸗ 
halter? Ten wollten wir billiger anruffen /bitten / flehen / 
ehren / loben und preiſen / denn denſelben / Der uns 
geſchaffen hat? Wem wollten wir vertrauen? Auf wenn 
wollten wir unfere Hoffnung feßen ? Wen wollten wir 
billiger lieben ? In wem wollten wir uns billiger freuen? 
An wer wollten wir unfeen höchften Wohlgefallen haz 
ben / und unfern hoͤchſten Troſt? Wen oh 
ander 
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Ders lieben/ denn den/ der ung zu feinem Bilde ges 
haften? Wen wollten wir ehren/ denn den / der ung fo 
sch über alle Creaturen geehret hat? Wem wollten wir 
Doch ung gang ergeben / denn dem / der ſich uns gantz ers 
Heben durch feine Liebe/ der uns alfo gefchaffen / daß wir 
mit Ihm ewig leben / und bey Ihm erwiglich bleiben follen/ 
und uns mit Ihm ewig freuen ſollen? Wen wollten wir 
Doch billiger ſeben und ehren / denn den / der ung zu 
feinen Kindern angenommen und ſich ung zum Vater 
gegeben hat! 

Darum bedencke/ I Menfch / warum dich GOtt Warum 
zu einem vernünftigen Menſchen erfchaffen hat? Daß a var 
du ihm nemlich alle deine Sinne und Seelen - Kräffte münfitigen 
gebenfollt. Derwegen weil dich GOtt alfo gefchaffen, — Aa 
daß du lieben Fanft / fo ſollt du GOtt lieben; weil du 
etwas erkennen Fanft/ fo fol du GOtt erkennen; weil 
duetwas finechten Eanftfo follt du GOtt fürchten; weil 
du etwas ebren kanſt / fo ſollt du GOtt ehren; weil du 
beten kanſt / ſo ſoll ou GOtt anbeten; und weilduloben 
und preiſen kanſt / ſoll du GOtt loben und preifen ; und 
weildu dich verwundern Fanftfollt du dich über Deinen 
Schöpffer und Vater verwundern; und weil du glaͤu⸗ 
ben vertrauen und hoffen kanſt / follt du GOtt glaͤu⸗ 
ben / vertrauen und auf ihn hoffen; und weil du Dich 
freuen und beluftigen Fanft / folt du dich in GOtt 
freuen und beluſtigen. Und weilin GOtt alles iſt / und er 
vermag alles unendlicher Weyſe / ſo kanſt du alles bey 
GOtt und in GOtt finden / und thun / was dein Hertz 
wuͤnſchet / fo du deine Luſt an GOtthaſt. 

Daraus folget denn die rechte wahrhafftige Ehre Womit 

GOttes: Denn wer GOtt liebet / der ehret ihn; mer ihn Man Got 
“aber nicht liebet /derunehret ihn. Wer GOtt fuͤrchtet / 
der ehret ihn; und wer ihn nicht fuͤrchtet / unehret ihn. 
Abo iſts mit allen Tugenden und Laſtern: Mir Gehor⸗ 
amehrer man GOtt / mit Ungehorfam unehret man ihn. 
ſo iſts mit dem Slauben/ mit Hoffnung / mit ob und 

Preiß/ ———— Babe 
- Daraus ft nun offenbar / daß nichts beflers/ herrlis 
IV. Theil, Ttt | chers / 
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chers/ loͤblichers / ehrlichers / nuͤtzlichers dem Menſchen ſ 
iſt / denn GOtt ehren; und nichts ſchaͤndlichers / abſcheu⸗ 
ulichers / greulichers iſt denn GOtt unehren. | 


Gebet. | 


SF ſollja / O HErr / der Ackermann nad) deiner Drdnun: 
ya n Ss der Früchte am erften genieffen ; vielmehr follte 7 3 
Schoͤpffer meiner Seelenidiefelbe alle ihre Kräffte dir zu 
erft wiedergeben, und alles zu deinen Ehren anwenden! Bergiby 
O gütiger Bater / was bifhero darinnen verfäumet/ und EL 






was du erſchaffen / damit ich dich mit allen meinen Kräfften u 
Bermögen ehre/durh ZEfum Chriftum unfern HErrn! Amen. 


Das XL. Capitel. 

Von eigener Ehre / welche der Ehre 

Gottes zuwider ihr abgeſag⸗ 
ter Feind. 


Palm rt5. v. . Nicht uns / HErr / nicht uns / [one 
dern deinem Namen gib die Ehre. | 










Aue Ehre } Enn ein Menfch nicht in allen Dingen Gottes | 
an PS I< Ehre ſuchet / Diefelbe hilffetausbreiten und vers 
zugeben, Veraemehren/ fo handelt er nicht als ein Geſchoͤpff 


und Ereatur GOttes / noch alsein Werck feiner Händes ' 

fondern er handelt wider GOtt / wider Die gange Ord⸗ 

nung der Ereaturen/ Die GOTT zu feinen Ehren ge⸗ 

ſchaffen. Viel aͤrger aber handelt ein Menfch/ wenn er 

alles thut zu feinen eigenen Ehren / zu feinem eigenen Lob / 

ihm einen geoffen Namen zumachen und denfeiben aus⸗ 

Eigene Eh zubreiten : Denn Dadurch raubet der Menſch GOtt feine 

re raubet Ehre / die ihm allein gebührer/ und ſetzt ſich aufden Stuhl 
Ehre,  SGHtteg/ als Lucifer/ und da muß er herunter geftürkt 
Wwerden / dadurch wird er ein heftiger Seind GOttes. 
Ein ſolcher Menſch erfuͤllet fein Herg mit eigener Ehre 
und Ruhm / darnach er Tag und Nacht trachtet / und 
pertreibet al GOttes Ehre aus feinem Herken: Denn 
fein Hertz foll der Ehre GOttes voll ſeyn /ſo iſts voll ſeiner 
eigenen Ehre; und finder demnach GOttes Ehre Feine 

Statt und Raum in deffelben Menfihen Hertzen. — 

Nicht 


| iſt GOtt zuwider. 1027 
= Richt allein aber hat er fein eigen Hertz alſo vergiff⸗ Eigene Eh⸗ 
/ fondern ex will auch anderer deute Hergen (roelche ce erfüler 
fen feyn ein Sig und Hauß der Ehre GOttes) mirfei- zer Mens 
ner eigenen Ehre erfüllen daß er. von ihnen hoch gehalten (chen ng 
iverde: Und alfo vertreiber er GOtt von feinem Stuhl Sie 
aus der Menfchen Hertzen / und ſetzt fich felbft mit feiner 
Ehrehinein. Wie koͤnnte nun ein geöffer Seind GOttes 
ſeyn? Darum willt du Fein Zeind GOttes ſeyn / ſo ſiehe Durch ei⸗ 
zu / daß du bald aus deinem Hertzen austilgeſt und toͤdteſt on 
Die eigene Liebe undeigene Ehre. Darum muſt du dich GHre 
elber haffen und verleugnen / willt du GOttes Freund deind. 
eyn: Denn Durch eigene Liebe und Ehre wirſt du GOt⸗ 
1.5 Seind, Dadurch wird ein ſolcher Menfch aus dem 
Simmel verftoflen/ das iſt son GOTT / von feinem 
Angeſicht ins ervige Berderben / in die ewige Schmach 
* eg Das ift die Srucht / ſo aus der eigenen 
ve waͤchſet. 

Darum gehe wieder zuruͤck / thue Buſſe / gläubean Wieder⸗ 

Chriſtum / und lebe in ihn als eine neue Creatur / fo wird kebr zur 
Er dich fürden Seinen erkennen: Zu den andern / die "Tr 
nicht Buſſe gerhan / fondern nach dem Fleiſch gelebet in 
Adam / ja im Teufel / zu denen wird er fagen: Ich babe 
euch noch nie erkannt / weichet alle von mir / ihr 
Ubelthaͤter: Matth.7. 0.23. Soo iſt auch die eigene 
Ehre der Liebe Chriſti gar zuwider / und vertilget ſie aus 
deinem Hertzen. Darum weil unſer hoͤchſtes Gut iſt / 
unſere hoͤchſte en und Kunſt die Liebe Ehrifti : 
So laß die eigene Ehre und Belt » Liebe von deinem 
Hertzen ausgehen / aufdaß die Liebe Chriſti eingehe ; 
denn fie können nicht bey einander ftehen. Und in der 
Liebe Chriſti wird unfer wahres Ehriftenthum vollendet; 
mir welcher GOtt unſere Seelen ewiglich wolle erfreuen, 
füttigen und erfüllen! Amen. 


Gebet. 


WErechter GOtt / der du der Engel / die fich von dir zu eigener 
Wbiebe und Ehre abgewandt / nicht verſchonet / fondern fie 
mit Ketten ver Finſterniß zur Hoͤllen verſtoſſen und über: a Petr, 2, 
geben / daß fie zum Gerichte behalten werden; wie darff ich meine 9.4. 
Ttt ij Augen 





er Mein Beſchluß. 


Rom. 2. Augen vor dir aufheben / der ich dir fo offt geraubet die Ehre / fo 
».22. dir allein zuſtehet? Ich ſollte durch jener Straffe klug und demuüͤ⸗ 
thig werden / ſo reitzet das von der Schlangen mir angehauchte 
Johan. 3. Gifft mich zur eigen Ehrſucht. OJEſu / der du die Wercke des 
v.8.. Zenfels zu zerſtoͤren gekommen biſt / ſchaffe in mir ein ſolches Hertz / 
das nicht allein nach dem Buchſtaben / ſondern in gruͤndlichem 
Palm us, Ernſt ſage: Nicht mir /O HErr / nicht mir / nur allein deinem 
».L Namen fen Ehre von Emigkeitzu Enigkeit! Amen. 


Beſchluß. 


— See vier Bücher haben darum den Tirul vom 
ae wahren Chriftenthum / Diemeil der wahre 
Er Glaube anunfern HErrn JEſum Ehriftumy 
und die Gerechtigkeit des Glaubens das Funda⸗ 
ment ſeyn / Daraus das gange Ehriftliche Leben herflieffen 
fol. Demnach habe ich nicht den Heyden gefchrieben/ / 
fondern den Ehriften/die zwar den Ehriftlichen Glauben 
angenommen/aber gang unchriftlich leben / und die Krafft 
des Glaubens verleugnen / vder nicht verftehen wollen: 
2 Tim. 3.0.5. Ich habe nicht gefchrieben den Unglaus 
bigen / fondern den Slaubigen / nicht den Jaltificandis, 
fondern den Juftificatis. Darum das gantze Werck 
von täglicher Buſſe und Chrijtlicher Liebe nicht anders 
verſtanden werden foll denn prelucente fideinChri- 
ftum & præſuppolita fide , das ift/ daß der Glaube 
sorleuchte/ und das Fundament ſey / damit niemand ge⸗ 
dencke / daß allhier unfern fleifchlichen freyen Willen 
sder guten Wercken etwas zugefchrieben werde. Mit - 
nichten; fondern/ weil du ein Chriſt biſt und mit dem 
Geiſt GOttes gefalber / fo follt du Ehriftum laſſen in die 
leben / in die herrſchen / und den Heil, Seift dich regiereny / 
Damit dein Ehriftenthum nicht Deucheley ſey. So foll 
auch der ander Theil dieſes Buchs nicht al verftanden 
werden / daß wir ausfleifchlichen Willen fonnten GOtt 
lieben: denn die Liebe iſt eine Frucht des heiligen Geiſtes: 
Sondern dahin gehetderfelbe Theil/ daß mir neben dem 
. Wort GOties / und neben dem Buch der Heil. Schrifft 
auch Eönnen überzeuger werden in unfern Hergen und 
Gewiſſen / aus dem Buch der Natur / und | 
ht 


— — 
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Kcht der Natur / daß wir GOtt zu lieben ſchuldig ſeyn / 


wegen ſeiner groſſen Liebe / die er uns durch alle Creaturen 
zeiget und beweiſet. Und ſolch Argument aus der Na⸗ 
tur uͤberzeuget alle Menſchen / er ſey Heyde oder Chriſt / 
glaͤubig oder unglaͤubig / und kans auch kein Menſch 
widerlegen. GOtt erzeiget und beweiſet uns durch alle 
ſeine Creaturen Liebe / und wir nehmen ſeine Wohlthaten 
an / darum machen wir uns verpflichtet / unſern Liebhaber 
wieder zu lieben: Ja / darum ruffet und reitzet uns GOtt 
durch alle Creaturen zu ſeiner Liebe / welche alle Men⸗ 
ſchen im gemeinenLeben genieflen/böfe und gute. Darum 
freylich auch GOttes Liebe aus dem ‘Buche der Natur 
zu erkennen / und Fonnen damit auch die Heyden uber: 
zeuget werden. Groß find die Werde des HErrn / 
fagtder 111. Pſalm / verſ. 2. wer ihr achtet der bat 
eitel Luft daran. Und der 92. Pſalm / verf. 5. Dur 
läffeft mich frölich fingen von deinen Wercken / 
und ich ruͤhme die Befchäffte deiner „ande, Wie 
koͤnnen fie aber beffer gerühmer werden / denn auf folche 
Weyſe? SOTT gebe uns Verftand und Weißheit / 
daß wirs erfennen/ und GOTT ın allen feinen 
Wercken preifen / hie und Dort ewig⸗ 
ih! AMEM. 


Summa DEO folı gloria, laus- 


& honor. 


Dem groffen GOTT allein 
Soll alle Ehre ſeyn! 


KO) 
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930 Regifter. 





Regiſter 


der Capitel im an heil des 
vierten Buchs. 


(Gy. 1. Vom erften Tagwerck GOttes / von dem Eiche Bag, 
8 


54 
2. Bom andern Tagwerck GOttes von dem Himmel 864 
3. Vom dritten Tagwerck GOttes / von der Scheidung 






Waſſer von der Erden. 9 
4. Vom vierten Tagwerck GOttes / von Sonne’ Mond und 

Sternen. 896 
5. Vom fünften Tagwerck GOttes / vom Meer und Waffernz. 

und von den Früchten des Meers und der Waller 923. 
6. Vom ſechſten Sagwerck GOttes / vonden Thieren 945 
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Regifter des andern Theilg des 
vierten Buche. 


Gap. r. Aus der Schöpffung aller Dinge wird geſchloſſen / dap 
EHE ein ewiges Weſen fen / ohne Anfang und Ende, daß er 
unendlich fey 7 eines unendlichen Verſtandes und —— | 


961x 

2. Aus der — aller Dinge wird geſchloſſen / * on 
das höchfte Gut ſey. 965 

3. Der Menfch ift die edelſte Creatur / weil alle Creaturen * 
— zu dienen geſchaffen ſeynd: Der Menſch * I 
geſchaffen / GOtt zudienen 

4. Dat Gtt den Menfchen darum zu feinem Bilde — 
daß er ſeine Luſt und Wohlgefallen an ihm habe 966 

5. Daß ſich GOtt durch ſeine Liebe uns ſelbſt gebe 968 

6. Wie der Menſch dem ewigen GOTT feinen Liebhaber vers 
pflichtet fen | 969 

7. Welde Dinge der Seelen dienen / und die Seele atmet S | 
freuen / oder lehren 

8. En 9 die Obligation ſey / damit der Menſch GOtt ee 
pn 973 

9. Daß der Menſch GOtt mehr ſchuldig iſt für dasjenige / wa⸗ er 
in ihm ſelbſt hat / denn für alles / das in der Welt iſt; und Po 
bie bewieſen die Unſterblichkeit der Seelen 

10. Wie weißlich und kuͤnſtlich GOTT den Menfhen aöafen 


976 
22, Wie hoch der Menſch GOtt ver a fey wegen feiner Liche, 
und wegen ber empfangenen Gab 97 
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Kap. 12. Womit ver Menſch feiner Obligation und Verpflich⸗ 
tung gegen GOtt gnug thun Fönne | 979 
3. Gottes Liebe ift in allen feinen Werden / auch in dem / wenn 
erden Menfhen ſtrafft. 98t 
14. * auf was Weyſe der Menſch verpflichtet iſt / GOtt 
zu lieben Ci 982 
15. Daß alle Ereaturen den Menfchen unaufhörlih ermahnen 
SGsttt zu lieben 984 
16. Eine gemeine Regel und Lehre / wie und welcher Geſtalt der 
Menſch GOtt geben joll / was er ihm ſchaldig iſt 986 
37. Daß ein Chriſten⸗Menſch Feine Entſchuldigung habe / daß er 
SGstt nicht geliebet habe / entweder aus Unvermoͤgen / oder 
daß es zu ſchwere Arbeit ſey 987 
18. Daß alle Pflicht und Dienſt / ſo der Menſch GOtt ſchuldig iſt / 
dem Menſchen allein zu Nutz und Frommen gereichen 989 
15. Vergleichung der zweyerley Dienſte / der Creaturen gegen dem 
| Menſchen / und des Menschen gegen GOtt 990 
20. Durch der Creaturen Dienſt fan der Menſch augenſcheinlich 
ſehen / daß GOtt nothwendig alle Dinge in ſeiner Hand habe/ 
und erhalte 992 
21. Daß durch die zweyerley Dienſte / der Creaturen und des 
Menſchen / die gantze Welt wunderbarlich mit GOtt und 
Menſchen vereinigetfey 993 
22. Daß aus der erſien Liebe / die wir unſerm GOtt ſchuldig ſeyn/ 
noch eine andere Liebe gegen dem Menſchen entſpringe 99 
23. Aus der Drdnungder Creaturen lernen wir / daß der Menfi 
GOttes Ebenbild fey * 99 
24. Daß ein jeglicher Menſch ſchuldig iſt einen jeglichen andern 
Menſchen zu lieben als ſich ſelbſt / und daß auch dieſelbe Liebe 
dem zu ſeinem eigenen Beſten gereiche 998 
25. Dieweil alle Creaturen allen Menſchen ohn Unterlaß dienen / 
lehren fie uns / dag alle Menſchen ſich untereinander für einen 
Menſchen halten ſollen 1000 
26. Daß ausder Einigkeit / melde aus Pflicht der Natur unter 
den Menſchen ſeyn ſoll / entſtehe die Höchfte unüberwindlihe 
Staͤrcke J | | 1002 
27. Bon der Ratur/ Eigenfhafktund Frucht der Liebe 1004 
23. Die erſte Eigenſchafft der Liebe iſt dag fe den Liebhaber mit 
dem Geliebten vereinigeyumd den Liebenden in das Geliebte 
verwandele. ; . 1005 
29. Esift fein Ding in der Welt / das da würdig ſey unferer Liebe, 
ohne das ung wieder lieben koͤnne / und unfere Liebe koͤnne 
edler und beſſer machen TREE 7 100 
30. Die erfte Liebe des Menfchen muß billig für allen andern 
Dingen GOtt dem HErrn / als dem Erfien und Legten/vem 
Anfang aller Dinge / gegeben werden | 1008 
Ttt jwp. Cap. 31. 
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Cap. 31. Daß der Menſch / der fich felbft zuerſt liebet / ſich ſelbſt zum 
GOtt machet / und zeucht ſich ſelbſt GOtt vor 1009 
32. Gleichwie die Liebe GOttes / wenn diefelbe die erfte ift/ und 
den Borzug hat/ die erſte Wurtzel Urfprung und Brunnen 
iſt alles Gutes; alfo iſt Die eigeue Liebe / wenn diefelbe den 
Borzug hat / ein Urfprung und Wurgelalles Böfen 1010 
33. GOttes Liebe und eigene Liebe ſind zwo Thuͤren / und zwey 
Lichter der Erkaͤnntniß des Menſchen —8 
34. Daß allein GOttes Liebe / wenn fie die erſte iſt im Menfchen/ 
eine Urſach iſt der Einigkeit unter den Menſchen; Und allein 
die Eigen : Liebe iſt eine Urſach des Zancks und Uneinigkeit 


\ 101 
35. Daß ein jeglicher aus feiner eigenen Liebe erkennen Fan / ac 
er GOtt zu thun ſchuldig fey 1016 
36. Von der Frucht der Liebe GOttes / nemlich der Freude in 
GOtt J 1017 
37. Von der Frucht der eigenen Liebe / daß aus derſelben keine 
wahre Freude wachſen Fan / ſondern eine falſche Freude / 
welche ewige Traurigkeit gebieret 020 
38. Von der endlichen und legten Frucht / fo da waͤchſet aus der 
eigenen Liebe und falſchen Freude / welche iſt die ewige Trau⸗ 
rigkeit und der ewige Tod Nor 
39. Wie wir GOtt unſerm Schoͤpffer alles geben / und ihn allein 
ehren ſollen. 1024 
40. Von eigener Ehre / welche der Ehre GOttes zuwider iſt / und 
ihr. abgefagter Feind ge 1026 
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Des Anhangs 
Srſtes Buͤchlein 


Dom 


Mahren Vhriſtenthum / 


welches handelt 


Vom wahren Glauben und 
heiligem Leben. 


Das 1. Capitel. 


Von der Unbollkommenheit des heili⸗ 
gen — Lebens und übrigen Ge⸗ 
rechen der Glaͤubigen. 


Leichwie es uͤber alle Maaſſe ſchwer ft fal⸗ Chritliche 
N ſche Lehre und Abgötterey umzufioflen, Eehrz wub: 
SE und aus den Herken der Menfoen zu Geben bin: 
Do vertreiben / und dagegen die feigma- Kaizutan 
chende Lehre des Evangelii zu pflentzen: Fleiſch. 
Alfoift es auch ein überaus ſchweres Werck / dis un⸗ 
chriftliche/ ungöttliche Leben zu verflören/ und die wahre 
Buſſe und Bekehrung aufgurichten. Ä 
er — au und ee en u Drefaces 
eich. Etliche ſchwaͤrmen und jagen: Sie ſeynſchon Kunttiu 
vollkommen / und Fonnen nicht mehr fündigen ! miß- — 
brauchen darzu die Heil. Schrifft / und andere erbauliche 
Bücher / wieder Satan / welcher auch GOttes Wort 
mißbrauchet / und ſich in einen Engel des Kich:s ver- 
ſtellen kan :2Corinth. 11. verſ. rg, Andere ſagen: z, 
Es ſey unmuͤglich alſo zu leben; das find die Gotloſen / fo 
die Buſſe haſſen und nicht leiden Fönnen. Die Dritten 3 
laflernsaus lauter Boßheit und Neid / wie Die Meere 
| * Arijtum 





Ehriſtum läfterten/damitja feine Lehre und heiliges Leben 
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von dem Volck nicht angenommen / fondern in Ver⸗ 


dacht gesogen und verworffen würde, 


mienbeit 


im Glau⸗ 
ben und 
geben. 


Mercke 
folgende 
Sprüche 
und Exem⸗ 
pel mider 
die Voll 
kommen⸗ 
heit. 


In den 
Glaͤubigen 
iſt noch 


Fleiſch. 


Die Erſten ſind Schwaͤrmer und unleidliche 
Phantaſten / welche der Teufel in dieſen letzten Zeiten 
erwecket / Die wahre Buſſe zu verhindern / welche fich 
Durchs gange Leben eines Chriſten⸗Menſchen erſtrecket / 
biß in den Tod hinein : Alsdann ift ex gerechtfertiget 
von der Sünde/ wenn er nemlich das ſuͤndliche Steife 
abgeieger hat. Daher fich nie Fein Heiliger GOttes 
geruͤhmet / daß er vollfonmen ſey / und nicht mehr funz 
digen koͤnne. 

Zwar in Chriſto find wir alle vollklommen / wenn 
er uns ſeine Heiligkeit durch den Glauben zurechnet und 
fehenfet ; aber was der Glaͤubigen Leben anreicht / da 
manzelts weit: Denn auch in den Glaͤubigen und Wie⸗ 
dergbohrnen noch viel überbleibende Sünden / Gebre⸗ 
chen und Mängel funden werden / darüber fie täglich 
feuffieny Diefelbe bereuenyund GOtt abbitten. Yalmıg. 
verf.73. Wer kan mercken / wieoffterfeble?Der- 
zeihe unsdieverborgene Fehle. Denn ob wir wohl 
die neue Gebuhrt und die troͤſtliche Kindſchafft GOttes 
empfangen haben Durch den Glauben / fo geſchicht doch 
die Emeuerung nicht ganslich auf einmal/ ſondern der 
heilig: Geiſt reiniget/ erneuert und heilige fein Hauß von - 
Tag h Tage / und ſchmuͤcket das Önaden: Kind GOt⸗ 







tes täglich je mehr und mehr mit feinen Gaben / und heiler 
feine Öebrechen. Darum St. Paulus befiehlet/ daß die/ 
fo durch den Glauben find gerecht rovrden / die Suͤnde 
nicht follen berrfchen laffen in ihrem fterblichen 
Leibe: Rom. 6. verf.ı2. Klaget auch darüber / daß 
die Siinde noch in ihm wohne, und nehme ibn 
offt gefangen; widerftrebe dem Beifk feines Ge⸗ 
miütbs: Nom.7. 0.18.23. Warnet auch die Glaͤu⸗ 
bigen / wo fie nach dem Sleifch leben werden, ſo 
werden fie fferben ; wo fie aber die fleifchlichen 
Lüfte durch den Geift GOttes dämpffen wer- 
den/p werden fie leben: Dom. 8. ver. 1. fegq ibn 
Dale 


⸗ 
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dem Sleifch wandeln / ſondern nach dem Geiſt. 
Da bekennet er / daß in den Glaͤubigen beydes ſey / Fleiſch 
und Geift / das iſt / fleiſchliche Lüfte und Begerde / fo 
Die Wiedergebohrnen plagen. Ja es ermahnet Der 
Apoſtel die Eorinther / und fpricht : Laſſet ıms von 
aller Befleckung des Sleifches und Beiftes reini- 
gen / und fortfahren mit der Aeiligung in der 


und des Geiſtes / wie diefe beyde wider einander feyn. 
- Davon auch St. Petrus fagt ı Epift, am 2. verſ. 11. 
Enthaltet euch von fleifehlichen Lüften, ſo wider 
die Seele fEreiten, 


Was fagt der miedergebohrne heilige David ? 
SErr ı fo du willſt Sünde zurechnen wer wird 
für dir befteben ? Pſalm 130. ver, 3. HErr / gehe 
nicht ins Gericht mit deinem Änecht ; denn für 
Dir ift Bein Lebendiger gerecht: Palm 143. v. 2. 
Der Gerechte fäller fiebenmal / fagt der meifefte 
König/ Spr. 24. verſ. 16. Und der HErr zu Petro: 
Wenn dein Bruder des Tages ſiebenmal andir 
ſuͤndiget 2c, Luc, 17.9. 4. Und der Evangelift Jo⸗ 
hannes ı Epift. x, verf.g. So wir fügen wir haben 
keine Sünde, fo betrügen wir uns felbft/ und die 
Wahrheit iſt nicht in uns. Daher fpricht Sanct 
Paulus zun Phil. am 3. v. 12. Nicht / daß ichs ſchon 
ergriffen habe / oder ſchon vollkommen ſey. Dieſe 


Dafelbft ſpricht er: Es ſey nichts Verdammliches an Kom. 3. 
denen / die in Chriſto JEſu ſind / die nicht nah 9" 


Furcht @Ottes:2 Corinth.7.v.1. Und zun Galat. Salat. s. 
am verſ. 17. beſchreibt er den Streit des Fleiſches "7 


Lehre von der Unvollkommenheit Chriſtlichen debens habe Ru ß dieſer 
chre. 


— 


ich vielfaͤltig getrieben in meinem erſten Buch vom wah⸗ 
ren Chriſtenthum / als in der Vorrede / und im 16. Ca⸗ 
pitel: Item Cap. 11. Das 19. Cap. vom Erkaͤnntniß 
menſchlichen Elends / ſtreitet gantz wider Die Vollkom⸗ 

it. Das 40. Capitel har viel herrlicher Lehren 
davon. Liß das gantze 41. Capitel / da wirft du Bericht 
genug finden wider dieſe Schwaͤrmer. 


Iſt 
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Iſt demnach die rägliche Buffeund die ftetige Ereus 
zigung des Fleiſches / fo wohl als der tägliche Streit des 
Fleiſches und Geiſtes / melchen Die heilige Schrift von 
den Gaͤubigen fodert / diefen Schwaͤrmern ganß zuwi⸗ 


der. Diefe Lehre von der Unvollkommenheit gibt Urſach / 


Ohne 


Suͤnde iſt 


niemand. 


andaͤchtig zu beten wider den Teufel / Welt und Fleiſch / 
wie der HErr feine Juͤnger und ung alle lehret: Wachet 
und betet / daß ihr nicht in Anfechtung fallet; 
denn der Geiſt iſt willig / aber das Sleifch iſt 
ſchwach: Matth.26.0.41. Ja was ſagt St. Paulu 
2Corinth. 11. verſ. 29. Wer iſt ſchwach / und ich 
werde nicht ſchwach? Wer wird geaͤrgert / und 
ich brenne nicht? So ich mich je ruͤhmen will, ſo 
will ich mich meiner Schwachbeit ruͤhmen. 
Eine geoffe vermeſſene Sicherheit iſt es / fich der 
Vollkommenheit ruͤhmen / und ohne Stunde feyn wol⸗ 
len / da doch fuͤr GOtt niemand unſchuldig iſt / wie 
Moſe ſagt 2B. Moſ. 34. v. 4. Und der Predigeram 7. 
verſ. 21. Es iſt kein Menſch auf Erden / der nicht 
ſuͤndiget. Darum ſpricht der 32. Pſalm / v. 6 HErr / 
um Vergebung der Ubertretung und Zudeckung 





Der Sünden / um nicht Zurechnung der Miſſe⸗ 


ohannis 

Spruch: 
1Johan. 3, 
v. 9. 10. 


that werden dich alle Heiligen bitten zu rechter 
Zeit. | 
Daß aber St, Johannes ı Epiſt. 3.9, 10. ſpricht: 
Mer aus GOtt gebohren ift / der thut nicht 
Suͤnde; denn fein Saame bleibet bep ihm und 
Ban nicht ſuͤndigen: Denn er ifE von GOtt ge 
böbren, Daran wirds offenbar, welche die Bin⸗ 
der GOttes und die Kinder des Teufels find: 
Da machet er einen Unterfcheid unter GOttes und Des 
Teufels Kindern. Diefe haben Luft zu allen Sunden/ / 
das iſt ihre Freude und Kurtzweil: GOttes Kinder aber 
haben feine Luft zue Stunden ſondern hüren fich Dafüry 
beten darwider / und wenn fie aus Schwachheit ſtrau⸗ 
cheln/gereuets ihnen von Hertzen; denn GOttes Saame 


iſt in ihnen / GOttes Wort und Geiſt / der laͤſſet fie nicht 


in Suͤnden verharren. | 
Die 
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Die Andern / fo ſich die Unmuͤglichkeit laſſen 11. 
obſchrecken + haben Fein rechtes wahres Erkaͤnntniß Don ber 
riſti / verſtehen das Leiden / Sterben’ Auferftehung hehe, 
riſti nicht recht / laffens dabey allein bewenden / DaB Daseger 
Ehriſtus für ihre Sünde geftorben; tollen aber nicht ſeut eu be 
wiſſen / daß die Frucht des heiligen Todes und Aufer- (1) 
ſtehung Chrifti in uns gen wir der Suͤn⸗ Die Frucht 
den follen abfterben / und in Krafft der Auferſtehung Heyasfar, 
Ehrifti von Sünden auferfiehen ; wie Diefe Lehre vom ehebung 
Apoftel Paulo gewaltig getrieben wird Nom. 6.0.7.9. Pt 
72.13.14, Item an die Galater und Ephefier. Sie 
verſtehen auch das Reich Chriſti nicht / welches er auf⸗ 
richtet und bauet in der Glaͤubigen Hertzen: Er fuͤhret (2) 
fein Reich nicht wie irrdiſche Könige / welche aͤuſſerlicher Die Regie 
Weyſe mit fihtbarer Gervalt über ihr Land und Leute yarruna 
herrſchen / fondern Ehriftus herrſchet / vegieret / ſieget / in Sich 
lebet in feinen gläubigen Öliedern: Da hat er feine u 
im Geift und Glauben und ift das Haupt feiner 
Gemeine/ welche er / als feinen geiſt ichen Leih / mit allerley 
geiftlicher Fuͤlle / Krafft / Licht und Leben erfuͤllet. 
Sollte nun das Haupt in feinen Gliedern nicht 
wircken? Sollten wir von feiner Fülle nichts empfahen ? 
St. Paulus wuͤnſchet ja Epheſ. am 3. v. 19. Daß wir Erbef. 5. 
mögen erfüllee werden mit allerley GOttes⸗ 9 
Sülle; welches er an die Philipper am 1. verf. 11. alfo 
ausredet: Erfuͤllet mit gruͤchten der Gerechtigkeit. 
Wer nun Chriſtum JEſum will recht erkennen lernen / Der König 
der muß ihn auch erkennen als einen regierenden herr⸗ atſchet in 
fchenden König / der fein Reich in feinen glaubigen Glie⸗ terepanen, 
dern hat, Und das mache den Unterſchied unter den 
Heyden und Chriſten / wie daffelbe St. Paulus deutlich 
erklaͤret an die Ephef.am 4. verf, 17. 18. So fage ich 
nun und zeuge inden „Erin daß ihr nicht mehr 
wandelt wie die andern Heyden wandeln in der 
Eitelkeit ihres Sinnes welcher Verſtand ver- 
finſtert iſt und find entfrembdet von dem Les 
en das aus GOtt ift: Ihr aber habt Chriftum 
nicht alfo gelernet / ſo ihr anders von ihm Bee 
| abt / 
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habt / und in ibm gelehret feyd , wie in IEſn 


Eee 
von Sa—⸗ 


tans Regi⸗ 


ment oder 


Tyranney: 


Ephef. 2. 
v. 2. 


Wie Sanet 


Pauli 


Sprüche zu 


verfteben: 
Epheſ. 4. 
v. i3. 


Coloſſ. T. 
v. 28. 


2 Tim. z. 


v. 16. 17. 


dencke doch / wie der Teufel ſein Werck hat in de 


ein rechtſchaffen Weſen iſt. Darum iſt nun die 
Gnade GOttes erſchienen allen Menſchen und - 
zuͤchtiget uns / daß wir follen verleugnen das 
ungöttliche Weſen und die fleifchlichen Lüfte, 
und süchtig / gerecht und gottfelig leben in diefer 
Miele: Tir.am 2, verſ. 11. 12. | Bi 


Und in Summa/ was darffs viel Wort 2 Be⸗ | 






Rindern des Unglaubens / und hat fein Reich in feiz 
nen Gliedern / dawider wir täglich beten und ftreiten: 
Sollte nun Ehrifti Deich in den Glaͤubigen nicht viele 
mehr ſeyn und herrfchen im Glauben / Liebe / Hoffnung - 
Demuth / Gedult / Gebet / Gottesfurcht? Dazu uns 
unſer ewiger Koͤnig ſeinen Geiſt gegeben hat / der unſer 
Schwachheit auf hilfft / und vertritt uns mit 
unausſprechlichen Seuffzen: Rom. 8. v. 26. Hie 
wird zugleich der Vollkommenheit und der Unmuͤglich⸗ 
keit widerſprochen. | 


Daß aber St. Paulus zun Ephefern am 4.1.13. 
ſchreibet daß wir alle Hinen Eommen follen zu 
einerlep Glauben und Erkaͤnntniß des Sobns 
GOttes / und ein volllommen Mann werden’ / 
it nicht vom Leben zu verftehen / fondern von der voll⸗ 
kommenen Lehre / fo ung zur SeligEeit führer / Daß ung 
nichts verhalten iſt fondern aller Kath GOttes geof⸗ 
fenbaret / wie wir follen felig werden / aufdaß toir ung 
nicht verführen laffen ; wie ſich der Apoſtel felbft erklaͤret / 
daß wir nicht mehr Kinder fepn ſollen und uns 
wiegen laffen von allerlep Wind der Lehre, So 
fpricht er auch / Coloſſ. r. verf. 28. Wir ermabnen 
alle Menſchen mit aller Weißbeit/ aufdaß wir - 
darſtellen einen jeglichen Menſchen vollkommen 
in Chriſto IEſu. Das iſt: Wir lehren / wie allein 
in Chriſto JEſu die vollkommene Gerechtigkeit / volllom⸗ 
mener Weg zur Seligkeit ſey. Deßgleichen 2 Tim. 3. 
verſ. 16.17. Alle Schrifft von GOtt En | 
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° 
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Menü zur Lehre / zur Straſfe / zur Beſſerung / zur 
Büchtigung in der Gerechtigkeit / daß ein Menſch 
Sttes ſey vollkommen / zu allen guten Wercken 
eſchickt. Das iſt: GOttes Wort iſt eine vollkom⸗ 
mene Lehre und Weg zur Seligkeit / und machet den 
Menſchen geſchickt zu allen guten Wercken / fo GOtt 

gefallen; daß man keine neue gre oder Wercke darzu 
erdencken / oder darzu thun darff. 

Die dritten / ſo dieſe Lehre von wahrer Buſſe und _ u, 
Chriſtlichem Wandel aus lauter Boßheit und Murh- Senden. 
willen laͤſtern und verachten / die laͤſtern Das heilige Leiz gen Ber: 

den Chriſti / und ſchmaͤhen den Geiſt der Gnaden / und aͤchtetn. 
Die Nachfolge des Exempels Chriſti / und mögen ſich be⸗ 
dencken / was ſie dem HErrn Chriſto antworten wollen / 
da er ſpricht: Wer mir folgen will / der verleugne 
ſich ſelbſt und nehme fein Creutz auf ſich täglich, 
und folge mirnach: Luc. 9. 0.23. Item: Wer zu 
mir kommt / und haſſet nicht fein eigen Leben / der 
kan mein Juͤnger nicht ſeyn: Luc. 14. v. 26. Item: 
CLernet von mir: Ich bin ſanfftmuͤthig und von 
Zergendemütbig: Matth. 11. v. 29. Item / was fie 
dem Apoſtel Petro wollen antworten / da er ſpricht: 
Chriſtus hat uns ein Exempel gelaſſen / daß wir 
ſollen nachfolgen ſeinen dußſtapffen : Pet. 2. v. 21. 
Auch dem Evangeliſten Johanni / da er ſpricht: Wer da 
ſaget / daß er in ihm bleibe / der ſoll auch wandeln, 
gleichwie er gewandelt bat: 1Joh. 2. v. 6. Gefaͤllt 
ihnen nun diß nicht / ſo wird ihnen am Tage des Gerichts 
das gefallen muͤſſen: Ich Habe euch noch nie erkannt / 
weichet alle von mir / ihr Ubelthaͤter: Matth. 7/23. 
Hier kan gebrauchet werden das Gebet / ſo im andern Buch ju 
Ende des 4. Capitels gefunden wird. 
Das N. Capitel. 


Von dem inwendigen neuen 


— Menſchen. 
Ch habe mich nicht gnugſam verwundern koͤn⸗ Die Lehre 
nen / ſeit der Zeit an / da ich meine geringe Buͤch⸗ Ainagee 
lein vom wahren Chriftenthum gefchrieben habe / ſchen 
Theil, Uuu daß 
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1042 B. V. C. ꝛ. Von dem inwendigen 
den Mauk, daß Leute im Chriſtenthum ſeyn ſollten / welchen die Lehre 
ns" vom innerlichen Menſchen fo gar frembde fürkonmen 
follte: Diefelben Leute muͤſſen ſich ja ſelbſt micht erkennen / 
ob fie Heyden oder Chriſten feyn/glaubig oder unglaͤubig / 
auch nicht wiſſen / was St. Paulus erinnert. 2 Eor, 13, 
v. 5. Derfischet euch felbftrob ihr im Glaubenfeyd: 
Prüfer euch felbfE; oder erkennet ihr euch ſelbſt 
nicht / daß IEſus Chriftus in euch iſt? es ſey denn/ 
daß ihr untuͤchtig ſeyd. Derohalben iſt es eine groſſe 
Ungeſchicklichkeit und Untuͤchtigkeit zum Reich GOttes 
den inwendigen neuen Menſchen nicht kennen. 4J 
Si aber ger Wenn Fein inwendiger neuer Menfch iſt / wozu iſt 
der neuen Denn dag groſſe treffliche Geheimniß der neuen Gebuhrt 
Geburt. nuͤtze? Gebieret denn Dieneue Gebuhrt nicht einen neuen 
der Menfchen? Und derſelbe neue Menſch iſt ja inwendig / 
Renſch fey: nicht auswendig / ex iſt das erneuerte Bild GOttes in 
rad. #, ung / welches St. Bauluszuden Ephefern am4. v. 22. 
23,24. alfo befchreibet: So leger nun von euch ab 
nad) demvorigen Mandel den alten Menſchen/ 
der durch Lüfte in Irrthum fichverderbet: Era 
neuert euch aber im Geiſt euers Gemuͤths und 
ziehet den neuen Menſchen an, der nah GOtt 
gefchaffen ift das ift/ gebildet iſt / in rechtſchaffener 
Gerechtigkeit. Derohalben iſt die Erneuerung des 
Geiſtes und Gemuͤths der inwendige Menſch / der nach 
dem Bilde GOttes erneuert iſt. Welches zun Coloſſ. am 
9 7 3. v. 9. auch erklaͤret wird:Ziebet den alten Menſchen 
mit ſeinen Wercken aus / und ziehet den neuen an / 
der da verneuert wird zu dem Erkaͤnntniß / nach 
dem Ebenbilde deß / der ihn geſchaffen hat. Dieſe 
Verneurung zu der Erkaͤnntniß GOttes nach ſeinem 
Ebenbilde iſt der inwendige Menſch / in welchem das Er⸗ 
kaͤnntniß GOttes verneuert iſt / gleichwie es in Adam 
für dem Fall in feinem Verſtande und Gemuͤthe voll⸗ 
koͤmmlich geleuchtet hat nach dem Fall aber erloſchen / 
verblichen/verfinftert/ verlohren ift: Jounaber durch ven 
Heil. Geiſt wieder angezuͤndet und erneuert / wie in der an⸗ 
2&07.3/18. dern an die Cor. am 3. v. 18. geſchrieben iſt Uun aber 
| fpiegelt 
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iegelt ſich in uns allen (nemlich inden Gläubigen) - 
Des Errn Blarheit (das ift/ GOttes Erfänntniß/ 
in welchem das Bild Gottes fteher ) mir aufgedecktem 
Angeſicht / und wir werden verklaͤret in daſſelbige 
Bilde / von einer Klarheit zur andern, als vom 
Geiſt des HErrn. Das iſt: Das Bilde GOttes oder 
der neue inwendige Menſch waͤchſet taͤglich / und nimmt 
 uinungund der heilige Geiſt bauet täglich daran und 
erneuerts von Tage zu Tage / daß wir immer wachfen 
und zunehmen im Erkaͤnntniß GOttes: Phil. x. verf. 9. 
Darum auch St. Paulus wuͤnſchet und bittet / Epheſ. 3. Der neue 
2.16.19, Daß die Öläubigen mögen ſtarck werden BA i 
durch den Beift GOttes am inwendigen Men⸗ Ietmir al 
ſchen / und erfüllet werden mit aller Gottes⸗ guͤlle. lexie Bor 
Das iſt / ſtarck werden im Glauben / in der Liebe Hoff: Esser. 
nung / Gedult / Sanfftmuth / Demuth / daß wir die Suͤn⸗ be l6. 19. 
de / Welt und Fleiſch uͤberwinden moͤgen. Und das iſt das Leben des 
rechte geiſtliche Leben des neuen Menſchen / Davon St. raten 
Paulus fagt zun Öalatern am 6.9.1. So wir im Geiſt Galar. 6. 
leben / das iſt im Glauben und Erfannmiß GOttes / "T- 
in Chriſto gerechtfertiget / [6 laßt uns auch im Geiſt 
wendeln, Dasilt/ laßt uns das fleifchliche Leben able 
gen / und das geiftliche neue Leben annehmen / welches ift 
ein fanfftmüthiger Geiſt. Alſo befchreibet auch Sanct 
Petrus den inwendigen neuen Menfchen inden heiligen 
tugendfamen Weibes⸗Perſonen / in feiner ı Epift.am 3. 1 Petr. 5. 
v. 4. Da er ihnnennet den verborgenen Menſchen * 4. 
des Hertzens mit ſanfften und ſtillem Geiſt / ſol⸗ 
ches iſt der koͤſtliche Schmuck fuͤr GOtt. 
Dieſer neue inwendige Menſch iſt das neue Hertz / Der neue 
Davon der Prophet Ezechiel am 36. d. 26. geweiſſaget uſchat 
hat: Ich willeuch ein neu Hertz und einen neuen Hers: _ 
Geift geben / und will ſolche Leute aus euch ma⸗ Ciech 3°- 
chen/die in meinen Geboten wandeln. Weauudb 
Prophet Jerem. fprichtam 31. 0.23. Ich willmein 
eg in ihrHerz geben / und in ihren Sinn ſchrei⸗ 
ben. Welche Wohlthat St.Paulus mit feinem eigenen 
Exempel beſtaͤtiget an Die Römer am 7. 0,22. Ich babe Kom 712:. 
Yuu ij { Huft | 
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Menſchen: Das iſt / des inwendigen neuen Menſchen 
Luſt und Freude iſt / GOttes Willen thun. Das iſt die 
neue Creatur in Chriſto JEſu / aus ihm gebohren / 
welche Chriſti Geiſt und Sinn hat / und nach Chriſto 
geſinnet iſt / Phil. 2. v. 5. Welcher aus GOtt geboh⸗ 
ren iſt / und die Welt uͤberwindet: 1Joh. 4. 0.7. 
Das iſt das reine Hertz / darum David bitter / Pſal.51. 
v. 12. und der neue gewiſſe Geiſt. Es iſt nichts and 
als die erleuchtete glaͤubige Seele / auch nicht anders als 
der lebendige Glaube / der durch die Liebe thaͤtig iſt: 
Denn der wahre Glaube iſt das gantze Syltema oder 
Weſen des neuen Lebens / darum er hypoftafis,eineSub- 
ſtantz genennet wird / Ebr. I. v. J. weil er alles im wieder⸗ 
gebohrnen Menſchen thut/alfo/daß auch Chriſtus durch 
den Glauben in unſern Hertzen wohnet. Und dieſer 
neue inwendige Menſch iſt nicht vollklommen / fondern eg 
wird taͤglich durch den Geiſt GOttes erbauet und er⸗ 
neuert; ja auch durchs heilige Creutz / wie St. Paulus 
ſaget / Cor. 4. v. 10. Ob unſer aͤuſſerlicher Menſch 
verweſet / ſo wird doch der innerliche von Tag zu 
Tag erneuert. Undendlich / fo iſt der neue inwendige 
Menſch nichts anders / als das Leben Chriſti in uns / wel⸗ 
ches Durchs Creutz offenbar wird / wie S. Paulus 2 Eor, 
am 4.9. 10. fpricht: Wir tragen um allezeit das 
Sterben des HErrn IEſu an unferm Leibe’ auf 
daß auch das Keben des HErrn JEſu an unferm 
Leibe offenbar werde, Und abermal dafelbft/ v. 11. 
Mir werden immer in den Tod gegeben um 
IJEſus willen / aufdaß auch das Leben IEſu 
offenbar werde an unferm fferblichen Fleiſche. 
Denndiefer neue Menſch ergibt fich gang dem gnaͤdigen 
Pillen GOttes / träger fein Cruetz in groſſer Gedult/ 
weil er weiß / daß er Dadurch dem Ebenbilde Chriſti 
gleich und ähnlich wird, Nom. 8.0.29. und fieher auf 
die Fünfftige Herrlichkeit: Wie St. Paulus fpricht : 
Rom. am5. v. 2. Wir rühmen uns der Hoffnung 
der zukuͤnfftigen Herrlichkeit / nicht allein aber 
| das / 
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fondern wir rübmen uns auch derTrübfalen. 


das 
| Be freueten fich die Apoſtel / daß fie würdig wiren 
Schmach zu leiden um des Namens JEſu wil- 
gr: Apoft. Geſch. 5.0.41. Darumfpricht der HErr / 
Matth. 11. 9.29. Mein Joch iſt fanfftı und meine Matt. ır. 
Loft ifkleicht : Berftehe dem neuen Menfchen/welchen "29- 
um Chriſti willen zu fterben eine Sreude und Ehre ift, 
Denn ob wir gleich, fager St. Paulus / Rom. 8.0.36. 
37. um deinet willen erwürger werden täglich, 
und find geachtet wie Schlacht-Schafe ſo über- 
winden wir doch um deß willen der uns geliebet 
hat / und find gewiß / daß uns nichts von der 
Liebe GOttes fcheiden Ban. 
| Diefer neue Menfih diene GOTT mit Sreuden/ — 
und ſind ihm des HErrn Gebot vom Glauben und Liebe Neuſcheie⸗ 
nicht ſchwer; ie Johan. am 5. v. 3. geſchrieben iſt: 86 und 
Denn er thut GOtt ein freywilliges Opffer / als im ilis. 
Glauben und in der Liebe / wie der 110. Pſalm / verſ. 3. 
ſpricht: Nach deinem Sieg wird dir dein Volck 
williglich opffern im heiligen Schmuck. Bedencke 
nun / was das fuͤr Chriſten ſeyn / die den inwendigen 
neuen Menſchen nicht kennen: Denn der ifts/der da ghaͤu⸗ 
bet / liebet / hoffet / leidet / Duldet / betet / ſeufftzet / Dtt 
fuͤrchtet / ehret / liebet / bekennet / und die Welt überwindet. 


Hieher gehoͤret das Gebet / ſo im 1. Buch zu Ende des ı. Car 
pitels ſtehet. 


Das IN. Capitel. 


Bondengeifttichen Ubungen des neuen 
| inwendigen Menfchen. 


Es neuen Menfchen innerliche und geiftliche nbung des 
Ubungen befiehen vornemlich in dem wahren Enemiier 
lebendigen Erkaͤnntniß GOites / in der Liebe herien. 

Wſu Ehrifti / in ‘Betrachtung feines allerheiligften 
Verdienſtes / in des heiligen Geiftes füflen und lieb: 
lichen Troſt / in der Betrachtung der Liebe und Gna⸗ 
den⸗Wercken GOttes / ſo uns inder Schöpffung und 

Yun if Erhal: 
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Erhaltung aller Creaturen fuͤr Augen geſtellet werden / 
daraus GOttes Allmacht / Weißheit und Liebe leuchtet. 
Was ES betrachtet die glaͤubige Seele die Freundlichkeit 
neh eje, GOttes / fo feine Göttliche Allmacht uns erzeiget / in 
trachset un Anordnung des ſtarcken Schußes und holdſeligen Bey⸗ 
bedeucket. wohnung der heiligen Engel/ bittet Get darum / und 
dancket ihm: Bedencket offt die hohe Weißbeit und 
Vorſichtigkeit GOttes / dadurch er alle Dinge regie⸗ 
vet: Dancket GOTT / daß er ihn aus Gnaden zu ſei⸗ 
nem Rinde in Chrifto erwaͤhlet hat: Bedencket offt die 
Schönheit des Bildes Gottes / darnach der Menfch 
anfünglich gefchaffen / darzu er nundurch den heiligen 
Geiſt täglich erneuert wird. Detrachtet offt Die Ab⸗ 
fcheulichkeit der Zrb- Sünde / darinnen wir em: 
pfangen und gebohren find / und bittet &Dtt wolle ihre 
davon reinigen / and für Sünden behüten : Bedencket 
auch oft der menfehlichen Bräffte Unvermögen 
und feine eigene Nichtigkeit / daß er lauter nichts iſt 
auffer GOttes Gnade: Fuͤrchtet fich auch fürden Dros 
bungen GOttes in feinem Wort und heiligem Gefek ; 
troͤſtet fich aber wieder mit den gnädigen Verheiſſun⸗ 
gen des heiligen Epangelii von Vergebung der Sunden - 
Die a durchs Blut und Tod Chriſti erworben. Er lebetauch 
Fe in fletiger Reue und Leyd über die Suͤnde thut vom | 
Hertzen Buffe: Er freuet fich derSerechtigkeit in Chrifto 
durch den Glauben / über Liebe und Darmherkigkeit 
gegen feinem Naͤchſten / uͤbet fich in allen guten IBerckeny / 
zu GOttes Ehre und des Naͤchſten Wohlfahrt, Be⸗ 
dencket offt den Enaden - Bund, ſo GOtt mit ung 
in derheiligen Tauffe gemacht: Gebrauchet offt das heiz 
lige Abendmahly und gedencfet des heiligen Todes des 
HErrn / und dancket ihm fürden theuren Schatz feines 
Leibes und Blutes im Abendmahl / dadurch er uns ſeiner 
Siebe und unſer Erloſung verſichert. Er freuet ſich der 
Gemeinſchafft der heiligen Chriſtlichen Kirchen uber 
welche der HErr zum Haupie geſetzt iſt / von deſſen 
Fuͤlle alle ſeine Glieder empfangen: Hoͤret fleißig und 
andaͤchtig GOttes Wort / und uͤbet ſich darinn / aule 
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GH an im Namen Chriſti JEſu / dancket und lobet 

inen Namen. Dittet GOtt ftets um Vergebung Was er 
Nr Sünden / um Vermehrung des Ölaubens / um betet. 
Fedult im Creutz / um Demuth / um die Goͤttliche Liebe / 

um Abwendung aller wohlverdienten Straffe / um 
Beyſtand in allen Anfechtungen / um die gnaͤdige Bey⸗ 
wohnung GOttes / um Troſt / Friede und Freude des 
Hertzens / um dag ewige Leben und zukuͤnfftige Herr⸗ 

fichfeit. Diefes alles erfodert ein andachtig Gott⸗ erge⸗ 

benes Hertze / melches fanfft in Ehrifto und des heiligen 
Geiſtes Troſt ruhet. Und Fan demnach nicht fehlen / Su ber. F 
ein ſolch Merk muß viel geiftliche Gaben empfangen / das Bad 
Erleuchtigung / Gnade / Troſt / Leben Staͤrcke / Krafft / thum. 
Friede und Freude; wie Sanct Paulus zun Epheſern 

am 1. verſ. 3. GOtt hertzlich dancket / Daß er Die Glaͤu⸗ 

bigen gefegnet hätte mit allerley geiſtlichem Segen 

in bimmlifehen Gütern nach dem Reichthum feiner 

Gnade / welche ung reichlich wiederfahren iſt / in allerley 
Weißheit und Klugheit. 

Es ſoll aber niemand gedencken / daß ſolche Ubung Deſſen 
ein Gefeß / Zwang oder mühfelige Arbeit ſeyn müffe/ Heungit 
Baden es ift den Glaͤubigen eine Luft und Sreude/ und und Freude 
begreifft offt eine einige Andacht und Seuffzerlein alle gun et 
ſolche Stücke in ſich / und — ſie zu GOtt; und der 
heilige Geiſt / der himmliſche Lehrmeiſter / lehrets uns ohn 
alle Muͤhe und Arbeit / und erinnerts uns alles in einem 
Blick und erleuchtet unſern Verſtand gang ſchnell ohne 
alle Muͤhe / wie in der andern Epiſtel an die Corinthier 
am 4. v. 6. geſchrieben iſt: GOtt / der da hieß das 2Cor. 416, 
Licht aus der Finſterniß herfuͤr leuchten / hat 
einen hellen Schein in unſer Hertz Kg daß 
durch uns (durch Die Predigt des Evangelii ) ent⸗ 
ſtuͤnde die Erleuchtung von der Erkänntniß der 
Blarheit in dem Angefiche JEſu Chrifti, Das 
iſt: Gleichwie Mofis Angeſicht / welches ſchrecklich leuch: 
tete / 3 v. 13. Surcht brachte : Alfo bringet 
das Angeficht Chriſti Freude und Erleuchtung in der 
Klarheit des Erfänntniß Gottes: Diß ift die himmilifche 

| ET Sol 
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Zalbung / die uns ohne Mühe und Sicherheit alles 
lehret: 1Joh. 2.0.27. Und diß iftfo leicht / daß einejede 
glaͤubige Seele / die nur ihre Andacht zu GOtt ernſtlich 
wendet / ſolches empfinden / ſehen und ſchmecken kan/ 
wie freundlich der HErr iſt: Pſalm 34.0.9. Wie 
theuer ifEdeine Guͤte / ſagt der 36. Pſalm / 0.8. dag 
Mienfeben - Rinder unter dem Schatten deiner 
Slügel trauen ? Sie werden runden von den 
reichen Gütern deines Hauſes; Du traͤnckeſt fi 
mit Wolluft als mit einem Strom : Denn bey 
Dir iff die lebendige Ouelle / und in deinem Licht 
febenwir das Licht. Don diefer geifttichen Speife 
und Tranck des neuen Menfchen tollen wir noeiter im 
fünfften Eapitel reden / wenn wir zuvor vom Wort‘ 
GOttes gereder haben. | J 
Hieher gehoͤret das Gebet / foimı, Buch zu Ende des 10. Ca⸗ 


* 


itels zu finden. 
— Das VI. Capitel. | 
Vom Wort Gottes / aus welchen der 


neue inwendige Menſch / als aus einem Goͤtt⸗ 
| lichen Saamen / gebohren wird, _ 


er | 
Er Apoftel Petrus fpricht in der erſten Epiſtel 
renfiben YA L. 0.23. hr fepd wiederum gebobten 
Ändere SS nicht ausvergänglichem/ fondern aus un⸗ 
—— vergaͤnglichem Saamen / nemlich aus dem leben⸗ 
7 digen Wort Gottes / das da ewig bleibet. Und 
Jacob.i / St. Jacobus am J v. 18. Er hat uns gezeuget nach 
18 feinem Willen durchs Wort der Wahrheit / auf 
daß wir waͤren Erſtlinge ſeiner Creaturen. Hie iſt 

der Urſprung und Saame des neuen Menſchen beſchrie⸗ 

ben / darzu der Heil, Geiſt / als die wirckliche Urſach / und 

das Mittel der heiligen Tauffe gehoͤret. Wollen aber itzo 

allein vom Wort GÖrtes reden / als vom Saamen 

ee GOttes / welcher in unfer Hertz gepflantzet und geſaͤet 

ein Wort wird / unſer Hertz zu erneuren und zu reinigen von den 
de Wahr⸗ Luͤgen des Satans / fo er in ung als einen teuffliſchen 
Saamen gefaet hat / darum es auch das Wort der 

Wahr⸗ 





Saamen 
des neuen 
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Wahrheit genennet wird; denn des Teufels Lügen 
ft der erfte Saame und der Urſprung der Stunden und 
Verführung; ı B:Mof. 3. verf.x. Derwegen GOtt 
der Allmächtige nach feinem allein weifen Rath fein 
Goͤttlich Wort / als die ervige Wahrheit / wider des Sa- 
tans Lügen / Liſt Betrug und Verblendung ung geof- 
fenbaret hat / aufdaß er ung Davon abwende / und ung 
ducchs Wort einen andern Geiſt ins Hertz pflanke : 
Denn was ein Menſch für ein Wort ins Hertz faſſet / 
folheinen Geiftbefommter. Und iſt Der Schade und Sepdnifehe 
Berderbung der Menfchen Gemuͤther nicht gnugſam pringen 
zu beklagen / fo da entftehet aus Leſung fo vieler heyd⸗ — 
niſcher / loſer / leichtfertiger Bücher und. Schrifften / aus 
welchen die / ſo ſich gar darauf legen / einen heydniſchen 
Geiſt und Gemuͤthe ſchoͤpffen / wo ſie nicht mit rechtem 
Verſtande und Chriſtlichem Hertzen dieſelben leſen. 
Es hat uns unſer lieber HERR nicht umſonſt geſagt / 
Joh. am 17, verſ. 17. Heiliger Vater / heilige fie in Iohan. ı7. 
deiner Wahrheit / dein Wort iſt die Wahrheit. 
Lehret uns hiemit / daß unſere Gemuͤther durchs Wort GHttes. 
geaͤndert und geheiliget werden: Ergo werden ſie durch — 
ſolche Bücher verunheiliget / ſo die Wahrheit nicht fuͤr⸗ raniget un 
tragen ; denn gleichwie der Geiſt der Wahrheit und Ir Hertz. 
des Lichts bey dem Wort der Wahrheit ift / alfo der 
Geift der Sinfterniß bey dem Wort der Lügen. Die 
Wege des „Erın find eitel Guͤte und Wahrheit / 
fagt der 25. Pſal. v. 10. Und abermal im 119. Pſ. v. 100. 
SEr/dein Wort iſt nichts / denn eitelWahrheit. 
Derohalben reiniget GOttes Wort das Hertze von den 
Luͤgen des Satans / vom falſchen Gottesdienſt / und von 
dem Unfall der falſchen Lehr und Aberglauben / wie der 
HErr Joh. am 15. verſ. 3. ſpricht: Ihr ſeyd rein um 
des Worts willen. Derowegen wird unſer Hertz 
durch GOttes Wort gleichſam neu gebohren / als durch 
GOttes Saamen / welcher die fleiſchlichen Luͤſte aͤndert / 
und machet neue geiſtliche Bewegungen und Gedancken / 
gibt einen neuen Geiſt / welcher unſere Gemuͤther nach 
dem Bilde GOttes erneuert. 


Yuu 9 Das 
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SoOttes Das iſt die Urſach daß GOttes Wort der leben 
Zehen dige Saame GOttes genennet wird 1 Pet. 1.9.23, 
Saame: Denn Daraus waͤchſet dag wahre Erkaͤnntniß GOttes / 
DEN. GOttes Liebe / und der Glaube / Gebet + Gottesfurcht 
und. der ganke inwendige neue Menfch mit allen feinen 
Sliedern/ Sitten und Tugenden / mit allerley geiſtli⸗ 
eher Weißheit / heilfamer Lehre und Eräfftigen Troftz 
Das ift ver Baum am Waſſer des Lebens gepflan⸗ 
tzet deffen Blätter nicht verwelcken und waser 
macht das geraͤth wohl, Pſal. 1. v. 3. Dasiftder 
fruchtbare geiftliche Regen und Thau / ſo vom Him⸗ 
melfaͤllet / und nicht leer wieder su GOtt kommt: 
B. Moſ. Eſa. 55. verſ. 10. Darum ſpricht Moſes im Bu 
te Mol 32. v. 1. 2. 3. Mercket auf ihr Himmel / ich 
will reden / und die Erde höre die Rede meines 
Mundes. Meine Lehre trieffe wie derRegen / 
und meine Rede flieſſe wie der Thau; wie der 
Regen auf das Graß / und wie die Tropffen auf 
Das Kraut. Denn das alte unmiedergebohrne Herb 
Fan ohne GOttes Wort nichts tragen / als lauter unnüß 
Gewaͤchs / Dorn und Diftel/ Thorheit und Irrthum; 
.darum uns GOtt fein Wort / als den Saamen der ewi⸗ 
ee gen Weißheit / geoffenbaret und gegeben hat / und hat es 
SðOttes ſelbſt geredt durch den Mund feiner heiligen Propheten / 
Weißheit. Durch den Mund feines lieben Sohnes / dürch den Mund 
der heiligen Apoſtel / durch welche der Geiſt GOttes mit 
feurigen Zungen geredt hat / dadurch ſich der verborgene 
GOtt / der in einem Licht wohnet / da niemand 
zukommen kan / geoffenbaret hat / welchen niemand 
jemals geſehen / welchen aller menſchlicher Witz nicht 
erforſchen Fan und die Klugen dieſer Welt nicht 
3. erkannt baben: ı Eorinth.2. 0.6.8. Derentwegen 
te GoOdttes Wort ein Brunn aller Weißheit iſt / welchen 
Brunn al Noch niemand ausgefchöpffer hat. Und iſt ein Spiegel 
Fi des unfichtbaren GOttes / ein Schauplaß der heiligen 
Enngel undder Heerfiharen GOttes / ein Conterfaͤit des 
wahren Gottesdienſts / eine Richtſchnur unſers Glau⸗ 
bens / eine Regel der Gottſeligkeit: Es iſt der PN 
| | ath . 


— 
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Kath GOttes von unſerer Seligkeit / ein Regierer unſers 


gantzen Lebens / ein kraͤfftiger Troſt im Sterben / und ein 
gewiſſer unbefleckter Weg zum ewigen Leben. 
Darum /O Menſch / ſollt du GOttes Wort nicht fuͤr 4. 
ein ohnmaͤchtiges Wort oder Menſchen⸗Wort halten SAH 
und achten ; denn GOttes Wort iſt lebendig und ben und 
kraͤfftig / und fehärffer denn kein zwepfchneidig Feaft: 
Schwerdt und durchdringet / biß daß esfeheide vn. 
| Seele und Geiſt / auch Marck undBeinund iſt ein 
Richter der Gedancken undSinnen des Hertzens / 


| und ift keine Creatur für ihmunfichtbar: Es ift 
| 
} 








‚aber: alles bloß und entdecer für feinen Augen: 
Hebr.4. v.er2. GOttes Wortiftein Frafftiges Wort / ja 
die Krafft GOttes von dem maͤchtigſten HErrn aus⸗ Rom. ı. 
gangen. Es iſt heilig / von dem Allerheiligſten / wahrhaff- *9. 
tig / von der ewigen Wahrheit entſproſſen / ewig / von dem 
Edwigen / unuͤberwindlich / von dem Unuͤberwindlichſten / 
gerecht / von dem Gerechten / ein Richter aller Dinge / von 
dem / der aller Welt Richter iſt: Iſt nicht mein Wort 
ein Feuer und ein Hamme · / der diegelfen sufchlägt? 
Jer 23.v. 29. Die Stimme des HErꝛun gehet mit 
Macht / die RLtimme des Erzn gehet berilich/die 
Stimme des ZErın zubricht die Cedern / haͤuet 
wie Feuerflammen: Pſ. 29. v. 5.7. Das iſt; GOttes Palm 29. 
Worrrichtet / verdammet / verwirfft alles / was ſich wider *7 
Gott / wider Chriſtum und fein Reich auflehnet / und 
richtet alle Welt mit ihrer Weißheit / Vernunfft / Hoheit / 
Anſehen und Herrlichkeit / Reichthum und Ehre / und 
bezeuget / daß ſolches alles fuͤr GOtt nichts gelte: Denn 
alles Fleiſch iſt wie Heu / und alle feine Herrlichkeit 
wie eine Blume auf dem Felde; denn der Geiſt 
Gottes blaͤſet drein: Eſa.40. v. s. Damit werden die 
Heiligen gewapnet und ausgeruͤſtet zum Streit wider 
den Satan und die Welt / wie ſolche geiſtliche Ruͤſtung GOftes 
un Epheſern am 6. ©. 13. beſchrieben iſt. Und 2 Cor. Srusiren 
10. verf. 4. fpricht St. Paulus: Die Waffen unfer- — 
Ritterſchafft find nicht fleiſchlich fondern maͤch⸗ Era 
tig fir GOtt / zu verftören die Veſtungen / An- 
| ſchlaͤge / 







| 
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ſchlaͤge / alle Höher die fich erhebt wider das Er⸗ 
kaͤnntniß GOttes / und nehmen gefangen alle 
Dernunfft unter dem Geborfam Chrifti. Es 
ift aber auch GOttes Wort freundlich den From⸗ 
men: Micha 2. verſ. 7. Es iſt ohne Wandel / und 
erquicket die Seele / es iſt gewiß / und machet die 
Albern weife / es iſt richtig / und erfreuet dns 
Hertz / esift lauter, underleuchter die Augen, es 
ift rein, / wahrhafftig und ewig Eöftlicher denn 
Gold / füffer denn Honig und Aonigfeim: Pſalm 
16. verf.8. fegg. Doher iſt esunfer Seelen : Speifer 
Matth. 4. verſ. 4. unfer Leben / fo aus dem Munde 
GOttes gehet / das himmliſche Manna / welches mit dem 
Thaue des heiligen Geiſtes in unſer Hertz faͤllet; DB. 
Moſ. 16, verſ. 14. Alsdenn wird im Wort empfunden 
und geſchmecket GOttes Freundlichkeit / Gnade / Liebe / 
9., Troſt / Guͤte und Wahrheit. GOttes Wort vereini⸗ 
ee, get uns mit GOtt / vermaͤhlet unſere Seele mit Chriſto 
Gott durch durch den Glauben / machet unſer Hertz zur Wohnung / 
— Tempel und Werckſtatt des heiligen Geiſtes / mehret 
irung Den Glauben / entzuͤndet die Liebe / ſtaͤrcket die Hoffnung/ 
—— gebieret Gedult / machet kraͤfftig das Gebet / erwecket 
die Andacht / lindert die Truͤbſal / heilet die geiftliche 
Schmertzen / troͤſtet die Traurigkeit / ſanfftiget die Be⸗ 
truͤbniß / erweichet die Haͤrtigkeit des Hertzens / bewe⸗ 
get zum Mittleiden / verſchmaͤhet der Welt Eitelkeit / 
wircket Demuth / entdecket dem Menſchen ſeine eigene 
Schwachheit / ſtreitet wider die Anfechtungen / offen⸗ 
baret Göttliche Geheimniß / preiſet die Wercke GOt⸗ 
tes / mildert das menſchliche Elend / beſſert das gantze 
Leben / locket herzu Die heiligen Engel / gibt einen Vor⸗ 
ſchmack des ewigen Lebens / und gibt das Geleit ins ewige 
Vaterland. OR | — 
* Daher iſt GOttes Wort unſerer Seelen Licht / wel⸗ 
orten ches unſere geiſtliche Finſterniß vertreibet / und ſcheinet 
it:  ineinemtundeln Ort / biß der Tag anbricht / und 
v105. der Morgenſtern aufgehet in unſern Hertzen; 
2 Pet.1719. „Petr. ver, ig, Welcher Morgenſtern ift Chriſtus 
JEſus 


— 


| 
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SEfus/ unſer ewiges und wahres Licht / wider alle Irr⸗ 
thümer/Abgötteren und Verfuͤhrung. In ihm haben 


A Gnaden Licht / ein Sreuden Licht / ein Troſt⸗ 


/ ein Licht des Lebens: Joh. 1. 0.9. | 
Und damit wir diefer hohen Früchte des Goͤttlichen 7. 
Ports und Lichts genieflen mögen/müffen wir GOttes Gottes, 
Wort mit reinem und glaubigen Merken aufnehmen, vem Glan: 
und mit heiliger Andacht lefen und betrachten / und e8 Be ul ’ 
dafür halten / als rede GOtt felbft mit ung in feinem pachris su 


Port; wie wir dennauch GOtt felbft hören reden im betrachten: 


Wort: Denn GOtt will nun nicht mehr / weil feine 


macht deſſen / der in GOttes Wort mit uns redet / und peie und. 


Gnade im Evangelio geoffenbaret iſt / fo ſchrecklich mit 


uns reden aus dem Feuer / wie am Berge Sinai geſche⸗ 
hen iſt 2 Buch Moſ. 20. verſ. 19. oder wie GOtt Der 
HERR durch Moſen / deſſen Angeſicht ſchrecklich 
leuchtet / mit den Kindern Iſrael geredt hat / B. Moſ. 

4. berſ. 30. Sondern durch ein ſchoͤnes Licht / wie Die 
Verklaͤrung des HErrn aufden Berge Thabor / Matth. 
17. v. 2. und die liebliche Flamme / ſo aus dem Munde 
der Apoſtel geleuchtet hat / Apoſt. Geſch. 2. v. 3. bezeuget. 
Zwar / wir ſollens dafuͤr halten / wenn GOtt der HErr 
drohet / daß er mit uns aus dem Feuer ſeines Eyfers 
redet / wie der 7. Pſalm / verſ. 12. ſpricht: Will man In ber 
ſich nicht bekchren / ſo hat Er ſein Schwerdt ger Yraıar: 
wetzt / 2c. Sollen uns auch für feinem Drohen fuͤrch⸗ 
ten. Wenn er aber von ſeiner Gnade prediget / als im In der 
r103. Pſalm / v. g. ſollen wirs gewiß dafür halten / wir asien 
hören unſern lieben Vater mit uns reden / und fehen 
das Liebliche leuchtende Angeficht Chriſti in feiner Ver⸗ 
klaͤrung / und die leuchtende feurige Zungen und Flam⸗ 


men des heiligen Geiftes, 


Wir ſollen auch bedencken die Weißheit und ALL: —— 


eiß 


GOttes Wort nicht nach der Vernunfft urtheilen; — 
denn der ſagets / dem glles muͤglich iſt / weiches Worte — 
eitel Wercke ſeyn / deſſen Weißheit ohne Zahl iſt / wel⸗ gendersen. 
ches Wercke / Wege / heilige Gedancken unhegreifflich 
ſeyn: Denn fo viel hoͤher der Himmel i = a 

rde / 
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Moſis 
Geſicht 
2BMoſ. 
3.0.5. f°. 
fürglic) 
ausgelegef. 


Up. Geſch. 


Terem. 31. 
2,33%; 


geiſtlichem Gemuͤthe ergriffen wird, Das heilige Land 


net / aber nicht mit verzehrendem Feuer / ſondern mit ei⸗ 


Erde / ſo viel hoͤher ſind ſeine Gedancken als un⸗ 
ſere Gedancken / und ſeine Mege hoͤher als unſere 
Wege:Eſa.55. v.9. Denn er uͤberſchwenglich thun 
kan uͤber alles / das wir bitten und verſtehen: Eph. 
3/20. Denn es iſt keine Vergleichung unſers Verſtan⸗ 
des mit dem unendlichen / unbegreifflichen / allweiſen und 
allmaͤchtigen Goͤttlichem Weſen. Sehet an! mit was 
groſſer Furcht der Mann Gottes Moſe redet / B. 





3. v. 5. ſeqq. als ihm GOtt erſchien in einem feurigen 
Buſch. Gott befahl ihm die Schub auszusiebenz 
denn das Land darauf er ſtunde / waͤre heilig: 
Das iſt / wer das Heilige für der Gottlichen Rede zu em⸗ 
pfinden begehret/ muß den fleifchlichen Sinn ablegen: 
Denn Gottes Wort iſt nicht fleifchlich / fondern geiſtlich / 
Darum es auch nicht mit irrdiſchen Sinnen fondern mit 












bedeutet Die Gegenwart und Offenbarung des Sohnes 
GoOttes und feiner Fußſtapffen; und derbrennende - 
Buſch bedeutet unter andern Das glaubige Hertz mit 
Gottes Liebe und Furcht entzuͤndet / welches zwar bren= 


nem lebendigen Feuer: Deflen Bilde find die feurigen - 
Zungen der Heil. Apoſtel. Da redet GOtt ſelbſt: Und 
wenn du ſolche Krafft im Worte empfindeſt / ſo verhuͤlle 
dein Angeſicht / wie Moſes; denn mit aͤuſſerlichen / fleiſchli⸗ 
chen Sinnen kanſt du GOtt im Wort nicht anſchauen / 
ſondern mit innerlichen Augen des Geiſtes und Glau⸗ 
bens / und gehe in dein Hertze durch innerliche Andacht / 
wenn du GOttes Wort lieſeſt / hoͤreſt / betrachteſt / da 
wird GOtt in dir von Hertzen mit dir reden / dich lehren / 
erleuchten / troͤſten Tebendig machen und mit dem Finger 
ſeines heiligen Geiſtes ſein Wort in die Tafeln deines 
Hertzens ſchreiben / wie der Prophet Jeremias am 31. 
v. 33. weiſſaget: Ich will mein Geſetz in ihr Hertz 
und in ihren Sinn ſchreiben: Und das iſt das inwen⸗ 
dige Jeugniß der Kindfchafft GOttes / welches 
der heilige Geiſt gibt unſerm Geiſt / wie St. Pau⸗ 
Ing zun Roͤmern am 8. v. 16. troͤſtlich lehret. 
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Das iſt nun der lebendige Saame und Urſprung 8ottes 
des inwendigen neuen Menſchen / welcher aber nicht Son 
vollkommen iſt / ſondern wie ein kleines Kind / wie St. des neuen 
Petrus ı Epiſt. am 2.9.2. redet: Seyd begierig nach Renſchen. 

vernuͤnfftigen lautern Milch / als die itzt ge⸗ 
bohrnen Bindlein / auf daß ihr durch dieſelbe zu⸗ 
nehmet / ſo ihr anderſt geſchmecket habt / daß der 

Hr: freundlich iſt / zu welchem ihr kommen ſeyd. 

Iſt nun GOttes Wort ein Wort der Wahrheit / ſo 

muß es uns ja billig lehren. Iſt es GOttes lebendiger 

Sgame / ſo muß es ja in uns wachſen. Iſt es GOttes 
Weißheit / ſo muß es uns ja das Erkaͤnntniß GOttes 
geben. Iſt es lebendig und mächtig / ſo muß es ja in 
uns wircken. Iſt es das Mittel / dadurch wir zu GOtt 
kommen / ſo muß es uns ja mit GOtt vereinigen. Iſt es 
ein Licht / ſo muß es ja unſere Seele erleuchten. Iſt es 

geiſtlich / ſo muß es ja mit dem Geiſt des Glaubens auf⸗ 
genommen werden. Daraus waͤchſet nun der neue 
inwendige Menſch / und nimmt von Tag zu Tage zu. 
Die aber vom inwendigen neuen Menſchen nichts 
wiſſen wollen / die wollen ein ſolch Wort haben / welches 
ihr Hertz nicht lehret. Einen tummen Saamen / der nicht 
waͤchſet. Eine Weißheit / die zu feinem Erkaͤnntniß fuͤh⸗ 
rer. Ein ohnmaͤchtiges Wort das nichts wircket. Ein 
Wort / das mit GOtt nicht vereiniget. Ein Licht / das 
nicht in ihnen leuchtet. Ein fleiſchliches Wort / das den 
Geiſt nicht erworben. So haben ſie denn ein ſolch Wort / 
aus welchem Fein neuer Menſch Fan gebohren werden / 
und behalten den alten unwiedergebohrnen Menſchen / 
der in ihnen Iebet und herafcher Durch Geitz und Hoffart; 
ſeyn kahle unfruchtbare Baͤume / dienur Blätter tragen 
ohne Srucht/ haben nur den Schein der Gottſelig⸗ 
keit / aber die Krafft verleugnen fie; 2 Tim. 3. 0.5. 
‚ Haben einen todten Ölauben biß in ihr Ende/ und in 
die 5 hinein / wo ſie nicht den neuen Menſchen an⸗ 
EN 


> Hiehergehöretdas Gebet / fpimı Bud) zu Ende des 6, Capi⸗ 
tels zu finden. 
DAS 
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Das V. Capitel, J 

Von des innerlichen Meuſchen 

nm Speife und Nahrung. 9 
Chriſtus iſt & Aß unſer lieber HErr Chriſtus in — 
ve Orten · DEvangelio und Sacramenten unſer Seclen⸗ 
Marc. 8. > Speiſe ſey / hatder HErr tectè, und verdeckt 


re damit wollen zu verftehen geben daß erin der Wuͤſten 
5.10. %90. einmal mit fieben Brodten viertsufend Mann 
und mit fünff Brodten fünfftsufend Mann ge 
fpeifer; Marc. 8. Joh.6. Denn er willungmitfolchen 
Wuͤnderwercken viel höher führen zu dem / das viele 

mehr anteifft / als die leibliche Speife und Sättigung 
unfers leiblichen Hungers / wieder HErr oh. 6, v. 25. 
fein Wunderwerck felbft alfo ausleget/ da er fünfftaus 
fend Mann mit fünff Gerſten⸗Brodt inder Wuͤſten ge 
Zohan. 6. fpeifer hatte/ fprach er : Wircket oder ſuchet Speiſe / 
7. die ins ewige Leben fpeifer. { 
y.L ‚Damit wir aber die Seelen-Speife recht verfteheny / 
unse, FOmäffen wir erftlich den Seelen-Zunger und Durſt 
(1)  erkennenlernen. Io GOttes Gnade / Liebe und Barm⸗ 
* * hertzigkeit nicht erfunden wird / Da iſt Die Seele arm⸗ 
Gnade ver, duͤrfftig / mangelhafftig / hungrig / durſtig und ver⸗ 
leuret. ſchmachtet / ſuchet hie und da Huͤfffe und Rath / und 
findet nichts / biß GOttes Gnade ſich wieder zu ihr wen⸗ 
1B. Moſ. det; welches ſich angefangen hat / ſo bald der Menſch vom 
3.9.6. verbotenen Baum gegeſſen / da iſt GOTT mit ſeiner 
Gnade / heiligen Geiſt / Liebe und Beywohnung vom 
Menſchen abgewichen / und hat der Menſch feine Seele 
ledig und leer empfunden / Die zuvor voll GOttes und vol 

Geiſtes / voll Liebe und Freude GOttes geweſen: Und iſt 

dagegen eine groſſe Furcht und Widerwaͤrtigkeit gegen 
GOtt in der Seele entſtanden / daß ſi GOttes Ungnade 
gefuͤrchtet / wie Die Hiſtoria des leidigen Suͤnden⸗Falls 
unſer erſten Eltern bezeuget. Solches befindet ſich noch 
auf den heutigen Tag in allen Adams⸗Kindern / wenn 

die Suͤnde offenbar wird im Gewiſſen; da ſtehet itzo der 
Baum des Erkaͤnntniß Gutes und Boͤſes in — 

| ewiſ⸗ 
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Gewiſſen / da ruffet GOtt: Haſt du nicht gegeſſen 
von der verbotenen Frucht? Da machet ung denn 

toͤdtliche gifftige Speiſe fo angſt und bange / ſo hitzig 
unddurflig / wieeinen Hirſch / welcher eine Schlange 

Befseflen /und fehreper nach friſchem Waſſer: al; Pal 42. 
42. verf.z. So heißt e8 denn: Wir find alle ver- "* 
welcet wie Blätter, wir verfehmachten in un- 
fern Sünden / die führen uns dabın wie ein 
Wind: Efai. 64. verf; 6. So gehets ung / wie dem 
verlohrnen Sohn / welcher in fo geoffen Hunger gerieth/ 
daß er begebrte feinen Bauch zu füllen mit Tre⸗ £uc. ır. 
bern ſo die Saͤue fraſſen. Und wie im 102. Pfal, 91% 
9,10. ſtehet: Ich eſſe Aſche wie Brodt / und miſche 
meinen Tranck mit Thraͤnen. So heißt es: Meine 
Seele duͤrſtet nach GOtt / nach dem lebendigen 
GoOtt / als ein duͤrr Land: Pſalm 63. v. 1. 

Zunm andern entſtehet der Seelen» Hunger daher / (2) 
wenn GOtt ſein Wort und Troſt entzeucht / und falſche an 
Lehre überhand nimmt: Amos 8, verf.ur. Wie find Wortund 
die Leute im Pabſtthum gelauffen / hungrig und durſtig uof dr 
nach dem Ablaß. 
Zunm dritten / wenn GOtt Creutz und Verfolgung „ (3) 
zuſchicket; Palm 42. verſ 4. Meine Thraͤnen find Am 

meine Speiſe Tag und Nacht. Und im g0. Pſalm/ 

verſ. 6, Du ſpeiſeſt uns mie Thraͤnen⸗Brodt / und 
traͤnckeſt uns mit groſſen Maaſſen voll Thraͤnen. 

Davon ſpricht Hißkia: Siebe! um Troſt wer mir 
| febr bange/aber du haſt dich meiner Seelen berg= 
lich angenommen, daß fie nicht verdürbe; Du 
 wirffeft alle meine Sunde hinter dich zuruͤcke: 

Eſai. 38. verf. 17. 

Damit wir num folchen Seelen⸗Hunger und _, 2. 
Durſt nicht ewig leiden duͤrfften / fohatuns (7) GOtt DSH, 
ſeine Gnaden-Verheiſſung verkuͤndiget und verfündie (1) 
| 8 laſſen / und ſolches fein Wort zu unſer Seelen: 5 
 Speifegemmacht; darum daB Gttes Gnade und Liebe mW 
im Wort uns Durchs Wort unfer Seelen fürgetragen 

und infinuiret wird: Denn wenn die Seeleder Gnaden 

#3 GOttes 
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GOttes nicht verfichert ift / fo Ean fie nicht gefättiget 
werden / fondern bleibet immer und ewig hungrig und 
durftig. Darum ruffet GOtt der HErr im Propheten 
Eni.ss. Eſaia am 55. v. 1. Wohlen! alle, die ihre durſtig 
v2. ſeyd / komme ber zum Waſſer / und die ihr nicht 
Geld Habt / kommt ber / Eauffer und effer umſonſt 
bepde Wein und Milch. Da fagerder Prophet / fie 
follen GOttes Gnade annehmen umfonft/ GOtt rolle 
feine Barmhertzigkeit zu ihnen wenden/ und einen ewi⸗ 
gen Bund mit ibnen machen, die gewiſſe Gnade 
Drvids, Wenn nun unfere Seele das empfindet / ſo 
tröfter der HErr Chriſtus / und fpricht: Selig find/die 
dahungert und dürfter nach det Gerechtigkeit; 
(2)  dennfiefollen fart werden: Matt. 5.9.6. (2) Damit ' 
AR: nun GOtt felbft unfere Seele ſaͤttige und fpeife/ fo hat er 
Sort. fiching Wort verroickelt mit aller ſeiner Gnade und Liebes 
fonft wenns nur ein bloſſes Wort noare ohne GOttes 
Krafft und Leben/ Fonnte es unfer Seelen Speifenicht 
fen. Weil aber GOtt im Wort ift / fo fpeifet er die 
Seele / erquicket fie /machetfie lebendig; Eſai. 44 v. 3. 
ch will Waſſer gieffen auf die Dürfkigen; Ich 
willmeinen Geiſt ausgieffen. Dahoren wir / daß 
GOttes Geiſt ſelbſt unſer Erquick⸗Waſſer ſeyn muͤſſe. 
(3) (3 )%$ay damit GOtt ſelbſt unſere Seelen: Speife 
Sat wuͤrde / ſt Gottes Sohn Menfch worden / aufdaßer ung. 
Men mit vollfommener Liebe und Gnade fpeife und ſaͤttige / wie 
neben, er Johan. 6. v. 35. fpricht: Ich bin das Brodt des” 
0.37. Lebens. Solches iſt durch das Manna oder Himmel: 
Brodt bedeutet / welches eine uͤbernatuͤrliche Speiſe ge⸗ 
weſen. Chriſtus ſpricht: Ich bin das Manna oder 
das lebendige Brodt / das vom Himmel kommen 
48. Moſ. iſt. Darum haben ſich au hoch verfündiget/daß 
21.5 ſie das Himmel: Brodt verworffen / darüber ſie ſterben 
muften / anzudeuten / wer Ehriftum verwirfft / muß de 
Matth. n. ewigen Hungers ſterben. Drrumfprichter: Bommt 
28%. her zu mir / ich will euch erquicken: Watth.ıı. v. 28. 
Als wollt er ſprechen: Auſſer mir iſt Feiner Seelen rechte 
wahre Erquickung und Saͤttigung. 
Re; (4)Ja/ 
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Ga ddamit der HEn Chriftusunfererehe Ser (4 
fen: Speife und Tranck würde / und unfer Brodt des Am Crens 
 Rebens/ haterfich am Creutz aufopffern laffen für unſere Leopffert. 
u Und’ O GOtt / wie iſt Die Bezahlung und Etlige Ar: 
Snugthuung für alleunfere Sünde fo ein ſuͤſes Brodt "18, 
unferer Seele / daß GOtt feines eigenen Sohnes nicht Brodes. 
verſchonet hat! Wieiftunfer Verſoͤhnung mit GOtt ſo 
ein ſuͤſſes Seelen⸗Brodt! Nom. 5. v. 10. Denn ſo uns 
Gott verſohnet hat durch den Tod feines Soh⸗ 
nes / ſo will er nicht mehr mit uns zürnen, Wie iſt 
die Bergebung der Suͤnden fo ein füffes Seelen⸗Brodt! 
Bekehret euch zudem HErrn; denn er iſt barm⸗ 
hertzig / und zu unſerm GOtt; denn es iſt viel 
Vergebung bey ihm: Efa.55.0.7. Wie iſt das ein 
wohlſchmeckendes Seelen⸗Brodt / daß wir wiſſen / wir 
ſind frey von der Anklage fuͤr dem geſtrengen Gerichte 
GoOttes! Wer will die Auserwaͤhlten GOttes 
beſchuldigen? GOtt iſt hie / der gerecht machet: 

Nom. 8.0.33. Und das iſts / das GOtt der HER: fpricht/ 

Ser. 31.90.25. Ich will.die muden Seelen erquik⸗ Jerem sr. 
ken / und die bekuͤmmerten Seelen färtigen/dar- "?- 
um bin ich aufgewachet / und babe ſo fanfft ge- 
ſchlaffen. Dasift/ gleichwie man bey einem faugenden 
Kinde / welches Tag und Nacht Speife bedarff / fanfft 
fhlaffen muß; item bey einem Krancken: Alfo ſchlaͤffet 
GOtt leife/ (wiewol er nicht ſchlaͤffet / fondern ift nur ein 
Gleichniß) und unfer hungerige Seele wecket ihn bald 

auf. Wie fpricht der HErr / Joh. 4.0. 14. Wer bitter 
mich / ſo will ich ihm Waſſer des Lebens geben, 

das foll in ihm ein Brünnlein werden, das ins 
ewige Leben quillet. Joh.7 / 38. Wen da dürfter/ 

der komme zu mir. Denn Chriſti Leiden und Sterben 

iſt fo eine reiche Quelle / welche überflüßig gnug iſt / alle 
durſtige Seelen zu traͤncken. Sir. 24.0.28. Wer von 
mir iſſet den hungert immer nach mir ; und wer 
von mir trincket / den dürfker immernach mir, 
| (5) Was hat der HErr Ehriftus mit ver Stiff⸗ (5) 
tung feines Heil, Nachtmahls anders beftätigen wollen / DasAbend- 
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denn Daß fein heiliger Leib / welchen er uns gibt / das rechte 

Brodt ſey / und ſein Blut der rechte Tranck; nicht Be⸗ 
deutungs⸗ weyſe oder abweſend / ſondern des HErrn 

Math, 26, Leib und Blut ſelbſt gegenwaͤrtig: Nicht mit dem Glaus 
»29. hen allein zu genieſſen 7 fondern auch mit leiblichen 
Munde / auf daß e8 dem ganken glaubigen Menfchen 

wahre Speife und wahrhafftiger Tranck fey : Nicht 






figuͤrlicher Weyſe / fondern weſentlich / fonft koͤnnte er 
unſere wahrhafftige Speiſe nicht ſeyn / dadurch die Sue, 
bigen wahrhaftig geſpeiſet werden zur Unſterblichkeit 
fir GOtt / und zur Auferftehung in das ewige Leben. 
Denn wir find Glieder feines Leibes/von feinem 
Sleifche und von feinem Gebeine: Ephef.s. 0.30 
Er hat ein Bedächtniß gefkiffter feiner Dunderz / 
der anädige und barmbergige HErr; Er gibt 
Speife denen) dieihn fürchten: Mal. 113. ver. 4. 
Schmeder und feber/ wie freundlich der „re 
iſt: Palm 34.0.9. — 
(6) (6) Was thut unfer lieber GOtt anders wenn 
SORTE er unfer Seele troͤſtet und erfreuet Durch feinen heiligen 
ort, Geiſt / denn daß er unfere Seele fpeifer/ erquicket und 
fättiget ; al. 34. d. 1. Mein Freund führer mich 
in feinen Weinkeller: Er labet mich mir Nepffeln 
und erquicket mich mit Blumen / fpricht das Hoher 
Lied / Cap. 2. v. 4. 5. Dißiftentgegen gefeket dem toͤdt⸗ 
lichen Apffel / an weichem unſere erſte Eltern den Tod 
geoeffen haben: 1B. Moſ. 3.0.6. Und Hohel.s.v.r. 
omme / meine Braut / ich babe meine Miprrben 
ſammt meinen Wuͤrtzen abgebrochen. Ich habe 
meines Seims ſammt meinem Honig gegeſſen. 
Ich habe meines Weins ſammt meiner Milch 
getruncken: Eſſet meine Lieben / und trincket 
meine Freunde / und werdet truncken. Pſalm 36. 
v. 8. Wie theuer iſt deine Güte, O GOtt / daß 
Menſchen-Kinder unter dem Schatten deiner 
Slügel trauen ! Sie werden trunden von der 
reihen Gütern deines Hauſes / du traͤnckeſt fie 
mit Wolluft als mit einem Strom! Pfalm 23. 
v. F. 
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. 5. Du bereiteft für mir einen Tifch gegen meine 
Feinde / du falbeft mein Haͤupt mit Oele / und 
 fehendkeft mir voll ein. Offenb. am 2. v. 7. Wer 
‚ überwindet dem will ich zu effen geben von dem 
Zoltz des Lebens / das im Paradieß GOttes iſt / 
und von dem verborgenen Manna. 
(MD Was wird daserige Leben andersfenn/alsein _ (7). 
ſtetiges Wohlleben und Geſchmack / und Nieſſung der SA Frse 
Freude GOttes. Efa. 65. 9.13. Siehe / ſpricht der RN 
Err Err / meine Änechte follen effen/trinden/ 
jauchtzen und froͤlich ſeyn. Und Offenb. 7. verſ. 17. 
Das Laͤmmlein GOttes wird fie weyden / und 
' führen zu der lebendigen Waflerquellen : Sie 
wird nicht mehr hungern und duͤrſten / und Gott 
wird abwiſchen alle Thraͤnen von ihren Augen. 
Hieher gehoͤret das Gebet / fo im. Buch zu Ende des 3. Ca⸗ 
pitels zu finden. 
Das VI Eapitel; 
Vom wahren feligmachenden 
| Glauben. 


| Es Slaubens Saame ift GOttes Wort / aus 1. 
| welchem der Glaube waͤchſet und feinen Ur; Das Me 
S ſprung nimmt / (wie die erſte Nerheiffung im — 

Paradieß den Glauben gewircket hat) wie der HErr me. 
ſpricht Johannis am 17. verſ. 20. Ich bitte nicht 
allein fuͤr ſie / ſondern auch fuͤr die / ſo durch ihr 
Wort an mich gläuben werden. Und Nom. 10. 
v. 14. Wiefollen fie gläuben / von dem fienichts 
geböret Haben? 

2. Daher die Epiftelandie Ebraͤer am 12. v. 2. den 2 
HErꝛn IEſum nennet den Anfänger und Vollen⸗ Chrütus 
der des Glaubens. Und Sant Paulus nennet den bens An, 

Glauben eine Surcht des Heil. Geiſtes: Gal. 5. v. 22, fürger und 
Undder Herr / Joh. 6. v.29. ein Werck GOttes in — 
uns / dadurch unſer Hertze / Verſtand und Wille kraͤff⸗ 
tiglich zu GOtt geneiget und gezogen wird / ihn recht zu 
erkennen / zu lieben / zu ehren / anzubeten und zu preiſen. 


rn 
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0.3, 3. Für allen Dingen aber erkennet und befennet 
Zlaube fag der wahre Glaube den einigen wahren GOtt in dreyen 


Bertdas unterfchiedenen Perfonen / und die heilige Dreyfallig⸗ 
Erkaͤnnt⸗ 
abe Erkanntmiß kein wahrer Glaube feyn Fan / und ergibt 


keit in einem einigen Goͤttlichen Aßefen 7 ohn welches 


chem Ber fich gar der Gnade und Barmhertzigkeit des Vaters / 


raum Der hertzlichen getreuen Liebe des Sohnes / und der 


gnadigen Regierung des beiligen Geiſtes / haͤlt ſich an 


GOttes Verheiſſung Wahrheit und Allmacht / wider 


und uͤber alle Vernunfft. 


4. 4. Der Ölaubefihleuffet alle Creaturen aus / denn 
elane er. hanget an feinen fichtbaren Dingen /) und reiniger die 
Creaturen Seele von allem irrdifchen vergaͤnglichen Weſen und 


— „nd fuͤhret ſie uͤber alle Vernunfft / Natur und Creatur / daß 
leinan ſie daran nicht hangen bleibe / fonft Fan ſie nicht ſelig wer⸗ 
SOFT. den / weil in allen irrdiſchen vergänglichen Creaturen 
Feine Seligkeit ift: Hinwieder aber / weil die Seligkeit 
allein aus GOtt koͤmmt / ſo muß auch die Seele an keiner 
Creatur hangen / ſondern bloß allein an GOtt. Darum 
ſchleuſſet der Glaube alles aus / was GOtt nicht ſelbſt iſt: 
Rom. / er. Daher bekennen wir / daß wir allein durch den Glau⸗ 


ben ſelig werden. 


5. Darum hat uns der allmächtigergnädige/himms 


I 
Sort liſche Vater feinen eingebohrnen Sohn zu einem Selige 


voraeftellet Macher gegeben / und ihn datum laffen Menfch werden / 
iu feinem und ihm dem Namen IEſus gegeben / daß er fein 
auf foll der Volck follte felig machen von ihren Suͤnden / 
on be Matth. 1. verf;zr. und bat feines einigen Sobns 


nicht verſchonet / fondern denfelben für uns alle 

dahin gegeben Mom. 8.9.32. Daß mir durch feinen 

Tod erlöfer und verſoͤhnet / und durch feine Auferftehung 
gerecht würden ; weil Stunde’ Tod / Teufel / Holy Fluch 

und Verdammniß durch ihn uͤberwunden und von ung 
weggenommen / und uns der himmlifche Vater befob- 

len / an denſelben ſeinen Sohn unſern Seligmacher 

Ap. Geſch. zu glaͤuben: Matth. 17.v. 5. Weil ſonſt in keinem an⸗ 
dm. derngeil iſt / auch kein ander Tame den Menſchen 
gegeben iſt / in welchem ſie ſollten ſelig a s 

x po % 
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 Apoft, Gefeh. 4. ver. 12. Darum iſt das des Glaubens 
Mer und Eigenfchafft / daß er die Seligfeit bey niemand 

anders ſuchet / denn allein bey dem Seligmacher Chrifto 


Eſu. 
6. Dieſe unſere Seligkeit wird durch den Namen 6. 
JEſu beſchrieben / daß er uns von Sünden ſelig gn Ft 
mache : Deßhalben fo erlanger der Glaube allein in hron 
Chriſto /ausfeinem heiligen Verdienſt und Bezahlung / —— 
Vergebung der Suͤnden / ſuchet auch dieſelbe bey kei⸗ Slaube 
nem andern im Himmel und Erden; weil kein ander die Seite 
für unfere Sünde geftorben / und weil fein Tod eine Haith. ı. 
vollkommene Bezahlung / Löfegeld und Verſoͤhnung 91: 
ift für aller Welt Sünde. Daher GOtt der himm⸗ 
liſche Vater alle feine Gnade und Barmhertzigkeit gegen 
uns arme Sünder in unfern HErrn IEſum Chriſtum 
geleget hat / und denfelben allen armen Sundern 

rgeſtellet zu einem Gnadenthron durch den 
Glauben in feinem Blute: Rom. 3. v. 25. Er ift 
allein Sedes & Thronus gratie, der Siß und Thron 
der Önaden. Darum ift der Slaube ein freudiger Zus 
tritt zu dem Önadenftul/ auf daß wir Barmhertzig⸗ 
keit empfangen und Gnade finden; Zun Debr. am 
4. verſ. 16. Darum ifter parrhefiaund plerophoria, Rus Glau⸗ 
eine ſtarcke Zuverſicht und Hertzhafftigkeit; Wie der AR 9, 
Herr fpricht zu dem Gichtbrüchtigen: Confide fill, = _ 
fep getroſt mein Sohn. 

7. Daher macht auch der Ölaube gerecht / weiler_ 7. 
Chriftum ergreift mit feiner gangen Perfon und Ampt / Glaube 
Verdienſt / Exlöfung / Gerechtigkeit und Heiligkeit/ Cnrifto 
machet ihm denfelben zu eigen / zeucht ihn an als eim berecht. 
Bleid des Heils und Rock der Gerechtigkeit; Efa. 

61. verf.o. Denn er iſt von GOtt gemacht zur 

Weißheit / zur Gerechtigkeit/ zur Heiligung und 

sur Erloͤſung: ı Corinth; r. verf.3o. Und alſo und 

auf dieſe Weyſe macht der Glaube gerecht in Chrifto ; 

und fo werden wir in Chriſto nicht allein gerecht / fon 

dern die Berechtigkeit felbft/ 2 Eorinth. 5. verf 21. = Cor. r. 

das iſt / vollfommen gerecht / weil Ehrifti Gerechtigkeit 9 2 
Xxx jo polls 


8: 
Glaube 
bringet 

riede / 
uhe und 
Freyheit 
dem Her⸗ 
F— 
Rom. ss, 
% I, 


roban. 8. 
8.36. 


9 
Johan. 8. 
Glaube if 
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1 Sohan.s. 
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iſt ewig / die Verſoͤhnung ift vollkommen / und ift alles 
unſer durch den Glauben / weil dieſe volllommene Ge: 


rechtigkeit dem Glauben zugerechnet wird: Phil. am 3. 


verſ.9. Rom. 4. verſ.. 


8. Darum iſt auch der Glaube ein ſanffter Seelen⸗ 
Friede und Ruhe / ruhet allein in Chriſti Verdienſt 


und ſeinen heiligen Wunden / ſtillet das boͤſe Gewiſſen 
welches die Suͤnde verunruhiget; Matth. ır. verf. 28. 


Rom.5. verſ. 1. Vertreibet alle Furcht und Angſt / und 


machet die Seele frey von der Anklage Des Geſeßes und 


| 


zahlung iſt vollkommen / die Erlöfung ift vollfommen und 


| 





| 


des Teufels / weil der Satan überwunden / und dem 


anflagenden Geſetze gnug gefchehen : Exlediget Die Seele 
von allen Menfchen - Sakungen / teil allein in Ehrifto 


A 


alle Seligfeit iſt und Ehriftus den Gläubigen alles ift. 
Denn wenn uns der Sohn frep gemacht hat, ſo 


den: 50h. 8. verſ. 36, — 
9. Daher iſt nun der Glaube der Sieg uͤber Die 
Welt / denn alles / was aus Bott gebohren iſt / uͤber⸗ 
windet die Welt / und unſer Glaube iſt der Sieg/ 
der die Welt uͤberwunden hat: ı Zohan. 5. verſ. 4. 
Seyd getroſt / ſpricht unſer Erloͤſer / Joh. 16. verſ. 32. 


dic: 
En 2. . —* 


| 
find wir recht frep von Suͤnden / Tod / Teufel / Hol 


’ 


und Welt /und koͤnnen ſolche den Glaͤubigen nicht ſcha⸗ 





Ich habe die Welt uͤberwunden. Dieſe Uberwin⸗ 


dung und Sieg uͤber Suͤnde / Tod / Teufel / Hoͤlle und 
Welt iſt unſer eigen durch den Glauben / wie Sanct 
Paulus ſaget / ı Cor, 15. v. 57. GOtt ſey Danck / der 


uns den Sieg gegeben bat in Chriſto IEſu un⸗ 


ſerm 4Erın! Darum kan einem Glaͤubigen Die gantze 
Welt nicht ſchaden mit aller ihrer Macht/ Gewalt und 
Liſt / und muß ihn in Ehrifto feinem Siegs⸗-Fuͤrſten 


paßiven laffen : Denn er iſt aus GOtt gebobren, / 


und iſt uͤber alle Melt, Denn werde gläubet/daß 
IEſus Chriftus GOttes Sobn iſt / der iſt aus 
SOtt gebohren / und uͤberwindet die Weit / hat 
die Welt unter ſeinen Fuͤſſen / und tritt in Chriſto * 

alten 
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alten Schlangen auf den Kopff/ geber auf Löwen 
und Örtern / Pſalm 91.9, 13. auf Schlangen und 
Scorpion’ und bat Gewalt über alle Macht des 
Seindes: Luc. 10, verf. 19, Siebe, es kommt der 

uͤrſt diefer Welt / und bat nichts an mir: Joh. 
14. verſ. zo. Wirüberwinden alles in dem/der 
uns gelieber bat: Nom. 8. v. 37. 

20, Denn der Glaube vereiniger die glaubige | 10. 
Seele mit Ehriſto: Dfea 2. 0.20. Im Glauben will Du ande 
ich mich mit dir vertrauen. Und ı Corinth. 6, inChrifte. 
verf. 17. Wer dem AKren anhanget / wird ein 
Geiſt mit ihm : Sa ein Leib / ein Sleifch und Blur: 
Eph.5.0.23.30. Asdenn vermag der Slaube alles in Ein Gräu: 
Ehriftorund den Släubigen find alle Dinge müglich, —— 
Marc. 9. verſ. 23. und alle himmliſche und ewige Güter 
werden Durch den Glauben und hohe Verbuͤndniß der 
glaͤubigen Seele mit Chriſto des Chriſtglaͤubigen Men⸗ 
ſchen eigen / und er hat ſie mit Chriſto gemein: Darum 
jebet / herrſchet / uͤberwindet Chriſtus in feinen Glaͤu⸗ 

bigen. Obwol Suͤnde / Teufel und Welt wider einen 
Glaͤubigen ſtreiten / fo heiſſet es doch: Seyd ſtarck in 
dem HErrn und in der Macht feiner Staͤrcke / 
siebet an den Aarnifch GOttes / ergreiffer den 
Schild des Glaubens / 2c. Epheſ. 6. v. 10: Denn 
der in uns iftrift geöffer/denn der in der Welt iſt: 

1.504.070 

11. Darum iftder Glaube hypoftafis, eine Sub: | ır. 
ftang oder Weſen / daß er allebona gratiæ und Gnaden⸗ ——— 

Guͤter in Chriſto beſitzet und gewiß hat / und allbereit ein Standveft, 
ungezweiffelter Erbe iſt der Fünfftigen Güter der Herr⸗ br u. 
lichkeit: Denn er hat die Kindſchafft GOttes in Ehrifte 
ererbet; Epheſ. 1. verſ. 5. Sind wir dern Rinder/fo 
find wir auch Erben/nemlich GOttes Erben und 
Mit⸗Erben Chrifti: Nom.$. 9.17. Undı Perr. ı, 

9.4. neu gebohren zu einem unbefledten  unvers 
weldlichen  unvergänglichen Erbe, 

22. Daraus fehen wir / daß uns der Ölaube unfer _ 12. 
Seligkeit gewiß machers fo gewiß als Ehriſtus JEſus on aupe 

| Eır v | für 
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Gewißheit Für unfere Sünde geftorben/ aufgeftanden, gen Himmel 

a gefahren / und zur rechten Hand GOttes ſitzet / ein HErr 
uͤber alles: So gewiß hat er uns auch ſelig / gerecht / heilig 
gemacht / und alle himmliſche Guͤter erworben / ſonſt 
waͤre er umſonſt geſtorben und auferſtanden; Nom. 8. 
v. 38. Ich bin gewiß / daß uns weder Leben noch 
Tod ſcheiden kan von der Liebe GOttes. 

13. 13. Das iftnun der Segen / in welchem alle Voͤl⸗ 
en cker auf Erden gefegnet werden: Sp fommtder Segen? 
Sigen. Abraham zu allen undaufalle/dieda glauben: Rom. 4, 

9.16, 1.B. Mof, 22. v. 1. Beloberfep GOtt / der 
uns gefegnet bat mit allerlep geiftlichem Segen 
in bimmlifehen Gütern vzc. Eph.ı. 0.3. Darum 
Fan der ganken Welt Hab Reid 2erfolgungund luh 
einem Glaͤubigen nicht ſchaden; denn er ift ein Sefegnes 
terdes HEren/und der Segen GOttes ruhetaufihm. 

14. 14. Hieraus iſt offenbar daß der Glaube den ganz | 
Olaubeer tzen Menfchen erneuert; denn er wircket Liebe, Hoffnung/ 
sanken Sanfftmuch/ Demuth / Gedult / Andacht / Gottesfurcht / 
MEN. und ein gankesneues Leben / welches neue Leben wir aus 

Chriſto ſchoͤpffen / weil wir in ihn gepfropffet ſind: Joh. 

75. verſ.2. Der Glaube bringet ein ſtetiges Seuffzen 

— nach Chriſto / hungert und duͤrſtet nach ihm / verſchmaͤhet 
ge die Welt; denn er hat das beſte Theil erwaͤhlet: Und der 

Menſch wird durch den Glauben eine neue Creatur: 

Denn er erneuert das Ebenbild GOttes in uns / ſchmuͤk⸗ 
Fer Die Seele ſchoͤn mit allen Göttlichen Tugenden und 
himmliſchen Kräften. Ergibt fich auch dem Naͤchſten 
an zu eigen/ / wie fich ihm Chriſtus zu eigen gegeben 
9 und ſpricht: Ich will meinem Naͤchſten wieder alſo 
werden / wie mir Chriſtus worden iſt / weil wir in Chriſto 
ein Leib ſeyn / und allzuſammen Glieder eines Haupts: 
Rom. 12. 9,5, 1Corinth. 12. v. 27. Diß iſt aber nicht 
unfere Gerechtigkeit für GOtt / ſondern der Gerechtig⸗ 
keit Frucht. Man muß den Baumeerſt pflantzen / che er 
Frucht traͤget. 
— — 5. Ob nun wol der Glaube erſt ſchwach wird / und 
7107 anfanglich bloͤde iſt wie ein ſchwaches Kind; fo iſt * 
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6 Glaube GOtt gar lieb und angenehm / Gott an: 


weil er Ehrifto unſerm HErrn anhanger: Darum ſiehet Sen unns 
GOtt feine Schwachheit nicht an / urtheilet ihn auch er wachſen. 
nicht nach feiner Schwachheit/jondern nad, Chriſto / an 
den er glaubet/ um welches willen ex ihn gnadig anficher/ 
und ihn alle Schäge Chriſti mittheilet / reichet ihm Die 
Hand tie dem ſinckenden Petro / wird auch geftarcket 
und vermehret / waͤchſet und nimmt zu in Chriſto / wie 
ein Kindlein / wenn es wohl ernaͤhret wird, 
16. Es troͤſtet der Glaube unſere betruͤbte Seelein 16. 
allem Creutz und Trübfal; denn ein glaͤubiger Chriſt iſt * * 
für GOtt theuerund werth / weil er theuer erkaufft iſt Zron in 
ob er gleich in der Welt viel leiden muß; Pſalm 16. Erb 
verf.2. 3. 1 Petr. 1. verf. 6.7. Chriſtus hat ihm fein 
Deich befcheiden / himmlifche Ehre wider alle Verach⸗ 
tung der Welt / ewige Güter für zeitliche ewigen Segen 
für den Fluch diefer Welt / ewige Sreude für die Trau⸗ 
tigkeit dieſer Welt / ewiges Leben für den zeitlichen Tod / 
einen himmliſchen verklaͤrten Leib für den ſuͤndlichen 
fterblichen Leib / ewige Herrlichkeit für die Derachtung 
dieſer Welt. | | 
7: Endlich / weil der Glaube allein an Chrifto han» _ 17. 
get / fo beſchuͤtzet er Die Seele für aller falfchen Lehre / Kuubebe 
Hetzerey und falfchen Propheten / bewahret Die Seele für Renſchen 
allen unrichtigen Meynungen / als das allerkoͤſtlichſte — | 
Praͤſervativ / fo fürallem Gifft bewahret / und wivderle 
get und verdammet alles Widerwaͤrtige / fo dem Glau⸗ 
ben und GOttes Wort nicht ähnlich iſt. TR 


Hieher gehöret das Gebet /foim 1 Buch zu Ende des s. Capi⸗ 


tels zu finden. 


i Das VI. Capitel. 
Von gnaͤdiger Vergebung der 


= 


Sünden. 

Er Artikel von der Vergebung der Sünden Vergebung 
ift der höchfte Troſt / fo ein Menſch in dieſer eye 
Welt haben fan / dadurch er. fein Gewiſſen fe rofl 
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schtsefw heilen und ſtillen / des Teufels fiffige Anläuffe abwen- 
Bee den / der Verʒweiffelung wehren ‚ee Seele für fals 
scher Lehre und Derführung bewahren / und der Welt 
Verfolgung und Verachtung überwinden fan: Denn 
was fragitdu nach dem Teufel und der ganken Welt / 
wenn du bey GOtt in Gnaden biftzund Vergebung ver 
Suͤnden haft. J— — 
— ‚2. Es muß aber vorher gehen wahre Buſſe und. 
rer Erkaͤnntniß der Suͤnden / wie der Prophet Eſaias lehret 
Cap. 1. verſ. 16. Waſchet euch, reiniget euch / etc. 
Ezech. 18. 0.21. Wenn ſich der Sünder bekehret 
von allen feinen Siinden die er gethan hat / ꝛc. 
Pſalm 38. verf, 5. Meine Sünde geben über mein 
Haupt. Darzudenn gehoͤrt der Suͤnden Bekaͤnntniß: 
Pſal. 32. v. 5. Pſal. 51. v. 3. 1 Johan. x. 9.9. Luc. 24. 
v. 47. Buſſe und Dergebung der Suͤnden. 
2. 2. Bergebung der Sünden muß man füchen durch 
a das Gebet / durch innerlich herzliches Seuffzen zu Gott/ 
Geber, mit zerbrochenem und zuſchlagenem Hertzen und Geiſt / 
wie in den ſieben Buß⸗Pſalmen zu ſehen: Auch mit 
Thraͤnen / wie David im 6. Pſal. verf.7. Petrus und 
Maria Magdalena: Matth. 26. v. 57. Luc.7. v. e8. 
— 3. Man muß ſie aber allein bey Chriſto IEſu 
BeyChriſto unſerm HErrn und Suͤndenbuͤſſer ſuchen / welcher die 
Suͤnde der Welt getragen und hingenommen ;anwelz _ 
chem wir haben die Krlöfung durch fein Blut / 
nemlich die Dergebung der Sunden: Col. 1.9.14. 
Ef. 53. v. 6. Die Straffe liegt auf ihm / auf daß 
wir $riede haͤtten / und durch feine Wunden find 
wir geheilet. Soſchleuſſet Sanct Paulus: Wo die 
Erloͤſung ift/ daiftauchdie Vergebung. Bey Chrifto 
allein it die Erlöfung ; darum ift auch bey ihm allein Die 
Vergebung. 
4 4. Man mußfeinen Glauben gründen auf die, 
a, Verheiſſung / und diefelbe im Herden bewegen / aus 
‚ Bereit dem alten und neuen Teftament: Efa. 43. 9.25. Ich / 
fung. "sch tilge deine Stunde, Jerem. 31. 0.33.34. Das 
ſoll der Bund ſeyn / 2c, Ich willibnen ihre M * 
that 
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Jat vergeben und ibrer Sünde mimmermebre 
gedenden. Ezech. 33. verf. 14. 16. Wenn fich der 
Sottloſe befebret von feiner Sünde / fo foll er 
eben und nicht fterben und aller feiner Suͤnde / 
die er gethan bat / ſoll nicht gedacht werden, 
Ser. 3. v. 12. Komm wieder zu mir / kehre um du 
Ibtruͤnnige / fo will ich mein Antlitz nicht gegen 
euch verſtellen. Matth.9.9. 12. Die Starcken be: 
duͤrffen des Artztes nicht / ſondern die Brancken. 
1 &oh.2. verſ. x. Meine Bindlein / ob jemand fün- 
diget / ſo haben wir einen Fuͤrſprecher / etc. 
| 5. Man muß und follin diefem Artickel die Hoheit / 5. 
Wuͤtdigkeit und Wichtigkeit des gehorfamen Der- In de, e 
ienſts / Bluts und Todes Chriſti erivegen; und Serdienftg 
was für eine Verfon für unfere Stunde gelitten / feine Ehriki. 
Heiligkeit / Unſchuld und Gerechtigkeit / welche genugfam 
iſt / alle Sünden zu tilgen und hinzunehmen / fie haben 
Namen wie ſie wollen / heimlich oder öffentlich / wiſſent⸗ 
lich / oder unwiffentlich / vergangene/ oder gegenwaͤrtige / 
oder zukünftige: Ja / ob ein Menfch alle Sünde der 
gantzen Welt allein gethanund auf fich hätte fo ift des 
 HEren Ehriffi Leiden und Tod fo ichtig/ftarck/Erafftig 
und mächtig / daß es alle Sünde hinnimmt und tilget/ 
und follen-dem Gläubigen / melcher Vergebung der 
Sünden in Ehrifti Tod fücher / vergeben feyn / und 
nimmermehr zugerechnet werden ; denn Chriſti Tod 
iſt nicht allein für etliche Sünden / für diefe oder jene/ 
ſondern für alle Stunden gnugfam: Pfalm 103. v. 3. 
Pſalm 130. verf,g. ı Tim. 2. 9.6, Antilyıron, sur 
Erloͤſung für elle, | | 
6. So faſſet auch der Glaube / derum Vergebung _ €. 
der Sünden bittet / nicht allein eine oder etliche Suͤnde / Z4 if alter 
ſondern alle Suͤnde in fich / und bringet fiedem Artzte Begehung, 
Chriſto für/ und bittet um vollfommene Eur oder Hei⸗ 
lung des gantzen boͤſen Hertzen / in welchen der Quell: 
Brunn ift alles Boͤſen; denn gleichwie der Manny 
Matth. 8. verf. 3. der voll Auſſatz war / und für dem Matth.3. 
Herrn niederfiel / nicht allein bat um Die a ou 
} eines 
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ſeines Haupts / ſondern um die Reinigung des gantz 
Leibes: Alſo begreifft dee Glaube die gantze vergiffte / 
verderbte menſchliche Natur in ſich / mit Leib und Seele / 
und bringet ſie zu dem Artzte / es ſey inwendig vder aͤuſſer⸗ 
lich / groß oder klein / Gedancken / Worte oder Wercke / 
gegenwaͤrtig oder zufünfftig 3 wie der 103. Palm, 
verf. 3. fpricht: Der dir alledeine Sünde vergiebt / 
und beilet alle deine Gebrechen: Und wie der heilige 
Prophet Efaias am 1. verf.s. 6. fpricht: Das gantze 
Haupt iſt kranck / das ganze Hertz iſt matt; von 
der Fußſolen biß aufs Haupt iſt nichts Geſundes 
an ihm; ſondern Wunden / Striemen und Eiter⸗ 
Beulen / die nicht gehefftet / noch verbunden / noch 
mit Oele gelindert. Es waͤſchet aber Chriſtus unſere 
Suͤnde alſo / daß fie ſchneeweiß werden / ſupra niyem, 
noch weiſſer als Schnee; da bleibt Feine Sünde uͤbrig / 
die Sünde wird wie Wolle / das heißt entfündigen / 
Palm st. Pſal. 51. 9,9, die Sündegar hinweg genommen / wie 
der Prophet Nathan fager zu David: Der HErr bat 
deine Suͤnde pon dir genommen:2 Sam. 12. v. 13. 
Item Hißkia: Du wirffeſt alle meine Suͤnde hinter 
dich zuruͤck: Efa. 38. v. 17. | | 
7. 7. Darum muß man dieſen Artickel nicht alſo ver⸗ 
Dura ftehen oder gebrauchen / daß man allein auf eine oder auf 
liche Leben. wenig Stunde fehe/oder auf die vergangene Suͤnde / ſon⸗ 
dern Diefer Artickel und die Krafft des Blutes Ehrifti - 
erfivecker ſich auf das gantze fündliche Leben des 
Menſchen / von der Sünde der Empfängniß any die ' 
in Sünden gefchehen / biß auf den legten Othem / über 
Leib und Seele / Gegenwaͤrtiges und Zukuͤnfftiges: Und 
ift nicht alfo zu verſtehen als twenn eine Stunde heute 
vergeben / morgen wieder zugerechnet wuͤrde. Veein’ 
Wer wahre mit nichten; fondern mer ftetig in wahrer Buſſe / Reue 
ee und Leyd / in wahrem Glauben an Chriſtum lebet der. 
tommene hat Vergebung der Sünden fo vollkoͤmmlich / als voll⸗ 
Bergung koͤmmlich Chriftus die Sünde bezahlet hat Durch feinen | 
den, Tod / alfo/ daß fie ihm in Ewigkeit nicht zugerechnet 
werden /fondern vergeben’ vergeſſen / getilget / * | 
oeſite⸗ 
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fiegelt und in die Tieffe des Hieers geworffen 
yn / wie Die Schrift ſaget: Efai. am 43. verſ. 25. 
Dan. 9. verſ. 24. Micha 7. verf, 19. Die Miſſethat 
verſiegelt und eine ewige Berechfigkeit wieder- 
acht: Hebr.g. v. 72. Dennesilteineewige Erloͤ⸗ 
füng und Derfshnung welche nicht heut wahrer und 
morgen aufhöret/ fondern ewig / feſt und gewiß bleiber. 
Denn diß ift der ewige Bund GOttes in Chrifto mit 
allen Gläubigen gemacht/ und Durch den Tod Chriſti 
beftatiget. i , : / 5 : 

8. Sp ift auch in dieſem Artickel hoch zu bedencken _ 8. 
daß wir Vergebung der Sünden haben aus Gnaden / zn Onns 
ohn Derdienft / lauter umfonft / durch Die Barmher⸗ Verdienß. 
zigkeit GOttes / um des Verdienſts und heiligen Todes ' 
Chriſti willen / welcher geſtorben ifE um unfer Sünde 
willen / und wieder auferſtanden um unſer Ge⸗ 
rechtigkeit willen: Nom. 4. v. 25. Welches Blut 
uns reiniget von allen unſern Sünden: 2 Joh. 1. 
verf. 7. Denn fo die Bergebung der Sünden in unſerm 
Verdienſt ſtuͤnde hätten wir nimmer ein gut Gewiſſen / 
hätten feinen Sriede im Hertzen / muͤſten in teten Zweiffel 
und Unruhe leben und fterben / und wäre uns Chriſti 
Berdienft nicht heilfam und nichts nüge; denn es befrie⸗ 
digte das Hertze nicht / und waͤre Fein Troſt der Seelen: 

Denn darum heiffers Vergebung der Suͤnden / daß die 
ſchweren und groffen Schulden aus Gnaden und Er: 
barmung vergeben werden / weil wir nicht haben zu ber 
zahlen. Darum preifet David den Menfchen ſelig / 
dem die Ubertretung vergeben dem die Sünde Palm 32. 
bedecket iſt dem der HErr die Mifferbat nibe ”" 
surechnet: Pſalm 32. verſ. 1. Iſt es nun vergeben / ſo 
iſts nicht verdienet; iſts bedecket / ſo ft es aus Gnaden zur 
gedeckt; wird es nicht zugerechnet / ſo iſt es ewiglich ver⸗ 
en Daher wird GOttes Barmhersigfeit von Moſe 

o hoch gepreifet / als er ſpricht: HErr / HErr GOtt / 
barmhertzig und gnaͤdig. Und im oz. Pſal. v. 8. 
fa. 55. 9.1. ift dieſer Punct gewaltig gegruͤndet / daß 
wir gantz umſonſt Vergebung haben. Das * dem 

| erben - 
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Hertzen gewiſſen Sriede und Troſt: Urſach / GOttes 
Gnade iſt ewig und faͤllet nicht hin: Pſalm 103. v. 17. 
Eſa. 54. verſ.8. Luc, 1. v. 77. Und Erkaͤnntniß des 
Heyls gebeſt feinem Volck / die da iſt in Verge⸗ 
bung ihrer Sünde, durch die hertzliche Barm⸗ 
hertzigkeit unſers GOttes. — 
9.9. Spiftauchdiß in dieſem Artickel zu bedencken / daß 
Der Ola: wir der Vergebung der Sünden können nu 








—— ſeyn: (1) Aus dem theuren Eyd GOttes: Ezech. 33 
—— v. U. (2) Aus dem Ampt Chriſti: Er iſt kommen die 
Bergedung Suͤnder ſelig su machen :ı im, 1.0.15. Des Men⸗ 
ſchen Sobn ift kommen zu ſuchen / und ſelig zu ma⸗ 
chen / das verlohren iſt: Luc. 19. v. 10. (3)Erhatfür 
die Suͤnde der ganzen Welt gnug gethan: Joh.2. 
v. 2. (4) Er hat alle Sünder zu ſich geruffen und ma⸗ 
chet Feinen Unterſchied. (5) Rom. 5. v. 20. Wo die 
Suͤnde maͤchtig worden iſt / da iſt die Gnade 
GoOttes noch viel mächtiger. (6) GOtt will / daß 
allen Menſchen geholffen werde / ı Tim. 2. v. 4. 
und will nicht / daß jemand verlohren werde: 
2Pet. 3. v. 9. (7) Ausder Heil. Tauffe; denn darinn iſt 
der neue Gnaden⸗Bund wiederholet / welcher ewig iſt. 
10. 10, So iſt auch in dieſem Artickel auf die Frucht der 

ni Vergebung der Sünden Acht zu haben welche ft 
gen Berger Friede des Hertzens: Nom. 5.9.2. und Cap. 8.9.33: 
et Wott iſt hie / der gerecht machet. Wenn aber dies 
fer Herkeng - Sriede fo bald nicht koͤmmt / ſo behalte nur 
im Gedaͤchtniß Chriſtum und fein Verdienſt für der 
gantzen Welt Suͤnde / fo wird gewiß der Sriede kom— 
men. Giehe allegeit Ehriftum im Glauben any als die 
Iſraeliten die eberne Schlange, fo wird der feurige 
Biß des böfen Gewiflens geheilet ; muſt auch darum 
bitten wie im 51. Pfal. v. 13. ſtehet: Derwirff mich 

nicht von deinem Angeſicht. 

„m. 0 22. Strauchelſt du aber oder faͤlleſt wieder / ſo habe 
zu oT, deine Zuflucht zu dem Gnaden - Stuhl / Chrifto 
den mus SIEfU unferm Herrn; Hebr. 4. 9.16. Auf daß wir 
an Bermbersigkeit erlangenam Tage / wenns uns 
% | noth 








Horb fepn wir d und denn iſts uns noth. GOtt wird Chris 
ich wieder ruffen wie den Adam: ı B.Mof. 3. verſ. 9. uebmen. 





und ſpraͤche: Vergib mir / ſo ſollt du ihm verge⸗ 
ben: Luc, 17. verſ. 4. Ad) vielmehr wirds GOtt thun! 
Jer. 3. v. 12. Bommt her zu mir. Darum gehoͤret 
DIE auch zu dieſer Lehre / daß uns GOttes Gnade wieder 
aufrichtet; Pſal. 146. v. 8. Und laͤſſet uns nicht in 
unſern Suͤnden verderben / wie Manaſſe ſaget. 

12. Wider die böfen Luͤfte des Hertzens aber "2. . 
muftdu beren / kaͤmpffen / klagen / mir St. Paulo auch Her 
ſernen ſtreiten durch den heiligen Geiſt / der unſer senLuͤſte. 
Schwachheit aufbilfft: Rom. 8. 0.26. Alsdenn 
fönnen uns unfere Sünde nicht fehaden noch verdam⸗ 
meny weil du wider diefelben kaͤmpffeſt / und fie nicht 
laͤſſeſt herrſchen / Rom. 6. v. 12. Sie werden dir auch 
nicht zugerechnet / wenn Du bitteſt / GOtt molle dich für 
Sünden behüten/ und Krafft geben’ Suͤnde / Fleiſch / 

Teufel und Welt zu überwinden. 

. 13. Endlich muft Du zufehen / daß Du mit deinem _ %- 
Naͤchſten in Friede und Derföhnlichkeit lebeſt / gerne Aaleıw. 
vergebeſt / wie dir Chriſtus vergeben hat. Alſo haſt du die⸗ den Rach⸗ 
fen Artickel / und kanſt ihn dir heilſam zu Nutz machen. Mer 

Hieher gehoͤret das Gebet / foim2 Buch) zu Ende des 2. Capi⸗ 

tels zu finden. F 

Das VIII. Capitel. 
Von der Gerechtigkeit des 
Glaubens. 


AB der Menfch aus Gnaden allein Durch den Gründe 
Siauben an Chriſtum JEſum für GOtt ger der Oster 
S recht und felig werde / beseuger erfklich die Ölaxbens: 
geundlofe / unerforfchliche/. tieffe Derderbung menfch- _.C) 
licher Natur / melcher feine Creatur im Himmel und Ziertiefe 
Erden helffen kan ohne GOttes Erbarmung: Efa. am bung des 
1.0.5, Ejech.16,0. 1. feg9. Don welchen abfcheulichen Menſchen. 
Fr VYyy | Auſſatz 


Mittler. 


(6) 


(7) 


andern Buß Pfalmen. Eſa.53. v. 12, Cap. 45. v. 24. 
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Auſſatz die verderbte Natur nichts reinigen kan ohne 
das Blut Chriſti. (2) Derhalben klaget das heilige 
Geſetz GOttes den Menſchen an/erfodertvollfommenen 
Gehorſam / oder verflucht ihn: SB. Moſ. 27. verf. 26, 
Galat. 3.9.10. (3) Wenn nun alle menſchliche Kraͤffte 
ſolches nicht vermoͤgen; denn der Menſch iſt todt in 
Suͤnden / Epheſ. 2. v. . und kan ihm ſelber nicht helffen / 
Ser. 17.v. 14. (4) So hat GOtt die Verheiſſung der 
ynaden dar. de al und Diefelbe dem Glauben fürges 
ſtellet und den Gnaden⸗Bund geſtifftet und aufgerichtet 
mit den Vaͤtern / daß in dem Samen Abrahaͤ alle 
Voͤlcker follen gefegner werden: 1 dB. Moſ. 22118, 
Derhalben kommt der Segen aus Gnaden. (5) Dieſen 
Bund hat GOtt erfuͤllet in feinem lieben Sohn Chriſto 
JEſu / und denſelben zu einem Mittler / Heiland / Selig⸗ 
macher und Erloͤſer des menſchlichen Geſchlechts verord⸗ 
net / welcher diß hohe Ampt williglich und vollkoͤmmlich 
verrichtet / dadurch er dem Geſetz fuͤr uns gnug gethan / 
den Fluch auf ſich genommen / uns mit GOtt verſoͤhnet / 
Vergebuͤng der Suͤnden erworben / und ung erloͤſet von 
Suͤnden / Tod / Teufel und Hoͤlle / und Dadurch die ewige 
Gerechtigkeit wiederbracht: Nom. 5. v. 10. Coloſſ. 1. 
v.20. (6) Deß haben fich alle Heiligen vom Anfang 
her getroͤſtet / wie das Exempel Moſis 2 B. Moſ.34. v. 6. 
und Hißkiaͤ bezeuget: Eſa. 38. verſ. 13. Rom.8. verß 5. 
(7) Darum auch Die ganke heilige Schrifft dieſe Lehre 
vonder Serechtigfeit des Glaubens / und von gnadiger 
Vergebung der Sünden mächtig befräfftiget: 1 Buch 
Mof. 15. verf. 6. Cap. 22. 9.18. Pfal.32. 9.1. und im 


















Cap. 55. 0,7. Cap. 64.0.6. Jerem. 3. 0,12. Cap. 31. 
2.34. Cap. 33. 9.16. Ezech. 18. 0.21. Dan. 9. 0.24, 
De. 2. 9.19. Joel 2.0.13. Mich, 7.0.18. Ap. Geſch. 
10, 9. 43. Cap. 15, v. 11. Luc. 2, 0.31. ſeqq. Cap, 2. 
v.ı1. Joh. 3.0.16. Cap. 20.9. 3 — 3.v. 24. 25. 
28. Galat. . v. 3. 4.5. Ephef.2. 0.8. Phil, 3.0.8. 9. 
1Joh. 2.0.7.2. (8) Solches bezeugen auch Die Exempel 
der Glaͤubigen vom Anfang / die im Glauben geſtorben; 

| m 
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——— —— —— — — 
r. 11. v. 4. ſeqg. (9) Es bezeugens auch Die 
| Br der befehrten Sünder : Manaffe/ Davids / a 
tri Pauli Mariaͤ Magdalenaͤ; die Zöllner und Suͤn⸗ 
der: Luc. 7. 0.38. Cap. 15. v. 1. und Cap. 19. v. 10, | 
auch der Schacher am Ereuß:$uc.23.0.43. (10) So (10) 
nun die Gerechtigkeit ausden Wercken koͤmmt / fo wird 
die Gnade aufgehoben / die Verheiſſung ift vergeblich 
Gehorfam und Berdienft Ehrifti nichtig/wie zun Galat. 
am 5. v. 4. ſtehet: Ihr fepd aus der Gnade gefallen 
Die ihr durchs Geſetz woller gerecht werden / und 
habt Chriſtum verlohren / ja ihr feyd noch unter 
dem Sluch ; zun Sal.am 3. v. 10. 11. (11) So wuͤrde (11) 
auch GOtt dem Allmachtigen feine Ehre genommen/und 
den Menfchen gegeben; welchen Ruhm aber der Pro: 
phet Ser. am 9. v. 24. und der Apoftel Paulus zun&ph. 
am. verf. 9. allen Menfchen benimmt und abfehneider, 
(12) Und endlich bedürfften wir Feiner Gnade/ feineg (12) 
Mittlers/ Feiner Vergebung der Suͤnden / feines Glau⸗ | 
bens/auch Feines Gebets / und wäre aufeinmaldas ganke 
Evangelium aufgehoben/und zu nicht gemacht, 

Wir wollen aber itzo das Ampt Ehrifti und fein Von Epri- 
h⸗-heiliges Werdienft etwas weiter bedencken / und fi = 
‚erftlich die Benugtbuung der boben geftrengen "ir 

Gerechtigkeit GOttes / im Geſetz erfodert / betrach⸗ Gnug⸗ 
‚ten: Diefelbe hohe Gerechtigkeit har der HErr Chriſtus ae det 
erfuͤllet auf zweyerley Weyſe / wircklicher und leidender Serehtig- 
Weyſe. Deren keine konnte ein Menſch büffen/darum Ri; ., 
tratt Chriſtus an unſere Statt / und erfüllte GOttes Thun 
Gerechtigkeit / im Geſetz erfodert / mit ſeiner Unſchuld 

und Heiligkeit / als der Allerheiligſte: Danielis 9. 

v. 24. und Eſa. 53. v. 9. Welcher keine Suͤnde ge- 

than hatte / iſt auch kein Betrug in ſeinem Munde 
erfunden. Darum GOtt der HErr ſpricht: Diß iſt 

mein Änecht/ der Gerechte / mein Auserwaͤhlter / 

an welchem meine Seele gefallen bet: Efai. 42. 

‚verl.ı. Mein lieber Sohn, an welchen ich ein 
Wohlgefallen babe: Matth. 3:9. 17. Darnach hat Durchs 

der HErr Chriftus der Gerechtigkeit GOttes im Geſetz Leiden. 

| Vyy ij genug 
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eigen ma⸗ 
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GOott gemacht zur Gerechtigkeit: Daher er ſich 
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genug gethan Durch fein Leiden und unfchuldigen 
Tod / und iftan unfere Statt getreten / die Straffe der 
Sünde und Fluch von ung auf fich genommen. Und 
weil nun beydes ung zu gute geſchehen daß der HE 
Ehriftus durch feine mirckliche Sinugthuung / nemlich 
durch feine Heiligkeit und Unfchuld / das Gefeg erfüllen) 
und darnach durch feinen heiligen Sehorfam / Leiden und 
Tod auch dem Geſetze und der Serechtigfeit GOttes 
gnug gethan für ung / fo ſchencket er. ung beydes / und 
machts unfer eigen durch den Glauben ; Davon der heilige 
Prophet Jeremias am 23. 9.6. gemweiffaget hat: Man 
wird ibn nennen / HErr / unſer Gerechtigkeit. Und 


auch troͤſtet der Gerechtigkeit Chriftirdie von Gott 
dem Glauben zugerechnet wird: — verſ. 9. 
Und zun Römern am 5. v. 19. ſpricht er: Wie | 


den alfo find durch eines Menſchen Gehorſam 
viel gerecht worden. Und am 8. Cap. v. 32. GOtt 
hat ſeines eigenen Sohnes nicht verſchonet / ſon⸗ 
dern fir uns alle dahin gegeben. Das Woͤrtlein / 
Uns / machet uns das gange Verdienſt Ehrifti zu eigen/ 
darum ift fein Gehorſam unfere Gerechtigkeit. 

2. Daraus folget die Derföbnung mit GOtt, 
welche durch die Verſuͤhn⸗Opffer des Alten Tefta/ 
ments tröftlich bezeuget wird ; weil aber Diefelbe GOtt 
nicht verföhnen Eonnten / hat fich der HErr Chriſtus / 
das unbefleckte Lammlein GOttes / opffern laffen für 
uns / GOtt zu einem füffen Geruch: Ephef. 5. v. 2. 
Das iſt / zur Verſoͤhnung / wie zun Hebr. am 10. v. 9. 
10, 14. geſchrieben iſt / da der wahre / ewige / rechte Hohe⸗ 
prieſter kam / ſprach Er: Opffer und Brand⸗ Opffer 
gefallen dir nicht: Siebe! "Ich komme zu thun / 
GoOtt / deinen Willen, (Da hebet er die alten Dpffer 
auf / und ſetzet ein neues ein.) In welchem Willen 
wir ſind geheiliget / einmal geſchehen durch das 
Opffer des Leibes und Blutes IJEſu en 

Denn 


| des Glaubens. 1077 
Denn mit einem Opffer bat er vollendet in Ewig⸗ 
keit / die geheiliget werden. 
3. Aus der Verſoͤhnung folget Dergebungder 3 
Sünden: Vergebung aber ift/ DaB uns GOtt unfere — 
Suͤnde nicht zurechnet; Pſalm 32. v. 2. Selig ſind gebung Der 
die / welchen der HErr ihre Mifferbat nicht zu= Sunden 
‚ rechnet. 2 Eor.z.0.19.GÖrt war in Chrifto/und ——— 
verſoͤhnet die Welt mit ihm ſelber / und rechnet 
ihnen ihreSuͤnde nicht zu / und hat unter uns auf⸗ 
gerichtet das Wort der Verſoͤhnung. Darge 
‚gen aber rechnet uns GOtt zu die Gerechtigkeit JEſu 
Chriſti; denn um feines heiligen volllommenen Gehor⸗ 
ſams willen find wir für GOtt gerecht: Nom. z. v. 18. 
Phil.3.0.9. 1B. Moſ. 15.0.6. So nun die Suͤnde 
um Shui willen vergeben iſt / und nicht foll zugerechnet 
werden / fo muß fie aud) getilger und vergeffen ſeyn / auch 
nichtmehr gedacht werden erviglich ; denn fo mächtig und 
kraͤfftig iſt das Blut Chriſti für GOtt: Darum fpricht 
der Prophet Eſaias am 43. verſ. 25. Ich tilge deine 
Suͤnde / und gedencke derſelben nimmermehr. 
Item Ezech. 18. v. 22. und Jerem. 31. v. 34. 
4. So nun die Suͤnde alſo vergeben / daß ſie ewig⸗ 4. 
lich ſoll vergeſſen ſeyn / ſo muß auch die Straffe der ——— 
Suͤnde aufhoͤren: Nemlich / Fluch / Tod / Teufelund Sunde if 
| un : Denn die Straffe liegt auf ihm / ſpricht dis Strafe 
ſaias am 53. Cap. verf.6. daß wir Friede haͤtten ben. 
und durch feine Wunden find wir gebeilet, Da⸗ ER 53- 
‚her koͤmmt die Freyheit unfers Gewiſſens / daß wir WE 
yn von aller Furcht / Angſt / Schrecken / Anklage des 
Teufels und des bofen Gewiſſens / und das ift der Friede 
des Herkend. So wir durch den Glauben find 
erecht worden’ ſo haben wir Sriede mir GOtt: 
om. 5. verſ. . | 
5. Daraus fleußtdieewige £rlöfungzdennmwer 5. 
eines andern Schuld und Straffe auf fich nimmt / der Evige Er⸗ 
erloſet ihn davon. Wir fönnen uns aber ſelbſt niche ſung. 
erlöfen / darum Fönnen wir ung auch felbft nicht gerecht 
und feligmachen : Chriſtus iſt uns von GOtt gemacht 
Yyy ij zur 


Rieſen den Raub nehmen / und einem Starden 
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zur Erloͤſung: Oſeaͤ am 14. v. 14. Ich will ſie vom 
Tode erretten / und aus der Hoͤllen erloͤſen. Nom. 
3. verf.24. Durch die Erloͤſung / ſo durch IEſum 
Chrift geſchehen iſt. Das iſt auch des heiligen Jobs 
Glaube geweſt: Ich weiß / daß mein Erloͤſer lebt: 
Cap. 19. 0.25. Eſa. 49. v. 24. Ban man auch den 









ſeine Gefangene loß machen? Nun ſollen aber 
dem Starcken feine Gefangene genommen wer⸗ 
den und der Raub des Rieſen ſoll log werdeny 
fpricht der HErr. J— 

6. Solches vortreffliche Ampt des Meßiaͤ iſt zus 
ſammen gefaſſet in dem hoch = heiligen Namen JEſuz 
denn darum heiffet eu JEſus / daß er fein Volck felig 
mache von ihren Suͤnden: Matth,r.0.2.. Welches 
Sanct Baulus nennet ein theures wehrtes Wort / 
daß JEſus Chriſtus kommen iſt in die Welt / die 
Sünder ſelig zumachen: 1Tim.1.verf,ıs; Weil 
wir nun einen folchen Seligmacher haben / fo müflen 
wir auch in ıhm allein und bey keinem andern unfere Ge⸗ 
rechtigkeit ſuchen. | | 

7. Solches gefchicht aber allein durch den Glau⸗ 
ben / welcher uns Ehriftum zu eigen machet / wie St. 
— ſagt / Rom. am 3. v. 25. GOtt hat uns Chri⸗ 

um zu einem Gnaden⸗Stuhl fuͤrgeſtellet durch 
den Glauben in ſeinem Blut. Darum wird dem 
Glauben allein die Gerechtigkeit Chriſti zugerechnet / wie 
St. Paulus ſagt zun Roͤmern am 3. verſ. 22. Ich ſage 
aber von ſolcher Gerechtigkeit fir GOtt / die da 
koͤm̃t durch den Glauben. Gal. 2.0.16. Wir glaͤu⸗ 
ben an Chriſtum Jeſum / auf daß wir gerecht wer⸗ 
den durch den Glauben an Chriſtum / und nicht 
durch des Geſetzes Werck. Dfe2/19.Schwillmich 
mit dir verloben in Gerechtigkeit / ja im Glauben 
will ich mich mit dir vertrauen. Eſai. 26. v. 2. 
Thut die Thore auf / daß hinein gebe das gerechte 
Volck / das den Glauben bewahret. Die Epiftelan 
die Hebreer am 11. beſchreibet ein langes —— oe 
‚heilt 
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heiligen Bäter/foducch den Glauben GOtt gefallen und 
gerecht worden/melche alle im Glauben felig geftorben. 
= 8. Darum aber ſchreibet GOttes Wort die Ge⸗8. 
rechtigkeit dem Glauben zu / weil ſie iſt gratuita eine rum 
Gnaden⸗Gerechtigkeit / die mit dem Glauben muß er— tigkeit dem 
griffen werden / und GOttes Gnaden⸗Verheiſſung ges Dynken, 
wiß undfeft bleibe / wie St. Paulus zun Roͤm. 4.9. 16. benwerde, 
ſpricht: Darum muß die Gerechtigkeit durch den 
Glauben kommen / aufdsß fie fep aus Gnaden / 

und die Derbeiffung feft bleibe: Denn ohne GOt⸗ 

tet Gnade und Verheiffung koͤnnen wir feinen gewiſſen 
beſtaͤndigen Troft haben in unferm Gewiſſen wider un: 
ſere Suͤnde. Denn wenn unfer Gewiſſen aufrachet 

und uns anflaget/ oder in unferm legten Ende ung alfo 
anſpricht: Siehe! nun muſt du davon; wie haſt du dein 
Leben zugebracht? Sp Fan unfer Glaube antworten: 
Meine Gerechtigkeit und Seligkeit iſt nicht gegruͤndet 
auf meineWercke / ſondern auf die Gnade in Chriſto 
JEſu unſerm HErrn: Eph.2.0.8. Efa. 55.9. 7. Bey Ela. sr. 
unſerm BOtt iſt viel Erbarmung / nemlich bey dem "7 
Vaͤter unſers HErrn IEſu Chriſti. Pſalm 103. v. 7. 
Bey dem SErrn iſt die Gnade / und viel Erbar⸗ 
mung bey ihm. | | 
9. Daher ift auch unfer Gerechtigkeit gewiß 9. . 
und ungesweiffelt; denn Gottes Gnade in Chriſto ag 
verheiſſen währer von Ewigkeit zu Ewigkeit bey rehrigteit. 
denen / die ihn fürchten: Mal. 2o3.0.17. Wie auch 
der theure Eyd GOttes bezeuget / Ejech. 18. v. 23. Eſa. 
v. &10. C. 55. v. 3. Der iſt getreu / der es verheiſſen 
hat. Rom. g. v. 33. Wer will die Auserwaͤhlten 
GOttes beſchuldigen? GOtt iſt hie / der gerecht 
machet. Wer will verdammen? Wer will uns 
ſcheiden von der Liebe GOttes? 
10. Damit aber unſere Gerechtigkeit gewiß und _ 10. 

ungezweiffelt ſey / fo beseuget die Schrifft / Dafsfie ewig near. 

ey; Dan. 9.0.24. Es ſoll eine ewige Gerechtigkeit Dan. 9124. 
wiederbracht werden. Und das iſt ein groſſer Troſt / 
wenn wir etwa ſtraucheln oder ſuͤndigen / daß wir nicht 
Yyy io geden⸗ 
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gedencken / es ſey nun mit ung gar aus und verlohren / 
unfere Öerechtigfeit ſey nun dahin / fey umgeftoffen und 
höre auf: Nein / mitnichten; denn der Prophet Eſaias 


faget am 54.0. 10. Meine Önade follnichevondir 
weichen, und der Bund des Friedens foll nicht 


binfallen / fpricht der HERR dein Erbarmer, 
Pſal. 111. verf.s. Er gedencket ewiglichan feinen 


Bund. Undaberinal fpricht er/ Efa. 54. 9.8. Mit 


ewiger Önade will ich mich tiber dich erbarınen. 


belffen/daß er fromm gewefen iftrund aller feiner 


Gerechtigkeit foll nicht mebr gedacht werden ; 


ren hat. Es bezeuget auch der König David /2 Sam. 


7.0.16. daB GOtt einen ewigen Bund in Chrifto mit 
uns gemacht habe. Und der Prophet Oſeas C. 2. 0.19, 
ſaget: Ich willmich mit dir verloben in Ewigkeit / 
in Gnade und Barmhertzigkeit. Welche ewige 


Gnade GOttes uns wieder aufrichtet / wenn wir fallen; 
Pſalm 146. verf. 8. Der HErr hält die da fallen / 
und richtet auf / die da niedergeſchlagen ſeyn. 

11. Diefe Gerechtigkeit / die wir in Ehrifto haben / 
iſt vollkommlich / und mangelt nichts dran. Wie ge⸗ 
ſchrieben iſt Eph. 5. v. 26. 27. Chriſtus hat ſeine Ge⸗ 
meine geliebet / und ſie gereiniget durchs Waſſer⸗ 
Bad im Wort / auf daß er ihm ſelber darſtellet 
eine Gemeine / die herzlich ſey / die nicht —9 — 

ecken 


fo iſt Doch dieſer Spruch zu verſtehen von der Unbußfer⸗ 
tigkeit wenn man in Sünden verharret. Denn alſe 
erklaͤret ſich de Mann GOttes Mofes/ 5. B. Moſ.4. 
v. 25. 29. 31. Wenn ihr den HErrn erzuͤrnen wer⸗ 
det / ſo werdet ihr umkommen: Wenn du aber 
den HErrn deinen GOtt ſuchen wirſt / ſo wirſt du 
ihn finden / wo du ihn wirſt von gantzem Hertzen 
und von gantzer Seelen ſuchen; denn der HErr 
dein GOtt iſt ein barmhertziger GOtt / er wird 
dich nicht laſſen verderben / wird auch nicht ver⸗ 
geſſen des Bundes / ſo er deinen Vaͤtern geſchwo⸗ 


Denn obwol Ezechiel am 33. verſ. 12. gedraͤuet wird: 
Wenn der Gerechte Boͤſes thut / ſolls ihm nicht 
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Slecken oder Runtzel / ſondern daß ſie heilig ſey und 
‚unfträfflich. Daher St. Paulus faget 2 Cor 5. v. 21. = Cor. 5 
daß wir in Chrifto nicht allein gerecht / fondern die Ge⸗ "*" 
rechtigkeit felbft ſeyn / das iſt / vollfommen gerecht; 
weil uns die vollkommene Gerechtigkeit Chriſti zugerech⸗ 

net wird, Das find die Kleider des Heils und der 

Roc der Gerechtigkeit : Eſa. 61, 0.10. Und das heif- 

fer Chriſtum anziehen: Salat. 3.0.27. Dasheiffer: 

Tota pulchra: Du biſt gang ſchoͤn: Hohel.1y 15. Das Hohel. ı. 

iſt der vollfommene/ geiftliche / inwendige Schmuck / mit "7 

koͤſtlichem Golde / wieer Ezech. 16: v. 10. befchrieben it. 

12, Diefe unfere Serechtigkeit ift num verfiegelt 12. 
mit dem Aeil.Geift:Eph.1. 0.13. 2 Cor. 1.0.22. Und a oe 
mie den beyden hochwuͤrdigen Saͤcramenten / als Sie, if sarte. 
gen GOttes / dadurch wir der Vergebung unfer Suͤn⸗ selt. 
den und der Gerechtigkeit für GOtt verfichert werden. 

Hieher gehoͤret das Gebet/ fo im 2 Buch zu Ende des 3. Ca- 
pitels zu finden. 


Das IX. Capttel, 
Dom neuen Leben / Fruͤchten der Se: 
E rechtigfeit und guten Wercken. 


Achdem 1. ein Menfch glaubig worden / und mit 
dem heiligen Geiſte begabet und verſiegelt / und Die Wie, 
RP durch den Glauben an ihn Vergebung der Are 
Suͤnda und die Gerechtigkeit erlanget / und durch den neue Erea: 
Heil. Sertgeheiliget; fo ift er nun eine neue Creatur We and 
worden / Ulmen gebohren zum Kinde GOttes / ift im SOttes, 
Geiſt feines Ötngirhs erneuert zum Ebenbilde GOttes: !iggin nen; 
So faͤhet er auch ia ander neues gortfeligesund Thriſt⸗ fübren. 
liches eben an / un aͤſſet fahren das alte / ungöttliche/ 
Adamifche / viehiſche Indliche und gottloſe Leben und 
Weſen; denn er iſt nun er neuer Menſch worden / und 
hat einen neuen Geiſt bekon en / welcher in ihm wircket 
und lebet / und iſt der boͤſe Gei welcher zu allem Boͤſen 
treibet / ausgetrieben. Laͤſſet Deonachein folcher neuer 
Mensch fich nicht mehr von dem boͤſe Geiſt treiben / ſon⸗ 
dern widerſtrebet een wie Otaylaulus faget zun 
+) 


y»  Ephef. 


082 Dont neuen Seben Früchten der 


Erheſ.2. Epheſ. 2.0.3.4. Ihr habt weilend in Sünden ge 
8.3.4 wandelt nach dem Aauff diefer Welt, nachdem 
Sürften, der in der Lufft herrſchet / nach dem 
Geift/der fein Werck bat inden Aindern des Un⸗ 
glaubens / inden Lüften des Sleifchessund thatet 

den Willen des Sleifehes und der Dernunfft: 

Aber GOtt / der da reich ift von Barmhertzig⸗ 

feit / durch feine groffe Kiebe/ dadurch er uns ge⸗ 

lieber hat / da wir todt waren in Suͤnden / hat er 

uns ſammt Chriſto lebendig gemacht; denn wir 

find fein Werd geſchaffen in Chriſto JEſu zu 

guten Wercken / zu welchen GOtt uns zuvor be⸗ 

reitet hat / daß wir darinn wandeln ſollen. In 


dieſem Spruch unterſcheidet St. Paulus das alte Leben 
von dem neuen / und ſpricht: Das alte Leben wircket 
der boͤſe Geiſt in den Unglaͤubigen; das neue Le⸗ 
ben aber wircket GOtt in uns. Und zum Tito am 2. 
Zit.2/14. 9,14. ſpricht St. Paulus: Der HErr Chriſtus bat 
fich ſelbſt für uns gegeben / auf daß er uns erlöfere 


von aller Ungerechtigkeit/und reinigte ibm felbft 


ein Dold zum Zigenthum/ das da fleißig wäre 
zu guten Werden. Da hören wir/ warum und 


morzu wir erlöfer ſind / was da ſeyn ſoll die Frucht unſer 
Erloͤſung / nemlich ein neues Leben. Und abernut: 
Einer iſt geſtorben für alle / auf daß / die da Loen/ 


nicht ihnen ſelbſt leben / ſondern dem / de⸗ fuͤr ſie 


geſtorben und auferſtanden iſt: 2 Cop 9.15. 
2. Sp lernet nun das Sundament A 


ner Ehriffi/ fein heiliger Tod und Auseftehung ; wie zun 
 bensit Mom. 6. verf.4. ſtehet Gleichrte Chriſtus iſt auf- 


a an erſtanden von den Todterı alſo follen wir auch 


und Auer in einem neuen Leben „andeln. Wer nun das 


ſtehung nicht thut / der laͤſtert und x· eugnet den heiligen Tod und 


Auferſtehung Chriſti und laͤßt denſelben an ihm uns 
— —— wi eos feyn. So iſt nun das neue Leben 
nichts anders / vor FINE Wirckung und Frucht der Auf⸗ 


erſtehung Chris Inden Glaͤubigen; denn Ehriftus lebt 


u 


N nfang und 
ines neuen Lebens je Erlöfu 
Srundund Urſprung eines neuen Lebens / daß egied die Crlöfung 
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in ihnen wie St. Paulus faget zun Galat. 2. verf. zo. 
Was ich itzo lebe, das lebe ich im Glauben des Salat. 2. 
Sohns BÖttes: Ich lebe / doch nicht ich fondern *0 
Chriſtus lebet in mir. Da unterſcheidet er fein eigen 
Leben / und Chriſti Leben in ihm. Solches wiederholet 
er auch 2 Cor. 13.9.5. Verſuchet euch ſelbſt / ob ihr = Cor. ız. 
im Glauben ſeyd / pruͤfet euch ſelbſt; oder erkennet *5 
ihr euch ſelbſt nicht / daß IEſus Chriſtus in euch 
iſt / es ſey denn / daß ihr untuͤchtig ſeyd. Allhier 
hören wir/ daß Das neue Leben ſey ein Leben des Glau⸗ 
bens / durch welchen Chriftus in ung lebet und wohnet. 
03. Weil wir auch / da wir glaubig morden ſind / 3. 
mit dem heiligen Geift verfiegeltfeyn / ſo iſt Derfelbe auch a 
kraͤfftig inuns; denne ift das Pfand unfers Erbes / derein neu 
Ephef.3. 9.14. und erinnert uns flets unfer Hoffnung Leben. 
und unſers Beruffs zur ewigen Herrlichkeit / gibt auch 
Zeugniß unſerm Geiſt / daß wir GOttes Binder 
ſind: Rom. 8.v. 16. Denn er iſt ein Geiſt der Bind⸗ 
ſchafft / ein Geiſt des Sohnes GOttes: Darum 
jehret er uns ruffen / Abba / lieber Oster! Wer nun 
den Geiſt Chriſti nicht hat / der iſt nicht ſein: 
Darum ſind die GOttes Binder / die der Geiſt 
GÖttes treiber. Und die erſte Bewegung und Ge 
trieb des Geiſtes GOttes iſt das Gebet / welches / ob es 
wol anfaͤnglich ſchwach iſt / ſo hilfft doch der heilige 
Geiſt unſer Schwachheit / und vertritt uns bey 
GOtt mit unausſprechlichen Seufftzen. Darauf 
folgen denn die Fruͤchte des Geiſtes / Liebe / Freu⸗ 
de / Friede / Gedult / Freundlichkeit / Guͤtigkeit / 
Glaube / Sanfftmuth / Beuſchheit / 2c, Salat. 5. 
verſ. 22. Dieſes ſind beyde innerliche und aͤuſſerliche 
Wercke des heiligen Geiſtes nach der erſten und andern 
Taffel des Gefeßes GOttes. 

4. Und alfo richterder heilige Geift das Geſetz GOt⸗4. 
tes wieder auf in uns / und fchreiber daſſelbe wiederum Satted_ 
als GOttes Singer in die Taffel unſers Hertzens / nerkuf und 
nicht mit Zwang und Furcht / wie Moſes / fondern in a 
Gnade und Liebe. Darum find das allein gute ann 
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die ohne Zwang im Glauben und in der Liebe geſchehen/ 
wie ı Cor. 16. v. 14. geſchrieben ſtehet: Laſſet alles in 
der Liebe geſchehen. Und abermal / Col. 3 717. Alles 
was ihr thut / das thut alles im Nam̃en unſers 
HErrn JEſu Chriſti / und dancket Gott und dem 
Vater durch ihn. Da befiehlet St. Paulus / daß alle 
unfere Wercke im Glauben geſchehen follen  frey / aus 
lauter Liebe/ ohrreigen Geſuch Ruhm oder Nutzen. 

5. So lehret uns auch S Paulus Eph.1.v.22.23. 
Daß Chriſtus das Haupt iſt der Gemeine / welche 
iſt ſein Leib / nemlich die Fuͤlle deß / der alles in allen 
erfuͤllet. Das iſt: Gleichwie das Haupt den gantzen 
Leib regieret / mit Leben und Staͤrcke erfuͤllet: Alſo Chri⸗ 
ſtus ae Glaͤubigen. Darum wircket nun das Haupt in 
den Gliedern / und erfuͤllet dieſelbe mit Gnaden / Troſt / 


Licht / Leben / Krafft / Friede / Freude / Erkaͤnntniß / Liebe / 


Glaube / Gedult / Barmhertzigkeit / Sanfftmuth / De⸗ 
muth / Hoffnung / Beſtaͤndigkeit / Gehorſam / Weißheit / 
Wahrheit / Maͤßigkeit; alſo / daß ein glaubiges Hertz 
und wahres Glied Chriſti nicht lange fragen darff / was 
er thun ſoll / ſendern der Geiſt GOttes und die Liebe 
Chriſti ſagets und lehrets ihn / wie St. Paulus ſpricht 
zum Tito v. . 12. Es iſt erſchienen die heilſame 
Gnade GOttes allen Menſchen / und zuͤchtiget 
uns / daß wir ſollen verleugnen das ungoͤttliche 
Weſen und die fleiſchlichen Lüfte, und zuͤchtig / 
gerecht und gottſelig leben indiefer Welt. 
6. Diß gehet nun alle Glaͤubige an / fo mit Chriſti 
Namen genennet feyn / welche dem HErrn Ehrifto 
durch den Glauben und die heilige Tauffe einverleibet 
ſeyn / daßfie in Ehrifto leben und wandeln follen; hohe - 
und niedrige Perfonen/ Groſſe und Kleine / Geiehrte 
und Ungelehrte Mann und Weib Alt und Jung: Fa 
GOtt gibt offt einfältigen Leuten fo dem heiligen Geiſt 
nicht widerfireben / fondern fich fürchten für GOttes 
Wort / mehr Gnade Ehriftlich zu leben / denn groſſen 
anfehnlichen Leuten für der Weit / die der Untugend/ 
ns a = 
nge: 
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Ungedult / voeltlicher Klugheit Spitzfindigkeit / groſſer 
Kunſt / eigener Ehr und Kuhm voll ſeyn / und die Ein; 
faͤltigen verachten. 
7. Wenn nunein frommer Chriftzuallem Guten 7. 
durch den Geiſt GOttes angetrieben wird / fo Fan er —— 
bald mercken den Unterſchied zwiſchen den Bewegungen Antiebdes 
des heiligen Geiſtes / und des böfen Geiſtes / des alten und Peit Bei 
neuen Menſchen / des Geiſtes dieſer Welt / und des Geiz Gaiſtes aus 
ſtes der aus GOtt iſt; wie St. Paulus ſaget / ı Cor. 2. — 
verſ. 12. Wir haben nicht empfangen den Geiſt — 
dieſer Welt / ſondern den Geiſt aus GOtt / daß 
wir wiſſen koͤnnen / was uns von GOtt gegeben 
iſt. Und zwar es gebuͤhret einem jeden Chriſten / dieſen 
Unterſcheid zu mercken / auf daß er GOttes Werck und 
Gnade in ihm ſelbſt erkenne / GOtt dafuͤr dancke / um 
Vermehrung und Erhaltung der Gaben GOttes in al⸗ 
ler Demuth bitte daß ihm GOtt wolle Krafft ge- 
ben ſtarck zu werden am inwendigen Menſchen/ 
und durch die Liebe eingewurtzelt und gegruͤndet 
werde; und erfuͤllet werde mit allerley GOttes⸗ 
Fuͤlle: Ephef.3.0.16.17. 

8. Daͤraus denn folget / daß ſich fein Chriſt⸗Glaͤubi⸗ 8. 
ger feiner Gaben und feiner Wercke erhebet / ſich deroſel⸗ En heik 
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en nicht ruͤhmet / feinen Verdienſt in Denfelben fuchet ; — 
denn er weiß / daß es alles lauter Gnade GOttes iſt / und E. NO Er 
alles / was er thut / ſnd Gnaden⸗Wercke GOttes in ihm: nicht erhe⸗ 
Darum gebuͤhret ihm feine Ehre davon / ſondern GOtt bit’ 100 
allein die Ehre wie St. Paulus fagt/ ı Cor. 15. 9. 10. mod Ber 
richt ich / ſondern GOttes Gnade / die in mir ift: — ——— 
die hats gemacht / will er ſagen / daß ich vielmehr gearbeitet ı Cor. ı5. 
habe. Wie unsauch der HErr felber Iehret/ Luc. 17. 919. 
v. 9. 10, Wenn ein Herr feinem Knechte etwas £uc. ı7. 
befiehlet / dancket er auch demfelben Anechte/ dag ® 91°. 
er gethan batıwas ibm befohlen war? Ich meyne 
es nicht: Alſo auch ihr / wenn ihr alles getben 
habt / was euch befoblen iſt / fo fprechr: Wir find 
unnuͤtze Anechte / wir haben gethan / was wir 
zu thun fehuldig waren. Da iftalles — 

Ruhm 
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Denn wir ſind vorhin mehr ſchuldig / was koͤnnen wir 
denn verdienen? So iſt auch das Vermoͤgen nicht unſer⸗ 
ſondern GOttes. Denn gleichwie ein Rebe am Wein⸗ 
ſtock ſeine Krafft und Safft aus dem Weinſtock an ſich 
zeucht / per gruͤnen und Frucht tragen ſoll und went 
Johan. ig. er abgeſchnitten wird / fo verdorret er: Alſo auch ihr / 
v. 4.7. ſpricht der HErr / koͤnnet keine Frucht bringen / ihr 
bleibet denn in mir; denn ohne mich koͤnnet ihr 
Gott muß nichts thun: Johan. 15. verſ. 4. 5. Darum ſoll und 
hrs muß alles Gute / fo je durch uns geſchicht / GOtt allein 
ben werden. zugeſchrieben / und ihm allein Die Ehre gegeben werden, 
Palm 115. 0.1. Nicht uns /HErr / nicht uns/fon= 
dern deinem Namen gib die Ehre. 1Chron 30. 
v. 14. Alles / was wir haben ausgericht / das haſt 
du uns gegeben. Und St. Paulus ı Cor. 15. v. 10. 
Don GOttes Gnade bin ich / das ich bin. Phil.2. 
v. 13. GOtt iſt / der dawircket beyde das Mollen 
und Dollbringen / nach feinem Wohlgefallen. 
Phil 1.9.6. Der inunsbat angefangen dasgute 
Werck / der wirds auch vollführen, | 
9. 9. Sp wir denn nichts verdienen koͤnnen warum 
—— haben denn die Wercke die Verheiſſung der Belohnung? 
eiffung Antwort: Die Belohnung iſt reich und groß wie GOtt 
— a der HErr ſagt zu Abraham / 1B. Moſ. 15, ver. Ich 
zufaget.  bindein Schild und dein ſehr groſſer Lohn! Ich 
bin der allmschtige GOTT, wandele für mir / 
und ſey fromm! Weil aber der liebe GOtt mit ſeiner 
Gnade alles in uns wircket / was wir Gutes thun / ſo 
ſchencket er uns aus Gnaden / was er in uns wircket / und 
GOTT belohnets / als haͤtten wir es gethan: Der Glaͤubige aber 
Qu derch erkennet ſolches wohl / und gibt GOtt Die Ehre und den 
Wecke ge· Ruhm wieder / und nicht ihm ſelber. Darum bittet St. 
zret wer· Paulus Philipp. x. verſ. 11. daß ſie moͤgen erfuͤllet 
werden mit Srüchten der Gerechtigkeit / die 
durch IEſum Chriſtum geſchehen in euch / fpricht 
er sur Ehre und Lobe GOttes. Und Matth. 5 
9.16, lehret er uns daß durch unſere are 
ft 
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Gott unfer Dater im Aimmel gepreifet werde / 
und nennets ein Licht / fo wir follen leuchten laſſen 
für den Menfchen. Darum auch GOtt der HEre 
Durch den Propheten Sferemiam Eap. 9. 9.23.24. allen 
eigenen Ruhm verboten/ es fey Ruhm der Weißheit / 
Reichthum oder Stärcde; wer fich aber rübmen 
will’ der ruͤhme ſich deß / daß er mich Eenne / daß 
ich der „Err bin/ der Barmhertzigkeit / Recht 
und Gerechtigkeit über auf Erden ; denn folches 
Fon mir/fprichtder HErr. Don den Allmofen 





richt der HErr / Matth. 6.9.3. Daß wir fie mit fo eins 
ältigem Hertzen / ohne alle eigene Ehre und Ruhm / geben 

follen / daß auch die lincke Hand nicht wiffen ſoll / 

was die rechte thut. Sp hatfich auch fein Menſch 

feiner Gaben zu ruͤhmen; denn ſie ſind nicht fein eigen / 

ſondern er hat ſie von GOtt empfangen / und dieſelben 

wircket der einige Geiſt Gottes / und theilet einem 

jeden ſeines zu / nach dem er will: ı Cor, 12. v. II. 

10. Von den Belohnungen aber aller guten Wercke 10, 
follen wir lernen / daß ſie um des HErrn Chriſti willen Zar der 
an welchen wir gläuben / belohnet werden / (fo wohl nung. 
gefaͤllet GOtt dein HErrn der Glaube) und denn weil 

ſolches zu GOttes Ehre geſchehen. Es ſind aber zweyer⸗ 

ley gute Wercke / die Verheiſſung der Belohnung haben. 

Die innerlichen guten Wercke find Gottſeligkeit; Auf die 
davon St. Paulus ſagt ı Timoth. 4. 0,8. Die Gott⸗ Mierlihen 
ſeligkeit iſt zu allen Dingen nuͤtze / und hat Ver⸗ ıTim 4, 
heiſſung dieſes und des ewigen Lebens / das iſt / *8. 
ſie wird zeitlich und ewig belohnet. Welche ſchoͤne Ver: 
heiſſung hat die Furcht GOttes! Pſaim 111. v. 10. 

Sixrach 1. verſ. 16. Welchen ſchoͤnen Lohn und Ver⸗ 
heiſſung haben die Barmhertzigen / Friedfertigen / 
Sanfftmuͤthigen! c. Matth.5.0.4.7.9. Welchen 
ſchoͤnen Lohn hat der wahre Gottesdienſt! Pſalm 

27.0.4. Pſal. 84. v. 2. Welche ſchoͤne Verheiſſung hat 

das Gebet! Pſal. so. v. 15. Pſal. 145. v. 18. Joh. 16. 

— Sue. 11.0.9. Welche ſchoͤne Verheiſſung hat 

das Öffentliche Bekaͤnntniß des Namens nen 
| SH ? Matth. 


Huf die 


äufferlichen" 
Werke. 


Matth 25. 
8.24% 


weft, dag iſt / du haft meine Guͤter wohl ausgerheiler / 


» Eur. 9/6. 


geweſen / und ihr habt mich gefpeifer/2c. 


Il. 


Das Treuß 


Ehriftt: 


Luc. 14/26. 
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Matth. ro. verſ. 32. Wer mich bekennet für den 
Menſchen / den willich auch befennen vor meinem 
bimmlifhen Oster. Welche fchöne Verheiffung 
haben die/ fo um Ehrijti willen verfolger werden! 
Matth. 5. v. 10. St. Paulus fagt 2 Timoth,4. v. 8. 
Ihm ſey die Crone der Gerechtigkeit beygeleget. 
Matth. 19. v. 29. Wer um meines Namens willen 
verlaͤſſet Haͤuſer / Aecker / Bruͤder / Schweſtern / tc. 
der wirds hundertfaͤltig nehmen und das ewige 
Leben ererben. 2 Tim 2. 9, 11. Sterben wir mit 
ihm / ſo werden wir mit ihm leben. Rom. 8. 2.18. 
Dieſer Zeit Leiden iſt nicht werth der Herrlich⸗ 
keit / ſo an uns ſoll offenbaret werden. 

Die aͤuſſerlichen guten Wercke aber haben dieſe 
Verheiſſung Matth. 10. v. 42. Wer dieſen gering? 
ſten mit einem Becher kaltes Waſſers traͤncket / 
warlich ich ſage euch / es wird ihm nicht unbeloh⸗ 
net bleibet. Pſ. 4r. v. I. Efa.58.0.8. Dan. 4. v. 24. 
Im Matth. 25. verſ. 21. wird zu dem Knechte / der ſein 
Pfund wohl hat angelegt / und damit gewuchert / das 
iſt / gutes gethan hatte / geſaget: Du frommer und ge⸗ 
treuer Rnecht / du biſt im Geringſten getreu ge⸗ 














Ich will dich uͤber viel ſetzen; gehe ein zu deines 
SErrn Freude. Gal.6. v. 9. Zu feiner Zeit wer⸗ 
den wir auch erndten ohne Aufhoͤren. 2 Cord. 
v. 6. Mer kärglich ſaͤet / wird kaͤr glich einerndren/ 
wer im Segen ſaͤet / wird im Segen einerndten / 
das iſt / reichlich. Luc. 14. verſ. 13. 14. Lade die. 
Armen, die dich nicht wieder laden koͤnnen: Es 
wird dir vergolten werden in der Auferſtehung 
der Gerechten. Matth. 25. v. z35. Ich bin hungrig 


11. Hieher gehoͤret das Creutz Chriſti / welches iſt 
die Vreleugnung ſein ſelbſt / der Haß ſeines eigenen 
Lebens / der angebohrnen Untugend / Luc. 14. verſ. 26. 
Das iſt / die Creutzigung ſeines eigenen Fleiſches / 
ohne welche niemand Chriſtum angehoͤret / Gal. 5. Dick 

— ne 


> RER 2 (1089) | 
Ohne welche auch der neue Menfch nicht Fan herfür 


Hier Fan gebraucht werden das Gebet / ſo im andern Buch zu 
Ende des 7. Capitels gefunden wird. 
J Das X. Capitel. 
en 213 Gebet iſt ein Geſpraͤch mie GOtt / ein 
CDY Stücdes innerlichen / geiftlichen / himmliſchen 
Lebens / eines Chriſt⸗ glaͤubigen Herkens Eis Was das 
‚genfchafft und Kennzeichen / eine ftetige Bewegung deg Gebet fen. 
| ligen Geiftes ; denn er ift ein Geiſt der Gnaden | 
und des Bebets/ Zach. 12. 9.10. eine Wirckung der 
Goͤttlichen Salbung. Denn gleichtvie das natürliche . 
geben den Leib beweget: Alſo der heilige Geift die Seele | 
durchs Gebet / durch Seuffzen / durch heilige Andacht / Wie der 
durch hertzliche Klage uͤber des Menſchen Elend / durch BAR 
Abbitte der Stunden /oder Straffeder Sünden /durch seneger. 
—* für alle Menfchen / für die Obrigkeit / durch | 
Bitte um den heiligen Geift/ um Erfanntniß und Er⸗ 
leuchtigung/um Troſt / um Linderung des Creuges / um 
Erhaltung /um Starefung des Slaubens / um Gedult / 
um allerley Nothdurfft durch Geber und Danckfagung 
für ale Wohlthat GOttes / dadurch GOtt geehret / 
gelobet und gepreifet wird in allen feinen Wercken und 
Wohlthaten / es geſchehe heimlich in feinem Kämmerlein/ 
in —— an allen Orten / in aller Arbeit / oder 
geſchehe oͤffentlich in der Gemeine / zum Bekaͤnntniß des 
Glaubens / Ehre des heiligen Namens GOttes / und 
Danckſagung fuͤr alle Wohlthaten. | 
2. Dasallesmuß im Beift und inder Wahr⸗2. 
eit gefchehen/ von Hertzengrund / ohne Deuchelen für ze 
GOtt / nicht fürden Menfchen / ohne wo es das öffent müfe ge 
fiche Lob GOttes und Danckfagung in der Gemeine heben. 
ert; wie der 22. Pſalm / v. 20. fagt: Ich will dich 
preijen in der groffen Gemeine. Und wenn dik 
Gebet im Geift geſchicht / fo Fang ohn Unterlaß gefche- 
hen zauch an allen — und iſt das taͤgliche Opffer / 
33 davon 
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Davon der Prophet Malachias am 3.9, 4. weiſſaget 
und der 141. Pſalm / verf. 2. # 
3. 3. Iſt demnach das Geber — ein 
es wahren glaͤubigen Chriſten / ein kraͤfftig le 

Merckmahl niß Des heiligen Geiſtes / ein Kennzeichen der wahre 
Kinder GOttes / und des Eindlichen Geiftes Chriſti 
Denn weilwir Gottes Rinderfindfo bat GOtt 
gefandt den Beift feines Sohnes in unfer Hert 

Durch welchen wir ruffen/ Abba / lieber Dater 
Salat, 4. Galat. 4. verſ. 6. Mitdiefem Spruch hat St. Paulus 
Gott unſern lieben Vater / GOtt den Sohn und Heil, 
Geiſt zufammen gefeßt / und ins Geber eingefchloffen. 
Fo nun das Geber nicht iſt / da ift Feine GOttes Er⸗ 
kaͤnntniß / Fein Glaube / Fein heiliger Geiſt. a 





4. 4. Daraus abzunehmen / welch ein föftlich Werck 
BIEheE EM das Geber fey : Das iſt ein Eöfklich Ding / dem 
rd  AKren dancden / und deinen Namen loben / du 

Allerhoͤchſter / Pſalm 92. verf.2. denn e8 die höchfte 
Ehre GOttes / die er Feinem andern geben wills 
noch feinen Ruhm den Bögen: Eſa. 42. v. g. Darz 
Die Ehre um Die wahren Anbeter den Vater durch den Sohn im 
tung gehe; heiligen Geiſt anbeten/ und dieſe Göttliche Ehre keinem 
in andern geben ; denn das iſt wider Den ganken heiligen 
Ehriftlichen Glauben / welcher alleine GOtt anhanget/ 
und feiner Creatur / allen GOtt vertrauet / und ſich 
auf Feine Ereatur verläffer : Denn da höret der rechte: 
Glaube alfobald auf / und toird ein Aberglaube. Zu dem 
Ende ift der Menfch von GOtt erfehaften / erlöfer und 
geheiliget/ daß er GOtt erfennen/ anruffen / ehren/ loben 

und preifen fol. | 

5 5. Es wird aber das Gebet gang Fräfftig und feurig/ 
Hebet mu wenn man in der Liebe betet; denn wenn Die Liebes 
8Sites ge⸗ Flamme gegen GOtt bruͤnſtig iſt und man GOtt mit 
ſchehen. nniglicher Siebe empfaͤhet / das iſt ein recht kindlich Ge⸗ 

bet / und erlanget / was es bittet: Wer mich liebet / 
ſpricht ver HErr / Joh. 14. 9.21. dem will ich mich 
offenbaren. Item: Der Vater bat euch lieb / 
darum daß ihr michlieber, Se brunfliger u * 

Liebe / 








Bom Gebet. j 109% 
‚ ieberie Eräfftiger das Geber iſt: Derhalben wie wir um 
Bermehrung des Glaubens bitten müffen / alfo auch um 
Bermehrung der Liebe GOttes: Und iſt eine fonderliche 
Troſt⸗reiche Verheiſſung / daß GOtt feine Kiebe 
durch den heiligen Geiſt in unſer Hertz ausge⸗ 
goſſen bat: Rom. 5. verſ. 5: | 
6. So machet auch die Sreudigkeit des Her- 6, 
zens und Gewiſſens das Geber für GOtt Frafftiger ; Geber muß 
denn wenn wie nicht mit Berdruß / fondern mit Freu⸗ His npie 
den beten / das iſt die lebendige Hoffnung / daß uns nicht Glaubens 
wird abgefchlagen / was wir bitten / und iſt ein lebendig geſchehen. 
Zeugniß der Erhoͤrung. Daher ſagt die Epiſtel an die 
Hebraͤer am 4.9.16. Laſſet uns mit aller Freudig⸗ Hebr. 4, 
keit hinzutreten zudem Gnaden⸗Stul. Und St. *19 
Johannes ſagt: Das iſt die Freudigkeit / die wir 
haben zu GOtt / daß wir von ihm nehmen / was 
wir bitten; in der ı Epiſt. Joh. 3. v. 22. Dieſe Freu⸗ 
digkeit iſt die Danckſagung für alte Wohlthat / wie der 
160. Pſalm ſolches artig beſchreibet: Bomme für fein 
Angeſicht mit Frolocken / dienet dem HErrn mit 
Freuden / gehet zu feinen Thoren ein mit Dancken / 
au feinen Vorhoͤfen mit Loben / dancket ihm) und 
lobet ſeinen Namen. Pſal. 54. v. 8. So will ich 
Dir ein Freuden⸗Opffer thun / und deinem Tamen 


dancken / daß er ſo troͤſtlich iſt. 
3 ng 
ı Liebe, Hoffnung und Freudigkeit / ſo ergibt fich das Herg Das Orbut 
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7. Wenn nun das Gebet alfo geſchicht / im Glauben / 
untergibt 


gantz und lauter dem gnaͤdigen Willen GOttes und der vasserg 
Boͤttlichen Liebe 7 ſtellet GOtt alles heim / opffert ſich Gottes 
GoOtt auf mit allem/ was es hat und iſt / und laßt ihm und ertsar- 
wohlgefallen / was GOtt gefaͤllet. Ihm iſt Daran genug ne 
und wohl/ daß es GOtt zum Vater hat/ und GOttes zweifterich. 
Kind ift / beter auch nicht um feines Nutzens willen / 
ſondern aus Liebe und dem lieben Dater gu Ehren und 
Weohlgefallen: Und weil em ſolch Hertz GOites Liebe 

und Steude im Gebet empfunden und geſchmecket hat/ 

ſo betet es auch indubitanter , auſſer allem Zweiffel / und 

wancket nicht / wie St. — ſagt / Cap. tr. verſ. 6. Zac. 1/6. 


z3 ij Und 

























2092 | Vom Gebet. / 
Und der Herr felbft: Wenn ihr betet / fo sweiffe 
nicht, fondern glaubet/fo werdet ihres empfaben 
Matth.zı. v. 21. denn GOtt ſiehet das Herk an/ u 
erhöret nach dem Herkeninicht nach dem Maul: Sieh 
den Glauben an und das innerliche hergliche Seuffzerl 
und Derlangen. Reit un 
8, 8. Es ſtaͤrcket das Geber mächtig / dieweil det | 
Das Gebet HErr / den wir anruffen/ nicht fern fondernnaheiftif 
Rürdet. Mal, 145. 0.18, Der Err iſt nahe denen / die ihn 
anruffen / allen die ihn mit Ernſt anruffen. Denn 
gleichwie alle die den HErrn anruͤhreten / durch eine 
Krafft / fo von ihm ausgieng/ geſund worden; der HE 
Was BHtt auch den Auffäßigen / der ihn um die Reinigung bat/ an 
a ruͤhrete: Alſo ruͤhret unſer Geber den HErrn an durch die 
Palm 27. Verheiſſung. Pſal. 27. v. 8. Mein Hertz hält dir für 
v. 8. dein Wort: Ihr ſollt mein Antlig füchen: Dar- 
um ſuch ich auch / HErr / dein Antlitz / darum ver⸗ 
birge es nicht vor mir. HErr / das haſt du geſagt und 
verheiſſen / auf ſolch dein Wort bitte ich: Das iſt / GOtt 
anruͤhren. HErr Chriſte / du haſt geſagt: Was ihr den 
Peter in meinem Namen bitten werdet / das 
wird er euch geben: oh, 16. 0.23. Hie ſtehet dag‘ 
krancke Weiblein / Luc. 8. verf. 34. und ruͤhret — 
Bleides Saum an / durch und in ſeiner Verheiſſung. 
9. 9. Sleichtvie nun die Krancken die Krafft Chriſti 
Gehet ver⸗ Durchs Gebet an fich gezogen / welche fie heilete: Alſo 
nd zeucht die Krafft Chriſti alle fo im Geift und in Wahr⸗ 
— heit beten / an ſich / und vereinigt ſich mit ihnen; denn 
ee Slaube/Liebe/ Hoffnung Gebet ſeynd Goͤitliche / geiſt⸗ 
ſchafft. liche Bande / ſo uns mit GOtt vereinigen. Deum in⸗ 
vocare, eſt Deum in cor ſuum vocare. GOtt an- 
ruffen / iſt ihm in ſein Hertz ruffen. Daraus wir ſehen 
die Krafft und Wuͤrdigkeit des Gebets / welch ein koͤſtlich 
Werck es ſey: Und weil Beten und GOtt loben ein 
Engliſch Werck und Ampt iſt / ſo haben die Betenden 
Gemeinſchafft mit den heiligen Engeln / obwol daſſelbe 

noch nicht erſcheinet und offenbar ift. 
10, 10, Dieweil aber unfer Fleiſch und Blut nen 
iſt / 















Vom Echt. 203 


Bi fo haben wir drey mächtige Gehuͤlffen in unferm Gehuͤlfen 
Bebet: (1) Die Dorbitte unfers einigen Mirtlers des Gebet. 
md ewigen Dohenpriefters / welcher ein ewiges Hohes: 
ieſterthum hat und bittet für ung: Hebr. 4. 0.6.7. 
2) Den beiligen Geiſt / der unfer Schwachheit 
ilfft / und vertritt uns bey GOtt mit unaus- 
prechlichen Seuffzen: Mom. 8. verf.26. (3) Die 
yeilige Chriftliche Kirche, die für alle wahre Glie⸗ 
der Ehrifti bitter: Ephef. 6. v. 18. 
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11. Der Satan unterſtehet ſich auch / unſer Seberzu _ ir 
serhindern durch mancherley imvermuthliche Mittel und ‚Hindernis 
Wege / durch Berftörung der Andacht/ / Verwirrung 
der Gedancken / Anfechtungder Jeicht - Erhörung / der 
nwuͤrdigkeit / Fürhaltung der Sünden und mancher: 

ey Gebrechen. Damüflen wir ihn lernen begegnen : Wie ſol⸗ 
(1) Mit GOttes Befehl, GOtt hat befohlen zu beten; ek be⸗ 
Ruffe mich an in der Zeit der Noth / Pſal.o. v. 15. 
2) Mirder Berheiffung der gnadigen Erhoͤrung; Eſa. 
65.90.24. Ehe fie ruffen, will ich antworten / c. 

Pſal. 145. v. 18. Pfal.34.0.18. (3) Mit dem Mittler: 

und Hohenpriefter-Almpt JEſu Ehrifti. (4) Mitdem 
Gnaden = Seubl, welchen uns GOtt bat fürge- 

ſtellet durch den Blauben in feinem Blut: Rom, 3. 

v. 25. (5) Daß GOtt Feines armen bußfertigen Sun: 

ders Gebet verwirfft; Pſal. 102. v. 18. Gelobet ſey der 
SErr / der mein Gebet nicht verſchmaͤhet / noch 

ſeine Gnade von mir wendet; das werde geſchrie⸗ 

ben auf die Nachkommen: Pf. 66.0.20. (6) Daß 

der HErr befohlen hat mit dem Gebet anzuhalten / und 

nicht müde zu werden : Luc. 18.0.1. Item / Matth. 7.0.7. 
Bittet / ſuchet / klopffet an. (7) GOtt hat uns durch 

ſeinen Befehl / Verheiſſung und durch Chriſti Verdien 

und Vorbitt wuͤrdig gemacht zum Gebet / und zu geiſt⸗ 

lichen Prieſtern gemacht / Offenb. 1. v. 6. zu opffern 

Farren oder Fruͤchte der Lippen: Hebr. 13.0. 15. 

12. Verʒeucht GOtt mit Huͤlff und Teoft/fo harre ai 
des HEren: Sep getroft und unversagt / und ver gehöret 
barredes HErrn: Pſ.27. v. 14. Wie ſagt der heilige Haren. 

| 34 iij David / 
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David / Pfal.40,0. 1. Sch harre des HErrn / und 

neiget ſich zu mir / und hoͤret mein Schreyen / und 
zog mich aus der grauſamen Grube. GOtt hat Zeit / 
Der / Mittelin feiner Hand: Der alleinweiſe EHtt hat 
viel Mittel⸗ der wahrhafftige GOtt weiß die Zeit; dee 
Allmachtige hat Gewalt. - Gründe du dich auf fein | 
Almacht / Barmhersigfeit/ Wahrheit und Weißheit. 
Dance ihm nur dafuͤr / daßer Die die Verheiſſung der 
gnadigen Erhörung gegeben hat / und gläube und raue 
ihm / er wird feine Zufage halten; denn was er zufager/ 
dag halt er gewiß: Ex ift nicht ein Menſch r daß er 
luͤge und eines Menſchen Rind daß ihm ſeiner 
Zuſage gereue: 1 Sam. ıs.0.29. ’ 
Hieher gehoͤret das Gebet / fo in Buchzu Ende des 36. Capi⸗ 
tels zu finden. 


Das XI. Capitel. | 


Dom Creutz und Berforgung des Heiz 
_, ligen Chriftlichen Lebens, 
Ehriftich SAN) Br: die reine Evangeliſche Lehre, der 
ee wahre Glaube und Befanntnik/ viel Verfol⸗ 
folgung: ER gung hat von der falfchen Kiechen /alfo auch das 
u, Chriſtliche Leben. St. Paulus fagt 2 Tim. 3.0.11. 
gender tꝛoſt⸗ Alle die gortfelig leben wollen in Chrifto JEſu / 
Fa Br müfjen Derfolgung leiden. Darum auch der HErr 
a Zim. 3. Chriſtus die Nachfolgung feines heiligen Lebens eines je⸗ 
»12. Den Chriſten⸗Menſchen Creutz nennet: Wer mir fol⸗ 
gen will / der nehme fein Creutz auf ſich / und folge 
mir nah: Matth. 16.90.24. Wille du GOttes 
Diener ſeyn / fagt der weiſe Mann Sirach 2. verf. J. 
ſo ſcicke dich zur Anfechrung. Und ſollt erſtlich 
eb wiſſen / daß das gottſelige Leben im Glauben / und in der 
der rechte Liebe Chriſti / der wahre innerliche Gottesdienſt iſt / durch 
Yen  Denheiligen Geiſt erwecket; welchen der Satan gern zer⸗ 
ftören wollte und fo eranderft nicht kan / ſo laͤſtert er 
die / ſo da gottſelig leben ; und hut / wie ſein Name 
lautet / denn er heißt ein Laͤſterer: Und alles / was Chriſto 
unſerm HErrn gefaͤllet / das mißfaͤllet ihm / und — > 
| ve 
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firebet demfelben / darum heißt.er Satan / ein Wider⸗ 
r: Selig fepd ihr / wenn ibr gefehmäber wer⸗ 
det über dem Namen Chriſti; denn der Geiſt / der 
Geiſt der Herrlichkeit und GOttes iſt / ruhet 
auf euch: Bey ihnen iſt er verlaͤſtert / bey euch 
aber iſt er gepreiſet: 1 Pet.4.0.14. Als der heilige 
Prophet Daniel täglich feinen Gottesdienſt verrichtete Daniel 6. 
durchs Gebet / und der Satan durch feine Werckzeuge 91°. 1 
dem frommen Manne durch Fein Mittel Schaden thuny 
und feinen Neid und Grimm wider ihn ausgieffen konnte / 
weil ex ein gerechtes / aufrichtiges / unfträffliches Leben 
führetergedachte er ihn durch Verhinderung feineg Got⸗ 
tesdienftes / fo er Durch täglich Geber übete / ums Leben 
zu bringen: Aber dee GOtt / dem er Dienete in feinem 
Hertzem halff ihm mächtiglich. Alfo gedencfet der Satan 
alle die / ſo gottfelig leben/ den Loͤwen fürzumerffen: Der 
HErr aber fpricht Soh. 12. 9.26. Wer mir diener/ 
den wird mein Vater ebren; und wo ich bin / da 
foll mein Diener auch fepn. Iſt es nun nicht befler/ 
von GOtt geehret werden / für allen heiligen Engeln / 
um der Gottſeligkeit willen / alg von der Welt geehret 
werden / um der Öottlofigkeit willen? | 
2Das gottſelige Leben iſt das edle Leben Chrifli 2 
in ſeinen glaͤubigen Gliedern / und ſind Fruͤchte des heili⸗ par 
gen Geiſtes / ob es gleich von hoffärtigen / ftolßen und des Geiftes 
wolluͤſtigen Welt Kindern verachtet/ geſchmahet und Tut. 
verfolget wird. Und fo dann ein folches Chriſtliches Le⸗ 
ben gehaſſet und verfolget wird / ſo wird Chriſtus in feinen 
ottſeligen Gliedern gehaſſet und verfolger: Das betruͤ⸗ 
t wol den auswendigen Menſchen / aber es iſt Gnade 
für GOtt / ſpricht Sanct Petrus: Die Laͤſterer 
aber werden Rechenſchafft geben dem / der be⸗ 
reit iſt zu richten die Lebendigen und die Todten: 
1Petr. — 5 — 
3. Das Chriſtliche gottſelige Leben machet einen 3 
Unterſcheid zwiſchen den Bindern Fi und den —— 
Bindern des Satans ; zwiſchen denen/dieChriffum rerfoeidet 
angehoͤren / und die ihm nicht angehoͤren: IJoh. 3. — 
Zzz io EEE og 
„55 


Malach. 3. 
9,14, 


Gottloſen / zwiſchen dem, der GOtt dienet / und 


4. 
* Steh Gottloſe / die nach dem Fleiſch leben und fpricht ihnen 


— das Reich GOttes ab: Derhalben ſo muß nothwendig 


ins Reich 
GOttes. 
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p. 10. und Galat. am 5.v. 22. ſeqq. Ob nun wol die 
Unterſcheid noch nicht offenbar iſt fuͤr den Menſchen / ſo 
iſt er doch fuͤr GOtt dem HErrn bekannt / der wirds zu 
ſeiner Zeit offenbar machen / wie der Prophet Malach. 
v. 14. fegq. ſpricht: Die Gottloſen ſprechen: Es i 
umſonſt / daß man GOtt dienet / und was nuͤtzt 
es / daß wir ſeine Gebot halten / und hart Leben 
fuͤhren für dem HErrn Zebaoth ? Sn gottloſen 
fleiſchlichen Leuten deucht es ein hart Leben ſeyn / aber den, 
Gottliebenden ift es leicht und füß.) Darum preiſen 
wir die Derächter, Denn die Gottloſen nehmen 
zu; fie verfüchen GOtt / und geber ihnen alles 
wohl hinaus; Aber die Bortsfürchtigen troͤſten 
fich untereinander alſo; Der HErr merckets / und 
hoͤrets / und iſt für ihm ein Denckzettel geſchrie⸗ 
ben für die, fo den HErrn fürchten / und an ſeinen 
Namen gedenden: Sie follen fpricht der HErr 
Zebaoth / des Tagesı den ich machen wills mein 
Kigentbum ſeyn / und ich will ibrer ſchonen / wie 
ein Mann feines Sobnes fehonet/der ihm dienet/ 
und follen dargegen wiederum feben / was für 
ein Unterfcheid fep swifchen dem Berechten und. 






dem / der ihm nicht dienet. * 
4. Die heilige Schrifft urtheilet und halt alle die fuͤr 


das fleiſchliche Leben abgeleget und ein geiſtlich Leben 
angenommen werden / welches dem fleiſchlichen Leben 
gantz zuwider ſeyn muß / das iſt Die Augen⸗Luſt / Des 
Fleiſches Luſt und das hoffaͤrtige Leben; ſonſt koͤnnen 
wir fuͤr Chriſti Glieder nicht erkannt werden: Denn 
die den Geiſt Chriſti nicht haben / die ſind nicht 
ſein / Rom.g8. v. 9. Wo aber der Geiſt Chriſti iſt / da 
find auch Die Fruͤchte des Geiſtes. Und das ſind allein 
die Kinder GOttes / die der Geiſt GOttes treibet / und 
die gehoͤren Chriſtum an / die ihr Fleiſch creutzigen 
ſampt den Lüften und Begierden: Sal. 5. v. “ei 

Und 


| des heiligen Ehriftlichen Lebens. «097 
gs Undeben diejes iſt die enge Pforte, dadurch wir um 5. 
‚Leben eingehen müfjen/und der ſchmale Weg / der zum Leben Gotiſelig 
me. und wenig find die ihn finden: Matth. 7. verſ. iz. leben if die 
‚Die ihn aber finden und darauf wandeln / find / die wahrhaftig 1% rg 
‚an den Sohn GOttes glauben /und allein in ihm ihre Gerechkigs Je Weg! 
feit füchen ; und die Früchte der Gerechtigkeit und des Glaubens Matth. 7. 
in ihnen walten und herrſchen laſſen 7 darüber auch alles leiden / 93. 
was GOtt der HErr verhänget: Denn wir můſſen durch vıel 
Tröbfal ın das Reich GGttes eingeben, Apoſt. Geſch. 12. 
v. 22° „Wir haben aber die Verheiſſung / fo wir mit Chriſto 
lei fo werden wir auch mir ihm Zur SerrlichFeit erb«> 
ben werden: Rum. 8.0. 17. 2 Tim. 2. 9. 10, 12. Item / Rom. 2. 
v. 7. Preiß / Ehre und unvergängliches Wegen denen / die 
mit Gedult in guten Wercken trachten nach dem ewigen 
Leben; welches aber niemand ohne den wahrhafftigen Glauben 
thun wird oder Fan. Darum iſt die Summa aller Gebot: Liebe 
von reinem HSertzen / von gutem Gewiſſen und von unge: 
faͤrbtem Glauben; in der ı Epiſt an Tim. 1. v. 5. 
6. Iſt nicht Chrifius unfer HErr alfo furunshingangen/ / 6. 
und find nicht alle Heiligen GOttes mit ihrem Creug alfonad CH rifi 
gefolget ? Was find es für Leute geweſt? Sind es Welt: Kinder Hllnen 
geweſt? Und find fie nad) ihrer Buffe im fleiſchlichen gottloſen Exempel, 
Weſen und Leben blieben ? Haben jienac) ihrer Defehrunguf 
dem breiten Wege der Verdammniß gewandelt ? Sind fie nicht in 
‚die demüthigen /heiligen Zußftapffen Chriſti getreten / und find 
feinem heiligen Erempel nachgefolget in ihrem Leben / in groffer 
Gedult? Haben fie niht das Creutz Ehrifti fein Joch und Matth. 10. 
feine Laſt / welche um Ehrifti willen ſuͤſſe leichte und fanffte 5 0.38. 
find / auf fih genommen / und es dem HErrn nachgetragen ? 5 = F 
 Matth.1o. v. 38. Cap. i1. v. 29. zo0. Sind fie nicht dem Eben 2 
bilde GOttes gleich worden durch das Creutz? Meyneſt du / daß 
dieſes ein Schertz und todter Glaube geweſt iſt? Was ſolls denn 
nun ſeyn / daß dieſe hochnoͤthige Lehre von den uͤberklugen fuper- 
feinen und hochſinnigen Gelehrten und ungelehrten Stoltzen ver: 
achtet und gelaͤſtert wird? Da doch allenthalben der wahr hafftige 
lebendige Glaube und neue Geburt zum Grund und Fundament 
geleget wird / ohne welche Grundfeſte Fein heiliges und Ehriftli; 
es Leben ſeyn Fan oder mag. Und ich fage in der Wahrheit / daß 
dieſe Leute nicht wiſſen / was fie läftern/ fie haben den Glauben nie 
recht verftanden / aus welchem der Menſch neu gebohren wird. 
Verſtehen die Kindſchafft GOttes nicht. Das geiftliche Reich 
Chriſti / fo in den Glaͤubigen ift / haben fie nicht erkannt / noch das 
hohe Geheimnif des Haupts der Kirchen / und die Fulle feiner 
Gemeine / welche ift fein Leib: Auch nicht des heiligen Geiftes 
Regiment und Wohnung in den Gläubigen. Saget mir / was 
ut die Kirche GOttes? Fils nicht die geiſtliche Erndte und der Matth. 13. 
| 33,9 Wein: 924. 








Eap. 20, 
v. 1. ꝛc. 


Gebet iſt 


noͤthig wi⸗ 


der die Hin⸗ 


ottfelig⸗ 
Fit, 


Tit.2/ 12. 


Salat. 
9,22, 


Rom. 8, 
9.16, 
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Weinberg GOttes? Matth.13.0.24. Cap.2o.0.1. Wo ſeyn 
denn die Fruͤchte? Solls eitel dummes /erfticktes Brand; Korn 
ſeyn / da infelix lolium & ſteriles dominantur avenæ, das leidige 
Unk aut und der Wind-Haber uͤberhand nehmen? Sollens eitel 
Seerlinge ſeyn / die der Weinberg tragen fol? Efa. 5. v. 1. x. 
Was iſts Miniſterium. das Ampt? Solls carnis oder Spiritus 
miniſterium, des Fleiſches oder des Geiſtes Ampt ſeyn? ehet 
auf die faulen Arbeiter: Bhil.3. v. 2. j 
Wie es nun hoch noth iſt zu bitten / daß der Lauff des heili⸗ 
gen Evangelii und des Glaubens nicht verhindert werdedurch 
Rotten / und Secten / und Tyrannen: Alſo iſts hoc) noth zuditten/ 
daß der Lauff der Gottſeligkeit und ea Lebens nicht 
verhindert werde duch Unbußfertigkeit/Welt : Kiebe/ Heucheley 
und Aergerniß / Damit der Tagdes HErrn uns nicht plötzlich in 
unfern Sünden übereile / und ein geſtrenges Urtheil drauf folge 
Armhertziger GOtt und Vater / dir dancke ich von Grund 
meinerSeelen für die gnädige Offenbarung deines Worts / 





"Darinnen du ung nicht allein die Lehre vom wahren ſelig⸗ 
machenden Glauben Flärlich vor Augen geſtellet / wie wir zu dir⸗ \ 
unfermgütigen GOtt / in aller Noth und Anliegen / einkigund 


allein unfere Zuflucht in herglihem Vertrauen und Eindliher 
Zuverficht auf deine Verheiffungen nehmen/und das there Vers 
dienſt unfers mwertheften Erlöfers und Seligmachers / Chriſti 


JEſu / zu unſer Seligkeit/ in Krafft des heiligen Geiftes/heilfam: 
ch ergreiffen follen ; fondern wir werden auch aus diefem deinen 
geoffenbarten Wort untertwiefen zu einem heiligen und dir / GOtt - 


wohlgefaͤlligem Leben / wie wir verleugnen müffen das ungoͤttliche 
Weſen und die weltlichen Luͤſte / und heilig / gerecht und gottſelig 


leben in diefer Welt. Ach verleihe uns hierzu deines Geiftes 
Gnade / und wirde den Glauben / als dein Werck / felbft in uns / 


Dadurch unfer Herg/ Verſtand und Wille Fräfftiglich zu dir genei⸗ 


get und gezogen werde / dich recht zu erfennen/ zu lieben/ / zu ehren / 


anzubeten und zu preiſen; Chriſtum unſern eintzigen Erloͤſer und 
Heiland mit ſeiner Gerechtigkeit und vollkommenen Verdienſt 
wider Suͤnde / Tod / Teufel / Hoͤlle undWelt zu ergreiffen / und uns 
deſſen zu unſerer Seligkeit zu gebrauchen. Ach fo Fan es ung 
durch diefe deine Gnade nicht fehlen/unfer Glaube wird nicht ein 
todter Schein⸗Glaube ſeyn / fondern wir werden die Früchte des 
Geiftes uͤberkommen / als da find/ Liebe/ Freude / Friede / Gedult / 


Freundlichkeit / Guͤtigkeit / Glaube / Sanfftmuth / Keuſchheit / und 


in unſern Hertzen durch deinen Geiſt bezeuget werden / daß wir 
GOttes Kinder find. Dafuͤr wollen wir dich auch / 
D Vater / preifen und dirdanden/in alle 
Emigfeit! Amen. 
Ende des erften Buchleins vi 
Da 





— * | 

Andere Buͤchlein / 
Von der 

Bed us 


Bereinigung 


der 
Vhriſt⸗Vlaͤubigen 


Mit dem allmaͤchtigſten / um 
| ſterhuchen nnd ı ver u | 


Khrifto Ef: 


Aden frommen / gottsfürchtigen / be⸗ 
truͤbten Chriſt⸗ Rittern / in dieſem beſchwer⸗ 
lichen und gefaͤhrlichen Laͤufften / zu ſonder⸗ 
barem Hertzens⸗Troſt / Wonne und Freude / 
aus treuhertziger Affection mit beſonderm 
groſſen Fleiß beſchrieben 


| Durch 
rn. JoHANNEM ARNDT, 


weiland General-Superintendenfen 
des Fuͤrſtenthums Lüneburg /?r. 


| Stade / gedruckt im Jahr Chriſti 1705. 





3 (1100) E% 


Beweiß und Gründe / dadurd 


die hoch⸗wunderliche Bereinigung des 


Kirchen-Haupts JEſu Chrifti mit feinen 
gläubigen — bekraͤfftiget 
wird: 


1. Die Erſchaffung und Wiederbringu WDes 
Menſche ars 


n. 
II. Das Ebenbild GOttes tn Menſchen. 
II. Das Wort Gottes. 


IV. Die Menſchwerdung des Sohnes Gottes. 
V. Die guadenveiche Einwohnung des heili- 


gen Geiſtes. 
VI. Die wahre Buſſe undder Glaube. 


1 





VI. Die geiftliche Ehe-Verbündniß und Ber- 


maͤhlung. 


VIII. Die vereinigte Liebe und Segen - Liebe 


Chriſti und der gläubigen Seelen. 


IX. Das Reich Chrift und der geiftliche Leib 
der Kirchen / die Semeinfchafft der Guͤter 


und Gaben des heiligen Geiſtes. 


X. Die himmliſche Begierde und geiſtlicher 


Vorſchmack der ewigen Freude. 


XI. Die heilige Tauffe und Wiedergebuhrt. 


XII. Das heilige Abendmahl des HErrn 


ea ging des Namens 
ttes. | 
XIV. Des Menfchen höchfte Seligkeit und 


End-Urfach. 


XV, Das gröfte und Aufferfte Elend undlin- 
ſeligkeit des Menfchen/ die ewige Abfon- 


derung von GOtt. 
Das 


6 (110r) 3* 
DDas 1. Capitel; | 
Der erfte Grund und Beweiß 
der Bereinigung Gottes mit dem Men- 


en ift die Erſchaffung und Wieder- 
bringung des Menfehen. 


S iſt Die gange Natur und Ereatut Alte Crea⸗ 
I einig und allein zu Lob und Ehre des Gyr 
N einigen und wahren allmachtigenGDt- Ehren er: _ 
— De, es erfchaffen; Derhalben auch alle Ge⸗ Mater. 
hopffe und Wercke GOttes ingemein 
die Herrlichkeit und Guͤtigkeit ihres 
Schoͤpffers preiſen und verkuͤndigen: Denn es iſt alles 
von dem oberſten Werck⸗ und Kunſt⸗ Meiſter fo voll⸗ 
kommen / gut / herrlich und ſchoͤn gemacht / daß der 
Schöpfferfelber in feinen Wercken / wenn er deroſelben 
vollkommene Güte und mannigfaltige Schönheit und 
Wahrheit anfchauet / ſich darinn erfreuer hat. . | 
Weil aber unter allen denfelben feinen Wercken Der 
noch Fein fichtbares Ebenbilde des unfichtbaren GOttes / Faıb u 
welches feinem Schöpffer gleich waͤre verhanden war / Ebenbild 
hat aus fonderlichern / und aus nounderlichem und wun⸗ haffen: 
derbarem Math der heiligen Drenfaltigfeit GOtt den 1.v.26, 
Menfchen zu feinem Ebenbilde erfchaffen: Dasift: Er 
hat ein lebendiges Bild und Gleichniß feiner Guͤtigkeit / 
‚ Heiligkeit und Gerechtigfeit in dem Menfchen abges 
druckt / und denfelben zum vollfommenen Beſchluß⸗ 
Were und Vollendung aller feiner Wercke gemacht, 
‚Daher dann indem einigen Menfchen / als ineinem arti⸗ 
gen und kurtzen Auszug / der ganken Creatur Wuͤrdig⸗ 
keit / Guͤtigkeit Schönheit und SürtrefflichEeit zuſam⸗ 
men gefaſſet: Denn was ſollte tool GOtt in fein Bild 
nicht eingeſchaffen haben / daran der Schoͤpffer ſelber 
ſeine Luſt Liebe und Wohlgefallen haben wollte? Dieſes Aus der 
Ebenbild GOttes indem Menfchen hat durch die Gleich⸗ yueiaibeit 
\ * der Gerechtigkeit und Heiligkeit GOtt und Men⸗ bildes ent: 
| chen aufs nähefte und feftefte vereiniget und — a 
Dah | 


4 ı 
Ä 
| 
















2102 Grund und Beweiß der Bereinigung BE 


Vereine Daher denn auch der HErr in den einigen Menfehen ſei⸗ 
rg, men Stuhlund Wohnung geſetzt / wie er ſaget / daß ſeine 
8.0.31. Kuft ſey bey den Menſchen Bindern / Sprüchte, 

— Salam 8. v. 31. DRS I 

Die Vers Machdem Fall aber des Menfihen/ Durch welchen 
min it Diefe Vereinigung getrennet und aufgelöfet iſt hat Die 
den Sun ewige Barmhersigkeit GOttes des himmlifchen Daz 
—3 ters dieſelbe wieder aufrichten wollen / mit Wieder⸗ 
aber durch bringung ſeines Bildes in dem Menfchen / Durch das 
vonderdare lebendigmachende Wort / Durch den Glauben an Die 
Gott Verheiſſung / durch Ne Menſchwerdung feines einge 
ar, bohrnen weſentlichen Sohns Durch die Wiedergebuhrt 
des Menfchen / und durch die Seheimniß der heiligen 
Sacramenten / Durch welche Mittel er den Menſchen 
von neuem mit ihm felbft wiederum verbunden / und zur‘ 
Wohnung und en feines heiligen Geiftes gemachet / 
und alfo mit ihm felbft vereiniget auch mit feiner Gna⸗ 
Denveichen Gegenwart und Einwohnung wiederum bes 

feliget. O der unausforechlichen Gnade und Guͤtigkeit 
der allerhörhften Majeltat GOttes! O des wunderba⸗ 

ren und in alle Ewigkeit Lob⸗ wuͤrdigen Raths der Wie⸗ 
derbringung des menſchlichen Geſchlechts! 

Sort will Der einigeyallein maͤchtige / groͤſſeſte / guͤtigſte / allein 
ann feligfte/meifefterund allein ewige GOit hat in dem Men⸗ 
und Rubes ſchen / der zu feinem Bilde erſchaffen / der zur Nieſſung 
— des hoͤchſten Gutes und Seligkeit wiedergebracht warz 
baden. der zu der unſterblichen Herrlichkeit wiedergebohren war / 
und zu einem Vorſchmack der ewigen Weißheit erleuch⸗ 
tet war / ſeinen Sitz und Wohnung ſtifften / und in ihm 
ſeine Ruhſtaͤtte haben wollen. | 

13.00. . Denn warum hat GOtt geruber / da Er den 
*.Menſchen erfehaffen hat? ı B. Moſ. 2. 9.2. Darum/ 
daß der Menfch GOttes Ruhe ſeyn follte: Darum hat 
Erden Menfchen zum Befihluß feiner gantzen Ereatur 
undSchöpffung gemachet/daß Er indem einigen Menz 
fchen ruhen wollte. Denn alſo fagtder ewige und aller⸗ 

heiligfte GOtt felber von dieſer feiner Wohnung / Eat, 
Gott woh⸗ 57. verſ. 15. Alfo fprichr der Hohe und — J 
er 


Gottes mit den Menfchen. 1103 
‚der ewiglich wohnet / deß Name heilig iſt / der net in den 


ich’inder Hoͤhe und im Heiligthum wohne, und Sur 
bey denen / ſo zufchlagenes und demütbiges Gei⸗ 

fies ſind / auf daß ich erquicke den Beiftder Gede: 
möütbigten / und das Hertz der Zerſchlagenen. 
Allhie versinbaret unfer allergnädigfter Einwohner ſel⸗ 

ber feine Göttliche Hoheit Majeftar/ Herrlichkeit und 
Heiligkeit mit des Menfchen Nichtigkeit / und hat dert 
demüthigen und zerfchlagenen Seiftzu feiner Wohnung 

und Himmel gemacht und verordnet. Es wird auch 

zwar anderswo gefagt / Daß GOtt überden Cheru⸗ 

bim fie; Pſal. 80. v. 2. Aber von den Menfchendarff 

der Apoftel rühmen : Ihr fepd ein Tempel des all⸗ Genaue 


e . 


mächtigen lebendigen GOttes: 2 Cor. 6. verſ. 16. an un 
Ja er fehreitet noch näher zu diefer innerlichen Vereini⸗ den Dens 
gung/ daer fagt: Wer dem SErrn anbangetider MN: , 
iſt mit ihm ein Beift: ı Cor. 6. 0.17. Was koͤnnte ».17. 
herrlicher und Goͤttlicher ſeyn / als mit GOtt ein Geift 
merden ? Was koͤnnte feliger feyn / als in GOTT 
feyn und bleiben? Wie der Evangelift Johannes fügt: 
Ihr werdet beydes im Vater und Sohne blei= ı Johan. 2, 
ben:1%oh.2.0.24. Welches unſer Seligmacher ſelbſt *24. 
beſtaͤtiget / indem ex dieſe vom Vater empfangene Ver⸗ 
einigung ſeine Blarheit nennet / und faget/ Joh. 17. 
v. 22. Die BKlarheit / fo du mir gegeben haſt / habe 
ich ihnen gegeben / daß ſie eines ſeyn / gleich wie 
auch wir eins ſeyn / ich in ihnen / und du in mir. 
Daher vergleichet er ſich auch einem Weinſtock und 
ung den Reben an dem Weinſtock: oh. 15. v. 2. 2c. Johan. ıs, 
aufdaß wir aus ihm den lebendigmachenden Safftund " * 
Krafft faugen und ſchoͤpffen mögenydie wir fonft von und 
durch ung felbft nimmermehr recht und mahrhafftig leben 
wuͤrden / ſo wir nicht in Chriſto leben ; welches der Apoftel 
von fich bezeuget / Salat. 2. verf. 20. Nun lebe aber 
itzund ich nicht / ſondern Chriftus in mir, Welches 
‚ auch ung allen zu probiren der Apoftel vermahnet / da er 
ſpricht / 2 Eorinth. 15. verſ. 5. Prüfer euch felbf / ob 
Chriſtus in euch fey, | R 
58 


| | ® 
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2104 Die Bereinigung GOttes mit 


Schwerdt⸗ Es iſt eine groſſe Wuͤrde und Herrlichkeit der. vor: 
Ser nehmften Chur + Sürften und Herren des Roͤmiſchen 
Reichs / Daß fie des Reichs Schwerdt + Apffel - u 
Scpter- Träger feyn: Wie viel gröffere Würde u 
Herrlichkeit iſt es daß die Ehriften G®rtes - und 

Chriſt⸗Traͤger feyn und heiffen / und alſo mit der hei⸗ 
ligen Dreyeimgkeit eines feyn / daßfie GOtt / den Uber⸗ 
winder der Welt / in ihnen tragen; Denn wieder Evan⸗ 
gelift fagt: Der in uns iſt / iſt groͤſſer / als derin der 
Welt iſt: 1 Joh. 4. 0.4: 4 
Hier Fan gebraucht werden das Gebet / welches im Buch) zu 
Ende des 3. Capitels ſtehet. 
Er Das II.Capitel. 
Die Vereinigung GOttes mit dem 
Menſchen wird bewieſen durch das Bild 

GOttes im Menſchen. 


ES Bild GOttes in dem Menſchen if 





Mas GOt⸗ x 5 5 eg 7 ’ BD 5 £ 
vs Dim die Gleichtörmigkeit mit GOtt / darinn das 
: Sleichniß des unfichtbaren GOttes eigentlich 


ey? . 
15. Mef- und lebendig abgedruckt iſt / und leuchtet / nemlich ein 
Similiru. Gleichniß der Gütigfeit / Gerechtigkeit / Heiligkeit / 
domater Unſterblichkeit / Weißheit / Barmhertzigkeit Macht und 
amicie. Gewalt und Der Glaube / ꝛc. Welche Eigenſchafften / 
get Sleich, weil fie all zuſammen in GOTT weſentlich und unend⸗ 
beit: lich ſeyn / hat er felbft in dem Menfchen derſelben ein’ 
Gleichheit [ehendiges Conterfait und Bildniß ausdrücken wollen, 
Kiebe: Kiebe Kin ae Gleichniß aber gebieret Die Liebe: Die Liebe 
vereiniget. ober die Zufammenfügung und Vereinigung. Was 
follte nun GOtt ihn beffer und fefter mit Liebe verbins 
den und vereinigen/ alg fein Ebenbild und Gleichniß? 
Wo ſollte SHIT lieber wohnen / als in feinem Eben: 
bilde? Mit wem follte er fich tieblicher vereinigen / als mit 
dem / den er zu feinem Bilde und Gleichniß erfchaffen 
hat? GOTT der Vater ift in feinem -eingebohrnen 
Sohn / welcher Sohn GOttes ift Das ewige und we— 
fentliche Ebenbild GOttes des ewigen Daters: Daher 
die mefentliche Vereinigung des Vaters / und feines 
Eben 
* 


“ 










dem Menſchen wird bewiefen. 1105 


Ebenbildes klaͤrlich erſcheinet. Zu einem Gleichniß aber 
iefer Vereinigung / uñ derſelbigen nachzuahmen / hat der 
fiebe GOtt nach feiner unendlichen Guͤtigkeit auch mit 
dem erfchaffenen Menfchen durch die Gnadenreiche 
Einwohnung wollen vereiniget feyn : Derhalben hat er 

as Licht der wahrhafftigen und vollkommenen Erkaͤnnt⸗ 
niß Gottes in des Menfchen Berftand angezuͤndet / auf 
daß GSITT felbft mit dem Stans und Strahlen feiner 
göttlichen Weißheit in dem Menſchen leuchten möchte: 
DenAftectder reineften und vollfommenften Liebe hat Der Afest 
erin des Menſchen Herk gepflanser / auf DaB GOTT yerranne 
welcher Die Liebe felbft ifty Durch Die Liebe des Menſchen und vol: 
Feafftig und thätig feyn Eönnte: Die vollfommene Ge⸗ renfe, 
rechtigkeit / Heiligkeit und Wahrheit hat er indes Men⸗ 
chen Willen gelegt / daß er felbft feine Gerechtigkeit 
> durch den Menfchen uben und erzeigen 
möchte, Re, 
Diß aber hat ohnedie Einwohnung und Vereini⸗ SDtt bat 
gung Gottes mir dem Menfchen Feines Weges geſche⸗ —— 
hen koͤnnen / derhalben GOtt durch fein Bid und Gleich⸗ mit dem 
ig mit dem Menſchen ſich vereinigen wollen: Wie anne 
überaus gutig / herrlich und liebreich iſt derwegen der 
Raht der H. Drepeinigkeit ? Da er befchloffen und ger SH 
fagt: Laſſet uns Menſchen machen/ein Bild / das Shiuß: 
uns gleich ſey. Welches eben ſo viel iſt als: Laſſet uns 'P, Mor. 
Menſchen machen / die ein lebendiger Spiegel ſeyn un⸗ 
ſers goͤttlichen Lichtes und Weißheit / unſer Liebe und | 
Guͤte / unſer Gerechtigkeit und Heiligkeit unfer Wahr⸗ 
heit und Unſterblichkeit / unſer Macht und Herrlichkeit / 

daß wir in dem Menſchen / als in unſerm lebendigen E⸗ 
benbilde / herfuͤr leuchten und geſchauet werden. 
Woas iſt demnach Gottes Bild im Menſchen an⸗ EDttes 
ders als ein klarer und wiederſcheinender hellleuchten- Zube, 
der Glanz der unausſprechlichen Guͤtigkeit GOt⸗ 
tes? Welche Guͤtigkeit zwar in GOtt urfprünglich 

und weſentlich iſt in dem Menfchen aber eine fehöne 
göttliche Zierde und Gnaden⸗Schmuck / aus welchem ' 
Die groſſe göttliche Guͤte uud Herrlichkeit herfuͤr leuchtet 

aaa und 


— 


1106 Durchs Wort Gotteswird 


undfcheinet. Denn fo das weſentliche Ebenbilde / der 

Sohn Gottes / der Glantz der Herrlichkeit genennet 
wird / Hebr. 1. v. z. darum daß in dieſem weſentlichen 
Ebenbild Gottes des Vaters Herrlichkeit herfuͤr leuchz 

tet / alg die Herrlichkeit des eingebohrnen Sohns vv 

Vater: Warum follte denn auch nicht Das Gnaden⸗ 
Ebenbild GOttes in dem Menfchen ein heller wieder⸗ 
fcheinender Glantz der göttlichen Guͤtigkeit billig genenz 

net werden? Oderunausfprechlichen Liebe und Leutſe⸗ 

figfeit Gottes / die mit Feines Menfchen Verſtand zu bes 

greifen! Was werden die Auserwaͤhlten alsdenn wol 
Vollkom⸗ ſeyn / wenn ſie GOtt gleich fepn / und ibn ſelbſt / wie 
mene Ben er iſt / ſehen werden? 1Joh. 3. v. 2. Welches denn 
endlich die pollfommene Vereim gung mit GEtt ſeyn 
13053 0.2. wird / da die Gleichfoͤrmigkeit mit GOtt perfedt und 
sollfommen feyn wird: ‘Denn je geöffer und vollkom⸗ 

mener auch in Diefem Leben das Bilde Gottes inung er⸗ 
feheinetz je geöffer ift auch die Bereinigung mit GOtt. 

Darum wird durch das vollfommenfte Ebenbild und 
Gleichniß die vollfommenfte Vereinigung vollbracht 
und volkogen werden / nemlich alsdann / wann wir ihn / 
wie er iſt / ſehen werben. | F 
Mas die Derhalben die Bollfommenheit und volle Önüge 
a des Menfchenift feine Dereinigung mit GOtt; die 
aröffetes. Dereinigung aber mit GOtt iſt Die höchfte Seligkeit: 
unheil ſey? Die Abfcheivung aber und Abfonderung von GOtt iſt 
diehöchfte Unfeligfeit und aͤuſſerſtes Elende, | 

Hicher gehöret das Gebet / welches imerften Buchzu Ende 
des fechiten Capitels zu finden. | 


Das III. Capitel. ‘a 


Durchs Wort Gottes wird eine Verei⸗ 
nigung Gottes und der Menſchen 





geſtifftet. 3J 
Bet, ERS AUG das göttliche geoffenbarte Wort ein Band 
das Band SL Der Vereinigung fen Gottes und des Menſchen / 
a rs hescuget das allererſte Gebot / Dem Menſchen 













der Menfch mit GOtt vereiniget. 1107 


im Paradieß gegeben’ / damit GOTT ver HErrihme 
Glbftden Menfchen aufs feftefte verbunden ; denn wie Durch 
Daffelbe Durch den Ungehorfam uͤbertreten / ift alsbald — 
die Aufloͤſung und Trennung der allerſeligſten Wer Worte 
einigung Darauf erfolge / und Das Bilde GOTTES — 
verlohren: Uber welches Denn nichts Betruͤbters Bereine 
nichts Schrecklichers oder Öreulichers ſeyn noch genen: sum ‚aufs 
net erden mag. Denn wieder Menſch das Bild Got: 18 Dar. 
tes verlohren /hat er fich felbft verlohren / und iſt gefallen 3;1-%-3- 
vom Licht in Die Sinfterniß 7 von der Wahrheit in die und wohin 


e 


Lügen’ von der Gerechtigkeit in die Ungerechtigkeit / von —— 





Fi 


der Heiligkeit in allerhand Schand und Lafter / aus Eines 
dem herrlichen und ſchoͤnen Schmuck in eine abſcheu⸗ fallen. 
iche / heßliche Bloͤſſe / ausder Freyheit in die ſchwereſte 
Dienftbarfeit und Gewalt des Teuffels / aus den 

Zeben inden Tod aus den Himmel in die Hoͤlle aus 

yen Paradieß in das aufferfte Elend / aus der Ge⸗ 
undheit in fo vielfaltige und mancherley Kranckheiten / 

zus dem groͤſſeſten Reichthum in Die aͤuſſerſte Armuht / 

zus der ſeligen Ruhe in Die haͤrteſte und ſchwereſte Ar⸗ 

seit. / aus der ſuͤſſeſten Wolluſt und Freude in allerley 
Truͤbſal Angſt und Schmertzen: Und welches das 
Allerklaͤglichſte iſt in dem Fall ſelbſt hat ſich angefan⸗ 

yen die aͤllerbecruͤbteſte Abſcheidung von GOtt / Flucht 

uͤr dem Angeſicht GOTTes / eine knechtiſche Furcht 

ind Scham / eine dicke Finſterniß in des Menſchen 
Vernunfft und Verſtande / eine Abkehrung des Wil⸗ 

ens von GOtt / eine Halsſtarrigkeit und Haͤrtigkeit des 
Hertzens / und Feindſchafft wider GOtt / daß nicht | 
inbillig der Prophet daruͤber Flager und ruffet: Eure Eia.sy. 
Sünden feheiden euch und GOtt voneinander: °* 


So. 599.2, Ä | 

& Daher mare auch in alle Ewigkeit diefe allerklaͤg⸗ Durch dae 
ichfte Abfcheidung und Abfonderung son GOTT ge, Kert wird 
Hlieben/ too nicht das Wort darzwiſchen kommen / und Iergete 
vie Vereinigung tieder aufgerichtet und gemachet zune m, 
yatte. Derhalben ruffet GOtt den Menfchen Durch der anger 
as Wort von der Sucht wiederum zu fih / Hon der "OR 

| ! Aa aa ij Fin⸗ 
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1008 D. IV, E.30. e Erſte Liebe —— — 
00 MEXX, — ae 
Die erſte Liebe des Menſchen fon billig 
für allen andern Dingen GOtt dem HErm/ 
als dem Erſten / und Letzten / dem Anfang aller 
: Driunge / gegebenwerden. 
5 BMof. 32.9.4. Treu iſt GOtt / und kein Boͤſes 
an ihm: Gerecht und fromm iſt er. Die 
verkehrte boͤſe e Art faͤllet von ihm ab. 


6 ae ganke Natur bezeuget neben dem Gewiſſen 
gehahıt die ec» 5) des Menſchen / daß GHOtt dem HErꝛn die erſte 
EP ⸗ et gebühre: (X) Weil er das hoͤch⸗ 
Pe fte und ewige Gut ift : (2) Weil dee Menſch und alle 
‚Ereaturen aus GOtt ihren Urſprung haben : (3) Weil 
GoOttes Liebe und Gute durch alle Ervatuven zu dem 
Menfchen gelanget und einfleuſſt. Derhalben fo hat 
GOttes Liebe von Rechts⸗ und der Natur wegen / auch 
wegen natürlicher Obligation, billig den Vorzug und 
den erften Sig im Menſchen; denn es iftjenichtsfo wur: | 
dig unferer Liebe/ als GOtt felbft; Und das iſt die erſte / 
— wahrhafftigſte / billigſte / gerechteſte / ordentlichſte 
Liebe / und die erſte Gerechtigkeit æquitatis, debiti & 
gratitudinis, der Billigkeit / Schuld und Danckbarkeit 
in uns / und Die rectitudo und rechte Einrichtung un: 
Eigen⸗Lie⸗ ſers Willens: Wenn aber die Eigen⸗Liebe den Vorzug 
——— hat / und der Menſch iſt ſelbſt das Ding / das der Menſch 
Liebe. erſt und am meiſten liebet / ſo iſts / nach Recht der Natur | 
eine unordentliche / ungerechte / falſche unwechtmaßige 
Liebe / wider GOtt und Die Ordnung der Natur; und 

iſt die erſte Ungerechtigkeit im Menſchen / die erſte Unord⸗ 
nung / die erſte Beleidigung GOttes / das erſte Ubelund 

Laſter. Derhalben wenn ich mir die erſte Liebe gebe / Die 

nicht mir / ſondern GOtt gebuͤhret / ſo thue ih GOtt 

zum hoͤchſten unrecht / und lege ihm die hoͤchſte Verach⸗ 
tungan. Und Darum wenn ich micherjkliebezund nicht 
SHOTT / das iſt auf zweyerley Weyſe wider GOtt. 

Erſtlich daß ih GOtt nicht ſo wurdig achte/zund fo lieb 

und hoch / ale mich felbft: Zum andern / ſo rn 

yOtt 









Se N) Ill] 





IT 

















0 Durchs Wort Gottes wird. 


4 ſungen GOtt ſelbſt ſich in unſere Hertzen hinein ſencket 
Ey über das iſt auch der Eyd welchen er ung Menſcheng 
Sand der ſchworen hat / ein feftes Band der Vereinigung Gottes 
gung, mit dem Menſchen: Ich babe bey mir ſelbſt ges 
ſchworen / fpricht der HErr / Efa.45,0:23:24.2% 
und ein Wort der Gerechtigkeit iſt aus meinem 
Munde gangen / da ſoll es bey bleiben: Mir ſol 
len ſich alle Knie beugen / und alle Jungen ſchwoͤ⸗ 
ren und ſagen: Im AErrn habe ich Gerechtig⸗ 
keit und Staͤrcke. Und ſolche werden auch su ihm 
kommen: Denn im HErrn werden gerecht aller 
Saamen AIſrael / und ſich ſein ruͤhmen. Und aber⸗ 
mal / Eſa. 54. v. 10. Alſo babe ich geſchworen / daß 
ich nicht über dich zuͤrnen / noch dich ſchelten wil⸗ 
Denn es ſollen wol Berge weichen und Huͤgel 
binfallen/ aber meine Gnade ſoll nicht von dir 
weichen / und der Bund des Friedens ſol nicht hin⸗ 
Bender fallen / ſpricht der HErr dein Erbarmer. Hieher 
a gehoͤret auch die Gabe der Prophecehung und die ffen⸗ 
Wortg hat barung des Worts durch Die Propheten und Apoſtel gez 
nr ſchehen: 1Pet. 1. v. 10. 10. Ap. Geſch. 2.0.4. C.9.0.17« 
nohnung ‘Daher es heiſſet Gottes Wort und eine Rede von 
Atem: GOtt felbfkeingegeben; teil es der Geiſt GOttes 
8.21. Durch den Mund der Propheten geredt hat; und die 
heiligen Menſchen GOttes haben geredet / ge⸗ 
trieben von dem heiligen Geiſt: ı Der. 1.0.22. 
Welches denn ohne fonderliche Bereinigung GOttes 
und der Menfehen nicht hat gefchehen Fonnen 5 tier 
an dann auch Daffelbige Fräfftiglich darthut und beweiſet / 
in den bes wie geſchrieben ſtehet: Daß Die heiligen Propheten und‘ 
Rn HE Apoſtel mit dem beligen Geiſt ſeyn erfüller worden’ / das 
ein urtaud Wort Gottes zu verfü 


uͤndigen: Luc. 1. 9.70. Über Das 
— gehoͤret auch zum wahren Troſt / dadurch betruͤbte und 
zerſchlagene Hertzen aufgerichtet und lebendig gemacht 

werden / Gottes Huͤlffe und Gegenwart ſelber / welches 

der Prophet bezeuget / ſagende / Eſa. 57. 9.15. Ich der 
SErr / der ich wohne bep denen / die zuſchlagenes 

und demuͤhtiges Geiſtes ſind / auf daß ich ro 

| en 















der Menſch mit GOtt vereiniget. anna 


den Geiſt der Gedemuͤhtigten und das Hertz der 
Zerſchlagenen: Ich will nicht immerdar had⸗ 
dern und nicht ewiglich zuͤrnen; ſondern es ſoll 

son meinem Angeficht ein Geiſt weben und ich 
ill Odem machen. Daher fan der. fönigliche Pro: 
phet David mit feinem Troſt zu frieden ſeyn / ſo e&Ott 
ſeibſt nicht hat und befißer: Was foll mir / fagt er Pal. 73 
der immelohnedich? Pfal.73.0,25.. Die Seelen "” 
der Gorssfürchtigen werden. mit einem Gut als mit 
GOtt ſelbſt geſaͤttiget. Daher erim 34. Mal. v. 9. ſagt: 
Schmeder und ſehet / wie freundlich der HErr 


NT. 
Hieher gehüret das Gebet / foimandern Buch zu Ende des 
eriten Capitels zu finden. 


Das IV. Capitel. 


Die Menſchwerdung des Sohns Got⸗ 
tes iſt der fuͤrnehmſte Grund und Beweiß 
der Vereinigung mit GOtt. 

Er Sohn Gottes iſt offtmals fuͤr ſeiner Menſch⸗ girnut 
werdung in menſchlicher Geſtalt den Vaͤtern dild⸗ 

erſchienen / damit er ihren Glauben und Hoff⸗ — 
nung von der zufünfftigen Menſchwerdung ſtaͤrckte und Ninr 
seftätigte: 1B. Moſ. 18. v. x. ſqq. Iſt aber nun nicht —— 
ie Bereinigung der. göttlichen und menſchlichen Na⸗ der Bereis 
tur ein gar getoiffes und unfehlbares Kennzeichen und;nisung 
Anzeig der Vereinigung Gottes mit dem Menfchen ? an srene 
Es bezeuget folches Der Tiebliche und troftreiche Name ſchen. 
sh / Efa.7. 9.14. welches nicht allein eine Das bezw 
Beywohnung / fondern auch eine Einwohnung bedeutet. X — 
Ant bin in euch / und ihr in mir / ſagt unſer Seligma⸗ nuel: 

r/ Joh. 17.v. 20. auf daß die Liebe / damit du mich Cia.7 6.14. 
liebeſt / ſey in ihnen / und ich in ihnen. Item / Joh. 
15.0.4. Bleibet in mir / und ich in euch: Wer in 
mir bleibet und ich in ihm / der wird viel Fruͤchte 
bringen. Darum wohnet Chriſtus in ſeinen Gliedern / 

Eph. 3. v. 17. machet fie lebendig. und ſchaffet in ihnen 
das geiſtliche Leben / tie der Apoſtel Paulus zun Roͤ⸗ 
aaa iv - mern 
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mern am 8. Cap: v.1o. begeuget: So Chriſtus in euch 

iſt / it der Leib zwar todt um der Sünde willenz 4 
‚der Geiſt aber ift das Leben um der Gerechtig 
keit willen. Dexhalben fordert der Apoſtel von ung] 

daß wir dieſe Einwohnung an uns probiren und verfi 
chen ſollen; 2 Eor. 13. v. 5. Verſuchet euch ſelbſt / ob 
ihr im Glauben ſeyd / pruͤfet euch felbft : Oder er⸗ 
| kennet ibr euch ſelbſt nicht / daß IEſus Chriftus 
—— in euch iſt? NB. Es ſey denn / daß ihr untuͤchtig 
ůdicein ſeyd. Ja er ſetzet dieſe Einwohnung Chriſti in uns zu 
mohnung einem gewiſſen Zeichen der zukuͤnfftigen Herrlichkeit / da 
prüfen: er in der Epiſt. an die Coloſſ. am 1. v. 27. fpricht: Wel⸗ 
Eol1.v27. chesift Chriftus in euch / der da iſt die Zoffnung 
Ver Herrlichkeit. Gleich wienun der heilige Leib des 
HErrn iſt der allerheiligfte Tempel und Wohnung / in 
welchem Die gantze Fuͤlle der Gottheit wohnet leib- 
hafftig / Eolbfl.2.v.9. Alſo hat GOtt Die Hertzen der 
Glaͤubigen zu ſeinem Heiligthum und Wohnung ge⸗ 
macht; wie der Apoſtel bezeuget zun Epheſ. am 2. v. 
Auf welchen auch ihr mit erbauet werdet zu eiz 
ner Behauſung Gottes im Geift. Welches der 
Sohn Gottes zuvor harte verkuͤndiget / Johan. 14.09.20. 
Anden Tagewerdetibr erkennen / daß ich im 
Vater/ und ihr in mir / und ich in euch fey. Dover 
wunderbaren Wuͤrdigkeit der Gläubigen ! der liebli⸗ 
chen Geſellſchafft der Seligkeit / ſo uͤber alles iſt 

Hieher gehoͤret das Gebet / welches im andern Buch zu Ende 
des erſten Capitels ſtehet. J 


“ 






Bon reagzz—— des heiligen 

| | eiſtes. 1 

Die Vere ¶ Ias fuͤr eine gꝛoſſe Veꝛwandniß / Gemeinſchaft 
ir SIEH Rund Vereinigung der allerhöchfte und ewige 


VER GH mirdem Menfchen geftifftet / bezeugen 


nach den 8 —— | 
ren Slaws klaͤrlich Die drey fürnehmften Wercke der Gnaden / als 


ein aus ¶ N die Erſchaffung des Menſchen zu ſeinem Bilde: Laß 
den drey ſet uns Menſchen machen / ein Bild / das uns 9 
| | BO; er; 


—⸗ 
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fer: 1 B.Mof.1.0.26. (2) Die Menſchwerdung des Kran 
Sohns Gottes. (3) Die Sendung des heiligen Gei⸗ Gottes zu 
fies. Durch welche groſſe Werte GOtt der HErr rufen 
öffenbar gemacht und beseuger hat / worzu der Menfch 
seichaffen / erlöfet und geheiliget ſey / nemlich darum / daß 

er der Gemeinſchafft mir GOtt genoͤſſe; darinn denn 

des Menſchen hoͤchſte und einige Seligkeit beſtehet. 
Darum iſt das Wort Fleiſch worden / damit es 1. 
in uns wohnet; Soh.r.d.14. Darum iſt der heilige eunae 
Geiſt vom Dimmelherab gefandt / Daß er diefe Gemein: nung des 
fehafft und Vereinigung GOttes mir dem Menfchen eigen 
füfften follte. Cr) Wir harten des Geiftes GOttes Derfelben 
hoch vonnoͤhten / damit wir von dem Geiſt der Weltent-yya penss 








; e enoͤh⸗ 
lediget und befreyet wurden: Wir hatten vonnoͤhten des tiger su als 


Geiſtes der Weißheit / damit wir das hoͤchſte Gut Krim au 
lieben möchten: Es war ung vonnoͤhten der Geiſt des den: 
Verſtandes / damit wirdie Geſchaͤffte unſers Beruffs ro - 
weißlich verrichten Fönnten ; der Geiſt des Rahts / 

das Creutz gedultig zu tragen; der Geift der Stärde 

und der Krafft — Welt und den Teuffel zu uͤber⸗ 
winden; der Geiſt der Erkaͤñtniß / die Laſter und Un⸗ 

tugend zu meiden; der Geiſt der kindlichen Furcht / 

damit wir GOtt gefallen möchten; der®eift der Gna⸗ 

| den und des Gebets / daß wir GOtt in allen Noͤhten 
anruffen / und in allen feinen Wercken feine Gnade und 

Güte preiſen koͤnnten: Zah.ı2.v.10, 

(Weilwir auch in Chriſto IJEſu zur Kindſchafft 2 
Gottes erwaͤhlet waren / wie der Apoſtel zun Roͤmern — 
am g. v. 16. und Epheſ. x. v. 13. bezeuget; hat GOtt dierechte 
unfer lieber Vater dieſe groſſe Gnade mit feinem eige⸗ Art bein 
nen Geiſt befeäfftigen wollen / welcher auch ein Geift sen. 
Gottes des Sohns iſt / daß er ung der göttlichen Na- 

tur theilhafftig machte/ als feine rechte und wahre Kin: 

der / die aus GOtt gebohren ſind / und in Bott blei- 

ben; wie rJoh.4. vã3. geſchrieben ſtehet· Daran er- 1 Johan .4. 
kennen wir / daß wir in ihm bleiben / und er in uns; 93: 
denn von feinem Geiſt bat eruns allen gegeben⸗ 
Denn gleich wie ein rechter natürlicher Sohnnicht al⸗ 
Maga v lein » 
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lein das Fleiſch und Blut ſeiner Eltern an ſich hat / ſon⸗ 

dern auch mit derſelben Art und Gemuͤht begabet iſt 

Alſo muͤſſen auch Die / ſo aus GOtt gebehren ſind / mit 

Gottes Geiſt begabet ſeyn / und etwas Goͤttliches in ſich 

tragen; wie zun Galatern am 4. verſ. 6. geſchrieben 

Weil ihr Gottes Binder ſeyd / hat GOtt den 

Geiſt ſeines Sohns in eure Hertzen geſandt. 

2. (3) Weiluns aber GOtt zufeinen Kindern wegen 

Ss feines eingebohrnen Sohns angenommen hat /_hat ee 

das Sieger uns auch zu feinen Erben und Mit⸗Erben feines Sohns 

ai De: Chriſti JEſu geſetzt; derhalben hat er uns den Geiſt/ 

ds binm; das Pfand der kuͤnfftigen Erbſchafft gegeben / mit 

gen Er⸗ welchem er uns auch verfiegelt bat zu dem Keben 

” feiner Zerrlichkeit : zun Ephefernamı.v. 3. | 

4. (4) Auch hater uns mit feinem Geiſt gefalbet zum 

eg Zeugniß der empfangenen / aber noch verborgenen Koͤ⸗ 

ur niglichen Würde und Herrlichkeit; Pſal 45.0.8: Und’ 

Salbung. auf daß wir mit Weißheit / Lehre und Erfannmiß des 

ewigen Heils unterweiſet und begabet würden / haben’ 

wirdie Salbung des Geiftes empfangen: 1Johan⸗ 

nis am 2. v. 20. | J 

5. (5) Wir find auch mit diefem Sreuden-Deltoider ; 

Stenvyun der Welt und des Teuffels Wuͤten und Toben gefalbetz 

ED und damit wir durch das liebe Creutz nicht garzu uͤber⸗ 

im Ereutz druͤßig und muͤde wuͤrden / hat der himmlifche Vater ' 

feine Ziebe durch den heiligen Geift in unfere 

Hertzen ausgegoffen: Nom. 5.0.5. De 

6. (6) Weil wir auch von unfers Fleiſches Unreinigs 

zstemnnfes keit offt befleckt und beſudelt werden / hat er ung mit dem’ 

Heiligung. Geift der Heiligung begebet / Daß wir ſtets wiederum 
abgewafchen und gereiniget würden 5 mie der Alpoftel 

 Cor.6. bezeuget / J Cor.6.v. 11. Ihr ſeyd abgewaſchen / ihr 

ſeyd gebeiliget / ihr ſeyd gerechtfertiget durch 
‚den Namen IEſu / und durch den Geiſt unſers 

Gottes. Rom.8.v. 9. Ihr ſeyd geiſtlich / jo an⸗ 

ders Gottes Geiſt in euch wohnet. | 

Ts. 9) Emlich / weil wir gegen den Tod einen leben⸗ 
de digmachenden Geiſt haben muͤſſen hat GOTT unfer 
Vater 
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Vater unfere Leiber zu Tempeln und Wohnungen des und die 
Breiligen Seiftes geheiliget; twie der Apoſtel ı Cor. 6/19. ——— 
ver: Wiſſet ihr nicht / daß eure Leiber Cempel 
yn des heiligen Geiſtes / der in euch iſt; welchen 
rvon GOtt habt? Und abermal / Rom. 8. v. 11. 
o wird nun der Geiſt deß / der IEſum von den 
Todten auferwecket hat / eure ſterbliche Leiber 
bendig machen / um deß willen / daß ſein Geiſt in 
uch wohnet. F 
Hieher gehoͤret das Gebet / welches im andern Buch zu Ende 

des ſechszehenden Gapitelszufiuden. 


Das VI Capitel. 


Durch das Mittel der heilſamen Buſſe 
der Bekehruug zu Gott / als wahre Neu und 
Leid uber die Sünde und den Slauben/ geſchicht 
die Bereinigung GOttes mit dem 

nn - Menfchen. | 
Ehre wieder / du abtruͤñige Iſrael / ſpricht Suͤldener 


der Err / ſo will ich mein Antlitʒ nicht ge⸗ 2 > 













gen euch verfkellen;denn ich bin barmher⸗ 
Big/fpricht derHErr / und willnicht ewiglich zür- 
nen: Allein erkenne deine Miſſethat / daß du wie 
der den HErrn deinen GOtt gefündiger baftızc. 
ekehret euch / ihr abtrünnigen Kinder) fpricht 
der HErr; denn ich will euch mir vertrauen / und 
will euch holen / ꝛtc. Jer. 3.0.12. faq. Wenn ſich ein Jer.z.0.r. 
Mann von ſeinem Weibe ſcheiden laͤſſet / und ſie 
zeucht von ihm / und nimmt einen andern Mann / 
darff er fie auch wieder annehmen? Iſts nicht al⸗ 
ſo / daß das Land verunreiniget wurde? Duaber 
baft mit vielen Buhlern geburer : Doch komm 
wieder zu mir/fpricht der aErr: er. 3.0.1. Mit Kurtze Aues⸗ 
welchen freundlichen und lieblichen Sprüchen GOtt ur 
unfer himmliſcher Vater felbft bitter / und will daß die tens. 
Menfchen follen wiederum zu ihm kehren und mit ihm 
felbft vereiniger werden; denn gleich wie durch den Ehe 
bruch die cheliche Vereinigung getrennet und ange 

öfet 
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Sünde loͤſet wird welche fonft machte, daß zwey ein Fleiſch 
bee ſeyn Matth. 19. verf. 9. Alſo machet Die Sünde und 
ner:  Mifferhat zwiſchen SOTT und Menfchen eine ſolche 
N geiftliche Eheſcheidung: Die heilfame Buſſe aber brin 
ir ðoit. ger die geiftliche Derehligung und Vereinigung wiede⸗ 
um mitfich, Darumbricht unfer barmherkiger GOl 
und Dater/ der nicht ewiglich über ung zuͤrnet / in Diefeh 
Worte heraus: Bekehret eisch zu mir / denn ich 
bin euer Mann / ich will euch mir vertrauen: Du 
haſt mit vielen Buhlern gehuret; doch komm 
wieder / ſpricht der HErr. 
Zur Buſſe Der Anfang der Bekehrung iſt die göttliche 
in Traurigfeit/welche da wircket eine Reue sure: 
tet: Jigkeit/die niemand gereuet: 2 Cor.7.0,10, Der⸗ 
7 halbenift GOtt ſelbſt der Anfängerund Urſach zu dieſer 
heilſamen Traurigkeit. Dahin auch der Spruch deg 
Propheten Eſaiaͤ Cap. 40.9. 6. deutet: Das Heu vers 
dorret die Blume verwelcket; denndesAkren 
Geiſt blaͤſet darein. Durch dieſe Traurigkeit / ſo 
durch den Geiſt Gottes erwecket wird / wird der Anfang 
der heilfamen Bekehrung und Wiederkunfft zu GHOA 
gemacht/und durch den Ölauben wird die Bereinigung: 
vollzogen und vollendet. a 
Erempel Laſſet ung das Erempel des verlobrnen Sohns 
J beſehen / der wieder umkehret zu feinem Vater: Lucızı 
Eue.ıs.  9,20.fegg. Lieber / was bedeutet allda das hertzliche 
v.20. Umfangen / Buß und herrliches neues Bleid? 
Was bedeutet der Ring und die neuen Schuhe an⸗ 
ders / als die inbruͤnſtige Barmhertzigkeit / Wiederſchen⸗ 
ckung der verlohrnen Guͤter und Gaben / und die liebliche 
Vereinigung? 
Die amt LDaſſet uns anſchauen die heiſſen Thraͤnen der armen 
&.7.038. Sinderin / mit welchen ſie ihren hochverdienten Heiz 
land feine Fuͤſſe wuſche; deßgleichen mie ſie ihn ſalbet / 
wie fie feine Fuͤſſe kuͤſſet: Luc.7. v 38. Iſt nicht alles ihr 
Thun bey dem HErrn Chriſto nichts anders denn eitel 
Einleibung / und eitel Föftliche Bande damit fie Die 
Rereinigung mit GOtt aufs neue: wiederum feft be 
fchlieffe und binde? - Da 
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2. Der Herr Chriſtus ift die einige Ruhe und Er⸗ Chriftus 
ung unferer Seelen. Darumruffer eraufs allers der Seelen .. 
sundlichfte zu fich alle die beladen ſind Matth. ır, Ruhe. 
28. nicht nur darum / daß er fie von auffen mit feiner 
Fiebreichen Sreund: und Holdſeligkeit etwas labe und er- 
Juicke / fondern daß erfieinnerlich tröfte / und feine Ge⸗ 
enwart mit füffer Gnade und Gunſt auch inihre Her _ 
en gieſſe: Ja vielmehr darum / daß er in ihren zerknirſch⸗ Pier 
enund demühtigen Hergen wohne. Denn er nimmt Tempel 
icht allein die Bußfertigen wahrhafftig aufifondern er 
weihet und heiliget auch ihre Hertzen / daß fie feine Tem⸗ 
el und Wohnung feyn follen. | | 
In ſolcher göttlichen Wohlgewogenheit und Freund⸗ Glaubens 
lichkeit halt ſich der Glaube feſt und fteiff auf/ beruhet auf Art. 
derſelbigen / und tritt zu dem himmliſchen Vater mit 
groſſem Vertrauen und Freundlichkeit / in Krafft des 
Verdienſtes Chriſti / ergreifft ihn auffs lieblichſte / hält 
ihn feſt / und laͤſſet ihn nicht / biß er mit ihm vereiniget wer⸗ 
derundin GOtt getroͤſtet fich zu frieden gebe: Dei. das 
iſt des Glaubens hoͤchſte Eigenfchafft/vaß er ulle Creatu⸗ 
ren beyſeit ſetzt / und allein GOtt Amertrennlich anhange / 
allein Gottes Gnade fruchtbarlich geniefle/ allein GOtt 
den HErrn unaufhoͤrlich ſache / auf daß alle Creaturen 
ausgeſchloſſen werden / und GOtt allein bleibe der glaͤu⸗ 
bigen Seelen einige Erfi ttigung / Freude und hoͤchſtes 
But, Wiefolches ohne gemeldte Bereinigung geſche⸗ 
hen fönneriftunmüglich zuermweifen: Denn der Ölaube Glaube 
ſchoͤpffet aus dem Brunnen des Heils/ unferm Selig: — | 
macher/ungläubliche Kräfte der Seelen/ nemlich Heil/ | 
Gerechtigfeitund Heiligkeit / alfo daß er alles / was des 
HErrn Chriſti iſt / ihm zueignet/ als wenn es fein felbft 
eigen mare. Darnach ſo fchöpffer auch der Glaube aug 
den Heil⸗Brunnen Gefunöheit des Leibes / mis der 
Evangelift von dem blutfläßigen Weibleinbeseu- _ 
gets Luc.? 0.43, Matth.9.0.20. welchesden Saum "I, ? 
"des Kleides ihres hochverdienten Heilandes anrub- | 
ger: Ja durch den Slauben geiftlicher XBeife dermaß 
fen gehalten, Daß eine Krafft aus dem Heiligen * 
WER | feine 


% 


gedeutet: nommen 7 wenn ſchon etliche tauſend Menfchen dieſes 


a 


2 
x 


F 
pr 


Fin sy. verleuret nichts davon. Und gleich wie von einem einigen 


riahres. bleihet gleichwol Das Licht ganz : Alſo wird das icht 
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ſeines Leibes ausgangen / welche ihre viehaͤhrige Kranck—⸗ 
heit benommen / und ſie wieder friſch und geſund gemach 
| ci 





| abe. | \ 

—— Daher iſt klaͤrlich abzunehmen / daß die Krafft des 
A Glaubens ftaͤrcker ſey als ein Magnet / wie folches unfer 
Heiland beſtaͤtiget: Sep getroſt / meine Tochter / dein 

Glaube hat dir geholffen / gehe bin mit Frieden. 

Schön ¶ Denn zu gleicher Maſſen wie die lieblichen wohlriechen⸗ 
nd den Bluͤmlein ihren Geruch unſichtbarer Weiſe von ſich 
Slumen geben / welcher Durch den Geruch an fich gezogen wird / 
ae und wird dennoch den Bluͤmlein nichts entzogen noch ge: 
Geruchs theilhafftig würden: Alſo gibt unſere Paradieß⸗ 

Blume / der HErr Chriſtus/ einen Geruch des Lebens 

von ſich / ſo reichlich und — er durch den Ge⸗ 

ruch des Glaubens von allen glaͤubigen Menſchen an 

ſich gezogen wird / und gehet ihm dennoch nichts ab / er 


An Licht endere tauſend koͤnnen angezündet werden / und 


des Glaubens von Deriäeinigen Bichtdem HErrn Chriſto 

angezuͤndet und erleuchtet/und bleibet gleichwol das ewi⸗ 
ge Licht gantz und imverfeären 
Hicher gehoͤret das Gebet / weſches im 1Buch zu Ende des 
9 Capitels / und im 2 Buch zn Endedes 9 Cap, zu finden. 
Das VI, Eapitel. 


Durch die geiſtliche Ehe und Vermaͤh⸗ 
lung geſchicht die Bereinigung des HErm 
Chriſti mit. der glaubigen Seelen. ; 
U OR Enn der Bräutigam Förmt fo freuerfichdie 
gan. REES heilige Seele und gibt genaue und-fleibige 
Duo Eee "95 Achtung auf feine Gegenwautʒ denn Durch 
in Graue. feine froͤliche / herkzerquickende und heilige Ankunfft vers 

treiber er Die infterni und ie Nacht: Das Nerk hat 






Die freu⸗ füffe Freude 7 08 flieflen die Waſſer der Andacht 7 Die 
a Seele fehmelßer vor Liebe / der Geiſt freuet ſich / die 


menkunfft. Affecten und Begierden werden inbruͤnſtig / die Liebe 
| wird 
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wird entzündet / das Gemuͤht jauchget/der Mund Iobet 
und preifet/ man thut Geluͤbde / und alle Kraͤffte der 
Seelen freuen fich in und wegen des Bräutigam, Sie 
freuet ſich / fage ich / Daß fie den gefunden hat / welchen fie 
liebet / und daß der fie zur Braut aufrund angenom⸗ 
men / welchen fie ehret. O welch eine Liebe ! O 
welch ein feuriges Verlangen ! O welche liebreiche 
Gefpräche! O mie ein Feufcher Kuß / wenn der heilige 
Geiſt herab koͤmmt / wenn der Tröfter uͤberſchattet / weun 
der Hoͤchſte erleuchtet / wenn das Wort des Vaters da 
iſt / die Weißheit redet / und Die Liebe freundlich fie umfaͤn⸗ 
get! * 

Denn zur ſelbigen Zeit wird die Seele gemacht Ar 
zum Tempel GOTTes / zum Sig der Weißheit / zur Seen 
Wohnung der Keufchheit / zur Lade des Bundes zur 
Hürten der Heiligkeit / zur Kammer des Braͤutigams / 
zum geiftlichen Himmel / zu einem gefegneten Acker / zu 
einem Hauſe der Geheimniſſen / zu einer geliebten Braut, 
zu einem lieblichen Garten / zu einem Gemach und Zim⸗ 
mer der Hochzeit / und zu einem wohlriechenden und mit 

ſchoͤnen Tugend-Blumen beſaͤeten Paradieß⸗ Garten, 

zu welchem der HErr aller Engel und der Koͤnig der 

Ehren gehet / auf daß er ihme die hertz⸗geliebte Braut 
vermahle / fofür Liebe Eranck ift ; mit dem Blümlein 

des heiligen Berlangens gefehmücket / mit den Granat⸗ 

Aepffeln der Tugend gezieret / und auf ihren Hertzgelieb⸗ 

ten wartet / wenn er in feiner Zierlichkeit Daher koͤmmt. 

Denn weil fie mit der Kron eines reinen Gewiſſens 
glaͤntzet / mit dem ſchneeweiſſen Kleid der Keufchheit an⸗ 

gethan/ und mit den Föftlichen edlen Perlen der guten 
Wercke gezieret iſt / ſo fürchtet fie fich Feines weges für 

ihm / als für eines geſtrengen Richters Anblick; fon: 

dern ihr einiges und herkliches Verlangen ift daß fie —— 
dag viel und offt gewuͤnſchte Angeſicht des HERAN re Ä 
Broͤutigams / darnach fie Derlangen getragen / (wel⸗ 

ches auch die ſeligen Heerſchaaren und heiligen Fron⸗ 
geiſterlein / Die Engel im Himmel / fuͤr die hoͤchſte Herr: 

lichkeit achten /) anſchauen und ſehen möge, * 
9 h⸗ 
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— Nachdem ſie aber ſeiner keuſchen Beywohnung 
nung. geneuſt / kan Feine Creatur wiſſen / was für Freude aus 
deroſelben ſie habe und was fie im Hertzen fuͤhle wie in⸗ 
bruͤnſtig fie werde / wie ſie für Siebe juhilire und frolocke / 
| auf rogs für liebeeiche und herkhafftige Wort und 
Die dreude Geſpraͤch fiefomme. Niemand / fage ich / kan folches 
der Seelen wiſſen / denn Die alleine / welche ſolches erfaͤhret. Juͤh⸗ 
init, len und mercken mag mans war / aber aus zuſprechen 
chen. : iſts unmuͤglich: Denn es find geiſtliche geheime und 
goͤttliche Sachen / welche man nicht ausreden darff / da⸗ 
mit der Braͤutigam keinen Ungefallen dran trage / wel⸗ 
chem in Geheim und in der Stille des Hertzens zu woh⸗ 

nen beliebet. | j 
3 Vor allen Dingen aber und infonderheit hat diefer 
zetelhen Bräutigam geoffe Luft in den niedeigen und demuͤhti⸗ 
Sräur: gen Hertzen zu wohnen / welcher Ehre iſt ein Schatz 
 gammeh: groſſer und vieler Gnaden / ein tägliches Zunehmen 
und Wachsthum der Gaben / der Friede des Gewiſ⸗ 
fens / das Licht der Erkaͤnntniß / ein geiftliches Jauch⸗ 
tzen / ein reines Gehet / ein rechtſchaffen Hertz und Gemuͤh⸗ 
te / ein beſtaͤndiger Glaube / die Krafft des Mitleiveng/ 
eine ſtarcke Hoffnung / eine brennende biebe / en Schmack 
der goͤttlichen Suͤßigkeit / ein Verlangen zu lernen / ein 
Durſt der Tugenden: Diefes find der Demuͤhtigen 
groſſe Schaͤtze / die kein Dieb rauben noch ftehlen Fan: 
Ihre Föftliche Edelgefteine / ihr unaufhörlicher Reich⸗ 
thum /ihre hohe Ehren / ihre fuͤrtreffliche Herrlichkeiten / 
ihre geheime Wolluͤſten / ihres Brautigams Gefchen: 
cke / ihre hochzeitliche Zierden / und die geiftlichen Wein— 
Keller der Brautz in welchen nicht eingehen die Hoffaͤr⸗ 
| tigen / noch die Faulen und Unreinen eingelaffen wer— 
Ankunfft Den. Zwar durch dieſes / als durch die geiftlichen Thuͤ⸗ 
des Brau⸗ von kommt der Braͤutigam hinein zu der Braut / leh 
Haamd. ret und unterrichtet fie 7 und theiler ihr feine Gegen: 
wart mit / nicht Durch die leibliche Geftalt + fondern 
durch das Licht Des Glaubens / Durch den Schein des 
Verſtandes / durch den Schmack der Andacht / Dur 
das Jubel⸗Geſchrey des Jauchtzens / durch den —— 
| Air | prung 
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Sprung der Liebe / durch den Kuß des Friedens / Durch 
ae Umfahen der Treue; Denn zu derfelben Zeit nahet 
fich der Widerſacher nicht herzu wegen der Gegenwart 
des Brautigams / und Fein Frembder darff fich nicht 
einmengen: Denn Die Seele ift mit vieltaufend heiligen 
Engelein / welche die Schildwacht halten/ umringet. 

Da iſt die demuͤhtige Seele. worden ein Tempel Die hobe 
Gottes / ein Sie der Weißheit/ein Thron des Woris / Surne Dr 
ein Hauß des Troͤſters / eine Kammer des Braͤutigams / 
die Fade des Bundes / ein verguͤldeter Gnaden⸗Thron / 
eine Huͤtte der Heiligkeit ein Ort der heiligen Ruhe / ein 
Paradieß der Wolluſt / ein verſchloſſener Garten / ein 
verſiegelter Brunn / ein irrdiſcher Himmel / eine himmli⸗ 
ſche Wehnung. Es verwundern ſich zwar die himmli⸗ 
ſchen Seelen⸗Geiſter ſelber dieſer groſſen Wuͤrde / ſo dem 
Menſchen von GOtt wiederfaͤhret / und über die Liebe 
des Braͤutigams / welcher zu Troſt der Braut gleichſam 
den Glantz ſeiner Gottheit abgelegt / und / wie ich ſagen 
ſollte / der ewigen Ehre ſich eutbloͤſſet / ſich herab laͤſſet / Wunder⸗ 
und neiget ſich zu wohnen in einem gebrechlichen Gefälle, Ihe Ber 
nicht als ein mächtiger König / noch wie ein HErr über | 
allesyauch nicht wie ein Richter über Lebendige und über 
Todte; fondern mie ein Schwacher mit einer Schwa⸗ 

n / wie ein Niedriger mit einer Niedrigen / wie ein 
emuͤhtiger mit einer Verachteten / und wie ein 
Duͤrfftiger mit einer armen Braut. Siehe! ſprechen 
die heiligen Engelein unter einander / was iſt das vor eine 
Ungleichheit/ zwiſchen GOtt und den Menſchen? Zwi⸗ 
ſchen dem Schoͤpffer und dem Geſchoͤpffe? Zwiſchen 
dem HErrn und der Magd? Zwiſchen Tag und Nacht? 
Bo —— und Unwiſſenheit? Zwiſchen den 
Wort und der Seelen? Diefe geiftliche Vermaͤhlung geitlihe 
übertrifft weit allen menfchlichen Verftand / alleneiges nung was 
nen Willen / alles cheliche Leben: Denn es iftein himm⸗ ſie 1 
liſch Geſchenck / ein Gnaden⸗Werck des Erlöfers/ ein 
geneigter Wille des Bräutigamsjein Vorzug der Liebe / 
ein ſonderliches Privilegium der fuͤrnehmſten Liebe / wel⸗ 
ches zwar gegeben wird denen / ſo von Herken demuͤhtig 
J—— Bbbb finds 


@efsräch 


desdräufß ret / we erihrinnerlich suruffet: Stehe auf meine 


ber Sraut. Freundin / meine Schoͤne / und komme her! Meine 
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find / fih wahrhaftig erkennen / fichfelber vor nichts 
achten’ und die fich gleich für unfruchtbare Bäume / für 
eringe und fehlechte Knechte ‚für unnüße Gefäffe und 
Fir ein ſtinckend Aaß halten. Dieſe Seele /zu welcher 
unfer HErr fo dienſtwillig / fo demuͤhtig / fo frölich ein 
gangen ift / too fie nicht mit Der Tugend der Demuht 
waͤre gezieret mit dem Glantz der Reinigkeit bekleidet / 
mit den Flammen des himmliſchen Verlangens ent⸗ 
zuͤndet / mit ſtetem Gebet erleuchtet / und ungufhoͤrlich 
drauf befliſſen geweſen / daß ſie ein reines Hertz bewah⸗ 
ren wolle / ſo waͤre fie mit nichten dieſer geiſtlichen und 
geheimen Ehe und Vermaͤhlung des Sohnes GOttes 
———— an 75 | nad 
te iftaber dem Brautigam vertrauet: Sie hoͤ⸗ 








aube in den Selßlöchern und in den Steinritzen / 
laß mich hören deine Stimmesdenn deine Stim⸗ 
me ift füß ı und deine Geſtalt lieblih: Hohel.z. 
v.13.14. Die Braut aber die uͤber Dem hertbrechen⸗ 
den lieblichen Geſpraͤch Franck worden ift 7 fpricht fuͤr 
Siebe: Meine Seele ſchmeltzet mir gleich im Leibe / 
da meinlieber Bule redete, Mein Freund iſt mir 
ein Buͤſchel Myrrhen / das zwiſchen meinen Bruͤ⸗ 
ſten hanget: Mein Freund iſt mir ein Trauben 
Copher / in den Weingarten Engeddi: Capit. 1. 


2.173,74. Der Bräutigam aber wiederholet Das Lob der 


Braut / damit er fie weiter in der Liebe anzuͤnde und 
fpricht: Deine Lippen meine Braut / ſind wie ein 
trieffender Honigſeim; Honig und Milch iſt un⸗ 
fer deiner Zungen : Und deiner Kleider Geruch 
ift wie der Geruch Libanon, Meine Schwe- 
ſter / liebe Braut / du bifkeine verſchloſſene Quelle / 
ein verſiegelter Brunn. Dein Gewaͤchs iſt wie 
ein Auft-Barte von Granat⸗Aepffel: Capit.4. 
9.11,12.13. Sie aber / die Braut / die voller füffer Liebe 
iſt / antwortet: Mein Freund iſt weiß und roht / 
auserkohren unter viel tauſenden. Ich Fe 
i | ihn / 
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z / und will ihn nicht laſſen: Cap. 5. v. 1o. In 
allerheiligſten Umfahung werden viel heiligeLiebes⸗ 
egegeben / und freudenreiche Geſpraͤche gehalten, 
eiche Feines Menfchen Ohr hat gehöret/ Feines Huch: 
mühtigen Auge gefehen/ und in Feines Menfchen Hertz / 
‚Der fleiichtich gefinmet / kommen ift. Es find nur folche nurrder, 
Wolluͤſte welche für die Demuͤhtigen gehören : Es iſt Sreuden 
ein verborgen Manna /esift Honig im Honigſeim / und geniefien 
H Wein mit Milch vermiſcht. Wenn das genoffen 
wird / fo merden Die Hertzen erfreuet und erquicket / Daß 
ihnen die Mühe und Arbeit dieſer Wanderſchafft defto 
feichter werde; denn fie würden leichtlich auf dem Wege 
verſchmachten / wenn fienicht bißweilen mit Der geiftlis 
en Speiſe erquicket / mie Milch gefpeifet / mit Beſu⸗ 
ng geſtaͤrcket / mit Sefprach unterrichtet / und mit 
fieblichen Banden der Liebe und Gegenliebe verbunden 
würden: Denn da kommen fiegum Derftand / und 
ſchmecken 7 wie viel und mancherley die Suͤßigkeit des 
HErrn ſey / welche verborgen iſt den Ermählten / und 
verheiſſen Den Demuͤhtigen / und die GOtt von reinem 
Hertzen lieben. | 
Dieſeg iſt ein Vorſchmack des ewigen Lebens / wel⸗ Befchrei 
iſt das höchfte Gut / Die ewige Freude / eine unausz ewigenges 
rechliche Wonne / eine vollfommene Sattfamfeit / ein beus. 
unzgerftörter Friede / eine wahre Freyheit / eine fichere 
Genieflung / eine unaufhörliche Erquiefung / ein wirck⸗ 
liches Jauchtzen / ein unendliches £oben / welches Fein 
Unfall zerftöret / Fein Feind raubet / Feine Zeit ändert 
noch benimmt 7 denn ſie iſt feft / beftändig und ewig; 
toelcher Menſch des HErrn Eieblichfeit ifttheilhaff- 
worden / der hat nichts / dafür er fich fürchte/ das ihn 
merke / daran er ztveiffele / und Darauf er ferner 
ete : Denn er genieflet allezeit der Gegenwart Perbie, 
deflen / den er liebet/ melchen er lobet / welchen er ehr fhmeser, 
ret / welchen er erfennet, Denn feine Erfänntmiß ift ber ale. 
daB ewige Leben fein Kuß iſt Die Höchfte Seligkeit / feine 
Liebe ift Die hochſte Herrlichkeit / fein Lob iſt die unaus⸗ 
fprechliche Freude / und feine Gegenwart iſt die ſtarcke 
Bbbbij Beſi⸗ 












Womn die Beſitzung aller Güter. Wer da hinein kommt / der gehe 
Braut Dep quf Die gene Weide / twelchemicht vertwelcket; er komm 
Bräutigam zur heblichen Wolluſt / Die nimmermehr aufhoͤret; zu 
Kommt. den Schäßen der Weißheit 7 die nicht verderben ; 5 


Beißliche 
Truncken⸗ 
zeit. 
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dem Glantz der Wahrheit / welcher mit nichten verdun⸗ 
ckeln wird; zu dem Lande der Lebendigen / welche GOt 
unaufhoͤrlich loben; zu der Stadt Jeruſalem / welche 
von dem Schein Der ewigen Sonne hell glaͤntzet / und 
auf den heiligen Berg Sion / welcher mit tauſendmal 
tauſend heiligen Engelein gezieret / und mit demChor aller 
Heiligen geſchmuͤcket iſt / welche alle zugleich mit einhelli⸗ 
ger Stimme / gleichem Geſang / einerley Gedancken / un⸗ 
ſern GOtt mit inbruͤnſtigen Begierden / ſo viel ſie ver⸗ 
moͤgen / loben und ſprechen: Heil und Preiß / Ehre 
und Brafft ſey GOtt unſerm HErrn von Ewig⸗ 
keit zu Kwigkeit / Amen! Offenb. 19. v. J. 
Sie legen ein jeder feine Krone zu feinem Maje— 
ſtaͤtiſchen —— Offenb. 4.0.10, Dennn die 
Ehre / das Lob / die Ehrerbietung / ſo fie ihrem Schoͤpffer 
bringen werden / iſt voller lauter Liebe auf Demuht ges; 
gruͤndet / mit Verwunderung vermiſchet / und von be⸗ 
gieriger Nieſſung des hoͤchſten Guts feurig und brüns 
ig. Denn ſie trincken zwar / und duͤrſten Doch immer. 
zugleich : Sie werden ſatt / und find doch hungrig: Sie: 
aben alles die Fuͤlle und begehren erfüller zu werden, 
enn fie werden von dem Überfluß der ewigen Wol⸗ 
fuft truncken gemacht / indem fie nach Luft weißlich und 
mäßig fehöpffen von dem "Brunnen des Lebens den 
Tranck der göttlichen Süßigkeit / und von dem Licht dee 
feligmachenden Anfchauung das unausfprechliche Licht 
wieder Prophet bezeuget / da erfpricht © Sie werden 
truncken von den reichen Butern deines Hauſes / 
und du traͤnckeſt fie mir Wolluſt als mit einem 
Strom : Denn bep dir ifEdie lebendige Ouelle / 
und indeinem Licht feben wir das Licht: Pfal, 
6.0erf,9.10. O ge Welche voller 
Srlichterkeit ift / welche nach ihrem Uberfluß und 
Schimack den / ſo eg geneuſſet / erhebet zu GOtt / und ver⸗ 
| | einiges‘ 


„gerpiehedie Bertinigutg _nı25 


. iniget ihn mit GOtt / daß ſie eins werden! O Brunn runn de⸗ 
| Bes tebeng! der da bey GOtt iſt / von welchem freylich Lebens. 
" alles welche zum himmlifchen Pancket und Wolleben 

" verfehen find/ ohne einigen Abbruch diefes Brunnens 

" teincken/sur feligen vollfommenen Sartfamkeit! 
Nach diefem Brunnen hatte der König David in- 
bruͤnſtiges und fehnliches Verlangen da er ſaget / Pfal, 

\ 42.0.3. Meine Seeledürfter nah GOtt / nach 
dem lebendigen GOtt! Wenn werde ich dabin 
kommen / daß ich Gottes Angeficht ſchaue? Denn 
daſelbſt iſt alles loͤblich / lieblich anmuhtig : Daiftdie 
Breite der Güte / Die fein Ende hat / und alles begreifft ; 

da ift die Weißheit / welche alles erforfcher; da iſt die Ho⸗ 

heit über alle Irrthum. Wer dieſen Brunn erfennet/ 

der hat dag ewige Leben; wer ihn liebet / der hat unaus⸗ 
ſprechliche Freude! | 


| Gebet. | 

HH JEſuChriſte / du Schönfter unter den Menſchen⸗ gſal. 45. 
| Kindern / du holöfeliger Bräutigam unferer Seelen , du 0.3 
haft gefagt : Ich will mich mit dir verloben in Ewigkeit _ _ 
ich will mich mit dir vertrauen im Gericht und Gerechtigkeit/ia D0f. er 
im Glauben toill ich mic) mit dieverloben / und du follt den 9 "9.°°" 
—5* erkennen: Ich dancke dir von Hertzen fuͤr deine inbruͤn⸗ 
ſtige / hertzliche Heilige und reine Liebe / damit du mich allezeit ges 
liebet haſt. Du haſt deine Liebe bewieſen in deiner heiligen 
Menſchwerdung / da du menſchliche Natur / das iſt / menſchlichen 
‚Leib und Seele in die Einigkeit ver. Perſon angenommen / und 

mit deiner ewigen Gottheit unzertrennlich und unauflößlich in 
Ewigkeit dir vereiniget, Ach welch eine tröftlicherliebliche und 
| Holöfelige —— iſt das / daß GOtt Menſch / und Menſch 
GoOtt iſt! Was koͤnnte doch freundlicher und leutſeliger ſeyn? 

Damit haſt du bezeuget / daß du dich alſo mit mir und allen Glaͤu⸗ Epheſ 
bigen vereinigen wolleſt daß wir mit dir ein Leib und ein Fleiſch "y.30, 
und Bein / ein Geift und Herg werben follen. Dazu haft du ver: 

ordnet die heilige Tauffe / und dadurch dich mit mir vereiniget/ 
vermaͤhlet und verbunden / daß fie mir ſey ein Bund eines gu⸗ Ä 
ten Gewiſſens mit dir. Und weildudeinezarte edle menfchliche Petr, 3. 
Natur / die du angenommen/geheiliget haſt / daß fie Engel: rein/ja Bat. 
mehr denn Engel⸗rein / ohne Suͤnde / ohne Mackel / lauter / unbe⸗ 

fleckt ſey: So haſt du uns in der heiligen Tauffe / weil du dic) mit 

uns vermählen wollteſt / auch gereiniget durchs Waſſer⸗Bad in 

Wort /und haft dir zugerichtet eine Gemeine / die heilig ſey / die 
RER TB. > nice 
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-, nicht habe einen Flecken oder Runtzel / ſondern daß fie heilig ſe 
——— und unſtraͤfflich. So rein und volllommen rein haft du er 
deinem Blute gewalchen ! Denn deine Reinigung ift vollfom 

men / daß Fein Suͤnden⸗Fleck iſt ͤberblieben. Haft uns auch mi 

dir durch den H. Geiſt vereiniget / und zu einem Leibe verbunden 

und vereinigeſt ung auch mit dir durchs Heil. Nachtmahl / durc 

Nieſſung deines heiligen Fleiſches und Blutes / damit du dich un 

gar zu eigen giebeſt. Dein Leben / dein Geiſt / dein Fleiſch und Blut 

ja deine Gottheit und Menſchheit iſt unſer; der gantze Chriftus 

iſt unſer eigen / und du willt in uns ſeyn / und wir ſollen in dir ſeyn 

Du haft aus groſſer Liebe deinen heiligen Leib und Blut für un 

Hohel. . geopfert am Creuge ; weil du ung einmal lieb gersonnen / fo haf 
8.6.7. du einebeftändige Liebe gegen uns / daß fie ftarcker ift denn deı 
Tod / dein Eifer ift feft wiedie Hoͤlle / ihre Glut ift feurigrund ein 
Flamme des HErrn / daß auch viel Waffer nicht mögen die Licht 
auslöfchen noch die Ströme erfäuffen: Und wenn einer alles 

Gut in feinem Hanfe um die Liebe geben wollte fo wäre es alles 

2. nichts. Ach mein Freund wie freudig iſt dein Hertz / wie wacken 
8.9. deine Liebe! Dasift die Stimme meines Freundes + fiebe ei 
kommt und hüpffet aufdenBergen/und fpringet auf den Hügeln: 


33 


ſchmuͤcket / ſeine Beine find wieMarmel:Seulen gegründet auf 
güldenen Fuͤſſen. Ach du allerfchönfter Bräutigam ! entzüunde 
Cap. 1.v. 1, ine hertzliche inbrünftige Liebe in mir : Küffe mich mit dem Kuſſe 
deines Mundes /erquicke mich mit Blumen deines edlen lebendi: 
C.2.v. 5.6. gen Geruchs / labe mich mit Aepffeln deiner Lieblichkeit / lege deine 
lincke Hand unter mein Haupt / und deine rechte Hand hertze 
Cap5. v. i. mich. Ad) komm mein Freundin meinen Garten/and if deiner 
€np.3. 9.6, edlen Früchte. Setze mich wie ein Siegel auf dein Hertz / und wie 
ein Stegel aufdeinen Arm. Nimm weg aus meinem Hertzen 
alles / was deine Liebe in mir hindert; entkleide meine Seele von 
aller Creaturen und Welt⸗Liebe / mache fie bloß von allen irrdi⸗ 
ſchen Dingen / daß du dich allein mit ihr vermählen *und vereint 
gen Fanfts daß du fie allein haben und befigen mögeft/ und Fein 
38. Moſ. anderer mit dir. Du ſchoͤnſter Hoherprieſter im heiligen Schmuck / 
31.9.3. eine Jungfrau muft du zur Gemahlin haben / die nicht mif der 
Welt: and mit frembder Liebe beflecktift; eine ſolche Seele nimſt 
du gantz an / und fie nimmt dich gank an / eine folche Seele haft du 
taufendinal lieber / denn ein Fieber Buhle feinen Buhlen Lieb —8 

PN , 444 u 


Diß iſt Feine neue Bermählung / fondern der vorigen Fortfegung/ 
Erhaltung/und (wo ſie verletzt worden) Erneurung. 
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über einer ſolchen Seelen freueft du dich taufendmal mehr / deñ fih Eſa. 62 v.5. 
in Bräutigam freuet über feiner Braut; einer ſolchen Seelen Johan. 14. 
fienbareft du Dich und dein gantzes Hertz: Wer dich hertzlich lie⸗ ni a1, 
et / dem offenbareft du dich herglich. Uch meine Seele / vergiß der —— 
Jantzen Welt / und wende dich zu deinem Braͤutigam / ſo wirder 
Luft an deiner Schöne haben / fo wird er ſich mit dir recht vereini⸗ 
gen / und du wirſt den HErrn erkennen. Er hat dir ja ſeine Liebe 
Bank gegeben/und dadurch ſich gantz mit dir vereiniget: Daß du 
Dich aber mit ihm nicht gantz vereinigen kanſt / das macht Den du 
ihm deine Liebe nicht gan gegeben haft. Ach wie gehet Diefer liebe 
Bräutigam umher / und ſuchet eine iebhabende Seele / einereine 
Jungfrau / mit welcher er ſich vermaͤhlen möchte! Ach er hat folche 
heilige gläubige Seelen fo lieb dag er taufend Himmel verlieſſe / 
und wohnete in einer ſolchen liebhabenden Seele ; mit derfelben 
nimmt er alleg gleich / Gluͤck und Ungluͤck Leben und Tod. Er 
nimmt einer folchen Seelen Creutz auf ſich / und trägt es / als 
waͤre es fein eigen; Er leidet mitihr /er arbeitet mit ihr / trauret 
mit ihr / weinet mit ihr; Er führet fie durchs Creutz und Truͤbſal / 
durch Hoͤlle und Tod mit ſich / und ſo wenig als Creutz und Tod 
ähm feine menſchliche Natur nehmen / von ihm trennen und ab: 
reiſſen Fönnen,fo wenig koͤnnen auch alle Truͤbſal / weder Schwert Kom. 8, 
noch) Hunger / weder Engel noch Fuͤrſtenthum / weder Hohes noch v. z0. 
Tieffes / weder Gegenwaͤrtiges noch Zukuͤnfftiges / weder Leben 
noch Tod / ihme eine ſolche Seele nehmen und von ihm ſcheiden; 
den er hatfich mit derſelben in Ewigkeit verlobet. Ach hilff / HErr 
IJẽEſu / daß wir das erkennen / dieſe hohe Himmels⸗Gemaͤhlſchafft 
und Königliche ewige Vereinigung ee bedenden und mit dir 
ewig verlobet / vermaͤhlet und vereinigef bleiben ! Amen / Amen, 


Das VII.Capitel. | 
 DurchPiebeund Gegen-Liede wirdge- 

| macht die Bereinigung Gottes mit 

| dem Menfchen. 

| BB die Liebe / und wer inder Kiebe SOtt if 







| bleibet/der bleibet in GOtt / und GOtt in die Liebe. 
| ibm: ı %0h.4.0.16. Darum iftdie Liebe felbft 
Wenſch worden / Dapfie wäre das Band unſerer eroigen 
Vereinigung mit GOtt. O ſelige Vereinigung! O 
heilige Gemeinſchafft! welche den frommen Hertzen den 
Schmack der Liebe / und Suͤßigkeit der Gunſt mittheile. 
Darchſcheuß /O ſuͤſſer HErr JEſu / unſere Hertzen mit Sanliher 
den feurigen Pfeilen deiner Liebe / brich hindurch in die — 
verſchloſſene und innerſte SAME Seelen und er 
- 5 IL) en 
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tzen / und erleuchte dieſelbe gnädiglich mit Deinem Glantz 
auf daß wir / die wir von Dir verwundet und erleuchtei 
worden / in dir haben mögen unſere Wohnung / unfern 
unfere Liebe / unſer Jauchtzen / unſer Leben unfere Erqui 
ckung / unſer Licht / unſere Ruhe/ ae Vertrauen / und 
alle unſere Guͤter: Denn was iſt ſuͤſſer als deine Liebe: 
Was iſt heilſamer als deine Gunſt? Was ift lieblicha 
als dein Gedaͤchtniß? O ewige Liebe! ohne dich wird 
nichts Beſſers geſuchet / nichts Koͤſtlichers gefunden, 
nichts feſter zuſammen gebunden / nichts inbruͤnſtiget 
begriffen / nichts Lieblichers beſeſſen / das wiſſen die / die 
Was die dich lieben: Denn deine Liebe iſt ein Urſprung der Un: 
Fra ſterblichkeit ein Brunn der Weißheit / ein Steom der 
 MWolluft / ein Leben der Glaubigen/ ein Abgrund der 
Guͤte / ein Paradieß der Ergekung / ein Troft derer / die 
in dieſem Pilgrims⸗Thal wandern / einLohn der Seligen / 
eine Speiſe der Liebe / eine Wurtzel der Tugend / eine 
Wage der Wercke / eine Staͤrcke der Streitenden / ein 
Band der Vereinigung / und ein beſtaͤndigerGrund und 
Fundament unſerer gantzen Heiligkeit. Wen da duͤr⸗ 
ſtet / der komme zu dir / ſo wird er mit dem Waſſer 
des Lebens getraͤncket werden: Joh.7.v. 37. C. 4. v. 14. 
Wer damoͤde iſt / der komme zu dir / ſo wird er mit Deiner 
Liebe erquicket werden: Wer da angefochten wird / der 
komme zu dir / fo wird er durch deine Liebe uͤberwinden / 
und den Sieg behalten, Bon deiner Fuͤlle / O HErr / 
haben wir alles empfangen: Joh. 1.0.16. | 
Hieher gehöret das Gebet / welches imandern Buch zu Ende 
des 28. und 29. Capitels zu finden. F 
Das X Capitel. 
Wegen des geiſtlichen Leibes und ſeiner 
Gaben iſt die Chriſtliche Kirche mit ihrem 
Haupt Chriſto JEſu vereiniget. — 
Reich wie ein Leib iſt / und hat doch viel 
a Blieder / aber alle Glieder eines Keibes/ 
wiewol ihr viel find / find fie — 3 
eib: 


















des geiſtli⸗ 
chen Leibes 
Chriſti. 
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Leib: Alfo auch wir in Chrifto; Denn wir find 
durch einen Beift alle zu einem Leibe getauffer/ 
Mom. 12. verſ. 12. Diefe feine Glieder feines geiftlichen 
Leibes zieret unfer höchftes und einiges Haupt mit man- 
cherley Gaben der Gnaden und des Geiftes ; Er Ichret Chrifii 
fie mir mancherley Gaben / welche Doch der einige Geift rg 
in ihnen wircket: Alſo leber und wircket der HEMM alten Glies 
Chriſtus in allen Gliedern feines geiſtlichen Leibes / daß iner 
von ſeiner Fuͤlle ein jeglicher empfaͤhet / Johan. 1.” ».16, 
verſ. 10. denn er / als das Haupt / hat alle Fuͤlle aller und 
jeder Gaben. 
Darum hat er ſich wollen in einem jeden transfor- 
miten und verkleiden / auf daß erdurch Das Band der 
Liebe einen jeden inihme reformirte und erneuerte/ und 
ihm felbft conformirte und ahnlich machte.  LBie Leiden des 
nun der Schmerg des Haupts den Gliedmaſſen zuzu⸗ Dauptes 
fehreiben iſt / alfo find die Tugenden der Glieder dem Glieder. 
Haupte zugufchreiben / auf daß mer fich der Tugend 
ruͤhmet / der ruͤhme fich des Hauptes : Und wer da lei⸗ 
‚det an Gliedern / Der trage es mit Gedult / und troͤſte | 
ſich des Haupts : Bey eigener Schmach ſey ein jeder Yen der 
eingedenck der Schmach des Haupts fo wird der Komach 
Schmergen ſich lindern’ und die Bitterfeit wird füß fie) der 
merden/ wenn fie dem Leiden Des Hauptes verglichen ir aA 
wird. Das gange Leben deines unfchuldigen Haus innern, 
ptes ift voller Creutz geweſen / und voller Truͤbſal über 
alle andere fterbliche Menfchen. Wenn du demnach 
unfchuldig leideft/ fo bemeifeft du / daß du Ehrifti Glied⸗ 
Br biftz 7 ſich gemacht wie Dich zauf daß er dich 
machte wie fich. 
Du biftein Gliedmaß feines Leibes / er iſt des Leiz Leben des 
bes Leben ; Ohne dich ift der Leib geſund und friſch Zatptes 
und bleibet 5 ohne das Haupt aber Iebet der Leib mit Glieder. 
nichten/ denn er lebet von dem Geift des Haupts / und 
hat durch das Wort fein Leben. Das Haupt ma: 
chet den ganken Leib lebendig / es machet alle Glieder 
‚lebendig ; Es werben die Glieder an dem Leibe erhö- 
„het / der Leib aber wird an dem Haupt geehret; die 
% Bbbbv— Ehre 
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Der Gna⸗ Ehre des Hauptes aber flieffet herab in die Glieder / und 
benftuß  theiletden Gliedern mit Das — und die Ga⸗ 
dem Haupt ben der Gnaden / auf daß der Leib genieſſe der gantzen 
auf die Fuͤlle des Hauptes. Alſo ſammlet unſer Haupt die Glie⸗ 
der ſeiner Chriſtlichen Kirchen / indem er ihnen mitthei⸗ 
Chriſti  letdie Krafft des Geiſtes. Er will zwar durch die Pre⸗ 
rung digt der menſchlichen Stimme eine Kirche ſammlen / 
durchs aber dennoch alſo / Daß ein jeder den HErrn Chriſtum 
Wort. in ihm reden hoͤre / welches der Apoſtel bekraͤfftiget / da er 
ſpricht / 2 Corinth. 13. 0.3. Ihr ſuchet / daß ihr ein⸗ 
mal gewahr werdet / daß Chriſtus in mir redet, 

Und wiederum: Ich duͤrffte mich nicht unterſte⸗ 

ben etwas zu reden / wo es der HErr Chriſtus 

Bey den Nicht in mir wirckete: Rom.17. v. 8. Der HERR 
Lehrern. Chriſtus redet inwendig / und — das Hertz der 
Bey den Lehrer / auf daß er ihre Predigten kraͤfftig mache: Der 
Zuhoͤrern. HErr Chriſtus redet inwendig zu Den Hertzen der Zu⸗ 
hoͤrer / guf daß ſie die Predigten der Lehrer verſtehen; 

denn er oͤffnet die Hertzen der Zuhoͤrer / und machet die 
Rede in dem Munde der Lehrer kraͤfftig. Thue deinen 

Mund weit auf / ſpricht GOtt durch den Propheten / 

laß mich ihn füllen: Pfal. gr. v. I. 

— 5 Denn wer wollte es dafuͤr halten / daß er ohne Re⸗ 
nie gierung und Führung des Geiſtes der Weißheit mit 
mandmit us lehren und predigen koͤnne? Der Geiſt der 
digen Meißheit /melcher in dem Menfchen wohnet / der redet 

| durch den Menfchen die Geheimniffen, Darum hörte‘ 
ich Paulum nicht wegen des Pauli » ich glaube auch 
nicht Paulo / weiler Paulus ift/ ich gehorche auch nicht 
‚einem Menfchen um des Menfchen willen 5 fondern ich 
gehorche dem Menfchen um des HErrn Chrifti willen, 
und höre den HErrn Chriſtum reden durch Paulum. 
Darum fpricht unfer Heiland: Wer euch hoͤret / der 
böret mich / und wer euch verachtet/ der verach- 
ter mich : Luc, 10. v. 15. Ihr fepdes nicht / die 
ihr redet / fondern der Geift GOttes in euch: 
Matth. 10. v. 20. 


Gemein⸗ Weiter / ſo iſt nicht allein der Urſache halber J 
| ei 
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geib.mit dem Haͤupt vereiniget worden/ daß der Leib aus [haft der 
den Schäßen Des Haupts reich gemacht würde; fondern Some 
es iſt auch Darum geſchehen / auf daß die Schmergen un⸗ Len. 
ter ihnen gemein und getheilet wuͤrden: Denn das iſt die 
vechte Eigenſchafft der Vereinigung / daß wenn das 
Haupt geehret wird / auch die andern Glieder geehret 
werden / und was der Leib leidet / das leidet auch das 
Haupt / wie er ſelber ſpricht: Ich bin hungerig gewe⸗ 
ſen / ich bin durſtig geweſen / ich bin ein Gaſt ge⸗ 
weſen / ich bin nackend geweſen: Und was ihr ge⸗ 
than habet einem unter dieſen meinen gering⸗ 4 
ſten Bruͤdern / das habt ihr mir gethan: Matt.zs. a * 
v.35. O unermaͤßliche Guͤte! Dungertrennliche Ver⸗ 
bindung der Liebe! Der Schoͤpffer des Himmels / der 
König der Engel / der HErr der Ertz Engel / der Preiß ber 
Heiligen / der Schoͤpffer aller Dinge / und die Freude der 
Seeligen will in einem Hungerigen gefättiget/in einem 
Durſtigen getraͤncket / in einem Frembden aufgenom ⸗ 
men / in einem Nackenden bekleidet / in einem Krancken 
beſuchet / in einem Gefangenen getroͤſtet / in einem Tod⸗ 
ten begraben werden! Das ſind doch uͤberaus gottſelige 
Zeugniſſe der Vereinigung / Guͤte und Holdſeligkeit der 
glaͤubigen Gliedmaſſen mit dem Haupte Chriſto! 

Hieher gehoͤret das Gebet / ſo da ſtehet im andern Buch zu 

Ende des ſieben und zwantzigſten Capitels. 


Das X.Capitel. 


Durch die Begierde des hoͤchſten Gu⸗ 
tes / und durch das ſehnliche ————— nach 
dem himmliſchen Wandel geſchicht die Vereini⸗ 
gung 8 mit dem Men⸗ 

en, 


AWO Leich wie der Glantz der Sonnen alle andere @otees 

4), Roy himmlifche Lichter übertrifft : Alſo uͤbertrifft Srüsigfeit 

Rs der Geſchmack der Görtlichen Suͤßigkeit alle alter Eren- 
Lieblichkeit welche aus den Creaturen entſtehet. Daß ran” 
das Geſchoͤpff fo ſchoͤn / zierlich und lieblich iſt / — er⸗ 

| | reuet 
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freuet zwar des Menfchen Ders / mit nichten aber ſaͤt⸗ 
figet es. Die Welt mit ihren mancherleyen Gütern 
beliebet zwar dem Hertzen / aber zufrieden ftellet fie es 
nicht : Denn jemehr der Menfch / melcher dem Irr⸗ 


diſchen fich ergeben hat/ für fich ſiehet / je mehr begehret 
er zufehen. Kan demnach billig alles dasjenige / was 


Die Lieb: 
lichkeit / ſo 
in der Crea⸗ 
tur iſt / kan 
der Men; 


ae nicht 
üttigen. 


nicht GOtt iſt feinem Liebhaber Die Genuͤge nicht ver⸗ 
fhaffen / und die vollfümmliche Ruhe nicht geben: 
Denn des Menfchen Affect und Begierde fteiger alles 
zeit natürlicher Weiſe hinauf zu demjenigen / das da 
hoͤher iſt biß fo lange fie erreicher daſſelbige / welches 
das allerbefte und höchfte Gut ift. Ihrer viel haben 
Reichthum viel Ehre / viel Wolluͤſte viel Künfte mit 
groſſer Mühe und Arbeit gefucht/ aberihr Feiner ers 


greifft daſſelbe / fo er ſuchet / fo viel daß er Dadurch ges 


fättiget wuͤrde / und fich begnügen lieffe 5 dennn wenn 
gleich einer die Wiffenfchafft aller Dinge diefer Welt 
erlangete/ und alle Wolluͤſte diefes Lebens befame/_fo 


- befindet er dennoch / daß fein Gemuͤht noch dürfftig 


Sn EDtt 
Andet der 
Menſch 
voͤllige 
Gnuge. 


und unerſaͤttigt iſt: Denn es mangelt ihm an dem eis 
nigen und höchften Gut / in melchem Die Lieblichfeit 
aller Wolluͤſten / und die Fülle aller Künfte und Wiß 
fenfchafft gleichfam überfleuffe. Es koͤnnen zwar Die 
Ereaturen ihren Liebhabern eine zeitliche und augen: 
blickliche Luft bringen / aber die Begierden koͤnnen 
fie mit nichten fättigen ; denn zu gleicher Reife / wie 
ein Gefaͤß Feinen andern Safft denen / fo Daraus 
ſchoͤpffen geben kan / denn nur. den/ welcher darinnen 
iſt: Alſo geben auch Die Creaturen / welche ſelber dürft 
tig ſind / ihren Liebhabern einen ſolchen Safft / damit ſie 
durchaus nicht zu frieden noch begnuͤget ſeyn. Und 
gleich wie das Auge nicht fatt wird Durch das Sehen / 
und das Ohr durch das Hören: Alſo wird auch des 
Menfihen Herk nicht ſatt Durch den Affect und Be⸗ 
gierde des Erkaͤnntniß und Verlangens; es ſuchet 
mit Aenſten / Daß es moͤge finden dasjenige / in wel⸗ 
chem es froͤlich ruhen koͤnne. Wenn aber des Men: 
ſchen Hertz GOTT ergreiffet / alsdenn freuet ou 
ei 
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Geiſt / welcher nun in GOtt fatt worden iſt / und ſpricht: 

SEErr / wenn ich nur dich habe / ſo frage ich nichts 
nach Himmel und Erden: Pſ73.v. 25. Und: Das Johan. 17. 
iſt das ewige Leben / daß ſie dich wahren GOtt / v3. 
und den du geſandt haſt / IEſum Chriſtum er⸗ 
kennen: Johan. 17.v. 3: In diefer Erkaͤnntniß ſtehet 
und iſt endůch die rechte Ruhe der Seelen / die Genuͤge 

des Hertzens / und das ewige Leben. 

Doͤher ruͤhret der ſchoͤne Spruch: Bey dir: iſt 
die lebendige Ouelle / und in deinem Licht ſehen 
wir das Licht: Pſal36.v. 10. Ich will anſchauen 
dein Antlitz in Gerechtigkeit; ich will ſatt wer⸗ 
den / wenn ich e e nach deinem Bilde: 

Pal, 17. v. 18. Darum hoffe ich allein auf Dich / der Aus Bor 
du bift Das Ende alles meines Wunſches und Begier⸗ Grfgenie 
de / du bift meine Gnuͤge / mein Erbe/meine Freude / mein und do 
Lohn / mein Licht / mein Friede. Du biſt das unauf- 
hörliche Lichts du biſt das ewige Wort / die Wein 
des Vaters / die Zierde der Engel / der helle Spiegel, 
die unausloͤſchliche Leuchte / der Oeelen Vrautigam / 
der Brunn des ewigen Lebw / von welches Uberfluß 
wir hie und dort — werden: Dort / auf daß 
wir die reiche Fuͤlle oes Lebens /  Genüge des Lichtsy 
Einigkeit / Ruhe , Friede / Unſterblichkeit / Preiß und, 
die ewige Koue erlangen: Hie aber / daß du den Chri⸗ 
fien-Ritt.uv fo da ſtreiten / verleiheſt und gebeft Stirs 
c£e / den Deladenen Huͤlffe / den Betrubten Linderung / 
den Srenbdlingen Hoffnung den Gefallenen Raht / 
den Enden Troft / den Demuͤhtigen Gnade / den 
Zweffelhafftigen Glauben / den Predigern Das Wort / 
den Kaͤmpffern Krafft dene; To beyſammen wohnen / 
Eingkeit / den —— den Lehrern Weiß⸗ 
keit den Durſtigen das Waſſer Des Lebens / den Hun⸗ 
gerigen den Geſchmack der eroigen Suͤßigkeit. Alfo 

Fommeft du nach eines jedern Raͤumlein in Die Hertzen 
der Öläubigen / und offenbarejt Dich mit Lieblichkeit 

deiner Önaden. Wenn du Dich dem Menfchen nicht 
mietheileteft zund der Menſch hatte Feine Bereinigung 

mis 
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er. mit Deiner Gegenwart / fo gefihehe deren Feines ; denn 
Sie fe durch deine freundliche Gegenmartverjageft du die Sins 
egenwart fterniß/vertreibeft Die Nacht / und Die böfen Geifter in dee ” 
Gottes. Lufft: Das Hertz wird durchſuͤſſet / das Gemuͤht ſchmel⸗ 
Ber für Liebe / Die Thraͤnen flieſſen für Freuden / der Geiſt 
feolocfet/die Begierden brennen die Seele jauchtzet / und 
alle Kraͤffte freuen ſich in dir. Denn er wird dich erqui⸗ 
cken mit Suͤßigkeit / erfüllen mit Weißheit / erleuchten 
mit Glantz / entzuͤnden in der Liebe / ſpeiſen mit Andacht / 
erfreuen inder Hoffnung, ſtaͤrcken im Ölauben/begaben 
mit Tugenden / erhoͤhen in der Demuht. Du wirft fuhr 
len und befinden daß er mitdir gehet / mit dir fteher /mit 
dir vedet/ Dich bemahret dich lehret / dich liebet / und | 
mit Feufcher. Liebe umfänget. Duwirſt es erfahren / daß 
es wahr ſey / was er ſaget; Meine Luſt iſt bey den 
Menfchen:Rindern: Spruͤch. Sal. 8. v. 31. 
Hieher gehoͤret das Gebet / welches im andern Buch zu Ende 
des ſieben und zwantzigſten Capitels zu finden. 


3:3 XLEspitel; 


Die heilige Tauffeitiine herrliche Be⸗ 
feſtigung ber Zereiungung mit 


L. rt ER der heiligen Tauffe geſchicht de geiſtliche 
nen. x Zufage und Verloͤbniß; denn a 
Bio nm Maffenmieim Cheftande zwey find ein dleiſch: 
Ehriiund Alſo iſt auch Chriſtus und die Kicche eins, Las iſt 
derSselen. ein groſſes Gel eimnißrfpricht Paulus zun Epiofern 

am 5. verſ. 32. Ich fage aber von Chriftoumdber 
Gemeine. Gleich aber sie ein Mann fein Weib ıls 
fein eigen Sleifch liebet / er naͤhret es und pfleger 
ſeyn: Alſo auch der HErr Chriftusfeine Gemei⸗ 
ne / oder die Chriſtliche Krche; denn wir find Glie⸗ 
der feines Leibes von feinem Fleiſch und von ſei⸗ 
nen Beinen. | 
2. Durch die heilige Tauffe werden wir mit Chrifto 
zn 9. einverleiber und eingepftopffet / wie ein PH dem 
aum 
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Daum / melches mit; dem Baum eines Weſens wird / merden mir 
mit ihme vereiniget und, waͤchſet; denn der_ Baum —— 
lebendig / und naͤhret Das eingepfropffte dteih⸗ T"* 
lein / daß es a bluͤhet und Fruͤchte träger: Alſo 
‚erhält der HERR Chriſtus feine Glieder mit feinem 
Tebendigmachenden Geift / machet fie lebendig und 
ſtaͤrcket fie/daßfiebluhen und Srüchte tragen: Johan. 


Bde. 2% 

Der heilige Apoftel Paulus ı Eorinth.r2, v. 12. 3. 
bezeuget / daß die Ehriftliche Kirche oder Gemeine ſey Hudals 
ein Leib / vermittelſt der heiligen Tauffe / da er fpricht: eingekciber, 
Wir find duch einen Beift alle zu einem Leibe ä 
‚getaufft: Ihr aber ſeyd der Leib Chrifti und 
lieder feines Zeibes: verſ. 17. Unddarum hat ſich 

auch der HENN Chriftus tauffen laffen  Match.z. 

verſ. * 3. daß er mit der Chriſtlichen Gemeine ein Leib 

wuͤrde. 
Weer aber Chriſti Glied will werden / der muß 4. 
durch Die Wiedergebuhrt darzu Eommen : Darum iſt Durg die 
die Tauffe ein Bad der Wiedergebubrr / Tit.z. mans 
verſ. 5. in welchem Die Stieder der Kirchen gereiniger den mir ges 
——— das Waſſer⸗ Bad im Wort / in unperchtig 
welchen!” alle Flecken und Runtzeln ausgerilger semact 
werden / auf daß er fie ihm darfkellete eine Ber Yınıyafe 
meine / die da heilig fey und unfträfflich ; zun Gottes. 
Epheſ. 5. verſ. 25. Und das iſt die rechte Wiederge⸗ 

buhrt und die neue Creatur 7 welche vor GOttes Ange 

ſicht erſcheinet rein und heilig / ohne einigen Flecken / 
geſaubert und gereiniget durch das Blut Chriſti und 

den heiligen Geiſt. So vollkommen iſt dieſe Abtvas 

ſchung im Blut Chriſti / daß der Braͤutigam ſaget: 

Du biſt allerdings ſchoͤn / meine Freundin; darum Hohel.r. 
nimmt fie der Braͤutigem / und vermaͤhlet fie ihme beiſ. 
mit einem ewigen Verbuͤndniß / und verknuͤpffet ii mit 

einem viel feftern Bande / als Fein Ehe⸗Mann feinem 
Weibethun Fan. DieZufage in der Verloͤbniß / da 

der Bräutigam feine Braut ihme vertrauet / iſt ſtaͤrcker 

als Feine Verfprechung ; denn er hat fie alfo * 

N 
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daß erfich felbft fürfiein den Tod gegeben : Darumfo 
gefchicht dieſe Verloͤbniß Trauung und Verbuͤndniß 
indem Namen des Vaters / das ift / in der. Liebe des 
Vaters, indem Glauben an den Sohn Gottes/ und in 

der Kraft und Wahrheit des heiligen Geiſtes; in der 
ı Petr. 3.9.21. Oſe. 2.0.19. —D | 
BR. Das heiſſet Chriftum anziehen, Gal.3.9.27. 
au 2 gezieret und geſchmuͤcket feyn mit des HErrnChriſti eige⸗ 
benwir ner Gerechtigkeit / mit feinem Gehorſam und Heiligkeit: 
Shriktum op welchem Ehren⸗Schmuck Wunderding zu leſen 
lem Shren⸗ iſt / Ezech. i 6. v. 10. Pſal. 45. v. 14. Eſa. 61. v. 10. und 
chmüuck Hin und wieder im Hohenlied Salomonis. | 
Gleich wie der Mann an feinem Weibe hanget: 
Alfo Hält der HErr Chriſtus auch fteiff und feſt bey ſei⸗ 
ner Gemeine / und verlaͤſſet Diefelbe nimmermehr/ ſon⸗ 
dern ex liebet fie hertzlich / er hat fie in feinem Schoß / alſo / 
» Cam. 12. daß fie von feinem Biſſen iſſet aus feinem Be⸗ 
"3 herteindet/infeinemSchooß fehläfetiund wird 
von ihm gehalten wie feine Tochter: 2 Sam.ız. 
verf.z. Deine fuͤrtreffliche Frucht der Tauffe! Deine 
unausfprechliche/ ehrliche und herrliche Ehe! \ 
6. Was ift es anders in dem Fiamen GOttes 
a? des Waters’ Sohnes und heiligen Beiftes tauf⸗ 
tommen fen / als zu Kindern und Erben Gottes auf- und anneh⸗ 
m men / zur Wohnung der hochgelobten Drey⸗Einigkeit 
Gottes. bereiten / heiligen / ſchmuͤcken und zieren ? Diß iſt die. 
Fuͤrtrefflichkeit / Ruhm / Wuͤrdigkeit / Preiß und Ehre 
unſerer heiligen Tauffe. | char 


Sicher gehoret Das Gebet 7 fo im erſten Buch zu Ende det 
31, Capitels ſtehet. N | 


— 
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20 DAS XL Capitel; 
Die Bereinigung ded Herrn Ehrifti 
mit den Släubigen beftäfiget das geistliche 
Sracramenthiche Eſſen im heili 
‚Abendmahl. . 

Amit der HErr Chriftus unfer hochverdienter m Abend⸗ 
Heiland und Seligmacher /dieſe hoch⸗ une mahlmird 
BED derliche Beremigung mit feinen Gläubigen Beet, 
beftätigen moͤchte / ſo hat eu fein letztes Abendmahl ein-@dtt ber 
efeßety dah es ein Sacrament vder Zeugniß fey feinen hatiset. 

an mit den Ölaubigen :, Denn als er kurtz 
vorher dieſe Bereinigung mit inbrünftigem Gebet von 

En himmliſchen Vater erbeten / und ſeinen letzten 
Wunſch für dieſelben gethan hatte / Johan. 17. v. 22. 

und dieſelbe mit einem ſchoͤnen Spruch erklaͤret / Johan. 
6 verſ. 56. Wer mein Zleiſch iſſet / und trincket 
mein Blut / der bleibet in mir / und ich in ihm; 

that er endlich / als er ſterben wollen im Teſtament 
dieſe Bereinigung mit ſeinem eigenen und wahren Leib 

und, Blut ungezweiffelt confirmiren und beſtaͤtigen 
wollen: Matth. 26. verſ. 26. Denn was iſt die Dar⸗ 

ichung feines eigenen Leibes / welcher für uns in 
den Tod gegeben / und feines eigenen Blutes / wel 
a en anders / als daß wir mit 

Sheifto zu eine Leibe vereiniget werden ? Wir wer⸗ 

den zwar Durch den Ölauben und Geift mit dem 

HErm Ehriftvein geiftlicher Leib: Es hataber unſerm 
Heiland in Önaden gefallen / auch ein Band derfelbiz 

n. Bereinigung uns zu geben Durch feinen letzten 
len, nemlich feinen Leib und Blut das Rantzion⸗ 
iD Löfe-Seld unferer Erlöfung/ welches uns Kraft 
8 Glaubens und des Geifteg /_ mit den HEren Chri⸗ 
aus rechtem inmerlichen Affect der Liebe zuſammen 
de und vereinige. Zwar der Geiſt des HErrn VieChrigu 
riſti / GOTTes Sohns / verbindet und vereiniger Sat-ale 
F ——— Haupte ne ie: eier Seid: Le 
chen Gliedern / mit und Durch das geiftliche "Band : ein pererz 
2, phil 3 PIE 
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1138 Das Abendinahl beftätiget 


unfer Ber: Aber der eigene Leib des HErrn Chriſt/ welcher für ung 
* auf dem Altar des Creutzes aufgeopffert worden / und 


den vergoſſen iſt und im Abendmahl wahrhafftig und 
weſentlich gereichet wird / iſt ein herrliches und kraͤff⸗ 

tiges Pfand der wahren Vereinigung mit Chriſto / 

und deſſelben ein gewiſſes Verbuͤndniß und Beſtaͤti⸗ 

gung. Darum hat der HErr Chriſtus dieſe Weyſe / 

feinen Leib und Blut zu eſſen und zu trincken / uͤber alle 
Weyſe / nach feiner Allmacht verordnet und eingefeket/ 

auf daß alle feine Glieder feines Leibes und Blutes mit 

der That theilhafftig würden / Damit Die/ welche Durch 

feinen Geift mit ihm verbunden toorden / auch durch 

den Brauch und Nieſſung feines, twefentlichen Leibes 

und Blutes mit ihm vereiniger würden, Denn was 

ıCor.ıo. iftdie Gemeinſchafft des Zeibes und Blutes 
9.16. Chriſti /davon — verſ 16. 
anders / als eine Vereinigung mit dem Haupt Chriſto? 

Darum wird allhie nicht eine Gemeinſchafft des bloſſen 

Brodts und des bloſſen Weins eingeſetzet / ſondern eine 
Gemeinſchafft des Leibes und Blutes CHriſti durch 

das Brodt und Wein / als durch Mittel / durch welches 

Leibes und Blutes weſentliche und wirckliche Darrei⸗ 

chung die wirckliche / wahre und geheimeſte Vereini⸗ 
Chritideib gung vollzogen und vollbracht wird Ein einiges Ver⸗ 
und St ſohn⸗ Dpffer am Stamm des Creutzes iſt durch den 
Ereugdas Leib und Blut Ehrifti vollbracht worden / Dadurch mie 
Verfohr von Suͤnden gereiniget und mit GOTT, ausgeföhnet 


de Stinder ſeyn ‚Daffeibe hat unfer Hoherpriefter/vermittelft Brodt 
a Ed" md Wein / zur geiftlichen Speife und Tranck confe- 
unfer Spei- criret UND steigen daß dasjenige, welcheger dent 
und, 50, himmliſchen Vater zur Verſoͤhnung aufgeopffert hat? 
durhmir ung zu einer Erquickung und zur Gemeinfchafft mit ihm 
in Borted möchte gedeyen / damit fein Fleiſch und Blutung würde 
shafttoms zu einer wahrhafftigen Speife und Tranck / dadurch 
men pie wahrhafftig erlöfer feyn worden. Der Satans 

als Feind des menfchlichen Geſchlechts / hat / als ein Affe 


i | kt Te 
nik, Gottes / abfeheuliche Dpffer bey den Heyden seite 
| —* | und 


bie Gemeinſthafft Gottes. ti 39 


angerichtet / daß das Volck eſſen follte von dem !er iur @e 
er/ welches dem Teuffel geopffert wuͤrde / auf daß un 
hiedurch in des Teuffels Gemeinſchafft kaͤmen / und 

Leib mir dem Teuffel wuͤrden / die Da deffelben Opf⸗ 
genöflen ; wie es der heilige Apoſtel Paulus erklä: 

fet/ 1 Corineh.ro.verf.2o. Weilnundiefeg ein greu⸗ 1.10. 
lich und abſcheulich Werck iſt / fo ſchrecket er ab diejeni⸗ 

gen /welche des HErrn Chriſti Glieder ſeyn von dem 
Gebrauch der euffnſchen Opffer; und beweiſet herge⸗ 

gen / daß wit mit den HErrn Chriſto ein Leib werden, 

die mit nach feiner Einſetzung vermittelſt Brodt und 

Weins /feinen wahren Leib effen / welcher für uns geges 

ben, und fein Blut trincken / welches füruns vergoſſen / 

und daß wir Denmach nicht zugleich des HErrn 
Tifehes und des Teuffels Tifches können tbeil- 

afftig werden: Denn der HErr Chriſtus hat wahr⸗ 

ig in der Einſetzung des letzten Abendmahls geſehen 

die Pereinigung und deroſelben Beſtaͤtigung. 

Denn warum befchreibet und erflärer er Johan.6. 0.56, Johan.6. 
daß die Bläubigen in ihme / under inden Glaͤu⸗ 86 
deu: wollterdurch das Eſſen feines Slei- Sonne 














und durch das Trinden feines Blutes ? den. 
Weil die Bereinigung in Chriſto durch den Glauben 
gefchicht? Der Grund der Weißheit und Wahrheit 
redet aufs allerdeutlichfte :_ Wer mein Sleifeh iſſet / 
und trincket mein Blut / der bleibet in mir / und 
ich in ihm. Warum ſaget er nicht: Wer an mich 
glaͤubet / der bleibet in mir? Je darum daß wir die 
Sache deſto ernftlicher betrachten / und die Groͤſſe dxr 
aus der Hochwichtigkeit der Worte ſchaͤtzen / 
daß er nemlich durch das Eſſen ſeines lebendigmachen⸗ 
1 Fleiſches ſich mit ung wolle vereinigen. Welche 
igung / ob ſie wol durch den Glauben geiſtlicher 
Weyſe geſchehen kan; fo bezeuget er doch klaͤrlich / daß er, 
er Heiland und Seligmacher/ geſehen und gleich mit 
den Singer. gezeiget habe auf das Sarramentliche 
Men / melcheser hernach im letzten Abendmahl einges 
feßet hat / indem er fich nicht allein nennet das leben⸗ 
— Cccc ij dige 


11410 DasAbenbinahlbeftätiget 
stan.s, Dige Brodt / Johan. 6. v. 35.51. daß / wer zu ihm 
er ae bungern ſolle / und der an ihn gläu- 
be micht dürften ſoll; ſondern auch ausdrücklich das 
Brot welches er geben werde / fein Fleiſch nennet / 
welches er geben werde für das Leben der Welt / 
und daß folch fein Fleiſch ſey die rechte Speiferund 
daß fein Blut fey der PEN se 
feund Tranck er zu geben zugefaget und verheiffen. Da⸗ 
her. exfcheinet / daß unfer Heiland und Seligmacher zus 
leich gefehen habe auf das heilige Abendmahl / welches 
ald hernach follte eingefeket tverden. Darum redet er 
althier fo wol von der geiftlichen/ auffer dem Abendmahl / 
als von der Sacramentlichen Nieſſung / und zwar von 
dern heilfamen Gebrauch und. Effen feines Leibes und 
Blutes im Abendmahl / welches zur felbigen Zeit aber 
noch follte eingefeger werden. Mit welcher Erwegung 
der Worte ich keinesweges abweiche von der Meynung 
unferer Lehrer / vonder geiftlichen Nieſſung / welche im | 
6. Capitel Johannis befehrieben iſt: Sondern ich achte 
und halte es dafuͤr daß Die Emphalis und Wichtigkeit 
der Worte unfers Heilandes andeute /_ er habe auch 
zugleich auf das heilige Abendmahl hiemit geſehen. 
Traun mas da für Das Leben der Welt gegeben 
Gläubige Wird / das betrifft den gangen Menfchen: Wer mollte 
oe denn fagen / daß Die Seiber der Slaubigen nicht follten 
meinfhafe zur Geme nſchafft Des Leibes und Blutes Chrifti kom⸗ 
besteibes men? Voxraus /weil der Apoſtel Paulus fager Ephefs. 
tes Jen verf.zo. Wir find Olieder feines Zeibes / von 
Erf. feinem Sleifchervon feinem Gebeine. Und weil er 
inder ı Corinth. 6. verf.1g. fehreibet / Daß die Leiber der 
- Gläubigen Tempeldesbeiligen Geiſtes ſind / wel⸗ 
cher in ihnen wohne; und daß ſie demnach nicht be⸗ 
fleckt/fondern dem HErrn conlecriret und geheiliget fol 
en ſeyn und bleiben. Welche Demnach mit dem HErrn 
Ehriſto ihrem Haupte vereiniget werden / die freuen 
fich / und kommen mit hertzlichem Affect und Bewe⸗ 
gung zum Tiſche des HErrn / continuiren dieſe Ver⸗ 
einigung mit hertzlicher Freude / beſtaͤigen und bekennen 
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| ___°° Bie@emeinehefeßettes. ara 
. fie öffentlich : Welche aber frembde find von Chriſto / 
4 amd Glieder des Teuffels/ und den HEren Chriftum 
aus Haß laͤſtern und ſchaͤnden Die werden ſchuldig an 
ee und koͤſtlichem Blut / ſo er vergoflen hat / und 
gar gewiß ſeine gerechte Straffe und Rache zu 
erwarten. 
Hier kan gebraucht werden das Gebet / ſo im 3. Buch zu Ende 
des erſten Capitels ſtehet. 


Durch Anruffung / Gebet und Lob 
Gottes wird der Menfch mit GOtt ver⸗ 
bunden nn eiligen Geiſt 
er 44 


VE 


. durch das Anfıhauen lieber er dieſelbe / und ret. 
durch die Krafft der Liebe wird er mit derſelben verbun⸗ 
den und vereiniget; mit ſolcher hefftigen Liebe wird ec 
bißtweilen auffer ihm gefuͤhret zu dem / welchen er liebet / 
alfeund. dergeftalt/vaß er vielmehr auſſer ihm als in ihm 
felber lebet : Bißweilen wirdet auch mit einem ſelchen 
yeiftlichen Geſchmack und Wolluſt erfuͤllet daß feine 
Seele wuͤnſchei davon zu ziehen / und zudem lebendigen: 


tes Freun 
BITT garfreundich umdehe. Sch muß hehe 

| garfreundlich umgehet. muß hiehersier 
‚hen unfers Syeilandesteöftlihen Spruch / Joh. 10.v. 9. 
bin die Thuͤr / ſo jemand durch mich einge⸗ 
het / der wird ſelig werden / uñ wird ein⸗ und aus⸗ 
gehen / und Weide finden. Was bedeutet dasEin- ⸗ 
und Ausgehen anders / als eine ſonderliche und die 
allergroͤſſeſte Freundſchafft? Siehe! Ich ſtehe fuͤr 
der Thuͤr / und klopffe an / ſo jemand meine 
Stimme hören wird / und die Thuͤr aufthun/ 
E | Cecc ij zu 









xandaͤchtiger Menſch/ der gern betet / der ueg 
x ſchauet und ruffet Die göttliche Majeftat an / — 


SHtt einzugehen. Ein andaͤchtiger Menſch wird Got· Fine 
d / daß er ſtets für fein Angeſicht koͤmmt / und ent 
Heiligehum: gehet ohne Hinderniß / und mit Ber | 































142 Durch Anruffungump£ob Gottes 


zudem werde ich eingeben / und das Abendmahl 

mit ihm halten / und er mit mir; Dffenb. 3.9.20 

Denn weil der Menfchalfo mit GOtt in Sreundfchaff 

ſtehet / ſo pfleget fich unſer GOtt oftmals zu feinen 

Freund zu begeben. O du liebliche Guͤte und Freund 

ze fichfeit Gottes ! Darum fteher im ı Buch Samuelis 

xempel. am 3. verſe ro. daß GOTT der HErr bey der Nach 

den Samuel dreymal bey ſeinem Namen geruffen 

und er geantwortet habe: Rede / HErr / denn deir 

Knecht hoͤret. Und darum ſpricht auch GOtt dei 

HErr durch Oſe. 2.0.14. Ich will ſie locken / und 

will fie in eine Wuͤſte führen / und freundlich 

u mit ihr reden. Daher fehreibet Auguſtinus um 

Frufen ſpricht: GOtt anruffen / iſt ſo viel/ als GOtt in feir 

Abrabamei Hert ruffen. Als der HErr zu Abraham kam / ſprach er 

Ae Ach ſiehe / ich habe mich unterwunden zu reden 

1.9.23. mit dem HErrn / wiewol ich Erde und Aſche bin 
1 Buch Mof. 18. v. 23. Als aber der HErr ſiehet / w 

ſich Abraham im Geber demuͤhtiget und erniedriget / ft 

ınlinuitet er fich bey ihm deſto mehrer. / und redet und 

converfirt defto freundlicher mit ihm : Und fpricht 

Efa. 66, verf.2. "ich febe an den Klenden/und der 

subrochenes Beiftes iſt / und der fich fürchter für 

meinem Wort, Dutch ſolch Gefpräch des gegen. 

martigen GOttes find Die Gottsfuͤrchtigen Chriſten ft 

höchlich erfreuet worden / daß fie auf Feine Sache mehr 

Mühe und Fleiß angewendet haben als darauf / daß fie 

durch das liebe Geber mit GOtt möchten Gemeinſchaff 

und Sreundfchafft haben: denn daffelbige verbindet 

wahrhafftig mit GOtt / bringet Freude und Sriede dem 

Hertzen / und führer mitten unterdas Chor der heiligen 

Das Gebet Engel, Alle menfchliche Geſpraͤche Converlationes 

kiebtige UND Freundſchafft find nichts zu achten/ wenn fie mit Die- 

Conver- fern Gottes⸗Geſpraͤch verglichen werden. Wie lieblich 

en und freundlich iſt GOtt der HErr mit den Propheten 

mit DDR und Apoſteln umgangen durch welcher Mund er gere⸗ 

det hat? Welch eine Wuͤrdigkeit hat der gehabt / mel 

cherfpricht: Der Geiſt des HErrn hat durch u | 

geredt / 


wird der Menſch mit GOtt verbunden. 1143 


RE nn ie ee 
Feredt / undfeine Rede iſt durch meinen Mund 
Feſchehen? 2» Sam. 23. v. 2. Welch eine Herrlichkeit 

hat der gehabt / von welchen der HErr ſagt: Muͤndlich 

rede ich mit ihm / und er ſiehet den SErrn in ſei⸗ 

ner Geſtalt / nicht durch dunckel Wort oder 
Gleichniß? 4B. Moſ. 12.0.8. Ks iſt ein koͤſtlich 

Ding /pricht Dapid / dem HErrn dancken / und dei⸗ 

| nem CTamen lobſingen / du Allerhoͤchſter · Pſ. 92. Pral.98. 
‚verf.2. Eine andächtige Seele fpüret und merckei daß o da an 
das ein koͤſtich Ding ſey 5. aber mit Worten fan es rufen und 
nicht ausgefprochen tverden. Das Geber ift Foftlich Ei 
für Gottes Angeficht; denn der himmliſche Vater bein: · 

get und gibt ſchoͤne Gaben / die edler und koͤſtlicher ſind / 
als Perlen und Gold: Er giebet ein Engliſches Leben / 
er geuſt ins Hertze den Schmack der ewigen Seligkeit / 
und richtet zu eine Bereitſchafft zur Geſellſchafft des 
ewigen Lebens. 

Hieher gehoͤret das Gebet / welches im andern Buch zu Ende 
* des 38. Capitels ſtehet. 


Das XIV. Capitel⸗ 


Des Menſchen hoͤchſte Seligkeit und 

Ennde iſt / mit Gott vereinigt 

| erden. 

BE die Seelen der Gottsfuͤrchtigen nicht Enz In gort 
Bohnen erfättiget werden fie haben denn GOTT Seen 
| “2 felbft begeuger David / Pſal. 17. v. 15. Und daß Lenuge. 
weder Himmel noch Erde nůtze ſey / wo die Seele 
GOTT den HErꝛn nicht ſelbſt beſitze / ſinget David / 
| Dil7z: v.25.Obwienun zwareinen geringen Anfang 
dieſer Seligkeit in diefem Leben erfahren / fo ift es doch 
ein feiner Beweiß unferer Bereinigung mit dem hoͤch⸗ 
ſten Gut. Hievon zeuget Die geiſtliche Freude 
und der Geſchmack der goͤttlichen Suͤßigkeit / 
welcher hin und wieder in den Pſalmen und Propheten | 
beſchrieben und geruhmet wird. ul 
Be Wahrlich es — F —— Hertzen / Da 
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1144 Des Menfehenhöchfte Seligkeit und ee. 


welche ſich GOtt ergeben haben / auffer GOtt nichts; 
es iſt ihnen ohne GOtt alles ungeſchmackt / bitter und 
tod: Darum haben die heiligen Seelen ein Verlangen 
zu den lebendigen Brunnen / die da in das ewige Leben 
flieſſen / nach der gruͤnen Weide / welche auſſer Chriſto 
Bird und nirgend an feinem Ort gefunden wird. Dieſes iſt ein 
seen en DD / ja ein Anfang des ewigen Lebens / in welchen 
ken: BÖEE allesinallemfepn wird: Er wird ſeyn uns 
— fere Wohnung / unſere Speiſe / unſere Gnuͤge und Kleid / 
unſere Liebe / unſere Ergetzung / unſere Lieblichkeit / unſere 
Ruhe / unſere Weißheit / unfere Ehre / unſer Ruhm/ 
unſer Leben. Alsdenn wird offenbar werden Die Herz 
fichfeit der Kinder GOTTES / Die itzt verborgen iſt; 
1 Sohan. 3. dena wir werden den „Kren feben / wie er iftr 
*5.  fpriche der Apoſtel x Tohan.3.verf.2. Wer will aher 
erzaͤhlen das Weſen Gottes / oder die weſentliche Guͤte 
Gottes / welche iſt alle und unendliche Guͤtigkeit? Das 
Sehen GOttes iſt die Genieſſung Gottes. GOTT 
ſehen / wie erift, heiſſet der gantzen Fuͤlle theilhafftig 
werden / und erfuͤllet werden mit der unermaͤßlichen 
und unendlichen Guͤtigkeit GOTTes; welche Fuͤlle 
wir in dem HErrn Chriſto erkennen und umfahenz 
ſchmecken und mit allen Auserwaͤhlten und heiligen 
Engeln preiſen werden / erfuͤllet mit der Herrlichkeit Chri⸗ 
ſti / und mit der Freude des heiligen Geiſtes in alle Ewig⸗ 
keit. Aber hievon haben wir gnugſam geredet droben 
im 7. Capitel. 1— 
Darum liebe Seele / bereite dich / daß dein Hertze 
ſey GOttes Wohnung. Vereinige Dich mit GOTT 
in dieſem Leben. Laß Deine Augen nicht ſchlaffen/ 
noch deine Augenlieder ſchlummern / biß du eine 
Staͤtte findeft für den HErrn deinem GOtt: 
Dr ere Yfal1z2.0.5. Denn wer durch mahrhafftige Beleh⸗ 
Sottesin TUNG zu GOtt vereiniget wird mit GOTT in Diefem 
An ſterblichen Leben / biß die Seele abſcheidet / Der wird ver⸗ 
det fich ins einiget bleiben mit GOtt im unſterblichen Leben in alle 
gmigeter Ewigkeit: Denn GOtt wird felber in den Auserwaͤhl⸗ 
ten und Seligen wohnen / und fie mit ewiger Seile 
6 un 


Des Menfchenhöchttes Elend desꝛe. 1145 
—— — — — — — — — — — — — 
md ungetrenntem Sicht / Glantz und Herrlichkeit erfuͤl⸗ 
F Sn Summa : Die Seele/dieda vom Leibe abſchei⸗ 
det / wenn fie mit GOtt vereiniget worden / die wird in alle 
Ewigkeit mit GOtt vereiniget bleiben. 
SHieher gehoͤret das Gebet / welches im andern Buch zu Ende 

des 26. Capitels zu finden. 


Das XV. Capitel. 


Das groͤſte und hochſteElend des Met⸗ anno. 
ſcchen iſt / ewig — aa geſchieden 
s wer 







sehe Menfchen auf die Hoffart / Geik und Welt⸗euft 

FIR WB olluft diefer Welt fich begeben / und gar in fheibet. 
35 denfelben Lajtern erfoffen feyny und fich nicht yereimiger 

befehren / Diefelben wenden und Fehren fich nicht allein mit dem 

von GOtt ab / und verfchlieffen dem heiligen Geift alten vatan. 

Eingang / fondern merden auch mit den Teuffet ver» 

einiger; Denn die dem Teuffel anhangen / ſind nicht allein 

Herbergen des Teufels fondern werden auch mit ihme 

ewig vereiniget: Denn ihre Seele ift son GOtt abs 

gewandt / vom wahren Licht / Ruhe und Freude. Es 

wird zwar Die verdammte Seele Das Licht wuͤnſchen; 

aber auſſer SOTTifE Fein Kicht / fondern es find und Hnbeilder 

werden bleiben greuliche und ewige infterniffen. Sie fhafftves 

wird zwar die Ruhe wounfchen 5 aber auffer GOtt ift Satans. 

feine Ruhe der Seelen / fondern, eitel Schrecken und 

Graufen. Sie wird Freude wuͤnſchen; aber auffer 

GOTT iftewige Traurigkeit. Sie wird Erquickung 

wuͤnſchen; aber auſſer GOTT ift Feine Erquickung / 

ſondern Angft und Berrübniß. Sie wird Troft wuͤn⸗ 

ſchen; aber auſſer GOTT iſt fein Troſt / fondern ſte⸗ 

tige Marter und Pein / und unaufhoͤrlicher Hoͤllen⸗ 

Die. Die Teuffel werden in den Gottloſen wohnen / 

und ſie erfuͤllen mit aller Teuffliſchen Fuͤlle / mit Mar⸗ 

‚ter / Laͤſterung / Unſinnigkeit / Schrecken / Grauſen / Ge⸗ 

ſpenſten / Schlangen⸗Stichen / Angſt / Sehmertzen / 

Finſterniß / Schande en erviger — 

Bi Dar: 
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2146 Des Mienfchenhöchftes Elend des ec. 


Darum wenn des Menfchen Seele / fo mit dem Teuffe 
vereiniget iſt / vom Leibe abſcheidet fo wird fiemit ihm 
bvvereiniget bleiben in alle Ewigkeit ʒ denn Die Teuffel wer⸗ 
eriöfung den in den Verdammten wohnen. Es wird aber Die 
tans Se: Seele vom Teuffel erlöfet durch die Buſſe und Bekeh⸗ 
meinfhaft. zung in Diefem Leben. Nach dem Tode ift Feine Erlöfung 
und Scheidung vom Teufel. In Summa: Die Seele/ 
telche vom Leibe abſcheidet / und mit dem Teuffel vereinis 
niget ift wird in alle Ewigkeit mit dem Teuffel vereinie 
get bleiben : Deffen Seele aber vom Teuffel und der 
Welt nicht iſt verblendet / der Wille nicht verkehret / 

das Gedaͤchtniß nicht befleckt / die bereitet 
GOTT den HErrn eine wuͤrdige 

Wohnung. 


3 
en 


icher gehoͤret das Gebet / melches im erften Buch zu Ende 
r + 37. Capitels zu finden, ſ Hi A 


Ende des andern Buͤchleins 





EDER Das 
Dritte Büchlein; 
Don der 


F Veiligen 
teveimigfeit/ 


Ton der | 
Menſchwerdung des Foh⸗ 
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Das I. Capitel. 
Bon der heiligen Drey⸗ 
| einigkeit. 


Er wahre ChriſtlicheGlaube erkennet / Der wahre 
ruffet an und ehret den einigen wah⸗ Kayerane 

ven GOTT / welcher iftder Vater / den dren; 

| II Sohnund heilige Geiſt / drey unter Syn 

cchiedliche Perſonen / eines göttlichen 

— gleicher Ewigkeit / Weſens / Majeſtaͤt und 

rꝛlichkeit. 

. Denn wir haben erkannt im Glauben daß z, 

Gott der Dater von Ewigkeit gezeuget hat feinen Sottver 

eingebohrnen Sohngleiches Weſens. Er 
2. Wirhabenim wahren Ölauben erfannt/ dag 2. 

‚der Sohn / vom Vater von Ewigkeit gebohren/ fey das SDtt der 

weſentliche Ebenbild des Vaters / der Glantz der Her Sohn. 

‚lichkeit des Vaters / ein Licht vom Licht/ein wahrer GOtt 

vom wahren GOTT; und Daß derfelbefey in der Zeit 

Menſch worden / und habe Die menfchliche Natur an 

ſich genommen’ ausund von Der Jungfrauen Maria 

daßer fen ein Heiland der Menfchen. 

3. Wir haben im Glauben erkannt / daß der hei⸗ 3. 

lige Geiſt wahrer GOtt ſey vom Vater und Sohn tder 

ausgehe / und ſey ein Troͤſter der Menſchen. a 
4. Wirglauben/ daß wireinen Vater haben 4. 

von welchem alle Dinge ſind / und wir in ihm; und 

einen n IEſum Chriſtum / durch welchen 

‚alle Dinge ſind und wir durch ihn: 1or.g.v. 6. 

Wir glaͤuben / daß der Himmel durch das 5. 

ur des HErrn gemachtfep / und durch den 

Beift feines Mundes alle fein Heer: Pſal. 33. v.6. 

6. Wir haben im Glauben erkannt / daß der Vater 6. 

durch feinen Sohn alles wircke / (durch welchen er auch 

‚die Welt gemacht / durch welchen alle Dinge geſchaffen / 

die Sichtlichen und Unſichtlichen / in welchem alles beſte⸗ 

hetbeyde aber durch den heiligen Geiſt: Denn alles — 

| er 
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der Dater thut / das thut auch der Sohn / und wie 
der Vater lebendig machet / alſo auch der Sohn 
und wieder Vater das Leben hat in ibm ſelber / 
alſo hat er auch dem Sohn gegeben das Leben 
zu haben in ihm ſelber: $oh.5.0.19.21.2. 

7. Wir glauben/daß Drey fepn im Himmel / die 


da zeugen / der Vater / das Wort / und derbeilige 


Geiſt; und daß dieſe Dreye eins find: 1 F0h.5.0:7. 
8. Air glauben /daß der Antichriftjepz wel 
cher verläugnet den Vater und Sohn: Denn 
wer den Sohn verläugnet/ der bat den Dater 
nicht : 1Johan. 2.0.22. 23. | NT 
9. Wir glauben, / daß GOtt der Vater geialbet 
hat feinen Sohn mit Freuden>Deldes heiligen Geiſtes 
zu predigen den Betruͤbten: Pſal 45.0.8. a 
10. Wit at ver Vater mit uns.rede 
— den Sohn / beyde aber durch den heiligen 
ebr. 1. v. 2. 2 
1, Wir gläuben/ dag GOtt der Vater brasteag 
Hertzen wircke und anzuͤnde den Glauben an ſeinen 
Sohn / durch den heiligen Geiſt. ee 
12. Wir glauben / daß niemand zum Sohn 
kommen könne / wo ihn der Dater nicht ziehe 
durch feinenGeift: Johan. 6. v. 44. A. 
13. Wir glauben / daß niemand sum Dater 
kommen könne, denn durch den Sohn / und ba 
niemand zum Sohn kommen koͤnne 7 denn Durch den 
heiligen Geiſt: Johan. 14.ß. 
14, Wir glaͤuben / daß der Vater nicht koͤnne er⸗ 
kannt werden / deun durch den Sohn;und daß der Sohn 
nicht koͤnne erkannt werden / denn durch den Heil Geiſt. 
ig. Wir glauben / daß die Gnade des Vatei 
nicht koͤnne erlanget twerden / denn indem Sohne/ wel⸗ 
cher ift der Gnaden⸗Thron; Die Gnade abernicht koͤn⸗ 
ne applicirt werden / denn durch den heiligen Geiſt. 
16, Wir gläubendaß von dem Vater aller Gna⸗ 
de und Barınherkigfeit aller Troſt zu uns komme / in 
und durch den Sohn unſern Mittler und Vorbitter/ 


durch den heiligen Geiſt. 17. Wir 
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17. Wir glaͤuben / daß der Vater des Lichts ung 

erleuchte und heilige in dem Sohn / welcher unſer Licht 

und a — da unſere Heiligung iſt / durch den 

igen Geiſt. 

18. Wir glaͤuben / daß uns der Vater hertzlich lieb 
habe in ſeinem geliebten Sohn; durch den heiligen Geiſt 
aber ſeine Liebe in unſere Hertzen ausgieſſe. 

19. Wir glaͤuben / daß wir mit GOtt dem Vater / 
Sohn und heiligen Geiſt das hoͤchſte Verbuͤndniß in 
der Tauffe aufrichten / und angenommen werden zuKin⸗ 
dern des ewigen Vaters / zu Gliedmaſſen des Sohns 
Gottes / und zu Tempeln und Wohnungen des heiligen 
Geiſtes geweihet werden. 

20. Bir glaͤuben / daß die Gnade unſers HErrn 
me iſti / Des Sohns Gottes / die Liebe des 
Daters / und die Bemeinfchafft des heiligen Gei⸗ 
ſtes allezeit bey uns ſey: 2 Cor. 13.0. 13. 

21. Wirgläuben/ daß uns der Vater angenom⸗ 
en habe zu Kindern in ſeinem geliebten Sohn; die 
Kindſchafft aber durch den heiligen Geiſt verſiegelt ha⸗ 
be: Ephef. 1.0.5.6. — —————— 
22. Wir glaͤuben / daß der Vater in ſeinem Sohn 
ms erwaͤhlet habe zu Erben des ewigen Lebens / dieſe 
Erbfchafft aber durch Das‘ fand und Mahlfehag des 
heiligen Geiſtes befräfftiger und beftätiget habe, 
33. Wir glaͤuben / daß GOtt der Vater den Geiſt 
ſeines Sohns geſandt in unſere Hertzen / welcher 
ruffet: Abba / lieber Vater / auf daß er Zeugniß 
‚gebe unſerm Geiſt / daß wir Binder Gottes ſeyn: 
l. 4. v. 6. Rom. 8. v. 16. 
24. Wirgläuben/daß der Vater in Chriſto ſey / 
| u Sohn im Vater / und daß fie beyde durch den 
‚ heiligen Geiſt mitung vereiniget werden / und in unfern 











25. Wir glauben’ daß der Sohn den heiligen 
Geiſt ſende vom Vater / auf daß er ung in alle 
ı Wabrbeitleiterund von Chrifto zeuge / und ihn 
| verklaͤre oh, b. 26, Cap. 16. 9,13, 14. { 
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durch den Sohn erlöfet/ und durch den heiligen Sa | 
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26, Wir gläuben/daß wir durch den Sohn einen 


Zutritt haben in einem Geiſt zum Bater. 4 
27. Wir glaͤuben dem wahrhafftigen Wort unſers 
Seligmachers / da ex ſpricht: Wie vielmehr wird 
mein himmliſcher Vater den heiligen Geiſt ge 
ben denen / die ihn bieten? Luc.ın. 0.13. 8 
23. Wir haben erfannt im Glauben/und glaͤ | 

daß der Vater ohne den Sohn / und beyde ohne den 
heiligen Geift nicht recht und wahrhafftig geehret und 
angeruffen fönnen werden. 
29. Wir glaͤuben gantz feſtiglich / daß der Vater 
anderſt nicht / denn durch den Sohn / in dem heiligen 
Geiſt anzubeten ey. 
30. Wir haben im Glauben erkannt / daß eine jede 
in der heiligen Dreyeinigkeit / GOtt Dev Vater / 
Sohn und heiliger Geiſt / für ſich ſelbſt anzʒuruffen feng 
denn fie find einerley goͤttliches Weſens / Majeſtaͤt All 
macht und Ehre. TE | 
31. Wir glaͤuben / daß der Name GOTTes des 
Vaters / und GOttes des Sohnes unfers HERRN 
JEſu Chriſti / und Gottes des heiligen Geiſtes / ſey der 
hoͤchſte Segen aller unſerer Wercke / und daß wir in 
demſelbigen einigen Namen / in welchem wir getaufft 
ſind um GOTT geheiliger / unfer Leben feligfchheflen 
müffen. | —6 
3. Bir gläuben/wenn wir mit dem Tode ringen / 

daß or der himmlifche Vater unfere Seelen / di 





geheiliget find / aufnehme; und daß der heilige Ge 
der Tröffet/ nimmermehr / auch im Tode nicht/ von uns 
fern Segen weichh. TO 
33. Wir glauben feftiglich/oab GOtt Dee Varer 
durch die Stimme feines Sohns / unfere deiber auf 
wecken und mit feinen Geift fie verflaren werde, 7 
34. Wir glaͤuben beſtaͤndig / daß der Vater indem 
Sohn / der Sohn im Vater / durch den H. Geiſt im ewi⸗ 
gen Leben den Auserwaͤhlten werde alles in allen ſeyn. 
3. Darum ſey bi Dem DEREN 
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dem wahren GOtt / der du biſt ewig / lebendig / unendlich / 
unermaͤßlich / allmaͤchtig / das hoͤchſte Gut / der Allerheilig⸗ 
fte/ Alerweiſeſte der Gerechteſte der Wahrhafftigſte / 
der Brunn der Barmhertzigkeit / der Schoͤpffer aller 
Dinge / der ſichtbarn und unſichtbarn / der gnaͤdigſte und 
gücigie Erhalter aller Creaturen / dir GOtt dem Vater / 
GOtt dem Sohn / GOtt dem heiligen Geiſt / ſey Ehre / 
Lob und Preiß / von Ewigkeit zu Ewigkeit! Amen. 

O heilige Dreyfaltigkeit / 36. 
Wuͤrdig des Anruffs jederzeit, 
O wunderliche Einigkeit / 
Geehret her von Ewigkeit / 
O unbegreiff liche Majeſtaͤt / 
O unumſchriebene Gottheit / 
© unzertheilte Dreyfaltigkeit / 
© unaufloͤßliche Einigkeit / 
© unausſprechliche Guͤtigkeit / 
O unbetruͤgliche Wabrbeit/ 
OWeſen hoch und ungeſchaͤtzt / 
OMoacht / der gar Fein Ziel geſetzt/ 
© Blarheit / die ohn Dunckel iſt / 
O NLicht / das unausloͤſchlich iſt / 
Erbarme dich unſer gnaͤdiglich⸗ 
Regier und ſchuͤtz uns ſtetiglich! 
gi 
ier Fan auch gebraucht werden das Gebet/ welches im erften 
2 Sub Ende Mn 51, Kapitels ſtehet. * j 
Das II.Capitel. 


Von dem wunderlichen und ſonderli⸗ 
chem Geheimniß der Menſchwerdung 
—— des Sohns Gottes. 

ER Sc himmlifche Vater / als er / dem menſchlichen Die Ver⸗ 
& Gefchlecht zugut / feinen Sohn ee beilfung 
Be herzum Heiland und. Seligmacher verordnet nieht bios 
jatteı da hat er nicht bloß ſolche Perheiſſing des Heils andie 
an die Gottheit feines Sohns allein verbunden / fon: fondern zus 

Han den Samen des Weibes/ welcher der gleich an 

Dad Schlan⸗ 
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hen, Schlangen den Bopff zertreten ſollte / und an 
darauf it Den Saamen Abrabamssin welchem alle Voͤlcker 
ei ſollten gefegnet werden. Darum haben die Er 
Glaube ge Vaͤter / die unter dem alten Teftament gelebet / den Sohn 
ginn GOttes / welcher kuͤnfftig Menſch werden follte / u 
3.0.15. Glauben ergriffen / und haben in feinem Tod die Gnug⸗ 
cap. 12. v.3. thuung für die Sünde und Erlöfung ven dem ewigen 
Tod geſuchet / und find erhalten worden; Denn der Glau⸗ 
be macherdiezufünfftigen Verheiſſungen Gottes / wegen 
der Gewißheit / gegenwaͤrtig / und geneuſt der verheiſſe⸗ 
nen Guͤter / als wenn ſie gegenwaͤrtig wären. Alſo hat 
Sopan.s. Abraham den Tag des HErrn geſehen ı und hat 
56. ſich gefreuet: Iohan. 8. verſ.56. Das iſt / er har Dee 
Fruͤchte und der gegenwaͤrtigen Freude der kuͤnfftigen 
Menſchwerdung des Sohns GDtteg. genoffen/ welche 
über etliche hundert Jahr hernach die Engel verfundiget 
Sottes Naben. Darum iftdes himmlifchen Vaters Naht ger 
Rabe: weſen / daß ſein Sohn / welcher von Ewigkeit her geboh⸗ 
ſchluß. ren / auf beſtimmte Zeit Menſch würde, Dieſe Perfonz 
ſo — wahres GOTT und vollkommener Menſch 
iſt / hat GOtt der ewige Vater zu einem Heiland und 
Seligmacher des menſchlichen Geſchlechts verordnet. 
Darum ſoll ein gottſeliges Hertz dieſen allerweiſeſten 
und geheimen Raht des Vaters wohl bedencken / und 
bey ſich betrachten: J 
— 1. Daß GOtt der Vater dieſe —* zu unſerm 
SHtthat Heiland und Seligmacher verordnet hat / nicht nur feine 
ern Göttliche / auch nicht nur feine menfchliche Natur / ſon⸗ 
zuunferm dern die Göttliche / welche mit unſerm Sleifch vereiniget 
Delle worden / auf daß er durch fein Fleiſch ung eine Artzeney 
zubraͤchte / und durch ſeine Seele unſeren Seelen einen 
Troſt eingöfle.Unfer Seligmacher iſt GOtt / daß duge⸗ 
troſt ſeyſt; Er iſt ein Menſch / daß du — fuͤrchteſt. 
2, 2. Diefe Verfon hat GOtt der Vater zu einem 
Zueinem Mittler verordnet zwiſchen GOtt und den Menſchen / 
Mittler. und darum hat er beyde Naturen haben muͤſſen. Dem⸗ 
nach hatG Dit ausdenMenfchen müffengebohren wer⸗ 
den/aufdaß ebender/ Der da GOtt iſt / auch ein 59 

en 
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Menſch ſey / und wahrhafftig des Menſchen Sohn: Und Zr Cotts 
Daß eben der / der da Menſch ift/ auch ein wahrer GOit ererd: 
u mwahrhafftig Gottes Sohn / auf daß wir glaͤu⸗ unfer 

ben / JEſus ſey Chriſtus der Sohn Gottes / daß Glaube 


gegruͤndet. 


| 
















wir durch den Glauben das ewige Leben haben 
in feinem Namen: Johan. 20.0. 31. 

Darum ergreiffen wir Diefe Serfon mit wahre ' 
Glauben / und trennen die Gottheit nicht von der 
Menfchheitz denn GOtt iſt Menfch worden. Schaust 
die Herzlichkeit des Steifches des Sohns GOttes wel 
ches wir in Einigkeit der Perfon anruffen ; denn wir —— 
gaͤuben an die Perſon / welche GOtt und Menſch iſt: Reuſch 
Denn das Zeilige / das von dir gebohren wird / 
ſpricht der Engel wird GOttes Sohn genennet 
werden: Luc. 1. Berl, 35: Wir trennen auch nicht 
die Menfchheit von der Gottheit; denn dieſer Menſch iſt 
GOtt / welcher in Einigkeit der Perſon für ung gelitten / WieChriſt 
gecreutziget / geftorben und begraben if. Darum fol u 
ein Ehriftliches Heck erroegen / wie theuer und wehrt / fepen, ’ 
‚wie kraͤfftig und heilfam dieſes Leiden und Diefer Tod 
ſey / welcher nicht iſt eineg fchlechten und bloffen Men 
fchen Leiden und Tod / fondern einer folchen Perſon / wel⸗ 
che GOtt und Menſch iſt / auf Daß es ein vollfommenes 
und gnugſames Rantzion⸗Geld fuͤr die Suͤnde der gan⸗ 
ken Welt wuͤrde. Darum hat GOtt feines Sohnes 
nicht verſchonet / ſondern für ung alle in den Tod gegeben. 

Iſt das nicht ein wunderliches Geheimniß / daß eine 
ſolche Perſon hat gelitten Schmach / Creutz / Tod und 
den Fluch? Daß GOTT gelitten im Fleiſch / und mit 
feinem eigenen Blute feine Kirche oder Die Gemeine er: 
oͤſet? Daß der HErr der Herzlichfeit ift gecreukiger? 
das nicht ein unausfprechlich Geheimniß / Daß Diefe 
‚Derfönliche Vereinigung auch mitten in dem bittern 
Tod nicht hat Fönnen aufgelöfet werden? Denn der 
ftel fpricht : Es fey unmüglich gewefen/ daß 
beiftus von dem Tode habe tonnen gebalten 
| —— | / Ap. Geſch. 2, v. 24. | 


Dddd ij 3Der 






















1156 Von dem wunderlichen Geheimniß 


3. 3. Der himmlische Vater hat diefe Perfon su um: 

gu uf ſerm Erloſer verordnet / auf daß der gefallene Menf 
durch den Menfchen / welcher zugleih GOtt iſt / erlöfet 
wuͤrde von dem ewigen Tode 3 und Daß der Weibes⸗ 
Saame der Schlangen den Kopff zutrete / welche den 
Menfehen mit Liſt und Lügen betrogen hat. Das ifl 
traun einegevechte und wunderliche Rache. J— 
— 4.Derhinmlifche Vater hat aus Barmhertzigkeit 
Be diefe Perfon ung verordnet zu einem Artzt / auf daß 
Aurtt. wit durch fein Blut von dem Unflath der Sünden ge 
veiniget / Durch feine Striemen und" Wunden geheilet/ 
durch feinen Tod vom Tod zum vorigen Leben wieder er⸗ 
loͤſet und wiederum zum vollkommenen Ehren: Stand 
und zur Öteichförmigfeit des Ebenbildes GOttes ver⸗ 
neuere wuͤrden. | 
5, Derallergnadigfte Vater hat dieſe Perſon ung 
keit verordnet zur Berechtigkeit/ daß erung ſollte gerecht 
"machen / auf daß mir mider das unendliche Abel der 
Sünden eine unendliche Artzeney und Huͤlff⸗ Mittel 
durch fein Verdienft hatten: Und wider Die Strengige 
Feit der ewigen Gerechtigkeit eine vollfommene Gnug⸗ 
thuung in und Durch feinen Tod / auch wider Die Anklage 
des Geſetzes und des Teuffels eine völlige Abſolution 
und Loßſprechung vonder Verdammniß hatten. 

6. 6. Der allerliebfte Vater hat diefe Derfon verord⸗ 
Zn net zu einem Haupt / auf daß er feine Glieder verſamm⸗ 
lete / durch feinen heiligen Geiſt lebendig machte und hei⸗ 
ligte / und fie feiner Fülle theilhafftig machte, 

7. Der himmliſche Vater hat dieſe Perſon sum 
Hohenprieſter verordnet / auf daß er durch das aller⸗ 
heiligſte Opffer ſeines deibes / fuͤr uns gegeben / ung rei⸗ 
nigte / durch feine Vorbitte uns verſoͤhnete / und als das 
Wort des Lebens uns unterrichtete und lehrete. 

8. GOtt der heilige Vater har dieſe Perſon uns 
zum Sur verordnet zu einem Gnaden⸗ Stuhl⸗ auf daß er uns 
nächte Vergebung der Suͤnden / weiche wir durch dem 
Glauben ergreiffen / Krafft des Verdienſts und Erloͤ⸗ 

ſung durch ſein Blut. Ener. 2 


Zum Ho⸗ 
henprieſter. 
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6 Gott der himmliſche Vater hat dieſe Verfon „,,?: 
berorbner zu unſerm Rönigrauf daß er in unſern Her⸗ Ann 

Ken ein Reich der Gnaden aufrichtete / unſere Hertzen 

‚teinigte/ die Suͤnde und Tod zerſtoͤrete / des Teuffels 

Reich vertilgete / allen Creaturen machtig und gegen: 

waͤrtig gebietezund feine Slaubigen in das Reich feiner 

Ehren und Herzlichkeiteinfuhrete. 

10, Es hat GOtt dem himmliſchen Dater gefallen’ ze. 
daß in dieſem feinem Sohne alle Sülle wohne, aufdaß DaF in 
mie nicht anders wohin fliehen noch bey einem andern Siena; 
fuchen dürffen Heil, Segen / Leben / Gnade / Vergebung vet. 
der Suͤnden / Verſoͤhnung / Linderung der Straffen/ 
Vorbitte bey dem Vater / Artzney und den Artzt ſelbſten/ 
die Erkaͤnntniß unſerer wahren und rechten Weißheit / 
die rechte Erleuchtung durch den Glaubden / und endlich 
das ewige Leben. | 

Diß hochheilige Seheimniß der Menſchwerdung wiedie 
müffen wir heilig. beylegen und verwahren / wie Die goͤtt⸗ ern; 
liche Natur Durch Die unauflößliche und unaus ſprechli⸗recht su bes 
che Bereinigung das menſchliche Fleiſch zur Mitthei⸗ trachten 
‚lung und Gemeinſchafft der göttlichen. Wercke und 
Herrlichkeit aufgenommen hat, Denn wir haben feine 

Herrlichkeit gefeben ı eine Herrlichkeit / als des 

eingebobrnen Sohns vom Dater/voller Gnade 

und Wahrheit :Ssohan.ı.v.14. Darum iſt es unnoͤh⸗ 

tig / daß wir die Naturen exequiren und gleich halten/ 

oder confunditen und vermengen /fo wir glaͤuben / daß 

die Wercke GOtt und Menſch thue / das iſt / fo wir es 

dafuͤr / als Gottes Wort gemaͤß / halten / daß beyder Na⸗ 

turẽ Wirckungen aufeinen.einigenEfedtum und Werk 

zuſammen kommen / in Einigkeit der Perſon / welches 
Futiches geleugnet hat. Es iſt auch unnoͤhtig / daß wir Die Ge 

die Perſon trennen un die Naturen von einander reiſſen / meiniebaft 
wenn wir Die Gemeinſchafft der Naturen und. Eigen: ven in 

en glauben / welche Neſtorius geleugnet har. Es Chriſto. 
bezeugen dieſe Einigung und Gemeinſchafft der Natu⸗ | 
ren und Eigenſchafften die Wunderwercke / und die 

GOtt⸗menſchlichen Wercke / (wenn man alſo Teutſch 
| Dddd ij reden 
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reden koͤnnte;) Es bezeugens Die lebendigmachen⸗ 
den Worte / welche in menſchlicher Stimme ausge⸗ 
ſprochen worden / mit welchen Kranckheiten geheilerz 
Teuffel ausgetrieben und Todte lebendig gemacht wor⸗ 
den. Es bezeugetsfein lebendigmachendes Lleiſch / 
welches ift das Brodt des Lebens / daß er für das Leben 
der Welt zugeben in Gnaden verfprochen hat, Es be⸗ 
zeugets die Abwafchung und Reinigung von Sün= 
den durch fein Blut. Es bejeugers die Verſoͤhnung 
durch feinen Tod/die Heilung durch feine IBunden, Es 
bejeugets alle Gewalt im Himmelund auf Erden / welche 
ihm nach dem Fleiſch gegeben iſt. Es bezeugets die Ge⸗ 
walt über alle Creaturen / uͤber den Wind und das 
Meer / uͤber den Teuffel und Tod. Es bezeugets alle 
Schaͤtze der Weißheit / ſo in ihm verborgen ſeyn: 
Col. 2. verſ. 3. Es bezeugets das allgemeine Gerichte/ 
welches ihm gegeben / weil er des Nenſchen Sohn 
iſt: Johan. 5. v. 27. Es bezeugets ſeine Derklärung 
auf dem Berge / da an ſeinem heiligen Leibe die Ehre und 
Herrlichkeit der göttlichen Majeſtaͤt ſich har ſehen laſſen / 
als er dieſen Tempel von GOtt gebauet / mit der Her⸗ 
lichkeit Gottes erfüllet /_ und die himmliſche umherleuch⸗ 
tende Freude die gottsfuͤrchtigen Hertzen der Anweſen⸗ 
den gleich entzuͤndet hat; da die Stimme des Vaters 
aus einer hellen Wolcken erſchollen: Das iſt mein lie⸗ 
ber Sohn! Matth,17.0.5, Da der Sohn vom Vater 
Ehre und Herrlichkeit empfangen hat / als des Vaters 
wirckliches Zeugniß/ durch die Verklaͤrung und Exfcheiz 
nung der Majeftat / Daß er fey verordnet zu einer Perfon 
Des Mittlers / und Durch Die Ankündigung feines Ampts / 
welches Durch die Stimme des Vaters ratificiret und 
beſtaͤtiget worden. | 
——— Es bezeugets der Stand der Erniedrigung oder 
Dil... Demuht / welchen der Apoſtel beſchreibet Phil 2.v.8- 
Denn woran hat er ſich ſelbſt geaͤuſſert? Freylich von 
dem Gebrauch der unendlichen empfangenen Gaben/ 
welche Die Menfchheit Chrifti durch Die perfönliche Ders 
einigung empfangen hat: Dann weildas Sleifch Fr | 
er 
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der Gottheit perfönlich ift vereiniget und mit der Gott: 
| ei eine Perfon worden / was ſollten eg denn für Gaben 
ſeyn / die esnicht empfangen harte? Warum ſollte es 
nicht unendliche /unermäßliche und allen Ereaturen un: 
ausfprechliche Gaben in dieſer und jener Welt haben, 
wie der Apoſtel begeuget ? TBelcher Unmuͤglichkeit oder 
Ohnmacht follte es unterworffen ſeyn? Welcher Herz 
lichkeit ſollte das Fleiſch nicht theilhafftig ſeyn / welches 
der unendlichen Gottheit durch die Vereinigung theil⸗ 
hafftig iſt? Aus welchem Fundament und Grund der 
perfönlichen Vereinigung der Apoſtel Paulus einen ſol⸗ 
chen Schluß machet und fpricht : Welcher / ob er unter 
wol in göttlicher Geftalt war / bielt ers nicht En 
für einen Raub GOtt gleich ſeyn / fondern äuflert Erniedris 
fich felbft. Darum iftes nöhtig/daß wir DieGradus dns: 
und Unterfcheid diefer Erniedrigung erwegen: 
1 Er hat Anechts-Beftale an fi) genommen, 1. 
da er war ein HErr der Ehren. Matth. 20. v. 28. Des 
Menſchen Sohn iſt nicht kommen / daß er ihm 
dienen laſſe / ſondern daß er uns diene. 

2. Die Knechte und Leibeigene muͤſſen arbeiten: 2. 

Der HEn Chriſtus hat mit feiner Seelen und mit ſei⸗ 
nem Leibe die ſchwereſte Arbeit ausgeftanden. 

3. Ein Knecht ift der Armuht unterrworffen : 3. 
Der Here Ehriftus bat auch nicht ein Vefliein ge- 
habt / da erfein Haupt binleger: Matth.8.0.20. 

Ein Knecht muß Schläge und Wunden leiden: Der 
unſchuldige HErr Chriſtus iſt geſchlagen und ver⸗ 
wundet worden um frembder Suͤnde willen. 

4. Der Here Chriſtus iſt heßlicher worden 4 
denn andere Leute / und ſein Anſehen / denn der 
MenſchenKinder; Kr iſt der Allerverachteſte 
und Unwehrteſte worden / Eſa. 53. v. 3. daer doch 
der allerheiligſte und allerſchoͤnſte Menſch iſt. | 
5 De HErr Chriſtus iſt ein Sport der Leu⸗ 5, 
a worden / Pſal. 22. v. 7. Daer Doch iſt die Weißheit des 
Vaters. 


Dodd jv 6.Der 
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6. 6. Der Here Chriſtus iftgeläftert worden / | 
— Unſchuldigſte und Gerechteſte iſt. 
J. 7. Der HErr Chriſtus iſt amCreukein Our 
worden/daerdoch mit Ehren und Schmuck ıft 
frönet worden: Mal,22.0.7. Cap. 8.0.6, n | 
8. 8. Der Herr —— er am Holtz gehange 
iſt ein Sluch worden / Gal.3. v. 13. von welchem se 
alle Wölcker den Segen ſchoͤpffen und empfangen. 





9. 9. Der HErꝛ Chriſtus iſt Troſtloß gelaffen wor⸗ 
den / da an ee ift: Palm | 
45. verſ. 8 
so. 10. Der HERR Chriſtus ſtirbet in — 


Schmach und Spoit / da er doch iſt der Glantz 2 
Herrlichkeit des Vaters / der Brunn und Stiffterd 
Lebens / das Leben ſelbſt / und das Licht der. Men 
ſchen: Hebr. 1.0.3. Johan. 1. 0.4 

Dieſe tieffe Gradus und Unterfehied der Eeniediie 
gung Fan Feines Menſchen Verſtand begreiffen / und. 
machen diefelben das Werck der Erlöfung ſehr herrlich 

Eheiti Es Wir muͤſſen aber auch die Erhöhung des HErrn 

böbung. Ce nach dem Sleifch in gleicher Gottesfurcht ber 
trachten: 

‚A Die Hennlichfeit und Ehre der perſoͤnlichen Ders 
einigung ii fo groß / daß ſie Fein Menfch mit Gedancken 
erreichen Fan ; Er ift Die allerdurchleuchtigfte Perfony 
in welcher alle Sülleder Gottheit leibhafftig woh⸗ 

| net: Eol.2.0.9. 

3A 2. Wie ein grofles Geheimniß iſt das / daß bie 

menfehliche ratur mie GOtt eine Perfon iſt und bie 

andere —— in der heiligen Dreyfaltigkeit? 
eich eine unausſprechliche Gewalt und 

Mac iſt das / daß der HErr Chriſtus nachdem er den 

Tod überwunden / mit unhegreifflicher Majeftät sur 

Höllen gefahrenydiefelbe zerftörer / und Die Pforten der 

| Hoͤllen zerbrochen hat? . 

+ 4. Wie fuͤrtrefflich / hoch und groß iſt die Erhoͤhung 
und Verklärung / daß der Herr Chriſtus / nachdem er 
von den Todten auferflanden / den * erhalten Da 

über 
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edie Suͤnde / Tod / Teuffel und Hoͤlle / und hat den 
Dieg ung erworben und geſchencket zu einem ungezweif⸗ 
felten Zeugniß / daß er die gantze Stunde abgethan / und 
en Teuffel / welcher die Macht und Gewalt des 
Todes hatte ı überwunden ; ja auch den Tod in 
Sieg verfehlungen habe? Hebr.2.0.14. 1 Cor, 15, 


.54. 
5 Wie unausfprechlich groß ift feine eher 5. 
daß er gen Himmel gefahren / und triumphiret hat uber 
feine Feinde die ex gefangen gefuͤhret und erleget / und 
ihnen alle Macht und Gewalt ausgezogen hat? Col. 2. 


perl. 15. 

- 6 Welheine Majeſtaͤt iſt zu erſehen in ſeiner Er 6. 
hoͤhung / daß er ſitzet zur Rechten GOttes des Vaters / 
weiche iſt eine Rechte der Krafft / nemlich eine Macht zu 
herrſchen / und eine Regierung über ale Creaturen / uns 
ſichtbarliche und ſichtbarliche / wie Paulus bezeuget / Eph. 
1v.20. Der Dater hat Chriſtum von den Todten 
auferwecket / und geſetzet zu ſeiner Rechten im 
Zimmelüber alleSücftentbum/ Gewalt / Macht / 
Zerꝛſchafft / und alles was genannt mag werden / 
nicht allein in dieſer Welt / ſondern auch in der 
zukuͤnfftigen. Don welcher Hoheit uͤber alle unſicht⸗ 
bare Creaturen der H. Apoſtel Petrus 1Ep. C. 3/23. 
ſagt: Welcher iſt zur Rechten Gottes aufgefah⸗ 
ren gen Himmel / und ſind ihm unterthan die En⸗ 
gel / die Gewaltigen und die Kraͤffte. Don den 
ſichtbaren Creaturen bezeuget der 8. Pſv. 7. und er 
* der Apoſtel an die Heb.2.v. ß. Daß der Vater 
ihmeallesunter die Züffe getban habe / Darum iſt 
nichts ausgenom̃en das ihm nicht unterworffen 

wäre. Das iſt der HErr/ welcher im Himmel ſeinen 
| Stu, feft geſetzet hat / deſſen Königliche Gewalt fich 

über alle Creaturen erftrecker: Das ft vr HErr über 
‚ alle Herren / der alle feine Seinde sumSchemel feiner 
Fuͤſſe geleget bar: Pſal 110. 0.1. | 

7. Wie herzlich iſt die Erhoͤhung / daß ihn der Dater 7. 
geſetzt hat zum — und über die Erbeſn. 

| . - 









! 
\ Gemet- 2,22, 23. 
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Gemeine / welche iſt fein Leib / der alles in allem 
erfuͤllet? Denn er herrfcher zur Rechten des Vaters 
daß er iſt die Fülle ſeines Leibes / daß er alles in feinen 
Gliedern gegenmwärtigmircke / (mag zu dem geiftlich 
Leben / zur Seligkeit und ewigen Leben gehoͤret) nemlic 
Glauben / Liebe / Hoffnung / Andacht / gottſelige Gedan 
cken / Seufftzen / Demuht / Anruffung / Gedult / Staͤrcke / 
Furcht / Friede / Freude / Beſtaͤndigkeit / Sieg / Troſt / 
Lcht / Weißheit / Lehre; welcher iſt das Licht der Prophe⸗ 
ten / die Rede der Prediger / die Erleuchtigung Der Lehrer? 
der Sieg der Apoſtel / die Krone der Maͤrtyrer. Dieſes 
alles verrichtet er als das Haupt durch feinen Geiſt / un 
floͤſſet alfe fein Fülle in feine Glieder durch feine heilige, 
Salbung / als dee Hohepriefter/durch die geiftlihe Wir⸗ 
ckung / als unfer Boͤnig / vom Vater geſetzet auf den 
heiligen Berg Zion: Pſal. 2. v. 6. 
8. Welch eine Herrlichkeit dieſer Erhöhung iſt / 
daß er feinen heiligen Geiſt über die Apoftelausgegoffen 
hat? Denn er/ nachdem er zur Rechten GOttes 
erhöbet iſt und empfangen bat die Verheiſſung 
des heiligen Geiſtes vom Vater / hat er ausgegof 
ſen / das ihr jetzt hoͤret und ſehet / ſpricht der heilige 
Apoſtel / ar — 
9. Wie hoch iſt die Erhoͤhung / daß des Menſchen 
Sohn geſetzt iſt zur Rechten dee Majeftat / und in den 
Thron der Herrlichkeit / und wird angebetet von den En⸗ 
geln und von der Ritterſchafft der himmliſchen / irrdiſchen 
und / hoͤlliſchen ʒ Darum Daß ihm der Vater einen Na⸗ 
men gegeben hat / der uͤber alle Namen iſt / in welchem 
alle Anie ſich beugen muͤſſen derer die im Him⸗ 
mel / auf Erden und unter der Erden ſind / und 
daß alle Zungen bekennen / daß JEſus Chriſtus 
der HErr ſey / zur Ehre Gottes des Vaters; wie 
Paulus ſchreibet Phil.2. v. g. Und darum hat der Apoſtel 
gehoͤret viel tauſendmal tauſend / welche mit lauter 
Stimme geruffen: Das Lamm / das erwuͤrget iſt / 
iſt wuͤrdig zu nehmen Krafft / und Reichthum / 
und Weißheit / und Staͤrcke / und Ehre / — 
un 
























and Lob! Und alle Ereatur / die im Himmel iſt / und 
auf Erden / und unter der Erden / und im Meer / und 
was drinnen ift/ hat er hören alle fagen zu dem / der 
auf dem Stuhl gefeffen/ und zudem Lamm: Lob / und 
Ehr / und Preiß / Gewalt von Ewigkeit zu Ewig⸗ 

it; Offenb.5 v. 12. 13. 
10. Welch eine Gewalt und Macht iſt das / daß er 
der öberfte Präfident und Richter iſt an dem allgemei- 
nen Gerichts⸗Tage; denn er ift vom Water verordnet/ 
und gefeget ein Richter der Lebendigen und ZTodten : 
Darum wird des Menfchen Sohn kommen und figen 

f dem Stuhl der Herrlichkeit / Matth.26.0.31, 
Wird von jederman geſehen werden / in menſchlicher 
Geſtalt / ein Richter aller Menſchen / weil er des Men⸗ 
ſchen Sohn iſt; und eg werden ihn alle Augen fe- 
— ſchauen / in welchen ſie geſtochen haben: 

ffenb. 1. p.7. 

22. Welch eine Herrlichkeit iſt es/ daß er geſetzet iſt 
zu einem HErrn über Lebendige und Todte / welcher mit 
feiner Stimme Die Tpdten auferwecken wird /und aus 
dem Örabe herfür ruffen / und die Seinen in einem Aus 


3 


nichtmehr unterroorffen der Sünden / dem Sluch/ dem 
Sm GOttes / dem Todey dem Teuffel und der Welt: 

jenn der HErr Ehriftus ift von dem Vater gefandt/ 
den Klenden zu predigen /den Gefangenen eine 
Erledigung / und den Gebundenen einedeffnung: 
Eſa.61. vea. Dieſer Glaube uͤberwindet die Welt / 


‚oder auſſer Chriſto Heil ſuchet / oder ſetzet ihme etwas 
zu / was zu der Seligkeit gehörig iſt: Denn es iſt in kei⸗ 
nem andernheil / es iſt auch kein ander Name den 
Menſchen gegeben / darinnen wir ſelig werden 
ſollen: Ap. Geſch.4.v. 12. Dieſen allein hat der Vater 
geſendet / dieſen allein hat er geſalbet / daß er ſey ein Koͤ⸗ 
nig / das Haupt und unſer Heil. Darum erkennet der 
‚wahre Glaube keinen andern Heiland / als den an 
N 


hr⸗ 
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genblick verflären? Wer diefen Glauben hat / der iſt 


‚2 Fohan. 5.9.4. und tritt unter die Fuͤſſe / was ſich wider 
Chriſtum erhoͤhet / oder ſich dem HErrn gleich machet / 


I® 


ur 
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bohrnen Sohn GOttes IEſum Ehriftum / welcher: 
uns gemacht iftvon GOtt sur Weißbeit / zur 
Gerechtigkeit / sur Zeiligung und sur Erloͤſung: 
ı Esrinth,. 1.9.30. Darum ifterallein unfer Heil / der 
wahre GOtt / und das ewige Leben. | 1 
Das iſt die Herꝛlichkeit und Triumph unfers Glau⸗ 
bens. SD AEſu unſere Liebe / unſer Wunſch / Urſprung 
alles Guten / Brunn des Heils Strom der Barmher⸗ 
tzigkeit / Thron der Gnaden / unſer Zuflucht / unſer Licht / 
die Ruhe unſerer Seelen / unſere Seligkeit und unſer 
ewiges Leben! Lobet den Aren alle ſeine Engel! 
Cobet ihn alle fein Heer / Lobet ibn Sonne und 
Mond / Lobet ibn alle leuchtende Sterne: Pſa⸗g. 
9.2.3. Lobet den Errn alle ſeine Heerſcharen / die 
ihr ſein Wort ausrichtet. Lobet den HErrn alle 
feine Wercke / an allen Orten feiner Herrſchafft. 
. Zobe den ⸗Erꝛn auchrmeineSeele! Und allerGlaͤu⸗ 
bigen Seelen loben unfern Henn IEſum Chriſtum / in 
alle Ewigkeit! Amen, Pal. 103.0. 21,22, # 
| Das III.Capitel. 1 
Von dem heiligen Seift dem wahren 
Oott / von ANNE Gaben und Wohle 
| thaten. y 
oe Ei heilige Geiſt iſt wahrer GOtt / die dritte Per⸗ 
En Ss fon inder heiligen Dreyeinigfeit/ weicher vom 
— —— Vater und Sohn ausgehet / und geſandt wird / 
ang. der da giebtZeugniß von dem HErꝛn Chriſto dem Sohn 
Gottes / dem wahren Meßia/ und ruͤhmet ihn herrlich / 

und erhebet und preiſet ſeine Perſon und Wohlthaten. 
2. Der heilige Seift ſammlet eine Gemeine unterdem 
Wirkung. einigen Haupt Chrifto / erneuert fie mit feinen Gaben / 
theilet ihnen Troſt mit aus dem Verdienſt des HErrn 
Ehriſti / macher die Glieder des HErrn Ehriflilebendig/ 
ſtaͤrcket fie mit ſeiner Krafft / wiedergebieret ſie und bez 

ſtaͤtiget das geiſtliche Reich des HErrn Chriſti in den 
Hertzen der Glaͤubigen: Er erleuchtet das Gemuͤhte / 
reiniget die Hertzen / und alles / was der HErr Chriſte | 

i 






Be 
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im Fleiſch unfert halben verrichtet hat / das ſchreibet er in 
unfere Hertzen / damit esnicht auffer ung bleibe / was ung 
inwendig im Hertzen erfreuen und erquicken ſoll. 
Darum wird der heilige Geiſt in unſere Hertzen 3 
ausgegoſſen / daß er in dieſelbigen gieſſen moͤge des Ausgieh 
Hexen Chriſti Liebe / Verdienſt / Wohlthaten und Le⸗ ſung. 
ben. Darumift er Chriſti Geiſt / auf daß er alles / Chriti 
was Chriſti iſt uns zu eigen mache. Darum iſt er des Geiſt. 
Vaters Geiſt / daß er Zeugniß gebe unſerm Geiſt / daß Vaters 
wir Gottes Kinder ſeyn / wegen Des eingebohrnen Sohns Geiſt. 
Gottes. Darum iſt er ein Geiſt der Kindfchafftiein Seit der 

fand und Mahſſchatz der Kinder GOttes und feiner Kindſchaft. 

ben, und die Salbung / fo von oben herab aus dem 
Himmel von Chriftounferm Haupt gefandt iſt welcher 
‚alle Fuͤlle des Geiſtes nach dem Sleifch  vondem Vater 
‚empfangen hat + auf Daß aus feiner Fülle die Glieder 
Chriſti theilhafftig würden / nach eines jeden Maaß / 
wie es der heilige Geiſt des HErrn Ehrifti Haußhalter / 
diſpenſiret und austheilet. 
Diefe Salbung iſt der Chriſten gewiſſes Merckzeichen; denn 4. 

wer den Geiſt Chriſti nicht hat / der iſt nicht ſein. Es ſind Der Chri⸗ 
aber die Gaben und Wohlthaten des heiligen Geiſtes mancher; ſten Merck⸗ 
ley: Erftlihallgemeine Gaben ; Denner iftein Geift des et 
Glaubens / der Weißheit / des Verſtandes / des Rahts / der Erkaͤñt Geifies ge; 
niß / der Staͤrcke der Krafft / der Furcht Gottes / der Liebe / der meine Ga⸗ 
Hoffnung / der Gottesfurcht / der Sanfftmuht / der Demuht / der den. 
Keuſchheit / der Gedult / der Heiligung / der Gnaden und des Ge⸗ 

durch welchen wir ruffen: Abba/ lieber Vater! Welcher 

aufhilfft unſerer Schwachheit / uns mit unaufhoͤrlichen Seuff⸗ 

tzen verbittet. Er iſt ein Geiſt der Wahrheit / der Beſtaͤndigkeit / 

des Troſts: Er iſt ein lebendiger und getreuer Zeuge JEſu Chris 

ſti / ein Schatzmeiſter der Reichthuͤmer Ehrifti/ein Erneurer des 
Ebenbildes Gottes / als durch den Finger Gottes Er iſt auch dee 

Schluͤſſel und Ausleger der heiligen Schrifft und der goͤttlichen 
Geheimniſſen / er vergewiſſert ung / daß GOtt wohne und bleibe 
in unſern Hertzen. 

Es iſt aber auch noͤhtig und nuͤtzlich / daß wir die Wirckungen 5 

und Bewegungen des heiligen Geiſtes mit innerlichen Gedan⸗ Mag der 
en des Hergens wohl ertvegen : Denn er widerftehet den fleifch, Heil. Geil 
lich Begierden / ſo bald er ſich in uns reget. Er ftraffet alles / was in dem. 
weltlich 9 fleiſchlich iſt / und erwecket einen Eckei und Grauen Rlaubigen 


für derſelben Eitelkeit, Er wircket auch eine heimliche, ine mich 
| euge 
























feige Traurigkeit / wegen der begangnen Sünden. Er benimm⸗ 
inſonderheit alles Vertrauen und Ruhm der eigenen Wercke 

und legets alles auf unſern eigenen Heiland und Seligmacher 

Er leſchet aus die unordentliche Liebe da man die Welt und ſi 

ſelbſt liebet. Er drucket zu Boden die Hoffart und macht u 
eingedenck unſer eigenen Schwachheit / und gibt nicht leichtlich 

zu / daß wir die Schwachheit unſers Naͤchſten faͤlſchlich richt 

und übel auslegen. Er ſeufftzet unaufhoͤrlich in uns / und ſehnet 

ſich nach dem Himmliſchen und Goͤttuichen und verneuert uns 
immerdar zur Gleichfoͤrmigkeit des Ebenbildes unſers HEr 

JEſu Chrifti. Denn zu gleicher Mafen wie die Seele iſt / das 

Leben des Leibes: Alſo ift ver heilige Geift das Leben unfer Sees 

len. Dißfind gemeine Gaben und Wercke des heiligen Geiſtes 

inden Hertzen der Gläubigen / welche er ohn Anſehen der Perſo⸗ 

nen mittheilet den Glaͤubigen nad) feinem Gefallen. F 

6. Die ſonder lichen Gaben aber beſchreibet der Apoſtel Pau⸗ 
Des Heil. lus 1 Cor. 12.0.8. read, Welche er nennet die Austheilung der 
—— che Suaden Gaben und Wirckungen; desg eichen die Offenbarung 
—— des Geiſtes / welche geſchicht beine Krafft des Geiſtes / 
als da ſind: Die Prophetiſchen Gaben / die verborgene Weiß⸗ 

heit / die lebendige Wohlredenheit / die Gaben der mancherley 
Sprachen, die Prüfung der Geifter / die Wirckung der fonderliz 
chen Helden Tugenden des Wunder-Glaubens / die Gaben der 
Gefundmahjuna.Und diefen Unterfchied hat der Apoſtel gemacht? 
da er fpricht/r Cor. 13.0. 28. fegg. Eph. 4- v. u. Er hat in der 
Gemeine etliche erftlih zu Apofteln geſetzet / zum andern 
etlihesu Propheten, zum dritten / etliche zu Evangelis 
ſten / zu Sirten und Lehrern. Darnad) gedendet er / wie der 
heilige Geiſt gebe und austheile Krafft derGeſundmachung / 
Zůuͤlffe / mancherley Sprachen Auslegung der Spra⸗ 
chen. Sind ſie alle Propheten ? Siud fie alle Lehrer? 
Sind es eitel Rräfften? Aaben fie alle Gnade Krancken 
su heilen? Be —* alle mit Zungen? Legen ſie alle die 
Schrifft aus? Lind ein jeder trachte nach den beſten 


Gaben. | 
=, Das find aber die befien Gaben / wenn der heilige Geiftdie 
Die beſten ſuͤſſeLiebe Chriſti / und die geiftliche Freude in den Herzen der Glaͤu⸗ 
Gaben des higen ausgeuſſet / lebendigen und kraͤfftigen Troſt drein ſencket / 
H. Geiſtes. einen Schmack der goͤttlichen Suͤßigkeit gibt / machet / daß wir 
das Wort / welches GOtt zu unfern Hertzen redet / innerlich fafe 
fen und begreiffen koͤnnen; davon der Prophet Eſaias am Sy. 
Gap.v.2.fagt: Yörer mir doch zu / und eſſet das Gute / ſo 
Eſa.y5.v.2. ild eure Seele in Wolluſt feit werden /das iſt / in Uberfluß 
des Troſtes. Das iſt die Lebendigmachung der zerknirſchten und 
demuͤhtigen Hertzen / welche geſchicht durch den Geiſt / der da 
ausgehet von Gottes Angeſicht / und Odem machet. Ich mache 
einen 
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‚einen ſolchen Zund mir ihnen fpricdht der SE rr : Mein 
iſt der bey dir iſt und meine Worte / die ich indeinen 
nd geleget habe / follenvon deinem Munde nicht 
weichen/ nody vondem Munde deines Oaamens und 
indes’ Rind: Efa. 59, v. 11. AN 
Nun iſt noch übrig und hinterftellig / daß wir den Lehrer der 9, 
ahrheitiden heiligen Geiſt recht erkennen und feineinnerliche Die inner⸗ 
Lehre vernchmen ; derer Fundament und Grund ift die Sal; liche Lehre 
ung. die unsalleslehret: 1 Joh. 2. v. 20. Die begreifft die —— * 
innerliche Erleuchtung des Zeugmß / welches der heilige Geiſt — * 
unſerm Geiſt giebt / daß wir Gottes Rinderfeyn Se "p.20, 
ſonderheit aber gibt er uns fuͤr zu betrachten die groſſe Liebe des 
Herren Chriſti / und die Groͤſſe feines Verdienſtes Er beſtaͤtiget 
auch den wunderlichen und beſtaͤndigen Rahtſchluß unſerer 
Wahl / welche in Chriſto geſchehen iſt / deßgleichen die Verſiege⸗ 
lung ver Wahl / welche in Chriſto geſchehen durch das Pfand und 
Mahlſchatz des Geiſtes Gottes und Chriſti. Er fuͤhret uns auch 
aus / daß wir beſchauen ſollen die erſchaffene Creaturen / daß wir 
anſehen ſollen die dienſtbare Beſtallung der heiligen Engel und 
himmliſchen Waͤchter / daß wir betrachten ſollen die wunderliche 
Weiß heit feiner Verſehung / dag wir erwegen ſollen die Schoͤn⸗ 
heit des goͤttlichen Ebenbildes / dag wir die Heßlichkeit ver Sun; 
den beiveinen / die Schwachheit unferer menſchlichen Kräften 
erkennen /die Fa Anklage des Geſetzes uns zu Gemuͤht fuͤh⸗ 
‚ren ı die Evangelifche Gnaden⸗Verheiſſungen feftiglich glauben/ 
‚die vollfommene Önugthuung für unfere Sünde wohl behergi- 
‚gen follen. Er treibet uns an zur Übung der Buſſe / zur Betrach⸗ Noch ar: 
tung der vollfommenen Rechtfertigung in Chrifto. Er beiveget dere Wirs 
ung zur Freywilligkeit der guten Werde / zur Betrachtung des — 
SGnaden Bunds / welcher mit uns in der Tauffe iſt aufgerichtet. ——— 
Er noͤhtiget und beruffet uns zu der allerſuͤſſeſten und lebendig— 
machenden Speiſe des Abendmahls des HErrn / zur lieblichen 
Gemeinſchafft der Kirchen / zum ſuͤſſen Geſpraͤch des Gebets und 
der Danckſagung / zur Erkaͤnntniß der unermaͤßlichen Gnaden 
Gottes / zur Erkaͤnntniß und Verlaͤugnung unſer ſelber. Er er⸗ 
wecket den Kampff zwiſchen dem Fleiſch und Geiſt. Er machet / 
daß wir heweinen unſere Schwachheit und das Elend des menſch⸗ 
lichen Lebens. Er erwecket die Demuht und Armuht des Geiſtes / 
er erhaͤlt die Liebe / er vermehret den Glauben / er ſtaͤrcket die Hoff⸗ 
nung / er gibt Krafft der Gedult / er unterſtuͤtzet die Staͤrcke / zu 
tragen die Laſt des Creutzes / er ſtoͤſſet die Anfechtung um / er rei⸗ 
niget die Hertzen / er vereiniget mit Chriſto / er verneuert das 
Ebenbilde Gottes / er wiedergebiehret unfer Hertz und Sinne/ 
ex erwecket neue Bewegungen Er geuſſet in das Hertz ein ſehnli⸗ 
es Verlangen und Freude nach dem ewigen Leben / er verhuͤtet 
den Betrug und Liftdes Teufels / er zwinget das Fleiſch — er 
Pr. troͤſte 
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troͤſtet die Betruͤbten / er maͤßiget die Traurigkeit / er lindert das 
Creutz / er heilet die Schmertzen / er erweichet das harte Hertz / 
er lehret die Eitelkeit der Welt verachten / er eignet ung zu Die 
Gnade Gottes / er gibteinen Schmad des ewigen Lebens / eri 
ein gewiſſer und ungeſchiedener Gleitsmann in das himmliſ 
Vaterland. Damit wir nun diefe Lehre mit der Thatund im 
Werck befinden mögen / fo ſchaffet der heilige Geiſt eine gütige 
Einwilligung und Benpflichtung des Willens’ ein andächtige® 
Hertz / welches ſch GOtt ergibt und allein in GOtt und in dem 
Die rech⸗ HErrn Chriſto beruhet. Das aber find rechte Gottesgelehrtem 
ten Gottes, welche empfangen haben die Salbung / welche alles lehret. Dar⸗ 
Gelehrten. um bedürfen fie Feines difputirens ; denn fiebefigen dag Wefen 
der Wahrheit / und verſtehen / was der Seligmacher fpriht Matt, 
23.0.3. Einer ifd euer Meiſter. Denn ſie ſchoͤpffen von dem 
HErxrn Chriſto allein / als aus dem Brunnen und Haupt aller 
goͤttlichen Fuͤlle / Gaben / Kraͤffte / lebendige Lehre / wahre Erleuch⸗ 
uͤgung /Troſt / Beſtaͤndigkeit / Freude / und alle geiſtliche Reichthů⸗ 
Schule des mer. Dieſe Schule des heiligen Geiſtes hecket keine falſche Lehre 
9. Beifieg, aus / ſondern gebieret einen geiſtlichen Leib / (deſſen Haupt der 
HErr Chriſtus allein iſt) eine einige Braut und lieben 








welcher ans Chriſto und feinem Geiſt wiedergebohren iſt 7 mit: 
der Gerechtigkeit und Heiligkeit Chriſti gezieret ı mitlebendiger 
Lehre und heilſamer Weißheit / durch den Geiſt Chriſti unterrich⸗ 
Was dar, tet/ einen ungezmeifielten Erben des ewigen Lebens Ans dieſer 
ausköm, Schule kommt Heiligkeit des Lebens ⸗Wercke/ die da GOtt lieb 
und dem Raͤchſten heilſam ſind / welche vergeblich von den Men⸗ 
ſchen / die da mit dieſer lebendigmachenden Erfänntniß nicht be⸗ 
gabet ſind/ erzwungen werden. Nemlich gute ſuͤſſe Fruͤchte von 
den Wald Baͤumen / die noch nie nen gepfropffet und zahm ge⸗ 
worden find. GOtt dem heiligen Geiſt / welcher iſt unser beſter 
Troͤſter / der lieblichſte Lebendigmacher / der weiſeſte Regierer 
unſers Lebens / der nene Erleuchter / der kuͤnſtliche Baumeiſter 
des göttlichen Ebenbildes / unſer gewiſſer Mahlſchatz und Pfand / 
aunfer freundlicher Wiedergebaͤrer / unſer treuer Lehrer der Wahr⸗ 
heit/ un ſer allerheiligſter Vorbitter / unſer füflefter Troͤſter / unſer 
freygebiger Collator und Geber der himmliſchen Gaben / 
unfer allerfüffefter Seelen-Gaft; dem ſey Preiß / 
Lob und Ehrein alle Ewigkeit! 
Amen. | 
Summa DEO foli gloria, laus 
& honor, 
Dem grofen SOTT allein 
Soll alle Ehre ſeyn! — 
7 Das 
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—— Leich wie der heilige Apoſtel Bau 
* je ni Soli am 3. verf. 8. ſeqq. am 
onft an vielen andern Dertern 
op Bläubigenermahnet/allelintugend 
> und Bofheit abzulegen /und den 
alsen rienfchenmit feine Werken auszuzieben] 
und den neuen anzuzichen/der verneuert Bi 
su dem Erkaͤnntniß ( nach dem JEbenbild def 
| Se ihn gefchaffen at; da nicht iſt Bricche | 
oder Jude / etc. Dasift/da GOtt Feine — an 
het / und fe Vorzug hat / fondernalles 
und in allem Chriſtus: Ig ebuͤhret auch gott⸗ 
fuͤrchtigen Lehrern der Kirchen nachdem das Er⸗ 
kaͤnntniß Chriſti durch den Glauben gepflantzet ift/ 
und das Fundament gelegt / a 
JEſu allein unfere Serechtigkeit und Seligfeit be: 
ſtehe) daß auf diß Fundament au — efigkeit 
erbanet werde) — — s an ro 
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Hrt nennet anziehen bergliches Erbarmen / 
Freundlichkeit / Demuht / Sanfftmuht / Ge⸗ 
dult: Uber alles aber anziehen die Liebe / die da 
ft das Band der Vollkoͤmmenheit: Und daß 
der Friede GOttes in unſern Hertzen regieren 
ſolle. Daſſelbe aber komme nicht ber aus eines 
Menſchen eigenem Vermoͤgen / Wuͤrdigkeit oder 
Anſehen / ſondern es ſey alles und in allem Chriſtus / 
der ſolch Vermoͤgen gebe / der in allen ſolches wircke / 
thue und verrichte / als das Haupt in ſeinen Gliedern 
und Werckzeugen. Und dann ſey niemand unter den 
Chriſten zu hoch / zu heilig / zu anſehnlich; denn ſo er 
nicht werde Chriſtum in ihm alles ſeyn und wircken 
laſſen / ſo fen er untuͤchtig und reprobus, wie er2 Cor. 
7.0.5. jaget. Darum auch Sanct Paulus ſich ſelbſt 
In Erempel fürftellet/ Phil 3. verſ. 2. und fpricht : 
Nicht daß ich es ſchon ergriffen babe / oder 
ſchon vollkommen ich jage ihm aber nach / 
ob ichs ergreiffen möchte / nachdem ich von 
Chriſto IEſu ergriffen bhin. Meine Bruder / 
ich ſchaͤtze mich ſelbſt noch nicht / daß ichs er⸗ 
griffen babe: Eins aber ſage ich: Ich vergeſ⸗ 
ſe / das dahinden iſt / und ſtrẽcke mich nach dem/ 
das daforne iſt: Und jage nachdem fuͤrgeſteck⸗ 
ten Ziel/nachdem Klemod / welches fürbildet 
die bimmlifche Berufung Gottes in Chriſto 
ve Welches alles erftlich von dem wahren 
Erfanntniß Chrifti im Glauben zu verftehen iſt / daß 
wir die groſſe Guade unſerer Gerechtigkeit und Se⸗ 
ligkeit in Thriſto moͤgen recht erkennen / (denn das 
heiſſet von Chriſto recht ergriffen ſeyn /) und daß 
wir in ſolchem Erkaͤnntniß immer mögen völliger 
werden. Darnach / daß wir auch in dem Lauff dee 
Chriſilichen Lebens und der Sottfeligfeit mögensag- 
FR Eeee ij lich 
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lich zunehmen / und unfers himmliſchen Beruffe 
waͤhrnehmen / daß uns Chriſtus unfer HErr erloͤſet 
hat von aller Ungerechtigkeit / und ihm ſelbſt gereini 
get hat ein Volck zum Eigenthum / das fleißig waͤre 
zu guten Wercken. Solches alles aber muß der 
HErr Chriſtus in feinen Gläubigen wircken / mie 
Sanct Paulus ſpricht: Alles / und in allem Chri⸗ 
ſtus; —— / daß die Glaͤubigen allein des 
GErrn Chriſti Werckſtatt ſeyn: Demmin den Un 
glaͤubigen wirket er nicht. Derſelben Wirkungen des 
HEr Chriſti in den Glaͤubigen find nun mancher⸗ 
ley / fo beyde die Geheimniß des Glaubens / ewigen 
Lebens / und die Gottſeligkeit betreffen / wie ſolches die 
Erempel der heiligen Schrifft und anderer gottfuͤrch⸗ 
tigen Lehrer bezeugen. Es werden aber guch ſolche 
Operationes Chriſti und des Geiſtes Chriſti von 
unſerm eigenen Fleiſch und Blut / vom Satan und 
von der Welt offt ſchaͤndlich verhindert / und wenn 
man fich denſelben nicht ernftlich. widerſetzet Durch, 
Softes Gnade / kan das göttliche Licht nicht einleuch- 
lei der Menfch in Ehrifto nicht wachfen und zu⸗ 
nehnen. — 
Solches habe ich nach Vermoͤgen in meinen 
Büchlein vom wahren Chriſtenthum tractiret und 
gehandelt; ift aber von Unverftandigen übel ausge» 
egt /und mit ſchweren unverantwortlichen injurien 
pregravitet/die GOtt dem HErrn zu richten befeh- 
fe: Mir aber und allen wahren Glaͤubigen iſt von 
SHtt gegeben/nicht allein an Chriftum zugläuben/ 
fondern auch um ſeinet willen zu leiden. Habe dem⸗ 
nach ſolch Buͤchlein recapituliren und verantworten 
muͤſſen; und bin gewiß / daß ſolches die unfehlbare 
Wahrheit / und das rechte wahrelebendige Chriſten⸗ 
thum iſt. Wer num demſelben winenftvebet / J 4 
Bl der 
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der Wahrheit nicht gehorchen will / der fahre bin/ 
md brauche des Satans Handwerck / das calumni- 
zen/fd lang / biß er feinen Lohn empfaͤhet. E. E. und 
aber hab ich dieſes Buͤchlein zuſchreiben wol⸗ 
/ weil deroſelben Glauben und Liebe zu GOttes 
Wort / und wahre Gottſeligkeit von vielen geruͤhmet 
wird: Auch vernommen / daß in deroſelben loͤblichen 
md weitberuͤhmten Stadt viel fromme und gotts⸗ 
ürchtige Chriſten ſeyn / ſo die Wahrheit und Sott- 
ligkeit lieb haben / welchen ich von Hertzen wuͤnſche / 
fie neben E. E. und Herrl. mögen im Glauben 
d in der Liebe zunehmen / daß fie lauter und unan— 
tößig ſeyn biß auf den Tag Chrifti / erfuͤllet mit 
en der Gerechtigkeit die Durch IEſum Ehri- 
tum gefchehen in ihnen / zur Ehre und Lobe Gottes: 
.E.und Herrl. dem gnaͤdigen allmaͤchtigen Schutz 
Sottes / zu gluͤcklicher Regierung und guten friedli- 
den loͤblichen Wohlftande treulich empfehlend. 
Beichri 
o. Juni 











eben zu Zell im Hertzogthum Luͤneburg / am 
ns Hertzogth g / am 


E. C. md ger. 


Freund⸗ und Dienſtw. 


Johann Arndt / der Kirchen 
Br im Fuͤrſtenthum Lüneburg Gene- 
W ral-Superintendens, 
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> Y in die hundert Jahr unfer heiliger 
—9 * Chriſtlicher Glaube / und die — 
ECEvangeliſche Lehre / nach der Nicht 
ſchnur des heiligen göttlichen Worts 
erlaͤutert / gereiniget und gnugſam erklaͤret / au 
durch die beyden oͤffentlichen / herrlichen und loͤblichen 
Bekaͤnntniſſe der Augſpurgiſchen Confeſſion und 
Formulæ Concordiæ, von vielen Irrthuͤmern geſau 
bert iſt / zu welchen ich mich auch jederzeit bekannt har 
be/und noch befenne; und aberdaben oft beklagthabe 
das goftlofe Leben der itsigen Welt / bey welchen der 
Epriftliche Glaube nicht beftehen fan: Als habe ih 
vor etlichen Jahren vier Büchlein vom wahren 
Chriſtenthum geſchrieben in welchen ich das mner⸗ 
liche und auch das aufferliche Ebrifkliche Heben 
abgemahler habe. Denn ob wol das vornehmfte 
Stuͤck des wahren Chriftenthumsiftdiereine Lehre / 
ſo habe ich doch dieſelbe nicht principaliter tractiren 
wollen / wie ſolches reichlich und zum Uberfluß durch 
andere geſchehen / und noch geſchicht; ſondern 
ich Habe nut das Chriſtliche Leben vorgenommen. 
Dieweil aber daſſelbe von innen aus dem Hertzen 
flieſſen muß / ſo habe ich nohtwendig das boͤſe Hertz 
angreiffen / und berichten muͤſſen / wie daſſelbe erfant 
und geaͤndert werden muͤſſe / guf daß aus dem guten 
Schatz des Hertzens etwas Gutes moͤge herfuͤr ge— 
bracht werden. Das haben etliche unrecht aufge 
nommen / als wenn diejuftification darauf gebauet 
waͤre. (2) Weil wir nichts Gutes thun koͤnnen / es 
wircke es denn GOtt inuns / wie St. Paulus 5 
| | aß 
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Daß wir etwas tuͤgen / das iſt von GOtt; 
‚find etliche auf die einwohnende angefangene Ge⸗ 
rechtigfeit gefallen/als wäre Ehrifti Berdienft nicht 
Anug zu unfer Gerechtigkeit. (3) Weil geſagt iſt / 
| brifius muͤſſe in uns leben / wie St. Baulug 
richt: Sind etliche auf die weſentliche Serechtig- 
feit GOttes in ung gefallen. (4) Weil GOtt im 
Menſchen muͤſſe feine Wohnung haben und ihn be- 
wegen/ find etliche auf Enthuftafteren gefallen. (5) 
Weil die Nachfolge des heiligen Lebens Ehriftiifter- 
fordert worden / ſind etliche aufdie Vollklommenheit 
gefallen. (6) Weil dieſe Buͤchlein nicht den Un— 
laͤubigen / ſondern den Glaͤubigen geſchrieben ſind / 
haben ihnen etliche eingebildet / als wuͤrden die Mit⸗ 
tel verworffen (7) Weil die neue Gebuhrt / und der 
inwendige neue geiftliche Menfch dem alten Dien- 
fehen muß entgegen gefeßet werden / haben etliche 
eitel Seift wollen Daraus machen / wie vorzeiten et- 
liche Schwärmer gethan; umd was der unartigen 
Calumnien mehr ſeyn | 
Darwiderhabe ich mich nohtwendig erklaͤren / 
und beweiſen muͤſſen / daß ob wol diefe Puncten alle] 
und noch viehnehr zu einem Chriſtlichen Leben ge- 
hoͤren ſo müfle man doch diefelbe recht verftehen und 
unterſcheiden. Zudem Endehabe ich zwey Büchlein 
geſchrieben / unter welchen das erfte ift Das Lehr- und 
Troſt Büchlein vom Glauben und Heil. Leben / im 
welchem ich Die Unvollkommenhelt des Ehriftlichen 
Lebens / den neuen Menſchen / des neuen Menfihen geift- 
liche Speiſe / den Glauben / Vergebung der Suͤnden / 
die Gerechtigkeit für GOtt / und deroſelben Früchte] 
das Gebet / die Vereinigung mit GOtt / das Geheim⸗ 
mi der Heil. Dreyeinigkeit und deroſelben Gnaden⸗ 
Wirckungen in den Glaͤubigen / habe beſchrieben. 
Bi Ee ee iv In 
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In diefem andern Büchlein aber habeich noht⸗ 
wendig eine gantze Recapitulation der Bücher vom 
wahren Chriſtenthum machen / und die Nohtwen 
digkeit verfelben Lehr bemweilen/confirmiren und vor 
den Calumniett vindiciren müffen. Wolleſt hiemit 
gutberiger Leſer / vorlieb nehmen/ und dich nicht 
laſſen irre machen: Der HErr aller Herkenfündiger 

wird einen jedennach feinem Herkenrichten 

und vergelten. ? 


SRES- RENTE IE REIT RE 
| Das erfie Bud) | 
Som Bahren Chriſtenthum/ 
Fohann Mendts, 


CAPUT I, 
GSOTTes Bilde. 


Be 28 Sundament und Grund des wahren Chri⸗ 
a flenthums ift das wahre Erkaͤnntniß 
—Wunſers „ren IAEſu Chriſti nad) ſei⸗ 
ner heiligen Peꝛſon und Mittler⸗Amt / in wel⸗ 
Echem er uns von GOtt gemacht iſt zur 
— Weißheit / zur Gerechtigkeit sur Hei⸗ 
ligung und zur Erloͤſung: 1Cor. 1.0.30. Auſſer diefem 
Grunde kan kein ander Grund der Seligkeit gelegt wer⸗ 
den: Cap. 3.9. 11. Darum iſt ung Chriſtus indem heiligen 
Wort Sortes Elarlich offenbaret/daß wir ihn als ineinem flaren 
Spiegel und hellem Licht fehen und hören koͤnnen undihn durch 
Gottes Gnade und Geiſt (fo allegeit bey dem Wort Gottes ſeyn) 
durch den Ötauben ergreiffen / und in unfer Hertz faflen koͤnnen. 
Alſo muß ein wahrer Ehrift feinen HErrn JEſum Ehriftum 
allzeit in feinem Kerken haben / und behalten mit allen feinen 
Wohlthaten / ſo hat und behält erauch den Bater und den er 
eift: 
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Geiſt: Und alfo koͤmmt dieheilige Dreyeinigkeit durchs Wort 
Gottes zu uns / und machet Wohnung bey uns. Und alſo wird 
der Menſch wiederum Gottes Bilde; den wir wiſſen den Raht⸗ 
lag der heiligen Dreyeinigkeit uͤber die Erſchaffung des Men⸗ 
n: Laſſet uns Menſchen machen, ein Bilde das uns 
ichfep: 1 B.Mof. 1.0.29. Was nun daffelbe Bilde für 
eine herrlicher Ornat und heiliger Schmuck muß gemefen ſeyn / 
für eine hohe Weißheit Gerechtigkeit und Heiligkeit / iſt nicht 
auszudencken. Was auch GOtt der Almachtige für Luft und 
Freude / Wohlgefallen und Lieblichkeit an den Menſchen muß ge⸗ 
habt haben / iſ wohl abzunehmen aus dem Spruch Spr.S.g/z1. 
Meine Luft oder Lieblichkeit iſt bey den Menſchen⸗Kin⸗ 
dern. Wie gerne wollte aber GOtt der HErr den Menſchen zu 
folcher Heiligkeit wieder bringen? Wie hat er ſeines einigen 
Sohnes darum nicht verſchonet? Wie — ſpricht er un⸗ 
ſer Seelen zu in ſeinem Wort? Dann durch daſſelbe ſein Wort 
handelt er vornemlich mit unſer Seelen / auf daß er ſich ſelbſt 
durchs Wort unſerm Hertzen und Seele inſinuire / wie von dem 
heiligen Geiſt geſchrieben ſtehet / Weißh.7. v. 27. daß er ſich vor⸗ 
nemlich in die heiligen Seelen gebe / und mache Prophe⸗ 
ten und Gottes Freunde. Darum der 27. Pſalm lehrer/ daß 
der HErr felber unfer Licht und Heil / und unfers Lebens 

Kraft feyyundiftnichts gemeiners im Wort Gottes. | 

Hier Fan wiederholet werden das Gebet / fo forn im erſten Buch beym 
1Capitel ſtehet. 

NB. Eben dieſes Fan der Chriſtliche Leſer auch in den folgenden Capi⸗ 
teln thun / daß er bey einem jeglichen Capitel das Gebet wieders 
holet / welches im erſten Buch bey jeglichem Capitel zu finden. 

CAPUT H, 





Abfall, 

IE böfe Feind aber / der Satan, hataus Neid und Feind⸗ 

ſchafft fich an den Menſchen gemachet / und fich unterſtan⸗ 
den/denfelben von GOtt abzumenden/und hat erſtlich des Men⸗ 
ſchen Hertz und Seele angegriffen: und fo lang an derfelben 
mit Luͤgen / Liſt und Betrug handthieret/daßer ihr Gottes Wort / 
den Glauben / die Liebe / und Gehorſam Gottes aus dem Hertzen 
geriſſen / ſie beraubt des ſchoͤnen Bildes Gottes / das Hertze / Seele 
und Gewiſſen vergifftet Er teuffelifchen Unart / fo liſtig / 
| Eeee v ver⸗ 
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verborgen / fo tieff/ fo abgründlich / daß die Schrift nicht gnu 
fam darüber klagen fan. Sintemal die gantze Kenner s 
tur fo fehr verderbet / daß fie GOtt dem HErrn geiftlich abges 
ftorbeny und für GOtt geiftlich todt iſt nach dem geſtrengen 
und eifferigen Urtheil Gottes: Welches Tagesdu don de 
Baum des Erkaͤnntniß Gutes und Boͤſes effen wirft, 
folle du des Todesfterben! 1B. Moſ. 2.0.17. 2 
CAPUT IIL | 


Chriſtus. | Fr 
ruf ift alfobald das heilige göttliche Wort offenbaret / 
durch GOtt den HErrn felbft von der Wiederbringung 
des gefallenen / verlohrnen und geiftlich-geftorbenen Menſchen; 
welches Wort GOttes vornehmlich gerichtet ift auf Des Menz 
ſchen Hertz und Seele/ und weil diefelbe von GOtt abgewichen / 
rieff ſie GOtt der HErr wieder zu ſich / und durch ſein Wort er⸗ 
weckete GOtt der HErr den Glauben im Hertzen der — 
Menſchen an den verheiffenen Weibes-Saamen / welcher 
der Schlangen follte den Kopffsutreten: 1 B.Mof. 2. 
9.15. Dahin gehet die ganke heilige Schrift /nemlich auf v8 
Menſchen Herk/ Gewiſſen / Seele und Gemuͤht / auf daß fie 
Chriftum ins Hertz bringe und einpflanse durch den Glauben. 
Daher iſt kommen die mancherley Artzureden 7 vom Glauben / 
von des Glaubens Wirckung / fo vornemlich in des Menſchen 
Hertz / Geiſt und Seele feinen Sitz / feine Wurtzel / feine Krafft 
und Leben hat. | a | 
Darum legen wir allhier bald anfänglich den Grund un⸗ 
for Seligfeit n das Wort der Gnaden Gottes / und der Ver⸗ 
heiſſung von Chriſto IEſu unferm HErrn /, welcher im Wort 
der Gnaden im Herken / in unfer Seele / im Geiſt muß ergriffen 
werden. a) Iſt demnach der Glaube nicht ein Menſchen⸗ 
Werck / ſondern ein Werck Gottes / durch das kraͤfftige Wort 
GOttes / durch den heiligen Geiſt und heilige Sacrament Im 
Hertzen / und in der Seelen gewircket und angezuͤndet: Iſt 
auch nicht ein fleiſchlicher menſchlicher Wahn oder eine bloſſe 
Wiſſenſchafft menſchliches natürliches Verſtandes / ſondern 
eine Gabe GOttes / eine Frucht des heiligen Geiſtes / ein m 
diges / gefchäfftiges / thaͤtiges / Fräfftiges Werck / wie Die rim 
22 an. 


a) Schmendfeld verworfen. 
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an die Heb. amır. des Glaubens Kraͤffte herrlich befchreibet/ 

und Lutherus in der Vorrede uͤber die Epiſtel an die Roͤmer. 
b) Dieſer Glaube machet ung die Verheiſſung und dag 
Wort der Guaden / und Chriftum im Wort gantz zu eigen / mit 
ſeiner gantzen Perſon / und mit ſeinem gantzen Amt / mit ſeiner 
heiligen Menſchwerdung / mit feinem gantzen Evangelio / mit ſei⸗ 
nem Leiden Je und Herr⸗ 
lichkeit / mit ſeinem gantzen Heil. Verdienſt / mit aller ſeiner goͤttli⸗ 
8* Weißheit / Gerechtigkeit / Heiligkeit / Erloͤſung / Leben und 
Seligkeit. Damit aber ein jeder Chriſten⸗Menſch dieſer Wohl⸗ 
thaten feines Erloͤſers möge genieſſen / und theilhafftig werden / 
ſo erbeut ſich GOtt aus lauter Gnade und Barmhertzigkeit / den 
Zn Geiſt zugeben allen / ©) dieihn darum bitten/ und den⸗ 
elben durchs Wort / dero beyder Sruchtiftder Glaube / auf daß 
ein jeglicher durch feinen eigenen GSlaubenydie hohen Wohlthaten 
Ehriftiergreiffe; Denn der Gerechte wird feines Glaubens 
leben: Habac. 2/4. Durch) diefen Glauben werden wir allein 
für GOtt gerecht /und Durch Feines Menfchen Wercke / wie das 
Erempel unfer erften Eltern Flarlich beseuger / welche in ihrer 
Bekehrung und Rechtfertigung fi) allein an das Wort der 
Gnaden / als verlohrne Menfchen / ohne alle Wercke haben hat: 
ten müffen. Dadurch haben diefelbe auch einander neues Hertz 
beformmenyein glaubiges Hertz fürdasunglaubige / ein gehorfa- 
mes Hertz für das ungehorfame/ ein befehrres Hertz zu GOtt / 
für das abgefehrte Her von GOTT / ein kindlich Herk für 
das furchtfamefnechtifche Hertz. Und alfo find fie wieder neu 
gebohren durch den Ölauben / Wort der Gnaden / und Durch 
den heiligen Geiſt. Dißheiflet eigentlich die neue Geburt / dar⸗ 
unm daß wir durch den Glauben Gottes Kinder werden. Darzu 
unſer Erloͤſer und Seligmacher im Neuen Teſtament das 
Mittel der heiligen Tauffe verordnet und eingeſetzet hat / dadurch 
irn den ewigen Gnaden⸗Bund aufgenommen werden / wel⸗ 
cher ewig iſt / und nicht hinfaͤllt / ob wir gleich fallen / ſeondern ung 
vielmehr wiederum aufrichtet durch den Glauben; Eſa. 54. 
9.10, Und Pfal. 146. v. 8. Der SErr richtet auf die nie- 
dergeſchlagen ſeyn. Dieſe neue Geburt machet uns zu neuen 
Creaturen darum wir nicht in der Adamiſchen / an 
b) Dfiander verworfen. c) Enthufiafmus verworffen. 
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chen / ſuͤndlichen / unreinen Geburt leben follen/ fondern in einem I 
neuen/geiftlichen heiligen Leben. : a 
Di neue geiftliche Leben nimmt feinen Urfprung aus dem 
wahren lebendigen Slauben/und aus dem heiligen Geiſt / welcher 
iſt der Geiſt IJEſu Chriſti / unfers HErrn / welchen wir von ihm 
als dem Geſalbten des HErrn / und unſerm ewigen Hohenprie⸗ 
ſter empfangen; dadurch ein Unterſcheid gemacht wird zwiſchen 
Glaͤubigen und Unglaͤubigenz Denn wer den — 
nicht hat / der iſt nicht ſeyn: Rom. 8.v. 9. Gleich wie wir 
nun des boͤſen Geiſtes Unart und Wirckung durch die fleiſchli⸗ 
che / ſundliche Gebuhrt empfangen haben: Alſo muͤſſen wir auch 
aus Chriſto einen neuen gewiſſen Geiſt / und ein neues Hertz em⸗ 
pfangen; den Geiſt des Glaubens / der Liebe / der Hoffnung / der 
Gnaden und des Gebets; den Geiſt der Demuht / der Sanfft⸗ 
muht / der Gedult / der Langmuht / der Barmhertzigkeit / der Danck⸗ 
barkeit / des Lobes Gottes; den Geiſt des Fleiſſes des Gehor⸗ 
ſams / der Freundlichkeit / der Guͤtigkeit / der Mildigkeit; den 
Geiſt der Keuſchheit / ver Maͤßigkeit / der Wahrheit / der Aufrich⸗ 
tigkeit / der Beſtaͤndigkeit: Wie Sanct Paulus die Fruͤchte 
des Geiſtes beſchreibet / Galater ams. Diß iſt das neue geiſtlie 
che Leben in uns: Iſt aber nicht unſere Gerechtigkeit fuͤr GOtt / 
weil es unvollkommen iſt / und mit vielen Gebrechen behafftet. 
Darum bleibet Chriſtus allein unſer Gerechtigkeit mit ſeinem 
heiligen Verdienſt. 









CAPUT IV. | | 

Buſſe. — 

a iſt nun das Jundament / Grund und Urſache warum 

die gantze heilige Schrifft auf den inwendigen neuen Men⸗ 

ſchen gerichtet ijt 5 nemlich denſelben gufzurichten / und den alten 

—3 zu deſtruiren und abzuſchaffen. Darum fuͤrs vierdte / 

die wahre Buſſe hierauf nohtwendig folgen muß 5 welcher 

Effect ift die Tödtung des alten Menſchen / auf daß der neue lebe. 

Und hie muß der innerfte Grund des Herkens angegriffen wer 

den / das tieff verborgene abgründliche Übel der Erbſuͤnde und 

muß derfelbe Greuel Ipeciatim , infonderheit erklaͤret werden / 

oder es Fan nimmermehr Feine wahre gründliche Buſſe geſche⸗ 
hen. Und weil die gange menfchliche Natur / fo gantz * 

ur 
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durch vergiftet und verderbet iſt / daß fievon Natur nichts kan / 
denn böfeg gedencken und wollen / und Luft darzu hat / ja fo kraͤff⸗ 
tig zum boͤſen geneigt iſtz fo muß dieſelbe boßhafftige Natur alſo 
gedampffet und geandert werden / daß der HErr fagt Luc 9. v. 23. 
daß wir uns ſelbſt verlaͤugnen muͤſſen; und daſelbſt am 
14. Cap. v. 26. 33. daß wir unſer eigen Leben haſſen muͤſ⸗ 
ſen / und abſagen allem / das wir haben; oder wir koͤnnen 
des HErrn Juͤnger nicht ſeyn. Im Gegentheil aber muͤſſen die / 
fo wahre Buſſe thun wollen des HErrn Sanfftmuht und 
Demuht an undauf fich nehmen / als des HErrn Joch. Quid 
enim eſt jugumChriſti ferre aliud, quam imitari exemplum 
vitæ Chriſti, ipſius —*— humilitatem & manſvetudi⸗ 
nem ? Was iſt des HErrn Chriſti Joch tragen anders / als ſei⸗ 
nem heiligen Tempel Di und feine Sanfftmuht und De: 
muht auf fiihnehmen? Denn Hoffart und Zorn iſt des Teuf⸗ 
fels Joch / welches taufendmal ſchwerer zu tragen iſt / als Chriſti 
Demuht und Sanfftmuht. Wer diß nicht weiß oder verſtehet / 
wird nimmermehr auf den rechten Grund kommen / wird auch 
nimmermehr ein menſchliches Hertz recht bekehren. Siehe hie / 
ob diß Weigeliſch iſt 





















| CAPuT V. 
| Glaube. er“ 
Sg aber. die Buffe heilfam feyn / fo muß nohtwendig der. 
a Glaube dabey ſeyn / dadurch GOtt das Hertz erleuchtet/ 
beweget und rühret, Da haft du ja wiederum ein unwider⸗ 
legliches Zeugniß daB GOtt mit dem inwendigen Menſchen / 
und mit der menſchlichen Seelen handelt. Und weil die heilige 
Schrifft ein Wort des Glaubens iſt / wie ſoll ſie denn anders 
womit / als mit des Menſchen Seele / Geiſt / Hertz Sinn und 
Gemuͤhte handeln / daſſelbe zu GOtt zu richten daß fie SOTT 
anhange / gus GOtt ihr Leben / Troſt / Heil und Seligkeit ſchoͤpf⸗ 
fe / und ſich mit SOTT vereinige/ auf daß der elende Menſch 
nicht mehr den Luͤgen des Satans glaube und folge / wie anfaͤng⸗ 
ſch / auch nicht der Welt und dem Fleiſche mehr anhange / und 
| Bio: werde / fondern von dem eroigen Licht erleuchtet wer⸗ 
\ Geiſt und Glauben zur Seligkeit. 
| | 
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—— RANERNETT J 
| Das Reih GOttes. re 
ruf folget nohtwendig und unwiderſprechlich; wei 
der Glaube aus dem Wort GOttes feinen Urſprung hi 
und in den Hertzen der Menfchen gewircket wird; daß GOttes 



















zeigen/und im Menfchen erfuller werden / wie Fan es fonft den 
Glauben wircken? Wie Fan fonft das Reich Gottes zu ung | 
kommen / welches in ung iſt fo das Wort Öpttesnichtin uns 
hafftet und ſafftet / wircket und lebet._ J 
Darum / auf daß es das Hertz faſſen koͤnne durch den Glau⸗ 
ben hat GOtt der HErr fein heiliges Wort alſo geoffenbaret 
daß es nicht eine ſchlechte bloſſe Hiſtoria ſeyn ſoll / ſondern aller 
gläubigen Chriſten Leben und Wandel  Ereuk und Verfol⸗ 
gung/ Glauben und Hoffnung iſt in der H. Schrift dermaffen 
abgebildet / daß es der Glauhe bad annimmt / als waͤre es vom, 
ihm allein geſagt / daß gleichſam der glaͤubige Menſch ſein 


Hertz in den Exempeln der Heiligen ſiehet; item/fein Creutz / auch 
feinen Troſt / feine Huͤlffe und Errettung. Daher koͤmmts 
daß der Glaube die Troſt⸗Spruͤche Altes und Neues Teftaz 
ments ergreift / ihm diefelbe zueigner und zu nuße macht / daß 
gewißlich eine lebendige Freude und Troſt im Hertzen Daraus 
wird. Wie follte denn GOttes Wort nicht im menſchlichen 
Kerken leben ? Iſt denn der Geiſt GOttes im Wort tod und. 
lebloß? Sind nicht des HErrn Wort Geiſt und Leben? oh, 
6.verſ. 63. Oder meyneſt du / daß es auſſerhalb deinem Herhen⸗ 

ohne Glauben feine Krafft erzeigen und erfüllen werde ? a 
Gottes Wort wird täglich erfuͤllet / beyde an und in den Glaͤubi⸗ 

gen und Gottloſen. Jenen zu Troſt / ee 

und zur Seligkeit; dieſen zur Rache und Straffe / und warn 
man die Augen wird aufthun / ſo wird ſichs alſo befinden. Siehe 
hie / ob diß Weigeliſch ſey. Wie offt erinnert ung der heilige 
Geiſt eines Troſtſpruchs in unſerm Hertzen / in welchem wir viel 
Weißheit / Lehr und Troſt empfinden? Was iſt die Weiſſa⸗ 

gung Jerem 31.0.33. Ich will ihnen mein Geſetz in ihr 
Zertz und Sinn ſchreiben? Was duͤncket dich / ob das nie | 
eine hohe Gabe Gottes geweſt ſey / als der HErr den Apofteln 
die Schrift eröffner ? Du aber haftfie lang mit Haut und Ka 
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| gerrefen. Was meyneſt du / ob es nicht hoch vonnöhten? daß 
GoOit der HER zu deinem finſtern Hertzen ſpreche: Ks werde 
licht? Was ſieheſt du in dem Opffer der Abels / in der Suͤnd⸗ 
fluht / in dem Rauchwerck Nooͤ / in der Archen / in den reinen und 
unreinen Thieren / in der Tauben und indem Raben? Haſt du 
nicht auch den Thurm zu Babelin dir aufgebauet? Kenneſt du 
auch den Melchifedech? Seynd Abrahams Säfte auch ehe ben 
dir geweſt / un haben Mahlzeit mitdirgehalten ? Haft du auch 
ehe an des Loths Weib gedacht? Bift du der Sara oder Hagar 
Sohn? Haft du auch die geiſtliche Befchheidung angenom⸗ 
men? Haft du auch Abrahams Verſuchung mit feinemeigenen 
Sohn erfahren? Weit du auch den Unterfcheid unter Jacobs 
und Eſaus Segen? Iſt auch in dir der Efau den Jacob gram? 
Haſt du auch ehe die Himmels-Leiter gefehen ? Kenneſt du auch 
des Jacobs bunte Stäbe und bunte Schafe? Sinddir nicht 
ehe die Mahanaim begegnet? Haft du auch den Kampff Jacobs 
erfahren? Iſt dir deine Tochter Dina nicht ehemahlszur Huren 
worden? Biſt du nicht auch ehe ein Benjamin geweſt? Haben 
dich deine falſche Bruͤder nicht ehe in Egypten verfaufft ? Hat 
dich dein Bruder Sofeph nicht ehe in deinem Seelenhunger ge> 
ſpeiſet? Hat er die nicht ehemahls aus feinem Becher geſchencket? 
a dich Joſeph nicht erſt probiret / ehe er Dich uber Einen Tiſch 
geſetzt? Glaubeſt du auch / daß dich Joſeph werde auf ſeinem 
Magen zu ſich holen laſſen / und ſagen / komme zu mir / und ſiehe 
deinen Vorraht nicht an / ich will dich und Deine Kinder verſor⸗ 
gen? Biſt du nicht mit Iſrael aus dem Egyptiſchen Dienfthaufe 
‚Durch Angſt und Meer gangen ? Haſt du nicht auch mit Iſrael 
am rohten Meer ein Sieges⸗Lied gefungen ? Biſt du nicht auch 
‚mit dem geiſtlichen Iſrael bey den zwoͤlff Waſſer⸗Brunnen ger 
weſt / und beyden 70. Palmen Baumen ? Haftdunichtmit Iſ⸗ 
rael HimmebBrot geſſen / und von dem Selfen getruncken? Haft 
du nicht ehe: den Donner und Blitz des Sefekes empfunden ? 
ei du nicht kommen zue Befprengung des heiligen Blutes? 

Haft du nicht ehe fuͤr dem Gnaden⸗Stuhl gebetet und Cherubim 
jefehen? Den Vorhang / den güldenen Altar / den güldenen 
euchter. / das Bruftfchildlein des Hohenpriefters / das füffe 
Kai hwerck / die H. Opffer? Sind nicht in die Taffeln deines 
Xrtzens Geſetz und Evangelium geſchrieben? Haft du ge ehe . 
* as 
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das güldene Kalbangebetet ? Haſt du nicht ehe die weifen Bau 
meifter geſehen / die am Heiligthum Gottes arbeiten ? Haft Di 
des Hohenprieſters Segen nicht gehoͤret? Biſt du auch zu J 
falem auf dem Jubelfeſt gemeft ? an du auch vonden Wei 
trauben aus dem gelobten Sande geflen ? Haſt du auch den gre 
fen Soliath in Dir erlegt? Haſt du auch die ehrne Schlange ans 
gefehen? Und was foll manfagen ? Die Zeit wuͤrde es nicht er⸗ 
tragen / darinn weiter zu tractiren; ſollte ich auch. die Applicaz 
tion der Prophetifchen und Apoftolifchen Sprüche / und dag 
Erempel unfers Erloͤſers fürnehmen/ wurde eine groſſe Schrifft 
Daraus werden, -- — y 
„Gehe nun hin und fage/ die Schrift müflenichtin ung er⸗ 
füllet werden 5 wird das nicht gefehehen in dir / ſo wird dir Chris 
fi Menſchwerdung / Evangelium / Wunderwerck / Leiden und 
Sterben / Auferſtehung / Himmelfahrt and Herrlichkeit nichts 
nuͤtze ſeyn / und wirſt derſelben nimmermehr theilhafftig werden. 
CAPE DIL, on. 00 
Gottes Wort im Bewiflenımd Herzen 
Jeraus muß nohtwendig folgen DaB es muͤſſe ein ſehr gro⸗ 
ber toͤlpiſcher Unverſtand / ja ein groſſer Irrthum fenng 
wer nicht verſtehet und weiß / ja noch wolläugnendarff / daß 
Gottes Wort in der Menſchen Hertzen / Geiſt und Seele muͤſſe 
erfuͤllet werden nach ſeiner Art / oder kraͤfftig empfunden oder 
geſchmecket werden / wie mans denn auch mag ausreden. 
NB, Was iſt das angeſchaffene Bild GOttes anfaͤnglich 
anders geweſt / als mas GOtt in ſeinem Geſetz fordert? Und 
von der Predigt der Gnaden ſpricht St. Paulus 2 Cor. am zu. 
2.3. Ihr fepd ein Brieff Chriſti / durchs Predig⸗ Amt zur 
bereitet / und durch uns geſchrieben / nicht mit Dinten / ſon⸗ 
dern mit dem Geiſt des lebendigen Gottes; nicht in ſtei⸗ 
nern Taffeln / ſondern in fleiſchern Taffeln eures Her⸗ 
tzens. Wenn nun der heilige Geiſt diß innerliche Buch nicht 
bereitet / da bleibet freylich Gottes Wort wol drauſſen; wo es 
aber durch den Geiſt Gottes ins Hertz geſchrieben wird da wird 
es auch bewahret / daß es Frucht bringe in Gedult: Da wird 
auch die Wahrheit gar bald erkannt / da iſt das lebendige Zeugniß 
des Geiſtes / da iſt die rechte gruͤne wohlſchmeckende * 
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der Schaͤflein Chriſti / da wird als in einem guͤldenen Gefäßlein 
das Himmel⸗Brodt aufgehoben / und mit ing gelobte Land des 
wigen Lebens gebracht. Gehe nun abermal hin / und ſage: 
ð6 ttes Wort muͤſſe nicht in uns erfuͤllet werden. 
CAPUTVVIII. 
Bußfertig Hertz. 
der Steraus ſieheſt du nun / was für Hertzen dieſes groſſen 
za Schages theilhafftig werden / und aller Wohithaten / ſo 
im Wort begriffen ſeyn / fonderlich des Verdienſtes Chriſti und 
‚der Bergebung der Sünden / nemlich allein Diebußfertigen 
Zergen. Bedencke / was für Sünder geweſt ſeyn / die der 
Here IEſus hat aufgenommenz Bedencke / mas die Dpffer 
ſeyn / die GOtt gefallen: Bedencke / warum die Buſſe in der 
ganken Welt geprediget iſt neben der Vergebung der Sün: 
den : Bedencke auch/daß unsder Sohn GOttes beydes zur Er⸗ 
loͤſung / als zu einem theuren Geſchenck von GOtt gegeben iſt / 
und auch zu einem Erempel und Regel unſers Lebens; auch 
mit was Hertzen und Gemüthe wir in die Zußftapffen Chriſti 
treten möffen/ nicht mit ſtoltzem / hoffartigem Gemuͤthe. 


| CAPUT. IX, 
| Glaube verleugnet. | 
auf folget / daß ein wahrer Chriſt das deben der isigen 
SE Welt examiniren muß / ob es dem Exempel Ehrifti ähnlich 
oder zuwider iſt? Iſt nun jemand ein wahrer Chriſt / der wird 
Chriſtliche Wercke thun; iſt er ein Kind des Ölaubens / fo wird 
er des Glaubens Fruͤchte wircken / durch den heiligen Geiſt: Iſt 
er ein Kind des Unglaubens / ſo wird der Satan ſein Werck in 
ihm haben. Daran / ſpricht der Evangeliſt / werden offenbar 
die Binder GOttes / und die Kinder des Satans: ı Joh. 
3. v. 10. Wie die Frucht iſt / ſo iſt auch der Daum, 
EN CAPUT x. | 
a Salfeh Chriftentbum, 
SAraus folget ja unwiderſprechlich / meil alles dem Glau⸗ 
Dben und der Liebe / und alſo Chriſto zuwider gehandelt und 
gelebet wird / und gleichwol un Ir Namen Ehrifti ra 
* a 
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daß ein folch Leben ein falfch Ehriftenehum feyn muß; dawid 
um der Ehre Ehrifti willen ſtreiten / kaͤmpffen / lehren / ermahnen 
ſtraffen / eiffern beten und mehren / ja meinen ſoll wer Chriſtun 
lieb hat / und die armen Seelen erretten will. # 


CAPUT XL 
Das Haupt wirckt inden Gliedern. 
I] peremis folger hieraus / daß der Fein wahrer Chri 
| iſt der nicht Ehriftlich lebet / iſt auch nicht GOttes Kind; 
dennerift nicht aus GOtt gebohren, | Y 
Urſache / in einem neugebohenen Menſchen lebet / regieret / 
wircket Chriftus felbft ; und ift ein grober Irrthum / daß man 
‚ meynet ein Menfch / ſo er etwas gutes thut / ſo thut ers ſelbſt / 4 
doch der HErr Chriſtus ſagt: Ohne mich koͤnnet ihr nichts 
thun: Joh. 15.9.5. So verſtehen auch ihrer viel nicht die 
Urfachen der Menſchwerdung Ehrifti/ und warum ihn GOtt 
ae ne und sum Haupt feiner Gemeine gefalbet und 
gefeßet hat. | 9 
Freylich iſt das unter andern eine hochwichtige Urſache/ 
warum der Sohn GOttes unſer Fleiſch und Blut an ſich ge⸗ 
nommen / nemlich weil daſſelbe von GOtt durch die Suͤnde 
abgeriſſen / er daſſelbe wiederum aufs genaueſte in ſeiner hohen 
Perſon mit GOtt vereinigte / in ihn ſelbſt heiligte und reinigte / 
und in ſeiner heiligen Menſchheit durch ſein Leiden machte die 
Reinigung unſer Suͤnde / da iſt dem hoͤchſten Ubel das hoͤchſte 
Gut entgegen geſetzt worden / und iſt in unſerm angenommenen 
Fleiſch von GOtt geſetzt zum Haupt der Kirchen / zur rechten 
Hand der Krafft GOttes / auf daß er in ſeinen glaͤubigen Glie⸗ 
dern auf Erden lebete / wirckete / herrſchete / dieſelbe erleuchtete / 
heiligte / ſtaͤrckete / teöftete/ fegnete/ und alles verrichtete was 
zur gantzen Fuͤlle ſeines geiſtlichen Leibs gehoͤret / und alles in 
allem wirckete und erfuͤllete; darum ſpricht S. Paulus zun Phil. 
4.9, 13. Ich vermag alles in deme / der mich mächtig 
machet. Undiftdernichtinung / der da wirder alles in 
allem?ı Eorinth, 12. v.6. | Al 
Darzu gehöret pornemlich/ das St. Petrus fpricht : Er 
figersur Rechten GOttes im Himmel / zu ri Iſrael 
Buſſe und Vergebung der Sünden Apoſt. Geſch.5. — | 
a 













* 


— 
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‚Dar bedencke nun ein jeder Chriſt / was diß für ein gewaltig 
Werck und Ampt ſey unferseinigen Haupts zur rechten Hand 
SOttes?Er tiger durch feine Lebens⸗Krafft und Herrſchafft / und 
durch den heiligen Geiſt in unſerm ſterblichen Leibe die Sünde 
als die Wercke des Satans; denn er herrſchet über Sünde und 
Teufel. Und dieſe Herrfchafft führer er in feinen glaubigen Glie⸗ 
dern auf Erden / wehret und zerbricht den böfen Willen veiniget 
das Hertz täglich Durch den Glauhen / vertreibet die Finſterniß 
und Irrthum des Hertzens / ftöffer zu Boden alles/ was ſich 
wider ihn erhehet / es ſey menfchliche Vernunfft / Weißheit oder 
Senak; demuͤthiget auch Ducchs Creutz / fo. er zufchicket und 
machet gar andere Menfchen aus denen / die er bekehret / zudem 
Ende/ daß er in ihnen lebe und fräfftig fen; ihnen auch hierauf 
gebe den Troſt der Gnaden / der Nergebung der Suͤnden / der 
evechtigkeit / und viel Gaben des heiligen Geiftes / aufdaß der 
bekehrte Menfch hernacher nicht in ihm felber/ fondern in Chrifto 
‚lebe / und Chriſtus in ihm / das ift/ des HErrn Ehrifti a 
Sinn / Geiſt / Affecten / Gedancken / Gedult Demuth / Sanfft⸗ 
muth / wircken und leben in ihm / obs gleich in groſſer Schwach⸗ 
heit geſchicht / und dem zuwider iſt / und ſich ein Kampff erreget / 
denn der Geiſt GOttes hilfft unſer Schwachheit. Und diefelbe 
Anfechtung iſt unſer innerliches Creutz / durch welches Das 
a gedampffet iſt / der alte Menſch gecreutziget wird / mit allen 
feinen boͤſen Gliedern / und der neue Menſch / der nach GOtt 
gebildet / wieder auferſtehe / und lebendig werde mit ſeinen ſchoͤnen 
Gliedern. Wer nun nicht alſo lebet / der lebet warlich nicht in 
Chriſto / und Fan mit St: Paulo nicht ſagen: Ich lebe nichts 
ſondern Chriſtus in mir; Galat. 2. verſ. 20. Und mache 
darauf die Rechnung / in werner lebe / und wer in ihm lebe? Ob 
er ein wahrer Chriſt ſey / die wahre Buſſe recht verſtehe / ein Kind 
GOttes ſey / und weme er angehoͤre? 


— CAPUT XII. 
| Der Wels abfterben. 
WJeraus folget unwiderſprechlich: Wer ein wahrer Chrift 
Dſeyn will / muß in Chriſto leben / und Chriſtus in ihm / ihm 
und der Welt abſterben; denn hie muß aus dem Leben 
des Menſchen / als aus einer 7, der Baum probiret werden: 
Str Denn 















— 
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Denn wo die Wercke des Satans herrſchen / da iſt ja nich 
Chriſtus / da lebet man ja nicht in Chriſto / ſondern im Satan 
und der Satan in ihm / und verdreuſt Das der Welt / dem hoffaͤr 
tigen Fleiſch und dem Teufel ſelbſt + Daß man ſolches fo fcharfl 
anrühret/ und aus den Effecten die Urſach zeiget. Diß iſt gnug 
ſam mit Sleichniflen und Erempeln der Schrift probiere’ und 

toird nimmermehr koͤnnen umgeftoffen werden, 6 


CAPUT XIII, 2 















Urſach des geifklichen Todes, | N 

Aus abermal geroißlich folget / daß ein Chriſt ihm ſelber 
Zund der böfen Welt gerne foll abfterben / erſtlich umunfer 
Erlöfung willen von unfern Sünden / darnach um der Liebe 
ikea und endlich um der Fünfftigen ewigen Herrlich⸗ 
eit willen. | | 4 
BVb. Hie aber wird nicht Die juftification over Rechtfert⸗ 
gung beſchrieben / ſondern die Fruͤchte der Gerechtigkeit; 
diß iſt allhie mit Gleichniſſen der Schrifft erklaͤret / und iſt eine 
groſſe Gottloſigkeit / diß leugnen. | | 


CAPUT XIV, 
Das alte Leben baffen. 


633 muß nothwendig folgen / weil ein Chriſt ein neues 
geiſtliches Leben fuͤhren A Daß er das alte Leben muß 
ablegen / und dag fleifchliche Leben ausziehen.  XBelches aber 
nicht gefchehen kan man muß das alte Leben haffen/ und die 
Welt / welche nichts anders iſt / als Das fleifchliche Leben und Die 
meltlichen Luͤſte meiden / und die Weit verfcehmähen. DIE 
erfcheinet am allerbeften aus den Exempel unfers HErrn SEM 
Chriſti / in welchem war Fein unordentlicher Affect / Feine Eigen⸗ 
Liebe / Feine Eigen » Ehre /fondern es war alles in ihm fein Hertz/ 
Geiſt und Wille dem himmlifchen Vater aufgeopffert; da war 
Fein Ungehorſam / fondern.eitel Gehorſam / Fein Zorn / ſondern 
eitel Sanfftmuth / Feine Rache / ſondern eitel Vergebung / Feine 
Wiederſcheltung / ſondern lauter Gedult / kein Draͤuen / ſon⸗ 
dern eitel Gelindigkeit. Auf welches Exempel uns die heiligen 
Apoſtel weiſen. | — | 


1 
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F "CAPUT XV, 

N | Toͤdtung des Sleifches / unfer Creutz. 
N dieſem hanget nun Kun funfzehende die Tödtung des 

SB alten Menfihen: Denn ſoll diefem Exempel Chriſti gefolger 
verden / fo muß der alte Menfch taglich inuns fterben. Daher 
denn koͤmmt die Verleugnung fein ſelbſt / welches dem Fleiſch ein 
bitter Creutz iſt / wie der HErr ſpricht: Will mir jemand fol: 
gen / der verleugne ſich ſelbſt / und nehme ſein Creutz auf 
ſich: Luc.9 verſ. 23. Damit uns der HErr lehret / daß feine 
Nachfolgung ſey unfer Creutz. 














F 


Ccarùur xvI. 
| Streit. 


raus entſtehet nun fürs fechsschende der Streit des Gei⸗ 
RüNi ſtes und Fleiſches / daruͤber auch St. Paulus zun Roͤm— 
‚am 7. Elaget; auch beſchreibet er dieſen Kampff zun Salat. am5. 
v. 17. Und St. Petrus ſaget / daß die fleiſchlichen Lüfte wider 
die Seele ſtreiten: 2 * 2.9.11. Ach HErr GOtt / dieſer 
Streit gilt der armen Seelen! Siehe wohl zu / O Chriſten⸗ 
Menſch / daß deine Seele uͤberwinde und erhalten werde! 
CAPUT XVII. 

Ein Chriſt / ein Pilger, 
| il nun die fleifchlichen Begierden / fo an zeitlicher Ehre / 
Reichthum und Wolluſt hangen / follen überwunden 
werden durch den Geiſt / und ein Chriſt zu viel hoͤhern Guͤtern / 
Ehre und Herrlichkeit ertöfer iftz fo muß er auch feinen wahren 
und beiten Reichthum nicht in dieſer Welt haben / fondern dieſes 
Zeitlichen als eines fremden Guts brauchen / als ein Pilgrim in 
dieſer Welt wallen / biß er zum ewigen / unbefleckten unver: 
gaͤnglichen unverweßlichen Erbe das im Himmel auf 
gehoben wird gelanget: ı Wet. 1. 0.4: ie 
. CAPUT XVil, 

Undandbarkeit, 


| trau abermal folget / daß GOtt hoch erzuͤrnet werde / wañ 
ed man mit dem Hertzen am Zeitlichen hanget / und daſſelbe 
mehr liebet / als die hinmlifchen und ewigen Schaͤtze / welches die 
hoͤchſte Undanckbarkeit iſt wider Die Siebe GOttes / daß er uns ſo 
Sri hoch / 
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hoch / ſo theuer/ fo überföftlich erloͤſen laffen ducch den Tod feinen 
heben Sohnes / und ung die ewigen himmliſchen Schaͤtze fo theuet 
hat erkauffen laſſen / und wir achtens fo gering. Ach GOit / gu 
allen erloͤſeten Chriſten folches zu bedencken! | u 
CAPUT XI 
\ Menſchlich Elend, 
Araus folger abermal / daß ein Menfch wegen zeitli 
Reichthums und Ehre nicht zu ſtoltziren hat/ fondern fi 
fich in feinem Herken demuͤthigen / fein Elend erkennen / in ſei⸗ 
nem Hertzen geiftlich arın werden / fo wird ihn GOtt mit himm⸗ 
liſchen Gütern erfüllen. Und je tieffer fich ein menfchlich Herg 
in fein Elend fencket / je mehr und tieffer ſich GOtt mit ſeiner 
Gnade in feine Seele verfencket. 4 
CAPUT XX. v 
Geiftliche Traurigkeit, _ Y Ä 
— kan nun ohne innigliche Goͤttliche Traurigkeit nich! 
> gefchehen: Denn GOtt muß ſelbſt das Hertz alſo bereiten: 
zum Himmelveich / und daffelbe von der Welt abwenden. DE 
gereuet es denn einen Chriſten⸗ Menfchen fchmerslich / daß 4 
GOtt je beleidiget / die Welt je geliebet hatz ja fo hoch von GOtt 
geliebet fey / und habe ihm fo wenig gedancket / und ihn dafür ges: 
liebet; weinet bitterlich Darüber / Daß er. gegen Das Leiden Chriſti 
fo undanckbar / fo gottloß fich verhalten habe / und bittet um Ent⸗ 
zuͤndung Der Liebe GOttes. r 
| Gottesdienſt. x 
is folget der wahre Gottesdienſt / ſo da ſtehet im Geiſt 
ee und in dee Wahrheit / im Glauben / in der Liebe / im Er⸗ 
kaͤnntniß der Gnaden GOttes / und Vergebung der Suͤnden / 
in der Gerechtigkeit und Heiligkeit JEſu Chriſti / und in den 
Fruͤchten der Gerechtigkeit / ſo in uns durch SEfum Chriſtum 
geſchehen / zum Lobe und Preiſe GOttes. 
CAPUT XXI 
Drobe, fi | 
trau folget / daß ein wahrer Chrift an feinem Glauben 
und, Liebe muß erfannt werden’ als ein ‘Baum an — 
ruͤch⸗ 
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Fruͤchten / und das muß Feine Deuchelen ſeyn / fondern von innen 
aus dem Hertzen muß folches hervor blühen / aus dem Geift 
19, He Gleichwie eine Frucht von innen aus dem Safft und 
ft 068 Baums hervor waͤchſet / nicht in der Form der Blaͤt⸗ 


Igepreifet werde: Mit welchen Worten der HErr Chriſtus feine 
Glaͤubigen informiret / daß fie ihnen nicht felber Die Ehre geben / 
ondern der Gnade GOttes alles zufchreiben. 
| CAPUT XXI. 
| Gemeinſchafft der Welt ſchaͤdlich. 
RNraus folget nun / weil die boͤſe Welt die Glaͤubigen mit 
A Xergerniffen hindert an allem Guten / daß fie der Ges 
meinfchafft der Welt und der Gottlofen fich enthalten muͤſſen / 
auch alles deß / was das Herkargert und nicht beflert / eg fey im 
Reden / Gedancken Worten oder Wercken / ſehen Iefen oder 
En: und vielmehr ihr Hertz / Sinn / Gedancken und Gemüth 
beyfammen behalten / und in GOtt zufammen colligiren und 
ſammlen / mit GOtt durchs Geber reden / GOttes Troſt und 
| — im Hertzen ſchmecken lernen / den Friede und Ruhe des 
Hertzens in GOtt empfinden. Denn das iſt die liebliche und 
freundliche Antwort GOttes in uns / davon faſt der gantze 
Pſalter redet; dadurch aber dag heilige Predig⸗Ampt mit nichten 
ausgefchloflen wird / fondern das iſt die innerliche Praxis der 
 Gottfeligkeit/ dazu auch das Aufferliche gehörte Wort GOttes 
dienet. Darum die Unerfahenen folche Lehre für Enthufiaftifch 
halten / zu ihrem eignen Zeugniß / daß fieniemals mit GOtt dem 
Allmaͤchtigen ein andaͤchtig doliloquium und Geſpraͤch gehal⸗ 
ten / auch niemals geſchmecket / wie freundlich der HErr iſt; 
darum fie in Die Praxin der heiligen Theologiæ niemals gelan⸗ 
get und kommen feyn. 
CAPUT XXIV, 
CLiebe. 
Arauf folget nun die Summa eines Chriſtlichen Lebens / 
RSwie ſie St. Paulus befchreiber ı Tim. 1. v. 5. Die Sum⸗ 
ma aller Gebot iſt: Liebe von reinem⸗Hertzen / von gutem 
| Sfffie Gewife 
















1192 REPETITIO 


Gewiſſen / und von ungefärbrem Glauben. Da wit 
hoͤren / daß GOtt der HErr nicht von ung fodert groſſe Wunder 
wercke / ſpitzfuͤndige Kuͤnſte / geſchwinde Sophiſterey / ſondert 
Die Liebe Des höchften Gutes / nemlich GOttes / welches Dat 
allerliebfte / füffefte/ holdfeligfie/ freudenreichfte Werck iſt da. 
Feine Untuft und Beſchwerung da ift ; denn das höchfte Gut 
lieben / hringet Die höchfte Luft und Sreude. _ Welches hernach 
mit geoffer Luft auch dem Naͤchſten mitgetheilet wird. aus Lie 
der ewigen Liebe / welche GOtt ſelbſt ift. KT Pr a 


 CAPUT. XXV, 
GOttes Liebe in uns. u 
Aus folget / daß die Siebe des Nächften muß rein ſeyn/ 
ohne Falſch und Heucheley ; denn fonft ift nicht GOttes 
Liebe in ung; denn GOtt hat keine falfche Liebe. Aus der groſſen / 
reinen / lautern Liebe GOttes fleußt die Erbarmung / die Ver⸗ 
gebung / die Verſoͤhnung / das Mittleiden / der Troſt die Huͤlffe 
uͤber Feinde und Freunde. Iſt deine Liebe nicht alſo / fo iſt fie 
nur eine falfche und iſt nicht GOttes Liebe in dir; wie Sanct 
Johannes ſagt / wie bleibt die Liebe GOttes bey ihm? 
1Johan. 3. verſ. 15. —— 
| CAPUT XXVL 

Urfachen der Liebes 
— muͤſſen hierauf alſobald betrachtet werben Die Ur⸗ 
ee fachen warum der Veächfte zu lieben. Denn weil GOtt die 
Liebefelbft iſt Fan derjenige Fein Kind GOttes ſeyn / aus GOtt 
gebohren / in welchem die Liebe GOttes nicht iſt; er Fan auch 
Ehrifti Juͤnger und Glied nicht ſeyn / denn Ehriftusifteitel Liebes 
er kan auch des heiligen Geiſtes Werckzeug nicht ſeyn / denn 
GOtt hat feine Liebe in der Gläubigen Hertzen ausgegoſſen 
durch den heiligen Geift; er Fan auch in der heiligen Chriftlichen 
Kirchen Semeinfchafft nicht ſeyn / denn er befleißigerfich niche 

zu halten die Linigkeit durch das Hand des Sriedes: 
Ein Geiſt / ein Glaũbe / Sphef.4. 0.3.4. Er kan auch in der 
heiligen Engel Geſellſchafft nicht ſeyn; denn Zorn und Falſch⸗ 
heit Haß und Neid / iſt nicht Engeliſch fondern Teufliſch. 


CAP. 
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IEICAPUT"XXVE 
Probe der Rinder GOttes. 

Er höchfte Grad aber der Siebe ift / die Feinde zu lieben; 
fegnen / die uns fliichen / wohlthun denen, die uns 
en, bitten für die / fo uns beleidigen und verfolgen, 

fdaß wir Kinder unfers Daters im Aimmel ſeyn: 
atth 4/ 44.45. Dasiftnundie höchfte Kunft der Chriſten / 
r hoͤchſte Adel der Chriſtlichen Tugend / der hoͤchſte Sieg / der 
fich ſelbſt übertoindet/die rechte Nachfolgedes Erempels Chriſti. 
> . CAPUT XXVIL 
Probe der Liebe GOttes. 
a iſt nun die Probe der Liebe GOttes / nemlich/ ob Gottes 
Liebe auch in uns iſt / ob wir auch Die Krafft / Freundlichkeit 
und Suͤßigkeit der Liebe GOttes je geſchmecket haben? (1) 
Wenn wir auf vorige Weyſe die Liebe üben: (2) Wenn wir die 
Siebe Gottes aller Creatur⸗Liebe vorziehen ; denn wer die Welt 
lieb hat ı indem iſt die Kiebe des Datersnicht: 1 Ssoh. 2. 
v. 1F. Weil nun GOtt ſelbſt die Liebe iſt und auch die Liebe in 
uns wircket / ſo ift ja unfer Liebe niemand mehr und beffer wuͤr⸗ 
Dig / als GOtt felbft ; find Demnach alle iredifche Creaturen 
unferer Siebe zu gering. GOtt ift ewig und unfterblich; bleibet 
nununfere Liebe in ihm / fo ift Diefelbe auch ervig und unvergaͤng⸗ 
lich: Hangen wir aber mitunferer Liebe an den ſterblichen Crea⸗ 
turen / fo fallet fie mit ihnen dahin und vergeher, Die Liebe der 
Creaturen reitzet ung zu vielen Sünden; GOttes Liebe aber be 
wahret ung vor vielen groſſen Sünden. Die Liebeder Creatu⸗ 
zen machet unferm Hergen viel Beſchwerung und Unruhe ; aber 
GH rtes Liebe giebt Friede und Freude / ift hold ſelig und lieblich. 
CAPUT XXI | 
| | Verföbnung. 
auf folget die andere Probe der Liebe / nemlich die Ver⸗ 
SMSſoͤhnung des Naͤchſten: Denn GOtt der HErr wird felbft 
beleidiget durch Die Reindfehafft oder Ungerechtigkeit wider den 
Naͤchſten; und Fandes Menfchen Gewiſſen den Frieden GOt⸗ 
tes nicht haben / auch Feine Seelen Ruhe/ too er fich nicht mit 
dem Nochſten verföhner und demfelben vergiebet. Dafoll ung 
die Derföhnung mit GOtt durch den Tod Chriſti gefchehen, 
u: Ffffo immer 
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immer für Augen ftehen/ Daß wir ung untereinander au 
nebmen /gleichwie uns Chriffus aufgenommen bat 
GoOttes Zobe: Kom, 15.0.7. | e 
Wahrer Liebe Eigenſchafft. | 
Nd weil ein Ding aus feinen Eigenfchafften muß erfannel 
werden / ſo befehreibt S. Paulusıandie Cor. 13. 0.41. ſeqq. 
der Liebe Eigenſchafften / welche alle gerichtet ſeyn wider die boͤſen 
Affecten Des Hertzens / welche wider Die Liehe ſtreiten / auf daß wir 
für wahre gruͤndlich Liebe Feine falſche Liebe üben; ſondern toi 
St. Paulus fagty ı Tim. 1. 9.5. Liebe von reinem Hertzen 
von gutem Gewiſſen und von ungefärbtem Ölauben. 
CAPUT XXXI. u 
Groſſe Gaben ohne Liebe nichts. A 
ans folget nothwendig / gleichwie Die Liebe GOtt allein 
anhangen / und den Naͤchſten mit einfchlieffen muß: Alſo 
muß fie auch Die von GOtt empfangene &aben moderiven/zieren] / 
regieren / alfo daß der Menſch mitfeinen Gaben nicht feine Ehre 
ſuche / ſendern allein®Httes Ehre und des Naͤchſten Erbauungz 
oder er verderbet und machet zu nichtealle feine Gaben für GOtt 
und Menfchen/ und wird nichts fruchtbares damit ausrichten. 


CAPUT XXXII. 













| GOtt fichet keine Bunft am. A 
An muß derentroegen fich wohl fürchten und hüten fürden 
N BR Urtheilen / daß man die aufferlichen und ſchein⸗ 
baren Gaben der Menfihen nicht fürziehet dem Glauben / det 
giebe/ Der Furcht GOttes / der Frömmigkeit der Wahrheit / der 
Aufeichtigkeit und Treuhergigkeit : Denn GOtt fiehet grofle 
Kunft und Gaben nicht any vder Beredſamkeit / oder Wiſſen⸗ 
fhafftfondern den Slauben; und gile für ihm allein dieneue 
Creatur in Chrifto: Galat. 6, v. 15. | 
CAPUT XXXIIL 
| GoOtt ſiehet dns Hertz an. 
arm eichtet GOtt alles nach dem inwendigen Grunde 
des Hertzens / berhalben hat der König Hißkia / = hr 
BOtt 
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Ott feinen Abfchied ließ ankündigen / ihme flehentlich vorge⸗ 
Teller / er wolle doch anſehen / wieer mit einfältigem / kind⸗ 
ichem / aufrichtigem Hertzen für ihm gewandelt haͤtte: 
Faa. 38. ii Darinn aber nicht beftund des Hißkiaͤ Gerechtig⸗ 
seit fuͤr GOtt / fondern Die zeitliche IBohlfahrt und Werlänge: 
‚ung feines Lebens. Alſo richtet GOtt ale Werck nach dem 
dertzen / welches GOtt allein anfiehet / pruͤfet / richtet / erweget. 
dhilfft hier Fein Anfehen der Perſon / oder der Gaben fondern 
28 heiſſet: Man hat dich auf einer Mage gewogen, und 
leicht befunden ; und wird nicht helfen, daß man fagty 
HErr / Here: Dan. 5. 9.27. Matth. 7. v. 21. 
BALL IRRIG, 7 
0 Gerechtigkeit allein GOttes Werd. 
raus unwiderſprechlich folget / daß Die Gerechtigfeit und 
> Seligkeit eine viel höhere Babe / Geſchenck / und allein ein 
Werck GDires iſt / welches in Feines Menſchen Thun oder 
Laſſen beftehet oder beftehen Fan; die Sündeund Teufel /Hoͤlle / 
uch  Berdammniß hinweg zunehmen / iſt allen menfchlichen 
afften unmuͤglich. Daraus folget / Daß auch Die Gerechtig⸗ 
keit nieder zu bringen allen Menfchen unmüglich ift 5 darum 
muß hieallee Mund verftopffer werden und Chriſtus allein mit 
‚ feinem Berdienft walten / herrſchen regieren / ſiegen / uͤberwin⸗ 
‚den: Der Menfch aber muß zum Ereuß kriechen / Buſſe thuny 
an Chriftum gläuben / um Vergebung bitten / und alle feine 
Gerechtigkeit und Seligkeit aus dem Heilbrunnen des Leidens 
Chriſti ſchoͤpffen; und hernach auch aus deinfelben ein neueg 
‚ heiliges Leben durch Des heiligen Geiftes Regierung anfahen. 
| CAPUT XXXV, 
| | Bute Werde eine Heucheley. 


Me nun der Glaube aus dem hohen Göttlichen Werck 
unferer Rechtfertigung alle Menfchen : IBercf aus: 
ſchleußt / alfo muß auch die Frucht der Gerechtigkeit / melche iſt 
das neue Chriftliche Leben / ausfchlieffen alle Deucheley / und 
muß die Aenderung und Befferung des Lebens / That und 
Wahrheit feyn: Denn der wahrhafftige Glaube bringer Feine 
ſeſſhe Srucht. Darum ob man gleich alle Schrifft wuͤſte / alle 
Berck thaͤte / ja ein Maͤrtyrer wuͤrde / aus falſchem Schein’ aus 
—8 | eigner 
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eigner Ehre und Ruhm gilt alles für SHrt nicht / fondern il 
ein Greuel fuͤr GOtt. J 
CAPUT XXxV. —— 
Gott⸗ ergebenes Hertʒz geneuſt der Lieblich 
keit GOttes. —J 

Gyr folget unwiderſprechlich wenn der Menſch / it 
Hlauben erleuchtetzanfähet in Chriſto zu leben / ihn zu fuchen? 
herhlich zu lieben / ſo wird ihm der Herr Chriftus immer ſuͤſſer / 
liebreicher / holdſeliger / freundlicher. Dahin iſt gerichtet das 
gantze Hohelied Salomonis / wie die glaͤubige Seele ihren Braͤu⸗ 
tigam ſuchet / findet / liebet / kuͤſſet / hertzet / flehet / ſich mit dem Ge⸗ 
liebten vereiniget / und an ſeinem Halſe weinet. Da redet der 
Bräutigam ins Hertz; da ſpricht er: Veni, Columba meay 
Chariflima mea ; Bomm / meine Taube, meine Lieber 
Cap. 2. verf. 13.14. Da fpeifet und teäncket er die Seele mie 
dem verborgenen Manna; da heiflets dann: Wer von mie 
iſſet den bungert und dürffet immer nach mie Sir. 244 
9.29.30. denn die Seele muß GOtt allein fättigen: Das iſt 
ver durſtige Hirſch / der nach friſchem Waſſer ſchreyet/ 
Eſa. 42. 0.2. Da ſſt ein ſolch Hertz / das da ſpricht: Wie lieb 
lich find deine Wohnungen / HErr Zebaoth! mein Leib 
und Seel freuet fich in dem lebendigen GOtt: Pſal. 48. 
v. 3. Undabermal: Meine Seeledürfternah GOtt / als 
ein duͤrre Land / ꝛtc. Mil. 143. v. 6. Da heißts Yoh.6,0.27. 
Wircket Speiſe / die bleibe ins ewige Leben. Da ſind die/ 
von derer Leibe Ströme des lebendigen Waſſers flieffen? 
oh. 7. v. 38. Die da ſchmecken und feben wiefreundlih 
der „Krr iſt / Palm 34. verf, 9. Daheißts: Die Liebe 
GOttes ift ausgegoflen in unfer Hertz durch den beili= 
gen Geiſt / Roms. verſ. 5. Sehet zus ihe Calumnianten/ 
ob das Enthufiafterey ſey? Ihr elenden Leute, wenn wollt ihe 
lernen / daß Die Theologia nicht eine menfchliche Wort⸗Kunſt ſey / 
ſondern eine himmliſche Goͤttliche Weißheit und Erleuchtigung / 
durch den heiligen Geiſt und Wort GOttes angezuͤndet? Ein 
lebendiges Erkaͤnntniß GOttes und Zeugniß des Heil, Geiſtes / 
dadurch die Krafft des Worts bekannt und geſchmecket wird 
durch den Glauben / wie St. Johan. ſagt: Wer an * a | 
ttes 


— 
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Dttes glaͤubt / der bat diß Jeugniß bepibm: 1 oh. 5. 
20, Iſt demnach das menfchliche Hertz die einige Werckſtatt 
RB Goͤttlichen Wortes / darinn der Heil. Geiſt feine Krafft erzei⸗ 
| Br die Gabe der Weißheit / des Erkaͤnntniß / des Ver⸗ 
andes / des Raths / der Brafft / der gurcht GOttes / der 
Andacht und des Gebets: Efa. zz. v. 2. Diß edle Werck des 
Beiftes GOttes wirft du Unverflandiger nicht zur Enthuſiaſte⸗ 
sen machen. Woher foll Glaube / Liebe / Hoffnung’ Gedult / Der 
nuth / Sanfftmuth kommen / wenns nicht durchs Wort und 
Seift im Hertzen gemircker wird? Diß find nicht bloſſe Worte / 
ie der Geiſt GOttes wircket / (Doctrina verbalis, fedrealis‘) 
ondern es find lebendige Bewegungen und Kräfte; das ift dag 
himmlifche Manna / welches ſuͤſſer sft Denn Honig und Honig: 
feim ; toelches die Doffartigen/ Ru loſen / Gottloſen nie ger 
ſchmecket haben / auch nicht ſchmecken koͤnnen oder werden. 
CAPUT XXXVIL 
—2* Ohne Buß lauter Finſterniß. 

Jeraus folget abermal unwiderſprechlich / daß das eine 
groſſe Blindheit ſey in geiſtlichen Sachen / wer diß nicht er⸗ 
kennet / verſtehet / glaͤubet und ſiehet / nemlich / daß die Frucht des 
Worts GOttes und des Glaubens ſey Leben und Licht / Erleuch⸗ 
tung / Troſt und Krafft / und allerley geiſtliche Gaben. Und die⸗ 
ſelbe Blindheit koͤmmt daher / daß man ſich nicht von der Fin⸗ 
ſterniß bekehret / und abwendet zum wahren Licht Dusch wahre 
Buſſe / und täglich Abfterben der Sünden. Und lehrets ja Die 
innerliche Erfahrung / wie Das Herg erfreuer wird mit himmli⸗ 
ſcher Freude wenn man daſſelbe abwendet von der Welt zur 
Goͤttlichen Berrachtung / wie man in den Palmen und Pro⸗ 
phetiſchen Lobgefangen mercket / und in den Canticis des Neuen 
Teſtaments. Welch eine fanffte / ſuͤſſe Ruhe iſt in der wahren 
Liebe GOttes und des Naͤchſten! Welch eine Freudigkeit iſt in 
Ubung des wahren Glaubens! Welcch ein kraͤfftiger Troſt iſt 
im Gebet! Woher kommen ſonſt die geiſtlichen Exclamationes 
und Freuden⸗Wort der Heil. Schrifft / auch anderer andaͤchti⸗ 

ger heiliger Leute in ihren Meditationibus und Betrachtungen? 
Das iſt das verborgene Manna / das iſt die himmliſche Mahl⸗ 
zeit / welche der Maͤnner keiner / ſo die Welt lieb ri 

ri: haben, 
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nicht mit irrdifchen Hertzen ergriffen werden. Der Sriede 
Hertzens iſt ein groß himmlifches Gut / hoͤher denn alle Det: 
nunfft,und bewahret herz und Sinn in Chriſto IJEſu⸗ 
der Gottloſe aber hat keinen Friede / ſpricht mein GOtt 
Phil. 4. v. 7. Eſa. 57. v. 21. 
- CAPUT XXXVIL 
Groͤſſeſte Straffe der Gottloſigkeit. | 
Araus folget unmiderfprechlich / Daß zuletzt das gottlofe 
unbußfertige/ unchriftliche Leben mit falfcher Lehre, vielen 
Irrthuͤmern und Ketzereyen muß geſtraffet werden: Derowegen 
wir taͤglich bitten ſollen / daß unſer lieber GOtt um unſer groſſen 
Suͤnden und Unbußfertigkeit willen ſein Wort und die reine 
Apoſtoliſche Lehre nicht wolle von uns nehmen. Wie betet der 
Prophet Jerem. am 14. 9.7. Ach SErr / unſer Miſſethat 
habens ja verdienet / aber bilffdoch um deines YTamens 
willen; denn unfer Ungeborfam ifE groß / damit wir 
wider dich geſuͤndiget haben. Da kiaget der Prophet über 
den Ungehorfam wider GOttes Wort. Undamız. verf. 16, 
fpricht ee: Indeß enthalte uns, HErr / dein Wort wenn 
wirs kriegen ; denn es iftunfers Hertzens Sreude und 
Troſt. Wenn man predigt widerdie Berachtung des Goͤtt⸗ 
lichen Worts / fo verſtehens die albern Leute von dem Gehoͤr des 
Worts. Ach du Elender /vom Ungeborfam wider GOttes 
Port ift die Berachtung zu —— daß niemand nah GOt⸗ 
108 Wort lebet / ift Fein Glaube / Feine Treue / Feine Lieber Feine 
Gottesfurcht / keine Andacht/Fein Gebet / kene Ehre gegen GOtt 
und Menſchen unter den Leuten / ſondern alle Boßheit im hoͤch⸗ 
Mr Grad hat überhand genommen. Dasift (du Blinder) die 
erachtung GOttes und feines Wortes / da ift Das Unkraut / 
welches Der Seind füet unter den Weitzen / nemlich Die Rinder der 
Boßheit; da faet der Teufel Abgoͤtterey / Irrthum / Kesereyy 
durch hoffaͤrtige / Ehrgeitzige / fleifchfiche/ weltfüchtige Leute ig 
| a 


APOLOGETICA, 1199 
"Daß geftrafft werden alle die Luft haben an der Ungerechtigkeit: 





2Theſſ. 2. v. 11. 12. 
Br CHPUTXXAIX. 
SZSeilige Lehre heilig zu bewahren. 


Araus folger ja unwiderſprechlich abermal / daß auch mit 
Seo heiligen gottfeligen Leben / neben dem öffentlichen Wider⸗ 
ſprechen der falfchen Lehr / die reine Lehr erhalten werde. Erſtlich 
Darum / teil der heilige Geiſt der Seift ver Wahrheit / bey ven 
Frommen und Gottsfuͤrchtigen bleibe; die Gottloſen und Ruch⸗ 
‚ofen aber fleucht / und der Satan verblendet und verfinſtert Die 
Hoffaͤrtigen / Stoltzen Bernunfft: gelehrten. (2) Iſts nicht 
genug / daß man feft halte an dem Fuͤrbilde der beilfamen 
Wort vom Glauben fondern auch von der Siebe in Chriſto 
SEfurmelches fo nöthig ift/ Aergerniß abzuwenden / aufdaß ver 
ame GOttes nicht verlaftert werde: ı Tim. 6. 0. 3. 4. So 
jemand nicht bleiber bep dem beilfamen Wort unfers 
ren JAEſu Chriſti / und bep der Lehre von der Gott⸗ 
ſeligkeit / der ift verduͤſtert / und weiß nichts ; fondern iſt 
zaͤnckiſch in Fragen und Wort⸗Kriegen. (3) So fallen 
die / fo allzuhoch ſteigen in ihren diſputationibus und ſpecula⸗ 
tionibus, gemeiniglich herab in groͤſſe Irrthuͤmer / oder erſpin⸗ 
tiſiren Subtilitaͤten / die feinem Menſchen nuͤtzlich oder beſſerlich 
ſeyn; darum St, Paulus die Corinthier von den hohen Gaben 
und Subtilitäten der Sprachen und andern Sachen herunter 
in Die Liebe weiſet und fpricht: Ich will euch einen beffern 
Weg zeigen: 1 Cor, 12.9.31. () So darff auch niemand 
gedencken / daß der Glaube rein und wahrhafftig feyyder durch Die 
Liebe nicht thaͤtig iſt. Wie kan denn die Lauterkeit des Goͤttlichen 
Worts durch einen unthaͤtigen und fruchtloſen Glauben erhal⸗ 
ten werden? Denn Die Schrifft ſtellet uns zwiſchen GOtt und 
den Menſchen / daß wir beyden Theilen Gerechts⸗Gebuͤhr geben 
ſollen durch den Glauben und durch die Liebe. 
JVJ 


CARUT. XL, 
. Regeln Chriftliches Zebens. 


Serauf ifts nun fehr förderlich zur Gottſeligkeit daß man 
andaͤchtige / reöftliche precepta und Regeln für Augen Hatı 
\ die 
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die man fonderlich ing Gedaͤchtniß faſſe / und offt dran gedencke 
Daſſelbe aber find rechtfihaffene pr=cepta und Kegeln Ehri 
liches Lebens / die dem Menſchen feine eigene Wichtigkeit un 
Schwachheit zu erkennen geben / die einen Chriſten darinr 
recht unterrichten und tröften / die Die Liebe pflangen / die Ge— 
dult erwecken / die Andacht befördern die Danckfagung ftär 
cken / die Suͤnde daͤmpffen / die Demuth anzuͤnden / und für 
allen Dingen den Slauben bewahren. | 


CAPUT XLL und XLII. 


Arauff folger nun der Beſchluß und Wiederholung de 
gantzen erften Buchs / und hat diefe Confirmation:G Hs 

tes Wort inder Heil. Schrifft ifteine Göttliche Lehre / Dadurch 
GOtt der HErr mit des Menfchen De Seele’ Seiftund 
Gemuͤth handelt / Daffelbe erleuchtet und berveger durch den heili⸗ 
gen Geiſt / welcher in den Hertzen der Menfchen den Glauben 
Wwircket / und im Anfang für allen Dingen die inwendige Boß⸗ 
heit und Unreinigkeit des Herzens / ſo aus dem klaͤglichen Suͤnden⸗ 
Fall herruͤhret / angreifft; nicht alſo wie die Philofophia mora⸗ 
lis die ehrbare und ſittliche Welt⸗Zucht / ſo die aufferlichen Laſter 
und Untugend ſtraffet und beſchreibet: Sondern der Geiſt GOt⸗ 
tes greifft viel tieffer in den Grund des Hertzens hinein / durch⸗ 
forſchet alle heimliche / verborgene Unart / ſo GOtt zuwider iſt / 
und die unerkannte Unreinigkeit / welche die Vernunfft nicht fuͤr 
Suͤnde achtet / und ſtellet dieſelbe ins Licht für Gottes An⸗ 
geſicht Mal. 90. v. 8. welcher fo viel ſeyn / wie Sand am Meer / 
daß wohl die Schrifft ſagt / das Hertz des Menſchen ſey uner⸗ 
gruͤndlich und unerforſchlich boͤſe: Jer. 17. v. y. Dagegen aber 
fordert GOttes Wort die neue Geburt / welche nicht mehr wir⸗ 
cket ein fleiſchlich Leben / ſondern ein neues geiſtliches Leben; nicht 
auf die Weyſe / wie die Philoſophua moralis ein aͤuſſerliches / 
firtliches/ehrbares Leben erfordert / ſondern ein innerlich heilig 
Leben / welches ſtehet in wahrer taͤglicher Buſſe / und im 
lebendigen Glauben / und in der Regierung des heiligen 
Geiſtes / in Toͤdtung des Fleiſches / in Abſterbung der 
Welt / in Derleugnung ſein ſelbſt und der boͤſen Luͤſte; 
und hinwieder in wahrem lebendigen Troſt der Gnaden GOt⸗ 
tes / der Vergebung der Suͤnden / der Gerechtigkeit Ehrifti/ ei 
geiſt⸗ 
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iftlichen Seelen⸗Friedens / der lebendigen Freude im heiligen 
Geiſt. Diß iſt das neue geiſtliche Leben / welches weit über: 
Afft das aͤuſſerliche ehrbare Leben der Vernunfft; denn diß if 
in Leben / das aus GOtt iſt / nemlich ein innerlich / geiftlich/ 
ͤttlich Leben /mit feinen geiſtlichen Gliedern: Denn da iſt an⸗ 
nglich eine Goͤttliche Erkaͤnntniß / eine Goͤttliche Traurigkeit, 
ein Söttlicher / ewiger / himmliſcher Troſt / eine Goͤttliche ge⸗ 
ſchenckte und nicht menſchliche Gerechtigkeit / welche aus Chriſto 
Dem Sohne GOttes durch Den Glauben an ung gelanget / ein 
Goͤttucher Seiede/ eine Göttliche Freude / eine örtliche Weiß⸗ 
heit / welche die Weifendiefer Welt nicht erfannthaben. 
Se NB. Wenndirs aber GOtt hat zu erfennen gegeben fo 
fiehe zu / daß fich dein Hei nicht erhebe/ fondern bieib in De⸗ 
muůth und Gottesfurcht / fonft wirſt du Deine Gaben verliehren 
d verderben / daß ſie weder dir noch deinem Naͤchſten zu Nutz 







en 
FOL EINE ONE ONU-IER-TIEN- 
 SYLLOGISMUS APOLOGETICUS, 


Schutz⸗Schluß wider die Läfkerer. 
Er JEſum Chriſtum in feinen Schriften zum einigen 
weck und Ziel feßet mit feiner ‘Perfon und Ampt; 

2. Alles auf ihn ziehe und referiret / was im alten und neuen 
Teſtament geſchrieben iſt / beydes myltice oder typicð, das iſt / 
figuͤrlicher oder offenbarlicher Weyſe; | 

3. Inſonderheit aber den hohen Artickel von unfer. Recht⸗ 
fertigung für GOtt / fo aus dem Verdienſt Chriſti z als aus 
einer lebendigen Quelle entſpringet / welche fo hell und klar feyn 
—— nicht ein Staͤublein menſchlicher Wercke darinn muß 
geſpuͤret werden / rein fuͤhret; | —— 

4Die Mittel zu unſer Seligkeit / Gottes Wort / Geiſt und 
uben/und die heiligen Sacramentga / rein behaͤlt und lehret; 
Die Fruůchte Der Öerechfigkeit/die Erneuerung und Hei⸗ 
gung ernſtlich fodert / nemlich den Baum mit den Fruͤchten/ 
2 6: Das falſche Chriſtenthum und Heucheley aufs hefftigſte 
ſtraffet / weiles gar uͤberhand genommenzund dertaufende nicht 
* | Sg 99 erken⸗ 
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⸗ —— 
erkennet noch verſtehet / was das Chriſtliche Leben ſey und 
muß und ſoll; au | Hr 
7, In allen Puneten ver Augſpurgiſchen Confeffion 
Formulz Concordiz unterfehreibet und gemäß lehrer; 
Demfelben thut man Gewalt und Unrecht / Daß man i 
läftert / und verleumder für Oſiandriſch / Schmenckfeipifd 
Weigeliſch / Paͤbſtiſch ausruffer. we 
Diefe Puncten alle wird man in allen meinen Buͤcher 
Deutlich  Flärlich / öffentlich finden / alfo daß allen Calumniante 
ſey Trotz geboten / daß fie in far Schriften derfelben Artick 
einen klaͤrer / ernftlicher und heilfamer jeigen: Denn daran 
jemand kühne iftı darauf bin ich duch GOttes Gnad 
suchtühne:2 Evrinth.un.v.22. Und verfücheeseiner meine 
Laͤſterer / vb er des menfchlichen Hertzens verborgene Boßheit 
darnad) fein Unvermügen/ Wichtigkeit und Elend ; —— 
aber GOttes Gnade / Liebe und Gerechtigkeit in Chriſto gruͤ 
licher und hoͤher kan beſchreiben und ruͤhmen / ſo will ich ihm mi 
— dancken. Zu dieſer Thorheit verurſachen mich die Laͤ 
erer und Verleumder. Darum thut man mir fuͤr GOtt unl 
feiner Kirchen Gewalt und Unrecht / und GOtt wird zu feinen 
Zeit folche Lafterung richten / und die Laͤſterer zerſchmeiſſen. 
FOR EEE FOR RE RORS-ROEE-PELEOEN 


a Das andere Guch 
Wahren Vhriſtenthum. 


| \o Leichwie das erfte Buch den Urfprung 
N N und Brunnen menfchliches Elendes zeiget / und 
R ) wie tieff die verderbte menfchliche Natur muͤſſe 
SEN 







> Miederum, gereiniget / erneuert /_geheiliger/ 
MERKE und das fündtiche Sleifch gedampffer werden/ 
— hertzgruͤndliche Buſſe / und Wiederaufrichtung 
des Bildes GOttes durch den Glauben und Liebe: Alſo zeiget 
das andere Buch (1) den Medicum und die Mediein / die uns 
von ſolchem Elend und Unreinigkeit reiniget. (2) Wer nun 
will curirt werden / muß ſich mit einſchlieſſen in die —R 

| und 
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Chriſtum gantz anziehen / ja durch den Glauben anfich zie⸗ 
rihm zu eigen machen. (3) Allein in Ehrifto JEſu feine 
erechtigkeit fuchen duch den Glauben / welcher ung Ehriftum 
Jans giebt mit feinem Verdienſt / Gehorſam / Berföhnung/und 
en Wohlthaten. (4) Aus melchem lebendigen Grunde wahr⸗ 
hafftige Grüchte der Gerechtigkeit wachſen / nicht zum Schein 
aus Heucheley / ſondern tie Die Erlöfung durchs Blur Chriſti 
uohehafftig/genißt Erafftig iſt; alfo muͤſſen auch die Fruͤchte der 
"Gerechtigkeit und Danckbarkeit wahrhafftig / gewiß und lebendig 
ſeyn in der That und Wahrheit. (5) Darum iſt es nicht genug/ 
daß man GOttes Wort weiß / ſondern alſo muß mans wiſſen / 
daß es in uns lebet / und gleichſam unſer Leben wird / wie im 119. 
Pſalm mit fo vielem Seuffzen daſſelbe beſchrieben und gebeten 
wird. © (6) Dierveil aber unfere verderbte Natur Dazu viel zu 
ſchwach iſt / fo hat ung unfer Erlöfer und Heiligmacher feine und 
feines heiligen Geiſtes gnadige Beywohn —— er hat 
ung zugeſagt ſeine troͤſtliche / iebliche / freundliche holdfelige Ver⸗ 
einigung mit uns / und hat fuͤr uns kraͤfftiglich gebeten: Joh. 17. 
v. 11 Daß ſie eins ſind / gleichwie wir eins ſeyn / daß wir 
mit ihm moͤgen vereiniget ſeyn und bleiben / wie er ſpricht: Ich 
in ihnen / und du in mir / auf daß die Liebe / damit du mich 
liebeſt / ſey in ihnen / und ich in ihnen / v. 26. Dieſe Ver⸗ 
einigung iſt die groſſe Wuͤrdigkeit der Glaͤubigen / di emenda- 
tion, melioration, Verbeſſerung / oder wie man es nennen kan / 
der menſchlichen Natur Hulffeund Staͤrckung im neuen geiſt⸗ 
lichen Leben / welches Chriſtus in ung wircket. Dieweil er ung 
durch ſein Blut hat gerecht gemacht / geheiliget und gereiniget / 
ſo hat er uns auch mit dieſer geiſtlichen Herrlichkeit und Seligkeit 
begnaden und begaben wollen / daß er ſich als unſer Haupt mit 
— Gliedern vereinigen wollen / welches iſt eine hohe Frucht 
der Gerechtigkeit des Glaubens / dadurch Chriſtus ſelbſt in ung 
wohnet. Und das nennet der HErr ſelbſt unſere Vollkom⸗ 
menheit / verſtehe da uns nichts mangelt an Gaben / an Troſt / 
an himmliſchen Guͤtern: Denn ſo lauten des HErrn Wort / 
Job 17. verſ. 22. 23. Ich habe ihnen gegeben ꝛc. Ich in 
hHnen und du in mir / auf daß fie vollkommen ſeyn in 
eins. Als wollte er ſagen; wenn zwiſchen mir und ihnen nicht 
eine Bereinigung waͤre / wie zwiſchen mir und dir / fo wären fie 
> 999 ij nicht 
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nicht vollkommen. in eines/denn in der Vereinigung ift die Bo 
kommenheit. Darum follen fromme Chriſten Diefe ihre hoh 
Wuͤrdigkeit wohl erkennen lernen / und ſich alſo in ihrem Leber 
Andacht und Gebet verhalten / Daß fie die Vereinigung nich 
erennen ; denn der liebe HErr verheifft ung zer wollemit feinem 
Pater und Heil, Sit Wohnung bey uns a 
verſ. 23. Ein frommes Herk bedencke diß Wort / was es heiſſe / 
und eigentlich ſey Mohnung bey uns machen. Iſt das nicht 
eine groſſe Seligkeit und Gnade / ein Hauß und Wohnung der 
heiligen Dreyeinigkeit ſeyn! Von dieſer unſer groſſen Herrlich? 
keit ſtehet ein ſchoͤner locus in der Rirchen-Poftill&urberi 
am Pfingft-Tage welchen man / als eine edle Blume / in den 
Luſt⸗ Garten feines Herkens pflansen ſoll / da er alfo fpricht: 
Das muß eine groffe Herrlichkeit und Gnade feyn der 
Menſchen / ſo ds wird geachtet werden su fepn eine folche 
herzliche Wohnung’ Schloß und Saalsja Paradieß und 
Himmelreich / da GOtt auf Erden wohnet / welche doch 
‚find ſolche arme / betruͤbte / ſchůchtere Hertzen und Gewiſ⸗ 
ſen / die nichts an ihnen / denn Suͤnd und Tod fuͤhlen / und 
fuͤr GOttes Zorn beben und zittern / meynen / GOtt ſey 
von ihnen am weiteſten / und der Teufel am naͤheſten: 
Aber die ſinds / denen ſolches verheiſſen iſt / und froͤlich 
ſich deß troͤſten moͤgen / daß ſie ſind das rechte Gottes⸗ 
Zauß und Kirche / da GOtt Luſt hat zu ruhen und su 
bleiben / wie der Prophet Eſaias am 66. 0.1. ſeq. ſpricht 
von ſolchen wider die ſtoltzen aufgeblaſenen Heiligen: 
Was mollt ihr mir für ein Hauß bauen / und welches ſoll die 
Statt fern / da ich ruhen ſoll? Hat nicht meine Hand alles ger 
macht / was da iſt? Ich fehe aber an den Elenden / und der zer⸗ 
brochenes Geiftes ift / und der fich fürchtet fir meinem Wort. 
Und wo follesuch GOtt fonft wohnen? Zr finder ſonſt 
Beine Herberge auf Erden. Die andern trefflichen, 
hohen /groſſen / ſelbſtgewachſenen Zeiligen find ibm viel 
zu ſtoltz / viel zu hochmuͤthig / weiſe / klug und heilig dazu 
weit durch und oben uͤber den Himmel hinaus gefahren / 
daß fie ſollten ſeine Mohnung auf Erden ſeyn. So iſt 
er auch wiederum viel zu edel und eckel / daß er nicht will 
noch kan bey ſolchen hoffaͤrtigen ruhmredigen — 
RS r eyn 






APOLOGETICA; r2oF 
ſeyn und wohnen, welche/ ihrem Abgott den Teufel 
2 nad) / wollen GOtt gleich figenund mit ihm von ihrer 
Zeiligkeit pochen / und achtet fie der Ehre nicht werth / 
daß erfie mit all ihrem Pracht, Ruhm und Schmud 
rer ſchoͤnen felbfigemachtenerzlichkeit anfebe/finder 
ch dieweil in diearmegeringegütten der Armen / Ver⸗ 
achteten / ſo Chriſti Wort hoͤren und glaͤuben / und 
gerne Chriſten wollen ſeyn / halten ſich aber ſelbſt fuͤr 
ger unheilige / unwuͤrdige Suͤnder; das iſt ja eine troͤſt⸗ 
liche / ſchoͤne und wie St. Petrus ſagt / der theuren 
und allergroͤſten Verheiſſungen eine / uns armen elenden 
Suͤndern geſchenckt / daß wir auch Goͤttlicher Natur 
theilhafftig werden ſollen / und ſo hoch geadelt / daß wir 
nicht allein durch Chriſtum ſollen von GOtt geliebet 
werden / ſeine Gunſt und Gnade / als das hoͤchſte theu⸗ 
reſte Heiligthum halten / ſondern ihn den HErrn ſelbſt 
gang in uns wohnend haben. Rat 
| stem 2 Siebe nun / welch ein groß Ding fep der 
Menſch / derdaein Chrift iſt. Kin rechter Wunder- 
Menſch auf Erden / der für GOtt mehr gilt denn Him⸗ 
mel und Erden: ja ein Licht und Heiland der ganzen 
Welt in dem GOtt alles vermag und thut / aber fire 
der Welt gar hoch und tieff verborgen und unbekannt / 
welche auch nicht werth iſt / ſolche Leute zu erkennen / 
ſondern muß fie halten für ihre Fußtuͤcher. 
Ibid, pag. 118. Das iſt die uͤberſchwengliche Herrlich⸗ 
keit der Chriften daß ſich GOtt ihnen fö £ieff herunter 
gibt / und fo nahe zu ihnen thut / daß er nirgend anders/ 
denn inibnen und durch ihr Wort und Werde, Hand 
und Mund ſich erzeigen,feben und Hören laſſen will / und 
damit einen groſſen Unterſcheid machet zwiſchen ihnen 
und allen andern Menſchen / daß auch ein einzeler Chriſt / 
wie gering er iſt / viel ein ander Mann / und fuͤr GOtt 
hoͤher geehret iſt / denn alle Boͤnige / Baͤyſer / Fuͤrſten und 
alle Welt auf einem Hauffen / welche von dieſem Ruhm 
und Ehre nichts haben / noch wiſſen. Bißher Lutherus. 
Ach HErrwas iſt der Menſch / daß du fein gedenckeſt / 
und des Menſchen Kind, daß du dich fein annimmeſt? 
— Gg gg iij Pſal. 
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Pfal. 8.0.5: NGSehet/ wie har GOtt die Menſchen 
lieb? 5 B.Moſ. 32: 0:3. ° Wo iſt ein Volck / zu welchem 
ſich GOtt fo nahe thut / als der HErr unſer GOtt / ſo 
offt wir ihn anruffen? Cap.4. 9.7. Laſſe ſich demnach kein 
frommer Chriſt dieſer feiner Herꝛlichkeit durch verlohrne Maͤuler 
berauben. ft Schande und zu heklagen / Daß der Menfch / ich 
geſchweige ein Chriſt / ſolche troͤſtliche —* anfeinden / laͤſter 
und verketzern ſoll / da es doch Die Heyden beſſer verſtanden / und 
geſagt: Elt Deũs in nobis, agitanie caleſcimus illo, Item: 
Andubium eſt, habitare Deum ſub pectore noſtroꝰ Das 
iſt: GOtt iſt in uns / durch ihn werden wir entzuͤndet. Item: 
Iſt es bey dir noch im Zweiffel / daß GOtt in unſern Hertzen 
wohnet? Ja der heilige Apoſtel Petrus ſaget wohl mehr / nemlich / 
daß wir der Goͤttlichen Natur theilhafftig werden: 
2Pet. 1. v. 4. Und der Apoſtel Paulus ziehet den Heydniſchen 
Poeten Aratum an / der da ſpricht: Wir find GOttes Ge⸗ 
ſchlechte: Apoſt. Gefch. 17. ver. 28. Ja freylich / aus GOtt 
gebohren durchs Wort und heiligen Sacrament. Summa / 
wer das verleugnet und verketzert / der verkehret die gantze heilige 
Schrifft: Denn GOttes Wort und der heilige Geiſt wircket 
nicht auſſer ung / ſondern in uns / da lehret er / da troͤſtet er / da 
erleuchtet er / das ſind die rechten beoidax roı , davon die Weiſſa⸗ 
gung Eſaiaͤ lautet Cap. 54. verſ. 13. Deine Kinder ſollen alle 
von Gott gelehret werden] nicht Enthufiaftifcher weyfe / 
wie Die Elugen Phantaften meynen / ſondern Durch Göttliche Mitz 
tel: Denn wo der himmlifche Doctor inwendig nicht lehret / da 
hilfft fein auswendig lehren / es iſt weder der da pflangee 
oder begeuft etwas / fondern der das Gedepen darzu 
ge /1 Cor. 3.0.7, Was iftesfürein hohes Geheimniß / daß 
St. Paulus fpricht/ ı Cor. 2.9. 10. 11. Bleichwieniemand 
weiß was im Menſchen iſt / obne der Geift des Men= 
ſchen  alfo weiß niemand, was in GOtt iſt / ohne der 
Geiſt BOrtes; denn der Geift GOttes erforfchet alles’ 
auch die Tieffe der Gottheit. Von dieſem Geheimniß follen 
die Unverfkändigen/ melche die klaren Zeugniffe von der Vereini⸗ 
gung GOttes mit dem Menfchen leugnen’ fehr viel verftehen/ 
werden demnach nimmermehr ſchmecken den Strom des 
lebendigen Waſſers / ſo von der@läubigenKeibe rn \ 
| Joh. 
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Fi 7.0.38. St. Paulusfchreiber an Timoth.2. cap. 1.0.6. 
‚Er folle das verborgene Fuͤncklein / fo ex empfangen hat durch 
Auflegen feiner „ande, in ihm aufblafen und erwecken, 
daß es leuchte und brenne; wird vielleicht nach der Verftändigen 
Meynung den Enthuſiaſmum gelehrer haben. Was ift denn / 
Daß die Epiſtel an die Hebr. 6. verf. 4. 5. ſagt / daß etliche ge- 
ſchmecket haben die bimmlifchen Gaben das gütige 
Wort / und die Kraͤffte der kuͤnfftigen Welt ? Iſt diß auch 

ein Enthuſiaſmus? Was fagt hiervon der 34. Pfalm / verſ. 9. 

Schmecket und ſehet / wie freundlich derHErr iſt! Was 

iſt das Abendmahl / und das verborgene Manna in der 

Offenbarung Johannis? Cap. 2. v. 17. Cap. 3. v. 10. Haft 

du auch der heiligen Jungfrauen Maria Freude empfunden / 

welche fie hattein GOtt ihrem Heilande? Was ift der Heil⸗ 
brunn Eſaiaͤ / daraus manmitSreuden Waſſer ſchoͤpffet? 
Cap.r2.9.3. Dazu auch der HErr Chriſtus ruffet / Joh.6. v. 37. 

Wolan / alle die ihr durſtig ſeyd / kom̃t ber sum Waſſer! 
Wo iſt der Geiſt der Weißheit / des Verſtandes / der Erkaͤnntniß / 
der Staͤrcke / des Raths / der Krafft und Furcht Gottes? Wo hat 
er ſeine Werckſtatt? Warlich bey den Laͤſterern und Verleum⸗ 

dern nicht; denn da iſt weder Weißheit noch Verſtand. Und 
wenn der Geiſt GOttes wircket Die Liebe / die Gedult Geber und 
Troſt / was ſind es fuͤr Wirckungen / ſind es bloſſe Worte ohne 

Kraft? SL es nicht realis doctrina , eine wirckliche / thaͤtliche / 

kraͤfftige Bewegung / iſt es nicht eine lebendige Lehre? Wo hat 
die betruͤbte Seele ihre Ruhe? Muß ſie nicht in GOtt einkehren 

und ruhen? Summa / die heilige Schrifft / und GOtt in derfel 

ben / will mit Geiſt / mit Glauben / mit Hertzen / Andacht und 
himmliſchem Gemuͤth ergriffen ſeyn / alfo daß derſelben Licht / 

Krafft / Leben / Troſt / Staͤrcke / Weißheit / Sieg / und alle GOt⸗ 

tes Fuͤlle wie Sanct Paulus Epheſ. 3.9.19. redet / im Herken/ 

Geiſt / Glauben Sinn und Gemuͤth empfunden merden / und 

GH Vater / Sohn und heiliger Geiſt im Wort erfannt / ges 

ſchmeckt / geliebet und gelobet werden / und durchs Wort im 
Ölauben im Herken wohnen und das gange Reich GOttes im 

Menſchen aufeichten. Hie heiffen Feines Menfchen Kunfte/ 
fondern durch den Glauben und heiligen Geift erleuchtet wer⸗ 
den/ von oben herab gebohren werben / den Schlüffel zu dem 
| | ggg jo Schatz⸗ 
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Schatz⸗Kaſten GOttes den heiligen Geiſt erbitten. Menin 









radio lucis Divinæ ſenſus noſtri purificentur , Dei in 
Scriptura loquentis mentem & dulcedinem percipere non 
poſſumus. Denn wo nicht unſere Sinne mit dem Siral Goͤtt⸗ 
liches Lichts erleuchtet und gereiniget werden / ſo koͤnnen wir den 
eigentlichen Sinn und die Suͤßigkeit Gottes / der in der Schrifft 
redet / nicht faſſen noch begreiffen. Die Goͤttliche Erleuchtigung / 
Weißheit / Friede / Liebe/ das Reich GOttes / Ioffer ſich nicht als 
eine Wort⸗ und Welt⸗Kunſt lernen / durch die Eluge Vernimfft / 
du muſt in die rechte Pfingſt⸗ Schule gehen / oder bleibeſt unge⸗ 
ſchickt zum Reich GOttes. (7) Daqu iſt nun hochnoͤthig / daß 
ein gottfuͤrchtiger Menſch ſich ſelbſt lerne recht erkennen und 
pruͤfen / wer in ihm das Regiment und die Herrſchafft habe? Ge⸗ 
wißlich hat St. Paulus ſolches empfunden in feinen Gliedern / 
wie er daruͤber Flagt Roͤm. 7. v. 23. befiehlet auch / daß mir die 
Sünde in unſerm ſterblichen Leibe nicht ſollen herrſchen laß 
ſen / zu thun was wir wollen / Rom. 6. v. 12. Sondern wir ſollen 
prüfen, ob Chriſtus in uns ſey / daran wir mercken koͤnnen / 
daß wir nicht reprobi oder verworffen / oder untuͤchtige Glieder 
Ehriffifeyn:2 Eor.13.0.5. Darum ſollen wir den alten Mens 
fchen ablegen/und den neuen Menfchen anzieheniden aufferlichen 
Menfchen laſſen durchs Creutz und wahre Buffe verweſen auf‘ 
daß der innerliche täglich guneuert werde. Wir ſollen unter: 
fcheiden lernen die Fruͤchte des Geiſtes und Sleifches : Denn was 
ausdem Sleifch gebohren iſt / das iſt Sleifch, was aus dem 
Geiſt gebohren iſt / das iſt Geiſt: 506.3. 0.6. Denn Die 
Natur Kinder des Zorns gebieret der Geiſt aber Kinder dee 
Önaden; die Bernunfft muß gefangen genommen werden / der 
Glaube aber die Welt überwinden; die Wercke der Finſter⸗ 
niß muffen abgeleget/ die Waffen aber des Lichts ange⸗ 
than werden: Nom, 13.90.12. Det faule Baum muß abge⸗ 
hauen werden mit feinen argen Früchten der gute Baum muß 
eingepflanget werden / der gute Srüchte bringe. Der Suͤnden 
muß abgeſtorben / und der Gerechtigkeit gelebet werden / 
Pet.2. v. 24. Unſere Gewiſſen muͤſſen gereiniget wer⸗ 
den von den todten Wercken / Hebr. 9. v. 14. und dagegen 
die lebendige Tugend eingepflantzet werden. Das Sterben 
Chꝛiſti muͤſſen wir an unſerm Leibe tragen / auf daß 9— 
| as 
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das Leben Chriſti an uns offenbar werde:2 Cor. 4. v. 10. 
Das alte Jeruſalem muß zerſtoͤret werden / und muß auf uns 
geſchrieben werden der Name des neuen Jeruſalems: 
enb. Joh. 3. 9.12. Das Reich des Satans muß untergehen, 
aufdaß das Reich GOttes in ung erbauer werde; das Dtter- 
gezuͤcht und der Schlangen: Saamen muß vertilget werden). 
Kr Ottes Saame aber muß in ung wachfen; Der natuͤrliche 
Menſch / der nichts vernimmt vom Geiſt GOttes / mi 
gedaͤmpffet werden / aber der geiſtliche Menſch muß leben / und 
alles geiſtlich ausrichten: x Corinth. 2. 0.14. Das Bilde des 
Satans muß ausgetrieben / GOttes Bilde aber in uns verklaͤret 
‚werden. Wer dieſes nicht verſtehet / wird nimmermehr die Buſſe 
recht verſtehen / auch Die Gnade GOttes nicht / auch Die menſch⸗ 
liche Schwachheit nicht auch GOttes Erbarmung nicht / auch 
das neue geiſtliche Leben nicht / und iſt noch ſehr weit vom wahren 
Ehriftenthum / er laſſe ſich denn in feinem Hochmuth fo viel 
duͤncken / als er wolle. Hieraus ſieheſt du nun / wie hochnoͤthig 
ein ernſtes /andachtiges/ unaufhörlich Geber ſey / wie Dadurch 
der inwendige Menſch geſtaͤrcket / geheiliget / gereiniget / getroͤſtet / 
erleuchtet / gantz in GOtt gezogen und GOtt dem HErrn gantz 
familiar und geheim werde / wie ein heiliger Engel / welcher allezeit 
GOttes Angeſicht ſiehet im Himmel. Summe es ſeynd im 
Gebet mehr Geheimniſſen / denn auch der allerkluͤgeſte Menſch 
begreiffen oder verſtehen kan / wie im 20. Capitel diefes2 Buchs 
aus dem alten geiſtreichen Lehrer Taulero angezogen / und iſt 
gantz kindiſch und laͤcherlich / daß die Unerfahrnen ſolche himm⸗ 
liſche Sachen verwerffen / die fie Doch mit ihrem groben Unver⸗ 
ftande den taufenden Theil nicht erreichen koͤnnen / ja ſie wiſſen 
nicht / was recht beren ift/ vielweniger wiſſen fie / was fischen 
a am allerroenigfien wiſſen ſie was anklopffen ift. Ach wie 
fft ruhet Die glaubige Seele in der Liebe GOttes / wann ihr 
GOtt / auf ihr Anflopften die Schäke Chriſti IEſu aufgerhan 

hat / davon ein kleines Woͤrtlein in den Capiteln von der liebha⸗ 

n Seelen in dieſem Buch zu finden iſt. 

Dieſem Schaß habe ich nachgeforſchet / ob ich etwas davon 
Anden moͤchte; die edle Perle habe ich geſuchet in manchem Acker, 
Und Daheriftes kommen / als mir ungefähr vor rs. Fahren / da 
noch des Weigels Schriften das Licht nicht gefehen hatten diß 
Ag: Gggg v Tractaͤt⸗ 
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Tractätlein in 12. Capitel vom Gebet von einem Zr ia | 
verehret ward / und ich Daffelbe andaͤchtig / Schrifftmäbig und 
lehrhafftig befandy daß ich mirs belieben laſſen mit in mein ander 
Buch zu feßen/die Circumſtantien des Gebets damit zu erklaͤren / 
wie nemlich Durchs Gebet alleg / was an geiftlichen Saben von⸗ 
nöthen iſt muß roieder vom Water des Lichts erbeten werden; 
was für groſſer Schade entftehe/ wann man nicht fleißig, bete/ / 
daß Pa ein nicht betender Menfch fein Allerbefteg verfaume 
in dieſem kurtzen Leben; tie das Geber der rechte Weg fen zu 

allem Suten / darauf ein Menſch fters wandeln und fich üben. 
ſolle. Daß dag Gebet weder an Zeit noch Ort / weder an Wuͤr⸗ 
digkeit noch Unwuͤrdigkeit der Perfonen gebunden fey/ac. Bitte: 
aber die groffen Heiligen / fie toollen mir die Sünde verzeihen, 
daß ich mich der Apoftolifchen Kegel gebraucht habe / pruͤfet 
alles’ das Bute bebalter: r Thefl. 5. v. 21. Sie wollen 
aber nad) ihrer hohen Kunft nicht fo narrifch argumentiren und 
ſchlieſſen: Diefer hat (und zwar unwiſſend) aus dem Weigel 
etwas angegogen / Darum billiget,er des Weigels Irrthum. 
Seynd das nicht fcharfflinnige Koöpffe! Item: Das derſtehe 
ich nicht 5 Ergo fo iſt esnichtrecht.  Sanet Paulus. hataus | 
den Heyden was angezogen ; Ergo fo ift er mit Heydniſchen 
Irrthuͤmern behaftet. Aber genug hiervon. Wir. müffen 
den herrlichen Lehrer Taulerum im dritten Buch auch von den 
Calumnianten retten. | | * 
95-9000 I- FOR CHESEH-  OEHH IES 


Das dritte Bud 
Vom 


Wahren hriftenthum. 


Etzo kommen wir zu unſerm in wendi⸗ 
gen Schatz / welchen wir bißhero geſucht haben 
durch die Buſſe durch Betrachtung des Worts 
GOttes / Durch die Gerechtigkeit Chriſti / Durch 
u» die Heiligung und Erneuerung / Durchs Gebet: 
und andere Göttliche Mittel. Und muß nun unfere glaͤubige 
Seele feyn und bleiben eine Wohnung GOttes / eine — | 
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des heiligen Geiſtes / ein Beſitz des Reichs GOttes / ein Hauß 
des wahren Gottesdienſtes / ein heilig Ber = Hauß imGeiſt 
undin der Wahrheit. Alle / die Diefes verleugnen / haben eine 
Theologiam , ſo das Her& und die Seele nicht angehet: Denn 
wo mwollen fie doch das Reich GOttes hinfeßen/ in oder auſſer 
dem Menſchen? Wo follder wahre Gottesdienſt verrichtet wer: 
den / in oder auſſer dem Menſchen? Wo ſoll der Glaube / Liebe 
und Hoffnung entzuͤndet werden? Wo ſollen die Wirckungen 
des heiligen Geiſtes geſchehen / Die Erleuchtigung / Die ebendig⸗ 
machung / die Heiligung? Wo ſoll der Sieg des Glaubens über 
die Welt geſchehen? Vielleicht in Utopia ? Wo ſoll das ſub⸗ 
jectum ſeyn der Gaben des heiligen Geiſtes? Wo ſoll die Offen⸗ 
barung der Gnaden / des Troſtes / der Freude / des Fri edens ge⸗ 
ſchehen? Wo ſoll das Licht der Gnaden ſcheinen? Wo ſoll das 
Licht der Seelen leuchten? Wo ſoll die Pruͤfung des Hertzens 
ſeyn? Wo ſoll die Liebe GOttes geſchmeckt werden? Im leib⸗ 
lichen Munde oder im Geiſt? Wo ſoll GOtt durch fein Wort / 
Geiſt / Andacht und Bewegung mit unſern Hertzen 1:eden? Zu 
Rom oder zu Jeruſalem 38 ſoll man den heiligen Geiſt und 
feine Kennzeichen ſuchen? Wo ſoll die Ruhe der Selen ſeyn? 
Wo ſoll man die himmliſchen Guͤter und geiftlichen Keichthum 
ſuchen? Wo ſoll man dag heilige und erneuerte Bilde GOttes 
ſuchen? O ihr elenden Leute / die ihr nirgend von zu fügen wiſſet / 
als von Secten; diß ſoll man wiſſen / aber jenes auch verſtehen 
lernen; ſonſt iſt eure Kunſt des Theologiſchen No mens nicht 
werth. Die Wuͤrdigkeit und Hoheit des Verdieriſtes Chriſti 
ſoll man treiben die Herrlichkeit des Glaubens / die Heiligkeit des 
Lebens Chriſti / und ſein holdſeliges Exempel / und roie Chriſtus 
eine Geſtalt in uns ſoll gewinnen. Um ſolche recht Theologiſche 
Sachen ſollt ihr euch bekuͤmmern. 
Das Fundament und Grund aber alles deſſen / was ich im 
dritten Buch vom wahren Chriſtenthum geſchrieben habe / iftder 
Spruch des Heim: Sehet / das Reich GOttes iſt inwen 
Digineuch / Luc. 17. 9.21. Und St. Paulus Epheſ. 1.0. 13. 
Da ihr glaͤubetet / ſeyd ihr mit dem heiligen Geift ver- 
ſiegelt worden. Das ift in unfern Hergen und Seelen ge 
Khehen ; darum lehret und fehreibet Taulerus / daß wir müflen 
gu unferm inmwendigen Grund Des Hertzens geführet = 
2. Be die 
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Dafelbftunfern inwendigen Schaf zu Ka / damerden wir ihn 


finden / da werden des Glaubens Kr 


e fich offenbaren die 


inwendige geiftliche Schönheit / decor internus ‚ da offenbares 
fih GOttes Krafft und Weißheit / da ift Erkaͤnntniß menſch⸗ 


liches Elendes / da wird GOttes Erbarmung empfunden / das 
Licht der Önaden (die Göttliche Liebe Göttlich Geſpraͤch Wir 


fung und alle Kraͤffte des Geiſtes / Kennzeichen der Beywoh⸗ 


nung GOttes / Ruhe der Seelen / Eräfftige Gebet / und alles / 
was zum geiſtlichen göttlichen und himmlifchen Weſen gehoͤret / 
und das gantze Reich GOttes / alle geiſtliche Guͤter und himm⸗ 


liſcher Reichthum / wie daſſelbe particulatim, inſonderheit durch 
diefelbe Capitel im dritten Buch wird ausgeführet / und iſt ein 
jegliches Eapitel ein Stücklein von dem Siegel des Heil, Geiz 


ftes / und wenn daffelbe Durch Geber und Betrachtung eroͤffnet 


wird / fo ereugen ſich mancherfey Güter diefes Schakes und des 
Reichs GOttes / und ift Feine Enthufiafteren / wie du elender 
Menſch meyneſt / fondern es ift ebendas/was St. Paulus fagt/ 


dralamupir, daß aus einem Zuncklein ein Seuer Fan aufgeblas 
fen werden / und aus einem Senffförnlein ein geoffer Baum 
werden. Iſt auch Fein Schwenckfeldianiſmus / wie du meyneſt/ 


ſondern ein Chriſt iſt allbereit durch GOttes Wort und hoch⸗ 


wuͤrdige Sacrament neugebohren / glaͤubig worden und bekeh⸗ 
ret / NB, mangelt nur die praxis und Ubung des thätigeh Glau⸗ 


bens; iſt auch Fein Oſiandriſmus / denn e8 ift nicht Die weſent⸗ 
liche / fondern Die gnadenreiche Gerechtigkeit JEſu Chriſti / Die 


ung aus Önaden geſchencket wird / welche in ung eitel Gnaden⸗ 
Fruͤchte wircket. NB, Sit fein Papifmus ‚denn esift kein Vers 
dienſt fondern Gnade: NB. Iſt kein Weigelianilmus, dent 


es ift hie die Krafft des lebendigen Wortes GOttes. 


Darum fen wir nun an/ ein jedes Capitel des dritten 


Buchs fonderlich zu confirmiren. 


Confirmatio der Vorrede. 


Nachdem der Sohn GOttes bezeuget / Joh 7. v. 38. daß 


wer an ihn glaͤubet / von deß Leibe werden Ströme des 


lebendigen Waſſers flieſſen; welches er ſagt von dem 
Geiſt / welchen empfahen ſollen / die an ihn glaͤuben. Und 
nachdem TJoh. 2. verf.20,27. geſchrieben iſt: Ihr Habe die 


Salbung empfangen / die euch alles lehret. Item sr 31. 
| verſ. 33» 








| 
| 
| 
| 
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per 33. "Ich will mein Gefeg in ihr Hertz geben und in 
\ nm fehreiben; fo iſt hoch — daß wir dieſes 
d in uns wahrnehmen / daß wir ihn fuchen / als eine koͤſt⸗ 
ſche Perle im Acker / durch Betrachtung des Goͤttlichen Worts / 
durch innerliche Andacht / durch Wirckung des heiligen Geiſtes. 
Soll aber ſolches geſchehen / fo muß Die Liebe der Welt ausgezo⸗ 
gen und die Liebe GOttes angezogen werden ; und mußein Gott⸗ 
ergebenes und Gott⸗gelaſſenes Hertz da ſeyn / fahigder Gnaden⸗ 
Gaben des heiligen Geiſtes / welche man Charifmata nennet / und 
dieſelben machen einen Unterſcheid unter den Gelehrten und 
unier Heiligen. Die Heiligen lernen aus dem heiligen Geiſt / 
wie die Apoſtel; unter derſelben Zahl koͤnnen auch wol einfaͤltige / 
und für der Welt ungelehrte Leute ſeyn / aber Gottfuͤrchtige und 
andaͤchtige. Die Welt⸗Gelehrten aber find im der Welt 
in groſſem Anfehen wegen ihrer hohen Vernunfft und Welt⸗ 
Weißheit / darum muß man diefen Unterſcheid wohl mercken / 
auf daß man auf den rechten Grund der irrdiſchen und himmli⸗ 
ſchen Weißheit komme. Denn St. Paulus nicht ohne Urſach 
dieſen Unterfcheid befchreibet 1 an die Corinth. r. v. 13. als er 
| fpricht: Das Wortvom Treu ift eine Thorbeit denen, 
die verlohren werden / uns aber, die da felig werden / iſt 
ı es GOttes Brafft; wie gefchrieben fteber: "Ich will um⸗ 
| bringen die Weißheit der Weiſen / und den Derftand 
| der Derftändigen will ich verwerffen. Wo find die 
Blugen? Woo find die Schrifftgelebrten? Wo find die 

Weiſen? Hat nicht GOtt raten dieſer Welt zur 
Thorheit gemacht? Denn dieweil die Welt durch ihre 

Weißheit GoOtt in feiner Weißheit nicht erkannte / 
| gefiel es GOtt wohl durch thörichte Predigt felig zu 
ı machen die /fodarangläuben. Undamz2 Can. v. 4. ſeqq. 
| Mein Wort und Predigt war nicht in Eugen Reden 
menſchlicher Weißheit / fondern in Beweiſung des Gei⸗ 
ſtes und Brafft. Denn unſere Weißheit iſt nicht eine 
Weißheit dieſer Welt / auch nicht der Oberſten dieſer 
Welt / welche vergehet / ſondern wir reden von der 
m verborgenen Weißheit GOttes / welche er 
| Derordner bat vor der Welt / welche keiner: von den 
 Obriften diefer Welt erkannt hat. Uns aber = es 
E& | Ott 
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GoOtt offenbsret durch feinen Geiſt: Denn der Geiſt 
GOttes erforſchet allesı auch die Tieffe der Gottheit / 
und wir haben nicht empfangen den Beift der Welt / 
jondern den Geiſt aus GOtt / wir reden auch nicht mit 
Wortenwelche menſchliche Weißheit lehren kan / ſon⸗ 
dern mit Worten / die der heilige Geiſt lehret. Und am 
3. Cap. v. 19. 20. Der die Weiſen erhaſchet in ihrer Blug⸗ 
heit; denn der HErr weiß der Weiſen Gedancken / daß 
ſie eitel ſeyn. Wiſſet ihr aber nicht / daß ihr ein Tempel 
. GÖttes ſeyd / und der Geiſt GOttes in euch wohnet? 
Dennder Tempel GOttes iſt heilig / der ſeyd ihr. Alhier 
legt St. Paulus den Grund der Weißheit in den heiligen Geiſt / 
welchen wir empfangen haben / die wir zum Glauben bekehret 
ſind. Aus dieſem Fundament folget eine andere himliſche Weiß⸗ 
heit / und machet nun der Glaube den Unterſcheid unter 
den Gelehrten und Heiligen. Wie wir ſehen an den unglaͤu⸗ 
bigen Heyden und Juͤden: Gelehrt ſeyn ſie aus dem Welt⸗Geiſt / 
aber heilig ſeyn ſie micht / wegen des Unglaubens / denn ſie mangeln 
des heiligen Geiſtes. Da haſt du nun die zweyerley Schulen und 
Wbege / weyerley Weißheit zu lernen / davon ich inder Pr&fation 
des dritten Buchs geſchrieben habe. St. Paulus hat dieſen Un⸗ 
terſcheid auch geruͤhmet / Eph. 3.0.19. Chriſtum lieb haben / 
iſt beſſer / denn alles wiſſen. Und der hohe Nutz folget bald 
darauf: Auf daß ihr erfuͤllet werdet mit aller GOttes⸗ 
Sülle. Das iſt / wie es Doctor Lutherus erklaͤret: Daß GOtt 
allein in euch regiere und wircke / und ihr fein Volck ſeyd. Siehe 
ob Lutherus allhie auch ein Enthuſiaſt iſt? J 
— FORCE SIEH O-TON EIER 
Confirmatio Capitis 1. | 
Schule der himmliſchen Weißbeit. - 

Er HErr ſpricht / Joh. 14. 9.21. Wer mich lieb batı 
a8: willich michoffenbaren. Hie iſt die Schule der 
himmliſchen Weißheit gezeiget;; wo ſoll Die Offenbarung ges 
ſchehen? Ohne Zweiffel im Hertzen; wodurch? Durch die 
Liebe Chriſti. as ſoll denn die Offenbarung ſeyn? Goͤttliche 
Weißheit und Erkaͤnntn iß. Iſt nicht aus dieſer Officina und 
Werckſtatt des heiligen Geiſtes alles hergefloſſen / was Ba 
| | andaͤch⸗ 
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mdaͤchtiges / ernſtliches / geiftveiches geredet und gefchrieben ? 
Und das hat nicht gefchehen koͤnnen / wenn man nicht in fein eigen 
Her eingefehret iſt / und fich von der TBelt abgewandt hat. So 
- bald aber folshes geſchehen im Glauben und in der Siebe Chriſti / 
foharfich der Geiſt GOttes mit feinen Gaben ereuget / da hat der 
Daum, am Waſſer des Goͤttlichen Worts gepflantzet / feine 
: Br ebracht / da hat GOtt der Allmaͤchtige das Licht feines 
ngefishtsüber die Heiligen erhobeny und fie erleuchtet / ob gleich 
die Gottloſen Pfal. 4. 0.7. gefagt haben: Wie foll uns diefer 
iſen / was gut iſt? Wie diefe heilige Übung in allen Pfalmen 
zu ſpuͤren iſt Summa/du wirftaus GOttes Wort feinen Nutz 
n / wenn du es nicht in Dir ſelbſt andaͤchtig betrachten wirſt / 
du nenneſt denn dieſe Ubung Enthuſiaſterey / oder wie du willt. 
Hier Fan wiederholet werden das Gebet / fo vorn im3. Buch zu Ende 
des 1 Capitels zu finden. Eben diefes Fan auch in den folgenden 
- Kapiteln gefchehen. Ä 
| CAPUT II 
| | Einkehrung zu GDrr. 
Demnuß und kan es bey einem glaͤubigen Chriſten nicht 
anders ſeyn / denn daß der wahre lebendige Glaube ſtets 
wieder einkehre in GOtt zu feinem Urſprung; denn aus demſel⸗ 
ben nimmt er ſein Leben / ſeine Staͤrcke / ſeine Krafft und Licht / 
ſeine Ruhe und Friede / und das ſind die Wirckungen GOttes 
in unſern Hertzen / durch den Glauben. Da ſiehe nun zu / daß du 
den lieben GOtt mit deinem unruhigen Hertzen und fleiſchlichen 
Luͤſten nicht verhinderſt. Dahin gehen alle folgende Capitel / 
welche lauter Zeugnifle feyn aus Taulero und andern heiligen 
Vaͤtern angezogen. 
| 1 CAPUT UL 
& Glaubens Befchaffenbeit. 
Ka he du / daß der Glaube nicht eine bloffe Wiſſen⸗ 
mMſcchafft fen / ſondern eine lebendige —— wirckliche 
Krafft / dadurch der heilige Geiſt feine Gaben wircket / (mie 
iefelben Wirckungen in dieſem Capitel gnugſam erklaͤret ſeyn;) 
und wer dieſelbe nicht empfindet / wird nicht viel vom Glauben 


CAP. 
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CAPUT IV, Mr 

Der Chriften Würdigkeit, Kt 

NR welchen nun der Glaube feine Krafft erzeiget/ denfelben 
vegieret er in aufferlichen Wercken / ſ naeh Gottes⸗ 

bienft gehoͤren / mit Anhoͤrung Goͤttliches Vorts / mit dem Ger 
brauch der hochwuͤrdigen Sacramenten/und mit andern Chriſt⸗ 
lichen Liebes IBercken ; darum ordnet und difponirt auch der 
Slaubedes Menfchen Hertz / GOttes Willen zu erfennen/und 
anzunehmen / was GOtt der HErr zu des Glaubens ‘Probe zus 
Lhicket / aſſet ihm gefallen alles / was GOtt gefaͤllet / und halt das 
fuͤr eine groſſe Wuͤrdigkeit / wenn der Menſch den heiligen Willen 
GOttes duldet und leider / welcher allezeit zu unſer Seligkeit ge⸗ 
richtet ift. - Das find denn edle Werckzeuge GOttes / und 
wenun es die allerelendeften auf Erden waren / Die hält GOtt der 

HErr theuer und werth / als feine Kleinodien und Schaͤte Di 

find die Heiligen / die GOtt höher achtet denn alle Welt⸗Gelehr⸗ 
ten; Pſal. 16.0.3. Die ſeynds / die in der Hand des HErrn 
ein Fuͤrſtlicher Hut ſeyn und eine ſchoͤne Krone / wie der 
Prophet Eſa. 62. 0: 3. ſpricht. Eine ſolche Seele iſt die ſchoͤnſte 
Creatur / GOttes Luſt und eine Srendeder Engel. 
CAPUT.V, — 
| Chriſtliche Gelaſſenhet. 
ehe denn am allermeiften geſchiehet / wenn die Ar⸗ 
muth des Geiftes / Die hertzgruͤndliche Niedrigkeit und 
Demuth wahrhafftig im Geiſt und Gemuͤth eingewurtzelt iſt. 
Denn dahinein ſencket ſich GOtt mit feiner Gnade und hat ein 
Weohlgefallen an ſolcher Seele; denn wer ſich GOtt gantz er⸗ 
giebet / dem giebt ſich GOtt gantz wieder / und je mehr man ſeine 
eigene Nichtigkeit erkennet je mehr GOttes Gnade und Er⸗ 
barmung über einen Menſchen ruhet; und weil GOttes Wille 
fo heilig iſt / fo freuen ſich die Liebhaber GOttes / daß ſie nach 
GOttes Willen Truͤbſal leiden. Daher der geiſtreiche Mann 
Taulerus ſolche nachdenckliche Art zu reden fuͤhret rote in die⸗ 
ſem Capitel angezogen / welche Fein ungeuͤbter und fleiſchlicher 
Menſch ſo bald verſtehen wird. J 
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* - +: "CAPUT VI 
2. Der Gläubigen Vereinigung, 

Enn fih nun des Menfchen Hertz und Gemuͤth dem hei⸗ 
Eigen und gnadigen Willen GOttes gang ergeben haty 
und an ihmallein hanget/ fo ift auch des Menfchen Gemuͤth mie 
GoOtt vereiniget/ / wie St. Paulus fager: Wer dem HErrn 
anhanget / der iſt ein Geiſt mit ibn / ı Corinth. 6. verf. 17. 

fo eraͤuget fih denn auch GOttes Liebe und Freude im Menfchen/ 

und des Menfchen Seift empfindet folche Goͤttliche Freude / dag 

mit der heiligen Jungfrauen Maria fpricht : Mein Beift 
freuet ſich GOttes meines Heilandes / Luc. 1. verf. 47. wie 
folche Göttliche Bewegung in Propheten und ‘Pfalmen viel be- 
ſchrieben find, Wie auch der heilige Auguſtinus undandere 
 folche Göttliche morus und Bewegungen empfunden habeny 
gleicher menfe auch Das Hohelied Salomonis von eitel folchen 
a run Goͤttlichen Affecten zuſammen geſetzet iſt / welches 





unſer lieber getreuer GOtt den Glaͤubigen empfinden 

et / um Vorſchmack und Zeugniß des ewigen Lebens; wie ſol⸗ 
ches der geiſtreiche Taulerus eben mit den angezogenen Worten 
beſchreibet + welche ob fie Dir gleich unbekannt ſeyn / ſinds darum 
feine Luͤgen / und fo du hiervon nichts geſchmecket haft / iſt es eine 
Anjeigung deiner Geiſtloſigkeit. Du muſt aber lernen bedenckeny 
warum GOtt dem Menſchen eine lebendige Seele / welche ein 
Geiſt iſt / eingeblaſen hat / nemlich / auf daß ſich GOtt mit der⸗ 
felben vereinige wie St. Paulus Rom.8. verf.16. fügt: Der 
Geift GOttes gibt Zeugniß unferm Geift; darum wird 
unſere Seele vom HErrn Chriſto genannt ein Licht / ſo in ung 
iſt / auf daß ſie GOtt erleuchte; fie hat die Krafft des Verſtan⸗ 
5 / auf daß ſie von GOtt gelehret werde; Die Krafft des Wil⸗ 
lens / auf daß ſie GOit bewege und ziehe; die Krafft des Ge⸗ 
daͤchtniß / auf daß ſie GOtt erinnere; Die innerliche Sinne / 
aufdaß fie GOtt ergreiffen koͤnne / Durch GOttes Gnade / ja 
ſchmecken die Seeundlichfeit/ Guͤtigkeit / Suͤßigkeit und Freude 
EOttes. Wer das en! ft mie ein Vieh / und er⸗ 
ichet Das Ende feiner Schoͤpffung nicht. Und dag iſt die 
Gottes / damit ein glaubiger Liebhaber Chriſti foll erfülter 
verden / wie St. Paulus Epheſ. 3. v. 19. lehrer. Und ſo wir 
Hh hh ſehen / 
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fehen / daß die Gottloſen mit Der Fülle und Wirckungen des 
Satans erfüllet werden mit aler Boßheit / welche wider GOtt 
und feinen heiligen Willen ſtreitet; ſollte eine glaubige Seele 
nicht mit Göttlichen Gaben und Wirckungen erfüllet werden‘ 
Und fo die geiftreichen Alten nach ihrer Art / Verſtand und 
Gaben hohe Reden davon führen / us fie Daran nicht unrecht / 


denn ſie reden aus Erfahrung und lebendiger Praxi. 
4 CAPUT VII, 
| Der Seelen Würdigkeit. | 


9 Us der Einwohnung GOttes entſpringet der hoͤchſte himm⸗ 
fifche Adel und Wuͤrdigkeit unſerer Seele ; denn GOtt 
wircket feine Göttliche Wercke in unferer Seele ; und wenn 
wir GHtt daran verhindern / machen wir ung felbft unwerth 
der geoffen Sreundlichkeit und LieblichFeit GOttes / Die alle Hold⸗ 
feligteit und Lieblichkeit übertrifft. Dasfoll ung herzlich leyd 
ſeyn / und follen darüber trauren; denn Der heilige Geift wird. 
auch in uns Daruber betruͤbt. dann 
- - CAPUT .VIH, —— 

Bereitung der Seelen durchs Creug. 2 

2 Or Wohnung ift ein serbrochenes Hertz / ein zer⸗ | 
Ebðknirſchter Geiſt / wieder Prophet Efaias Cap. 66. v.2, 
ſagt; und ein ſolch Herß Fan ohne Ereuß nicht bereitet werden. 
Denn die innerliche Sanfftmuth Fan nicht erlanget werdeny, 
ohne die Erfahrung vieler Verachtung / und die Gedult kan 
nicht geuͤbet werden / ohne in vielen Unterdrückungen und Ger | 
walt. Das ſchickt der liebe GOtt alſo zu / auf daß er. feine Woh⸗ 
nung bereite; denn ſiehe / welch eine edle Wohnung hat die ewige 
Gottheit in Chriſto in fo hoher Gedult / heiligen Demuth und 
Sanfftmuth / daſſelbe hat uns der HErr ſelbſt geziget. 
-CAPUT IX. J 

| Die Reinigung des Zergens. J 
RS der Glaube rechr geuͤbet wird / und lauter GOtt 
DI allein anhanget / und alle Creaturen ausfchleuffet / und 
ruhet allein in GOtt / fo ift das Hertz gereiniget / fo viel in dieſer 
Schwachheit muͤglich ift / fo wircket denn GOttes Gnade in 
* einem 
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ſolchen Herken, Bleibet aber das Hertz an den Creatu⸗ 
hangen / fo iſt der Glaube und die Bekehrung von der Welt 
Dr nicht recht; da muß man ſich taͤglich üben in Der: 
aͤhung der Welt 7 und davon ausgehen / um Vergebung 
Sünden bitten / und fich raglich beflen, Es wird hie nicht 
von unfer Rechtfertigung für GOTT geredet / ſondern tie 
eines Gerechtfertigten Leben ſeyn foll / Daß er immer ſtaͤrcker und 
mannhaffter werde in Chriſto; und iſt hie eine Probe beſchrie⸗ 
ben / ob auch der Glaube und Bekehrung vonder Welt zu GOtt 
rechtſchaffen fey : So ift auch hie eine Probe der Liebe) ob fie 
rechtſchaffen ſey / nach Art der Liebe GOttes / welche fich über. 
alle Me ergeuſſet / und gleich austheilet / welche auch alle 
Gaben / ſo GOtt dem Menſchen mittheilet / für ein gemein Gut 
achtet / und erkennet / daß die Gaben darum von GOtt gegeben⸗ 
daß derſelben der gantze Leib und alle Glieder genieſſen ſollen und 
mögen. Die Urſache iſt dieſe / daß ſolche Gaben von unſerm 
einigen allgemeinen Haͤupt herflieſſen / zu Nutz des gantzen ge⸗ 
meinen geiſtlichen Leibes Chrifti. Darum thun diejenigen un: 
"recht / die fich wegen folcher Gaben erheben/andere verachten, die 
Gaben ihnen zu eigen machen / da fie doch von unferm allgemei- 
nen Haupt dem gantzen Leib gegeben: Und fo wird ein jegliches 
Glied des Leibes Chriſti aller Gaben unfers Haupts rheilhafftig. 
Darum fpricht Taulerus: Es muß wirdlich und wefent- 
lich alles in mich flieffen/ was diß Haupt in feinen Glie⸗ 
dern hat im Himmel und Erden in Engeln und Men⸗ 
ſchen. Denn ſo Chriſtus ſelbſt unſer iſt mit allen ſeinen Wohl⸗ 
thaten / ſo iſt auch alles unſer / was er in ſeinen Gliedern wircket / 
auch was die Heiligen zu Dienſte der Kirchen GOttes leiſten 
Tonnen. Wie Cor. 3.9.21.22. geſchrieben iſt: Es iſt alles 
euer / es ſey Paulus oder Apollo / es ſey Cephas oder die 
Welt / es ſey Leben oder Tod / es ſey das Gegenwaͤrtige 
oder das —— iſt euer / ihr aber ſeyd Chriſti / 
Chriſtus aber iſt GOGttes. | | 


5. wGAPUT X. 

ri. . Bnaden = Licht, | 

Aß GOtt der Allmächtige mit feinem Gnaden⸗ Licht ung 

Dinwendig erleuchtet / iſt nicht ſo zu verſtehen / als wenn dig 
Hhhhij— ohne 
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ohne Mittel / ohne GOttes Wort und heiligen Geift gefchehe/ 
fondern wenn das Hertz ift glaubig worden / und mit dem heili 
Geiſt verfiegelt / und der Menfch fich in der Andacht über / und 
im Gebet / fo erleuchtet ihn das Goͤttliche Gnaden » Licht meiteny 
machet ihn geiftveicher und volliger im Erfanntniß Chriſti / und 
himmliſcher Geheimmiß / da wird der Verſtand höher gefuͤhret / 
da wird Hertz / Sinnund Muth durch die Liebe entzůndet / da 
wird ein Menfch immer mehr in das Bilde GOttes verklären 
wie St. Paulus fpricht /2 —** 3. v. 18. Es ſpiegelt ſ 
des ZErrn Blarheit in uns allen mit aufgedecktem An- 
geſicht / und wir werden verfläres in daſſelbe Bilde von 
einer Blarheit zur andern, als vom Geiſt des HErrn. 
Welche nun diß noch nicht verftehen / denen hanget noch Die 
Decke des Unverftandes vor ihren Augen/ und haben nie das 
Sicht des Evangelii vecht gefehen / noch den hellen Schein 
welchen GOtt in unſer Zertz hr / daß durch das 
Wort GOttesentftünde die Rrleuchtung von der Er⸗ 
kaͤnntniß der Blarheit GOttes indem Angeficht eig, 
Ebrifti:2 Cor. 4.0.6. Sollte nundasLicht der Erfanntniß/ 
oder Des Angefichtes Chriſti in unferm Derken nicht raglich 
heller. und Flärer werden wie will denn das Bild GOttes taͤglich 
erneuert werden? | ji = ARE: 
CAPUT XI. | 
Unterſchied des Goͤttlichen und natür- 
| lichen Lichts, — 
&2 un GOttes Bild im Menfchen täglich verklaͤret wird / 
von einer Klarheit in die andere/ als vom Geiſt des HErrn / 
fo leuchtets auch in allen Kraͤfften der Seelen’ in Gedancken / im 
Verſtand / im Willens in Affeeten in Worten und Wercken / 
in Andacht / im Gebet / in Danckbarkeit / in der Liebe / in Sanfft⸗ 
muth / in Gedult / in der Furcht GOttes / im urtheilen und richten 
des Naͤchſten; das iſt alles des Goͤttlichen Lichts Effect und 
Strahl. Was nun dieſem Licht zuwider m iftgericht auf 
das Aufferliche Anſehen / auf groſſe Ehre / auf feheinbare gleißneri⸗ 
ſche Wercke / auf richten und verdammen des Naͤchſten / ohn 
alle Liebe / das iſt alles Finſterniß / Denn —— t aus dem 
Geiſt GOttes / ſondern aus dem Geiſt dieſer Welt / J 
a Fleiſch 
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iſch und aus der betruͤglichen argliſtigen Natur / NB. die 
it zu ihr ſelbſt geneigt iſt / und in allen Dingen ihre eigene 
Ehre und Luft ſuchet. | 
J GAPUT xu. 
R Einkehrung in fich felbff. 
Eore fan nicht geheflen und emendirt erden / Denn 

durch ſein eigen Erkaͤnniniß / dutch fein ſelbſt Eigen Prüfen 

oder Einfehrung in fein eigen Herk/dazu St. Paulus ermahnet: 
Ein jeglicher prüfe fein ſelbſt eigen Werck / alsdenn wird 
er an i Ehre haben: Galat. 6. v. 4. Item: Ver⸗ 
ſuchet euch ſelbſt / ob ihr im Glauben und in Chriſto ſeyd: 
2Cor. 13. v. 5. Und das iſt eine ſondere groſſe Gottſeligkeit / 
wenn man ſich taͤglich examiniret und betrachtet / ob einen auch 
in allen Dingen der heilige Geiſt treibe / und aus welchem Geiſt 
man rede und wircke. Nicht ohne Urfach fpricht der Prophet / es 
ſoll ſich ein jeder fürfehen fuͤr ſeinem eigenen Geiſt. Haben doch 

Je h die Heyden / als Pychagoras und andere / ihren 
Ditcipuln gelehret. Und was ift die rechte Andacht anders/ 
denn daß man feine Sinne und Gedancken zuſammen fanımlet/ 
fih von Creaturen abfondert / GOtt allein ins Hertz faſſet / zu 
dem Himmel-König eingehet / dem lieben GOtt ein Freuden⸗ 
Op it / in GOtt ruhet? Denn alle Unruhe unſerer armen 
Seelen koͤmmt von den Creaturen / und kan die Seele ihre Ruhe 
nicht haben / fie wende ſich denn von denſelben ab zu GOtt / fo 
wird fie GOtt immer lieber und gar Familiar daß ſie nicht leben 
kan / fiehabedenn denfelben gefücher und gefunden / mit den ges 
redt / den ſie ieb hat. Hat nicht der HErr Chriſtus folches ſelbſt 
zum oͤfftern gethan / ſich der Welt entzogen / in die Wuͤſten gan⸗ 
gen zur Ruhe / welches mehr eine himmliſche Ruhe er. iſt / 
als eine natuͤrliche Ruhe. Darum ſpricht der HErr: Gehe 
in dein Baͤmmerlein / und ſchleuß die Thuͤr nach dir zu: 
Marth.6. v. 6. Und wo diß nicht ſeyn ſolle / wo will man mit 
dem Hohenlied Salomonis hin / und mit allen meditationibus, 
tungen und Soliloquiis oder Hertzens⸗Geſpraͤchen? 
3 die reinen wiederkaͤuende Thierlein anders im Geſetz 











Iſt das nicht die Maria Lazari Schweſter / die zu dem 
des HErrn faß / und das beſte Theil erwaͤhlet hatte / 
Hhehh ii davon 
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davon der HErr fagt: Eins iſt noth Suc.ıo. verf.42. U 


wo wollen wir mit allen Lobe> Pfalmen Davids hin / und mit 
den langen 119. Palm ? Wirſt du dein Hertz zu GOtt ni 
richten und fchicken / fo wirft du nimmermehr einen wahrhafftie 
gen Troft und himmliſche Freude empfinden / wie du im 5. falm 
mercken kanſt. | | 







| 







| CAPUT XUL TE 
2... Empfindung der Liebe GOtte. 
£° jeglicher Liebhaber Chrifti foll wiſſen und lernen / daß 
die Liebe GOttes Davon die heilige Schrift fo vielfältig 
redet / nicht iſt ein lebloß / krafftloß / fruchtioß Wort und Werck / 
ſondern iſt die allerſuͤſſeſte / ieblichſte/ freudenreicheſte Bewegung 
unſers Geiſtes und Gemuͤths / und iſt eine Frucht des heiligen 
Geiſtes; denn die Liebe GOttes iſt ausgegoſſen in unſer 
Hertz durch den heiligen Geiſt; Rom. 5. v. 5. Wer iſt ſo 
naͤrriſch und unandaͤchtig / der da meyne / diß ſey nur ein bloß 
Wort ohne Krafft und Leben? Iſt denn der Heil. Geiſt nicht e 
Geiſt der Krafft GOttes? Daß du aber dieſelbe Lebens⸗ Krafft 
nicht empfindeſt / iſt deiner Grobheit / deines Unglaubens / deiner 
Gottloſigkeit ſchuld. Hat dieſe Suͤßigkeit der Liebe GOttes 
nicht der heilige Mann empfunden / der da exclamirt und ruffet: 
Hertglich lieb habe ich dich / ⸗ KRRX/ HERR meine 
Staͤrcke / meine Burg / etc. Pſal. 18. v. 2. 3. Was iſts / daß 
die Kirche ſinget: Daß wir hie moͤgen ſchmecken deine 
Süßigkeit im Hertzen / und duͤrſten ſtets nach dir Was 
iſt es / daß der HErr Chriſtus ſagt: Wer mich lieb hat / dem 
will ich mich offenbaren? Joh. 14. 0.21. Was iſt dieſe 
Offenbarung anders / als eine kraͤfftige Empfindung der Liebes 
| Sreundlichkeit/ und Fräfftigen Troftes unfers Liebhabers Chriſti 
JEſu? GOtt erbarme es / daß ung die Frucht und Krafft der 
Liebe GOttes fo unbekannt ift! Gewißlich / GOtt wird Feinen 
kennen / der ihn nicht lieb hat / wie 1 Cor. 8. v. 3. gefchrieben ift: 
So jemand GOtt liebet / der iſt von ihmerkannt. Ad) 
es ift einhohes Werck / ſich in der Liebe GOttes üben daß wohl 
Sanct Paulus alten Gläubigen wuͤnſchet / daß fie erkennen 
mögen die Hoͤhe / die Tieffe/die Breite die Länge der 
Liebe Chriſti: Denn Chriftum lieb haben ſey beffer denn 
alles wiffen: Epheſ. 3.0. 18.19. Dieweil nun dieſe — 


| 
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GOttes / ſo im ee Salomonis fo holdfelig befchrieben iſt / 
avon der HErr Chriſtus auch redet Joh. 26, 9.27. Der Vater 
hat euch lieb/ darum / daB ihr mich lieber und gläuber: 
Item: Wer mich lieber, der wird mein Wort balteny 
mein Dater wird ihn lieben, und wir werden zu ihm 
kommen und Wohnung bey ibm machen Cap. 14. verf. 
32. fo tenig bekannt ift / ſo wenig empfunden / fo wenig ges 
* wird / iſt es eine Anzeigung / daß die Menſchen⸗Kinder / 
ſonderlich fo dieſes widerſprechen / in der Welt⸗ Liebe gar muͤſſen 
erſoffen ſeyn / nach der Probe x Joh. 2. v. 15. So jemand die 
Welt lieb hat / in dem iſt die Liebe des Vaters nicht. 
Diß hat der alte Taulerus nach ſeiner Art mit feinen Gleich⸗ 
niſſen erklaͤret / und brauchet dazu offt den terminum der Ver⸗ 
einigung mit GOtt / welches doch nichts anders iſt / als das 
der HErr ſagt: Wir wollen zu ihm kommen / und Woh⸗ 
nung bey ihm machen; und der heilige Evangeliſt Johannes 
nennets die Gemeinſchafft / ſo wir haben mir GOtt / und 
GoOtt mit uns: 104.1. v. 6.7. Und ſo der HErr der All⸗ 
—— unſer Licht und Heil / unſers Lebens Krafft / unſere 
Staͤrcke und alles iſt / iſt er denn nicht in ung und mit uns vereini⸗ 
get? Was iſt denn / daß St. Johannes ſagt: GOtt iſt die 
Liebe / und wer in der Liebe bleibet / der bleibet in GOtt / 
und GOtt in ihm? 1 Joh. 4. 0:16. Wehe dem Menſchen / 
indem GOtt nicht iſt / und der nicht in GOtt iſt / und der ſich Die 
Creatur⸗ Liehe von GOttes Liebe laͤſſet abreiffen; er wird dieſen 
Schaden in Ewigkeit beweinen und beſeuffzen! 
* CAPUT XIV, 
4 Die Liebe GOttes Wirckung. | 
1? der Liebe GOttes willen muß ein Chrift ein geduldiges 
er Lämmlein feyn ; denn Die wahre Ruhe und Friede des 
Herzens ift allein. in GOtt / und in feiner Gnade und Liebe. 
Siebe zu / ſagt Taulerus / daß du immerdar in aller Wi⸗ 
derwaͤrtigkeit ein Lämmlein bleibeft/wie Chriſtus. 
Be. BE nd. 0 | 
2.5 Probe der £inwohnung GOttes. 
Sp U8 Der hertzlichen und reinen Liebe GOttes entfpringet ein 
innerlich Geſpraͤch mit GOtt / als man lieſet im 18. Pf. 
— 2 Hhehh jo Den 
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Denn gleich wie die Liebe und Sreundfehafft zwiſchen frommen 
Menſchen ein Sefpräch zwiſchen ihnen verurfacher/alfo wenn du 
GOtt lieb haſt / und hinwieder feine Liebe empfindeſt / wirſt du 
manch freundlich Wort in deinem Hertzen von GOtt verneh⸗ 
men/welches nichts anders iſt / als Gottes Troſt / Freude / Friede / 
Staͤrcke / Krafft / Erkaͤnntniß / Licht / Verſtand / Weißheit / 
Andacht / Gnade / und dergleichen. Das ſind die Goͤttlichen 
Wirckungen in uns / und die Fruͤchte des Heil. Geiſtes: Daran 
erkennen wir / ſpricht der Evangelift ı Joh. 4. v. 13. 15. daß 
wir in ihm bleiben / und er in uns / daß er uns von ſeinem 
Geiſt gegeben bat. Welcher nur bekennet / daß IEſus 
Gottes Sohn iſt / in dem bleibet GOtt / und er in GOtt. 
Es muß ein alber Chriſt ſeyn / der da meynet / GOtt fen ſtillſchwei⸗ 
gens bey uns / und lebe nicht in uns / noch bewege des Menſchen 
Geiſt nicht. Was iſts denn / daß David ſagt: "Ich rieff zu dem 
HErrn / und er antwortet mir? Mal. 34.0:5. Wo iſt die 
Antwort geſchehen / in Orient oder Occident / auſſer oder in ſei⸗ 
nem Hertzen und Geiſt? Was iſt denn das inwendige Zeugniß 
des heiligen Geiſtes / welches unſerm Geiſt Zeugniß gibt / daß 
wir GOttes Kinder ſeyn / durch welchen wir ruffen/ 
Abbarlieber Vater? Rom. 8.v. 16. Was iſt es auch / daß der 
Prophet Oſe. 2. v. 14. fagt: Ich will ſie locken / und indie. 
Wuͤſte führen, und freundlich mit ihnen reden; oder wie 
es in ſeiner Sprache lautet / zu ihren Hertzen reden? Es redet 
der HErꝛ im Wort nicht allein zu unſern Ohren ſondern er redet 
zu unſern Hertzen. Wenn du des HErrn Stimme hoͤreſt: 
Bommt ber zu mir alle / etc. fo redet der HErr mit deinem 
Hertzen und Geiſt auswendig und inwendig. Wie offt faͤllet 
die ein ſolch troͤſtlich Wort ein / Dadurch Leib und Seel erfreuet 
wird? Ja auf alle unſere Gedancken antwortet der Hertzenkuͤn⸗ 
diger im Geiſt und in der Wahrheit, Wie ſagt der HErr zu 
Paulo / als er betet? Laß dir an meiner Gnade genuͤgen; 
denn meine Krafft iſt in den Schwachen mächtig; 
2Cor. 12. v.9. Derhalben fo muß Chriſti Wort nicht auſſer 
und viel tauſend Meilweges fern von uns ſeyn; und eben das 
nennet Taulerus das ewige Wort des Vaters / welches in 
unſerer Seele redet. Es iſt ja kein heiliger Gedancke in ungy 
welchen der heilige Geiſt nicht zuvor ſehe und verſtehe: Pſal. 139. 


ver 
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‚yerf.2. Undiwenn in Noͤthen und Aengſten uns GOtt feiner 
ee da er ſpricht: Fuͤrchte dich nicht / ich bin bey. 
ir, weiche nicht / ich bin dein GOtt: fa. 41. v. o. Wo 
redet er denn mit uns / auſſer oder in unſerm Hertzen? Ich ſage 
dir / wird GOtt fein Wort / ſo er uns offenbaret hat in der heiligen 
chrifft / auch nicht in dir / mit dir / und zu deinem Hertzen reden / 
ſo wirft du nicht groſſen Nutz vom Wort GOttes haben, In 
hohen Anfechtungen weiſet ſich es aus / ob das Wort im Hertzen 
leben muͤſſe oder nicht? Denn fo GOtt die Krafft deſſelben ein 
tenig dem Hertzen entzeucht / D GOtt / was koͤnnen denn alle 
und Künfte ausrichten? Wer kan GOtt dem HErrn 
für die Krafft feines Worts / fo es in unferm Hertzen wircket / 
gnugſam dancken? Ber erfennet diefes? Was hat GOtt mit 
den heiligen Märtyrern geredet in ihrer Anfechtung und Todes⸗ 
Marter? Bas redet er mit Stephano? Wo geſchachs / als 
erdieberrliche Offenbarung fahe? Apoſt. Geſch.7. v. 55.56. 
Warlich / wirſt du GOTT nicht ſelbſt hoͤren reden in feinem 
Wort / und hoͤreſt du GOttes Wort nicht als aus GOttes 
Munde / und nimmſt es nicht zu Hertzen / NB, fo wirſt du nim⸗ 
mermehr eine Lebens⸗Krafft Daraus empfinden. | 


- 0 CAPUT XVI, XVII und XVII 7 
- Die Liebeder Welt hindert die Wirkung des 
x beiligen Geiftes in uns. N 
Chodürfftenicht etwas reden / das nicht Chrifkus 
I, in mir wirckte / fagt St. Paulus zun Nöm.ız. v. 18. 
Soll aber Chriſtus unfer einiges Daupt inung als feinen Glie⸗ 
dern wircken / ſo müffen wir fein Werck in uns nicht verhindern, 
und wohl unterfcheiden lernen / was GOtt in ung wircket / auf 
daß ir nicht Die Wercke des Satans und unfere Sleifches 
GOtt zufchreiben: Der heilige Geiſt wircket in ung eine Goͤtt⸗ 
liche Traurigkeit über die Sünde / laͤſſet keinen Menſchen 
einen Befallen an ihm felber Haben; Kom. 15. v. I. Be 
nimmt uns allen unfern Ruhm / unfere eigene Gerechtigkeit und 
macht diefelbe wie eine Blume verwelcken / und wircket ein mit⸗ 
‚keidig Erbarmen über aller Menfchen Gebrechen. Iſt es nicht 
alfomirdir/ fo haft du den heiligen Geiſt nicht ; das iſt / du laͤſſeſt 
Dich Denfelben nicht vegieren / verhinderft fein Werck in dir, 
ROM Hhehh v Miß⸗ 
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HMipfälle dir aber Die Welt mitihrer Luftund Uppigfeit/ teaure 


du daruͤber / fo du wider Deinen Willen Dazu gegogen wirſt / u 


gereuet Dich / Das du gehöret und gefehen haſt / und ift die alles 


leyd / was GOtt zumider gefchehen ift/ fo empfindeft Du den hei⸗ 
ligen Geift indie / welcher iftein Geiſt der Furcht GOttes / der 
das Herk fromm machet und für Sünden behütet, Summa / 


lebet Chriſtus und der Geift GOttes nicht in dir / ſo biſt du des 


Chriſtlichen Namens nicht werth; denn du biſt Chriſti wahres 
Glied nicht / und er iſt dein geiſtliches Haupt nicht. So er dich 


nicht lebendig machet zu einem geiſtlichen neuen Leben / ſo haſt du 


‚auch von der Fülle feiner Salbung nichts empfangen 3 fo biſt du. 
auch nicht Chrifti/ denn Du haft feinen Geift nicht; fo bift du auch 
nicht GOttes Kind/ denn du haft den Eindlichen Geiſt des himm⸗ 


liſchen Vaters nicht; fo bift du nicht im Glauben Chriſto ver⸗ 
mählet und verlobet / derowegen wirſt du nicht eingehen in Die. 


ewige Freude der Hochzeit. 


u 


SORTE TORTEN EO-WECH-RECHRE 


Sieben Send - Schreiben 


Werꝛn JOHANN Frndts/ 
Darinn er die reine Lehre ſeiner Buͤcher vom wahren 
Chriſtenthum wider allerhand falſche Auflagen rettet / undd 


deren eigentlichen Zweck zu erkennen gibt. 


Das erſte Gend⸗Gchreiben 


at Herr D. WOLFGANGUM FRANTZIUM, 


Profeflorem Theol, zu Wittenberg. 


Seiner! Hochachtbarer / und Hochge 


lehrter Here Doctor/ guͤnſtiger / vielgeliebter Herr und 


wehrter Freund : Daß E. E. mirdiefe Freundſchafft 
bezeiget / und die Calumnien / ſo zu Dansig wider. mein Büchlein 


vom wahren Ehriftenthum gan bößlich ausgefprengt / mir 


wohlmennend wiſſend gemacht auch darwider ein wahrhafftig 


und gründlich. Schreiben abgehen laſſen / thue gegen Diefelbe 


mich hertzlich bedancken / mit freundlichen Erbieten/ ſolche Bruͤ⸗ 





| 


gt 


derliche Treuhertzigkeit beftem Vermögen nach / hinwieder zu 
| verſchul⸗ 
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perfchulden. Und meil ich vermercke / daß vielen Leuten folche 
ſchaͤdliche Nachrede allbereit eingebildet feyn folle / habe ich in 

Teutſcher Sprache auf E. E. Brüderliches Schreiben ant- 

worten wollen Damit jedermann dieſe meine Entfchuldigung 

lefen koͤnne ob E. E. belieben möchte / diefelbe alseine Apolo- 
giam und Errettung meiner Unfchuld zu publiciten. Und ift 
mar nicht ohne / daß ich vorlangft vermercket/ daßfich die Welt 
wider folche eiffrige Schriften hefftig gefperret und aufgeleh⸗ 

Het / fonderlich junge Leute / un Eyarres E£w 294 auoInriere, 

Yeysuvacya aegs Sidressw KLAg TE x war, das ifl/ die 

nicht Bewohnbeit haben / und geübte Sinnen zum Un⸗ 

terfchied des Buten und Boͤſen; Hebr, 5.0.14. Weil ich 
aber ein freudig Gewiſſen habe für vem HErrn aller Derken: 

Fündiger / auch ein treu zeifferiges Intent / der groſſen beharr⸗ 

lichen Unbußfertigkeit und Gottlofigkeit der Welt Durch folche 

meine Büchlein zu widerfprechen / (ob GHtt etlichen / wo nicht 
vielen’ Gnade zur Buſſe hierdurch geben wollte) alshabe ich viel 
folcher Ungewitter daruͤber ausgeftanden und in geoffer Gedult 
vorüber gehen laflen ; denn ich mol vermercket / daß etwas hier: 
über ruͤſte gelitten feyn / ſonderlich gifftige Verſen⸗Stiche / weil 
der. alten Schlangen dadurch auf den Kopff getreten ift. Unter: 
deflen habeich erfahren, Daß diefe meine geringe Schrifftlein bey 
hohes und er Standes Perfonen durch GOttes Gnade 
viel Nutz De et haben / derowegen auch etliche bey mie um 

Schutz⸗Schrifften wider die Calumnianten angehalten; habe 

mic) aber biß hieher nichts bewegen laflen / weil ich gewiß binz 

daß / wer in Ehrifto leben will / und dem heiligen Geiſt die Herr: 
fchafft in feinem Herken gönnet / und nicht dem Sleifch oder dem 

Satan demfelben wird fein eigen Gewiſſen überzeugen / daß es 

alſo iſt und ſeyn muß / und nicht anders / als die Büchlein melden: 

will er anders nicht mit einem Schein⸗ und Heuchel⸗ oder ge⸗ 
farbetem Glauben ing Berderben fahren. Ach mein lieber Here 

Doctor / ſollt man nicht eifern wider die Boßheit/dienun fo groß 

iſt / daß ſie in den Himmei ſteiget und ſchreyet / darauf entweder 

eine blutige und gifftige Suͤndfluth / oder das Feuer zu Sodom⸗ 
dder der Hunger zu Samaria und Jeruſalem gehoͤret? Niemand 
will den Abgrund aller Boßheit / Die Erbſuͤnde / recht erkennen 
lernen. Niemand will erkennen / daß die Boßheit / ſo im Kae 

—* 1 / 
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iſt und heraus gehet indie That / Wercke feyn des Satans / und 
daß der boͤſe Geiſt ſelbſt da iſt / da eine Werckefepn. Niemand 
will ablaſſen von ſeinen boͤſen Gedancken / wie der Prophet 
Eſaias am 55. Capitel / v. 6. erfodert. Jedermann zaͤrtelt und 
ſpielet mit ſeinen Suͤnden / da ſie doch ein ſo hefftig groß einge⸗ 
wurtzelt Gifft iſt daß fie mit eiſern Griſfeln und ſpitzigen 
Demanten in die Taffeln des Hertzens geſchrieben fern: 
Jerem. 17. verſ. . Warlich der —* GOttes wird ſich mit 
ſchlechter Heucheley⸗Buſſe nicht laſſen abwenden. Wo iſt das 
zubrochene Hertz? Wo ſind heiſſe Thraͤnen? Wo iſt das einſame 
Voͤgelein auf dem Dache / das da wachet und ſeuffzet? Wo iſt 
jemand / der wider den Riß ſtuͤnde / und ſich zur Mauer mache 
wider den Zorn Gottes? Das waͤre beſſer / als daß man unſchul⸗ 


dige Leute und Bußprediger mit ſectiriſchen / ketzeriſchen Namen 
beflecket / und um ſich wirfft mit Enthuſiaſterey / Weigelianern | 
Oſiandriſten / Schwenckfeldiſten / Papiſten. Mit ſolchen Teu⸗ 


fels⸗ Larven wird man bey weiten nicht das Reich GOttes from⸗ 


men Leuten aus dem Hertzen reiſſen. Oder meynen fiev daß 


Ehriftus zur rechten Hand GOttes fein Neich nicht mehr auf 


Erden hahe in den Hertzen derGlaͤubigen? Meine geringe Buͤch⸗ 

lein / als aͤuſſerliche Zeugniß des inwendigen Reichs GOttes / 
koͤnnten leichtlich aus den Haͤnden der Menſchen geriſſen wer⸗ 
den; aber das inwendige Zeugniß des Geiſtes laͤſſet fich ſo leicht 
nicht ausreiſſen / es waͤre denn / daß der Geiſt Chriſti / der von 
ihm zeuget / in den Glaͤubigen krafftloß oder ohnmaͤchtig worden 


waͤre. Und was plaget man ſich doch mit der Enthuſtaſterey? 


Kan man auch derſelben beſchuldiget werden / wenn man mit der 
Schrifft ſaget: Werdet voll Geiſtes / erfuͤllet mit aller 
Gottes⸗guͤlle? Ephef.s. Sind denn die Prepheten und Apo⸗ 
ſteln Enthufiaften geweſt / da fie vol GOttes und voll Geiſtes 


worden ſind / da ſie mit Kraͤfften aus der Hoͤhe angethan / 


und mit dem heiligen Geiſt getaufft worden? Luc. 24. verſ. 49. 


War Sanct Stephanus auch ein Enthufiaft/ als er fuͤr dem 
Rath zu Jeruſalem voll heiliges Beiftes ward / und ſahe 


den Himmel offen / und die Herrlichkeit GOttes? Apoſt. 





J 


Geſch.7. verſ. 55. 56. Haben nicht alle Chriſten ſolche Ver⸗ 


heiſſung / da der HErr fpricht: Wir werden zu ihn kom⸗ 


men / und Wohnung bey ihm machen: Sjohan. 74. * 28. 
Item: 
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tem: Wie viel mehr wird mein bimmlifcherDater den 
beiligen Beift geben allen die ihn darum bitten? Luc. I. 
9,13. Haben wir nicht die herrlichen Mittel darzu das Wort 
Ei das Gebet / das herkliche Verlangen nach GOtt? 
Davon in meinem Lehr⸗ und Troſt⸗Buͤchlein das vierte Capitel 
vom Wort GOttes zu lefen. Iſt das Enthufiafterey / wenn ge⸗ 
dehret wird / man foll täglich in ſich ſelbſt gehen / ſein Elend beden⸗ 
ken / die zukuͤnfftige Herrlichkeit betrachten ſich in GOtt erfreuen? 
Saget nicht der Prophet: Ihr Ubelthaͤter / gehet in euer 
Zertz? Eſa. 46.9.8. Der heilige David wird ein Enthuſiaſt 
ſeyn / da er imsı Pfalm / v. 4, fpricht: Fruͤhe will ich mich zu 
Dir ſchicken / und darauf mercken. Was ſind alleMedita- 
tiones und Soliloquia, oder Hertzens⸗ Geſpraͤche Auguſtini, 
und anderer Heiligen GOttes auch zu dieſer Zeit? Aber weil 
ſolche heilige Exercitia und Ubungen der Andacht vergeſſen und 
verioſchen ſeyn / muß es bey den ungelehrter Sophiſten Enthu⸗ 
ſiaſterey heiſſen. Was ſagt aber der HErr? Gehe in dein 
Baͤmmerlein / ſchleuß die Thuͤr nach dir zu / und bete im 
verborgen: Maͤtth.6. v. 6. Was iſt die Zukunfft des Reichs 
GOttes / darum wir taͤglich bitten? Was hat man denn an dieſer 
Lehre zu laͤſtern? Was plaget man ſich denn auch mit den Wei⸗ 
gelianern? Soll denn die Apoſtoliſche Kegel nicht mehr gelten: 
Drüfet alles / das Gute behaltet ? Theſſ. 5. v.21. Was ge⸗ 
hen mich des Weigels Irrthuͤmer an / daruͤber ich gegen vornehme 
Leute offt geklaget Daß er wider die Schrifft die Juſtitiam ım- 
putativam , Diesugerechnete Gerechtigkeit fpöttlich ausmachet / 
Dadurch Abraham * GOtt iſt gerecht erkannt / und S. Paulus 
will von keiner andern Gerechtigkeit wiſſen / als von der / die 
dem Glauben wird zugerechnet: Phil. 3. v. 6. Don der 
Fa und menfchlichen Natur Chrifti hat Weigel einen ge: 
faͤhrlichen Irrthum / item von der Auferftehung unfers Fleiſches / 
wider Das 15. Cap, Der erfien an Die Eorinther / und was Der 
Bien Händel mehr feyn mögen: Denn ich feiner 
Schrifften menig geleſen. Mit Ofiandri Irrthum hab ich 
weniger als nichts zu thun / wie mein Lehr⸗ und Troſt⸗Buͤchlein 
som Glauben / von Vergebung der Suͤnden / von ger Gerechtig⸗ 
keit des Glaubens / neben andern meinen Schrifften —— 
bezeugen. Wider den Schwenckfeld habe ich die Kra des 
J | ott⸗ 
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örtlichen Worts im ermeldten Buͤchlein deutlich genug afferiity 
und Die Lehre vom intvendigen neuen Menfchen aus der Schrift 
ausgeführet. Man wolle Doch un GOttes willen bedencken 
die Principiaund Fundamenta meiner Büchlein som wahren 
Ehriftenthum: Nemlich den unergruͤndlichen Suͤnden⸗Fall das 
verlohrne Bilde GOttes / die neue Creatur / das Leben Chriſti in 
den Glaͤubigen / den Streit des Fleiſches und Geiſtes / das zu⸗ 
brochene Hertz / die Nachfolge des Exempels Chriſti. Und moͤgen 
ſich meine Laͤſterer wohl bedencken / was und wen fieläftern; oder 
moͤgen die Gegenlehr beweiſen / daß / die Chriſtum angehoͤ⸗ 
ren / ihr Fleiſch nicht creutzigen ſollen ſammt den Luͤſten 
und Begierden / Galat.5. v. 4. und daß der nicht eine neue 
Creatur ſeyn muͤſſe / der in Chriſto IEſu ſeyn will / Cor. s. 
v.17. und daß die / fo zu Chriſto kommen ſollen / ſich nicht ſelbſt 
verleugnen, und ihr eigen Leben haſſen dürffen ‚Luc. 9. 
verſ. 24. Matth. 10. v. 39. —J daß die auch den Namen 
GOttes des HErrn wol anruffen koͤnnen / die nicht abtreten 
vonder Ungerechtigkeit. Item / daß ohne Goͤttliche Trau⸗ 
rigkeit eine Reue zur Seligkeit koͤnne gewircket wer⸗ 
den / 2 Corinth. 7. v. 10. und Daß die Liebe der Welt bey 
GoOttes Liebe ſtehen könne, Joh. 2. v.15. Und daß der 
ein wahrer Chriſt ſeyn koͤnne / der Die Srüchte des Geiſtes 
nicht habe. Dieweil ſie meine Büchlein verwerffen / fomüffen. 
fie auch meine Principra verwerffen; und weildiefelbe bey ihnen 
falſch ſeyn muͤſſen fomuß ja die Antitheſis bey er wahr ſeyn. 
Meine Poſtill / Pſalter » Catechiſmus und Auslegung der 
Paßion / ſind oͤffentliche Zeugniß und Verantwortung meiner 
YUnfchuld wider meine Laͤſterer / welche ich dem gerechten Gericht, 
GOttes befehle / und mit ihnen nicht weiter zu zancken gedencke. 
E. €. wolle feinen Verdruß haben uͤber meinem langen Schrei⸗ 
ben; unterwerffe ſolches deroſelben hoch⸗ verſtaͤndigen Cenſur⸗ 
und bitte auf meine Unkoſten Die Publication zu befoͤrdern. Erz 
biete mich zu allen möglichen Bruͤderlichen Dienſten / und befehle 
E. E. dem gnaͤdigen Schuß des Allerhoͤchſten. Darum Zell 
den 26. Martij / Anno 1620, | 
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Wttes Gnade und mein Gebet zuvor. Ehrenveſter / guͤn⸗ 
SE ftiger Herr und Freund; Daß ihr wegen meiner Büchlein 
Anfechtung habt / iſt mir leyd; ich bitte aber / ihr wollet nicht zu ſehr 
eifern/fondern an den 27. Pſalm dencken. Ich für meine Perſon 
muß der tollen Heiligen lachen / daß ſie ihr Geiſt in Harniſch ge⸗ 
jaget hat. Iſt mein Werd aus Menſchen / fo wird es 
nicht befteben ; iſt es aber aus GOtt / ſo werden fie es 
nicht dämpfen koͤnnen: Apoft. Öefch. 5.0. 38.39. Wenn 
ich nach Art ihres Falten Maul» Geſchwaͤhes gefchrieben hätter 
ach Der Welt Art/fo hatten fie das Ihre lieb: Nun es aber wider 
Die Welt iſt / fo haſſen fie es / aber ohne alle Urfach und Verſtand. 
Ich habe in meinem Büchlein den Abgrund der Boßheit menfch- 
licher Hertzen angegriffen / und Dagegen die Aenderung und 
flerung derfelben gegeiget / nemlich Die Regeneration und 
Miedergebuhrt : Per es nun nicht will leiden / und fein eigen 
Hertz daraus till prüfen und erfennen lernen / noch hertz⸗ 
ruͤndliche Buſſe hun / Deimfelben fteht es fren. Ich habe aus 
Chriftli er Liebe mittheilen wollen was mir GOtt gegeben/ 
und roeiß / daß es die Wahrheit iſt / Dieden Menfchen zu feinem 
Selbft-Erfanntniß und innerlichen Hertzens⸗Buſſe und Beſſe⸗ 
zung führer: Sollt ich darum nicht etwas leiden? Ja ich freue 
mich deflen / und will tauſendmal lieber mehr leiden / als daß ich 
mein Pfündlein vergraben follte. Wenn nunden Calumnian⸗ 
ten etliche Reden in meinem Büchlein ungereimt fürfommen 
waͤren / fo follten fie mein Gemüth und Meynung aus meinen 
andern Schrifften zuvor erfundiger haben / ehe fiemich läftern. 
Geftehe ihnen demnach nicht / Daß fiemir aus ihren verbitterten 
Kerken etwas auftichten / dag mir. nie in den Sinn kommen, und 
mein Wort / ihres Gefallens / nach ihrem Verſtand deuten und- 
zwacken. Ich will für GOtt das meine verantworten; fiefehen 
wie fie ihre Laſterung verantworten wollen. Es haben meine 
uͤcher einen unbereglichen Grund und Sundament/melcher iſt 
Chriſtus / mit feinem Verdienſt und Wohlthaten / derfelbe iſt 
fflig und lebendig in allen feinen Gliedern. Daraus entſprin⸗ 
en zeuguiß des Gewiſſens aller Gläubigen / daß fie Die 
ahrheit bekennen muͤſſen / dieſelbe lieben und — zu 
| ihrer 
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ihrer Bekehrung und Seligkeit; und ift eben das innerlü 
Zeugniß des un Geiftes / davon Sanct Paulus re 





Rom. $. 9,16. und St. Joh. ı am 5. verſ. Lo. Wer an den 
Sohn BOttes gläubet / der hat diß Zeugniß bey ihm 
"Darum toird eg fo leicht nicht dus den Hertzen Der Glaͤubigen 
geriffen werden/ obgleich Die Sladdergeifter darwider pauften 
und raufihen. Die wahre Buſſe iſt nicht ein — —— 
ſo wenig als der wahre Glaube; wo nun derſelbe iſt / da wird er 
ſich nicht von ſolchen leichten Winden laſſen wegblaſen / ſondern 
wird uͤberwinden. Es ſtehet das Reich GOttes nicht i 
Worten /ſondern in der Brafft: ı Cor. 4.9.20, Auch i 
die wahre Theologia nicht ein zaͤnckiſch a 
eine wirckliche / lebendige, Fräfftige Gabe und Erleuchtigung 
GOttes / Bewegung des Herkens Ducch den heiligen — 
welche ein jeder wahrer Chriſt ſelbſt empfindet und pruͤfet / daß 
es fen die Krafft GOttes in ihm. Von einer ſolchen Erleuchti⸗ 
gung des Geiſtes GOttes / welcher indem Glauben wircket und. 
ehätig iſt / redden meine Buͤcher; deſſen ſind die guten Herren nicht: 
gewohnet / haben keine Praxin und geiſtliche Erfahrung. Haͤtten 
fie aber DIE Zeugniß des heiligen Geiſtes in ihnen ſelbſt / ſo wuͤr⸗ 
den fie nicht alfo laftern und fehmahen / fondern der Geift der 
Wahrheit würde fie anders leiten. Darum tauret mich ihre‘ 
ungeiftliche ÖeiftlichFeitz denn fie offenbaren mit ihrem Schaͤn⸗ 
den ihr Herk. GOtt gebe/ Daß fiedas Ürtheildes HErrn nicht 
treffen möge: HErr / haben wir nicht in deinem Namen 
geweiſſaget? Matth.7. v. 22. Mit welchen Worten der HErr 
ſtraffet alle die / ſo die Frucht und lebendige Krafft des Goͤttlſichen 
Worts nicht allein nicht erkennen fondern auch andern / die es 
erkannt haben / aus dem Hertzen reiſſen wollen. Was moͤgen 
doch dieſe Leute fuͤr ta GOttes haben? Soll es nur ein 

thönend Ertz oder klingende Schelle feyn?ı Cor. 13. p. 1. 
Aber Diefes iſt in meinem Lehr- und Troſt⸗Buͤchlein genugfam | 
ausgeführt Sind demnach diefe geringe Buͤchlein in vielen 
mweitberühmten Städten nachgedruckt / als anfanglidh zu Jena / 
darnach gu Straßburg / und ißo zu Nompelgard und andern. 
Drten. Daß aber diefe hohe Geifter fich dawider aufblehenz 
muß ein böfer Wind ſeyn / der ſie angewehet hat; und troͤſte mich 
damit / daß ich lauter allein das wahre Chriſtenthum / w 


Tal 
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in aufferlichem Schein und Worten ftehet / fondern in der 
neuen Gebuhrt / gefucher habe / auch nichts anders / als das wahre 
Erkaͤnntniß menſchliches Elendes / welches der tauſende nicht er⸗ 
met / noch wegen det angebohrnen Blindheit feines Hertzens 
nen kan: Auch nichts anders / als die wahre herogruͤnd⸗ 
Bekehrung zu unſerm HErrn JEſu Chriſto / und die wirck⸗ 
an feines beiligen Lebens in allen meinen Schriff⸗ 
ten lehre / bezeuge und bekenne / nach Inhalt Goͤttlichen Worts / 
und mie Feines einigen Irrthums / fie haben Namen wie fie 
+. berouft bin; wie ich weiter hievon an einem vornehmen 
Pheologum und Profeflorem zu Wittenberg gefchrieben 
ie Wer fich nunnicht will zu Chriſto / zu feinem Erkaͤnntniß / 
und auf den Örund feingg eigenen Hertzens führen laſſen / ver 
bleibe in feiner Blindheit und Hoffart, Ich habe das Meine 
ethan / und will GOtt Die Laͤſterer befehlen / der wird ſie richten. 
meinem Hertzen und Gewiſſen bin ich frey und gefichert / daß 
emir Unrecht und Gewalt thun. Ich muß aber auch erfahren/ 
was des Satans Engel ſey / Der die mit Säuften ſchlaͤget / 
die Chriſtum lieb haben: 2 Corinth. 12. verſ.7. Ich habe mich 
in meinem Lehr⸗ und Troſt⸗Buͤchlein gnugfam derantwortet / 
guch in einem Schreiben nacher Wittenberg. Begehre mich 
in kein weitlaͤufftig Gezaͤncke einzulaſſen / ich habe wol Hr u 
thun / und Fan die Zeit befferanlegen, Der getveue/ wahrhafftige 
und allein weiſe GOtt / zu welches Ehren allemeine Sachen ge⸗ 
richtet feyn / wird meine Ehre wol retten: Dem habe ichs * 
fohlen. Datum Zell am 4 May / Anno 1620, 
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an Hetm D. JOHANNEM GERHARDUM, 
damals Superint, zu Heldburg/ nachgehendg aber 

Profeflorem Theol, zu Jena. 
Rurer E.freundlichem&efuch zu woillfahren/habeich nicht um: 
> hin gekunt / Die von mir fo offt verlangte drey übrige Buͤch⸗ 
kein / welche ich von dern wahren Chriftenthun gefehrieben / alg 
208 andere / Dritte und vierte / endlich überzufenden / daß fie 
wenigfteng zu einem privar- Gebrauch dienen fönnen. Und 
beilfieja E. E. laut ihres Schreibens / für eine fondere Wohl⸗ 
Mund Geſchenck halten TEN fo follen fie Ihm hiemit ver⸗ 
— | 1141 Br 
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ehret ſeyn ‚damitich Durch errons Geringes einen geoffen 2 
bey Ihm verdienen moͤge. Es machen es E. E. nah Arth d 
Liebhaber / welche auch das allergeringſte Geſchenck / wenn es 
nur von lieber und gewogener Hand kommt / hoch zu ſchaͤtze 
pflegen. Es foll aber dieſes ein Privar- und Hauß⸗Ge 
fenn / daß fie nicht Durch offentlichen Druck heraus Fommen, 
Denn ich fehe/ daß die Ausfertigung des erften Buchs einigen 
mißhage/ derer Urtheile und Gedanken ich gerne höher achte⸗ 
als meine eigene / auch nicht uͤbel nehme / daß man mir re 
ein Mißfallen begeigen oder gar gehaßig werden will / weil ich ja 
mir felber mit aller meiner Arbeit nicht gefallen fan. Man fiehet 
zu Baſel eine Grabſchrifft / über den meiland ſehr berühmten? 
Mann / Adam von Bodenſtein / welche der vortreffliche T’heo- 
dorus Zvvingerus , Defgleichen ich / da ich den freyen Kuͤnſten 
noch oblag / an Selahrtheit nicht gefehen / verfertiget / davon ich 
etliche Zeilen im Gedachmiß behalten habe die alfo lauten: ⸗ 
Non omnibus; nec omnia mihi 
Placuere: quinamego omnibus® * 
Non omnibus | Zonen piep 
. eoe ın Jon, Ero 
Non Eremita Spagyrus  zu,.n.2.n en 
u RE 150, ih 
Num tu viator omnibus? 
.-  Deoplacere cura. Abi. a 
di. Wie nicht allenı alfoauch mir gefällt nicht alles, 
Wie follteich denn allen gefallen Eönnen? Nicht allen‘ 
gefällt der Einſidleriſche Achm⸗t &e. Und du / Wan⸗ 
dersmann / wollteſt allen gefallen? Sorge nur / wie du 
GOtt gefallen moͤgeſt. Gebe fort. ü 
Und alfo bin auch ich gefinnet : Gnug / daß ih GOTT 
durch Chriſtum gefalle 7 .l 
Indeſſen haben einige Leute in ihren an mich gegebenen ſon⸗ 
derbaren Schreiben bekannt / daß nachdem fie mein ſchlechtes 
Büchlein gelefen / fie nicht wenig in der Öortfeligfeit zugenom⸗ 
menhaben. So nun hiedurch ein defto geöfferer Eifer zur Gott⸗ 
feligkeit in ihnen erwecket / auch einige Sußftapffen zur Nach⸗ 
folgedes Lebens Chriſti ihnen gezeiget / und ihr Leben nach dem | 


Erempel Chriſti eingerichtet worden / fo habe ich GOtt / Der 
ſolches 


ex * art 


. 
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foihes gethany dafür zu dancken. Denn ja diß der Chriften 
Hauptzreck ſeyn ſoll / alſo zu leben / wie der geleber hat an welchen 

e glauben. Dannenhero ich nicht etwa geſchrieben habe den 
noch unbefehrten Heyden / die die Salbung des Geiftes'niche 
empfangen haben / und daher auch Feine befondere Regungen deg 
* en Geiſtes empfinden; ſondern den Chriſten / hey welchen 

Bekehrung ihren taͤglichen Wachsthum und Stuffen machen 
und haben muß / als womit das Braut ⸗Bette und der Bufem 
des Hertzens dem Seelen⸗Braͤutigam Chriſto / durch den heiligen 

Geiſt und die taͤgliche Ubungen der Gottſeligkeit und Buffe / je 
mehr und mehr eroͤffnet / und der innere Menſch zu Erlangung 
deſto groͤſſern Lichtes und der Seiftes-Gaben von Tage zu Tage 
erneuert wird. Welches ſo man von dem Stande vor der Bas 
kehrung / oder demWercke der Bekehrung ſelbſt / oder dero erſtem 
Grade / verſtehen wollte / man ſehr irren und an die Klippen der 
Synergiſten anſtoſſen würde. Dom welchen Graden oder 
Stuffen der Bekehrung und Erneuerung Die liebens⸗ wuͤrdige 
Diſputation €, €, de Prædeſtinatione, das iſt / vonder 
Gnaden⸗Wahl / ausunferm Chemnitio ſehr nett und mit allem 
an handelt, Wie viele Beweißthuͤmer folcher Stuffen der 

Befehrung und des geiſtlichen Wachsthums finder man fo wol 

beym Auguftino, als Bernhärdo; fonderlidh in Libro Amo- 
rum; oder in der Erklärung des hohen Lieds Salomonis von 
dem Kuß des Braͤutigams ? Alfo begeuger auch der Tuicentis* 

im Buch de Providentia ausdrücklich / und fpricht: Ich em⸗ 
pfinde in mir ſelbſt etwas Götrliches / ein Licht und 
Slämmlein / fomich beweger ꝛc. Diefe Dinge / welche mit 
der boͤſen Gewohnheit der Schreib⸗ Begier nichts gemein has 
ben / konnten mic). zur Ausfertigung meiner übrigen Büchlein: 
gar tool aufmuntern; Allein wie geſagt / ich’ mag anderer ur 

Be Conıi Jared Ji ii ij theilen / 
Kclictum hic in verfione Germ. 7#scenf6s nomen.eft; 2 B.Arndio ufur- 

. „ Ppatum ‚ quo Rupertum Tuitii (Benedictinorum iftud Cœnobium eff 
U ad Rhenum, Pröpe Coloniam ) Abbatem , & propterea Twirsenfß 
ER cognominc celebrem feculi XI. ineuntis fcriptorem , defignari vix 
Sn dubitandum. videzur ; guamquam interillius opera 3 Trithemio 
6 tal, fe. Eccò.. fol. TI. 72, & de ws; sÄuflr. Ord, S. Bened, dr. 

2 Operzm Trithem. fprrst, p.53. Valetio Andrex Bibl, Belgu, 

nxh a2. 805. ®Labbeo T. 2. de fer. Ecel. p. 312, ſa. allısgue recenſita 

‚ ullus de Prowsdertsa liber compareat, 
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theilen / daß ichs aufs glimpflichſte gebe / gerne weichen. Wobe 
man aber die Schrifften ſo vieler —— recht koͤnne erken 
nen / Davon habe ich an E. E. allbereit geſchrieben und werden 
Sie mol und weiſe thun / wenn Sie dabey betrachten / wie Det 
innerliche Menſch werde aufgesichtet/hingegen der aͤuſſerliche zer: 
nichtet / ingleichen die Salbung und Gabe des Geiſtes erwecken. 
Derowegen ſetze ich anigo dasjenige hinzu / welches das vornehm⸗ 
ſte und innerſte Stuͤck der Theologie iſt: nemlich / daß man ale Arı 
zu lehren und zu ſchreiben dahin anwenden muͤſſe / daß man den 
Menſchen in ſich kehre / den Abgrund feines Elendes zu erkennen⸗ 
darnach ihn zu JEſu Chriſto / dem Gnaden⸗Schatze / hinweiſe / 
wie nemlich derſelbe inwendig ins Hertz mit Glauben muͤſſe ge⸗ 
faſſet und verwahret werden. Denn inwendig iſt das Reich 
GoOttes mit allen feinen Guͤtern: Inwendig iſt der Tempel 
GOttes: Inwendig iſt der wahre Gottesdienſt: Inwendig iſt 
das rechte Bet⸗Hauß / im Geiſt und in der Wahrheit: Da iſt die 
Schule des Heil. Geiſtes: da die Werckſtatt der heiligen Drey⸗ 
einigkeit / daraus Aechtzen und Seuffzen / Lehren / Troͤſtungen/ 
Rach / Weißheit / Verſtand / das gefammte Tugend» Chor und) 
die gantze Geſellſchafft guter Wercke herfiirgehet/ nemlich aus 
der Gnaden⸗Quelle / die ſich in einer glaͤubigen Seele hervor thut 
und daraus entſpringet. Von welchem herrlichen Stuͤck und 
Kern der zur Ubung gebrachten Theologie ich in meinem gantzen 
dritten Buͤchlein deutlicher und weitlaͤufftiger gehandelt habe. 
Alldieweil ich nun dieſe meine Büchlein E. E. als ein Ge⸗ 
enck zu eigen gebe / ſo muß ich mit wenigen erinnern / wohin 
ey deren Ausfertigung mein Abſehen gerichter fen. Ich hoffe 
aber/ er werde mir dieſe Freyheit nicht übel nehmen / weil ich / 
auffer €. €, fonft niemanden habe / der hierinne mit mir gleich 
gefirmet ſey / und fich um die Erneuerung des neuen Menſchen 
techtfchaffen bekuͤmmere. Das erſte Büchlein bahnet und öffnet. 
den Weg zum innern Menfchen : Das andere führet etwas 
naͤher zu demfelben / nemlich zum Geſchmack der geiftlichen 
Dinge / durch Die Gedult des Creutzes: Das dritte lehrer den 
Menſchen in fich und in fein Innerſtes einkehren / und zeiget / daß 
das Reich GOttes inwendig in uns ſey: Das vierte aber leitet / 
durch die groſſe Welt und das Buch der Natur / GOtt / als ders 
Urheber und Schöpffer der Natur / in das innerſte der * 
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lichen Hertzen. Denn der Menfch/ alsein Eurer Begriff des 
gantzen Welt⸗Kreyſes / die Fleine Welt ft der Haupt Zweck 
‚und Mittel⸗Punct der groflen Welt / darinn GOtt und die 
Natur alles zufammen trägt / mie folches des Menfchen ſelbſt⸗ 
‚eigenes Gewiſſen bezeuget. Siehe Da drey groſſe Zeugen / die 
inwendig reden / und den Menfchen inwendig überzeugen! Es 
benimmet aber dieſe Lehre gar — Reinigkeit des Glau⸗ 
bens / fo in den Symboliſchen Büchern der Augfpurgifchen 
Confefüion enthalten iſt / Dazu ich mich mit E. E. beftändig 
befenner fo ich auch / wenn e8 nöthig / wider alle rrehümer/ 
fie mögen Namen haben / wie ſie wollen / zu vertheidigen bereit 
bin: Vielmehr zeiget fie die Ubung und den Gebrauch unfers 
Bekaͤnntniſſes / fie macher den rechten Safft und Krafft des 
innern Lebens daraus / fie führer ung auf den inwendigen Men: 
ſchen / und machet ihn Chrifto gleichförmig/ daß Ehriftus eine 
Beftalt in ung gewinne / das ift/ daß mir innerlich in Chrifto 
merden wiedergebohren/ und Er in ung lebe/ ung inwendig / ale 
unfer 2eben / lebendig mache/als das Wort des Lebens inwendig 
in ung rede / als das Seelen» Licht inwendig leuchte/ als unfer 
geiftlicher König und Ertz⸗Biſchoff der Seelen fein Reich und 
Prieſterthum inwendig verwalte / weil ja das. Reich GOttes 
nicht ftehet in Worten / fondern in Kraft : Welche geiſtliche 
Sucht / wenn fie von dem aufferlihen Bekaͤnntniß nicht ın 
meine Seele dringet / fo ift zu beforgen daß fie nicht recht koͤnne 
gefättiget werden. Von andern wil ich nichtuetheilen. In dem 
ich aber hieran gedencke / aͤngſte ich mich im Hertzen und gehe in 
mich / bedenckend / wie weit ich noch von dem Hafen entfernet 
ſey. Denn andere richte ich nicht / ſtrafe fie auch nicht / und lehre 
ſie nicht; ſondern ich habe dieſes mit aͤngſtlichen Sorgen und 
mecditiren / bloß zu meiner eigenen Wohlfahrt / unterſuchen 
‚wollen. Nachdem mir aber GOtt ein folches Pfuͤndlein ver 
| — muͤſte —— daß / wenn ich die von mir verlangte 
Buͤchlein E. E. verſagen wollte / GOtt mich wegen des ver⸗ 
grabenen Pfuͤndleins ſtrafen wuͤrde. 
Wenn nun der HErr unſer GOtt dermaleinſt von mie 
nem geringſten Knechte fein mir anvertrautes Pfuͤndlein mit 
Sucher wieder fodern wird / fo will ich vor deſſen Angeſicht 
E.E. als einen groffen und reichen Wucher (weil ich nicht 
ne Ji ii iij anders 
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anders Fan) darftellen. Denn ich zweiffele nicht, SE wer⸗ 
den / nach dem ame yon GOTT gefchenekten Lehr zreichen 
Gemuͤths⸗ und Verſtandes⸗Gaben des heiligen Geiſtes / dieſen 
Handel beſſer ausführen / ob ſchon viele Lafterungen denſelben 
zu begleiten en Glaubet mir / der ichs felbft erfahren habe. 
agrbetlen be e ich / es werden die ſchweren Anfechtungen / die 
E.(wie aus dero Schreiben erhellet) fo viel ſchlaffloſe Naͤchte 
verurſachen / durch dieſe meine Gedancken etwas gemildert wer⸗ 
den. Denn die / auf welche E. E. in ihrem Schreiben zielen? 
handeln die Sache nicht recht ab / und treiben dabey nicht die 
reine Lehre / ſondern verwandeln mehrentheils die Wercke des 
innern Menſchen / welche aus einem freywilligen Geiſt und inner⸗ 
lichen Sabbath herruͤhren / in lauter Geſetz⸗ Wercke und knech⸗ 
tiſche Gebote / und machen ſie verdienſtlich / in dem ſie des Gei⸗ 
ſtes / der Liebe und der Kindſchafft vergeſſen haben. Kinder ver⸗ 
richten ihre Geſchaͤffte aus Trieb inniglicher Liebe: Die Knechte 
aber aus Trieb und Hoffnung einer Belohnung. Kinder lieben 
den Vater freywillig und uͤm fein ſelbſt willen / weil er der Vater 
iſt: Die Knechte aber uͤm des Lohns willen. Welche demnach 
auf die Belohnung ſehen / Die heben nicht GOTT / als einen 
Vater / ſondern ſich felbft/ und find von der Natur der Kinder 
weit entfernet/ daher machen fie fich auch verluſtig der ihnenaus 
Gnaden zugedachten Erbfihafft : Davon ich inmeinem andern 
Buche mit Fleiß gehandelt habe / in den Capitel von der edlen 
Tugend der Liebe als dero Abel darinn beftehet/ daß ſie nicht 
perdienftlich iſt. ‚Endlich mag vielleicht wol etwas ſeyn daran 
E. €, noch fein völliges Vergnügen haben / fonderlich in dem 

dritten Buche/ als welches durchgehends von Dem innern Mens 

fchen handelt. So geſtehe ich gerne / daß ich nochnichtalledie 
verborgene Dinge oder tieffe Geheimniß begreiffen koͤnne / welche 
einige Theoföphi und Gottesgelehrte der Seelen und ihrem ins 
nerſten Grunde zuſchreiben. Man weiß ja / daß etliche Blus 
men in Fruͤhlinge / andere mitten im Sommer / noch andereim 
Herbſt / ja einige auch gar im Winter beym Schnee hervor 
btühen« Alfo bin auch ich noch fo weit nicht kommen / daß ich die 
Zieffe der Seelen wie fie Taulerus heiffer / ſollte begriffen He 
ben: Andere nennen es das Göttliche Dunkel / fo durch jenes 
Dunckel / in welches fih Mofes(Exod.20,v.21.) hinzu —— 
—1 at / 
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hat / ſey vorgebildet worden. Denn weil GOtt ein Licht ft 
3 Feine Creatur begreiffen kan fo muß auch unſer Sinn 
und Berftand bey dieſem aufgehenden unausfprechlichen Lichte 
nur verdunckelt-ftehen / gleichwie das helle Mittags» Licht. ven 

Yeacht-Eulen eine Dunckelheit iſt. So iſt demnach dieſes 
Dunckel das unausſprechliche Licht. Denn gleichwie bey Auf⸗ 
gang der Sonnen die Sterne verdunckelt werden; alſo wenn 
das Goͤttliche Licht in der Seelen leuchtet / ſo gehen alle Kraͤffte 
der Seelen unter / auf daß GOtt allein in dem Gemuͤthe leuchte / 

ie die Sonne, allein mitten am Himmel leuchtet. Aber dieſe 
hohe Sachen uͤberlaſſe ich andern / und bin mit dem Mittel: 
mäßigen zufrieden. Mich vergnuͤget / wenn ich nur meinen SE 
— liebe. / welches alle Wiſſenſchafft uͤbertrifft. 
Aus dieſem Briefe werden E. E; meine Meynung verhoffentlich 
vollkommen verſtanden haben. Ich wuͤnſche / naͤchſt hertzlichem 
Gruſſe in Chriſto / daß E. E. alle Traurigkeit des Gemuͤths 
woͤge fahren laſſen / ſich in dem HErrn freuen / die Welt und den 
Teufel verachteny die Anfechtungen mit Gedult und Glauben 
überwinden / in der alleinigen Liebe Chriſti ſtille und ruhig leben, 
Denn dieſes iſt unſer Reichthum / unſere Freude und Luſt / unſer 
Paradieß / der Himmel / und alles. Gegeben zu Braunſchweig ec. 


DZDas vierce Gend⸗SGchreiben 
an Herm M.ANTONIUM BUSCHERUM, 
0. Paflorn zu St, Wilhadi in Stade. 
Heil yon der Quelle des Heils! 
Ehrwuͤrdiger Herr/in Chriſto geliebter Bruder. 
SZ ver E. Schreiben iſt mir recht angenehm geweſen / theils 
Seorsegen derfiebe zurveinen Theologie / theils wegen des Gei⸗ 
fies Der Unterſcheidung 7 in dem ich erſehe daß E. E. den Kern 
Bon der Schale / unddie Spreu von denn Weitzen wol zu unter⸗ 
fheiden weiß. Der HERR vermehre in Ihm feine Ihm reich? 
lich mitgetheilte Gaben / und zweiffele ich nicht / Er werde ich Das 
oliſche (2 Tim; 1.0.6.) Erwecken alle Tage zu Gemuͤthe 
1.1. Sch habe ganke Wagen: voll Lafterungen erleiden 
müſſen; allein meine / ob wol ſchlecht verfaßte / Buͤchlein a 
un .. DR 
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durch Gottes Gnade an vielen / auch entferneten / Orten fo groſſen 
Nuthen geſchaffet / daß über deſſen Freude alle ſolche Läfterungen 
nicht einmal fuͤhle. Es ſchreiben dann und wann einige gott 
ſelige Maͤnner an mich / deren Gottſeligkeit / ( weil ſie durch mei 
geringe Schrifften guten Wachsthum bekommen /) mich nich 
wenig erfreuet. Daher ich anderer unrechte Urtheile gar leichk 
verachten Fan. Was des Weigelii Schriften berriftrf iſt / 
nach meinem Beduͤncken / viel ungereimtes in denſelben enth 

ten / und das ſo ich nicht irre / der. heiligen Schrifft entgegen iſt / 
ſonderlich was er ſchreibet von der Auferſtehung und Verklaͤrung 
unſers Fleiſches; ingleichen von dem Fleiſche Chriſti / und viel 
anderer Dinge mehr. Indeſſen aber habe ich ſie daꝛum nicht gan 
un gar verworffen / ſendern vielmehr gedacht an die Worte Pauli/ 
(1Thefl,s.v.21.) Prüfer alles 2c. Ich habe auch wol zuweilen 
etwas / ſo mich duͤnckte zur gottſeligen Andacht gut zu ſeyn / meinen 
Schrifften eingeruͤcket / aber doch ſolches vorher geſaubert. Wer 
mich meine ſtets an einander hangende Arbeit nicht hinderte / ſo 
koͤnnte ich auch wol zugleich etwas aus meinem Kopffe hervor 
bringen; deſſen ich zwar zuweilen einen Verſuch thue / allein 
mein Alter / als welches an ſich Kranckheits gnug iſt / am meiſten 
unter meinen gehaͤufften Ampts⸗ Geſchaͤfften / haͤlt meine Feder 
zuruͤcke. Denn ich gehe nun durch GOttes Gnade in das vier 
und ſechzigſte Jahr / und bin durch Arbeit faſt entkraͤfffet Em⸗ 
pfehle mich demnach E. E. andaͤchtigem Gebet / und gruͤſſe Ihn / 
nebſt ſeinen Herrn Collegen, in Chriſto freundlich. Er lebe 
wohl. Geſchrieben zu Zelle den 19. Febr. 1619, ze | 
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Extract eines9lntwort-Schreibeng vom 28. Januar. 
1621. an den Durchlauchtigen Fuͤrſten und Herrn / Deren 
AUGUSTLUM den Jungern / Herzogen zu Braun⸗ 
ſchweig und Lüneburg etc. 


Durchlauchtigſter ꝛc. | 
Es D. Crameri Bibel rund was er etwa für Gedancken 


D uͤber die Dffenbarung Johannis mag gehabt haben / iſt mir 
nicht zu Geſichte kommen. —— uber —— 
| ein 


Er) 






lein nehme ich wol auf. Er irreraber hierin / daß er meynet / das 
wahre Erkaͤnntniß Chriſti ſchaffe nicht auch fo fort eine Nach⸗ 
folge Chrifti. Es ift ja das Erkaͤnntniß Chriſti / als ein Geſchenck / 
oder Daum; die Nachfolge aber deſſen Frucht. Nach dieſer 
Art haͤtte man verfahren muͤſſen. Und wird noch einmal die Zeit 
kommen / da man über die Academien in Deutſchland klagen 
wird / daß fie dieſe hohe undfeligmachende Gabe ohn Exempel 
gelehret haben. Denn es befteher ja das wahre Chriſtenthum 
inz Stuͤcken: 1. In der Lehre Reinigkeit; 2. In des Le⸗ 
bens Heiligkeit. Beydes hat Chriſtus gelehret: Beydes ha⸗ 
ben die Apoſtel fortgepflantzet. Denn fo bald der Apoſtel Paulus 
den Grund des Glaubens geleger / iſt er. fo fort in allen feinen 
Driefen auf die Ubung der Öortfeligfeit gegangen. Den erften 
Theil haben bißher unfere Lehrer auf den Academien überflüßig 
‚getrieben ; Ich aber und andere / welches mit ihrer Erlaubniß 
— den andern Theil als die Frucht / gewieſen / und Davon 
gehandelt. Denn meine Büchlein lehren nichts anders / als 
was Ehriftus ſaget Matth. 5. Selig find die da geifklich 
armfind; Selig find die Sanfftmütbigen ; Selig find, 
Die reines Hertzens find 2. Was ift aber diß anders / als 
Das Leben Ehrifti / in welchen Er ung hat vorgeleuchter? Dar: 
nach iſt es ein groſſer Irrthum / nenn man vermeynet / diefeg 
koͤnne ohne vorhergehenden feligmachenden Glauben von den 
Eheifien geleiftet werden. Aber ich muß fo langeinne halten, 
bißichdiegange Difputation werde durchgeleſen ————— 
in wenig Tagen geſchehen ſoll / da ich ſie alsdenn nebſt den uͤbri⸗ 
gen Sachen E. Durchl. mit unterthaͤnigen Dancke wieder zu⸗ 
ruͤcke ſchicken will. | 
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Extraöt eines andern Antwort - Schreibeng von 19. 
Jan. 1621. an obbemeldten Hergog AUGUSTUM 
it den Sfungern. 


Drun—rchlauchtiger ic. 


£ urer Fuͤrſtl. Gnaden habeich zwar am geftrigen Sonntage 
it dem eilenden Boten geantwortet / damit er nicht gantz 
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ledig zurück Fame. '' Nachdem ev aber wegen der allzuſtrengen 
Kälte noch über Pacht allhie verbleiben müflen / habe ich diefes 
meinen vorigen hinzuthun / und auf das son mir gefaßte Ber 
dencken D. Crameri voͤlliger antworten wollen. Es irret 1 
der gute Mann / daß er meynet / als habe ich in meinen Büchlei 

Chriſtum unſern Heiland nur als ein Exempel / nicht aber als 
eine Gabe und Geſchenck / vorgetragen. Denn das Gegentheil 
Fan man leſen im 5. Capitel des erſten Buchs / ————— 
ingleichen Cap. 19. und Cap, 21. von dem wahren Gottes⸗ 
dienfte / wie auch Cap. 34. hauptfächlich aber im 2 Buy 
Cap. 1.2.3.6.8.9.10, In dieſen Capiteln habe ich Chriſtum/ 
als das hoͤchſte / beſte und groͤſte Geſchenck HOttes des Vaters 
alſo beſchrieben / erlaͤutert und geprieſen / daß ich mich von Hertzen 
erfreuen wuͤrde / wenn ich ſollte ſehen daß Dis beſte Geſchenck 
von jemanden alſo / oder auch noch mehr / Der gepriefen und er⸗ 
laͤutert ſeyn. Denn dieſes meine einzige Luſt / Freude und Wonne 
iſt. Hiezu kommt auch das 3. Capitel des dritten Buchs von 
Dem feligmachenden Glaubem und deffen Eigenſchafften Wann 
nun hievon die vornehmſte Capitel heſonders ſollten gedrucket 
werden / ſollte das allertroͤſtlichſte Büchlein daraus erwachſen / 
welches mit allen andern / fie mögen aus neuen (unter welche er 
auch mich veraͤchtlich zaͤhlet) oder alten Scribenten zuſammen 
getragen ſeyn / einen Wett⸗Kampff anſtellen moͤchte. Welches 
ich doch ohn eiteln Ruhm will geſaget haben / weil ich eine ge⸗ 
rechte Sache habe. Dannenhero Herr D. Cramerus meines 
Naͤmens wol haͤtte ſchonen moͤgen. Allein ich muß es geſchehen 
laſſen: Die Wahrheit redet das Wort fuͤr mich. Es hat aber 
dieſer ſonſt hochgelahrte Mann die Abſicht und den Zweck meiner 
Buͤcher nicht begriffen / welcher dieſer iſt: Erſtlich habe ich die 
Gemuͤther der Studenten und Prediger wollen zuruͤck ziehen 
von der gar zu diſputir · und ſtreitſuͤchtigen Theologie daraus 
faſt wieder eine Theologia Scholaſtica geworden iſt. Zum 
andern habe ich mir vorgenommen Die Chriſtglaͤubigen von dem 
todten Slauben ab und zu dem Fruchtbringenden anz zuführen. 
Drittens / fie von der bioffen Wiſſenſchafft und Theorie zur ' 
wircklichen Übung des Glaubens und der Gottſeligkeit zu brin⸗ 
gen: Und viertens zu zeigen / was das rechte Chriſtliche Leben 
ſey / welches mit dem wahren Glauben uͤbereinſtimmet / und — 

| — 





Das fechite Send > Schreiben; 1243 
da bedeute / wenn Der Apoftel ſaget: Ich lebe, aber doch nun 
| michi! fondern Chriftuslebet in mir: (Galat. 2:9. 20.) 
Welches alles zu erklären mehr erfodert / als das bloffe Exempel 
Chriſti. Derowegen diefes nicht, die Abficht meiner Bücher 
iſt / wie ſich der Her Doctor träumen laͤſſet / daß ich nach Art 
‚der Münche/ Chriſtum nur als ein Exempel wollte vorgeſtellet 
haben; Sondern daß der Glaube an Chriſtum muͤſſe aufwach⸗ 

en und ſeine Fruͤchte bringen / damit wir nicht in dem Gerichte 
GOttes unfruchtbare Baͤume erfunden werden, Darnach hat 
der ſonſt gelehrt Mann nicht begriffen / was der heilige Bern- 
hardus mit dieſem ſchoͤnen Spruche andeuten wollen: Chri⸗ 
ſtum ſequendo citius apprehendes ‚quam legendo. Das 
iſt: Man wird Chriſtum eh ergreiffen / wenn man ihm 
nachfolget / als wenn man von ihm lieſet. Denn er 
meynet / Chriſto nachfolgen fey nur ſo viel / als feinem Exempel 
folgen. Es begreiffet aber die Nachfolge Chriſti in ſich den 
Glauben an Chriſtum / und alles was zum Glauben gehoͤret / 
nemlich all fein Vertrauen / Troſt / Hoffnung und Heil auf Chri⸗ 
ſtum ſetzen / ihn aufrichtig lieben / bekennen / fein Creutz ihm 
geduldig nachtragen ꝛc. Wie es alſo der Heiland ſelber erkläret/ 
Matth. 16. v. 24.) Wer mir will nachfolgen / der nehme 
ſein / das iſt / mein Creutz auf ſich. Nun bedencke ein jeder 
redlicher Biedermann / ob Chriſtus allein durch Leſen koͤnne er⸗ 
griffen werden. Denn ſo wir wiſſen / daß Chriſtus ſey unſere 
Gerechtigkeit, Weißheit undKrlofungizc.(1 Cor.a.v. 30.) 
ſo muͤſſen ja die Ubungen des wahren Glaubens nothwendig bes 
werckſtelliget werden. Und ſo wir erkennen / daß Chriſtus nichts 
fen als lauter Liebes / Demuth / Sanfftmuth / Gedult etc. fo wird 
gewiß niemand / der ſolches nur lieſet / Chriſtum ergreiffen; ſon⸗ 
dern er muß auch ihme Chriſti Exempel laſſen helieben / ſeine 
ſuͤſſeſte Liebe ſchmecken / feine Gerechtigkeit umfaſſen / und ihme 
im Ölauben zueignen / und ausuͤben / was Chriſtus befohlen und 
—63 hat. Ach / ich beſorge / gnaͤdiger Fuͤrſt und Herr / ich 
ſorge / ſage ich / daß viele groſſe Meologi weniger von Chriſto 
—* als man vermeynet / daß ſie haben. Aber gnug hievon. 
—— ) ni ifti s 
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an Herm D. BALTHASAREM MENTZERUM, 
Profefforem Theologiz zu Gieffen. 2 

Meinen hertzlichen Gruß in Chriſto JEſu 
Wol⸗Ehrwuͤrdiger / hochachtbarer und 
hochgelahrter ır. u ee) A 


Murer Excell.fageich unferbticen Danct für das neufich am 
& mich abgelaffene fehr freundliche Schreiben / in welchem 


der Schmeneffeldifchen Irrthuͤmer halber einige Meldung gez 


fchehen. Gewißlich find dergleichen Irrthuͤmer nicht geringe 


nemlich von der heiligen Schrift / von der Erfüllung des Ge⸗ 
feßes / von der Perfon Chriſti vonden beyden Sacramentens 
und von dem Evangeliſchen Predigt⸗Ampte / welche insgeſammt 
theils in der Augfpurgifihen Confeflion , theils in der Formula 
Concordi&, nachdem Die reine Lehre auf feften Fuß geſetzet / 
öffentlich verdammetund verworffen worden. Sich meines Orts 


habe /nach dem von GOtt mir verfiehenen Pfündleinvin meinen 
Evangelifchen Predigten / welche im offentlichem Drucke find 


vonder Frucht und Krafft der heiligen Schrift / als melchedas 


lebendige Wort GOttes iſt / an unterfihiedlichen Stellen gehan⸗ 


delt und mit vielen Gruͤnden aus dem Munde Chriſti gelehret / 
daß dieſer unvergaͤngliche Saame / wenn er nur einen guten 
Acker findet / nicht fruchtloß ſey. So habe ich auch wider den 
vollkommenen Gehorſam des Geſetzes / davon auch heut zu Tage 


einige Schwermer traͤumen / hin und wieder / in Anſehung des 


verlohrnen Ebenbildes Gottes / und der aufs aͤuſſerſte verderbten 
menſchlichen Natur / deutlich und mit allem Fleiß geredet. Die 


reine Lehre vonder Perſon Chriſti habe ich / nach der Richtſchnur 
der Formulæ Concordiæ, gar nicht ſchlaͤfferig vertheidiget. 


Von den beyden Sacramenten habe mein Bekaͤnntniß nach 
unſern Symboliſchen Buͤchern / fo wol in meiner Poſtille / als in 


der Catechiſmus⸗Erklaͤrung nicht ohne Eifer abgeſtattet. Was 


aber das Evangelifche Predigt = Ampt betrifft / ſo habe ich auch 

an unterfchtedlichen Drten die Ehriftgläubigen beftandig Davon 

unterrichtet / daß es der heilige Geift durch feine ſchwache Werck⸗ 
| zeuge 
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| kraͤfftig verrichte, und daß folche Krafft nicht anden Per⸗ 
| — liege. Ja ich habe gar sum einiger Laßduͤnckel boͤſe Nach⸗ 
rede zu vermeiden ein Buͤchlein heraus gegeben / darinn ich die 
meiſten Stuͤcke kuͤrtzlich wiederhole / und ein rechtglaͤubiges Bes 
ͤnntniß anfuͤge vonder hochheiligen Dreyeinigkeit / von der Per⸗ 
fon Chriſti / von der geiſtlichen Bereinigung Chriſti / des Haupts 
der Kirchen / mit feinen glaͤubigen Gliedmaſſen / daß ich dag 
gaͤntzliche Bertrauen habe / ich werde allen reinen der Augfpurs 
iſchen Confeflion zugethanen Lehrern Gnuͤge gethan haben. 
Denn ich bin ja Durch GOttes Gnade ſo unbedachtſam und un- 
vorſichtig nicht daß ich in fo vielen Fahren nicht follte gelernet 
haben das Gold von dem Kothe zu unterfcheiden / da fo jemand / 
infonderheit ich die Wohlfahrt der Seelen mir höchften Fleißes 
angelegen ſeyn laſſe. Daß abereinige mich gar in böfen Ver: 
dacht si mollen / deſſen Urſach iſt Daß fie meine Büchlein von 
dem wahren Ehriftenthum nur oben hin geleſen / und daher in 
die Gedancken gerathen / als wenn ich die Ubung des Ehriftlichen 
Lebens / auf welches ich fo ſehr dringe / ohne Abficht auf die hiezu 
benörhigte Mittel/als da find das Wort GOttes und die heiligen 
Sacramenta / triebe ; In welchen Stücke aber fie fich fehr ber 
trogen finden. Denn weil man nicht eher von einem Baume 
Ban früchtehaben/ erfen denn vorher gepflanser; Daher fodere 
ich auch alsdann mit allem Ernſt die Srüchte der Gerechtigkeit / 
des Glaubens / und der wahren Befehrung oder Buſſe / nach⸗ 
dem man die Wahrheit aus dem Worte GOttes erkannt hat. 
Denn das wahre Chriſtenthum beſtehet nicht nur in der Lehre 
und in Unterſuchung und Widerlegung der Streitigkeiten und 
Irrthuͤmer / wie wol ihrer viele ſich einbilden; ſondern * in 
der Gottſeligleit / in der Beſſerung des Lebens / in wahrhaffter 
undernfter Buſſe und dero Srüchten / in Erfänntniß der Suͤn⸗ 
den / fonderlic) der Erb⸗Suͤnde / als einer abfiheulichen / ſehr 
tieffen und sanken Verderbung der Menfchlichen Natur/ 
und aller dero Kraͤffte ohne melcher genaues Erfanntniß feine 
wahre Buffe oder Befehrung / auch Feine Befferung der fo gar 
verderbten Degierden Des Hertzens entfpringen/ noch das 
Bild GOttes jemaln neu aufgerichtet werden Fan. Nachdem 
aun Diefe verborgene und innerliche Boßheit erkannt / welche 
untertaufenden kaum einer recht erkennet / ſo mußalsdenn gereige 
werden 





herflieſſet. Darnach muß man den Glauben an Ehriftum wei 
ſen / und die Eigenfihafften des Glaubens erfläven / deren vor 
nehmſte ift / daß er / mit Ausfchlieffung aller Eveaturen un 
menſchlichen Verdienſte / allein hange an der Gnade GOttes 
und den Verdienſte Ehrifti z Die andre aber / daß er den Men: 
fehen nach dem Ebenbilde GOttes erneure. Hierauf nun muf 
Die Nachfolge des Lebens Ehrifti vorgeftellet werden / melcht 
durch Wirckung des heiligen Geiſtes allein gnug iſt die Gottſe— 
ligkeit auszuͤben und zu lieben. Endlich muß man auch dringen 
aufdie ernftliche Betrachtung des Goͤttlichen Wortes und deſſen 
fleißiges Nachdencken / ingleichen / wie unfer Heiland befiehlet / 
(Luc, 8.v. x5.) die Bewahrung des göttlichen Saamens in einem 
reinen Hertzen. Daher entſprieſſen letzlich die gute Wercke und 
Fruͤchte der Rechtfertigung / nemlich / von den Baͤumen die recht 
gepflantzet und neu zugerichtet worden. Iſt demnach der Gaͤrt⸗ 
ner auslachens werth / wie heutiges Tages die meiſten finds 
welche wollen Fruͤchte haben / und doch Feine Baͤume pflantzen / 
und wollen durch das Geſetz erzwingen / was doch ein Werck 
Goͤttlicher Gnaden und des heiligen Geiſtes iſt. In dem ich nun 
dieſes treibe / und das andre Stuͤck des wahren Chriſtenthums 
abhandle / bloß zu dem Ende / daß der gemeine Mann zum we⸗ 
nigſten im Chriſtlichen Leben recht unterrichtet / und von den ſehr 
verderbten Sitten abgebracht werde; ſo muß ich von unver⸗ 
ſtaͤndigen Leuten / wider mein Verſchulden / ein Enthuſiaſte und 
Schwenckfelder heiſſen. Denn wenn ich lehrete / daß die Be⸗ 
kehrung des Menſchen ohne Mittel / nemlich ohne das Wort 
GOttes / geſchaͤhe / fo hätten dieſe Unverſtaͤndige zu ſchmaͤhen und 
zu laͤſtern Urſache: Nun ich aber gottſelig lehre daß GOtt ſey 
in dem Worte / und durch das Wort wircke / auch durchs Wort 
in uns wohne / durchs Wort mit uns vereiniget werde / durchs 
Wort die Hertzen erleuchte / troͤſte Seuffzer erwecke / das Feuer 
der Andacht hege / Seelen⸗Geſpraͤche eingebe / Hertzens⸗Freude 
und einen ſuͤſſen Vorſchmack des ewigen Lebens empfinden laſſe; 
fo fangen die ſolcher Sachen unerfahrne Leute aus bloſſer Un⸗ 
wiſſenheit des geiſtlichen Lebens / an mich zu laͤſtern / ur: 39 
— — nf U⸗ 


Das ſiebende Send⸗Schreiben. 1247 


€ | ufla even zu befchuldigen ; damit fie ſich aber felbft verrah⸗ 
ee 





utzen und Die. Krafft Des Worrtes nicht verſte⸗ 
moch einige Öemeinfchafft mit GOtt haben. Sie bedencken 
ht / daß das rechte Ehriften-Leben ſey geiftlich / welches nicht 
nne gelehret / gefodert und getrieben werden / es fey denn / däß 
r Grund vorher Dazu geleget worden / und zwar durch das ges 
affenbarte Wort GOttes / durch Ehrifti Berdienft und Exem⸗ 
pel / durch die Wirckung des heiligen Geiftes/ Durch den vora 
feuchtenden Glauben und die Nechtfertigung. Denn mas hat 
man nicht für Sprüche heiliger Schrift 7 welche die Lehre 
des Glaubens und der Gottſeligkeit mit einander verfnüpffen 
(1 Zimoth.6. verf. 3.x..)? Gemißlich/ fo bald die Apoftel 
den Grund der Lehre geleget/Fommen fie alfofort auf das Chrifte 
liche Leben und die Gottſeligkeit / als Früchte des heiligen Geis 
—* welche / ſo ſie verſaͤumet werden / iſt alle diejenige Muͤhe und 
Arbeit verlohren / die / ob gleich noch fo eiferig / zur Erhaltung 
gehe angewandt wird. Es muß traun bey der Reinig⸗ 
eit Der Lehre zugleich Die Wiedergeburt getrieben roerden / ohne 
welche alles Theotogifche Wiſſen unfruchtbar ift/ Daraus feine 
tucht der wahren Buſſe hervor fommen fan. Der Bau der 
Seelen unddie Verbefferung der alten eingerourgelten Boßheit 
erfedert eine groſſe Ubung der Gottfeligkeit / cin Erempel und 
geiftliche Klugheit. Dannenhers feet der Apoſtel (2 Tim. 3. 
verſ. 16.) Lehre und Beflerung zufammen ohne welche beyde 
Stücke die wahre Kirche Feines roeges Fan erbauet werden. 
Sch fehreibe daruͤm hievon fo meitläufftig/ damit E. E. 
mich deſto eigentlicher verftehen / und ich defto deutlicher möge 
darthun / daß ich gegen Die Kirche nichts gefündiget habe; ſon⸗ 
dern daß meine harte Cenfores und Richter vielmehr anzukla⸗ 
gen ſeyn / weil fie meynen/ man habe in der Kirchen ſonſt mit 
nichts / als nur mit Dilputiren/zu thun. Es feyen demnach 
€. E. ganslich verfichert / Daß ich von meiner. Tugend an / biß in 
das graue Alter (denn ich bin Durch GOttes Gnade nunmehr 
faſt aus meinem fünf und fechzigften Fahre ausgetreten) Feinem 
eingigen Irrthum / der wider die Augſpurgiſche Conferllion und 
die Formolam Concordiz lauffen / oder dem Worte GOttes 
AEgegen ſeyn follte / zugethan geweſen / und daß ich deßwegen 
aus meinem Vaterland / dem Fuͤrſtenthum a > 
TR worden / 
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worden / weil ich den Calvinismmum vertorffen habe. Glee 
wie ich nun vorhin in meinen Buͤchern vom wahren Chriſten⸗ 
thum öffentlich bezeuget habe / alſo bezeuge ich auch noch ito / daß 
ich ſolche meine Büchlein / und die alte Teutſche Redens⸗ Arten 
daran ich mich ergetze / nicht anders wolle verſtanden haben / als 
nach dem Worte GOttes / dem Glauben an Chriſtum / und ohne 
Verletzung des Grundes der Rechtfertigung / ſo aus Gnaden 
geſchicht. Meine Cenſores und Beurtheiler aber. ermahne ich / 
daß ſie auch zugleich mit mir in dieſe Fecht⸗ Schule treten / und den 
Atheismum zu vertreiben mit mir ſich bemühen. Dabey fie 
doch nichts defto weniger ihre controverfien treiben koͤnnen / ob 
fie ſchon das zerfallene Ehriftenthum wieder aufzurichten ſich zu⸗ 
gleich werden angelegen ſeyn laſſen. Beydes erfodert Die Heil. 
Schrift : Beydes hat Chriftus gelehret : Beydes haben Die 
Apoftel fortgeſetzet. Was ift aber fürAufrichtigfeit und Theologie 
ſche Klugheit bey Denen zu finden/die aus einer-Begierde zu wider⸗ 
ehe und was recht geredet iſt / zu verkehren / ihrem Slaubense 
enoſſen und Bruder eines anmachen wollen? Sch weiß / daß 
alles / was ich geſchrieben / mit dem Grunde des Glaubens uͤber⸗ 
einſtimme / wenn nur die Laͤſterung davon bleibet. Was noch 
uͤbrig kan E. E. aus meiner Repetitione apologetica, das 
iſt / Wiederholung und Verantwortung der Lehre vom wahren 
Chriſtenthum / erſehen. Ergebe E. E. dem allwaltenden GOtt / 
naͤchſt hertzlichen Wunſche / daß E. €. biß ins ſpaͤte Alter vers 
gnuͤglich leben moͤgen. Zelle/den23.Dctobr. Anno1620, 
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Seutſche THEOLOGIA; 
Was dero Kern und Inhalt / wie hoch daſſelbe 
| Büchlein zu halten / x. | 
Allen, die Chriftum und fein heiliged Wort lieb haben / GOttes 

Erfänntniß, Friede uud Freude im Heil. Geiſt. — 

—— und liebe Bruͤder / es iſt Welt⸗kuͤndig / daß in⸗ 
nerhalb ſiebenzig Jahren viel hundert Buͤcher — | 
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riſtlichen Religion / Lehre und Slauben von unterfchiedlichen 
rteyen gefihrieben find / alfo daß eines Menfchen Leben nicht 
ig ift/diefelben alle zu erfchöpffen: Was aber den Chriftli- 
en Leben und der wahren Buffe damit gedienet ſey / die für allen 
gen Kane getrieben / und ohn Unterlaß geprediget werden’ 
gibt die Erfahrungsumd hat das Anſehen / als ob der Satan folche 
viehaͤhrige Uneinigkeit in der Lehre erreget habe / die wahre 
Buſſe und das Chrifkliche Keben / in welchem Das wahre 
Ehriftenehum ſtehet / zu verhindern / wo nicht gar zu vertilgen, 
wie leider am Tage iſt. Dennman fehe Die Welt anyob fie nicht 
von Tage zu Tage arger wird / weil man fih gar auf Streit⸗Sa⸗ 
ri fchreiben und widerfprechen begiebt: Dagegen im An⸗ 
nge des Chriſtenthums mehr auf die Buſſe und auf ein 
Heilig Chriſtlich Leben gedeungen worden iſt / auf daß Ehrifti 
Lehre ins Leben verwandelt würde. Wie es deñ ſeyn ſoll bey den 
wahren Chriſten; derowegen es augenſcheinlich / daß / damit man 
verhoffet jetzo die reine Lehre und Chriſtliche Religion zu erhalten / 
Dadurch verleuret man fie immer mehr. und Hr fintemal man 
die wahre Buſſe und das Ehriftliche Leben laͤſſet alfo verleſchen / 
daß man fchier nicht mehr weiß / was vechte Buſſe iſt und dag 
neue £eben/ welches iſt Das edle Leben Chriſti. Derewegen ein 
fer Fehliſt / daß man fich bemüher diereine Lehre allein mit 
Ahreiben und diſputiren inden Schulen und Kirchen zu erhalten/ 
und des Chriſtlichen Lebens vergifler ; Da doch Die reine£ehre nicht 
bleibet oder bleiben Fan bey den Unbußfertigen / welche Ehrifto 
der ewigen Wahrheit und dem ewigen Licht mit ihrem Leben wi⸗ 
derftreben. Das heiffer mit Worten für die £ehre ſtreiten / und 
mit der That und Leben dawider ftreiten : Jenes follte man 
thun / und dieſes nicht laſſen / fonft wird mit der einen Hand ger 
bauet/mit der andern eingeriflen. Und zwar (ı) was hat das 
Kicht für Gemeinfchafft mit der Sinfterniß ? und wie 
timmet ChriftusmitBelial?2 Cor.6.9.14. Das ift! Wie 

| rel Lehr da reinebleiben/va der TeuffeldasLeben regie⸗ 
Oder mie follte Dafelbft Die reine Lehre Chriſti bleiben da 

iftus felbft nicht bleiber und fein Leben? Wären wir rechte 
riſten / nicht mit Worten / fondern mit der That und Wahr⸗ 
it/dag ewige Licht wuͤrde ung bald erleuchten/ und im Glauben 
And Lehre sinig machen Unmüglich iſt es / daß Diejenigen mit dem 
* dd: Saft 
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Geiſt und Licht der ewigen Wahrheit koͤnnen erleuchtet werden 
welche dem HErrn Chriſto nicht folgen in ihrem Leben. (2) Den 
der HErr hat warlich nicht umſonſt geſagt / Joh. 8.v. 22. Ich 
bin das Licht der Welt / wer mir nachfolget / wandelt 
nicht im Finſterniß / ſondern wird das Licht des Lebens 
haben. Diß Nachfolgen ift von Chrifti Leben zu verſtehen / 
und diß Licht des Lebens / fodie wahren Nachfolger Ehrifti” 
haben werden / iſt das Licht der Erkaͤnntniß Gottes und der reis 
nen Lehre / uͤber welche man fich fo viel Jahr her gesancket hat / da 
jeder Ben feine £ehre fuͤr die ewige Wahrheit / das ift/ für Chri⸗ 
ſtum ſelbſt ausgeben; daß man wohl ſiehet / wie die Weiſſagüng 
Chriſti erfuͤllet ſey: Hie iſt Chriſtus / hie iſt Chriſtus Matt. 
24.v. 23. Wo iſt aber Chriſtus / ohne daſelbſt / da nicht allein fein 
Wort und Lehre / ſendern auch fein Leben iſt? Man haͤlt hillig 
das Wort und Sacrament für Kennzeichen der Kirchen; 
aber mit denfelben Decken fich viel falfche Chriſten / die viel Worte 
und Sacramente gebraucht haben / aber nicht um ein Haͤrlein 
beſſer worden ſeyn: Darummuß man nohttwendig das dritte: 
Kennzeichen hinzu thun/nemlich Die Liebe / welche nichts anders 
iſt / denn das edle Leben Chriſti. Daran / ſpricht der HErr / wird 
man erkennen / daß ihr meine Jůnger ſeyd: Ioh.13.v. 35. 
(3) Was iſt es nun / daß man fo hefftig ſtreitet für Chriſti Lehre / 
und vergiſſet ſeines Lebens? Denn der HErr hat uns nicht allein 
befohlen / von ihme feine Lehre zu lernen / ſondern auch fein Leben: 
Lernet von mir/fpricht er/denn ich bin fanfftmäbtig/iund 
von herzen demuͤhtig: Matth.ıı. v. 29. Als mollteer ſagen / 
an diefen beyden Tugenden fahet an/und leget denfelben Grund), 
und bauer euer gantzes Leben darauf, Haͤtte man nun fo Falle) 
Chriſti Leben den Volck eingebildet/ als hefftig man für Die, 
Lehre geflritten/es giengein allenStanden befler zu. Öuteund, 
gründliche Streit⸗ Buͤcher muß man haben / und verdienen fich 
diejenigen mol um die Kirche / die falſcheLehr mit Grund goͤttliches 
Worts widerlegen / ihr Lob wird auch wohl bleiben: Aber man 
muß es gleichwol nicht allein auf Buͤcherſchreiben ſetzen / fondern, 
es muß auch das Volck zu wahrer Buſſe getrieben werden / 
und die / fo andere lehren / müffen felbft Das. Leben Chrifki an, 
fich nehmen/ auf daß fie nicht andern den Weg zum Leben zeigen? 
und ſeſbſt nicht Darauf wandeln. So muͤſte es auch ua 
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iben eine Maſſe haben ; denn die groſſe Menge der Bücher 

ſt wider die Art des Neuen Teſtaments / welches nicht in aus⸗ 
wendigen Buchſtaben beſteht / ſondern im Geiſt: Der Geiſt iſt 
aber Chriſti deben / welches in der wahren Chriſten Hertz geſchrie⸗ 
benift. Was plaget man ſich denn mit den unzaͤhlichen vielen 
Büchern / gleich als wenn der heilige Geiſt gar geftorben waͤre / 
derdie Hertzen lehret und erleuchter? (4) Nicht vergeblich hat 
auch S Paulus befohlenzumTit.z.0.9. daß er ſich des Streits 
über dem Geſetz entſchlagen ſollte: Davon heyde ©. Pau—⸗ 
fus und Titus auch hätten koͤnnen groſſe Streitbuͤcher ſchreiben. 
Aber nein / er befiehlet den Lehrern Der Kirchen einen Betzer zu 
meidenwenn er zwey oder drepmalvermabnet iſt; und 
ſetzet Urfache / denn fie find in verkehrten Sinn gegeben. 
Daraus abzunehmen daß den Rottenund Secten mit Schreie 
ben wenig Abbruch gethan wird ; aber mit beiligem Beben) 
wahrer Bufle / kraͤfftigem Gebet möchten ſie uͤberwunden und 
getilget werden: Denn der Teuffel fraget vielnach fehreiben und 
diſputiren / wenn feine Krafft des Lebens Tugend und Gebet da⸗ 
benift. Der Teuffel hat nie einen fcharfffinnigen Diſputatorem 
geflohenyaber einen heiligen Mann hat er fr geflohen. Bird 
mannunnicht vomLeben Chriſti anfahen / und von wahrer Buſſe / 
und in Chriſti Fußſtapffen treten / ſo wird nimermehr das wahre 
Acht / die reine Lehre bey uns erhalten werden / wir werden auch 
nimmermehr in der Lehre einig werden / und zanckten wir uns 
auch biß an den Juͤngſten Tag. Ja / je weiter die wahre Buſſe 
und das edle Leben Chriſti von uns iſt / je weiter und mehr wird 
die reine Lehre / wahrer Glaube / der heilige Geiſt und das ewige 
Licht von uns weichen / biß wir endlich das gantze Chriſtenthum 
gar verlieren wo es nicht hey den meiſten Hauffen allbereit ver⸗ 
lohren iſt. Denn es helffen keine Buͤcher zu Erhaltung reiner 
Lehre / wo das Leben nicht taugt / und wider die Lehre ſtreitet; ſin⸗ 
temal die Weißheit fleuchtdie Gottloſen / fuͤr und für aber gibt 
ſie ſich in die heiligen Seelen / und machet Propheten 
und Gottes Freunde: Weißh.7. d. 17. Ja ich will noch mehr 
ſagen: Die wahren Schäflein Chriſti / die Chriſto im Leben fol⸗ 
gen / in der That und Wahtheit / die laͤſſet Chriſtus der einige 
gute getreue Hirte nicht verfuͤhret werden darum fie auch der vie⸗ 
en umaͤhlichen Streitbuͤcher 17% beduͤrffen / fie haben an we⸗ 
| Kekkſij nigen 
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nigen und kurtzen genug / und brauchens nur zum Zeugniß ihres 
Hertzens: Denn haben das rechte Buch im Hertzem den heili⸗ 
gen Geiſt / welcher in ihren Hertzen von Chriſto zeuüget / und ſie 
fuͤr alem Irrthum bewahret / ſo lange fie auf den Wegen des 
HErm wandein / das iſt / im Leben Chriſto felgen. Die Hertzen 
der Menſchen ſollten unſere Buͤcher ſeyn / nicht mit Tinten 
geſchrieben / ondern mit dem lebendigen Geiſt Gottes; 
Cor. z.v 3. Das moͤchte ihnen beſſer helffen zur Seligkeit / dann 
wenn die Welt voller Buͤcher geſchrieben wuͤrde. Waͤre nun 
wahre Buſſe / und das Leben Chriſti in uns / ſo wuͤrde auch dag 
wahre dicht darauf folgen / daß wir auſſerhalb der H. Bibel we⸗ 
ig Bücher beduͤrfften. (5) Denn es hat uns ja unſer einiger 
und Hoherprieſter den H. Geiſt verheiſſen / der uns in alle Wahr⸗ 
beit leiten ſolle. Neun verwerffen wir dieſen unſern himmliſchen 
Doctor / indem wir unſere gantze Sache und den Streit wider 
falfche dehre auf fo unzahlig viel Bücher fegen/ daß wir uͤber der⸗ 
telben groſſen Menge fterben möchten: Hin das ift unfere Straffe. 
Darum die Klage Gottes im Propheten Jer. z/ 13 micht unbillig 
auf ung koͤnnte gedeutet werden: Mich / die lebendige Quel⸗ 
le / verlaſſen ſie und graben ihnen bie und da Brunnen / 
die Bein Waſſer geben. Das iſt / es find Menſchen / die mich im 
innern Grund Ihres Hertzens nicht ſuchen fondern nur auswen⸗ 
dig/ und was in ihr Hertz koͤmmt / iſt alles von auſſen / wie ein Re 
gen ever zufaͤllig Waſſer / das faulet und ſtincket und in dem 
Grund haben fie nichts /denn es quillet nicht aus dem Grund des 
Hertzens herfuͤr; behelffen ſich mit Büchern und vielen Schriff⸗ 
ten / und eitel auswendigen Gottesdienſt / und im innerften®runs 
de des Hertzens / da es heraus ſpringen ſoll / iſt nichts. So ſind ge⸗ 
aͤrtet her de falſche Prepheten und falſche Chriſten; denn daſſelbe 
Waſtſetr/ weil es nicht aus der lebendigen Quelle entſpringet / blei⸗ 
ber nicht bey den Menſchen / ſondern faͤhret hin / wie es herkommen: 
iſt: Darum duͤrſtet niemand darnach / denn es iſt nicht lebendig 
Waſfer aus dem innerſten Grund des Hertzens / aus der Geiſt⸗ 
quelle and Liebequelle entſprungen / ſondern iſt eine auswendige 
——— Waſſer. Weil wir nun 
Heft und Brunnen der 





den | ahrheit verlaflen, und auf fo viel: 
Bücher fallen/ auch gank un gan Rom Leben Chriſti abweichen / 
agknichts mehr. von wahren Chriſtenthum faſt uͤbrig iſt / Deu 
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der bloſſe Name / wie Fan Doch denn das mahre Licht bey ung blei⸗ 
ben ? Und geht ung wegen der vielen Buͤcher / wie S. Paulus 
fericht Tim. 3.v.7. Semper difcentes,nunguam ad cogni- 
tionem veritatis pervenientes. Das if: Lernen immerdar, 
und können nimmermebr zur Erkaͤnntniß der Wabr- 
heit kommen. Denn jemehr ‘Bücher je mehr Lernens. Und 
Das heiffet: Semperdilcentes,, immerdarlernende. (6) Nun 
aber ift die Wahrheit einig/und was einig ift/darff je nicht vieler 
Bücher; und weilnundie Wahrheit einig ift/ fo muß auch zu 
dem Einigen ein einiger Weg ſeyn. Die einige Wahrheit aber 
ift Chriſtus ſelbſt / under felbft if auch der einige Meg darzu. 
Diefer einige Weg iſt nun fein Keben ; wer diefen Weg gehet/ 
der koͤmmt zu der einigen Wahrheit / das iſt / zu Chriſto ſelbſt / wie 
der Herr Chriſtus oh, 14. v. 6. ſpricht: Ich bin der Weg, 
die Wahrheit und das Leben. Da meſdet der HErr / daß er 
ſelbſt die Wahrheit ſey / und ſey auch der Weg darzu. Gien⸗ 
gen wir nun dieſen Weg / und folgten dem HErrn Chriſto im Le⸗ 

nach / wir duͤrfften nicht viel Buͤcher und Wegweiſer / und 
waͤre uns Das ewige Leben Chiꝛiſti an ſtatt vieler tauſend Buͤcher / 
und Chriſtus / das ewige Licht / wuͤrde ung bald erleuchten / und im 
Glauben einig machen. (7) Denn ©. Paulus —— ohne 
Eph.5. v. 24. Wache auf/ der du ſchlaͤffeſt / ſo wird 
iſtus erleuchten. Das meynet er alſo: Daß die / ſ 
nicht aufwachen vom Schlaff dieſer Welt / von der Welt⸗Sucht / 
von der Welt⸗Liebe / von dem Suͤnden⸗Schlaff / von des Flei⸗ 
ſches⸗ Luſt / Augen⸗Luſt / hoffaͤrtigem Leben / vom Geitz etc dieſelben 
koͤnnen nicht erleuchtet werden / ſondern bleiben im Finſterniß / 
und fahren mit den falſchen Propheten in die ewige Sinfterniß. 
Darum iftnichts/ daß man falfche Lehre mit einem falfehen Leben 
will vertreiben. Onein! Fein Teuffel reeibet den andern-aus. 
Es ift das falfche Keben ja fo wol ein Teuffel / als die falfche 
Lehre / darum wird keiner den andern vertreiben. Ja je mehr 
das falſche Chriſtenthum zunehmen wird / je mehr wird auch fal⸗ 
ſche Lehre zunehmen. Denn der aan wird aufdas falfche Lebens 
* uf bequemen Acker / wol wiſſen falſche Lehre zu ſaͤen. () Se⸗ 
das Erempelder Corinthier an / da fie nicht mehr folgten 
Andemüuhtigen Leben Chriſti und feinen Sußftapffen / fondern 
an fich ihrerGaben zu rer einer über den andern 
| jo zu 






1254 ob. Arndts Bedenden 


zu fleigen/da kamen Spaltungen unter fiezund fie waren nicht 
mehr geiftlich / fondern fleifchlich / und hätten bald Chriftum 
verlohren; Denn einer war Paulifch/der ander Apolliſch 
der dritte Cephiſch: 1Cor.1.v.12. Und das machten ihre hohe 
Gaben / denen die Corinthier nachftrebten. Paulus war hoch im 
Erkaͤnntniß / Apollo mächtig in Sprachen/ Cephas oder Per 
trus gewaltig in Wundern / alſo daß fein Schatte Kranken heis 
lete / und Teuffelaustrieb. Denen mollten die Corinthier nach / 
und erhubfich immer einer über den andern in ſeinen Gaben / und 
diefe Hoffart brachte Spaltungen. Welche hohe Erkaͤnntniß 
hatten / waren Pauliſch; melchebegabt waren mit mancherley 
Sprachenimaren Apolliſch; welche die Saben hatten Wun⸗ 
der zu thun / waren Cephiſch. Wo war aber daChriſtus? Ebener 
maſſen wie unſere Gelehrten itzo / welche nur darauf dencken tie. 
einer den andern in Gaben uͤbertreffe. Denen muͤſte man thun / 
wie St. Paulus den Corinthiern / der fuͤhrete ſie herunter in das 
demuͤhtigſte Leben Chriſti / und ſprach: Kommt / ich will euch 
einen beſſern Weg zeigen: Wenn ich mit Engel-und 
Menſchen Zungen redete / und haͤtte allen Glauben / alle 
Krkänntnißrwüfte alle Geheimniß / und haͤtte der Liebe, 
nicht / ſo wäre ich nichts / und wäre mir alles nichts nuͤtze: 
1Cor. 13. v. x. ſq. Darum wer hoch in der Lehre ſeyn will / der rich⸗ 
tet bald Spaltung und Ketzerey an: Wer aber hoch in der Liebe 
ift/eichtet Feine Ketzerey an. Das heiſſet: Scientia inflat, chari· 
tas ædificat. Das Wiſſen blaͤſet auf / aber die Kiebebef 
ſert: 1Cor. g. v. 1. (9) Sehet das Exempel Cornelii an / Apoſt. 
Geſch. ro. wollte derſelbe Die reine feligmachende Lehre haben / er 
muſte in wahrer Buſſe / in Faſten und Thraͤnen GOtt darum 
bitten / da ward ihm Petrus geſandt / der predigte ihme Chriſtum. 
Und ſolches zeuget S. Lucas von andern Voͤlckern mehr. Ja 
ſehet S. Pauli Exempel an; ſollte er mit dem ewigen Licht er⸗ 
leuchtet werden / und mit Den andern Apoſteln / die er verfolget / 
einig werden im Glauben fo mufte er niedergefchlagen werden / 
und treten in dag demuͤhtige Leben Chrifti. Ja alle Propheten 
und Apoftel haben dieſen Weg wandeln müflen. Oollten die 
Apoftel von oben herab den Geiſt Ehrifti empfahen / muften fie. 
das geben Chriſti an fich nehmen / alles verlaſſen / abfagen allem / 
mas fie hatten / und fich felbft verlaugnen, Das war a, 
——— gefolget 
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ger’ und darauf folgete das wahre Licht. (10) Nicht ver⸗ 
lich ſpricht der Here Joh.8.v. zi. So ihr bleiben werdet 
meiner Rede / ſo ſeyd ihr meine rechte Juͤnger / und 
werdet die Wahrheit erkennen. Diß bleiben inderRede 
Chriſti iſt nicht allein von der Lehre zu verſtehen / ſondern fuͤr⸗ 
nehmlich vom Leben: Denn die bleiben nicht in der Rede Chri⸗ 
ſti die mit ihrem Leben von feiner Lehr abweichen. Daraus iſt 
offenbar / daß die / ſo nicht im LebenChrifto folgenvdie koͤnnen auch 
die Wahrheit nicht erkennen. Ja der Teuffel / der die gantze 
Welt verfuͤhret / verblendet der Gottloſen Sinn daß 
fie nicht feben können das belle Licht des Evangelii: 
Offenb. Joh. 12. v. 9. 2Cor. 4. b.4. Und hintvieder fan er niemand 
verführen der im Leben und Wegen Chriſti wandelt. Ja waͤre 
auch der Teufel ſelbſt neben Adam in dieſem wahren demuͤhtigem 
Leben Chriſti blieben/ es waͤre nie Feine Verfuͤhrung in die Welt 
kommen. Man ſagt / man ſolle auf die Lehre ſehen / und nicht auf 
das Leben. Der HErr Chriſtus ſpricht; nein / ſondern / an ihren 
Fruͤchten ſollet ihr ſie erkennen: Matth.6.0.16.20. Denn 
anders lehren und anders leben iſt eben das falſche Chriſtenthum. 
Denn ſoll es recht ſeyn / und kein falſches Weſen / ſo muß das Le⸗ 
ben eben das ſeyn / das die Lehre iſt / und die Lehre muß auch das 
Leben ſeyn / ſo viel einem Menſchen aus Gnaden muͤgiich; oder 
es iſt ein falſch Phariſaͤiſch Weſen / Finſterniß und nicht Licht. 
Und das meynet der HErr: "Ihr ſeyd meine rechte Juͤnger / 
ſo ihr bleibet in meiner Rede, Darum ſpricht er / Matth. 23. 
9.2.3. Auf Moſis Stuhl ſitzen die Phariſaͤer: Alles / was 
ſie euch heiſſen / das thut / aber nach ihren Wercken ſollet 
ihr nicht thun. Da zeiget der HErr an / daß die Phariſaͤer an⸗ 
ders gelehret und anders gelebet haben / darum kunten ſie Chri⸗ 
ſtum / das wahre Licht / nicht erkennen / und wurden vom HErrn 
achtmal verflucht. (17) Darum ſehet an alle Ketzerey und falſche 
Ku / ob ſie inden Wegen und Leben Ehrifti gewandelt 





n? Warlich nicht / fondern in den Wegen des Teuffels. 
Barum follte ung fonfterder HErr auf ihr Leben gewieſen ha- 
ab wir fiean ihren Srüchten erkennen follten? Denn 
unmuglich ift es / Daß jemand koͤnne das Licht des Lebens haben / 
der dem HErrn Chrifto nicht folget. Es fagt Bernhardus : 
Fluminagratiz deorfum,non furfum fluune ; die Stroͤme 
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der Gnaden flieſſen unter ſich / nicht über ſich: Wie ſollte nun d 
Gnade des rechten Erkaͤnntniß unſers Gottes und der reinen ſ⸗ 
ligmachenden Lehre bey den Menſchen bleiben / die nicht im de 





mührigen Leben Chriſti / fondern in den Wegen Lacifers wan⸗ 


deln? Der Thurm zu Babelifteine gewaltige prfiguratiom 
ins Neue Teſtament / und bedeutet den geiftlichen Stand / 
1 B. Moſ. 21.9.4. Denn wie jene einen fohohen Thurm bauen 
wollten / der inden Himmel reichen follte : Alſo will ein jeder Gei 
loſer wit feinen Büchern itzo einen Thurm im Himmel bauen/ 
darauf man hinan ſteigen ſolle. Wie aber jenes aus eigener Klug⸗ 
heit vorgenommen / alſo auch dieſes; und wie dort der Bauleu 


Sprache verwirret ward / alſo auch itzo GOtt der geiſtlichen 


Bauleute Sprache verwirret / daß keiner den andern verſtehet / 


daher iſt man zerſtreuet in fo viel Secten wiedort in viel Spra⸗ 
chen und Zungen. Wie aber dort die naͤrriſchen Leute gezwun⸗ 
gen wurden abzuſtehen von dem fuͤrwitzigen und unnoͤhtigen Ge⸗ 
—— werden auch die geiſtlichen Bauleute von ihrem Gebaͤu / 
son Büchern und vielen Piſputationibus erbauet / abſtehen 
muͤſſen / und einen andern Weg fuchen/ wollen fie ſich nicht ſelber 
neben ihren Zuhoͤrern um ihre Seligkeit bringen. Derowegen 
iſt hohe Zeit / daß wir den lebendigen Glauben / Hdem operolamy 
und das edle Leben Chriſti in fo vieler Leute Hertz eingepflantzet / 
anfahen / ſo viel Bücher und Buchſtaben mit Tinten auf Papier 


€ 


galcriehen feyn / das wäre Apoftolifch und nicht Babyloniſch. 


te du nunylieber Sefer/das edle Leben Chriſti an dich neh⸗ 







| 


men follt / und den lebendigen / thätigen Glauben / jaChriftum 


durch Den Glauben in dir alles follt wircken laſſen / das wird dich 


diß Büchlein lehren / und die den rechten Weg darzu zeigen. Du 
muſt es aber nicht einmal, fondern offt Durchlefen / und auf den 
tiefffinnigen Berftand / der Doch im Geiſt leicht und lieblich iſt / 
gut Achtung geben / denn je mehr du es leſen wirſt / je beſſer es ſich 
elbſt erklaͤren wird. Wenn aber diß Buͤchlein und ſeine Lehre in 
dein Leben wird verwandelt werden / wie eine Blume in feine 
Frucht / ſo wirſt du bekennen muͤſſen / daß es das rechte wahre le⸗ 
bendige Chriſtenthum ſey / und ſey kein edler / koͤſtlicher und liebli⸗ 
cher. Leben / denn eben diß dag Leben Chriſti. Ich habe zwar eine, 
kurtze Erklaͤrung über diß Buͤchlein angefangen / mich ſelbſt dar⸗ 
in gu uͤben / und wo es nuͤtz und noht ſeyn wird / wil ichs san HR 
| theilen. 
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heilen. Es iſt ſieder Anno 34: inunferer teutſchen Sprache nicht 
gedruckt / daß nahe uniergangen wäre: Solcher alten kur⸗ 
gen Büchlein / die zu einem heiligen Leben führen / liegen viel im 
| Sraube verborgen wie Joſeph im Kerckerʒ denn warlich vorgels 
en auch Leute geweſt ſeyn / und die jenigen / ſo im Leben Chriſti ge⸗ 
wandelt haben / ſind ſtets die Erleuchteſten geweſen / derer Exem⸗ 
pelhernach Die Mönche, Einſiedler und Cartheuſer mißbraucht 
haben. Wie aber Joſeph durch einen Traum aus ſeinem Gefaͤng⸗ 
wiß erlöfer/ralfo werden Durch göttlich Eingeben folche Büchtein 
geſuchet / gefunden / geliebet und herfür gesogen. Da aber Joſeph 
aus feinem Gefaͤngniß erloͤſet ward / hatte er einen alten knechti⸗ 
ſchen Rock an: Alfo tritt Diefer alte reurfche Ehriftztiebende Theo⸗ 
dogus auch herfuͤr in einem alten groben teutſchen Bauren⸗Rock - 
das iſt / ineiner altenteutfchen geoben Sprache / und lehret die 
Lehre Chriſti ins Leben verwandeln / oder wie Chriſtus in uns 
leben / und Adam in uns ſterben ſoll / ſonderlich wie der Menſch 
wit GOtt ſolle vereiniget werden / welches iſt des Menſchen 
Vollkommenheit / und Anis totius Theologiæ, der Endzweck 
der gantzen Theologie. An dieſer Einigkeit liegets alles / denn dieſe 
Vereinigung mit GOtt iſt die neueCreatur / die neueGeburt / 
der Glaube / Chriſtus in uns Durch. den Glauben / Chriſti Leben in 
uns / Chriſti Einwohnung / des heiligen Geiſtes Erleuchtung / das 
Reich Gottes in uns / diß iſt alles eins. Denn 1. wo der wahre 
Glaube iſt / da iſt Chriſtus / denn Chriſtus und der Glaube ſind 
nicht geſchieden. Wo nun Chriſtus iſt / da iſt auch fein Leben / 
denn Chriſtus und ſein Leben find nimmermehr geſchieden. 3, 
Wo nun Ehrifti Leben iſt / da iſt eitel Liebe / denn Chriſti Leben 
iſt nichts denn Liebe. 4. Wo Chriſti Liebe iſt / da ift der heilige 
Geiſt. 5. Wo aber der heilige Geiſt iſt / da iſtdas Reich Got⸗ 
tes / welches iſt griede und Freude in dem heiligen Geiſt 
Rom.24.v. 17. 6. Hat nun ein Menſch eins / ſo hat er alles / hat er 
aber eins nicht / ſo hat er kins. Denn hat er von Chriſti Leben 
nichts / ſo hat er nichts von Chriſto / vom Glauben und von der 
neuen Geburt: 7. So aber Chriſtus indie wohnet und lebet / und 
wircket / ſo iſt alles das Gute / ſo du thuſt / nicht dein/fondern deines 
einwohnenden Koͤniges in dir / als in ſeinem neuen Jeruſalem / 
dbe dirs nicht zuzuſchreiben / verdieneſt auch nichts damit / 
denn es iſt nicht Dein / ſondern es koͤmmt alles / was gut iſt / von 
—J REEE DH GOtt 
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Theologuslehret. Und wenn ihn uͤnſere itzige zarte naͤrriſche 
Zunge alſo ſollte hoͤren reden / ſollte fie ihn wol nicht kennen / und 
ihn verwerffen; darum um der itzigen wolklingenden und liebe 
koſenden Welt willen / die mehr aufZierlichfeit der Rede ſiehet / 
denn auf den Geiſt Gottes / und auf ein heilig Leben / hab ich ein 
wenig feinen Rock verbeſſert und feine Zunge erleichtert. Wie 


aber unter der ſchweren Zungen Moſis ein gewaltiger Geiſt 
war / aſo iſt es hie auch. Diefer Joſeph aber lehret dich nicht mie 


des Potiphars Weibe buhlen / das iſt / mit dieſer Welt / x Buch 
Moſ 39.v. 12. ſondern er lehret dich Die Welt verlaſſen / und das 


hoͤchſte Gut ſuchen. Denn die bey ihrem Chriſtenthum das Zeit⸗ 
liche ſuchen / ihren Geitz füllen / treiben fleiſchlicheLuſt / AUgen⸗ 
Luſt / hoffaͤrtiges Leben / die buhlen mit des Potiphars Weibe / wel⸗ 
che Joſeph bey dem Rock ergreifft / er aber ließ das Kleid fahren / 
und flohe von ihr, Alſo meynet jetzt die weltluͤſtige / hoffaͤrtige und 
fleiſchliche Welt auch / der himmliſche Joſeph / welcher iſt FEſus 
Chriſtus / ſoll weltlicher Weiſe mit ihnen buhlen / und ſie greiffen 
nach ihm / ein jeder hoffartiger / Welt⸗ und Geldſuͤchtiger Scri⸗ 
bent will ihn haben / und ſpricht: Hie iſt Chriſtus Matth.24. 
v. 23. Ein jeder falſcher weltſuͤchtiger Chriſt greifft nach ihm / 
und fpricht: Ich bin auch ein Chriſt. Aber nein / der immm⸗ 
liſche Joſeph laͤſſt ihnen fein Kleid / das iſt / den aufferlichen Buch⸗ 
ſtaben / Schein / Namen und Titul/ er aber fleucht von ihnen / und 
wird von ihnen nicht ergriffen / es ſey dann / daß ſie in das Leben 


und Fußſtapffen Chriſti treten / und darinnen wandeln. 


Damit du aber/lieberChriftivomAutore dieſes Buͤchleins Bericht haben | 
mögeft/fo ftehen in ven alten Teutſchen Ekemplar Anno 20 zu Wittenberg 
gedruckt / dieſe Worte: Diß Büchlein bar der Allmaͤchtige ewige 


GOtt — durch einen weiſen / verſtaͤndigen wahr⸗ 
hafften / gerebten 


chen Unterſcheid goͤttlicher Wabrheitund fonderlich wie / wo und 
wodurch man erfennen moͤge die wahrhaften gerechten Gottes⸗ 


Freunde / und auch die ungerechten / freyen / falſchen Geiſter /die 
der 5. Kirche gar ſchaͤdlich find, Hiermit/ lieber Leſer / nimm auf diß⸗ 


mal für gut / berſtehe mich recht/ urtheile auch nicht zu frühe. Ich befehle 
dich der Gnaden Gottes / und bitte GOtt für mich. 


SHE In uns / nicht von uns in GOtt / daß er unſer Schuldiger | 
mürde: Das ift Die rechte und mahre Theologia, fo diefer 


enfchenfeinen Freund / der davorseitenge 
wefen ift ein Teutfeher Herr / ein Driefter und Cuſtos inder Teut: | 
ſchen Serren Hauſe zu Franckfurt und lehret vielfältigen lieble 
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Seutſche TMMOLOGIA. 
Analle Liebhaber der wahren Gottſeligkeit. 


EM publicirung dieſer und anderer meiner Boͤchlein / 
Chriſtliebender und guthertziger Leſer / iſt nicht meine 
Meynung / daß ich dadurch meinen Nutz oder Ehre zu 
ſuchen begehre / viel weniger / daß ich nach jetzigen Brauch / Die 
Welt mirunnöhtigen Büchern wolle helffen erfüllen / ſondern 
daß ich maͤnniglich zu dem einigen Buch des Lebens unſerm 
Hexen JEſu Chriſto führen moͤge / daß rechte wahreChriſtliche 
Leben und Gottſeligkeit von ihme zu lernen / wie er uns Matth. 
am 11. befohlen hat:Lernet von mir / und am 16. Will mir jemand 
ſolgen / der verläugnefich ſelbſt / und nehme fein Creutz auf ſich / und 
folgemie nach: Ohne diß nachfolgen und verlaͤugnen fein ſelbſt / 
kan niemand Chriſti Juͤnger / Liebhaber / oder auch ein wahrer 
Chriſt ſeyn. Daſſelbe aber was es ſey und wie es geſchehen muͤſſe 
lehren dieſe Buͤchlein gantz var im augenfcheintich. Wirſt 
demnach freylich die diefelbe nicht laſſen mißfallen/oder mein Voꝛ⸗ 
nehmentadeln / bift du andersein Liebhaber Chriſti und der wah⸗ 
ven Gottſeligkeit. Du wirft in Diefem Büchlein nicht viel Ge⸗ 
zaͤnck / unnuͤtzes Geſchreyes / unartige affecten,oder ſtachliche Re⸗ 
den finden / ſondern lauter reine Liebe / Verlangen nach dem hoͤch⸗ 
ewigen Gut / abſagen und Verſchmaͤhung der eitelen Welt / 
fopfferung deines eignen Willens / die Creutzigung und Toͤd⸗ 
tung deines Fleiſches / die Gleichfoͤrmigkeit mit Chriſto in Gedult / 
Sanfftmuht / Demuht / Creutz / Truͤbſal und Verfolgun 
Summa wie du dir ſelbſt / und der Welt abſterben / und Chriſto 
leben ſolleſt. Es iſt biß daher viel von der Chriſtlichen Lehre diſpu⸗ 
fivet/ geſtritten und geſchrieben / wenig aber vom Chriſtlichen 
Leben / jenes laſſe ich in feinem Wehrt / und ſtraffe nichts / dann 
den Mißbrauch / wie ich zur andern Zeit contra Theologiam 
diſputatriceni, verboſam, ventoſam & contentioſam ge⸗ 
ſchrieben / 
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fehrieben / und wider das viel unnüße und unnöhtige Bücher: 
fchreiben/und dılputirn ‚damit dem wahren Ehriftenehummich 
viel gedienet iſt. Die H. Propheten und Apoftelfegen allzeit Lehr 
und Leben zuſammen / und haben beydes mit einander fleißig ge⸗ 
triebenyden was iſt Doch Lehr ohne Leben? Ein Baum ohne Fruͤch⸗ 
te / ein Brunnen ohne Waſſer / Wolcken ohne Regen. Was iſt 
Doch wahre Buſſe / als Aenderung des Adamifchen Lebens und 
Bekehrung vonder Welt zu GOtt. Was it wahre Reuund 
der Glaube anders denn der Welt abſterben / und Chriſto leben 
Es iſt eine groſſe Gedult und Langmuht Gottes / daß er manchem 
Ort ſo lange ſein Wort laͤſſet / da doch ſo groſſe —— 
und Sicherheit in Schwang gehet / und gar Uberhand genomen 
hat: Werden wir aber nicht rechtſchaffene Buſſe thun / ſo wird 
GOtt ſein Wort und die reine Lehre von uns nehmen / und wenn 
wir gleich in den Streitbüchern und Diſputationibus ſeſſen biß 
uͤber Die Ohren. Mancher meynet er habe Chriſtum wol erkannt / 
wann er von der Perſon Chriſti viel diſputiren kan / und Ian 
doch nicht in Chriſto / der verführen ſich ſelbſt. Denn wer Chriſti 
Demuht / Sanfftmuht und Gedult in ſeinem Hertzen nicht hat 
noch empfindet / der kennet Chriſtum noch nicht recht / hat ihn auch 
nie recht geſchmecket / und wer Chriſti Lehr prediget / und ſein 
edles Leben nicht / der prediget Chriſtum nicht gantz / ſondern nur 
halb. Darum der H. Apoſtel Paulus Lehr und Leben Chriſti zu⸗ 
ſammen ſetzet 2 Tim. 1. Halt an dem Vorbilde der heilſamen 
Wort / die du von mir gehoͤret haſt vom Glauben und von der 
Liebein Chriſto. Und der H. Apoſtel Petrus in der andernam 1. 
bezeuget: So mir im Ölaubenyin Gedult / in Gottſeligkeit und in 
der Liebe wandeln / Daß wir ung nicht laſſen unfruchtbar ſeyn / in 
ber Erkaͤnntniß IEſu Chriſti. Da lehret uns der Apoſtel / daß Die 
Erkaͤnntniß Chriſti / mehr ſtehe in praxi, daß nemlich Chriſtus in 
ung lebe / und wir in ihm / denn in der Wiſſenſchafft und Theoria. 
In dem lebendigen Glauben / in ide operofa, und in der Nach⸗ 

olgung des heiligen Lebens Chriſti / ſtehet auch Das wahre leben⸗ 
dige Erkaͤnntniß Chriſti. Chriſtus iſt die ewige Liebeder Vaters / 
und GOtt iſt die Liebe ſelbſt / wie kanſt du nun GOtt und Chris 
ſtum recht erkennen / ſo du niemals die Liebe in deinem Hertzen ge⸗ 
ſchmecket haſt? Solches lehren dich dieſe Buͤchlein / wie du nem⸗ 
lich dag edle Leben Chriſti an Dich nehmen / und den —J 

thoaͤ 
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hätigen Stauben / ja Chriftum durch den Glauben / in dir follt 
ein leben / und alles wircken / und wann du dieſelbe durch offterg 
en und ſtaͤtige Ubung in dein Leben verwandeln wirſt / wie 
eine Blume verwandelt wird in ihren Fruͤchten / ſo wirſt du be⸗ 
kennen muͤſſen / daß es das rechte wahre lebendige Chriſtenthum 
Eey / und ſey kein edier koͤſtlicher und lieblicher Leben / denn das Heil 
ben Chriſti / wirft auch bekennen muͤſſen / daß ein Chriſt müffe 
ine neue Cregtur ſeyn oder er gehoͤret Chriſtum nicht an / wie ©. 
lus ſpricht 2 Eor. 6. Iſt jemand in Chriſto / der iſt eine neue 
reatur. An dieſer Erneuerung in Chriſto / an dieſer geiſtlichen 
immliſchen Goͤttlichen raAmyeresie iſt alles gelegen / dieſelbe 
iſt finis totius Theologie & Chriſtianiſmi. Diß iſt die Ders 
enigung mit Gott. 1Cor.6. die Vermaͤhlung mit unſerm Him̃el⸗ 
Braͤutigam JIEſuChriſto Hof. Der lebendige Glaube / die neue 
Geburt / Chriſti Einwohnung in uns / Chriſti edles Leben in uns / 
des H. Geiſtes Früchte in uns die Erleuchtigung und Heiligung / 
das Reich Gottes in uns. Diß iſt alles eines: Denn wo der wahre 
Slaube iſt / da iſt Chriſtus mit aller feiner Gerechtigkeit / Heilig: 
keit / Verdienſt / Gnade / Vergebung der Sünden Kindfehafft 
Gottes / Erbe des ewigen Lebens / das iſt die neue Geburt / Die 
da kommt aus den Glauben an Chriſtum. Denn EHriftus 
und der Ölaube vereinigen fich mit einander alfo dag alles mag 
Ehriftusift/ unfer wird / durch den Glauben / wo aber Chriftug 
wohnet durch den Glauben / da wircket er auch ein heilig Leben’ 
und das ift das edle Leben Ehrifti in uns: Wo aber Chriſti Leben 
iſt / da iſt eitel Liebe / und wo Die Liebe ift/da ift Der heilige Geiſt / und 
wo der H. Geiſt iſt / da iſt das gantze Reich Gottes hat nun ein 
Menſch eines / ſo hat er alles / hat er aber eins nicht / ſo Dat er keines / 
denn hat er von Chriſti heiligen / edlen und neuen Leben nichts / ſo 
Be nichts von Ehrifto/ vom Glauben und von der neuen Ge⸗ 
. Sp aber Ehriftus in dir wohnet / Iebet und wircket / ſo iſt 
alles das Sure fo du thuſt / nicht dein, fondern deines einwohnen⸗ 
den Königs indir, Epheſ. z. Gottes Krafft iſts / der in ung wir⸗ 
cket. Darum haſt du dirs zugufchreiben / wie dann dieſes der teut⸗ 
ſche Theologia einiger Zweck und Ziel iſt daß der Menſch alles 
was gut iſt / nicht ihme ſelbſt fondern GOTT zuſchreiben follz 
weniger verdienſt du etwas Damit / weil es nicht Dein iſt / 
ſondern GOttes / von welchem alles kommt was gut ns 
N q 
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EEE EEE EEE TEE TEE EEE ET 
aus GOtt in uns / nicht aus uns / in GOtt / daß er unſer Schul 
Zumandernift aus dieſem Büchlein zu erfehen 7 daß 

—* Erleuchtigung und lebendige Erkaͤnntniß Chrifti / 4 
wahre Buſſe und Bekehrung zu GOtt / ohne Nachfolgung ð 
heiligen Lebens Chriſti / ohne wahre Gottſeligkeit / ohne Verſch 
hung der Welt / nicht erlanget werden koͤnne. Denn 1. was 
das Licht fuͤr Gemeinſchafft mit der Finſterniß x Cor. 6, Unbuͤß⸗ 
fertigkeit iſt Finfterniß/darum hat das Licht der wahren Erkaͤnnt⸗ 
niß Chriſti mit derfelben Feine Gemeinfchafft. Iſt demnach un 
muͤglich / daß die jenigen mit dem Geift und Licht der ewigen 
Wahrheit / Fünnenerleuchtet werden / die in der Sinfterniß dee’ 
Unbußfertigkeit leben. Denn 2. alfo fpricht der HErr / Johannis 
am 12. Wandelt im Licht / dieweil ihrs habt / auf daß euch Die 
Sinfterniß nicht überfallevund Johan. 8. Ich bin das Licht der 
Welt / wer mir nachfolger / wandelt nicht im Finſterniß / fondern 
wird das Licht des Lebens haben / diß Nachfolgen iſt von Chriſti 
Leben zuverſtehen / und das Licht des Lebens fo die wahren Nach⸗ 
folger Chrifti haben werden / ift das Licht des wahren Erkaͤnnt⸗ 
niß Gottes / daraus iftoffenbar daß ſie nicht koͤnnen mit dem Geiſt 
und Licht der ewigen Wahrheit erleuchtet werden / die Chriſto im 
Leben nicht folgen. Zum 3. ſpricht Die Weißheit Gottes Sap.7. 
Der heilige Geiftfleucht die Nuchlofen / fuͤr und füraber gibt er 
ſich in die Heiligen Seelen / und macht ‘Propheten und Gottes 
—— So nun der heilige Geiſt / unſer einiger himmliſcher 
Doctor / der ung in alle Wahrheit leitet / das einige Licht / ſo unſer 
Finſterniß erleuchtet / die Gottlofen fleuget / wie koͤnnen ſie dann 
crleuchtet werden: Darum will der HErr ſagen / die Welt kan 
den heiligen Geiſt nicht empfangen / verſtehen / wegen ihrer Unbuß⸗ 
fertigkeit darum GOtt Jer. 2. klaget. Mich Die lebendige Quelle 
verwerffen ſie / und graben hie und da Brunnen die kein Waſſer 
geben. Zum vierdten ſpricht Sanct Paulus Eph. am ʒ Wache 
auf / der du fchläffeft/fo wird Dich Chriſtus erleuchten: Derhalben 
die jenigen fo nicht aufwachen von den Suͤnden⸗Schlaff dieſer 
Weit / von der Augen-Luft/ Fleiſches⸗Luſt und hoffaͤrtigen Leben / 
die koͤnnen von Chriſto nicht erleuchtet werden. 4 
© Zum funfften ſpricht Sanet ‘Petrus Act. 2. Thut Buſſe / 
ſo werdet ihr empfahen die Gaben des heiligen Geiſtes. nr 
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‚alben fan der Geiſt GOttes + der die Hertzen erleuchtet / ohne 
er empfangen ferden. Sn 
Zunm ſechſten / alle Propheten und Apoftel haben müffen Die 
Welt verſchmaͤhen / und fich felbft verläugnen/abfagen allen / das 
iegehabt / haben fie wollen erleuchtet werden und den heiligen 
yon son oben herab empfangen. | — 

Zunm ſiebenden ſpricht D. Bernhardus: Flumina gratiæ 
leorlum non fürfum fluunt, Die Stroͤme der Gnaden fliefe 
en unter ſich / und nicht über fich. Wie follte dann die Gnade des 
ichtes und Erfänntniß Gottes zu den Menfchen kommen / Die 
sicht in demühtigem Leben Chriſti wandeln / ſondern inden We⸗ 
yen des Lucifers. 


Srumma die Bereinigung mit Ehrifto ‚durch den lebendigen Glau⸗ 
yen/die Erneurung in Chriſto / durch die Tödtung des alten Menſchen / ift 
** und Ziel dieſer Schrifflen. Denn ſo viel der Menſch ihm ſelber 
bftirbetvfo viel lebet Chriſtus in ihm: So viel die boͤſe Natur abnimmt / 
dviel nimmt die Gnade im Menſchen zu: So viel das Fleiſch gecreutziget 
vird / ſo vielwird der Geift lebendig gemacht: So viel die Werd der Fin: 
terniß im Menfchen gedämpffet werden fo viel wird der Menſch erleuch: 
Re: So viel der Auffere Menfch vermefet und getödtet wird / ſo viel wird 

innere Menſch erneuert: So viel die eigen Affecten / und das gange 
iſchliche Leben im Menfchen ftirbet/ als eigne Liebe / eigne Ehre, Zorn / 
itz Wolluſt: fo viellebet Chriftus in ihn: Je mehr die Welt von Mens 
hen ausgehet als Augen⸗Luſt / Fleiſches⸗Luſt / hoffaͤrtiges Leben / je mehr 
BOtt / Chriſtus / und der heilige Geiſt in den Menſchen eingehen / und ihn 
defigen : Und hinwieder je mehr Die Natur / das Sleifch / die Finſterniß die 
* im Menfchen herrſchen / je weniger Gnade / Geiſt / Licht / GOtt und 

riſtus im Menſchen iſt / dabey pruͤff fi ein jeder: Darum kan er ohne 
wahre Buſſe nicht recht erlsuchtet werden, 

Soolhher alten Furgen Büchleinydie zu einem heiligen Leben führen/ 
liegen viel im Staube verborgen/wie Joſeph im Kercker. Dann warlidy 
borzeiten auch Leute geweſen feyn / die einen Hunger und Durſt nach 
Ehrifto gehabt Haben / mehr denn jego die alte und kalte Welt/ und die fo 
dem edlen und heiligen Leben Ehrifti in Einfalt / Lauterkeit des Hergens 
und in reiner Liebe nachgemandelt haben find ſtets die Erleuchteften ge- 
weit. Wie aber Joſeph durch einen Traum aus feinem Gefängnig erio: 
ſet ward. Alſo werden durch Gottes Eingeben ſolche Büchlein gefuchet/ 
lien herfür gezogen. Und gleich wie Joſeph / als er aus 
jeiner Gefängniß erlöfet ward / einen alten knechtiſchen Rork an trug : Alſo 
dir alte teutſche Theologus andy herfür in einem groben teutfchen 
Bauer Rock / das iſt / in eineralten groben teutfchen Sprache/in weldyer 
er doch fehr hohe / geiftreiche/ liebliche Dinge lehret / nemlich / Chriſti edles 
Leben an ſich nehmen / die Lehre Chriſti in das Leben verwandeln / wie —* 

5* us 
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ftus in ung leben / und Adam in and ſterben ſoll. Und wann ihn unfere: 
zarte teutſche Ohren alfo follte hören reden/folltefie wol nicht kennen / 
ihn mit feiner Sprache und Lehre verwerfien. Darum um der jetzigen 
wolklingenden und liebklaffenden Welt willen / die mehr aufdie Zierlich 
Beit der Rede fiehet/dann auf den Geift Gottes / und anfein heiliges Lebeny 

hab ich ihm ein wenig feinen Rock verbefjert / und fein ſchwere Zunge € 

Teichtert/ aufdaß der geiftreiche Verſtand ein wenig beſſer herfür keuch 
Dann gleich wie unter der ſchweren Zunge Mofis ein gewaltiger Gei 
verborgen war / alſo iſt es hie auch. — 
Dieſer Joſeph aber lehret dich nicht mit des hars Weibe bu 
len / das ift mit dieſer Welt / ſondern er. lehret dich Me Welt verſchmaͤht 
und das hoͤchſte Gut ſuchen. Dann die in ihrem Chriſtenthum das Zei 

liche ſuchen / dann Chriſtum ſelbſt / mehr lieben die Augen-Luft/ des Fl 
fees Luſt / und hoffaͤrtiges Leben dann das Reich Gottes / die buhlen mit 
des Potiphars Weibe welche Joſeph bey dem Rock ergreifft / er aber Tief 
das Kleid fahren/und flohe von ihr. Alſo meynet jetzo die hoffärtiaermok 
luͤſtige / und fleifchliche Welt:in allen Ständen auch der life 5 
Chriſtus JEſus foll weltlicher Weife mit ihr buhlen. Ein jeder hoffaͤrti 
ger / Geld und Weltfüchtiger Bauchdiener greifft ME /. yoill ihn hal⸗ 
ten / und ſpricht: Hie iſt Chriftus / ich bin aud) ein Chrift aber nein / der 
himmliſche Joſeph laͤſſet ihnen ſein Kleid / das iſt den aͤuſſerlichen Buche 
ſtaben / Schein / Namen / und Titel / er aber fleucht von ihnen / und wird von 
ihnen nicht ergriffen / es ſey dann / dag fie von Hertzen Buſſe thun / das ed e 
demuͤhtige Leben Chriſti annehmen / und darinnen wandelh. 
Ob dir nun das erſte Büchlein dunckel und. unverſtaͤndlich wird 
fuͤrkommen / wird dirs doch das ander erklaͤren. Witſt auch in meinem 
Büchlein von wahrem Chriſtenthum und Paradieß Gaͤrtlein / hieroͤber 
gute und nuͤtzliche Auslegung finden. Dahin ich dich fo lang will ge⸗ 
tiefen habenybiß ein mehrers erfolget, Unterdeſſen nit 

- biemit verlieb, und bitte GOtt 
































für mich. | 
Summa DEOfoligloria,laus » u. 
& honor. 3 9— 
‚Dem groflen SOTT allein „ 


Soll alle Ehre ſeyn! 





| BR REDE. 
* Tu: echs unterfchtedene 


J Regiſter 


deßh ſel Herru ohann arndts 
Buͤcher vom wahren Chriſtenthum. 


(NB, DieRegifter über die Capitel fi nd alsbald anein 

= Jedes Büch zu Ende mit angebänger worden (auf 
fer daß fieimerftenTheil des Anhangs fo fort beym 
Anfangeeinesjeden Buͤchleins geſetzet worden, 


1. 
Das Regiſter uͤber die ——— | 


Am 1. Advent. 
FOR Vorrede des Autoris anf das 1. Buch / und im2. Buch des 
F. Capitels imı Theil des Anhangs das 9. Cap. des 2. Büchleins. 
P R Am2. ae — 
Imnx. Buch das 7. Cap. Item indem 1, Theil des 4. Buchs das 4. Gay, 
Im Anhang des 2. ee Gapitel, 9 — 
Am 3. Advent. 
Smz Buch das 47. und 48.Cap. im 1. Theildes Anhangs das 1. Cap. des 
2. Büchleins, 
| Am 4. Advent. 
Die Borrgdeüber das 2. Bi ; undim 2. Buch das 3. Capitel, 
Am Beil. Ebrift:Ta age. 
Im 2. Buch das 28.und 29. —F imı.Theildes Anh. das 4C. des 2. Bůchl. 
—— — * 
Im 2. Buch das 30. und 31. m 5. Bu * Theils das 11. Ca 
1. Theil des An he Baia des 1. Büchlein R 





Um St. Johannis des Eoangelifien, 
Sm, Buch das 32. rn 3 . Kapitel; im 1. Theil des Anhangs dag7, und 
8. Capitel des 2. Büchleins. 
Am Sonntagenady dem Chrift:Tage, 
Er Buch das 4. Capitel/ und im andern Theil ei Buchs dag 27, 
Cap. im . Theil des Anhangs das . Cap. des 1. Büchleing. 
Am Neuen Jahrs⸗Tage. 
— —— und 2. Capitel. & demYienen Jap 
m Sonntage nach dem Neuen r, 
Jim 2 Buch das 44. 45. und 46. Enpitel, * 
| 1 


Resifter. 
Am %.drey Koͤnig Tage 
Im 2. Buch das 26. und 27. Capitel. 
Am 1. Sonntage nach Epiphanien. Ei 
Im ı. Buch das 35.36. und 37. Cap, imı. Theil des Anhangs das 3. Cap, 
des 2. Buͤchleins. f 
| Am 2. Sonntage nach Epiphanien, 
Im 2, Buch das 10. und ın, Capitel. 
Am 3. Sonntage nad) Epiphanien. | ; 
Im 2. Buch das so. Capitel / undim 3. Buch das zo. Capit.im ı. Theil 
des Anhangs das 13. Cap. des 2. Buͤchleins. 
Am 4. Sonntage nach Epiphanien, 4 
Im r. Bud) das 15. Cap. und imı. Theil des 4. Buchs dass, Capitelim 
1, Theil des Anhangs das 13. Capitel des2. Buͤchleins. ’ 
> Am 5. Sonntage nach Epiphanien. 
Im i. Buch das 38. Capitel/ und im 2. Bud) das 12. Capitel. 
. Am 6. Sonntagenad Zpipbanien. | 
Im 1. Bud) das 3. Capitel/ und die Vorrede dns 3. Bud. u | 
R Am Sonntage Septuagefima. a 
Im i. Birch das 2ı. Cap, und im3. Buch das 8. Cap, im 1. Theil des An⸗ 
hangs das 9. Cap. des 1. Büchleine, 
Am Sonntage Sexagefima, 
Im 1. Buch das 6. Cap. und die Borredeauf das 4. Buch; imı. Theil 
des Anhangs das 4. Cap. desı Buͤchleins. = 
Am Tage der Reinigung Marik. | 
Im 2 Buch das 7.undg, Capitel. 
Am Faͤſtnachts Sonntage / Eſto mihi oder Quiaquageſima. 
Im - * am ' 3 14.1100 15. Cap. im 1 Theil des Anhangs das 6. Cap. 
es 1. Buͤchleins. e; 
Am 1. Faſten⸗Sonntage / Invocavit. i 
Sm 1. Buch das 39. und 40. Capitel: tem im 2. Bud) das 52. Eapiteh 
im 1. Theil des Anhangs das 5. und ı1. Cap. des 1. Buͤchleins / und das 
13. Cap. des 2. Buͤchleins. 
Am 2. Faſten⸗Sonntage / Reminifcere, Ei 
Im 2. Buch dag 40. und 49. Cap. im ı. Theil des Anhaugs das 6. und 
10, Cap. des . Büchleins/und das 13. Capitel des 2. Büchleind. 
ER Um 3. Saftens Sonntage, Oculi. 
Im 1. Buch dag 10 und gr. Capitel. Wie aud) im 2. Buch das 54. Cap 
imı. Sheildes Anhangs das 14. Cap. des a. Büchleins, 
Am 4. $aften: Sonntage’ Lztare. 
Im 2. Buch das sı. Cap. undim3. Buch das ıo, Cap. | 
Zims. Faſten⸗Sonntage / Judica. | 
Im 2. Buch das 16.17. uͤnd 18. Cap. im 1. Theil des Anhangs das 2,3 
und u. Cap. des. Buͤchleins. 
Zim 6. Sonntage Palmarum. 
Im 2. Buch das ıy. 20. undzr, Capitel; im ı, Theil des Anhangs dat 
9. Cap. des 2. Buͤchleins. | Am 













über die SE vangelia. 
Am Tage Mariä Derfündigung. 
FR 2. Bud) das 22, - a2 un 
Öfter; Sonntage, 
Im 2 Buch das 3. 55 et 56. Cap. im 1. Theildes Anhangs das 1. Cap 
des 2. Buͤchleins. 
Am Oſter⸗Montage 
Im 3. Buch dag 1.2. von 3. Capitel. 
Um er :Dienflage, | 
Sim 3. * das * und 6. Capitel. 
onntage nach öſtern / Quaſimodogeniti. 
Am 3. 837 das 7.1089. bie 
Am 2. Sonntage nach Trinitatis / Mifericordias Dokeini; 
Im 2, Theil des 4. Buchs das 35. und 36. Eapitel, 
Um 3. Sonntagenad Oſtern / Jubilare, 
Im 1. Buch das 23. 14. und 17. Capitelsim 1, Theil des Anhangs dag 
21. Cap. des 2. Buͤch eind, 
Am 4. Sonntage nach Oſtern / Cantate. 
Sm 3 Buch das 14. und 15. Cap. im ı. Theil des Anhangg das 9, Cap. 
des 1. Büchlein, 
Im 5. TRTRAOe nad Oſtern / Vocem — 
oder Rogationum. 


Im2. Buch Das 34. Cap. und im 3 Buch das 19. Cap, im, T eild 
Anhangs des 3 Capitel des 1. Büchleins, Dei dee 
| Am Tage der Simmelfahrt Chriſti. 
Sm ꝛ⁊. Buch das 42. Capitel / und im 2. Buch das 58. Capitel. 
| Zim 6, Sonntage nach Öftern  Exaudi. 
Im 1. Buch das 15. a und im 2. Bud) das x und 36, Capitel, 
m pfingitzt Sonnta 
Im3. Buch des 16. 17. and 18. Cap. imı. Theil des Anhangs das 5. und 
8. Cap. des 2. — 
agſt⸗ Montage 


fi 
Sm 2. Buch das 6. Eap. a Seil des 4. Suchs das 5. und 6. Cap, 
im i. Theil des Anhangs das 5.6. und 9. Cap. des 1. Buͤchleins / und 
das 14. Cap, des ar. 
fin ſt⸗Dienſtage. 
Im 2. Buch das 24. A 22) Eaditeh, 
Sonntage Trinitatis. 
Im 1.Buchdasır. md 34. Cap imı. Theil des Anhangs da31,2,3. und 
6, Cap. des a — dag ıı, Cap. des2. — 
1. Sonntage Trinit 
Im 3. Buch das = jr B. es ee im 1J. Theil des 4. Buche das 
6. Kap.imı. age DR — das 15. Cap. —* EDDIE, 
nntage nad) Trintat 
Imn. Buch das = 58 daR 2. Sheil des 4. Buch das 17. und 18. 
Cap, ims. Theil des Anhangs das Ara des 2. Buͤchleins. 
ij 


| 


Regiſter 
Am 3. Sonntage nad) Trinitatis. 
Im 1. Buch das 4-und 8. Cap, im ı. Theil des ndangs das 6.und7. 
Cap.des 1. — das 6. Cap. des 2. Buͤchleins. 
Sonntage nach Trinitatis. u 
Im 1. Buch — und iM3. Bud) das . Capitel, | 4 
Tg ge Johannis des Taͤuffers E 
Im. Buch das 23. "Cap. 1a im2. Theil des 4. Buchs das z2. Cap. 
Amy. Sonntage nad) Trinitatis 
Im 1. Theil des 4. Buche das 3. Eapitel; und dafelbft im 2 Theil des 
Buchs das 1. Cap imı. Theildes Anhangs das ıo. Cap. des 1 Sic 
Am Tage Maris Heimſuchung. 
Sm 2. Theil — Sue das 23.24. und 25 Capitel, | j 
Sonntage nach Trinitatis 
Im 2. Theil des 4. Buchs das 31.32. und 33. Capitel/imı, Theil des A 
hangs das 6.7. und 3. Cap. des 1. Buchleins. 
am 7. Sonntage nach Trinitatis. 
Im 2. Buch das 41. 42. und 43. Capitel 
Am 8. Sonntage nach Trinitati 
Imt Buch das g. und 22. Cap. im 1, Theil des 6 dasıs. Enpdeh 
2. Büchleins. ; 
Am 9. Sonntage nach Trinitatis 
Im 1. Buch das 20. Cap. und im 2, Theildes 4. Buchs das a 3.Cap. 
im 1. Theil des Anbange dag 9. Cap. desz. Büchleing, 
Amıo.Sonntsgenach Trinitatis 
Im 2. Theil des 4. Buchs das 19.20. und 2ı. Cap. imı. heil des an⸗ 
hangs das 3. des2 Buͤchleins. 
Am 11. Sonntage nad) Trinitatis | 
Im 1. Buchdes 19.31. und 33. * amı. Theil des Anhangs daB 5.6, 7 
und 8. Cap. des 1. 2 Bußl eins. 
Am ı2. Sountage nach Trin 
Im. Buch das 2. Cap. im2, Theildes 4. Suche A 39. Kapitel. 
Am 13. Sonntage nach Trinitatis. | 
Im 1. Buch das 25. und 26. Cap. und im 2. Theil des 4. Buchs das 22, 
Cap. im ı. Theil des Anhangs das 1. 2.3.8. und „2 En des i. Bühl, 
Am 14. Sonntage nach Trinita 
Im 2. Buch das 37.38. und 39. Gap.imı. Theil des Anhangs das 6 ‚ap. 
des 2. Aa gt 
Am i5. Sonntage nad) Trinitatis 
Im 1. Buch das 16. Gap. und im 2, Theil des 4. Buchs das 15. Cap. im 
1. Theil des Anhangs das 10. Cap. des 2. Büchleins, | 
Am 16. Sonntage nach Trinitatis. — 
Im 2. Buch das 5” —35 
7. Sonntage nach Trinitatis. 
Sm 2, Theil des 8 das 40, Capitel. | 
Sonntage nad) Trinitati 
Im 1. Buch das 24. Capit. und im 2. Theil des 4. Buche das 12. und 14, 
Gap. im 1. Theildes Anhangs das 8. Cap. des 2. Buͤchleins. 
Am Tage Wicheelis. 
Im 1. Bud) das 12. Eapitel/zund im 3. 59 bas 21, und 22. Capitel. 


9 















über die Evangelia. 
Sonntage nsch Trinitat 
Im 2 Theil des a. us vasrz * und 27. im ı, Theil dei An⸗ 
hangs das 6. Aue desı. Buͤchleins. 
20. Sonntage nach Trinifati 
Sm ı Buch das 18. und 32. Cap.im 1. Theil des Anbangs dag6.und 9, 
Eap.des 1. Büchleins/unddas7. 8. 9. und 10. 14. und ıs. Capitel des 


2. Buͤchleins. 
Am 21. Sonntage nach Trinitatis. 
Am 1. Buhdass. Spiel) und im 3. Buch das 3 ne 
Am 22. Sonntage nach Trinitat 
Sm 1. Buch das 27. und 29. Cap. und im —— Buchs das 8. Cap. 
im 1. Theil des zemete das 7. Cap. ja ar a 
rinitati 
Sim. Bud das 1. * nun 2 halte Bude u. das 4. und 16. Cap. 
Sonntsgen tin 
Sm 2. Theil des a Buche das 9.10, er. Cop. im im ciften Theildes Ans 
hang das 6. Cap. des ı. Büchleing. 
| Am r5 Sonntag e nach Trin 
Im r. Theil des 4 Buchs das 1. —— Cop. Sem ae ibfti im 2. Theil des 
4. Buchs das 7. — Bm: Theil —— dasır. Cap,desı Bühl. 
| en 
Sim2. Theildes 4. he das 1: 28 und 29. Cap. imı. "<heil des Anhangs 
| dag 10.14. und ı5. RR, des 2. —— 


2. Sonntage nach T 
Die Borredeanfüns4 Sucyund: im2. Theil * Suchs das 30. und 
3. Capitel. 


—— FICH- a SON 


Das Catechiſmus—⸗ Regiſter / 


Darinnen gezeiget wird / wie die Hauptſtücke 
des Catechiſmi in Johann Arndts Buͤchern vom 
wahren Chriſtenthum erklaͤret zu finden / und wie alſo 
alle und jede Capitel zu der Catechiſmus⸗ 

Lehre zu gebrauchen. 

Als: 
Das 1. vauptſtůck / die Zehen Gebot Gottes / 
Banden von der Liebe Gottes und von der Liebe des Naͤchſten. 
Davon ift fonderlich zu leſen im 1. Bud) das 7. 24.25 26 27.28. 29. 
30.und3r, Capitel; und im2. Buch das 24.25.26.27.28.29. 30.3132. 
und 33. Cap. Item / im 3. Buch das 3.14. und 21. Capitel. Wie aud) im 
2. Theil des 4. Sie 15. 22.23.24.25.26.27.28.29. 30.31.32. 
33.34. 35. 36. 37. und 38. Cap. imı, Theil — Anhangs 5 I, 2. und 
J desı, Buͤchleins / und das 3. Cap. des 2. Buͤchleins. 
gell iij Das 


Catechiſmus⸗Regiſter. 


Das 1, Sauptſtůück / der Chriſtliche Glaube / 
lehret / was und wie man recht glaͤuben ſoll. | 

Davon ift fonderlich zu Tefen im 1, Buch dag 1.2.3. 5.6.9. 10. 12. 13. 17. 
18.21. 23.32.33:34,35.36.37.38.und 39. Capitel. Item im 3. Buch das 
12.3.4. 5.6.7.8.9.10.12.12. 15. 16.17.18. und 22. Capit. Wie auch 
im 4. Buch alle 6. Cap. des 1. Theile. Und im 2. Theil deſſelben Buche 
das 1. 2.3.4.5. 6.7.8. 9.10. II.12, 13,16. 17.18.19, 20. 21.23.39. und 
40, Cap, imı. Sheildes Anhangs das 6.7. und 8. Cap. des 1. Buͤchleins/ 
und das 1. 4. . 9. und 10. Cap, des 2. Buͤchleins. 

Das 1II. Sauptſtuck / das Heil, Vater Unſer / 
lehret / wie wir andaͤchtig beten ſollen. 

Davon iſt ſonderlich zu leſen im 1. Buch das 42. Cap. Undim2. Bud) 
bas5.20.34.35.36.37 38.39.40. 41.42.und 43. Cap. Item im 3. Buch 
das 19. Cap. imı. Theildes Anhangs das 10. Cap. des 1. Buͤchleins. 

Das IV, ae Sacrament der heiligen 
auffe. 
lehret / wie man foll gedultig leiden / fein Creutz fragen/den alten Adam 
creutzigen / ſich ſelbſt verleugnen die Welt verſchmaͤhen / — 

Davon iſt ſonderlich zu leſen im 1. Buch das 14.15.16. und 41 Capik, 
und im 2. Buch dag 44.45. 46.47. 48.49-50.51. 52.53. $4- und ss.Capı 
Item / im 3. Buchdas 23. Cap: imı. Theil des Anhangs dası.2.3.6,7 
8. und 9. Cap. des 1. Büchleinsund das ıı. Cap. des 2. Büchleing. 

Das V.Aaup:ftück/vonder Buſſe / Beichte und fi 

L * Abſolution. 
lehret / wie man ſoll taͤglich Buſſe thun / ſich demuͤhtigen die Sünde ber 
reuen / und dann / nebenſt dem wahren Glauben / den neuen Gehor 

ſam uͤben / ſein Leben beſſern / ꝛc. % 

Davon ift fonderlich zu lefen im ı. Bud) das 4.8.11. 19.20.22, unt 
40. Cap. Item / im2. Buch) dag 7. 8.9. 10.17.21.22.und 23.Cap. Wit 
aud) im3. Buch das 20. Cap. imı. Theil des Anhangs das 6. Cap. des 
2. Buͤchleins. | ir 

Das VI. Hauprftück das Sacrament des Altard oder 

| heiligen Abendmahl i 
lehret / wie ein Chriſt im Guten durch die Genieffung des Leibes und Blu 

tes Chrifti geftärcket und befräfftiget wird. 

Davon nebft dem/was oben vom Chriſtlichen Glauben / fonderlich von 
dem andern Articul zu finden/auch Fan gelefen werden im 3. Bud) des I. 
Eapite! / nebft allen Vorreden über die4. Bücher. Im 1. Theil des An 

hangs das 5.7.9.10. und 12.Capiteldes2. Buͤchleins. Und ſind alfe 

alle Bücher mit ihren Capiteln zur Catechiſmus⸗Poſtill | 
dergeſtalt nüglich zu gebrauchen. | 







ER ORZESNES 


II, Das 


—3 


ER (0) CHE 
I, | 


Das erſte Bibel⸗Regiſter / 


Worinnen alle Haupt⸗Spruͤche / welche in 
den vier Buͤchern uͤber den Capiteln ſtehen / als wor» 
| auf fih Das gange Eapitel pfleget fonderlich zu 


beziehen / nach der Drdnung zu 






| finden. 
Was 1, Bud Moſe Der Pſalter. Das Kohelied Salo⸗ 
| CC“ I. v.3. 854LXXXV. v. 6.7.8. 560 monis. 
v.o 8. 8654| vu. 565 III.v. 2. 424 
Ar 870|LXXXVL v. 5.6.7. 537|V.v.I. - 936 
V.14. 896 v. n 382| v. 17. 765 
v.20. 22. 923 LXXXVI. v. 2. 457VIII. v.7. 82 
v.24. 945LXXXIL. v.9, 483| Der Prophet *R 
v.26, 996XCIL, v. 4. 587 ſaias. 
BEN. 974| v.6.7. 973 XL. v. 3. 206 
Das I. Buch Moſe v.13.14. 15.16, 37IXLI.v. 17. 667 
XI.v.48, 44XCV. v. 6. 1024xI. v. 3. 646 
— I —— C.v. 3. 964xXLV. v. 3. 807 
126 CI v. 9. 400 XLVI. v. 8. 741 
Bis i Bud dir v.1o.fegg. 372|XLVIN. v.ıo. 656 
a x CIV.v.2 481, 8541XLIX. v. 8. 720 
v. 3. 864] v.23. 639 
Das V. Buch Mer v.19. 896 LIILv.3, 390 
XXXI, v. 4. Teo8l v.24. 870.976] v.7. 799° 
Das Buch Hiob. v. 25. 923|LV.v, 6. 520 
XILV.7. 90 v.3l. 966 LVI. v.7. 771 
Der Pſalter. CVLv.i. 576. LXV.v.24, 523 
V.v.ı2, 1017 CVIL.v.L $76 LXVI v. 2. 
XVII. v. 1, 979 CIX.v. 1.feg. 398] Der Dropbet Zere 
XIX, v. 12, 989, CXV.v.ı. 1009:.1026 mias. 
AXXIL v. It. 829 'CXVLv.7. 7930v. 2 710 
XXXILv.f, 87O,CXVIN. v.L. 576) Y. 6 93 
XXXIV.v.9. 469 CXXXIX.v.2, JOB v. 23. 506 
XXXVLv.7. 487 CXLV, v.8. 512] XXX]. v.17.19. 961 
XXXVIL v.4, 832 Die — Salo/Der — Da: 
KXXR.v,6 441 monis nie 
L.v.4. 774 Il, v. ar. 990 X v.7.- 
LX. v.7. 525 VIII.v. 1. 284 Der Prophet — 
IXXVILv.4.7. 568 v.3L _ 966 ſeas. 
LXXV.v.2. 143 xXI. v. 2. 204 . v.9, 1010 
| SIT jo 


Der 


Das erſte 


303,IIL.v. 18. 


.u 


\ 


e el an die 
Der Pprophet Joel Evangeliung Sanct | Di gie a 
* = Mr le XIX, v.46. rtv. v.6. 782 
V. 
6. 7181V. v. 15. 
— Prophet ge En Rx a —— 380 
Lv. 7» VI, V.IO. Ad 
De — gr anne ViLn.H 71300 
IL,v.3.4.: 688 IV, v.21.23, sI7|XIIL v.5. (tan 
—— Ma⸗ IXILv.25. 78 Die ee 
as. v.35. 244 19 
II.v. 10. * XIV, v.2L 465 ne —* 
Das Buch Judith. Iyviy.s. 337|VL.w15. 
ERX.v. B. 41 xVI. vig. gu Die Epi Fl andie 
Das Buch der Weiße) v.24, 502 
heit. gXVILY.26, 757 re —* * E- 
Lvı Fi 
IL, v. z 974 Die A 6 v. * 24. J | ’ 
— Die Epittelsndie 
XL, v, 26. 992|XIV. v.22, 613 — 
V.27.. 974 XV,v.9. * ei 9 * 
XI.v.I. je v. 18. 49 Die Ep il — e 
v. 18. 
XIH. v.9. 9897| Die — L,v.16.17. 810 
Das — Jeſus > 14.15. 39!H.v. 3. 498 
Sirach — — 505 n. . 4. 1014 
XLUL v. x. 896 — 7.38| Diei. spiel: an Ti⸗ 
EEE — 
en Sancz ni, — 3 Lv, 5. 148. 1016 
— VIIL,v7. 1013 IV. v. 3. 259 
V,v.44. ee 13. 1023 VI. v.7. 98 
WI, v.2I. 215 : 817 ”% 
X.1.38. a en 5 Dies KEpifkelsu 
ED: XLv.36. 963 e 
PILER- —— 16)". 2 
organ | wien pitelandie | “1, 
— Sanct Corinthier. gitır 2 s I 
I.v. 30, a WERE 
IX,v. 23. 86 + /« 234.977 . : etri. 
XI. v.35. 1004 DM N | 0 Die 1. Epiftel P 
‚AIV. v.26, 7 VLv.19.: | 734 H, v. u. 83 
‚AV.v.10, 349 xıILv.L. 195) v.2r. 56 
V. 315; i v4 187 V. v. F 824 
XVLv.ig. 437 
/ XVILv.2L 30 Die 2, Epiftelandie | Die 2, Epiſtel Petri 
XVII, v. 14. 761 Corinthier, 
XIX. v.ıo, 


157 


. 


269 11, v. 19. 








Bibel Regifter. 
| Bien. Kpiftel Johan Die. Epiſtel Johan⸗ Die Epiſtel Jacobi. 


l.v.12, 600 


| 1.5.6. * 232. 7881V. v. a. 995 v. .. * 
85V. v. I. 25| 45. — 
Lv.ıs: 176.43:796.| v3. vv 607 
1006) DiesEpiftel andie 
W.vE. 445.998] Sebraer. Die Offenbarung Jos 
v.9.10, 47311V. v. 16. 529 annis. 
V. i6. 968. 1005 X. v. 36. 592 II.v. 1% 220 
J. 19. 969 xII. v.3. 392V. v. J. 421 


FOES- TOTEN TOR ee EOECHEIECH 


Das andere Bibel Regiſter / 


Worinnen ade andere in dieſem Merck er⸗ 


klaͤrte Sprüche nach ihren Capiteln und Ver⸗ 
| ſiculn ordentlich zu finden. 
Das i. Buch Moſe. Das ı. Buch Moſe , Das 1.Buch Mofe. 







d \Ap.Iv.6. 864xu.v.3. 1154 XLI. v. 14. 690 
v. 9. — —— 7461 v.38. 637. 
v. 16. gI4IXIV.v.14. —3 | 
v. 26. 2. 39. 956.xV. v. J. g19| Das 2. Buch Moſe. 
IOI. 1105. 1177| X VI. v. 13. 14. 95311. v.5. 1054 
— 39. 1831xVIII. v. 12. =; IV.v. 11,14, 551 
L.v. 2. 1c2| v.20, : Ss61V.v.2. 245 
V. 8. 5041 v. 27. 1142| v.9. 124 
v.9. 1871x1IX. v. 17. 33.178 VM. v. 12, 404 
v.19, gas| 0.26. 33|XIV. v.2r. 935 
ULv.6. 224. 10561 v. 33. BIXV. v. 2. 584 
v. 8. no7 XXxIV. v. 64. 82XVHv.g 33 
v. 15. 1108, 1154XXVIILv.ız. °  627XIX v. 13. 
v. 17. 878XXIX. v. 18, 600 XX. v. 19. 551 
v. 22. 187| v. 20. 70| v.24. 652 
v.24. 197.601] v. 25. 69xXV. v. 17. 551 
Be: ° 32|XXXL v. 17. 10091xXXVMIIv. art. 552 
VXx. 24. 329. ſq. XXXII. v. 10. UAIXXIX, v.1. 552 
. VIL,v.2I, 32|. v.24. 14.7|XXXIL v. 1X, 53 
VIHLv.g, 1415| v. 28. 69 XXXHLv.20, 549 
MKv2l.  ,. 3IXXXI1v4. 409IXXXIV.v.6, 522.541 
XLv.4 1256 XXxXIV. v;r, 14:| v.26, 648 
BUN. 321XXXVIL v.36. 690] v.29. 531.862 
AI vıL132.67. 82. 616. XXXIX. v2, 12581 v. 35. 960 
| "746!XLI 


.V.8. ‚XL, v. 34. 
a ea + 


Das andere & 





"Das 3. Buch MFofe. Dası. Buch) von den Der pſalter. 
VLv.ız, 479 Koͤnigen. XXII.v.2. 49 
v.26. - 134 = sn XXIV. v.2. n 
EN: 13: Freu XXVII.v.8 109 
a 134|XVILv.L. Soriygigv.g.7.  10og8 
XXI v14, 83 XIX. v. 11. 77A\XXXLv. 19. 409 
— Buch — ——— 9— 3. 4J— 
—Vy V. O. 19. Y 
Kıva ‚107 Das2 Bud) vonden > s J— 
XXLv.5. ._ 1053 III.v ———— 73 XXXII.%,6 951 
Dass.BuhMlofe In Baal. wi 254 
IV.v. 19, 917 Das 2. Buch der CIVV. L. 2. 62 
v.41.42,43. 133 Chronica. af. 1224 
VI. Vv.5. 78 Cap. XX.v. 21.22. $74 7 762 
XXVJILv.I2. 10 Das Buch Eſther. 63.129 
xXXH.v.1.23. Iogov ii 2. RE ee XXXV1.0.9. 11724 
v.35.41.43. 489 as Buch Hiob. * 834 
— Buch gr“ l.v.20, | * ——— A Fe 
VI.v.1o, v.2I. 100,183.800| >, 
Das duch der Rich⸗ IX.v.16, 83 5——— V., 378 
ser. 5* . v. 3. 44 
V.v 20. PN J ALILv.1, 405 
XX.v.26. 6 —— 15. 20). 92 4674057. 196 
Das 1.5. Samuelis27. 9 xıy.»,io, 747° 
1.v.6. 656.668. XX VL v.7. — vB. 14. 959 
X.v.5. 6. 122279 —— 101, 
— ea 67 
v.23. arogXäXVIL vd 9099| 7, 279.427.500. 
XVI.v7. zo vülvg  87,,,,8, 377. 
XVILv.9. 684 Y:7. — 33 
v.fl.- 672) v.8. 934 .I2 1044 
xIX.v.24, . 3572| 19-31. | 2.19. 24527. 
Das 2. Buch Samue⸗ Y.22- Apr 557 
lie, Der Pſalter. IX, vw. 794 
V1.v.22. ne 974 711. 2.4. 464-467 
IX. v8. 374 IV. V. 4. 711 ——— 3.6.9,10. 948 
XI v. 3. 1136 VI. v. . 582 re, 951.878 
xXIV.v, 25° 8IVILv.ıo, 438 LXVIH. 2. 573 
XV.v.25, VL. 1 Sen a 
XVLv.ıo. 8.406.300 IX. v. 19. 650 Fr 7 ER s27 
v.12. 2EAAULN.1OR.. BRD 0 Zu 
XV HL v.33. 368 XVI. v. 3. 460.1216 ame 25. Aura 
XXHLWL 572, XVII v‚1feq, 574.1222 794, 
v.15. 7a 9°) v. 69 
Das 1. Buch von den 26.27. 138 Zum. 3 ie | 
Aönigen. IXX.vL 461.901 ER od 
L.v. i5. 50 v.13. 830 .,;, 64.426 


IV, v.30. 93 v5. 424 Der 


J 


F = 








— 


Bibel Regiſter. 


















ohelied Salo⸗ 
salz. v.72. ln. 1.14 1196 
LYXXV. vn 664) © 98.99. 785 HLvL 144 
"m. 667) .IoG. — 766 
v4 662| w.145. 146. 330 VIN.“.6, 381 
&C.r.5. 44! 2.147. 148. ie J 13 
v8. 1209) 149. 529.5 sr 2.14. 300.110 
ACT, vu 474.574 iso. 5 12.2.6. 199.298 
v.8 de Mc 3 XIL. v. 2. 16. 1113 
ZCL,v2: - 143] v.ı52 DIL En. 498 
v.3- . 5372| ©. 164% d Ir 2VInvı6, 313 
BR a 10-120. 6 Er ©.19. 670 
 _m.14. rs Slzerın 367 
En ne —— ı[&XXr1.0.12. 674 
9.89.10, AHZICKZL, v.4 sıs KAP TU 0 1195 
v. 19. 606 MI. . 3. 885 Es: sis 
CH.v:9. - 4OICKKW.D.7. pe .ox 396 
| wIo, 37) L,v. 22, 715 
vl , 3 .5 gie u ©... 191 
‚mv. 12. 378 CXLW.”.15. 43 w.3. 646.674,683 
®©.n. 378 CXIP.v.8. 518 — 190 
 CIH.v.1I, 898 2,17. 524 a 437.439 
.22. 83 cM.4. 493 — 492 
ClW.w.5. : 871 CXLVII v.2.fegg. , 405 . 
v6. 873 M XLVIIM.v. 22. 146 
— — 335 
wm iispi@phdelmeisnuns 1077 
ve 884 6,1217.v. 13. 1206 
m.14: 885. 887 L.20. 401 en 516.744 
DV. 35. 887 889. 891 VI». 6, F 333 1058 
v.16. 891 yIIl,v.31. 461.768 — 1166 
v.I7. 892 1177 v7 361, 1079 
RER AHLEN .  Alrpıry. 15. 868 
«9,25. 26. 936, 948 yax7, V. 6. 889 LIX.v.2. .1107.1145 
927: 949 v. o. 315.958 
v. 28. Der Prediger Salo⸗ —— 3 ig 
2.29. 2... m. 472LXV.v.13, 704 
1.2.23. 553, R 2.7 927 V. 24. 507 
CV. 7.25, ” YIIL»,'7. TISILKYL. v. I. ſeqq. 1204 
CV. 30. — 
ax... 3 584 Das eng Salo⸗ Der Prophet Jere⸗ 
CVLr. 7. 703 mias. 
v. I. 785. 808. Cap. Ir, se 273 


‚12 3252 
1203| .15. 316:10811135]C4P. H. v. 13 F 


Das andrre 













Ser prophet Jere⸗ |Der Prophet Daniel. Das Buch der weiß 
— Kun 0 3771| * 
I. i5 . 24. .1079/H.w.27. = 
12. 379. 25 2.26, 5i —* 28. 9J— 
IX. 4. 30 V. 19 3 
— —— —* —— Saar &1.”%.27. = 
XII. 23. 347 TH PERF XI v. 18. = 
AV, V. 6. 193 * 19. 257 er 19. 
MV. v9. 2811200) 21. 22 912 — 
‚14 3351 h XVI,v.21.2$ 28 
* 66 Dir Prophet "Joel. Das Buch Tobiä. R 
XVII. v.18, 324 44. 9.12... 359|277,.19. 357 
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Kegifker aller denetwürdigen Sachen / da; 
Ro in dieſem Werck gehandelt wird und dem 
andaͤchtigen £efer vorkommen. 
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ur A. 

Bd und Cain geiftlich im HMenfchen 900.32. 
Abendmahl, was es [ey 740.1060, deſſen Fruͤchte 326. darinnen 
wird die Vereinigung mit GOtt beftätiget 1137. 1139. fq, die geiftliche 
x ung muß dabey ſeyn 740. das geiftliche Abendmahl 220 
ba Gott 1177. iſt die Verachtung feines Worts 1108 

——— fie ſey 438. deren ift die gange Welt voll 438 
Abr aham iſt ein Sürbild der Abfterbung der Welt 67. und ein Erempel 
der Gedult 616, in feiner Schlacht ift der Kampff und Streit des Gei⸗ 


abgebildet - 33 
Abfagen aliem / was es fey Er v3 
ns Suͤnde und Fall 


Abſolution was wahre Abſolution ſey * 
Abſterben ſich ſelbſt und der Welt / was es heiſſe 22. 48. 66. 340. ag es 
Eey der Welt abgeſtorben ſeyn 74. um Chriſti willen muß man dee 
Welt abſterben 71.1188, als wie die Heiligen gethan 103. wer. der 
Welt abſtirbt / der lebet GOtt 731. und den erfreuet GOtt 90. wer in 
Chriſto leben will / muß der Welt abjterben 65. 66. 814.187. Zeichen 
- einer der Welt abgeftorbenen Seelen * 
PER heimliche Deutung wider die böfen Lüfte 
—“ in uns ſterben / fol Chriſtus in ung leben 67. deſſen Sal 
7. 8. 407. 1177, iſt die ſchrecklichſte Sünde 8. des Satans Sünde 
gleich 3.9. defjen Leben in ung iſt ſchrecklich 344.346. deſſen Weißheit 
in Benahmung der Thiere 945. deſſen Ungehorſam iſt kraͤfſtig/ aber 
—— noch 66 zo aus Adam der lud) 310. und Alles 
Boͤſe / aus Ehrifto alles Guts 15. In Adam find wir alle gleich böfe 
347. was wir in Adam verlohren finden wir in Chriſto wiedet 498. 
Adamiſches Hertz abgebildet 346 
Aergerniß in der Lehre 10. erwecket die Unart der Menſchen 10. in vn 
 Ehrifio hart verboten m. ärgerliche Wort befleeen die Seele 14 
Benfferlihe Dinge machen nicht ſelig 754. denn ein böfer Menſch * 
fie auch thun 755 
ffect der Liebe der reinefte und vollfommenfte 1105. Affecten der Glaͤu⸗ 
igen find wunderlich ER fleiſchliche Affecten find zu verlaſſen 4 
egenwärt GOtte 
macht Gottes ill unenolich 963. und nicht augzufprechen 485. Zaſt * 
net aus dem Lauff der Sonnen g918.und aus der Groͤſſe des Meers 934. 
rt oll in ung Demuht wircken 130. deren Spiegel und rechter Ges 
rauch 434. 485. aus derfelben gehen alle Kraͤffte 484. a — derſelben 
— Iaube und Hoffnung —— iſt in Demuht zu AR * 
























Regiſter — 
Aulmoſen find falſch / wenn Ehre dadurch geſuchet wird 217. ungleiche 
Allmoſen Pr, | et 


Alte und nene Menſch / was er fen 86. wie er inder Schrifft vorgebil 
det werde 32. Vergleichung des alten und neuen Menſchen 87.def 
fen nohtwendiger Unterſcheid 343. der alte Menſch muß ſterben de 
neue leben 32. die Verweſung des alten iſt des neuen Menſchen Leben 
89. Siehe neuer Menſch. —J 

Anbeten darff man GOtt alle Stunden 520. die Ehre der Anbetun 
gehöre GOtt alleinzun 1090 

Anbeter / wahrer Anbeter nuͤtzet ſich ſelber viel 08, findet GOtt allente 
halben im Geiftund in der Wahrheit 508. 517. und mag pn alle Stute 
den nee 508 

Anblick Gottes / ein eintziger iſt befier denn aller Creaturen Liebliche 


feit 
Andaͤchtiger Menſch iſt GOttes Freund 1141 
Anfechtungen / ihr ns 656. Urfachen 331. 661.669. Nutz. 66⸗.ſie 
find alle gut zur Seligfeit 669. die rechte hohe Schul 662. die geiſtlich 
Hoͤlle / darein GOtt führet 656. Zeichen der Gnade 6rı.fiefommen auß 
Gottes Verhaͤngniß 667.und jagen zu GOtt 342. dadurch wird die 
dult gegründet 663. hohe geiftliche Anfechtungen 275. wie und 


dar⸗ 
wider 667. 571. darinnen erkennet der Menſch feine N if 


woraus fie entſtehens68. wie man fich Darein zu ſchicken — 
ichtigkeit 659. 
und lernt ſich fein erkennen 843. darinnen ift allein bey Chriſto Ra 


he 
and Troftzu fuchen 670.die Hoffnung welche der Verzweiffelung wider⸗ 
foricht durch ein Hein Seufserlein 643. it rofifprüchen zu befeftigen 
663. und mehr um Gedult alsErrettung zu bitten 663. darinen ifta 
in einem Fleinen Seuffzer Glaube und Chriftus 6r8.und Gottes 
674. Erempel der Anfechtungen bey den Heiligen und Ehrifto 684, 
denn die gröften Heiligen haben die groͤſten Anfechtungen erduldet/und 
find doch in Gnaden bey Gtt blieben 671. Ungedult wird Angefochte⸗ 
nen nicht zugerechnet 659. Anfechtungen des Gebets / wie fie iu 
überwinden 430. innerliche Anfechtungen des Teufels durch aͤr⸗ 
gerlihe Gedancken / und Troft darwider 679: faq. Chriſtus ift bey uns 
in Anfechtungen 682. deſſen Vorbitte für ung 681.nady der Anfechtung 
wird man getroͤſtet 676, wobey zu mercken / dag darinnen der Glaube 
nicht aufhöre 683. Tauleri Nachricht von Anfechtungn 676 
Angſt /Hoͤllen⸗Angſt 657. Erempelder geängfieten Seelen 658 
Anruffen/ was GOtt anrufen fey | Ä 1148 
Anruͤhren / was Gtt anruͤhren heiffe 1098 
Anſchauen Gottes / mit dieſes Leibes Augen Finnen wir GOtt — 
708 


en 
Anſehen Gottes / was es iſt | % a 
Antworten / GOtt antwortet einer gläubigen Seelen allezeit sör. wie 
er folches thue in feinem Wort irn 562.194 
Apoftel haben in Chriſto gelebet 4 102 
Arche Noa umdihregeiftliche Deutung dd; Ba 


_ aller denckwuͤrdigen Sachen. 
Tg 
rein Menſch | | 527.199. 
abe Ebrifti und deren Befchreibung 386. hat drey gradus 386. 
| geil iche Armuht / was fie jen 762. fq. fie wird durch aufferlichen 
® — Bam er verhindert 762. ſo viel armer du bift in dir, fo viel 
X in 0. ; 833 
iegney der Seelen 600. und der Sünden 45 
! he / warum man fich im alten Teftament in Aſche geſetzt 7 
| Prologia wird von vielen verworfen 710. derfelben Mißbrauch if zu 
eln fi | 710 
tronomia des Himmels /der Lufft Erden und Meers 934. davon des 
Autoris Mepnung 904. Item das Paraceli 900.1q. 
Auferftebung Ebriftiift ein Srund und Urſach unferer Auferftehung 
699. ſaq. derfelben Sruchtin ung 23. 240. 456. 1039, iſt die neuẽ Ges 
buhrt 17. drum muß fie geiftlihinuns feyn 34 
2 ebung unferer Leiber eine ſchoͤne Erndte 549. muß erfolgen 
um Gottes Wahrheit und Ehrifti Herrlichkeit willen 700. und um 
- Gottes Gerechtigkeit willen 700. fqg. auf ſolche folget das ewige Les 
ben 701. Erempelderer 7 die in diefem Leben von Todten auferwecket 
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Aufridhri Sruchtderdie 7 
At igkeit eine Frucht der Liebe G. 
‚Aug lein Gleihniß davon Ben Rn 
Auõãe / wie es ſiehet 746, follen wir — Himmel erheben 896 
| Abel iſt geiflich imMenfhen ni “— 
Der till mit feiner Kettebegraben fern. - & 
2 nui as er abbildet 25 
Böde 1 
Balſam erfrifchet des Leibes Kräfte _ | 908 
ertzig ſeyn / was es heiſſe 368 


rtzigfeit/ woher fie entficherzo. Barmberzigfeit Chrifti 
machet fich und zueigen 298. Barmbergigfei Bortes 524. über: 
trifft alle väterliche Barmhertzigkeit Pe 368.544. iſt der Grund uns 
ferer Gerechtigkeit 313. und ſtaͤrcket unſer Gebet x56. darinnen ift aller 
Troſt 622. und eine geſchwinde Eur. ” 263 
Baum ift gang im Saamen verborgen 877. ohne Frucht iſt er nichts 
- 322. Bäume wachſen aus dem kruͤfftigen Wort Gottes 92. find ein 
- Spiegel der Liebe 892. derfelben Safft 892. an demſelben find viel 
- Wunder zu bedenden 391. Baum der Gerechrigfeit gibt feine 
Fruͤchte umſonſt 191. Baum des Lebens und feine Früchte 234 
" Baum des Todes 224. gifitiger Baum und feine Fruͤchte 9.10. 
> Derbotene Baum ift die böfe Luft 99 
Belehrung wird in 12. Argumentis erwieſen 233. fg. ift ein Tauter 
> Buaden Werd 361. koͤmmt von oben herab 335. und vereiniget mit 
SGstt uxs. muß aber von Hergen gefchehen 363. und hat nurin dies 
ſem Leben ftatt 786, derfelben Frucht 380. ale Werde Gottes find 
pur Defehrung des Menſchen gerichtet 473. wie der Menſch von 
vu Mmumj Chriſto 


= Ehrifto bekehret mird 341, wie aber die Befehrung ung Menfchen zu 
gefchrieben wird | 1732-008 1 Tr 










Beleidigern follman vergeben RR 7 
Beleidigung des Naͤchſten iſt Gottes Beleidigung 180. 192. Niemand 
beleidiget uns / als wir ſelber Fr a 
Belohnung der guten Werde1087. wie ſie GDttwerheiffen 1080 
Berge hat GOtt fonderlich zerfireuet 830. find der Erden Zierde 879 
- Gottes Schagfammer 476. und natürliche Dittilir-Dfen 879. darin 

nen fonderlich die himmliſche Influenz an den Fräfftigen Kräutern ge 
fpüret wird 879. die Berge Gottes 880 
Beruff eines Ehriften 139. Beruff Gottesiftherglid 774. wenn 
GOtt ruffet / das ift die rechte Zeit 140, er ruffet uns aber zu fich durch 
feine Gnade 359. durch Empfindung feiner Liebe 776. durch feine 
Wort und Were 774. durch feine Dräuungen 358. und in Übung der 
Sanfftmuht und Gedult 774. allgemeiner Beruff gehet über alle 
Greaturen 307, GOtt laͤſt uns nicht vergeblich zu fich ruffen 308 
Beſſerung / Urfach zur Beflerung 122. ohne Beſſerung geſchicht Feine 
Vergebung 241. nichts zu gebrauchen/das nicht beffert 144 
Pete u das Liebfte feyn 63. 152, das Beſte / ſo ein Menſch thun Far 
und jo "u 
Beftraffung der Brüder wie fie vorzunehmen. 812 
Beten ijteinesChriften&igenfhafft 325.vermehret die Gaben desßeiftes 
503. aber ohne Glauben beten iſt groſſe Sünde zu. recht beten 427. 
gerne beten ift eine Anzeigung / daß man GOtt liebe 15r. Frucht und 
Mutz des Betens 529. warum GOlt heiffe beten 500. Gtt heift und 
alle beten und fagt allen Erhörung zu sı2. unfertiwegen follman beten- 
507, GOtt weiß alles / che wir beten 506. 508.523. und bedarff keiner 
Jangen Erzählung s23. er weiß auch was wir bedürffenvehe wir anfans 
gen zu beten yo8. warum man auch vor die Feinde beten fol 407. beten 
wegen eigener Wuͤrdigkeit ift fo groſſe Suͤnde / als gar, nicht beten wegen. 
begangener Suͤnde 506. 515. denn wer wegen feiner Frömmigkeit: 
betet/ift ein Dieb —S nicht beten iſt eine groſſe Verachtung Gottes 500. 
was vor groſſer Schade daraus entſpringet. 500. Ein nicht betender 
iſt der unſeligſte Menſch im Leben und Tod 501. dem Teuffel und allen 
feinen Werden unferworftengor. Siehe noch mehr unter Gebet. 
Beter / ein wahrer Beter erkennet GOtt so2. bekennet Gottes Wahr⸗ 
heit 503. bey einem Betloſen iſt alle Sünde und Undanckbarkeit 5or. 


und von ihm weichet Chriſtus / das ewige Licht 01 
Betrůben / woruͤber man ſich betruͤben ſoll 19 
Betten wachſen aus der Erden | 877 
Bild Chriſti wie man ihn ähnlich wird 34 


Bild Gottes 2. 174. 271. was es ſey im Menſchen 2.1704.1265. worin⸗ 
nen es beſtehe 3. 774 aſt des Menſchen hoͤchſte Ehre und Wuͤrdigkeit 75. 
89. 958. Gerechtigkeit und Leben 274. Bild der heiligen Dreyeinigkeit 
in der Seelen 2.3. Adel und Herrlichkeit des Bildes Gottes 76. deſſen 

rechter Gebrauch 4. es mird in Demuht bewahret 6. der Menſchi 

—* * nach 


aller denchwärdigen Sachen. 


nad) demfelben erfchaffen zuor. welches aus der Drönung der Greatur 
zu lernen 996, ſeq. warum aber der Menſch nach Gottes Bild erfchafs 
fen z. 109. nemlich aus Liebe 967. Aus deflen Gleichheit eine genaue 
u Bereinigung entfiehet 1101. fegg. Chriſtus / ein vollfommenes Bild 
= Bottes 5. darinnen foll nichts denn GOtt leuchten 4: das Bild Gottes 
2 indem Menfchen zu zerſtoͤren hat der Satan groffe Lift gebrauchet 
224. wodurch es zerftöret und des Satans einpflanget worden 274. 
w des Bildes Gottes Erneuerung in dem Menfihen 496.784. darinnen 
das gantze Ehriftenthum —9 269. ſeq. 
ild des Satans 275. 280. was es ſey 9. iſt ſchrecklich 279 
— “Bild der Buffe 350. des ewigen Erbens 230. des Glaubens und Demuht 
370. des verlohrnen Aral 349. natürlich Bild eines Raisen 
334 —— und irrdiſch Bild 
——— in geiftlihen Sachen 1197. Blindheit und Sinfiernif behhere 
eng 233; fleifchliche Blindheit 22% natürliche Blindheit 277.283 


B — 
8 

— 
2 


itz 909 
"BlumenGeruc auf Sheifium gedeutet 118 
Slut Chriſti und defjen Rache 47. deſſen Kraft 50 
Boßheit des Hertzens 279. verborgene Boßheit im Menſchen 10 
\ Boten Gottes /die und zu GOtt bringen 477 
SBraut Chriſti / worzu fie ben ihrem Braͤutigam koͤmmt 1124 


Srodt ifteine allgemeine Speife des gantzen Leibes 877. 883. deſſen Ei: 
genſchafften 888, darinnen erweiſet fih GOtt als ein Vater 887. und 
>. als ein allmachtiger HEreund weifer Speife-Meifter 837. im Brodt 
it die ganke Natur eingefchloffen #88: und erinnert uns des vechten 

Brodts des Lebens 389. das gefundefte Brodt 122, das lebendige 
Brodt 877. des Himmel:Brodts mancherley Gefhmad 298. etliche 
2 ar Seelen: Brodts 1059, Thraͤnen⸗Brodt ıa2, ift der. Ehriften 


100 
" Brüderfbeffenmenfuch Bruͤderſchafft der Menſchen 1007 
Srunnen ihr irfprung 880.927, Duelle der Brunnen 880. mancherley 


— —— liche Brunnen 88 2. Gnaden⸗ Brunn / Chriſtus 382. a 
£ es 
a ih wi Be ift Chriſtus 385; viel Bücher richten im Chriftenchum 


1251. ſq. 1253 

Bund Gottes ing Hertz geſchrieben 43 
Buſſe / derfelben Befcheeibung 379. fq. 1116. twagfie fey 19. 21:24.47. 

- 1068. 1180. worinnen fie beftche1zr. wie fie gefehehen müfle 353. was 
darzu erfordert werde 181. nemlich Erſtattung 1834. 186. der wahren 

B. Buſſe Bilder 349.350. Eigenſchafft 20. deren ſonderlich viere find 
372. derfelben Früchte 285. Fundament 344.-Mittel351. Stücke 350. 
Vorbild 131. Urfachen 241.366. denn da ſind bewegliche Urfachen zur 

| —* (1) Gottes Barmhertzigkeit 352. (2) Chriſti Freundlichkeit 
. (3) die Drohung der zeitlichen Straffe Sr (4) der Tod 354. 
ORTE Gerichte z55. (6) de öllen“Pein 356. (7) die 

N rende des ewigen Lebens 36, die wahre Buffe iſt nicht ein on 
Mmmm ii | 
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Geſchwaͤtz 1232. fondern gehet aus dem Hertzen 20. 21: und iſt ein lau⸗ 
ter Gnadenwerck 361. der Anfang des Chriſtenthums 285. die rechte 
Beichte 133. Sie ändert den inwendigen Grund des Hertzens 21. brin⸗ 
getvollfommene Vergebung der Sünden 1070. bringt mit ſich dag. 
ein Menſch ſich ſelbſt und der Welt abflirbt2r. demuͤhtiget von Hertzen 
374. hat Schmertzen / daß fie GOtt beleidiget hat 375 toͤdtet das Fleiſch 
20.1180. verachtet das Zeitliche / vereiniget mit GOtt 379. wendet das 
Hertz wieder zu Gott 300. und wendet groſſe Straffen ab 354.dieBuffe 
zu verſtehen / iſt noht zu wiſſen den Unterſcheid des alten und neuen Men⸗ 
ſchen 343. warum für allen Dingen Buſſe zu predigen zır. und GOtt 
von allen Menſchen Buſſe fordere 47. wie freundlich uns GOtt zur Buſſe 
locke und durch feine Güte darzu leite z58. da rufft Gott alle Menſchen 
zur Buſſe (1) inwendig durchs Gewiſſen zos. (2)durch Drohungen 358. 
G)durdh feine Gnade z59. Chriſti Blut ruffet ung zur Buſſe 353. darum 
die Buſſe nicht zu verſaͤumen 358. ſondern man ſoll ſich ſtets darinnen 
üben 293.denn durchBuſſe heilet uns GOtt 358 und fo bald der Menſch 
Buſſe thut / ſo bald wircket Chriſtus in ihm 209. ohne Buſſe aber wird 
die Sünde nicht vergeben 48. 132.135, iſt Chriſtus und fein Verdienſt 
den Menfchennichts nuͤtze 23.208.Fan niemand zu Chrifto Eommen 44. 
. 45.100) erleuchtet werden 253.[ondern ift lauter Finſterniß 1197.eigene 
fleiſchliche Liebe hindert die Buſſe 360. Anfferliche Buffe ift nicht die, 
rechte Buſſe / es muß alles ausdem Hertzen gehena3. Wiederkehr zue 
Buſſe 1027. innerliche Hergens-Buffe 24. 363. Heuchel Buſſe 363 
1223. öffentliche Buſſe der gangen Gemeine 363. ungleiheBuffe 206 
Bußfertiger tft allein fähig des Verdienſtes Chrifti 46. 50. 97. Bußs 
fertige achten fich aller Wohlthaten Gottes unwürdig 374. empfinden 
Schmertz / daß ſie GOtt beleidiget haben 375. erlangen allein Berges 
bung 1185. find Gottes Tempel 117. verzagen an allen ihren Kräften 
377. werden allein erleuchtet 238. und mit GOtt vereiniget 379. muß 
fen Chriſti Sanfftmuht und Demuht aufnehmen zıgı. Bußfertig 
Hertz 1185. Bildder Bußfertigen 374. GOtt nimmt alle bußfertige 
Sünder an * Bi 309 
Bußlofe creugigen Chriſtum aufs neue 47 
CAlumnien wider dig Buch | u... m74fegg 
Catechiſmus / defjen Stüde t 738 | 
Chriſt iſt an allen Orten ein Chriſt z20. iftem Herr uͤber alles 380.381. 
über den Himmel 717. und ein Knecht unter alles 380. iſt ein Pilger 
1189. ein vechter Wunder⸗Menſch i205. ein Sieges Fuͤrſt 753. ein ſtets 
gruͤnender Palm⸗Baum 138. Ein wahrer Chriſt achtet ſich nichts wuͤr⸗ 
dig als der Straffe 373. eignet ihm felbft Chriſtum zu 299. welcher ſein 
Ruhm iſt z99. und in ihm geſpuͤret wird 138. er freuet fich dev Trübfal 
121. gebrauchet fich des Zeitlichen als ein Sremboling 98. mit Zucht 
87.100, haͤlt ſich für ven gröften Sünder 266. höret Chriftum in ihm 
sehen 632, hat ſeine Luft nicht an der Welt 99. thut Gutes — | 








aller dench würdigen Suchen. 


und nicht umDand willen 82: toandelt lieber den ſchmalen als breiten 
* areaspg. Trio durch den Glauben ein Tempel Chrifti 2% wird nicht 
aus den Gaben fondern aus den Glauben erfannt 200, Ein Chrift mug 
> allegeit wacker feyn 335. den Antrieb des Welt⸗Geiſtes und des. H. Gets 
ſtes unterfcheiden 1085. Gottes Wort ins Leben verwandeln 326.329. 
Sa. immer fterben lernen daß er einmal wohl ſterbe 378. nichts weltli⸗ 
ches begehrten 73: fein eigen Leben in or Welt haſſen / und die Welt 
nach — Chriſti verſchmaͤhen lernen 78. ſich ſelbſt und der 
Weilt abſterben und in Chriſto leben 65. 71. und der weltlichen Geſell⸗ 
fchafft fi) entfhlagen 143. ftets in dem Streit des Geiftes und des 
Sleifhes begriffen ſeyn 93.täglich erneuert werden und machfen6o322. 
von innen ſeyn wie von auſſen 138. Ein Chriſt foll betrübet ſeyn / aber 
nicht verzagen 263. ein Lämmlein ſeyn 1223. die Einwohnung Chriſti 
pruͤfen taͤglich GOtt loben 574. um zweyerley bitten 73. zum we⸗ 
nigſten des Tages einmal ſich von Aufferlihen Dingen abwenden und 
inden Grund feines Hertzens einfehren 793. Eines Chriſten Beruf 
139. Königreich 754. Eines wahren Chriften rechte Art 775. böchfte 
sorge 334 Leben 54. 285.293. Ruhm 399. einiger und hoͤchſter 
Wunfch73.330- 466. 1127. deffen Kennzeichen und Eigenſchafft ift das 
Gebet 525. woran ein Chrift foll erkannt werden 137. gg. 1191. Kenn, 
zeichen eines falſchen und wahren Chriſten 105. Fein Ehrift ik ohne zwey 
Dinge 73. und für den falfchen Zungen ficher 402. Es ift ſchwer ein 
rechter Chrift zu ſeyn 330. warum ein Ehrift trauren follı2o.123. wag 
er ſtets zu thun hat 344. wie man ein rechter Ehriftift 326. wie ein 
Ehrift leben fol 141. wie er fih bey den Gaben zu verhalten 334, tor: 
über er fi) freuen oder betrüben ſoll 119. nicht GOttes Wort wiffen/ 
- fondern thun beweiſet einenChriften 331: Chriften: Name ift über.alles/ 
was in der Welt iſt / und hinwieder unter allen Dingen in derWelt 380 
fg. Einem Ehriften ift der Welt Pracht ein todter Schatte 73. ihm mug 
alles dienen und nichts ſchaden 734. ihm iſt auch Die Hoͤlle unterworffen 
717. in einem Chriften befinden ſich zwey widerwaͤrtige Menſchen 343- 
Worte bemeifen keinen Chriften / ſondern das Leben 254. der Chriſten 
Srenheit 380. DOpffer ris. Meinigkeit und Heiligkeit 139. rechter 
Name 267. Vollkommenheit 380. Würdigkeit und Herrlichkeit 1204- 
fg.1216. ihr Brodt ift Thraͤnen⸗Brodt 100. ihr Leben ift Ereug und 
Gedult 613. ihre Wercke muͤſſen alle aus derneuen Geburt gehen 16. 
17.199. Alle Chriſten find Creutz Traͤger 838. und Glieder des geiftli- 
chen Leibes Chriſti n28. ſq. fie find, ein Flein Hauflein 54. haben viel: 
‚weniger Entfhuldigung denn die Heyden gr. GOtt uͤbet die Ehriften 
auf mancherley Weife 799. viel Ehriften aber wenig Nachfolger Chris 
fligı, viel Chriften verwerfien Gottes Wort und Gnade 247. woher 
. es komme / daß offt gröffere Sünden bey Chriften als bey Heyden ges 
 fhehen. 42. betrogene Chriften 48. falſche Chriften 53,87 
Ehriftenehum , worinnen es beftehe 105.fq.117.269.fqg. 1257. deſſen 
- Sundament 1028.[9.1176. Probe 325.und vornehmſtes Stuͤck 1174. es 
gleicht einem Spitalzze. und man muß es im Herken haben 325.326. 
Mmmm jv ſeq. 
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feq. falſch Chriſtenthum 1185 ſeq. der Welt:Kinder Leben iſt ein falſch 
Chriſtenthum 53. mo nicht Chriſtliche Wercke / da iſt kein Chriſtenthum 
332. das Fundament der Bücher vom wahren Chriſtenthum 230 ſeq. 
Chriſtlich Leben / mas es fen 260.269. 1195. iſt der rechte — 
1094. des Geiſtes Frucht 1093. Die enge Pforte und ſchmale Weg 1097, 
ein geiftlicher Kampff wider die Sünde 276. und ift vonder Buſſe ans 
zufangen 292. wie das Chriftliche Lebenzu verftehenzer. es beiveifet 
einen Ehriften 137. hat feine Gradus 724. und viel Verfolgung 1094, 
was aber darwider dienet 1094. faq. es muß von innen aus dem Her⸗ 
Ken flieſſen 1174. wird im Creutz offenbaret 615. und durch Satan / 
Welt und Fleiſch verhindert 1035.1249. es unterſcheidet Gottes und 
Teuffels Kinder 1095. ſeq. des Chriſtlichen Lebens muhtwillige Ver⸗ 
aͤchter 1041. rechter Weg 384. Summarıgı. Vollkommenheit 732 
Unvollkommenheit 1036. 1038. auf ein Chriſtlich Leben hat man in der 
erften Kirchen gedrungen 1249. wo Fein Chriſtlich Leben / da iſt auch 
Ehriftus nicht 52. und ohne einem Chriſtlichen Leben ift alle Weißheit 
umfonft zıs. der nicht Chriftlich Tebet/ ift Fein Chriſt 1186. unchriſtlich 
Leben ift eine Urſach falfcher Lehre 244. 248, efliche fchüne Regeln 
eines Ehriftlichen Leben Te, 259. fq9. 1199. ſqq. 
Ehriftus 1173. ift das Buch des Lebens anf zweyerleh Weiſe 333. das 
gröfte Geſchenck 300. 853. das Leben aller Gläubigen 188. das lebens 
dige Brodt 877. das Licht unfers Lebens 57. 211. das rechte Glaubens⸗ 
und Lebens: Buch) 385. 423. das rechte Ziel 181. der gläubigen Seelen 
einige Liebe 466. der Grund und Eckſtein 314. der Seelen Bräutigam | 
1118. ſq. Krafft 767. und Ruhe rir7. der groffefte Bote Gottes 853. der 
Meg / die Wahrheit und das Leben go. der Zweck der wahren Gott⸗ 
feligfeit 382. des Glaubens Anfänger und Wollender 10611. des neuen 
Menfchen Leben 60. die geiftliche Gnaden⸗Sonne 358.922. ein herr⸗ 
Kiches Licht 658.859. ein Frembdling in diefer Welt joz. ein Spiegel 
der Demuht und Gedult 423.der reinen unbefleeften Liebe 448. unfer® 
Gebets 429. und unfere Sünde 421. er ift eine Zierde feiner Kirchen 
860. ein vollkommen Bild Gottes. und ein ewiger Vater 199 er iſt 
EHE und Menfch 1155. und feines Liebhabers Genuͤge / Ehre /Gedult / 
Freude und Troſt 453. 454. Er iſt unſer Artzt allein und nicht wir 
ſelbſt 209. 1156. und unſer verderbten Natur Artzney go. Erift unſer 
Braͤutigam zur, Buch 255 Doctor mit Lehre und Leben 56. Erloͤſer 
1156 Erempel 199.1188. Gerechtigkeit 313. 1156. Gnaden-Stuhl. i156. 
Haupt 1756.Heilbrunn 296. Hoherpriefter und König 1156. ſq. Lehrer 
und Licht 391, Meiſter 389. Mittler 1074.1154. Negel/ Anfang und 
Ende i06. unfer Weg 255. 382. und unferer Seelen Speife 1056 
Chriſtus ift am Ereug geopffert 1059, iſt bey uns / wenn wir anihn ges 
dencken 652. und in unfern Anfechtungen 682. iſt einem Laͤmmlein 
gleich 947. ift in feinem Leiden der allergedinltigfte 609. und wahrer 
Gsott im Creutz und Tod 419. iſt ohne Betrug 190. und ung zum Ge 
ſchenck und Erempel gegeben 1185. der gange Ehriftus iſt unſer / GOtt 
und Menſch / undalles in ihm 300. and erift gang unfer nn 
ittle 


aller denckwuͤrdigen Sachen. 


Mittler u54. Chriftusändertunfer Hertz 496. er. ändert aber ſich 
nicht um unſer Suͤnde willen 833. er erſtattet alles an unſer Statt 132. 


"erleuchtet alle Menſchen zur. gibt vielmehr Troſt / denn die Suͤnde und 


I 


Zeuffel betrüben koͤnnen 624. hat ung alles werdienet208, fich felbft 


verleugnet 38. all unfer Truͤbſal heilſam gemacht 6.0. ſq. aller Men⸗ 


? * Elend aufgenommen 694. die Sünde der Welt getragen 417. 


ür alle Gläubigen gebeten 653. und fich feiner Weißheit und Herrlichs 
keit ri 387.14. Er klaget über groffe Hergens-Angft 393, uͤber 
groſſe Schwachheit 394. und Über feine Verachtung 392. 394. Er 
lehret in —— Hertzens 336. lehret der Welt Ehr und 
Ruhm verſchmaͤhen 390. Er macht in uns den guten Willen 214. 
und macht uns in ihm ſo rein / als er felber ift 316, muß mit ung durch 
den Ölauben vereiniget werden 59.338. und in ung reden / leichten, 
feyn und leben 35.739. Er nennet ſich des Menſchen Sohn / und warım 
458. Er ſoll allein die Ehre in unſer Seligkeit behalten 318. Er ſieget 
in den Gläubigen 345. vergiebet nicht allein die Sünde / ſondern bes 
kleidet ung auch mit Siner Gerechtigkeit 315. ſq. vergleichet fich einer 
Heuſchrecken / und warum 394. waͤſchet feinen Juͤngern die Fuͤſſe / und 
warum 432. weichet von den Betloſen zoi. weiſet uns auf des Hin: 
mels Zeichen 712. wird die — bekennen vor allen heiligen Engeln 
40. wird mit gottloſem Leben verworffen / verſpottet und verlaͤugnet 
31.fq. wird ohne ein heilig Leben kaum erkannt und geprediget 254. 
wird unfer durch den Glauben 739. Er zwinget niemand fondern 
locket jederman freundlich durch feine Gnade 504. Warum Ehriftus 
kommen 209. und zu Nazareth Fein Wunder thun Fünnen7 79, was 
Ehriftus fey und wozu er uns geſchencket worden 299. 300. welche 
Chriſtus nicht vor die Seinen erfennet 24. An Chriſto ift diegange 


Schrifft erfüllet 421. und GOtt geoffenbaret 6, Aus Ehrifto haben 


wir alles Gutes 15, koͤmmt der Segen über alle Menſchen zıı. leuchtet 


“ Gottes Schönheit 482. und Gottes Gerechtigkeit / Liebe und Weiß: 


8 
a 


E 


heit 422: Auſſer Chriſto ift eitel Irrthum / Finſterniß / Luͤgen und 
00.233.384. nur aͤuſſerlicher Buchſtab der Schrifft / und Feine Krafft 
des verborgenen Manna 220. was der Menſch auſſer und in Chriſto 
fen 27. wer auſſer Chriſto iſt / iſt auſſer der Kirchen und Seligkeit 520. 
Bey Chriſto iſt Vergebung der Sünden zu ſuchen 1068. Durch 
Chriſtum wird der Vater geehret und geprieſen 585. Die menſchliche 
Natur erneuert 16. Truͤbſal und Verachtung der Welt uͤberwunden 
392. wie auch Verlaͤnmbdung und falſche Zungen 402. In Chriſto 
iſt alle Guͤte und Gnade Gottes geoffenbaret und ung geſchencket 541. 
in ihm finden wir das verlohrne Gut wieder 499. In Chriſto leben / 
was es heiffe 383. wie die heiligen Apoftel in Chriſto gelebet 1o2. In 


> Ehrifto ift die groͤſte Demuht im höchften Grad 423. und der neue 
Meänſch absebildet 57. in ihm iftunfere Vollkommenheit und Seligfeit 


262.fq.337. und unfere Gerechtigkeit 28. in ihm und im Glauben ift 
alles Gut vollfommen/ wenn es noch fo ſchwach iſt 263. In Chriſto 
find wir alle gleich guf 347. find wir uͤberqus ſchoͤn und ohne Sieden 

— Mmmm dv 481 
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481. zum ewigen Leben wieder erneuert 16. und wieder geiſtlich leben⸗ 
dig 16. In Chriſto wohnet alle Fülle 1157. in Chriſto zunehmen 240. 
wer in Chriſto will wachſen und zunehmen / muß ſich vieler weltlichen 
Geſellſchafft entſchlagen 143. und dee Welt abſterbhen 675.66 
Chriſti Ankunfft in der Seelen 1r20. Chriſti Auferſtehung / ſiehe Auferſte⸗ 
hung Chrifti. Chriſti Barmhertzigkeit 297. liebreiche Beywohnung 
1120. unendliche Bezahlung / welche aller Menſchen Sünde begreifft 
o9. und in feinem Blut und Tod ültzıs. Chriſti Blut ruffet uns zur 
| Bf 353. fiehe Blut Ehrifti. Chrifti Creutz / ſiehe Creuß Chriſti. Chris 
ſti Durſt am Creutz / was er fe 237. Chriſti Erhöhung 400. 1160, fgq. 
Chriſti Erkaͤnntniß / ſiehe Erfänntnig Thriſti. Chriſti Erniedrigung/ 
ſiehe Erniedrigung Chriſti. Chriſti Exempel / ſiehe Exempel Chriſti. 
Chriſti Gebet 398. für uns iſt unſere Erhaltung / Staͤrcke und Sieg | 
544. ſq. 702. Chriſti Geburt 884. Chriſti Gedult ſoll in uns Gedult 
wircken 396. Chriſti Gehorſam / fiehe Gehorſam Chriſti. Chriſti Ge⸗ 
rechtigkeit / fiehe Gerechtigkeit Chriſti. Chriſti Gnaden-⸗Wirckung 
durchs Wort bey Lehrern und Zuhoͤrern 1130. Chriſti Herrlichkeit iſt 
unfer und aller Glaͤubigen Herrlichkeit 626. Chriſti Herrſchafft in ſei⸗ 
nen Glaͤubigen 1187. Chriſti Himimelfahrt und derſelben Früchte 40 
Chriſti Hohes⸗Prieſterliches Ampt ſchlieſſet Feinen Menfchenauszır. 
652. Chriſti Hoͤllen⸗Angſt 657. Chriſti Joch dem Fleiſch ein bitter | 
Creutz / aber dem Geift ein fanfftes Joch 22. Chriſti Langmuht / Freund⸗ 
lichkeit und Demuht 189. Chriſti Lehre / was ſie ſey 433: Chriſti Leben / 
ſiehe Leben Chriſti. Chrifti Leib und Blut iſt das Verſohn Opffer für 
uͤnſere Suͤnde 1138. Chriſti geiſtlicher Leib muß auch voll Schmertzen 
werdem / biß daß alle geiſtliche Glieder ihm ahnlich werden 672. Chriſti 
Leidensfiche Leiden Chriſti. Chriſti Liebe / ſiehe Liebe Chriſti. Chriſti 
Menſchwerdung / ſehe Menſchwerdung Ehrifti,Chrifti Mitleiden 680. 
Chrifii Mittler Ampt ein Gehuͤlffe des Gebets s5ı. Chriſti Mund 
und Hertz ohne Betrug 190. fein Mund wird die Seinigen bekennen 
fuͤr allen heiligen Engeln 401. Chriſti Reich 1039. wie er ſein Reich 
geiſtlich verwaltet 1039. und in feinen Unterthanen herrſchet 1039. 
Chriſti Ruhm 399. der iſt feine Liebes Gehorfam und Demuht 399. ſq. 
Ehrifti Schmach 264. ift vergangen Perfon und alfo GOtt felbft ge; 
ſchehen 419. Chriſti Schmertzen / woher 417. 418. find unausdendlih 
417. follen des Fleifches Wolluſt dampffen 416. fg. Chrifti Schule456 
Chriftileiblihe Schwachheit 394. Seelen Angft 417. EhriftiSieg ift 
aller Gläubigen Sieg 672. 684. und gehet über aller Menfhen Sum 
de zı1. Ehrifti Sinn haben die Ehriften 15. wer nicht mit Chrifto eines 
Sinnes iſt / der iſt wider Chriftum 54. Chrifti Thraͤnen / durch dieſelben 
find wir geheiliget 557. Chriſti Tod / ſiehe Tod Chriſti. Chriſti groſſe 
Traurigkeit 4:6. Chrifti Tugenden zgr. Chriſti Verachtung 386. iſt eine 
Artzney unſerer Hoffart 394. Chriſti Verdienſt / ſiehe Verdienſt Chriſti. 
Chriſti Vereinigung / —* Vereinigung Chriſti. Chriſti Verklaͤrung 
ein Bild unſerer Verklaͤrung 861. Chriſti Vermaͤhlung mit der glaͤu. 
bigen Seelen 1121. und ihre Fruͤchte 258. Chriſti ng > und © 
enugs 


aller denckwuͤrdigen Sachen. 


Genugthuung 1075. Chriſti Unterthaͤnigkeit 388. Chriſti Vorbitteg44. 

681. Chriſti Wegund Gang 393. Chriſti Wercke / wie fiezu betrachten - 
ı zus7.feine Wercke und Ampt zur Rechten Gottes 1187. Chriſti Wir: 
ungen indenSläubigen 1172. Chriſti Wunden unfer Creug-Bu 839 
EChriſti Zukunfft zum Gericht wircket inden Gläubigen Gedult 594 
Behind: Coͤrper haben ihre fondere Krafft 711 
eaturen / ihre Eigenfhafft 442. ihr Schöpffer und Erhalter iſt GOtt 
993ihr Leben iſt Gottes Odem gsi. fie find erfchaften zu Gottes Ehren 
- ‚1101. und um des Menfchen willen 965. ſie find Gottes Hände und 
Boten gro. Leiter die uns zu GOit führen 850. 1003. unfere Lehrmei⸗ 
ſter in der Liebe Gottes: 986; und Zeugen der Freundlichkeit Gottes 
580. ſie ſind unbeſtaͤndig rozı. unferer Liebe zugering 177. und daher 
‚nicht zu lieben 109. fondern mit Furcht und Demuht zu gebrauchen 87. 
98.108. 145. 797. Alle Ereaturen loben GOtt 583. begehren nicht / ſich 
feibſt zu lieben 1007. dienen allen ohne Unterſcheid 1000. dem lieben 
Gstt embſiger als der Menſch 994.feq. dem Menfchen aber daß er 
GOtt wieder diene 992, führenzu GOtt 969. und wie 850.852. haben 
ein Merckmahl der Gutigkeit Gottes 494. und ihr Gut um des Den: 
fchen willen empfangen 973.feg. fie Fonnen ung nicht wieder lieben 
1007, Ichren ung / daß alle Menfchen unter einander fich für einen hal; 
ten ſollen tooo. ſeq. machen den Menſchen GOtt verpfliht 975. reden 
mit uns Menfchen 584. fchaden nichtimenn fie nicht das Hertz gefangen 
halten794. follen zum Lobe Gottes leiten 851. thun alles. auf Gottes 
Defehlgar. thum eigentlich dem Menfchen nichts zu gut fondern GOtt 
durch die Creaturen 996. und zeugen von Gottes Liebe 907: feq. wer: 
den aber dem Sünder zuwider / wenn GOtt zürnet 487. Aller Creatu⸗ 
sen Ende ift Gottes Lob 570. ihr But ift in GOtt 964. Ihre Vereini⸗ 
ung mitdem Menfchen 994. ihe Werd ruhet im Menſchen 965. ihre 
Freude iſt im Menfheng7i. in den Creaturen ift nicht das hoͤchſte Gut 
964. fondern find nur Gottes Fußſtapffen 997. in ihnen ift eine gewiſſe 
Ordnung 996. wozu die Creaturen erſchaffen 108. warum alle Ereatu: 
ren gut 179. and ſie GOtt zur Rache rüfter und ſchaffet 488. 906. 
warum Ehriftusfich allen Ereafuren unterworffen 387. was die Crea⸗ 
turen Gottes zum Greuel und Fluch mache 108. durch die Creaturen 
redet GOtt mit uns 461, jede Ereatur liebt GOtt mehr als fich felbft 
772. warumfiedem Menſchen dienen 1000. ſeq. ihre Erhaltung und 
Dienft zeugen von Gott 992.fq.ihreDienfte Fan der Menſch nicht beloh⸗ 
nen 951. wie man mit den Creaturen umgehen fol 739. find mit Danck⸗ 
fagung anzunehmen 10o0. Gott Fan mehr ſtaͤrcken und tröften denn die 
ECreaturen 853. die Betrachtung der Weisheit Gottes in den Creatu⸗ 
ven gehöret auch zum Chriftenthum 350. ſeq. Neue Creaturen / ſiehe uns 


ten. im N. 
Cratur⸗Liebe ſoll nicht die —* Staͤtte der Seelen beſitzen 776. 
denn ſie gibt keine Ruhe 1012. ſondern macht uns zu Knechten rorz. 
und reitzet zur Suͤnde 1193. der Creatur:Liebe ſoll die Liebe des Schoͤpf⸗ 
ſers vorgezogen werden 176. wenn die Creatur⸗Liebe auögebeti, * 
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Gottes Liebe ein 796. Und GOtt erfuͤllet dieSeelerfo son der Ereatur: 
Liebe ledig 777. denn der Ereaturen Lieblichkeit Fan der Menfchen 
Hertzen nicht fättigen 32, wer daher auſſer den Creaturen ruhet / in 
dem ruhet GOtt. | 2 ae rn 
Creutz iſt das Salg unfers Fleiſches 345. und deſſen Toͤdtung ir 9 
eine Artzney unſerer verderbten Natur 314. beffer denn alle Saite 
der Welt 454. denn esifl Gottes Ehre 610. son GOtt zuvor verſehen 
‚840. ein Zeichen der Liebe GOttes 601844. und der Gnade und 
Barmhertzigkeit Gottes 602. 671. uns ſehr nuͤtzlich 601. undaering 
gegen der heiligen Märtyrer Ereug 605. daher iſt es als von GO 
willig an und aufzunehmen 604. 809, und fid) dem Willen Gottes 
gaͤntzlich zu übergeben 845. denn es-bereitet alegeit zu fonderbaven 
-  &naden 781. führetzur Demuht 304. offenbaret in ung das Chriſtliche 
Leben 615. und wird durch Chrifti Creuß gelindert 602. des Creutzes 
Adel 840. Frucht 604. Nutzen 527.602, 616, 612. und Urſach 641. 
wie das Ereng zu tragen 261. wohin alles Ereug gemeynet 775. umd 
wozu es nutze 460. Troſt im Creutz 601. ſqq. in Gottes Gegenwart 
-605. und Güte 537. GOtt leget das Creutz aus Liebe auf 840. han⸗ 
delt dadurch mit uns als ein Vater 8343. und thut unsim Creutz nicht 
unrecht 608. dadurch werden wir fein zu GOtt gezogen 838. Gottes 
Vater⸗Hertz lindert das Creutz 603. Demuht macht willig zum Creutz 
827. es willig leiden iſt der Sieg 799. im Creutz hat GOtt a 
Gedult mit uns/als wir felbft 608. ungedultiges Klagen im Creng ift 
einZeichen / daß man der Welt noch nicht abgeftorben gız.jeitlich Creutz 
eine groſſe Barmhertzigkeit Gottes 61. unterm Ereutz entſtehet 
Seelen⸗Hunger 1057. Geheimniß des heiligen Creutzes 623. 838. ſeq. 
innerliches Creutz der Chriſten 187. Alles was in der Welt / iſt den 
Chriſten ein Creutz 99, im Creutz erhaͤlt uns die bloſſe Hoffnung 644, 

es wird gelindert wenn man auf Chriſti Gedult und kuͤnfftige ewige 
Herrlichkeit ſiehet 694. was da heiſt fein Creutz auf ſich nehmen 373. 
Chriſti und aller Heiligen Exempel des Creutzes. 604 
Creutʒ Chriſti 22.38.1088. was das rechte Creutz und Joch Chriſti fen 
22.62. unter Chriſti Creutz ſollen wir uns biegen 805, denn alles / was | 

da will ſelig werden / muß unters Creug Ehrifi 202. Chriſti gantzes 
a in diefer Welt ein Ereug 694. — — 
Bu wird 39 
Creutʒigen fein Fleiſch was es heiſſe rad ner Mi 2ot 
Creutʒ⸗ Traͤger find alle wahre Ehriften mm 338 
Cu / geſchwinde Cur in Gottes Erbarmunge263. Proceß unſer re 

| 3. ; 


Eur 
N, ehr Haan 4 
os hat feine Herrlichkeit im Himmel 102. fein eigener Wunſch 330. 
| warum feine inftrumentaMufica Hergangen 589 
Demuht woher fie entſtehe 130, was wahre und hertzliche Demuht fey 

390. 433.439.762. nemlid) ſich nichts wehrt achten 114. oder ſich 
nach dem Exempel Chriſti verachten laſſen 390, der Demuht eo 359 

| eige 







aller den wärdigen Sachen. 


Eigenfhafften 895. Fundament 432. Grad und Staffelniderer7.find 
,761.763.49. Krafit a3. Ruß 430. Probe 404. gründliche Urfachen/ 
derer ſechs ſind 325. ſqq. Demuht iſt der Weg zur Erfänntnig Gottes 
761. ‚eine Sruchtder Liebe 190. ein Grund aller guten Werde 325. 
und anderer Tugenden 435. eine Schagfammer voll himmlifher Gi; 
fer 435. Demuht im hoͤchſten Grad in dem geereutzigten Chrifto 423. 
Demuht gibt Friede / und hoͤret viel Schelt Wort nicht 434. 433. mã⸗ 
chet alles lieblich 434. und willfertig zum Creutz 827. mug in Grund 
des Hertzens gelegt werden 824. ſie richtet niemand / fondern ſich ſelbſt 
433. 434 ſtaͤrcket das Erkaͤnntniß Gottes und Hoffnung 434. ſtehet 
J che an Worten + fondern in der Kraft 775; und wircket Verſchwie⸗ 
| genbeit 435. geiftlihe Demuht vor Gtt / was fie fey 435. vier ſchoͤne 
Regeln von der Demuht 835.ſq. durch Demuht wird der Satan übers 
wunden und Ruhe im Hertzen erhalten 826. mer nicht alles in der 
Demuht thut / raubet GOtt feine Ehre 437. Alle gute Wercke ſollen 
in der Demuht geſchehen 437. auſſer welcher fie zu eitel Greueln und 
Abgoͤtterey werden 437. ohne Demuht taugt Fein Gebet nicht 433. 
und koͤmmt keine Gnade ON 1238 
Demühtigeniwarum der Menfch muͤſſe gedemuͤhtiget werden 845 
Demübtiger 121, demühtig Herg dürftet nah) GOtt 827. demühtige 
Seele liebet in GOtt alles / / was GOtt Tiebet 433. in Demuͤhtigen iſt 
wahrer Friede 828. in ihnen wohnet und wircket GOtt 745. 1102. ſq. 
Gsott ſiehet auf die Demuͤhtigen 775. der demuͤhtigen Liebe Art 433 
Dieb iſt voor GOtt / der das geſtohlene nicht wieder giebt 185 
Dienen / dem gedienet wird/ift.gröffer/als der da dienet 975. Alle Creatu⸗ 
2 


% u —— 


ren dienen dem Menſchen / daß er GOtt wiederum diene99 
Dienſt / GOtt bedarff keines Menſchen Dienſt 989. Creaturen⸗ und Mens 
ſchen⸗Dienſt koͤmmt dem Menſchen zum beſten 989. Vergleichung der 
wweyerley Dienſte / der Creaturen gegen den Menſchen und des Mens 
ſchen gegen GOtt 9908, ſeqq. dadurch wird die ganke Weltmit EOtt 
and Menfchen vereimiget 37.0.0008 993-490 
Dienſtbarkeit / welche die ſchwerſſte 157 
Diſputiren wider die Ketzer iſt noͤhtig 251. der Teuffel fragt nichts dars 
nach 251. Mißbrauch des Difputirens und der Streit · Schriften 252. 
1251. was diſputiren offt vor boͤſes mit fid) bringe 22. 1199. 
Donner / woher 909. iſt Gottes Stimme 921. worzu uns der Donner 
dienen ſoll ————— 475 
— eg ſollen wir vor feinen Scherg halten 358. fie locken 

uns zur Buffe Amar} 
Dreyeinigkeit / derer Beihreibung 1149. ſeqq. deren Bild iſt der Menſch 
* | 2.3 


Dhrre Zeit Bã ai | 881 
Durſt Chriſti am Creutz / was 231. des geiſtlichen Durſtes Frucht 231 
EyenbildSottes1nog. Siche idſsere 
Edelgeſteine find Fruͤchte des Waſſers 925 warum fie GOtt laſſe 
aus der Erden wachſen 928 Ehe⸗ 





| e/derfelben Mißbrauch 230. heilige Eheinder-unfhuld 1 
Ei foll man GOtt dem on wiedergeben 440, 1026. a 
‚Ehre gebühret GOtt 4. und GHDftiftüber alles zu. chren 1024. womit 
man GOtt ehre 1025. nichts befier als GOtt ehren 1025. ſeq. d 
foll man —* ſeyn / die GOtt nicht ehren 01016 
reder Welt um Ehriftitvillenzuverahten 390 
Ehren⸗Dtand / wie ein Chriſt darinnen ſich zu verhalteenn 34 
Eigen⸗Ehre iſt ein Abfall von GOtt 442. Abgoͤtterey 437. aus dem 
Teuffel 197. der Ehre Gottes zuwider und ihr abgeſagter Feind 1026, 
erfuͤllet andere Hertzen mit Gifft 1027. hat viel — * und Engel 
gefaͤllet 197. raubet GOtt die Ehre 1026. und verderbet alle gute Ga⸗ 
ben 205. die ihre Ehre ſuchen / leben nicht in Chriſto | | 301 
Eigen ⸗Liebe ift verboten 89. ift das höchfte Gifft der Seelen und Abs 
goͤtterey 78. eine unordentliche Liebe 1008, ein innerlicher Abgott 437. 
eine Wurgel aller Untugend und alles Böfen 1or1.1021. des Teufels 
Fall 197. iftfehr ea 340.19.806, denn fie gebieretdrey Laſter 
1014. hindert diehimmlifche Weißheit 79. und an der wahren Buffe 
360. machet Gottes Feinde / und — fi) an Gottes Statt 1o09. ſeqq. 
machet eitel Unruhe 79. und falſche Buß⸗Thraͤnen 82ſq. verderbet auch 
die hoͤchſten Gaben des Menſchen —* ſeqq. und verkehret den Willen 
‚des Menſchen 1012. der Eigen⸗Liebe und ihrer boͤſen Fruͤchte Beſchrei⸗ 
bung 78. 6q. derſelben Grund iſt unbeſtaͤndig 1o2ꝛ. Gottes⸗Liebe und. 
Eigen⸗Liebe find wider einander 80. Aus Eigen⸗Liebe entſtehet Unei⸗ 
— 1015. koͤmmt nichtige Freude / ſo endlich in Traurigkeit verwan⸗ 
delt wird 1021. ja ewigẽ Traurigkeit 1023. was heiſſe / ſich ſelbſt lieben 
84. wer fi) ſelbſt liebet / verleuret ſich ſel 90 
Eigen⸗Wille / was er iſt 340. iſt dem Menſchen ſchaͤdlich 340 
Einfalt / hoͤchſte Einfalt und Unſchuld 
Einigkeit entſpringet aus der Liebe 1002, darinnen beſtehet der Men⸗ 







- fhenStärde 1003 
Einkehren in ſich felBft ift ver Glaube 74 
Einkehrung in ſich felbft 1221. Einfehrung zu GOtt 2215 


Eins iſt noht 743 
Einwohnung Gottes, derfelben nr 1223.19. wo GOtt eigentlich 
wohne 771. 1102. nemlich in den Elenden 459. 460. und in einer glaͤu⸗ 
bigen Seelen 728. denn Gottes Stattift in der. Seelen 767. drum iſt 
GoOtt in ung 675. und wir in ihm 545. Erift alfegeit bey ung / aber wir 
mercken es nicht allezeit 765. iſt uns näher/ als mir uns ſelbſt 758.802. 
ift gern bey den Menfchen aus Liebe 459. daher rebet er in ung aufferlich 
und innerlich 146. 803.1224 
Eitelkeit der Welt 472. 704. ſq. 
Element / was es ſey 923. Ordnung der 4. Elementen 872. alle Clemens 
ten habe ihre Bewegung 930. wunderbare Verwandniß der Elemens 


ten 92 
Elend / was elend hrift 528. menfchlich Elend nyo. warum der Menſch 
elend 115, in des Menſchen Elend verſencket fich der er 
| | icher 


aller denckwůrdigen Sachın. 


licher ẽ naden 763. aller Menſchen Elend hat Chriſtus auf ſich genom: 
men 694. Elender iftElein in feinem Hertzen un. unferd Elendes Artz⸗ 
onepin fieben Gründe 621. ſeqq. Zroft im Elend 5:8. iſt unfer Elend 
dt u /: foift Gottes Troft weit —* 621. denn die Elenden ſiehet 
Wgdit anırı.ın4.der Elendefte in feinem Hertzen iſt GOtt der liebſte 
Sstt hat niemals einen Elenden verlaſſen 675. Er verſchmaͤhet 
fie nicht / ſondern wohnet in ihnen 555. keines Elenden Hoffnung iſt 
bverlohren 650. Eines andern Elend iſt zu betauren 265.ſeq. 
Engei / hr Ampt 588.628. ihr Dienſt gegen den Menſchen 473. 474. 
576. ihre Gegenwart 703. det —* Fall 197. in jenem Leben werben 
 wirden Eugeln gleich in dev Berflärung/hier im Lobe Gottes 588 


Engel⸗Brodt es 6:8 
ir iafterey ſoll es ſeyn / wenn man auf ein innerliches lebendiges 
Chriſtenthum deinget | 1214,1228 
Erb:Scade iſt ſchrecklich 275. und nicht auszufprechen - ır 
Erb:Sünde/twas fiefey 275. der Abgrund aller Boßheit 1227. das Bild 

. des Satans | 26 
Erde /cin ruchtbares Element 873. eq. iſt Gottes Speiſe⸗Kammer 476. 
876. der Mittel⸗Punet der Welt 871. ein Schatz⸗Kammer der Mildig⸗ 
keit Gottes 370. und Zeuge der Allmacht und‘ ißheit Gottes 870. 

75 wurde um der Sünde willen verflucht 873. vonder Erde und ih⸗ 
gem Grund 870. ſq. zweyerley Meynung hiervon 871. woran die Erde 
hange 872. derſelben Befeſtigung zeuget von Gottes Weißheit 873.ihre 
Fruchtbarkeit 878. durch ihre Gemächfe gibt fie ſ oͤne Erinnerung 

373. 19.: fiebenerley herrliche Geſchoͤpffe GHLtes aus der Erden 883. 
GOTT fchaffet noch heutiges Tages der Menfchen Fleiſch und Blut 
aus der Erden 887.fq. Application aufalierley Lehr: Puncke von Be: 
* feftigung der Erde im Waſſer 873. zukuͤnfftige neue Erde 478.878 


Erd⸗ BER: | | 925 
 ErdiGewächfe find vielfältige Zeugen Gottes 875. derfelben Anrede 
874.und Erneuerung — —— 4 874 
Kıfinder der Dinge find nicht die Menfchen / fondern fie find nur 
992 


Werckzeuge | 
Erbörung /derſelben Haupt: Gründe 537.542.545.547.1094, Erems 
Tpeider Erhörung 553. Einwurff und Anfechtung über die Erhörung 
pP ’ 
746. EDtt erhöret allegeit 509.547. und gewiß 633. das Gebet der 
Eienden wird erhoͤret 533. ſiehe auch Geber. | 
Krfänntnig Ehrifti 63.233. if der Grund des wahren Chriſtenthums 
"276. und der rechte Name eines Chriften 267. es beſtehet nicht in 
Worten / ſondern in der Kraflt 253. im lebendigen Glauben und feinen 
 Seüchten 240. Erkaͤnntniß Chriſti in der Liebe 164. muß ausder Ers 
* fahrung gehen 164.235. lebendiges Erfänntnig Chriſti 63. wird ohne 
= ein heilig Leben nicht erlanget 254. Chriſtum kennen / was es ſey 234 
änntnig Gottes / worinnen es heſtehe 63. 64.127. 128.129. 479. 
° Pi zweyerley Wege darzu 726. Ge 1 ne iſt ein Weg dazu 728. 





eift nicht ein bloſſes wiſſen 128. was fie wircket 129. li 
natuͤr⸗ 
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natuͤrlichen Erkaͤnntniß Gottes 40. wie GOtt aus der Schoͤpffun 
‚aller Dinge zu erkennen 961. ſqq. wer GOtt recht erkennet / trauret/ daß 

er ihn beleidiget 481. Reichthum des Erkaͤnntniß Gottes in Gottes 

Lob 592. wie GOit erkannt und geſchmecket werde 226. Erfänntnig 
Gottes aͤndert das Gemuͤht und pflantzet Tugend 129. wird durch 
Demuht geſtaͤrcket 434. Erkaͤnntniß der Wahrheit koͤmmt aus göttlk 


chem Licht 23 Bu ) 72 
Erkaͤnntniß fein felbft/347. worinnen es beftehe 344. Erfänntniß fei 
nes Elendes bringet Gottes Gnade Ir. Erkaͤnntniß feines Unverm 

gens 377. feiner Unwuͤrdigkeit 372. Erfänntnigder Suͤnden / wo⸗ 
her ſie entſtehe 130. Erkaͤnntniß der Suͤnden im Glauben bringet Gna⸗ 
de 213. Ohne ſolche Erkaͤnntniß wird der Seelen nicht geholffen 626 
ung gefchicht nicht ohne wahre Buſſe 239. 253. und ohne die 

NachfolgeChriſti 1250. Früchte der wahren Erleuchtung 229.fie | 

mit ſich Die Verſchmaͤhung der Welt 267. Es iſt Gottes Luftdie Mem 

ſchen zu erleuchten Wi: A 38 
Erisſung ftehet bey GOTT 6gı. der hat ihre Stunde verordnet 699, 
Exempfel der Erlöfung 594, ſolche find anzufehen 665. ewige Erlöfung: 


1077 
Erndte des Meersundder Lufft | 475) 
Erneuerung ift aus Chriſto 16.198. gefchicht Durch die Reunnr.leqg. muß. 
täglich gefchehen 60. darzufan der Menfch nichts thun 339, ihre — 

11 


Erniedrigung Chriſtiz87. 388. 1158. derſelben unterſchiedliche Stuͤcke 
1159. Chrifti gantzes Leben war eitel Demuht in Worten und Werden 
432. feine Niedrigkeit iſt nicht anszufpvechen 485. feine Unterthaͤnigkeit 
388. feine Armuht | | 386 

Erſtattung gehoͤret su Buſee 134 

Evangeliums woher es bey vielen Leuten nicht geſchmecket mitd 222 

Ewig das Emige iftdem Zeitlichen nicht nachzuſetzen 105.fq, emige Herr⸗ 
lichFeit 703. ewige Pein und ewige Sreude/wasfiewirden 13 

Ewige Leben / was es ſey 106 1. defjen Anfang 1144. Befchreibung wor⸗ 
innen e3 beftehe 269.1061.1123. deffen Bild 230.144, Freude 704, 

Vorſchmack 766. iſt Gottes Lob 590. Des ewigen Lebens Urfprung iſt 
die Liebe 963. das ewige Leben ift eine Erndte 549. dann hier ſaͤen wir / 
"im ewigen Leben erndten mir 543. Es ift auch ewige Freude zo18. der 
Schaf des ewigen Lebens ift in ung St LT 

Ewigkeit / der Zeit und Ewigkeit Betrachtung wircket groffe Weißheit 

101. ihre Bergleihung — 64 

Exempel Chriſti 22.598. 695. das lebendige Exempel Chriſti iſt unſers 
Lebens kraͤfftige Artzͤey 173. und Regul i7. es iſt der rechte Weg zum 
ewigen Leben. | 3a 

Ey ı ein ſchoͤn Sleihnig davon - ; t 9 872 

Eyd / theurer Eyd Gottes 304. 305. begreifft alle Suͤnden 304. iſt das 
Band der goͤttlichen Vereinigung Wr 1110 

g. 





aller denckwůrdigen Sachen. 


| An Yrehe u 54.366. min re gg Br 
Sſchreibung363. 365. Bußfaften und defien Krafft 364. Heuchel⸗ Fa⸗ 
often 218.305. ungleiches San F —8* 
einde / Troſt wider Die Feinde 4ro, warum vor die Feinde zu beten 


RR) 07.19. 
indes Liebe ifteines Chriften eigene Runft 167. und hoͤchſt Probe 
‚193. Warum die Feinde zu lieben 170.fgg. 
natürliche Feindſchafft der Menſchen wider GOtt 276 

er/ fremd Feuer iſt der falſche Gottesdienſt 126. heilige Feuer 479 
erniß wird vom Licht vertrieben 859. alle Finſterniß iſt wider die. 
Natur 919. Finſterniß der Sonnen ift eine Andeutung groffer 
Boßheit auff Erden 920. und ein Zorn-Spiegel 918. ſq. bedeutet in: 
nerliche Finſterniß des Unglaubens 921. ſchwaͤcht dieSternen 920, vers 
‚Eündiget und bringet allerlep Jammer 919. obs natürliche Finfternife 
werden ſeyn / die vom jüngften Tage zeugen 919. geiftliche Finfternig 
37.233. Zinfternig der menſchlichen Seelen / was 788. was Licht und 
_ Sinfternig fey 233. Haß und Neid iſt Zinfternig 234 
Kirmamentdes Simmels hat Wirkung im Menſchen 24 
ſſche / aus der Fruchtbarkeit des Meers 929. mancherley Art der Fiſche 


R 475 
Fleiſch / wird getoͤdtet durch wahre Buſſe 20. wie es überwindet 93. deẽ 
Fleiſches und Blutes Unart 34. des Fleiſches Leben / des Geiftes Tod 
2 ohne Toͤdtung des Fleifches ift nichts Gutes im Menſchen 69. die 
nach dem Fleiſch Ieben/gehören nicht ing Reich Gottes 1096 
iſchliche Luͤſte find zu verlafien 747. werden durch das Zeuer der 
göttlichen Liebe verzehret \ 747 
&ludy/ mas es fey 488. koͤmmt aus der Beleidigung der Gerechtigkeit 
- Gottes 488. unverdienter Fluch ſchadet nicht 396 
Fluͤſſe / mas fie find BERG - ' 927 
reude ift ein Frucht der Liebe Gottes 1013. und koͤmmt aus einem guten 
Saamen 1077. (4. alfo auch die Freude über das Gute koͤmmt aus der 
Liebe 192. denn wiedie Liebe/fo die Freude 1018, der Menfch freuet ih 
allein deſſen / was er hat 970, fg. worinnen die wahre freude fey uy 
der Gläubigen Sreude 410. wahre beftändige Freude in GOtt 814. 
829-ift ein Vorſchmack des ewigen Lebens 1018. gröfte Freude im Lobe 
Gottes 589. Freude in Truͤbſal woher 78:1. himmliſche Freude in 
Frubfal 12, wenn das Hertz mit himmlifcher Srende erfüllet. wird 
1197. Freude iſt eine Srucht der Truͤbſal 604. in derfelben fich freuen 
iſt uͤbernatuͤrlich 121. Trůbſal eines Chriſten iſt Sreude 121. warum 
man ſich freuen oder betrüben ſoll u. Freude der Creaturen iſt in 
Menſchen 971. Freude aus Eigen ⸗Liebe / was 1021. wird endlich in 
Traurigkeit verwandelt 1021. Freude der Welt/ fiehe Welt⸗Freude. 
" Ungleihe Freude 207. $reude des ewigen Lebens / woher 59:1019 
und worinnen 357. welche der liebreichen Sreude mit Chriſto genieſſen 
‚Pönnenız23, imd welche der ur Freude nicht theilbafftig —* 
ANA ? 
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| Regiſter | | 
356. fleifchliche Freude führet von GOtt 1022. Vergleichung dei 
göttlichen und fleiſchlichen Freude 1022 
—— Feine Frucht det Liebe w Freundich Ehriftins 
Freundlichkeit iſt eine Frucht der Liebe18g. Freundlich keit Ehriftiigs? 
locket zur Buſſe 353. hoͤchſte Freundlichkeit Gottes / daß er mit 
gläubigen Seelen redet 561. iſt eine Auffmunterung zu Gottes Lob 578 
denn die SreundlichFeit und Güte Gottes erfennet der Menſch (1) ar 





ihm felber 579. (2) an allen Creaturen 580, (3) inder Erloͤſung 580 
(4) aus der Ber ehung 580. (5) im Creütz da GSOtt das lien 
un; (6) anden Boͤſen ut 581 
reyer Wille / mie zu verſtehen | TER re 
reyheit des Gewiſſens 


| 21/218 

rey Staͤdte bey den Süden und deren geiftlihe Deutung - x: 2 
riededer Seelen des Leibes Ruhe 699. Friede der Welt iſt unbeſtaͤndig 
79. Sriede des Hertzens / fo GOtt gantz gelaflen 781, in vemuhtigen 
Hertzen wahrer Sriede | nt 823 
Friedens⸗Gedancken Gottes 0. 2gl 
Froͤlich feyn in GOtt ift gut 119. warum ein Menfch nicht heilſamlich 
frölich wird — 
Fromm zu ſeyn hat der Menſch mehr Urſach / denn zu ſuͤndigen 375. Gott 
ſiehet ſich nach frommen Leuten um 364 


—— unſere Froͤmmigkeit / woher 28 
Frucht / an derſelben wird ein jedes Ding erfands 256.19. 
—— der Erden w 4/ 
Fruͤhlings⸗Lied 


EEE 1 | | 894 

Furcht / alles mit Furcht zugebrauchen / zur Nohtdurfft 98. 100. Such 
Gottes, fiche Gottesfurcht. ; in 
uͤſſe waſchen / warum es en beyfeinen Jüngernverrichtet 432 


5 äben find nicht des Menfchen / fondern Gottes 285. darum Fan fie 
GOtt alle Stunden wieder nehmen 287. warum fiegegeben werden 
201.640. tie ein Chriſt ſich dabey zu verhalten 439. 834. nemlicy er 
darff fich deswegen nicht überheben 388. 1035. fondern er-follfie Gott | 
wieder zufchreiben/ und daran nicht eitele Luft und Freude haben 834. 
fie auch nicht mehr ald GOtt lieben 804. denn hohe Gaben gelten nichts 
ohne die inwendige Frucht des Geiftes und Gottesfurcht 395.737. und 
belften auch nichts zur Seligfeit 201. bemeifen auch feinen en | 
200. fq. orofe Gaben ohne die Liebe nichts 1194, warum die hoͤchſfen 
" Gaben vor GOtt nichts gelten 205. 217. find demnach die äufferlichen | 
Gaben dem Glauben und der Liebe nicht vorzuziehen iry4. Man ſoll 

fir Freude nicht an Gaben fondernan GOtt haben 829. durch Miß⸗ 
rauch der Gaben wird die Seele ſchaͤndlich befleckt 332. die Natur | 

 - wendet ſich von GOtt auff die Gaben 829, Welt sliebende Hergen kle⸗ 
beſn an den Gaben 352. wer mit den Gaben dem Nächften nicht dienet / 

der verlenret fie 837. eines andern Gaben nicht zumeiden 265. Önas 
den-&aben werden durchs Gebet erlanget 530, wis benn ohne Gebet 


feine | 


aller denckwůrdigen Sachen. 


eine Gabe recht zu erlangen 287. zweyerley Gaben / um welche der 
WMenſchGOtt verpflichtet ift 978. Gottes Gaben find nicht Worte ohne 
> Erfahrung 837. ; und zeugen von Gottes Liebe 978. da Die erſte iſt die 
Liebe 933. Ein Gpttsergeben Her ift aller Gaben Gottes fähig 819 
Gebet / was es fen 424.627. 1089. iſt ein Geſpraͤch der glaͤubigen See⸗ 
fen mit Goti 560. 627: ein koͤſtlich Werd 1090. eine Fiebliche Conver- 
 Sarion mit GOtt 1142. ein Kennzeichen und Merckmahl eines wahren 
Ehriften 525. 1090. eine Wirckung des heiligen Geiftes 317. wie das 
Gebet gefehehen muß 1090. worauff im Gebet zu fehen 287. sum Gebet 
Fehoͤrei Narren 1093. Unterlafung des Gebets bringt groſſen Scha⸗ 
den Foo. 1q.1210. Gott fordert das Gebet ernſtlich von ung z510. und 
ss heiftaltebeten sı2. das Gebet bedarfi feiner Tangen Wort und vielen 
> Erzählung 523. bringt Freude und Friede 503. undder Engel Gemein; 
ſchaffi 1092. daͤmpffet Die Eigner qıL. fuͤhret zu GOtt 1141 lindert des 
Todes Angft 702. es muß in Demuht und Liebe gefchehen  fonft taugts 
nicht 433. wie auch in der Liebe Gottes und Sreudigfeit des Glaubens 
en es ſtaͤrcket und vereiniget mit GOtt 1092. untergibt ſich Gottes 
| ilfen und wartet der Hülffe ungezweiffelt 1091 wird in uns von Gott 
gewircket 545. Anfechtung des Gebets / wie ſie zu uͤberwinden 430. Ans 
laſung zum innigen Gebet 506. Aufmunterung zum Gebetso2.Erhös 
© zung des Some faget GOtt allen zu 510 Grund und Urfach/dag 
SH unfer Gebet gewiß erhöre 542. ift (1) Gottes Öhte 542. (2) 
Wahrheit5 43. 3) Vater und Mutter Hertz 543. Chriſti Vor⸗ 
bittes44. Zeugniß des eiligen Geiftesin und 545. (6) Gottes 
Zune nungin ung sag. (7) Gottes Wirckung inung 545. (8)Öottes 
 DendsZettel 546: GHtt iſt leicht zu erbitten 317. Srüchtedes Gebets 
535. ander Frucht des Gebersiftnicht zu zweiffeln 4228. Fundament 
iſers Gebeis 540. Gehuͤlffen unſers ſchwachen Gebets 551.1093. 
find (z) Mittler⸗Amt Chriſti 5gr. (2) der heilige Geiftsza. (3) Gottes 
‚© Berheiffungss2. (4) Erempelbder Erhörung 553: 9 Gottes Freund⸗ 
lichkeit 555. (6) Gottes Barmhertzigkeit 556. (7) Graden⸗Bund 557- 
Grund des Gebets mug feyn (D Gottes Gnade in Chriſto 529. (2) 
Gottes Gegenwart 532. (3) Gottes Wahrheit 533 (4) Gottes ewiges 
ort 533. Hindernifle des Gebets / wie fie tveggunehmen 430. 1093. 
Krafft des Gebets s29. 8 571. in Anſchauung des LeidensChriſti 429 
Nohtwendigkeit des Gebets 739. in unſerm Beruff sr. wider die 
Hinderniß der Gottſeligkeit 1098. zu dem neuen Menſchen 1209. Nutz 
des Gebeis 502.529.531.535. Ort dei Gebet? 520,532. es iſt an kei⸗ 
— * gewiſſen Ort gebunden 517. Ubung des Gebetöszt. ſonderlich des 
Ännerlichen Gebet 428. Urfacyen des Gebets / warum GOtt das Ges 
Ober befohlen 427. 429. 500. Zeit des Gebets 521.532. Gottes Zeit iſt 
‚alle Zeit die Erhörung betrefiend 522. Durchs Gebet erlanget man 
Schutz / Gnad en-@aben s3o, und den Glauben so3.durche Gebet kom⸗ 
"men Chriſti Lebens⸗Kraͤffte zu und 30. nahet man zu GOtt z3i. ſucht 
man Bergebung der Suͤnden 1068. widerſtehen wir unferm Fleiſch 
und Blut und des Teuffels Reich ee Gott am beiten bemogen 

br nnun ij — 2— 
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3. Tauleri Zeugniß hievons42. Im Gebet iſt Schuß 537. Siegsc 
Be: auch wider die Verlaͤumbdung 413. Troft533. im Sehet * vi 
Geheimniffe 1209, waͤchſt der Glaube 703. Ohne Gebet fan 
Gott und Chriftum nicht erfennen 424. Tomme Feine gedeyl 
Gabeund Fein Troft ind Hertz 287. 627. verlifcht der Glaube 5 
und wird Fein Troft und nichts erlanget 499. 530. - Gottes Güte 
ret von Ewigkeit / darum wird er unfer Gebet nicht verwerffen 5547 
der Betrübten Gebet iſt GOtt am allerangenehmſten 430. GOtt ver 
gift feines Gebets in ung nicht 546. niemand ſoll das Gebet wegen ſei 
ner Unwuͤrdigkeit unterlaſſen sı5. ein nuͤtzlich Tractaͤtlein vom Gebet, 
daß GOtt —— ung wircke 498. ſaq. Gebet Chriſti 702. 817. fin 
uns ift unfere Staͤrcke und Sieg 544. fg. Chriftus unfer Bet:Spiegel 
und Bet Buch 428.429. Gebet Danielig 557. Heuchel Gebet 526, 
innerlich und übernatürlich Gebet 425. inmwendiges Gebet des H 
tzens 323.817. era 425. recht Gebet 427.526. mas das recht⸗ 
Gebet in Anfechtung ſey 674. ungleiches Gebet 206. vom rechten Bew 
fand des Vater Unfers 818.89. was wir im Vater Unſer beten 287 
Gebot, die Summa derfelben 148 
Gebrechen der andern wie fie angufehen 791. tie fie zu beflrafien 812 
follen unfer Spiegel ſeyn | ı54 
Gebuhrt / weyerley Gebuhrt / alte und neue 13.14. ift an Sara abgebilvet 
67. verfelben Früchte ıs. denn melcherley Geiſt / ſolcherley Kind und 
Geburt 1g. neue Geburt / was fie fey13.17.26.179. iſt in und aus 
Ehrifto 14. 17.138.198. und höher denn Die Natur 903. warum fie ſo 
hoch noͤhtig 276. derfelben Frucht 17. Mittel 14. Saame 14. Wirckung 
1179. ſeq. 1200. ſeq. und Wohlthaten 13. die aus der neuen Geburt 
—— ihre Inclination von GOtt / nicht vom Geſtirn 903. neuge⸗ 
ohrner Menſch glaubet an Chriſtum und lebet in ihm 244. aus ED 
gebohren ke iſt ein lebendiges Werck 27, alle gute Werde müffen aus 
der neuen Geburt gefchehen 16 
Gedaͤchtniß Chriſti J 
Gedancken weiß Gott alle 508. wie boͤſe Gedancken nicht ſchaden 809. 
tie man ſich in boͤſe Gedanken und ſpiritum blaſphemiæ ſchicken fol 660 


* 


Gedult / was ſie ſey 592. 607.613. woher fie entſtehe 130, iſt ein Zeichen 
der Liebe GOtt 804. Gedult begreifft viel Tugenden in ſich 614. 


behält alle Staͤnde ruhig 610. gefällt GOit wohl 632.19. gehoͤret wah⸗ 
zen Liebhabern zu 799. ſtehet nicht in Worten / ſondern in der Krafft 775 
uͤberwindet die Laͤſterer. Bewegliche Haupt⸗ ürſachen der Gedult 592. 
607.fegg. Exempel der Gedult / Chriſti und aller Heiligen 595. 996. 
608.613.845. der Gedult gradus oder Stuffen 346. Frucht und Be⸗ 
lohnung 597.610. Sprüche und Troſt 613. fegg. denn der gecreutzigte 
Ehriftus ift ein Gedult:Spiegel 423. Gottes unfehlbare Wahrheit und 
Verheiſſung foll in uns Gedult wirken 609. 629. ſq. dergleichen wir⸗ 
det auch Gottes Troft 600. Wiederbringung aller Dinge flärcket bie | 
Gedult 593. in der Gedultift der befte Sieg 406. des Hertzens Friede 
300. groſſe Gedult Gottes 369, GOltt hai viel gröflere Gedult mit 
ans / als wir ſelbſt im Ereng 608. Gedul⸗ 















. . aller den’ würdigen Sachen. 


g ſeyn / was es heiſſe 363.alles gedultig aufzunehmen 844 
5 niß / die gröften find in der Offenbahrung Johannis 712. wen 
- EHtt fein Geheimniffe offenbahret 35 
am / innerlier Sehorfam 323 

Chriſti iſt vollkommen und fur alle Menſchen geſchehen 310. 
it viel kraͤfftiger als Adams Ungehorſam 310. durch denſelben iſt unſer 
Wille erneuert | 496 
ft muß das Fleiſch nicht Tange herrſchen laſſen 96. und vom Geiſt ges 
R —— werden 222. Geiſt und Glaube eins 93. wie Geiſt und Fleſſch 
. übertoindet 93. Früchte des Geiſtes muͤſſen ſich ben Ehriften find n 321. 
> Teg. falfher Ruhm des Glaubens ohne Frucht des Geiftes 67. Neuer 
Geiſt 1044. 1180. fümmt aus Chriſto 180. Geiſt hungerige ſchmecken 


_diehimmlifhe Speile__ . __. ’ ' 230 
Geiftider heilige Geiſt ift ein Geiſt der Kindſchafft 1165. unfere Argnen 
und Stärde im Creutz ni4. unfere tägliche Heiligung ux4. unfere 
Salbung 14. unferer Seelen eben 817. der Ehriften Merckzeichen 
1165. der Geruch und Krafit des Lebens 1114. feg. ein Gehülffe des Ger 
bets z52. das Siegel und Verficherung des himmlifchen Erbes 1114. ift 
nöhtig zum Ehrifllichen Leben 138. iſt unter einem Seuffgerlein in Ans 
fechtung 674. der H. Geiſt beweget die Seele 1089. bleibet nur bey 
den Frommen 1199. bringet Luft und Liebe zum Gefeß 1033. und die 
rechte Kinder-Artınz, Er erneuert, reinigetund macht das Herg frey 
157. greifft in den Grund des Hergens 1200. muß in ung feuffgen ee 
ſtraffet in und das Böfe gur, troͤſtet die traurigen Seelen 839. wircket 
ein neu Leben 1083. und nicht auffer/fondern in ung 1206. des heiligen 
Geiftes Amt ift tröften 726. ſeq. deffen Ausgieffung 1165. Befhreibung, 
1164. deſſen Empfindung 807. undderfelben vielerley Merckzeichen 
- 8:1.fgq. deſſen Gaben und Wohlthaten 1165. müffen, nicht mit. irrdi⸗ 
ſchen Hergen ergrien werden 1198. deſſen guadenreiche Einwohnung 
dir. 1113.derfelben find wir hoch benöhtige zur3. deffen innere Lehre 1167 
und inneres Zeugniß 308. 545.1225: deſſen Probe im Menſchen 526. 
deſſen Schuleund was daraus Fömmt1r6g, deſſen Wirckung in den 
Gläubigen 525.1184.19.1225.1q. dabey zweyerley in acht zu nehmen 
809 ſolche Wirckung wird durch Welt-Liebe gehindert 1225.19. des H. 
Geiſtes Wohnung 526. warum der H. Geiſt in Tauben:Geftalt erſchie⸗ 
nen 947. wenn er fein Ampt am beſten verrichten Fan 527. in welche 
Seele er koͤmmt 730. die Welt mit ihrer Kurtzweil treibt ihn aus 813. 
den H. Geiſt empfangen / die die Welt verſchmaͤhen 226. die Berseguns 
gen des Welt⸗Geiſtes und des H. Geiſtes find. zu unterſcheiden 1085 





a 


itz ift eine groffe Thorheit | 10£ 
En Hergiftder Weg zur Erkaͤnntniß Gottes 728 
— nheit / Chriſtliche Gelaſſenheit 1216. muß man lernen 339 


rter und Heiliger wie fie unterſchieden 727.737. 1214. die rechten 
_ Gottes:Selehrten - 1168 
| inſchafft der Güter und Gaben des Heiligen Geiftes 1128 
Gemühr/söttlih Gemuͤht 192. irrdiſch und ſchwer Gemuͤht 170. ledig 
Dann iij Gemuͤht 

















Gemuͤht gehet auff in GOtt 779. in einem flillen Semüht fan ma amit 
Ne reden 228. ſoll GOtt reden / fo muß alles in ftillem Gemüt 
eigen N - - 2 Se Je. 
Gerecht wird ein Chriſt durch den Glauben * —* 
Gerechtigkeit iſt allein Gottes Werd rıg5. koͤmmt endlich —— 636 
Gerechtigkeit / Liebe und Freude find bey einander 273. unfere Gerech⸗ 
 Sigfeit iſt ewig 1079. und verfiegelt 1081. koͤmmt nicht aus den Wer 
den 23.832. fondern allein aus und in Chrifto 28.312. 1203, denn fi 
iſt auff Feine Creatur gegründet/fondern auff GOtt / ſeine ea | 
feit ift in Chriſto / Gnade und Warheit 313. 317. Gewißheit unferer 
echtigkeit 1079. der Ehriften Gerechtigkeit eine hohe Gerechtigkeit 316 
Gerechtigkeit Cbrifi ift höher in feinem Verdienft / denn Adam in — 
rer Unſchuld 316. iſt unfer hoͤchſter Troſt 624. iſt volllommen 1080, 
Genugthuung der ſtrengen Gerechtigkeit von Chriſto geſchehen * 
wie wir ſie uns zu eigen machen 107 
Gerechtigkeit des Glaubens 1073. ihre Früchte 1195. 1203. und viele 
Gründe 319. 1073. ſeq. warum die Gerechtigkeit.den Glauben zuge⸗ 
ſchrieben wird 1 | 1079 
Gerechtigkeit Gottes 524. ift in allen Dingen 487. und zu fehen im 
geereugigten Chriſto 421. derjelben Lob 495. wider diefelbe die Sünde 
487. aus der Beleidigung der göttlichen Gerechtigkeit koͤmmt derdluch 


88 

Gerichte Gottes find unerforſchlich 488. die Heiligen fehen ihre Fuf 
daran 490, vor Gottes Gericht ftehen iftfchredlih 324. jüngfte Ge⸗ 
richt eine Urſach zur Buffe 355 
Geſchencke / das gröfte Gefchend ift Chriſtus 300 
BSeſchmack / der beſte Sefhmad -» 1143.fege 
Geſeilſchafft / der weltlichen fol man ſich entſchlagen 143. ıyr. wie man 
fich dabey zuverhalten - er | 818 
Geſetʒ der Natur 166. iſt noch überblieben nach dem Fall 282. und in 
aller Menſchen Hertz gefehrieben 39. das innerliche und aͤuſerliche 
Set muß überein fommen 39738 
Geſpraͤch des Bräutigams Chriftimit der Braut ınzz. des Glauvens 
mit der Barmbergigkeit 565.19. der Gläubigen Seele mit GOtt 561. 


feq. 1223. 

Gefundheit ein edles Gut . 580 
Gewiffen iſt der befte Beweiß und Zeugniß 1016. und ein lebendiger, 
Zeuge der verdienten Straffe 376. des Gewiſſens Art 146. durch dafiels 
betoefet uns GOtt zur Bujfe308, groͤſte Ruhe und Unruhe im Ger 


wiſſen | 14 
Glaube 738.1061. 81. was derfelbe ſey 129. 1063. 1215. Was der * 
te Glaube fen 25.26.49. 52.212.258.327.741.1178. Glaube ift dee. 
Ehriften Stand: Vefte 1065. Gottes Saame⸗9. die Grund: Vefte des 
Reichs im Menſchen 750, ein Kampff und Sieg 753. eine Kraft Gottes 
328. der Sieg über die Welt 27.743. 1064. die Thüre/dadurd) GOtt 
zum Menfchen eingehet 116, und der Weg zum intwendigen eo. 
i * 


aller denckwůrdigen Sachen. 


ai 741. Glaube befreyet von allem Unheil 750. bewahret den 

= Menfhen vor Irrthum 1067. bemeifet einen Chriften 154. 200. ſeqq. 
bringei alles mas zur Seligfeit gehüret 1065. fg. Gedult und Freude 
unterm Ereug 756. Herrlichkeit 753. Ruhe / Friede und Freyheit dem 
Dertzen und Trofi im Ereug und Trübfal 064. 1067. Er ergreift die 
Sroſt Spruͤche · und eignet fie ihm zu 1182. und in Chrifto ergreifit er 
alle Snaden-Schäge 751. Er erlanget den Segen 627.1066, erteuchtet 
das Hettz 237. erneuert 755. faſſet aus dem Wort das ErfänntnigGot: 
tes in herglichem Bertrauen1o62.gefället GOtt wohl Pr gründet 
fich auff Gottes —— 1068. haͤlt das Hertz ſtille 5i. hält ſich feſt 
an Goites Gnade 565 hat völlige Gnuͤge in Chriſto 755. iſt gewiß vers 
fihert der gnaͤdigen Vergebung der Sünden 1072. macht Vereinigung 
17. den Hertzens⸗Sabbath 742. und Chriſtum ung gang zu eigen 
078. 1179. er macht zum Knecht durch die Liebe 756. er pflanget rechte 
WVibe ein 780, reiniget das Hertz von der Welt Eitelkeit und Zuneigung 
des Irrdiſchen 778. und von unordentlichen Affedten 780. erfeßt alle 
+  Ereaturen zurück und hängt allein GOtt an 1062. fichet auf den Drey⸗ 
einigen GOtt 1149. fiehet allein Chriftum an 567.1062. full alles im 
Menfchen durch die Liebe thun 151. ‚fiehet auff Gottes Allmacht und 
Barmhertzigkeit 631. fuchetin Ehrifto die Seligkeit und macht in dem⸗ 
ſelben gerecht 1063. vereiniget mit Chriſto 751. 1065. verfihert ung der 
Seligkeit 752. verliſcht wo man das Gebet unterläft 500. und 
wählt hingegen im Gebet 503. er wendet den Menſchen von ihm felbft 
ab ;u Ehrifto 314. wircket allerley Srüchte der Gerechtigkeit 320. ſqq. 
1185. wird in Gottes Verordnung gegründet 155. und wird nicht ohne 
Ereuß gelernet 660, Er zeucht Ehriftum an mit feinem Verdienft und 
erneuert den gangen Menfchen 28.1066. des wahren Slaubens Art 
und Eigenfhaflt26.49.257.321.74 1.1177. Unterfchiedliche Beſchaf⸗ 
fenheit7so.1215.Bild 350. des Glaubens Frucht im Hertzen 217.751. 
deſſen Fundament 540. Geſpraͤch mit der Barmhertzigkeit Gottes — — 
ſeqq. Gewißheit 26. Kampff 95. Krafft 26. 257. 1118. in zwey Gleich⸗ 
niſſen 1118. * Probe 322. 327. Saame i161. Wirckung 29. 1179. 
Aus dem wahren Glauben fleuft ale Tugend 743. Im Glauben iſt 
alles vollformen 263. und der gange Schaß des inwendigen Menſchen 
750. Im Glauben muß alles erfüllet ſeyn / auch die Vorbilder A. Teſta⸗ 
ments 33.35. und alles gefchehen 106. Durch den Glauben wird Chris 
ſtus unfer und wir mit ihm vereiniget 23. 739. und werden gerecht 1179 
durch den Glauben wird die Welt Liebe gedämpffet 106. was es ſey / an 
- EHrt und Ehriftum gläubenz327. wo der Glaube vornemlich feinen 
 Sißhatı7s. Glanbe/Hoffnung und Gedult muß bey einandez ſeyn 
632. wo wahrer Slaube/da ift alles / was zur Seligkeit gehöret 242. 
GSo0tt ſoll man gläuben 1017. Gottes Angen fehen auf denGlauben 814- 
warum den Glauben die Huͤlffe / Serechtigkeit und Seligkeit zugeſchrie⸗ 
ben wird 314.779. und warum GOtt den Glauben in uns wirde 315. 
dem Glauben ift der natürliche Himmel und die gange Welt unterworf⸗ 
fen 715. und muß ihm Suͤnde / Tod und Hoͤlle weichen 23. groffer Unter: 
Nunn jv fies 
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- Glauben ohne Liebe ift nicht wahrhafftig 199, falſcher Glaube 42 
falſcher Ruhm des — en ale un i 


wicht mit ihnen / ſtraffet fie auch nicht aus Zorn / ſondern aus Liebe 582 
Gnade Gottes / ohne welche Fein gut Werck gefchicht 332. was fie fen 


mancherley Mittel den Glauben zu ſtaͤrcken 654. gern glauben wollen 


| 653 
Gläubiger vermag alles 1063. einem Gläubigen Fan niemand fchaden 


l. Gottes Gnade kommt nicht ohne Demuht 238. locket ung zur 
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fehied. unter dem wunderthaͤtigen und feligmachenden 
































Glauben 


iſt unvollkommen 647. es ftehet bey EDtt wie ſtarck oder ſchwach 
ung im Glauben haben wolle 646. Schwader Glaube ergr 
Chriſtum ja fo wohl als der ſtarcke 29.650. und haͤnget GOtt auchat 
pr. Er hänget an der Barmhergigkeit Gottes / wie ein Kind an dei 

utter Brüften 653. ift GOtt angenehm/doch muß er wachſen 1066, 
jeq. GOtt wil den ſchwachen Glauben nicht verwerffen 648. ſq. drum 
forget er vor die Schwachglaͤubigen am allermeiften 649; und iſt ihnen 
amnachften 654. Klage über den ſchwachen Glauben tft ein Zeugnif 
des Glaubens 651. ſeq. Troſt wider die Schwachheit des Glau eng 
durch Gleichniſſe 646. des Glaubens Art fiehet man anden Heili 
gen / die Haben groſſe Schwachheiten empfunden 651. Chriftus wilden 
Glauben erhalten 682. und reichet dem findfenden Glauben die Hand 
wie Petro 653. woher zu mercken / daß der Glaube nicht aufhoͤret 683. 


iſt auch ein Glaube 649. GoOtt iſt nicht allein ein Anfänger fondern 
auch ein Vollender des Glaubens 6 


342.die glaͤubige Seele iſt Gottes Kammerdienerin 560. die Glaͤubi⸗ 
bigen empfangen ihre Lebens⸗Kraͤffte von Chriſto / als der ihr Leben 198 
247. erben den Segen Abrahams 318. Eommen zur Gemeinſchafft ded 
Leibes und Blutes Chriſti 1140. find allein der Vergebung fähig zo. und 
ſollen geſegnet ſeyn 396.der Glaͤubigen wunderliche Affecten 698.Trofl 
und Ruhm 319. und Vereinigung mit GOtt 1217. ihre Hertzen find 
Gottes Wohnung 734- in ihnen ift noch Sünde und das Fleiſch 1036. 
Ehriftus hat * fie gebeten 653. GOtt redet mit ihnen durchs 2Bort 561 
und hat mit ihnen den Gnaden⸗Bund gemacht 306. darum zuͤrnet er 


540. wird offt verlohren 1056. Gottes Gnade iſt allen gemein 29. qqq. 
beſſer denn aller Welt Gut 548. der Grund unſers Gebets 529. und 
unſerer Seligkeit 317. \iftuns in Chriſto geoffenbaret und geſchencket 


Buſſez59. 367. macht nicht ſtoltßz / ſondern demuͤhtiget 348. ſoll in und? 
Gedult wircken 609. thut alles allein in ung 210. und wird doch von 
vielen verworffen 247. Alles was wir thun iſt Gottes Gnade 339. auſſer 
welchen alles Suͤnde iſt z25. derſelben beduͤrffen wir alle Augenblick 
352, es find aber ihrer nur zerknirſchte Hertzen faͤhig zos. mancherley 
Gnade Gotteg 351.367. vorlauffende Gnade was ſie ſey 504. Tag. die! 
noch groͤſſere Gnade Gottes über die Sünde 332. Reichthum goͤttlicher 
Gnade verfendet ſich in des Menfchen Elend 763. An Gottes Gnade 
hält der Glaube fich feft 365. wie mir bey GOitGnade erlangen mögen | 
832. GOtt wilung hier ſeine Gnade nicht verfagen 395. welchen er aber 
feine Gnade entzeucht 246. Aus Gottes Gnade koͤmmt das Leben 529% 
wozu und Gott allein geſchickt macht 341. Gna⸗ 


aller denckwůrdigen Sachen. 


nn iin 
GBnaden:Bund Gottes mit allen Gläubigen gemacht 306. und in der 

Zauffe wiederholet 306. 1779. ſtaͤrcket unfer Gebet 557 
Gnaden⸗Fluß fümmt vom Haupt auffdie Glieder : 390 
werden durchs Gebet erlangt 530 
icht Gottes / ſiehe in Licht, 


naden: ung Bottes: 1057 
Snaden⸗Wahl 654. wie ſie geſchehen 246. darinnen iſt unfer Glaube 
*F —** 654 
SGnaͤdig ſeyn / was es heiſſe ——— 367 
GEOtt /mwas er fey128.152. 232. was er iſt / das iſt er weſentlich 962. fein 
Name 106. der Dreyeinige GOtt 1149. der Unterſcheid zwiſchen GOtt 
amd Gottes Bilde 273. GOtt iſt alles Gut weſentlich 4. 179. ein weſent⸗ 
Lich mittheilendes Gut 369. 443. des Menſchen hoͤchſtes Gut 152. ein 
vollkommenes Gut 469. ein Urfprung alles Weſens und Lebens der 
Ereaturen 961. dereinige Urſprung / dahin alles wieder fommen muß 
725.744. ÖDttift alle Zugend im hoͤchſten Grad 542. das Leben 538. 
der Menfchen Herrlichkeit 959. die hoͤchſte Freude und Licht 227. die 
Liebe ſelbſt 538. 1127. ein Licht 857.1q. ein GOtt des Trofles 622, ewig 
62; reiner und fubtiler als der Himmel 866. unendlich 961. 962. uns 

fer höchfter Ruhm 399. unfererSeligkeit Anfang MittelundEnde 213. 
iſt in Ehrifto offenbaret 6. iſt und foll alles in und Menfchen feyn 5.585. 
iſt ein edler Saft 228. iſt begierig unfers Heils 745. iſt Fein Anfeher der 
Derfon 204. fondern hat fie alle gleich lieb sı2. 335 iſt nicht ſchuldig an 
eines Menſchen Verdammniß 42. iſt allezeit bereit in uns zu wircken 
779. iſt daher allein zu ſuchen und zu lieben 757.796. er iſt ein verzeh⸗ 
rend Feuer 354. aber doch nicht rachgierig 189. er iſt groß und Hein 
hoch und niedrig 485. iſt in ung und wir in GOtt 545. iſt uns allen ges 
genwärtigsis. GDtt ändert ſich um unfert willen nicht 333. er durchs 
dringet alles 509. er erfreuet alles 990. beſſer als alle Creaturen 797. 
fodert nicht grofje Kunſt hohe und ſchwere Dinge von und 149. 165. 
gehet uns entgegen 818. und gehet gern mit ung umunszulehren 335. 
gi ung aug Liebe 968. handelt mit uns / wie wir mit dem en Der 
ande —* hat niemahls einen Elenden verlaſſen oder verſchmaͤhet 
675. heilet unſere Wunden und Pfeile 376. er kan nicht genug geſehen 
und gelobet werden 463.584. er kennei alle Hertzen 509. liebet alle 
feine Werde 966, & locket zur Buffe 353. ordnet alles zu unferm beften 
493. redet mit unsdurchalle Creaturen 461. und freundlich / ob ung 
gleich die Menſchen läftern 405. er richtet alles nach dem Hergen und 
intvendigenGeift 204 fiehet von feiner Hoheit in unſere Niedrigkeit 775. 
verlanget nach und 774. weiß und regieret alles 953.69. 962. will ung alle 
gerne felig haben 422. und wircket in demuͤhtigen und ruhigen Hergen 

" 745. Sottes Allmacht / ſiehe Almacht Gottes. Gottes Zintwort in 
uns ıgı. Gottes Barmhertzigkeit / fiche Barmhergigkeit Gottes. 
Gottes Beruff/fiche Beruf Gottes. Gottes Ehre foll man im Glau⸗ 
ben befoͤrdern und vertheidigen 1016. fiehe auch Ehre Gottes. Gottes 
wohnung. fiehe Einwohnung Gottes. Gottes Erkaͤnntniß / 
Nunn v | fiehe 
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Regifter 
fiehe Erfänntniß Gottes. Gottes Fuͤrſehung / nach welcher eralleg 7 
ſiehet und für alles forget 48 ſeqq 953. ſeq. gehet ſonderlich auff die 
Slaͤubigen 954. und wircket Glauben / Hoffnung und Sedult 792 
feq. Gottes Gerichte / ſiehe Gerichte Gottes. Gottes Güte Ging: 
Feit/fiche Guͤte / Guͤtigkeit Gottes. Gottes Sertz und Gedanden ı 
Gottes Boheit offenbaretunfere Nichtigkeit 306. Gottes Lieberfi 
Liebe Gottes. Gottes Lieblichkeit ift unendlich und ungusſprechlich 
64. Gottes Offenbarung in der Seelen 765. Gottes Opffer 89 
sottes Racherfiehe Rache Gottes. Gottes Schoͤnheit / ſehe Schd 
heit Gottes. Gottes Speife 893. Gottes Suͤßigkeit fiehe Suͤßigkei 
Gottes. Gottes Troſt / ſiehe Troft Gottes. Gottes Weißbeit/fiche 
Weißheit Gottes. Gottes Wille, fiche Wille Gottes. Gottes Wirs 
chung / wodurch fie verhindert werde 796.808. ſoll GOtt wircken / 
muͤſſen wir ruhen von der Welt 745. Gottes Zorn / ſiehe Zorn Gottes. 
Warum Gott ein lebendiger GOtt heiffes3g. warum er ſich leichtlich 
verſoͤhnen laffesg2. Aus und in GOtt find alle Dinge 182. aus GOtl 
aſt volle Gnuͤge hier und dort 1133. in GOtt finden wir alles 179. unſere 
Luſt und völlige Gnüge 772. 132. 1143. Gottesift alles der Creatur 
nichts 442. G0Ott ſoll man ſich gantz ergeben 84r. ihm allein dienen 
965. und ewig anhangen 378. vor GHOFE treten dürffen/ift was grofles 
587. fol GOtt eingehen/muß die Welt ausgehen 228. foll er reben/muß 
alles in uns ſchweigen 309. die Seele, foleer von der Welt⸗Liebe / iſt 
Gottes Werckſtatt 746.784. die ſuͤſſe Frucht der Gegenwart Gottes 
1134. wie GOit ſich von ung wende und mit ung zuͤrne 518. zweyerley 
Weiſe GDEE zufuchen 757. wie ein Menſch Fan in GOtt gegogen wer⸗ 
ben 761. von wen GOtt nicht gefunden werde 79. was GOtt im Mens | 
fchen anflagt 280. wenn GOtt rufft/da iſt die rechte Zeit 140. wilt du 
Ggott wehrt ſeyn / ſo fen dirfelbftunmehrt - — | 
Gottesdienſt im alten und neuen Teſtament 126. ſeq. wahrer Gottes⸗ 
dienſt 126. ſq. 1190. worinnen er beftehe 127. 102. neinlich inz. Stüden 
127. muß im Hertzen ſeyn / nicht aͤuſſerlich 135. 324. warum eg Gottes⸗ 
dienft heiffe 136. wenn wir GOtt von Hergen dienen fohat GOtt lei⸗ 
nen Nutzen davon/fondern wir 136. 190. fq. 994. denn GOtt darff feir 
nes Menfchen Dienft 589. wann der Menſch auffhöret GOtt zu dies | 
nen / verleuret er fein feliges Leben 9gı. falfcher Gottesdienft und deſſen 
Straffer26, vergeblicher Gottesdienſt ‚49 
Gottesfurcht / Goͤttſeligkeit / i18. iſt ein Begriffes gangen Chriſtli⸗ 
chen Lebens 260. woher fie entſtehe 130. ſie behuͤtet für Suͤnden und 
Uppigkeit der Welt 178. 813. daͤmpffet die Welt Liebe / dadurch ſie ſonſt 
verlohren wird 106. ſchmuͤcket und zieret alles 385, Motiven zur Gott: 
feligfeit 260. ohne.diefelbe find alle Gaben nichts 385. iſt auch Fein 
wahres Licht 306 
Gottloſe haben feinen Frieden 146. kom̃en bald um 412. find ferne vom 
Geſetz 531. vertreiben den Heil. Geiſt 54 werden nicht erleuchtet 255 
Gottloſigkeit zerſtoͤret den Gottesdienſt und wahre Religion 253. ders 
felben groſſe Straffe 298 
Goͤtʒe / 








aller denckwůrdigen Sachen. 
iniwendiger Göge 323. vor was vor einem Gögenman fich hüten 


— ur AL UN | Nee —J 439 
Graßein herrlich Geſchoͤpff Gottes 885. Gottes Guͤte im Gewaͤchs des 
SGxaſes 886. ſchoͤn Erinnerung bey dem Graß 386 
Brond:Defteunfersneild 5 
Sut / was gut ſey und hei 2196. alles / was wir Gutes thun / iſt Gottes 
ↄ389. denn der Meñnſch fan Gutes nicht gedencken / viel weniger thun 
| —— thun in der Liebe / iſt eines Ehriften Ruhm 399. alles Gute 
in GSit zu lieben 781. und ihm suzufchreiben 1086. das hoͤchſte Gut 
- des Menfchen undalles Gut iſt SDkt 152. 963.14 defien Beweiß 538. 
das hoͤchſie Gut iſt auch Die Liebe Chrifti 466. wie das Gut erkannt und 
> in der Seelen geſchmecket werde 69. und in unſerer Seelen ſich er⸗ 
Juge 765. mit dem hoͤchſten Gut hat muͤſſen unſere Verderbung ver⸗ 
beßſſert werdensg. durch die hoͤchſie Bezahlung muß auch das hoͤchſte 
Guꝛerk auffet ſehn 317. Erkaͤnntniß des hoͤchſten Guts —163 
Gaͤte / Guͤtigkeit Gottes iſt die himmliſche Speiſe 229. ein Grund 
Tder Erhörung 542. ſehr groß und unausſprechlich z81. und ein Troſt 
im Sreuß 537. Gottes Guͤtigkeit leuchtet in der Erloͤſung und Wieder⸗ 
geburt und aus der Verfchung 5go. und im Creutz 581. leitet zur Buſſe 
358. waͤhret von Ewigkeit 554. und wird aus feinen Wohlihaten er; 
- Fannt 473. der Schmack göftlicher Guͤte ift ein Vorſchmack des ewigen. 
> Lebens 533. und niemand weiß / was ð 0Oit iſt / ohne der feine Guͤtigkeit 
geſchmeẽfet hat 470. deren haben alle Creaturen ein Merckmahl 539. 
> maß es verhindere / da ſie von Menſchen nicht geſchmecket werde 470 
warum Gott nicht muͤde wird uns Gutes zu thun 449. GOtt ehut 
mit Luſt uns Gutes | | 






579 
Gürigfeitder Rinder Gottes 820 


| Gäreriwarum fie gegeben werden 640. Go0Ott theilet ung feine Güter 
ang Liebe aus / daß wir fie aus £iebe wieder follen austheilen 484. das 
her ſie auch aus Liebe zu nehmen 967. edle Suter 580 


686 —X 909 
e ———— dem lieben GOtt ſeyn | 196 
Haß der Welt / woher 615. Haß und Neid iſt Finſterniß 


—* 234 
waffen ſich ſelbſt und fein Leben / ag es heiffe21.84.373. ift fehr nöhtig 
* 198. wie es zu erlangen 78. warum man sich ſelbſt Hafen muͤſſe 84. wer 
ich felbft nicht haſet / gefaͤlt GOtt nicht BR 
Beilige / ſo Chrifti Leben an fich genommen 102. find zu allen Zeiten geläs 
fiert worden 403. wie ihre Erempel anzufehen 403. was vor ein Unter: 
ſcheid zwiſchen einem Heiligen und Gelehrten 727.737.1213 
iligkeit / eibft-erwählte ‚Heiligkeit erreget Gottes Zorn und Rache 126 
errlichFeit / ewige Herrlichkeit 703. übermindet alles Hergeleid 400. 
0 Herrlichkeit ans Chriſti Königreich und Priefterthum 753.ſeq. 


Sertz was es in H. Schrifft ſey 272. iſt die Werckſtatt des Worts Gottes 


1197. muß der Schri t Krafft fühlen 736. in der Buſſe geändert wer: 
den 363. Fan nur Gott ändern 282. wie es gerriffen werden ſoll 306. und 
BR IE | F man 


Regiſter 


—— 
man zum Grund des Hertzens gefuͤhret werde 736. der glaͤubigen Men 
ſchen Hertz iſt Gottes Wohnung und Himmel 120.734. und Gottes 


Saͤiten⸗Spiel 573. wohin das Hertz foll gerichtet feyn 109. 1227; nem 
lich allein zu GOtt und ihm allein anzuhangen 808. was zu bedencken / 
daß das Herk zu GOtt gerichtet werde 506. das gantze Herg iſt GOtt 
m geben 738. welchen Hergen die himmliſche Speife he 222. zer⸗ 

nirſchtes iſt allein der Gnaden fähig 366. der in feinem Hergen der 


Elendeſte / iſt GOtt derLiebſte zır. G tt hat aller Menſchen Hergen in 


feinen Händen 408.409. und kennet alle Dergensog. er ſiehet auf 
Das Her 349. unddaher richteter auch alles nad) vem Hergen 320, 
328. dreyerley Her 349. Adamiſches vichifches Her abgebildet 346. 


grofle Boßheit des Hergens 279. tieffe Verderbung des Hertzens 830. 
welche erftdort wird offenbar werden 1 zo. Hergens Bereinigung 496 


Herktzens Reinigung 1218. Bater:Herk Gottes 


351.543. 
mhertzens⸗Sabbath 255.523.735. wie das Hertz in ſtillen Sabbath zu 


bringen 498. 
—— Buß und Seuchel⸗ Faſten 218.365.366. 
WBeuchler/tas er fey 216. wem er gleich iſt 937. welche Heuchler find 276. 


Seuſchrecke / derſelben vergleichetfich ver HErr / und warum 


ir 
cheyden haben keine Entfhuldigung 40. wie ſehr fie vom Seufehurken \ 
218 


det find 
weydniſche Schrifiten bringen Heydniſchen Geift 


1049 
- Aimmel/mwas er fen 864. iltdas fubtilefte corpus 365. allenthalben oben 


‚ 867.rund und Feiner corruption unterworffen 864. ſeqq. iſt ein Zeuge 
Gottes und der Wohnung ver ©eligen 864. ſeq. ift mitallen Kräfften 


der Gläubigen Gebet unterworffen 715. muß den Menſchen dienen Be | 


wie die Himmel die Ehre Gottes erzählen go1. des Himmels Groͤ 
unbegreifflich 898. und ein Bild der groſſen Barmhertzigkeit Gottes 
898. GOtt wil / daß wir die Augen follen gen Himmel heben 396. Ers 
chaffung und Wefen des Himmels 864. des HimmelsFefte 867. deſſen 
rüchte 912. Groͤſſe / Hoͤhe und Weite 266. deffen Kräffte 919. die un⸗ 
gerften Kraffte ver Erden bangen an den obern Kraͤfften des Himels 913. 





— —— — —— 


Die Runde des Himmels 866. deſſen Wirckungen zweyerley (1) uͤber⸗ 


natürliche 906. (2) natuͤrliche 008. geiſtliche Deutung des Himmels 
‚865.9. verborgener Himmel 867. zukuͤnfftiger neuer Hifhel 478.858 
wimmelreich / wer nicht tüchtig darzu fen - 276 
Aimmels:Lichter bringen Veränderung 713 
Bimmels:Zcichen 905. auff Diefelben weiſet ung Ehriftus 712. dafür 

dürften fih Wiedergebohrne nicht fürchten 712 
Sirſch / ein ſchoͤn Gleichniß davon 842 
moffart iſt ver Acker und Saame der Ketzerey 255. ein Anfang aller 

Sünden 274. und ein greulicher Fall und ſchreckliche Straffe 442. fie 

bat Engel und Menfchen gefället 197. und verderbet aud) die beften 


Wercke g25. Aus Hoffart koͤmmt die gröfte Blindheit und Thorheit 


4.43. darwider folldie Verachtung Chriſti eine Artzney feyn 394. geiſt⸗ 


liche Hoffart / wie man fich Dafür hüten foll 286; dreherley Unart ſolcher 
Hoffaͤr⸗ 


Hoffart und Artzney darwider 286 


aller denckwůrdigen Sachen: — 
ige find des Teuffels Werckzeuge 834. und die groͤſten Suttehe 


laaͤſterer 43 
Hoffnung was ſie fey 639. hat GOtt zum Grund 641. and wirdim 
Creutz probiret 640. der Hoffnung Eigenfhafft 639. feq. Gegenwurff 
‚641. Kampf) 641. und Probe 642. 643. bloſſe Hoffnung erhältung im 

Creutz und laͤſſt nicht zu [handen werden 644. und widerfpricht der 
Verʒweiffelung durch ein Flein Seuffgerlein in Anfechtung 643. unfere 
Hofinung muͤſſen wir durch güldene Troft: Sprüche befeftigen 663. 

- warum Hoffnung nicht laſſe su [handen werden 633.639, feg. Feines 
Elenden Hoffnung iftverlohren 650. falfche Hoffnung 640 
Doldſeligkeit eine Frucht der Liebe 190 
Hölle iſt den Chriſten unterworffen 717. geiftliche Hölle / darein Gtt 
ühret 656. ewige Hoͤllen⸗Pein 356 
dilen⸗Angſt 657. wer in der er le ein Glied Chrifti 658. 
EHDtt erlöfet gewiß aus der Höllen-Angfi 664. underhält ung darin⸗ 

wen / ob wirs gleich nicht empfinden 657 
Sonig / woraus es werde 884, geiſtlich Honig 834.14. 
Hoͤlffe / unſer Huͤlffe aus Gottes Erbarmung 296. Gott hilfft aus der 
NMoht auff mancherley Weiſe 595. der göttlichen Huͤlffe Verzug 688. iſt 
‚ein Eilen zur Erloͤſung 689. und dienet ung zu groſſem Nugen 690. 

drey Troft Gründe hiervon | 688.Teq- 
Hunsrig warum wir hungrigund durftig find | 837 
RAlcob ift ein Erempelder Demũht xra. der himmliſche Jacob Hat um 
auns gedienet 70. wer nicht Jacob iſt / wird Fein Iſrael 69 
eAMEſus iſt uns alles zoꝛ. dieſer Name begreifft alle Wolthaten in ſich 1078 
aatii Wunſch | | 606 
Immannuel / was diefer Name bezeuget tt 
Inſulen im Meer 937. find gemeiniglich mit Felfen umgeben 937 
Chriſti / was es fey 22. 62. ner. iſt dem Fleiſch ein bitterCreuß/dem 
Geiſt ſanfft22. 61. unter das Joch Chriſti muß alles / was ——— 


iſt 1 
des Teuffels ——— rugt 
En Gemuͤht / ſhwer Semiht 179 
rre gehet ein jeder / der nicht in den Weg Chriſti wandeli 248 
Irrthum / was er ſey / und woher er ſo viel entſtehe 247 384. dazu find die 
Weiſeſten der Welt am meiſten geneigt 247 
Zůden / ihre Sünden vor der Baby! omide Gefaͤngniß 629, ihre Vers 
2 







ſtockung rühret von Unbußfertigfeit ber 9 

jani Verſtockuug 244. ſeq. 

Julius Czfar wird von einem Sternfeher gewarnet | 733 
er Chriſti ſeyn was es heiſſe 165 


hSdletennnid ote 
ZTampff des Geiſtes in Abrahams Schlacht vorgebildet 32. 14. geiſtli⸗ 
ger innerlicher Kampff und Streis284. Kampff dee Slaub 5 


— — Sn 7772. — — — rt — —— 
673. und der Hoffnung 641. Kampf wider die Erb⸗Suͤnde ꝛ76. oder 
unſere boͤſe Natur 60. wider die boͤſe Luͤſte 1073. wider eignes Fleiſch 
= —— und das Reich des Teuffels goz. auff den Kampff 9— 
er Sieg | — 672 
Kampffen iſt beſſer als verdammt werde 0,506 
Ketzer ı wider fie difputiven und fhreiben ift nöhtiguundgutasr. der 
Ketzerey Saame 5 ge — | 
Bindywoein Kind iftı da muß die Rute feyn 597. Kinder follman zum 
Lobe Suttesgemöhnen © | ne 
Rinder Gottes machet dic Wiedergebuhrt 1081. wie wir Kinder Gots 
tes werden 499. welhe GOtt am liebften find 62: 660, Kinder Got 





tes lieben die Feinde 170. thun auch Gottes Werd 332, haben aber doch 
groffe Schwachheiten | 282. 
Bindfehaffte-Ning 


Kirche warum wir zur Kirchen gehen u Kirchen Kennzeichen Br 
| un und — wachſen aus der Erden 877. wenn die Juͤden die 
" Kleider zerriffen } | 268 
Rnecht / der wachende Knecht 141. Knechte / ſo für Gottes Tifcheftehen 5gr 
Koͤnigreich / worinnen das geiſtliche Königreich eines Chriten Defihe | 


Rräfftedes Menſchen 275.281.976. der Menſch kan ihm ſelber 
heiffen 208. kan aus eigenen Kraͤfften nichts thun z4x. noch das Ge⸗ 
‚ringfte leiden 843. ſondern muß an feinen eigenen Kraͤfften verzagen 
377.0a fan und wiler von Natur nichts Guts 209; vor ihm nichts Guls 
gedencken / vielweniger thun 214. kan auch wegen groſſer achheit 
die himmliſche Eur nicht annehmen 297. durch feine Krafft hindert 
fich der Menfch an feiner Seligkeit 339. dazu er nichts thun Fanzog: 
der Menfch ift auffer Ehrifto nichts 283. und hat nichts / drum ſoll er 
ihm auch nichts zu ſchreiben 484. in welchem Verſtand die Schrift dem 
Menſchen was zuſchreibet 214. mas dag befte/das er thun fan zz. die 
guten Früchte find nicht fein eigen / ſondern Sotte8 113 
Branche geiſtlich⸗Krancke ER. 4 
Kranckheit aus dem Geftirn 713. groffe Kranckheit erfordert wo | 


Artzney | 5 
Rräurer find ein Zeugniß der Guͤte und Weißheit Gottes 875. Cignamt 
der Kräuter 875. Fräfftige Kräuter auff den Bergen 879. dev tanfende 

Theilder Krafft/fo in den Kräutern / iſt unergruͤndet "876 
KRunſt / groſſe Kunft fodert GOtt nicht von und 201. wird auch von ihm 
nicht angefehen | HARTE TEN 
And / eines eingigen Landes Wohlthaten find unzehlih _ 476 
Rangmuht ift eine Frucht der Liebe 188. Langniuhi Chriſti 139. 
Erempel der Langmuht/Gottes und der Heyden 172.173. Fein Menſch 
hat ſo groffe Langmuht als GOtt NE 579 
. Kafter aller Lafter 241. abfehenliche Lafter unter den Chriſten 42; Die La⸗ 
ſter foll man haſſen / die Perfon beweinen Pe | 
| 58 erer 


— 







aller dencF würdigen Sachen. 


Bäfterer werden bald zu [handen gro. fallen in ihreigen Schwerdt 4rz. 
4 und werben durch Gedult überwunden 412. wenn ung die Menfchen 
I GOtt freundlich mitung a 405 
| des Menſchen Leben fey 355. ‚nemlich ein Weg zum Tod 324. 
und die Zeit der Befehrung zu Gtt und Abwendung vom Srrdifchen 
"780, wirdin Sünden und Elend zugebradht 705. drenerley Grad des 
Lebens 539. unfers Lebens Nichtigkeit 140. unfer kurtzes keben ift nichts 
| : gegen dev ewigen Herrlichkeit 624. wer länger Luft zu leben hatıder hat 
nger Luft zu fündigen 705.19. fein Leben lieben / iſt fein Leben verlieren 
83, unfers Lebens Argnen fol Chrifti Leben und Leiden feyn 383. das 
Eeben eine Probe nicht der Lehre fondern der Perfon 257. Chriſtlich 
Beben ſuche droben im E Einfaͤltige haben ofit viel Snade Chriſtlich zu 
leben 1084. Ewige Leben ſuche im €. Geiſtlich / Goͤttlich und him: 
liſch Leben 233. geiftlich Leben 1180. 1201. woher es feinen Urfprung 
“ nimmt 1180, iſt gang tod. im natürlichen Menfchen 277. und des Slei; 
ſches Ereuß 73.88 fiehet im Glauben und in der Liebe 171. SeiligLeben / 
* ober 117. feq, worinnen es beſte het 1200. ſa. es beweiſet einen Chriſten 
254. zween Wege darzu 330. Früchte eines H. Lebens 329. ohne ein-H. 
Leben wird Ehriftus Faum halb erfannt und geprediget 254. des Lebens 
Heiligkeit fortzupflangen 713. Neues Leben 1081. ifteine Frucht des 
Todes und Aufferftehung Ehrifti17. dem Zleifch aber iſt es ein bitter 
Ereuß 61. des alten Menfchen Tod 89. und wird vom Geift Gottes ges 
wirdet1083. des neuen Lebens Krafft ift aus dem Haupt Ehrifto 1084. 
melche alle Slieder von ihm haben 1084. des neuen Lebens Urfach 18. 
Fleiſches Keben des Geiſtes Tod 122. hindert das Reich Gottes 1096, 
das alte Leben muß man haffen 1188. dasböfe Keben der Menſchen 
iſt weitläufftig 719. durch gottloß Leben wird Ehriftus verworfen 32. 
und Gott verachtet 53.088 Teuffels Leben 66. das Lebenverigigen 
Welt-Rinder ift gar wider Ehriftum 53. fg. worinnen es beftehe 53.14. 
en Chriſti was es fen 54.62.4535. wie es inuns fen 34.344. 1044, 
wie es anzunehmen 1256. das edle Leben Ehrifti 66. Chriſti gantzes Le⸗ 
ben war eitelDemuht 432. das Leben Ehrifti iſt Armuht / Verachtung 
und Schmerken 386. das rechte Buch) der Ehriften 103. dem Fleiſch ein 
bitter Ereuß/dem geiftlihen Menfchen ein ſanfftes Joch 61. muß ineis 
nem Chriftengefpüret werden 138. follunfer Lebens Argney 383. und 
Regel ſeyn 106, follen andy Lehrer an ſich haben 1250. Chriſti Lehr und 
+ Leben müffen beyfammen fenn 1249. fqa. Ehrifti Leben foll unfer Leben 
ähnlich werden 8x. von Ehrifti Leben muß man anfangen/foll das Leben 
erhalten werden 1231. Spiegel des Lebens Ehrifti 381. was ung ne 
lehret 391. daffelbe betrachten ift beffer denn alle Kunft 381. Chriftides 
Haupis und feiner Glieder Leiden und Leben 1129; Ehrifti Geift undfes 
ben iftin allen Gliedern 1129. was heifferin Chrifto leben 383. Chriſtus 
muß in ung leben 17. edler Menſch / in dem Chriſtus lebet 59. fq. in wel⸗ 
chen Menfchen Chriſtus Tebet 439. tie die Bebens-Kräfte Chriſti zu 
anseommenz3o, in Ehrifto fol man zunehmen240, mer Ehrifte im 
Reben folget / der ift erleuchtet 236,238. mer Chriſto im Leben a 
bi un 


Reife 
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and ſteter Buſſe nicht folget / der kan von der Blindheit feines Hertzent 
nicht erloͤſet werden / auch Chriſtum nicht recht erkennen 232. fe eo die 
nicht mit Ehrifto leben, die leben yo Licht / fondern im Sin 17 
235.feq. je weiter von Ehrifto und feinem Leben /je weiter vom Licht 
und näher der Finfterniß 239.10 
Lebendig werden wir durch Chriftum | 1 
Leeres leidet die Natur nicht 746.808 
Lehre / ſo heilig / iſt heilig zu bewahren ırgg.derfelben Lauterkeit wird nicht 
mit diſputiren erhalten 252. lebendige Lehre des heiligen Geiſtes 1207. in⸗ 
wendig werden wir recht gelehret 1206. reine Lehre hilfft nichts ohne 
ein heilig Leben 718, auff Lehre und Leben foll man Achtung geben 1255. 
beydes reine Lehr und reines Leben / follman erhalten 1249. falſche 
Lehre ruͤhret von einem unchriftlichen Leben her 244. 248. und wird 
mit falfchein Leben nicht vertrieben. 1253 
Leib des Menfchen ift der Seelen Ebenbild 271. und ein H.Tempel Gots 


tes 272. iſt auch von Chriſto erkaufft 70 was GOtt dem Leib entzeuchtz 
leget er der Seelen zu 547. verklaͤrter Leib ein Schmuck auf die —— 
ich⸗ 


Hochzeit 708. Verklaͤrung unſerer Leiber 702. iſt eine groſſe Herrl 


keit — 

Leiden ift von Chriſto geheiliget 597. das Leiden der Seelen ſehr nuͤtzlich 

841. groß Gut im Leiden verborgen 839. willig leiden iſt der Sieg 5 | 
eis 


Gemeinfchafft der Leiden und Schmergen 1130. Tg. Unterſchied des 


dens um ung feldft und um Gottes Willen 84.1. die Seele voll Gottes/ 








der Leib voll Leidens 306, Thorheit derer / dienichts leiden wollen 38% | 


wer eineböfe Nedenichtleiden will / machts nur aͤgger 40 
Leiden Chriſti 805. iſt dreyerley 393; Teiblich Leiden ift unausſprechlich 


4 


419. ſoll in ung Buſſe und Gedult wircken 46. und in Die Ubung ge⸗ 


bracht werden 805. Geheimniß des Leidens Chriſti 455. wie es anzuſe⸗ 


hen 1155. des Leidens Ehrifti Frucht 18, in und 46; unſer Leiden iftChrie 


fti Leiden 625. Chriſto im Leiden ähnlich werden / iſt weiss: Gewinn 


in dieſer Welt 419; was Chriſti bloſſer Leib am Creutz uns le 
Leutſeligkeit * 5 


venful 839 
60 


fe Wu 
Licht ein edles Gut 380, deſſen Urfprung und was es ſey 354, iſt in allen 
Ereaturen 862: und eine Zierde derſelben 858. fleuft uberflügigans der 


Sonnen 857. gibt allen Dingen Ordnung 857, zeugetvon GOtt 855. 
und von der Verklaͤrung unferet Leiber 361, Eigenfchafft des Lichts 855. 
ſeq. auffer dem Licht ifteitel Finſterniß 860. dreyerley Licht 855; das 
Hberverftändliche Licht 356. Unterfcheid des natürlichen und Gnaden⸗ 
Lichts 783. Licht der Natur 39. deſſen Wertfe 791. des natürlichen 
Lichts noch ein klein Fündlein im Menſchen 277; Gnaden⸗Licht Gottes 
1406. 1219, fd, deſſen Wirckung 1220, es leuchtet in allen Kräfften 1220, 


aus diefem Gnaden Licht kommt Erkaͤnntniß der Wahrheit > 85. und 


Verachtung des Zeitlichen 785. GOtt laͤſſet fein Gnaden Licht im Fine 
erniß aufgehen 635. Solldas Önaden-Licht ſcheinen / muß das natur⸗ 
iche untergehen 783. Finfternig ver Sünden und Unruhe der Sinnen 
baͤmpffen das Gnaden Licht 786, mancherley Licht / ſo qus . t 
chriſto 


aller denckwuͤrdigen Sachen. 


ko Eomme-858.der Seelen Licht if SD 788. dasemwige Licht ft 
Men — des Lebens worden im Verſtand 495. iſt 
Soest — erleuchten 238. was Lat und Sinfleraig 
—2 Lich und wahres Licht 62, . des ——— 
— rcke 791, tie das wahre Licht alle Menſchen erleuchtet zur. 
En lg” - —— goͤttliches Licht 806. 
die nicht in Chri > — 


t in Ehrifto leben/lebennicht im Licht 235 
LH es Dinmels bringen Beränderung 
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Be ha he Mr bi zur anli 33 
Li 443 uam aaeıd 445 die ——— * 
195. 445. U — g3 iſt angenehm ↄ80. der reineſte und vollfuns 
— io5 die Summa des Chriſtlichen Lebens 1191. eine 


Frucht der neuen Geburt 63. in Kennzeichen der Kinder Gottes 163.0. 
ein Bild des ewigen Lebens 166: eine Urſach aller Dinge 1010. und 
Arſprung alles tm Menfchen 1013, iſt fein ſchwer Werck oder Gebot 150 
"Die Liebe bemeifet einen Chriſten 154. bringt Ruhe 184, erlanget alles 
„Bon GDEE 451. höre nicht auff iz0. koͤmmt dem Menſchen felbfleu zum 
„beten 999, machet alle Dinge ieblih ago. und leicht 988. macht recht 
„beten 449. macht Schmerzen 418. macht den Menſchen frey im Hertzen 
157. und Die getingften Wercke groß 99. ſuchet nicht dagihre 190. thei⸗ 
„let fi mit 1005. ‚nereiniget mit deu Geliebten 457. 1005. verwandelt 
„Den Willen 1006. und wird. des Geſetzes Erfuͤllung geneũet 163. der Liebe 
Natur und Eigenſchafft 1004. ihre Beſtaͤndigkeit 193. Frucht 110. 188. 
„2004.1017. HOCH! er Grad 407. derfilben Kraft 445: ——6 
„Mangelı55. Drobe 1219. Spiegelder allgemeinen Licbe157. Die Liebe 
‚ Jollalles in dom Menfchen thun ısz. Aus der Liebe koͤmmt alles Gutes 
- 266. und ift alles zu thun 446. 818. denn. was nicht aus der Liebe gehetz 
Aiſt nicht aus SD kigs. mas aber aus der Liebe gehet/gefallet Gott se. 
An der Liebe hanget das gantze Geſetz 166. und erfeunet man einen 
 Ehriften 137. Durch bie Liebe eifennet man GOtt und Chriſtum 164 

- Zn der Liebe iſt alles / GOtt / Engel und Menſchen 293. Friede 169. das 
„feligfte Leben 133. Verwandniß Gottes 106. in Der Liebe Fan man irren 
4.46. joll man beten 446. ohne Liebe iſt alles vergeblich 216. alle Gaben 
‚nichts wehrfiso. alle Werde und Tugend fod 171, 188. das Gebet uns 
tuͤchtig 168.451. und-einer ein todtes Glied der Kirchen 209. Lieben iſt 
leichter Denn Haſſen 183. der Liebe ſollen ale Menſchen ein Menſch feyn 
„ z001.100.nichtficbe / da ift auch feine Sreude 273. auch GOtt nicht 
„und fein Gutes 136. 629. wie auch Fein Glaube 188. was Paulus durch 
die Liebe verſtehe 195. und warum er ſie hoch erhebet 195. nad) der 
Liebe ſoll man ſtreben 194. Band. der £iebeim Menfchen. 998.. ewige 
VLiebes/Flamme verleſchet nicht 153. warum GOtt die natürliche£iches: 
Flamme erhaltın 282. warum manche Weißheit und Zugeud lieben 
47 wie die Liebe verlohren wird 1004, nichts iſt zu lieben / das un wär; 
diger 1006. Chriſtliche Liebe iſt das rechte neue Leben 202. Unter: 
ſied der Heydniſchen und Chriſtlichen Liebe 167, Rigen⸗Liebe / ſiche 
droben im €. Liebe der Feinde / ſiehe Feindes Liebe. Nichts beſſers 
Sale gute Liebe / nichts uͤblers als böfe Liebe 1004, Tugend iſt nichts 
PR Ooboo | anders 


- 


Regifter u 
anders ald gute Riebe 1004, reine KLiebe / wie fie gu verſtehen 195. 448. 
449. derfelben Eigenſchaftẽ 216. Kiebe von rein 148. Kit: 
be von gutem Gewiſſen und ungefärbtem Glauben 149: um die 
Liebe ſoll man GOtt bitten 153. Chriſtus ein te | der reinen 4 
fleckten Liebe 448. hertzliche und bruͤnſtige Liebe 167. | 
Liebe 8x2, wahre Liebe ift ein Urfprung alles Guten 449. wird durch 
den H. Geiftregieret 448. derfelben Artuud Eigenfchaflten 448.450, 
1194. der Unterfehied der wahren und falfchen Liebe mohl zu lernen 
44>.die Kiebeder Boͤſen foll man meiden 446. Falſche Aiebe 198, 
213.219. aus Figen-Nuß 447. falſche Liebe der Kunft 447. ſchwa 
Liebe 447. unreıne gebe bringt unreine Früchte 447. Liebe der 
Welt / ſihe Welt/ Liebe. Liebe des Zeitlichen gebieret Traurigkeit az 
Liebe Chiſti gegen uns / was fie iſt 1e8. fie iſt das bat Gut 466, 
vollkommen 647. wird im Glauben gefehmedet 129. Ehrifti groffe 
Liebe 297.603. die allervollkommenſte Kiebe ift in_dem gecreußigren | 
Chriſto 466. als in welchem alle eigenfgaften der Eiche find 490 
Diebe Chrifti da wir Chriſtum lie ben / uͤberwindet Welt und Koran, 
Chriſti Liebe in ung 453. Chriſtum liebhaben ift feine Sanfftmuht und 
Demuht liebhaben 237. und heiſſet / in Chriſto leben 71. welches beſſer 
als viel von ihm reden koͤnnen 726. ohne die Liebe —51 iſt das 
Leben eitel Bitterkeit / ja der Tod 467. ſeq. Zeichen der Liebe Chriſti in 
uns 48: wie wir Chriſti Liebhaber ſeyn muͤſſen 457. wer Ehriftu 
nicht liebet / gehoͤret ihm nicht an 16, 
ebe Gottes gegen uns / was fie ſey 00. davon zeugen alle Ereatus 
zen 460, ſq ſonderlich die Sonne / und 2” abſcheulichſten Wuͤrme 
61. gröfter Zeuge und Zeugniß der Liebe Gottes iſt Gottes Sohn und 
ine Menfchtwerdung 131. feq. 458. 462, 968.ingleichen der TodChriftt 
459. Zensen folcher Liebe find au in Wohlthaten 479. Sie iſt all⸗ 
gemein 158. 796. ewig 193. Sie iſt das allerbeſte und AMie Gut 464. 
eine Wurtzel alles Guten 1o11. die groͤſte und erſte Gabe 978. und 
nichts Föhers gu finden 979. Sie iſt ein Licht 1013, die himmliſche 
Weißheit 79. eine Urſach der Einigkeit 457.1014.1015. der Urſprung 
aller Gaben 973. und des ewigen Lebens 968. Sie iſt zuerfennen aus 
dem Batsr-und Mutter Hergen 543. und zu ſehen indem a 
Ehrifto 422.466. ift auch da wenn er ſtraffet 981. Gottes Liebe bes 
darff Feiner Ereaturıort. behütet vor Sünden 178. bringet alles mit 
fih 1019, machet eineruhigeSeele 79. veiget GOtt wieder zu lieben 
24. rufft uns durch alle Creaturen 462. tröftet und 460. foll in ung 
cdult wircken 508. Sie umgibt ung und läufft ung nah 46. und 
wir Fönnen ung derfelben nicht erwehren 479. die ewige Liebe Gottes 
Ändert unfer Hertz 496. und machet alles lieblich und leicht 466. böchfte 
Liebe Gottes 459. der Liebe Gottes —— Argument 479. Empfindung 
1222, welche Feine Zunge ausreden Fan 467. der Liebe Gottes Funda⸗ 
ment 540. Krafft 467. Kieblichkeit und Freundlichkeit 178. Probe 158. 
81.1193. Urkund in fünfferley Wercken 457. Wirdung 1223.19. GOtt 
heweiſet ung durch alle Ereaturen feine Liebe 1029. giebt fich mus 
ie 







aller denchtvürdigen Sachen. 


Liebe gantz 968. hat unfere Liebe theuer genug bezahlet 478. liebet ung 
alle gleich 158. liebet den Menfchen über alle Creaturen 973. verſchmaͤ⸗ 
bet feines Menfchen Liebe 980. wie fehr GOtt unfere Seele liebe 458. 
An die Liebe Gottes follen wir ung eingig und allein halten 178. die fan 
ung Feine Ereatur nehmen 178. aus Gottes Liebe Fürnt groſſe Freude 273 
und quillt Gedult 781. In der Liebe Gottes ift des Hertzens Friede 800 
iebe Gottes / damit wir GOtt lieben 1192. ift aller Creatur⸗Liebe 
vorzuziehen 176.feg. denn GOtt iſt liebreicher denn aller Creaturen 
Liebe 462. der Menſch foll feine Liebe Feinem andern als GOtt geben 
95. denn nichts iſt unferer Liebe fo würdig als GOtt 479. 1007. da 
—— alle Creaturen unſerer Liebe zu gering ſind 177. die Liebe / als 
der edelſte Affe& gebuͤhret GOtt 176. die erſte und hoͤchſteLiebe iſt Gott 
zu geben 983.1007.1008. und man foll GOtt am hoͤchſten und ohn Uns 
terlaß lieben 984. alle Ereaturen ermahnen uns darzu 984. 1029. die 
gange Natur lehret es uns 987. GOtt If eingig und allein zu lieben 
330. undallesin GOft zulieben 781. Es iſt nichts beſſers als GOtt zu 
lieben 177. denn in ſolcher Liebe ift alles begriffen 1019. und hindert kei⸗ 
ner den andern daran 1020. Zeichen der Liebe Gottes in uns 427. ders 
felben Srucht iſt Sreudein GOtt 1017. feg. mie ſolche Frucht lieblich 
wird 986. in dem Menfchen ift das Befte die Liebe gegen GOtt 985. 
und mchts hoͤhers denn die Liebe gegen GOtt 980. welche foll einfaltig 
und nicht eigennuͤtzig ſeyn 987. reine Liebe GOttes 148. GOtt Fan 
Eau geliebet werden 982. wie wir GOtt lieben follen 985. wer 
Gott lieben will/ muß aud) Menfchen lieben 165. denn Gottes Liebe ift 
auch des Nächften Lieberoder fieift falfyıgı. wer GOtt liebet / der hat 
auch alle feine Wercke lieb / auch die Straffe 155. feq. meynets mit jeder: 
man gut177. und betet gerne 151. Ein wahrer Liebhaber Gottes liebet 
nur / was Ott liebet 152. und wird von allen Engeln fehr geliebet 797. 
wie die Liebe Gottes in uns angezündet werde 479. ans GOttes und 
Creatur⸗xiebe entfpringet alles im Menfchen 1013. durch Liebe Fan der 
Menfch feiner Verpflichtung gegen GOtt genug thun 979. der Creatu⸗ 
ren:Dienft iftnicht falſch / darum foll * unſere Liebe gegen GOTT 
nicht falſch m 985. der Menfch ift gar erfaltet in der Liebe Gottes 478 
Fein Menſch iſt eutſchuldiget / daß er GOtt nicht liebet 987. ſq. im Grund 
iſt zu pruͤfen / was von ung am hoͤchſten geliebet werde 776 
Liebe des Naͤchſten und die Liebe Gottes Fan nicht getrennet werden 
181. von beyder Liebe 148. 181. vonder Liebe des Nächften infonderheif 
157. woher fie entfiehe 130. derfelben Band ı82. Gebot 159. Gründe 
163. Srüchte 188. ſeq. Lob 152.163. und bewegliche Urfachen 163. 1192. 
Solche Liebe bemeijet Iebendige Glieder des geiftlichen Zeibes Chriſti 
168. duldet die eg des Nächften 134. ift mehr um des Nächften 
alsihren Schaden befümmert 183. warum fih alle Menfchen lieben 
follen 998: der Naͤchſte ift in GOtt zu lieben 176. warum der Nächfte 
zu lieben 161.996. wenn wir mit unferm Nächften handlen / fol alles 

in der Liebe gefchehenzsr. mo nicht Liebe des Nächften / da iſt GOtt 
Richt i55. unordentliche betrogene Liebe des Nächten 446.447 
Oooo ij Lieb⸗ 













rt ar, Regiſter — 
Lieblichkeit des HErrn / wer fie ſchmecket / hat alees —— 
Lied uͤber des Hohen⸗Lieds Cap.7. v. in. aä. Aa 
Cob Gottes ändert und beweget das Gemühtsz2. iftein Vorſchmac 
des ewigen Lebenssgo.das Ende.aller Creaturen 770. der Seelenku 
und Freude / unſere Ehre und. Nutz 577. ſeq. unfer Sieg sgr.. :€ 
Lob Fan niemand erreichen 584, GHtt loben ift das herrlichfte W 
583. der Menfchen höchfte und Englifche Herrlichkeit 537. drum i 
‚ Eöltlih GOtt loben 1143.88 lindert / ja ſieget über alle TZrübfal 169. d 
her ein Chriſt taͤglich GOtt loben ſoll / und warum 574. des Lobes Go 
te8 heilſamer Nutz 568. 627.feg. hohe Ele and Anmahnungen 
576.19. 578. 583.586. durchs Lob Gottes koͤmmt vielSegen —5 
- wir in der Gemeinſchafft der H. Engel 578. SB: In Gottes ob iſt die 
hoͤchſte Freude 589. und waͤchſet das Erkaͤnn up 590. daher iſt Gottes 
Lob zu preifen 1017. wiedenndie Heiligen Seelen unerfättlich find dee 
Liebe und Lobe Gottes 463. Gottes Werd fan man nicht genug Joben 
534. ein Menſch kan GOtt allezeit [oben in der Stille feines Hertzens 
576. &Dtt-lobende find Knechte Gottes vor feinem Tifhesgı. GOtt⸗ 
lobendes Hertz und Mund des H. Geiſtes Saitenfpiel 5383-19. wie alle 
- EreaturenSott loben 533. Kinder folman zuGottesLob gewöhnen 575 
Cob Geſaͤnge mit gläubigem Herken gefungen haben geofle Kraft 570. 
begreiffen die gröften Wunder GOttes in ſich und den Sieg über die 
Zeinde 571. Nutz / Frucht der Lob⸗Geſaͤnge 569.fq. Erempeldereridie 
Lobgeſaͤnge im A. und N. Teſtament geſungen BE 
Lufft / ein edles Gut 580, durchgehet alle Element 926, Erndfe der Lufft 


+ 


w 


6 475 
Luͤgenmaͤuler und ihre Straffe 413. wider ſie erhaͤlt uns Goltes gſ 
4 und bedecket uns für ihren Mordpfeile 44 
‘ Lügner ſind TeuffelsKinder — 
Cuſt Gottes die Menfchen zu erleuchten 788. boͤſe Lufkift der. verbotene 

Baum 99. die nicht zu verbergen / ſondern zu tüdfen 68. boͤſe Luft find 
Thore des Satans 260. Welt⸗Luſt ſcheidet von GOtt und vereiniget 


mit dem Satan. SR 145 

grgnet huſtt vielin Schifffahtten 939, „sichet Eiſen an ſich tz6. der 
rechte Magnet ey 941 
Marie Magdalena iſt geiftlich die bußfertige Seele 116: 


110 

Märtyrer Freudigkeit und (hmählicher Tod 605. geiſtliche Maͤrtyrer 
677. ‚wie fie in ihren Gedanken bey GOtt find 677. falſche Märtyrer 
‚28. ungleiche Märtyrer 207 
Maͤuler / böfeMäuler plöglicher Untergang 409. Troſt wider böfe 


Maͤuler TER | 5,9 Jo 
Meer ift aller Waſſer Mutter 927. und aller Wafjer Tod 936. it höher 
denn die Erde 935. Gottes Speiſe⸗Kammer 933.08 haltfeineDrdnung 
- 929. hat feinen gewiſſen Terminum 933. bezenget Gottes Allmacht 940 
des Meers Absund Zulauf 930.19. Eigenſchafften 936. Ernöte 475. 
Fruchtharkeit 929. grauſanſe Gröffe 936. in wendiger Motor Ze * 
Mon 


aller denckwůrdigen Sachen. 


WMond iſt nicht eigendlich die Urfach der Bewegung des Meers 931. Fei: 
me Gewalt fönntedem Meer wehren / weñs GOtt nicht fhäte 935. drum 
an GOtt das ungeſtuͤme Meer bald flillen 943. GDtt hat die gröften 
Wunder im Meer gethan 942, Es wohnen fo viel Menfchen im Meer/ 

als auff Erden 937. fg. geiftliche Deutung auff zweyerley Meer/ Angſt⸗ 

Meer diefes Leben 949, fg. Gnaden Meer mitveihen Troft 942 
Weer⸗Thiere / derſelben grofeMene 938 
Menſch / deſſen Befchreibung 144. 955. wie weißlich und Fünftlich er von 
Gott erfehaffen 976. wozu er erfehaffen 76. 830. nicht zu dieſem / fondern 
zum ewigen Leben 75.76.972. nemlich zu Gottes Ebenbild 3, 4. 1101. 
und zu Gottes Lob 577. Gottes Rahtſchluß hiervon 1105. 1177. der 

Menſch it ein Bild ver Dreyeinigkeit 3. die edelſte Creatur 964. dag 
Ende aller Ereaturen 997. ein dürrer Baum 113. die Fleine Welt /und 

- ein Begriff der groffen Welt 955. ein Schatte 113. 44r. iſt auſſer Chriſto 
nichts 283. durch die Suͤnde in Thorheitgerahten 499. iſt GOtt am 
hoͤchſten verpflichtet 969. 973. Feiner Wohlthat Gottes wehrtus. und 

doch mehr wehrt als die gantze Welt 974. iſt ſchuldig GOtt zu dancken 
vor aller Creaturen Gut 973. der Menſch dienet GOtt nicht fo emſig 
als die Creaturen ihm dienen 994. ſq. hat feine Entfchuldigung/ weil 

ihm Leben und Tod fuͤrgelegt 98. übertrifft alle Thiere mit Boßheit 333 
Er ſoll GOtt reprzfentiren 957. ſich nichts wehrt achten 113. fihzu. . 
Gott halten/ weil er zu deſſen Ebenbild erſchaffen 967. des Menſchen 

Fuͤrtrefflichkeit 956. hoͤchſte Ehre und Wuͤrdigkeit 58. und Schoͤnheit 
956.erfte Pflicht 999. natuͤrlich Bild 334.tieffe Verderbung 1073 3wey 
° Biel 181. an dem Menfchen hat GOtt groſſe und fonderliche Luft3.966 
drum wil er auch feine Wohnung in ihm haben 1102. in demfelben foll 
GOET alles ſeyn z. Aus Vergleichung der Creaturen erfennetder 
- Menfch feine Wuͤrdigkeit 971. jeder fol auff fich felbft fehen 363. denn 
es iſt Feinerbefierdenn der ander 39. des Menfchen Sinn und Gedan⸗ 
cken haben ihre Speifevom Geftirn 902. ſeq. warum GOtt uns zu vers 

nünfftigen Creaturen erfchaffen 1025. warum der Menfch elend 115. 

° warum er müffe gedemühtiget werben 345. waser auffer und in Chris _ 

fto ift 27, edler Menſch in dem Chriftus lebet 9. ſeq. in welchen Men: 
ſchen Ehriftus Iebet 439. was der Menfch fuͤrnemlich bedenefen ſoll / da⸗ 
mit fein Herß zu GOtt gerichtet werde 506. was er beweinen fol ızs. 

- was des Menfchen eigen ift 113. wenn der Menfch in feinen Augen groß 
und klein 377.wenner aufhoͤret GOtt zu dienen / verleuret er fein ſeliges 

Leben 991. tie ein Menſch täglich muß gebeſſert werden 120, woher 
der Menſch feine meifte Weißheit hat 972. des Menfchen vergift GOtt 
nicht 949. um des Menſchen willen hat alle Ereatar ihr Gut empfanz 
gen 973. ſq. in welchem der Creaturen Wercke ruhen 955: und alle ihre 

Freude haben 971. Alles dem Menſchen zu Nutz / auch fein Gottesdienſt 

89.994. zwiſchen GOtt und Menſch iſt eine natuͤrliche Verpflichtung 

983. der Menſch iſt lauter Finſterniß / Chriſtus lauter Licht zur. was 
den Menſchen hindert / daß er Gottes Guͤtigkeit nicht empfinden kan 

470. dreyerley Stände im Menſchen 976. Menſchen ſollen ſich unten 
Oo oo iij ein⸗ 





4 












einander vor einen Menfchen halten 1000.1q. Men 


2 


n find nicht Er 
nder der Dinge / fondern nur Werckzeuge 902. i re groſſe Undand 
arkeit 476. der Menſchen Fleiſch und Blut ſchafft GOit noch heut 
ges Tages aus der Erden 387. fg. wer wider Menſchen ſuͤndiget / belei 
diget GOtt 132. zweyerley Menfchen in uns wider einander 93. 343 
— fleiſchlich Menſch 62.93. 439. —— 
elt Menſch 107. Welt⸗Menſch eine arme Creatur 1oo. Thier iſch 
Menſch u. weiſer und kluger Menſch 120. der neue Menſch in 
Schrifft abgebildet zo. der alte Menſch muß fterben/wenn der neue 
leben ſoll 20. InwendigeMenſch / Lehre davon 736 ſq. iſt den Maul: 
chriſten unbekandt 1041.1q. und doch in der neuen Geburt gegründet 


1042 
Wenſchen⸗Kraͤffte / ſehe Kraͤfſte des Menſchen. 


MenſchwerdungcChriſti 59. 1058. 1155. iſ ein groß Zeugniß und hoͤch⸗ 
ſtes Werck der * Gottes 181. ſeq. 458.968. Urſachen derſelben 59. 
7.499-530.1154. 1186. Gottes Rahtſchluß hiervon 1154. derſelben 
54 455. ſie iſt der fürnehmfte Grund der Vereinigung Gottes mit 
dem Menſchen nz. dadurch die menſchliche Natur erneuert worden 
198. die Semeinfchafft der Natur in Chriſto 1157. Chrifti Geburt 884 
Mepbiboferh ein Bild der Bußfertigen | 374 
Metallen und Mineralien find Früchte des Waffers 9:5 
Mißtrauen thut Gtt groffe Unehre an 953. 
Mitleiden mit den Schwachen 154. rühret aus Liebe her 182. 192 
Mitleiden Chriſti 


198 
Mittel / was fe find / wie fie im Nohtfall nicht verdammen / fo man ſie 
nicht brauchen Fan | — 2 
Wonat / jeder Mond hat ſeine eigene Früchte ER Re gs 
Mond muf dem Menſchen dienen 474. zeuget von Gottes@htegar.des 
MondenGroͤſſe 397.Licht 914.3u und Abnehmen 914. und defien Ruß 
914. Wohlthaten / fo ung GOtt durch den Lauff des Monden erzeiget 


— nach dem Monden werden die Zeiten ausgetheilet 915 
oͤrder ſitzt im Hertzen 323 
Morgenröhte was ſie iſt 834 
Woſis Gefeg und Opffer in Geift verwandelt .B 
Muſic / woher fie erfunden 972 


| N. 
Achfolge Ehrifti in wahrer Buſſe 56. Chrifti Nachfolger werden 
U —— 236. wer Chriſto nicht folgen wil / muß dem u 
/ n folgen , 
Naͤchſter / was ihm zu Nutz gefchicht/gefält GOtt mol 836. iſt die Probe/ 
ob wir GOtt lieben * * des Raͤchſten Liebe / ſiehe Liebe des Naͤch⸗ 


ſten. 
Vacht bringet Ruhe 474 
Name / was unſer Name ſey / dabey uns GOtt ruffet 492. der rechte Nas 
me einesChriften. Neuer Name / den niemand kennei / deñ der ihn hat 223 
Varren / wor aus ſie GOtt machet * 


| aller denckwuͤrdigen Sachen, 

Natur leidet nichts ne lehret ung GOtt lieben 987. 029. die 

© gange Natur hänget an einander gr2, GOtt wircket durch die Natur 

— Im was der Menfch verſchuldet / niuß zuvor die Natur leiden 920. der 

u perderbten Ylatur Con erfeyt 333. und Wiederbringung 338, die 
: Natur fält von GOtt in Eigen⸗ Liebe 830. Kampff und Streit 

ae Richt der Natur fiche unter Licht, OT 


Natur wird durch Chriſtum ernenert 
Neid ift Zinfternig 238 
Neu / wie alles neu * im —— Weſen 702 


Neue Creatur / Bas: Aa 


Yieuer —e— (986 343 1042. wird in der Schrift vorgebils 
detz2. und in Ehriftoabgebildet 57. auff ihn gehet Die gantze Schrift 
68. wird erfüllet mitollerley Gottes: Fülle 1043. inwendiger neuer 
Menſch 1041. er iſt das neue Her 1043. dienet GOtt froͤlich und mils 
lig er ‚und freuet fich nicht in der Welt fondern in Chriſto 75. denn 
En Leben iſt Chriſtus 60. 1043.1046. des neuen Menſchen ®ebet 1047 
Speifeund Nahrung 1056. ſeq. geiftliche Ubungen 1045 ſeqq. — 
ihm find eitel Luft und Freude 1047. darinnen iſt fen Wachsthum 
| In. das neue Leben dem Fleiſch ein bitter Ereng 61. mag der neue 
Menſch betrachtet und bedencket a Saamendes neuen Menfchen 
in der Wiedergeburt 1o48. iſt Gottes Wort 1053 
Nichts ift die Materia, daraus Deine macht 112 
vi tigkeit unſers Lebens 140.826. follen wir erfennen lernen 39 24 
wer das nicht thut/begehet die gröfte Sünde 441. aus der Nichtigkeit 
macht he Herrlichkeit zız. unfere Nichtigkeit wird Durch er 


"SE RAIN Menſchen Mn | „26 


— — lich / und warum die Prieſter davon eſſen muͤſſen 
pffer eine Ch len 116; —— ges 206. wonefenmäfen, 4 
fer 162. HeydniſcheOpffer — zur Gemeinſchafft der 


Dre macht meber felig noch unfeli 51 B 
Almbau / 
Da E- 


* die ewige * 

iſt lang horn gegen feine Läfterer 

ſo indifh/muß verlaflen ſeyn / wenn — ® 
ade > che die befie 

hocion will ſich 


nicht rächen 
Dlagen ſchaden den Kindern Gottes nicht 907. wider fie fol 3— * 
—8 


De niemand mit Nutz ohne den heiligen Geift 
—“⸗ 116, — us seitihenpifetpume, 



















Prognoftica des — Ju). Bier] ! 
Pſalmen anffallerieriey Fälle gerichtet 573. Pfa 
Unterſchied der Pſalmen geben unterſchiedene Kr 


Pſalmen gulden Kleinod heiſſen. 
we) a; 


Gbaal und Pein der Hölle: 336. woher aD uni 6 4 
Quelle der Brunnen 830. ftetig währender — en des en 
gen Lebens eu 


FR) R. 
Hyiceif GOtt zu befeblen. .qi2 
Rache Gottes 412. deren Berehreibung 489. Ahr fan er 
‚entfliehen 354. warum GOtt ein GOtt der Rache geuennet werde. 490 
Exempel der wunderlichen Rache Gottes 489. Gottes Rache uͤber die 
Verleumder 410. warum GOtt die Creaturen zur Rache ruͤſſe 488 
Rechtfertigung iſt ein Werck Gottes z41. woher ſie entſpringet 1201 
— Rede in uns — in —* * kan man mit 9— 
reden 
Regen | DRIN 9— 
Regenbogen a nr Phi 
Regierung Gottes 
Reich Gortes 12: iftein groffeg Sut81g. fein aewiſer Ort 518. E # 
in ung 518.727. deflen Verhinderung 
ei Leute dieſ er Welt haben keine Kuper. und gleichen den a 
eren 
Reichthum iſt eine Probe des Menſchen 98. bindet an m five De 
geiſtliche Armuht gar nicht 762 
Reinigung / nach der innerlichen Reinigung folf man ſeufften F 9— 
Reue /woher fie entſtehe. Wahre und falſche Reue / was 772. 773. * 
Reue / was ſie ſey 314. fie koͤmmt ans der Demuht 827. beſſert das 
ben 117. der Sünde fol man fich reuen laſſen 370, Bildder Reue 350 
Richten / unzeitiges unnuͤtzes Richten 286. was das Dome 
fey 812. richte dich aan ſiche Urtheil. | 
Richter if vor der Thür ING 355 
Buff Gottes 140 
Ruhe iſt nicht in zeitlichen Dingen zu ſuchen AR fq. a. Hüfte und beft EL 
dige Ruhe allein in GOtt 79. und in der Vereinigung mit GOtt 6.7. 
wahre Ruhe und Troft 145. wie zu ſuchen 642. wer auflerden Greatus 
zen ruhet/der ruhet in GDEE 644. gröfte Ruhe und —* im —— 
ſen 145. die Nacht bringt Ruhe 474. fegg- 
Ruhig folder Menſch ſeyn 745. denninxuhigen Hertzen t 
Ruhm̃ eines Chriſten iſt Gutes thun in der Liebe 399. unſer Ruhm folk: 
allein®ott feun 399. Chrifti wahresGlied ſeyn iſt auch ein hoher Ruhm 
400. unſer hoͤchſter Troft und Ruhm 319. durchLiebe Demuht und Ge⸗ 
Dult ſiegen / iſt ein groſſer Ruhm 400. weiche den groͤſten Ruhm im Him⸗ 
mel haben 399. unſers Ruhms Vernichtigung 8ur, falſcher Ruhm 226: 
Röhmen fi der —— iſt beſer deũ der Stärke ſich — 


nit 





a 


— 





| — Sachen. 







255.323.735 _ 
B.. Süctermarun mine im Zeflament angezogen. '373 
Skisenfpiel Suter aufn f lherh/ Geiſtund Mund * 
Saͤitenſpiel Gottes iſt un er ertz / Geiſt und Mun J 7 
Salbung des Geiſtes * 


gen: Gottes bringt aöttliche Fruͤchte 144. in einem Saamen —** 
gantze Baum verborgen 877. Saame der neuen Geburt 14. Teufels: 
» Saamewillheraus 281 
—— sehöret Chr und feinen wahren Liebhaber 799. — 
Sanfftmuht und Guͤtigkeit 
anfftmuht Chriſti * 
Gars ein Bild der alten und neuen Geburt 67 
Paten iſt ein Menſchen⸗ — 679. hindert Chriſtliche Lehr und — 
1035. warum er ein GOtt dieſer Welt genennet wird 438. ſeq. war⸗ 
um alles boͤſe / was der Satan thut 15. Satans Bild 9. Eingeben 673. 
Ball 442. Handweref 1173. dreyfachẽs Kunſtſtuͤck 1035. groffe Mad 
in des Menfihen Hertz 477. feurige Pfeile und Troſt darwider 673, 
9.680: deffen groſſe Weißheit den Menfchen zu vergifften 296. fein Regi⸗ 
ment und Tyranney 1040. des Satans Thore zummenfchlichen Her: 
Ken find die fleiſchlichen Lüfte 260. wie Satan den Menſchen zu Fall 
gebracht 197. was heiſſe imSatan leben 59. und das Reich des Satans 
Aberwinden 94. Satan Fan nichts thun ohne Gottes Verhaͤngniß 660 
ut nicht folgen wil / muß dem Satan folgen 42. Unheil/fo die 
Gemeinſchafft des Satans bringt 1145. wie man daraus erlöfst: werde 


De 


— > 


— 


146. Siehe auch Teufel. 
een Gleichniß hiervon 362 
sältin ſich des HErrn Chriſti / was es —— 74 
Schande überfaͤllt endlich die Spoͤtter — 


Schatte / was es ſey 441. Gleichniß hiervon 

Schatziver beſte iſt Gott in Chriſto 742. des Menſchen intsendiger&chng 
734.1210, tie darzu zu gelangen 741.19. wieder zu ſuchen 1213. wenig 

erkennen ihren inwendigen Schatz 734. zu deſſen Erkaͤnntniß gehoͤret 
Ruhe der Seelen 735. Schaͤtze der Kinder Gottes 267 

Scghifffahrten / derer * Erfinder 938. Magnet hilfft viel in Shi. 


 fahrten 0 
Schild Gottes 2 
Schirm Gottes au 


on dabey follman fih der Schmach Chrifti-erinnern 1129 
mecken / weſche Leute wuͤrdig ſeyn die himmliſche Suͤßigkeit zu ſchme⸗ 
cden 220. wer GOtt ſchmecken will / muß ſich mit GOtt vereinigen 470 
wie GOtt erkannt und geſchmecket werde 226 
ck / ungleicher Schmuck ut * 

ee / woher 908 

beit Gottes / 481. 772. Übertrifit alle erfdjafien Schönheit 481, 

v wird aus Chriſto Rn 482, Plato hat fid) aus den Creaturen ge⸗ 
Oooo v | ſchloſen 


Regiſter 


ſchloſſen 482. GOtt iſt das allerſchoͤnſte und lieblichſte Weſen 4 
Sr ne ift aleChre zugeben 1024, denn er alles zu ungen 
ienft gefchaffen 
Schöpffung was aus derfelben von GOtt gefchloffen wird 561. fegg 
geiftliche und neue Schöpffung 1 h 
Schrift die H. Schrift iſt gautz in Chriſto erfüllet gar. gehet auff de 
Menſchen 35. 68. und fein Herg 1178. muß im Glauben und in uns di 
füllet werden 33. 1182. ſq. warum die H. Schrifft furg iſt 256. der Bu 
ftaben der SEN muß im Geift erfuͤllet werden 36. wer nur den du 











Haben der Schrift hat220. wenn der eigentliche Sinn in der heili 
Schrifft zu fafien 1208. ohne den Glar ben iſt ſie nicht zu verſtehen 3 
Schule des H. Geiſtes 1168. und der himmliſchen Weißhen 12L 
SchunGottes : 1. Schutz⸗Schluß des Autoris wider diefäfterer 1201 
Schwachen ift GOtt am Naͤchſten. (fegg, 
Schwachheit iſt auch in ven Kindern Gottes 283. Schwachheit d 
Nächften iſt mit Gedult zu tragen 154. es ift beffer fih der Schwachheit 
ruͤhmen / deun die Staͤrcke 650 
Schwachglaͤubigkeit 29. Siche ſchwachen Glauben im G. | 
Seele / was fie fey 270. ift Chriſti Braut 959. ırıg. melde Seele eine 
ſolche Braut ift 83. fieift die fchönfte Creatur 956. und edler / denn alle 
Creaturen 772. fieift Gottes Braut772. Gottes Spiegel 109.270. 
Gottes Werckſtatt 784. der Seelen Adel 766. Angſt / woher zu. der’ 
Seelen Bereitung durchs Creutz 1218. Seelen:Durft1o56, Eigens 
ſchafften 39. ihre Freude unausfprechlich rzo. der Seelen Freyheit 260 | 
—* des Leibes Ruhe 699. ihre Gleichfoͤrmigkeit mit GOTT im 
tande der Unſchuld 270. 469. 1218. Herrlichkeit ung. Hunger 1056. 
Kraͤffte 1217. derer ſonderlich drey find 3. der Seelen Licht 857. Noht | 
275. Ruhe / welche gehöret zur Erfänntniß der innerlichen 3 der See: 
len Schönheit 957. welche ift Chriſtus 958. der Seelen Speife 224. 
welche ift Chriſtus 1066. Gottes Gnaden;Verheiffung und Kraft im 
Wort 1058. der Seelen groffer Verluſt 467. ihre Unfterblichkeit/nie 
die Ereaturen davon geugen 975. ihre höchfte Würdiakeit77r. I21. 
Seele wird von GOtt geſchmuͤcket 959. fpricht allezeit GOtt an 278. 
it GOtt naͤher als fict'r felber 758. muß mitdem einen vereiniget wer: 
den 793. it gantz GOtt zu geben 725. ruhet am beften in GOtt 143. und 
feiner Gnade 462. Secle des Menfchen ift großund Flein 23r. leere 
Seele füllet GOtt 470. die Seel vor das Sterbliche geben iſt Thors 
beit 76.77. fie Fan nichts füttigendenn GOtt 230. Gottes Wohnung 
in der Seelen 728. Offenbarung Gottes inder Seeldn 765, die Seele 
voll Gottes der Leib voll Leidens 806. Ruhe der Seelen 703. davon 
Cypriani Spruch 729. befichet in Abwendung vonder Welt729. in 
EHDtLEL43. Seele foll Hängen an irrdifchenDingen 975. fol feyn Gottes 
Stuhl 975. was eine innigeSeele erkennet / ſiehet / empfindet und ſchme⸗ 
det 426, welches die ſchoͤnſte Seele 759. ſcheußliche Serle759. welche 
Dinge der Seelen dienen und ſie lehren 970. wie die Seele zu GOtt 
nahet 793: und wie hoch fie von GOtt geliebet werde 457. wie der Sees 
len Grund zu ſuchen und zu finden 758 Segen / 















en / eine Frucht der Liebe 191 
eg / woher der Seeligen ihre Freude 759. felig Hertz 73 
eit ift an feinen Ort verbunden 520. liegt an Gottes Gnade 787 
vitrd durch gute Tage leicht und offt verfherget 601. die hoͤchſte Selig: 
leit 1106. fihherfier Weg zur Seligkeit 833. unſer Glaube verfihertung 
der Seliafeit ‘ 752 
der ‚Heiligen 766. Seufigen zu Chriſto 797 
Ä ehetim Leiden 265. Siegder Seelen iſt Erhaltungdes gangen 
neuen Menfhen 94. Ehriftus wil Sieg geben 684. rechter Sieg 225. 
der beſte Sieg ift durch Gedult und Leiden überwinden 406. gröfter 
_ Sieg ſich felbft überwinden 94 
geiſtlich im Menfchen 33 
iſt des Himmels Zierde und [hönfte Creatur 958.860. 916.fega. 
viel gröffer als fie fcheinet 397.917. tft allen anderntichtern vorzuziehen 
860. erleuchtet die Welt 853. hat überflüßiges Licht 857.muR den Mens 
en dienen 474. zeuget vonGottes Liebe 461.855. 921. und vom inner⸗ 
üchen Licht der Seelen 857. der Sonnen Lauff 399.916. machet das 
Jahr 916. aus ihrem Lauff erfcheinet Gottes Allmachi / Weißheit / War⸗ 
heit 918: Wohlthaten / ſo GSOtt durch die Sonne erzeiget 913. warum 
die Sonne fo Flein ſcheinet 917. wann fie Winter und Sommer macht 
916, Sonnen⸗Finſterniß / ſiehe Finſterniß. 
Speiſe der Thiere und Vogel 876. himmliſche Speiſe / was fie ſey 229. 
warum fie vielen nicht ſchmecket 222. wem fie ſchmecket 230 
erfallt endlih Schande 637 
Staͤdte Untergang woher 635 
Sterben muß einChrift immer lernen / daß er einmal wohl fterbe373.Fein 
Menfch ftirbt ohngefehr 707. wir ſterben täglic) geiftlic un Teiblich 705 
Dterne was fie feyn 896. ihre Bewegung 800. Einfluß. 903. Früchte 
908. Lauf 398. Wirckung 900. jeder Stern hat feinen Segen 47r. 
der kleineſte gröffer als der Erdboden 897. fie follen ung zur Betrach⸗ 
tung der Engel führen Ä 900 
as fie find 107. find allezeit geringer denn unfere Sünden 607 
Gottes Wohlthaten allezeit groͤſſer denn die Straffe 608. die Straffe 
nimmt ein Liebhaber Gottes mit Liebe an o81. denn fie geſchicht nicht 
zu unferm Berderben 370. Straffe der Gottloſen 413. Iebendiger Zeu⸗ 


geder verdienten Straffe 376 
— Fleiſches und des Geiſtes 1189. wo Streit / da iſt Feine Herr: 
Streit Schrifften ihr Mißbrauch 2 


2752 

Soͤnde / was fiefensıı. iſt wider Gottes Gerechtigkeit 487. ein unaus 
ſprechlich Ubel 417. bringt Zucht undSchrecken 376. ſcheidet und tren⸗ 
net von GOtt 1116. wird ohne Buß nicht vergeben 48. 241. der Suͤnden 
noͤhtiges Erkaͤnntniß 626. Gifftigkeit 352. Greulichkeit zy2. Gröffe und 
Vielfaͤltigkeit 352. Urſprung iſt der boͤſe Wille 8. weiches die t⸗ 
Suͤude 443. der Suͤnden dienen iſt ſehr ſchwer 157. Verwilligung in die 
Sünde iſt verdam̃lich o33. die Sünde Fan Feine Ereatur austilgen — 

gro 














groſſe Undandbarfeit in allen Sünden 376. woher beyden Ehrifi 
gröflere Suͤnde geſchehen als bey den Heyden 42. einwwohnendeSänt 
verdammet nicht / ſon dern die herrſchende 95. 96. miteiner jeden Sünk 
wird GOtt beleidiget375.dadurd) werden auch die Creaturen beleidigen 
und zur Rache geruͤſtet 487. durch die Sünde ift der Menfch aller Wo 
thaten Gottes verluffig worden 374. Argney wider die Sünde 45. UM 
der Sünde willen ift Fein Menſch zu haſſen / ſondern zu beklagen 266, 
Suͤnde bereuen und Gnadebitten ift der Menſchen Beftes 115. in tägl 
chen Sunden muß man Zuflucht zu Chrifto nehmen 1072.feg. Sünden 
Tonnen nicht fo fehr betruͤben / Chriſtus / dieLebens Quelle⸗ kan mit ſei⸗ 
nem Troſt vielmehr erfreuen 624. Chriſti Sieg über alle Sünden zu 
GOtt willunferer Sünde nicht mehr gedencken 305. warum er dief® 
then will305. warum GOtt der Sünden vergift133. ohne Sünde“ 
„niemand | 1038 
Günden:$all / 1177. woraus und wohin der Menfch durch die Sünde 
nefallen 1107 
Suͤßigkeit / wer diehimmlifche Suͤßigkeit ſchmecket 220 
Soͤßigke t Gottes iſt unendlich und unaus ſprechlich 463.uͤbertrift aller. 
Creaturen Lieblichkeit nzr. und wird von GOtt⸗ ergebenen Hertzen ge⸗ 
noſſen Dr 1196 





J 
\ 


| T. 
gPAgweret Gottes find ſechs | 854.fcg% i 
Tauffe und derfelben Srucht 18.326.739. inder Tauffegefhicht Die. 
Berlöbnig Ehrifti und der Seelen 1134. kommen wir zur Erbſchafft 
Gottes 1136. werden Chriſto eingepfropfft 1134. ſq. und als Glieder 
eingeleibet 1/35. ja wir ziehen Chriftum an 1136. es wird darinnen auch . 
der Gnaden⸗Bund wiederholet 306 : 
Tauleri £ob und Theologia736,1248. 1258. feiner Predigten Endzweck 
Tempel Gottesin uns 728 : 2 Sri 
Teſtament / U. Teftaments Vorbilder müffen im Glauben erfüllet wer⸗ 
den 33:1. Teftament muß im neuen Menfchen erfüllet werden 33.19, 
Teuffel hat über Feine Crealur Macht 568. verführet duch gute Tage 
84% verfucht alle Menfchen 680. 802. des Teuffels Fall 407. des Teu⸗ 
fels einraunen go2. Teuffels Leben/mas es fey63. fein Saame und 
Gifft im Menſchen 278. fonderlich inder Seelen 280. des Teufels Saa⸗ 
me will heraus 281, feine Unart in den Unbekehrten 58. fein Were im 
Menfchen 469. dem Teuffelfoll man widerftreben 803.326. fih vom 
Teuffel überwinden laſſen iſt erbärmlich 826. Siehe aud) Haran 
Teuffeis Rinder woher FREUT lea, 
ea . Urfprungund Nutz 884.911. iftein Bild des Friedens 835. 
ehlthau ' gm 
Theologia , was fie eigentlich feyzı96.1232, Theologiahabitualis725, 
Endzweck der rechten Theologia 1257. welches recht Theologifhe Sa⸗ 
chenydie fleißig zu treiben - ' 7218 
Theologus, tie einer wird 57 — 727 
Thiere geben Gottes Allmacht und Weißheit zu erkennen 946. — 


I 
— 


aller denckwuͤrdigen Sachen. | 
EHDtt die Thiere erſchaffen 893. der Thiere Eigenfhafft und Namen 
945. Adams Weißheit in Benahmung der Thiere 945. Regiſter der 
iere / derer in heiliger Schrift gedacht wird 946, GOtt * orget 
alle Thiere 949. jedes hat feine ſondere Speife 7 welche zu ſuchen 
Gtt einem jeden eingepflanget 949.19. Thiere übertreffen die Mens 
ſchen an der Tugend 333. aller Thiere Unartinden Menfchen 333. der 
















74. hiereim Ezechiel und Johanne Bedeutung 947 
jierifche Menſch ers F Ye 11 
h Zn re Thränen durch Ehrifti Thränen geheiliget 557. 

eb r ch‘ 122 

Thͤr / durch welche GOtt eingehet in unus 16 

Tod iftdrenerlen 66, ift allen gemein 706, und ein Gewinn 707. wen ung 


Gstt durch den Tod wegnimt / thut er ung groſſe Barmhertzigkeit 708. 
Tod macht ung alle gleich 100. jederman fuͤrcht ſich vor dem Tode 698. 
Artz ney wider den Tod 698. Troſt darwider 698. Macht des Todes 698. 
ewiger Tod durch den Fall Ada 273. 356. geiſtlicher Tod 275 
Tod Chriſti / vor wem er gefhehen 306. muß in ung feyn 34. Früchte des 
Todes Chriſti 23. 46,240, 423. 698, 1039. Frucht des Todes Chriſti 
. ift die neue Geburt 18 
Dtunde ift ung verborgenrund warum 355 
odtſchlag / geiſtlicher Todtſchlag 134 Deren Todtſchlag 323 
tu 19 9: 






Tödtungdes Sleifhes ift höchftnöl 
Trauren warum ein Chriſt trauren foll 120, 123 
Traurig / gͤttlich traurig feyn iſt gut 119.261. warum der Menſch nich 

| - Fan recht heilfamlich traurig ſeyn 


| ug 
Traurigkeit / woher fie mm 1018. Bır. geiſtliche Traurigkeit 1190. ift die 
geiſtliche Hölle 656. . wird. von GOtt gewircket 46, wie ſie zu dulden 
SGi.ſeq. Artzney darwider 664. heilſame Traurigkeit : 146.262 
Traurigkeit der Welt / was fie ſey / und woher fie koͤmmt 122. 123.261 

reue gegei woher ſie entſtehet 
Troſt fuͤr Beir 


Troſt | 285 
Troſt Chriſti gröffer denn unfer Zammer 625. wie Diefes Troſts in * 
nieſſen ee 2 
Troſt Gottes in Trübfal 800. gröffer denn unfer Elend 621. gibt Safft 
und Krafft 624. iſt im Wort 1060. ift die himmliſche Speiß und Tranck 
229 begreifft viel gröffere Güter in ſich / denn allunfer Elend iſt 624. 
‚ leuchtet in den Erempeln der Heiligen 623. rechter Troſt allein aus 
Gsott 225. wird offt verlohren 1057. Gottes inwendiger Troſt 802, 
Gsott LLöftet gewiß 634. warum ung GDtt feinen Troft entzeucht 661. 
vie die Entziehung des Troſtes zu dulden 261. feq, wer den Troſt Got⸗ 
tes ſchmecken will / muß den irrdiſchen fahren laſſen 225, wie ein Chriſt 
„den Troſt Gottes auff ſich ziehen ſoll 303 
Troftlofigkeit. und deren Ruß | 662 
Troſt Quelle in Chriſto — * 

Trubſa 


B0 
uͤbte 667. ewiger Troſt wircket Gedult 95. unzeitiger 













Lrübfal iſt durch Chriſtum geheiliget 420. und heilfam gemacht 610 q 
egen alle Truͤbſal iſt Troft verordnet Gr hebenfälige@ofin® 
al6zı. der Truͤbſal Frucht ift Freude 604.695, Truͤbſal find Schät 

der Heiligen 696. Srübfal von IofenMenfihen if Baters 3orn 6 6. in 
Truͤbſal fol man Chriſto ähnlich werden 393. weil fie ung zuvor en 
gedultig ſeyn 593. der Gläubigen Truͤbſal vun GOtt 600,607. 6 

hat dieStunde derZrübfal verfehen 639. wie aud) den OrtderZrübfal 

Trunckenheit / geiftliche Trundenheit 1124 

Tugend haben auch die Heyden geliebet 237, fie ift ein Licht 235. wahre 

Tugend aus Liebe und Geiſt 743. derrechten Tugend Urfprung 790, 
der drey Haupt: Tugenden Art und ihre Verwandniß 333. ihre 
Einigkeit 258. Tugend wird ans Widermärtigfeit gebohren 145.1 
felbft Lohn 184. warum ſie zu lieben 152. niemand Fennetfie/ohne der 


— 


fie ausuͤbet 235. der Tugend hoͤchſter Sradı74- die rechte Chriſtliche 
Tugend 732, ft im höchften Grad SON | 
Zyrannen haben ihr Ziel und Zeit 


SI) ArerrEigenfiafft eines Vater 


DatersSersz Gottes | 
Daterland ift nicht die Welt | 104 
Dater unfer / defien Auslegung 218. faq, 


Liberflug ift nicht zur Wolluft zu gebrauchen 99 
—— es heiſt 94. ſich ſelbſt / eine groſſe Tugend 4 

ift aber fehr ſchwer 
Derachtung ift eine Probe der Demuht 264. welche Chriſtum mitDande 


fagung annehmen 396, Troſt darwider 264.395.397. Chriſti Klage 
über Verachtung 392° 
Derabrung Gottes 108. und feines Worts / was fie ift 1198. 
| 


Derblendung eine gerechte Straffe : 249 
‚Derdammmniß der Menſchen / an derfelben iſt GOtt nicht ſchuld 42 
Derdammte werden wünfchen zu nicht zu werden 1024. woher des Ver⸗ 
dammten Leid 759. hoͤchſter Schmertz in ihnen 1023 
Derderbens Grube 630 
Derdienft Chriſti iſt allgemein 307. gröffer denn aller Menſchen Suͤnde 
309. haͤfftet nicht in einem unverfühnlichen Hergen 159. hat alleinbey 
den Bußfertigen ſtatt 97. wird durch Unbußfertigkeit verhindert zu. 
und ohneBuffe nicht zugerechnet 23.208. Hoheit des Verdienſts Be 


i 1069 
Dereinigung mit Chriflo 767.1203. Bereinigung Chriftimit der See⸗ 

len gefchicht durch die geiftliche Vermaͤhlung nı3. Wereinigung der 
geiftlihen Glieder am Leibe Chrifti | 780 
Dereinigung mit GOtt / oder Gottes Vereinigung mit den Menſchen 
1103. 1108. Tea. ift nach dem Fall getrennet/aber durch die Gnade wider 
angericht 1102, wie der Gläubige mit GOtt vereiniget werde 379. in 
ſolcher Vereinigung iſt die höchfte Ruhe 6.7. Vollkommenheit 337. 

2257, diefe Bereinigung wird bewieſen durch das Ebenbild 1104, 

| ein 










aller denckwůrdigen Saeben. 


fern Bilde hat fid mit den Menfchen vereiniget ı1o5. Vollkommene 
reinigung mit GOtt 1ro6, iſt die hoͤchſte Seligkeit 1106. das Band 
* ereinigung nos. wodurch ſolches aa ve eh wird 1107. 
durchs Wort wird fie wieder angerichtet 1107. fie geſchicht Durchs Wort 
und Sacrament 1108. 1q. Berheiffung von der Vereinigung 1109. defs 
| fen Band ift Gottes Eyd mo. defien Urfund iſt Gottes Gegenwart im 
den betrübten Kerken ino. und die Menſchwerdung Chrifti xırı. diefe 
. Bereinigung mit GOtt iſt aus den drey Gnaden: Werden Gottes zu 
Be 112. feg. fie geſchicht durch Buſſe und wahre Bekehrung zu 
Dtt nax.wunderliche Bereinigung 1121. fie wird gemacht duͤrchLiebe 
und Gegen-Lirben27. geſchicht durch Begierde des hoͤchſten Gutes 
131. die Bereinigung erſtrecket ſich ing ewige Leben 1144. ſolcher Vers 
einigungs Befeftigung 1234. Beftätigung 1137. und Pfand 1u37.feq. 
nigung mir dem Satan 74. 
igung/inderfelben will ung niemand kennen denn GOtt 415 
ebung aller Sünde 1069. ſq. wodurch fie erwecket wird 130. wo⸗ 
gef fomme 134.1077. wie fiemuß guet werden 1068. vollkom̃ene 
Bergebung ver Simden 1070. aus Snaden ohne Berdienft 1071 ders 
feiben u Ftiede 1072. in derfelben iſt die Strafie aufigehoben 
\ 1077. SOTT widerrufft feine gnaͤdige Vergebung / wenn wir nicht 
vergeben wollen 1 


58 
Dergebung gegen dem Naͤchſten eine Srucht der Liebe 189 
| enwas GOtt in ung vergift und nicht vergift 546 
Dab fung der Belohnung 1086. der Gnade i057. allgemeine Ver⸗ 
heiſſungen gehen auffalle Menfchen 303 
} auffen / wie alles verkauffen und zu verlaſſen 747 
Derflärung unferer Leiber 861. Berflärung Ehrifti ein Bild unferer 
Derlängnen fidfelbf ffehrnößtigngs. und fehefämerszr. warum 
ugnen fich fe ehr noͤhtig 198. und fehr ſchwer 8331. warum 
ein Menich fich verläugnen mug und was es fen 87.88. * wie Chri⸗ 
ſtus verlaͤugnet wird 52. wie Chriſtus fich ſelbſt verläugnet 88 
Derlaͤumder / des Teuffels Jacht Hunde 413. man foll fie nicht hören 
402. fallen in ihre eigene Stube 410. GOit ftreitet wider die Verlaͤum⸗ 
der 413. Sieg wider die Berläumder 413 
Derläumdung eine Probe der Demuht 404.407. darwider foll man 
beten 404. Verlaͤumdung / ein hoͤlliſch Ungewitter und Teufels⸗Comoͤ⸗ 
dia 405. derjelben verborgene ürſach ; 406 
Dermäblung mit Chriſto was es fey rar. und ihre Früchte 258 
Dernun 


977 

mäbung der Welt / woher fie koͤmmt 471 

nung mit GOtt 1076. mit dem Naͤchſten 180.1073.1193. bringt 

e184- wiefie geihehen foll 184. iſt nicht zu verfäumen 324. denk 
Sstt nim̃t Feine Verföhnung an ohne — des Naͤchſten85 
ſtockung / woher 245. 246. iſt eine gerechte Straffe 245. Spruͤche 
hiervon / wie ſie zu verſtehen —— 
Der ſuchen / der Teuffel verfucht alle Menſchen 680, doch iſt ihm ein Ziel 
beſetzt 631. Der, 


— 


nn 





* Regiſter 9 * 
Dertragung des Sehhfen eine Frucht der mm „192 

Derwandelung des Liebenden in das Gelieb ——— — Ein 
des wird in wãs edlers verwandelt "1006 
Unbarmbeitzigfei:/dafür zürnet SHLtam meiften 4. 
Unbußfertige creugigen Chriftum auffs neue ihnen iſt Ghrif ; 
Hei: nichts nüge 49, wie auch der Troſt 285. he ſchrecklich Urheil 4 
Unbußfertigfeit hindert Ehriii Verdienft und Argney zur. De de 
Be Hn re Gottes und ewige PETER t das keiden Chr 

i ſchwer gema | 
Undrftlic Beben eine Urfa falſcher Lehre 45 
Undanckbarkeit gegen die inc) Ale 1189. eräenfänz m Un 
—— ein Gleichniß angedeutet 47 6. iſt die Höhlen hr 
otte | Se 
Ungedule/iht Shade sio. wird den angehbchenen t ngerscht e 
Unglaubens Art und Schaden sur. | — 6 
Unrude / woher EN 67.23, 145 

Uuſchuld / — Unſchuld er et 
Unſichtbares Wefen übertrifft weit diefi üfdare Welt, 

Unſterblichkeit / falfche Unſterblichkeit 
Untugend / warum ſie zu haſſen 
- Unverföhnlidyen hilfe Chen Verdienft nicht * 

Unweohrt / wer ſich ſelbſt unwehrt / der iſt GOtt wehrt | — 












Unwuͤrdig keit deſſen Erkaͤuntniß iſt der Weg zur Wahrheit 

Dögel 475. aus dem Meer 929. bey den Brunnen 882. zeugen von 
tes Vorſorge 

Dollfommenbeit/worinnen fie beftehe 106. 732. in Chriſto ———— 
kommenheit 262. ſq. 1203. Vollkommenheit des Menſchen beſtehet in 
der Vereinigung mit Gtt 337. nad) der Vollkommenheit fol ma 


fireben 60. von der Vollkommenheit im Glauben und Leben 1-36, 
Dorfebung Gottes 2 ran * J— 
Dorforge Gottes 


Urtheũ / verkehrt Urtheil 227. übermühtigen Urtheile Shan 2 4 
man den Nächften urtheilenfol 791. mwemdieurtheilenden Menfe 
gleich find 791, wie fleifchlich Urtheil abzuleiten 800. ein jeder trägt fein 
Urtheil bey fih 376. Nicht der Welt / ſondern Gottes Burn il Vo 
ren 


MB. 
Weohrhen iſt einig 1253. bricht durch 408, und koͤmmt ih ie 
Licht 636. der Weg zur Wahrheit 763. 
Wahrheit Gottes ift ein Grund des Gebete 53. und her I 
di le färdet die Gedult 663, 
al 
Waſſer / was es [10923 desWaſſers ——— Früchte 924. 937. 848 
baum gibt feine Fruͤchte 926. leq. jedes Waffer fuͤhret ein verborgen 
Salg937. Wunder in deu Fruͤchten des Waſſers 928.1m Waſſer befichee 
die Erde 373.19: Waſſer ein edles Gut z580. kommen ans dem Meer fr 
aſſer⸗ 












aller denckwuͤrdigen Sachen. 
Wafier:$lüffe / warum fie vertrocknen 88: 
Y affer Ehrifto it Demuht 8 2, zwey Wegereiner in Adam / der ander in 
riſto 505. der rechte Weg 382. [höner Weg Gottes 383, Weg zur 
Herrlichkeit — 56 
Dein erfreuet die Traurigen 839. ſtaͤrcket die Krancken 890, und erqqui⸗ 
cket die Alten. | 890 
Weinen/man hat mehr Urfache zu weinen als zu lachen 121 
Weiſe / der weifefte und naͤrriſchte 178, feq. die Weifeften diefer Welt find 
zum Irrthum am meiften geneigt — 247 
Weißheit / woher die wahre Weißheit 735. natürliche Weißheit / woher 
02. irrdiſche Weißheit it Eigen-Ehr 79. himmliſche Weigheit 79. _ 
Liebe zur Weißheit verſchmaͤhet die Wolluft 72, die rechte Weißheit 
allein aus GOtt 225. die Höchfte Weißheit 443.453. die Seele hat an: 
fangs vollfommene Weißheit gehabt | 498 
Weißheit Gottes ift ewig 962. unendlid) 962. erſcheinet ans dem Meer 
955 und aus der Natur 914. Spiegel und Bild feiner Weißheit 493: 
deren Befchreibung und wunderliche Regierung Gottes 492. Gottes 
Weißheit indem gecreugigten Chrifto 422. das Lob güttlicher Weiß: 
heit 495. hoͤchſte Weißheit Gottes in der Menfchen Wiederbringung 
495. auff Goites Weigheit mit Demuhtzu fehen 1053. denn es muß 
alles gefchehen/wie es GOtt ordnet / und das iſt die hoͤchſte Weißheit 
Gottes 427.494. was uns in Werden Gottes naͤrriſch deucht / iſt das 
allerweiſeſte 495. GOtt weiß Raht / wo Feine Huͤlffe iſt 954 
Welt iſt den Chriſten ein Exilium 101. fie iſt um des Menſchen willen er⸗ 
ſchaffen 76.970. Welt iſt ven himliſchen Gemuͤhtern bitter er muß 
in ung überwunden werden 345. man follfie verlaffen 124. wir bringert 
nichts aus der Welt 124. an der Welt har ein Chriſt keineLuſt 99. die die 
Welt verſchmaͤhen / empfahen den H. Geiſt 239. je weiter von derWelt / 
je näher zu GOtt 737. von der Welt zu ruhen / ſol GOtt in ung wircken 
744. der Welt abſterben / ſuche Abſterben der Welt:Art74. fie haſſet / 
dieihr abgeſtorben find 73. wie man von derWelt uͤberwunden wird 75 
Welt Freude ein Lock Speife des Teuffels 313, fuͤhret von GOtt 1022. 
tilget die Furcht Gottes 118. groſſer Schade der Seelen aus der Welt: 
Freude u8. Gottes⸗Freude und Welt⸗Freude find wider einander 120 
J und ihre Art 225. ihr gottloß Leben 53; ſie ſind todt in 
Sunden 103 
Welt Liebe und ihr Betrug 464. gehoͤret zur alten Creatur 75. laͤſſet 
keine himmliſche Gedancken zu 101. wird das Feuer zu Sodom 108. 
hindert Gottes Wirckung796. 808. und die Wirckung des heiligen 
Geiſtes 1225. muß ausgehen / ſoll Gottes Kiebe eingehen 796. die Seele/ 
ſo leer von der Welt-Lieberift Gottes Wersfftatt 746. vor Welt-Liebe 
ſoll man fich bewahren 797. Welt-Liebe macht zum Vieh 110. wird doch 
mehr als GOtt geliebet 225, Warum ein Menfch die Weltlieb hat 
5 178, der WeltLiebe Frucht 108 
Welt: racht ifi den Ehriften ein Schatte 1,83 
Wexcke / wenn fie GOtt gefallen 333. ſeqq. muͤſſen aus der nenen Geburt 
| Pppp gehen 
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Regiſter 


gehen 16.199. und in GOtt gethan werden 790. welche Werde GOti 
gefallen 136. welches allein gute Wercke find 1084. und in der Demuht 
geſchehen 834. ſeqq. GOtt fordert nicht hohe Wercke von ung 149.gute 
Werde 835, aus denfelben koͤmmt nicht Gerechtigfeit 28. 832. welche 
Werde in GOtt gethan find 836. Kennzeichen der wahren Werde der 
Liebe 790. GOtt zoll dadurch geehret werden 1086. untüchtige Werde 
207. innerliche gute Wercke 1087. änfferliche gute Wercke haben die 
Verheiſſung 1ogg der guten WerckeBelohnung 1087. Schein Werde 
gefallen GOtt nicht Br 
Wiederbringurng aller Dinge ſtaͤrcket die Gedult 59 
Wiedergebuhrt macht neue Ereaturen und Kinder Gottes 1031. dur 
diefelben werden wir gereiniget zur Gemeinſchafft Gottes us. fiehe 
neue Gebuhrt. ” 
Wieserwärt:ge Dingenehmen einander nicht an 221 
Wille kan nicht gezwungen werden 977. Chriftus mache in ung den gu⸗ 
ten Willen 214. den guten veinen Willen nimmt GOtt vor die That 
an 260, 262. der Wille war im Stande der Unfchuld dem Willen Got 
tes gleichförmig 271. Gottes Wille allzeit gut / des Menfchen Wille 
allezeit böfe 261. boͤſer Wille was 58. freyer Wille, wie zu verſtehen 
282. Eigen Wille ſchaͤdlich 340. wie unfer Wille wird erneuert 496 
Mille Gottes ift gnädig und gut 5ı2. erweiſet fich gegen alle Menfchen 
513. Gottes gnädiger Wille ung felig zu machen in dem geereutzigten 
Ehrifto 422. Gottes geneigter Wille 524. nichts ohne Gottes Wil 
Ien 842. Gottes Wille eine Urfac der Gedult 592. demfelben foll 
man folgen 1016, wen GOttes Wille gefaͤllt dem gefällt alles 773: 
Winde und ihre Wirckung 475. 911. Namen der 4. Winde 912: 
Wohlthaten alle Wohlthaten jtehen indreyen 969. hohe Wohlthaten: 
Gottẽs 375 bewegen zur Gedult 609. zweyerley Wohlthaten Gottes, 
473. leibliche Wohlthaten 473. ſeq. geiftlihe Wohlthaten 477. 585. 
Wohnung Gottes feyn ifteine grofje Herrlichkeit 1204. Lutheri Wors 


te hiervon 1204 
Wolcken / wasfiefind 475, woher fiefommen 908 
Wolluft ein ſtarcker Wein n | 


135 
Wort Gottes, ein Goͤttlicher Iebendiger Saame 31.1048.1050. ein 
ort der Wahrheit 1048. des Glaubens Saame 1061. der Seelen 
Speife 224. 1051. eine Hegel unfers Glaubens/ Lebens und Creutzes 
568. ein Licht 1052. das Band der göttlichen Vereinigung ın3. Got⸗ 
tes Wagen 1108. ein Grund des Gebets 533. Gottes Weißheitzogo. 
ein Brunn aller Weißheit 1050. des Himmels Feſte 867. erhält alles 
952. wird durch den Glauben Fräfftig und lebendig 30.31. heiliget 
und reiniget unfer Hertz 1049. wircket Gedult 594. und Troſt 628. | 
geſchmecket bringet Srende und Troft 661. vereiniget mit GOtt 1052, 
wird täglich erfüllet 1182, muß in uns erfülfet werden 1184. ſoll in 
ung lebendig werden 31, ſchmecket Welt:Leuten nicht 221, ift noch 
immer Fräfftig 885. 1051. 1058. noch mehr Wirdungen des Worte 
Gottes 1052. marumesgegeben worden 244, wie es zuhören 326. 
| ment 













aller denckwuͤrdigen Sachen. 


wenn es ein todter Buchftabe 31. Fleiß und Ernft zu GOttes Wort 

330. warum Gottes Wort Wiffen und hören nicht genug fey 331. es 
R Rt dem Glauben zu faffen 1053. wie es zu betrachten im der 
 Drob; und Gnaden: Predigt 1053. bey der Offenbarung des Worts 
FT MED Einwohnung zu fpüren ııro. das Wort GOttes ift ein ers 
leuchtendes Wort 1109. GOtt ift in und mit dem Wort gegentvärtig 
2109. defjen Fortpflangung ift die Bereinigung mit GOtt 1108. def 
- fen Verachtung ift Abfall von GOtt 1108. um die Erhaltung feines 
Worts foll man beten 189._ was GOTTes Wort in der heiligen 
1200 


ſt 
under werck Chrifti geiſtlich in uns zyz. warum JEſus zu Nazareth 


keine Wunder thun koͤnnen 779 
Wuͤrdigkeit / eigene Würdigkeit hilfft nichts 516 
Würme find Zeugen der Liebe Gottes | 461 


, 2. | 
Zus Erkaͤnntniß vom Glauben und Buffe 


—— des Himmels 905. Warnungs⸗Zei 

en | 20 

en derfelben Ordnung und revolution 904. Zeit in weltlichen Ge: 
ſchaͤ 


en 905 
Zeitliche Dinge mit Furcht zu gebrauchen 98. 100. man ſoll das Hertz 
nicht daran haͤngen 794. warum im Zeitlichen Feine Ruhe 641. 
Zeugen /die Unbußfertige verdammen 41. zwey Zeugen Gottes 250 
Horn Gottes 532. dem Fan niemand entfliehen 354. woher er verur; 
ſachet werde 107. wie er befchaffen fen gegen die Gottloſen und gegen 

die Gläubigen 532. wiefih GOtt von uns twendeund mit ungzürne 
‚518. wie hoch GOtt erzürnet wird / wenn man das Zeitliche dem Evi: 
gen vorzeucht 105. wenn GOtt erzürnet wird / fo werden alle Creatu⸗ 
‚ren dem Sünder zumider 
üchtigung GOttes rü 

| Menſch nicht zürnen 981 
Zungen / falſche Zungen ein ſchwer Creutz der Chriſten 402. indem 
kein Chriſt dafür ſicher 402. daraus macht GOtt offt eine koͤſtliche 
Artzney 407. 408. wie die falſchen Zungen zu überwinden 414. 
Gottes Hut wider die boͤſen Zungen 411. 414. Troſt dawider 403 
nen des Verdienſis CHrifti Hat nur bey den Bußfertigen 
Stat 97 


212 
chen 906. ungleiche Zei: 


487 
hret aus Liebe her 981. darmwider foll der 
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388 
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Das Kegifter der Gehete/ 


Worinnen alle Gedete / melche inden erſten vier Buͤchern na 
einem jeden Capitel ſtehen + mit ihrem Inhalt / nach der Dvd: 
nung der Bücher und Capitel zu finden. 


{NB. Wo ei a wird angedeutet / daß daſſelbe Sebet aus 
ſel A baiadtep-@krtlen — * dazu ge 
Zahl deutet an/ woes ime achte n Gebetz neyefter Eð 
sion in Stade gedruckt zů v3 


Das e Bud). Um die Verſoͤhnung mit dem? 
Cap. J. Geber ed Erneuerung des ER T M 


18° 
Göttlichen Ebenbildes pag. 7. 30. Um die Früchte der fie 19 
2. Um die Erlöfung von dem alten Ken: 31. Um diegeiftliche Reiniaung 20 
fchen 12 32. Um den lieb⸗ thaͤtigen Glauben 29 

3 indie neue Geburt 19 33. Um ein glaͤubiges Herg 
. Um wahre Buffe 2a Um geiftlicheHülfean derGeelen: n 

— Um den wahren Glauben 30 35. Um wahre Weißheit 

6. Um die Liebe des goͤttlichen Worts F Gebet um die Krafft des Wert 
37. P. pag. 40 Gottes in der Seelen 
7. Um ein veines und gutes Gewiffen 44 37. Um die Bewahrung vor Finfternt 
8. Ummahre Buffe go! umdoor der ein aus den 
9. Hier ift kein ent fandern das nad Reich Gottes Ye 
folgende gehoͤret hieher 38. Um wahre Erleuch 
10. Gebet um ein Chriſtlich a —— 39. Um rechtſchaffene —* ee Bird 


1. Um die Nachfolgung Do 
9.259140. Um Gnade in allen Stüden p> 
12. Um die Abfterbung der Welt 2 rechtichaffenes Chriſtenthum zu un 
13. Umrechten Gebrauch der Welt 7 ven 
14.Öebet um MACHRENEE BE Berne 41. Hier tft Fein Gebet / fondern var 
4.P.pag.248| drobenbeymr. und2. Eapitel ſtehet 
I5. Um die ——— fein. ki 90. gehoͤret hieher 
5142. Gebet um Vermeidung geigic 
16 Um den Sieg übers gleife) hub def Hoffart 
en Luͤſte Das andere Buch. 
17. um des Zeitlichen und Cap. J. Dandfagung vor die Schen⸗ 
Liebe des Ewi 104| dung Des Sohnes Gottes „pag.302 
13. Im Bemahrung vor Welt⸗Liebe 110 2. Gebet um Vergebung der Suͤnden 312 
19. Um Erkaͤnntniß feines Elendes und um die@er echtigteit des®laubens 319 
der Gnade Gottes 1714. Umgruchtbasfeit in guten Werken 328 
30. Um Verſchmaͤhung der Welt⸗luſt * xm das Wort Gottes 336 
21. Um den rechten Gottesdienft 13616. Hm die Bereinigung mitGDtt 342 
22. Im Erhaltung und Zunehmung im 7. Umein neu fe 348 
Glauben/Ehriftlichen Zugenden und 8. Im wahre Bekhrung ai 
heiligen Bandei 141.9. 909.143 9. Um wahre Buffe 
2. En * Semabrung dor der Oele Io, a ai — Eigenſchafft der 
ng de 
24. Um die Liebe Gottes und besnig II. — ein neu Her 
en 6 12. Um den en Sen der * 
as. Um Chriſtliche e Sarmbersigeit * keit + 
gen den Nächfte 0.9. 08.96 13. Hm die Jerſchmaͤhung der 
26. Um — — ge⸗Herrlichkeit — + 
genden Naͤchſten 169%. Pas: „ 14. Um die Verſchmaͤhung weltlichen 
2%. * Gre Seine BR A; dr 3 um die gebultige Ertragung va 
2 m Die Liebe Gottes und des Ä m die 9 
ſten 1380 — ———— der Welt 397 
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Regiſter der Gebete, 


16. er die Berherrlichung der Släu-|37.Aufmunterung derSeelen zumZroft 
401) wegen gewiſſer Erhoͤrung 49 
17. Gebet wider Die Läflerer und eigen, 38. Gebet um brünftige Andacht und die: 
“ äuler Gabe des Gebete 558. B.pag. 27 
Be „Dämpfung der feifhticen 39. — —— — 
u 20; u 
„9. Um Vermeidung der Sünde _ 423140. —— mit Bor oft 
20, Wider Die Vachlaͤßigkeit im Gebet men zu reden 567 
und ee des Gebete An gr Um Gnade Gott recht zu * 
a1. Um wahre D und zu preifen 
22. Wider die rt und wine + Preiß und Lob Gottes und feler 
I Abgötterey 40, errlichen Wercke 586 
23. Um wahre Demubt 444. P. * 43. Lob⸗Gebet zu GOtt — 
24. Um hertzliche bruͤnſtige Liebe Ast. 44. Gebet um Ehriftliche Gedult 599 
pag. 12. 45.1mgostlichen Troſt in Trübfal 606 
ag. Um rechte wahre Liebe — as6 46. Um Ehriftliche Gesult 613 
26. Um — Einwohnung und — 47. Ein anders um wahre an 69 
ung 
a7 Jimdie - RR Chriſti in 48. Um Erkaͤñtniß des wahren ei 
| 463149. Um g ‚äubiges®ertrauen ( auf gött; 
‚28. um — — Gottes 472 liche Wahrheit. 638 
». — Erkaͤnutniß der — so, Im wahre er x Sof 
ten Gottes 14 
2, Um or Betrachtung der Sin 51. Um den imahren Klimadhben 


Glauben 4. P. 
31. Hm Die wirckende Allmacht Bu 52. mm göttlichen Teofti in Sraungteie 


480 
32 Um die Gerecht — GOttes * 53. Fuͤrbitte zu GOtt brangeicha 
derfelben Wircku 


678 
3. um Erkäuntuiß Der Weisheit Got sen wider die a here ie 


497 
be aka, Kurtze Gebetlein ss. Creutz⸗Gebet / wenn So Sa 
en * Erlangung der verlohr⸗ ei lange verzeucht 692. P.pag.338 
59056. Gebet um Gedult in groſſem Creus 
ie) Um RER zum Re, 696,9, Pag. 335 
502157, Um einen feligen So 709 
@) — um Aufmunterung jum 8 Um rechte gebrauch des Geftirng717 
Gebet Das dritte Bu 
-<a)Um die Gnade auf dem engen dẽ Cap. 1, Gebet um die gnädige —— 
ge zu gehen g06| nung Gottes 
»($) —— man ein rechter Anbeie 2. Ym die Ruhe der Seelen I Chi 


eyn jo 748. V.vag.52 
( Ai Um Selaffenbeitim Gebet sıolz. Um den wahren Stuben und um 
& Um wahren Glauben sıı Erkänntnißdeffen Herrlichkeit 756 
8) Um Erkaͤnntniß der allgemeinen|4. Um Gnade GOtt vor den hoͤchſten 
iebe Gottes $14] Schatz und Gut zu halten 760 
(9) Um Snaderechtzu beten 717 5. Um rechte Demuht des Hertzens 764 
2 rin ——— nn — gnaͤdige Gegenwart 3 
sı9) Der Seelen 8 
(11) Um Erkaͤnntniß / daß man GOfE|7 Im gnaͤdige EinwohnungGottes 773 
an —— er und zu allen a 8, — Gnade den goͤttlichen a u 
anbeten koͤnne 
| ee) — — den kechten 9. — Störung und using? (6 
725 Slaube 
38 un den Geiſt des Gebet3 sa8lıo. Um — Erleuchtung und Er 
en — — es iR das — 9— 5— der erg heit 87 
i / welches iſt das Fundament 11. Im Vermeidung des unchri inc 
unfers Gebets 536. P. pag 320 Richtens 792 
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> Des vierten Buchs ander Theil. 




















Regifterder Gebete, 


w2.Uin rechten gebrauch der Creatur. 7951 ‚Um rechte Gegen⸗Liebe zu®ott 97 
13. Um Vermeidung derWelt⸗Liebe 79812. Um Entzundung der Liebe = | 
14. —— Chriſtliche Gedult in Creutz * — Gnade GOu auhiinder 3 Ki 
80113. Um Gnade GOtt auch in der Zu 
15. Um das Einfprechen und Offenbah⸗ eigung zu Lieben | 
rung Ehrifti in der Seelen rl 14. Um hun: GOtt ohn umenn 3 
Keen un heiligen Seiftes — liebe | 
ung 810 i5. um Gnade GHtt.aufrichtig 2 
1m Um ar Annehmung der us u zu lieben 
chen Beftraffung Um Gnade ein feuchtbarer Liebee 
18, Dancfagung für die Sendung Del er zu ſeyn 98; 
heiligen Geiftes Is. P. pag. 226117. UmOnade&ort herzlich zu lieb? dB: 
19. ae beige Vatet Unſer troftlich 13.Unm Gnade Gott recht zu dienen 99C 
ausgelegt 821. P.pag. 295119. Um Fark use man der Eren: 
20, ur Aufmunterung zur wahren er turen gemißbrauchet 99: 
uht 328 20. Danckſagung vor die Erhaltung dei 
— Gnade GOtt allein anzuhangen Creaturen 2; 
und fich felbft zu verleugnen 831121. Gebet um Gnade GOtt emſig zu die 
22, Um Gnade im Glauben und De 335 996 
muht gute Wercke zu thun 838122. Un Liebe zu GOit und dem Naͤ * 
23. Um Erkaͤnntniß des Geheimniß des 23. 1m Erneuerung des goͤttlichen Eben 
Creutzes 846| bildes 


997 
——— 24. Um Liebe gegen den Paͤchſten 999 


Cap. 1. Um rechten Gebrauch der Son: — 
—* Um gute Liebe 
2, Gebet um himmlifchen Sinn I 
umd 2 ei — ee Liebe GOttes als des Doc 
3. Aufmunferung zur seen e im HErrn Um die ich Gottes abermal 100 
* der Fruͤhlings⸗Zeit / Geſangs⸗ —9*— * um Gnade GOtt uͤber alle = 


74  zuerft zulieben 1009: 
ii „ Qetum Grabe, @ottaus © — i. Um Vermeidung der Eigen⸗Liebe ro10 


F. a * la —— ge⸗ * Ar — der Selbſt⸗ — 
affen / und Geber vom Meer 943 s⸗ ⸗ 
6. Um feſtes Vertrauen auf Gottes De » Eee * 
ſorge 960 — Anztilgung der unordentlien 
igen⸗Li 
Cap.ı. Gebet um rechtes Erfänntniß 5. un Erfänntniß feiner Schubigteit 
Gottes 963. (9641 gegen GOtt 
2, Um die Eemähfun des böchften@uts 36. Um die wühreßiche Gottes oa 
3. Um Gnade Gott allein recht zu er 37. Um Vermeidung der Welt a 
Um Ernenerum des goͤttlichen eben. 38. Um fein felbft Haß 102 
5 bi ———— 6759. Um Gnade Gott recht zu ehren 102 
5. Um Bu ſich GOtt gantz und gar 40. Um Vermeidung eigner Ehre 1027 
zu erge 269 Des Anhangs eriter Theil. 
6. Um 86 GOtt mit Leib und * Cap, in. Danckf, vor diegnädige Offenb. 
zu preifen des Worts Gottes / und Gnade recht. 
7. Um Bewahrung vor den Mißbräuch Chriftlich darnach zu leben 1098 
der Freude über den Creaturen * Anderer Theil. 
8. Um ein danckbares Hertz 4Cap.7. Gebet und Dauckſ. vor Die geiſt⸗ 
9.Wieder um ein danckbares Hertz — liche Vermaͤhlung Ehrifti mit unfes 
10. Dauckſ. um feine Erfchaffung 9771 ver Seelen 1125. V.pag. 117% 
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Die wichtigſten Fehler / ſo beym Nachleſen angemercket worden / 
beliebe der hochgeneigte Leſer alſo zu verbeſſern: 
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